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Die NMubekante 







nd-andes: 


Darinnen vom Bhrfprunge ver Ameriler und Sudlaͤn⸗ 
der und von den gedenckwuͤrdigen Reyfen der Europer darnach zu. 


Wie auch 


Von derſelben Feſten Laͤndern / Inſeln / Staͤdten / Feſtungen / Doͤrfern / 


vornaͤhmſten Gebeuen / Bergen / Brunnen / Fluͤſſen / und Ahrten der Tiere / 
Beume / Stauden) und anderer fremden Gewaͤchſe; Als auch von den 
Gottes⸗ und Gören-bienften / Sitten / Sprachen / Kleider-trachten / 
wunderlichen Begaͤbniſſen / und fo wohl alten ald neun 
Kriegen/ ausführlich gehandelt wird; 


Durch und durch mit vielen nach dem Leben in Ameriken ſelbſt 
| entworfenen Abbildungen gezieret. 


Durch D’ O. D. 


oder 
Neſchreibung 
N des Welt tellsß 
AMERIKA 
% | | und Dee 








2 2 SERIEN ARE ——— | 
Bey Jacob von Menrs auf der Keyſersgraft / in der Stadt Meurs / 
1673 | 
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_ PRIVILEGIUM 


yIr LEOPOLDE/ von Gottes Gnaden erwehl 








er Roͤmiſcher Kaifer/ zu allen Zeiten mehrer ve 
Reichs / in Germanien / zu Hungarn / Boͤhaimh / 






IR. Dalmatien Croatien und clavonien x. Koͤnig / 
Se NAHO Errtzhertzog zu Oeſterreich / Hertzog zu Burgundt / 
Sleyr / Kaͤrndten / Crain und Wuͤrtemberg / Graff zu Tyrol / x. Betkennen 


offendlich mit dieſem Brieffj und thun kund aller menniglich / daß uns Jacob von Meurs / 
Buchhändfer und Kupfferftecher zu Amſterdam | in unterthenigkeit zu vernehmen geben / 
waß maffen er eine völlige Beſchreibung der zwey geöften Theile diefes ErdtCraißes benant- 
lichen ASI R und AMERIC 3, famptdarzu gehörigen Infulen, 2c. (fo von Dot. 
Dapper in Niederländifcher Sprach beſchrieben: Nunmehr aber in die Hochteutſche uͤ⸗ 
bergeſetzt worden) auf ſeine Unkoſten / in folio, alles mit zierlichen Kupferſtuͤcken / utrucken / 
auffich genommen. Beynebenſt aber beſorget / es möchte diefe Beſchreibung / in bung daß 
ſplche ihme viel tauſend Guͤlden gekoſtet von niemand andern zu feinem großen ſchaden / nach⸗ 
gedruckt] oder nachgeſtochen werden : Dit unterthenigfter bitt / daß Wir ihme zu folchem en 
de / und damit von niemand ſolches Werck innerhalb den nechften fünfzehen Jahren] nachge⸗ 
trucket und nachgeftochen werde / unfer Känferlich Privilegium impreflorium zu ertheilen / 
gnedigft geruhen wolten. Wan wir dan gnediglich angefehen/iegt angedeute gang billiche 
ditt / auch die mühefamme Arbeit und Unkoſten / welche gedachter fupplicant auf dieſes Werk 
zumenden hat. Sohaben Wir demfelben die Gnade getahn / und Freyheit gegeben. Thuen 
auch folches hiemit in krafft dieſes Brieffs / alfo und dergeftalt I daß er Jacob von Meurs) 
solches Werck in offenen Truck außgehen / Hin und wieder außgeben / fail haben / und verkauf⸗ 
fen laſſen / auch ihme ſolches niemand / ohne ſein conſent und wiſſen / innerhalb Funffzehen 
Jahren / von dato dieſes Brieffs an zu rechnen / weder im heyl: Roͤmiſchen Reich / noch unſerm 
Erb- Königreich und Landen / nachtrucken und verkauffen laſſen folle. Und gebieten darauff 
allen undieden unfern und deg heyl: Reichs: auch unferer Erb-Königreich | Fuͤrſtenthumb 
und Landen Untertahnen und Getreuen / infonderheit aber allen Buchtruͤckern / Buchführernt 
amd Buchverkauffern / bey vermeidung Sechs Marck loͤttigs Golds / die ein ieder / ſo offt er 
freventlich hierwieder tehie / ung halb in unſer Kaͤyſerl: Cammier / und den andern halben Theil 
vielgemelten Jacob von Meurs / oder feinen Erben / unnachloͤßlich zu bezahlen verfallen ſeyn 
folle] hiemit ernſtlich befehlent und wollen daß ihr / noch einiger aus euch ſelbſt / oder iemandt 
don euernt wegen / obangezogenes Werck innerhalb den obbeſtimten Fuͤnfzehen Jahren nicht 
nachtrucket] noch auch als nachgetruckt diſtrahieret / feil habet / ummbtraget oder verkauffet 
noch auch andern zu thun geftattet/ in feine weiß / alles bey vermeidung unfer Kayf: Ungenad) 
und verlierung deffelben eures Trucks / den vielgemelter Meurs / oder feine Erben / auch deren 
Befehlichshaber] mit huͤlf und zutuhn eines ieden orths Obrigkeit] wo fie dergleichen bey euer 
ieden finden werden / alſo gleich aus eigenem gewalt / ohne verhinderung mennigliche zu fich 
nehmen) und damit nach ihrem gefallen handlen und tuhn mögen. Jedoch foll mehrbefagter 
Meurs vondiefem Buch vier Eremplaria zu unferer Kayf Reichs Hoff Cantzley zu ji 
| und 










































































und diß Privilegium iederzeit voran trucken zu laſſen (ehufdig ſeyn. Mit uhrkundt diß 
Brieffs beſigelt mit unferm Kayſ. an etruckten Secret Inſigel. Der geben iſt in unſer Stadt 
Asien) den neunten Augufti, Anno ſechzehen hundert und ſiebenzig unferer Reiche deß Roͤ⸗ 
y fehen ins dreyehenden def Sungarifchen im fechzchenden / und deß Boͤhaimbiſchen im vier: 
gehenden, | 


Eeopoldus. 


Ur. 


Lepold Wilhelm / 
Graff zu Koͤnigheg / etc. 


«Ad mandatum Sac.Cef. 
Moajeftatis proprium. 


Wilhelmb Schröder. _ 
zuppr. 


Borrede 








—— 





orrede an den Seſer. 


Ie geoße Neue· Welt / das Gold⸗ und Silber reiche A⸗ 
ER 3 > merifen/ durch den beruͤhmten Kolon zum allererſten ae- 
funden / und durch Amerikus Veſpuztus nachmals wei⸗ 
— ) terentdeckt / zuſamt dem undefanten Sudlande / wird 

alhier / vor iedermans Augen / auf dem Schauplatz ver Curo⸗ 
piſchen Welt gefuͤhret. Alhier Fan ver Liebhaber aller ſeltſamen Wunder 
die vornahmſten Lander / Staͤdte / Schloͤſſer / Feſtungen / Heuſer / Gewaͤchſe / 
Kleidertrachten / Geſtalten / und andere fremde dinge der Ameri er / nach 
dem Leben entworfen und abgebildet / ſchanen. Alhier kan ſich der begierige 
Leſer mit aller ſolcher ſeltſamen Sachen Beſchreibung nach vergnügen erlu⸗ 
ſtigen. Ja alhier kan ex ausführlich leſen / wie dieſe Neue Welt von den 
Europern von zeit zu zeit entdeckt / und etliche Theile derſelben unter ihre 
WVBohtmaßigkeit gebracht worden; wie auch was vor Kriege / und wunderliche 
Zufälle ſich alda ſo wohl in alten / als itzigen zeiten zugetragen. 

Hiermit exgetze Dich dan / geneugter Leſer / ſo lange / bis dir kurtzkuͤnftig / 
auf die ſchon vor etlichen Jahren in den Druck ausgefärtigte Eifte/ au 
die Ziverteund Dritte Einifche Gefantfihaft/ durch die Oft- 
Indiſche / inden Vereinigten Niederlaͤndern geſeſſene Ge⸗ 
ſelſchaft / im 1662 und in den nachſtfolgenden Jahren abgefartiget / wird 
zuaefichtefommen. Alda wirſtu nicht allein eine vollommene algemeine Be⸗ 
ſchreibung des gantzen Siniſchen Reichs / ſondern auch eine abſonderliche ſei⸗ 
ner Landſchaften und Staͤdte / als auch feiner Stahtsbeſchaffenheit / Sitten 
und Erdgewaͤchſe/ mit derſelben in Kupfer geſtochenen vielen Abbildungen / 
zu ſehen haben. Diefen Zwo Siniſchen Geſantſchaften wird auch 
alſobald folgen eine ausfuhrliche Beſchreibung des Welt. tetles A⸗ 
ſiens / darinnen unter andern dag Gelobte Land oder Paleſtina/ 
Natolien / Arabien / Meſopotamien / Kaldea / Babllonien/ 
Aſſirien / und groß Armenien / ſich ſonderlich ſehen leſſet: wie auch 

| eine 





































| VORBREDE ande. 
eine Oreiſſig jaͤhrige durch die Indiſche Belt getahne Reife/ 
dur SUEAILGRCHDOL, Iemeksec ebenmaßig vielerhand fremde und 
zu wiſſen nöhrige dinge auffiobenwaxden —- 

Weil nun hiermit /al 





sun hlermit als auch mit mehr andern dergleichen Beſchreibun⸗ 
gen von ung anders nicht geſuchet wird / als dem Nachiien zu dienen / und ihm 
alles daſſelbe / was Die gantze Welt ſeltſames un fremdes hat /zufeinem ei- 
genen Nutzen vor Augen zu ftellen: fo lab dich dag Geld / das du hiexauf anle- 
geft/ noch auch Die Fleine Zeit / welche du mic durchleſen ſo ſeltſam er Wunder / 
zubrinaeft/ feites weges tauren Jenes wuſtu niche ummißlic ausgeben 
und dieſe nicht vergebens anwenden; Inder du dich verfichern kanſt / daß Fein 
Leſer / auch ver Gelehrte ſelbſt niche/ ein einiges Blat leſen wird / das ihn nicht 
allezeit gelehrter / und bruͤnſtiger zum fortleſen machen werde, Und alſo ſullen 
und auch die große Koſten / zuſamt der Zeit und Muͤhe / die man hierzu fo wil⸗ 
lig und unverdroſſen angewendet / gantz nicht tauren: ja wir werden / durch 
ſolche deine Willigkeit noch williger gemacht und veranlaßet werden in un 
ſerem fo erſprůßlichen Vornehmen noch weiter fort zu fahren ; wie wir dan oh⸗ 
ne dis / ſo fern uns der Hoͤchſte das Leben friſtet / und geſunde / fo wohl als ge⸗ 
ruhige Tage verleiber/ auf das le zu tuhn / Ki beſchloſſen. Unter⸗ 
deſſen gehabe ſich der neubegierige Leſer wohl / und beguͤnſtige denſelben / der 
dieſe Fruͤchte zu koſten alhier aufſetzet / und ins kuͤnftige aufzuſetzen 
verſpricht. 
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Beſchreibung 
der ns 


Kleine kunde 


ten in 


set. nizier / und was es vor Voͤlker mehr wa⸗ 


der Alte 
der ſchiffa 





Ao! | 
ung des Weltteils 





Das Erſte Hauptſtut. 


Ameriken war den Alten unbekant. 


Je Weltſee / welche ihren 
a) Sunahmen / nach den 
Aa Kändern]derer ufer fie ber 
2) FC mühlet / manchfältig ver- 
RE Andert/Teuft imden Erd⸗ 

XS èbodem / damit fie eine run⸗ 
te Kugel machet / mit vielen kruͤmmen und 
buchten heruͤm. Zwiſchen Ameriken / und 
dem unbekanten Sudlande ſchieſt fie 
zwar Durch ſehr änge Seeſtraßen; welche 
von ihren Erfuͤndern / Magellan / und 
Maire / den Nahmen führen. Aberzu bei- 
den feiten breitet fie ſich mit einer ungeheu- 
ren weite] wieder aus : dadurch fie dort vor 
Europe / Aſien / Afriken und Ameri- 
ken eine faft grundloſe Tieffe befömt / und 
albier Ameriken / und Aſten fehr weit 
voneinander feheidet. Beiderfeits haben 
Tie/ fo wohl im Auf- als Niedergangeder 
Sonne | unterfchiedfiche Seehelvden | mit 
ihrem unfterblichen ruhme/entdeft. Doch 
nach Mitternacht zu hat das Eis den oft- 
wiederhohften verfuch der unverzagteften 
Schiffer aus vielerhand Bölferfchaften 
folcher geftalt gehaͤmmet / daß fie unverrich- 
teter facheallemahl wiederkehren / wo nicht 







gar fchifund Leben einbüßen müffen. Und 


nachdem Mittage zu iſt fie fo wenig befah⸗ 
ren worden / daß man bis auf Diefe ftunde 


" nicht wiſſen Fan / wieweit ſich alda / in den 


meiften gegenden / das Waffer über tieffen 
und untieffen erfirecket. Nur allein hat 
man ang der erfahrung befinden] daß die 


- See nach dem Miktage zu allenthalben fo 


tief nicht iſt alg gegen Mitternacht. 
Die alten Roͤhmer Griechen / Foͤ⸗ 








ren / die durch die Seefahrt beruͤhmt wor⸗ 
den / ſeynd / gegen die heutigen Europer 
zu rechnen / auf den Waſſern eben ſo wenig 
behertzt / als erfahren geweſen. Durch ein 
Geſetz / das niemand braͤchen durfte / blieb 


die See wie Plinius / Vegetzius / und verer vere 
milit. L. 4, Co 
39. 


andereuhrfunden / vom 11 des Schlacht: 
mohndeg bis auf den gehenden des Lentz⸗ 
mohndes gefchloffen : und feine Schiffe 
gingen) aus furcht vor ſturm und ungewit⸗ 
ter / alsdan zu ſegel. Zudem durften fie 
fich nicht erkuͤhnen weit vom ufer abindie 
offenbahre See zu lauffen. 


Gleichwohl ift es gewis / daß unfer> Die Seefahrt 
ſchiedliche Voͤlker ſchon vor etlichen hun- Miet 


dert jahren nicht wenig mit der Schiffahrt 
bemuͤhet geweſen / ja darinnen ſich dermaſ 
fen geuͤbet daß fie von einem Teile der 
Welt / über die große Weltfee / in dag an⸗ 
dere gefegelt. Die heilige Schrift bezeu⸗ 
get/ daß die Jüdischen Könige / Sal 
mon / Joſafat / Oſias / und mehr andere 
Schifsfluhten ausgeruͤſtet; welche aus 
weitabgelegenen LaͤndernOfiriſches gold / 
und andere unterſchiedliche koͤſtliche Wah—⸗ 


ren nach Kangan gefuͤhret. So ſchreibet Seven! x 


auch Strabo / daß man zu des Homerus 
lebzeiten / der uͤm Salomons feine gebluͤh⸗ 


et) nach Indien zu ſchiffen pflegte. Und 1 2rie.nas 


die Roͤhmer / indem ſie / auf Auguſts be "7 
fehl] zwiſchen der Seeſtraße Gibraltar / 
wie Plinius aufgezeichnet] aus gefahren / 
haben die Spaniſchen / Franzoͤſiſchen / 
und Deutſchen Seeufer / nicht allein big 
an das Zimbriſche Vorgebuͤrge / das 
man itzund der Schager Rif nemiet | ſon⸗ 


dern auch die Nordſee welche Nor⸗ 


wegen / 
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wegen] und Lapland befpühlet / entdekt. 
Gemelter Plinius feget hinzu: daß Die 





Des J Buchs 1 Hauptſtuͤk. 


| 


Evergetes fehlug ſolches feines weges in 
den wind. Errüftete eine Schifsfluht zu/ 


Afrikſchen feeufer/aufferhalb Gibraltar] | sit herlichen Sefchenfen verfehen : davor 


nach dem Abende zu / durch unterfehiedliche 

Schiffer zu unterfchiedlichen mahlen beſu⸗ 

Die gefarrt chet worden. Aber gedenkwuͤrdiger iſt Die 
vom Seefahrt des Kartagiers Hanno; wel 
cher aus der Seeſtraße Gibraltar die weit 
ausgeſtrekten Afrikſchen Ufer bis an die 

Des Eudorus . Gorgaden befuhr. Eudoxus der Ziſtze⸗ 
Strabo ab. ner / als er vor dem Könige Latirus / aus 
der Arabiſchen ſee / die flucht nahm] lies 

ſein Anker vor Gibraltar fallen. Nicht 

weiniger maͤrkwuͤrdig iſt / was Kornelius 

Nepos ſchreibet / daß der Schwaben Ko: 

nig dem Roͤhmiſchen Unterbuͤrgermeiſter 

Etucher Indiꝛ. Metellus etliche Indier | die durch einen 
la harten ſturm in die Nordſee getrieben 
worden / undnach vielen ungemachen end- 

lich den Deutfchen bodem erreichet/zum 
geſchenke geſchikt. Aber lange vor diefer 
| wunderſeltſamen begäbnig hatteder Grie⸗ 
Des menc· chiſche König Menelaus die Mittellän- 
m Difche See durchgefegelt] rund im Afti- 
£en herum geſtreuffet / Indien befichtiget / 

und nach einer achtjährigen Seereife / ſich 

wieder nach hauſe begeben; wie Ariſtoni⸗ 

kus der Sprachlehrenſchreiber erzehlet. 

Ja was die Griechiſchen Geſchichtſchrei⸗ 

ber vom Ptolomeus Evergetes / dem 
Egiptiſchen Koͤnige / melden / kan ung al⸗ 

hier ebenmaͤßig zum zeugniſſe dienen. Sei⸗ 

ne Seewaͤchter laͤngſt dem Strande des 
Arabiſchen Meerbuſems erblikten ein 

verlaßenes Schif darinnen ſie / unter etli⸗ 

chen Leichen / einen halbtodten Menſchen 

— fanden. Der Halbtodte / den man mit ſpei⸗ 
stöjterin & fezulaben ſuchte / ward gefragt / woher / und 
sirtenandin woͤhin fie zu ſchiffen gedacht $ Aber nie⸗ 
mand fonte feine Sprache verftehen] noch / 

erforfchen / aus was vor einem Lande er 

bürtig. Endlich ward er vor den König 
Epergetes gebracht x welcher fünderli- 
chen ns anmwendete den Sremdling die 
Griechiſche fprache lehren zulaßen ; Damit 
er / durch diefeg mittel] die beſchaffenheit der 
gangen facheerfahren möchte. Als ernun 
“ingemelter Sprache fo weit gekommen / 
daß er etwas Griechifch verftehen / und re⸗ 
den fonte ; da zeigete er an] daßer ein In⸗ 
dier fei / den der ſuurm in den Arabifchen 
Seebuſem getrieben. Auf der Reiſe we⸗ 
ren alle ſeine Mitgeſellen vor hunger und 
ungemache verſchmachtet. Endlich verhies 
er auch den weg nach Indien zu weiſen. 








die Fluht endlich koͤſtliche Gewuͤrtze und e⸗ 
dele ſteine zuruͤkbrachte. Nach dem tode die⸗ 
ſes Koͤniges nahm ſeine Gemahlin Kleo⸗ 
patre die gemeldte Reiſe wieder zur hand / 
und ſchikte eine groͤſſere anzahl Schiffe 
nach Indien zu : welche aufferhalb der 
Rohten ſee / ein ftücke vom Schiffe fanden] 
deffen fpige wieein Pferd geftaltet. Aue 
dieſem Bildgeichen ward geurteilet/ Daß es 
ein Schif von Gibraltar gewefen; wel- 
ches Afriken uͤmgeſegelt / und endlich alda 
im fturme geblieben. Gemeldtes Stücke) 
mit dem Pferde / hat man darnach auf dem 
Marktezu Memfis zum gedächtniffe auf 
gerichtet. 

In den letztverwichenen humdertjähri- 
gen zeiten haben die Venediger / unter al- 
len Europern / ſich am allererſten unter⸗ 
fangen mit den weit abgelegenen Indiern 
Kaufhandel zu treiben. Und dazumahl wa⸗ 
ven fie gewohnt / durch die Adrigtiſche / 
und Mittellaͤndiſche See | auf Aleran- 
drien zu fahren. Alhier begaben fie fich zu 
lande / und im Arabifchen Seebuſem 
wieder zu ſchiffe; von dar ſie ferner fort 
nach Oftindien fegelten. Durch diefe Rei⸗ 
fe ſo wohl zu Lande / als zu waſſer / führeten 
fie die Indifchen wahren fo langenach Eu⸗ 
rope / big endlichder Egipfifche Sultan 
gemeldten weg / durch ftreiffen und rauben / 
unficher machte. Und daruͤm warden fie ges 
zwungen Alerandrien liegen zu laßen / und 
vor Antiochien / welches isund Aleppo 
heiſſet / zu ankern. Bon Antiochien zogẽ ſie 
nach Babilon / von dar nach Balſärum / 
von hier nah Ormus. Zu Ormus bega⸗ 
ben fie ſich zu fchiffe in die Perfifche See I 
mit den Jndiern aldazu handeln. Und al- 
fo verforgete Venedig das gantze Euro⸗ 
pe mit allerhand Gewaͤchſen / und koͤſtli⸗ 
chen Dingen] welche man unter der Mor⸗ 
genfonne findet. 

Weil nun die Venediger ihre Wah- Wie die yor- 
ven / mit großen koſten / und nicht weniger tugaltier Afri- 


ken und Indi⸗ 


als auch der 
Kleopatre. 


Die Venediger 
handeln aıı 
erften aus Eits 
rope in Dft- 
Indien 


muͤhe / auf Kamehlen über Land fortzu⸗ en enbeti. 


ſchaffen pflegten / feind fie endlich von den 
Portugalliern / welche fich zum allerer⸗ 
ften unterftunden/ ohne einige Landreiſe / 
geradezu auf Indien zu fegeln/ in ſolchem 
handel/ den fie bisher allein beſaͤſſen / maͤrk⸗ 
lich geftöhret worden. Aber wir wollen die 
fache von ihrem erften uhrſprunge begin. 


o 








Ameriken unbekannt, 


nen. Der König in Portugal / Johan 


rim man 
üfriken nicht 
veiter entdek⸗ 


Welche zu⸗ 
rft in die of 
enbare See 
zelauffen. 


der erſte / hatte die Afrikſche Stadt Sep⸗ 
tg den Mohren mit ſtuͤrmender hand ab- 
genommen. Unter ſeinen fuͤnf Soͤhnen 
war der vierde Heinrich der allergeſchik⸗ 
teſte: welcher ſich in der eroberung gemelter 
Stadt Septa uͤberaus tapfer hielt / und 
nach der eroberung die Mohren mit flar- 
ken ausfaͤllen fort und fort aͤngſtigte; da er 
dan fo viel beute bekahm / daß er zwei Schif⸗ 
fe zur ferneren entdeckung des Afrikſchen 
bodems nach den Mittage zu / ausruͤſten 
fies. Dieſes vornehmen ging gleichwohl 
zuerft langfam fort weil er viel zeit und 


geldes auf den bau der neuen Stadt Ter⸗ 


zanabali / welche nachmahls Villa Infan- 
tis genennet ward / anwendete. Dan ge⸗ 
melte zwei Schiffe warden erſt im 1410 
jahre] da ihn folcher zauderung wegen ein 
Nachtgefichte beftrafte/ verfärtiget. Und 


hierzu dewegten ihn üm fo vielmehr. etliche 


gefangene Äfriker; welche berichteten / daß 
ſich Afriken über dem Berge Atlas nach 
dem Nittage zu ſehr weit ausbreitete. Der 
fuß des berges Atlas war big noch zu Die 
euferfte Grentze der Schiffahrt geweſen. 
Dan weil alda weit indie Weltfee hinein 
eine große Seebank Herfürblikte] hatte fich 
bis auf die zeit niemand gefunden / Der fich 
erfühnen duͤrfen fo tief ſeewaͤrtsein / aus 
dem geſichte aller ufer/ zu ſegeln damit er 
fiber gemelter untieffe vorbei gelangte. 
Johan Konſalbv / Triftan Vaͤrſeus / 
und Egidius Annius feind die allerer⸗ 
ſten geweſen / welche ſich in die offenbahre 


See wagten / und unterſchiedliche Aftik- | 


ſche Seeufer / und unbewohnte Inſeln 
entdekten. Unter dieſen Inſeln ſeind Ma— 


Madera / 
wer es mit 
voſtkern be ſetzt. 


dera/und Sant Joris de Picho die für» 
nehmſten. Die erſte defekte obgemelter 
Heinrich von Portugal mit Portu⸗ 
galliern; und die andere mit Braban- 
dern. Auch erlangte er vom Babfte Mar⸗ 
tien dem fünften] daß alle Laͤnder / welche 


ſich vom Vorgebuͤrge Ganatia bis an 


Indien erſtrekten / dem Portugallier 
untertahn fein und bleiben ſolten. 
Nachdem diefer Heinrich im 1460 
jahre geftorben/ da bfieb die fernere Ent- 
deckung der Länder eine zeitlang ſtecken; 
weilder Portugalliſche König Alfons | 
in ſchweere friege verwuͤckelt / Die Hände 
nicht Tedig hatte] auf ein ungewiſſes glüf 
die Weltſee weiter zuunterfuchen. Gleich⸗ 
wohl brachte er die fache fo weit/daß feine 


5 


Seeleute] nachdem der einländifche auf 
ruhr gefchlichtet / im fluffe Zanage / vor 
der berühmten Handelsftadt Senne /von 
der Guinea den nahmen entlehnet | dag 
anfer auswarfen. Albier befahmen fie El⸗ 
fenbein/ Gold / und Leibeigene / durch den 
tauſch; auch einem feften fuß auf dem Landes 
da ſie eine aufgeworfene Schantze mit voͤl⸗ 
fern beſetzten; und dieLeibeignen nach Liſſe⸗ 
bon ſchikten. 

Als Johan der zweite ſeinem Vater 
Alfonſen im Reiche gefolget; da warf er 
das auge auf Arabien und Indien: auch 
bekahm er eine fonderliche fuft aus der At⸗ 
laſſiſchen in die Indiſche Weltfee einen 
weg zu bahnen. Das ſchweerſte war die 
Schiffe zu ſteuren / wan man ſich / ſo weit 
von allen Seeufern entfernet / daß man ſie 
aus dem geſichte verlohren / in die volle 
See begeben / und uͤber den Baͤnken / die 
oftmahls etliche meilen weges in die See 
ſich ausſtrekten / vorbei lauffen muſte. Da⸗ 
zumahl waren / in der Maß -vder Gewis⸗ 
kunſt / Roterik / Joſef / und Martien 
Boͤhme / des Monteregius oder Koͤ⸗ 
nigsbergers Lehrling / ſehr beruͤhmt: mit 
dieſen berahtſchlagte ſich Koͤnig Johan / 
und befahl ihnen / daß fie etwan ein werk⸗ 
zeug erfinden ſolten / nach dem die Schiffer). 
bei unbefanten Sternen / auf der ſudſeite 
des Mittagsſtrichs fich richten / und etlich⸗ 
er maßen wiſſen koͤnten / wie weit von je⸗ 
nem / oder dieſem Lande fie ablieffen. End» 
lich erdachten gemelte Maßkuͤnſtler das 
ſehr nuͤtzliche Werkzeug / welches man ins 
gemeinAftrolabium das iſt Sternmaß / 
zu nennen pfleget / nicht allein den Lauf der 
Sterne abzumaͤſſen / ſondern auch zum 
dienſte der Seefahrenden eigendlich einge⸗ 
richtet. Hierdurch bekahmen die Seeleute 
mehr muhtes / und gewisheit in der offen» 
bahren Weltfee zu fchiffen. Unter andern 
feste König Zohan über eine Schifsfluht 
den Seeheld Jakob Kanus : welcher in 
den mund des Fluſſes Zaires einlief / und 
alda eine Gedenkſeule / mit Lateinifchen 
und Bortugallifchen Buchftaben befchrie- 
ben / aufrichtete. Diefe Schrift verfaffete 


Wer Biii- 
ma entdecket. 


Aftrola- 
bium wer e6 
erfunden. 


Jakob Ka⸗ 
nus / was er 
verrichtet. 


die Entdeckung der Afrikſchen Seeufer; 


auch durch wen / und unter welchem Kö 
nigefieendeft worden. Alda fand erfehr 
befcheidene Mohren; von denen er fo viel 
verſtund / daß ein mächtiger König, über fie 
herſchete / welcher etliche Tagereifen land⸗ 
woaͤrtsein hof hielte. Dahinwaͤrts ſchikte 








2. Des 1 Buchs Hauptſtuk. 


Nanus Sefanten ab; behielt vier Moh- | ging den nahmen Amerika bekommen, 
ven zu pfandsleuten; und führte ſie mit | Und alfo ward Die Einteilung der Welt/ 


Ginteifung 
des Erdbo⸗ 
dems. 




























































































Kongo wird 
entdekt. 


Johan der 
zweite wil 
Oſtindien ent⸗ 
decken. 


Vaſkus 
Gama ent⸗ 
dekt Oſtindien. 


Kriſtof Ko⸗ 
lon. 


ihrem willen / nach Portugal / doch mit 
dem bedinge / daß er fiein vier Mohnden 


‚wieder zuruͤkſchaffen wolte. Dieſe Pfands⸗ 


leute / die man in der Portugalliſchen ſpra⸗ 
che unterwieſen / berichteten: daß ihr Va⸗ 
terland Kongo genennet wuͤrde. Zu be—⸗ 
ſtimter zeit wechſelte fie Kanus gegen Die 
Portugalliſchen Gefanten wieder aus; 
zog gerade. nach dem Könige / mit 
koͤſtlichen geſchenken / zu: und fand ihn auf 
einem Elfenbeinern Neichsftuhle fisen. 
Der oberleib war naft bis auf die ſchaam; 
dag übrige aber mit einem baumfeidenen 
tuche bedeft. Um den linken Arm trug er 
einen guͤldenen Armeing : und über Die 
Schultern hing ein Pferdeſchwantz / wel- 
cher eine Tracht der Könige zu fein pflege. 
Kanus legte feine Geſchenke vor des Koͤ⸗ 
niges füßen nieder; darunter eine blinfen- 


de Kreutzfahne war] welche Babft Inno⸗ 


zent der Achte geweihet. Nach dieſer zeit 
nahmen ihrer viele den Noͤmiſchen 
Glauben an; ja der König felbft empfing 
die Tauffe. Gleichwol ward furg dar⸗ 
nach der neufich eingeführte Gottesdienſt / 
aug etficher ohrenbläfer verleumdung/wel- 
che den König verheßten / gantz und gar ge⸗ 
daͤmpft. 

Unterdeſſen ſchlief Johan der Zweite 
keines weges / in Entdeckung der unbekan⸗ 
ten Laͤnder. Er faͤrtigte Jüden und Kri- 
ſten über Egipten / und Alerandrien ab] 
nach Indien; damit er irgendwo kund⸗ 
ſchaft befähme] wie die Seefahrt über dem 
euferften Afrikſchem Borgebürge/ zum 
Kaufhandel mit den Indiern / möchte ge⸗ 
finden werden. Mit feinem Tode blieb 
diefer Anfchlag einwenig ſtecken. Gleich- 
wohl faffete fein Nachfas Emmanuel 
dag were chen fo eifrig wieder an. Auf 
Emmanuels befehl begab ſich Vaſtus 
Gama / mit vier Schiffen / welche / nicht 
ohne tauſend gefaͤhrligkeiten / vor Kalekut 
aulaͤndeten / auf die reiſe. Dieſer war der 
erſte unter den Europern / der Oſtindien 
entdekte. 

Fünf jahr vor Gama hatte ſich Kri⸗ 
ſtof Kolon / der gemeiniglich / aber unrecht 


Kolumbus genennet wird / gleichesfals | 


bemuͤhet neue Laͤnder nach dem Abende zu 
aufzuſuchen. Der Anſchlag gluͤkte: weil 


welche die Alten aus unkunde unrechtmaͤ⸗ 
fig gemacht / in ihren rechten fland_ge- 
bracht. Dan da vor dieſem der gange Erd» 
bodem feinen anderen Nahmen hatte / als 
Aſien / Afriken / und Europe; fo bleibet 
nunmehr umwiderfprechlich wahr / daß die- 
felben drei Teile gleichfam nur eineg mach⸗ 
en/ nämlich die Bekante Welt : weil 
nach den Mittage zueine zweite Welt lie 
get/ welchenur in wenig Seeufern bekant / 
im uͤbrigen Unbekant iſt. Zu dieſer komt 
noch eine dritte Welt / oder ein drittes welt- 
teil; nähmlich die Neue oder Nenlichbe- 
kante / das iſt Ameriken. 

Es wird alhier nicht undienlich ſein zu 
erforſchen / erſtlich ob dieſes Ameriken 
iemahls bei den Alten bekant gewefen; 
darnach durch welches Volk / auch 
uͤm welche Zeit ſolche Neue Welt zu⸗ 
erſt ſei bewohnet worden? Liber dem er⸗ 
ſten ſtuͤcke ſeind die Gelehrten untereinan⸗ 


Ob Ameri⸗ 


ken den Alten 


bekant gewe⸗ 
ſen. 


der zimlich mishaͤllig. Die den Alten ſo 


viel ehre zuſchreiben / als wan fie Ameri⸗ 
ken gefunden / oder zum wenigſten darvon 
gewuſt / berufen ſich auf das anſehen der 
beruͤhmten Geſchichtſchreiber unter den 
Griechen / und Roͤhmern. Sonderlich 
behelfen ſie ſich mit dem Weifemeifter Pla⸗ 
to: welcher eines Landes Atlantika / das / 
weit von der Seeſtraße Gibraltar / durch 
zwo wuͤſte Seen beſpuͤhlet / und mit maͤch⸗ 


Arlantica. 


Plato in Cri- 
tia,X Timo. 


tigen Inſeln befegt ſei weitleuftig geden⸗ 


fet. Durch ſolche zwo Seen verftehen fie 
die Atlaſſiſche / und Sudſee; durch Die 
Inſeln / Kuba / Efpanola oder Hifpa- 
niola / Jamaikaq / Kalifornig / und ande: 
ve / welche zu beiden ſeiten vor Ameriken 
ausgebreitet liegen. Aber es kan in wahr⸗ 
heit nicht geleugnet werden / daß Plato al⸗ 
hier ein Land / welches nirgend zu finden 
iſt / nicht ohne erdichtetes zierweſen / aus 
einem ſinreichen verſtande gefloſſen / De> 
ſchreibet. Eben ſo wenig komt denen / wel⸗ 
che behaupten wollen / daß Amerika den 
Alten bekant geweſen / Diodoor der Si⸗ 
kuler zu ſtatten. Dan indem er erzehlet / 
daß die Foͤnizier ] welche der ſturin von 
dem Afrikſchen Seeufer abgetrieben/ an 
eine große Inſel gerahten/welche Die Aus⸗ 
leger vor Amerika halten / iſt fie daruͤm 
keine andere / als eben daſſelbe Ameriken? 


man mit derzeit eine gange Welt fand | | Wir ſagen nein: weil es worte bleiben oh⸗ 
ne beweis. Mit gleicher wahricheinligkeit 
wird 


welche nachmals vom Amerifus Veſpu⸗ 
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Ameriken unbekant. 5 


wirdalhier auch Ariſtoteles angezogen: 
wan er meldet / daß überden Herkelsſeu⸗ 
len / in der Atlaſſiſchen See / vor alters 
eine große unbewohnte Inſel durch die 
Kaufleute von Kartago gefunden worden; 
welche / mit etlichen ſiſchreichen Fluͤſſen 
durchſchnitten / nichts anders erzielet / als 
Wild / und Beume; und etliche tagereiſen 
vom feften Lande abgelegen. Die Kauf: 
leute hetten alda die Sruchtbahrfeit Des 
Erdreiche fo guht / und die Luft fo ange: 
nehm befunden] daß fie fich auffolcher In— 
felniedergelaßen. Auch hetten die Herten 
von Karkago aufleibesftrafe verbohten / 
daß niemand dahin überfahren ſolte; weil 


fie fich befahret / wan fo viel Volkes dar- 


nachzu zoͤge daß die macht ihrer Eingefäffe- 
nen endlich garerfehwachen möchte. Aber 
wie haben die Rartagier Ameriken ohne 
fegelftein finden können! Wie haben fie luͤ⸗ 
fern werden koͤnnen in Ameriken zu woh- 
nen / da doch der Landftrich im Kartago 
heruͤm über diemaße fruchtbahr ift! Dar⸗ 
uͤm kan daſſelbe / was Ariftoteles erzehlet / 
mehr und eher auf die Kanariſchen In⸗ 
fein oder aber Brittannien / als auf 
Anerifen/ gedeutet werden. Kerner mus 
auch der Fuͤrſt der Lateinifchen Dichter 
Virgiel hervor trähten / gleich ale wan er 
die Neue welt cbenmäßig gefant/ wan er 
ohngefaͤhr alfo finget. 
Weit vom Geſtirne weg / und ferne con den wegen 
des Jahres und derSonn’/ ift nad) cingand gelegen; 
da Atlas fort für fore auf feinen fchultern traͤgt 
den Himmel) der fo vielder Stecne kugeln haͤgt. 
er Fan hierinnen ein einiges wort und 
zeichen finden/darumter Ameriken möchte 
verftanden werden ? Gleichwohl wird un» 
terdeffen nicht geleugnet/ daß die ſcharfſin⸗ 
nigſten Weltweifen der Alten die volkom— 


nie geſtalt /welche die Erde / ſamt der See] 
als eine Kugel machen / aus dem runten 


Schatten] der den Mohn verfinſtert / aus 

dem unterſchiedlichen Auf⸗- und niedergan⸗ 
ge der Himliſchen Lichter / und aus der un⸗ 
gleichen erhoͤbung der Wuͤrbelſpitze / uͤm 


welche der Himmel unaufhoͤrlich ſich uͤm⸗ 


drehet / leichtlich abnehmen fünnen ; und 
weil die Erde / ſamt der See / rund iſt / glei⸗ 
cher geſtalt ſchluͤßen / daß auf der andern 
ſeite des Mittagsſtriches | nach Suden zu 
eben ſo wohl eine bewohnte Welt gelegen | 
fei/ als gegen dag Nordende. Doch diefe 


als aus der tähllichen Erfahrung | welche 
vor die legten zeiten ſcheinet gefpaaret zu 
ſein gehabt haben. Undalfo haben nicht 
alle der Alten fo weitvon der Wahrheit 
abgeivret/ als wohl der Lateiniſche Dichter 
Lukretz / ja ſelbſt unter den Altvaͤtern Lak⸗ 
tantz / Firmian / und Auguſtien; welche 
die Meinung von einer bewohnten Welt 
auf der ſudſeite des Mittagsſtriches / weil 
ſie unter uns / und uns entgegen gelegen / 


verlachet / und vor ungereimt gehalten. 


Laktantz fußet / in feinem Aberwahnelauf vracn nase 
diefen Beweiggründen : naͤhmlich / imfal neun. 
ein Erdboden unter unferem Ober; 

kreuſe gelegen fei / daß Die Fußſtapfen 

der Einwohner alda hoͤher ſein muͤ⸗ 

ſten / als ihre Heupter; die Beume mit 

den Guͤpfeln niederwarts wachſen; 

der Regen / Hagel / Schnee / und Blitz 
verkehrt und uͤberſich fallen 5 ja die 
Städte / Berge] und Fluͤſſe unter: 

wärts hängen. Aber diefer Beweis: Distertu 


tzen irtubhm 


tuͤhm des Laktantzen / welcher Die Gegen⸗ vonden Ge» 
füßer fehergweife Haͤnglende nennet / ift ae 
gang vernunftloß/ und ohnegrumd. Dan kchauu. 
weilder Erdboden / und die Seeeine Ku⸗ 

gel miteinander machen] und allesauf der 

Erde / und der See ſich nach ihrem Mittel: 

tuͤpfel zuwendet; fo gehen die Gegenfüßer 


unter ung eben fo wenig verfehrt oder uͤber⸗ 


ſich / alg wir / und haben fich auch nicht we⸗ 

niger / als wir / zu befürchten / daß etwas 

von der Erdfugelinden Himmel nieder- 

falfen möchte. Aber Auguſtien hatte ei- —— 
nen anderen Grund/ als Lakkantz / darauf *suſlens. 
er ſeinen Aberwahn gruͤndete. Er waͤhne— 

te / daß es daraus / ob ſchon der Erdbo⸗ Decisic. Dei 
dem / mit der See /einerunte geſtalt **8* 
hette / gleichwohl nicht folgte / daß nad) 

dem Mittage zu / gegen die Mitter⸗ 
naͤchtiſchen gegenden an / eine bewohn⸗ 

te Welt gelegen fetz weil alda die 
Weltfee weit und breit den Linter- 

kreus des Erdbodems uͤberſpuͤhlete. 
Zudem / wan ja etliche Gegenden der⸗ 

ſelben Welt mit ihren Hügeln / aus 

dem Waffer herfürbliften / werhette 
iemahls bewieſen / daß Menſchen dar- 

auf wohneten ? Dan wie hetten fie 
fönnen/tiber.eine fo ungeheuer große 
Weltfee/ dahin gelangen 2 Wie het⸗ 

ten fie vermochte durch den Mittags: 

ſtrich / da die Sonne dermaßen bren⸗ 


meinung wuͤrden dieſelben / welche fie ge⸗ net / daß kein leben diges Geſchoͤpf eine 
habt / mehr aus vernuͤnftigen Uhrſachen | ſo uͤbermaͤßige Hitze vertragen koͤnte / 
Ai 
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Somn. Scipi- 
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| Des 1 durchs 
durchzudringen? Und wo bliebedan 
Sie Göttliche Wahrheit_der heiligen 
Schrift / welche aller Menſchen Uhr⸗ 
ſprung von Adam und nach der 
Sundauht/ aus den drei Söhnen 
Aoah herführer 2 Die Menſchen in 
derfelben andern Welt muͤſten dan 
nohtiwendig anders woher entſproß 
fenfein: weil es unmuͤglich / daß ſie 
aus diefer. oberen flaͤche der Erde dahin 
gelangen koͤnnen. 

Aber von der zeit anfda man Oftl-und 
Weft. Indien gefunden] und fich immer 
sveiter und weiter in Die Weltfee hinein 
gewaget | hat uns die Erfahrung gelehret/ 
daß nachdem Mittagezu/fo weit dieSchif: 
fahrt bisher durchdringen können) große 
Lander / dievom morgen nach dem abende 
zu fich gusſtrecken / mit Dienfchen bewoh⸗ 
net/ gefunden worden. Und wiewohl Au⸗ 
guſtien diefe Wahrheit nicht annimt / ſo 
haben dannoch vor ihm Tullius | Plini⸗ 
118) undandereunter dem Griechen] und 
Rohmern vor gewis gehalten] Daß der 


- Sröbodem unter fünferlei Luft oder Him- 


melg-frichen gelegen ſei. Ja dieſe unter- 
fehiedfigfeit der Laͤnder / unter ea 
gen / Gemaͤßigten / oder Kalten Him⸗ 
mel / beſchreibet der Lateiniſche Dichtmei⸗ 
ſier Birgiel gar eigendlich; deſſen finrei- 
che baͤnde verhochdeutfchet alfo lauten: 
An Zimmel finden ſich fünf Striche / die 
ſich ſchwingen / 
als Suͤrtel / um ihn ber / und feinen bau ümz 
Sen arirkeifien macht roht / entzündet / und 
; röfter gang / 
durch feiner ftrahlen gluht / der nahe Son⸗ 
nenglantz ˖ 
Sie euſerſten fü a kalt / und ftar/ und greus 
N & 

Yıod) ln Darswifcjenein bar Gott / zu 

feinem preife/ 

aus lauter getigkeit/ zur Wohnung uns ges 

enkt; 

dadurch Tierkreus ſich / mit ſchiefem 

gange / ſchwenkt. 

Mit dieſem Dichtmeiſter kommen auch 
Tullius / und Plinius überein. Jener / 
naͤhmlich der Fuͤrſt unter den Roͤmiſchen 
Rednern /ſagt unter andern: thr ſehet / wie 
dieſelben / die den Erdkreus bewohnen / 
nicht allein ſolcher geſtalt voneinan⸗ 
der abgetrennet ſeind / daß nichts unter 
ihnen von einem zum andern fom- 
men kan: ſondern auch zum teile ſchiet / 
zum teile ſeitlings zum tetle als Ge⸗ 
genfuͤßer / das iſt mit den fuͤßen zu Der an⸗ 
dern fußen zugekehret / ſtehen. Ihr ſe—⸗ 





Hauptſtuͤk. 

het / wie dieſelbe Erde gleich als mit 
Windeln oder Guͤrteln uͤmringet if: 
derer zwo zum allerweiteſten vonem 
ander entfernet / und / indem fie beider 
ſeits unter des Himmels Wuͤrbelſpi⸗ 
tzen liegen / durch reif und eis erſtar⸗ 
ren; aber die mittelſte und groͤſſeſte 
von einer brennenden Sonne verſen⸗ 





get wird. Zween Landflrihe ſeind 


twohnbahr: Davon der eine nach dem 
mittage zu lieget / da die Menſchen ih⸗ 
re fuͤße gerade gegen unſere fuͤße ſe⸗ 
tzen:der andere aber / nach mitternacht 
zu ausgeſtrekt / wird von euch bewoh⸗ 
net, Ferner bezeuget der fleiſſige Nature 
kuͤndiger Blinius: Es ſtreite zwar wi⸗ 
der den wahn des gemeinen volkes / 
doch gleichwohl ſei es wahrhafttg / daß 
uͤberal uͤm die Erde heruͤm Menſchen 
zu finden / und mit den fuͤßen gegen⸗ 
einander angingen. Wil iemand viel 
fragen / ſchreibt er ferner / / warum die 
Gegenfuͤßer nicht in die luft fallen / 
gleich als wan die Uhrſache nicht bei 
der hand were ; weil fie naͤhmlich ſich 
nicht verwundern / waruͤm auch wir 
nicht fallen? 

Wiewohl nun die Alten / aus itzt an⸗ 
geführten Beweisreden / abmaͤſſen konten / 
daß unter unfer Mitternächtifchen uͤber⸗ 
fläche eine Welt nach dem Mittage zu gele« 
gen ſei; fo hielten ſie es doch vor uns / dahin 
zu gelangen / unmuͤglich zu ſein: weil ſie / 
mit dem Auguſtien / urteilten / daß der 
Erdbodem nicht allein unter den Sud⸗ und 





Hord-fpigen der Himmelsachſe / der uner⸗ 
traͤglichen Kaͤlte wegen / ſondern auch un⸗ 
der dem Mittagsſtriche / wegen der gantz 
unerleidfichen Hitze gang und gar un 
brauchbahr ſei. Zwiſchen dem Mittags⸗ 
ſtriche / und den Kalten Luftſtrichen / 


zu eüſerſt gegen Mitternacht und Mit⸗ 


tag / ſchraͤbet Makrobius / werden die 
gegenden zu beiden ſeiten / durch die 
nähe der widrigen ungemaͤßigten Des 
ſchaͤffenheit gemäßiget und in Diefen 
zwo gemäßigten allein hat die Natur 
zu leben vergönner. Sonſten ſcheinet 
Auguſtien feloft feinen vorgewendeten 
Zmweifelsenohten auf zu loͤſen / naͤhmlich 
dieſen: Wie die Menſchen uͤber eine 
unermaͤsliche Weltſee an die Sceufer 
unter einem andern Himmel anlan⸗ 
den koͤnten? Der gelehrte Altvater / in⸗ 
dem er den Uhrſprung der unvernuͤnfti⸗ 
gen 





Plin. |. 2- 


In Somn. 
Scip.l,2. 





Wie die Tiere 
uf weit abge⸗ 
gene Inſeln 
ckommen. 


Ameriken unbekant. 


gen Tiere / die aus vermiſchung des Maͤn⸗ 
ſeins und Weibleins fortgezielet werden / 
zu erforſchen bemuͤhet iſt / Halt für gewis: 
daß fieallevon denen / die mit Noah 
auf den Waffern der Suͤndfluht 


ſchwebeten / fortgezielet worden. Aber/ 


fragt ex / wie ſeind ſie auf die Inſeln 
gekommen? Auf dieſelben / die nahe 
beidemfeften ande lagen/ konten fir 
gemaͤchlich ͤberſchwimmen; auf weit 
abgelegene aber zum gebrauche Der 
Menſchen / durch die Menfchen mit 
Schiffen übergeführet werden. Doch 
hierdurch ift der gantze Zweifelsfnohte 


nicht aufgelöfet : dan indem ſolches in de⸗ 


nen Tieren/diezudes Menſchen dienfte ge- 


sonderlich die 
ilden. 


luguſtien 
ird widerle⸗ 
t. 


Wie die Men⸗ 
hen in neue 
id gelan⸗ 
et. 


ſchaffen / ſtat findet ; wer hat die Reiſſen⸗ 
den und unhandelbahren/ als Wölfe] Leu⸗ 
en / Tigertiere [und dergfeichen / Über eine 
fo ungeheure große See / an die-wüften 
rund heruͤm mit fo breiten Waſſern be- 
fpühleten Länder gebracht! Daruͤm mei- 


net Auguſtien / durch diefen Zweifelefnoh- 
‚ten verſtruͤkt / wahrfcheinlich zu fein ; daß 


fie / entweder auf befehl / oder zulaſ⸗ 
fung Gottes / von den Engeln auf fol- 
che Snfeln gefuͤhret weren. Wan nun 
ſolches mit den wilden unbaͤndigen Tieren 
hette geſchehen koͤnnen / waruͤm nicht auch 
mit den Menſchen / die eben alſo / zur Be⸗ 
volkung einer abgelegenen Inſel / dahin⸗ 
waͤrts hetten koͤnnen gebracht werden $ 
Sonderlich / weil die Erde fuͤrnehmlich uͤm 
des Menſchen willen geſchaffen. Doch 
wozu iſt dieſes noͤhtig weil die Menſchen 

ar wohl mit Schiffen hinuͤber gelangen 

onten; indem ſie entweder fuͤrſaͤtzlich neue 
Laͤnder geſuchet / oder aber / wider ihren 
willen / durch den Sturm in unbekante Ge⸗ 
genden geworfen worden. Hierzu komt 
noch dieſes / daß die Erde / ob ſie ſchon hier 
und dar durch wuͤſte Waſſer von ihr ſelbſt 
abgeſondert lieget / gleichwohl an andern 
oͤrtern entweder zuſammenhaͤnget / oder 
aber bloß allein durch kleine Waſſerſchluͤn⸗ 


de voneinandergeſchieden: daher dan neue 


Einwohner / bei vermehrung der geſchlaͤch⸗ 
ter] in neue Länder gar leichtlich uͤbertraͤh⸗ 
ten koͤnten. Und eben daruͤm darf niemand 


im zweifel ſtehen / als wan dieſelben / die ein 


Y 


anderes Weltteil bewohnen / nicht aus 
Adam] oder aber noch näher aus einem 
von des Noah Söhnen Sem! Ham | 
und Jafet /entfproffen weren. 
Unterdeſſen mus albier eine Frage 


7 
nohtwendig beantwortet werden: naͤhm⸗ 
lich / wie erſt nach verlauf ſo vieler 
zeiten / in der letzten / eine neue Welt 
gefunden worden / welche den Alten 
gantz unbekant geblieben; da doch die⸗ 
ſe ihren ſpaͤhtern Nachkoͤmlingen / we⸗ 
der in Kuͤhnheit einen wuͤchtigen an⸗ 
ſchlag anzufangen / noch in Scharfſin⸗ 
nigkeit / denſelben auszuſinnen / noch 
auch in Tapfermuͤhtigkeit / hir auszu⸗ 
fuͤhren / keines weges weichen? Es blei⸗ 
bet unwiderſprechlich wahr daß die See⸗ 
fahrt von alters her ausgeuͤbet worden; 
doch im anfange von rauen Schiffern / mit 
uͤbel beſchaffenem Fahrzeuge. Die Heiden 
ſchreiben denen von Kreta zu/ daß fie zu 
allererft eine Schifsfluht ausgeruͤſtet / und / 
unter des Neptuhns obergebiete / in die 
See geſchikt. Plinius aber bewaͤhret / 
daß vor allen andern der Egiptiſche Koͤnig 
Exitra / mit zufammengebundenenSchifg- 
fluhten / auf der Rohten See / zwiſchen 
den Inſeln / gefahren: wiewohl andere den 
Trojern / und Miſiern / als ſie nach Tra⸗ 
zien uͤberſchiften / ſolches zu bekriegen / dieſe 
Ehre zu ſchreiben; und noch andere den 
Britten / welche Schuhten mit leder be⸗ 
kleidet ſollen erfunden haben / ehe man ie⸗ 
mahls einiges Fahrzeug auf dem waſſer 
geſehen; ja wieder andere bald den Sa—⸗ 
motraziern / bald dem Danaus / der aus 
Egipten in Griechenland uͤbergeſchif⸗ 
fet. Aber des Noah Kaſten hat / ohne allen 
zweifel / den Nachkoͤmlingen zum Vorbil⸗ 
de / Schiffe darnach zu bauen / gedienet: 
ſonderlich als ſich nach der zeit ſeine Kinder 
dermaßen beſaamet / und ſo reichlich ver⸗ 
mehret/daf fie gezwungen warden zu neuen 
Wohnungen neue Länder zu fuchen / und 
daher über Fluͤſſe und Meere zu fehiffen. 
Und eben darum hatein ieder zur volfom- 
menheit des Schifsbaues etwas erfunden. 
Alfo erdachte Jaſon die Schiesfchuh- 
fen; welche nachmahls der König Seſo⸗ 
firis in Egipten gebrauchet. Die Nur 
derfchiffe mit zwei rudern brachten die 
Eritreer auf; diefelben mit dreien / der 
Korinter Amofleg ; die mit vieren / die 
Kartagier die mit fuͤnfen Nefichton; 
die mit zwoͤlfen / Alexander der Große; 
die mit funßzehen / Ptolomeus Soter; 
die mit dreiſſigen / Oemetrius des An⸗ 
tigonus ſohn; die mit vierzigen / Pto⸗ 
lomeus Filadelf; die mit funfzigen / 
Filopater. Der Tirier Hippius erfand 
eint 


Uhrſache war⸗ 
uͤm Ameriken 
ſo lange unbe⸗ 
kant geblicben. 


Ob die See⸗ 
fahrt vor al⸗ 
ters gebreuch⸗ 
lich geweſen. 


Unterſchiedli⸗ 
che meinungen 
der Heiden von 
den erſten 
Schifleuten. 


Erſte Finder 
des Fahrzeu⸗ 
ges / und deſſel⸗ 
ben zugehoͤhrs. 











































































































Waruͤm man 
ehmahls keine 
ferne laͤnder 
uͤber der See 
gefunden. 


Der alten wei⸗ 
ſe zu ſchiffen. 


Der Rorwe⸗ 
ger / und Daͤh⸗ 
nen. 


Der Roͤhmer. 


War ͤ maAme⸗ 
riken ſo ſpaͤte 
bekant wor⸗ 
Den. ; 
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eine Frachtſchuhte; die Rodier / eine 
Jacht; die Deutſchen / das Boht. Die 
Kopen haben das Ruder erfunden; De⸗ 
dalus / den Maſt / ſamt der Gegelftan- 
ge; Piſeus / die Schnautze; die Tirre— 
ner) das Anker, Angcharſis / die Schifs⸗ 
haken; Tifis / das Steuerruder / indem 
er wahrnahm / wie die Weihe ihren flug / 
durch bewegung des ſchwantzes / gleichſam 
ſteuerte und lenkte; Ikarus / die Segel! 


wiewohl etliche ſolches dem Dedalus zu⸗ 


ſchreiben. Minos hielt die erſte See 
ſchlacht. 

Hieraus iſt leichtlich abzunehmen] war⸗ 
uͤm in den alten zeiten niemand ſich unter⸗ 
ſtehen dürfen / bei fo ſchlechter beſchaffen⸗ 
heit des Fahrzeuges] über Die Weltfee in 
weit abgelegene Känder zu ſchiffen. Dan 
die pätere Nachwelt hat erſt die Schif 
fahrt immer mehr und mehr zur volkom- 
menheit gebracht: doch gleichwohl fo weit 
nicht / Daß fie im anfange fich aug Dem ge- 
fichte der Seeufer fo weit indie See hinein 
wagendürfen. Die Tirier begunten zum 
alleverften nach dem Nordfterne zufegeln: 
und wan fie / bei dunkelem Wetter | diefen 
Leitſtern / ſamt dem Lande] aus dem ge- 
fichte verlohren; alsdan richteten fie fich 
nach dem Winde. Wan fie im zweifel 
ſtunden / daß der Wind etwan umgelauffen/ 
da lieſſen ſie / wie unter andern die Norwe— 
ger und Daͤhnen auch getahnjetliche Vo— 
gel fliegen / welche ſich allezeit nach dem 
naͤchſten Lande zu begaben. Aber wie wenig 
wuͤrde ſolches | in der faſt unermaͤslichen 
Weltſee /zu ſtatten kommen. Es iſt zwar 
gewis / daß die Roͤhmer / da ihr machti- 
ger heldemnuht / unter Julius Zeſern / 
und Auguſt / die Welt / zwiſchen dem Eu⸗ 
frat / Reine / der Weltſee / der Donau / 
ud dem Berge Atlas] unter ihre boht— 
maͤß igkeit gebracht | die mehrgemeldte 
Welkſee / von einembefanten Lande zum 
andern / mit ftarfen Schifefluhten durch 
firichen; welche auch Die gewalt der See⸗ 
waͤllen / wie heftig ſie tobeten ausftunden, 
Gleichwohl faſſeten ſie niemahls dag Her 
neue Welten zu ſuchen. Vielleicht dar— 
uͤm / weil ſie urtelleten / ihre Alleinherſchung 
ſei alzuübermäßig ſchweer; indem fie al- 
zuviel zu beherſchen hatten: daher es auch 
uͤnrahtſahm war ſich nach mehr beſchweer⸗ 
den uͤmzuſehen. Oder aber / weil / nach 
dem falle der Roͤhmiſchen macht / Euro— 
pe / etliche hundert jahre nacheinander / 
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durch die verwuͤſtenden einfälleder Gor 
ten] Hunnen / Alanen / Wenden / 
Normaͤnner | Longobarden | und ans 
derer Voͤlker | welche von Mitternacht 
her / fort und fort /mit großen ſchwaͤrmen/ 
hervorbrachen in fähtiger Kriegesunru⸗ 
he gegappelt : daruͤm dan die Voͤlker als 
lenthalben alle ihre kraͤfte folchen fo gar 
überläftigen feinden zu widerftchen / ein» 
ſpannen muften. In Den Morgenländern 
war eg nicht beffer befchaffen: indem fie 
vor den erfchröffichen Waffen der Ziter / 
Perſer / und Sarazener jämmerlich 
zitterten; und nach der zeit den taͤglichen 
anwachs der Tuͤrkiſchen macht / zu ihrem 
endlichen untergange / mit bekuͤmmerten 
augen erblikten. Und alſo fand die befan- 
te Welt alzuviel mitihr felöften zu tuhn / 
daß fie fich nicht erkecken durfte/ auf ein 
ungewiſſes gluͤk / eine Unbefante zu fü- 
chen. Ja es wird alhier / mit keinem wahr⸗ 
ſcheinlichen Beweiſe / der alte Schreiber 
beigebracht / deſſen zeugnis Hieronimus 
anfuͤhret / wan er alſo ſchreibet: Wir un ⸗ ine. s. 
terſuchen auch / was die zeit dieſer welt keben 
ſei: ob auch eine andere/ welche nicht 
zudiefer/ fondern zu anderen Welten 
gehoͤret / zu inden; naͤhmlich zu denen] / 
derer Klemens in ſeinen Briefen ge⸗ 
denket / zur Weltſee / und den Welten] 
die uͤber derſelben liegen? Ob es eine 
Welt ſei / die im beginne der zeiten / da 
Adam gefchaffen ward / ihre volen⸗ 
dung geſehen? Ob die Welt in der 
wahrheit! mit einem andern Nah⸗ 
men | ein Fuͤrſt der Luft der nun in 
den Kindern Des ungehohrſams wür- 
ket / genennet werde? Es ſcheinet / daß Deratten 
Klemens mit dem Tullius / Plinius neruntetans 
Virgiel / und anderen Heidnifchen Ge ri 
lehrten darinnen uͤbereinſtimmet / daß der 
Erdbodem auf der ſudſeite der ſudlichen 
Sonnenwende / in gemaͤßigten Gegenden] 
auſſerhalb der ſtrengen Kaͤlte / und bren⸗ 
nenden Hitze / bewohnet werde. Aber wie 
fan dieſes auf Amerika gezogen werden; 
welches nicht allein unter dem Mittags⸗ 
ſtriche vor großer Hitze brennet / ſondern 
auch unter der Nordſpitze der Himmels⸗ 
achſe vor uͤbermaͤßiger Kaͤlte erſtarret? 
Noch wenigern ſchein hat daſſelbe / was 
der Auguſtiner Münch Ludwich Leo mn Commen 
aus dem Obadia behaupten wil;alshette (vr Obad-v. 
Obadia gewuſt / und fo lange zuvor ver-r 
kuͤndiget | daß die Spanier N 

nicht 


Der alten 








Ameriken unbekank 


nicht allein folten entdecken) fondern auch 
zum Kriſtentuhme bekehren : da doch ge- 
melter Obadia von der Erloͤſung des Juͤ⸗ 
difchen volkes aus der Babitonifchen ge- 
fängnig und nicht vonder Ameriker Be⸗ 

kehrung handelt. 
Endfich Fan auch alhier Feines weges 
Ratfinden/ / was Pinedas / Fuͤller / und 
Levien Lemnius treiben: naͤhmlich daß 
Salomon den Seezeiger erfunden; daher 
feine Schifsfluht / die er zu Ezion-Geber 
ausgeruͤſtet / aus der Rohten ſee nach der 
Maͤgellaniſchen Seeſtraße zu/das Pe⸗ 
ruiſche gold zu hohlen / gemaͤchlich uͤber⸗ 
Salomons fahren koͤnnen. In der Beſchreibung des 
N Landes Peru werden wir deutlich genug 
erörtern ;daß Bert nicht Ofir fei/ wie et- 
fiche/ ohne grund und fchein der wahrheit] 
Eehatauhh waͤhnen. Auch Fan niemand temahle be- 
ae weiſen daß Salomon den gebrauchdes 
En Segelfteineg zur Schiffahrt erfunden. Es 
bfeibet ein bloßes fagen/ alles beweistuh⸗ 
mes entfegt. Dan ob ſchon Salomon 
alle Menfchen vor und nach ihm an mweltli- 
cher Weisheitübertrafl und felbft die Ber- 
borgenheiten der eingeſchaffenen Fräfte an 
den Kreutern / Beumen / Berggewaͤchſen / 
Steinen / und allen dergleichen dingen mit 
einem ſcharfſichtigen auge beſchauete; fo 


folget hieraus gleichwohl feines weges / 


daß er daſſelbe was im Magneht oder 
Segelſteine / zum dienſte der Schiffer / 
verborgen lag / folte entdekt haben. Hier⸗ 
von wird ja nirgend gedacht. Und wan 
man albereit zu Salomons zeiten vom 
gebrauche des Seezeigers gewuſt; wie hat 
ſich dan ein fo heilſamer gebrauch nach— 
mahls fo gar aus der Welt verlohren I Al⸗ 
bert Magnus ſchwatzt ung auch] an flat 
der Wahrheitinur ein Maͤhrlein vor / wan 
er ung verſicheren wil / daß Ariſtoteles 
die wiſſenſchaft dieſer Verborgenheit geof⸗ 
fenbahret; da er doch ſelbſten in allen jei- 
nen Schriften nichts darvon erwaͤhnet. Ja 
man findet auch bei dem Galenus / Ale⸗ 
randern von Afrodife/ Blinius/ Lu⸗ 
kretzen / und allen Griechiſchen / Nöhmi- 
ſchen / Arabiſchen / und dergleichen frem⸗ 
den Schreibern kein einiges zeichen vom 
Seezeiger. Dan ob fehon etliche Die Cr: 
findung des Segelfteinegeinem Indier / 
‚andere einem Hürten | defjen ſchuhe mit 
nägeln befchlagen/ am Magnehthaftigen 
berge Joa hängen blieben / zufchreiben:: 
und ob ſchon die Alten viel geheimnuͤſſe des 


er den St» 
gelſtein zuerft 
aufgebracht · 
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Magnehts erforſchet / als das ansiefien 


des Eiſens / weil dag Eifen des Magnehts 
oder Segelſteines nahrung und fpeife ift/ 


den dreifachen Unterfcheid der Segelſteine / 


darımter etliche das Eifenvon ſich ſtoßen / 
dergleichen einen der Grieche Teamedes 
gehabt/und dan noch andere Eigenfchaften 
mehr: gleichwohl ſeind ſie niemahls ſo weit 
gekommen /daß ſie erforſchet / wie eine gat⸗ 
fung der Segelſteine den ſchmertzen der 
Wunden / ſamt den Ausfluffedes Bluh⸗ 
tes / ſtillen koͤnte / ob ſchon ein Meſſer oder 


ſonſt etwas ſcharfes / mit gemeltem Steine 


beſtrichen / durch haut / adern / fleiſch / und 
ſeenen hingehet; wie es Hieronimus 
Kardanus / dem dieſe Kunſt der Artzt 
Laurentz Guaskus Geraflius_geoffen- 
bahret / indem er es fo wohl an ſich ſelbſt / 
als andern / verſuchet / wahrhaftig zu ſein 
befunden. Ja ſie haben noch viel weniger 
ausgeforſchet / daß der Schifzeiger / mit ei⸗ 
nem Segelſteine / den man auf-der Nord⸗ 


Deſſelben 
wunderkraft. 


De ſubtilit. 
| Zu 


feite des Mittagsſtriches gegraben /beſtri⸗ 
chen / nicht allein die Mitternächtifche ger 


gend anweiſet; fondern auch nach der un 
terfchiedligkeit des Himmels unterfchiedfi- 
che Fehlweiſungen hat. Und diefe Fehlwei⸗ 
fung befindet fich unter andern war man 
vonder fo genenten Inſel del Cuervo 
nach Mitternacht zu fegelt , dader Schif⸗ 
zeiger fich ein wenig Abendwaͤrts drehet: 
war man aber von dar nach dem Mittage 


Des Schif⸗ 
zeiger s. mis⸗ 
weiſung. 


zu leuft / ſo weicht er Oſtwaͤrts. Hieraus 


dan folget / daß es unmuͤglich war / ohne den 
Strichweiſer / den Flavius Melſtus von 


Napel im 1303 jahre erfunden / nach A⸗ 


meriken zu fahren. Und daruͤm irret Jo— 
ſef Akoſta Iwan er die ehre eines fo uͤber—⸗ 
aus nuͤtzlichen fundes einigen Mahometi— 
ſchen Seelenten zuſchreibet; welche Vaſko 
Gama bei Moſambike angetroffen / und 
wahrgenommen daß fie mic huͤlfe dee See⸗ 
zeigers die Weltſee befuhren: weil dieſe 
des Gama reiſe mehr als hundert jahr 
nach der erfündung des Schifzeigers durch 
gemelten Melftus ift vorgefallen. Und 
dieſer febte ineiner folchen zeit/da Die Maß⸗ 
oder Gewig-Eunft fo hoch geftiegen/ als 
fie zuvor niemahls getahn. Dan darinnen 
bekahmen Richard Walingſord | Ni⸗ 
klaß Linna / Johan Halifax / Walter 
Blitte / Johan Duns und Johan Li⸗ 
guarigjdie fürtreflichen Lichter der Stern⸗ 


kunſt und Seefahrt] die gemeltem Mel 


fing ohne zweifel nicht wenig behuͤlflich ge: 
5. weine 
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weſen / dazumahl einen unfterbfichen nab- 
men. Wag endlich etliche / zum beweiſe / 
daß Ameriken albereit um die gebuhrt 
unfers Heilandeg den Europern befant 
gewefen] voneiner alten Muͤntze / mit des 
Keifers Auguſts Bildniffe bezeichnet] Die 





Das zweite 


4 In En . u 
2 RE A —— 
TE FE FERNER 





2 Hauptſtuͤl / 
man in Peru ſol ausgegraben / und nach 
Nohm geſchickt haben / erzehlet wird ; ſol⸗ 
ches verdienet vielmehr unter die Maͤhrlein 
der alten Weiber / als unter die wahrhafti⸗ 
gen Begaͤbniſſe gerechnet zu werden. 


Hauptſtuͤk. 


Abkunft der Ameriker: wan / wie / aus was vor einem Lande 
und Volke ſie entſproſſen. 


Uber die Ab⸗ — 
kunft der Ame- NS 
riker iſt viel — 
ſtreitens. 
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Her erſte Streit erhoͤbet ſich uͤber der 


Voyagiel.I, 
Ce 


Wan Ameri- 
ten bevolkt 
worden. 


fruchtbahre grund einer ſolchen anzahl 
reichlich Speife verleihen koͤnte? Und was 
findet man an den Neukoͤmlingen in eini⸗ 
ger gegend anders vor kenzeichen / als eine 
raue und wuͤſte weifezuleben.. Ein Haus⸗ 
geſinde / das in ein neues Haus ziehet: be⸗ 
huͤlft ſich / weil alles unaufgeſchikt lieget / ei⸗ 
ne zeit lang. Als Noah auf dem gebuͤrge 
Ararat ſich aus dem Kaſten begeben / und 
nachmahls feinen Saamen über Arme— 
nien / und Aſſirien ausgebreitet geſehen; 
da ſei das neue Menſchliche geſchlaͤcht aus 
Schaͤfern / welche bei den Brunnen ſich nie⸗ 
derlieſſen / beſtanden. Doͤrfer / Staͤdte / viel 
weniger Koͤnigreiche hette man auf dem 
Erdbodem nicht gefunden. Handwerke / 
Kaufhandel / Reichtuͤhmer an ausgeteilten 
Ländern / koͤſtlicher Hausraht / oder herli⸗ 
cheKfeidung weren durch ſcharfſinnige koͤp⸗ 
fe noch nicht erſonnen geweſen. Die zeit 
hette gelehret zu demſelben / was erfunden 
war / neue fuͤnde / zur verbeſſerung der al⸗ 
ten / zu fuͤgen. Die Boßheit / welche mehr 
und mehr einris / zu zeumen / hette man buͤr⸗ 
gerliche Satzungen gemacht. Die raue 
geſtalt der Welt hette nach und nach ein ge⸗ 
ſchikteres anſehen gewonnen: welches zu 
allererſt in Affirien | und darnach auch in 
Egipten ſich geeuſert. Aus Egipten 
| Heften die Griechen ihre Sittige weiſe zu 
leben gehohlet; aus Griechenland / die 
Roͤhmer. Und dieſe hetten darnach 
Frankreich / Spanien] Britanienjand 


Zuſtand der 
erſten Welt / 
nach der Suͤnd 
fluht. 





dersverhielte] wie ſolte das Land nicht 
tauſendmahl volfreicher fein 5 weil der 


endfich auch Deutſchland / durch ihre ſieg⸗ 
hafte waffen / erobert; und zugleich aus ei⸗ 
ner wuͤſten Angebohrenheit zu einer buͤr⸗ 
gerlichen Beſcheidenheit gebracht. Weil 
aber bei den Amerikern einSchaͤferleben / 
eine unkunde der Handwerke / ſchlechte Huͤt⸗ 

ten und Kleider / verachtung aller Hoheit / 
unbehoͤbelte Satzungen / und alles andere / 
was bei den erſten Menſchen nach der 
Suͤndfluht im ſchwange gegangen! gefun— 
den 
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Von der Ameriker Uhrſprunge. 
mit Ameriken allenthalben uͤmringet lie⸗ 
get / betrachtet. Gewislich ſeind die Eins 
wohner nicht guhtwillig / ſondern entwe⸗ 
der durch den Krieg vertrieben / oder aber} 
wie gemeiniglich geſchiehet / durch weitliche 
vermehrung der Landſaſſen / welche von ih⸗ 
rem Bodem nicht mehr konten ernaͤhret 
werden / gezwungen / vom feſten Lande da⸗ 
hin uͤbergeſchiffet. Hierzu komt noch die 
unterſchiedligkeit der Sprachen; durch 
welche Ameriken in mehr Voͤlker zertei⸗ 
let lieget / als Europe / oder irgendein an⸗ 
deres Teil des bekanten Erdbodems. Und 
hieraus kan man leichtlich muhtmaßen / 
daß Ameriken / neben den andern Gegen⸗ 
den / kurtz darnach / da die Verwuͤrrung 
der Sprachen / zu zwei und ſiebenzig zu/ 


den wuͤrden; wer föntedaher anders urtei⸗ 


len / ale daß fie Nenfömlinge weren auf 
dem Amerikſchen bodem? Ja dieſes er⸗ 
kenmeten und bekenneten ſie ſelbſt. Die 
Mexriker ruͤhmeten ſich alda die aͤlteſten zu 
fein; von denen auch Peru Gili / Gika / 
und andere gegenden / weiter nach dem Mit⸗ 
tage zu gelegen / ihre Einwohner entlehnet: 
und gleichwohl koͤnten Die alleraͤlteſten tah⸗ 
ten der Mexiker / nach ausweiſung der al⸗ 
ten in dieſem Reiche befindlichen Gedenk— 
geichen / bei weitem feine tauſend jahr er- 


reichen. 
Alſo ſchluͤßet und urteilet Samuel 
— aber ſein Urteil und ſeine 
füffe können den ſtrich der Wahrheit 
Amerienser nicht ausftehen. Dan ob ſchon Armeri- 
sielsoo ihren hen nicht überal volkreich war / als die 
yasni Spanier aldazulande trahten / fü folget 
doch daraus keines weges / daß es zuvor nie- 
mahls volkreich geweſen. Vielleicht hat 
der inlaͤndiſche Krieg / den die Einwohner 
untereinander fort und fort fuͤhren und 
niemandeg ſchonen / die Fortpflantzung und 
vermehrung der Menſchen verhindert: ſon⸗ 
derlich / weil ihre viehiſche unahrt und 
wuͤhterei ſo groß iſt daß ihnen das Men⸗ 


ſchenfleiſch ſauf roſtern gebrahten / zur an⸗ 


genehmſten ſpeiſe dienen mus. Und geſetzt / 
daß ſolches unterliche wuͤhten und aufrer 
ben bei den Amerikern nicht vorgegan: 
gen]da es gleichwohl vorgegangen ift zwe- 
re es wunder / war ineinem fo gar großen 
winkel der Welt] der fich viel weiter aus: 
ſtrecket nicht allein ale Europe / fondern 
auch Aſien ſelbſt / Hier und dar noch unbe: 
wohnte Landftrichevorhanden! Diefe fön- 
nen / der Duͤrre wegen/ einen unfruchtbah: 
ren und zu bewohnen undienlichen grund 
haben: dergleichen grund manches mahl 
mitten in den beſten mit Volke ſonſt volge⸗ 
pfropften Landſchaften zu finden. Ja wan 
auch alles dieſes nicht wahr wehre | ſo iſt 


dannoch das gegenteil wahr. Dan ob (chen | 


die Spanier ehmahls faſt unzehlbare 


mängen der Indier vertilget / ſo iſt doch 
Ameriken noch heutiges tages ſo wolf“ | 


reich] daßes / in diefem ſtuͤcke weder vor 


Afien] noch vor Europe weichet. Und 
woher koͤnte nun eine ſolche Mänge des fo | 
weit ausgeſtrekten Amerikſchen bodems: | 


fommen / wan er nicht vor vielen hundert 
‚jahren were bewohnet worden Zudem: 
wird dieſe Wahrheit nicht wenig .befefti> 
get; wan iemand die volkreichen Inſeln /da⸗ 
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‚ unter dem baue des Babelfchen Turns / 


gefchehen / mit Voͤlkern befeget, worden. 
Wan ferner die Amerifer ein wuͤſtes und 
wildeg Leben führen | fehlecht in Kleidern / 
und ohne einige pracht der Heuſer fich be» 
finden: folche Sitten vernimt man bei un. 
terfchiedlichen Völkern! ale Tartern / 
Numidiern / und anderen ; derer Altheic 
gleichwohl Deswegen niemand in zweifel 
zichet. Auch mus derfelbe/ der aus der 


Ameriker erdichteten Unwiſſenheit zu 


ſchluͤßen gedenket / daß ſie ſich erſt neulich in 
Ameriken niedergelaßen / nohtwendig von 
den Handwerken und Kuͤnſten / bei dieſen 
Voͤlkern gebreuchlich / keine wiſſenſchaft 


tragen. Doch ein einiges Bewaͤhrſtuͤcke 


fanalhier zur widerlegung genug feinzumd 
in der folgenden Belchreibung wird man 


daggegenteil Flährlicher erblicken. 


Yieronimus Nenfo erzehlet / daß Berrramiere 


er fich über die Gold -und Silber-fchmiene n Ameriten. 


ats 


‚ figen /zwiſchen zween ſchwartzen Steinen | 
a 


ne 
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großen Seefahrt hoͤchſt nöhtig / gehabt. 
Der Ameriker Unerfahrenheit / eine fo 
fange reife. über Die See zu thun / und ihre 
kleine Schuhten laßen nicht zu / daß man 
gleuben kan / ſie hetten ſich Vorſetzlich aus 
der bekanten Welt nach einer unbekanten 
zu auf die Seefahrt begeben. Und dan⸗ 
noch koͤnte man einige ſcheinbahre Uhrſa⸗ 
chen‘ finden / daher iemand muhtmaßen 
mochte / daß fie derSturmnach Ameriken 
getrieben. Aber wie bekahmen fie gnugſa⸗ 
me Lebensmittel / mit denen ſie nicht konten 
verſehen ſein; und wie behalfen ſie ſich mit 
ſo kleinen Fahrzeuge zwiſchen deu wirhten- 


ohne fonderfiche mühe | fotahnig zubilden! | 
daß esnach ihrem eigenen willen] eine ge 
ftalt bekoͤmt. | 

Endlich / ob ſchon in Mexiko feine aͤl⸗ 

tere Gedenkzeichen / als von tauſend jahren] 
zu finden/ folget doch hieraus keines weges / 
daß die Eingeſaſſene nicht alter fein folten. 
Wie mancheẽr berühmter Drt fennet feinen 
Uhrſprung nicht > und ob er fchoneinige | 
rechnung zu finden weis / fo weis er gleich" 
wohl derfelben Anfang nicht. Was wir 
deswegen beigebracht / bewaͤhret nach un⸗ 
ferem urteile] genugfam/ dap Ameriken 
nicht vor wenigen hundert jahren ſeine ein⸗ 
wohner bekommen. den waͤllen / und ungeſtuͤhmen waſſerwo⸗ 
Wie die ein⸗ Auf die Zeit folget die Weife / wie die gen Der legte Zweifelsknohte kan leicht⸗ 
en, Ameriker in dieſe Treue Welt gelanget : | Fich’aufgelöfet werden. Man findet Bei» 
eommen.  ahmfich zu Waſſer / oder zu Lande? Bei» | fpielegenug / aus denen. man ſiehet / Daß 
des Eonte gefehehen auf zweierleiahrt. m | manches mahl große Schiffe im Oturme 
falfiemit ſchiffen hinüber gelanget haben | vergehen / und gleichwohl das Bohtsvolk 
ſie ihre reiſe entweder mit Borbedacht ans | mie Bohten feinleben reitet, Und ob fie 
geftellet ] / oder bei Zufaͤlligem ungeroitfer | ſchon mit Feine genugfamen, Lebensmit⸗ 
und ſturme volzogen. Das erfteift werte | teinnüber eine fo grohe Weltſee zu fahren) 
ger wahrfcheinlich: Dan wie hetten ſie vor · ſich verſehen⸗ ſo haben ſie doch auſſer zwei⸗ 
ſetzlich / durch Die wire Weltſee / nach einem fel / das wenige] daß ſie hatten / durch fpaar- 
folchen Lande zu] Davon fie niemahls gehoͤ⸗ ſame austeilung zu rahte gehalten / ja die 
vet} ſegeln konnen; indem fie keinen Schifs· Stürme ſelbſten die reiſe verkündet, Bl Finısc 
zeiger / noch tichtige Schiffe / die zu einer fo nius erzehlet vom Annius Piorkus Ö 














Von der Ameriker Uhrſprunge. 
dem Pachter der Rohten See: daß fein 
Wanderlihe freigelaßener Leibeigener / den laͤngſt dem 


eiſe eines 
Röhmifchen 
eibeignen; 


Arabifchen Seeufer ein erſchrekliches Ge⸗ 


melshohen waſſerwogen vor Karmanien 
uͤber geworfen worden / und am funfzehen⸗ 
den tage im Taprobaniſchen hafen Hip⸗ 
puros angelaͤndet. Dieſe Inſel haͤlt Or⸗ 
teling vor Sumatra! Merkator aber / 
und Kluver / mit beſſerem grunde/ vor 
en fich ef6ft/daher von Kamarien bis in 
Ameriken durch einen nordoftlichen ſturm 
innerhalb funfzehen tagen getrieben wor⸗ 


Zeilon. So bezeuget auch Joſef Akoſta 


witter aus mitternacht uͤber fallen / mit him⸗ 


den: und die reiſe würde noch kuͤrtzer gewe⸗ 


fen ſein / wan man alle ſegel beiſetzen koͤnnen. 
Ja die Peruer ſelbſten wiſſen eini⸗ 
Su. ger maßen zu beweiſen / daß man vor alters 
nach Ameriken gefahren. Ihre alte Ge- 


Meinung der 
Dirner v 
en alten 
ahrten. 


denkzeichen melden von etlichen Niefen / 


welche über die See in Peru angeländet : 

da fie erfchrößtiche Bluhtbaͤder angerich- 

tet ;und/ nachdem ſie das gantze Land über: 

mwältiget/ herliche Gebeue geftiftet ; darum: 

ter noch übrig ein kuͤnſtlicher / fo wohl als 

föftficher Brun. Auch zeigen fie bei Dian- 

ta/ und Puerto Viejo etlicheungehenere 

große Menfchengebeine ; welche eines ge- 

meinen Manneslänge und dicke dreimahl 

uͤbertreffen. Hierzu erzehlen ſie / daß vor 

vielen Hundert jahren zween Ameriker / 

Ika und Arika / mit aufgeblaſenen See⸗ 

wolfsfellen nach dem. Abende zu in fernab⸗ 

gelegene Länder gefahren. Doch bleibet es 

nichts deg zu weniger auffer allem zweifel | 

daß die alten Ameriker niemahls ſo groß- 

es Fahrzeug geſehen / vielweniger ſelbſten 

gebauet / Damit fie eine ferne Reiſe uͤber Die 

Weltſee ablegen können: dan ihre ſo ge: 

Arotazit. mente Balſas / Piraguas / und Kanoas 

koͤnnen allezufammen Fein gemeinee Faͤhr⸗ 

fehifmachen. Die Eingefäflenen zu Tum⸗ 

bes] alsfiedie Spanifche ſchifsfluht / wel- 

ehe Peru zu entdecken ankahm / von ferne 

erbliften /ftunden beſtuͤrtzt über die hohen 

Maſtbaͤume / über die weit ausgeftreften 

Segel | und über diemächtige gröfle der 

Schiffe. Diefefahen ſie zuerſt vor Stein⸗ 

klippen an / welche aus der See in die höhe 

getrieben kaͤhmen. Als fie aber märkten/ 

daß fiedem lande naheten / und endlich auf 

denfelben eine fo große mängegebahrtefer 

Maännerfahen; da wähneten fie | daß es 

Götter weren | welche auf ſolchen Schif⸗ 
fchlöffern wandelte, 


Jächerliche 
tohrheit der 
Ameriker. 





men und nutzbahren Tiere leichtlich gefun- 
den und zugeſtanden werden. Aber wer hat Iniein getom- 
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Hierzu findet fich noch ein neuer Zwei⸗ 
felsknohte. Dan obſchon die Ameriker / 
durch Sturm und Ungewitter / nach Ame⸗ 
riken weren getrieben worden; wie hetten 
die unvernuͤnftigen Tiere dahin gelangen 
fönnen! Die Tiere / davon der Menſch ei⸗ 
niger maßen vorteil und nutzen ziehet / als 
Hunde / zum Jagen / Ochſen / Schafe / und 
dergleichen / zur Speiſe und zu ſonſten et⸗ 
was dienlich / konten Teichtlich eingefchift/ 
und übergeführet werden. Alfo brachten 
die Spanier | ans ihrem Vaterlande 
Ochſen / Kuͤhe Pferde) Schweine | und 
Hühner auf die neugefundene Inſeln Ku- 
ba / Hiſpaniola / Jamaika] Margare- 
ta / und Dominikus; da zu vor feine vier⸗ 
fuͤßige Tiere gefunden warden. Und alda 
hat der fruchtbahre bodem die uͤbergefuͤhr⸗ 
ten Tiere dermaßen vermehret / daß die 
Hunde / die in der wildnig fich aufpalten/ / 
unter dem Viehe großen ſchaden tuhn; ja 
fuͤrnaͤhmlich die Ochſen mit ſo großen heer⸗ 
den / daß ſie keinen Eigener erkennen / in der 
weide gehen. Wer eines von dieſen Tieren 
ſchieſſet / ziehet nur die Haut ab / zum Kauf⸗ 
handel / und leſſet das Fleiſch / wie wohl es 
einen guten geſchmak hat / liegen. 

Alſo koͤnten das überführen der zah ⸗Wie das 


Die Spanier 
führen Ofen 
und Schafe 


rien und die . 


feine Schiffe mit Leuen | Tiegertieren] """ 
Bähren! Wölfen’ Fuͤchſen und andern 
Reiſſenden und Giftigen tieren geladen 
Es iſt wahr | daß man etliche zuvor hette 
zähmen können / ehe man fie zu fchiffe ge- 
bracht. Lampridius erzehlet/ daß der 
Roͤhmiſche Keifer Heliogabalus an ge- 
zähmten Leuen und Leuparden eine fonder: 
fiche Iuft gefchöpfet / feine gäfte damit zu er- 
fehröcken. Danmit der dritten Tafeltracht 
kahm diefes Wild zum Saale hinein / und 
verfügte fich zu den geladenen. Sopfleget 
auch der Tarterſche Großherr | wie 
Paul Venetus felbften geſehen | _ mit 
zahmgemachten Leuparden auf die Jagt 
zu ziehen. Eben dafjelde tuht der König 
yon Kambaja mit Pantertieren. Scha⸗ 
liger füget hinzu: Daß man ein Lam oder 
eine Ziege zugleich mit auf die Sagt füh- 
vet; damit das Pantertier Damit möchte 
geftitlet werden/ und nicht den Jäger felbft 
anfallen / wan man nichts gefangen. Aber 
unangeſehn / daß manches Wilde tier feine 
Grauſamkeit abzulegen ſcheinet; ſo iſt es 
gleichwohl gefaͤhrlich ſolches zu verführen] 

Bu weil 


gabali, 


12,017, 


Wunderliche 
jagt. 


nach Ameriken. 


Wild in Ame⸗ 


Ja Vita Helio- 
























































































































































‚weil es die entwöhnte Angebohrenheit 
Fremde begat⸗ vielmahls wieder an fih nimt. Hiervon 
zis mitzue: Fan Frankreich zeugen: da zween Leupar⸗ 
ET den ein Maͤnlein / und ein Weiblein / wel: 
che beide gezaͤhmet waren | nach des Köni- 
ges Fra nlskus tode / entweder Durch un 
achtſamkeit / oder wuhtwilligkeit des Be⸗ 
wahrers / loß kahmen / buſchwaͤrtsein lief 
fen / und bei Orleans nicht wenig Men- 
fchen und Viehes zevriffen. Konrad Gef- 
ner erzehlet / daß man etliche Frauen todt 
gefunden] derer Brüfte durch die Leupar⸗ 
den allein abgefreffen wahren] gleich als 
wan fie diefeg teil am Menſchen vor dag 
lieblichſte zueffen gehalten. So urteileten 
auch die alten Irlaͤnder: welche / nach 
Adveıf. Jovi Hieronimus zeugniſſe / Srauenbrüfte / 
Ba und Hinterbacken von Männern] als eine 
angenehine fpeife/ zur tafel trugen. Ja wan 
man fich folcher tückifchen untrene vom ge- 
zämeten Wilde fehon nicht zuverfehen het⸗ 
fe; zu wag vor einem nugen und vorteile 
konten Tigertiere / Wölfe] Leuen / Baͤh⸗ 
ren / und dergleichen Reiſſende tiere denen / 
die fie uͤbergefuͤhret dienen $ Und wie ſeind 
ferner die Schlangen / Nattern / und dag 
andere Ingeziefer | dag man Durch Feine 
kunſt zahm machen kan / über Die Weltfee 
dahin gefommen! Wie! waren dan eben 
mit folchem ſchaͤdlichen Ungeziefer Die Flei- 
nen Schuͤhtlein beladen, wan ſie / durch den 
Sturm / und wider ihren willen / an neue 
Länder verfielen. Aug dieſen und derglei- 
chen ungereimten Dingen Fan Teichtlich ge- 
fchloffen werden dag die Amerifer über 
Landindiefe Gegend gezogen. Bei wag 
vor einer Gelegenheit folches geſchehen ſei / 
ftehet ferner zu unterſuchen. 
Die Gefchichte fteilen ungüberal zwei⸗ 
erlei Uhrſachen vor/ warum das eine / oder 
das andere Volk in andere fo won! fehon 
bewohnte / alsımbewohnte Gegenden ge- 
zogen: naͤhmlich entweder durch ein maͤch⸗ 
tigerg verjaget ; oderaber aus freiem wil- 
len indemihr Vaterland den Eingefäffe- 
nen / Die fich zu großen mängen vermehret / 
nicht Lebensmittel genug geben konte. Alſo 
verliefen die ausgebanneten Japaner ihr 
Vaterland Sinq; und festen fich in einem 
oͤden Lande nieder | welches fie von zeit zu 
zeit mit fo vielen Dörfern / und praͤchtigen 
Städten bebauet. Sp nahmen die Be- 
tauer / als fie durch einländifchen Streit 
aus Heſſen vertrieben worden/ die Do 
Inſel zwifchen dem Kein und der Wahl 


Zwo uhrfü> 
chen / waruͤm 
die voͤlker aus 
ihrem lande 
ziehen. 


Des J Buchs 





fluht / und nicht die algemeine zu Noah zei⸗ 





2 Hanptiiskl- | 
in befiß; und bewahrten dag gedaͤchtnis ih: 
rer Ankunft / und ihres alten Vaterlandes 


am euſerſten ende der Inſel / im Dorfnah⸗ 


men Kattenwig: dan die Heſſen warden 
ehmahls Katten genennet. Andere / welche 


ihr Vaterland verlieſſen / fielen nicht allein 


den Nachbahren auf den hals / ſondern 
machten auch ihnen ſelbſt / durch ſieghafte 
waffen / raum zu wohnen; darzu fie eine ſol⸗ 
che Gegend wehleten / die oben einen gelin⸗ 
den Himmel | und unten ein angenehmes 
fruchtbahres Erdreich hatte. Auf gleiche 
weiſe fielen die Franken in Gallien / und 
nachmahle die Normaͤnner in Stanf- 


| reich dergeſtalt / daß die eroberten Gegen⸗ 


den / wie fie noch itzund heiffen/ nach den 
überwindern Frankreich und Norman- 
Deigenennet warden. 

Wiewohl num nicht feichtlich kan ge- 
fagt werden] wie die Verhauſung derer 
Voͤlker die Ameriken befeget / geweſen 
ſei; fo bleibt es doch unwider ſprechlich 
wahr / daß die allererſten ein lediges Land 
gefunden. Was hiervon die Einwohner 
ſelbſten erzehlen / ſtecket vol heidniſcher 
Maͤhrlein. Sie fuͤhren ihren Uhrſprung Dein, 
her vonder Suͤndfluht; welche fo tief in al⸗ meritern und 


ndern. Heide: 


| fer Voͤlker gedächtniffe figet | daß ſie ͤber keranızca 


al bekant iſt /wiewohl mit erdichteten maͤhr⸗ it Maͤhtlein 
lein uͤberaus verdunkelt. Wer maͤrket 
nicht / daß daſſelbe / was die Lateiniſchen 
und Griechiſchen Dichter / wie auch andere 
heidniſche Schreiber vom rechtfaͤrtigen 
Deukalion / und der Pirra erzehlen / wel⸗ 
che / da die Welt vertrunk / in einem Schif⸗ 


lein das leben erhielten / und endlich auf ei⸗ 


nem Berge ausſtiegen / da ſie das Menſch⸗ 
liche geſchlaͤcht mit Steinen / die ſie hinter 
ſich warfen / wieder erneuerten / vom heili⸗ 
gen Noah / von dem die Menſchen / welche 
in Boßheit verhaͤrtet / und gleichſam zu 
Steinen geworden / ihren Uhrſprung ge⸗ 
wonnen / zu verſtehen fei ? Eben daſſelbe 
geben ſie mit dem Prometeus zu erken⸗ 
nen. Hiervon ſpricht Diodoor aus Si⸗ 
zilienalfo : Man ſagt / daß der Niel / 
indem er durch die taͤmme gebrochen / 
Egipten hat uͤberſchwaͤmmet / und 
daſſelbe teil am allermeiſten / daruͤber 
Prometeus geboht; dergeſtalt daß 
ineiſt alle Menſchen in der Waſſer⸗ 
fluht uͤmfkahmen. Niemand darf ihm 
alhier einbilden / als wan Diodoor / durch 
dieſe worte / nur eine ſonderliche Waſſer⸗ 


ten 


TEE 
BETON... 
h n DAR —* 








ten verftünde: dan wiedie Griechen ihren 


rometeus 


d Noah 
nd einerlei. 


Don der Ameriker Uhrſprunge. 


Helden alles zuſchreiben / ſo tuhn auch / und 
nicht anders vie Egipter. Daruͤm haben 
fie aug einer afgemeinen Welt · fluht eine 
fonderfiche Egiptifche gemacht ; welche 
gleichwohl memahls geweſen. Und alſo ift 
daſſelbe / was von der Waſſersnoht unter 
dem Prometeus erzehlet wird / aus Der 
geſchicht vonder Suͤndfluht entlehnet: weil 
die erzehlung vom Prometeus niemand 
beſſer kan zugeignet werden / als dẽ Noah. 


Diefe Wahrheit bekraͤftiget auch ſelbſt der | 


nahme Prometeus welcher einen Vor⸗ 
fichtigen / ehe das böfe komt bezeichnet. 
Zudem kommet noch dieſes / daß ſie den 


Prometeus vor den Vater aller Men⸗ 


ſchen halten / gebohren aus ſeiner Ehfrau 


Aſia. Und gewislich iſt Aſſa aller Diut- 


ter: dan alda ift das Menſchliche geſchlaͤcht 
hat ſich mit der zeit uͤber dem Erdbodem 


ausgebreitet. Gleich alſo wiſſen die St 


‚cofta LT, 
‚29. 
Bımderliche 
Naͤhrlein der 
meriker von 
er Suͤndfluht· 


ner / Oft-Indier / Japaner / und andere 
Voͤlker in Aften/ und Afriken von einer 
vor uralten zeiten entflandenen Waffere- 
fluht zu fagen. Aber darbei erzehlen fie 
eben wiedie Ameriker / allerhand wunder: 
fiche fragen | und Fächerliche Mährlein. 
Unter andern lautet ver Amerifer Mähr- 
fein alfo: Virakocha kahm aus dem grof 
fen Meere Titikaka I und fegte fich zu 
Tiaguanagko nieder ; daman noch heute 
zutage etliche verfallene Mauren fehr al- 
fer md nicht weniger wunderlicher Ge- 
beue fichet. Aus Tiaguanako begab er 
fich ferner fort nach Kuffo: da er die Der- 
mehrung des Menfchlichen gefchlächtes 


fortzufegen Begunte. Im gemelten Deere 


den Bergen verbarg. 


zeigen ſie eine £leine Inſel da die Sonne 
fich vor der Waffersnoht | die Ameriken 
weit und breit uͤberſchwaͤmmete / zroifchen 
Und daruͤm fchlach- 
teten fieauf diefem Inſelchen der Sonne 
zu ehren nicht allein Schafe] ſondern auch 


Denfchen. Andere erzehlen! daß ſechs 


Menfchen ang einer Hoͤhle durch ein Fen⸗ 
fer gefprungen kommen; von denen nach⸗ 
mahls alle Menſchen entfproffen. Und 
dieſer Ort / weil alda die neue Fortpflantz⸗ 
ung der Menſchen / nachdem die erſten Ein⸗ 


wohner des Erdbodens im Waſſer erſof⸗ 
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ſte und das Haupt der Ingas / das iſt Koͤ⸗ 


nige. Von dieſem erſten Koͤnige haben 
ihre Abkunft die zwei Geſchlaͤchter / Ha⸗ 


nan Kuzko / und Urim Kuzko. Auch er⸗ 
zehlen ſie die Uhrſachen / welche die Koͤnige / 
wan ſie einige Voͤlker bekrieget / und durch 
die waffen untertaͤhnig gemacht / zur recht⸗ 
faͤrtigung ſolcher Kriege vorgewendet : 
nähmlich daß alle Landichaften ihnen un⸗ 
fertänigfeit und gehohrfam fehuldig werẽ / 
weil das Menſchliche gefchlächt aus ihrem 
Geſchlaͤcht und Vaterlande / nach der alge- 


Uhrferung und 
gewohnheet der 
Königein Ame⸗ 
riken. 


meinen Waſſersfluht / wieder erneuert / 


und der wahre Gottesdienſt ihnen vom 
Himmel geoffenbahret ſei. Diefe erzeh- 
fung / wiewohl fie vol alter Grillen und 
eibermährlein ftecket / zeiget gleichwohl 
an) daß fie einige kundſchaft von der Suͤnd⸗ 


fluht Haben. Dan die ſechs Menſchen / wel- 
vom gebuͤrge Ararat abgekommen / und | che 


aus dem Fenſter geſprungen / das 
Menſchliche geſchlaͤcht wieder fortzupflan- 
zen] feind anders feine] / als Sem / Ham / 
Jafet / mit ihren drei Ehweibern. Nicht 
diel mehr wiſſen die Ameriker von ihrer 
erſten Herkunft. Und es iſt auch fein yon 
der: weil ſie / aus mangel der Buͤcher / nichts 
gewiſſes erzehlen koͤnnen / als was ſie in 
ihren gewöhnlichen fo genenten Quipo- 
camayos border vergeffenheit bewahret. 
Aber dieſe feind nicht über vier hundert 
jahr alt. Als der Jeſuiet Afofta fie frag: 
te / woher ſie entſproſſen gu fein meineten / 
und aus was vor einem Kande oder Volke 
fie buͤrtig da bekahm er Beinen andern be: 
ſcheid / als daß Amerifen ihr einiges Da- 
terland ſei / und daß fie von feinem andern 
Volke der Welt entfproffen. Aber obſchon 
die Peruer einen folchen Miswahn ha: 
ben / fo weichen doch die Merifaner/ aus 
denen die Peruer fortgeftammet | gantz 
davon ab; als welche den Spaniern / da 
fie zuerſt in Mexiko kahmen | wie Nobert 


Komteus bezeuget / einen viel befferen be⸗ 


richt gaben: naͤhmlich / daß ſie von ander⸗ 
waͤrts her in dieſe Gegend gezogen. Ge⸗ 
melter Komteus wil mit vielen Beweis⸗ 
gruͤnden / wiewohl darinnen mehr Wahr⸗ 


ſcheinligkeit und Gelehrtheit ] als Wahr⸗ 


Amerifanifche 
Suͤndfluht iſt 
aus der H. 
Schrift ct» 
proſſen. 


Wahn der Pe⸗ 
ruer / 


und Mexikaner 
von ihr er Ab⸗ 
kunft. 


heit zu ſinden / behaupten: daß die Ameri⸗ 


fer ihren Uhrſprung von den Foͤniziern 
oder Sidomiern / oder Tirern/ oder Kar- 


fen waren/gefchehen/fei Pakari Tampo tagiern / welche alte ein Volk feind / ent⸗ 
genennet worden. Chen daruͤm halten ſie 


auch die Tambos vor das aͤltſte geſchlaͤcht. 
Hieraus entſpros Mangokapam der er⸗ 





lehnen. Herodotus ſpricht von den Foͤ— 
niziern alſo: Sie wohneten ehmahls / 
wie fie ſelbſt erzehlen / laaͤngſt der Roh⸗ 

ten 


h. 1,c 7% 
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nah men das Seeuſer der Sirer ein. 


Uhrſprung 
und wohn⸗ 
platz der Foͤni⸗ 
zier / von denen 
die Ameriker 
ſollen ent⸗ 
ſproſſen ſein. 


er / nach dem Eſau oder Edom; von dem 


Herod. I. 1. 


DerLateinifche Dichter Feſtus Avienus 
ſmmet dieſer Meinung mit zu. Seine 
verhochdeutſchte dichtzeilen lauten alfo: 
Es iſt Foͤnizien / da ſee und fluhten brauſen: 
al ——— meer ſein Volk geſehn 
verhauſen; 
das ſich zuerſt er kuͤhnt durch fluht und ſee 


zu fahren / 
auf Schiffen/ angefült mit reichen Bauf⸗ 
manswahren / 
zum Handel vor die Welt: das acht gab 
auf die Sterne/ 
die im den oberfreus der Achfe ftehn von 


ferne, 

Ariſtoteles Teitet den Uhrſprung des 
Nahmens der Fönizier her von einem 
Griechiſchen worte / das todtfehlagen be: 
deutet; weil fie alle Fremdlinge [die bei ih⸗ 
nen anlaͤndeten / uͤmbrachten. Aber ſie heiß 
ſen in der wahrheit Foͤnizier oder Eritre⸗ 





ſie entſproſſen. Dan die zween erſte Nah— 
men bedeuien / in der Griechiſchen ſprache / 
fo viel als roht zeben wie die zwee letzten / in 
der Ebreiſchen. Fönizien felbft breitete ſich 
zuerſt über alles Land aus / welches zwiſchen 
dem fluſſe Eleuter / und der Egiptiſchen 
ſtadt Peluſe / nachmahls Damiate_ge 
nennet / die durch die Mittellaͤndiſche 
See beſpuͤhlet wird / zu liegen kahm. 
Aber nach der zeit hat es andere Grentzen 
bekommen: naͤhmlich nach Mitternacht zu 
Galileen / gegen Abend die Mittellan- 
diſche See / nach dem Mittage zu Egip⸗ 
ten / und Morgenwaͤrts das Wuͤſte Ara⸗ 
bien. Seine fuͤrnehmſten Staͤdte ſeind 
Ptolemais / ſonſten auch Akon genennet / 
Sidon /Arad / das Große Kana / Sa: 
repta / Biblus / Botris / Beritus / und 
das maͤchtige Tirus; das ehmahls auf 
einer Inſel lag /aber darnach durch Ale— 
randern den Großen an das feſte Land 
geheftet ward, Niemand kan leugnen / daß 
die Foͤnizier die See uͤberal befahren / ja 
ſotahnig / daß auch die maͤchtigſten Koͤnige 
vor ihnen ſich fuͤrchteten. Als der Berfi- 
ſche König Kambiſes | miteiner erſchroͤk⸗ 
lichen kriegsmacht wider die Kartagier 
zu felde gezogen / ward ſein anſchlag verei- 
lelt; weil die Foͤnizier weigerten ſich auf 
Die See zu begeben] Die ſtadt Kartago /als 
welche fie geftiftet / zu bekriegen. Ja ſie ha⸗ 
ben nicht allein dieſe Stadt geſtiftet / wel- 








che fo mächtig war / daß fiemit Rohm uͤm 


die Alleinherſchung der Welt ſtreiten 






Er te u ⸗ 
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2 Hauptſtuͤl 


durfte; fondern auch die berühmten Stad- 


te / Leptis / Utike Hippo! und Adru—⸗ 
meht / auf dem Afrikſchen bodem; als 
auch Kales / und Tarteſſe / in Spanien. 
Auch haben ſie aus ihrem mittel / mitten in 
Iberien / und Libien / die Laͤnder bevol⸗ 
ket. Aber laßet uns von der Foͤnizier weit 
ausgeſtrekten macht den Kurtzius hoͤren: 


Wo der Foͤnizier Schifsfluhten anlaͤn⸗ 


deten / da hraͤchten ſte das Land unter 
ihre gewalt. Fuͤrwahr ihre Bevol⸗ 
kungen ſeind faſt uͤber die guntze Welt 
ausgebreitet: naͤhmlich zu Kartago 
in Afriken / zu Tebein Beozien / zu 
Kales an der Weltſee. Ariſtoteles 
meldet] ſie hetten in Spanien fo viel Sil- 
berg vor ihre Kaufwahren/ ſonderlich öhle 
befommen/daß fie ihre Anker / und alles an⸗ 
dere Eiferwerfanden Schiffen aus laute: 
rem Silber machen laßen. 

Aber damit wir endlich einmahlanzei- 
gen/ worinnen der Beweistuhm lieget / daß 
dieFoͤnizier nach Ameriken übergefegelt; 
fd laßet uns den obgemelten Komkeus hoͤ⸗ 
ren / welcher Die fache folgendergeſtalt zu er⸗ 
oͤrtern ſuchet. Niemand | ſchreibet er) Fan 
mit guhtem fuge leugnen oder zweifeln / daß 
die Foͤnizier / nachdem fiedie Herſchaft der 
See den Rodiern entwaͤltiget / ihre ſchif⸗ 
fahrt mehr und mehr fortgeſetzet. Als ſie 
Kales erobert / ruͤſteten ſie fort und fort 
maͤchtige Schifsfluhten zu; welche / weit 
uͤber den Berg Atlas / die Afrikſchen 
Seeufer und Inſeln vor denſelben befuh⸗ 
ven, Ja fie ſchiften ſtark auf die Kana⸗ 
riſchen Inſeln / und dieſelben / die ſich vor 
dem Gruͤhnen Vorgebuͤrge weit und 
breit ausſtrecken / undehmahls Gorgades 
genennet warden. Dieſe fahrt war auch den 
Griechen / Spaniern / und andern Voͤl⸗ 
fern nicht unbekant. Jedoch weil die 50- 
nizier eben diefelbe vor fich allein behalten 
wolten/ fo erfeuften fie alle miteinander / 
welche fie auf gemelter Fahrt antrafeı. 
Kurtzius ſcheinet aldier der fache einigen 
ausfchlag zu geben. Ich gleube / ſagt er / 
daß die Fonizier weil ſie durch die op 
fenbahre See lieffen / unbekante Land⸗ 
ſchaften entdekt. Und welche feind dieſel⸗ 
ben Kandfchaften $ nicht die Kanariſchen 
Inſeln / oder Gorgades; dan die waren 
genug befant: fondern Ameriken / nicht 
gar weit von den Gorgades abgelegen. 

Hiergegen beweiſen wir klaͤhrlich / daß 


fich Die Schiffahrt der Foͤnmizier lange i 
wei 


Salluſt. in 
guxtha, 


Wunderw 
dige macht 
Foͤnizier. 


Daß die An 
riker von de 
Föniziern « 
ſpruͤßen; 


Erſter Bes 
weis / 


wird widerſe⸗ 
get. 
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weit nicht erſtrecket. Sie ſeind zwar auf 


derMittellandiſchen See vor allen Voͤl⸗ 


‚afliterides, 


b, 3. Geogr · 


kern die erſten geweſen: ja ſie erkuͤhneten 
ſich ſelbſt ͤber Gibraltars Seeſtraße / 
zwiſchen den Herkels ſeulen / ein ſtuͤcke we- 
gesindie Weltſee zu ſegeln. Wie weit‘ 
Nicht bie zu den Gorgades / welche mehr 
als Halb zwifchen Spanien / und Ameri⸗ 
Faliegen: fondern big zu den Braband- 
fchen Inſeln / die man fonft Cafliterides 
nenmet und nicht weit von Spanien felb 
neunen erblicket. Strabo bezeuget fol- 
ches deutlich genug / wan er ſchreibet. Die 
Kaſſiterides / welche nahe beieinan- 
der nach mitternacht zu gelegen / be- 
lauffen fich auf zehen. Die eine iſt un 
bewohnet. Die andern feind mit halb- 
ſchwartzen Menſchen beſetzt. Diefen 


weg zum dienſte des Kaufhandels ha⸗ 


ib, 17, 


— l 
ie lange fie 
kant ! 


ean Maria 
adeReb. 
lifp, l I,0:20, 


ben die Foͤnizier / indem ie aus Ka⸗ 
les abfugren/ zum allererften gebab- 
net. Er nennet zehen: wiewohl ihrer nur 
neune feind; naͤhmlich Michael! Marie 
Georgius / Terzeral Piko I nach dem 
Slammenden Bergealfo benahmt / Fajal / 
Flores / del Cuervo , und Gratioſa. 


- Eben derfelbe Strabo meldet auch aus— 


druͤklich daß die Kartagier nicht Die 
Schiffer oder Seehändeler auf die abgele- 
genen Gorgades / fonderndienach Sar⸗ 
dinien oder Kales gefahren / erſeuffet. 
Unter deſſen leugnen wir gleichwohlnicht / 
daß die Kartagier lange vor der Heilge- 
buhrt die Gorgades vor dem Gruͤhnen 
Vorgebuͤrge beſuchet. Aber dieſes gefcha- 
he mit einer ſolchen verwunderung / daß der 


anfuͤhrer der Schifsfluht Hanno deswe⸗ 


gen unter die zahl ihrer Helden gezehlet 
ward. Die ſache verhält ſich alfo.DieKar- 
tagier / weiche aus Kales / den Foͤniziern 
zu huͤlfe wider die Spanier | abgefahren / 
Pflangten alda den ftuhl des Krieges. Der 
glükliche Fortgang reiste fte zu einem wuͤch⸗ 
tigen anfchlage. Zween Bruͤder / Himilko / 
und Hanno ſbeſtelleten die Spanniſchen ſa⸗ 
chen / aus volmacht von denen von Karta— 
go. Beide waren luͤſtern neue Laͤnder zu 
entdecken. Himilko lief laͤngſt den Spa— 
niſchen | Galliſchen / und Deutſchen 
Seeufern. Hanno hielt einen anderen 
firich- Seine Schifsfluht / welche dreiſſig 
tauſend Menſchen aus allerlei Voͤlkern 
fuͤhrete / irgendwo eine neue Stadt zuftif- 
ten / lief bei dem Vorgebuͤrge Ampeluſe | 
nun Spatel genennet / dem fluſſe Ziloa | 








welcher die ſtadt Arfilla beſpuͤhlet / und 
den fluſſe Lix oder Luſſo / dahin die Dich⸗ 
ter die Gaͤrte der Heſperides / die ein 


Drache bewahrte / zu ſetzen pflegen / voruͤ⸗ 


ber. Hierauf gelangte er in den Mund des 
fluffes Suber / welchen man isund Gu- 
Dit nennet: und darnach vor die ſtadt Sa⸗ 
la / nun Salee ; da dazumahl Die Land- 
ſtraßen [des Wildes wegen /dag fich in der 


nächftgelegenen Heide aufhielt! fehr unft- 


cher waren. Endlich kahm er an den fuß 
des Fleinen Atlas / der mitdem Vorge⸗ 
bürge Chainaria fich endigt : welches Die 
heutigen Seeleute Cabo Non nennen ; 
weilman ehmahls urteilete / daß niemand / 
der leichtfärtig fich erfühnete über ſolches 
Borgebürge zu fegeln | Das leben darvon 
brächte. Hanno lief alhier gleichwohl 


‚fort; und zwifchen Palma / einer von den 


Kanarifchen Inſeln / und dem Vorge⸗ 
buͤrge Bojadoris durch/nach dem Heſpe⸗ 
riſchen Horne zu / das itzund das Gruͤh⸗ 
ne Vorgebuͤrge heiſſet; da er in den 


Schiffahrt 
des Kartagi⸗ 
ſchen Seehel⸗ 
dens Hanno 
laͤngſt Afri⸗ 
ken / nach den 
Saltzinſeln. 


Cornu Hefpe» 
rium· 


ſtrohm Aſama / den Kaſtald Omirabi 


nennet / gelangte. Alhier fand er erſchroͤk⸗ 
lich große Krokodillen und Waſſerpferde. 
Der flus Aſama wird geurteilet aus eben 
demſelben brunnen / daraus der Niel ent⸗ 
ſtehet / ſeinen uhrſprung zu nehmen. Um 
dieſe gegend bekahm Hanno die Inſeln 
ing geſicht [die er nach den drei misgeſchaf⸗ 
fenen Srauen / Meduſa / Stenio / und 
Euriale / uͤm derer Köpfe Schlangen 
ſchlingerten / Gorgones nente; weil auf 
denſelben uͤberaus haͤsliche Weiber wohne⸗ 
ten. Itzund heiſſen ſie / bei den Niederlaͤn⸗ 
dern / die Saltzinſeln: darunter Jago 
oder die Jakobsinſel / welche die Portu⸗ 
gallier mit Voͤlkern beſetzet / vor die fuͤr⸗ 
nehmſte geſchaͤtzet wird. Hingegen benahm⸗ 
fe Hanno den Berg / der ſchief gegen den 
Gorgonen uͤber / und auf acht graden von 
der Nordſeite des Mittagsſtriches lieget / 
der Goͤtter wagen. Dieisigen Schiffer 
heiffen ipn Sierra Liona. Alhier fahmen 
dem Hanno und feinem Bohtsvolfe wun⸗ 


derfremde Selgamfeiten zu gefichte: viel- " 


feicht aus einbildung / darzu fieder ſchrik 
gebracht ; oder aber aus vorfaß erdichtet / 
ihre veife üm ſo viel wunderlicher zu mas 
chen. Sie fahen feurige Slüffe nach der 
See zu abſchieſſen / die Länder weit und 
breit lichterlohe brennen / die güpfel der Ber⸗ 
ge vor Blitzen / und donnerſchlaͤgen erſchuͤt⸗ 
tern. Es fallen auch in ae hierher» 

um 


Uberaus 
ſchroͤkliche gee 
chter. 






























































































































































Die Aiten 
Bielten die 
Paflanen vor 
Menfſchen. 


Die Tohmas- 
Inſel. 


Des Hanno 
zuruͤkreiſe. 


weiſe. Er bieltetliche lehrſame Vogel / die 
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im überaus ſchweere Donnerſchlaͤge. Und 


die Eingeſaſſenen verbergen ſich mitten im 
ſommer / wegen der großen brennenden Hi- 
se [in tieffen Höhfen umterder erde. Des 
nachtes aber lauffen fie mit brennenden 
Windfichtern durch die Felder / und auf 
den Bergen heruͤm / ihren Ackerbau zu ver- 
richten / und das Getreide einzuarnten. 
Hanno fies fich gleichwohl durch dieſes 
fremde. Geficht Feines weges abfchröcken. 
Er fuhr von Sierra Liona fudlich an / 
Big unter den Mittagsſtrich: da er nicht 
weit vom feften Afriefchen lande eine In— 
ſel / mit rauchen Menſchen bewohnet/ ent- 
dekte. Er bemühete fich auf dag euferfte 
etliche zu fangen. Aber die Männer wa- 
ven fo gefchwinde auf den fügen / daß man 
ſſe nicht einhohlen konte. Endlich) warden 
gleichwohl zwei Weiblein ertapt / und zu 
ſchiffe gebracht: welche man] weil fie wild 
und unbandig blieben] tödtete / und ihre ab- 
gezogene haut nach Kartago führete; da 





fie lange zeit zum gedächtnig und zur ſchaue 
bewahret ward. Diefe Inſel Fan feine an- 
dere fein] als dieſelbe die man itzund nach 
den H. Tohmas zu nennen pfleget; da 
die Luft vor Sremdlinge fehr ungefund/ 
doch der grund und bodem/ inerzielung des 
Zuckers / zimlich fruchtbahr. Dievermein- 
te rauche Menſchen waren ohne zweifel 
Bafianen; welche in hieſiger gegend von 
Afriken uͤberfluͤßig zu finden: weil dieſe 
haͤsliche Misgeſchoͤpfe mehr / als einiges 
Tier / die euſerliche geſtalt und dag weſen 
der vernuͤnftigen Geſchoͤpfe an ſich haben. 
Alhier muſte Hanno / aus mangel der 
Lebensmittel / weiter fortzuſegeln verhin— 
dert / zuruͤkkehren. Fuͤnf jahr hatte er / auf 
dieſer reiſe von Kales ab / zugebracht / als 
er wieder in feine vaͤterliche ſtadt Kartago 
gelangte: da er mit eben ſo großer verwun⸗ 
derung / als ſtahtspracht | dergeſtalt einge- 
hohlet ward / daß kaum iemand vor oder 
nach ihm groͤſſere ehre geſchehen; weil er 
dem Vaterlande / durch Entdeckung der 
ehmahls unbekanten Länder [mehr Dienfte/ 
als irgend iemand | getahn / ja hierdurch 
mehr hofnung / als andere / zu großen ge- 
winſten gegeben zu haben ſchien. Und eben 
daruͤm bekahm Hanno] in der Kartagier 
Heiligtuͤhmern [einen ſitz und nahmen un⸗ 
ter den Göttern, Ja dieſe feine Vergoͤtte— 
rung beförderte er ſelbſten / Durch feinen 
ſpitzfuͤndigen geift/ auf eine wunder ſeltzame 
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er heimlich gewoͤhnete nachzuſprechen / der 
große Soft Hanno. So bald fie dieſe 
worte faͤrtig zu reden gelernet / lies er ſie 
fliegen:da ſie dan in der luft / mit iedermans 
verwunderung / nach ihrer gewohnheit / fort 





Wodurch e 
ſtch ſelbſt ve: 
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und fort uͤberlaut rieffen / der große Gott 


Hanno. 

Dieſe des Hanno Schiffahrt iſt die 
allermaͤrkwuͤrdigſte / die bei den Alten ie— 
mahls vorgefallen; ſo wohl wan man be⸗ 


trachtet / daß er ſie ohne Schifszeiger / und 


tuͤchtiges Fahrzeug verrichtet / als wan 
man auf die lange Reiſe von Kales nach 
Sierra Liona zudag auge wirfet : weil 
niemand zuvor das werk fo weit gebracht; 
javiel hundert jahre nach Hanno die De- 
ruͤhmteſten Schiffer felbften / welche Die 
Bortugallifchen Könige) neue Länder zu 
entdecken / ausgeſchikt / den Mittagsſtrich 
lange nicht erreichen koͤnnen: ob ſchon mit 
verlauf der zeit die Kunſt der Seefahrt / 
darinnen einieder etwas neues erfand / zu 
viel groͤſſerer volkommenheit gelanget. 
Hanno verrichtete feine Fahrt im 440 
ftenjahre vor der Heilgebuprt. Weil nun 
miemand bis auf dieſe zeit] da die Portu— 
gallier über das Vorgebuͤrge der Guh— 
fen hofnung fegelten / weiter gekommen 
iſt / als Hanno; wie hat dan Ameriken / 
durch die Seefahrt / koͤnnen entdekt werden? 
Wie lieffen fie von den Saltzinſeln / oder 
der Tohmasinſel / vom Lande ſo weit 
entfernet / daß ſie es aus dem geſichte ver⸗ 
lohren / durch die volle Weltſee / nach einer 
unbekanten Welt! Hanno feldft / der 
kuͤhneſte unter allen alten Seehelden / hielt 
feinen andern ſtrich / als längft dem Afrik⸗ 
ſchen Seeufer. Und daruͤm brachte er fo 
vielzeit zu; weil er in alle Seebuſemen cin- 
lief / und bei den Vorgebuͤrgen fort und 
fort fo weit ümfegeln mufte. Fa wan er 
eine Neue Welt gefunden wie folteer 
fofcheg nicht geoffenbahret haben? Zumahl 


weil feine Ehrfurcht viel unwahrneiten er⸗ 


Dachte ‚damit er aus einer fo wunderlichen 
Seife im fo viel-mehr Ruhmes erlangen 
möchte, Und wie gewig auch endlich die 
Erzejlung Diefer allerdenkwuͤrdigſten 
Seefahrt feil Fan Plinius bezeugen. 
Man hat auch / ſchreibet er dag Tag⸗ 
verzeichnis / welches Hanno verfaſ⸗ 
ſet / als er den uͤmzug der Afrikſchen 
Welt / da das gluͤk der Kartager auf 
das hoͤchſte geſtiegen / zu erforſchen 
ſuchte / in vewahrung gehabt · Die 

mel⸗ 
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Von der Ameriker Uhrſprunge. 


meiſten der Griechen / als auch der 
unſrigen / ſeind dem Hanno gefol⸗ 
get / und haben aus ihm viel Maͤhr⸗ 
lein / und Staͤdte / die er ſelbſten geſtif⸗ 
tet angezogen:davon man gleichwohl 
weder gedachtnis / noch zeichen mehr 
findet. Diefe weitleuftige Erzehlung die⸗ 
net nirgend anders zu / als zu beweifen [wie 
vergebens und ungebuͤhrlich man ſuchet 
den Alten die ehre der Entdeckung des A⸗ 
merikſchen Bodems zuzuſchreiben. 

Eben ſo wenig vermoͤgen alhier die an⸗ 
gezogenen Zeugniſſe des Diodoors aus 
Sizilien / des Plinius / Pomponius 
Mela / und Elighns / unſere meinung / daß 
Amerika den Alten unbekant geweſen 
uͤmzuſtoßen. Es wird der muͤhe wohl 
waͤhrt ſein einen ieden Schreiber abſonder⸗ 

667, lich zu hören. Diodoor ſaget unter an- 
era dern : Mach Libien zu lieget / an der 
an Weltſee / eine Inſel / etliche tage fe, 
utfpeofen. gelns groß / mit einem fruchtbahren 
Bodem / und luffigen Auen 2 welche 

mit Bergen unterſchieden / und mit 
ſchifbahren Fluͤſſen befeuchtet. Den 

alten zeiten / weil die gantze Inſel von 

der andern Welt abgeſondert ſcheinet / 

war fie unbefant : gleichwohl iſt fie 

endlich alfo gefunden. Die Sönister 

fegelten längft dem Libiſchen See⸗ 

ufer / durch Die Weltſee. Als fie et- 

liche tage nacheinander durd den 

ſturm hin und wieder getrieben wor; 

Den / laͤndeten fie zuletzt beidiefer Inſel 

an: und machten ſie / weil ſie ihre 
Fruchtbarkeit ſahen / andern bekant: 

ir Aber wie folte diefe nahmloſe Inſel eben 
Amerika fein! Welcher Fremdeling koͤn⸗ 

te ein ſolches Land / welches das feſte Land 
Aſten an groͤſſe weit uͤbertrift / vor eine 
Inſel anſehen? Und wan die Foͤnizier die 
Entdeckung dieſer Neuen Welt andern 
bekant gemacht ; waruͤm ſchweigen dan Die 
alten Gefchichtfehreiber / die Doch fonften 
dag Fleinfte abgelegene Gebeu / oder Ge- 
buͤrge / ja Bächlein felbften mit nahmen ge⸗ 
nennet / von einer gangen Welt fo gar ftof- 
file! Plinius komt alhier eben alſo zu 
ſtatten / wan er faget : Die Schreiber 
meldenvom Berge Atlas daß er ſich 
nach den ſtraͤnden der Weltſee zu/ 
welcher er auch ſeinen nahmem mit⸗ 
teiler/ / mit einem rauen und dunkelem 
guͤpfel / mitten aus dem ſande / him⸗ 
melwaͤrtz erhoͤbet: daß er / nach Afri⸗ 


L 3,c% 
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ken zu / mit ſtreuchern bewachſen / mit 
Baͤchen und fpringbrunnen befeuch⸗ 
tet / und von ſich ſelbſt allerlei Früchte 
erzielet; dergeſtalt daß er alda an fuͤlle 
der wohlluft feinen mangel icmahls 
leider. Bei tage lieſſe ſich kain Ein woh⸗ 
ner ſehen. Alles ſeiſtille nicht anders / 
als in Einoͤden vol furcht und ſchroͤk⸗ 
fen. Den hinzunahenden ſchoͤſſe eine 
ſtumme / doch heiltge Andacht ins 
hertz. Vor der erſchroͤklichen hoͤhe ſei⸗ 
nes guͤpfels / der uͤber die wolken / bis 
an den Kreus des Mohnes / hinauf 
ſtiege / ſtuͤnden die haare zu berge. Sa 
es flinkerte des nachtes uͤberal mit tau⸗ 
ſend flammen. Die Bokgeiſter und 
Buſchgeſpaͤnſter lieſſen ihre pfeiffen / 
floͤhten / trompetten / und ſchallenſpiele 
weit und breit erſchallen. Der weg 
darnach zu ſei ſehr lang/ undunficher. 


Ich fan nicht ſehen / wie Plinius albier 


Ameriken verſtehen folte ; weiler / in die⸗ 
fer erſten Abteilung ſeines fünften Buch⸗ 
es / einen anfang machet Afriken zu be⸗ 
ſchreiben. Und was ferner von gemelten 
Schroͤckenbildern und greulichen unge: 
woͤhnlichen Erſcheinungeu zu halten ſei / 
haben wir kurtz zuvor in des Hanno ſchif⸗ 


‚fahrt erklaͤret. Dan es iſt ein alzuſchlech⸗ 


ter Beweis / daß man hierdurch die Ame⸗ 

riker verſtehen ſol / weil ſie gewohnet ſeind 

ſich mit allerhand Spielzeugen zu erluſti⸗ 

gen. Pomponius Mela ift der dritte / 

daraus man feinen Wahn zu befeftigen ge⸗ 

denfet. Aber er giebet nicht mehr zeuges 

zum beweife/ als die vorigen. Wir hoͤren yurpausae 

fagt er / daß im euferften ende gegen A⸗ Mentsen. 

bend ſich die Atlanter befinden :wel- 

he kaum Menſchen / und vielmehr 

Halbwilde / teils mit Bokfüßen / teils 

ohne Kopf / mit einem breiten ange⸗ 

geſichte auf der Bruſt / teils nakte 

Manner mit einem breiten fuße/und 

Buſchteufel / die allenthalben / ohne 

tach und heufer/ heruͤmſchwaͤrmen; 

ſo daß ſie mehr das Land haben / als 

bewohnen. Endlich ſcheinet Eliahn et⸗ 1. ne ı= 

was zu ſagen; indem er eine Zuſammen⸗ 

ſprache zwiſchen dem Koͤnige Midas / und 

Silehn / aus dem Teopomp / anfuͤhret. 

„ Silehn erzehlet alda: daß Europe [He zuſatumen⸗ 

„ſien / und Libien Inſeln weren; und auf Kader 

„ſerhalb dieſer Welt einmächtiges feſtes Sins vor 

„Land läge) vol großer Tiere und Men tn war. 

3» ſchen / ja Die zweimahl geöffer weren / ale | 
C ij die 
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»,diealhier wohnen. Chen fo viel länger 
„waͤhrete auch ihr leben. Siebefäßen un- 
» ſchaͤtzbahre Schaͤtze: und hetten folche 
¶Satzungen / die den unſrigen gan zuwi⸗ 
„der. In dieſer Gegenderblifte man zwo 
„herliche Staͤdte. Die erſte ſtadt / Ma⸗ 
„chimus / fuͤhrete fort und fort krieg: und 
—„hette unterſchiedliche Völker unter ihrem 
„gebiete. Die anzahl der Bürger belieffen 
„ſich auf zweihundert mahl zehn tauſend. 
„Selten ſtuͤrben ſie an einiger Krankheit; 
„vweil ſie meiſt an ſteinen oder ſtoͤcken uͤm⸗ 
„kaͤmen. Den gebrauch des Eiſens ken⸗ 
„ten ſie nicht. Aber mit Silber und Gol- 
3; de weren fie fo überflüßig verfehen/ daß 
„es lange fo viel nichtgaͤlte / als das Eiſen; 
„weil man es nicht achtete. Vor etlichen 
„jahren weren ſie mit tauſendmahl zehn⸗ 
„tauſenden hiernachzu gezogen; und zu 
„ Hiperborien albereit angelanget: aber 
„von hier wieder zuruͤk gekehret; weil fie 
35 bericht empfangen / dag unfere Voͤlker 
„ein unedeles leben führten. Die zweite 
„ſtadt / Euſebes / wuͤrde von gofffeeligen 
3, Bürgern] welche Gerechtigkeit handha⸗ 
>, beten / bewohnet: : daher die Götter felbft 
„ſich nicht engögen mit ihnen umzugehen. 
er fiehet nicht / daß dieſe erzehlung nach 
den Gedichten der alten Dichtmeifter 
ſchmaͤcket; oder den unterſcheid der unge- 
ſchikten / und gefchiften Einwohner dichte: 
rifeher wweife befehreiben wil! Zudem kan 
fiezum Beweiſe des erſten Uhrſprungs der 
Ameriker mit nichten dienen:weilaug die⸗ 
fern zeugniffe des Eliahns feine andere 
folgerung fan gezogen werden / als daß die 
- Alten gegfeubet; es befinde fich nach dem 
Mittage zu noch eine andere bewohnte 
Welt] welche | unter einem gemäßigten 
Luftſtriche / gerade gegen dieſelbe an / welche 
wir auf der Nordſeite des Mittagsſtri⸗ 
ches bewohnen / gelegen. Und dieſes haben 
wir im vorigen Hauptſtuͤcke aus etlichen 
heidniſchen Schreibern bewieſen. 

Bis hierher haben wir / der Ameriker 
Abkunft wegẽ / die Zeugnuͤſſe / aus Griech⸗ 
iſchen und Lateiniſchen büchern! gezogen / 
betrachtet; und erwieſen / daß man dieſelben 
ung vergebens / und ohne grund der Wahr⸗ 
heit anziehet / indẽ man daraus zu eroͤrtern 


gedenket / daß die Einwohner inAmeriken 


aus Sidon / Tirus / oder Kartago / wir 
wollen ſagen von den Foͤniziern / entſproß 
ſen. Nun folgen die Uhrſachen: darunter 


ob die ſitten 
der Foͤnizier 


vB Anoͤriter im erſten gliede Die Ubereinkunft der Foͤni⸗ 
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ziſchen und Amerikſchen Sitten / ſo wohl miesinan 
inder Buͤrgerlichen haushaltung / als im men? 
Gottesdienſte. Es iſt wohrhaftig / daß die 
alten Foͤnizier unter Gezelten gewohnet / 
und zu zeiten von ihren kahlen Weiden auf 
neue begraſete gezogen: welche gewohnheit 
auch noch itzund bei den Amerikern flat 
findet; daraus man urteilen wil/ daß fie 
von den Foͤniziern entfproffen. Aber 
warum follen oder koͤnnen fie nicht auch 
uhrſpruͤnglich aus Rumidien / oder aus 
den Lande der Ziten/ oder aber aug den 
fendern der Ertzvaͤter / die alle miteinander 
ein ſolches uͤmſchwaͤrmendes leben führe 
ten/ herkommen! Zudem hakfen die Föni- 
zier ihr voriges Schäferfeben ſchon lange 
verlaßen / als fie mit ftarfen Schifsfluh⸗ 
ten/ weit entfernete Länder zu bevolken / ſich 
über Die See begaben. Ja folten dan nicht 
auch die Ameriker / wan fie vonden Sitten 
ihrer Vorvaͤter nicht abahrten wollen / 
große Städte gebauet haben ; dergleichen 
a. in Foͤnizien überflüffig zu finden 
pflegte? | 

Ehen fo wenig kommet ihnen der Got Mguske 
tesdienft zumbehelf. Den zwar Komteus dienſt? 
zwifchen den Foͤniziern /und Amerikern 
einerlei zu fein erweifen wil. Dan wie die 
erften/ faget er / vormahls überaus geneugt 
waren zur Zauberei ; fo feind Die andern 
noch igumd von alters her in der Schwar⸗ 
gen kunſt fehr erfahren. Aber hat diefe 
Gottloßheit allein den Foͤniziern angekle⸗ 
bet? Das meiſte Heidentuhm war damit 
beflecket. Die Perſiſchen Zauberer / DeEzas 
wie Julius Firmikus bezeuget / baͤhteten 
das Feuer an / als ein bildnis Gottes. 
Was die Egiptiſchen getahn / hat uns 
Moſes / als ein augenzeuge / in ſeinen Bu⸗ 
che hinterlaſſen. Und wan die Zauberei 
zum beweiſe dienete / die Einwohner vor 
Ameriken aus dem zeuberiſchen Foͤnizien 
waruͤm ſolten ſie dan aus 
Frankreich / Hoch und Nieder-deutfch- 
land / da die Ketzermeiſter bei hundert tau⸗ 
ſend Zauberer / die daruͤm wohl uhrſache 
hatten / in ein fremdes Land zu ziehen / ver⸗ 
branten / oder viel mehr aus Norwegen / 
da noch itzund die Zauberei im ſchwange ge⸗ 
het / nicht auch hergeholet werden koͤnnen? 
Vor Zauberer pflegte man dieſelben zu hal⸗ 
ten / die im Gerichte nicht ſchrien; oder dag —— 
Feuer- und Waffer-urteil eines guten tere. Boa. 
Kriften nicht augftunden. Das Feuer-ur⸗ Dir "+ 
teil gefchah auf unterfchiedfiche weife. Di 








Don der Ämeriker Uhrſprunge. er 
beſchuldigten muſten drei tagelangfaften. | Vulkahns bild / ſagter / iſt der Foͤnizt 
Dacnach ward ihnen ein Eiſen / das man er Patgkoioi ſehr gleich; welches ſie 


unter dem fingen des Liedes der drei Juͤng⸗ 


linge im feurigen Ofen gluͤhend gemacht] 


in die haͤnde gegeben. Diefes muften fie 
neun ſchritte forttragen. Wan fie Davon 
nicht verleget warden/ foerfente man fie 
por unfehuldig. Warden fie aber verletzet / 
fo führeteman ſie zur ſtrafe. Etliche mu— 
ſten auch / eben alſo [und zu eben ſolcher be⸗ 
waͤhrung / auf einem gluͤhenden Eiſen 
Bahrfus gehen. Anderen ward ein Keſſel 


mit ſiedendem Waſſer vorgeſetzt / darin 
ſie den Arm bis an den Ellebogen ſtecken 
muſten. Sonſten gebrauchte man hierzu 
auch das Kalte Waſſer. Man band des 


Angeklagten Daumen und großen Zee 
kreuͤtzweiſe übereinander. Und alſo warf 
man ihn in einen Flus / oder in ein an⸗ 
deres Waſſer. Wan er zu grunde ſunck / 
ging er frey: Wan er aber Schwan / ver⸗ 
damte man ihn zum Feuer. 
Ja waruͤm ſolten die Ameriker nicht 
auch aus dem gantzen Aften/ Europe / 
und Afriken uͤbergeſchiffet ſein; weiche 
vor alters vol Hexen / und Hexenmeiſter 
waren; von denen man ſagte / Daß fie bei 
Berfünfterung des Mohns / diefes Him- 
melslicht näher nach der Erde zu zoͤgen / den 
zauberkrentern Dadurch mehr Fraft mitzu- 
teilen ; ja daß fie algdan dem Mohne mit 
einem £lingenden beckenſchlage / und raſen⸗ 
dem gerufẽ zu huͤlfe fähmen! Was ſollen 
wir endlich von Salmantike ſagen / dar⸗ 
innen die Zauberkunſt / wieLaurentz Ang: 
nias erzehlet / auf der hohen Schuhle of⸗ 
fendlich gelehret wards Koͤnte man nicht 
auch der Ameriker Uhrſprung von bier 
entlehnen$ Zudem befindee fich unter den 
Amerikern zugleich der Teufelsdienft: 
welche Gottloßheit ehmahls auch unter 
den Föniziern im ſchwange ging; Aber 
nicht unter ihnen allein. Dan die ganse 
Welt der Heiden war hier mit beflecket. 
Sa etliche gleubeten ſelbſt daß die Teufel 
von den abgefchlachtetenMenfchen lebeten / 
and vom Weihrauche fet würden. Wiebe: 
ruͤhmt iſt unter den Berfiern Zeroafter / 
und die gange Schuhle der Morgenländi- 
fehen Teufelsbanner? Zu Mofes zeiten 
hatte diefe verfluchte Suͤnde fehon über- 
hand genommen. Ferner fan nicht geleug- 
net werden | daß die Fönizier ihre Gösen 


itcen Mit fich auf ihren Schiffen geführet. He⸗ 
sirentlihe rodotus zeiget ſolches klahrlich an. Des 
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auf das voͤrderteil ihrer Ruderſchiffe 
ſtelleten. Und Peſichius ſchreibet: Pa⸗ 
taiken ſeind Foͤniziſche Goͤtzen / weiche 
ſie im hinterteile des Schiffes nieder⸗ 
ſetzen. Auf gleiche weiſe fahren die Ame⸗ 
riker mit ihren Abgoͤttern zu ſchiffe. Doch 
dieſes iſt ehmahls bei allen gebreuchlich ge⸗ 
weſen. Und die Schiffe bekahmen vom 
Goͤtzenbilde / das hinten am ſpiegel gemah⸗ 
let / oder anders wo uͤm ſchiffe ſelbſt aus 
hof oder ſteine gehauen ſtund / ihren Nah—⸗ 
men. Eine ſolche gewohnheit haben noch 
heutiges tages die Siner. Franziſkus 
Xaverius erzehlet / daß er mit eimem Si⸗ 
niſchen Schiffer aus Goa nach Japan 
gereiſet. Dieſer hatte einen Abgott hinten 
auf dem Schiffe; vor dem er Lichter an⸗ 


zuͤndete / mit Aloeholtz reucherte / Vogel 
ſchlachtete / und Speiſe niederſetzte; ſo 
manches mahl er durch das loß erfahren 
wolte / wie es mit der Japaniſchen reiſe ab⸗ 


lauffen wuͤrde. Bald fiel das loß auf eine 
gluͤckige Fahrt / bald deutete es was boͤſes 
an, Endiich bezeuget Porfirius. Die 
Könizter ſchlachteten / in ſchweeren 
Kriegesfaͤllen / in großer Hitze / oder an⸗ 
ſteckenden Seuchen / eines von den al⸗ 
lerliebſten Kindern / welches durch ge⸗ 
meine ſtimmen hierzu erkohren / dem 
Saturn zu ehren. Und Euſebius 
ſchreibet aus igt angegogenem Porftrius: 


As Saturn / den dieFoͤnizier Iſrael 


nennen (doch die gelehrten / Boffiug/und 
Groht Iefen vor Iſrael il oder el / einen 
der zehen nahmen Gottes beiden Ebreern) 
und zu einem Sterne / mit eben dem⸗ 
ſelben nahmen / geweihet / uͤber dieſe 
Landſtrich herſchete / und ein einiger 
ſohn / Jeond / aus der Halbgoͤttin A⸗ 
nobrẽt / ihm gebohren war; als das 
Reich zitterte unter der laſt eines ge⸗ 
faͤhrlichen Krieges: da hat er ihn / ſei⸗ 
nen Sohn / mit Königlichen ſchmuk⸗ 
fe angetahn / auf einer Goͤtzenhoͤhe / 
die man hierzu gebauet / zur Verſuͤhn⸗ 
gabe geſchlachtet. Wiewohl und der- 
gleichen Mortahten auch in Ameriken 
veruͤbet werden; ſo folget doch daraus kei⸗ 
nes weges / daß die Einwohner von denFoͤ⸗ | 
niziern hergeſtammet. Dan es pflegten 
auch andere Voͤlker ſich darmit zu beſchmuͤ⸗ 
gen. Ja es war kaum ein Volk] welches 
nicht zu einer oder der andern zeit ſolches 
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veruͤbte. Selbft die befcheidneften und red» 
fichften unter den Heiden koͤnnen darvon 
Feines weges ausgeſchloſſen werden. Bor 


ſolche hat man ja die Roͤhmer / Griechen! 


und Perſer gehalten. Und gleichwohl 
machten fie fich teilhaftig dieſes Greuels; 
indem fie ihren Abgoͤttern Menſchen 
ſchlachteten. Unter dem Keifer Adrian 
höhretedaffelbe Morden im Roͤhmiſchen 
Reiche zuerft auf; doch alſo / daß ſelbſt e 
des Tertulfiang/ Laktantz / und Euſe 
bius lebezeiten | zu Rohm der fo genente 
Abgott Jupiter Latialis mit Menfchen- 
bluhte geehret ward. Die Griechen] wel 
che dag euferfte ende des Italiſchen bo- 
dems bewohneten [waren täglich gefehäf? 
tig dem Saturn ausheimifche Männer 
au fehlachten/ ja warden oftmahls felbft ge⸗ 
ſchlachtet. — 
Endlich hat man dieſe Grauſamkeit 
in ein naͤrriſches Affenſpiel veraͤndert. 
Dan die Roͤhmer / welche zuletzt ſitſali⸗ 
ger warden / ſchaften ſolches Wuͤhten bei 
den Argiven / wie ſie die Griechen / die 
ſich auf dem Italiſchen bodem geſetzet / nen⸗ 
neten / durch einen ſtraͤngen Rahtſchlus ab. 
Jedoch muſten die Roͤhmiſchen Prieſter / 
und die Jungfrauen der Veſte / zum ge⸗ 
daͤchtniſſe des Menſchenſchlachtens / dreiſ⸗ 
ſig aus bieſen geflochtene Bilder / auf den 
funfzehenden des Roſenmohndes von Der 
Milvenbruͤcke in die Tiber werfen. Fer⸗ 
ner bezeuget Maneton / wie die Egipter 
zu Heliopel drei Menſchen der Juno zu 
ehren geſchlachtet. Dieſe gewohnheit ging 
bei ihnen fo lange im ſchwange / bie der 
König Amafis] an flat Menfchen zu 
fehlachten / Wachslichter zu brennen be⸗ 
fahl. Ameſtris / des berühmten Kerres 
Gemahlin] lies zwölf Menſchen / wie Plu⸗ 
tarch bezeuget / vor ihre Lebenserhaltung / 
dem Pluto zu ehren / lebendig begraben. 
Prokopius erzehlet von den Voͤlkern 
zwifchen dem Arabifchen Seebuſem / 
uͤnd dem Niele / die man Blemies nente; 
daß ſie / in Sonnendienſte / vielmahls Men⸗ 
ſchen geſchlachtet. Die In dier / ſchreibet 
Pomponius Mela / ſchlachten Ihre 
naͤchſten Bluhtsverwanten / und El⸗ 
tern / ehe ſie durch Krankheit oder 
Alter verfallen und mager geworden: 
und meinen/ daß es billich / und ein 
gank heiliges werk ſei / wan fie ſich 
mit dem Eingeweide der Abgekaͤhlten 
erluſtigen. Bei den Albanern ward 


2 


2 Hauptſtuͤk / 

jährlich einer aus den Prieſtern ſelbſt / wie 
Strabo bezeuget / dem Mohne zu ehren 
geſchlachtet. Dergleichen ſchreibet Mela 
von den Tauren; welche denFremdlingen 
den Hals abſchnitten. Der Egiptiſche 
Abgott Tifon / wie Maneton gedenket / 
ſtund taͤglich in voller Gluht; darinnen 


man lebendige Menſchen zu ſeiner ehre ver⸗ 


brante. Jaſdamit wir andere unterſchied⸗ 
liche Voͤlker / bei denen dieſer bluhtige Goͤ⸗ 
tzendienſt im ſchwange ging / verſchweigen / 
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wie rauchten ehmahls] auf dem Deuf- 


fchen und Franzoͤſtſchem bodem / die 
Gögenhöhen in dichtbewachfenen Buͤſchen / 
welche man dem Taran / Heſus / Teuta⸗ 
tes / und Wodan zu ehren geſtiftet / von 
entſeelten Maͤnnern und Frauen? Der 
Keiſer Julius ſchreibet von Gallien alſo: 
Alle Gallier ſeind zum, Gottesdien⸗ 
ſte ſehr geneugt. Daruͤm ſchlachten 
dieſelben / welche in ſchweeren Krank⸗ 
heiten liegen / und in Feldſchlachten 
oder ſonſten einige gefahr befuͤrchten / 
ihren Göttern zu ehren / lebendige 
Menſchen / oder tuhn ein geluͤbde ſich 
ſelbſt ſchlachten zu laßen: und hierzu 
gebrauchen fie den dienſt der Druit⸗ 
den. Dan ſie urteilen / daß die Gott⸗ 
heit der unſterblichen Goͤtter auf kei⸗ 
ne andere weiſe kan verſuͤhnet wer⸗ 
den / als wan vor eines Menſchen 
leben das leben eines Menſchen gege⸗ 
ben wird. Sie meinen zwar / daß die 
Todesſtrafen derer / die man auf Die⸗ 
berei oder Reuberei ergriffen / den Goͤt⸗ 
tern angenehmer ſeind: wan aber ſol⸗ 
che nicht vorhanden / fo verguͤßen fie 
der Unſchuldigen bluht. Endlich priche 
auch dag Wort Gottes felbften alfo: Als 
der Moabiter König fahe / daß ihm 
der ſtreit zu ſtark war / nahm er ficben 
hundert Männer zu ſich / welche das 
ſchwert auszogen/ wider den König 
von Zdomdurdzubrechen. Aber fte 
fonten nicht. Da nahm erfeinen erſt⸗ 
gebohrnen Sohn / welder an feine 
ffat zum Könige beffimt war ; und 
fhlachtete ihn zur Brandgabe aufder 
mauer. Diefe angeführten Zeugniffe be> 
weiſen genug) daß das alte Heidentuhm 
überal mit Dienfchenmorden zum Goͤtzen⸗ 
dienftefich verfehuldet : wie noch itzund die 
Indier / Siner / Japaner / undandere 
ſolche verfluchte gewohnheit unterhalten. 


Und daruͤm kan es keines weges zum Be⸗ 
weiſt 


Bell. Gab. 
Comment⸗ 
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Don der Ameriker übefpeunge 


fedienen/ daß die Ameriker aus den Foͤ⸗ 
niziern entſproſſen / weil dieſe vorzeiten/ 
amd jene noch itzund Die Abgoͤtteret / durch 


Meuſchenmorden / noch abſcheulicher mach⸗ 


ten und machen. 
Der dritte Beweis zu mehrgemeltem 
ende wird von der uͤbereinkunft der Foͤnizi⸗ 
ſchen und Amerikſchen Sprachen herge⸗ 
nommen. Komteus bringet etliche Woͤr⸗ 
ter bei: naͤhmlich die Foͤntzier nenneten 
einen Berg Abila, das Bluht edom, 
eine niederlage gadon, eine mutter a- 
nech, eine juñgftau hellotia, das waſ⸗ 
ſer heni und jam. Mit dem erſten kaͤhme 
uͤberein der Mexiker anthla, mit dem 
zweiten holedonch,mit den dritten don- 
guene, mit dem vierden anan , mit dem 
fünften hellorü , mit dem fechften ame 
undjame Aber. wer die Wörter alfora- 
debrächen wil/ der wird gewislich Die aller- 
ungereimteften Folgerungen zu lichte brin- 
‚gen. Es iſt wahr / daß die Foͤntzier und 
etliche Ameriker alle beide einen baͤcher 
aſur, und die raute belafa nennen. Folget 
aber hieraus / das eine Voͤlkerſchaft von 
der andern ihren Uhrſprung gezogen?’ Wie 
viel Nenwoͤrter bedeuten bei ſolchen Voͤl⸗ 
fern / die niemahls miteinander uͤmgegan⸗ 
gen / einerlei ding $ Diefes entſtehet jabloß 
allein Zufätliger weile. Sonſten / wan aus 
etlichen ſchier gleichlautenden oder gantz 
gleichlautenden Woͤrtern / unter weit von⸗ 
einander abgeſonderten Voͤlkern gebreuch⸗ 
lich / auch in eben derfelben und einerfei Be⸗ 
deutung / ſtraks folte gefehloffen werden | 
daß eines von dem andern entfproffen; ſo 
muͤſſen nohtwendig Die Griechen? Laten 
ner / und Deutichen von den Ebreern / 
oder die Lateiner von den Griechen / oder 
die Deutſchen von den Lateinern / oder 
die Berfer von den Deutſchen / oder aber 
im gegenteiledie legten von den erften ihren 
Uhrſprung haben. Wir wollen aus einer 
großen mänge nur etliche wenige Lehrbil⸗ 
der anführen. 

Wie wenig weichet in vielen Wörtern 
das Ebreiſche vomGriechifchen ab! Die 
Ebreer nennen eine Kirchenverfamt- 
fung fanhedrim, die Griechen fyne- 


drion; jene fagen vor ichrahtean pıcha, . 


dieſe peitho ; jene nennen einen weifen 
man zophei, diefe fophoi : und ein klei⸗ 
ner unterfcheid ift zwiſchen ymphoniah, 
imd fymphonia, dagifteine zuſammen⸗ 
ftimmung oder ein geſchikter maß⸗ 








25 
geſang; zwiſchen pfanterin und pfalteri- 
on , dasift ein göftliches Gedicht oder 
Liederbuch. Und wer ſiehet nicht / wiefo 
eine große gemeinfchaft 
wörter mit denLateiniſchen haben, Nicht 
viel andere Elinget mefurah , alg menfu- 
ra,ein maß; [hekar, alg faccarus , eitt 
füßer faft; levya,alslesna, eine@enin ; 
fhebet, als fceptrum ‚ein zepter oder 
Reichsſtab; comon, als cuminum; 
kuͤmmel; fabbeca, als fambuca, ein 
hackebret; peſa, als paſſus, ein ſchrit. 
So hat auch die Deutſche ſprache viel 
Wörter] welche eben denſelben fin/mit eben 
denſelben Buchſtaben / als die Ebreer ge⸗ 
brauchen / zu haben pflegen. Dan es iſt 
kein großer unterſcheid zwiſchen chobel 
und Fabel; ethmol und etmaal; bara 


und baren odergebähren; ſothim und 
ſotten: comon und Humpn oder kuͤm⸗ 
‚ mel arets und aerde oder erde / wie auch 
ertz; phert und prert oder pferd ; ever 
und over / über ;pech undbeet ; leviah 
und leeuw oder leute; fchad und ſcha⸗ 


den; ſhekar und ſutker oder zucker ; 
[hakel und ſchakel; Kiffe und kuͤſſen; 
gebvul und gebel oder guͤbel / güpfel; 
fchakan und fehenfen; fchavah und 
ſchabe; makkar und mahker ; bel und 
beeld oder bild : dan bel bezeichnet eigend- 
ich herr / vielleicht daher] weil die Goͤtzen⸗ 
bilder herren feind der Gögendienerz oder 
weil Ninus zum allererften ein Bild vor 
feinen geſtorbenen Vater Bel folcheg ans 
zubaͤhten aufgerichtet. Wir muͤſten ein 
ganges Buch haben | wan wir ferner an- 
weifen wolten/ wie die Lateinifche fprache 
mit der Griechifehen fp genau überein» 
koͤmt. Dan nicht allein die Wörter | dar» 
innen die Buchftaben ein wenig verändert] 
bedeuten in einer und der andern Sprache 
manches mahleben daſſelbe / fondern auch 
felbft diejenigen / darinnen nicht Die wenig⸗ 
fie veränderung vorfället. Beide / die Grie⸗ 
chen und Lateiner / geben oder druͤcken 
aus ich tuhe mit ago , herbe mit auſte⸗ 
rus, achte mit octo, einen arm mit bra- 
chium oder brachion, ich eſſe mit edo, 
eine ſchale mit phiale, einen vorhang / 
gordijn mit cortina oder cortine froͤh⸗ 
fich mit hilaris oder hilaros, einen Fang 
machen mit clango ‚ein Kamehl mit - 
camelus oder kamelos, ein knie mit ge- 
nu oder gonu, einen bächer oder kelch 
mit calix oder kulix ; eine maus mie 

MUS> 





die Ehreifchen der Ebreiſchen 




































































































































































Übereinkunft 
zwiſchen der 
Sateinifchen 
und Deutſchen 
ſprache? 


24 Des I Buchs 


- mus, einen fcheffel oder muͤdde mit mo- 
dium oder modıon, befrug mitdolus 
oder dolos, ein Haus mit domus oder 
domos, ich trage mit fero oder phero, 
ich mit ego; ich) ziehe an mit induo oder 
enduo ‚einen leuen mit lco oder leon, 
flachg mit linum oder linon , eine muf- 
fer mit mater oder meter, nun mit nunc 
oder nün ‚Dienacht mit nox oder nux, 
ein fels mit perra, ein ſchaͤltwort mit 
fcomma,ein boht oder Kahnmitfcapha 
oder ſkaphe, einen fchaßmit chefaurus 
oder chefauros, vater mit pater , ich zit- 
tere mit tremo, ein uhr oder ftunde mit 
hora, den Abend mit vefpera oder he- 
fpera. Mit vorbedacht ſchlagen wir etli⸗ 
che andere über. Nicht weniger überein- 
kunft ſpuͤhret man zwifchen der Lateini⸗ 
fchen und Deutfchen Sprache. Danaxis 
bedeutet eine achſe / ager einen acker / ar- 
mus einen arm /anchora ein anker/an- 
xiusangftig oder ängftiglich/ butirum 
boter oder butter / barba einen bahrt / 
balareblarren oder plärren] crux ein 
Kreuß/capo ein kapaun oder kaphahn / 
clarus flahr/ curtus kurtz / corona eine 
frohne/ chorda koorde / cuppa Yuip 
oder Eufe/ kuͤpe / creta kreide oder Hreit/ 
camera eine kammer / edo ete oder eſſe / 
etze / diſcus ein tiſch / ulna eine elle / keſtum 
ein feſt / granum ein grahn / jocusjok/ 
mamma mamme / maͤmme | mortari- 
um moꝛtier / moͤrſel | meſpilum eine 
miſpel / metiormett/ maͤſſe / mola 
molen oder muͤhle | mus muis oder 
maus / flamma flamme / facula Fackel] 
remustiem /lampas lampe] ciſta kiſte 
oder Fafte/laterna laterne | monftrum 
monſter / muſter / macer mager] nafus 
naſe / nebula nebel / ordo ordnung / or⸗ 
den / oleum oͤhl / olie / plaga plage/ per- 
ſona perſohn / ſugo ſauge / ſobrius ſo⸗ 
ber/ fczvus ſtheef oder ſchief, pirum 
peer oder birne / palus paal oder pfahl / 
penna penne / pfinne / pluma pluime/ 
pflaumfeder / pondo pond / pfund / 
porta pooꝛte oder pforte / planta pꝑlan⸗ 
te/ pflantze / par ein paar] purpura der 
purper / roſa roſe / regula regel rectus 
recht / ſpongia ſpongie/ ſpuo ſpuwe / 
ſpeie / teſfa teſt / vas fas / vat/ vinco 
winne / gewinne / uͤberwinde / foccus 
ſocke / vallis vallepe/ floccus flocke / 

longus lang/ truncus tronk /u.d. m. 
Ja die Griechiſche Sprache / die mit 
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2 Hauptſtuͤk 
der Deutfchen weit mehr gemeinfhaft Seraen 
hat] als die Lateiniſche / kan auch vielmehr » Drutta 
Neuwoͤrter zehlen / welche im Deutfchen 
eben diefelben Buchftaben/ und eben denfel- 
ben Sinhaben. Der beliebten Fürge we- 
gen / ſollen ung nur wenige / aus vielen erle⸗ 
fen) zum Beweiſe dienen. Auſſer dem/daf 
die alten Deutfchen/wie der Keifer Julius 
bezeuget / Griechische Buchftaben gebrau⸗ 
chet; wie wenig unterſcheides iſt zwiſchen 
dem Griechiſchen axine und dem Deut⸗ 
[hen are oder achſe; zwiſchen anchos und 
angit; afmos und aafem/ahten ;bal- 
lo und fallen;brazoumd brahten; bro- 
tos und hroht; burgos und burg; Ka- 
mera und Kammer; enioi und einige; 
Kratos und kraft; angelos und engel; 
K.olpos und golbe; Kalein und Hallen; 
Klange und lang ; Kerytto und Urp⸗ 
ten] kreuſchen; Kamelos und famehl ; 
chnauo und knauen / knaufeln; lampas 
und lampe; linon und leinen/Tinnen; 
meter ımd mutter; modıon und mud⸗ 
de ; milıon und meile, Kopto und kap⸗ 
pen/ Föpfen; nux und nacht; poine und 
peine ;rencho und ronchen / runken / 
roͤcheln, ſtello und ftilfen; ſterigma und 
ſtaͤrke; ſtylos und ſtiel; ſtemma und 
ſtam; ſcandalon und ſchandaal; ptuo 
und ſpuwen; ſpeien / ſpucken; fpelaion 
und ſpelunke; thronus und trohn; telon 
uud tol oder zol; titlos und tittel; tapes 
und tapeet; pyr und vuur oder feuer? Ja 
wie eine große maͤnge der woͤrter koͤnte man 
finden / in denen gantz keine Veraͤnderung 
vorfaͤllet? Als unter vielen nuhn / plage | 
Hakke/ Morge /undmehrandere. Und Die Perfi 
wer folte gedenken / daß Die weit abgelege- pradınt: 
nen Perſier in den Morgenländern/ mit Wen in ie 
den Deutjchen völfern/ in vielen Dingen 
gang einerlei Wörter gebrauchten / oder 
doch zum wenigften folche) die nur ein we⸗ 
nig dem klange nach imterfchieden! Dan 
das Berfifche wort phader ift vom Nie- 
derdeutfchen Dader / und vom Hochdeut⸗ 
(hen Bater kaum unterſchieden; fo auch 
dochtar von tochter ; men von mein; 
aval von anfal; achteratz von achters 
taad ,berudar von Bruder ; barfa von 
baffen ; avar von ober oder über, Mus 
von Muigs oder maus; cah von fafs 
caftı von Haffe/ kaſte; garm von gran; 
garph von graf oder grab ;madah von 
magd; mah von maan oder mahn / 
mohn; nam von nahme; nuh vonu oder 
nuhn. 


Com, 2, 








Don der Ameciker Uhrſprunge. 


nuhn. Bon denen welche] weder der 

fehrift / noch dem klange nach / gang nichts 
unterſchieden / als da feind jok/ droch / 

| band | God / ftar/baft/ gebaar / u. d. 
wollen wir nicht einmahl ſagen. Und die 
saccucho Rer- ſes zu erforſchen hat Franziſ kus Rafe⸗ 
ling in ſeinem Perſiſchen Wortbuche 
nicht wenig verſtandes und mühe gebrau— 

2 chet. Weil num im Hunderten teilefoviel 
gleichheit zwifchen der Foͤniziſchen / und 
Amerikſchen fprachenicht gefunden wird/ 

als zwifchen der Ebreiſchen / Griechi⸗ 

ſchen / Lateiniſchen / Deutſchen / und 
Perſiſchen wie aus ist angezogenen 
Lehrbildern erſcheinet von welchen man 
gleichwohl daruͤm nicht fagen kan / daß fie 
voneinander herſtammen; ſo kan ja aus 


fuͤnf oder ſechs Woͤrtern in der Foͤnizier 


und Ameriker ſprache / welche nur in etli⸗ 

chen Buchſtaben uͤbereinkommen / kein be⸗ 

weis gezogen werden als da ſeind / das vor» 

gemeldete Foͤniziſche abila, und das A— 
merikſche anchla , ein berg ; edom und 
holedonch, bluhf ;gadon und gadon- 

guene, eine niederlagel ftapel; anech 

und anan, eine mutter; helloria und 
nhelloty, eine Jungfrau; henijam und 
enteran amejame, waſſer. Ja ob ſchon die uͤber— 
inet einkunft der Foͤniziſchen und Amerik— 
ferahenun ſchen ſprache zum beweiſe dienen koͤnte / daß 
terſchieden. die letzten von den erſten entſproſſen; fo fäl- 
let doch alhier noch ein ander Zweifelsknoh⸗ 

te zu entknoͤhtelen vor: naͤhmlich dieſer / 

daß man daraus nicht wiſſen koͤnne / welche 
Ameriker die Foͤnizier vor Stamvaͤter 

erkennen. Dan ihr Land / welches ſie bewo⸗ 

nen / iſt ſo groß / daß es hierinnen allen drei 


Zeilen der Bekanten Welt naͤhrlich wei- | 


ehet: und dieſes fo große Land iſt in fehr 

viel unterfehiedliche Völkerfchaften / Die 

nicht nur in den Sitten] fondern auch in 

den Sprachen miteinander gang Feine ge- 

Perrusde Cie- Meinfchaft haben /eingeteilet. Ja die Ein⸗ 
* wohner dieſer neuen Welt reden manches 
mahl ſo gar unterſchiedliche worte / daß der 

eine den andern nicht in einem einigen ver— 

gn Ameriten ſtehet. Johan Laat ziehet aus Gabriel 
ide Sagarden | Garzilaffen von Vega / 
——— Peter Martirn / und anderen | die den 
meinſchaft. WeſtIndiſchen bodem befchrichen / un⸗ 
terſchiedliche Wörter an welche bei unter: 
fehiedlichen Voͤlkern in Amerifen ge 
breuchlich. So nemten Die Huroner ein 

heupt fcouta ‚die Mexiker tzontecont- 


li, die Einwohner des Neuen Nieder— nene ee vor Br 
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landes anonſi, die Braſilier acanga ; 
Die Jaos boppe. Die Zahlen /eins / zwei / 
dren vier / zehlen die Huroner alſo: efca- 


te, teni, hachin, dac; die von Mexiko 


/ 


ce,ome, yei, nahuy, die Sanfifande- 
ren / cottè, nyfle, nacha, wyue; Die 


Braſtlier / oyepe, mocoy, mocapir 
oioirundi, Die Jaos/ tewyn, tage 


9 
9 


terrewuw;tagyne;die Einwohner des 


Neuen Nieverlandes onfat , tiggeni 


$) 


affe,cayere. Wieder nennen die Huro⸗ 
ner einen Vater ayftan ; die Merifer 
tachli ; die Kanadenſer / Notaovi; Die 
Denen Niederländer/ragina; die Bra⸗ 
filier tuba. Und eben alfo ift es beſchaffen 
mit allen andern Wörtern/welche einander 
nicht im geringften'gleichen: dergeſtalt / daß 
eine iede Landſchaft nicht allein eine fonder- 
liche Sprache vor fich felbften hat / fondern 


auch oftmahls wohl zwo / drei] ja mehr 


| 


oder Doch zum wenigften vielerlei unter» 


fehiedene Mundahrten oder Augfprachen 


| 


darinnen Dörfer und Städte einander er- 
kennen. Die Bewohner der Inſeln / wel⸗ 
che die Spanier entdekt / weil man ſie aus⸗ 
gerottet / haben wenig woͤrter nachgelaßen. 
Peter Martir ziehet etliche an / die man pecas ;, 
ehmahls / auf Hiſpaniola gebrauchet. 


Der Himmel ward alda tures genennet 


9 


ein Haus] boa; das gold/ cauni; ein 


guhter man/cayno ;nicht/mayant. Es 


De Saat 


ift maͤrkwuͤrdig / daß fein ihrer Sprache Orig, Ameh, 
das Hauchzeichen/oder H anders nicht/als 


einen Mitlauter/ja härter/ als dag F / mi 


t 


offenen lippen / und bewegter bruſt / wie die 
Araber und Ebreer zu kuhn pflegen / aus⸗ 


ſprechen. 


Zum festen und kraͤftigſten Beweiſe 


dienet Moſes; deffen worte/ im erſten bu—⸗ 
che/alfo lauten: Verflucht fei Kanaan. 
Ein Knecht der fnechte fei er feinen 
Brüdern. Undinder folge ſtehet: Ger - 
feegnet fei der HEN I der Goft 
Sems; deffen Knecht Kansan fein 
muͤſſe. Goft breite Jafet aus/ under 
wohnein Sems hütten: und Kana⸗ 
an ſei fein Knecht. Hierzu fomt in der 
nächften Abteilung : Kanaan gewan 
Sidon. Diefe drter der Schrift deutet Gen. te.» 15 
man auf die Ameriker / zu beweifen/ daß 
fie von den Foͤniziern entfproffen. Der 
beweig fußet auf folgenden grund: Die treeilen. 
Foͤnizier ſeind Kanaang Nachkömlinge / 
und haben Spanien eingenommen: die 


uͤ⸗ 


der 


Gen.9. v. 250 
20,27° 


Septer beiveig / 
daß die Aines 
rifer vonden 
Foͤniziern ents⸗ 
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Sprache war 
Ebreiſch. 
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der erkennen: daher wird an den Ameri⸗ 


kern erfuͤllet / daß ſie ihrer Brüder joch tra⸗ 
gen) nachdem fiedie Spanier zu Leibeig⸗ 
nen gemacht. 

Aber es iſt ein großer Misſchlag / wan 
man die Foͤnizier unter Kanaans / dee 
Sohns Hanis / Nachkommen rechnet. 
Dan fie entiprüßen eigendlich aus Sem] 
Eber / Abraham and den allernächften 
Eſau / mit dem zunahmen Edom / aus 
adom,dasiftdagrohfel gebildet; wie et 
das infengerichte/ welches er andere 
nicht nennen konte / algeres vom Jakob 
begehrte/ benahmet. Diefer Edom feste 
fich auf dem Gebuͤrge Seir / zwiſchen dem 
Tohlen Meere / da das Steinichte Ara⸗ 
bien fieget] langſt der Rohten See: wel⸗ 
che nach hm dieſen Nahmen bekahm; weil 
ſie von ſeinen Nachkommen ſtark befahren 
ward. Die Griechen nennen es Erythre- 
um, vom Eritras / welcher Fein ander ift / 
alg Eſau oder Edom / und gleichesfals 
roht bezeichnet. Hierzu komt noch dieſes / 
daß Foͤnix oder Pheinix, und Erythros 
inder Griechiſchen ſprache einerlei | nähm- 
fichroht/ bedeuten. Die Foͤnizier | nach—⸗ 
dem fie fich unter mächtigen Konigen durch 
die Schiffahrt über die Rohte See / auf 
umterfehienfichen Seeufern / und Inſeln / 
weit und breit bewurtzelt / haben ſich endlich 
nach Sirien begeben. Den ſiebenden 
Edommiſchen König nennet Moſes 
Baal Hanan: welchen Nahmen] war 
man das hinterfte vorfeget / der berühmte 
Kartagifche Feldher Hannibal fuͤh— 
rete. Auch Eanleichtlich erwieſen werden} 
daß die alten Foͤnizier / indem fie aus E— 
ber: oder feinen Kindern buͤrtig / Ebreiſch | 
und nach derzeit auch Arabifch | weil ſie / 
vor ihrem zuge nach Sirien / das Stei— 
nichte Arabien bewohnet / geredet. Hier- 
von ſchreibet Hieronimus alſo: Die 
Syprache der Rartagerfomt meiſten⸗ 
teils mit der Ebreiſchen uͤberein. Wie 
auch Auguſtien: Sehr viel Kartagi⸗ 
ſche wörter ſeind Ebreiſche / ja faſt alte, 
Eliſa Dido / welche Kartago geſtiftet / 
bekraͤftiget ſolches ſelbſt durch ihren 


Rahmen. Dan was heiſſet Eliſa oder | 


Eliffah bei den Ebreern anders / als ein 


Lam meines Gottes; oder aber als Got⸗ 


tes heil / wan es mit dem Nahmen des Se⸗ 
hers Eliſa uͤbereinkommen ſol. Und was 


bedeutet Dido bei eben denſelben anders / 


als eine Geliebte? Aber wer Fan die ge 
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ringfte gfeichheit der Ebreifchen oder A— 
rabiſchen Sprache in einiger unter den 
Amerikern gebreuchlichen finden End⸗ 
lich / weil die Foͤnizier den Eſau vor ei⸗ 
sion Vater erkennen; wie gehet Dan Day 
Fluch / über Kanaan ausgeſprochen / die 
Ameriker an; weil ſie eben ſo wenig aus 
Kangan / als Kangan aus den Foͤni⸗ 
ziern buͤrtig? 

So weit haben wir von den Foͤniziern 
gehandelt. Nu kommen wir auf die Juͤ⸗ 
den / von denenandere die herfunft der A— 
merifer hohlen; oder aber bei den zehen 
zerftreueten Stämmen Iſraels zu ſu⸗ 
chen fich bemühen. Der grund Diefer Mei- 
nung wird auf die Juͤdiſche und Iſraeli⸗ 
ſche Zerſtreuung unter alle völker des Erd» 
bodems gebauet : daran fie fehlüßen/ daß 
fie Amerifen befeget ; zumahl weil die 
alten Juͤden mit den Amerifern | was 
die Ahrt und Kleidung betrift / große ge⸗ 
meinfchaft gehabt. Beide naͤhmllch gin- 
gen ungeſchuhet / mit Sohlen) über dem 
Fuße zůuſammengebunden; und trugen über 
ein furges Hemde einen langen Rof. Bei⸗ 
de weren kleinmuͤhtig / ſcharfſinnig / und 
dienſthaftig. 

Aber die Tracht der Ameriker / nach⸗ 
dem fie in kaͤlteren oder wärmeren Gegen- 1 
den wohnen / iftdermaßen unterfchiedlich / 
daß nicht einmahl einer dem andern an 
Kleidung gleich ift / ich ſchweige den Juͤ⸗ 
den. Undeben alfo ift eg mit der Ameri⸗ 
Fer Angeborenheit und Muhte beſchaffen. 
Dan od ſchon etliche fo behertzt nicht feind; 
fo feind eg Doch andere / die an Hershaftig- 
feit niemand unter den muhtigften Voͤl⸗ 
fern weichen. Der Jeſuiet Immanuel 
Moraas hat felbften gefehen/ daß ein 
Brafilier ſich wider drei Portugalliſche 
Kriegsknechtedermaßen gewehret / Daß eg 
wenig gefehlet/ ex hette fie alle niederge- 
macht. Endlich was vor eine Dienftfärtig- 
feit findet man bei den Amerikern /die mit 
derfelben im Juͤdentuhme zu vergleichen! 
Zudem weil die Juͤden bei ſo vielen Mor⸗ 
genländifchen Boͤlkern / unter denen ſie doch 
anderg nicht als Verwieſene lebeten / die 
Beſchneidung aufgebracht: wie haben ſie 
dan dieſes Heilwerk in Ameriken allein 
vergeſſen / da ſie es gleichwohl fünften / als 
ein ſolches / daran ihre gantze Seeligkeit 
haͤnget / noch überal gebrauchen? 
Nicht mehr Beweiſes kan aus ihrer 
Zerſtreuung gezogen werden : weil die Hei- € 
ige 





Ob die Ameri 
ker aus den 
Juͤden / oder 
den zehn zer⸗ 
ſtreuͤeten 
feänmen Iſ⸗ 
raels herkom 
men? 


wird vernei⸗ 


et und wider 


egt. 


uͤdiſcht zer⸗ 
reuutig. 








ter diefelben Voͤlker ] 


| Don der Ameriker uhrſprunge. 
lige Schrift klaͤhrlich anzeiget / daß fie un 


bei denen fie fich auf- 
hieften / oder unter derer Beſchirmung fie 
lebeten | zerſtreuet worden. Es ift wahr | 
daß folche Zerſtreuung ſo wohl nach] alg 


vor der Gebuhrt unfers Heilandes vorge 


Pet.1, v.1. 
caliger in 
otis alN. 
eft, 


gangen. Bor der Heilgebuhrt wohne: 
tendie Juͤden / als Fremdlinge / zerſtreuet 
in Pontus / Gallaten / Kappadozien | 
Aſien / und Bitinien. Jeruſalem war 
die Hauptſtadt ihres Gottesdienſtes / und 
Staͤhtweſens ; wiewohl auch Babilon / 
und Alexandrien etlicher maßen darzu 


dieneten. Dan man hatte eine Aſiſche / und 


Europiſche Zerſtreuung. Die in Ajien 


zerſtreuet waren / erkanten vor ihren 


Hauptfis Babilon : und alda gebraud) 


ten fiein ihren Juͤdenſchuhlen Die Kalde- 


08 7, % 35. 


iſche uͤberſetzung und erflährung der 
Heiligen Schrift. Der Europifche 
ſuhl ſtund zu Alerandrien. Alhier kah— 
men ßeeben auf dieſelbe weiſe / wie zu Je— 
ruſalem / in einem Heiligtuhme zuſam⸗ 
men; und weil dieſe ſich an die Griechiſche 
uͤberſetzung der Heiligen Schrift hielten / 
welche durch die zwei und ziebenzig Tahl⸗ 
merfcher unter dem Egiptiſchen Könige 
Ptolomeus Filadelf geſchehen / ſo nenne⸗ 
te man ſie die zerſtreueten Griechen. 


Aug dieſen Juͤden ſeind ja die Ameriker 
keines weges entſproſſen: und eben fo we- 
mig aus denen} welche] durch Titus Ve— 
ſpaſian / nach der Zerſtoͤhrung der Stadt 


de Idolor. va- 
nitate. 


2Reg. 17. 
v.6, 


Jeruſalem / und des Juͤdiſchen Heilig- 
tuhms] unter mancherlei Voͤlker vertrie- 
ben/ heruͤm fehwärmeten ; weil ihnen nie 
mahls vergönnet ward / nicht allein mit 
einem Fußtritte / wie Ziprian hiervon 
redet / nach dem rechte der Reiſigen / 
ihr Baterland zu begrüßen; fondern 
auch ſelbſten nicht / mit Hauffen zufammen- 
zufommen : welches ja nöhtig war / wan 
fiedie Neue Welt hetten bevolfen follen. 
Ja man hatihre Zufunmenfünfte die ei- 
nemärkliche anzahl machten] unter allen 
Voͤlkern / und zu allen zeiten fo verdächtig 
gehalten] daß man fie/ mit gewafneter 
hand und bluhtvergieſſen / vereitelt. 

Einen kleinen Scheinbeweis bringt 
man] aus dem vierden Buche des Esdra | 
hiergegen ein: damit die zehen Staͤmme 
Iſtaels welche Salmanaſſer / ſamt dem 
Könige Hoſea / nach Nahalah / Habor / 
dem Fluſſe Gozan / und den Staͤdten der 


Meder weggefuͤhret vor die erſten Ein⸗ | zeiten] gehabt / iſt = den 
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wohner dee Amerikſchen bodems möchten 


erkant werden. Des Esdra worte lauten] 


wie folget: Die schen Stämme / die 


4.b. E50, 13 5 
405415 423 435 
443453 40% 


man in ein anderes Land weggefuͤh⸗ 


ret / warden rahtes / fie wolten bie 
mänge der Heiden verlaßen / und in 
ein fernes Land ziehen, da Fein 
Menſchliches Geſchlaͤcht zuvor ie 
mahls gewohnet. Alda wolten fie ih- 
ve Rechte handhaben / welche ſie in ih⸗ 
rem Lande nicht gehandhabet hatten. 


Darnachzu begaben ſie ſich dan durch 


die aͤngen Eingänge des fluſſes Eu⸗ 
frats. Dan der Allerhoͤchſte lies ih⸗ 
nen ſeine zeichen blicken. Er hielt die 
Adern des Fluſſes zuruͤk / bis ſie durch⸗ 
hin gegangen weil der weg durch das 
Rand fo lang war / daB er.inandert- 
halben jahren, Faum Fonte gereifet 
werden. Darum nennet man auch 
denfelben Landſtrich Aſſaret. In 
dieſem lande haben ſie gewohnet bis 
auf die letzte zeit. Aber dieſe Buͤcher des 
Esdra ſeind durch keinen Weiſſager oder 
Seher / auch nicht in der Ebreiſchen ſpra⸗ 
che geſchrieben. Zudem werden ſie von den 
Juͤden ſelbſt nicht vor goͤttlich erfant/auch 
im Neuen Bunde nirgend angezogen. Ja 
wan ſie ſchon den andern Buͤchern der Hei⸗ 
ligen Schrift gleich gelten koͤnten; waruͤm 
ſolte das Land Aſſarat mehr Ameriken / 
als irgend eine andere fernabgelegene Ge⸗ 
gend Hieronimus / dem die beſchaf⸗ 
fenheit der zehen Staͤmme Iſrgels ſon⸗ 


derlich bekant war / weil er in Aſten woh⸗ 


nete / und mit den Juͤden / die Ebreiſche 
ſprache gruͤndlich zu lernen / ſehr viel uͤm⸗ 
ging / bezeuget klaͤhrlich: daß Die gemel- 
deten Stämme noch zu feiner zeit 
nähmlich im dag 400 jahr] da Keifer 
Teodoſius herſchete in den Städten 
der Meder und Perſer [unter feer har 
ter Dienftbahrfeit gegappelt. Und 
alfo mug diefer wounderliche Zug Der Juͤ⸗ 
den nach Aſſaret / welcher lange vorher/ 
che Hieronimus Diefes gefchrieben / muͤ⸗ 
fie gefchehen fein] mit unter die andern Juͤ⸗ 
difchen Maͤhrlein vom Behemot / und 
Leviatan / von der Berlierung des Geſetz⸗ 
buchs / und den unterirdiſchen Kammern] 
darinnen die Seelen eingefperret weren | 
welches alles Esdra erzehlet‘] gerechnet 
werden. Und wie wenig gelegenheit zu ver- 
haufen die Rüden! nach des Hieronimus 
allerer ſchroͤklich⸗ 


ſten 


ij 


Em 


. 5. in Ezech. 
2156... Te 


Efd. 45: 6,95 
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28 
ſten Verwuͤſtungen / welche in Perſien / 
und Meden etliche hundert jahre nachein⸗ 
ander geſchehen / leichtlich zu ſehen. Dan 
ob ſchon die Berfier dag Reich | dag ihnen 
Alexander der Große entwaͤltiget / wie- 
der in beſih bekahmen / weil Alexanders 
Rachfolger einander in den haaren lagen; 
fo haben fie doch faſt allezeit / en tweder mit 
den Röhmern / oder Indiern / oder an- 
dern Morgenländifchen Voͤlkern / Friege 
geführet. Ja die Sarazener riffenihnen 
ſelbſt den Reichsſtab / 
ne weile / aus der hand. 
der zeit in eine zweiſpalt gerieten] befeftigte 
Muͤchumet Subiktigines Imbrals 
ſohn / ſeinen Reichsſtuhl. Diefer/ durch ein 
folcheg gluͤk angemuhtigt / zog den harniſch 
wider die Indier an / und uͤberrumpelte ſie / 
mit den Hilfoöffern der Türken. Damit 


bekahm er die Babilonifchen Araber 
unter feine bohtmaͤßigkeit. Nach diefem 


kriegszuge warden Die Türken] durch ei⸗ 
ne bluhtige Feldſchlacht I in Berfien mei- 
ſter; und ſetzten ihnen die Berfifche Krohne 
ſelbſt auf das heupt. Doch dieſe wackelte 
zur ſtunde / durch eine bluhtige bewegung; 
weil Tantgrolipix / der über gemeltes 
Reich zum Könige gehuldiget war / mit ſei⸗ 
nem Bruder Kutlumuſes ſich veruneinig⸗ 
te, Mitlerweile ſchwam Perſten im Buͤr⸗ 
gerbfuhte : bis endlich Zengis Kan aus 
Tartarien / im 1200 heiljahre / mit einer 
erfchröftichen Heersmacht dahinzog. Nie: 
mand hatte das hertz zu warten. Die Tuͤr⸗ 
ken verliefen Berfien /nach einer Beher- 
(chung von ſechs hundert jahren: und mach- 
ten ihnen raum in Karmanien / Frigien / 
und Bitinien. Aus diefen Landichaften 
fielen fiedas Sriechifche Keiferreich der- 
maßen an / daß fie es endlich volkoͤmlich er- 
oberten. 

Wer kan nun aus dieſer Erzehlung / 
nicht abmaͤſſen / wie wenig Gelegenheit die 
zerſtreueten Iſraeliſchen Staͤmme ge— 
habt / aus fernabgelegenen wohnplaͤtzen zu: 
ſammenzukommen; und durch unſichere 
wege / ja durch andere und wieder andere 
feinde / die alles / ohne einige verſchonung / 
niederfäbelten / nach Ameriken zu ziehen! 

Immanuel Moraas / welcher durch 
langwierigen uͤmgang mit den Ameri— 
kern / eine ungemeine kundſchaft von ihnen 
bekommen / vermeinet; daß ſie nicht aus ei⸗ 
nem Volke allein / ſondern aus den Karta— 
giern / und Juͤden / zu unterſchiedlichen zei⸗ 


wiewohl vor eine klei⸗ J 
Dan weil ſie mit | fe verbohten. Bei ſolcher gelegenheit ſei 
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ten / und an unterſchiedlichen öttern in dies 
fe Neue Welt gelanget. Dan die Kar- 
tagier / nachdem fie zu ſchiffe daſelbſt ange⸗ 
laͤndet / hetten den Amerikſchen bodem der⸗ 
maßen fruchtbahr befunden / daß viele aus 
ihrem Vaterlande weggezogen / dieſe Neu⸗ 
gefundene Welt zu bevolken: daher man 


‘auch dieſe Fahrt / aus befahrung / dag Kar⸗ 


| 





tagifche gebiete möchte hierdurch von feinen 
Einwohnern zu fehr entblößet / und etwan 
einmahl einem unvermuhtlichen Seinde 
zum raube gegeben werden / bei leibeg-ftra- 


eg gefchehen/daß die uͤbergeſchiften von zeit 
zu zeit immer wüfter und wuͤſter / in ihren 
Sitten/ geworden ; fonderlich weil ſie / in 
Hausgefinde zerteilet/ Fein algemeineg 
‚Dberhaupt gehabt /und dag ledige Land / 
ohne fefte Wohnungen] ſchwaͤrmender wei⸗ 
ſe befätfen. Indem fie nun alfo weit und 
breit/ voneinader entfernet! herum ge⸗ 
fehwärmet : da habe es fich begeben] daß ein 
iedes Hausgefinde neue Wörter erdachtz 
daraus endlich eine folche neue Sprache zu- 
fammengewachfen/ die weder mit der Kar⸗ 
tagiſchen /noch mit denen der andern neu⸗ 
en Einwohner übereingefommen. Aber 
dieſer Wahn ift droben albereit weitleuftig 
widerleget. 





Ferner bemuͤhet ſich Morgas zu be⸗ Siten der 
weiſen / daß die Braſilier von den Juͤden Braſter und 


entſproſſen: weil ſie ſich / nach der Juͤden F 


uͤden ſeind 
iter ſchied⸗ 


gewohnheit / anders nicht / als mit denen | "* 


die aus ihren Stamhenfern bürtig/ moͤch⸗ 
ten verheurrahten; auch die Ohmen Vaͤ⸗ 
ter / und die Muhmen Muͤtter zu nennen 
pflegten: ja beide die Abgeſtorbenen einen 
ganhen mohnd beweinten; und beide lange 
Kleider bis auf die füge truͤgen. Aber ſol⸗ 
che Beweistuͤhmer ſcheinen uns ſo wuͤchtig 
nicht / daß man daraus eroͤrtern moͤchte / die 
Ameriker weren von den Juͤden herge⸗ 
kommen. Dan die Braſiliſche Traue 
iſt von der Juͤdiſchen ſo weit entfernet / daß 
zwiſchen beiden ein großer unterſcheid iſt; 
indem ſie / mit Bluhtſchande der Schweſter 
Tochter / oder aber / wan eine ſolche nicht 
vorhanden / der naͤchſtfolgenden Bluhts⸗ 
verwantin / volzogen wird. Auch pflegten 
die Juͤden dieſelben / aus derer lenden ſie 
vor vielen hundert jahren entſproſſen wa⸗ 
ren / Väter zu nennen. Und wag dag Be- 
weinen der Todten betrift / ſolches gehet 
noch itzund / wie es vor fangen zeiten ges 
breuchlich war / unter den meiften Voͤlkern 
im 








Von der Ameriker Uhrſprunge. 
im ſchwange. Was aber die zeit eines | ſchen Panama / und Nombre de Dios, 


gantzen Mohndes belangt / von einer ſol⸗ 
chen weiſe wuſten Die Juͤden nichts: weil 
ſie ungemein war / und nur allein uͤber des 
Moſes abſterben / im felde Moabs / volzo⸗ 
‚gen ward gleichwie zuvor über den Ertz⸗ 
dater Jakob / mit fiebenzig tagen. End- 
lich weig iederman / der ein wenig in den al 
tenumd neuen Gefchichten bewandert / daß 
die Roͤhmer / Berfer /ja faft alle Mor⸗ 
‚genländifche Voͤlker in langen Kleidern 
gegangen / und noch igund gehen. Zu allen 
diefen Gegenwuͤrfen fügen wir noch einen: 
naͤhmlich [daß die Juͤden uͤberal / wo fie 
immermehr wohnen / fich fo feſt an die Be⸗ 
fehneidung halten] daß fie auch niemand / 
als Beſchnittene / vor Juͤden erkennen ; 
und daß fie / in ihrem Gottesdienſte / beider 
Altheit / Sprache / ja den Buchſtaben ſelbſt / 
wie auch ſonſten bei den dienſtpflichtigen 
Sitten ihrer Vaͤter / ohne einige veraͤnde⸗ 
rung / fort und fort bleiben: von dem doch 
bei den Braſtliern nicht der geringſte 
(Hatten zu finden. Und darlım fragen wir ; 
Wie kan es muͤglich fein] dag die Juͤden 
in Ameriken ihre Abkunft / Satzung / Be- 
ſchneidung / Sprache / und andere Juͤdiſche 
dinge ſo gar ſolten vergeſſen haben; da fie 
doch ſonſten auf dem gantzen Erdbodem al⸗ 
les gemeldete gantz genau in acht nehmen. 
Der nicht weniger gelehrte / als ſcharf 
finnige Hugo Groot bemuͤhet ſich / in ſei⸗ 
ner Nachforſchung des Uhrſprungs der 
Ameriker / mit vielen Grundreden zuer⸗ 
oͤrtern [daß dieſelben / welche von Pona— 
ma ab nach Mitternacht zu Ameriken 
weit und breit bewohneten / in Norwegen 
uhrſpruͤnglich zu hauſe gehoͤhreten: weil 
beider Sprache ſehr uͤbereinkaͤhme / und 
der weg don einem orte zum andern ge: 
mächlich zu finden. Dan erſtlich weren fie 
aus Norwegen nach Eisland gereifet] 
über welches fie vor taufend jahren dag ge- 
biete bekommen; darnach von dar ferner 
fort / durch Frisland / nach Gruhnland; 


und endlich von Gruhnland nach Eſtoti⸗ 


land / welches ein teil iſt des Amerikſchen 

an der See gelegenen landes. Aus Fris⸗ 

land weren etliche Fifcher / zwei hundert 

- Jahre zuvor] ehe die Spanier in dieſe 
Nene Welt gelanget| dahin gezogen. 

Aber Johan Laat feget ſich wider 

dieſe Meinung. Und mit wag vor einem 

grunde folte man auch beweiſen Eönnen / 

Daß eben Die Ameriker in der aͤnge / zwi⸗ 
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nach Mitternacht zu gelegen/einen andern 
Uhrſprung haben folten/ algdie nach dem 
Mittage zu wohnen ; weil die gemelte änge 


weder Durch Berge] noch Flüffe voneinau⸗ 


dergefondert wird; und die Spanier fei» 
nen unterfcheid der Sitten! oder Sprache 
beidenen / die oben oder unten wohnen] 
gefunden? Ja wer folte gleuben / daß das 
volf-arıne Norwegen fo viele faft unzehl⸗ 
bahre Seelen / das Mitternaͤchtiſche A⸗ 
meriken zu bevolken / aufbringen koͤnnen; 
weil dieſes Mitternächtifche/ ſonderlich 
wan man die großen Inſeln / die nahe vor 
deſſelben Seeufern nach dem morgen und 
abende zu liegen / darzu zehlet / das Sud⸗ 
liche weit uͤbertrift? Ferner iſt es wohl 
wahr / wan der Eislaͤnder Angrim Jo⸗ 
nas / in feinen Eislaͤndiſchen Erzehlungen / 
glauben verdienet / daß etliche wenige 

ausgeſinde / im 874 heiljahre / aug 
Norwegen nach Eisland vor ihrem er- 
zürneten Könige/die lucht genommen, A⸗ 
ber Eisland war dazumahl mit wenig 
Menſchen bewohnet. Vierzig jahr zuvor 


hatte Keifer Ludwich der Softesfürch- © 


fige die Eisländer dem Pabſte Gre- 
gorius dem bierden fo hoch anbefoh: 
len/daß er ihre Kirche dem Hamburgi- 
ſchen Ertzbiſchoffe Ansgar übergab. 
Aber woher Fomt es / daß man bei den 
Mitternächtifchen Amerikern nirgend 
einige anzeigungen des Kriſtentuhms fin⸗ 
det / wan ſie von den Eislaͤndiſchen Kri⸗ 
ſten ſollen entſproſſen fein! Und waruͤm 
zogen die Eislaͤnder nach kaͤlteren Laͤn⸗ 
dern zu / als nach Gruhnland / und Fris⸗ 
land; da ihr Vaterland meiſtenteils un⸗ 
bewohnet lag! Aug der Engliſchen Schif 
fahre iſt bekant daß Gruhnland / und 
Frisland aneinander feſt liegen / und beide 
andas Nordliche Ameriken ſtoßen; 
doch nicht ohne weit ausgeſtrekte Seebuſe⸗ 
men / welche zwiſchen Gruhnland und A⸗ 
meriken mit erſchroͤklichen Eisſchollen 
dermaßen erfuͤllet / daß die uͤberfahrt gantz 
ſchweerlich geſchehen kan. Ja eben ſo 
ſchweerlich / wonicht gantz unmuͤglich wuͤr⸗ 
de die Landreiſe fallen; weil der Bodem / 
ſonderlich in den tieffen Taͤhlern / ſo hoch 
mit Schnee bedekt lieget / daß kein Reiſiger 
fortkommen kan. Was Hugo Groͤot 
von den Fiſchern erzehlet / welche Eftoti- 
land zu allererft entdecket; ſolches hat er 
aus der Erzehlung der zween Venediſchen 
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Ritter / welche Brüder waren / naͤhmlich 
des Niklaſen / und Markus Zenons. 
Im 1380 beiljahre litte Niklaß Zeno vor 
dem Frislaͤndiſchen Seeufer ſchifbruch. 
Als Markus hiervon bericht einzog | da 


begab er ſich darnachzu. Vierzehn jahre | 


brachten fie beide Hin /nach Eftofiland zu 
fegeln. Endlich warden fie wieder nach 
Frisland zugetrieben ; da Niklaß jeinen 
geift aufgab, Markus kehrete hierauf 
wieder in fein Baterland; da er nach der 
zeit fein Tageverzeichnis gemeint machte, 
In dieſem erzehlet er / daß Eſtotiland | 
welches meyr als tauſend meilen von Fris⸗ 
land gelegen / durch etliche Frislaͤndiſche 


Fiſcher / die der Sturm ergriffen / und da- | 


hin geworfen / entdekt worden. Weil er 
aber von unterſchiedlichen anderen dingen 
meldet / welche nach der zeit | durch glaud- 
wirdige Schiffer) anders befunden wor- 
den; fo kan man auf gemeldtegenonifche erz 
zehlung nicht gewig fußen. 

Johan Laatzeiget Elährlich an] daß 
mehrgemelter Groot geirret / indem er 
die uͤbereinkunft der Sprachen zum bewei⸗ 
fe} daß die Ameriker ans Norwegen ent- 
ſproſſen / anziehet. Er rechnet etlicheörter 
aufder nordfeitevon Panama her / derer 
Nahmen ſich mit dem Wortgliede lan en» 
digen; dag die Spanier aus land/ indem 
fie! der leichteren Ausfprache wegen) dag d 


darvon weggeworfen / wie Groot meinet / 


gebildet, Es ſei wahr / daß im Mitternaͤch⸗ 
tiſchen Ameriken ſehr viel oͤrter liegen / 
welcher Nahmen auf gemeltes lan aug- 
gegen: naͤhmlich Zimatlan / Koatlan / 
Gueſkolan / Artlan / Kwarxutatlan / 
Zeiotlan / Ikatlan / Tapatlan / Zina⸗ 
katlan / Zinantlan / Teruchitlan / Ko- 
mitlan / Metzitlan / Guatitlan / Ne 
kotitlan / Kurkatatlan. Aber die mei— 
ſten dieſer angezogenen Nahmen weren 
keine nahmen der Laͤnder; ſondern der 
Staͤdte / und Flecken. Und daruͤm fei eg 
keines weges ſcheinbar / daß man die En— 
dung lan aus dem Deutſchen worte Land 
gebildet. Zudem jei esbefant/ daß ſehr viel 
andere Amerikfche Wörter auf lan aus— 
gingen; welche doch mit der Bedeutung 
Des wörtleing Land faft weniger / als nichts 
gemein hetten. Sp ſagten die Mexiker 
puertatitlan , das iſt / an Das tohr; 
itzintlan, nach unten zu / oder drunten; 
ocachitlatzintlan, mehr nach unten 
zu; Tenoxtitlan, ein licht auf einem 


Hauptſtůk/ 


| felfen : alſo wird die Hauptſtadt / welche 
ſonſt nach ihrem ſtifter Mexis / auch: 


Mexiko heiſſet / genennet. Ja eg möchte 
wohl / nicht ohne uhrſache / einem ieden 
wunderlich vorkommen / waruͤm die Mit⸗ 
ternaͤchtiſchen Ameriker aus der gantzen 
Deutſchen oder Norwegiſchen Sprache 
nicht mehr | als die drei Buchſtaben lan / 
an flat des gangen Wortes land/behaltens 
Was Gruhnland betrift [durch wel- 
ches die Norweger nach Ameriken ſol⸗ 
fen gezogen ſein; davon bezeuget Liffan- 
Deralio: naͤhmlich / daß es Erich Rauder / 
im 937 heiljahre Zufälliger weiſe gefun- 
den; und im dreizehenden jahre nach dieſer 
zeit bevolkt ſei. Olaus / Koͤnig in Nor⸗ 
Wegen hette auch über ſolche neue Einwoh⸗ 
ner zween Biſchoͤffe geſetzt welche unter 
dem Ertzbiſchoffe zu Drontheim geſtan⸗ 
den. Vierhundert jahre nacheinander ſol⸗ 
ten Die Norweger ſehr ſtark nach Gruhn⸗ 
land gefahren fein: weil aber nach derzeit 
ihre Könige ſehr verarmet / und mit Krie⸗ 
gen viel zu tuhn gehabt / were ſolche Fahrt 
ſtecken geblieben. Dem ſei nun wie ihm 
wolle / ſo lieſet man doch von dieſer Nor⸗ 
wegiſchen Volkpflantzung / die laͤngſt 
der See wohnete / mirgend / daß ſie uͤber Die 
gantz unwegigen wuͤſten Schneeberge einen 
weg geſucht in Die Neue Welt zu ge 
langen. 








gern zu liebe] ſelbſt das Zeugnis der 
Merxiker an: ale welche den Spanier 
bericht erteilet; daß ihre Voreltern auf 
dem Meriker bodem nicht gebohren / fon» 
dern aus Mikternacht dahinwärtg gezogen 
weren; und daß fie fich zum allererſten in 
Eſtotiland / da noch isund die fußftapfen 
der Norwegiſchen abkunft in der Stadt 
Norumbega ſcheinbarlich zu finden/nie- 
dergelaßen. Uber Kalifornia wohnete 
ein Volk / welches mit den Mexikern ei— 
nerlei Sitten / und Sprache hette. In die⸗ 
ſer Gegend enthielten ſich auch die Ala— 
varden oder Longobarden. Die Spa 
nier nenneten daſſelbe Mexiko dag Neue) 
welchesin der wahrheit das Alte ſei; aug 
dem fie vor acht hundert jahren aufgebro: 
| chen. Aber die Mexiker im Neuen 
Mexiko lieſſen den Nordftrich/ als fie auf 
brachen und wegzogen / nicht fo fehr hinter 
ihrem rücken liegen / als wohlden Nord⸗ 
weſtſtrich. Dieſes Mexiko liegt gerade 
gegen Kalifornia über: welches au die 
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fihen guaira und Warner oder Waͤ⸗ 

her / zwiſchen llama und lam / zwiſchen 

peko und Beke oder bach. Gletches⸗ Sinendet 
fals haben beider Sitten große ge- Mr 


Tartarei flogen] oder zum wenigften 
durch eine Eleine Seeſtraße davon abgefon- 
dert fein fol. Was Norumbega belangt / 
wan iemahls eine Stadt in ımerifen die- 


fen Nahınen geführet / fo müfte ſie / nach 


andentung der Weſt · Indiſchen Schreiber) 
ehmahls gelegen haben/ da isund daſſelbe 
Teil vom Neuen Frankreiche lieget / 
welches die Engländer bewohnen: zwi⸗ 
fehen welchem und dem Neuen Meriko 
ein überaus großerLandftrich fich weit und 
breit ausſtrecket. Aber man findet aldier 
nicht dag geringfte wahrzeichen von einer 
Stadt Norumbega. Auch bewohnen 
die Einwohner feine Städte, fondern nur 
Dörfer : mit denen fe noch darzu auf 
braͤchen und ihre aufgefehlagene Hütten / 


unter einem Hauptmanne / nach welchem 


dag Dorf feinen Nahmen bekoͤmt / anderg- 


wohin führen. Zudem heiten die Norwe- 
ger zu gemeltem Norumbega / über 


x \& 


Eisland / und Gruhnland / nach Efto- 


= A 


tiland / der wuͤſten Seebuchten / und groß⸗ 
en mittellaͤndiſchen Seebuſemen wegen / 
welche die Engliſchen gefunden | keines we- 
ges gelangen Fönnen. Und alfo ift eg un⸗ 


muͤglich / daß fie Eftotiland folfen verlaß⸗ 


en] und fich nach Norumbega begeben 
haben. Aber was wollen wir weiter fagenS 


Die Meriker bezeugen ſelbſt / daß fie das | 


Land} inden fie von Mitternachtwärts 


ſich dahin begeben / nicht ledig gefunden ; 


ichimecen, 


fordern mit den fo genentenChicimecen, 
welche wüfte Menſchen | Die ohne Gottes⸗ 


dienſt und Satzungen lebeten | geweſen / 


bluhtige kriege führen muͤſſen / ehe ſte raum 


zu wohnen bekommen koͤnnen. Auch koͤmt 


das Volk / welches gegen Kalifornia über 
lieget / in Gewohnheit und Sprache mit 
den Mexikern gantz nicht uͤberein. Dan 
alhier findet man im Neuen Mexiko / 
unterſchiedliche Voͤlker von gang ſtreitigen 
Sitten] und gantz ungleicher Sprache. 


Die Alavarden / derer Groot gedenket / 
ſeind nirgend zu finden. Vielleicht hat ihn 


Alvarad ein Spanier / der in dieſer Ge 
gend viel Seeufer entdekt / ‚denen er feinen 
Nahmen zueignete / verfuͤhret. 
Mehrgemelter Groot faͤhret / in er⸗ 
zwingung ſeiner Beweistuͤhmer aus der 


uͤbereinkunft dee Amerikſchen Sitten und 
Sprache mitden Norwegiſchen / folgender 


geftaltfort. Alſo / ſagt er finder man 
einen kleinen unterſcheid zwiſchen pa⸗ 
godumd Beigott oder Abgott / zwi⸗ 





meinſchaft untereinander. Die Me⸗ 
xtker berichten / daß ihre Voreltern 
von der Jagt allein gelebet. Die Zeit 
teilen ſie nicht ab durch Tage / ſondern 
durch Naͤchte. Die Kinder / ſo bald fie 
zur welt gebohren ſeind / baden fie im 
kalten flus-waffer. So ſehr ſeind fie 
zum Spielen geneugt / daß ſie die 
Sreiheit ſelbſt dürfen aufſetzen. Ein⸗ 
ieder iſt mit einer Fraue vergnuͤgt; 
ausgenommen wenige unter dem A⸗ 
del / die bisweilen / aus uͤppiger wohl⸗ 
luſt / mit vielen Weibern das Ehbette 


hetraͤten. Wider die hohen Seefluh⸗ 
Ten werfenfie hier und dar Hügel auf. 


Sie gleuben die Unſterbligkeit der 
Selen. Einieder iſſet an einem fon; 
derlichen Tiſche. Ste gehen meift 
nakt; Doch im dee Schaam heriim 
bedekt. Etliche ſchlachten Menſchen / 
ſo wohl vor ihre Tafel / als vor die 
Höhen der Goͤtzen Alles dieſes / wie 
Tazitus / Pliuius / Lukahn /und 
andere Roͤhmiſche Schreiber bezeu⸗ 
gen / ging unter den uhralten Deut⸗ 
ſchen / derer Abkoͤmlinge die Einwoh⸗ 
ner zwiſchen den Norwegiſchen Bergen 
ſeind / im ſchwange. 

Dieſe beigebrachten Beweistuͤhmer 
vor die Norweger / als vermeinten Vaͤ⸗ 
ter der mitternächtifchen Amerifer / wi- 
derleget Johan Laat alſo. Es folget 
daraus / ſchreibet er feines weges / daß ein 
Volk aus dem andern herkomt / wan in ih⸗ 
ren Sprachen hier und dar etliche gleich⸗ 
lautende Woͤrter / welche gleiche bedeutung 
haben] gefunden werden: dan ſolches kan 
Zufälliger weiſe / oder aus andern Uhrfa- 
chen geſchehen. Biel weniger dienen hierzu 
die Nahmen | denen man etliche Buchfta- 
ben abzwikt / oder zufüget/ und fie alfo mit 


‚gewaltiger hand foltert. Ja c befindet 


fich Fein Kleiner Irrtuhm in den angezoge- 
nen Wörtern felbft. Dan pagod ift durch 
das gantze Ameriken unbekant. Die 
Voͤlker in Oft- Indien / zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
ſen Indus / und Ganges / pflegen den 
Nahmen pagod oder pagode ihren Goͤ⸗ 
tzenheuſern zu geben. Guaira iſt gleicher⸗ 
geſtalt in Ameriken nirgend gebreuchlich; 
als allein in Peru: da es aber einen klei⸗ 
Ne 
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auch ilama alda mit nichten ein Lam; 
weil man in Peru vor der ankunft der 
Spanier / niemahls Laͤmmer oder— 
Schafe geſehen; aber wohl ein anderes 
wollenhaftiges Vieh. Joſef Akoſta 
beſchreibet eg alfo: Hama iſt ein vierfuͤßi⸗ 
ges tier/ desgleichen nirgend/als allein 
in Der / gefunden wird, Es ver 
ſchaͤffet feinem herren koſt / und kleider / 
und wird an ſtat der Laſtdragenden 


Tiere gebraucht / ja ohne alte koſten ge⸗ 


halten; weil es vom Kraude lebet / das 
uͤberal an den wegen / und auf dem 
Gebuͤrge waͤchſet. Doch dieſes Tier 
iſt zweierlei ahrt. Die erſte iſt mit 
Wolle bewachfen die andere kurtzha⸗ 
richt. Jenes wird eigendlich Pakos 
genennet: dieſes Moromoro: und 
iſt ein wenig kleiner / als ein Kalb / mit 
einem langen halſe / faſt wie ein Ka⸗ 
mehl / von unterſchiedlichen farben; in⸗ 
dem das eine weis / das andere 
ſchwartz / oder geſpraͤnkelt iſt. Es hat 
ein wunderſeltzames Geſicht; ſonder⸗ 





lich wan es ermuͤdet ſtille ſteht / und 
ohne einige bewegung / eine lange zeit 


nacheinander die Huͤrten mit ſo ſtar⸗ 
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ren augen / und ſo ernſthaftig anblik⸗ 
ket / als wolte es dieſelben auffreſſen. 
Auch pflegt es zuweilen unverſehens 
gegen einen ſteilen Fels dermaßen an⸗ 
zulauffen / als wolte es auf deſſelben 
Guͤpfel hinauf ſteigen; dadurch dan 
das Tier, ſamt der Laſt / verlohren 
gehet. Ja ſelbſt das erſte Pakos hat 
eben ſolche Fremde grillen: indem es 
oftmahls mit ſak und pak uͤber alles 
hinrennet / und ploͤtzlich zur erde nie⸗ 
derſtuͤrtzet; ja ſich nicht einmahl ruͤh⸗ 
ret / ob es ſchon in ſtuͤcke zerhauen 
wird. Daruͤm iſt das beſte mittel / ſich 
bei dem Tiere niederzuſetzen / und daſ⸗ 
ſelbe zu ſtreicheln / bis es etliche ſtunden 
nacheinander verſchnoben / und end⸗ 
lich von ſich ſelbſt wieder aufſtehet. 
Sonſten iſt es einer Reudigkeit / wel⸗ 
che die von Peru gemeiniglich Kara⸗ 
ſche nennen / und daran es meiſtenteils 
ſtirbet / unterworfen. Weil auch dieſe 
Raude ſehr giftig / und anſteckende iſt / 
ſo wird das reudicht gewordene Tier 
lebendig begraben; damit die Seuche 
unter andere nicht fortlauffe. Nicht 
weniger irret vielgemelter Groot / wan 
er waͤhnet / daß das Mexiker Wort peke 

ehen 
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weniger irret vielgemeldter Groot / wan 


er waͤhnet / daß der Mexiker Wort peke 
eben fo viel bedeutet / als das Niederdeut⸗ 
ſche beke, oder Hochdeutſche bach. Dan 
ob ſchon viel Nahmen der oͤrter / Berge] 
und Fluͤſſe in Mexiko auf peke ſich endi⸗ 
gen; fo bedeutet ſolches doch keines weges 
eine Bach / welche fie anders nicht / als 
atlauhtli nennen. Johan Lagt bezeu⸗ 
get auch: wie er ein Mexiker Woͤrter⸗ 
buch / welches die Spanierin Mexiko 
drücken laßen / mit fonderlichem fleiffe 
durchſchnuͤffelt / zu ſehen ob er darinnen 
etliche Wörter finden möchte} die mit den 
Europifchen forachen / welche ihm befant 


waren / einige gemeinfchaft hetten: aber er 
hette gang Feineg gefunden. | 


Miit der übereineunft der Norwegi⸗ 
fehen Sitten / und der Ameriffchenim 
Mitternächtifchen Ameriken / hat es 
eben dieſelbe befchaffenheit. Dan was die 
Jagt betrift; wie viel Bölfer Haben fich 
por alten zeiten mit Jagen genähret ? Dei 
den alten Deutichen / wie noch itzund bei 
den Ziten/ von andern Bölfern wollen 
wir nicht einmahl melden / ging die Sagt 
Zudem geftehen Die 
Meriker / welchefchon vor vielen hundert 
jahren der Sitfamfeit nachhingen) ſelbſten 
nicht / daß ihre Voreltern Zäger gewefen: 
da ſie hingegen ſolches von den ſo genenten 
Chichimecen, welche ſie in dieſen Ge⸗ 
genden gefunden] zu ſagen pflegen. Die 
Zeitrechnung bei Nächten [welche von den 
Ebreern entfproffen / ift bei vielen Mor- 
genländifchen Völkern gebveuchlich. Auch 
haben nicht die Deutfchen allein ihre 


neugebohrnen Kinder in den Falten Stroͤh⸗ 


men gebavdet: wiewohl folche Gewohnheit 
überdas beiden Mexikern niemahls uͤblich 
geweſen. Dan die Wehmutter pfleget al- 
da dag Kind] am vierden tage nach Der 
gebuhrt / auf einen offenen plas im haufe 
niederzulegen. Mitten auf folchem platze / 
den man mit Bieſen bedecket / ſtehet ein 
topf vol Wafferg ; damit man dag Kind 
waͤſchet / und nicht im Stuffe badet. Dem 
Spiele feind die Ameriker nicht ergeben; 
aber wohlunterfchiedliche andere Völker. 
Und darum befehuldigt fie Groot deswe⸗ 
gen mit unrecht : wie-er fie im gegenteile 
vergebens entſchuldiget / als wan fie [durch 
die vielheit der Frauen / an der Ehſchaͤn⸗ 
dung keine ſchuld hetten. Freilich verheur⸗ 
rahtet ſich einieder in Mexiko mit ſo viel 


Frauen /als er ſelbſten wil. Eben daſſelbe 


bezeuget der Jeſuit Martien Peres von 


den Zinaloanern / und andere von andern 
Amerikſchen Bölfern: wie auch Quarte- 
rius von den Einwohnern im Neuen 
Frankreiche / welche am nächften nach 


| IN zu liegen. Und waruͤm follen 
$ 


eben die Deutfchen der Ameriker Lehr- 


meiſter fein/ war fie hohe Huͤbel wider die 


gefchwängerten Wafferfluhten aufwerfen! 
weilfie die Nohtwendigkeit folches ſelbſt 
Iehret. Und wo findet man einiges Volk / 


| welches fo unvernünftig ifl/ und das ſchwa⸗ 
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che Licht der Natur dergeſtalt ausleſchet / 
daß es dem Menſchen und Viehe nach dem 
tode gleiches Verderben zuſchreiben ſolte? 
Die weiſe zu eſſen iſt in Ameriken ſo un⸗ 
terſchiedlich / daß kaum eine Voͤlkerſchaft 
mit der andern hierinnen uͤbereinkoͤmt. 


Auch gehen die Ameriker nicht alle nakt. Ihre Kleines 


Dan die Spanier fanden die Mexiker 
nicht allein zierlich fondern auch mit fo un: 
terfchiedlichen Kleidern angetahn / daß ein 
iedeg Kleid / jaein iedes Teil deflelben ſei⸗ 
nen eigenen Nahmen hatte. Die Virgi⸗ 
niſchen Einwohner gebrauchten lange 
Hemden; die Floridaner Felle von wil⸗ 
den Tieren. Nach Mitternacht zu ſtaken 
ſie vom heupte bis auf die fuͤße in rauchen 
Heuten. Das ſchlachten der Menſchen 
auf den Goͤtzenhoͤhen ging ehmahls durch 
die gantze Welt im ſchwange. Wie weit 
ſich dieſe Moͤrderei erſtrecket / haben wir 
droben uͤberfluͤßig angewieſen. Endlich 
bezuͤchtiget man alle Ameriker faͤlſchlich / 
daß ſie Menſchenfleiſch eſſen: weil dieſe 
Unmenſchligkeit meift imSud-amerifen 
gebreuchlich. ne 

Bisher haben wir die Bemweistühmer | 
daß die Norweger das Mitternächtt- 
fche Ameriken mit Einwohnern beſetzet / 
ſamt derfelben Widerlegungen] betrachtet. 
Nun wollen wir auch nachforfehen] was 
vor Völker dag Sudliche teil / von der 
änge zwifchen Panama / und Nombre 
de Dios, big an die Magellaniſche See⸗ 
ſtraße / befeget. Die Peruer bewohnen 
längft der Sudfee Jauf dem Amerikfchen 


bodem Jein großes ftüche Landes. Hugo "rin 


Groot ſuchet ihren Uhrſprung in Gina. 
Seine Beweisreden ſeind folgende. Die 
Peruer / weil fie ſo feharflinniges 


Geiftes feind / laßen genugſam blik⸗ 


ken / daß ſie mit den andern Amerik⸗ 
ſchen Voͤlkern —— gemeines ha⸗ 





er ſeind nicht 































































































































34 Des I Buchs 
benzfondern ausden Sinern denen 
gemelte Scharfſinnigkeit gleichſam 
von natur etgen iſt / als unabgeahrte⸗ 
te Ausſproͤslinge / fortgekommen. 
Dieſe Wahrheit wird / durch die uͤhrig 
gebliebenen Siniſchen Schiffe 
Die man auf dem ſtrande albier er: 
blisfet/nicht wenig befeſtiget. Und es 
iſt kein wunder / wan die Neugierig⸗ 
keit / oder aber cin Gluͤksfal Die Si⸗ 


ner / als lange geuͤbete Seeleute / nach 
dieſer Gegend zu / die nur durch eine, 


See von ihrem Vaterlande geſchie⸗ 


den vor alten zeiten gefuͤhret. Hierzu 
komt nod) der Gottesdienft: dan 


beide Völker ehren die Sonnesnen- 
nen ihren König einen Sohn der 
Sonne; fchreiben keine Buchſtaben 


oder einzele Schriftzeichen / ſondern 
| die Winde unter dem Mittagsſtriche faft 
ı allein aus dem Morgen blaſen. Und da— 
Siner eines fürtriflihen Verſtan⸗ 
dern / wie der Sturm die Fleinen Schiffe 


gange Sinbilder / von oben nach un, 
ten zu. Auch war Mankokapak eın 


des: welcher / nachdem er erfahren / 


daßfeine Landfaffen über der Sud 


ſee ein fruchtbahres Land / doch ohne 
Satzungen / und Herrenloß / bewohn⸗ 
ten / dahinwaͤrts uͤberfuhr / die zer⸗ 
ſtreueten in eine Gemeine zuſammen⸗ 
brachte / und vor ſich und feine Nach⸗ 
bommen ein Retch / nad) der Sini⸗ 
ſchen weiſe / aufrichtete. 

Dieſe beigebrachte Beweisreden be- 
antwortet Johan Laat alſo. Wiewohl 
die Einwohner in Peru an Scharfſinnig⸗ 
keit die andern Ameriker uͤbertreffen / und 
bei der Spanier ankunft ein geſchiktes 
Stahtsweſen fuͤhreten; ſo ſeind ſie doch 
mit den ſcharfſinnigen und geſchikten Si- 
nern keines weges zu vergleichen. Ja man 
hat in Peru nirgend fo kuͤnſtliche Hand- 
werke gefunden / damit es die Siner faft 
der gangen Welt zuvortuhn; nirgend fü 
eine ahrtige geftalt der Heuſer und Städ- 
te; ja nirgend den geringften fehatten von 
der Sinifchen Wipigfeit. Was die Ei- 
nischen Schiffe betrift/diemanin Bern 
fol gefunden haben; von denen meldet 
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ſolchen Stuͤrmen fort und fort unterwor⸗ 
fen/ welche fo erſchoͤklich und fo gewaltig 
feind/daß Faum die ſtaͤrkſten Europifchen 
Schiffe] viel weniger Der Siner ſchwa⸗ 
ches Fahrzeug / darwider beſtehen moͤgen. 
Die Spanier [welche jährlich nach Aka⸗ 
ı pulfo aus den Filippinen abfegeln] 
ſchweben gewistich in großer gefahr | fon 
derlich / der ungeſtuͤhmen Sturmfchläge 
wegen unter Kalifornia. Ferner waren 
denen von Peru / vor der Spanier da 
hinkunft / keine großeSchiffebefant. Wie? 
Solten fie dan die Schifsbaukunſt / welche 
fie ausihrem Baterlande Sina dahin ge: 
bracht / fo gang vergeffen haben / ja zugleich 
das Vaterland ſelbſten / daß ſie niemahls 
wieder dahin gekehret? Zumahl / weil 
es gemaͤchlicher faͤllet aus Peru nach Si⸗ 
na / als vonhier dorthin zu ſegeln; indem 


her hat man ſich uͤm ſo vielmehr zu verwun⸗ 


der Siner Zufälliger weiſe an das Pe⸗ 
ruiſche Seeufer getrieben: nachdem ſie 
mit Lebensmitteln auf neun mohnde / wel⸗ 
che zu dieſer Überfahrt erfordert werden/ 
nicht konten verforget fein. Jedoch / war 
iemand vorgeben wolte/ daß Nie mit Vor⸗ 
bedacht fich auf gemelte Reiſe begeben ; wie 
lieffen die Siner eben auf Beru/und nicht 
aufdas Neue Spanien zu / welches lan⸗ 
ge ſo weit von Sina nicht liege! Waruͤm 
werden auch in Peru keine Kaufwahren 
der Siner gefunden; weil dieſe / des Kauf 
handels wegen / dahin geſchiffet? Wie blieb 
die Fahrt ſtecken / die einmahl begonnen 


mahls weit und fern über die Welt aus. 
Und daruͤm fan ein folcher Beweis nicht 
dienen/die Siner zu Vaͤtern der Beruer 
zumachen; ob ſchon beide der Sonneden 
höchften Gottesdienſt bewiefen. Aber kei⸗ 
ner von beiden hat folches getahn. Dan 
die Berner halten den fo genenten Vira⸗ 
kocha / der aller dinge Schöpfer fein fol 


wart Was die Abgöfterei mit der Sittender 
Sonne belanget; diefe breitete fich eh Peru. 





vor ihren höchften und oberften Gott. Und Kircherii 


hina illu& 


die Siner feind in dreierlei unterſchiedli- 
che Rotten / des Goͤtzendienſtes wegen /zer- der Sintt. 


meines behalts / kein glaubwuͤrdiger 
Schreiber. Auch iſt es unwahrſcheinlich. 
Dan die Siner konten viel gemächlicher 
























































und näher durch Die Atlasfee / nach den 
Amerikſchen Seeufern zu / welche mor- 
genwärtsvon Peru abliegen / uͤberſegeln / 
ale nach Peru felbften/ Durch die wüfte 
und viel groͤſſere Sudfee ; die noch darzu 





teilet ; wie Trigauß/ als der es jelbften ges 
fehen / bezeuget. Die erſte Rotte folget 
dem Weiſemeiſter Konfutz / und erfennet/ 
mit ihm/ einen König der Himmel / 
dem niemand Dienen mag / alg allein der 

Sini- 
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Siniſche Großherr. Zu dem ende hat 


man auch in den Königlichen Städten 


Nankin / und Peking zwei abfonderliche 


Goͤtzen heuſer geſtiftet; dag eine dem Him⸗ 


mel / und das andere der Erde zu ehren. 
Die zweite Rotte / welche ſich Sciequia 
nennet / dienetdem Abgotte Omito. Die 
dritte heiſſet Lanzu / und ift gefchäftig mit 
den Beſchwoͤrungen der Teufel ; derer ab- 
feheufiche Bildniffe/ mit ſchwartzer dinte 
auf gelbes papier gemahlet / fie andie mau⸗ 
ren und wändefleben/ und aledan einge 
fhrei in den Kammern machen / nicht an⸗ 
ders als wan fie vol Teufel weren. Auch 
treiben fiedie böfen Geiſter in gewiſſe Sil- 
der: daraus fie auf vorgegebene Fragen 
Antwort fordern. Was vor eins gleich: 
heit hat num diefe der Siner Abgötterei 
mitder Beruer Sonnendienſte / welcher 
in Gina nirgend gebreuchlich? Hierzu 


„fügen wir dieſes daß die Berner ihren 


- König nennen) einen König des Reiche) 
und nicht einen Sohn Der Sonne wie 
die Einer : wiewohl fonften die Mexiker 
die Sonne anbähten] und den Spanier 
Kortefins der Some Sohn nenten. 


Woas die gleichheit der Schrift zwifchen 


fantfchaft 
den Tarte 


) 13 
:/h. 2. 


den Beruern/ und Sinern betrift] da⸗ 
von wiffen wir / daß Die Siner alle ihre 
Wörterin ein Wortgfied und Schriftzei⸗ 
chen einſchluͤßen / uud daher fo viel Burh- 
ftaben / als Wörter haben ; welche fie der- 
maßen zufammenfügen/ daß fie fich nicht 


über achgig tauſeud belauffen: wiewohl al⸗ 


les felbft mit gehen. taufend Fan ausge 
drüftwerden. Diefe Buchftaben findet 
manin ihrem Wortbuche Hulpien. Die 
alten Siner gebrauchten ſiebenzehn fehrei- 
bezeichen oder Schriftbilder / welche ent⸗ 
weder aus wunderlich gekruͤmten Schlan⸗ 
genbeftunden / oder aber aus Werkzeugen 
des Landbaues / oder aus Flügeln des Vo⸗ 
gels Fumhoan | oder aus Auftern/ und 
Wuͤrmen oder aus Kreutern / und Wur⸗ 
tzeln von Kreutern / oder aus Schildkroͤh⸗ 


ten / oder aus Pfauen / oder aus allerlei 


Vogelfluͤgeln / und abgefürgten Vogel⸗ 
klauen / oder aus dem Ko / oder aus Irr⸗ 
ſternen u. ſ. f. Aber was vor eine Ge 
meinfchaft hat diefe Schrift mit der Pe⸗ 
zuifchen! Dan Inka Garzilaſſus 
von Vega / ein gebohrner Peruer / 


aus Koͤniglichem Stamme / bezeuget 


ausdruͤklich / daß man in Peru weder vom 
Papiere | noch vom Schreiben / noch von 


| 
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einigem zeichen der Anzeichnung wuͤſte. 
Siebewahren dag Gedächtnig der Alt- 
heit andergnicht / als durch Lieder : welche 
gewohnheit vor vielen hundertjahren un⸗ 
termmancherlei Völkern im ſchwange ging. 
Vom Mankokapak ift es gewis / daß 
er die erſte ſtelle unter den Peruiſchen 


Koͤnigen bekleidet. Aber er war kein aus⸗ Des Mantos 
heimiſcher Siner / ſondern eingebohrner King. 
Peruer. Dieſer begunte / vier hundert ſſen betriebe 


jahr vor der ankunft der Spanier in 


ı Peru) das Land zu beherfchen ; und baue⸗ 


te Kuſto: aber fein Reich breitete er nicht 
aug big an die Sudfee. Nach ihm fiel 
fein Better Kapazipanki / mit folchen 
fieghaften waffen] den Nachbahren ing 
Land / daßer ſie alle / bis an die Berge) die 
aus Peru an die Sudſee ſtoßen / unter 
feine bohtmaͤßigkeit brachte Wan iemand 
irgend einem ſcheine der Wahrheit / auf 
Beweisreden gegruͤndet / wil raum geben; 
ſo kan er kaum leugnen / daß Mankoka⸗ 
pak daruͤm vor den erſten Peruiſchen 
König gehalten werde / weil er ſich der Al⸗ 
leinherſchung und Obermacht uͤber andere 
Landbeherſcher anzumaßen unterfangen. 
Dergleichen Begaͤbnis hat ſich unter vie⸗ 
len Voͤlkern zugetragen. Wir wollen al⸗ 
fein von Holland melden. Alda beſaß 
vor alters ein ieder Herr eine fonderliche 
SHerzligkeit oder ritterliche Herafchaft. U⸗ 
ber diefe erhub fich Dietrich) unter dem 
Nahmen eines Grafens / zum Dberhaup- 
te. Aber wie man diefen erften Hollän- 
difchen Grafen mit unrecht aus Akwita⸗ 
nien herhohlet; fo wird auch Mankoka⸗ 
pak mit unrecht aus Sing zum Herfcher 
in Berugehohlet. Dan wiefahm er da 
hins Brachten ihm feine Landfaßen die 
zeitung in Sina?! Wan diefeg wahr iſt / 
ſo mug nohtwendig folgen / daß zwiſchen 
Sina / und Peru eine Fahrt gemwefen. 
Die ungereimtheit iſt allenthatben hand- 
greiflich. 


Bisher haben wir unterfchiedliche Die Sertunfe 
Meinungen vonder Ameriker Herkunft srrumter, 


und Uhrſprunge betrachtet. Weil aber 
der unterfchiedliche ftreit ungefchlichtet ge» 
blieben ! fo müffen wir fortfahren der fache 
ferner nachzuforfchen. Wir geftehen zwar 
gang gern daß es in diefer Nachforfchung 


leichter ſei das beigebrachte zu widerlegen / 


als etwas gewiſſes vorzuſtellen: zumahl / 
weil die wuͤſten Einwohner der Neuen 
Welt felbften hierzu feinen bericht geben 
| E ij koͤn⸗ 
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derſelben zu⸗ 
haltenfei. 


Vielleicht bes 
ftehen fie aus 
wielerhand 
wölkern. 


36 
koͤnnen; indem fie fein Gedächtnig ihrer 
Altheiten bewahret. Jedoch weil fich fehr 


| 


! 
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fih nach andern gegenden ümzufeher 
Dan fo bald fie ihren fieghaften Worfech Marian de 


wahrfeheinfiche Mruhtmaßungen] die auf | ter /den Bautzius Gapetus / verfohren] .n «12. 


vernünftige Uhrſachen fih gründen] herz 
vortuhn ; fo wollen wir mit denſelben / ale 
mit einem Leitfadem/durch diefen dunkelen 
Irgarten eine glüffiche auskunft zu ſuchen 
ung bemuͤhen. Niemand vermag zuleug ⸗ 
nen / daß das Menſchliche Geſchlecht / da es 
ſich nach der Suͤndfluht vermehret / aus ei⸗ 
nem lande in dag andere gezogen / ſo oft daſ⸗ 


ſelbe Land die große Maͤnge der vermehr⸗ 


ten nicht ernehren konte;bis es endlich auch 


auf den Amerikſchen bodent gelanget. | 


Weil nun diefer Bodem fich über alle maße 
weit ausſtrecket / und gleichwohl allenthal- 
ben dicht bewohnet ift ; fo Fan man uns 


ſchweer abnehmen) daß nicht eben ein Bolf 


allein fich aldaniedergelaßen. Sa weil ih- 


nen die Franken unter den Galliern | 
gades / der Neuen Welt gleichfam un- 
und alten Betauern / die Gotten unter 
| gemeldet /Igelauffen. Und wiewohl Bri- 


die Normänner unter den Franken 
den Spaniern | die Wilden und 


Schlaven auch unter den Betauern | 
entweder mit gewafneter hand oder aber | 
durch vergleichung | raum zu wohnen ge: | 
| felbft aus diefen Inſeln vor etlichen hun⸗ 


macht ; waruͤm folte es fich nicht auch zu⸗ 


tragen koͤnnen / daß fich zu den erften Ein- | 
| nicht gang verworfen werden. Dan die 


wohnern der Neuen Belt andere Böl- 


ker aus unterfchiedfichen fremden Gegen | 
| berühmet daß fie eine fonderliche Funde 
| fehaft in der Schiffahrt gehabt) und noch 


den geſellet Dieſes giebet ja Die taufend- 
fältige unterſchiedligkeit der Amerikfchen 


Voͤlker / Sitten] und Sprachen] durch | 


welche diefe Neue Welt weit mehr zertei⸗ 


let iſt als Aſien / und Europe / Flährlich | 
au erfennen ;wie auch nicht wenig der ein- | 
Sändifche Krieg! den die Einwohner fort | 
und fort untereinander führen. Zudem | 
konten unterfehiedliche Voͤlker füglich da- | 
hin überfchiffen. Eine guhte gelegenheit | 


hatteman ausden Kanarifchen Inſeln 


in Amerifen anzuländen. Akoſta legte | 


diefe Fahrt in funfzehen tagen ab. Fer⸗ 
ner bezeuget Plinius / daß zwar gemel- 
te Inſeln zu feiner zeit unbewohnt gele- 
gen; aber gleichwohl alda_ etliche anzei- 


gungen verwüfteter Gebene gefunden | 


worden. Vielleicht feind die Eingefäffe- 
nen nach dem nahegelegenen Amerifen 
übergefchiffet. Schon vor der Heilgebuhrt 
hat man Schiffe gefehen] die auf Terzera 
gelauffen. Diefe Inſel Tieget zwiſchen 
Spanien] und Amerifen auf halbem 
wege. Hierzu kahm die dringende noht / 
welche Die Spanier genugfam zwang 


da war ihnen das gluͤk allenthalben zuwi⸗ 
ders da zappelten ſie / bis auf dag mark 
ausgezehret / unter der Foͤniziſchen uͤber⸗ 
laſt. Und nach der zeit war ihnen das Joch 
der Roͤmiſchen obermacht nicht weniger 
verdruͤßlich. Daruͤm ſcheint es nicht frem⸗ 
de / wan man urteilet / daß eine maͤrkliche 


* ſich weggepakt / und ihre Freiheit 


anderswo geſuchet hette. Hierzu. gebrach 
ihnen feine gelegenheit: weil fiemit fuͤgli⸗ 
chem Fahrzeuge verfehen waren ;und guh⸗ 
te kundſchaft aus den Seefahrten der Foͤ⸗ 
nizier / derer Seefluhten von Kales / und 
Gibraltar täglich in Die Weltſee lieffen/ 


| zuhaben vermochten / nach dem Abende zu 


| welches im eilfhundert und Km fen. 


dieſes oder jenes Land zu befegeln. Ja 
Hanno feldft war ſchon bis an Die Gor⸗ 


ter Die augen /wie wir droben weitleuftig 
Engfifche be 
ruͤhinte Se 


fanien/ Irrland / und die Orkades wei⸗ lu. 
ter abliegen / ſo kan doch die Meinung de⸗ 
rer / welche behaupten wollen / daß man 


dert jahren in die Neue Welt geſchiffet / 


Einwohner derſelben ſeind ja vor andern 


haben; dergeſtalt daß ſie den Kretern / 
und Foͤniziern / vor welchen beiden ſie auf 
der Weltſee heruͤm ſchweiften / den Bat. 
men aus der hand geriſſen. Zudem befin⸗ 
den ſich ihre Haͤfen keines weges ſo ungele⸗ 
gen / daß man daraus nach Ameriken nicht 
uͤberfahren koͤnte. 
Hiervon haben wir ein klahres Beiſpiel / Ban fe 


heiljahre vorgefallen. Als Owen Gui⸗ 


net geſtorben / da entſtund unter ſeinen 
hinterlaßenen Soͤhnen / der Vaͤterlichen 
guͤhter wegen eine große Zweiſpalt. Die⸗ 

ſe brach endlich in einen offendlichen Krieg 





aus: darinnen ſie ſo hartnaͤckig und un⸗ 
gluͤklich fochten / ja einander dermaßen 
ſchwaͤchten / daß ſie alles verlohren. Dan 
ihr unehlicher Bruder nahm dieſe gelegen- 
heit in acht /und fegte fich felbft/ mit gewal · 
tiger hand] indienachgelaßenen Gühter, 
Madok / einer unter des Guinets ftrei- 
tenden Söhnen] ward dieſes Bruderfri- 
ges bald müde, In den Häfen vor ir 
[N 
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dot / dazumahl nach ſeinem Bater Gut 


er net genennet / ruſtete er etliche Schiffe zu ; 
derſahe ſie mit Völkern aus Nord · Wal⸗ 
fis/und fuhr alſo Irland vorbei / nach dem 
Abendezu. Endlich entdekte er ein unbe 
kantes Land/ ohne Einwohner; doch fehr 
luſtig und feuchtbahr. Hierauf kehrte er 
wieder auf Wallis zuruͤk / und machte es 
überal ruchtbahr / daß er ein neues Land ge- 
funden. Alda koͤnte einieder / an flat des 
Dürcen Wallifchen bodems / der noch dar- 

zu mit der Einwoͤhner bluhte / zu ihrer aller 
derderben / täglich beſudelt wuͤrde / einen 
viel fruchtbahrern finden! und in wohlluſt 
und ruhe / nach eignem belieben! beſitzen. 
Nach einer fo gewuͤnſchten gelegenheit 
fpigten viele dag ohr. In kurtzem fagen 
yon Schiffe] mit ganken Hausgefinden 
deladen / fegelfärtig. Diefe trahten auf 
Akuzatmil u ande; welches eine Gegend 
im Mitternächtifchen Amerifa : da 


Frangiſtus Lopes von Somara wahr- 


genommen] da die Einwohner dag Kreutz 
anbähteten ; wiervohl fie fonften nicht den 
geringften (chein vom Keiftentuhme behal- 
ten. Diefe Erzehlung ift feines weges fo 
fremde / daß man fie nicht vor wahrhaftig 
annehmen fönte, Dan wenn ift unbefant | 
daß verhaufete Völker vielmahls derfelben 
Sitten und Sprache / zu denen fie zogen/ 
angenommen ; oder aber / wan fiein unbe- 
wonnte Länder gefommen] mit einer neuen 
Luft / neue Gewohnheiten folcher geftalt 
eingezogen / daß in ihren Nachkommen kei⸗ 
ne ſpuhr des erſten Vaterlandes gefunden 
Zndeine wird. Alſo haben die Buͤrger des Preus⸗ 
enfen. miſchen Staͤdtleins Holland die Opra- 
cbel ſamt den & ten der Grafſchaft / daher 


ſie uhrſpruͤnglich buͤrtig / und die Eingefäf 


fenen der Normandei ihres alten Vater⸗ 
Landes verändert] ja nichts darvon behal- 
ten] als das gedaͤchtnis in der uͤbereinkunft 
der Nahmen. Jawer fan bei den Hol⸗ 
laͤndern einige fonderliche gleichheit mit 
den Heffen / daraus fie gleichwohl ent- 
fproffen/ antreffen! Die Zeit} Noht / Ge 
Tegenheit des wohnplatzes und andere be- 
fehaffenheiten führen eine große Veraͤnde⸗ 
rung ein; dadurch die Nachkommen ihren 
verhauſeten Voreltern immer mehr und 
en mehr ungleich werden. Zum Beweiſe fan 
Martgrafens dienen Die Begaͤbnis deg 1598 jahres; da 
telaHoche- der Franzoͤſtſche Markgraf von Der Ro⸗ 


che auf erleubnig des Königes / etliche 
Voͤlker nach Neu-Zrankreich | folcheszu mehr Zufälliger weiſe / 
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beſetzen / überführete. Unterwegens lieg 
gemelter Markgraf funfzig Menſchen auf 
der Inſel Sable; weil er derſelben gele⸗ 

endeit nicht recht kennete. Und hierauf 


egelte er fort / mit den vorſatze / einen wohl 
gelegenen Hafen irgendwo zu ſuchen und 


wan er alles genau erforfchet / die funfzig 


Menſchen von Sable wieder abzuhohlen. 
Aber als er ſich / zu dem ende / nach gemelter 
Inſel zuruͤk gewendet / da entſtund ein fü 
grauſamer Sturm / daß er alda vorbei- 
ſauffen muſte / und in einen Franzoͤſiſchen 
Hafen getrieben ward. Bei feiner wieder ⸗ 
kehr in Frankreich klagte ihn der Herzog 


von Merkuhr an /daß er feiner pflicht ver- 


geſſen; und wuſte fo viel wider ihn einzu 


bringen / daß erin haft genommen ward. 


| Bei währender diefer Haftdes Markgra⸗ 


fens bekuͤmmerte fich niemand die Ausge 


festenauf Sablewiederzuhohlen. Do 
diefe erhielten fich mit Fiſchfangen / wie 
auch mit den Schweinen / und Kuͤhen / wel 
cheder Freiherr Leri der gleichmäßig aus⸗ 
gezogen war Neu⸗Frankreich zu bevol⸗ 


en / aus noht auf Sable zu Iande gefeßt: 


Lange darnach befahl König Frangiſkus 
der erfte/ daß diefelben / welche auf Ter⸗ 
reneuf zu ſegeln pflegten die gemelten 
funfzig Menſchen von Sable abhohlen 
folten. Dieſe / davon nicht mehr ale zmölfe 
noch übrig waren / hatten / mit der Kleidung 
von Seewolfsfellen / eine fehr wilde Weife 
zu leben angenommen. Wan num folche 
Veraͤnderung in Zeitlichen und irdifchen 
dingen gefehiehet ; wie folte fie nicht viel- 
mehr undeher in Geiftfichen geichehen för 
nens Dan wiefolte nicht ein Volk in der 
Fuͤnſternis verirren / wan es/ ohne Licht 
der beſchriebenen Lehre / und rechtgleubige 


Lehrer / ſich allein bemuͤhet durch die Welt 


zu kommen / und keines weges für das beſte 
und fuͤrnehmſte achtet den wahren Bott im 
gedächtniffe zu halten) und ihn mit loben 
und danken zu verherrlichen? Durch dies 
fen weg hat der Teufel das Heidentuhm in 
die Welt eingeführet/und einen Irtuhm 
nach dem andern unter die Menſchen aus⸗ 
geſtreuet. 

Es koͤnnen auch ferner etliche Voͤlker 


aus denen Laͤndern / die mit Ameriken be⸗ 


nachbart / dahin durch Sturm oder Zufaͤl⸗ 
liger weiſe gelanget ſein. Dan gleichwie 
ein großes teil der heilſamen Keuter) 
Steine] Ertzwerke / und anderer Gewaͤchſe 


ei 


als durch menſchli⸗ 
ij de 


Ob nicht etlt⸗ 
che zufaͤllig 
nach Amer i⸗ 
ken gelanget⸗ 
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che vernunft / was ihre Kraft nd Wirk 
ung in der Artznei betrift / dem Menfchen 


bekant worden; damit nicht fo fehr des 


Menſchen Scharflinnige durchſchnuͤffe⸗ 
lung / als die Goͤttliche vorſehung moͤchte 
geprieſen werden: eben alſo hat man man⸗ 
chesmahl neue Laͤnder / dahin die Schiffer 
zu ſegeln nicht gedacht gefunden. Ame— 
Liken ſelbſt dienet zum beweiſe. Dan Ko- 
lon hat nirgend anders her luft bekommen) 
ſolches zu füchen / als von einem Schiffer / 
dender Sturm dicht unterdie Ameriffchen 
Inſeln geworfen : nachdem er mit genauer 
noht in den Hafen zu Madera eingelauf 
fen) und gemeltem Kolon / in deffen Haufe 
er ftarb/ fein Tageverzeichnig / vor vergehr- 
te koſten / hinterlaßen. i 
Wiewohl nun aus vorgemeldeten oͤr⸗ 
tern / und auf erwaͤhnte weiſe die Neue 
Welt ihre Einwohner kan bekommen ha⸗ 
ben; fo ſcheinet es doch der Wahrheit ge 
mäßer zu fein / wan man ſaget / daß die er⸗ 
ften Ameriker nicht allein kurtz nach der 
Suͤndfluht / fondern auch zu Lande dahin 
gezogen. Daſſelbe dag wider Gottes 
Weisheit und Guͤhte ſtreitet / iftja Feines 
weges anzunehmen. Es würde aber dar⸗ 
wider ſtreiten wan eine gange Welt / vol 
Gewaͤchſe / zur nohtduͤrftigen unterhaltung 
vor Menſchen und Vieh / ohne Menſchen 
und Vieh / unbrauchbahr liegen geblieben. 
» Die Ameriker ſelbſten wiſſen viel dinges 
von den Rieſen zu erzehlen; welche auf ih⸗ 
rem Boden die euſerſte Gottloßheit ver- 
uͤbet. Und dieſes ſchmaͤcket nach der aller⸗ 
aͤlteſten Altheit: weil man ſchon vorder 
Suͤndfluht von den Rieſen / und derſel⸗ 
ben Boßheit gewuſt. Dieſe waren erſt 
aus des Kains nachkommen allein / und 
darnach auch aus eben denſelben / und des 


Sets / indem ſich beide miteinander ver⸗ 


miſchet / entſproſſen. Nach der Sind- 
fluht fanden fie ſich wieder] in der Zerſtreu⸗ 
ung der Bauleute desBabelfchen Zurng; 
den man tauſend ſchritte hoch aufgefuͤhret. 
Hieraus entſtund das Maͤhrlein der alten 
Griechen / und Roͤhmer von den Rieſen: 
welche den berg Pelion oben auf den berg 
Oſſa ſetzten / den Himmel zu ſtuͤrmen; de⸗ 
rer Anführer Enzeladus / und Bria⸗ 
reus / mit hundert aͤrmen / und funfzig beu⸗ 
chen / geweſen. Zudem giebet die algemeine 
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gezogen. Dan waruͤm ſolte nicht iemand 
gleuben koͤnnen / daß Noah / weil er drei 
hundert jahre / nach dem ausgange aus dem 
Kaſten auf dem gebuͤrge Ararat / gelebet / 
ſorge getragen die Erde zu bevolken Und 
wer wil ihin eine unfunde diefer Neuen 
Welt zufchreiben; weiler fo viel in derer 
ſten gefehen / und von Gott darzu beftellet 
war / daß er den Erdbodem mit&inwohnern 
beſetzen ſolte Ja er konte ſolches eher tuhn 
in Ameriken / dag zimlich nahe bei Ararat 
lieget / als in Italien / Spanien / Deutſch⸗ 
land / oder einigen anderu Mitternaͤchtiſchen 
Laͤndern in Europe / welche viel weiter 
von Ararat entfernet. Daruͤm iſt es wohl 
gleublich / daß Ameriken unter den erſten 
Menſchen nach der Suͤndfluht bekant / ja 
ſelbſt von ihnen bewohnet geweſen; wie⸗ 
wohl es nach der zeit unbekant geworden. 


Plinius / indem er über die faule gemaͤch⸗ æde. i6. 


ligkeit / die zu ſeiner zeit und lange zuvor 
alle Voͤlkerſchaften an ihren eigenen Heerd 
gleichſam feſtgebunden hielt / klaget / bricht 
aus in dieſe worte: Niemand bekuͤm⸗ 
mert ſich neue Laͤnder zu ſuchẽ ja ſelbſt 
nicht die kunde der ſchohn gefundenen 
zu bewahren; wiewohl man mitten 
im friede lebet / und die See vor ieder⸗ 
man ihre Haͤfen oͤfnet. In den erſten 


zeiten nach Noah warden Die Kanari- fein enice 


schen Inſeln befahren : welcheman gleich 
wohl in den letzten zeiten verlohren / bis fie 
Wilhelm Betankuhrt / ein Pikardi⸗ 
ſcher Edelman / wieder gefunden. Die 
Dichtmeiſter ſcheinen dieſe Nachlaͤſſigkeit 
unter der verbluͤhmung eines Drachens / 
welcher in den Heſperiſchen Gaͤrten 
Guͤldene aͤpfel bewahret / zu brandmaͤrken. 


Dan dieſer Drache iſt nichts anders / als Hefperifse 
die Weltſee / welche ſich im die Heſperi⸗ Rin was ſie 


ſchen Inſeln / zwiſchen Afriken / und A⸗ 
meriken / mit krummen Buchten / auf die 
weiſe der Drachen oder Schlangen / her⸗ 
uͤm ſchluͤngert. Und weil alhier augume - 
Funde der Seeleute] viel Schiffe zu. grun⸗ 
de gingen] ward endlich die Fahrt gang 
interfaßen / und der Schag in den Gofd- 
bergen nicht gefunden. 

Das zweite ſtuͤcke / welches noch zu 
beweiſen ftehet/ ſiehet auf die Landreife der 


Voͤlker / die Ameriken befeget. Zubeiden 


ſeiten / nach dem Morgen und Abende zu / 


kunde der Ameriker von der Suͤndfluht wird die Neue Welt durch die Sud-umd 
‚einigen wiervohl dunkelen Beweis] daß ı Atlas-fee befpühlet. Die erfte waͤltzet 

drei 
fatte 


fie zur zeit des Noah in diefe Nene Welt 


‚ihre wälfen über einen abgrund von 








latiode 
rra Aus 
li. 


3 unbekan⸗ 
Sudland. 


wæeder Koͤnig / noch Satzungen:weren ſehr 


Meiſſel /Boͤhre / wie auch Halsketten mach⸗ 


Von der Ameriker Uhrſprunge. 


tauſend meilen. Die andere ift viel Flei- 
ner. So folget dan / nach etlicher wahne / 
nohtwendig / daß die Ameriker aus dem 


unbekanten Sudlande entſproſſen / und 


über die Seeſtraßen des Magellans / 
und Maire geſchiffet. Aber ſolche Diei- 
nung kan keines weges beſtehen: weil die 
Menſchen vielmehr aus dem Großen 
Armenien | da Mond nach der Suͤnd⸗ 
fluht zum allererſten wohnete / uͤber die 
Welt ſich ausgebreitet. Und daher ſchei⸗ 
net es / daß eher aus Ameriken das Sud⸗ 
fand / als aus dem Sudlande Ameri- 
ken fei bevolfet worden. Peter Ferdi- 
nand de Quir erzehlet / daß er] und der 
Hauptman Ludwich Paez von Torres 
ein teil des Sudlandes / mit einer um 
zähligen mänge Einwohner] gefehen: de: 
ver etliche weis / etliche gaͤlbe andere fahl 
geweſen / und teils ein ſchwartzes / langes / 
und ſchlechtes / teils ein krauſes und wol⸗ 
lenhaftiges / teils ein gaͤlbes Haar gehabt. 
Sie hetten weder Waͤlle / noch Feſtungen | 


einfaͤltig / iedoch in unterſchiedliche Rotten 
zerteilet. Sie trieben die Weberei. Ihre 
waffen werẽ Bogen / Pfeile / Keulen /Stoͤcke / 
und Pieken. Pfeiffen und Trummeln dien⸗ 
ten ihnen zur luſt. Sie hetten uͤberaus viel 
Baͤhtheuſer / und Begraͤbnisplaͤtze. Ihre 
Heuſer weren von Holtze / mit Palmbeu⸗ 
menen blaͤttern gedekt: ihre Leiber nakt und 
unbekleidet / bis auf die Schaam. Sie ge 
brauchten irdene Töpfe. Ihre Saͤgen / 


ten fie von Perlenmutter. Die Hähne / 
amd Schweine fehnitten fie. An Brohtes 
fiat gebrauchten fie dreierlei geduͤrrete 
Wurtzeln. Sie hetten viererlei ahrten 
Mandeln; auch Goldäpfell Zitronen / 
Nuͤſſe / und Zuckerrohr /mit einer Frucht / 
den Kwitten faſt gleich. Es wuͤchſen alda 
uͤberaus viel Palmenbeume. Schweine / 


Ziegen / Buͤffel Hühner Enten / und Tau⸗ 


ben hetten ſie uͤberfluͤßfig. 

Aus dieſer Erzehlung kan man leicht⸗ 
lich muhtmaßen daß dieſe Voͤlker mit den 
Amerikern einerlei Uhrſprung haben: 
welcher daruͤm nach Mitternacht zu mus 
geſuchet werden. Alhier begegnen uns 
zween Wege: einer aus Eisland und 
Sruhnland; vor welchen Groot unter- 
fchiedliche Beweistuͤhmer angeführet] wie: 
wohl mit ftreitigendingen vermänget : der 


andere aus der Tattarei; welche das 
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veehte Vaterland der erſten Ameriker vor 
allen andern zu ſein ſcheinet / ja nicht allein 
ſcheinet / ſondern auch in der wahrheit iſt. 
Die Tartarei oder vielmehr Tatte- Zeggrutuns 
rei ) wie es auch etliche ausſprechen / nach " 
dem Fluſſe Tatter / der aus dem Lande 


Mongul in die mitternaͤchtiſche Welt⸗ 


fee ſich erguͤßet / alſo benahmet / breitet ſich 
über.einen ſehr großen ſtrich des Erdbo⸗ 
dems aus. Sie wird in die Große] und 
Kleine Tatterei unterſchieden. Dieſe / 
naͤhmlich die Kleine / nimt ein mittelmaͤßi⸗ 


ges teil von Europe ein jene aber ein 
weit gröfferes in Afien. In der Groß⸗ 


en /welche taufend meilen lang / und fechg 


hundert breit ift/ zehlet man fünf vorneh⸗ 
me Gegenden:nähmlich Die wuͤſte Tatta⸗ 
reilwelchemit Horden bewohnet wird; Za⸗ 


atai / darinnen die Hauptſtad Samar⸗ 

anda | durch den Seldherm Temirlank 
beruͤhmet / gelegen; Turkeſtan; Kitail 
da der große Kam herſchet; und endlich 
die Alte Tattarei | der Andreas von 
Zefarien die wohnung des Gogs und 
Magogs zufchreibet. Nun mus man 
nachforfchen aus welcher Tattarei die 
Ameriker entfproffen. Morneus / Po⸗ 

ſtel / Genebrard / Boter / und andere 

meinen / daß Die Tattern / welche | uͤm das Thnan. 1. 67. 
1228 jahr nach der Heilgebuhrt / unter 

dem Heearführer Zingis Kan /den Erd- 
bodem/gleich als eine fluht uͤberſtroͤhmeten / 
der zehen Iſraeliſchen Stämme] Die oirie Iſrae⸗ 
Salmanaffernach Affivien weggefüh- Ir zetern 
vet) Nachkömlinge gewelen. DerNahme 
Zatari oder vielmehr Totari / fcheinet 
ihrer meinung einigen augfchlag zu geben ; 
weil er in der Sirifchen und Chreifchen 

forache fo viel bezeichnet / als uͤbergeblie⸗ 
bene; gleichfam alg war diefe Totarer 

oder Tatarer aus den weggeführten 
Stämmen übrig geblieben, Fa die Mit- 
ternächtifche ZTattarifche Horden führen 

noch isund die Nahmen Dan) Zabulon | 


und Naftali. Daruͤm ift es weniger 


wunder [daß fo große mängen Ebreer in 
Rusland / Särmaten / Bohlen] und 
anderen Ländern / Dienäher nach der Tat⸗ 
farei zuliegen | gefunden werden. Die 
Befchneidungiftunterihnen lange zuvor | 
ehe fie Mahomet aufbrachte] im ſchwan⸗ 
ge gegangen. Und es feheinet/ daß diefer reine 
Mahomek die Befchneidung/famt andern fHneidung be. 
Mofifchen Einfäsungen / nur darum be» """" 
halten ; damit er Die rn 

vol⸗ 





ne) 




























































































































































































Pand. Hif, 
Aurc. 


Ameriker 
ſeind nicht 
aus Afriken 
vder Europe 
buͤrtig: 


ſondern aus 
Aſten / und 
fuͤrnaͤhmlich 
aus Tatta⸗ 
rien: 


welches die 
Seeſtraße 
Anian von 
Ameriken 
nicht abſon⸗ 
dert. 
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KO 
voͤlker ] welche ſich dazumahl zu bewegen 
begunten / tan fo viel leichterzu feinem neu 
erdachtem Gottesdienſte befommen möch- 
te. Zohan Leuenklau erzehlet / daß er 
die wuͤſten Bölker [Die Letten davon Let⸗ 
tau oder Littau ſcheinet genennet zu fein] 
in Liefland / nahe bei Riege / nicht ohne 
verwundrung / auf den aͤckern und Land⸗ 
ſtraßen mit klaͤglichen ſtimmen unaufhoͤhr⸗ 
lich ſchreien hoͤrete: Jeru jeru Masco 
lon. Und man ſchluͤßet aus dieſen worten / 
daß ſie uͤber Jeruſalem / ud Damaskus 
getrauret: wiewohl ſie durch die laͤnge der 
zeit / in ihren wuͤſten Wildniſſen / ihr vaͤ— 
terliches Juͤdentuhm verlohren. Aber 
wider dieſe Verhauſung der Iſraeler aus 
Aſſirien in die Tattarei / fegen ſich unter⸗ 
ſchiedliche Gelehrte leute; iedoch / nach un⸗ 
ſrem beduͤnken / mit alzuſchwachen Gegen⸗ 
wuͤrfen: welche nicht maͤchtig genug ſeind 
ihnen die Beſitzung alda zu entwaͤltigen. 
Gleichwohl kan man die Iſrgeler vor 
dieſelben / die Ameriken am allererſten 
bevolket keines weges halten: weil alda 
das Juͤdentuhm ſo wohl nicht gefunden 
wird / als in der Tattarei. Zudem haben 
wir albereit erwieſen / daß Ameriken lan⸗ 
ge vor der zeit da Salmanaſſer die Is⸗ 
raeler wegführete] fei bewohnet worden. 
Damit wir aber endlich einmahl die- 
fe Handlung fehläßen mögen /fo fagen wir: 


daß die erften Amerifer keines weges 


aus Europe entfproffen ;weil fieden Eu⸗ 
ropern / weder in Sitten] noch Geſtalt / 
noch auch Farbe / und Sprache] im ge- 
ringften nicht nachahrten : auch nicht aus 
Afriken; weil auf dem weit auggeftreften 
Amerikſchem boden nirgend Mohren 

efunden werden / als allein etliche wenige 
Be den Fluffe Marta / in der Kleinen 
Landfchaft Quarequa ; welche dahin aug 
Guinea durch den Sturm getrieben wor- 
den. Nun bleibet Aften) die Mutter al- 
fer Voͤlker noch übrig: daruͤm dan Ame⸗ 
rifen auch noch isund in den Gegenden 
nach dem Abende zu/ da es gegen Aſien uͤ⸗ 
berfieget/ mehr bewohnet ift/ alg nach dem 
Morgen zu / da es gegen Europe fich 
wendet. Zudem grenget Armenien! eine 
Landfchaft in Afien] daraus) durch des 
Noah Söhne / alle Einwohner deg 
Erdbodems entfproffen/ an Zitenland / 
welches man nach der zeit die Tatterei ge- 
nenne; und die Tatterei wieder an Ame— 
vifen / nur durch die Änge Seeſtraße 
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Anian davon abgefchieden. Wiewohl 
etliche meinen] daß ausder Sudſee in die 
Eisfee/ durch Anian / keine fahrt offen fie- 
get / ja daß Anian feldften nirgend zu für 
den. Dan wie hetten die Tigertiere / Leuen / 
Woͤlfe / Baͤhren / und andere wilden und 
giftigen Tiere in Ameriken gelangen koͤn— 
nen/wan es von Aften durch eine See abge: 
ſchnitten were; weil fie aus Afıen / da des 
Noah Eaften figen blieb nohtwendig her- 
ommen muflen! 

Hier iſt auzumaͤrken / was den Schif: 
fern Heinrich Korneliſſohn Schaap / 
ud Wilhelm Bilefelden / welche von 
Batavien abgelauffen / den Tatteriſchen 
flus Poliſange zu ſuchen / inder Japani 
ſchen Hauptſtadt Jedo / dahin fie gefaͤng⸗ 
lich gefuͤhret worden begegnet. Raͤhm⸗ 
lich es ward ihnen / auf befehl der Japani⸗ 
ſchen Reichsraͤhte / durch den Tahlmetſcher 
Siovan / eine platte Japaniſche Land und 
See-Fahrte vorgelegt. Dieſe begrif die 
Reiche Japan) und Amboine / die Mo⸗ 
lukſchen Inſeln / Manilha die Sudſee / 
Borneo /Zelebes / Malacke / die Tatte⸗ 
rei / Formoſe / Korea / und Jeſſo. Die wie 
ſte Einoͤde Jeſſo / mit ungeheuren Bergen 
erfuͤllet / war / in dieſer Kahrte / durch die 
Seeſtraße Sungar von Japan abge 
ſchieden; doch nur bie an dag Japaniſche 
Königreich Ochio /mit dem gemelte Eind- 
de / gegen Mitternacht zu / zuſammenſties / 
und alſo an Japan wieder feſt lag. Die 
Seeſtraße Anian ward alhier nirgend 
gefunden. Aber an ſtat derſelben fanden 
ſie den euſerſten Winkel der Tatterei / 
naͤhmlich das Reich Kataja oder Kitai; 
welches mit dem Nordlichen Ameriken 
zuſammenſties. 

Hierzu komt noch dieſes / daß in Aſien ſich 
nirgend einige andere Landſchaft findet / 
die vor Ameriken ſo viel unzehliche tauſend 
Einwohner gemaͤchlicher verſchaffen koͤn⸗ 
nen / als die Tatterei; ſo wohl wegen der 


Daß die Am 
riker Tattet 
feind/ wird b 
wieſen. 


weitausgeſtrekten groͤſſe des Bodems / dar⸗ 


innen ihm kein anderes Laud gleichen mag / 


als wegen der fruchtbahren vermehrung 
der Eingeſaͤſſenen. Wer wolte ſich nicht 
verwundern / wan er ſehen ſolte / daß eh⸗ 
mahls eine iede Tattariſche Stadt / wie 
Michalon der Littauer bezeuget / mit 


mehr als tauſend Kirchen verſehen gewe⸗ Fraeadıas 


fen $ ja dag Kanguift/ der erfte Tartari» 
fche Großherr / im dag 1200 jahr nach der 


Heilgebuhrt / wie auch ſein Nachſaß er 
a) 
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kot / da er den bluhtigen Fußſtapfen ſeines 


Baters folgete | eine faſt unzehlbahre 
mänge Kriegsſchaaren ausgeruͤſtet; indem 
der Teste wicht allein felbft mit einer er- 
fehröflichen Heergmacht ausgezogen / fon- 
dernauch feine drei Söhne / einen ieden mit 
einem fonderlichen Heere / zu felde gefchikt? 
Dan der ältefte Sohn Jachis führete 


dreiſſig taufend Reiter nach dem Abende 


su: Bato nicht weniger gegen Mikfer- 
nacht. Tagladais / der jüngfte / fiel in 
Mohrenland ein / bis über Egipten. 
Hokkot felbft drang /mit fieghaften waf- 
fen/ bie an das Mitternächtifche Almeri- 


fen; eroberte ein großes teil des Perſt⸗ 


fehen Koͤnigreichs; und ſchlug die Tuͤr⸗ 
ken / unter dem Seldheren Gonigt / im 


1241 heiljahre / wie Jakob von Plane / 


itten der 
ittern und 
neriker 
mmen uͤber⸗ 


en a —— — 
a nnozentz an gemelten Hokko 
abgefärtiget/ bezeugen. Auch fan die große 
Mängeder Tattern oder Zitenaug den 
unterchiedfichen Voͤlkerſchaften / die fich 
weit und fern über den Tatarifchen bodem 
ausbreiten / unſchweer gefchloffen werden. 
Derer etlichezehlet Blinius her : naͤhm⸗ 
lich die Aucheter Meurer] Geloner | 
Tuſſageter / Budiner / Baſilider / Aga⸗ 
tirſer / Romader / Antropofager / dag 
iſt Menſchenfreſſer / Hiperboreer / A⸗ 
rimfeer / Zimmerier / Zizianter | Geor⸗ 
gier / Safoner | Daner / und andere. 
Was vor eine anzahl wuͤrden auch wohl 
die Einwohner in Ameriken zu wege brin- 
gen; wan man die von Terreneufl Virgi⸗ 
nien/ Florida) Neu Spanien! Gada- 
lajara / Guatemalag / Terrafirma / Neu 
Granade / Beru/ Chile,Rio de la Pla- 
ta, Brafilien / Guajana / Neu Anda⸗ 
luſten / u. ff. zuſammenzehlen wolte? 

Aber es wird der mühe wohl währt fein) 


die übereinkunft der Ziten oder Tattern / 


und der Mitternächtifchen Amerifer 
Ken und was näher zu beſchauen. 

eide feindvor allenandern Voͤlkern zwi⸗ 
fehenden augen und den backen fehr breit: 
und die Backen gehen bei den kinbackenbei⸗ 
nen hervor. Sie haben meiftenteilg eine 
mittelmäßige Leibesgröße | / und Dünne 
Baͤhrte / die gleichwohl ander unterlippe 
Dicht mit haaren bewachfen. Endlich wie 
Die Tattern untereinander felbften / der 
Sitten wegen] fehr unterfchieden feind fo 
feindeg auch die Ameriker. Beide haben 
gleichwohl in unterfehiedfichen Dingen 


4: 
große gemeinfhaft : als welche durch ande» 
re / und wieder andere Fürften beherfehet 
werden; derer etliche fchwächer | etliche 
mächtiger feind | nachdem einegieden Ge 
biet mehr] oder weniger vermag. Die Ein- 
mohner von Lukajas feind ihren Dberge- 
Bietern dermaßen gehohrſam / daß ſie war 
ſie befehl bekommen / ſich von einem Felſen 
oder andrem ſteilen orte herunter zu ſtuͤr⸗ 
tzen / von ſtunden an gehorchen. Eben daſ⸗ 
ſelbe geſchiehet auch unter den Tattern. 
Ihr erſter Koͤnig Kanguiſt geboht den 


ſieben Fuͤrſten des Reichs ihre Soͤhne mit 


eigenen haͤnden zu ermorden: darzu ſich kei⸗ 
ner unwillig erzeigte. In Popajana 
wohnen die Einwohner noch itzund / etli⸗ 
chen Tattern zur folge / ohne Geſetze und 
Geſetzgeber / mit abgeſonderten Rotten; 
welche] wan eg ihnen beliebete allemahl 
aufbrechen / und anders wohin ziehen. 
Von der alten weitlichen vermehrung der 
Tattern ſeind die Ameriker mit nichten 


abgeahrtet. Bartolomeus de las Ca- 


ſas ſchreibet an Keiſer Karln den fuͤnf⸗ 
ten / daß in wenig jahren allein auf den 
Inſeln Kuba / Hiſpaniola / Nako / Hon⸗ 
dures / in Venezuela / und Neu Spa⸗ 
nien ſechs und zwanzig mahl zehn tauſend 
Ameriker umgebracht worden. Von dem 
Bluhtbade / darinnen Peru / Braſil / 
Rio de la Plata, und andere Laͤnder in 
Ameriken geſchwommen / welches weit 


groͤſſer war / wollen wir nicht einmahl mel⸗ 


den. Bluhtſchande / und vielheit der Eh⸗ 
frauen gehet bei unterſchiedlichen Tat— 
tern / und Amerikern im ſchwange. Bei⸗ 
de gleuben die Unſterbligkeit der Seelen; 
und pflegen Menſchen ſo wohl den Goͤtzen 
zu ehren / als vor ihre Speiſe zu ſchlachten. 
Wie beruͤhmt war vor alters die Goͤtzen⸗ 
höhederDianeim Tauriſchen Cherfo- 
nefus ; da täglich Menfchen zur Schlacht- 
banf geführet warden! Wie wohl ſchmaͤk⸗ 


fehenfleifche / md der Trank vom Men 
ſchenbluhte Strabo fhreiber: daR fie 
es vor einen herlichen Tod achteten/ 
wan die Alten / in ſtuͤckken gehauen / 


und mit Schafenfletfche gekocht, zur 


fpeife dieneten. Daruͤm wuͤrden die⸗ 
ſelben / die an einer Krankheitſtuͤrben / 
als Gotloſe / unbegraben auf das feld 
weggeworfen. Etliche weren zu ei⸗ 
ner ſolchen Grauſamkeit gerahten 
daß ſie Menſchenfleiſch eßen. Andere 
F dage⸗ 
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42 
dagegen enthielten ſich auch ſelbſt der 
Tiere. Eben alſo halten die Ameriker 
haus. Dan ob ſchon die Einwohner auf 
den Karibischen Inſeln | in Brafilien/ 
Neu Spanien) Vraka / Neu Grang- 
da / Marta / und dergleichen örtern/ Men- | 
fchen fo wohl vor die Goͤtzenhoͤh en / alg vor 
ihre eigene Tafeln fehlachten; fohaben doch 
andre hiervor abſcheu. Sonft gehen fie ge- 


meiniglich mit dem Effen fehr ſeuiſch im. 


Dergleichen unahrt waren ehmahls / und 
feind noch isumd Die Tattern ergeben: 
Egidius Zletfcher/der Engliſchen Köni- 
gin Elifabet Sefanter in der Moſtau / 
erzehlet;, daß Kiriach Morſei / Sohne- 
fohn des Dberheuptes der Krimifchen 
Tattern / im 1588 heiljahre/ mit einem 
fehmwalfe von dreihundert Höflingen / und 
zwo Gemahlinnen / davon Die eine feineg 
verftorbenen Bruders Witwe gewefen Jin 
der Moffauangelanget. Und der Groß: 
fürft/ fo bald er feinen anzug erfahren / het- 
teihm zwei gefehlachtete Pferde entgegen 
gefchift: derer Fleiſch Die Tattern gang 
ungefchift eingefehlungen. Die meiften 
Taͤttern wiffen von feiner freien Kunft 
oder Gelehrtheit / auch von feinem Schrei- 
ben: undauf dem Kriegszuge / den obge- 
melter Hockot in Berften täht / haben ſie 
erft Buchftaben zu bilden gefernet. Eben 
alfo ift es auch mit den Amerikern be. 
want. Die Trauer über einen Todten 
wird bei beiden nach verlauf eines mohn⸗ 
des abgelegt. Mit einem vornehmen Man- 
ne wird bei etlichen Tattern auch ein leben⸗ 
diger Knecht begraben. Faſt eben dieſelbe 
Grauſamkeit pflegen an etlichen oͤrtern die 
Ameriker. Und wie nahe kommen ſie ein⸗ 
ander in der wuͤſten Weiſe zu leben Kauf⸗ 
handel] und Handwerke feind unter beiden 
dünne gefäet. Aiton der Arınenier hält 
die Tattern vor ein rauhes Volk im 
Gottesdienſte / und Bürgerlichen uͤmgan⸗ 
ge / wie auch in der Kleidung / Speiſe / und 
Wohnungen: davon die Ameriker ſehr 
wenig unterſchieden. Ja wie gemein iſt 
unter beiden der Teufelsdienſt. Bei dem 
fluſſe Sagadahok werden die Eingeſaͤſ⸗ 
ſene / ſo oft der Neue Mohn anbricht / von 
einem boͤſen Geiſte / den fie Tanto nennen / 
jaͤmmerlich abgeſchlagen. In den Goͤtzen— 
heuſern Der Virginier ſtehen die abſcheu⸗ 
lichen Bilder der Teufel Oke / und Me— 
netto. Durch das gantze Neue Mexiko 
hat iedes Haus ſeine eigene Kammer / dar⸗ 
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innen man den Zeufelanbähtet, Etliche in 
Virginien gleuben / daß viel Götter 
ſeind / welche ſe Mantoak nennen: darun⸗ 
ter gleichwohl ein großer Gott / der allein 
ewig ſei / uͤber die andern alle zu herſchen 
pflegte. Dieſes alles wird auch bei den 
Tattern gefunden. 

Wider dergleichen Meinung bringt zartarirae 
Hugo Groot einen Gegenwurf ein / den PR 
er von den Pferden entlehnet; die vor der 
Spanier zeit in Ameriken unbefant ges 
weſen / aber hergegen unter den Tattern 
fo befant weren [daß fie fein Tier mehr ge- 
brauchten) oder weniger miffen koͤnten / als 


die Pferde. Der legte fas kan zwar keines 


weges geleugnet werden; weil nicht allein 
die Tatteriche Kriegesmacht in lauter 
Reutern beſtehet / fondern auch diefer Voͤl⸗ 
ker leben ſelbſt gantz an Haͤngſten / Wal⸗ 
lachen / und Maͤhren haͤnget. Dan etliche 
Herren halten wohl tauſend Pferde. Und 
niemand iſt ſo arm / der nicht zwei oder drei 
zu haben pfleget. Wan ſie ihre Wohnſtat 
veraͤndern / dan fuͤhren oder tragen die 
Pferde ihre Gezelte / ſamt den Lebensmit⸗ 
teln. Bei mangel der Lebensmittel / genuͤß⸗ 
en fie Pferde-milch/ mit knoblauch / vor 
den hunger. So zapfen fie auch den Pfer⸗ 
den das Bluht aus den Adern zum 
Getränfe. Keine Ströhme flüßen fo 
ſchnaͤl / durch welche fie fich mit ihren Pfer- 
den zu ſchwimmen nicht wagen dürfen. Sie 
ſelbſt bleiben nakt Hängen an den Mäh- 
nen / und lenken fie mit einem rühtlein / 
wohin fiewollen. Anden Schwans binden 
fie den Satel / und das andere Reiſezeug / 


in Biefen gewuͤkkelt. Wan ein vornehmer 


Herz über ein Waſſer zihen wil / dan wer- 
den unterſchiedliche Pferde mit den 
(hängen zufammengebunden: und auf 
dem rücken lieget eine matte / von Bieſen 
geflochten / zum Säffel. Stößet ihnen aber 
ein Meer auf] dan fchlachten fie die fchlech- 
teften ‘Pferde / derer Heute ſie abziehen ; 
die fehren fie uͤm / und fpannen fie | mit 
fette beſchmieret | durch etliche ribben/ an 
ftat der balken voneinander, So haben 
fie ang ieder Haut eine Schuhfe vor acht 
Dienfchen. In den Krieg nimt einieder 
zum wenigſten drei Pferde mit fich : Daher 
dan die Heerläger guöfler ſcheinen / als ſie 
in der taht feind. Und ob ſchon viel Pferde⸗ 
entweder im Kriegebfeiben/ oder aberzur 
Speife gefchlachtet werden ; fo bringen 
doch Die Europifchen Tattern alle — 
mehr 








Von der Ameriker Uhrſprunge. 


mehr ale vierzig tauſend Pferde den Auf 
fen. Hieraus ziehet gemelter Groot die 
fen Gegenbeweis. Wan Amerifen an 
der Taͤttarei feft were / fo würden die 
Pferde / fortweidende / aus einem Lande 
in dag andere gekommen fein; wie man fie- 
het [daß fich dieſelben Pferde / welche Die 
Spanier in Amerifen gefuͤhret / ſelbſt 
über hohe Berge/ augeinem Neiche in das 
andre gusgebreitet. Oder / imfal die See⸗ 
ſtraße Anan zwiſchen beiden durchfluͤßet / 
weil die Tattern niemahls Seeleute ge- 
weſen / und geſetzt / daß fie es geweſen / fü 
wuͤrden ſie doch keines weges ohne Pferde / 
‚derer gebrauch ſie nicht miſſen konten / ͤber⸗ 
geſchiffet fein. Aber ob ſchon Die Tatta- 
rei iederzeit ] vor alters fo wohl / als itzund / 
reich an Stuhtereien geweſen; fo folget 
doch keines weges / daß ſie uͤberal und fort 
und fort Perde die fuͤlle gehabt; oder daß 
die Ziten / welche Ameriken am allerer⸗ 
ſten bevolket / Pferde gebrauchet: zumahl 
weil dieſe Verhauſung vor ſo vielen hun⸗ 
dert jahren / ja kurtz nach der Babelſchen 
verwuͤrrung geſchehen; wie aus der Maͤn⸗ 
ge fo unterſchiedlicher Voͤlker fo wohl 
in Sitten] alg Sprachen / welche fich über 
Ameriken / und die umliegenden Inſeln 
. allenthalben fo heuffig auggebreitet/ nicht 
Bloß gemuhtmaßet / fondern gewislich ge- 
fehloffen Fan werden. Dan eine folche un 
zehlbare Maͤnge kan in Ameriken ja nicht 
anders als in Europe / entſtanden fein; 
nähmlich durch die Zange der zeit: weil die 
Ameriker nicht Fruchtbahrer feind/ auch 
länger nicht leben Jalsdie Europer. Zu: 
dem bezeuget auch David Ingram! daß 
er im Mitternächtifchen Ameriken 
Pferde gefehen. Und wiewohl Ameriken / 
und die Tattarei durch die erdichtete 
Seeſtraße Anian nicht voneinander abge- 
fehieden feind: ſo folget doch Feines weges | 
daß die Pferde aus einem Lande in Das an⸗ 
dere Fommen muften. Dan alle Weiden 
feind nicht gleich. guht vor diefes Vieh. 
Auch Fiegen die Länder oftmahls / durch 
. Berge /Seebuſemen /Fluͤſſe / Wüfteneien) 
und fonften voneinander abgefondert. Bei 
dem Silberfluſſe findet man fehr guhte 
grafichte Weiden vor viel Pferde. Aber 
da fich Ameriken mit hohen Gebuͤrgen 
erhöbet | werden wenige] ja anetlichen oͤr⸗ 
tern gar feine gefimden. Wie. manches 
mahl verlohren die Spanier] war fie 
über hohe Berge vitten ihre Pferde $ nd 
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ob die Tattern Feine kundſchaft haben! 
wie fie über Meere und Fluͤſſe gelangen 
ſollen fan man Daraus wag wir nur 
isund beigebracht / leichtlich ſehen. Alfo 
wird dan unſere Dieinung ;daß die Ame⸗ 
riker uhrſpruͤnglich in der Tattarei zu 
hauſe gehoͤren / durch den Grotiſchen Ein⸗ 
wurf und Gegenbeweis keines weges uͤm⸗ 
geſtoßen. Ja / was dieſe unſere Meinung 
noch mehr befeſtiget / die Tatterei / weil ſie 
an Armenien grentzt / da des NoahKaſten 
ſtehen blieb / giebet einen gemaͤchlichen weg] 
auſſerhalb dem Norderkreuſe / durch eine ge⸗ 


na ige Gegend] zwifchen hige und kaͤlte / 


nach Katai/welchesanAmerike feftlieger. 
Abraham von der Meilen füge zu den 
vorigen Beweisgründen noch diefen. Er 
erweifet / daß die Zitiſche oder alte Tat⸗ 
tariſche Sprache von der Deutſchen⸗ 
nicht unterfchieden ; und nochigund in Ka⸗ 
tai /und voranin Ameriken einige Anzei⸗ 
gungen beider Sprachenzu finden. Dan 
das Reich Katai wird in fieben Landfchafe 
ten geteilet; davon die letzte nach Ameriken 
zu Tendhuk heiſſet; welches ſo viel geſagt 
fein ſol als das Niederdeutfche ’t ende 
Des hoeks / das iſt Das endedes Win- 
Fels oder Eckes ; weil ſie das euferfteende 
des winfelg oder eckes von Aftenift. Und 
nicht weniger erfcheinet folches im Nah⸗ 
men des Königreichs Anjan / welcher fo 
viel heiſſet Jals angang ; weil alda der an- 
oder ein-gang aus der Tattarei in Ame- 
riken lieget. Hinter Anjan erblicket man 
die große Gegend Bergo oder Baͤrgo; 
welche daher ihren Nahmen bekommen zu 
haben ſcheinet / weil die Ziten / indem ſie 
ihr Vaterland verlieſſen / alda geherber⸗ 
get / oder eine neue Herberge gefunden. 
Ja der Nahme Zite oder vielmehr Schuͤ⸗ 
fe / oder Scyta, wie ihn die Lateiner | den 
Griechen zur folge /ſchreiben / iſt aus dem 
Deutſchen worte Schuͤtze | welches man 
an etlichen srtern auch Schütte) / und 
Skuͤtte oder Sfüte ausſpricht / gebildet. 
Und diefen Nahmen haben die Ziten da 
her bekommen) weil fie vor andern Voͤl⸗ 
fern mit Bogen umd Pfeilen fo wohl uͤm⸗ 
zugehen wuſten / und fo gewis fchüßen 
konten / daß fievon allen vor guhte Schuͤ⸗ 
tzen gehalten warden. Unterdeſſen bleibt 
es gleichwohl nicht weniger wahrſcheinlich / 
daß nach gemelten erſten Einwohnern Die 
Ameriken am allererſten bevolket / noch 
andere / und wieder andere Voͤlker / aus 
F— den 
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a Des 1 Buchs 


den umliegenden Ländern und Inſeln / ſich 


zu (ehiffe im Diefe Neue Welt begeben: | 


wiewohl derfelben Fahrten / durch Die län- 





3 Hauptſtuͤk 


ge der zeit bei den Nachkommen in ver 


geffenheit geraten. 


Das dritte Hauptſtutk. 


Die erſten Entdecker der Neuen Welt Ameriken; darunter 
| Krifiof Kolon der fuͤrnehmſte. 


wiewohl unrecht / Kolumbus zu 
nennen pfleget / iſtim armen dorfe 
Arbizolo / unter dem gebiete der Herſchaft 
Genuag / nahe bei Savone / gebohren. 
Sein Bater lebte vom Fiſchfange auf der 
Mittellaͤndiſchen See. Daher irret 


au Riſtof Kolon | den faft iederman / 


Sebaſtian Schröter] welcher / mit noch 
andern Gelehrten / vorgiebet / daß er aus 


dem Flecken Kukureum / und dem Adli⸗ 


chen geſchlaͤchte der Piliſtreller entſproſ⸗ 


ſen: zumahl weil des Kolons landsman 
Peter Bizarus ſelbſten ſeine geringe Ab⸗ 
kunft mit unmiderfprechlichen gruͤnden er⸗ 


weiſet; aus welchen unter andern dieſer 


genug iſt: daß naͤhmlich der Staht von 
Genua dag Erbgemaͤchte des Kolons / 
wiewohl es ſehr groß war / anzunehmen 
geweigert; weil er von keinem Fiſchers⸗ 
ſohne erben wolte / unangeſehen / daß Ko⸗ 
lon / nachdem er Hiſpamiola entdecket / 
vom Kaſtiliſchen Königegerdinanden ge⸗ 
adelt / und mit Adlichen Wapen verſehen 
worden. Von jngend auf lebte und ſchweb⸗ 
te er in der See: und weil er in der Maß⸗ 
bunſt / und Sternkunde über alle maße ge⸗ 
uͤbet und erfaͤhren war / ſo konte er mehr 
und gewiſſere Anmaͤrkungen / als andere 
Seeleute / aus dem Winde | Wetter / und 
Strohme nehmen. Unter andern gab er 
genaue achtung auf die Abendwinde / wel⸗ 
ehe auſſerhalb der Seeſtraße Gibraltar / 
etliche tage nacheinander zu gewiſſer zeit 
weheten: daher er dan wie Peter Ma⸗ 
ria von Meiland bezeuget / in die gedan⸗ 
fen geriet / daß irgendwo eine Neue Welt 
liegen muͤſte / und daß die Fahrt darnach- 
zu / gemaͤchlich zu finden. Auch brachte er 
viel zeit zu mit Seekahrten zu machen: und 
weil dazumahl die Portugallier vor al⸗ 
len andern Voͤlkern ſich ſehr bemuͤheten 
eine Fahrt laͤngſt Afriken nah Oſt In— 
dien zu ſuchen; fo begab er ſich gleichesfals 
darnachzu: Damit er vonden Afrikſchen 
Seeufern ] fo weit man fie unlaͤngſt ent- 
decket / eine gewiſſe Eundfihaft bekommen 








möchte, Von der zeit an nahm er feine 
wohnung aufder Inſel Madera. Albier 
trug fich etwas fremdes zu : davon Frantz fl 
Lopes von Gomefa alfo fehreiber. Ein 
Schiffer / deffen nahme, famt den Ba- 
ferlande / vergeffen worden / wiewohl 
ihn etliche vor einen Andalufer | andere 
vor einen Biſkajer noch anderevor einen 
Portugallier halten) indem er auf die 
Kanariichen/ und Brabandifchen In⸗ 
feln zu fahren pflegte] ward eineg mahls 
don einem gewaltigen Sturme aus dem 
Morgen ergriffen / und nach dem Abende 
zu vor einem unbefanten See-ufer ange: 
rieben. Durch hunger und ungemach 
war dag Schifsvolk / bis auf drei Men- 
fehen / verfchmachtet. Mit genauer noht 
gelangte dag Schif vor Madera in den. 
Hafen / und der Schiffer in des Kolons 
haus. Diefes Schiffers nahmen hat Al⸗ 
drete ein Spanifiher Gefchichtfehreiber. 
angezeichnet. Er nennet ihn Alfonfo 
Sanchiez de Huelva. Innerhalb wenig 
tagen gaber den geift auf; nachdemer fei- 
nem Wuͤrte / dem Kolon | die Seekahrten 
feiner unglüflichen Reife] die er felbftent- 
worfen / vermachet. Kolon/ welcher alfo/ 2 
und nicht Kolumbus/ nach Peter Mar⸗ 


tirs Anglers berichte] der mit ihm zu eis 


ner zeit] und in Spanien vertraulich ge 
lebet mus genennet werden / nachdem er _ 
fich nunmehrin feiner Meinung poneiner 
Neuen Welt nachdem Abende zu bekraͤf⸗ 
tiget befand / eroͤfnete ſolches dem Rahte 
zu Genua. Dieſer hielt den Vorſchlag 
vor toͤhricht / und weigerte ſich die handzu 
bieten. Hierauf zog Kolon nach Bortu- 


gal. Eine geraume zeit hielt er ſich zu Liſ⸗ 


ſebon auf am hofe des Portugalliſchen 
Koͤnigs Alfonſus des fuͤnften. Aber ſein 
Vorſchlag ward alda eben fo wenig’ als 
zu Genug) angenommen : weil die erfahr⸗ 
nen Seeleute famtlich inein horn blieſen/ 
und alles] was Kolon von einer Neuen 
Welt ihnen vorſchwatzte / vor treume hiel⸗ 
ten. Weil er dan alhier ſeine zeit fruchtloß 

zuge⸗ 
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En gel⸗ 
dern; 


endlich 
Kaſtili⸗ 


s Kolonus 
ereiſe von 
dis / neue 
ider zu fit: 
to 


zu und von dar fudweftlich ar. In drei 
amd Dreiffig tagen blieb der Wind unver- 
a àͤnderlich auf einem fteiche : aber dag 


in volk 
t wider 
auf 


ſolchen verweis ja wider alle bedreuungen 


michten Grund vernahm; daraus er muht⸗ 


Amerikens SEntdeder 


zugebracht / ſo ſchikte er ſeinen Bruder 
Bartolomeus an den EnglifchenKönig/ 


Heinrich den fiebenden / auf hofnung / 
ihm die entdeckung der Neuen Welt an⸗ 


naͤhmlich zu machen. Aber in Engelland 
lief es beſſer nicht ab. Eben ſo wenig ward 
alda verrichtet. Daruͤm nahm der begie- 
rige Weltfinder feine letzte zuflucht zum 


Kaͤſtiliſchen Hofe. Alda bekahm er im 


fo viel leichter gehoͤhr: weil Kaftilien 
eben über Die Niederlage der Granadi- 
fchen Mohren fieghaftig prahlete; und 
der König durch. einen fo gluͤklichen aus- 
ſchlag / und anwachs feiner macht angerei- 
get ward] auf einen wüchtigen Anfchlag 
zur See etwas zu wagen. Der Staht Fon- 
tees wohl leiden] ob ſchon Die Fahrt felb- 
fien misglüfte. Zudem hatte Kolon zween 
der fürnehmften Höflinge/ die bei Ferdi⸗ 
nanden/und Iſabellen alles vermochten/ 
auf feiner feite. Der eine war Alfons 
von Mendozel derandereAlfong Quin- 
tavilia. Diefe brachten eg fo weit/daß Ko- 
lon / mit hundert und zwanzigKriegsknech⸗ 
ten / ohne das Bohtsvolk Jin zwo Jachten / 
und noch einem andern groͤſſeren Schiffe! 
auf des Königs. koſten ausgeruͤſtet am 
vierden desärntmohndes im 1492 jahre / 
von Kadis zu fegel ging. Er nahm fei- 
nen ftrichnach den Kanarifchen Inſeln 


Schifsvolf veränderte fein vornehmen. 


Sedermanklagte: Kolon fei ſchuldig an 


aller tode. Nachdem man die Kanati- 
ſchen Inſeln aus dem gefichte verfohren / 
hetten ſie nichts auders / als eine erzuͤrnete 


Luft und See geſehen. Man uͤberwuͤrfe 


ſich mit dem unwetter vergebens. Nie- 
mand koͤnte das ende dieſer Reiſe / die man 
foleichtfärtig begonnen / und mit taufend 
gefährligfeiten fortſetzte erblicken. Wider 


ihm da leben zu nehmen / imfal er nicht 


‚wieder zurüffehrete] fund Kolon gleich. 


als unbeweglich. Sein tapferer muht ruͤ⸗ 
ftete fich wider alle dieſe ftürme, Steif und 
unerfchrocken blieb erauf feinem vorfase 
ftehen: fonderlich als er am Grundfloge / 
den er in das waffer gefenfet/ einem lei⸗ 


maßete / man müfte nicht weit vom Lande 
fein. Und in diefer muhtmaßung bekraͤfti—⸗ 
te ihn die veranderung des Windes noch 
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mehr. Endlich verglich manfich/ noch drei 
tage fortzufegeln/ und alsdan / imfal man 
innerhalb ſolcher zeit Fein Sand erblifte/ 
wieder heimwaͤrts zufehren. | 
In der folgenden nachnacht / ohnge⸗ 
fehr im die zweite ſtunde fahe Kolon ei» 
nigen fehein vom Feuer in der luft / und 
beianbrechendem tage vor ihm ein luſtiges 
Seeufer Tiegen. Ada begab er fich mit 
zwoͤlf Bohtsgeſellen an das Land / und rich⸗ 
tete ein hoͤltzernes Kreutz aus einem bau⸗ 
me gehauen zum gedächtnig auf. Yon 
diefem Lande] welches vor die Inſel Gua⸗ 
nalian gehalten wird / wendete er fichnach 
Kuba zu: da die feewällen fo Eraufe waren] 
daß er/ aus furcht vor blinden £lippen/ wie- 
der zuruͤklief. Darnach gelangte er auf 
die nordfeite der Inſel Haitin/ die er Hi- 
fpaniola nente. Alhier geriet dag große 
Schif auf eine blinde klippe; da fie alle 
würden vergangen fein] wan die Elippe 
obenauf nicht blat undflach geweſen / und 
die zwo Jagten / das Volk nicht gerettet. 
Die Einwohner / welche gang nakt waren / 


nahmen die flucht /aus ſchroͤcken vor dieſen 
Fremdlingen / in das dicke gebuͤſche. Die 


Spanier überhohleten eine Frau; welche 


man / mit Spanifchemm: weine und nietlie 


chen Speifen wohl gelabet / auch mit einem 
weiſſen Hemde angetahn / wieder Tauffen 
fies. Als dieſe ihren Leuten erzehlet / wie 
freundlich ihr die Fremdlinge begegnet; da 
machten fich endfich ihrer viele / mit Kleinen 
Schuhen) auseinem baume gehauen/ an 


Hi ſpaniola 
wird entdekt. 


der Spanier Schiffe. Sie vertauſchten Mit den cin. 


Gold vor Korallen / ſtuͤcken Glaſes | Meſ⸗ 
ſer / Schaͤllen / und andere geringe ſachen. 
Der König Guackanarillo erzeigte ſich 
ſonderlich freundlich; befahl ſeinen unter⸗ 
tahnen / daß ſie das guht aus dem gebliebe⸗ 
nem Schiffe wieder ſolten auffiſchen hel⸗ 
fen; und berichtete endlich / daß etliche Baͤ⸗ 
che / welche von hohen bergen niederfchöf 
fen/ Gold unter dem fande fortwälßeten : 
wiewohl man fonft auf diefer Inſel eine 


‚feltfame Weiffagung hatte / daß naͤhmlich 


gebährtete Männer aug fremden Ländern 
ihre Gögen zur erde werfen | und ihre Kin- 
der ermorden folten. Auch deutete er an / 
warum er bei anfunft der Spanier die 
flucht genommen. Die Kanibalen/fagte 
er] tähten zu weilen einen einfal; fuͤhr⸗ 
ten alles / was ſie ergreiffen koͤnten / gefäng- 


lich weg. Die Jungen würden geſchnitten / 


und eben als die Kaphaͤhne / zu einer froͤh⸗ 
F iij lichen 


wohnern ge⸗ 
handelt. 





































Ruͤkreiſe nach 
Spanien / da 
Kolon ſehr er⸗ 
hoben wird. 







































































Woher der 
nahme Am- 
miral oder 
Admiral ent⸗ 


fproffen. 
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ner in ſtuͤcke gehauen] und in tonnen gelegt; 
junge Frauen zum Kindergebähren / Die 
Aften aber zur Leibeigenfchaft gefpahret. 
Zehen Kanibalen könten hundert Haiti: 
ner überwältigen. Endlich lies der König 
zu / daß die Spanier cin hölgernes Haus 
vor acht und dreiſſig der ihrigen/ welche des 
Landes gelegenheit mit allem fleiſſe durch⸗ 


ſchnuͤffeln ſolten / aufbauen moͤchten. Hier⸗ 


auf begab ſich Kolon / mit dem andern 
Boffe] ‚wieder auf die Nüfreife | nach 
Spanien :da er zum höchften wilk ommen 
war. Der König Ferdinand machte ihn 
sum Sceehelden über Die Weltſee / und ſei⸗ 
nen Bruder a oh zum Sa 

aupte auf Hifpaniola. Jederman wat 
DT man dag Gold die Pape⸗ 
gaien / den Maſtix / dag Aloe | das wunder⸗ 
fiche Broht aus der Wurtzel Jukka / de— 
ver Saft das toͤhtlichſte Gift it / daruͤm er 
auch ausgedruͤkt wird / die Wurtzel aber 


ſelbſt zur nahrhaften fpeife dienet / aus. Hiſ⸗ 


paniola nach hofe zur ſchaue brachte. Ja 


die ſeltſamen Sitten und Geſtalten der vier 


naften Wilden / die von ſechſen bei leben 
geblieben / mit güldenen Ringen durch Die 
nafen und ohrlaͤplein / zogen aller augen 
nach fich zu. 

Weil nun Kolon [durch fo viele feltfa- 
me dinge / die er vonfeiner wunderwürdi- 
gen Reife mitgebracht / iederman zur ver⸗ 
founderung zog / ja der König felbiten fich 
über feine Berrichtungen / indem er der er- 
ſte unter allen Europern war] der die un⸗ 
bekante Neue Welt gefunden/zum hoͤch⸗ 
ſten verwunderte; fo gab er ihm / als er zum 
Seehelden der Weltfee gemacht ward / 
zugleichmit den fürtveflichen Ehrennah— 
men/ daß er Amirandus oder Admirabi- 
lis, das it Wunderbahr oder Wunder- 
man heiffen folte. Und daher ift eg Fom- 
men/daßnichtallein ie Spanier; ſondern 


auch die Wälfchen | Franzoſen / Nieder 


deutſchen / ja felbft die Hochdeutſchen 
undandere Völker nach der zeit alle ihre 
Seeoberften oder Obergebieter Über die 
Schifsfluhten Admiral oder Ammiral 
oder aber, Ammiraglio genennet / und 
noch nennen: dergeftalt daß diefelben unter 
den Sprachgruͤblern die das undentfche 
wort Ammiral oder Admiral vom Ara 
bifchen ammir, welcheg fo viel als ein Ko- 
nig oder Obergebieter fol geſagt fein! her- 


leiten wollen] vom rechten uhrſprunge weit 


abirren. 


fichen mahlzeit gemäftet: erwachſene Diän- | 


den Kanibalen : welche längft dem ſtran⸗ 





3 Hauptſtuͤk / 

Der Kaſtiliſche König lies das gugefane Er ruſet 
gene werk Feines weges ſtecken. Toben Fas sin 
Fonſeka / der berühmte Schifszimmer- ""- 
man / muſte vierzehen große Schiffe / mit 
drei noch gröfferen / die man eigendlich Pi⸗ 
nasfchiffe der Schnabelfchiffe nennet / 
verfärtigen. In kurtzer zeit lag eine Schifs⸗ 
fluht / mit zwoͤlfhundert Kriegsknechten / 
auch etlichen Geiſtlichen / welche die wilden 
Voͤlker im Glauben an den wahren Gott 
unterweiſen ſolten / und allerlei Hand⸗ 
mwerfsienten | ſamt ihren Kindern und 
Weibern / wie auch mit Bferden / Schwei- 
nen / Ziegen! Ochſen / Gerſte / Weisen! 
Bohnen / Erbſen / Fruchtbeumen / Wein⸗ 
ſtoͤcken / und anderem vorrahte verſehen / ſe⸗ 
gelfärtig. Auf den zweiten tag des Herbſt⸗ 
mohndes/ im 1493 Heihjahre / lieffen fie in 
die See. Vor Ferrea | der festen unter 
den Kanarifchen Inſeln / warfen fiedag 
anfer ang: da Fein trinfbahres Waſſer zu 
befommen war als welches man von den 
befaueten Beumen in fäfleen auffing. 
Hierauf gelangten ſie am ein und zwans 
zigften tage / zwifchen den Karibifchen 
Inſeln vor eine Jnfellwelcher Kolon den 
Nahmen Dominikus zueignete. Weil 
fieaber unbewohnet war / fuhren fie fort] 
und entdekten unterfchiedfiche Seeufer ;da 
fie gfeicheefalg andere nichts fanden / als 
greulich große Heidexen / und wohlruͤchen⸗ 


deBeume, Im fortſegeln kahmen fie zu gZatten der 


anibalen. 
de hin etliche Nachbahrſchaften von zwan⸗ 
zig oder dreiſſig Huͤtten bewohneten. Die⸗ 
fe Hütten ſtunden in einem runten kreuſe / 
von holtze Fugelweife in die höhe gebauet. 
Auſſerhalb waren lange pfäle in die erde 
gefchlagen / welche man inwendig mit kuͤr⸗ 
seven balfen vermachet. Die tächer gin⸗ 
gen oben) faft wie Die gezelte / fpit zu; und 
beftunden aus kuͤnſtlich zuſammengefloch⸗ 
tenen Palmblaͤttern / dadurch fein regen 
dringen fonte. Die inwendige Balken wa⸗ 
ren rundheruͤm mit frücken von Baum 
wolle oder Wurtzeln uͤmwunden. Uber 
diefe früche hatte man baumfeidene Tuͤ⸗ 
cher/mit&efpänftern oder Popelmännern 
bemahlet / gezogen. Bei der Tühre ſtunden 
zwei. raue Bilder/auf hoͤltzernen ftangen } 
nicht zum Gößendienfte / fondern zum zier⸗ 
rahte. Die Bettftäten / hoch über den bo- 
dem erhoben / lagen vol heu und feide : und 
die Gänge] die zimlich groß waren) mit 
Zucker befeget. 


Aldier 








Amerikens Entdecker. 


Alhier begab ſich Kolon an das Land: 
da er die Kanibalen geflohen / und ihre 
Hütten mit kruͤgen / töpfen/ nnd pfannen 
vol geſottenen Menfchenfleifches/ Bape- 
geien und Enten verfehen fand. Ja er fa 
he auch etliche Hinterbacken und NRübbe- 
ſtuͤcken von Männern] mit gemäfteten 
Knaben / an brahtfpifle gefteft / vor dem 
feuer vöften ; und eines Knabens Kopf 
daraus das bluht noch trüpfelte ; wie auch 
einen hauffen abgefleiſchter Gebeine / wel» 
che zu Bfeilfpigen gefehärft waren. Die: 
fe Inſel / welche die Einwohner Karukue⸗ 
tig zu nennen pflegen/benahmte Kolonus 
Guadalupe: weil dag gebuͤrge alda faſt 
eben alſo ausſahe / wie die guͤpfel / welche 
ſich mit Eſtremadure in Spanien er⸗ 
hoͤben; da man ein wunderlich es Ma⸗ 
rienbild erblicket. Dreiſſig Frauen | die er 
auf den naͤchſten Inſeln geraubet / ſchikte er] 
mit geſchenken / den geflohenen Kanibalen 
zu. Dieſe kahmen des andern tages / in 
große hauffen geſchaaret / zum vorſchein. 
Aber ſo bald ſie die Spanier in der naͤhe 
erblikten / ſahen ſie einander an | und lieffen 
alle ſamt wieder zuruͤk in die Buͤſche. Weil 
nun Kolon nicht ſahe / wie er alhier etwas 
guhtes ausrichten ſolte; ſo zerbrach er die 
Schuhten der Kanibalen und fuhr nach 
met Matanino über. Die erlöfeten Weiber 
tanino. auf Guadalupe tähten bericht ; daß dag 

Frauenvolk auf Matanino fich zu gewif 
fer zeit mit den Kanibalen fleifchlich ver- 
mifchte : und daß die Maͤgdlein / die aus 
ſolcher vermifchung gebohren würden / den 
Müttern die Knaͤblein aberden Vätern 
zuteil fielen. Auch wohneten fein Höhlen 
unter der erde; daraus fie fich/ mit Pfeilen / 
wan/ aufferhalb der beftimten zeit zum bei» 
ſchlafen / irgend ein Man auf dieſe Inſel 

ſich wagen dürfte) tapfer wehreten. 
ein _ Don hierlief die Spanifche Schife- 
errichten fluht wor unterfchiedlichen andern frucht- 
6, bahren Inſeln über: welche Kolon Mont⸗ 
ferrato/ Rodondo / Martien / zum hei: 
dan Krense/welchedie Einwohner fonft 
jaja nennen / benahmte. Auf diefer letz— 
ten Inſel fanden dreiſſig Spanier vier 
Hunde / mit eben ſo viel Frauen: welche die 
aͤrme / auf die weiſe der bittenden / vor: 
waͤrts ausſtrekten. Gemelte Spanier 
verbargen ſich eine zeitlang /damit fie etli⸗ 
che der geflohenen Kanibalen erhaſchen 
möchten. Unterdeſſen erblikten ſie ein In⸗ 
diſches Schuͤhtlein | mit acht Männern | 


Inſel 
adalupe. 
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und eben fo viel Frauen geladen. Die in 
der Hinterlage gaben dem naͤchſten Schif- 


| fedie Lofung: welches von ftunden an etli- 


che Kriegsknechte mit Bohten abfärtigte. 
Aber ehefihdie Spanier vor den Pfei⸗ 
fen hühten Fonten / ward einer todt ge- 
ſchoſſen / und andere hart verwundet, Ei⸗ 
ne Frau / vor welcher alle die andern ehrer- 
bietig fich neugten / ſchos ſehr gewis. Die 
Pfeile / vol widerhaken / waren mit toͤdtli⸗ 
chem Gifte beſchmieret. Die Spanier 
ruderten zur ſeite gegen das Schuͤhtlein 
dermaßen ſtark an / daß es uͤmſchlug. Doch 
hiermit endigte ſich der ſtreit nicht. Dan 
ſo wohl die Frauen / als Maͤnner ſchwam⸗ 
men / und ſchoſſen zugleich. Endlich gerie⸗ 
ten fie auf eine untieffe Elippe : da fie 
frifchenmuht ſchoͤpften. Aber die Spa- 
nier / nachdem fie aus der Fluht neue hülfe 
bekommen / bekahmen ftezugleich alle gefan⸗ 
gen / ausgenommen den Sohn der Koͤni⸗ 


gin. Dan diefer war im ſtreite geblieben / 
| md in die See geworfen. Die gefange 


ne / welche man mit gewalt zum Kolon ges 
ſchleppet / ſcheumeten mit den menlern /und 


| Enirfehten mit den zähnen vor großer tof- 


finnigfeit/und euſerſter grauſamkeit. Auch 
behielten fie dDiefe graufame unahrt / als 
man fie nach Kaftilien gebracht / derma- 
hen / daß den anfchauern ein Falter ſchrik 


zum bergen fchlug. 


Unterdeffen fegte die Spaniſche Schifs⸗ 
fluht ihre Reiſe nach Hiſpaniola fort; 
und lief zwiſchen noch andern unterſchied⸗ 
lichen Inſeln durch ;derer etliche wuͤſte und 
duͤrre / andere mit büfchen und grafe be- 
wachfen /fich fehen lieffen. Das kleine 
Fahrzeug hielt fich nahe bei dem Lande; 
aber die großen Schiffe fegelten tieffer ſee⸗ 
waͤrts; weil die Weltjee fehr hohle wäl- 
fen warf] und gegen die blinden flippen fo 
ungeftühmigfich anfties/ Daß das Waſſer 
himmelhoch über fich ſpruͤtzte. Die Inſel 
Burichena benahmet Kolon nach 
dem Zwölfbohten Johannes. Alhier ge⸗ 
höhreten etliche der Frauen die man auf 
Guadalupe aus der Kanibalen hand 
erlöfet / zu hauſe. Diefe wuften fo viel be⸗ 
ſcheides zu geben] dag Burichena von 
gaftfreien Menſchen dicht bewohnet wuͤr⸗ 
de: welche zwar Die eingefallenen Kaniha⸗ 
len / aus rache / mit den zähnen in flücke zer⸗ 
riſſen / wan fie den ſieg erhielten; doch ſon⸗ 
ſten ſich des Menſchenfleiſches enthielten. 
Die Spaniſchen fanden alda ein großes 

Haus / 


Braufambsia 
der Indier. 
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48 
Haus / mit zwoͤlf kleineren uͤmgeben: aber 
alle ohne Einwohner ; weil ſie / mit ihrem 
Könige Chiafichio , vor der großen ſom⸗ 
merhitze fich unter den fehatten der Büfche 


| 
| 


Des 1 Buchs 3 Hauptſtuk 


die Baumfeidenen tücher Inn fein Bein auf’ 
hub nicht das geringfte mahlgeichen ver: 
fpührete. Und daruͤm zweifelteman Feines. 
weges / daß er am Morde der acht und dreif 


begeben. Altes dieſes / was wir bisher er- | ſig Spanier fehuldig fei. Gleichwohl er⸗ 


zehlet / vertahlmetſchten dem Kolon die 
vier Indier | welche er in der vorigen zu 


ruͤkreiſe mit fich in Spanien genommen 
und igund wiederbrachte. 

So bald man vor Hifpaniola ange 
langet / lieg Kolon einen der gemelten 
Indier andas land fegen ;damiter feinen 
Landgleuten anzeigen möchte / was ihm auf 
der Reife widerfahren. Mitlerweile fprun- 
gen die übrigen dreifin der folgenden nacht] 
dom fehiffe / und ſchwammen nach Hiſpa⸗ 
niola über. Doch dieſe flucht der Tahf- 
metfcher machteden Kolon im fo viel we⸗ 
iger ſchweermuͤhtig: weil er nicht zwei- 
felte] die acht und dreiffig Spanier / wel- 


che er alda gelaßen | würden ihm/ mit den 


Einwohnern zu handeln) dienfte genug 
tuhn koͤnnen. Sa er ftellete ſich uͤm ſo viel 
mehr zu frieden / wan er betrachtete / daß 
ihm des Koͤniges Guakkanarillo Bru⸗ 


der ſelbſten zwe guͤldene Bilder verehret. 


Aber er befand ſich ſchaͤndlich betrogen / 
und die Spaniſche Beſatzung im hoͤltzer⸗ 
nen Hauſe ſaͤmtlich uͤmgebracht. Das 
Haus ſelbſt lag in der aſche. Man loͤſete 
etliche mahl das geſchuͤtz: damit iemand 
auf dieſe loſung / imfal noch einige uͤbrig 
geblieben / aus irgend einem ſchlaufwin⸗ 
kel her vor fommen möchte. Aber man 
vernahm feinen. Dan die Einwohner/ 
wie man nachmahls verſtund / hatten die 
acht und dreiſſig Spanier / weil ſie ihnen 
mit rauben / weiberſchaͤnden / und todt⸗ 
ſchlagen alzuüberläftig gefallen / alle mit- 
einander ermordet. Die Sefanten] wel 
che Kolonan den König Guackangrillo 
abgefärtiget] zu erfahren / waruͤm man 
feine Leute ermordet [brachten bericht ein : 
daß umterfchiedliche Könige über Die mäch- 
tige Inſel Hiſpaniola herfcheten : unter 
denen hetten fich zween | auf den ruf] Daß 
neue Sremdlinge angekommen] mit zwei 
heeren aufgemacht] und fie alle erſchlagen. 
Er ſei ihnen zwar zu huͤlfe gekommen; aber 
er habenichts mehr darvon gebracht / ale 
daß manihnin dag Bein verwundet. Und 
daruͤm were er auch betlägerig / zwoifchen 
fieben fchlafftätten / und .eben fo viel Bei⸗ 
weibern. Gugckanarillo log alzugrob : 
weil der Markgraf Sibilius | indem er 


ſchien er/ auf begehren / vor Kolon: in 
deffen gegenmwart er mit einer von den 
Frauen / die man von der Inſel des heili⸗ 
gen Kreutzes weggefuͤhret / lange zeit 





Der König 
ſelbſt er ſche 
net vor Kol 


ſprache hielt. Die Spanier gaben ihr 


den nahmen Katarine. Diefe ſprang/ 


mit fieben Maͤgden / imfünftern vom ſchif⸗ 
fe] und ſchwam faft eine meile fort/ ehe fie 
zu lande kahm / und alda zum Könige 
Guackanarillo: deffen anſchlag / durch 
dieſe begaͤbnis immer mehr und mehr 


entdeft ward. Daruͤm ſchikte Kolon drei 


hundert Kriegsknechte / welche Melchior 
rius / Hojeda / und Gorualanus führe 
ten / landwaͤrtsein / die Inſel durchzuſchnuͤf⸗ 


feln / und vor allen Dingen den König ir— 


gendwo zu fangen. 
Maelſchiorius fand einen breiten Flus / 
welcher mit krummen buchten / durch hohe 


Huͤgel / die vom ſingen der Voͤgel wider⸗ 
ſchalleten / aus einem weiten munde in die 


See fiel; nachdem er ſich kurtz zuvor zu bei» 
den ſeiten mit zween andern Fluͤſſen verei⸗ 
nigt. Alhier ſprungen ohngefaͤhr hundert 
gewafnete Einwohner hervor / und ſchrien: 
wir ſeind keine Kanibalen / ſondern Tai⸗ 


ner/ das ift Edelleute. Die Spanier 


gabenihnen ein zeichen deg friedeng: dar⸗ 
auf fie herzunaheten / und zu frieden waren. 
Nicht weit hiervon Fund ein länglichtrun« 
tes Haug :deffen umzug fich auf zwei und 
dreiffig große fehritte belief. Die wände 
waren aus vielfärbigem Rohre ſehr kuͤnſt⸗ 
fich geflochten. Rund uͤmher fahe man 
noch dreiffig Eleinere Wohnungen. 
Unterdeflen entdefte Hojeda einen 
andern Flus / der aus einem hohen Ber- 


Wunderlid 
goldſamlen 


ge geſchoſſen kahm; da die Einwohner fol⸗ 


gender geftalt Gold ſamleten: Sie gruben 
eine grube fotief / als ein arın lang ift/in 
den fand; raften mit der linken eine hand 
vol ſandes auf / und fuchten mit der rechten 
die Goldkoͤrnlein heraus / welche fie] ohne 
einige andre muͤhe / den Spaniern zureich⸗ 
ten. Die meiſten Goldkoͤrnlein waren fo 
groß / als eine Erbſe; wiewohl auch etliche 
neun unzen wugen; dergleichen Peter 
Martir / Keiſer Karls Raht / ſelbſt am 
Spaniſchen hofe / dahin fie Kolon uͤberge⸗ 
bracht / geſehen. Auch befahm Hojeda zu⸗ 

gleich 


Decas 1,de 
orbe navo. 
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ſelben Königreiche / welches Kazikus 
Raunabo/ dasift ein König des Gold- 
al beherfchete / feinen uhrfprung 
abe. 
Inzwiſchen erwehlte Kolon Jin der 


mitternächtifchen gegend der Inſel Hi 


ſpaniola / einen erhobenen Hügel zum 
grunde vor eine neue Stadt. Nahe bei 
dieſem Hügellag ein Berg; welcher Kalk 
und Steinezumbane verfchafte: und auf 
der andern feite eine breite Fläche | welche 
fo fruchtbahr / daß dergleichen kaum zu fin⸗ 
den. Diefe Flaͤche / welche durch unter- 
ſchiedliche Fluͤſſe davon der gröfte einen 
ſicheren Hafen bei den mauren der Stadt 
geben konte ] befeuchtet ward] trug allerlei 
wohlfehmäckende Gewächfe / welche fehr 
geſchwinde reiffeten/ gang überflüßig. Me⸗ 


Erdreiche Jlohnen warden alda in ſechs und dreiſſig 


tagen volkommen zeitig / und der Weitzen 
in zwee mohnden. Zweimahl im jahre 
brachten die Pflantzen und Beume fruͤchte. 
In funfzehen tagen ward dag Zucker-robr 
fo dicke / als ein arm. In zwei jahren trugen 
die neuen Weinſtoͤcke uͤberfluͤßig Trauben. 
Dei einer fo luſtigen Flaͤche bauete Kolon 


gleich bericht : daß dieſer Goldflus in dem⸗ 


die Stadt Iſabelle | mit Waͤllen und 
Stadtgräben wider allen feindlichen anfal 
verfehen. Bartolomeus / fein Bruder/ 

ward zum Ötathalter beftellet. Unter» 

deffen ging der Seeheld / mit vierhun. 

dert Diännern / felbften aus/ die Gold⸗ 

bergwerke zu ſuchen. Zwei und fiebenzig 

meilen liegt das Tahl Zibang-von Ya: 

belle. Soweit drung Kolon / über ſchnaͤl⸗ 

fe Slüffeund hohe Berge/ landwaͤrtsein. 
Aldier baueteer die Feftung des heile 
gen Tohmas: und handelte von den 
Einwohnern/ vor allerlei geringe wahren / 
große ftücken Goldes ein; deffen fie in ih⸗ 
ı ren Baͤchen / welche vol Goldfandes 
ſchwommen / einen großen uͤberflus haften. 
Auch erfuhr man] daß einen halben tag 
teifeng weiter hinein | große Stollen Gol- 
des in fchilberichter erde gefunden würden. 
Dahin mufte Luxanus von Funden an 
mit etlichen völfern ziehen. Niemahls 
hat man fehöhnere Wälder | und fuftigere 
Auen / als ev auf diefer reife/ gefehen. Das 
abgefihnittene Graf vor die Pferde ſchos / 
ſelbſt auf den Bergen/in vier tagen länger 
ale der laͤngſte Weisen | wieder in die 


höhe, 
& Nach⸗ 
































































































































































































































Kolenienft "> 
in die See 

neue Laͤnder 
zu ſuchen. 


— Des J Buchs 
Nachdem num Kolon /mit einem großen 
Schahe wieder zurut nach Iſabelle gelan⸗ 
get / da machte er ſich ſtraks fartig / noch 


einen zug in die See zu tuhn | mehr neue 


Länder zu ſuchen. Mit drei achten lief er 


aus. Der Anfchlag gelung. Cr gelangte 


vor Jamaika ;dadie Einwohner fich auf 


das euferfte bemuͤheten / das anländen zu 
verhindern. Aber Kolon behielt die Dber- 
hand: und jene nahmen die angebohfene 
Freundſchaft der Spanier an. Hierauf 
Befahm ev, Kuba ing geficht : bei deſſen 


ſtrande man fo lange hinlief | bie er ge- 


wahr ward / daß es eine Inſel ſei. Endlich. 
begab er ſich / in einem tieffen Hafen/ am | 
munde mit zween hohen felſen beſetzt zu \ 


lande: da er zwei kleine Huͤtlein fand / und 
in denſelben überflüßig Fiſche/ mit zwo 
achtfuͤßigen Schlangen / an hoͤltzernen 
brahtſpiſſen / vor dem feuer. Aber nirgend 


konte er einigen Menſchen vernehmen, 


Entdekt 
Kubas 


Nachdem fich das Volk mit den gebrahte- 
nen fifchen gefättiget / lief eg in den nächft- 
gelegenen Bufch : da von den Baumzacken 
eine große mange Schlangen an duͤnnen 
ſchnuͤhren herunterhing. Etli 


ſamt den zungen / ausgeriſſen. Indem fie 
weiter fortgingen / erblikten fie plöglich 
ohngefaͤhr ſiebenzig Maͤnner auf einem 
hohen Felſen. Die Spanier wenkten ih—⸗ 
nen / und bohten geſchenke an: aber verge 
bens. Einer kahm endlich zaudernde her- 
unter: dem Didakus Kolon / den man auf 
der erſten Reife von der Inſel Guanghai⸗ 
ni / dichte bei Kuba gelegen / nach Spa- 
nien weggefuͤhret / zurief: ſie duͤrften ſich 
nicht fürchten: ihnen ſolte Fein leid wider⸗ 
fahren. Auf diefen zuruf kahmen fie alle 
zugfeich herab; und fagten/ Daß ſie ihr Kö- 
nig/der einen anderen König zu gafte gela- 
den / Fiſche zu fangen ausgeſchikt. Auch 
dankten fie den Spaniern / daß fie Die 
Schlangen / welche fie fo wohl nicht / als 
die Fiſche / bekommen koͤnten / und vor die 
nietfichfte Speife hielten] nicht aufgegeſ⸗ 


en. 
Hierauf fuhr Kolon nach dem Abende 

zu fort: und fand ein fruchtbahres Land / 
mit einem Fluſſe / deſſen waſſer fiedendheis 
indie See ſprung. Nicht weit darvon fa- 
he er einen wunderlichen Fiſchfang. Der 
Fiſch Guaikan / welcher einen uͤberaus 
großen Kopf hat / mit einem felle Darüber / 
einem ſacke nicht ungleich / und im uͤbrigen 


terhing. Etuchen waren, 
die meuler zugebunden : anderendiezahne / 








3 Hauptſtuͤk 


wie ein Aal ausſiehet / ding as einer feine 


feſt. So bald ſich irgend ein Fiſch / oder 
eine Schildfröhteang dem Waller hervor 
taͤht / ließen ſie die Leine nach. Geſchwinde 
ſchos Guaikan / als ein pfeil vom bogen / 
auf den Fiſch zu / und hielt ihn mit dem ge⸗ 
meldten fellichen uͤber dem Kopfe dermaßen 
feſt / daß er ihn nicht loß lies / als wan 
er / über dem waſſer / der luft gewahr ward. 
DieSpanier aßen von dieſen alſo gefan⸗ 
genen Fiſchen eine guhte mahlzeit. Dar⸗ 
nach lieffen ſie weiter nach dem Abende zu; 
und alda vor eine unbewohnete Inſel / vol 
Gaͤnſe / Reiger / und haͤslicher Hunde / wel⸗ 


che nicht baͤllen konten. Hier fanden ſie 


das fahrwaſſer uͤberal ſo untief / daß ſie 
wohl vierzig meilen mit großer muͤhe/ 
über die Sandbaͤnke hin fahren muſten. 


Auch war dag waſſer ſehr dicke / und weis / 
wie milch. Endlich gelangten ſie wieder in 
eine volle See] und bei dem fuße eines ho⸗ 


hohen Berges auf Kuba zu lande: da aus 
zween Springbrunnen ſehr wohlſchmaͤk⸗ 
kendes Waſſer hervor rieſelte. Ein Schuͤ⸗ 
tze / welcher in den buſch gegangen / weil die 
andern ihre Laͤgel mit Waſſer fuͤlleten / 


und Holtz abhieben / erblikte einen großen 


Man / in einem langen weiſſen Muͤnchs⸗ 
rocke: welchen noch zween andere / und 
darnach noch dreiſſig / eben alſo gekleidet / 
folgeten. Der Schuͤtze nahm die flucht: 
aber die andern wenkten / daß er warten fol- 
te. So bald Kolon ſolches verſtanden / 
ſchikte er etliche gewafnete an das Land. 
Dieſe fanden auf der andern ſeite Des Bu⸗ 
ſches eine große Flaͤche: aber fo hoch mit 
grafe bewachfen | daß eg unmüglich war 
durchzufommen ; weil_ daß Graß länger 
war/ als ein Man. Des anderen tages 
gingen andere fünf und zwanzig aus: wel⸗ 
che nichts fanden/ als fußſtapfen von groß⸗ 
en Tieren | und Leuen; wie auch / in einem 
Buſche / Weinftöcke mit Trauben] derer 
ranfen tm hohe Beume fich geflochten. 
Hierauf lief Kolon laͤngſt dem buchtigen 
firande der Inſel Kuba noch abendlich 
fort: fand ein See-ufer mit Waſſer über- 
ſchwaͤmmet / da fehr viel Perlenmuſcheln 
lagen ; und darnach dag ganse Land vol 
Berge] derer gupfelrauchten. Unterdeſſen 


ward die Schifsfluht mit Untieffen und 


Sandbänken / gegen welche die Schiffe 
vielmahls anſtieſſen / fehr geplaget. Die 
Speife war mit ſchimmel beſchlagen. 


Das Waſſer lief zwifchen den fpalten in 
die 








I Amerikens Entdecker. 
die Schiffe. Die noht zwang fie zuruͤtzu· Spaniern /ſo haͤftig uͤberhand / daß in- 
kehren. Kaum waren die ruder gewaͤndet | nerhalb wenig Mohnden funfzigtauſend 


als die Schiffe gegen die ungeheuren 
Schildkroͤhten / mit denen die See gleich⸗ 


gr 


Menſchen verhungerten. Und alfo war- 
den die Eingefäffenen ihres fehlers / mit ih⸗ 


ſam befäet lag/plöglich anftieffen. Als Ko- | rem großen fchaden / gewahr: welcher im 


fon zum letzten mahle ſich auf Kuba zu 
Sande begeben/ da fand er einenalten Dan] 
welcher ihn anvedete. Der obgemeldte Di- 
dakus verftunddie Sprache; weil fiemit 
derſelben auf Hifpaniola etlicher maßen 
übereinfahm. Sonften hatte man befun- 
den/ daß die Sprache auf Kuba fehr un- 
terfehiedfichfei. Ihr habet / fagteder Al- 
te/ dieſes machtige Land / welches aus 
einer andern Welt entſproſſen, mit 
iedermang verwunderung befichfiget. 


Ich ermahne euch / niemand zu beſcha⸗ 


ohe ver⸗ 
rung guf 
paniola. 


digen. Dan die Geelen der übeltäh- 
ter ziehen von hier an fuͤnſtere örter. 
Dagegen haben die Liebhaber der ge- 


meinen ruhe alle freude zu erwarten. 


Hierauf gab Kolon zur antwort: daß er 
angefonimen fei die mordtähtigen 
Kanibalen zu ſtrafen / und die guhten 
Indier zu beſchirmen. | 

Als er wieder auf Hifpaniola ange: 
laͤndet | fand er alda alles in verwürrung. 
Bon den Befehlhabern in Iſabella / wel⸗ 
che ſich untereinander veruneiniget / waren 


der Benedikter Münch Boilus / und 


Peter Margarites wieder nach Spa— 
nien gekehret | die andern bei Hofe anzu 
lagen. Die Befasung hatte mit den Ein- 
geſaͤſſenen fehr bel gehandelt. Srauen- 
ſchaͤnden / Rauben / Morden / und derglei- 
chen Gottloßheiten waren taͤglich im 
ſchwange gegangen. Und dieſes Hatte ver⸗ 


udhrſachet / daß die Indier / aus rache / alle 


Spanier / die fie heimlich ertappen koͤn⸗ 


nen /aus dein wege gereumet. Zudem war 


Kaunagaboa vor die Feſtung des heili- 


gen Tohmag gezogen / und hielt darin- 
nenden Hojeda hart belägert. So bald 
er aber des Kolong wiederkunft vernahm/ 
brach er auf) und fiel kurtz darnach in der 
Spanier hände. Unterdeffen hatten die 
Einwohner auf Hifpaniola im jahre zu- 


vor die Saatzeit übergefchlagen/ und alle | 
esbahre wahren verdorben ; damit fie Der | 


Spanier [durch diefes mittel] wan fie die 
Hungersnoht plagte / uͤm fo vieleher loß 
wuͤrden. Weil ſie aber ſich ſelbſt mit kei⸗ 
nen Lebensmitteln verſehen; fo nahm der 


Hdunger ſo wohl unter ihnen / als unter Den 


ſo viel groͤſſer / weil die Spanier auf ſol⸗ 
che weiſe keines weges konten vertrieben 
werden indem ſie in der Stadt Iſabelle 
noch taͤglich neue Heuſer baueten / die bau⸗ 
faͤlligen Schiffe ausbeſſerten / und dicht un⸗ 
ter den Goldbergen Zipangi / auf einem 
Hügel] daraus unterſchiedliche Spring⸗ 
brunnen gerieſelt kahmen / das Schlos 
Conception ſtifteten. Dieſe Feſtung 
brachte den Spaniern einen großen ge⸗ 
win zu. Dan die Einwohner fuͤhrten da⸗ 
hin nicht allein vermaͤngtes Ertzwerk aus 
Silber und Gold / Braſilienholtz / Amber / 
und Baͤrnſtein in großem uͤberfluſſe; ſon⸗ 
dern auch ſehr viel lauteren Goldes. Ja 
ſie wuͤrden zehen mahl mehr bekommen ha⸗ 
ben / wo ſie nicht ſo gar ſehr der wohlluſt 
und traͤgheit ergeben geweſen / daß ſie alle 
arbeit und muͤhe geſcheuet. Gleichwohl 
brachte die Schifsfluht in dieſem jahre 
zwölfhundert pfund Goldes nach Spani- 
en uͤbrr. 

Endlich klagten die Einwohner bei dem 
Kolon die Spaniſchen Kriegsknechte ſehr 
hart an; indem ſie ihnen / unter dem denk⸗ 
mantel Gold zu ſuchen / unertraͤgliche uͤber⸗ 
laſt antähten: und daruͤm bahken ſie / daß 
er ihnen gebieten ſolte in ihren Feſtungen 
zu bleiben. Auch erbohten ſie ſich freiwil⸗ 
lig / imfal ſolches geſchehen wuͤrde / alle drei 
mohnden eine gewiſſe Schatzung an 
Baumwolle / Amber | Braſilienholtz / und 
Golde zu geben. Kolon / deſſen anſehen 
bei ſeinen Kriegsleuten ſehr klein war / weil 
er etliche muhtwillige zur Todesſtrafe ge⸗ 
zogen / brachte gleichwohl ſo viel zu wege 
daß der vorſchlag zwar angenommen / aber 
nicht ausgefuͤhret ward. Dan weil die ein⸗ 
wohner durch.die Hungersnoht fo ausge⸗ 


märgelt waren / daß ſie kaum dag Leben mit 


Kreutern und andern gewaͤchſen / welche das 
feld und die waͤlder trugen / erhalten kon⸗ 
ten; ſo vermochten ſie ihrem eigenen erbie⸗ 
ten nicht nachzukommen. Bei ſo beſchaffe⸗ 
nen ſachen zog Zibanus / des gefangenen 
Könige Kaunaboa Bruder / mit fünf 
tauſend der ſelnigen zu felde. Die Spa⸗ 
nier Jin fünf Schlachtordnung geſchaaret / 
ruͤkten ihm unerſchrocken ins geſicht. Das 

Si fechten 


Die Einwoh⸗ 
ner alda be⸗ 
Elagen fich 
über Die Spa⸗ 
niſchen Kriegs⸗ 
knechte. 





wolcht den 
ſteg erhaltene 








Schröflicheg 
ungewitter. 


























































































































Was Barto: 
lomeus Kolon 
verrichten. 
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Des JBuchs 3 Hauptſtůt / 


fechten begunte. Zibanus ſetzte tapfer an: | den geſtiftet: dan aus der Erde / daraus 


weil er aber nakt / und mit keinem anderen 


gewehre / ale mit Pfeilen und Knuͤpfeln / 


fochte; fo ward er / nach einer kleinen ge- 


genwehre / Durch die Reiterei zerſtreuet / in 


die Flucht / und aus der flucht in die Feſſel 
geſchlagen. Ein großes teil verbarg ſich 
auf den guͤpfeln der Berge: andere in 
andern ſchlaufwinkeln. 

Kurtz nach dieſer Feldſchlacht entſtund 
ein erſchroͤklich großes Unwetter / des glei⸗ 
chen niemand alda iemahls erlebet. Die 
Donnerſchlaͤge ſchlugen hier und dar die 
Berge voneinander | zermalmeten Die Fel⸗ 
fen / und zerſplitterten die haͤrteſten Beu- 
me. Die Blige bligeten fo unnachlaͤslich 
aufeinander / als wan der gange Himmel 
volfeuers were, Der Wind/ der aus dem 
morgen erfchröflicher weife blies / fehrete 
gantze Wälder im / warf die flärfeften 
Heuſer über einen hauffen/und etliche ihrer 
balken ein ftücke weges in Die Luft, Drei 
Schiffe fchlänferte er im Hafen felbft von 
ihren Ankern ab / und fchmig fie in taufend 
ſtuͤcke. Die Spanier verfahen fih/ aus 
einer ſo greulich dicken fünfternig / welche 
dem Wetterleuchten folgete/ des Juͤngſten 
tages. Die Eingefäffenen fehrieben dag 
wihten der erzirneten Luft der Spanier 
Gotloßheit zu. Ja eg war nicht genug 
daß die Luft ihren geim ſolcher geftalt aug- 
zugüßen geſuchet. Das Waſſer fehien 
nachmahls gleiches fals erboßet. Dan 
Kolon hatte] nach dem verluſte feiner drei 
Schiffe] kaum befehl erteilet /zwei andere 
neue zu bauen / als die See zween füße hoch 
durch Hifpaniola ſtroͤhmete; da doch 
fonften alhier weder ſturm / noch Ebbe / noch 
Fluht vernommen wird, 

Im Lentzmohnde des 1459 heiljahres 
kehrete Kolon wieder nach Spanien : da 
er bei Hofe bericht taͤht wag er vor neue 
Länder gefunden ; waruͤm er etliche Spa—⸗ 
nier zum Tode verurteilet; und fonderlich / 
wie ihm der Benedikter Mönch Boilus | 
qus lauter Erbitterung / das Nachtmahl / 
welches er doch andern ohn unterſcheid ge⸗ 
reichet / verweigert: als auch was ſein Bru⸗ 
der Bartolomeus verrichtet ; wie er 
fechzig meilen über Iſabelle tieffeSchach- 
ten oder Ertzgruben gefunden / derer über: 
ſter grund fechg taufend ſchritte lang were / 
und in feinem buſen überflüßig viel Goldes 
hägete. Auch hette er aldadas Schlos Au- 
vea/mit kleiner muͤhe / imnerhalb drei mohn⸗ 











man das Gold ſuchte / hette man zugleich 
drei Bolwerke gemacht. Aber weil die Le⸗ 
bensmittel nicht reichen wollen / were er ge- 
zwingen worden / vondaraufzubrächen. 
Doch Hefte er zehn Kriegsknechte zur befa- 
tzung im Schloffe gelaßen : und dreihun⸗ 
dert Einwohner / mit ihrem Oberheupte / 


| gefänglich nah Spanien geſchikt. Auch 


hette er die Feſtung Dominikus auf der 
mittasgsſeite der Zufel Hifpaniola ge 
bauet : von dannen er fich tief landwärte- 
ein bis an denFlus Naiha begeben. Längft 
diefem Fluſſe Hefte er den Önig Be: 
chio Anakauchoa gefunden ; welcher fich 


alda wider die Naibeer / ſie famt andern 


benachbahrten Voͤlkern / unter fein gebiet 
zu hringen / mit einem mächtigen Seerläger 
niedergefchlagen. Diefer were zur ſtunde 
willig geweſen / die Schagung / welche 
Bartolomeus von ihm gefordert / auf: 
zubeingen, Sa er hette das Kriegsheer 


abgedankt / und den Bartolomeus dreiſ⸗ 


fig meilen weges / durch eine Landſtraße/ 
welche zu beiden ſeiten bald mit Hanfe be 
fäet / bald mit Wollenbeumen bepflanget 


geweſen / bis an fein Schlos Xaragun / 
am abend-ende der Inſel gelegen] beglei- 


tet. Alhier ging der Eintrit nicht ohne 
fonderliches Stahtsgepränge zu. Dreiſ⸗ 
fig Königliche Gemahlinnen hatten den 


vorzug. Sie waren alle naft bis auf die 


Schaãm / welchemit einem Eleinen Baum- 


ſeidenen tüchlein bedeft war: und trugen 


ale Palmenzweige in denhänden. Diefe 
ſungen und tangten aufeine wunderfelt- 
fame weife. Ihnen folgete eine großean- 
zahl Jungfrauen / welche ungemein ſchoͤhn / 
doch gang entbloͤßt waren. Als Barto⸗ 
lomeus Kolon / mit dem Koͤnige / hinein» 
traht; da fander eine Tafel von allerhand 
lieblicher Speiſen undLeckerbislein. Auch 
ward er ſonſten allenthalben freundlich be- 





Praͤchtiger 

einzug eines 
Koͤniges auf 
Hifpanieda. 


wuͤrtet. Des andern tages führete man 


ihn / zwifchen zwo reihen tangender Jung: 
franen / in eine weite Fläche: da er unver: 
fehens hinter einem Berge zwei Heere / 
die aufeinander loßgingen / erblifte. Es 
hetfe der Streit laͤnger gewähret/ und 
mehr bluhtes gekoſtet / imfal Kolon fich 
nicht bemuͤhet die freitenden zu fcheiden. 
Alser mm etliche tage nacheinander alle 
freundfchaft genoſſen / da begab er fich wie- 
der nach den Feſtungen Jfabelle/ Spe 
ranzia / Katarine / Jakob / a 

„ONn® 




















- Conception,und Domini 
fand er über Drei hundert Spanier 
vor Hunger geftorben/ und fehr viel Kran- 
fen. Zu dieſem unheile gefeilete fich noch 
ein anderes. Guarionerius/ dem die 
Spaniſchen lange zeit viel dampfes an 
getahn / verfamlete ein Heer von funfze> 
hen taufend koͤpfen: mit denen er wider den 


Kolon noch ein mahl zu feldezog. Aber | 


Kolon / der heimlich kundſchaft darvon 
empfangen) fiel die zuſammengerotteten fo 
ploͤtzlich an Daß der Anfihlag verlohren 
ginglund alle Befehlhaber in haft Fahmen. 
Doch den König Guarionerius/ weil 
feine untertahnen vorihn bahten / lies er / 
ihnen zu liebe / loß; mit dem bedinge / 
daß er ſich künftig vor empoͤhrungen huͤh⸗ 
ten ſolte. Aber der Loßgelaßene kahm ſei⸗ 
nem verſprechen nicht nach. Dan weil er 
die uͤberlaſt / die der Spanifche Hauptman 
Roldan Ximenes den Einwohnern taͤg⸗ 
lich antaͤht / keines weges vertragen moch⸗ 
te; ſo nahm er ſeine zuflucht zu den wuͤſten 
Voͤlkern den Ziguabern / welche von den 
Kanibalen ent proſſen / und ſich auf ſtei⸗ 
len Bergen niedergelaßen. Ex erſuchte fie 
zum beiſtande wider die Spanier: be— 
—* zuſage / und Kriegsknechte; mit wel⸗ 





MS zu. Hier | chener dag Land weit und breit durchſtreif⸗ 





fete. Sp manchen Spanier fie bekahmen/ 
fo manchen Brahten richteten fie zu; der 
ihnen zu einer angenehmen Speite diene⸗ 
te, Unterdefjen warffich Rimenes unter 
fiebenzig Aufwügfern zum Oberſten auf: 
welche nicht anders] ale vafende Bluht⸗ 
hunde / mit den Eingefäffenen erbärmfi- 
eher weife handelten. 

Sn eben der zeit] da auf Hifpaniola 
alles im aufruhre begriffen / machte fich 
der Seevogt Kolon zum drikten mahlauf 
die Neife / nach gemelter Inſel zu ſegeln. 
Am dreiffigften tage des Rofenmohndeg 
im 1498 heiljahre fuhr er /mit acht Schif- 
fen von Barrameda ab. Damit er den 
Sranzöfifchen Seereubern / die den Indi⸗ 
ſchen fchägen eifrig nachtrachteten] nicht in 
die Plauen geviete/ nahm er feinen rich 
nach Madera zu: welches eine fruchtbah- 
ve Inſel iſt mit Korne / Weine | Zucker] 
Wachſe / Tieren) und andern zur noht- 
durft des Menſchlichen lebens dienenden 
mitteln / veichlich verfehen; wiewohl fie 
bis in das 1426 heiljahr unbewohnet ge- 
blieben. Als er alhier vor anker lag / ſchik⸗ 


teer ſechs Schiffe vorhin. Er ſelbſt folge 


te mit den zwei uͤbrigen: und wendete ſich 
Geiij nach 





Kolon ſegelt 
zum dritten 
mahle nach 

Hiſpaniols 
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den Akores zu; derer erſte Benahmung 
von den Brabandern | welche fie am al- 
fererften bevolket und die zweite von der 
mängeder Sperber] die ſich ehmahls alda 


aufhielten / entfproffen. Bor Angra/ der 


Hauptftadtauf Terzeralwarf er das an⸗ 
fer aus. Diefe Inſel begreift in ihrem 
uͤmkreuſe ſechs zehen meilen: ift vol Berge 
derer guͤpfel ſpitz zufanffen / und die Flüfte 
mit fehönen Weinflöcken bewachfen. Die 


- Flächen ftehen fruchtbahr mit Kornge 


waͤchſen: wiewohldas Korn] welches fie 


tragen! nicht länger / als einjahr / tauren 


Fan. Der Bodemift dem Erdböben viel 
mahls unterworfen: und aus unterfchied- 


lichen fehwefelhaftigen örtern fliegen/ mit 


£ernde Flammen in die luft. 


einem dicken ſchmauche vermaͤnget / helflik⸗ 
Bei der 
Stadt Angra ſiehet man einen Spring⸗ 
brunnen / welcher das Holtz in Stein ver⸗ 
aͤndert. Die Sturmwinde wehen alhier 
ſo gewaltig ſtark / daß fienicht allein Die Ge⸗ 
beue niederwerfen / ſondern auch dag Mau⸗ 
erwerk / ja das Eiſen ſelbſten mit der zeit 


Befehlhaber ber alfe nem Brabandi⸗ 
fche Inſeln. Diefe Stadt lieget rund: 
heruͤm mit fpigen Selfen umgeben] und 
nach der See zu wie ein halber Mohn; 
weil an den euſerſten enden die Berge 
Brefilzubeiden feiten ſehr weit in die See 
lauffen. Auf dem guͤpfel nach dem Abende 
zu ſtehet eine hohe Seule: und noch eine 
ſolche gegen den Morgen. Alda wird fort 
und fort Wache gehalten. Von dort fan 
man funfgehen meilen weit in der See die 
Schiffe fehen /welche ans Oſt und Welt- 
Indien gelangen: von hier dieſelben / Die 
aus Europe geſegelt kommen. Wan mehr 
als funfzehen Schiffe vorhanden! dan leſ⸗ 
ſet man die groͤſte Koͤnigsfahne oben auf 
dem Zelfenfliegen. Bon innen iſt Angra 
inmnterfchiedliche Gaſſen fuͤglich abgetei- 
let. Der Stathalter/ mit dem Ertzbiſchof⸗ 


ee er en ES 


abnuͤtzen. Zu Angra wohnet der Oberfte | 


fe/ wohnen beide auf prächtigen Schloͤſ⸗ 


fern. Fünf Kirchen] die wohl währt ſeind / 
daß man fie befichtiget/ bringen der Stadt 
feinen geringen zierraht zu. Die See ift 
hierherüm iiber alle maße Fiſchreich: wie: 
wohl man in den Wintermohnden | der 
waͤllen ungeftühmigkeit wegen nichtg zu 
fangen pfleget. 


Als fich der Secheld Kolon vor An⸗ 


gra gelabet / und mit frifchem Lebensvor⸗ 


Des J Buhs Hauptſiuͤk 
nach den Brabandiſchen Inſeln oder 


tahte verfehen ; da fegelteer wieder fort! 
und lief / längft den Afrikſchen See-ufern | 
durch die dreizehen Hefperifchen Inſeln. 
Unter dem Mittagsſtriche war es fo ftille / 
und fo heis / daß Die Seegel zu brennen 
fhienen. Die Reiffe fprungen von den 
Laͤgeln und faͤſſern ab ; und das waſſer fief 
weg : dergeftalt daß fie einen gewiffenZod/ 
der unerträglichen Hige / und des unerleid⸗ 
fichen Durſtes wegen/ vor augen fahen. 


Acht tage hatte die Windftilte/ bei fobren- 


nender Hitze / gewähret/ als fich einharter 


Wind aus dem Sudoften erhub / und die 


Schiffe nach dem abende zu tapfer fortjag⸗ 
te. Auf den letzten des Heumohndes erblik⸗ 
ten fie drei hohe Berge. Bei herzunahung 
des Landes befahmen fie einen fieblichen ge⸗ 
ruch von Bluhmen / und endlich einen 
wohlgelegenen Hafen. 

Alhier fand man auf dem Lande befäe- 
te äcker / und fußftapfen vom Vieh: aber 
feine Menſchen. Gleichwohl kahm des 
andern tages ein Schuͤhtlein / mit vier und 
zwanzig Juͤnglingen / nach der See zu. 
Kolon wenkte vergebene] daß fie zu den 
Schiffen nahen folten: weil fie im fo viel 
geſchwinder wieder nach dem Lande zueile> 
ten / indem fie fich mit verwunderung fort 


und fort nach den großen Schiffen ümfa- - 


hen. Daruͤm gebohterdie Trummelen zu 
ſchlagen und die Trompetten zu blafen ; 
damit er fie hierdurch herbei locken möchte. 
Aber fie hielten folches vor ein zeichen des 
ſtreits: und machten fich zur gegenwehre 
färtig. Unterdeſſen uͤberhohlte dag große 
Spaniſche Schif das Indiſche Schuͤht⸗ 
lein: darein man einen Huht / und andre ge⸗ 
ringe ſachen warf. Die Indier / welche hier⸗ 
uͤber beſtuͤrtzt warden / ſtelleten ſich / als wan 
ſie ein begehren nach dem Lande zuſtuͤnden. 
Aber in einem hui machten ſie ſich mit der 
flucht darvon. Hierauf lief Kolon fort! 
und gelangte unter Paria; da er eine 
Schiffersſchuhte / mit Auſtern geladen / er⸗ 
blikte; welche da man fie zur Speiſe ge⸗ 
brauchte / vol Perlen gefunden warden. 
Dieſe / wie koͤſtlich ſie ſonſten geachtet wer⸗ 
den / waren gleichwohl alhier / ihrer uͤber⸗ 
fluͤßigkeit wegen / nichts waͤhrt. Dan vor 
eine zerbrochene Schuͤſſel / und ein altes 
verroſtetes Meſſer tauſchten die Spa- 
nier vier lange Perlenſchnuͤhre. Unter⸗ 
deſſen gelangen fie in den Flus Kumana;: 
da etliche nakte Maͤnner / mit guͤldenen 
Armringen / und Perlen uͤmhangen / 

ie 








Paria. 


da die Perle 
nichts geachtst | 
werden. J 





AR 


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































Sy 
AN \7 





















































2* 





Hr ; 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































N Yin 
h \ 

























































































































































































































































































on iſt in 
ser gefahr · 


dan Xi⸗ 


es richtet h 


Kolon 
unheiles 


inderliche 
den. 





Amerikens Entdecker 55 


die Schiffe kahmen. Diefe berichteten] daß 
fie das Gold aus den Bergen und Fluͤſſen 
einfamleten | und die Berlenmufcheln in 
der naͤchſtgelegnen See fit chten. Etliche der 
Spanier warden vom Könige/ und deſſel⸗ 
Ben Sohne auf dem Lande herlich bewuͤr⸗ 
te. So bald man fie in das Königliche 
fehfog geführet / brachten die Diener allerlei 


nietliche Speifen / mit fehr anmuhtigem 


Meine) getragen. Die ftühle/ welche man 
ihnen niederzufigen anboht / waren aus E⸗ 
benholtze ſehr Fünftlich ausgearbeitet. 
Weil aber die Lebensmittel unter dem 
Schifsvolke nicht wohl zureichen wolten / 
und der Weitzen immer mehr und mehr zu 
verdumpfen und zu verderben begunte; ſo 
ſahe Kolon vor rahtſam an den Perlen⸗ 
handel bis auf eine andere gelegnere zeit zu 
ſpahren. Im fortſegeln / fand er die See ie 
fänger ie untieffer; dergeftalt daß die Jacht 


fich Faum bewegte. Zu diefem ungemache | 3 


kahm endlich noch ein anderes. Sie fan- 
den die Weltſee mit Graſe fo dichte be 
wachſen / daß fiedie durchfahrt verfagte. 
Ein Strohm dreiſſig ellen tief) und zwan⸗ 
zig meilen breit / ergos ſich aus buchtigen 
ufern mit einer ſolchen ungeſtuͤhmigkeit in 
die See] daß das Waſſer himmelhoch auf 
fprung. Kolon war niemahls info groß- 
er gefahr gewefen. Daruͤm fehrete er uͤm; 
und laͤndete auf den acht undzwanzigſten 
des aͤrntmohndes / im 1498 heihahre [auf 
Hiſpaniola an. Alhier war alles in auf 
yuhre. Altes hatte ein wunderliches anfe- 
en. Roldan Ximenes weigerte fich des 
Kolons befchle zu aehorchen : und ſchrieb 
briefe an den Königin Spanien | darin- 
nen er den Seeheld ] famt feinem Bruder 
häsfich abmahlete. Doc) diefe ſchwie⸗ 
gen feines weges: indem fie dem Könige 
die verfluchten ſchelmſtuͤcke | welche RXime⸗ 
nes / durch Unzucht / Diebſtal / Mord / und 
Aufenhr/veräbet/zu verſtehen gaben. Auch 
begehreten fie Huͤlfvoͤlker | damit der Ber- 
braͤcher zur verdienten ftrafe koͤnte gezogen 
werden. Unterdeſſen waren die Zigua— 
Der] mit ſechs tauſend koͤpfen / von den Ber- 
gen herab gefallen. Bartolomeus Ko- 
lon begegneteihnen mit achzig Fußknech⸗ 
ten / und etlichen Reitern. Erſchroͤklich (a- 
hen dieſe Halbteufel aus. Dan ſie waren 
alleſamt vom kopfe bis auf die kniehe 
mit ſchwartzen fleckern auf der nakten haut 
bemahlet. Das Haar | in hundert zöpfe 


geflochten / hing / als die Meduſiſchen ſchlan⸗ 


gen/ über die ſchultern. So bald die Spa- 
nier durch den Flus zu wahten vermein⸗ 
ten/ Eahmen fie aus einem nahbeigelegenem 
Buſche mit erſchroͤklichem gefchrei geflo⸗ 
gen; und ſchoſſen mit viel tauſend Pfeilen / 
den durchzug zu verhindern. Hetten die 
Spanier ſich mit großen Schilden nicht 
zu beſchirmen gewuſt / fo wuͤrden fie viel 
mehr volkes eingebuͤßet haben. Nach ei⸗ 
ner kleinen gegenwehre / lieffen die Zigua⸗ 
ver buſchwartsein. Alda gerieten die uͤber⸗ 
winder / die ihnen nachſetzten / haͤftig in die 
knippe: weil ſie ihre Schilde / Hakenroͤhre / 
und lange Pieken in den dicken ſtreuchern 
nicht zu gebrauchen vermochten: da hinge⸗ 
gen die Zuguaver / als wilde Schweine / 
durch das gebuͤſche hinlieffen / und manchen 
Spanier mit pfeilen niederſchoſſen. Und 
daruͤm zog Kolon zuruͤk / nach Kaprono; 
da der Koͤnig Majobanexius acht tauſend 
iguaver beieinander hatte. Drei mohn⸗ 
den lang fochte Kolon nicht ohne gefahr 
und ungemach / ehe man den Majobane- 
xius überwältigte/ und fein Land ſchatz⸗ 
bahr machte. 
Aber alle diefe guhten dienſte / welche 
Kriftof md Bartolomeus Kolon ge 
tahn / warden endlich übel belohnet: weil 
die Befchuldigungen des goftlofen Küne- 
nes am Spanifchen Hofe] da er viel Bor: 
fprecher fand glauben verdienten. Dan 
diefe/ nachdem fie von den großen Schägen 
in den neu entdekten Ländern Fundfchaft 
befommen/ verlangten alle miteinander 
auf dag heftigfte/ in einiger anfehnlichen 
Bedienung / Darnachzu zu gehen] und ihre 
fäcke zu füllen, Weil aber Kolon / dem 
der König Die Höchfte macht anbefohlen / ih⸗ 
nen im wege fund; fo mufte dieſer Man 
zuerft aus dem mitfel gereumet werden. 
Der Anſchlag gefung. Frans Bomba- 
dilla ward zum Stahtsfolger des Ko— 
long / mit vier Schiffen / nach Hiſpanio⸗ 
la abgefaͤrtiget. Kaum hatte er ſich alda 
zullande begeben / als er den Seeheld / ſamt 
feinem Bruder / beide an haͤnden und fuͤßen 
gefaͤſſelt/ in zwei Schiffe warf] welche 
nach Spanien abfegelten. So bald fie 
alhier angelanget/ warden fie beide/ aufbe- 
fehl des Königes] ihrer haft entſchlagen 
und mit einem ftahtlichen gepränge nach 
hofe begleitet: da fie fich Drei gange jahre 
aufhielten. Weil aber Kriftof Kolon 
vol feuers war neue Länder zu entdecken; 


fo lief er / Durch feinen Bruder 
i au 


Kolon wird 
gefangenz 


noch wieder 
log gelaßen. 





— — —— 


m ——— — 





— — 
— — — —— ——— — 




























































































































































































































































































= Des 1 Buchs 


auf den neunden tag des Nofenmohndes] 
im 1504 jahre] mit vier Schiffen / von 


Seine vierde Kadix zu ſegel. Gluͤklich gelangte Die 


Reiſe leuft 
ungluͤklich 
aus. 


Schifsfluht nach Hiſpaniola; da ihn 
aber Bombadilla verhinderte an dag 
Sand zu trähten. Lind alſo lief er fort / und 
entdekte die Infeln Guanixa / und Be: 
ragua. Unterdeffenüberrafchete ihn ein 
erfebröffichee Sturm. Die winde faule 
ten ; die Waͤllen brauſeten. Zwei Schiffe 
warden in ftücken geſchmiſſen: und Die 
übrigen zwei] welche ſchohn vol Waſſers 
gelauffen/ Fahmen mit genauer noht dar- 
von. Darm lief er zuruͤk nach Kuba) 
ud Jamaika: da ein großes teil des 
Schifsvolfes vor ungemach uͤmkahm. 
Hierzu gefelte fich die Widerfpänftigkeit 
des Hauptmans Frans Borefius: der/ 
mit einer zimlichen anzahl Bohtsleute / in 
geraubten Indiſchen Schuhten / von ihm 
weg/nah Hifpaniola lief. Und daruͤm 
trachteten die Einwohner der Inſel / weil 
fie fahen / daß Kolon mit etlichen wenigen 
auggezehrtenin ohnmacht lag / ihn zu er- 
morden : und zudem ende verhinderten fie/ 
daß er fein friſches Waſſer / noch einige 
andere Lebensmittel bekommen Eonte, 


Beinahetiger Auch were es mit ihm gefchehen geweſen / 


wo er fich nicht felbften / durch einen ahrti⸗ 
gen fund / gerettet. Er gab vor / daß er 
ein Sohn des Mohnes fei: daruͤm würde 
der Mohn / fo fern fie ihm feine Lebens—⸗ 
mittel zukommen lieſſen / ihn raͤchen / und 
ſie alle miteinander vertilgen. Ja zu dem 
ende wuͤrde er morgen uͤm die neunde ſtun⸗ 
de eine bluhtige geſtalt annehmen. Dieſe 
wilde Menſchen /welche den lauf des Him- 
mels nicht verſtunden / verwunderten ſich 
mit großer beſtuͤrtzung / als ſie zu beſtimter 
zeit den Mohn verfuͤnſtert ſahen. Und dar⸗ 
uͤm warden ſie bewogen / ihm alles / was er 


Steeitermit begehrte] folgen zu laßen. Unterdeſſen 


dem Pore⸗ 
fius: 


fehrte Borefing/der mit fo Eleinem Fahr: 
zeuge auf der Seenicht fort konte / zuruͤt / 
mit dem vorfage/eineg don den zwei Schi 
fen / die vor Jamaika geankert / zu neh: 
men. Aberder Sturm hatte fie ein wenig 
zuvor in den grund gefchlagen. Kolon/ 
wiewohl er aus der maße fehwach war | 


ging dem Poreſius entgegen; und be- 








ES _ a 


3 Hauptſtͤt / 


kahm ihn / nach einem bluhtigen gefechte / mine an ge⸗ 
gefangen. Doch hiermit war das unheil a 


nicht geendiget : weil man nirgend einiges 
Sahrzeugbefommen konte von der Inſel 

wegzugelangen. Zuletzt verglich er fich 

mit den Fiſchern: welche zuſagten / den 

Hofmeifter Didakus Mendoza nah 

der Inſel Des heiligen Dominifus 

über zuführen ; damiter alda zwei Schiffe 

mieteteldarinnen fie wieder nahSpanien 

fegeln fönten. Der Anfehlag glüfte. Als _ 
aber Kolon / am Spanifchen Hofe) nur 

etfiche wenige tage ausgeruhet; Da fiel er. 
in eine fo ſchweere krankheit / daß er am ach⸗ 

ten des Nofenmohndes | im 1506 heil- 

jahre den geift aufgab. 

Er war ein Man ftarf von Gliedern / 
und einer miktehnäßigen Länge; fehatffin« 
nig und verfihlagen: hatteein freundliches 
angeficht/ und fröhliches mefen ; feharfe 
Augen) und einen fühnen Muht. Er trug 
ein verfehnittenes gälbes Haar: hatte ei⸗ 
nen zimlich weit aufgefpärreten Mund: 
und ob er fehon Die Gerechtigkeit liebete / 
und handhabete | fo war er doch darbei / 
wan er aufgereiget ward/ fehr jachzornig. 

Inzwiſchen gelangte das werk auf Hi⸗ 
fpaniola ie mehr und mehr in die Fräge: 
weil Bombadilla / und Kimenes/welche 
nunmehr miteinander vereinigt waren] 
fich einig und allein befliffen/ nicht ohne un⸗ 
erträgliche Plage der Einwohner | alles 
Gold / das man befommen konte / zufam- 
menzufragen. Der König Ferdinand] 
nachdem er folches verſtanden / färtigte 
Niklafen Olanda / mit dreiffig Schiffen? 
dahinab. Diefer/ zum Unterfönige erkoh⸗ 
ren / gelangte in vierzig tagen vor gemelter 
Inſel an. Sobald er auf das land geftie- 
gen/ zogen Bombadilla/ und Kimenegs 
weg. Der zufammengekraste Schal 
über zwanzighunderttauſend Reichstah⸗ 
ler waͤhrt / ward / mit vierhundert Spa⸗ 
niern / in vier und zwanzig Schiffen / nach 
Spanien gefuͤhret. Aber Gottes Rache 
folgte der Fluht: dan ſie ward / auf der 
reiſe / durch einen erſchroͤklichen Sturm 
dermaßen angetaſtet / daß man nach der 
zeit keine zeitung iemahls vernommen / in 
welcher gegend ſie geblieben. 


See⸗ 


und ſtir bet. 
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Seefahrer "= 
bwvrelche Peter Alfons Nignus verrichtet. 


a Ignus oder Ninnus / wie 
KEIN ihn andere nennen / Durch 

10,9 etliche Bohtsleute | welche 
FARO mit dem Kolon an den 
SG Berlen-Infeln geweſen | 
angereiget/ ruͤſtete auf ei- 






5. gene koſten ein Schif aus / mitdem bedin- 
 geldaßeg] nach dem befehle des Königee] 


e beſchrei⸗ 
ig der In⸗ 
Kuriang. 


Feinem Lande / das Kolon albereit gefun- 
den / auf funfzigmeilen nahen ſolte. Aber 
Nignus Fahın feinem verſprechen nicht 
nach. Dan fo bald er im Hafen vor Kur 
riana | welches etliche Kumana nennen] 
eingefauffen ; da taufchete er vor Schällen) 
Naͤhteln / Glaß / und dergleichen geringe 
Krähmerei / eine große maͤnge Perlen ein: 
welche die Einwohner an dag ſchif brach⸗ 
ten; weil Rignus nicht mehr / als dreiſſig 
Menſchen bei ſich hatte / und daher auf den 
ſtrand / der vol Volkes ſtund / ſelbſten nicht 
kommen durfte. Zwanzig tage lang waͤh⸗ 
rete der Handel. Unterdeſſen befand er / 
daß die Kurianer gaſtfreie und redliche 


Leute weren. Dieſes bewegte ihn / daß er 
ſich endlich an das Land begab. Alda wa— 


ren die Huͤtten von holtze; und die taͤcher 
von Palmbeumenen blaͤttern. Vor den 
Heuſern lagen große hauffen Aufterfchul- 
pen : aus denen Diegifche den Einwohnern 
zur Speiſe / und die Perlen zum zierrahte 
dieneten. Sonften aßen fie auch Kaninen / 
Faſahnen / Bfauen/ Hafen) Tauben / Gaͤn⸗ 
ſe / Enten! Hirſche / wilde Schweine / und 


Broht )ausgeſtampten Wurtzeln gebak⸗ 


fen. Es war abſcheulich zu hoͤren wie aus 
den hohen und dicken Buͤſchen / welche al⸗ 
hier zu finden / bei der nacht ein ſo greuli— 
ches heufen der wilden Tiere weit und breit 
über die flächen hin erſchallete. Gleich— 
wohl waren die Einwohner fo verwegen | 


daß fie ficherfühnen durften] mit ihren Bo⸗ 


gen und Pfeilen ſolchen abſcheulichen Tie⸗ 
ren) ſelbſt da die Wälder am dickeſten was 
ren / unter die augen zu traͤhten. Dieſe 
ſeind breunlich von Farbe | und fragen 
ein langes gekruͤlletes Haar. Die Zaͤhne 
machten fie weis mit Kreide; indem ſie die⸗ 
ſelbe fort und fort zwiſchen den Lippen hal- 
fen. Die Weiber nehmen des Landbaues 


wahr. Die Männer üben ſich im Kriege] 
ziehenauf die Jagt / und halten viel auf 
Taͤntze. Sie haben ihre fonderlichen Jahr- 
märfte: dahin fievonallen enden her ihre 


Kaufwahren zu führen | und dan vor an⸗ 
dere zu vertanfehen pflegen. Das Maͤnli⸗ 
che glied wird zwiſchen zwo Schulpen ein- 
geſperret. Ihr Gold bekommen ſie aus 
der Landſchaft Kauchieta / welche ſechs 
tagereiſen nach dem abende zu von Kuria⸗ 
na ablieget. Dahin dan wendete ſich Nig⸗ 
nus: und kahm auf den erften fehlacht- 
mohndes im 1500 jahre zu lande. Unge- 
feheuet begaben fich die Kauchieter / mit 





ihrem Schuhten / an fein Ochif: und 
brachten Gold) Meerkatzen / fehöne Pape⸗ 
gaien/und Baumwolle zu vertaufchen. Die 
Männer fehienen eiferfüchtig zu fein über 
ihre Frauen : dan wan ein Spanier 
einiger zu nahe kahm / da traht der Man 
ſtraks zwifchen ein. Bon hier lief Nig— 
nus längft dem flrande fort: und fand ein 
fehr wildes und grauſames Volk. Zwei⸗ 
taufend lieffen mit gewafnetet band zu/ 
das anländen zu verhindern. Und Darum 
war eg rahtfamer wieder nach) Kuriana 


Schuhten der Kanibalen geriet: welche] 
nach ihrer granfamen gewohnheit / auf Die 
Menfchenjagt gingen. Diefe fielen ſtraks 
auf das Spanfche ſchif zu / und uͤmgaben 
es auf alfen feiten. Aber fo bald fie dag 
Geſchuͤtz auf ſie zu donnern ſahen / pralle- 
ten fie vor ſchroͤkken dermaßen zuruͤk / als 
wan ſie der Blitz vom Schiffe weggeſchla⸗ 
gen. Ein Schuͤhtlein ward ertapt; und 
mit demſelben zween Maͤnner. Die an⸗ 
dern retteten ſich mit ſchwimmen. Der eine 





lag an haͤnden nnd fuͤßen gefaͤſſelt: und 


wuſte anzudeuten | daß er des andern tages 
ſolte geſchlachtet werden; wie man albereit 
ſeinen zween Mitgeſellen getahn / mit derer 
fleiſche die Kanibalen eine Fröhliche 
Mahlzeit gehalten. Nignus machte den 
| gefaͤſſelten loß / und erleubte ihm / mit dem 
gefangenen Kanibal / nach eigenem guht⸗ 
duͤnken / zu handeln. Und hierauf ward 
der Kanlbal mit ſchlagen ſtoßen / beiffen / 
Bu und 








au ſegeln. Nicht lange hatte Nignus die⸗ gignus fech 
ſen ſtrich gehalten / da er unter achtzehen — 
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58 
und kratzen dermaßen zugerichtet 
halb todt liegen blieb. 

Im fortſegeln gelangte Mignus nach 
Paris: da er ein wunderliches Saltz 
fand] welches aus dem Seewaſſer | nach 
dein es der Sturmuͤber das flache Land ge 
worfen / durch die Sonnenhitze zubereitet 
wird. Dieſes Saltz mus eingeſamlet wer⸗ 
den / eh es regnet: dan ſonſten ſchmaͤltzet eg] 
und wird wieder zu waſſer / welches darnach 
das Erdreich einziehet. Wan es bei zeiten 
aufgehoben wird / ſo erhaͤrtet es / als ein 
ſtein. Ja es wird fo hart / daß die Parier 
Kannen und Toͤpfe daraus machen / und 
gegen andere fremde Wahren vertauſchen. 

Hierauf kahm Nignus / zum andern 
mahle nach Kuriang: da er ſich bei einem 


vornehmen Edelmanne / an deſſen Tuͤhr⸗ 


Seltzams 
Leichen. 


MNignus wird 
gefangen. 


ſeule der Kopf eines Kanibals / zum fie 
geszeichen / angenagelt ſtund / zwanzig tage 
lang luſtig erzeigte. Unter andern ſahe er 
auch die Leichen vornehmer Leute uͤber hor- 
ten gelegt / darunter man ein Feuer ange: 
zündet ſie langſam auszutruknen; damit fie 
zum Goͤtzendienſte möchten bewahret wer⸗ 
den. Nachdem nun fein Schif mit Ber- 
Ten und andern Eöftfichen fachen wohl befa- 
den war / da machte er fich zur Ruͤkreiſe faͤr⸗ 
tig / und Fehrete / mit einem unfchägbaren 
ſchatze wieder nach Spanien zu: wie 
wohl er nicht zu Hiſpali / damit er der 
firafe entgehen möchte / ſondern in Galli⸗ 
zien anländete, Weil er aber die meifte 
beutevor fich felbften behielt! janicht ein- 


U IL Det Te 


3 Hauptſtuͤk 

weil Nignus dieſelben auf Kuriana ! 
wider das Königliche verbot/ daß naͤhmlich 
niemand einigem Lande / dag Kolon ge 
funden / auf fünfzig meilen nahen folte / 
eingetanfehet. Auch ſchikte König Ferdi⸗ 
nand / welcher fein gemeldtes verbot alfo 
in den wind gefchlagen ſahe / indem einieder 


alda / im nahmen des Königeg/ wahrneh⸗ 


dieſer Inſel ein erſchroͤkliches unwetter. 
Die Auffeher | denen man eine maͤrkliche 
anzahl Kriegsknechte und ſechs Muͤnche 
mirgegeben/zwangen die Einwohner uͤber⸗ 
aus hart zur Perlenfiſcherei. Dieſer 














mahl dem Koͤnige das bedungene fuͤnfte 
teil gushaͤndigte; fo geriet er mit feinen 
Bohtsgeſellen in einen heftigen flreit. 
Das Schelmftäcke fahm aus. Ferdi- 
nand von Vega / der Galiziſche Kande- | 
vogt / klagte ihn deswegen an. Man zog 


ihn gefaͤnglich ein / und ſchikte ihm endlich 


an den Spaniſchen Hof. Dieſer erklaͤh⸗ 
rete die Perlen vor den Koͤnig verfallen; 


frohnzwang lief ſo hoch / und ward ſo uner⸗ 
traͤglich / daß die Kurianer ſich endlich in 
einer morgenſtunde zuſammenrotteten | 
und alle Spanier todt ſchlugen: derer 
Leichen / nachdem ſie eine weile über ſte hin 


men ſolten. Aber hierdurch entſtund auf 





nach Perlen trachtete / etliche Aufſeher 
nach Kuriana; welche des Perlenfanges 


Wuͤhtere 
auf Kur 


gehuͤpfet hatten / zur froͤhlichen Mahlzeit 


dienen muſten. Etliche wenige waren 
gleichwohl mit einem Schuͤhtlein dem tan⸗ 


ge entſprungen / und auf die Inſel des 


heiligen Dominikus geflohen: von dan⸗ 
nen der Befehlhaber Didafus Kolon / 
des beruͤhmten Kriſtoffels Sohn / von 
ſtunden an den Hauptman Okamp / mit 
drei hundert Kriegsknechten / nach Kuria⸗ 
na abſchikte. Dieſer lies alle Kurianer / 
die man in der erſten hitze antraf / ohne eini⸗ 
ge verſchohnung / niederhauen. Ja er 
hette die Inſel gantz entvolket / wo fich die 
uͤbriggebliebenen nicht auf gnade und uns 
gnade uͤbergegeben / und man vor rahtſa⸗ 
mer erachtet / fie zum Perlenfiſchen zu ſpa⸗ 
ven. Zu dem ende muften fie auch längft 
dem ufer hin fünf und zwanzig Hütten 
Bauen: denen erden nahmen Toledo zur 
eignete. Und alfo ging die Berlenfticherei 
wieder fort. 


Seefahrt, 


welche Vinzentz Agnes Pinzon abgeleget. 


— 


FREI Merſten tage des Winter | Hafen Palos in die ſee. Auf der erſten 







mohndes / im 1499 heiljahre / | Reiſe / welche Kolon getahn / hatte ex 
begab fih Pinzon mit vier | albereit ein Schif geführet : dergeftalt/ 
Schiffen) die man eigendlich | Daß er auf der See zu einer großen er— 


9° Karvelem nennet / aus dem fahrenheit gelanget. Nachdem er über 
den 
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ſturm ausgeſtanden / entdefte er auf den 


dritten tag ein flaches Seeufer ; da er. 


zu lande flieg. Alhierfahe er nichte/ ale 
Menſchenfußſtapfen / und des nachts ef- 
liche hohe Wachfeuer | wie man in den 
Feldlaͤgern zu haben pfleget. Bei anbre- 
chendem tage zogen dreiſſig Spanier dar- 
nachzu: gegen welche zwei und dreiflig er- 
ſchroͤkliche Männer mit bogen und pfeilen 
zum ſtreite ſich rüfteten. Das uͤbrige Heer 
folgete. Die Spanier bohten ihnen frie- 
den an. Aber fie wolten fich zu Feiner unter- 
handlung verſtehen. Des andern fages 
fand man nichts mehr | als die fpuhr ihrer 
füße / welche noch eins fo groß war/ als ei> 
nes gemeinen Mannes, Hieraufentdekte 
Pinzoneinen breiten] doch untieffen Flus 
und auf dem lande darbei einen ſtarken 


Sen hanffen Afriker. Diefen / fie zur Hand- 


kern. 





fung zu noͤhtigen / warf er eine Schaͤlle zu; 
und einer der Wilden ihm einen klumpf 
Goldes. Als dieſen ein Spanier aufneh⸗ 
men wolte / fielen jene ſaͤmtlich auf ihn zu / 
daß er ſich nicht lange wuͤrde gewehret ha⸗ 
ben / wan ihm die andern nicht zu huͤlfe ge⸗ 
kommen. Hier entſtund dan ein heftiger 
ſtreit; darinnen viel Spanier verwundet] 


—— — 
den ſperſſchen Inſeln einen harten 


Laͤngſt dem Pak chen Seeufer war 
il Pi 


















[ eingebüßes 
warden. Ja die Afrifer fochten v grim⸗ 
mig / daß fie den Schiffen ſelbſt nach 
ſchwammen / und ein Boht wegfchlepten; 
Endlich gelangte Binzon in eine füße 
See: derer Suͤßigkeit Daher entſtund / weil 
viel große Slüffe aus dem Lande Mari- 
atambal / miteinem ftarken ſtrohme / fich 
in die Weltſee ergoſſen. Bald darnach er⸗ 
blikte er das Pariſche Seeufer: und auf 
demfelben fo hohe und dicke Beume / daß fie 
von ſechzehen Männern nicht Fonten uͤm⸗ 
£laftert werden. Zmifchen Diefen unge⸗ 
heuren Beumen fand er ein wunderſeltſa⸗ 


und achte] mit | 


mes Tier. Mit dem vörderteilewar es ei⸗ Eremtss tier. 


nem Fuchfe gleich / mit dem hinterften ei» 
nem Affen. Es hatte füße) faft wie Men⸗ 
ſchenfuͤße und Ohren / wie eine Nacht: 
eule. Inter dem Bauche hing ein fellichter 
Sak / darinnen es feine jungentrug ; wel 
che nichteher fich fehen laßen / als wan fie 
ſaugen / oder ihre fpeife fuchen wollen, Ein 
folches Wandertier fing Pinzon / mit 
drei Zungens Die Jungen ftarben unter⸗ 


wegens: abag die Mutter ward lebendig 


nach Granade/ zum Könige der Spar» 
nier / gebracht. 


Pin— 
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60 Des I Buchs 
Pinzon nunmehr fechshundert meilen 
fortgelauffen / als ein erfchröfliher Sturm 
zwei Schiffe vor ſeinen augen uͤmſchmis / 
und das dritte vom Anker abſchlug. Ja 
das vierde ward auch dermaßen angetaſtet / 
daß die ribben krachten / und das waſſer zu 
unterſchiedlichen ritzen mit hauffen hinein⸗ 
lief. Und daruͤm bemuͤhete er. ſich demLan— 
de zur nahen / damit man das leben retten 
moͤchte. Dieſes bekahm er zwar unter die 
füge: wiewohl die gefahr nicht minderte. 
Dan er ſahe anders nicht / als den gewiſſen 
Tod / vor augen; ſo wohl aus mangel der 
Lebensmittel] als der Einwohner Grau: 
famfeit wegen. Man begunte den vor- 
ſchlag zu tuhn einander felöften zu tödten | 





3 Hauptſtaͤk / 

und alſo ein kurtzes ende zu machen. Da- 
gegen urteileten gleichwohl etliche / daß eg 
Kriſtlicher ſei / ſich gegen die wilden Land- 
ſaſſen todt zu fechten. Indem ſie ſich alſo/ 
als verzweifelte Menſchen / berahtſchlage⸗ 
ten / ward der Sturm geſtillet. Auch kahm 
das Schif / welches vom Anker abgerifien/ 
wieder zum vorſcheine. Hierdurch faſſe⸗ 
fen ſie muht: und einieder war gefchäftig/ 


Die zwei befchädigten Schiffe fo guht / als 


man konte / auszubeſſern. Alſo gelangte 
Pinzon / nach ſo vielen widerwärtigkei- 
ten / auf den letzten des Herbſtmohndes / 
im 1500 heiljahre / wieder nach Spa: 
nien / und in deſſelben Hafen vor Balog: 


Heefahrt/ 
welche Amerikus Neſputzius getahn 


Re Eſputzius / ein Edelman 

RAT) von Florentz / fuͤhrete vier 
VERS Schiffe/ die man auf koſten 
nr SH) des Spanifehen Koͤniges 
RA Sardinands] ausgerüftet. 
Am zwanzigften Roſen— 
mohndes im 1497 heiljahre liefer aus dem 
Seehafen Kalis ad; und gelangte in we- 
nig tagen zu den Kanarifchen Juſeln / 
welche bei 280 meilen vonLiſſebon liegen. 
Alhier verfahe er fich mit friſchen Lebens⸗ 
mitteln] undanderem vorrahte, Nach acht 
tagen begab er fich wieder / mit einem guh- 
ten Winde ans dem mittage / aufdie fahrt: 
md nachdemer / in fieben und zwanzig ta⸗ 
gen / bei tauſend meilen gefegelt / bekahm er 
das feſte Land Baria) nach Mitternacht 
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zu gelegen! ing gefichte. Hiernach lieffen 


fie zu und fanden eine große mänge Men 


ſchen am ufer ftehen. Diefe] fo bald fie der | 


Spanier) die aufdag land trahten / anſich⸗ 
tig warden / flohen auf einen Hohen Berg: 
von dannen fie weder mit wenken /noch an- 
deren freumd - und friedes-zeichen zur an⸗ 
forache konten gebracht werden, Weilaber 
inzwifchen die nacht einfiel / und die Schifs⸗ 
flüht in dieſer gegend nicht fuͤglich und ver- 
fichert liegen Eonte ; fo begaben fich Die aug- 
geträhtenen Spanier wieder zu fehiffe / 
mit dem vorfage/ des andern tages einen 
guhten Hafen zu ſuchen. Diefen funden 
fte auch; nachdem fie zween tage laͤngſt dem 





Seeufer / da fie fort und fort Leute ſahen 
bingelauffen, Alhier ſtunden / auf dem lan⸗ 
de / abermahl viel Menſchen; welche mit 
den Spaniern zu reden begehrten. Aber 
ſo bald dieſe bei vierzigen ſtark auf das 
land trahten / begunten jene fo ſchuͤchtern 
fich amzuſtellen / daß ſie auf keinerlei weiſe 
zur Anfprache konten bewegt werden: 
Gleichwohl lokte man fie noch endlich / mit 
großer mühe/ herbei : indem man ihnen 
Spiegel / Schaͤllen / Korallen] Steckenah- 
teln / und dergleichen geringes kramerwerk 
zur verehrunganbohet. Lind dieſe Vereh—⸗ 
rungen vermochten fo viel/ daß die zuerſt fü 
gar ſchuͤchterne Menſchen des andern ta 
ges) mit Weibern und Kinderen / hauffen⸗ 
weife an dag ufer gelaufen Fahmen ; und 
etliche fich felöften fü weit erfühneten / Daß 
fie/vor freuden in die See forangen] und 
den Herzunahenden Bohten der Spanier 
entgegen ſchwammen. Ja fie warden fü 
freundlich / fo leutſeelig / und fo dienſthaf⸗ 
tig und wilfärtig / daß fein tag hinging / 
da fieden Spaniern nicht Gold und au⸗ 
dere fachen brachten. Sie gingen alle mit- 
einander mutternaft. Selbſt die Schaam 
war unbedekt / fo wohl an den Frauen als 
Maͤnnern. Sie hatten eine mittelmaͤßige 
Laͤnge; und eine roͤhtliche Farbe. Am leibe 
leiden ſie kein Haar: ſondern ſchaͤhren es 
kahl ab / auch ſelbſt die Augenbraͤhmen. 
Nur die Weiber trugen einiges un 

wel⸗ 
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Ihre Angefichter befanden fich nicht fehr 
wohl und zierlich gebildet; ſondern breit 
undeingebogen / faſt wie der Tattern: 
welches eine anzeigung iſt / daß ſie von die⸗ 
fen Voͤlkern entjprofjen. Im Lauffen) 
md Schwimmen waren beide Männer 
und Weiber viel geſchwinder / alg die Eu- 


roper / ja fo geſchwinde / daß auch oftmahls 


ein Weib zwo ja drei meilen in einem zuge 


hin lauffen und ſchwimmen konte. Ihre 


waffen waren Bogen und Pfeile; mit de⸗ 
nen fie fo gewis ſchuͤßen / daß ſie es allen zu- 
vortuhn und weil ſie fein Eiſen haben / fo 


macheu ſie die Spitzen an den pfeilen von 


den Zähnen der Fiſche oder. wilden Tiere: 
welche fie ſehr meifterlich zu fehärfen wiß 
fen. Sie gebrauchten auch kurtze Wurf- 
ſpieſſe oder Pieken / und gefchärfte Keulen. 
Mit andern Voͤlkern pflegen fie allezeit 


grauſame Kriegezu führen: und Die gefan- 
‚genen Feinde zu graufamer peinigung und 


- Abfchlachtung zu bewahren. Die Wei- 


re freinde 
ei 


rei ſie 
iegen. 


ber folgen den Männern im Kriege / ihre 
nohtdurft zu tragens Und dieſe feind fo 


ſtark / daß aͤuch eine Frau vierzig] ja fünf 
zig meilen weit eine ſolche Laſt tragen kan / 


welche drei Spanier von der erde nicht 
aufzuhoͤben vermögen. Weder im Krie—⸗ 
ge noch Stahtsweſen wiflen fie von Fei- 
nem Dberften oder Hauptmanne: fondern 
einiederift feineigener Herr. Sie fechten 
oder kriegen uͤm Feine Herſchaft / oder ihr 
Land zuerweitern: fondern allein aus an- 
gebohrenem giftigem Haſſe wider die be⸗ 
nachbahrten Völker [den todihrer Vorel⸗ 
tern: oder Bluhtsfreunde / die im ftreite ge- 


blieben / zu raͤchen / oder aber ihre gefangen. 


nen Landsleute zu erloͤſen. Hat etwan ein 


Geſchlaͤchte iemand im kriege verlohren / 


er mag todt/oder gefangen ſein; ſoleuft der 
aͤlteſte unter den Bluhtsfreunden in der 
Nachbahrſchaft mit großem geſchrei her⸗ 
uͤm / und begehret / daß man mit ihm in den 


krieg ziehen ſol / ſeinen erſchlagenen Freund 


zu rächen / oder aber den gefangenen zu er⸗ 


oͤſen. Hierauf ruͤſtet fich einieder / aus mit⸗ 


leiden bewogen / zum Streite: und dieſer 





wird ohne einige ordnung gehalten. Sie 
wiſſen von feinen Satzungen: und handha 
ben weder Recht / noch Gerechtigkeit. Keinen 
uͤbeltaͤhter ziehen ſie zur Strafe. Ihre Kin⸗ 
der lehren / noch zuͤchtigen ſie nicht; ſondern 
geſtatten ihnen allen Muhtwillen. In der 
Rede ſeind ſie einfaͤltig; doch darbei heim— 


Iſmerikens Entdecker. 


6 
welches ſchwartz war / auf dem Heupte. tuͤckiſch und verſchlagen. Selten reden fie: 


und wan ſie reden / fo behalten fie ihre 
orte bald im munde / indem fiediefelben 
zwiſchen den zähnen] und lippen bilden. Ih⸗ 
te Sprache hat mit derſelben / welche die 
uͤmliegenden Voͤlker reden] gantz Feine ge⸗ 
meinſchaft. Sie eſſen nicht zu gewiſſer 
zeit / ſondern wan ſie der Hunger ankoͤmt / 
es ſei nacht oder tag. Hierzu gebrauchen 
fie keinen Tiſch / noch Tiſchtuch oder ande⸗ 
tes tafelgeraͤhte: fondern ſetzen ſich / wan 
fie Mahlzeit halten / nach der weiſe der 
Morgenländer] auf die erde nieder. Ihre 
Speifen tragen ſie in irdenen Schüffeln / 
welche fie ſelbſt machen / und in Kuͤrbis⸗ 
ſchahlen auf. Wan ſie fehlafen/ fo liegen 
ſie in Baumwollenen Netzen / welche zwi⸗ 
ſchen zwo ſeulen / daran ſie mit den enden 


feſt ſeind / hangen. In ſolchen hangenden 


und in der Luft ſchwebenden Betten zu 
ſchlafen / hat Veſputzius ſelbſt verſuchet/ 
und ſich ſehr wohl darbei befunden. Hier⸗ 
unter machen ſie des nachts ein gelindes 
Feuer: und oben über denſelben pflegen) art 
einer ftange/ Fiſche / Fiſchergeraͤhte / Kal⸗ 
baſſen / und Körbe zu hängen, Wan ſie ih⸗ 
ve Nohtdurft tuhn wollen / fo gehen fie 
feitwärts inetwan einen winfels aber ihr 
Waſſer fehlagen ſie ab fo wohl Weiber | 
als Maͤnner / vor iedermang augen. Am 
Leibe feind fie fehr rein; weilfie fich oft ba⸗ 


den. Im chftande Haben fie weder Ord- sircj, 
nung / noch Geſetze. Auch wiffen ſie von Mm- 


feiner Traue. Ein Man nimt fo viel 


‚Weiber / als ihm beliebet: und Teffet fie 
‚wieder von fich/ nach eigenem guhtduͤnken: 


welches auch den Weibern vor Feine ſchan⸗ 
de zugemäffen wird. Ja diefen ſelbſt kom⸗ 
met ein gleiches Necht zu / ſich von ihren 
Männern zu feheiden. Sie feind gang 
nicht eiferfüchtig: aber ſehr unkeuſch; doch 
die Männer weniger alg die Weiber : wel⸗ 
che/ wegen unerfätlicher Geulheit/ viel felt- 
fame fünfte gebrauchen; und den Euro⸗ 
pern felbft nicht wenig mit Fiebe zugetahn 
fcheinen. Das Kindergebähren. gehet oh⸗ 
neeiniges weh zu. Die Muͤtter wafchen 
oder baden ihre Kinder / fo bald fie geboh⸗ 
ren feind/ felbften in den Fluͤſſen: und bege⸗ 
ben fich ſtraks wieder an ihre gewöhnliche 
Arheitzwelche fie mit großem eifer verrich- 
ten. Wan fie auf ihre Maͤnner zornig 
werden / fo treiben fie/ aus rachgier / ihre 
eigene Frucht mit gifte weg. Sonderlich 
hat man ſich uͤber die Weiber zu verwun⸗ 
ne Hi, deru / 
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dern / daß ſie nach der gebuhrt fo ſtark / ale 
wan ſie nie gebohren hetten / ja ſo geſtaltet / 
als wan ſie noch Jungfrauen weren / er- 
ſcheinen. Ihre Heuſer ſeind aus großen 
Balken] gleich den Glocken / indie höhe ge- 
führet/und oben mit Palmbeumenen blaͤt⸗ 
tern gedekt. Etliche feind fo groß daß 
wohl 600 Menſchen darinnen wohnen 
koͤnnen. Fa man hat in acht ſolchen Woh—⸗ 
nungen ſelbſt uͤber zehntauſend beieinander 
gefunden. Alle fieben oder acht jahre zie⸗ 
hen fie in neue Heuſer: weil die Luft / wie 
fie vorgeben) durch fo vieler Menſchen ah— 
tem und unflaht verfaͤlſchet wird / und 
Krankheiten veruprfachet. Ihr Neich- 


tuhm beftehet in vielfärbigen Federn und + 


Schnuͤhren aus Fifchbeinen / als auch 
gruͤhnen und weiffen Steinichen zuſamen⸗ 
gereihet ; welche fie auf dem Kopfe/ anden 
Armen) beinen/ lippen / ohren und wangen 
zum Zierrahte tragen. Gold / Perlen / und 
dergleichen ſachen / welche wir koſtbahr 
ſchaͤtzen / achten ſie nichts. Sie ſeind gantz 
freigebig / und ſchlagen niemand etwas ab : 
dagegen auch begierig / und kuͤhne etwas zu 
fordern oder zu nehmen / wan man freund⸗ 
ſchaft mit ihnẽ gemacht. Die hoͤchſte freund⸗ 
ſchaft aber beſtehet darinnen / daß fie ie 






















































































mand ihre Töchter / ja ſelbſt ihre Weiber 
zum Beiſchlafen anbieten. Auch haͤlt es 
der Vater vor eine große ehre / wan iemand 
ſeine Tochter / ob ſie ſchon eine Jungfrau 
ift/ zum Beiſchlafe begehret / und wegfuͤh⸗ 


ret: und dadurch wird die Freundſchaft 


auf das hoͤchſte befeſtiget. Ihre Todten 
begraben ſie in eine waͤſſerichte Erde: und 
ſehen Trank und Speiſe zu ihrem heupte. 
Sonſten vernimt man bei ihren Begraͤb⸗ 
niſſen kein einiges Wehklagen / oder Ge- 
praͤnge. Andere gleichwohl haben eine an⸗ 
dere Gewohnheit. Sie tragen den Kranken / 
wan er dem Tode nahe zu ein fcheinet/in ei⸗ 
nem großenBuſch:legen ihn inein haͤngen⸗ 
des Netze / mit den enden zwiſchen zwee beu⸗ 
men ausgeſpannet und feſt gemacht:tangen 
darnach den gantzen tag uͤm den Kranken 
heruͤm: ſetzen auf den abend Waſſer und 
Speiſe vor vier tage zu feinem heupte; und 
laßen ihn alfo/ ohne ferneres beſuchen / Tie- 
gen. Wird er wieder geſund / und kommet 
zu feiner wohnung; fo empfangenihn feine 
Berwanten mit vielfältigen geprängen. 
Stirbeter aber vor ungemache / wie mei- 
fienteils geſchiehet / indem fich niemand 
nach ihm uͤmſiehet; fo hat er Fein anderes 
Begraͤbnis zu gewarten. Wunderliche 

Ark 


Begräßnit 








Artzneien gebrauchen fie. So bald iemand 


den Ruͤtten oder dag Sieber befomt / wird 


er in das fältefte Waffer getauchet: dar- 


fe 


en geſchiehet nicht 


nach bei einem heiſſen feuer getruknet: dan 


gejagt/daßer gantz ahtemloß niederfi infet; 
und endlich zubette gelegt. Etliche faften 
auch / wan fiemit gemelter Krankheit be—⸗ 
haftet feind/ drei oder vier tage: oder reini⸗ 
gen und entladen fich mit Braͤchartzneien. 
Und alfogenäfen fie wieder. Ihr Aderlaf- 
| | wie bei ung Jan den Ar: 
men/ oder Süßen; fondern an den Lenden / 
und Dicken fleifche. Ihr Broht wird 


aus einer zumaähle geftampften Baum 


wurtzel / welche fie Jucha / chambi, oder 
auch Igname nennen / zubereitet. Ihre 


Zukoſt ſeind allerlei Baumfruͤchte / Kreu⸗ 


ter/ und Fiſche; daher ſie viel Bluhtes und 
ſchleimhaftiger Feuchtigkeiten bei ſich ha⸗ 


ben. Selten eſſen fie anderes Fleiſch / als 
Menſchenfleiſch. Dan ſie freſſen alleihre 


| genheit des Landes 


feltfames 
auf 
gebaut, 


Feinde : derer Fleiſch fie fo begierig ver- 
ſchlingen als ein Leue mit feinem Aſe nim⸗ 
mermehr tuhn kan. 

Nachdem nun Veſputzius die gele⸗ 
Paria nach genuͤgen 
betrachtet] und uͤber die maße fruchtbahr 
befunden auch etwas Goldes eingetau—⸗ 
ſchet; dalief er weiter fort / und auf den 
fechftentagineinen guhten Hafen. Alyier 
finden / mitten ineinem Fleinen Meerbu—⸗ 
fen/ zwanzig Heufer / wie Glocken geftal- 


tet / auf ſtarken Pfaͤhlen. Einiedes Haus 


war mit einer Zugbruͤcke verſehen; darauf 
man von einem zum andern gehen konte. 
So bald die Einwohner der angelaͤndeten 


Spanier gewahr warden / da zogen ſie ih⸗ 


re Bruͤckem vor ſchroͤcken / auf. Unterdeſ⸗ 
ſen kahmen zwoͤlf viereckich lange Kaͤhne / 
aus einem baume gehauen / angefahren : 
wiewohl ſie den Spanifchen Schiffen uͤber 
derer groͤſſe fich die Wilden verwunderten / 
ungeachtet daß man ihnen wenkte / und 
friedengzeichen blicken lies / nicht nähern 


durften ; ſondern auf einen hohen Berg 
darvon flohen. Jedoch gaben fie ein zei- 





chen von fich wiederzufommen. Auch kah— 
men fie kurs darnach wieder : und brachten 
fechzehen Jungfrauen mit fich ; derer viere 
fie in ein Spaniſches Boht festen. Sie 
feibften fuhren / zwiſchen den Spaniſchen 
Schiffen / von dem einen zum andern: und 
ſtelleten ſich gegen alle überaus freundlich. 
Auch kahm ans den heuſern eine große 


Amerikens Entdecker. 


| 





| 





63 
mänge Volkes an die Schiffe gefehwom- 
men : daraus man ebenmaͤßig noch Feinen 
Argwahn fchöpfen konte. Aber alg ein 
großer hauffen alter Weiber unverfäheng 
Bei zwo ſtunden dermaßen hin und wieder | an den firand gelauffen kahm und das 


haar aus dem kopfe raufte / auch fonften ſich 
ſo ungebaͤhrdig anſtellete / als wan irgend 
eine große noht vor handen; da begunten 
die Spanier ein inſtehendes unheil zu 
muhtmaßen. Auch waren ſie in dieſer 


Muhtmaßung nicht betrogen. Dan die ost 
vier Indiſche Jungfrauen ſprungen in die der Indiern. 


See. Die andern begaben fich auch weiter 
von den (hiffen weg; und begumten endlich 
mitihren Bogen gewaltig auf Die Spa⸗ 
nier zuzuſchieſſen. Ja man ward gewahrt] 
daß dieſelben / die von den Heuſern an die 
Schiffe geſchwommen / ihre Wurfſpieſſe 
und Keulen bisher unter den Waſſer ver- 
borgen gehalten : mit denen fie nunmehr 
die Spanifchen Bohte in ſtuͤcken ſchlugen. 
Hingegen donnerten die Spanier mit 
ihrem Geſchuͤtze tapfer auf fie zu I und 
fehoflen etliche Indiſche Schuhten in den 
grund / auch in die zwanzig der Wilden 
todt. Der verwundeten war fehr viel. Die 
übrigen nahmen mit ſchwimmen die flucht. 
Doch zwo von den gemelten Jungfrauen | 
und drei Männer warden gefangen. Bon 
den Spaniern warden nur fünfe verwun⸗ 
det / und bald wieder heil. 

Amerikus faheeg nicht vor rahtſam 
an bei Diefen ungaftfreien Menſchen fich 
länger aufzuhalten. Daruͤm brach er auf; 
und gelangte] nachdem er achtzig meilen 
längft dem Seeufer Hingelauffen in einen 
guhten Hafen: da er ein gang andereg 
Volk / von einer gang anderen Sprache l 
und weit befferen Sitten antraf. In die 
viertaufend Menſchen ſtunden am flrande / 
daer ankahm. Aber aus furcht vor den 
Spaniern flohen fie alle miteinander in 
den nächften Maid. 
ſchus vom flrandelagen viel Hütten] und 
indenfeiben ein hauffen Schlangen an fpif- 
fen über dem feuer. Unter allen fahen Die 
Spaniereine Geflügelte: wie auch etli- 
che Lebendige /welche/ an Fetten mit zuge 
bundenem maufel lagen. Diefe verdrene- 
ten die augen im Kopfe fo erſchroͤklich / daß 
den anſchauern Die haare zu berge ſtunden. 

Weil nun denfelbentag fich vonden 
Wilden niemand mehr ſehen lieg; ſobega⸗ 
ben fich Die Spanier gegen den abend 
wieder zu Schiffe /und lieſſen etwas von 
ihren 


Auf einen buͤchſen⸗ Fluͤgelſchlan⸗ 



















Die Spanier 
werden von 
den Ameri 
Fern zu gafte 
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ihten Wahren / die geflohenen zu gemein: 
famer ımterhandlung zu förnen und anzu— 
locken / in den Hütten liegen. Der find 
gelung: dan des andern tages kahmen Die 
Ameriker mit großen mängen ungeſcheu⸗ 
et an ihre Schiffe: berichteten | daß fie in 
den Hütten] welchedie Spanier des vori⸗ 
gen tages beſuchet / und man nur zur Fiſche⸗ 
rei gebrauchte] nicht wohneten: und bahten 
darbei / daß fie mit ihnen Landwaͤrtsein / in 


ihre rechte wohnungen / ihrer Gaſtfreiheit 


zu genüßen / ziehen möchten. Zu ſolcher 
Dienfterbötigkeit bewegten fie fonderlich 
die zween Gefangene / welche Die Spa— 
nier im vorgemelten ftreite befommen/und 
dieſer Ameriker Feinde waren. 

Drei und zwanzig Spanier haften 
die kuͤhnheit [daß fiefich mit diefen Ame 
rikern / wiewohl nicht ohne Waffen]! auf 
die reife begeben durften. Sie zogen über 
Berge) Taͤhler / und Flüffe hin / big fieend- 
Jich/ am dritten tage / an ein Dorf von neun 
Heuſern / welche mit Einwohnern volge: 
pfeopft waren] gelangten. Wunderlich 
fremde warden dieſe fremden Gäfte em- 
pfangen. Man huͤpfte / mantanste/ man 
ſung / man ſprung / man jauchzete und froh: 
lokle rund uͤm fie her. Einieder boht feine 
Frauen und Toͤchter an zum Beiſchlafe: 
und ſolches taͤhten fie mit ſolchem eifer/und 
ſtaͤhtigem anhalten / daß eg Die Spanier 
kaum abfchlagen Fonten. Unterdeſſen 
wuchs die anzahl der Beſchauer immer 
gröffer und gröffer. Aus den ümliegenden 
Gegenden verfamlete fich eine mächtige 
mänge der Menſchen: welche bahten / daß 
die Spanier | fiewärdigen möchten / in 
ihren heuſern ihre Säfte zu fein. Und dieſe 
lieſſen ſich williglich erbikten. Neun tage 
hatten fiemit braſſen / tantzen / und allerlei 
wohlleben zugebracht/alg ftefich wieder auf 


die Ruͤkreiſe begaben. Die Aneriker be: 


gfeiteten fie bei tauſenden. Selbit die Wei- 
berumd Toͤchter Hieffen mit. Die achtze- 
hen oder zwanzig meilen / welche fie reifen 
muſten / fielen den Spanier nicht lang: 
fo gar kurtzweilig / freundlich / und dienftlich 
erzeigten ſich ihre Gefaͤhrten. Dan ſo 


bald ein Spanier nur etwas ermuͤdet / 


trugen ſie ihn / in ihren Baumwollenen 
haͤngenetzen / mit großer ſorgfäaͤltigkeit. 
Ja es hielten fich etliche vor gluͤkſeelig / 
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3 Hauptſtuͤk 

und ſak. Andere trugen die Geſchenke vor 

den Veſputzius: weiche aus Des Landes 

Fruͤchten aus Bogen und Pfeilen / aus 

manchfärbigen Papegaien / und andern fa- 
chen beftunden. Als ſie nun andie See ge- 

fangten | da wolten fie Die Spanier noch 

nicht verlaßen; fondern fliegen mit ihnen 

fo Heuffig zu fehiffe / Daß fie beinahe verfun- 

fen weren. Mit großer verwunderung 

befchaueten fie das Geſchuͤtz / und den übri- 

gen Schifszeug. Aber alsdie Spanier! 

ihrer wieder loß zu werden ein Geſchuͤtz 

nach dem andern löfeten:: da fprungen fie: 
alle zugleich ing waſſer; und tauchten unter) 

wie die Sröfche/ wan fleein gereufche ver⸗ 
nehmen. Jedoch nachdem man fie berich- 
fet/ daß die Spanier folche Donnerfchlä> 
gemit fich aus dem Himmel brachten / Die 
Feinde zu vertilgen/gaben fie fich wieder zu 

frieden; und nenneten die Spanier 


Charibi, das iſt weiſe Maͤnner. Ja es Ihre ſitten 


lieſſen ſich auch ihrer viele / den Spani⸗ 
ern zu liebe / teuffen. 

Diefe Voͤlker ſeind in Sitten und Ges 
brechen] den naͤchſt vorhergemeldeten faft 


gleich. DasLand ift vol Menfchen:und hat ziere. 


viel und mancherlei wilde Tiere; welche 
man /auffer den Leuen / Hirſchen / Schwei- 
nen / Baͤhren / und Rehen / in Europe nicht 
findet. Bon Pferden / Eſeln / Hunden | 
Kuͤhen / und Schafen weis man alda gantz 
nichts. An den Buͤſchen / derer man ſehr 
viele findet] fichet man einen ewigen Fruͤh⸗ 
fing : weil der Beume bläfter weder ver- 
wälfen/noch abfallen. 

Endlich verlieffen die Spanier die 
fes Land im Mexiker Meerbufen nicht 
weit vom brennenden Kraͤbskreuſe / unter 
dem drei und zwanzigſten grade nach mit- 
ternacht zu gelegen: und fuhren acht hun⸗ 
dert und fechzig meilen fo nahe laͤngſt dem 
buchtigen Seeufer hin] daß fie daffelbe fort 
und fort im gefichte behielten: bis fieend- 
fichin einem fo guhten Hafen | desgleichen 
fie noch niemahls geſehen / fich festen. A 
hier brachte man einen gangen mohnd mit 
ausbüßung der gefränkten Schiffe zu. 
Auch bauete man neue Böhte/ und machte 
dag Geſchuͤtz | welches durch dag water 
fehr verdorben war / wieder rein: darzu dan - 
die Einwohner des landeg/ die ihnen auch 
ihre Speifen mitteileten / huͤlfliche hand 


war fie einen Spanier auf dem rücken | bohten. Diefe klagten den Spaniern 


über die Fluͤſſe derer man alda viel finder] | 


mit wehmuͤhtigem hertzen / daß alle jahr 


tragen mochten. Etliche folgeten mit pak uͤm eine gewiſſe zeit ein ſehr wildes und 
grau⸗ 








-eit der 
user mit 
tanibalen. 


Amerikens 
grauſames Volk augeiner Inſel / hundert 
meilen von ihnen gelegen / uͤberzukommen / 
und ſie unbarmhertziger weiſe zu plagen 
pflegte. Erſchroͤklich hielten fie haus: 
ſchlachteten alle Menſchen / welche fie erha⸗ 
fehen koͤnten; auch felbften die Seuglinge. 
Daruͤm bahten fiedie Spanier um bei- 
ſtand / von fo geoßer Wuͤhterei fie zu erlö 
fen. Sie felbften wolten mitziehen ] und 
mit ihren Schuhen der Ochifefluht fol- 


en. 
Veſputzius / aus mitleiden bewogen / 
ſtund die e bikte zu: nahm aber nicht mehr] 
als fiebender Eingefäflenen mit; die ihm 
zu Wegweifern / und Zeugen] daß er fein 
wort gehalten / und ihre Feinde zur Rache 
gezogen] dienen ſolten. Auf den fiebenden 
tag uͤeſſen fie vor der Inſel Hi das Anker 
fallen. Alhier ſtund der ſtrand mit nakten 
Menſchen erfuͤllet / derer ſtark unterfegte 
Leiber mit allerlei Farben gefleckert / und 
mit vielfärbigen Federn im das heupt / die 
aͤrme | und beine gezieret waren. Sie tru—⸗ 
gen nicht allein Pfeile Bogen / und Pie⸗ 
ken; ſondern auch große viereckichte Schil⸗ 
de. So bald die Spanier mit ihren 
Bohten auf einen pfeilſchus dem lande ge⸗ 
naͤhert / ſchoſſen fie fo gewaltig auf fie zu / 
daß es Pfeile zu regnen ſchien. Unterdeſ 
fen fuhr Veſputzius mit den Schiffen 
dicht unter den ſtraͤnd: loͤſete das Geſchuͤtz / 
mit Schrote geladen / dermaßen / daß ihrer 
viele das leben einbuͤßeten. Gleichwohl 
gerieten zwee und vierzig Spanier / wel— 
che zu lande geſprungen / nicht wenig in Die 
Flerime. Ban die Kanibalen / die ſich / 
auf das blaſen der Hoͤrner / heuffig verſam⸗ 
let / drungen fo gewaltig / der Kugeln unge⸗ 
achtet/ auf fie zu/ daß ſie miteinander hand⸗ 
gemein warden: und diefe Spanier wuͤr⸗ 
den gewislich den fürgern gezogen haben | 
wo innen die andern von den Schiffen nicht 
zu hülfe gekommen. Zwo ſtunden lang 
ſtund der Sieg im zweifel. Doch nahmen 
endlichdie Kaͤnibalen in den nächftgele- 
gen Wald die flucht. Des andern tages 
kahmen fie wieder] in beſſerer ordnung / 
mit blafen der Hörner [einher gezogen / ih⸗ 
ren verluft an den Spaniern zu rächen. 
Bon diefen begaben fich alfobald fieben 
md fünfzig an dag Land: welches die 
Wilden; meilfie ſich ohne zweifel aus 
Furcht vor dem Geſchuͤtze [nicht indagwaf 
fer wagen durften] Feines weges verhindert: 
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den teilen ward hartnäckig gefochten. 
Doch dienete endlich den Spaniern dag 
gluͤk: welche Die Feinde verjagten / ihre 
Dörfer und Schuhen einäfcherten / und 
zweihundert und neun und zwanzig gefan- 
gen befahmen ;von den Erſchlagenen wol- 
fen wir nicht einmahl melden. Auf der 
Spanifchen feite blieb nur einer: und zwei 
und zwanzig warden verwundet ; Die man 
aber allein Eurger zeit heilete. Nach die: 
ſem Siege färtigte man die obgemelten fie: 
ben Wilden/von denen auch fünfe verwun⸗ 
det worden/ mit fieben gefangenen Feinden] 
nähmlich drei Männern / und vier Wei⸗ 
bern /zu denihrigen mwiederab: und Die 
Spanier ſelbſten begaben ſich auf vie 
Hüfreife nah Spanien ; da ſie am funf⸗ 
sehenden Weinmohndegim 1498 beiljah> 
re / mit den übrigen zweihundert und zwei 
und zwanzig gefangenen Kanibalen / im 
Seehafen zu Kalis gluͤklich anländeten. 
Veſputzius ruhete eine kleine zeit: 
weil er nicht langer/ als fieben mohnden am 
Lande geweſen / da er vom Könige ſchon wie⸗ 
der befehl bekahm mit ſechs Schiffen aus⸗ 
zulauffen. Dieſe Schifsfluht ſegelte auf 
den eilften Roſenmohndes im 1499 heil⸗ 
jahre von Kadis ab: und hielt den vori> 
gen ſtrich von den Gruͤhnen Inſeln / nach 
den Kanariſchen; da man ſich / auf der 
Feuer-Inſel / mit friſchen Lebensmitteln 
verſahe und nach dem Mittage zu wende⸗ 
te. Auf den neunzehenden tag / da die Fluht 
eben fuͤnfhundert meilen von den Kangri⸗ 
fchen Inſeln fortgelauffen/ erblifte Ve⸗ 
ſputzius ein überichwänmetes Land / mit 
ftarfen Stroͤhmen befpühft/und hohen beu- 
men befegt: welches gerade gegen dem an⸗ 
dern uͤber / davon wir in voriger Schiffahrt 
gedacht] im brennenden Luftſtriche / auſſer⸗ 
halb der Mitternaͤchtiſchen / und fuͤnf gra⸗ 
den vonder Mittags-zeile / gelegen war. 
irgend ward man einiges Menſchen ge 
wahr} noch: einiger Menſchenwohnung. 
Auch Eonten fie feinen Hafen ] wie fleiſſig 
fie darnach ſucheten / bei dieſem Lande fin⸗ 
den. Endlich gelangten fie / im fortfah- 
ren / an eine Inſel: da fie ausftiegen | und 
vier meilen vom ſtrande eine große mänge 
Volkes fanden. Unterdeſſen erblifte We: 
ſputzius eine Schuhte mit vielen Indiern 
auf der vollen See. Dieſer ſchikte er etli- 
che Bohte entgegen; welche fie uͤmringe⸗ 
ten. Die Indier zogen die Ruder ein] 


fen. Der Streit ging wieder an. Zu bei⸗und ſtelleten ſich / als wolten fie ſich wehren. 
: u SS. Als 


Veſputz ius 


begiebt ſich auf 
die zweite 


fahrt. 
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Als ſie aber fahen] daß noch eine Jacht auf 
fie ln Ir ihnen den Wind ablief; 
da fprungen fie alle ind Waffer / und 
ſchwammen an dag Land / wiewohl es zwo 
meilen darvon war. Doch zween blieben 
im ſtiche welchedie Spanier befahmen. 
In der verlaßenen Schuhe warden auch 
vier gefangene Juͤnglinge gefunden; denen 
man kurtz zuvor dag mänliche Glied abge: 


fehnitten:: oeil fie die Kanibglen / denen 


dieſe Schuhe zukahm / zur Schlachtung 


beftimmet : wie diefe Juͤnglinge nach— 
mahls / durch gewiſſe zeichen / zu verftehen 
gaben. Hierauf verehrten Die Spanier 
dem einen Gefangenen von den Kaniba- 
fen / ihn zu beguͤhtigen / Spiegel / Ochäl- 
len / und andere geringe krahmerwahren / 
und faͤrtigten ihn zu den ſeinigen ab / ihnen 
anzudeuten / daß die Spanier nicht ihre 
Feinde / ſondern Freunde weren. Der An- 
ſchlag gelung. Dan des andern tages 
kahm der Abgefaͤrtigte wieder | und brach- 
te bei vierzig Männer und Frauen mit 
fih. Weil fie nun allenaft und unbeweh⸗ 
vet waren | fo machten Die Spanier mit 
ihnen Freundfchaft. Ja fie ftelleten ihnen] 


zumehrer beftätigung derfelben / den an⸗ 


dern Gefangenen! famt ihrer Schuhte | 
welche ans einem baume gehauen / ſechs und 
zwanzig ſchuhe lang / und zwo ellen breit 
war/auch wieder zu. So bald fie aber Die 
Schuhte in ihrer hand hatten) und in ver- 
wahrung gebracht; da lieffen fie alle mit- 
einander darvon / und wolten mit den 
Spaniern feine fernere Freundfchaft 
pflegen. | 

Weil nun alhier nichts zu erhalten 
war] fo fegeften fie achtzig meilen fort: und 
fahmen an eine unbefante Inſel; da fie ei- 
niges Gold eintauſcheten / und fünfhundert 
Perlen vor eine Schälle. Die Perlen 
warden alda nicht gefiſchet; fondern von ei- 
nem andern Bolfe] das nach dem Abende 
zu wohnete / wiedie Einwohner felbft be- 


richteten / im friege zur Beute gemacht. Al 


da wuͤchſen fie überflüßig / und würden auf 
eine fonderliche weife gefiſchet. Die Ein- 
wohner aldier machten ihr Getränfe von 
Früchten] Kreutern / und Wurgeln. Das 
beſte und gefundefte war von Mitren-äp- 
feln. Siebenzehen tage verweileten fiefich 
alda / und warden von den Eingefäffenen 
täglich befuchet. 

Auf der ferneren Reife fiel nichte 
maͤrkwuͤrdiges vor. Nur allein Fahnen 








EEE — 


Mes J Buchs 3 Hauptſtuk 

die wuͤſten Sitten eines gan viehifchen 
Volkes auf einer Düren und mageren 
Inſel inbetrachtung. Um den hals tru⸗ 
gen fie zween ausgehöhlte duͤrre Kuͤrbiſſe. 
Der eine war vol Maͤhles von einer weiſ⸗ 


ſen zerſtoßenen Wurtzel: der andere vol 
Graͤſes. Das Graß ſtopften fie hauffen- 


weiſe in den mund / und kaueten es / wie die 


Kuͤhe. In das Maͤhl ſtekten ſie ein kleines 
mit ſpeichel nasgemachtes ſtoͤklein / und dan 


dieſes / mit dem Maͤhle / in den mund. 


Wan fie beides / das Graß und Maͤhl / eine 
weile zuſammen gekauet hatten / dan zogen 
ſie es wieder heraus / und beſtreueten das 


gekauete mit gemeltem Wurtzelmaͤhle. 


Solches taͤhten ſie etliche mahl | ehe fie die⸗ 
ſe Speiſe hinunterſchlukten. Ja dieſes 
kauen und wiederkauen geſchahe ohn unter⸗ 
laß: dergeſtalt daß ſie kaum reden konten. 
Hiermit ſtilleten ſie zugleich den Hunger / 
und Durſt. Dan weil alda gantz kein fri⸗ 
ſches oder ſuͤßes Waſſer zu bekommen war] 


als was man vom Taue in großen Blaͤt⸗ 
tern / die den Eſelsohren nicht ungleich] ein⸗ 


famfete ; ſo warden die Einwohner ges 
zwungen auf folche weife/ mit ftähtigem 
kauen des Grafes oder Kraudes/ den 
Durft zu leſchen. Sie hatten auch gan 
feine Huͤtten noch Wohnungen : fondern 
behalfen fich unter dikbewachſenen Beu⸗ 
men) oder aber unter breiten Blättern vor 
der Sonnenhise. Alda fahe man auch kei⸗ 
ne Fruͤchte / Davon die auf dem feften Lan- 
de zuleben pflegen. Darimraßen fie nichts / 
als Fiſche. Sonften waren ſie ſehr einfaͤl⸗ 
tig / und leutſeelig: weil fie mit den Spa⸗ 
niern von ſtunden an ſo gemeinſam uͤm⸗ 
gingen / als hetten ſie lange zeit beieinan⸗ 
der gewohnet. 

Ferner iſt maͤrkwuͤrdig / das Veſpu⸗ 
tzius noch eine Inſel angetroffen / und auf 
derſelben etliche Fußſtapfen der Rieſen. 
Neun Spanier hatten ſich / friſches Waſ⸗ 
ſer zu ſuchen / eine meile landwaͤrtsein be⸗ 
geben. Alda fanden ſſe / in einem breiten 
Tahle / fünf große Hütten ; und in denfel- 
ben zwei große Weiber / mit drei Töchtern. 


Die Weiber / welche zimlich bealtert waren/ 
festen den Spaniern Speiſe vor. Dies 
fenahmen vor / eine vonden Töchtern zu 
entführen und nah Spanien / alg ein 
wunder / zur ſchaue zubringen. Aber in- 


‚den fie fich darüber berabtfchlageten / kah⸗ 
men ſechs und dreiſſig nakte Männer / wel⸗ 
che ein guhtes teil groͤſſer waren / als die 

Wei⸗ 





Wie es den 
Durſt leſch 


Rieſeninſel. 











Weiber | doch fonften einen wohlgeftalten 
‚Leib hatten) hinein geträhten. Den Spa- 
niern ſtunden / über der Ankunft dieſer er⸗ 
ſchroͤkllichen Männer] Die haare zu berge. 
Einieder Rieſe trug einen Bogen / mit 
Pfeilen / und einer großen Keule. Alle 
ſtunden beftürgt/ als fie Diefe neun Fremd⸗ 
linge fahen: und hatten ein großes gemur- 
mef untereinander. Bor die Spanier 
war guhfer raht teuer. Sie wuͤndſchten 
wohl taufendmahl / daß fie auf ihren 
Schiffen geblieben. Etliche hielten vor 
rahtſam / die Feuerroͤhre zu löfen/ und unter 
dem dampfe ber die erfchoflenen hin zu 
fpringen/ und alſo zu entſchnappen. An— 
dere urteileten daß man ihnen freundlich 
begegnen folte: welches auch der füglichfte 
raht war. Hierauf gingen fie zur Hüte 
hinaus / nach den Schiffen zu. Die Nie 
fen folgeten ihnen auf einen fteinwurf 
nach / und hielten viel geſchwaͤtzes unter- 
einander, Sie waren aber eben fo ver- 
zagt/ als die Spanier. Dan wandie 
Spanier flil ſtunden / fo ſtunden fie auch 
ſtil: gingen jene fort ] fo folgten diefe von 
ferne nah. Die Spanier gelangten 
endlich an den Strand / und vom flrande 
auf die Schiffe. Kaum waren fie mit dem 
Bohte vom Lande] als die Rieſen plöglich 
nacheileten: und im ſchwimmen mit ihren 
Bogen gewaltig auf. die Schiffe zuſchoſ⸗ 
ſen; doch niemand verlegten. So bald ſie 
aber / aus zwei. geloͤſeten Stuͤcken / den fnal- 


lenden Donner und blinkenden Blitz ver⸗ 


nahmen; da kehreten fie | vor ſchroͤcken / 
wieder nach dem Laude zu / und flohen auf 
einen nächttgelegenen Berg. Diefe Inſel 
nenneten nachmahle die Spanier / von 
ihren ſo ungeheuren Einwohnern / Die 
Rieſeninſel: da fie manches mahl einen 
harten ſchaarmuͤtzel ausſtunden; weil die 
Einwohner ihnen / an dag Land zu fom- 
men [oder alda etwas zu hohlen / durchaus 
nicht geftatten wolten. SER 
. Belpusius begunte nunmehr auf 
die Ruͤkreiſe zu denken: weil die Kebeng- 
mittel mehr und mehr abnahmen; und das 
Schifsvolk von der ſtrengen hitze unter 
dem brennenden Luftfiriche | da fie ein gan⸗ 
tzes jahr zugebracht / uͤber die maße mat ge- 
worden. Und daruͤm kehrete er von dieſer 
Nieſeninſel wieder zuruͤk nach Spe- 
nien zu: und gelangte unter wegens zu ei⸗ 
nem Volke) welches Die Spanier gan 
freundlich empfing. Alda gab es eine gro: 
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fie mänge Berfen : derer fie vor Schällen/ 
Spiegel] Kriftalfen / Glaͤſer undandere 
geringe Krähmerei/die nicht über neungehn 
mark währt war] fo viel eintaufcheten | daß 
fie fich auf achtzig Reichstahler beliefen. 
Ja fie taufchten oftmahls vor eine einige 
Schaͤlle einen gantzen hauffen Perlen. Be- 
ſputzius bekahm alda etliche Perlenmu⸗ 
ſcheln verehret: darinnen zu weilen hundert 
und dreiſſig Perlen / zu weilen auch mehr / zu 
weilen weniger gefunden warden. Dieſe 
Perlen / wan fie recht zeitig feind/ fallen von 
fich felbft ausden Dtufcheln : wan fieaber 
unzeitig / und noch feft an den Muſcheln haͤn⸗ 
gen / fo verderben fie / und werden zunichte, 
As fich die Schifsfluht fieben und vierzig 
tage alhier aufgehalten; da fegelte man 
wieder fort/ nachder Inſel Antiglia zu ; 
welche Kriftof Kolon vor wenigen jah⸗ 
ren entdecket. Alhier verweileten fich Die 
Spanier zwee mohnden/ und zween ta⸗ 
ge: verbefferten ihre Schiffe; und gingen 
endfich auf den 22 tag des Heumohndeg 
wieder zufegel. Auf den gehenden Wein- 
mohndes Darnach gelangte die Schifsfluht 
glüffich vor Kadis an. 

Bon der zeit an begab fich Veſpu⸗ 
ins in Sivilien zur ruhe. Aber diefe 
ruhe waͤhrete nicht lange. Nicht Tange 
ward ihm muße gegoͤnnet / ſich / nach fo vie⸗ 
len ungemachen / zu erhohlen. Der Por⸗ 
tugalliſche König Emmanuel entboht 
ihn nach Liſſebon / da er ihm befahl / mit 
drei Schiffen / noch mehr neue Laͤnder auf⸗ 
zuſuchen. Alſo ging Veſputzius zum 
dritten mahlezufegel | die Neue Welt zu 
befichtigen. Zwilchen den Kanarifchen 
Inſeln /und Afrifen lief man durch fo 
viel Fiſche / welche den Brafemen nicht 
ungleich / daß man damit innerhalb einer 
ſtunde / die Boͤhte fehier vol fchöpfte. Die 
fe Fiſche haben runte dünne ſchupen / fehar- 
fe zaͤhne / Steine im gehirne / ein ecfichteg 
berg / eine blafe vol windeg/ einen rohten 
ſchwantz / und rohte flosfedern. Sie freſ⸗ 
ſen Meerlinſen / kleine Seekrabben / und 
Auſtern. Ihr Fleiſch ſchmaͤcket ſehr wohl. 
Unter der fünften ſtaffel des Mittagsſtri⸗ 


Beſchreibung 
er Perlen: 
muſcheln. 


Veſputzius 
begiebt ſich auf 
die dritte See⸗ 
fahrt. 


ches ſahen Die Spanier / oben auf einem 


hohen Felſen / einen großen hauffen nakter 
Menſchen; welche ihnen zuwenkten. Ih⸗ 
rer zween erkuͤhneten ſich zu ihnen zu ge⸗ 
hen / mit verſprechen / in fuͤnf tagen wieder⸗ 
zukommen. Unterdeſſen naheten ſich etli— 
che Frauen / mit den Spaniern zu han⸗ 


Si deln. 
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deln. Weil ſie aber ſchuͤchtern zu fein ſchie⸗ 
nen / traht ein Juͤngling ungewafnet zu ih ⸗ 
Grauſane nen zu: und ein altes Weib kahm mit ei⸗ 
ea ner Keule vom Berge gelauffen / damit ſie 
Seinafi . ‘ . 
den Füngling dermaßen grüßete] daß er 
todt zur erden niederfiel. Em ftunde ward 
der erfchlagene bei den beinen auf den 
Berg gefchleppet: da man ihn in ftücke 
hieb/ vor den feuer brahtete / und endlich 
verzehrete. Auch gaben fie den Spani- 
ern zu verftehen / daß man mit den andern 
zween gleicher geftalt verfahren. Auf dem 
ftrande ftunden die Männer / und fehoffen 
unaufhoͤhrlich mit pfeilen. Der befteraht 

war dasanfer zu hoͤben. 

Als man hundert und funfzig meilen 
weiter fortgefahren / gelangte die Schifs⸗ 
fluht an das Braſiliſche Seeufer. Alda 
ſegelte man laͤngſt demwalle Hin / nach dem 
mikfage zu bis unter die zwei und funfzigſte 
ftaffel. Drei Brafilier begaben fich wil- 
fig zu ihnen) mitnach Portugal zu fah- 
von. Aber dag Wetter ward immer 
fehlimmer und fehlimmer ; und die Kälte 
unleidlich ſtrenge: ja die ftröhme fehmiffen 
die Wafferwogen himmelhoch. Hieruͤm 
lies Veſputzius dag Seeufer der Pata— 
goner / ſamt der Seeſtraße / welcheman 
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nachmahls die Magelkanifche nente/ hir. 
ter fich liegen; verbrante bei dem Vorge⸗ 
bürge Gierra Leone ein Schif; und 





| brachte die andern zwei glüffich nach Liſ⸗ 


febon. 
Auf den — Ne | Diesiene 

im 1503 jahre] begab fih Veſputzius Saite bet 
abermahlauf die Sahtt. Mit neh. Se 
fenlief er nach Sierra Leone zu: aber er 
fonte alda wegen des harten Sturmes | 
nicht anländen. Unter der dritten ftaffel 
über dem Mittagsſtriche lieg fich eine Hohe 
Inſel fehen; auf welcher] wiewohl fiezwo 
meilen fang | undeine breit war/ niemand 
wohnete. Das groͤſte Schif welches drei⸗ 
hundert laften führen konte / ward alhier an 
einer Klippe fo ploͤtzlich zerſchmettert / daß 
man nichts] als das Schifsvolk / zu retten 
vermochte. Veſputzius lies ſich / in einem 
BSohtel an das Land ſetzen: da er einen 
wohlgelegenen Hafen | undeinen uͤberflus 
an friſchem Waſſer fand. Auch fahe er 
alda fehr hohe Beume/ große Meufe/ zwei⸗ 
ſchwaͤntzichte Heideren/ Meerſpinnen / und Pesfriunen 
abfcheufichefliegende Drachen. Die Dra- — 
chen hatten einen ſpitzen kopf / runte feuri⸗ 
ge Augen / ein weite Schnautze / Fluͤgel / 
wie die Fledermeuſe / eine geſpraͤnkelte 

Bruſt / 





il 
x — 


zunderlicher 


Amerikens Entdecker. 


Bruſt / einen gekruͤmten Schwantz / braun⸗ 
blauen Ruͤcken / und dreieckichte Wam- 
men unter dem Bauche. Nicht weniger 
ſeltzam ſahen die Meerſpinnen aus: wel⸗ 
ehe zwo lange ſchaͤhren / zween beuche / und 
ſehr harte pfohten hatten / die uͤber den 
kopf hingingen. Zwiſchen dem kopfe und 
bauche lag eine ſchwartze Feuchtigkeit; da⸗ 
mit ſie das — wan fie iemand fangen 
wil / truͤbe machen. Bei nachte geben ſie ei⸗ 
nen flinkernden ſchein von ſich. Ihre 
ſpeiſe ſeind Fiſche. Wan fie ſich zur fort⸗ 
zielung belauffen wollen / fo uͤmhaͤlſen das 
Maͤnlein und Weiblein einander. Das 
Weiblein legt weiſſe Eier welche dem Ha⸗ 
gel nicht ungleich. Wan dieſes in noht iſt / 


| aͤnnichen. 
Won dieſer Inſel war man nunmehr 


dreihundert meilen entfernet / als die 


Scchifsfluht / in einem guhten Hafen / den 
Veſputzius Aller Heiligen Abtei nen- 
te] das Anker auswarf. Zween mohnde 


aomt ihm das Maͤnlein zu huͤlfe: aber dag | 
Weilblein verleſſet das 
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fang warteteer. alhier auf die abgeirreten 
Schiffe: aber vergebens. Daruͤm begab 
er fich endlich wiederin Die See: lief zwi⸗ 
fchen den Abrolhoſen in den Flus Kuru⸗ 
babo: bauetealdaeine Schange: beſetzte 
fie mit vier und zwanzig Kriegsknechten; 
und verfahe fie mit zwoͤlf ſtuͤcken Geſchuͤ⸗ 
gee/und Lebensmitteln vor cin halbes jahr. 
Fünf mohnde brachte man mit dem baue 
diefer Schange zu: und nach volziehung 
derfelben / kehrete Veſputzius / miteinem 
Schiffe vol Braſilienholtzes /wieder nach 
hauſe. So bald er | über alles verhoffen / 
der Stadt Liſſebon nahete / lief ihm alles 


Volt entgegen / und empfing ihn mit 


roßem frohlocken. Und dieſer ift derfelbe 
merifus Veſputzius /nach deſſen vor- 
nahmendie Neue Welt noch isund A⸗ 
merika heiffet: wiewohl diefe ehre dem 
obgemelten Kriftof Kolon / ale erftem 
Entdecker derfelben / mit befferem Rechte 


gebuͤhrete. 


SZeefahrten/ 
welche Alfons Fogeda / Diego Wikuefa / Anziſus 


und Roderik Kolmenares verrichtet. 


an Merikus Veſputzius hatte 
ſich zu Liſſebon kaum zur ru⸗ 
‘CH: he begeben / als Fogeda / im 
II 559 heiljahre | mit dreihun⸗ 
"iR dert Schifsleuten / aus Be: 
ata / dem fuͤrnaͤhmſten Hafen der Inſel 
Hiſpaniola / nach der Inſel Kodego/mit 
nakten / doch ſehr ſchoͤhnen Menſchen be⸗ 
wohnet / ablief. Alhier fander / unter ars 
dern / einen wunderlichen Baum / mit ſehr 
wohlſchmaͤckenden / doch toͤdtlichen Aep⸗ 
feln. Wer unter deſſelben Schatten ſich 
begiebet / der verlieret Geſicht / und Ver⸗ 
ſtand: ja er komt nimmermehr wieder zu 
rechte / es ſei dan / daß erineinen langen 
Schlaf falle. Weil nun Hojeda zum Koͤ⸗ 
niglichen Stathalter über dieſe Inſel be— 
ſtellet war / fo lies er den Einwohnern / 
ſtraks nach feiner ankunft / des Koͤnigs Be⸗ 
fehl vorleſen / mit freundlichem ermahnen / 





ben anzunehmen. Wan ſie ſolches täten 
und mit ehrlichen Leuten freundlich und 
verträglich uͤmgingen; fo würde ſie der Kö 
nig in Kaſtilien mit fonderlicher gnade 


| anfehen/und vor feine liebſten Freunde hal- 


ten. Auf diefen vortrag antworteten Die 
Einwohner: fie heiten mit dem Kaftili- 
fehen Könige gang nichts zu fehaffen : und 


| darum folten fih die Spanier nur alſo⸗ 


bald von der Inſel wegpacken. Zudem 
folten fie wiffen / daß ſie mit Fremdlingen / 
imfal ſie freundlich und from weren / gern 
uͤmgehen wolten; aber mit denen / welche 
nichts / als alles boͤſes tuhn koͤnten / und in 
allen Laſtern erfoffen weren / vermoͤchten fie 
gantz keine gemeinſchaft zu pflegen. 

Auf dieſe der Eingeſaͤſſenen Antwort 
uͤberfiel Hojeda ein armes Seedorf auf 
Kodego. Die Grauſamkeit wuͤhtete oh⸗ 
ne alle gnade. Man hieb und ſchos alles 















































demfelben beſter maßen gehohrſam zu lei⸗ | nieder. Nur etliche wenige kahmen dar» 


ften | vonihremböfen Leben und Wandel | von: und flohen an einen Hauptort der 
abzuſtehen / und den ferligmachenden Glau⸗ 


— 


Inſel / welcher drei meilen landwaͤrtsein 
IJ iij lag! 
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lag. Hojeda ruͤkte ihnen von ſtunden an 
nach: aber er ward ſo rau empfangen / daß 
febenzig Spanier mit vergifteten Pfei⸗ 
len erſchoſſen warden/ und Die übrigen mit 


genauer noht dag leben Darvon brachten. 


Der übermwundene fiel fie gleichwohl kurtz 
darnach wieder an: fo bald ihm der Stat- 
Halter auf der Inſel Karagua / Dida— 
kus Nikueſa / mit 785 Kriegsknechten zu 
huͤlfe kahm. In der zweiten nachtwachte 
ward gemeldter Hauptort uͤmringet. Uber 
hundert Heuſer ſtunden nunmehr im bran⸗ 
de / als das geſchrei und gekaͤrme der Ein 
wohner die Luft erfuͤllete. Die dem Feuer 
entflohen / warden durch Die kugeln gefaͤllet / 
oder durch das ſchwert erwuͤrget. Von 
mehr als tauſend Menſchen warden nur 
etliche wenige Knaben verſchohnet: damit 


Fogeda den zuſtand der erſchlagenen und 
gefangenen Spanier erfahren moͤchte. 


Die Knaben berichteten : daß die überwin- 


der / nach ihrer gewohnheit / die. erſchlage, 


nen ſo wohl als gefangenen zur ſpeiſe zuge: 
richtet. Nikueſa lies aus den Aſchhauf— 
fen einiges Gold aufgraben; aber hiermit 


ward der. Hunger unter feinem Volke nicht. 
geſtillet. Ex hatte dein Anziſus / König: 


lichem Bluhtrichter der Inſel / befehl ertei⸗ 


let / ihm mit einem Schiffe vol Lebensmit⸗ 


‚tel zu folgen. Weil er aber] aus ungelegen 
heit / laͤnger ausblieb / als die noht leiden 
wolte / Karben viel Spanier vor Hunger: 
dergeſtalt daß von den dreihundert Kriegs⸗ 
knechten / die Fogeda von Hifpaniola ge 
bracht / nicht mehr als fechzig übrig waren. 
Ja diefer war ſchon nah Hifpaniola zu 
abgelauffen / als Anziſus vor Kodego an- 
kahm: da er etliche feiner Voͤlker an dag 
Land ſchikte / friſches Waſſer zu hohlen] 
und das Boht auszubeſſern. Indem ſie 
dieſe arbeit verrichteten / warden ſie von den 
Einwohnern ploͤtzlich ͤmringet. Drei ta⸗ 


ge ſahen fie einander an) ohne einigen anfal / 


oder gegenwehre. Zuletzt ging ein Spa— 
nier / dem Die Kodegoiſche prache bekant 
war / Waſſer zu ſchoͤpfen. Aber die Ein- 
wohner verhieben ihm den weg: wiewohl 
auf eine kleine zeit. Dan ſo bald ſie von 
ihm verſtunden / daß er von des Fogeda 
und Nikueſus voͤlkern nicht were / welche 
unlaͤngſt ein großes Bluhtbad angerich- 
tet; da lieſſen ſie ihn gehen: fonderlich alg 
er fie bedreute / daß es Anziſus rächen wür- 
de / imfal fie einigen Spanier beleidig— 
ten. Hierauf lieſſen ſie die Spanier nicht 
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allein zu Frieden / fondern brachten ihnen 
“auch allerfei Lebensmittel an das Schif. 
Unterdeffen war Anziſus nach dem feften. 


Lande Draba zu / und im munde des Ha⸗ 


fens alda auf eine Sandbank gelauffen. 
Zur genauen noht brachten die Bohtsge⸗ 


ſellen das leben / mit etwas Kriegsruͤſtung/ 
darvon. Zu ihrem großen gluͤcke fanden 
fie alda an den Beumen eineahrt Pfirſch⸗ 
fen/ und Kirfehen / und im Bufche Wilde. 


ſchweine: fonft Heften fie alle vor Hunger 


fterbenmüffen. Aber ob fie ſchon mit diefer 
Speife das Leben erhielten] fo warenfie 
gleichwohl unter fo wilden Menſchen / da⸗ 
hin fieder Schifsbruch geworfen / Dee Le⸗ 


beng nicht verſichert. Dan fie hatten ger zuzns en 


wiglich mit muhtigen Männern zu tuhn. 


Anziſus zog mit hundert Spaniern 
-Sandwärtsein:toider welche fich drei Vra⸗ 


baner ing feld wagten / und unterfchiedfi- 
chetode fehoffen. Endlich gelangten fie an 
denlifer des Fluſſes Darien; da fie ſte⸗ 


"hen blieben. Dahinwaͤrts kahmen auch 


die Bohte des gebliebenen Schiffes. Man 
berahtfchlagte fich / wiemanauf dag füg- 
fichftenach Hifpaniola fehiffen folte. Un⸗ 
terdeffenrotteten fich die Einwohner in die 
fünfhundert ſtark zuſammen: welche gleich» 
wohl / nach einem feharfen ftreite / Die flucht 


nahmen. Anziſus folgte / und fand] in ei⸗ 


nem dicken Rohrbuſche / einen großen 
Schatz Goldes: welcher dem Könige zur 
gehoͤrete. Mitler weile lief Nikueſa / mit 
drei Schiffen / nach dem Goldreichen Fe⸗ 
ragua zu. Zwei gerieten von ihm ab: wel⸗ 
che Lupus von Oland / und Peter Um⸗ 
bria fuͤhreten. Der erſte verlohr im fluſ⸗ 
fe Feragua / nach dem die Inſel den Rah⸗ 
men fuͤhret / ſein Schif; und bauete daſelbſt 
ein neues. Umbria blieb zwiſchen den 
Klippen. Nicht weniger ungluͤklich war 
Nikueſa | deffen Schif uͤmſchlug. Mit 
wenigen Fahmer auf Seragua zu lande/ 
und ſchwaͤrmete fiebenzig tage lang längft 
einem unbewohnten flrande : da er mit 
Wurtzeln naͤhrlich das leben erhielt. End» 
lich gelangte er zum Oland / und nahm ihn 


‚gefangen; weiler ſich des Oberbefehls an⸗ 


gemaßet. Unterdeſſen / da fie alſo unter⸗ 


einander haſpelten / nahm der Hunger der⸗ 
maßen zu / daß ſie kraft und verſtand 
verlohren: alſo / daß niemand luſt hatte 


die waffen zu fuͤhren. Die Einwohner 
durchſchoſſen die Ausgehungerten / mit 
vergifteten Pfeilen / wie ſie ſelbſt wolten. 

Von 





s Kalme⸗ 
es ſeereiſe. 


det bie 
nier un⸗ 





Amerikens Entdecker 
Von ſiebenhundert und fuͤnf und achzig | mit deffelben Huͤlfvoͤlkern / auf den Pon 


Spaniernblieben kaum neunzig übrig. 


FE 


cha zu. Diefer nahm die flucht/ und gab 


Eben fo verwuͤrret fund eg mit dem | alles zum beften. Hieruͤber erfchraf der 
Anziſus befchaffen: gegen welchen fich | König Komoger fo heftig daß er freund- 


Vaſchus Nunnes / der Befehlhaber in 
Vraba aufwarf. Ein jämmerliches 
Bluhtbad war vor der tühre; als Kol- 
menares auf den funfzehenden des wein- 
mohndes / im 15 10 heiljahre / mit ebene: 
mitteln von Hiſpaniola daſelbſt ankahm. 
Drei und zwanzig tage hatte er auf der 
See zugebracht: und auf dem Fluſſe 
Gaira / da er ſich mit ſuͤßem Waſſer ver- 
ſorgen wolte / ſieben und vierzig der ſeini⸗ 
gen verlohren. Dan weil maͤn die Lechel 
füllete / fielen ſieibenhundert Einwohner 
auf ſie zu / und empfingen ſie mit vergifte⸗ 
ten Pfeilen dermaßen daß niemand un⸗ 
verwundet blieb / und kein verwundeter bei 
leben. Zu rechter zeit kahm Kolmenares 
zum uͤbriggebliebenem Volke des Anzi⸗ 
ſus: weil ſie / aus mangel der Lebensnah⸗ 
rung] fich in euſerſter noht befanden / und 
noch darzu / des Hungers ungeachtet / des 
Obergebietes wegen | in Rotten zerteilet 
waren. Dieſe Zweiſpalt beizulegen / ſahe 
man vor rahtſam an / den Oberbefehlhaber 
Nikueſa zu ſuchen: welchen Kolmeng- 
res endlich fand/ indem er auf dem Vorge⸗ 
bürge Mormor / wider den Anfal der 
Feinde [einen Turn bauete. Sein maͤch— 
tiges Heer war/ durch Hunger / und ver- 
giftete Pfeile / fo machtloß und ſchwach 
worden] daß darvon nicht mehr Jals fechzig 
wehrlofe Maͤnner / noch übrig geblieben. 
Dieſe nahm Kolmenares alle miteinan- 
der in ſein Schif. Aber Nunnes wolte 
fie nicht zu lande laßen. Daruͤm ward 
Nikueſa gezwungen]! nach Hiſpaniola 
fortzuſegeln; wiewohl in einem untuͤchti⸗ 
gen Schiffe / davon man niemahls einige 
zeitung! wo es geblieben / erfahren. Nun⸗ 
nes hatte zwar nunmehr / da er des Nikue⸗ 
ſa loß war / die haͤnde ledig; aber keinen 
vorraht an Lebensmitteln. Es ſchien kein 
beſſerer raht zu fein/alsaufden Raub zu ge⸗ 
ben. Kaäreta/ der König zu Koiba/mufte 
zuerft herhakten. Nunnes nahm ihn ge- 
fangen ; und alle Speifewahren / mit allen 
Schaͤtzen / die er bekommen konte / zu fich. 
Aber die Speiſe reichte nicht weit. Wider 
den Koͤnig Kareta hatte der Koͤnig Pon⸗ 
cha ſchon vorlaͤngſt gekrieget. Dieſes 
kahm dem Nunnes alhier wohl zu flat- 
fen. Er entſchlug den Kareta; und fiel / 





ſchaft und frieden anboht. Nunnes nahm 
beides an : reiſete ſelbſten zum Koͤnige / und 
ward auf ſeinem Schloſſe herlich bewuͤr⸗ 
tet. Dieſes Schlos war 150 ſchritte lang] 
und achtzig breit / aus dicht aneinanderge- 
fügeten balfen aufgeführet / mitfteinen auf 
dem boden belegt | und oben überwölbet. 
Der Keller lag vol Weines] den man aug 
den Wurgeln Jucka / Ages / und Mais 
gepreflet. Dasinwendigfte Gewölbe fahe 
man vol Leichen ; welche ] über einem lang: 
famen feuer getrufnet / an baumfeidenen 
ftrücken hingen. Diefe Leichen waren des 
Komagers Vater / Großvater | Ober⸗ 
großvater | und andere feiner Bluhtever- 
wanten | welche teilg vor vierhundert jah> 
ven geftorben. Einieder hing mit Golde / 
Perlen] und Baummwollenen Fleidern 
mehr) oder weniger auggezieret / nachdem 
er mehr oder weniger tapfere tahten im 
Kriege verrichtet, 

Unterdeffen entſtund ein großer 
Sturm / mit Donnern und Blitzen; wel 
cher die See uͤber das Land jagte / und dag 
gefäete erftifte, Hierauf folgete eine 
ſchweere Hungersnoht. Die Spanier / 
welche fich bei dem Fluſſe Darien auf 
Vraba niedergelaßen / befahmen feine 
Zufuhrevon Hiſpaniola. Sie hatten den 
benachbahrten Königen die haut über die 
ohren gezogen. Bei ihnen war nichtsmehr 
zu hohlen. Daruͤm fuhr Nunnes dreiffig 
meilen den Flug auf; und plünderte dag 
Dorf] dader König Dabaiba Hof hielt. 
Ada fand er zwar einen unfchägbahren 
Schatz Goldes / und überaus viel Fleder: 
meuſe:aber wenig lebensmittel. DieFleder⸗ 
menfe waren groͤſſer / als die Turteltauben / 
und ihre Biſſe toͤdtlich / wo man den gebiſ⸗ 
ort nicht zur ſtunde mit Saltzwaſſer 
riebe. \ 
Wie nun Nunnes nach dem mitfage 
zu Vraba durchſtreufte / fo täht eg Kol- 
menares nachdem morgen zu / mit fechzig 
Spaniern. Diefe ruderten gegen den 
Flus Darien zwölf meilen auf: fanden 
hier und dar laͤngſt dem Ufer hin Dörfer 
und Nachbahrſchaften liegen ; und bei dem 
Könige Turui einen uͤberflus Goldes / und 
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Komagers 
Schlos. 


Was Nun⸗ 
nes verrichtet. 





Speiſe. Bon hier fuhr Kolmenares 
fort in das mächtige. Königreich des Abe: 
nam⸗ 
















































































































































































72 Des 1 Buchs 


namchei: welcher / indem er fich wehrete | 
inder Spanier hände fiel. Der nächfte 
König Abibeiba entfprung dem tantze be- 
haͤndiglich. Sein Schlos fund in den 
oberften güpfeln der Beume; welche man 
oben zufammengeflochten / und über den 
zacken mit Balken belegt hatte. Die noht 
zwangdie Einwohner alda zu folchen erho⸗ 
Denen Wohnungen: weil die Waſſersfluh⸗ 
ten zu weilen fo hoch aufſtiegen / daß fte über 
das niedrige Land hinſtroͤhmeten; und die 
Streiffereien ftähts anhielten. Dan auf 
diefen Heufern können fie zimlich ficher 
wohnen; indem fie fo hoch in der luft ſte⸗ 
ben daß ein Pfeil nährlich fo weit reicher. 
Zudem befinden fich dieStam-enden unten 
ſo hart / und fo dicke / daß fie oftmahls vier 
und zwanzig Maͤnner kaum uͤmklaftern 
koͤnnen / und daher ſchweerlich uͤmzuhauen 
ſeind. Ja wan auch ſchon einige Feinde ſich 
deſſen unterſtehen wolten / ſo wird doch ihr 
vorhaben / mit Steinen / Pfeilen / und Feu⸗ 
ertoͤpfen welche von oben auf fie zu ha 
geln / bald vereitelt. Alles deſſen ungeach⸗ 
tet / unterfing ſich Kolmenares gleich- 
wohl / den Baum / darauf dieſes Schlos 
ſtund / durch fein Volk mit horten bedekt | 
faͤllen zu laßen. Aber fo bald man zu hauen 
anfing) kahm Abibeiba herunter und ver- 
ſprach aus den naͤchſtgelegenen Bergen ei⸗ 
niges Gold zu verſchaffen: wiewohl nicht 
ohne lebensgefahr / weil die Kanibalen 
gemeiniglich alle Goldgraͤber uͤmzubrin⸗ 
gen pflegten. Doch dieſem Verſprechen 
kahm er nicht nach. Vielmehr ſpante er 
mit allen andern uͤberwaͤltigten Koͤnigen 
aufammen ; damit Die Spanier möchten 
vertilget werden. Im Dorfe Tirichi fol- 
ten ſie ſich verſamlen. Fuͤnf taufend Ge 
Ein Anſchas wafneter waren ſchon bei der hand. Der 
Sranierwird Anſchlag were gelungen / imfal er nicht 
wumeid wunderlich entdekt worden. Nunnes hat- 
te unter ſeinen Leibeignen eine ſonderlich 
ſchoͤne Frau / welche ihn mit unzuͤchtiger 
Liebe enttzuͤndet. Ja ſie ſelbſten ſchien in 
Gegenliebe zu brennen: weil fie ihm den 
Anſchlag / den fie vonihrem Bruder erfah- 
ren / entdekte; unangefehen daß hierauf 
die wohlfahrt ihres Waterlandes Braba 
beruhete. Dieſes wuſte ihm Nunnes fo 
wohl zu nuͤtze zu machen / daß es den Zuſam⸗ 
mengerotteten ſehr uͤbel bekahm. 
Wiewohl num die Spanier allent⸗ 


ein wunder⸗ 
liches Schlos / 
oben in die 
beume ge⸗ 
Bauch, 





3 Hauptftöfl 
I halben volauf zu tuhn haften fo geſcha— 
: ben doch unter ihnen fort und fort/ über 

der Hberherfehung / viel Mordereien. 
Endlich fahen fie vor guht an / obgemelten 
Kolmenares / und Johanfen Quicedo 
an den Spanifchen Hof zu ſchicken / gewif- 
fe Satzungen zu hohlen / nach denen alles 
folte gerichtet werden. Diefe / nachdem fie 
in ein Kleines Schif geträhten / trieb ein 
jähligen entſtandener Sturm nach Kuba: 
da fie die ftücken eines geſtrandetẽ Laſtſchif⸗ 
fes fanden. Alhier befahmen fie von einem 
Gefangenen bericht: daß Baldivia/ und 
Zamudio] welche aus dem Schifbruche 
an das Land geſchwommen / neben dem an 
dern Schifgvolfe | zur foeife geichlachtet 
worden: daß Fogeda laͤngſt den Seeufern 
heruͤmgeſchwaͤrmet / und dag meifte Volk 
durch Hunger und Kummer verlohren; Ja 
er felbften were kaum auf Hifpaniola ge- 
fanget/ als er von einem vergifteten Pfeil⸗ 
fehuffe/ den er bei dem Fluſſe Darien be⸗ 
kommen / geſtorben. 

Unterdeſſen war Anziſus gluͤklicher 
auf Kuba angelaͤndet / und zwar nicht 
lange nach Fogeda / zu einem Koͤnige / der 
ſich Kommendator tauffen lieg / und der 
Mutter Gottes zu chren ein Gotteshaus 
ftiftete. Hierinnen richtete er ein Ma- 
rienbild auf] aus Leime gemacht/und mit eine mai 
Baumwolle befleidet. Rund herum ftun- Frheaurs 
den töpfe vol Waffers / und Speife. Dan 
alfo dienete er/famt allen Einwohnern auf 
Kuba / den Abgöttern Zemes; welche 
fonften/ wie fie gleubten ) die Seelen auf: 
aßen. Ja wan er in den ſtreit zog / lies er 
ſolches Marienbild in der voͤrderſten 
Schlachtordnung tragen / und rief fort 
und fort / Ave Maria , Sei gegruͤßt 
Maria. | 

Anziſus fuhr endlich nach Spanien: 
da er den Nunnes / | welcher ihn in feiner 
eigenen wohnung überfallen] und gefangen 
genommen/doch bald wieder loß gelaßen / 
heftigankfagte. Nunnes ward zwar zur 
firafe verurteilet, weiler aber nachmahls 
die Sudſee entdecket / hat folches urteil ſei⸗ 
ne volziehung nicht erreichet. Kolmena⸗ 
tes und Quicedo bekahmen alda gleich, 
mäßig gehoͤhr / und brachten die fache fo 
weit / dag vor die Spanifchen auf Vra⸗ 
ba eine gewiffe Sasung/darnach fie fich zu 
tichten hetten / gemacht ward. 


Seereiſe de 
Inzifuse 


See⸗ 
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Gaecxeiſe/ 


welche Peter Artas verrichtet / und was ſich 
hierbei mit Vaſchus Nunnes begeben. 






Er Ritter Peter Artas 


I von Abulen) ging / mit 


S 8 feiner Ehfraue Eliſabet 


Boadilla / in einer Schifs⸗ 


noch eilf kleineren welche 1500 Spa: 
nier fuͤhreten / im 1514 heiljahre / aus dem 
Meerhafen Lukar zu ſegel; mit dem aus— 
druͤklichen befehle / daß er mit den Indiern 
guͤhtig verfahren / ihnen vor allen dingen 
den Frieden anbieten / und fie ja nicht mit 
gewalt und waffen zur Freundſchaft zwin⸗ 
gen ſolte. Weil er aber / durch einen har⸗ 
ten Sturm überfallen / zwei Schiffe ver⸗ 
lohr / Eehrete er bald zuruͤk. Gleichwohl 
begab er fich kurs darnach wieder in die 
See: unangeſehen daß er foeinen harten 
knip befommen / und vonder großen Ar 
muht des Nikueſa gehöret ; als welcher 
nicht allein mit verfaulten Hunden / fon» 
dern auch felbft mit Dienfchenfleifche eine 
aeg fein Leben gefriftet. Ja eine Kroͤh⸗ 
eward auf Veragua vor einen großen 
Elumpf Goldes zur Speife gekauft. 


Unter deffen bemühete fih Waſchus 
Nunnes Balbon/ nachdem er desAri- | 
As dahinfunft verftanden/ einig und allein/ | 
fich ſelbſten zu bereichern / eh ex des Ober: | 


gebietes über Vraba / welchesnachmahle 
Ken Andalnjien genennet ward/ durch 
gemelten Arias enrfegt würde. Er hatte 
pon einem Könige auf Vraba / welcher 
Panchiak hies und nachmahlgjalger fich 
teuffen laßen/ Karl genennet ward/ ver- 
nommen : daß nach dem Miktage zu etliche 
‚reiche Gold-berge gelegen; dahin man 
Durch unterfchiedliche Königreiche gelan- 
gen muͤſte: unter dieſen allen were des 
maͤchtigen Koͤniges Tumanama Reich / 
zu dem man in ſechs tagen reiſen koͤnte / ſo 
vol Goldes / als irgend zu finden. Von 
dannen muͤſte man / noch weiter nach dem 
Mittage zu / uͤber große und hohe Gebuͤr⸗ 
ge fleigen/darauf die Karaber / ein wildes 
Volk / welche Menfchenfreffer weren/ Ge⸗ 
ſetz und Herren-Ioß lebeten. Wan man 


6 flußt von vier großen ge 
waltigen Schiffen / und 








auf den oberſten guͤpfel dieſes Gebuͤrges 
gelanget / erblikte man eine große See / und 
in der ſelben eben ſolche Schiffe / gleichwie 
die Spanier hetten. Uber den Bergen 
aber kaͤhme man in ein Land / da des Gol⸗ 
des fo viel were / daß man es weniger achtes 


te / als in Europe das Eiſen. 


Auf dieſen bericht ruͤſtete ſſch Nun⸗ Runnes ses 
nes in großer eil; damit er / vor des Aring ee 
ankunft / die gemelten Goldberge ſo wohl / Kurt @uss 
ale die Sudſee entdecken / und alſo vor een 
ihm den Ruhm ſolcher Entdeckung darvon 

tragen moͤchte. Auf den ſiebenden herbſt⸗ 
mohndestag des 1513 heiljahres flieg 
er/mitobgemeltem Könige Banchiak | 

und 190 Spaniern/ in ein Jachtſchif: 

dem feine Bundeggenoffen/inzwanzig In⸗ 

difchen Schuhten/ mit Lebensmitteln / und 

allerhand Werkzeugen den weg zu öfnen 
verfehen / folgeten. Endlich begab man 

ſich zu lande: da fie durch Dicke Gebüfche 

vol wilder Tiere] durch tieffe Tähfer / und 

über hohe Gebürge / auch manche große 
Fluͤſſe / nicht ohne leibes und lebens gefahr 
hinzogen. Im bergichten Lande Kare⸗ 
gan / begegneten ihnen die Einwohner mit 
Pfeilen / Keulen / hoͤltzernen Schwerternf 
ud Wurfpiefen. Aber fo bald fie den 
blitz und ſchlag der Feuerroͤhre vernahmen / 
wichen fie vor ſchroͤcken ploͤtzlich zuruͤk. 
Sechshundert warden entweder in ſtuͤcken Zunde jur 
gehauen] oder von vierzig Spanifchen Firgeaker 
Hunden] die manzum Eriege abgerichtet} 
zerriffen. Im eönigfichen Schloffe fand er 
des Königes Bruder /mitnoch etlichenan 
dern Mansbildern / in Frauenkleidern: 
mit denen der König felbft/nach der Sodo⸗ 
mer verfluchten weite / unzucht getrieben, 
Diefe alle lies Nunnes / welcher erſchrak / 
dag die Sodomsfünde auch hiefige Bol 
fer vergiftet / won Funden an durch feine 
Kriegshunde zerreiffen. Ja die Einwoh⸗ 
ner ſelbſt / die folchem Lafter feind waren / 
brachten noch andere mehr / die eben diefel- 
be Unzucht getrieben / herbei ; damit fie 
möchten geſtraft / und der Sonne zorn ver» 
ſuͤhnet werden. Unter den Erſchlagenen 

K lagen 


Das So⸗ 
domslaſter 
wird geſtraft. 
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| — lagen auch pechſchwarte Mohren; welche | Geblirge nach der neugefundenen Sud⸗ 
durch Schifebruch in Ameriken gelan⸗ fee zu. Unterwegeng flieg auf ihn der 
get | und nach der zeit mit den Karegern | König Chiapes, mit einem Heere von 
fort und fort krieg geführet. Es fehien | dreiffigtaufend Köpfen. Aber dieſe pral- 
daß diefe erfchlagene Mohren den Einge: leten bald wieder zuruͤt / als fie die flammen 
bohrnen als Leibeigene gedienet. und donnerſchlaͤge der Feuerroͤhre vernah⸗ 
Rochdem die Spanier ſo wohl durch | men. Etliche verkrochen ſich in die Waͤl⸗ 
Hunger / als anderes ungemach / das fie | der. Die übrigen warden von den Hun⸗ 
auf der Reife ausgeftanden/ fehr abgemat- | den zerfleifehet. Der überwundene baht 
fetwaren ; fo mufte Nunnes ein teil der- | uͤm Frieden: welcher mit großen gejchen- 
felben in diefer Landſchaft lagen. Mit den | fen Goldeg befräftiget ward. Hierauf 
übrigen ſtaͤrkeſten zog ex weiter fort: und hieft der König Chiapes dem Nunnes 
gelangte zuletzt auf Das hohe Gebuͤrge da geſelſchaft: und 109 mit ihm über einen 
er mit großen freunden die Königin der breiten Flus. Alda ſtreubete fich der Fürft 
Zunnes ent· Seen / die große Sudſee / erblikte. Weil KRokera] und ruͤkte den Spaniern / mit 
zer zun aller op am der erfte war / dem Europe zu | etlichen Voͤlkern ins geficht. Uber dieſe 
Swfe. danken) daß gemeldte Sudſee ihren Voͤl⸗ | zerftoben bald: und ofera faufte dei. 
£ern entdeft worden; fo fieger/ auf der | Frieden mit einer großen mänge Goldes. 
Höchften ſpihe des Gebuͤrges zum ewigen | Endlich gelangten fie an einen Seebuſem | Ara a 
gedächtnigeinen großen Steinhauffen zu | der fechzig meilen groß war. Diefer lag Michaels, 
ſammentragen / und auf demſelbenein groß⸗ vol Inſeln / und gefaͤhrlicher Klippen. 
es Kreutz aufrichten. Auch ſchnitte man Man eignete ihm den Nahmen des heili⸗ 
unten am Gebuͤrge den Nahmen Kafti- | gen Michaels zu. Albier lief Nunnes 
lien fat den Nahmen des Königes/ in | mit neun Indiſchen Schuhten / und achtzig 
die Baumrinden / zum zeichen / daß ſie in | Spaniern vom Seeufer abs wiewohl es 
deſſelben Nahmen / dieſes Land einge— der König Chiapes widerrict; weil die 
nommen. See dazumahl / in den drei letzten mohnden 
Hierauf begab ſich Nunnes vom des jahres / ſo hohe waͤllen warf] kein 
ahr⸗ 














nnes iſt in 
Ber gefahr 
der Sud: 


Fahrzeug auf dem waſſer kauren mochte. 
Kaum konte er eine unbewohnte Inſel er⸗ 
reichen fo erboßt wuͤhtete die See. Ja ſie 
ergoß fich in der folgenden nacht dermaßen) 


daß die Inſel gang uͤberſchwaͤmmet ward. 


Gohuͤhter raht war alhier teuer, Einieder 


Fand genug zu ſchaffen / daß er nicht wegge- 


.. Pühlet wurde Zu dieſer gefahr gefellete 
=. fich noch eine andere. Bei andtechendem 
tage fahe man die Indiſchen Schuhten wie⸗ 
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ſie aus einem baume gehauen waren / 
hoͤcher / und ſandes / auch etliche ſelbſt in 
geſchlagen. Das rahtſamſte war / mit 
Ebbe wieder zuruͤtzukehren | als durch 
Dunger ausgemargelt noch länger auf der 
@ wiſchen dem greulichen ſauſen und 
ufenderwafetwegen/zußfeiben. 
Nach Diefer zeit befahın Nunnes auch 
König Tuniak in feine gewalt. Der 
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‚Sriede ward mit vielem Golde und Perlen 
gemacht. Auch offenbahrte der König den 


m. Spaniern eine Inſel / derer Steinfelfen 
"man auf dem feften Lande fiehet. Diefe 


war fo Berlenreich daß nirgend mehrumd | 


ſchoͤnere Perlen zu finden. Aber der Kö- 


‚nig] welcher alda herſchete / befand fich fo 
mächtig/ daßer alle jahr] bei geftilleter See] 
auf das fefte Land fallen durfte. Nunnes 


dolie ſtraks darnachzu/ unangefehen daß 


es mitten im ſchlachtmohnde war: da der 
ſudoſtliche wind alhier eine ſo ungeſtuͤhme 
See machet / daß ſie gantze Beume / und 
große ſtuͤcken von den Bergen abreiſſet. 
Ja der Sturm war uͤm ſo viel erſchroͤkli⸗ 


cher weil er ſich mit wetterleuchten und 
harten Donnerfihlägen vermifchete. Zu— 


dem hielt des nachtes die Kälte hart an; 


und deg tages war die Hige verdruͤßlich. 
Daher ward Nunnes gezwungen den 
uͤberzug fo lange einzuſtellen / bis das wetter 


fang. Chiapes befahl dreiſſig Tauchern 


unnes zie⸗ 
tzuruͤk. 


was flillerwürde. Vor feinem zuruͤkzuge 
den hinterlaßenen Voͤlkern bei dem Fluſ⸗ 
e Darien beſichtigte er auch den Perlen⸗ 


Perlenmuſcheln zufifchen. In wenig ta⸗ 
genbrachten fie ſechs große ſaͤcke vol mit— 


telmäßiger Berlen : dan weil die Dee] | 


nach damahliger jahrszeit / alzuhohle wal- 
fen warf durften fie fich nicht wagen] nach 
den beften / die weiter ſeewaͤrtsein lagen / zu 
tauchen. 

Endlich nahm Nunnes vom Köni- 
ge Chiapes, den er die kranken und abge: 
matteten Spanier befahl / feinen abſchied: 
und zog / durch einen andern weg / als er ge⸗ 

















Amerikens Entdecker. — u. 





kommen / zueiif. Auf diefer.t 


über einen tieffen Klug: d Fuͤrſt 


Teaocha ſehr freundlich empfing Auch 


verſahe er ihn mit Golde/Berlen ebene» 
mitteln / und Geleitsleuten; welche zugleich 


den Reiſezeug trugen. Pakra aber) der 
‚allen uͤmliegenden Voͤlkern ein boͤſer und wider König. 


verdruͤßlicher Nachbahr war | ſo balder 
des Nunnes ankunft verſtanden / flohe 
darvon. Doch gleichwohl erſchien er end⸗ 


lich / nachdem man ihn durch heftige bedreu⸗ 











ungen erſchroͤcket / mit drei Landesfuͤrſten. 
Kein ungefchifteres Misgefchöpfe hatte 
die Sonne iemahlsbefchauet. An ihmer- 
bfifte man faum etwas] dag einem Men⸗ 


fehen gliche. Die Neifegefährten / welche 


Tegocha mitgegeben |Elagten ihn | feiner 
fo lange verübeten Schelmſtuͤcke wegen] 
heftig an. Die anlage fand flat: und 
Pakra ward zur todesftrafe verurteilet, 
Man übergabihndan/ famt den drei Lan 


degfürften / den Spanifchen Hunden; wele 


che fie alle zerriſſen. | 
Unterdeffen litten Die Spanier einen 
unerträglichen Durſt; weil in den wilden 
Einöden Fein füßes Waffer zufinden war. 
Es lag zwar ineinem dicken Gebüfcheein 
Bärchlein: aber niemand der Ameriker 
durfte ſich aus furcht vor den Tiegern 
oder andern reiffenden Tieren/ dahin wa- 
gen’ Waſſer zuhohlen. Ja fie fagten/daß Tieger— 
die Tiegerkiere des nachtes war man Die 
führen nicht feft verruͤgelte / manchen Men⸗ 
ſchen aus den heuſern wegriſſen. Johan 
Ledesma hat ſelbſt von einem Tieger ge⸗ 
geſſen / welcher ſechs mohnden lang Vieh 
und Menſchen zerriſſen. Auf dem ſteige / 
da er aus ſeiner Hoͤhlen auf dem raub 
ging / grub man ein tieffes loch; welches 
oben mit einer loſen faltuͤhre bedekt ward. 
Hierein fiel der Tieger: und wuͤhtete wi⸗ 
der die hinunter geworfenen ſteine / pieken 
und pfeile dermaßen / daß einem die haare zu 
berge ſtunden. Darnach ſuchte man auch 
dag Weiblein. Aber man fand zween Jun⸗ 
gen/ ohne Mutter: welchen man eiferne 
halsbänder ümlegtelfie nah Gpanien zu 
ſchicken. Und weilman kein mittel ſahe / fie 
groß zu machen fo folten ſie in ihrem la⸗ 
ger ſo lange bleiben / big fie was gröffer ges 
worden. Doch dieje Zungen warden dar⸗ 
nach nicht wieder gefunden: weil fie Die 
Mutter vielleicht anders wohin getragen | 
oder aber verſchlungen. 
Sm Koͤngreiche Bononiama be 
Kiij kah⸗ 
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kahmen die Spanier ‚große güldene 
Halsbaͤnder / und Bruſtſtuͤcken; welche in 
altenheufern hauffenweife an den wanden 
hingen. Bor dem Fluſſe Komoger lief 
fen fie des Teaocha mitgegebene Geleite- 
leute voieder gehen: weil fie Kotog / und 
Ziuriza / zween Herren über einen duͤrren 


Landſtrich/ vol rauer Gebuͤrge weiter. 


fort begleiteten. Dieſe Gebuͤrge lieſſen fie 
zur rechten hand fiegen: und veifeten drei 
tage lang über ein Gebrüche | da fie zu wei- 
Ten big an die kniehe hinein funfen. Sie 
waren alle mat vom Hunger : und wie 
wohl ſie wieder muht fchöpften / als fie auf 
des Königes Buchebuka grund und bo⸗ 
dem gelangten: ſo fanden fie doch alda 
nichts] alg die ledigen Hütten! und eben fo 
wenigin deg Gioriſus Gebiete: weil fie 


beide furg zuvor durch einen mächtigern | 


Nachbahr auggepfündert worden. Sie 
verehreten zwar dem Nunnes große 
Stücken Goldes: aber hiermit Fonten 
feine Bölter ihren Hunger nicht flillen. 
Und alfo fehwebeten fie in euferfter noht. 
Ja fie hetten alle miteinander uͤmk ommen 
muſſen fofern fie Pochoroſa nicht dreif 
fig tage lang mit geftampften Wurgeln 
gefättiget. Auf deffen anftiftung fie Nun⸗ 
nes bei der nacht auf des Tubanama 
Schlos; und nahm ihn / mit achtzig Bei- 
weibern gefangen. Aus furcht des todes | 
brachte der Gefangne /zum löfegelde/ einen 
ungleublichen ſchah Goldes auf. Mit al- 
len diefen Schägen kahm endlich Nunnes 
wieder zu feinen Voͤlkern / bei dem Fluſſe 
Darien: da eben zwei Schiffe mit Lebens⸗ 
mitteln von Hifpaniola angelaͤndet. 
Mitlerweile hatte ſich Peter Arias / 
mit funfzehen ſchiffen und 1500 Dien- 
ſchen / nah Neu Andahufien auf die reife 
begeben. Er tief bei den Infeln Marti- 
nine / Guadalupe / und Galante vor: 
uͤber. Eine geraume zeit ſegelte er durch 
die See] welche mit ſchilf und graſe be— 
wachſen. Hierauf gelangte er in den Ha⸗ 
fen der heiligen Marte: da er von den 
Eingeſaͤſſenen ſehr hart angetaſtet ward. 
Die groͤſſe ſeiner Schiffe jagte ihnen nicht 
den geringſten ſchrik ein. Bis an die Bruſt 
flogen ſie in das waſſer; und ſchoſſen mit 
Pfeilen gewaltig auf die Spanier zu. 
Zween verwundete ſtarben von ſtunden an. 
Sobald man die Ameriker abgetrieben | 
fies Arias etliche der feinigenan das Land 
ſetzen: da fie viel Schuhten vol Netze / aus 








3 Hauptſtuͤk / 

zaͤhen Kreutern und baumſeidenem garne 
gemacht / fanden. Dan es giebet in gemel⸗ 
tem Hafen / welcher drei meilen breit iſt / viel 
Fiſche / die man zwanzig klaftern tief unter 
dem klahren Waſſer ſehen Fan» So bald 
die Spanier in die Heufer fielen] und 
Weiber] Kinder und Hausraht wegrau⸗ 
beten ;darergrimmeten Die Ameriferaufg 
nee. Dieje Henfer /famt dem Hausrah- 
te waren wohl würdig zu befehen. Die 
oberfte Tuͤhrſchwelle ftund mit Schulpen / 
auf ein duͤnnes Draht gereihet / behaͤnget. 
Dieſe klapperten aufeinander / ſo bald der 
geringſte wind wehete. Der bodem war 
mit baumſeidenen Tuͤchern beleget; dar⸗ 
ein man allerlei Bildwerk von Adlern / 
Leuen / Tiegern / und Menſchen gewebet: 
und die wand rund heruͤm mit vielfaͤrbigen 
Matten / aus geſtampftem Seerohre und 
unterſchiedlichen zaͤhen Wurtzeln gefloch⸗ 
ten / als auch mit Prunktuͤchern vol Per⸗ 
len / zierlich bekleidet. In etlichen dieſer 
Heuſer fanden die Spanier eine große 
maͤnge geduͤrreter Heimichen / Heuſchrek⸗ 
ken / und Kraͤbſe / in Koͤrben und Wannen 
von blaͤttern: wie auch in den Taͤhlern 
unterſchiedliche Edele ſteine / als Saffiere / 
Jaſpen / Schmaragden / und große ſtuͤcken 
vom Bergbernſteine. Hier waͤchſet / ſo 
wohl als in unterſchiedlichen andern Weſt⸗ 
indiſchen Laͤndern / die Wurtzel Jucka; 
daraus ihr beſtes Broht gebacken wird, 
Dieſe Wurtzel wird auf Hiſpaniola und 
in Angola Vuca oder Jucka / bei den 
Brafiliern Mandiba oder Mandiho⸗ 
ka / und bei den Mexikern Quauhea- 


motli genennet. Ihr Stam wird zimlich 


dicke; doch nachdem der grund fruchtbahr 
oder unfruchtbahr iſt. Die Blaͤtter ſeind 
den Tulpenblaͤttern faſt gleich. Die Bluͤh⸗ 
te/ welche klein iſt und endlich einen Saa⸗ 
men befümt / dienet/ famt dem Saamen | 
nirgendzu. Die Wurtzel / welche den Pa⸗ 
ftinafen nicht ungleich / hat einen maͤhlhaf⸗ 
tigen Saft; daher fie bol und lucker auf 
ſchwaͤllet. Sobald fieaug der erde gegra⸗ 
ben und abgeriffen wird/ verwelket fie. 
Doch die Sprußen/twelche daraus im ach. 
ten vder zehenden mohnde aufichieffen / die» 
nen zur fortpflangung. Wan fiebei naſſen 


jahren verdürbet / oder durch die wuͤrmer / 


fonderfich Ameiffen befchädiget wird; fo 


entftehet dadurch eine ſo große Hungers⸗ 
noht / daß die hälfteder Einwohner ver 


fchmachtet, Die Blätter von ae 
a 
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ndihoka. 


Broht 
us zube⸗ 
twird⸗ 


uch Brei / 


Betrante, 











































































































ka dienen zum Salaht. Wan die Wursel 
fünf tagelang im waffer eingeweichet ge- 
legen] dan findet fich auf dem grunde ein 
dicker Schleim | wie Höfen: davon man 
ein frifches Mähl/welches die Portugal⸗ 
fier Farina Frefca , und die Ameriker 
Vipeba nennen/ zu ftampfen pfleget. Bon 
diefem Maͤhle backen fie bei dem feuer ihr 
Broht. Ja ſie machen daraus / mit Waf- 
fer / Pfeffer / und der Bluhme Nambi 
vermiſchet / den lieblichen und geſunden 
Brei mingau de carima: wie auch / wan 
je Zucker und Waſſer ans Pomerantzen⸗ 

luͤßen darzu nehmen / den geſunden Trank 
Tipioka. Wan mehrgemelte Wurtzel 
Mandihoka in die wunden geſtreuet 
wird / heilet fie dieſelben glüflich. Sol⸗ 
ches geſtampfte Wurtzelbroht eſſen die A⸗ 
meriker alſo: ſie nehmen eine hand vol / 
und werfen es von weitem in den mund / 
und den wiſſen ſie ſo gewis zu treffen / daß 
nicht ein kruͤhmlein beifaͤllet. Wan die 
Wurtzel ſol zum Brohtbacken gemahlen 
werden / ſchaͤhlet man erſtlich die euſerſte 
rinde darvon weg. Darnach legt man ſie 
unter das Muͤhlenrad / welches zween A⸗ 
meriker uͤmdrehen: und faͤngt das gemah⸗ 
jene oder geſtampfte in einem laͤnglicht 
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viereckichtem becken auf. Der Saft wel⸗ 
cher rau gegeſſen toͤdtlich / aber gekocht ge⸗ 
fund iſt / wird in einer preſſe ausgedruͤkt; 
und die ausgepreſte Wurtzel darnach auf 
dem Ofen getruknet. Aber die Wilde 
Mandihoka/mwelche von denen / die an der 
See wohnen / Cuacu mandiiba, und 
landwaͤrtsein cuguacurecuremia genen⸗ 
net wird / iſt von der Zahmen in geſtalt ſo 
wohl als kraft ſehr unterſchieden. 

Ag nun Arias auf dem Fluſſe DR sn 
rien anlaͤndete ward er vom Runnes imdcen 
fehr prächtig empfangen. Zuallererftflif: verrnen 
feteer drei Seftungen; damit man ficher 
nach der Sudfee zu ziehen koͤnte. Johan 
Aiora ward zu demende mit vierhundert 
Kriegsfnechten ausgeſchikt. Darnach ge 
fiel dem Arias der Ort ganz nicht : wel- 
chen die Spanier! die ſich aug noht alda 
geſetzet / Maria antiqua genennet. Er 
lag in einer niedrigen Flaͤche / zwiſchen fo 
hohen Bergen / daß er gar wenig von der 
Sonne beſchienen ward: und wan er ie die 
Sonne bekahm / ſo veruhrſachte der wieder⸗ 
ſchein eine ſo brennende Hitze | day man fie 
kaum ertragen fonte, Zudem verfälfchte 
dag rundheräm gelegene Geſuͤmpfe die 
Luft: und aug dem luhmichten Waffer | 

Kaiij damit 
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Morahlreifet 
nach der Sud⸗ 


fee zu. 


73 
damit man den bodem abſpuͤhlete / wüchfen 
viel giftige-Kröhten. Ja der Flus Da- 
rien felbft war albier/da er drei meilen von 
der See ablagl fehr. trübe. Auch Fonte 
man | der befchweerlichen rauen wege hal- 
ben / wenig zufuhre über land. haben. Dar- 
zu lite man nicht allein won den Leuen / 
md Tiegertieren/ die manchen Menſchen / 
undmanches Vieh verfchlangen / fondern 
auch von den Fledermeuſen / derer big ei- 


nen plöglichen tod veruhrfachte / ſehr große 


überlaft. | 
In der erſten nacht] da Arias alhier 
ſein nachtlager genommen / ward das Haus / 


darinnen fein Leibartzt ſchlief Durch den 


Blitz angezuͤndet. Als er / mit feiner Frau/ 
halb verbrant heraus gelanget/ begegnete 


ihm ein erfchröflicher Krokodil der feinen 


Hund / nach dem fluffezu/ von ihm weg. 
rüfte. Auch war alhier nicht weniger märk- 
wirdig: daß zwar im benachbarten Lan⸗ 
de KoibaBeaume wuchſen | derer Holtz / 
wan eszum Schifsbaue gebraucht wird / 
feiner Bitterheit wegen | niemahls wurm- 
ſtichicht wird; Da doch fonften alles Fahr⸗ 


zeug in Diefen gegenden ſolchem unheile 


fehr unterworfen : aber hingegen auch die 
wunderfichen Peſtbeume gefunden war- 
den; derer Blätter denfelben / auf welchen 
fie fallen] zur ſtunde tödten | wo man den be- 
ruͤhreten ort nicht ſtraks mit nüchternen 
- Speichel beſchmieret. Sonften haben die 
Koiber auch ein Gegengift; welches ver- 
ſchaffet / daß man diefes tödtliche Hol ohne 
fchaden beruͤhren fan. Und wan fie fich mit 
gemeldtem Gegengifte verwahret] fo brau⸗ 
chen fie egihre Feinde zu toͤdten. 
Unterdeſſen färtigte Arias unter- 
fehiedliche Hauptleute an unterfchiedliche 


örter ab [damit fiealler gelegenheit fleiſſig 


erforfchen möchten. Unter diefen befahm 
Kaſper Morahl befehl / nach dar Sudſee 
zu einen zug zu tuhn; und den handel / den 
Nunnes mit den Koͤnigen Chiapes, und 
Tumak angefangen / zu erneuern; ja vor 
allen dingen die Perlenreiche Inſel / dahin 
Nunnes des ungeſtuͤhmen wetters we- 
gen / nicht gelangen koͤnnen / mit ſechzig 
Kriegsknechten anzutaſten. Chiapes, 
und Tumak ſolten / ihrem verſprechen 
nach / Huͤlfvoͤlker verſchaffen: wie fie auch 
taͤhten. Aber es mangelte am tuͤchtigen 
Fahrzeuge: dan die Schuhten / welche ſie 


hatten / ſelbſt die groͤſſeſten / konten nicht | 


uͤber drei oder vier Menſchen fuͤhren. 





Eee. _ 
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Gleichwohl ging der Anfchlag fort, Sie: 
benzig Kriegsfnechte bekahmen gemeldte 
Inſel unter die fuße. Die Einwohner z0- 
gen / mit ihrem Koͤnige / den angelaͤndeten 


entgegen; und drungen mit hoͤltzernen 


Schwertern ſo bald fie guazzauara,guaz- 
zauara gerufen/ unter dem löfen der Feuer⸗ 
roͤhre / auf fie zu. Doch der Enal und fal 


der Kugeln erfchröftefie ſaͤmtlich dermaß⸗ 


en / Daß fie ſich plöglich darvonpaften. 
Der geflohene König war bemühet feine 
Unterlahnen / durch ein algemeineg Kriege 
gefchreilaufzubieten. Aber nachdem man 
ihn gewarnet [daß fein Menſch wider dag 
blitzſchuͤßende Volk beftehen möchte / mach» 
teer mitdem Morahleinen Bund / mit 
verfprechen / daß erdem Kaftilifchen Köni- 


ge alle jahr hundert pfund ansgelefener 
Perlen zur ſchatzung geben wolte, Ja er 


fies fich ſelbſt die Freundſchaft im fo viel 
fefter und ſtaͤrker zu machen / nicht allein 
teuffen / fondern auch nach dem Stathal- 
fer.über dag Neue Andalufien | Peter 
Arias nennen. Was vor einen großen 





Schatz Morahl aus diefer Berlenreihen - 


Inſel darvon gebracht / Fan unter andern/ 
ang einer Perl / vor welche Pabſt Leo der 
Zehende einem Venediſchen Edelgeftein- 
handfer 88000 Reichstahler gegeben / ge» 
ſchloſſen werden. 


Wunderkoͤ 
liche Perl. 


Unter den Hauptleuten / welche Arias 


abfärtigte/ war auch Johan Soliſius. 
Diejer/nachdem er / laͤngſt dem Karibi- 
ſchen Seeufer / bisüber das Vorgebür- 
ge des heiligen Auguſtiens in die feche- 


hundert meilen geſegelt hatte] fand die Ein- 


wohner von Fernämbuk nicht weniger 
grauſam / als liſtig. Er begab ſich / auf ihr 
begehren / mit etlichen Bohtsgeſellen an 
das land. Aber ſie warden alle todt geſchla⸗ 
gen; und im geſichte des Schifsvolkes 
aufgefreſſen. Einieder geriet in ein fol 
ches fehröcken / daß fie zur ſtunde das anker 
huben / und eine ſchweere laft Braſilienhol⸗ 
tzes nach Kadis brachten. 

Zur ungluͤklichen ſtunde ſetzte auch 
Johaͤn Pontz etliche Waͤſcherinnen / 
Leinwand zu waſchen / auf die Inſel Gug⸗ 
dalupe. Dandie Einwohner fielen ſtraks 
aus einem Buſche hervor / und richteten mit 
den gebrahtenen Weibern eine froͤhliche 
mahlzeit zu. Gonſalv Badaiotz lief 


mit achtzig Spaniern nach dem abende 
su. Sechzig meilen hatte er hinter ſich / als 
er ausſtieg / und etliche tage vergebens zu⸗ 

brach⸗ 


Erbaͤrmlle 
ende des S 
liſtus. 








underliche 
beigne. 


brachte / die Ameriker zum freundlichen 
uͤmgange zu bewegen. Indeſſen brachte 
ihm Ludwich Merkado noch funſzig 
Kriegsknechte aus Darien zu huͤlfe. Bei⸗ 


de verglichen fich über dag Gebirge nach 


der Sudſee / die Nunnes albereit entdek⸗ 
ket / zu zehen. Der zug gelung ihnen uͤber 
verhoffen Dan nachdem fie fiebenzig 
meilen fortgereifet waren gelangten fie | 
vonder Nordfee andie Sudliche. Der 


Landesfuͤrſt Juang / deſſen Land vol Gol⸗ 


des ſtekt / machte ſich / mit den meiſten Schaͤ⸗ 
tzen / aus dem ſtaube; und lies ſich niemahls 
erblicken. Nur etliche Leibeigne / die man 
jaͤmmerlich gezeichnet / warden ergriffen. 
Ihre Angeſichter waren mit ſcharfen fiſch⸗ 
beinen zerkratzet; und in den wunden lag 
ein rohter Staub / der überaus heftig 
biſſe / und fo feſt anklebete daß er auf 


keinerlei weiſe konte weggekratzt werden. 


roße beute / 
id niederla⸗ 
der Spa⸗ 
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sreinder Pa⸗ 
egaienfang. 


Bir auch der 


Waſſervogel. 





Vonhier zogen fie durch einen ſehr oͤden 
Landftrich fünftagelang. Nur etliche Ein⸗ 
wohner Begegneten ihnen/welchediegeftoße- 
ne Wurtzel Mais trugen. Diefe berich- 
teten] daß längft dem Seegeftade hin der 
König Perikete herſchte; und landwärte- 
ein Totonaga | welcher blind fei. Bei⸗ 
den diefen Königen drungen fie einen um 
fhäsbahren Schag Goldes ab. Unter den 
Stücken Goldes war eineg/ welches zwei 
pfund mug. Hierzu brachte Tarakurg 
noch achtzehentaufend pfund auf. Nicht 
Diel weniger befahmen fiein den Ländern / 
welche Pananome / Tabor | Keru [und 
Skoria beherſcheten. Die gefangenen ge⸗ 
brauchten fie zu Laſttraͤgern: well ſie ſo ei» 
ne große maͤnge Goldes ſelbſten nicht tra⸗ 
gen konten. Der geringſte Kriegsknecht 
hatte mehr als dreiſſigtauſend guͤlden 
waͤhrt. Zum Koͤnigreiche des Pariza wa⸗ 
ren ſie nunmehr genahet / als der Koͤnig 
die abgematteten uͤmringete / und ſo heftig 
auf ſie zufiel / daß im erſten anfalle ſiebenzig 
uͤmkahmen. Wenige ausgepluͤnderte brach- 
ten die zeitung hiervon dem Arias. Unter 
diefen war Frans Delapnente: aus def 
fen mimdficher erzehlung | Peter Mar- 
tir / Keifer Karls des Fünften Raht / 
zwo fremde Seltfamfeiten aufgezeichnet. 
Ein Indier flieg oben auf einen Baum / 
und Affete der Papegaien flimme nach. 
Hiermit lokte er ſie zu ſich: und fie lieſſen 
ſich alle nacheinander von ihm greiffen / und 
in einen Korb einſchluͤßen. Ja noch ſeltſa⸗ 
mer warden die wilden Enten / Gaͤnſe / 
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Schwaͤhne / Teucher / Meewen / Waſſer⸗ 
huͤhner / und andere fremde Waſſervogel 
gefangen. Aus den gruͤnden der Lachen 
und Teiche waͤchſet ein Graß über fichlund 
aug diefem Graſe / wan es oben verfaulet / 
eine groſſe maͤnge Waſſerſloͤhe / Spinnen] 
und Froͤſche: welche das Gevoͤgel zu freſſen 
pfleget. Auch wachſen /bei ſoſchen Lachen 
oder Pfuͤhlen / als auch in den Garten ] 
fehr große Kitehfe an hohen beumen. Diefe 
Kürbfe] die auf den Waſſer ſchwimmen / 
dienen den Vogeln ſo wohl zum ſitze / als 
zur ſpeiſe. Wer nun dieſelben fangen wil/ 
der höhfet einen Kürbie aus) und machet 
auf der einen feite zwei Föcher [dadurch man 
fehen könne, In den ausgehoͤhlten Kürde 
fieft er das heupt / und ſchwimmet unter 
den Waffer bis an den fopf hin alfo dag 
nichts gefehen wird /als der Kürbe. Wan 
er zu den Bogeln komt / fo greiffet er einen 
nach dem andern bei den beinen / und ſtekt 
fie in einen Korb / den er an den Leib gebun- 
den. Sonderlich ift albier Die Ameriffche 
Eifter Tukan Xochitenafate wohl 
währt zu beſehen: weiche einen gezähnten 
Schnabel aus fleifhichtem zeuge/ das im 
ahtemhohlen / weil fie feine Naſenloͤcher 
hat / fortumd fort auf und nieder-gehet/ zu 
haben pfleget. hr hals / und rücken! famt 
den flügefn / feind ſchwartz; die bruft gold⸗ 
gaͤlbe und der Bauch zinoberroht ] wie 
auch die fpike des fchwanges. Sie friffee 
meiftenteilg Pfeffer: wiewohl fie ihn von 
unten firafg wieder von fich leſſet / fo bald 
fie ihm eingeſchlucket. Diefen ausgelaße⸗ 
nen Bfeffer halten die Einwohner viel Hö- 
her / alg allen den andern : weil defjelben 
widrige Schärfe in deg Vogels magen 
gemäßiget wird. | 
Unterdeffen fies Arias nicht nach 
immer mehr und mehr Voͤlker / hier und 
dar die Eingefäftenen zu berauben / von zeit 
zu zeit augzufchicken. Aber weil man / wider 
den ausdruͤklichen befehl des Spaniſchen 
Koͤniges / ſo gar unmenſchlich mit ihnen 
handelte / auch ſelbſten mit denen / die der 
Spanier beſte Freunde waren; ſo ent⸗ 
ſtund ein ſolcher has unter ihnen / daß ſie 
alle miteinander zur wehre griffen. Des 
mordens und todtſchlagens war kein ende. 
Ja die Einwohner hatten vor den Spa— 
niern einen ſolchen ekel / daß ſich die Men⸗ 
ſchenfreſſer endlich ſelbſt ſcheueten / der Er⸗ 
ſchlagenen Fleiſch zu eſſen / aus furcht / es 
moͤchte ihren leibvergiften. Etliche goſſen 
au 





Der Bogel 
Tukan. 


Ausgekattet 
Pfeffer. 


rias handelt 
uͤbel. 


Was daralis 
enitſtanden · 
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auch den Spaniern / fonderlich wan fie 
Hauptleute oder andere Befehlhaber wa- 
ven / fo viel fie ihrer lebendig befommen 
konten / geſchmoltzenes Gold in den mund; 
und darbei / den unerſaͤtlichen Goldgeitz ih⸗ 
nen aufzuruͤcken / ruͤfen fie: fris Gold / 
fris Gold / du unerſaͤtlicher Kriſt. An⸗ 
dere riſſen ihnen lebendig die aͤrme / ſchul⸗ 
tern / und beine vom rumpfe herunter :leg- 
ten fie auf Sohlen; und wan fie gebrahten 
waren verzehreten fie diefelben /mit groß 
em frohlocken / mit ſingen / fpringen/ und 
fangen. Der übrige Rumpf ward in ih- 
ven Gögenheufern/ oder in der Könige 
Schlöffern/ zum gedächtniffe und Sie 
geszeichen Jaufgehängt. 
Weil nun die Kriegeszüge des Arias 
allenthalben fo gar bluhtig ablieffen / fo 
erhub ſich zwiſchen ihm / und dem Nun⸗ 
nes / indem er des Arias unweisliches be⸗ 
ginnen verſpottete / eine ſehr große Erbit⸗ 
terung. Nunnes verlies ſich auf des Koͤ⸗ 
niges Gnade: welcher ihm nicht allein alle 
ſeine Mishandlungen verziehen / und das 
Urteil] wider ihn] auf des Anziſus be⸗ 
ſchuldigung ausgefprochen / widerrufen 
fondern auch ihn feloft zum Seeoberften 
überdie Sudſee / die er / mitden allergold⸗ 
reichſten darbeigelegenen Ländern / entdek⸗ 
ket / auf ſein begehren verordnet. Dan er 
hatte dem Könige von dem fuͤften Teile 
der Königlichen Gefälle] welches ihm ſon⸗ 
ften zukahm / nicht allein fünf und zwanzig 
überaus große und £öftliche Berlen / fon- 
dernanch fo viel Goldes / dag über hundert 
taufend Neichstahler währt war / mit noch 
andern Geſchenken zugefchikt: ja darbei 
‚verfprochen/ imfal er noch taufend Kriegs⸗ 
knechte zu Hülfe bekaͤhme / damit er dieüber- 
wältigten Völker bezeumen koͤnte / einen 
unausſprechlichen Reichtuhm in die König- 
liche fammer zu lüfern. Und eben daher 
rührefe die große Gnade des Königeg/ und 
das fürtrefliche Anſehen / dag er / nach ent- 
dekkung der Sudſee / am Spanifchen Ho⸗ 
fe bekommen. Alles deſſen ungeachtet / 
lies gleichwohl Arias ſeinen wider den 
Nunnes gefaſſeten Zorn oͤffendlich blik⸗ 
fen. Aber der Biſchof alda/ dem dieſer 
handel fehr übel gefiel ] beinühete fich. auf 
das euſerſte ſie zu verfühnen: und zu dem 
ende brachte er eine Heurraht zwiſchen dem 
Nunnes / und des Arias Tochter zu we⸗ 
ge. Aber dieſes band der neugeſtifteten 


F 


Freundſchaft brach bald wieder in ſtuͤcken. 
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3 Hauptſtuůk 
Dan Nunnes war] nach volgogener 
Hochzeit | in feinem vom Königeanbefoh- 
lenem Gebiete kaum angelanget | ale etli» 
che Ohrenblaͤſer die dem Nunnes fein fo 
großes gluͤk misgoͤnneten / feinen Swieger- 
vater wider ihn dermaßen verhetzten / daß 
er ihm gaͤntzlich vornahm / ſeinen Schwie⸗ 
gerſohn aus dem Wege zu reumen. Nun⸗ 
nes hatte bei der Sudſee vier Schiffe 
bauen laßen. Mit denen wolte er eben 
ausfahren / noch mehr Länder zu entdecken; 
als er vom Arias ein Schreiben bekahm / 
mit dem inhalte; daß er / nach verleſung 
deſſen / eilend zu ihm kommen ſolte: es we- 
ren hochwuͤchtige Sachen vorgefallen / dar⸗ 
an beiden viel gelegen: deswegen muͤſte er 
muͤndlich mit ihm handeln: der Verzug 
braͤchte gefaͤhr. Auf dieſes ſo heftige an 
dringen machte ſich Runnes ſtraks auf die 
Reiſe. Aber er war bei feinem Schwieger⸗ 
vater kaum angelanget ; als er plöglich ing 
gefaͤngnis geworfen/ und der höchften 
Berrähterei befchuldiget ward: indem 
man ihn anklagte/ daß er des Arias völ- 
fer aufgewuͤgelt /nach Darien nicht wie: 
derzufehren gedacht] und fich anderwaͤrts 
in Peru niederlaßen wolte. Ja ob et 
ſchon feine unſchuld ſonnenklahr dartaͤhte / 
fo warder dannoch / als ein Verraͤhter / und 
Aufruͤhrer / der noch darzu / wider den Koͤ⸗ 
niglichen Befehl / mit den Indiern wuͤhte⸗ 
riſcher weiſe gehandelt / und dadurch alles 
unheil angerichtet / zum tode verurteilet / 
und mit einer axt entheuptet. 

Sobald die zeitung dieſes unſchul⸗ 
digen Todes in Spanien gelangte / ward 
der Indiſche Naht darüber fehr heftig be- 
ſtuͤrtzt: indern man betrachtete / was vor 
treue Dienfte der entheuptete Nunnes 
dem Koͤnige / und dem gungen Reiche Spa⸗ 
nien / durch die Entdeckung der Sudſee / 
als auch die uͤberſchwaͤnglich großen Reich⸗ 
tuͤhmer / die er der Königlichen Kammer 
zugefehift/ von zeit zu zeit geleiftet/ und 
noch hette leiſten können. Und ob fehon 
Arias auch einige Dienſte getahn; indem 
er die Neue Landſchaft / weiche man No- 
men Dei nennete / unter der Spanier 
bohtmaͤßigkeit gebracht / die Stadt Pa⸗ 
namaın gefliftet/und einen ſicheren Weg 
von einer Dee big an die andere) durch 
Wälder und Felſen hin / auf Die 40000 
fehritte gebahnet : ſo ward er gleichwohl] 
nicht allein diefer am Iunnes verübeten 
Grauſamkeit / fondern auch anderer A 

tahten 
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Inſeln / kurtz nach des Nunnes ableiben / 
an feine ſtat zum Stathalter nach Mei 
Andaluſten geſchikt. 


tahten wegen ſeiner Stathalterſchaft und 
aller Würden entſetzet: und Lupus So⸗ 
falder Schaltkoͤnig über die Kanarifchen 


Serafarı 





welche Ferantz Hernandeo/ Lupus Karzeou/ Kri— 


katan / 

her es dies 
nahmen 

ommen. 


ne praͤchti⸗ 
Stadt alda, 


ie ſtadt 
ampechium. 





ſtof Morantes / Bernardien Ignigues / und Johan 
Griſalva verrichtt. | 


sl Ernandes | Raizedus) | mit dreitaufend Heufern bebauet. In ſei⸗ 
AI und Moranteg/ drei alte | nem Schloffe warden fiemit allerhand ge: 
RE Bürger- auf Kuba be | brahtenen Bogeln herzlich bewührtet. Ale 
) kahmen vom DiefusVe- ſie wohl gegeſſen hatten / beſichtigten fie die 
laskes / dem Stathalter Stadt. Unter vielen maͤrkwuͤrdigen Ge⸗ 
afda/erleubnigjdrei Schif- | beuen ſahen fie ein hohes viereckichtes 





fel mit hundert und zehen Schifeleuten | Schaugerüfte von marmelfteinen : darauf Bin: 


Schaugeruͤſte. 


verfehen/ zur Entdeckung neuer Länder | ein Menſchenbild ſtund / welches vier wil⸗ 
auszuruͤſten. Hierbei täht Velaskes noch | de Tiere auf allen ſeiten anfielen. Nicht 
ein Schif / auf des Königeg koſten: und | weniger feltfam/ als erſchroͤklich fahen Diefe 
darüber ſehte er den Ignigues. Alte füg- | Tiere aus. Neben dem Dienfchenbilde 
ten fich nach dem erfahtnen Seemanne | befand fich eine Schlangel aus Kalk und 
Antohn Alamin. Sechs tage war die | Fleinen fteinlein gebacken: welche fieben 
fe Schifeflunt unter fegel gewefen/ als fie | und vierzig füge lang / und dicker alg ein 
dag erfte Land erbliften : welches fie aug | Dchfe war. Diefe/ mit Menſchenbluhte 
misverftande Jukatan nenten ; weil die | befpränget / verfehlung einen Leuen. 
Einwohner alda] als man fie fragte] wie | Ningftüm die Schlange herum / da man 
das Land hieffe/ inihrer fprachejucatan, | täglich die Mistähter hinrichtete) ſtunden 
das iſt / wir verftehen euch nicht antz | fleinerne Pfeiler. Auch ſahe man alda viel 
worteten. Auf dem geftade fanden fieeine | bluhtige gebrochene Bogen und Pfeile) 
Stadt: derer Gebeue von ſteinen mit | mit Dienfchengebeinen und todten Leibern / 
prächtigen Guͤbeln / und Hohen Türmen ge> | durcheinander liegen. Ignigues nennete 
zieret | überaus prahleten. Fernandes | den König alhier Lazarus: weilman fein 
nennete ſie ihrer wunderwuͤrdigen gröffe | Land eben auf Lazarustag entdecke. 
wegen / nach der weltberühmten Egipti⸗ Nachdem man von hier funfzig mei⸗ 
fhen Haupiſtadt / Kairo. Als man die | fen fortgefauffen/ befahmen fie Moskolo / Zitat 
Spanier fehr freundlich hineingefuͤhret | die Hauptftadt des Landes Aguanil / ing 

da ſtunden fie beſtuͤrtzt / als fie die ordentki- | gefichte. Der König alda empfing fie über Der Spanier 
chen Gaffen / uno Märkte | mit der Föfl- aus unfreundlich. Schr feharf ging es a 
lichen baumfeidenen Tracht der Frauen | zu. Zwei und zwanzig Spanier blieben 

und etlichen aufgerichteten Kreutzen er: | todt. Ja es war kaum einer / der nicht ver- 

Bliften. Die Einwohner erzehlten : Daß | wundet ward. Und daruͤm kehreten fieun- 

ein Man] deffen Antlig heller gefehienen | verrichteter fachen wieder nach Kuba. 

als die Sonne / dieſe Kreugenaufzurichten | Velaskes lies gleichwohl den muht nicht 
angefangen ; aber er ſei daruͤber geſtorben. ſinken. Er befahl kurtz darnach vier Schif⸗ 

Mach verlauf etlicher weniger tage / weil | fe zuzuruͤſten. Mit dreihundert Spa 

mas der Fremdlinge muͤde zu feinfchien/ | nieru warden fie verſehen. Uber dieſe ſol⸗ 
nahmen die Spanier ihren abſchied und | ten Johan Griſalva / und Alamin 

ſegelten nach dem abende zu fort. Vor das gebiete haben. Man ging zu ſegel. 
Kaͤmpechium warfen fie wieder das an: | Siebenzig meilen hatten ſie hinter ſich ge: 








fer aus. Der König aldaführeteden Fer⸗ | bracht] als fie Die fruchtbahre Inſel Ko: Diemäctige 


RR ; * Inſelh K 
nandes / und Moraͤntes / mit etlichenih⸗ ſumelentdekten. Laͤngſt dem ſtrande hin las 


rer Leute / ſelbſt nach der Stadt zu: welche ſtunden fehr Ban ſteinerne Heuſer. 
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Die Kirchen und Tuͤrne veicheten hoch 
tiber die Tächer hervor. Ein Prieſter füh- 
teteden Griſalva aufeinen diefer Tuͤrne. 
Alda fahe er das Land Jukatan über der 
See liegen; und in dem Turne felbft fehr 
weite Gemächer | vol allerhand marmel- 
fteinerner und aus fteinmähle gebackener 
Bildniſſe der miggeflalteten Menfchen 
und Bähren : welche man / auf eine göftli- 
ebe weiſe / mit einhälligem gefchrei und 
Rauchwerke zu ehrenpflegte. Die Spa- 
hier nenneten diefes Land Koſumel die 
Inſel des H. Kreutzes. Darnach lieffen 
fe wieder nach Kampechiun: da man fie 
im vorigen jahre ſehr wohl empfangen. 
- Aber als fie wohlgemuhtet und ohne eini- 
gen argwahn zu lande fuhren / fanden fie 
Die Kampechier gang umgefehret : indem 
ſie ihnen zu erfennen gaben/ daß fie feine 
Sremdlinge dulden wolten;; und ein bren- 
nendes Windlicht zwifchen ihr heer / und 
der Spanier festen; ja fie anzutaſten 
dreueten / imfal fie nicht wegzoͤgen / ehe dag | 
Windlicht verbrant fei. So geſagt / fo ge: | 
tahn. Die Kampechier fielenmit großer 





Bonpsshieen. ungeftühmigfeit die Spanier am: welche 


mit vorbedacht dig. unter dag Geſchuͤtz zu- 


ruͤkwichen. Dieſes / mit, Schrohte gela⸗ 

















den /hagelte | mit gewaltigen donnerſchlaͤ⸗ 
gen / dermaßen auf die anfallenden zu / daß 
fie vor ſchroͤcken über hals uͤber kopf nach 
der Stadt zu darvon ſtoben / nicht anders / 
als hette fie der blit weggeſchlagen. Hier⸗ 
auf giugen die Spanier wieder zu ſegel 
nach Jukatan zu / welches ſie befanden 
eine Halbinſel zu ſein. Auch gelangten 
fie vor einen Flus / der ſich ſo ſtark indie 
Merxiker See ſtuͤrtzte daß er zwo meilen 
fuͤßes waffer behielt. Er kahm aus de 
Koͤnigreiche Tabasko geſchoſſen / und 
ward Griſalva genennet. Alhier ſtund 
der ſtrand mit mehr als ſechstauſend A⸗ 
merikern beſetzet. Hundert Schuhten 
vol gewafneter gingen auf die Spani⸗ 
hen Schiffe loß. Doch die Tahlmet- 
ſcher von Kuba / derer Sprache mit der 
Zabasfer meiften teile übereinfahm / 
brachten ſo viel zu wege / daß der König, felb- 
ſten zum Oberbefehlhaber Griſalva uͤber⸗ 
kahm: vor deſſen eiſernen Helin / Panzer 
und andere Kriegsruͤſtung er fü viel Gol⸗ 
des gab / als ſie ſchweer waren. Von hier 





gelaugten ſie auf der Opferinſel zu lande: opferinſel. 


welche man daher alſo nennete | weil die 
Einwohner ihren Goͤtzendieuſt auf eine 
gantz ſeltſamme und erſchroͤkliche weile — 

rich⸗ 




















m Das König 
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ie Stadt 
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ſcheulichen Goͤtzenbildern ſtund ein Leue: 
und oben auf des Leuens ſchulter lag ein 
Menſch / mit einem durchgehauenem hal⸗ 
ſe; daraus das Menſchenbluht in einen 
ſteinernen Trog / gelauffen kahm. Uber 
dieſen Trog buͤkte ſich ein albaſternes 
Mansbild nieder / und beſahe dag Bluht. 
Die Geſchlachtete Menſchen waren Ge- 
fangene / die man ang den nächftgelegenen 
Ländern weggeführet. Dan ſchnitte ihnen 
das Herg lebendig aus dem leibe: beftrich 
damit die Lippen der Abgötter ; und warf 
esdarnach ſtraks in dag feuer. Die Köp- 
fe/famt dem Gerippe | blieben unbegraben 
liegen: auch wohl zu weilen Die gangen 
Leiber / daraus man das Hers gefchnitten. 
Mit den fleiſchichten teilen des Leibes / wie 
auch mit den Heuten richteten die Einwoh⸗ 
ner eine froͤhliche Mahlzeit zu. Die naͤch⸗ 
fie Inſel ward von Jungfrauen bewoh— 
net: zu denen jährlich viel Mansvolkes 
überfähret und [aus fonderlicher Gottes: 
furcht / ihren Acker ſamt den Gärten | be 
ſchicket. Die Hauptftadt der Tabasker 
war Bontenchian. Mehr ale fünftau- 
fend Heufer von gebackenen ſteinen mit 
vielen Türnen und Goͤtzenheuſern / mach- 
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"richteten. Ziifeben unteefehiedfichen ab⸗ 











Städte befichtigten alhier die Spanier : 
welche fich höchlich verwunderten / alg fie 
vernahinen / auf was vor eine weife die Ta⸗ 
basker ihre Verbuͤndniſſe machten. 
Naͤhmlich etliche zapften einiges Bluht 
aus der Zunge / welche fie mit einem ſchar⸗ 
fen Steineaufrigten/andere aug der Hand] 
noch andere aug dem Arme | in der Spa⸗ 
nier gegenwart. Ihre Briefter leben Ch: 
loß. Die Huhrer werden mit dem ode ge: 
firaft : und die Ehbrecherinnen zu Leibeig⸗ 
nen verfauft. Die unverheurrahteten 
dürfen mit den verheurrahteten nicht uͤm⸗ 
gehen. Alte jahr enthalten fie fich Dee Slei- 
ſches / und der Fiſche fuͤnf und dreiffig tage 
nacheinander. Unterdeſſen leben ſie von den 
Feld⸗ und Baum-früchten/ als auch Kreu⸗ 
tern. Sehr ftahtlich hohleten fie die Spa- 
nier ein : welches mit grühnen Balmzwei- 
gen geſchahe. Eben alfo warden fie wieder 
zu (chiffe begleitet , und mit einem Men⸗ 
ſchenbilde | Fünftlich gemachten Wehern / 
Schahlen] und andern Föftlichen Ge— 
ſchenken / aus lauterem Golde / verehret. 
Und hiermit kehreten ſie wieder nach 
Kuba. 


See⸗ 


gi 


NS; 


ten fie bersfich. Noch —E— andere —- 





Seltfame werde 
fe Berbünds 
niffe zu ma⸗ 
chen. 





























































































































Ungluͤklicher 
Anſchlag des 
Biſchofs de 
Cafıs ‚wegen 
des Perlen 
fanges, 


84 Des I Buchs 


3 Hauptſtuͤk 


Heexeiſe. 


Rerdinand Magaglians/ den man ſonſten Magel⸗ 
fan zu nennen pfleget. 


u Cr Bilhof Bartolo⸗ 

PA, eo \a mens de Cafıs enthielt 
AU fich eine guhte zeit inder 
ſtadt Dominifo/auf der 
Inſel Hifpaniola. Alda 
erfuhr er/ daß vor Der 
Inſel Kubagua überaug viel und föftliche 
Perlen gefifchet wirden; und daß die 
Spanier mit unausfprechlicher grauſam⸗ 
feit die Einwohner hierzu antrieben. Die- 
fesbewegte ihn nach Spanien zu reifen: 
damit er vom Könige alda /nachmahligem 










Keiſer / Karln den Fuͤnften / die Stat- 


halterſchaft uͤber Kumana / und Kuba⸗ 
qua ausbitten möchte. Der Anſchlag 
gluͤkte: zumahl weil er vorgab [die Heiden 
mit mehr gelindigkeit zum Roͤhmiſchen 
Glauben zu ziehen; auch darneben ver⸗ 
ſprach / des Koͤniges Einkommen uͤber die 
maße zu verbeſſern. Dan ob ſchon Lud⸗ 
wich Zapara / und andere mehr ſich hart 
darwider ſetzten / indem ſie ihn / als einen] 
welcher. der Einwohner Sitten und uͤm⸗ 
gang nicht fennete / darzu untüchtig hiel- 
ten ; fobrachte er dDoch/durch vorbitte Graf 
Wilhelm von Naſſau / und anderer 
Niederlaͤndiſchen Herren / fo vielzu wege] 
daß fein anſuchen bewilliget ward / und er 
fur darnach mit drei hundert Spanifchen 
Bauren / die] an der Indier ſtat / der Per⸗ 


lenfiſcherei obliegen ſolten / auf Kkumanag 


anlaͤndete. Diele allewaren | auf des Bi⸗ 


ſchofs anſuchen / mit einem Ritterlichen 
Wapen / und Rohtem Kreuge] wie die 
Ritter von Kalatrave trugen] damit fie 


mehr anſehens hetten / vom Koͤnige begabet. 
Aber Didakus Okamp / der oberſte Be- 


fehlhaber auf Kumana / kehrete ſich hier- 


an ſehr wenig: indem er den neuen Stat— 
halter in die Stadt Toletum nicht laßen 
wolte. Der Abgewieſene lies in der eil 
ein hoͤltzernes Haus auf dem ſtrande bauen: 
and darinnen alle mitgebrachten Lebeng- 
mittel / und anderen Vorraht / unter der 
neuen Ritter aufſicht. Er ſelbſten zog zum 











vor. Unterdeſſen gerieten die Kriegeleute 
im austeilen der Perlen und anderer Beu⸗ 
te einander in die Haare. Daruͤber erzuͤr⸗ 
nete ſich Okamp dermaßen / daß er wohl 
bereichert / mit den beſten Kriegsvoͤlkern / 
darvon fuhr. Hierdurch bekahmen die 
Kumaner gelegenheit und muht / ſich an 
den Spaniern / der gelittenen uͤberlaſt 
wegen / zu rächen. Selbſt die Baurenritter / 
welche der Biſchof de Cafis in gemeltem 
hölgernen Haufe zur befasung gelaßen/ 
muſten das gelaak mit bezahlen. Ihrer 
fehr wenige] mit etlichen München ent- 
forungen dem fange / und kahmen | in ei> 
nen £leinen Schiflein / mit genauer noht 
nach Kubagua. Als der Biſchof ſolches 
erfuhr / da begab er fich/ aug verzweifelung) 
ol inein Klofter. 

Aber diefer Mord/ an den Spa- 
niern begangen) bekahm den Kuma—⸗ 
nern ſehr uͤbel. Dan Kaftellio] welchen 
der Unterkoͤnig mit fünfhundert Kriege: 
leuten / den Aufftand zu ftillen / dahin ab: 
gefärtiget/ / bekahm endlich] nachdem er 
vierzig tage lang / nicht ohne großes Bluht⸗ 
vergieffen/ mit ihnen gefochten/ die ober» 
hand: hing fiebenzig Landshauptleute / 
als Redelsfuͤhrer der Aufwuͤgler / an den 
galgen: und ſchikte das gemeine Voͤlklein 
gefangen nah Hiſpaniola / als Leibeigne 
zu verkauffen. 

Eben ſo wenig richtete alhier Lud⸗ 
wich Lampaguan aus: den die Spani⸗ 
ſchen Kaufleute / mit befiegelten Freibrie⸗ 
fen des Keiſers / abgefaͤrtiget vor Kuba⸗ 
gua Perlen zu fiſchen: darzu er ein ſon⸗ 
derliches Werkzeug mit ſich führete. Dan 





Die Kuma 
ſuͤchen vie 
Spanier zu 
vertilgen. 


Lampaguan 
wird vor un⸗ 
gedult tol / 
und ſtirbet. 


die Kubaguiſchen Spanier waren ihm 


alle zuwider / und wolten ihm das Perlen⸗ 
fiſchen durchaus nicht geſtatten. Weil nun 
ſein anſchlag / und alle ſeine muͤhe ſo gar 
vergebens war / fo ward er krankſinnig / 
und gab endlich den geiſt auf. 
Unterdeſſen / da alle dieſe Seefahrten 
ſo ungluͤklich ablieffen hatte Magellan] 


Wie Manag 
lian zu diefer 
Fahrt bewe⸗ 


Unterkoͤnige über Weſt Indien / nach ! oder/wie ihn ſein vertrauter Fremd Pe- ẽet woꝛden. 


Hiſpaniola / und trug ihm feine klage 


fer Martir nennet/ Magaglian einen 
wuͤchti⸗ 


— — 





ESTER, 
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Amerikens Entdeder. 85 


zwar durch einen viel kuͤrtzeren Weg / koͤn 
ten befahren werden; und daher gehoͤreten 
ſie eigendlicher unter Kaſtilien. Keiſer 
Karl ſpitzte zur ſtunde dag Ohr. Zur ſtun⸗ 
de befahl er eine Fluht von fuͤnf Schiffen 
auszurüftens mit welcher ſich Magagli- 
an / am zehenden tage des aͤrntmohndes - 
im 15 19 heiljahre/ von Sevielien indie _ 
Seebegab. Erft nahmer feinen lauf nach 
den Kanarifchen Inſeln zu : darnach 
weiter fort / Brafilien vorbei) big unter 
die neun und vierzigfte ftaffel/ und eine hal: 
Magaglian hierüber erboßt / gedachte | be über dem gleichnächtigen kreuſe / gegen 
fich zu rächen. So gedacht fo getahnn. Aus | dag Mittagsende. Alda blieben fie vor 


Eh Anſchlag vor: nähmlich rund 
e 
Zernaten / einer der Moluckiſchen In⸗ dem Seeufer der Patagoner fünf 


im die Welt heruͤm zu fehiffen. Aber wir 
muͤſſen den gangen handel / mit feinem be⸗ 
ginne/befehen. Ferdinand Magaglian / 
ein Portugalliſcher Edelman | verrichte: 
te vor feinen König in Aftifen groedin- 
ge. Diefe VBerrichtung erforderte nicht 
weniger foften | als muͤhe: und daruͤm er- 
füchte er den König / feine Befoldung nur 
üm einen Reichstahler aufieden mohnd zu 
erhöhen. Aber der König/ damit es andere 
nicht zur folge zoͤgen / ſchlug ihm folches ab. 


feln / ſchrieb ihm fein Freund / der Oberſte mohnde fang Fiegen. Auf dem Lande 

Frantz Serran / zu; wan er etwag wüch- | warden fie feines Dienfchen anfichtig/ als 

tiges zu verrichten gedächte / folteerzuihm | nur eines Rieſen / der ſo lang war / dag ihm Sroswtickn 
uͤberſchiffen. Solche gerünfchte gelegen- Hein Spanier nährlich an die gürtelftätte 

heit verfeumte Magaglian feinesmwegee. | reichete ; und darnach noch einesanderen / 

Straks beſchlos er ] fo fern ein mächtiger | deffen Fänge zehen fehuhe begrif. Diefer 

- Herzihm mittel verfchaffen und feine dien- | ward gefangen/ und zu fehiffe gebracht : da 

fte belohnen wolte/ einen andern und für- | er aufeinmahleinen großen Korb vol zwei⸗ 

gern weg / als gegen der Sonnen aufgang/ | gebackenen Brohtes auffraß / und in einem 

wie die Portugallier bisher gereifet/ | fehlurfe neun Fannen Waflers ausſof. 

nach den Moluckifchen Inſeln zu ſuchen | Hier und dar fahe man auch Beume mit 

um bierduch dem Portugallier den | beilenbehauen : auf derer oberende Kreuge 

Handel darnachzuaug der hand zu rziffen. | ſtunden. Den Hafen da fie fo lange gele⸗ —— 
Zudem ende gab er ſich bei dem Kaftili- | gen/nenneten fie nach der heiligen Julia : land) woher 
hen Stathalter / Keifer Karls des | diegange Gegend aber / das Land der nu. ur 
Fünftenan. Dem hielter vor: dag die | Patagoner ; weil die Rieſen alda/ an 
Moluckiſchen Infeln/weilmannachdem | Schuhe ftat/rauche heute von wilden Tie- 
Abende zu dahin fahren fönte/den Kafti- | ren anihrenfüßen trügen/alfo/daß fie mehr 
liern zugehöhreten: daruͤm fie dan Em- | Bähren oder anderer wilden Tiere Pfoh—⸗ 
manuel] der Bortugallifche Königmit ten / ale Menfchenfühe zu haben fchienen. 
unrechte befäße. Und folches zu beweiſen / 


Alhier war es auch / da —— den 
hatte er Roderik Fahlern / welcher in der | Unterſeeoberſten Johan Cartagena / 
Weltbeſchreibung ſo wohl / als in der 


famt feinem Beichtvater | weil ſie ihm nach 
Sternkunſt treflich erfahren war / bei fich. | dem Leben gedrachtet / vom Schiffe land⸗ 
Pabſt Alerander der Fünfte hatte zivi- | mwärtgeinjagte. 
ſchen den Königen in Kaftilien und Por⸗ Als nun Magaglian von hier indie ame die Ma⸗ 
tugal / welche beyde gefchaftig waren Menue | dreiffig Wälfche Meilen gegen den Mit- glanifse 
" Länder zu entdecken] eine Scheidung ger 


tag/bie unter die zwei und vierzigfte ſtaf⸗ endete ww: 
macht naͤhmlich / daß der Raftilieralle bei | fel der Himmelshöhe von der Sudſpitze / "" 
der See gelegenen Länder auf der Abend- | fortgefegeltwar ; da ergrif ihn ein harter 
feite des Miktagsftricheg | der Portugal | Sturm... Eines von den Schiffen ward 
bier aber auf der Morgenſeite befisen folte. | in einen Seebuſem / wie es fich anfehen lieg] 
Aus kraft dieſer Scheidung waren bieher | getrieben) und an einer blinden Flippe zu 
die Gewuͤrtzreichen Moluckiſchen Infeln | trümmern geftoßen. Die Jacht rettete 
dem Portugallier zu teile gefallen: weil | das Schilfsvolk; und gelangteimmer tief 
man fie anders nicht ale nach dem Mor- | fer und tiefferineine Seeſtraße / zwifchen 
gen zu durch einen weiten uͤmweg / zu be | hohen Schneebergen. Magaglian muht⸗ 
fahren gewuſt. Aber Magaglian erwie- | mafete zur ftunde/ Daß alhier die Durch⸗ 
fenunmehr vor Keifer Karlen dem Fünf: | fahrt fei / durch welche die Nordſee / wie 
ten / daß fie auch nach dem Abende zu / und | ihm der berühmte RE A 
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86 Des 1 Buchs 
Faler oder Taler | wieihnetliche nennen] 
vielmahlg gelagt/ in Die Sudfee fället. 
Und daruͤm begab er fich gang in die See— 


ſtraße hinein : welche zuweilen breit] zuwei⸗ 


fen aͤnge | und indie hundert und zwanzig 
meilen fang war / auch hin und wieder mit 
Eleinen Inſelchen und gefährlichen Klippen 
beſetzet. Bon ihrem Erfünder wird fie 
die Magellanifche Seeſtraße / wiewohl 
auch ſonſten vom Schiffe Victoria, das 
iſt der Sieg /welches am allererſten hierein 
gelanget / und nachmahls den gantzen Erd⸗ 


bodem uͤmfuhr / das Meer des Sieges 


genennet. Hiernach ſchikte er das Schif 
Antohn zuruͤk nach Kadis: und er ſelbſt 
lief auf den fuͤnfundzwanzigſten fehlacht- 


mohndes / im 1520 heiljahre mit drei 


Große Hun⸗ 
gersnoht un⸗ 
ter dem 

Schifsvolke. 


Schiffen in die Sudſee; darinnen man / 
in drei mohnden und zwanzig tagen / vier⸗ 
hundert waͤlſcher meilen fortgefahren / 
ehe ſie Land erblikten. Inzwiſchen litte 
das Schifsvolk Hunger und kummer / 
Durſt und hitze. Alle Lebensmittel waren 
auf. Man kehrete die verſchimmelten 
Brohtkruhmen | da dag Schifsbroht 
gelegen hatte / zufammen | und af 
fie / wie wohl fie gang nach Meufe- 
waffer ſchmaͤkten. Ihr Waffer war fo 
ſtuͤnkend und gälbe worden / daß ſie / im trin⸗ 
ken / augen und naſe zuzuhalten gezwungen 
warden. Endlich muſten die gekochten 
Schuhe herhalten. Lederne Guͤrtel / und 


Wehrengehaͤnke / Stiefel] Kleider / und al- 


les / was Ledern war / ja felbft das Leder / da⸗ 
mit man die Schilde bekleidet / muſten zur 
Speiſe dienen. Uber dieſer ſo ungewohn— 
ten Speiſe war etlichen dag Zahnfleifch fo 
dicke geſchwollen / daß man die zähne Faum 
fehen konte. Fa der Schoorbof nahm den 
gangen Leib ein/ und machte fie ſo mat / daß 
fie kaum zugehen vermochten. Ihrer viele 
waren ſchon geftorben/ und dag Leder felb- 
ſten / das fiean Kaldaunen flat gegeflen/ be- 


gunte nunmehr zu gebrächen; als fie zwo 


Infule Infor- 
tunate, 


Ladrones, 


Inſeln / zweihundert meilen voneinander 
gelegen / beide unbewohnet / und gang u: 
fruchtbahr / erblikten :- Daher man fie die 
Ungluͤklichen / gleichwie die Ranarifchen 
die Gluͤklichen nennete. Von hier gelang⸗ 
ten fie über den gleichnaͤchtigen Himmels⸗ 
kreus / und aldaunter eine große mänge 
Inſeln; derer Einwohner über alle mafje 
Diebifch waren: und daruͤm nenneten ſie die- 
felben Ladrones, dasift Reuber. Die 
fuͤrnaͤhmſte diefer Inſeln Burneia war 
254 meilen in ihrem uͤmzuge groß. Hier 





3 Hauptſtuͤk | 
wächfet ein Baum deſſen abgefallene Wurmbant 


Blätter] gleich den Wuͤrmen / fortkriechen. 
Der König begegnete den Spaniern 
fehr freundlich: und ſchikte ihnen herrliche 
Geſchenke; dieſe trugen zween Elefanten 
aus der Stadt] darinnen 25000 Heufer 


ſtunden / andenftrand. Dichte bei Bur- 


nein liegen noch zwo Fleinere Inſeln: 
nöhmlich Zubo und Matan. Der 
König von Zubo unterwarf fich der Spa⸗ 
nifchen bohtmaͤßigkeit. Alhier lies Ma⸗ 
gaglian feine Schifsfluht im Hafen lie⸗ 
gen: und fuhr / in Bohten und Indiſchen 
Schuhten / mit etlichen Zuboern nach 
Matan uͤber; da er ein Dorf einaͤſcherte / 
und große Beute wegſchleppete. Nach 
acht tagen ging man wieder darnachzu. 
Das abfehen war auf die Königliche 
Hauptſtadt. Aber der König taͤht einen 
Ausfal; und erfehlug den Magaglian | 
mit fieben Spaniern. Und alfo büßete 
diefer tapfere Seeheld / auf den 16 Dfter- 
mohndes im ıszıjahre/ eh er feinen vor⸗ 
ſatz gang volziehen Fonte / das Leben ein. - 
Zwei und zwanzig waren gefährlich ver⸗ 
wundet: und die geflohene gelangten nach 
Zubo. Diefe nöhtigte der König zur 
mahlzeit: welche fie mit ihrem Bluhtebe- 


zahlen muften. Die uhrfache folcher aosser 
Mordtaht rühreteaug Eifer ſucht: indem Sie, t 


die Einwohner das nohtzuͤchtigen ihrer 
Frauen und Töchter von Den Spanier 


nicht vertragen wolten. 


Weil nun dag Schifevolf durch ſo 
viel unheile fehr geſchwaͤcht war] fo warden 
fie gezwungen dag eine Schif von den drei⸗ 
en/ die fie noch hatten / nähmlich Jakob / 
zuverbrennen. Und alſo lieffen fie mit den 
übrigen zwei vollend nach den Moluffi- 
fchen Inſeln zu: da fie eine koͤſtliche la⸗ 
dung von Naͤglein und anderem Gewuͤrtze 
einnahmen. Zu ende des 1521 heiljahres 
fehieden fie vondar. Das Schif / die hei» 
lige Dreifaltigkeit genennet / fegelte / 
durchdie Sudſee / nach Neu Spanien in 
Weſt-Indien: und das andere / welches 
der Sieg hies / deffen Schifshauptman 
Johan Sebaftian Lano war! auf 
der gewönhnlichen fahrt der Portu⸗ 
gallier nah Spanien ; da es/ mit 
achtzehen Männern] dievon 59 noch übrig 
geblieben] am 6 tage des Herbſtmohndes 
im 1522 beiljahre zum H. Lukar von 
Barrameda einlief/ nachdeines um den 
gangen Erdfrens herum / bei die 14460 
Waͤlſcher meilen /gefegelt. 


See⸗ 








Magagllan 
wird erſchla 
gen. 

































Amerikens Entdecker. 


Heecxeiſe/ 
welche Ferdinand Korteſtus verrichtet. 


KIT, Jewohl der Spanier mit den Menſchenfreſſern fort und fort 
AEON Seefahrten nach Ameri- | Eriegete, 
NIE fen zu / vielmahls ein be⸗ Korteſtus boht dem Koͤrige Tor- 
— 9 truͤbtes ende nahmen / fo mar zuerſt den frieden au. Aber dieſer 
EL warden ſie doch alle mahl | fehlug ihn halsſtarrig ab: und zog den 
PEST mit friſchem muhte wieder | Spaniern aus feiner prächtigen Stadt 
sttanner Begonnen. Ferdinand Sot brachte fünf: 
eis hundert Spanier in Florida; aber feine 


Potanchan] darinnen mehr al zwanzi g⸗ 
tauſend ſteinerne Heuſer ſtunden / mit vier⸗ 
Schaͤtze heraus. Er verrichtete alda nichts | zigtauſend gewafneten unter die augen, 
anders / als daß er funfzehen Landsfuͤrſten Es were mit den Spaniern geſchehen ge⸗ 

die haͤnde lies abhauenz weil fie keine Gold⸗ 

RNorvaes hergwerke konten anweiſen. Noch elender 
merfihes lief es mit dem Pamfil Narvaes ab. 
| Dieſer verlohr Schifefluht / und Volk 
ausgenommen etliche wenige / die darvon 
Fahmen auf dem Fluſſe Balma. Ion 
ſechshunderten blieben nicht mehr / als ze 
hen bei leben. Die andern alle ertrunfen 
im Fluſſe / oder aßen einander/augrafender 
ungersnoht / auf. Doch gluͤklichetr war 
erdinand Kortefing: da er im 1519 
jahrevon Spanien nach Ameriken fegel- 
te; und über zehn große Schiffe / und drei | 
Jachten / mit fuͤnfhundert Fußknechten / 
und ſechzehen Reitern / die man bei den 
neuen Spaniſchen Einwohnern auf Ku⸗ 
ba geworben / beladen | das Hbergebiete 
renstedige bekahm. In der Inſel Koſumel ſchafte er 
unser den Zeufelsdienftab; da man die Menſchen 
dem Teufel zu ehren ſchlachtete: richtete ein | 

Kreutz / und Marienbild in den Heilig: | Europiſchen hintereinander geſetzt. 

tuͤhmern auf; und erlöfete den Hieromi- | Unter den oͤffendlichen Gebeuen prah⸗ 
mus A quilaris aus einem fiebenjährigen | Feten die herzlichen Gögenheufer mit fol- 
gefängniffe. Diefer hatte mir dem Dal | chengeftiften Prunktuͤchern über dem fluh⸗ 
divia /ſchifbruch gelitten. Die im Bohte | ve/welchevon koͤſtlichen Edelen fteinen flin⸗ 
ihr leben gerettet / ſchwebeten dreiffigtage | Eerten. So bald der tag anbrach / ward 
lang auf den waͤllen / big fie zu Jufatan | der Weihrauch angezindet: und das Volk 
anlaͤndeten. Sieben kahmen durch Hun- kahm hauffenweile zum Gebaͤhte gelaufen. 
ger im. Die andern! fo bald fie aufdag | Wan man den Saamen in die ade ge 
Land gelangten / warden bis auf fechfel | ſtreuet / oder aber die Früchtereif waren ; 
den Zemes geſchlachtet⸗ und mit den | aledan warden die Kinder |die man etliche 
fleifchiehten teilen/bei dem feuer gebrahten/ twschen zuvor gemäfter! mit koſtlichen klei⸗ 
hielten die Jukataner eine fröhliche mahl⸗ dern angetahn / den Zemes zu ehren ge 



















dag Geſchuͤtz geloffet / und die fechezehen 
| Reiter von hintenzu einen einbruch ge- 
tahn. Das ſchroͤcken war im fo viel gröf 

ſer / weil das Laud Feine Pferde / viel we» 
niger Kriegsleute zu pferde kente. In 
der ledigen ſtadt Potanchan hielten 
die Spanier ſchier einen mohnd haus, 
Darnach ſegelten fie nach Koluaka: 
daſie / auf begehten der Einwohner / das 
| Land nit Voͤlkern beſetzten. Unter den 
Geſchenken / welche die Spanier Gefah- 
men) befanden fich auch Koluakiſche Buͤ⸗ 
cher. Die Blätter waren von inwendi⸗ 
gen Baumrinden / mit dünner pappe aus 
feinem Maͤhle beſtrichen / und in der länge 
aneinander gebeftet. Die Buchflaben 
| oder Schriftzeichen waren den Struͤcken / 
Widerhaken / Vogelklauen / und anderem 
gekritzel nicht ungleich; und eben wie die 


6 Kortefius 


efahrt. 












Feldſchlacht. 


weſen / wofern man den Feind nicht unter 


Potaulchan / 
eine ſtadt. 


Koluatiſcht 
Buͤcher; 


und Kitchen, 


Kinderſchlach⸗ 


rung· 






























































zeit. Unter den ſechſen mie Denen man 
des andern tages auf gleiche weife verfah- 
ren wolte war Aquilaris. Aber fiebrachen 
Des nachts aus dem gefängnifle: und kah⸗ 
men zu einem benachbahrten Fuͤrſten / Der 





ſchlachtet. Wan der Kinder wenig war) 
dan ſchlachtete man Leibetgne / auch wohl 
Hunde. Dieſe Schlachtlinge oder 
Schlachtgaben warden hech geehret, Je 
derman miete und bute ſich vot ihnen. a 
blins 
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Denverlicher hlinder eifer im Goͤtzendienſte erſcheinet 


Goͤtzendienſt. 


unter andern aus einer ſeltzamen gewohn⸗ 
heit / welche fie haben / wan fe in ihr Goͤtzen⸗ 
haus getraͤhten. Naͤhmlich ſie zapfen 
Bluht aus der Bruſt / Zunge / den Lippen / 
Ohren / Waden / und dem dicken Fleiſche 
in die Hand / und werfen es endlich uͤber 
ſich in Die luft / die Zemes dadurch zu ver⸗ 


Zilatsem. ſuͤhnen. In der ſtadt Zempoal fand Kor⸗ 


Die Zemes / 
wunderliche 
Abgoͤtter. 


Die ſtadt Vera 
Crux. 


teſtus fünf Leibeigne zur Schlachtung 
vor den folgenden tag eingelperret. 
Diefe machte er zwar foß: aber aufinftän 
diges anhalten der Teufelsdiener / welche 
fie Quines nennen / indem fie vorgaben | 
daß die Zemes alles Gefäcte verderben 
wuͤrden / imfal die Schlachtung ihren fort⸗ 
gang nicht erreichte / gab ev die loßgemach⸗ 
ten wieder ; welche fich fehr ungebährdig 
ftelten / unangefehen / daß man innen eine 
große Seeligkeitverfprach. An den füßen 
der Zemes hingen fehr viel Dienfchenge- 
beine} in buͤndlein zufammengebunden/und 
unter denfelben die Namen der Feinde / 
derer Fleiſch man zum Goͤtzendienſte ge: 
ſchlachtet | oder gegeffen. 

Zwölf meilen über Zempoal! nach 
dem morgen zu /dicht am fluffe Griſalva / 
bauete Korteſtus eine neue Stadt: die er 
Vera Crax, dag iftdas Wahre Freußl 
nennete. Aber Diekus Valeskes | weil 
es ohne fein vorwiffen gefchehen / nahm 
diefeg fo übel auf] daß er Deswegen vom 
Kubaifchen Rahte ein Todesurteil über 
den Stifter zu füllen begehrte. Weilnun 
Kortefius von den Geſanten / Die man an 
den Spanifchen Hof geſchikt / den fonder- 
lichen Zufal / deswegen man eine Stadt 
bauen muͤſſen / zu berichten / beſcheid erwar⸗ 
tete; fo zog er achtzig meilen nach dem aben- 
de zu. Die Zempoaler begleiteten ihn] 
mit vielen Hülfvölkern ; damit ſie einmahl 
das joch des mächtigen Königes Mutek— 
zuma von ihrem haffe ſchuͤtten möchten. 
Danaufdiefen war der zug gerichtet. Alg 
nun Korteſtus in die Landſchaft Sinka⸗ 
chimalar gelanget / da ward er vom Lan- 
deshauptmanne / im nahmen des Mutek—⸗ 
zuma / ſehr freundlich empfangen. Die- 
ſes geſchahe in einem großen Flecken; der 
aufeinem ſteilen Berge lag / darauf man an⸗ 
ders nicht / als durch zwo lange Treppen 
oder Leitern / gelangen konte. Sinkachi—⸗ 
malar ſelbſten war rund heruͤm mit ſehr 
hohen Bergen uͤmgeben. Als ſie von ge— 
meltem Berge hinunter ſtiegen / gelangten 


fa 











3 Hauptſtuͤt / 

fie in ein duͤrres und kaltes Tahl: da fie 
drei tage nacheinander fo viel ungemachs 
ausftunden/und durch Hunger und Durft/ 
durch Hagelwelter und Kälte dermaßen 
abgemattet. warden | daß ihrer viele den 
geift aufgaben. Darnach Fahmen fie auf 
einen luſtigen Hügel] auf welchem ein Goͤ⸗ 
tzenhaus ſcund / mit einem großen Turne 


darbei. Um den Turn heruͤm lagen große 


hauffen Holtzes; welches die Einwohner 

zum verbrennen der Schlachtgaben dahin 
gefchleppet. Am fuße des Berges befand 

fich ein bewohntes Tahl | durch welches ein 

fchöner Flus lief: bei deſſen ufer ein fteiner- 

nes Schlos Tag] mit unterfchiedlichen 

Säfern verfehen ;welchesder Fuͤrſt Kata⸗ 

famin bewohnte. Mehr dergleichen 
Schlöffer fanden fie weiter hinauf: Die al 

fe unter des Mutekzuma gebiete ſtunden. 

Nur die einige benachbahrte Landſchaft 
Taskalteka [derer Einwohner ein ſtreit⸗ 

bahres Volk war/hattedem Mutekzuma 
niemahls wollen zu willen leben. Sobald 
Korteſtus den fuß auf dieſen bodem ge: 

ſetzt / ward er von tauſend Taskaltekern Mirwirt 
angefallen. Im erſten Anfalle blieben zwei — 
Spanifche Pferde. Nach einem harten ten - 
Schaarmuͤtzel begabenfich die Anfallenden 
auf die flucht; undbahten des andern tages 

uͤm Frieden. Hieraufzogen Die Spanier 

friedfam landwaͤrtsein. Aber indem fie 

fich nichts uͤbels vermuhteten / kahm ein 
gewaltig großer hauffen Volkes | mit er⸗ 
ſchroͤklichem gefchrei | auf fie zugefalten. 

Diefer wich | im fechten / algẽmach ruͤk⸗ 

wärte/ nach einem Hinterhalte zu; welcher 


das Spanifche Heer ineinem hulaufallen 


feiten ümringete. Die anzahl belief (ich 
über yunderttaufend. Die Schlacht wähe 
rete big in den abend : da/ famt der Sonne / 
die Feinde fich verlohren. Daß Korteſtus 
alhier dag feld behielt) hatte er feinen ſechs 
Feldſtuͤcken zu danken: derer ungewoͤhnli⸗ 
che donnerſchlaͤge / mit dem viffe/ den fie un 
ter den Feinden machten/ein großes fehröf- 
ken erwekte. Der überwinder verfolgte die 
flüchtigen / und fegte fünf Dörfer in die 
aſche. Es ſtehet kaum zu gleuben/wag vor 
eine große Niederlage die dreizehen Reiter 
unter den Feinden anrichteten. Und gleich⸗ 
wohl lieſſen fie den muht nicht ſinken: als 
welche kurtz darnach mit einer Heersmacht 
von anderthalbhunderttauſend koͤpfen das 
Spaniſche Laͤger dermaßen beftürmeten | 
daß es in euſerſter gefahr fund, Endlich 
begab 
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begab fih der Sieg gleichwohl auf des tikaliſche Frau die Verraͤhterei nicht ge⸗ N] | 
Korfefins feite: welcher / aus halbrafen- | offenbahret : indem fie einen Buͤrger von nl 
der rachgier /mit vielem Bluhtvergieſſen / Zempoa l / welcher den Spaniern gefol⸗ 0 
das gantze Land Taskalteka unter feine get / warnete / daß er ſich eilend weg⸗ 
gewalt brachte. machen ſolte / weil man in wenig ſtunden II} 
Mitlerweile zog auch Keſitangal | mitallen Fremdlingen dag garang fpielen I] | 
zu felde. Sein vornehmen war die Spa- | wiirde. Sobald Kortefius dieſes erfah- se I | 
Tier bei der nacht zu überrumpeln, Zu | ven) ſies er die Befehlhaber der Stadt A | 
dem ende fehifte er Kundſchaffer / mit Ge- | fich fordern; und alle miteinander / nach: | 
ſchenken / in das Spaniſche Lägers welche | dem fiein den Saal geträhten /niederfehiee If 
zuſahen / wo die Laͤgerſchantzen am ſen. Auf dieſes ſchieſſen flogen die Buͤr⸗ ul 
ſchwaͤchſten waren. Korteſtus befahm ger gewafnet zu. Hieraus entftund ein Ä I 
hiervon einenargwahn ; und endlich auch | fcharfes gefechte. Nach fünf ftunden ward al 
die wahre befchaffenheit der fache ſelbſten der Anfallenden muht kühle ; ein Waffen- 1} 
ing geficht. Daruͤm lieg er. den fünfzig ſtilſtand bewilliget; und endlich ein Frieden Il! 
Kundfehaffern die Hände abhacken: und getroffen. Hierdurch befand fich des Mu— N 
ſchikte fie alfo dem Kefitangal wieder] tekzuma ganser auſchlag vereitelt. Es 
mie dem beſcheide / daß er feiner warten | war dag rahtſahmeſte vor ihn /den Korke⸗ | 
wolte. Hierauf kahm Kefitangalan: und ſtus durch Geſchenke zu ſtillen. Und zu 
taͤht im dunkeln einen harten Sturm. A— dem ende ſchikte er ihm anderthalbtauſend 
ber er fand die Gegenftürmer fo tapfer! | Baumfeidene Kleider / sehen große guͤlde⸗ 
Daß er umverrichteter fachen/ und mit groß- | ne Schiffen / und etliche Faͤſſer mit Weis 
em verfufte feiner völfer abkrauden mufte, | ne, Auch leugnete er / daß er im Anzuge 
Korteſtus ward / durch diefe Siegel im | nach Kiurutißal gewefen: und Baht den - —0 
mer muhtiger und muhtiger: fiel mitten Korteſtus / feinen zug nach der Koͤnigli⸗ —900 
in der nacht die mächtige Stadt Taskal hen Hauptſtadt Tenuftitan einzuftellen. | 
\ teka / welche mit mehr as zwanzig tauſend | Die Geſchenke / ſamt der Entſchuldigung / 
Heuſern bebauet war | manhaftig an; und nahm Kortefins zwar an: doch den vorge⸗ 
bekahm ſie in ſeine gewalt. Die Gebeue nommenen Zug ſehte er fort. Acht meilen 
dieſer Stadt ſeind aus gebackenen fteinen | von Tenuſtitan fahe erden zweeguͤpflich⸗ 
ſehr herrlich aufgeführet. Ihre Märkte ten Berg Popokatepeke Liegen: welcher — 
ſtehen taͤglich mie Keuffern und Verkeuf⸗ vom erſchroͤklichen Schmauche / den er 
fern erfuͤſlet. Allerlei Speiſewahren / als | fort und fort hoch in die luft uͤber ſich gie⸗ | 
Fiſche / Fleiſch / Broht / wie auch mancher⸗bet / alſo genennet wird: dan popoka | 
lei geftifte Prunktuͤcher Perlen] Kalf /  heiffet beiden Einwohnern fo viel) als ein 
Steine / Balken) Kreuter / md dergleichen Hauch oder Dampf; und tepeke ‚ein 
dinge findet man alda zu kauffe. Zwanzig | Berg. Diefer Schmauch oder kwalm 
tage lang hatte Kortefius in biefiger | fleiget fehr ſchnaͤl und gerade nach dei wol⸗ 
Stadt zugebracht] als er feine Kriegsvoͤl⸗ ken qu / ja fo gewaltig ſchnaͤl / daß er durch 
fer vor Die nächftgelegene Stade Kiuru- | den ftärkeften Sturmmwind nicht einen 
tifal führete. Mehr als hundertiauſend finger breit ſeitwaͤrts getrieben wird, Ze⸗ 
Taskalteker begleiteten ihn. Dieſe hat- | hen Spanier erfühneten fich nach dem 
ten berichtet : daß mandie Gaſſen in Kin- | güpfel zu hinaufzuſteigen: aber fiemuften 
rutikal abgefchnitten] die Zächer mit | bald wieder zuruͤkkehren; weil die Afche 
fehweeren Steinen verſehen / die Söller | rundherum fo dikke Tag] daß ſie bis ber die 
mit Bogenſchuͤtzen befeget / und alles ver fniehedarinnen gingen, Zween gleichwohl Eticher Spa, 
faͤrtiget ihn mit feinen Voͤlkern aufzir | gefangten oben bei dag Dampf-loch: wel- a 
treiben, Aber diefen bericht ſchlug er im ſo | ches ohngefähr anderthalbe meile weit 
diel mehr in den wind; alger ſehr prächtig] | war. Hier ſtunden ihnen die haare zu ber- 
mit gefangund klange / von den &inmoh- | ge. Die Berggüpfelzitterten; und gaben 
nern eingehohlet / und uͤberal herfich em- | vom erſchroͤklichen Enaftern der Flammen / | 
Pfangen ward. Unterdeſſen fchikteMtek | dieunter dem pechſchwartzen Rauche flaf- = 
ne Berräg. ZUM ein mächtiges Heer darnachzu. Es | ferten/ einen greulichen widerfchal. Es — 
Mer were mit den Spaniern in der nächften boͤbete / es raſeke / es £rachte alleg unter ih⸗ 
nacht geſchehen geweſen / wan eine Kine | ven füßen. Große SS Steine / wel- 
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che aus dem Feuerloche herausflogen / fie⸗ 
len auf allen ſeiten herab / und rolleten er⸗ 
fehröfficher weiſe niederwaͤrts. Sie wer 
ven beide entweder verbrant / oder erſtikt / 
oder zerſchmettert worden / wan ſie nicht 
zu ihrem gluͤcke / hinter einem hohlen Huͤ⸗ 
gel ihr Leben gerettet. Die Einwohner 
ſiunden beſtuͤrht Aber die Kuͤhnheit dieſer 
zween Spanier; und brachten ihnen Ge⸗ 
ſchenke. Sie gleubten / daß die verſtorbe⸗ 
nen Könige] ihrer veruͤbeten Boßheit we⸗ 
gen / in gemeldten Flammen unerleidlich 
gepeiniget wuͤrden / und eine geſelſchaft 
von tauſend Teufeln uͤm ſich hetten. 
Kortefiug zog darnach durch das ar⸗ 
me Land der Guazuzinger | und litte 
auf dem Gebuͤrge große Kälte. Er beſich—⸗ 
tigte des Koͤnigreichs Chialco Haupt- 
Soße Stade ſtadt Amakemeka / in einem großen Mee⸗ 
re gelegen: dahin er mit Schuhten / welche 
die Einwohner acales nenneten / uͤberfuhr. 
Zu Iztapalaka / welches eine Stadt iſt 
von mehr als achttauſend ſteinernen Heu⸗ 
ſern / ward er mit groͤßer pracht eingehoh⸗ 
let. Alda verwunderte er ſich uͤber Die ſchoͤ⸗ 
nen Schloͤſſer / mit prächtigen Saͤlern 
verſehen / uͤber die herrlichen Goͤtzenheu⸗ 
fer / und hohen Tuͤrne / ja uͤber Die koͤſtli⸗ 





chen Luſtgaͤrte / und Teiche] mit Fiſchen 
und Waſſervogeln erfüllet. , Bon For Wunderliche 
tapalaka | welches zum teil auf dem Meter. 
feften Sande] zum teil im Meere fund } 
ging eine Mauer zwo pieken breit] und 
sehen meilen lang / durch das waſſer hin 
bis nach Tenuſtitan. Diefe war hier 
und dar durchſchnitten: und über Die 
duechfehneidungen Tagen ftarfe Falbruͤk⸗ 
fen | die man im falle der noht aufzuzie⸗ 
hen pflegte: Unten durchhin Tief das 
Waſſer / mit ebbe und fluht/ aus einem 
Salsichten Meere / in ein Süßes: wie: 
wohl beide Meere zwiſchen hohen Ber⸗ 
gen fiebenzigmeifen von der See / in einem 
umkreuſe von eben fo vielmeilen / Tagen. 
Zu beiden feiten der Mauer / mitten in den 
Wwei Meeven / faheman drei große Städ- 
le / Meſikalzingo Kolmafana] und 
Buichilabuſto? welche alle volkreich / 
und ans einem tieffen grunde ſehr praͤchtig 
aufgefuͤhret waren. Koluakana lag / zu 
der Einwohner großem nutzen und vortei⸗ 
le / im Saltzichten meere: deſſen Waſſer / 
mit goſſen indie Stadt geleitet / durch DIE auienns 
Sonne gelübbert ; und das gelübberte zu Mi 
Fleinen Brohten gekocht wird. Dieſes 
veruhtfacht der Stadteinen ſtarken Da 
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del: dan weil nirgend Saltz gemacht wird / 
als alhier / ſo kommen alle Kaufleute von al⸗ 
len enden her hiernachzu. 
Korteſius war nunmehr auf gemelter 
Mauer der Stadt Tenuftitan fo weit 
genahet] daß er nicht mehr als noch andert- 
halbe meile zu ziehen hatte; da ihm taufend 


: - Höflingeentgegen kahmen. Diefe gingen 


d alfebahrfüßig. Im legten hauffen befand 
fih Mutekzuma ſelbſt: welcher einen 
guͤldenen Halskragen vol Perlen dem 
Korteſtus uͤm den hals warf / und ihn al⸗ 
ſo / zwiſchen einem erbaͤrmlichen gekaͤrme 
der Gefangenen / die zu beiden ſeiten der 
Mauer in ſtarken Waſſertuͤrnen ſaßen / 
und zur Schlachtung beſtimt waren] in Die 
Stadt führete. Alda fegte er feinen Saft] 
in feinem prächtigen Schloffe / auf einen 
güldenen Neichsftuhl: und gab dem Spa⸗ 
niſchen Könige] in gegenwart feiner 
Reichsraͤhte / Die daruͤber zum hoͤchſten be- 
ſtuͤrtzt waren / alles uͤber. 

Bei fo beſchaffenen ſachen bekahm 
Korteſtus bericht: daß der Koͤnig Koal⸗ 
kopoka auf die neue Spaniſche Stadt 
Vera crux einen Anſchlag gemacht / und 
zween Spanier / aus der Beſatzung / ver⸗ 
raͤhterlich uͤmgebracht / ja noch zween ande⸗ 
re verwundet. Weil nun ſein vorſatz war / 
dem Mutekzuma ſein Koͤnigreich gantz 
abhaͤndig zumachen; fo beſchuldigte er ihn/ 
daß er den Koalkopoka zu ſolchem Anſchla⸗ 
ge aufgewuͤgelt. Und daruͤm ward auch 
Mute zuma gefaͤnglich eingezogen: wie⸗ 
wohler den Konlfopokalfamt ſelnen Soͤh⸗ 
nen / und funfzehen Neichsrähten/dem Kor⸗ 


teſius / der fie fämtlich mit gruͤhnem holtze 


verbrante / zu Tenuſtitan uͤberantwor⸗ 
tete. Alſo war Mutekzuma vergebens 
bemuͤhet / ſich hierdurch zu ſeubern. Sa 
vergebens bearbeitete er ſich / den Korte- 
ſius durch eine neue wohltaht zu verpflich⸗ 
ten. Wir wollen der ſache begin erzehlen. 


| 


Die Eingefäffenen waren mit den Mur | 


tekzuma fehr übel zufrieden ; weil er das 
ganse Königreich von fo wenig Fremdlin⸗ 
gen trogen und meiftern lies. Ja fie fagten 
überlaut: es feinun fo weit gefommen/ daß 
ihn feine weibifche Kleinmuͤhtigkeit / alg 
einen Verbraͤcher in das Gefaͤngnis ge 
Bracht ; da er doch über fo mächtige Känder 
herfchete. Unter vielen Fuͤrſten / die fich 
Deswegen höchlich beſchweereten / kahm Ka- 
tamazin) welcher über dag Land Hako⸗ 
lugkan herſchete / zu felde gezogen. Diefer 





wuͤrde dem Korteſius genug zu ſchaffen 
gemacht haben; wo ihn Mutekzuma ſelb⸗ 

ſten durch eine ſonderliche argliſtigkeit / 

bei der nacht nicht uͤberfallen. Es gluͤkte 
nunmehr den Spaniern alles nach 
wunſche. Nur dieſes war ihnen verdruͤß⸗ 

lich | daß ſie das Gold) welches die Land- 
fhaften I unter des Mutekzuma gebiet 
gehörig) aufgebracht hatten] nicht wegfuͤh⸗ 

ren fonten. Und daruͤm wuften fie nicht] 

was fie tuhn foltens zumahl weilihnen des 
Mutekzuma große macht verdächtig 

war. Diefe Fan] unter andern / aus der 
fürtreflichen Pracht der Finiglichen 
Hauptſtadt Tenuſtitan abgemäffen wer- Srseituns 
den : welche im Königreiche Meſſika / tim 
zwo oder anderthalbe meilen vom feften | 
Lande / aus einem Salsichten Meere her: 
vorblikket. Das Fahrwaſſer alda iſt er⸗ 

fuͤllet mit kleinen Schuhten. Vier koͤſtli⸗ 

che ſteinerne Bruͤkken / an unterſchiedli⸗ 


chen oͤrtern durchſchnitten / und mit ſtarken 


Tohren verſehen / gehen aus der Stadt 

nachdem feſten lande zu. Durch dag Sal⸗ 

tzichte waſſer hin wird das Suͤße / vermittekſt 

eines gemauerten Waſſergrabens / gelei⸗ 

tet : Daraus niemand ſchoͤpfen darf / es 

ſei dan / daß er dem Koͤniglichen Steuerein⸗ 

nehmer das geſetzte Waſſergeld bezahlet. 

In der Stadt ſelbſten befinden ſich mehr 

als ſechzigtauſend Heuſer / in ſonderliche 

Inſeln zerteilet / iedoch mit großen Bruͤk⸗ 

fe. aneinandergefuͤget. Die Maͤrkte / 

welche man rund heruͤm mit uͤberdekten 

Gängen verſehen / ſiehet man taͤglich vol 

Keuffer und Verkeuffer. In ieder Nach- 

barſchaft ſtehet ein Wirtshaus: da man 

einen uͤber flus an gebrahtenem oder geſot⸗ 

tenem Fiſch und Fleiſche / als auch Weine 

bekommen fan. Sehr viel halten die 

Einwohner vom Fleiſche der Kaninen / 

Haſen / Turteltauben / Wachteln / Faſa⸗ 

nen) Hirſche / wilden Schweine | ſonderlich 

aber der geſchnittenen und gemaͤſteten 

Hunde. Die Handwerke haben ihre fon- 

derfiche Guͤlden / und die Guͤlden ihre fon- 

derlichen oͤrter da fie wohnen. Einen 

großen handel treibet man alhier mit einer 

Baumfrucht / den Mandeln nicht ungleich; 

welche Cachaos genennet wird. Diefe Cachaos, eine 

pflegen fie klein zu ftampen/ und mit waf frucht. 

fer zu vermängen / zum angenehmen Ge- 

traͤnke. Sie wächfet allein in einem war- 

men und wäfferichtem erdreiche zumd wird 

an Geldes flat gebraucht. Unter den vie: 
Mu: fen 
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‚Tenprachtigen Gebenten ift dag Rahthaus 
das fürtreflichfte : da zwoͤlf Rechtsgelehr⸗ 
ten / mit einer großen mänge Diener uͤm⸗ 
geben/ alte tage das Gerichte halten. Das 
Haupt-gögenhausift auch wohl währt zu 
beſehen. Es ift viereckicht und hat vier 
große Tühren; welche nach vier breiten 
Gaffen zugehen / die vor den vier obge- 
meldeten Bruͤkken zuende lauffen. Seine 
mauren ſeind ſehr hoch: und die unfer- 
ſchiedlichen Tuͤrne reichen ſchier bis in die 
wolken. Alhier haben die Prieſter hoch- 
erhobene Saͤler; damit ſie dem Himmel 
uͤm ſo viel naͤher ſein moͤchten. Dahinauf 








gelanget man durch marmelſteinerne 


Treppen. Das Prieſteramt wird bedie⸗ 
net von den Kindern des fuͤrnaͤhmſten A⸗ 
dels: welche] nachdem fie dag ſiebende jahr 
erreichet / dahin gebracht werden / und fehr 
maͤßig leben / auch fich niemahls fehen Ia- 
fen / als wan ſie in den Ehſtand traͤhten. 
Das beruͤhmte eherne Bild über der Ro⸗ 
dier Hafen / zwiſchen deſſen beinen die 
Schiffe mit ausgeſpanten ſegeln hinlief⸗ 
fen / war fo hoch und groß nicht / ale dag 
erfehröfliche Marmelbild des Abgotteg 
Vuichilabuchichi; deſſen hirnſcheitel big 
an das Gewoͤlbe des Goͤtzenbaues reichet. 






Dierneben ſtehen noch andere kleinere Goͤ⸗ 
tzenbilder / aus maͤhle /mit allerlei geſtamp⸗ 
ten Kreutern / und Menfchenbluhte durch» 
knaͤhten / auf eine verfluchte weife gebildet. 
Die Menſchen werden alhier [ihr Bluht 
aufzufangen / nicht abgekaͤhlt: ſondern das 
Bluͤht wird aus den naͤchſten teilen des 
Hertzens / die Lippen der Abgoͤtter damit 
zu beſtreichen / gezapfet / und das Hertz 
ſelbſten herausgeriſſen und verbrant. 
Laͤngſt den Mauren hin findet man ſehr 
fünftere Keller: darein niemand / als ab 
fein die Briefter/ zu fommen pfleget. Oben 
über diefen Ketlern ſtehen koͤſtliche Saͤler | 
mit vielen Bildern gezieret | und zu Be 
gräbniffen der Könige beftimt. Unterdeß 
fen/da Korteſius mit dem Könige Mus 
tekzuma / das Heiligtuhm beſichtigte / 
ſchnapten zween Spanier unverfehensin 
einen von den Kellern. Alda fanden ſie ei⸗ 
nen hauffen brennender Windlichter; und 
die Mauren mit Menſchenbluhte / zween 
finger dicke / beſchmieret. Uberal hing es 
vol Mordpfriemen: und der ſtank war 
unertraͤglich. 

Mutekzuma und ſein Hofgefinde nah⸗ 
men es ſehr uͤbel auf / daß Korteſtus etli⸗ 
che Goͤtzenbilder uͤmgeſchmiſſen: als 

aß 
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daß er dem Könige unter dag geficht fehen 
durfte; weildie Meſſiker / in dieſem fal- 
le / fich fiber alle maße ehrerbietig gegen 
ihre Könige erzeigen. Danniemand darfl 
inihrer gegenwart/die Augen anffchlagen. 
Die Neichsrähte felbften ftehen Bahrfuͤß⸗ 


ig / und mit niedergebogenen Angeſich⸗ 
tern. Alle tage veraͤndert der König vier- 
mahl fein Kleid : und welches er einmahl 


getragen) ziehet er niemahls wieder an / 
fondern verehrt es den Kriegsleuten / die 
eine Heldentaht verrichtet. So werden 
auch die Schuͤſſeln damit man einmahl 
dem Könige zur tafel gedienet / ihm nie- 
mahls wieder vorgefegt. Nicht allein in 
der Stadt ſtehen fehr prächtige Herren- 
heuſer / welche der Adel bewohnet: fondern 
auch vor der Stadt] rundum das Saltzich⸗ 
te und Suͤße Meer [überaus herliche Luſt⸗ 
heuſer. Mutekzuma bauete drei Luſt⸗ 
heuſer / daran man weder kunſt / noch ko⸗ 


ſten ſpahrete. Im erſten wohneten aller- 


fei misgeſchaffene Menſchen. Im zwei⸗ 
ten hielt man allerlei Vogel. Uber einen 
Breiten offenen platz war oben ein netze | 
und auf allen feiten heruͤm ein marmelftei- 
nerner Gang gezogen. Aus dem Gange 
ſtiegen etliche Tuͤrnlein in die hoͤhe / dar⸗ 
auf man den flug der Vogel beſichtigen 
konte. Im dritten Luſthauſe / darinnen 
unterfehiedfiche Saͤler zu fehen / fanden 
fich Leuen / Tieger / Woͤlfe / Fuͤchſe / und 


dergleichen vielerlei wilde Tiere. 


Korteſtus hatte ſich nunmehr zu Te⸗ 
nuſtitan ohngefaͤhr acht mohnde lang 
aufgehalten] alg er zeitung bekahm: daß 
Paͤmfil Narvak / aufdes Velaskes be 
fehl / mit achtzehen Schiffen / und acht- 
hundert Fußknechten / auch achtzig Reitern / 
aus Kuba nach Meſſika geſegelt kaͤhme. 
Kurtz darnach ward / ihm angeſagt / unge⸗ 
wafnet vor dem Pamfil zu erſcheinen / 
md vor ihm alle die Macht über des Me⸗ 
tekzumg Koͤnigreiche niederzulegen. Aber 


Paͤmfil ward /nachdem er einwenig ge 


genmwehre getahn endlich gezwungen! fich 
dem Kortefing/ wiewohl diefer dreimahl 


ſchwaͤcher war / felbften gefangen zu geben. 


SEE: 


Unterdeſſen ſtunden die Spanier / 
welche man in Tenuſtitan zur beſatzung 
gelaßen / in euſerſter gefahr: weil die 
Bürger alle miteinander wider ſie auf⸗ 
ftunden. Diefe wolten die überlaft der 
Fremdelinge nicht Tänger vertragen: wel⸗ 


che ihren König zur Keibeigenfchaft | und 


ihre alten Feinde Die Taskalteker / und 
Suazuzinger in die Stadt gebracht; 
fehweere Schagungen auflegten ; und ihre 
uhralten Gößenbilder zu bodem warfen. 
Man fochte wider die Befasung tag und 
nacht ; unangefehen daß Mutekzuma 
felöften die zufammengerotteten zu ftillen 


fihbemühete. Bei fo befchaffenen fachen 


kahm Kortefing mit neuen Hüffvölkern 


angezogen. Aber er ward fo unfreundlich 
empfangen / daß vierzig Spanier todt 
blieben / und noch eing fo viel verwundet 
warden. Und obfchon der Anfallenden 
drang / durch funfzehen Feldſtuͤkken / ſehr 


duͤnne gemacht ward; fo ſchloſſen fie gleich: - 


wohl die glieder mit frifchen voͤlkern allezeit 
wieder | und fliegen oben auf Die erhobe⸗ 
nen hauffen der erfchoffenen. Drei tage 
lang währetedasfechten. Mutekzumã / 
welcher ſich im Schloſſe bei den Spani⸗ 
ern aufhielt / traht endlich an ein Schies⸗ 
foch / Damit er feinen untertahnen abzuzie> 
henbefehlen möchte. Aber ein unaufhöhr- 
fiches gefehrei beteubte das Gehoͤhr / und 
ein dicker ſchwarm der fliegenden Pfeile 
und Steine verhinderte Das Geficht. 
Gleichwohl meinte Mutekzuma / daß 
man ihn entweder ſehen / oder hören wuͤr⸗ 
de/ als ihn ein ſchleiderſtein dermaßen traf / 
daß er auf den dritten tag darnach den 
Geiſt aufgab. Die Spanier / welche 
nunmehr nicht alleindurch den Feind / fon 
dern auch durch dem Hunger heftig beflür- 
met warden / hatten zwar einen Turn ero- 
bert / von welchen man im fehfoffe großen 
fchaden gelitten ; und fünfhundert Seufer 
eingeäfchert = doch gleichwohl Eonten fie 
feinen guhten Ausfchlag erblicken. Der 
befte raht war/bei der nacht über Die nächfte 
Brücke bei der Feftung die flucht zu neh⸗ 
men, Und dariım teilte Korteſius den 
befommenen Schag / der mehr alg vierze⸗ 
hen hunderttauſend Neichstahler währt 
war / unter dag Kriegsvolk aus; und füh- 
vete des Mutekzuma Sohn] und zwo 
Töchter gefangen wegzʒwiewohl nicht ohne 
euferfte gefahr. Dandie Tenuftitaner 
fielen von allen enden heraufihn zu ; und 
erfehlugen was ihnen vorkahm / ja ſelbſten 
des Mutekzuma Kinder. Alhier verlohr 
Kortefing zwei und vierzig Pferde / an⸗ 
derthalbhundert Spanier /und zweitau⸗ 
ſend Taskalteker und Guazuzinger. 
Nachdem er über das Meer gelanget] ver⸗ 
folgten ihn die uͤberwinder mit großen 
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hauffen. Niemand were darvon kommen / 
war fich Korteſtus nicht mit eier fonder- 
lichen Kriegeslift beholfen: nähmlich er 
zuͤndete des nachts weit und breit große 
Feuer an; und machte fich /mitftiller trum- 
mel aus dem ſtaube. Gleichwohl würden 
die Tenuſtitaner ihn zu verfolgen nicht 
abgelaßen haben / wan fie genug Lebens⸗ 
mittel gehabt. Korteſius ſchikte Die 
Schäße] die er noch behalten / voraug / 
durch die Landſchaft Kolug / nach Vera 
crux. Fuͤnf Reiter / und dier⸗und vierzig 
Fußknechte / welche zum überführen beftimt 
waren / uͤmringeten die Koluer dermaßen / 
daß nicht einer entſchnapte. Alle warden 
dem Teufel geſchlachtet / und aufgefreſſen. 
Eben daſſelbe ungluͤk traf —— 
in Tapegkg. Dieſe große Stadt gab ſich 
dem Kortefing über; nachdem er ein maͤch⸗ 
tiges Heer von Taskaltekern / Giuru⸗ 
teralern / und Guazuzingern zu hüffe 
Sefommen. Hierauf eroberte er auch die 
ftarken Städte Gugkkachiulla / und Iz⸗ 
zuka: welche man beide mit hohen fteiner- 
nen Wällen / und feften Tohren verfehen. 
In Izzuka verbrante er mehr ale hundert 
Goͤtzenheuſer zum Menfchenfchlachten 
gefliftet. Daß. gante Land / darinnen 
er alfo haushielt nennete er Nen Spa- 
nien. Von der ſtadt Tazuko big an Die 
Tenuſtitaniſche Meere ward eine Waſ⸗ 
ſerleitung / drei meilen lang / gegraben; 
damit man dreizehen neue Schiffe vor Te⸗ 
nuſtitan bringen koͤnte. Wider dieſe uͤber⸗ 
mächtige Stadt haften Die uͤmliegenden 
Voͤlker / in Die anderthalbhunderttaufend 
ſtark / aus bloßem haſſe / die Maffen er- 
griffen. Alle miteinander erfanten den 
Korteſius vor ihren Feldherrn. Und die- 
fer laͤgerte fich auf der einen feite: Gon- 
ſalv Sandoval und Beter Alvarad 
auf den zwo andern. Auf die Dreizchen 
Schiffe fielen die Belägerten mit fünftau- 
fend Schuhen aus. Aber dag Geſchuͤtz 


veruhrſachte unter ihnen eine folche nie⸗ 


derlage / daß fie] nicht ohne großen 
verluſt / zurüffehreten. Die Gefangene 
fandenihr grabin den Beuchen der Ame- 
rikſchen Huͤlfvoͤlker. Auf den fiebenden 
fag ward die Stadt | mit vielem Blupt- 
vergieſſen eingenommen ; und der König 
gefangen gefeßt. 

Nach diefer verrichtung nahm Kor- 
teſtus vor / die Landfehaften | welche nach 
den mittage zu lagen / zu entdecken. Doch 


— 
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3 Hauptſtuͤk / 


eh er ſich auf dieſen Zug begab / ſchikte er 
zwei Schiffe / mit einem umerſchaͤtzlichen 
Schatze / nach Spanien zu. Aber ſie 
lieffen / der Franzoͤſiſchen Seereuber 
nach Terzera. Auf dem groͤſten Schiffe 
trug ſich ein erfchröffiches unglüf zu. 
Zween Tiegertiere/ Dieman jung aus dem 


Ein Tieges 
zerreiſt umt 
beſchaͤdigt 
menſchen. 


neſte genommen / und bei Menſchen erzo⸗ 


gen / hatten ihre angebohrne Grauſamkeit 
gleichwohl nicht abgeleget. Eines ris ſich 
des nachtes loß / und zerfleiſchte ſieben von 
den Schifsleuten. Die anzahl der Be 
ſchaͤdigten / darunter etlichen ein ſtuͤcke 
fleiſches aus den hinterbacken/ andern ang 
den ſchultern / oder ärmen gezwakt wary 
befief fich weit höher. Diefe Tiere findet 
man in Ameriken an unterfchiedlichen dr- 
fern: und weil fie grimmiger und ſchaͤdli⸗ 
eher feind als die Leuen / fo bleiben die Län- 
der. / da ſie fich hauffenweife befinden] 06 
fie fehon noch eins fo fruchtbahr feind/ als 
andere / unbewohnet liegen. So hat man 
auch in den Büfchen alda viel Bafianen. Yrlanın- 
wiewohl fie mehr närrifche Poſſen / alg 
GSraufamfeiten veruͤben. Peter Arias 
erzehlet/ wie fein Kriegeheer mit diefen 
Tieren geftritten. Sie Eletferten von ei» 
nem Baume auf den andern: fhrien die 
fortziehenden / mit taufend naͤrriſchen ge⸗ 
baͤhrden / an :ftelleten fich/ als wan ſie einen 
algemeinen Sturm tuhn wolten: knirſch⸗ 
ten mit den zaͤhnen; und nahmen dag mauf 
und die pfohten vol Steine / damit ſie eben 
ſo ſtark / als gewis warfen. Wan ein Ba⸗ 
fian / aus einem Feuerrohre getroffen] 
zur erde fiel; da machten die andern ein ſo 
erſchroͤkliches heulen | daß einem die haare 
zu berge ſtunden. Ein Spanier legte / 
unter andern / ſein Feuerrohr an / nach ei⸗ 
nem alten Bafian zu zielen. Dieſer blieb 
zwar auf dem Baume ſtil ſitzen: aber ſo⸗ 
bald der Schuͤtze das linke Auge zuſchloe / 
ſein ziel gewis zu erreichen; da kahm ihm 
der Bafian zuvor / und warf ihm einen 
großen Stein dermaßen auf den Mund / 
daß die zaͤhne herausſprangen. 

Als ſich Korteſtus nochbei dem ver⸗ 
wuͤſteten Tenuſtitan / welches ſonſten aach 
Meriko heiffet/aufbielt/begab fih Frantz 
Garajus mit eilf Schiffen aus dem Ha- 
fen der Inſel Jamaika / nach dem fluffe 
Panuk zu ſegeln; damiter alda / auf Kei- 
ſer Karls befehl / eine Volkpflantzung an⸗ 
richtete. An einem Fluſſe / welcher von der 
großen maͤnge der Palmbeume ſeinen nah⸗ 

men 








seliche 
iſtung. 
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men bekahm / ſtieg er zu lande: und die 
Schifsfluht fuhr laͤngſt dem Walle hin. 
Als er durch den Flus Montalt / der zwi⸗ 
ſchen Hohen Bergen hinſchieſſet / gewah- 
ten war / kahm er in ein Gebruͤche; da man 
zuweilen big an die Gürtelftätte hinein⸗ 
ſank / und fich in den zähen wurgeln ver- 
wuͤrrete. Endlich nahete er dem Fluſſe 
Panuf:da er viel hohe Mauren / Gögen- 
heuſer und Tuͤrne fand / welche Korteſtus 
verwuͤſtet. Die Stadt / die man nach dem 
Fluſſe benahmet / Tag gantz öde. Zwanzig 
meilen höher hinauf hatte Korteſtus mit 
der prächtigen Stadt Giglig eben alfo 
hausgehalten. Che fieeingeäfchert ward / 
zehlete man alda zwanzigtaufend Heufer / 
mit vielen prächtigen Schlöffern/ Tuͤrnen / 


„und Goͤtzengebeuen. Dieſes ift Die uhr⸗ 


| 
telicher 
s Ga⸗ 


ſache / waruͤm die Spanier den Einwoh—⸗ 
nern ſo uͤber die maße verhaſſet waren / 
daß fie des Garajus ausgehungertes Heer 
ſehr ploͤtzlich mit gefamter hand anfielen. 
Zweimahl befahm. er ſo eine graufame 
ſchnappe / daß er / aus der verwuͤſteten ſtadt 
Giglig I nach der neuen Volkpflantzung 


des heiligen Steffens zu / weichen muſte. 


Er fand mirgend Lebensmittel. Dex beſte 
raht war / die Reiterei weit und breit aus⸗ 
zuſchikken / damit ſie einigen Vorraht ein⸗ 
bringen möchte. Dieſe nahm Korteſius 
gefangen/mit vorwendung: daß Garajus 
ſich eineg ſolchen anmaßetẽ / darzu er nicht 
berechtiget ſein koͤnte. Auch bemaͤchtigte 
er ſich des Hauptſchiffes: dergeſtalt daß 
Garajus von feinen eilf Schiffen / von de⸗ 
nen ſchon zuvor viere durch Sturm geblie⸗ 
ben / nun nicht mehr als ſechſe noch uͤbrig 
hatte. Und alſo trieb ihn die noht dem 
Korteſius / als er ihn nach Tenuſtitan 
entboht / zu gehorchen. Unterdeſſen ward 


ſein Kriegsvolk [welches hauptloß heruͤm⸗ 


tehalb= 
ert Spa⸗ 
werden 
ahten. 


ſchwaͤrmete / meiſtenteils todtgeſchlagen / 
und aufgefreſſen. Auf eine zeit allein hiel⸗ 
ten die Ameriker mit driktehalbhundert 
gebrahtenen Spaniern eine fröhliche 
Mahlzeit. Aber diefes Wohlleben währe- 
tenicht lange : dan Sandoval / ein Haupt⸗ 
man des Korteſius / fiel den Menſchen⸗ 
freffern fo pfögfich und fo geimmig auf den 
hals / daß er etliche taufend in ſtuͤkken hieb / 
und fechzig Landsfürften/ vor den augenih- 
rer Kinder | Tebendig verbrante, 

Garajus lebte nicht lange nach Diefer 
zeit : und ob fehon fein Sohn fich mit des 
Korteſtus Tochter vermähfet hattel fo 


ging doch Der ruf / daß ihn Kortefius/ 
eines folchen Mitherſchers loß zu werden] 
mit Gifte vergeben. Und fürwahr fein 
Ehrgeig litte feinen Dlitgefellen. Die A- 
meriker muftenvor ihm niederfallen : ein: 
ieder ihm dienen. Sein Hof] den erhielt)» 
frübbelte und wibbelte von Aufivärtern | 
darauf er ein großes geld wendete, Und 
dieſe koſten mochten die Einkünfte weht 
ertragen : welche fo groß waren] daß ex 
nicht allein fuͤnftauſend Kriegsfnechte | 
und unterſchiedliche swohlausgerüftete 
Schiffe unterhalten konte die bezwunge⸗ 
nen Bölfer entweder zu zeumen / oder neue 
Länder zu entdecken; fondern auch ein ſtuͤk⸗ 
fe Geſchuͤtzes von lauterem Golde gieflen - 
lieg. Die Könige | die ehmahls den Mu⸗ 
tekzuma vor ihr Oberhaupt erfenneten / 
brachten alle miteinander] nachdem fie viel] 
oder wenig vermochten / eine jährliche 
Schatzung auf. Die meiften waren ge: 
ſchaͤtzt auf drei und zwanzig Tonnen Gol: 
des. So viel bezahlete der Koͤnig zu Tes⸗ 
kuſtus: welches eine herrliche Stadt ift / 
derer Heuſer / mit weiſſem kalke beſtri⸗ 
chen / von ferne den Schnee⸗oder Kreide⸗ 
bergen gleichen. Nicht weniger brachte 
der König von Otumba auf: nangefehen 
daß erinder Tauffe/ mit dem NRöhmifchen 
Glauben / den Nahmen Ferdinand Kor- 
fefius angenommen. Andere gaben we⸗ 
niger. Der König Guazinalgo kahm 
gank ungedeft/ mit feiner Mutter / und 
etlichen Leibeignen / welche Gold trugen / 
den Korteſius zu befchenfen. Als er/zwi- 
fehen einer Leibwache von fünfhundert 
Reitern / und vierhundert Fußknechten / 
die / allen aufruhr zu daͤmpfen / ftähte bei 
der hand waren | in das Schlos ge 
gangen; dafiel er vor dem Korteſius zur 
erde nieder. Ja es glüfte ihm allenthal- 
ben. Altenthalben hakte er den wind mit. 
Der Hauptman Aldarad/ den er auf 
wärtsabgefchift/ brachte ſehr große Schaͤ⸗ 
tze welche die begwungenen Könige zufam- 
mengebracht / zuruͤk. Aber dies große 
Gluͤk kehrte ihm kurtz darnach den rücken 


es Kor teſtus 
chmuht. 


zu. 
Korteſius hatte Keifer Karln dem Sein ſonder⸗ 


Fuͤnften einen unerſchaͤtzlichen Schatz an "HH" 


Gold und Perlen zugeſant: aber die Schif⸗ 
fe fielen eben in des Franzoͤſiſchen Seereu⸗ 
bers Florius haͤnde. Der ſchade / weiler 


ſehr groß war / ging ihm tief zu hertzen. 


Ja er ward darüber ſo betruͤbt | daß er in 
langer 
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langer zeit nichte an den Spamſchen Hof | Waffermit mordfichem winde 


berichtete. Und daher vermuhtete man 
als warn er ſich felbft zum Könige über 
Neu-Spanien aufzuwerfen gedächte. 
Seine Widerfacher musten dag werk hoch 
auflund machten den verdacht immer groͤſ⸗ 
fer und gröffer. Zu dieſem unheile kaͤhm 
noch ein drittes. Kriſtof Olitus / welchen 
Korteſius abgefaͤrtiget neue Laͤnder zu 
entdecken / zog wider ihn zu felde. Er be⸗ 
fand ſich dazumahl im Seebuſem Figue⸗ 
ras / fuͤnfhundert meilen über Tenufti- 
tan. Ob ſchon die Spanier unter einer 
erſtbezwungenen Voͤlkerſchaft / welche ſon⸗ 
der zweifel ſich zu raͤchen verlangte / in 
großer gefahr ſchwebeten / als Korteſins 
einen langen und verdruͤßlichen weg dem 
Olitus entgegen zog; fo ruͤkte er gleich- 
wohl zu Lande / nicht ohne bluhtige fuß⸗ 
ſtapfen / dahinwaͤrts. Frantz de las Ca- 
Tas bekahm befehl / eben daſſelbe zu waſſer 
auszurichten. Dieſer fand den Olitus 
















































































































































































































ſehr unge⸗ 
ſtuͤhmlich: gleichwohl gung alhier dag 
<reffen an. Kafas gab dem Olitus ei» 
ne gane lage:ſchos ein Schif in den grund; 
und lief ſtraks wieder ſeewaͤrts. Weil ihn 
aber ein harter Sturm an den Wal trieb] 
fiel er in des Olitus haͤnde: welcher ein we⸗ 
nig zuvor auch den Ritmeiſter Egidius 
Gonzales gefangen bekommen. Beide 
Gefangene beſchloſſen miteinander / den 
Olitus aus dem mittel zu reumen. Der 
Anfchlag gelung uͤm ſo viel eher / weil fie 
ihres Würtes Hausknechte auf ihre feite 
befahmen. Daruͤm nahmen fie der gele⸗ 
genheit wahr / als fie zu abend miteinander 
aßen: und gaben dem Olitus / mit meffernf 
unterſchiedliche Stiche: welcher gleichwohl 
noch ſo viel kraͤfte behielt / daß er im dun⸗ 
keln in die naͤchſten Huͤtten flohe. Die 
Moͤrder lieſſen zur ſtunde ausrufen: daß 
derſelbe / der den Olitus nicht ſtraks aus⸗ 
haͤndigte / vor einen Verbrecher der belei⸗ 


mit einer neuen Volkpflantzung / die er digten Hoheit ſolte erklaͤhret werden. 


Triumph de ſancta Crux nennete / bei 


Dem Ausgehaͤndigten ward der Kopf ab⸗ 


dem Seebuſem Figueras geſchaͤftig. In geſchlagen. 


dieſen Seebuſem / welcher vonden Feigen / 


Mitlerweile / da die Spaniſchen 


die alda unter dem Gebuͤrge wachfen/ ge | Heupter ſolcher geſtalt untereinander 
meldten Nahmen empfing! ſchuͤßet das | wuͤhteten fuhr Ludwich Pontzius /ein 


yer⸗ 
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Pfeilen — —— ſo ſeind 

doch die Edelleute ſehr koͤſtlich bekleidet. 
indes Keiſers nahmen / alles in richtigfeit | Um den Hals prahlen ſie mit einer Perlen⸗ 
bringen möchte. Ihm war fonderlichan: | ſchnuhr; und auf dem Heupte mit einer 
befohlen dem Korteſius freundlich zu be⸗ | Föftlichen Muͤtze von welcher zwey Buͤn⸗ 
gegnen / und ihn zum Ritter des heiligen den / eine lange / und eine kurtze herab haͤn⸗ 
Jakobs / mit einem großen Stahtsge⸗ gen. Ein Baumwollener vielfaͤrbiger 
praͤnge / zu ſchlagen; damit auf dieſe weiſe Rok uͤmgiebet den gantzen Leib | bie auf 
der Keiſer / durch ſolche anſehnliche Diener | die Waden. Unter dieſem Rocke tragen 
ein anſehen unter den Mexikern bekaͤhme: fie noch einen andern Unterrok / im das 
welche fehr hochmuͤhtig feynd / fonderlich | mittel zugebunden. Aber Korteſius / 
der Adel ; wie folches aus ihrer prächtigen weil er fich nach der zeit mit dem Unterkoͤ⸗ 
Kleidung vor allen andern Amerikern zu nige Antohn Mendoza veruneiniget 
fehen. Dan ob fehon die Leibeignen vor begab ſich / mit großer misvergnuͤgung / 

e Mer, Ihren Herren gang nakt / und bloß allein wieder nach Spanien. 

Ziacht. mit bedekter Schaam / und mit Bogen und | 


Hee und Land ⸗ reiſe/ 


welche Didalus Gottieres verrichcec 


F 1540 jahre ging Got⸗ſeyn foltes in einen heftigen flreit. Zwey 
> tiereg| [ Stathalter von | jahre lang lief er] ohneeinige verrichtung. 










FÜR Neu Kortago erfohren] | Endlich ttaht er gleichwohl] nachdem er 
=) aus dem Hafen vor Kadis | fich mit dem Kontrerag vertragen / die 
1 But EP zu ſegel. Als er zu Nom- | Stathalterfehaft an. Und diefer hatte ihn 


» gie bre de Dios angeländet/geriet er mit Ro | gewarnet / daß er ſich nicht unterfangen fol: 
derik Kontreras / deſſen Stahtsfolger er | te] Die gantze Ben fein Gebiete 
zu 






































. tes Unwet⸗ 

































































98 
zu bringen ; weil fie vol Wälder / und flei- 
ler Berge were. Aber Gottieres fehlug 
folche Warnung in den Wind: und begab 
fich aus Neu Granade auf die reife. Alg 
er fünfzig Meilen nach dem Morgen zu 
fortgelauffen / gelangte er in den Flus 
Suere / und alhier mit fechzig Spaniern | 
auf das Land. Diekandshauptleute brach: 
ten einiges Gold auf) welches kaum vier- 
zehenhundert Neichgtahler währt war. 
Etliche Wochen Tieffen hin] da er nichte 
augrichtete, Die Lebensmittel begunten 
zumangeln: undober ſchon die Eingefäf- 
jenen Speife zu fehaffen antrieb / fo war fie 
doch ſpahrſam zu bekommen. Die Kriege: 
knechte | denen ein ſolches Leben uͤbel an- 
ſtund / rotteten fich zufammen | und lieffen 
in einer nacht / nach Nikaragua / darvon. 
Er wardvon Gottieres / der ſich von allen verlaßen be⸗ 
ea Fand) folgete mit einer kleinen Schuhte. 
Er hatte ficheben vom Lande weg begeben) 
als der Hauptman Bartenfus neue 
Huͤlfvoͤlker / mit frifchen Lebensmitteln / 
anbrachte/ und daruͤm blieb er alda. Kurs 
darnach führete Alfons von Piſa glei- 
chesfals ſieben und zwanzig Kriegsknechte 
aus Nombre de Dios nach dem Fluſſe 
Suere zu; aber er ward gezwungen / weil 
die Waͤllen im Munde des Fluſſes uͤber⸗ 
aus ungeſtuͤm gingen / unter ein kleines un⸗ 
bewohntes Inſelchen zu lauffen. Weil er 
alda vor Anker lag / ward das ungewitter 
immer heftiger und heftiger. Die Platz⸗ 
regen / mit harten Sturmwinden und 
Donnerſchlaͤgen vermiſchet / ſchienen ein 
algemeines verderben zu dreuen. In der 
Jacht warden zween Spanier / und ein 
Mohr durch den Blitz todt geſchlagen. 
In zwei und ſiebenzig Tagen blikte die 
Sonne nicht vier ſtunden aus dem duͤſteren 
Gewoͤlke hervor. Endlich ſegelte er nach 
dem feſten Lande zu: da er nichts als er⸗ 
fehröffiche Berge / mit ungeheuren Wel⸗ 
dern / ſahe. Wan man auf dem ſtrande 
keine Seeſchnaͤcken / und im Buſche wilde 
Baumefruͤchte / welche die Meerkatzen abge- 
pflüft/ gefunden hette; fo weren fie alle 
miteinander vor Hunger geftorben. Als 
er zum Gottieres gelanget / da begab er 
fich mit feinem Volke lin fünf Schuhten / 
noch mehr Hülfvölfer von Nombre de 
Dios abzuhohlen. Bey der Landftraße 
ſtund ein länglichtruntes Haug / fünf und 
vierzig Schritte lang / deffen wand aus 
Schilfrohre / und das Dad) aus Palmen: 


Ein unerhoͤr⸗ 


ter. 
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blaͤttern beſtund; mit noch andern kleine⸗ 
ven Huͤtlein. Weil die Spanier eben auf 2« 2 
den Tag des heiligen Franziskus dahin ©" 


kahmen ſo gaben fie dem Drtenach demfel- 
ben den Nahmen. Alhier gelangten furg 
darnach die Herren von Suere / und 
Chiuppa an. Diefe/ als fie mit dem 
Gottieres fpeifeten / warfen die gebrahte- 
nen Hühner/und dag ungefalgene Schivei- 
nefleifchihren Kuechten zu ; weil fie in fol- 
cher Speife feinen Geſchmak fanden. 
Gottieres lieg ſie Durch einen Tahlmet⸗ 
ſcher / im Chriſtlichen Glauben unterrich- 
ten: darauf ſie Die Heupter neugeten / aber 
keine antwort gaben. Und was vor nutzen 
ſie daraus gezogen / ſahe man bald darnach; 
als fie ihre Dörfer mit feuer verbranten / 
alle Speiſewahren / die ſie nicht wegſchlep⸗ 
pen konten / verderbeten / und ſich auf ſteile 
Berge darvon pakten. Hierzu veruhrſach⸗ 


te fie der Spanier Grauſamkeit: welche 


den Landshauptman Kamichiren / ſamt 
deſſelben Nachbahr / wider ihre zuſage / ge⸗ 
faͤnglich eingezogen. Ja Gottieres dreue⸗ 
te den Kamachiren zu verbrennen: wie⸗ 
wohl er albereit unterfchiedliche ſtuͤcken 
Geldes mit allerlei Tieren] Bogelnund 
Fiſchen / Fünftlich gebildet/ und bey die zwo 
Tonnen Goldes währt / von ihm zur Ver⸗ 
ehrung befommen. Doch diefe Vereh⸗ 
rung ſchien zu geringe. Er führete den 
Gefangenen zu einem Faften/und ſchwuhr / 
daß er ihn lebendig bei einem langſamen 
Feuer / wolte brahten laßen / ſo fern er in⸗ 
nerhalb vier tagen nicht ſechsmahl mehr 


Goldes verſchaffete / als man in gemelten 


Kaſten bringen koͤnte. Hierauf brachten 
des Kamachirens Knechte das begehrte 
Gold zuſammen / als er des nachts | aus 
achtloßheit der Waͤchter / entſchnapte / und 
den Gottieres / der nun die Beute auch 
miſſen muſte / nachſehen lies. Aber der 
andere Gefangene / wiewohl man ihm 
dreuete / daß er von den Hunden ſolte zer⸗ 
riſſen werden / blieb beſtaͤndig auf ſeinen 
worten / daß er kein Gold hette. Ja er 
durfte dem Spaniſchen Befehlhaber uͤber⸗ 
laut ins geſicht ſagen: er ſei uͤber deſſelben 
unverſchaͤhmte Luͤgen verwundert / weil er 
ihn wieder alles Recht und ſein eigenes 


Venrſprechen / gefangen hielte / und ſo oft 


mit dem Tode dreuete / doch nicht toͤdtete. 
Es ſey wuͤnſchlicher zu ſterben / als ſo jaͤm⸗ 
merlich zu leben. Er koͤnte nicht begreiffen / 
wie die Erde Chriſten zu tragen vermoͤchte / 

derer 
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derer Greuelſtuͤcke fie uͤberal verunruhig⸗ 
ten. Gottieres / dem durch dieſe reden das 
Gewiſſen geruͤhret war / hette den Indier 
gern loß gelaßen; weil er / indem er ver⸗ 
nahm / daß man aufbrechen ſolte / ſehr er⸗ 
baͤrmlich kaͤrmet; ja zuletzt auch einen groſ⸗ 
ſen Schatz Goldes zum Loͤſegelde zu geben 
verſprach. Aber die Unterbefehlhaber 


wolten dieſe Loßlaßung keinesweges ge⸗ 


ſtatten. 

Sechs Tagelang zogen die Spanier 
durch wuͤſte Buͤſche / und über fteile ver- 
prüßliche Berge: da fie nirgend einiges 
zeichen der Menfchlichen wohnungen fan- 
den. Endlich fliegen fie/ mit großer gefahr 
von einem hohen Berge: da fie hals und 
bein würden gebrochen haben | fo fern fie 
fich an den Streuchern und ausftehenden 
Felſen nicht feft gehalten. Der hang dieſes 
Berges erſtrekte fich auf funfzehen meilen / 
Dig an einen füßen Flus; auf deſſen ufer et⸗ 
liche wuͤſte Hütten) vol todter Tiegertiere / 
Hirſchkoͤpfe / und Gebeine / ſtunden. Zween 
tage blieben ſie alhier / auszuruhen / ftillie- 
gen, Unterdeſſen ſaͤttigten ſie ihren hung⸗ 
rigen Magen mit der Baumfrucht Mia- 
meilund Kazabi⸗wurtzeln. Als ſie / im 
fortzuge / an eine Wegſcheide gelangten / 
da fragte Gottieres einen gefangenen 
Indiſchen Leibeignen / durch welchen weg 
man am naͤchſten an ein Dorf kaͤhme? 
Weil nun dieſer antwortete / daß er cs nicht 
wuͤſte; da ward ihm zur ſtunde der hals 
abgeſchnitten. Eben alſo / und uͤm dieſelbe 
uhrſache wuͤrde man auch mit einem Indi⸗ 
ſchen Landesfuͤrſten verfahren haben / wo 
fern ihn Gottieres nicht begnadiget: in- 
dem er ſahe / daß der armſelige das Pak / 
welches er trug / niederſetzte / und ſeinen 
hals dem Scharfrichter eben ſo geduͤltig / 
als hershaftig darreichte. Mitlerweile 
nahmder Hunger fo fehr zu/ daß etliche 
gang Fraftloß niederfielen. Auch entpöh- 
tete fich wider den Gottieres dag Volk / 
und begehrte Speife. Hierauf geboht er 
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die Hunde zu fehlachten | und Baumrin⸗ 
denzuftampen. Als ſie zween tage lang / / 
nicht ohnemurrenund knurren / alſo fert- 
gezogen; da gelangten fie an den eingang 
eines Bufcheg, Hier ftund ein Indier hin- 
fer einem baume; welcher mit ungleubli⸗ 
cher geſchwindigkeit darvon lief. Desan- 
dern tages Fahmen in der Morgenſtunde | 
über viertaufend Indier auf die machtlo- 
fen Spanier | mit einem erſchroͤklichem 
Geſchrey und abfeheulichem Elange der 
Hörner und Trummeln / zugezogen. Die- 
fe waren alleroht und ſchwartz gemahlet / 
ausgenommen die Landesfuͤrſten. Etliche 
trugen Federbuͤſche / fo wohl im den Hals 
als auf dem Kopfe, Grimmig ging der 
Streit an. Durch einen dicken ſchwarm 
der fliegenden Pfeile und Steine) ſchien 
der Tag verfünftert zu werden. Goftie- 
res ward am allererften tödtlich verwun- 
det. Die Anfallenden / nachdem fie eine 
halbe ſtunde gefochten/ pralleten zuruͤck: 
doch fielen mit frischen Huͤlfvoͤlkern / ſtraks 
wieder an. Endlich brachen fie zwifchen 
der Spanier Schlachtordnungein/ und 
ſchlugen mit Keulen und Schwerten von 
Palmenholtze die hirnſchahle und beine in 
ftücken. Drey allein/darunter Ludwich 
Benzo war] welcher diefen Streit nach⸗ 
mahls ausführlich befehrieb/ entfehnapten 
dem Zange; und Fahmenin zo flunden 
zum Nachtrabe dee Alfons von Piſa / 
welcher in vierundzwanzig Spaniern be- 
fund, Etliche Indier verfolgetendieße- 
flodenen/ fprungen mit wunderſeltſamen 
gebährden hinter ihnen her / und ſchwenk⸗ 
ten die geraubten Degen / Kreutzbogen und 
Schilde / über den Köpfen heruͤm. Etliche 
fehnausten ihnen auch in der Spanifchen 
Sprache zu: Kriften/ empfanget Sol. 
Endlich gelangte Alfons von Piſa / 
durch tauſend gefährfigkeiten / ohne einige 
Sega] wieder nach Nombre de 
ios. 


Nij See⸗ 
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SZee ⸗und and · rxeiſe/ 
welche Peter Alparad / Franziſtus und Gonzal 


Pizarrus / als auch Diego von Almagro verrichtet. 


SEIN dr Stadt Panama wohneten 
drey reiche Spanier/ Frans Pi⸗ 
SE zarıug] Diegovon Almagto / 
und der Briefter Ferdinand von Luke; 
welche fich mit einander verglichen | die 
Gold⸗ und Perlen reicheLaͤnder längft der 
Sud-fee zu entdecken. Ferdinand von 
Luke folte zu Banama der gemeinen fa- 
che wahrnehmen. Pizarrus lief / im 1526 
jahre / mit einem Schiffe / welches hundert 
und vierzehen Menſchen fuͤhrete / voran. 
Almagro folgete mit ſiebenzig. Beide 
fanden die Peruer ſo manhaftig / daß ſie 
unverrichteter ſachen / dieſer mit verluſt ei⸗ 
nes Augen und jener hart verwundet / zuruͤk 
kehren muſten. Die zweite Reiſe lief eben 
ſo ungluͤklich ab. Ihr Vorſatz war nun⸗ 
mehr gang vereitelt: zumahl weil der neue 
Amerikfche Unterfönig Peter von Ri- 
08 die fernere Entdeckung des Landes 
Peru felbften verboht. Pizarrus behielt 
sicht mehr/alg zwölf Menſchen. Die an⸗ 
dern) welche/ durch den harten widerftand 
der Peruer / Fleinmühtig geworden / be- 
gaben fich alfe zufammen auf das Schif / 
welches Rios abgefärtiget/ die Spanier 
auf der Inſel Gallo / das iſt Hahnenin- 
ſel / da ſich Pizarrus / nach feiner zweiten 
Niederlage) befand nach Panama zu 
hohlen. Obſchon der Anfchlag zweimahl 
miglungen / ſo wagte doch Pizarrus den 
dritten Verſuch. Und darum täht ereine 
Reiſe nach Spanien] und hielt aldabey 
den Neichgrähten an / daß man ihn zum 





Befehlhaber über Peru / welches er entdek⸗ 


ket / beſtellen moͤchte. Dan er were nicht 
allein zweimahl ſelbſt auf dem Peruiſchen 
bodem geweſen / ſondern es hette ſich auch 
einer von ſeinen zwoͤlf Schifsleuten mit ei⸗ 
‚nem uͤberaus großem Schlachtſchwerte | 
Iandwärtsein begeben; welcheser dermaſ⸗ 
fen gefehwungen / daß die Einwohner vor 
defjelben blinfendem Glange beftürgt ge- 
fanden. Andere fieffen dag Werk ftecken : 
er aber wagte alles zur ausbreitung der 
Spanifchen Herrſchaft. Der Bortrag 
ward vor Billig gehalten] md dem Anſu—⸗ 











cher fein Anfüchen zugeftanden. Alma⸗ 
gro nahm dieſes fehr übel auf: weil Pi- 
zarrus nicht abgefärtiget war / vor fich al⸗ 
lein um gemeldete Obermacht bey dem Kei⸗ 
ſer anzuhalten. Doch ward der Streitt / 
durch zwiſchenſprechen guhter Freunde / 
beigeleget. Pizarrus zog abermahl mit 
hundert und funfzig Kriegsknechten / und 
einer zimlichen Neiterey / voran. Auf der en 
Inſel Puna begab erfich zu Lande] und venci 
ward freundlich empfangen. Weil aber nm“ 
die Spanier alle Heuſer / Gold zu ſuchen / 
durchſchnuͤffelten / und den Einwohnern / 
mit ſchlagen / verwunden / und Frauen⸗ 
ſchaͤnden / gewalt zufuͤgten; fo warden fie 
endlich von einer großen maͤnge uͤber fallen. 
An ſtat der Fahnen gebrauchten ſie lange 
Schilfroͤhre / an denen das Gebeine ihrer 
beruͤhmten Helden hing. Endlich muſten 
die Indier weichen: und wan ſie nicht in 
den naͤchſtgelegen Buſch ihre zuflucht 
nommen / ſo wuͤrden ſie vielmehr Volkes 
eingebüßet haben. | 

Bon der Inſel Buna / dienachmahls 
Des heiligen Jakobs Inſel genennet 
ward) und Drei ftaffeln auf der Sudfeite 
des Mikfagsftriches lieget / Tief Bizar- 
rus nach dem gegenüber gelegenen feſten 
Lande zu. Aldier ſtund allesin furcht und 
ſchroͤcken: weit die Einwohner erfahren / 
wie graufam die Spanier auf Buna 
gehandelt. Und daruͤm flohen fie aufein 
feftes Schlos / nicht weit von der See gele- 
gen. Pizarrus lies den Landshauptman 
zufich fodern: aberer wolte nicht erſchei⸗ 
nen ; fondern fügteden Spaniern / woer 
nur konte / allen (chaden zu. Mitlerweile 
zog Pizarrus bey nacht und Nebel durch 
einen Furt / uͤberfiel die Indier in den bet⸗ 
ten / und ſchlug ihrer viel zu tode. Hierauf 
eroberte er die ſtadt Tambes: zog über 
den Flus Ambat; und verbrante ein 
Goͤtzenhaus der Some / daer einen un⸗ 
glaͤublichen Schatz an Gold / Silber / und 
Edelgeſtein bekahm. Der Eingang die⸗ 
ſes Goͤtzenhauſes lag gegen Morgen / mit 
einem baumwollenen Tuche — 

tie 


Komt ti 
ru. 


Peruiſck 
Goͤtzenh 
der Spt 








zunderliche 
riegsliſt 
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Inwendig ſtunden zwen ſchwartze Boͤcke / 
und eben ſo viel Drachen von Golde: vor 
denen man mit wohlruͤchendem Holtze 
reucherte. Anden Seufen hingen gefehon- 
dene Menfchen / welche mit einem beif: 


fenden Safte / wider die Berwefung / ge⸗ 


Galfemt waren. 

Almagro folgete zwifchen deffen 
mit neuen Hülfvölfern. Hiermit erober- 
ten Die Spanier einen großen Landftrich 
in Bern: raubeten viel Goldes; und er- 
fehlugen die zahnloſen Tambeſer. Diefe 
nennen wir darim Zahnlofe: weil ihnen / 
eines Verbrechens wegen wider den Ko- 
nig begangen] die Dberzähne pflegen aug- 
gebrochen zu werden: 

Im 15 34 heiljahre lief Beter Alva⸗ 
rad / mit fieben Schiffen / auf erleubnis 
des Keiſers / ebenmäßig nach Peru. Bor 
Guattimala | einer Stadt] die er ſelbſten 
zwiſchen zwee Bergen erbauet / ging er zu 
regel. An Puerto Piejo ſtieg er aus; 
und zog über ein beſchneietes Gebürge 
Morgenmärtshin. Almagro rüfte ihm 
ing geficht. Es fies fich zueinem Bluhtver⸗ 
gieſſen an. Aber fie vertrugen fich endlich 
untereinander: Alvarad folte fein Volk 
dem Almagro übergeben /und Peru ver» 
Iaffen: Davor folten ihm zweihunderttau⸗ 
fend Reichstahler ausgezahlet werden. 
Mit dieſem Gelde rüftete er abermapl 
vierzehen Schiffe zu mit dem Vorſatze / 
nach dem Abende zu neue Länder zu ent- 
decken, Indemer mit dieſer Schifsfluht 
geſchaͤftig war / forderte ihn Antohn 
Mendoza nach Mexiko; damit er mit 
ihm einen Zug nach dem neu entdekten 
Lande Sibolla / da viel Goldes und Saf⸗ 
fiere zu bekommen / tuhn möchte. Man 
hatte nunmehr fiebenhundert Kriegsfnech- 
te bey) der hand /als die zeitung nach Meri- 
fo fahm: daß Peter Zunika von den 
Indiern in Xaliſto eine heftige ſchnappe 

elitten. Dahin begab Eh Alvarad / dem 

unika zu helfen: und fand die Indier 
auf einem hohen Berge / zwiſchen zufam- 
men geflochtenen / und mit großen ſteinen / 
die man mitbafte feft gebunden / belegten 
Beumen; hinter denen fie ſchosfrey liegen 
konten. 

Die Spanier kletterten den Berg hin⸗ 
auf; und als ſie nahe bei dieſer Umſchan⸗ 
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die Steine / mit den Beumen / ploͤtzlich 
vom ſteilen Berge herunter / und zerſchmet⸗ 
terten Menſchen und Pferde. Sehr we⸗ 
nige kahmen mit dem Leben darvon. Al⸗ 
varad ſelbſten / ein greulicher Bluhtſchaͤn⸗ 
der / welcher zwo Schweſtern zugleich be⸗ 
ſchlief / ſpiehe / Gott laͤſterende / den Geiſt 
aus. Seine Fraue Bentrir Kuova hielt 
ihm ein praͤchtiges Leichenbegaͤngnis. Ihr 
Haus ward ſchwartz bekleidet. Keineffen 
noch trincken kahm in ihren Mund. Sie 
beſchuldigte Gott einer Mishandlung; 
und lies ſich zur Landesfrau uͤber Suatti- 
mala huldigen. Aber die Rache Gottes 
ſchlief hierauf nicht. Dieſe Greuel war- 
den heftig geſtraft. Auf den achten des 
Herbſtmohndes im 1541 heiljahre / fiel 
ein ſchwerer Platzregen / mit erſchroͤklichen 
Donnerſchlaͤgen vermiſchet. In dem 
Berge / darunter Guattimala lag hoͤrete 
man ein greuliches Heulen. Die Luft erzit⸗ 
terte darvor, Den Menſchen ſtunden die 
haare zu berge. Mitten in der nacht barſt 
der Berg / mit einem erſchroͤklichem krach⸗ 
en / voneinander. Aus dem Loche kahm 
eine ſchnelle Waſſersfluht / mit großen 
ſtuͤcken / dermaßen 
alles zerſchmettert und weggeſpuͤhlet ward. 
Nach wenig augenblicten war Guatti- 
malanicht mehr zu finden. Niemand blieb 
bei leben / als eine unehlige Tochter / die 
Aldarad mit einer Judifchen Frau ge: 
zeuget. Auf dem Felde lagen hier und 
dar Geflohene / mit zerfnirfchten armen 
und beinen. Nach der zeit hat man Guat⸗ 
fimala drei Meilen weiter nach dem 

Morgen zu wieder erbaitet. 
Mit des Alvarads tode blieb 


Schroͤkliche 
gottloßheit 
eines IRki- 
bes. 


Guattimala 
wird durch 


heraus gefchoffen / daß a ver⸗ 


gleich⸗ Des Dalasa 


wohl der Zug nach Sibolla nicht nach. tes sus. 


Frank Valaskes zog dahin mit acht: 
Hundert Kriegsleuten / meift Reiten. A- 
berer fand nichts als hohe Schneeberge / 
und duͤrre Heiden; alfo / daß feine Voͤlker 
und Pferde vor Hunger farben. Und 
daruͤm Fehrete er/ohne einigeVerrichtun g! 
als daß er etliche Doͤrfer abgebrant/ und 
mie den Sibollern zu unterfehiedfichen 
mahlen gefochten] wieder nach Merifo. 
Unterdeſſen hatte der Beruifche König 
Attabaliba / als er fih zu Kaffamal- 
fa aufhielt/ erfahren daß ein fremdes 
Volk in feine Länder gefallen | welches mit 


gung waren; da huben die Indier erfchröf- | erfchröffichen Tieren/daducch er die Pfer⸗ 


lich an zu ſchreyen 


und ſchnitten zugleich de verſtund / alles weit und breit verheerete. 
uͤberal das Baſt in zwei. Hierauf rolleten Zur ſtunde ſchikte 


er Geſanten zum Bi- 
Ni zar 
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zarrus und Almagro / mit befehle / daß 
fie fein Reich reumen / und ſeine Untertah⸗ 
nen verunruhigt laßen ſolten: anders wuͤr⸗ 
den ſie bald erfahren / was er zu tuhn ge⸗ 
ſonnen. Aber Pizarrus kehrete ſich hier⸗ 
an ſehr wenig. Ja er zog gerade auf Kaſ⸗ 
ſamalka zu. Hierauf faͤrtigte der König 


wieder Geſanten ab / und lies dem Pizar⸗ 


rus zum zweiten mahle ſagen: daß er ſich 
aus Peru wegpakte. Pizarrus aber 

ab zur antwort: er ſey nicht in das Land 

ommen / iemand zu beleidigen; ſondern 
allein zu dem ende] damit er denen / Die 
Freundſchaft mit ihm gemacht / und noch 
machen wuͤrden / beiftehen möchte : wie ihm 
der Keifer / fein Herr / ausdrüffich befoh⸗ 
fen. Zudem were er fonderfich abgefandt / 
den Attabaliba / im nahmen des Keifers / 
ehrerbietig zu ſprechen: und daruͤm koͤnte er 
nicht eher von dannen ziehen / er hette dan 
ſeine Geſantſchaft abgelegt: im fortzuge 
gelangte Pizarrus in die Landſchaft 
Chiara: da ihn die Landshauptleute mit 
freuden aufnahmen | und anzeigeten] wie 
er den König am füglichften überrumpeln 
fönte: dan fie waren alle des Attabaliba 
todtfeinde / weil er ihnen / wider alle Billig. 
keit / etliche Länder mit gewalt abgenom- 
men. 

Weil nun der Peruiſche König ber 
ſtund / daß die Spanier / auffer dem / 
daß ihrer ſehr wenig ſey / noch darzu fo. mat 
und machtloß weren / daß ſie auf Tieren 
reiten muͤſten; da lachte er daruͤber gantz 
hoͤhniſch / und lies ihnen / durch den dritten 
Geſanten / noch einmahl anzeigen: wofern 
ſie ihr Leben lieb hetten / ſolten ſie nicht wei⸗ 
ter fortziehen. Pizarrus blieb bey feiner 
vorigen antwort / daß er den Koͤnig noht⸗ 
wendig fehen/und ſprechen muͤſte. Und hier⸗ 
mit ruͤkte er auf Kaſſamalka fort:welches 
Attabaliba / nachdem er der Spanier 
ankunft verſtanden / verlaßen / und ſich / 
mit feinem Laͤger / eine meile darvon auf- 
hielt. Dahin ſchikte Pizarrus den 
Hauptman Ferdinand Sotto / mit etli⸗ 
chen voͤlkern / voran] des Koͤniges gemuͤht / 
auch wie ſtark er were / zu erforſchen. Die⸗ 
fer iummelte ſich mit ſeinem Pferde / gleich⸗ 
wie auch feine Gefährten taͤhten / fo tapfer 
vor dem Königlichen Laͤger heruͤm | daß die 
Indier / aus furcht und ſchroͤcken / in die 
Lagerſchantzen hinein lieffen: und dieſer 
Kleinmuͤtigkeit wegen lies ſie der Koͤnig 


Sotto dem Attabaliba an: daß Pizar⸗ 
rus / der mit ihm zu ſprechen begehrte / des 
Keiſers Bruder ſeh / und von ihm / als auch 
vom Papſte / die aus ſonderlicher beliebung 
ſeine Freundſchaft ſuchten / aus Kaſtilien 
— — Hierauf gab Atta⸗ 
baliba zur antwort: die Freundſchaft koͤn⸗ 
te nicht gemacht werden / es ſey dan / das 
die Spanier zuvor das geraubete Gold 
und Silber den Eigenern wieder zuſtelle⸗ 
ten / und den Peruiſchen Bodem verlief 
fen. Sfeichwohlverfprach er endlich des 
andern tages in die Stadt Kaffamalfa 
zu fommen | und die Sefandfchaft anzuhoͤ⸗ 
ren. Auch ſchikte er zu dem ende dem Pi⸗ 
zarrus ein paar gemahlte Schuhe und 


Armringe; damit er alfo angetahn vor fei> 


nem Reichsſtuhle erfcheinen möchte. 

Auf den folgenden morgen kahm Atta⸗ 
baliba mit einem Heere von fünfund 
zwanzig-taufend gewafneten] in großer 
Stahtepracht! angezogen. Cr felbften 
faßin einer Föftlichen Saͤnfte / mit gülde- 
nen Krängen und vielfärbigen Federn ge» 
zieret. Diefe trugen die vornaͤhmſten dee 
Adels auf ihren fehultern. Sein Kleid 
war ein furkes Hemde / ohne ärmel: feine 
Schaam bedeft mit einem zahrten wolle» 
nen tuche; und eben über den Ohren ein roh⸗ 
te8 Band im das Heupt gebunden von 
dem ein langer quaft über Die linke wange 
herab hing. Bor der Stirne flunden drei 
fchöne Federn: und die Füße waren bis an 
die helfte der Eniehe mit einem Föftlichen 
Tuche bedeft. Voraus gingen dreihundert 
Leibdiener / auf einerlei weiſe gekleidet: 
welche den geringſten Unflaht aus dem we⸗ 
ge warfen. Sobald Attabaliba in Die 
Königliche Burg gelanget] brachte der 
Bifchof Binzent vom Grühnentahle voncener 
fo vielzu wege daß er vor den König ger de Valley 
führet ward. In der einen Hand truger anfprache 
ein Kreus in der andern ein Buch /darin- fen sor 
nen der Auszug des Röhmifchen Gofteg- Seien. 
dienfteg begriffen. Sein Anbringen / daß 
er Jduscch einen Tahlmetſcher / dem Atta⸗ 
baliba verklaͤhren lies! beftund in folgen 
den ſtuͤcken: naͤhmlich Gott ſei dreyeinig: 
Adam der erſte Menſch: Chriſtus 
unſer Erloͤſer und Seligmacher / aus 
einer Jungfrau gebohren / und fuͤr 
uns am Kreutze geſtorben: Detens 
fein Stathalter / und deſſen Nachfol⸗ 
ger/ der igige Pabſt. Diefer hette / 


von ſtunden an toͤdten. Endfich zeigere | Fraft feiner Macht ihm aus dem 


Him⸗ 
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Amerikens Entdecker. 


Himmel verliehen / Keiſer Karln 
das Königreich Peru / ſamt allen an⸗ 
dern Gegenden des Afrikſchen bo- 
dems / geſchenkt: doch mit dem bedin⸗ 
ge / daß er alda den Chriſtlichen Nah: 
men / und Glauben / durch gelehrte 
und fromme Maͤnner / ausbreiten / 
die Einwohner bekehren / und von 
den erſchroͤklichen Irrtuͤhmern des 
Teufels erloſen ſolte Wan er nun der 
Peruiſchen Abgötterei abſagen / und 
die Chriſtliche Glaubens⸗bekaͤntnis 
uͤmhaͤlſen / auch den Keiſer vor ſein 
Oberhaupt erkennen wolte; ſo wuͤr⸗ 
den ihm die Spanier kein Leid zufuͤ⸗ 
gen. Imfal er aber halsſtarrig auf 
ſeinem ſinne verharrete / ſo hette er an⸗ 
ders nichts / als das euſerſte Verder⸗ 
ben / zu gewarten. 

Hierauf antwortete Attabaliba mit 
fursen worten: Er dienet dem Pacha⸗ 
maka / als dem Schoͤpfer aller dinge: 
und neben dieſem dee Sonne / und 
dem Mohne. Wie herlich glaͤntzten 
dieſe gegen einen Gekreutzigten Gott: 
welcher geſtorben / und die Sonne 
nicht / die auch niemahls ſterben wuͤr⸗ 
de? Freundſchaft zu machen / und Fi 
halten / mit mächtigen Fuͤrſten / fen 
eine Grundlegung zu einer weiſen 
Beherſchung. Aber der Pabſt muͤſſe 
zugleich toͤhricht und gottloß ſein / weil 
er Koͤnigreiche ſo freigebig wegſchenk⸗ 
te / daran er Fein Eigentuhm hettefte 
zu verſchencken / nod einige macht fie 
auszuhandigen. Zudem were er 


durch aus nicht geſonnen ſich / und ſei⸗ 


ne Kinder dem Keiſer unterwuͤrfig 
und ſchatzbahr zu machen. Das ſtrit⸗ 
te wider recht und Billigkeit. Endlich 
wolte er keinen Abſtand tuhn von ei⸗ 
nem ſolchen Gottesdienſte / der ſo uhr⸗ 
alt were / und ſo viel hundert jahre 
nacheinander unter ſeinen Voͤlkern in 
ſchwange gegangen: ſonderlich weil 
die wahrheit des Kriſtentuhms nicht 
koͤnte bewieſen werden. Auf dieſen letz⸗ 
ten Einwurf antwortete der Biſchof Das 
Buch / fagte er | das ich alhier in der 
hand halte / ſagt ſolches alles klaͤhrlich. 
Attabaliba nahm das Buch: blaͤtterte eg 
durch und wieder durch: hielt es bald vor 
die Augen / bald vor die Ohren: kehrete 
es uͤm und uͤm; und ſprach endlich / mit ei⸗ 
nem hoͤhniſchen lachen: dis Buch ſagt 
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mir nichts von allen ſolchen Dingen. 
an hierauf ſchmis er egverächtlicher wei⸗ 
e weg. | 
Zwiſchen deffen hat Pizarrus dag 
Heer zum Streite geſchaaret: und die Rei⸗ 
fer [deverfechzig waren / in drey hauffen 
geteilet; welche feine Brüder) Ferdinand] 
Johan / und Gunzalv / mit den Haupt⸗ 
leuten! Sotto / und Bevalkazar / anfuh⸗ 
ren ſolten. Alle muſten ſich in einem Hin⸗ 
terhalte verbergen. Peter von Kanada 
ſolte den Borzug haben; und Pizarrus 
ſelbſt in der mittelften Schlachtordnung 
bleiben : welcher feine Voͤlker zurtapfer- 
feit ermahnte / und ihnen einen gewiffen 
Sieg verhieß ; weil fie nur mit ſo naͤrri⸗ 
fehen und weibifchen Zeuten/dieman dutch 
dag bloße geſchrey und tummeln der Pfer⸗ 
de verjagen koͤnte / zu ſtreiten hekten. 
Sobald nun der Bifchof bericht brach: 
te / daß Attabaliba das Kirchenbuch wi⸗ 
der den bodem gefchmiffen ; da nahm der 
Streit] auf feinanhegen | einen erfchröf: 
lichenanfang. Die Trompetten Flungen ; 
die Sahnen warden gefehwungen : die 
Trommeln gefchlagen : Die Geſchuͤtze don. 
nerten: die Roͤhre puften und plagten : die 
Hferde trampelten und wieherten : die 
Hunde Flaften/ und flogen über die Wälle 
der Stadt hin. Ein folcher algemeiner 
ſchrik überfiel die Indier / daß fieeinander 
in den Tohren zu tode drungen / ja ſelſt ein 
großes Loch durch die Stadtmauer bra⸗ 
chen/ihr Leben mit der flucht zu retten. Die 
Spanier nahmen einer fo gewuͤnſchten 
gelegenheit tapfer wahr. Sie ſchoſſen / 
ſtachen / hieben/ und ſchlugen die flüchtigen 
nieder und verſchohneten niemand. Die 
Kriegshunde biffen/ zwakten / zerveten/ 
und zerriſſen alles / was ihnen vorkahm. 
Gantze hauffen warden von den Roſſen 
zertraͤhten. Bey der Saͤnfte des Attaba⸗ 
liba / welcher ſich / mitten im getuͤmmel / 
vom Schloſſe unter ſein Kriegsheer bege⸗ 
ben / ſpuͤhrete man den meiſten widerſtand. 
Sobaldein Saͤnftentraͤger zu bodem fiel / 
traht ſtraks einander in ſeine ſtelle. Die 
Leichen lagen uͤm den Koͤnig heruͤm ſo hoch 
aufgeheuft / daß man kaum hinuͤber ge⸗ 
langen konte. Gleichwohl drang Pizar⸗ 
rus ſelbſt mit ſolcher gewalt auf die Saͤnf⸗ 
te zu / daß er den Koͤnig bey den langen ha⸗ 
ren herausruͤkte; ob ihm ſchon ein Indier 


einen hieb uͤber die hand gab. Zur ſtunde Attabalibe 


ward er gefeſſelt / und von ſeiner Leibwache 
ver⸗ 












































































































































Bietet zum 
loͤſegelde eis 
nen uner⸗ 
maͤslichen 
ſchatz. 


Siceeg /mit fo wenigen voͤlkern: von denen 
‚nicht einer / als Pizarrus allein verwun- 


Kriegsknechten lag / Damit er alda unver⸗ 
ſehens einfallen moͤchte. Aber das don⸗ 


allen enden her zuſammengebracht: doch 


den deswegen abgefaͤrtiget; und trafen / 


malka gefangen fuͤrete. Guaskar nahm 
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verlaßen. Alſo erhielt Pizarrus den 


det / diel weniger erſchlagen worden. Die 
meiſte Schuld der niederlage ward des At⸗ 
tabaliba Hauptmanne | dem Rumina⸗ 
gui / gegeben: welcher / im Hinterhalte 
hinter den Spaniern / mit fuͤnftauſend 


nern und blitzen des Geſchuͤtzes erſchroͤkte 
ihn dermaßen / daß er drittehalbhundert 
meilen nach dem Mittage zudarvon geflo⸗ 
hen war / eh er ſtant hilt. 
Der gefangene Attabaliba verglich 
ſich mit dem Pizarrus uͤm das Loͤſegeld. 
Er folte fo viel Goldes aufbringen als 
der Saal / ſo hoch der König reichte/ faſſen 
koͤnte. Die Höhe ward abgezeichnet / und 
die Laͤnge belief ſich auf vier undfunfzig 
Süße / die Breite aber auf neune. Auf des 
Attabaliba befehl ward das Gold von 








gleichwohl ſo viel nicht / daß es den Saal / 
ſo hoch er / mit einem rohten ſtriche / rund 
heruͤm abgezeichnet war / fuͤllen konte. 
Hieruͤber murreten die Spanier] und be⸗ 
ſchuldigten den Koͤnig / daß er nur daruͤm 
alfo zauderte / damit er inmittelſt eine 
Heersmacht möchte zu felde bringen. Er 
aber wendete vor: dag meifte Gold müften 
Die geibeignen aus der Hauptftadt Kufko; 
bei die zweihundert Meilen] auf ihren 
fehuktern tragen. Wan man ihm hierin: 
nen nicht gleubete fo koͤnte Pizarrus 
ſelbſt etliche Voͤlker / folches zu erfahren / 
darnachzu fenden. Die Abgefendeten dürf- 
ten fich feiner überlaft befahren / fo fange 
er / mit Weibern ımd Kindern] nach. der 
Spanier witlen/gefeffelt fey. DieHaupt- 
feute Sotto / und Peter von Baro war- 


nachdem fie etliche tage gereiſet / einen Ko- 
niglichen Hauptman an; welcher des Atta- 
baliba Bruder Guaskarn nach Kaffa- 


diefer gelegenheit wahr! und flöhete die 
Spanier an uͤm hilfe. Er berishtete fie; ! 
daß er und Attabaliba des Guainakapa 
Soͤhne weren; dergeſtalt daß das Reich 
unter beide muͤſte geteilet werden. Aber 
Attabaliba hette die gantze Herrſchaft 
mit gewalt an ſich gezogen: unangeſehen / 
daß er / als der jüngere Sohn /ſich mit dem / 
was ihm Guaskar / weil eraͤlter ſei / zu⸗ 
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3 Haupt] 
legte / folte vergnüget haften. Ihm kaͤh⸗ 
me das Reich von Rechtswegen zu: und 
leichwohl wuͤrde er gefaͤſſelt zur Schlacht⸗ 
ank gefuͤhret. Wan Pizarrus Recht 
tuhn wolte; ihn aus ſeines Bruders mord⸗ 
taͤhtigen haͤnden rettete / und zur beſitzung 
des Reichs befoͤrderte: ſo wolte er dreimahl 
mehr Goldes verſchaffen / als Attabali⸗ 
Da verſprochen. Zudemende baht er] daß 
Sotto und Baro ihre Reiſe nach Kug- 
ko vor dieſes mahl einſtelleten. Aber dieſe 
durften ſolches nicht auf ſich nehmen: und 
daruͤm zogen ſie fort / ihrem befehle nachzu⸗ 
fommen. Als nun Guaskar in das Tahl 
Sakſahuana hinunter gelanget | de 


[9 


SeinBi 
wird lebe 
verbran 


ward er durch des Attabaliba Kriegs⸗ 


knechte lebendig verbrant. 
Unterdeſſen gelangte Almagro zu 
Kaſſamalka mit friſchen Huͤlfvoͤlkern an: 


daher ſich Pizarrus eines großen unheils 


beſorgte. Es war nur uͤm das Gold zu 


tuhn. Almagro fuͤrchtete / daß Pizar⸗ 
rus den verſprochenen Saal vol Goldes 
vor ſich allein behalten wuͤrde: daruͤm er 
den Attabaliba gefangen genommen. 
Und dieſes war die uhrſache / waruͤm er ſo 
hart anhielt den Attabaliba aus dem we⸗ 
ge zu reumen / damit die fernere Beute 
moͤchte gemein ſeyn. Inzwiſchen teilte 
Pizarrus / allem Unheile vorzukommen / 
einen ieden Kriegsknechte / in des Attaba⸗ 


liba gegenwart zwei tauſend Reichstahler 


währt am Golde | mit ſechstauſend fünf: 
hundert und fuͤnfundzwanzig filbernen 
Krohnen aus. Die Unterbefehlhaber em⸗ 
pfingen vierunddreiffig tauſend Krohnen / 
die Oberen ſechzigtauſend. Auch wardFer⸗ 
dinand Pizarrus mit dem fuͤnften teile 
der Beute/der ſich auf ſechshunderttauſend 


Krohnen belief / zum Keiſer nach Spa⸗ 


nien geſchikt. Auſſer dieſer unerſchaͤtzlichen 
Beute / welche der Peruiſche Koͤnig zum 
Loͤſegelde geben muſte / hatten die Spanier 


im Koͤniglichen Laͤger ſelbſt / einen ſehr 
großen Reichtuhm befommen, Darunter 


war ein guͤldenes Geſchir / welches allein 


zweihundert pfund wug. Ja das Koͤnig⸗ 
liche Silberwerk / ſamt den guͤldenen Ge⸗ 


faͤßen / welches fie alda befahmen / ward 
auf zweihunderktanfend Reichstahler ge: 
ſchaͤtzet. 
Wiewol nun Attabaliba fein ver: 
ſprochenes Loͤſegeld aufgebracht / ſo ward 
dannoch berahtſchlaget / wie man uhrſache 
bekommen moͤchte ihn aus dem mittel zu 
reu⸗ 


Warum 
zarrus ſe 
Golvesi 
Die Krieg 
knechte ã 
geteilet. 





























































































































































































































baliba 
geſttaͤn⸗ 






































































































































































raumen Ctficherieten Wwar man ſolte ihn 
zum Keiſer nah Spanien fhirken: ande- 


te aber wwolten durchaug haben | daß man | 


ihn hinrichtete. Und dieſe letzten behielten 

ie uͤberhand. So ward er dan) weil er 
feinen Bruder tödten laßen/und dBenSpe- 
niern heimlich nach leib und leben geſtan⸗ 
den / zum Tode verurteilet / und den Mob: 
ren uͤbergeben; die man allein zu derglei- 
chen Verrichtungen zu gebrauchen pflegte. 
Es half nichts / daß Alrabaliba ſeine Un⸗ 
ſchuld bezeugte / und den Pizarrus anfld- 
hete / ihn na Spanien zu ſchicken; damit 
er ſich alda vor dem Keifer verantworten 
möchte. Er wand feufzende und Färmende] 
auföffendlichen Markte zu Kaſſamalka / 
aneinen Pfahl gebunden) und mit einem 
ſtruͤcke / den man mit einem Knobel um den 
Hals zuzog / erwuͤrget. Ein ſolches er⸗ 
baͤrmliches Ende Hatte det mächtigeRönig 
Attabaliba : deffen Leiche PBizarrus 
gleichwohl] mit einem großen gepraͤnge / 
kecht Königlich begraben fies, Er hatte 
vor feinem ende begehret daß man ihn [in 
der Landfchaft Quito, neben feinem Ba- 
ter Guginakavã Geifegen möchte : von 
dem die Berner gleubten | daß er | feiner 
beifigen Vorſichtigkeit wegen/auferftehen) 


— 


— 





und das 
wuͤrde. lleskas / 
oͤnigliche 
It einem groſſen gefolge und Ruͤ⸗ 
minggui / der den Attabaliba in ſeiner 
euſerſten noht verlies / empfing die Zeichen: 
begleiter uͤberaus herzlich. Aber alg fie / 
dutch den trunk eingenommen / lagen und 
chnarchten; da ermordeteer fie alle, Doch 
den Illeskas lies er Tebendig die hänt ab- 
ziehen] und fie über eine Trummel fpan- 
nen. Und alfo waren drei Söhne des 
Guaginakava eines gewaltfamen todeg 
geftorben: Fa alfo war der erfchröffiche 
Strobelſtern / kurtz vor des Attabaliba 
Erwuͤrgung / nicht ümfonft erſchienen: 
don dem der truͤbſelige König] als er fi ol⸗ 
ches traurige Licht anfchanete] weiſſagen⸗ 
der weiſe urteilete; daß in kurtzen ein groſ⸗ 
fer Fuͤrſt ſterben wuͤrde— Ihm ward ſon⸗ 
derlich ſchuld gegeben da er den Gugs 
Far verbrennen laßen. Aber den Spa 
niern were hieruͤm wenig zu tuhn geweſen⸗ 
wan / durch des Guaskars top] die uͤber⸗ 
aus großen Schägefdieer in die erde begra 
ben / ünd die Begraber alle / damu niemand 
den Drterführe] toͤdten laßen / nur nicht 
verborgen geblieben. gottloſen 
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Richtern folgete die Rache anf den hacken 
nah. Dan es war nicht einer] der fein 
bluhtiges Ende befahm. 

Mitlerweile | da eg bei dem Begräbnif 


Pizarrus 


vergeben ſe des Peruiſchen Koͤniges fo bluhtig 
Site ging / brachte deſſelben Felder: Kizkiz 


ein großes Kriegsheer zuſammen. Pi— 
zarrus boht ihm den Kopf: und trieb ihn] 
nach einem maͤnlichen widerſtande / auf die 
flucht. Alſo zog er ſiegsprahlende auf 
Kuſto zu. Aug dieſer Stadt / fo bald er 
fieing geficht befahm] fahe er hohe flam⸗ 
men himmelmwärte flackern. Strafe ſchik⸗ 
te er etliche Voͤlker voraus den Brand zu 
leſchen: dan er muhtmaßete / die Bürger 
hettendie Stadt felbft angezuͤndet / damit 
fie den Spaniern nicht in die Hände gerie⸗ 
ten. Aber man hatte diefe Feuer nur daruͤm 
angezündet] damit den Einwohnern fo 
wohl als benachbahrten ein Zeichen gege- 
ben wuͤrde / fich zu verfamlen | und den an- 
kommenden Feinden zu widerftehen. Auch 
fielen fie hauffenweiſe heraus / fobald fie die 
vorangeſchikten Spanier erbliften : und 
fehmiffen mit feinen fo gewaltig auf ſie zu / 
Daß fie gezwungen warden abzumeichen. 
Aber als Pizarrus felbften ankahm / und 
die Reiterey tapfer auffie zufegen lieg; da 
warden fie mit gewalt wieder hinein getrie- 
ben : und weil fie in der folgenden nacht 
meiftenteils auf das Gebürge geflohen wa⸗ 
ren] eroberten die Spanier des andern 
tageg die Stadt ohne einige mühe. 
Wiewohl ſie / in dieſer Stadt / nun einen 
uͤberſchwaͤnglich großen Reichtuhm fan⸗ 
den / der felöft fo groß war / daß er denſel⸗ 
ben | den ſie vom Könige Attabaliba / be 
£ommen/weitübertraf:fo war.doch dadurch 
ver Spanier] großer Gold: und Geld- 
hunger mit nichten gefättiget. aeg fchien 
ie mehr fie Beute befahmen) ie mehr fie be- 
gehrten: darinnen diefe Geldfüchtigen 
etlichen Wafferfüchtigen gantz nachahrte⸗ 
ten ; welche gleich alfo/ ie mehr fie trinken] 
ie mehr und mehr dürften. Unmenfchlicher 
weife peinigten und folterten fie die Einge⸗ 
feffenen/ fo wohl Weiber / ale Männer ; 
damit fie befenneten / wo fie ihre Schäge 


Nimt Kusko 

ein: und be⸗ 

komt übers 

aus große 
eute. 


Srauſamteit vergraben. Ja fie handelten fo grauſam / 


er Sraner · daß ſie die Ermordeten ihren verhungerten 
Hunden zur Speiſe vorwarfen. Dida⸗ 
kus Salazar hatte einen Hund / den er 
Bezerril nennete; welcher überang abge⸗ 
richtet war die Indier zu zerreiſſen. Die⸗ 
fen lies er aus eſtelem muhtwillen loß eine 


| 
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alte Frau aus feinen gefangenen zu ver» 
fehlingen : dieer eben mit einem Schreiben 
an den Feldherrn Pizarrus abgefärtiget. 
Aber fobald das Weib den Hund auffie nic 
zufpringen fahe/ hutſchte fie auf die erde utsaet 
nieder : rekte den Brief voraug / und rief: sum. 
Mein herr Hund / mein hen Hund] 
ich frage den Brief zum Pizarrus. 
Hierauf blieb der Hund / der mit der 
alten Mutter mehr mitleideng hatte] ale 
der Spanier /ein wenig ſtehen: bepiffete 
fie endlich / und kehrte zuruͤk. Dieſes be- 
piffen brachte den Salazar zum lachen / 


| und das Weib aus todesgefahr. 


Nach eroberung und plünderung der 
Stadt Kusko/ feste Pizarrus den Al⸗ 
magro über dieſelbe und alle darzu gehöri- 
ge Eandfchaften zum Stathalter. Er jelb- Diet 
ften bauete am fluffeLima dag Städtlein gefiftet 
LosReyes, das ift der Könige Stadt: 
und begab fich darauf nach Trugille / die 
gefangenen Indier unter die neuen Spa- 
nifchen Einwohner alda augzuteilen;damit 
nn * die andern Landſchaften erobern 

uͤlfen. 

Unterdeffen empfing Almagro vom yumagr 
Keifer ein Schreiben / Darinmen er zum mi 4 
Peruiſchen Mahrſchalke beftellet ward. rat. 
Hierüber ward er ſo muhtig / daß er fich un. 
terfing / ihm die Stadt Kusko gang zuzu⸗ 
eignen | und nach feinem guhtdünfen alle 
Indiſche Leibeignen / famtden Landſchaf⸗ 
ten / aufs neue zu teilen. Pizarrus lies 


ihn zuerſt / durch ſeinen Bruder / darvon 


abmahnen : weil aber dieſer Fein gehoͤhr 
bekahm / fo zog er ſelbſt / mit einem reifigen 
Zeuge / dahin. Almggro / der fichauf die 
empfangene Keiſerliche Volmacht verlieg / 
weigerte ſich anfangs / ihm entgegen zu zie⸗ 
ben. Als er aber vermaͤrkte / daß ex ſtaͤrker 
war / als er; da ſtellete er ſich / als wan er al⸗ 
les tuhn wolte / was er begehrte. 
Weil nun die Indier fahen | daß das 
Königreich Peru immer mehr und meht 
verwuͤſtet und der Spanier Macht von 
tage zu tage gröffer würde; da beſchloſſen 
ſie untereinander / ihre Freiheit mit gewalt 
wieder zu nn die Ehriften unverſe⸗ 
hens zu überrumpeln/imd aus dem Neiche 
zu fchlagen. Zu dem ende ſtreueten ſie li» 
ftigfich aus: daß nach dem Mittage zu eine 
fehr reiche Candfchaft / welche man Chili 
nennete/ gelegen fey : Alda were das Gold 
volauf zu finden / und das Erdreich ſo 
fruchtbar / daß es alle zur erhaltung des 
Menſch⸗ 








Menfchlichen Lebens überflüßig truͤge. 
Und diefes tähten fie. bloß allein daruͤm / da⸗ 
mit ein teil Spanier dahin ziehen / und fie 
mie den übrigen uͤm fo viel beffer uͤmſprin⸗ 
gen möchten. Zu diefem Zuge mahnete 
Pizarrus den Almagro fort und fort 
an; damit er feiner aus dem Lande loß 
würde. Endlich lies ſich Almagro bere- 
den: und begab fih mit zwo Reiterſchaa⸗ 
ren / und fuͤnkhundert Spaniſchen Kriegs⸗ 
knechten / denen viel Indiſche Leibeigene 
folgeten/auf die Reiſe. Wiewohl er nun / 
des verdruͤßlichen Weges / und der ſteilen 
Berge wegen / welche noch darzu mit ſchnee 
und Nebel bedekt / ja fo kalt waren / daß viel 
Menſchen und Pferde erfrohren / ſo gar 
ſchweerlich fortkomen konte; ſo lies er doch 
nicht eher nach / als bis er in das vermeinte 
goldreiche Chili gelanget. 

ars Nicht lange nach des Almagro abrei- 
af über fen befahm Pizarrus vom Keyfer einen 
Brief] und darbey den Ehrennahmen eineg 
Markgrafen über Beru; doch ohne nach- 
teil der Würde des Almagro / der zu 
gleich Mahrſchalk bleiben folte. Hieraus 
entftund zwifchen ihnen beiden eine große 
Erbitterung : und aug dieſer ein under 
meidliches Unheil ja endlicher Untergang 
ihrer.afler. Auch machte Mango Inga) 
des Guainakava Sohn] und des Afta- 
baliba Bruder / ihm folche zweifpalt wohl 
zu nuͤtze. Er wügelte die Peruer / unan⸗ 
geſehen daß ihn Pizarrus auf den Pe—⸗ 
ruiſchen Reichsſtuhl gefegt / wider Die 
Spanier auf : darum er auch auf der 
Königlichen Burg zu Kusko gefänglich 
ward eingezogen. Doch nicht lange dar⸗ 
nach entfchlugen ihn Ferdinand und Jo⸗ 
han Bizarrus| im ein großes Löfegeld : 
und vergönnetenihm/ auf fein anſuchen / 
nach Hirkai auf ein großes Feſt zu reifen; 
von dannnen er eine große Bildſeule von 
dichtem Golde / welchenarh feinem Vater 
geſtaltet were zuruk bringen folte. Aber 
fo bald ſich Mango frey und ledig fahe / 
beste er Die Peruer aufs neue wider die 
Spanier an : lies vielederfelben / ja zu: 
gleich auch alle Indier / die in den Gold- 
und Silber · ſchachten arbeiteten] todtfchla- 
gen; und fchikte feiner Oberſten einen/mit 
einem großen Kriegsheere / vor die ftadt 
Kusko Dieſer eroberte das Schlos alda 
mit gewalt: doch behielt es nicht laͤnger | 
als bis auf den ſechſten oder ſiebenden tag; 
da es Die Spanier / ungeachtet daß Jo⸗ 


ind darnach 
iſtiglich zu 
jnem un⸗ 
luͤklichen 
driegszuge 
ebracht, 


ange des 
tabaliba 
uder / ent⸗ 
hret ſich 
der die 
panier / 


Ameriketts Entdecker. 
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han Pizarrus todt blieb / wieder einnah⸗ 


men. Kuͤrg darnach belagerte Mango die gebert Ku 


Stadt ſelbſten mit einer Hersmacht von 
hunderttauſend Indiern : beftürmete fie 
fd oft/ als der Mohn volwar : und erober- 
te fie endlich / ſamt den Schloffe. 

Sobald der Marfgraf Pizarrus die⸗ 
fen dee Mango Aufruhr vernahm | ſchik⸗ 
te er zuunterfchiedlichen mahlen etliche fei- 
ner Hauptleute / darunter auch fein Bru⸗ 
der Didakus Pizarrus war / nach Kus⸗ 
Fo zu / ſich zu erkuͤndigen / wie eg alda zu- 
fände: aber fie warden von den Indiern 
alle aufgefangen/und todtgefchlagen. End» 
lich als keiner wieder zurüf fahm] färtigte 
er auch den Hauptman Godoi mit vierzig 
Reitern ab. Diefen uͤmringten die In- 
dier in einer ängen Landſtraße / und fielen 


ihn fo hitzig an / daß Feiner entfchnapte / 


als Godoi allein) durch huͤlfe feines fchnäl- 
len Pferdes. Unterwegene traf er etliche 
von den Spaniern an/dievorihmaugge- 
ſchikt und gleichergeftalt entronnen wa- 
ren / diefe berichteten dem Markgrafen al» 
leg] wie es mit Kusko befchaffen. Zur 
ſtunde brachte er alle feine Macht zuſam⸗ 
men: feste Alfonfen Alvarad zum Ober⸗ 
ften über dreihundert Spanier meiften- 
teils Reiter ; und befahl ihm / nicht eher. ab» 
zulaßen / er hette dan die Indier gefchla- 
gen. Zudiefer Kriegemacht ſties unterwe⸗ 
gens Gomeſius von Todoja / mit zwei⸗ 
hundert Reitern. Alvarad fiel die Indier 
tapfer an; und dieſe wehreten ſich ſo 
heldenhaftig / daß der Sieg lange zeit im 
zweifel ſtund. Endlich bekahmen die Spa⸗ 
nier die oberhand / und die Stadt Kusko 
wieder in beſitz. 

Zu ende dieſes Krieges kahm Alma⸗ 
gro aus Chili wieder zuruͤk: nachdem er 
befunden] daß es alles erlogen geweſen | 
was die Indier vom Neichtuhme diefer 
Landfchaft ausgefpränget. Dan es war 
alda weder Gold) noch Silber / aber wohl 
ein großer mangel an allen Dingen zu fin⸗ 
den. Als ernunindie Stadt Kusko | ale 
ein Stathalter wieder einzukehren gedach- 
te; da ward ihm folches vom Ferdinand 
Pizarrus geweigert / mit vorwendung | 
daß er ihn / ohne vorwiffen feines Brudern/ 
des Markgrafen / nicht einlaßen duͤrfte. 
Dieſes verdros ihn fo heftig / daß er Ferdi⸗ 
nanden / ſamt feinen Bruder Gonſalven / 
nachdem er des nachts / durch huͤlfe feiner 
Freunde / mit etlichen Voͤlkern in die Stadt 


O ij ge⸗ 


und wird ge⸗ 


ſchlagen. 


Almagro 
komt aus 
Chili zuruͤk. 

















































































































108 


elanget/gefangen nahm : den Alfons Al- 
ad) ba den Stuff Abankajalplöglich 
und unverfeheng überfiel; und ſchwuhr / er 
wolte nicht eher ruhen / er habe dan die 
Pizarren aus Peru alle miteinander 
ausgerottet. Indeſſen / da man die Gefan ⸗ 
genen zum tode verurteilete / entſchnapte 
Gonſaͤlv / mit dem Alvargd / aus dem 
gefängniffe. Hierauf entſchlos ſich der 
Markgraf mit fünfhundert Spaniern 
den Almagroin Kusko zubelägern Jund 
feinen Bruder Ferdinanden zu erlöfen. 
Aber die fache ward / durch unterhandlung 
unter Freunde /fo weit gebracht ;daß der 
arfgraf und Mahrſchalt / fich zu ver- 
fühnen] und ein neues Berbiündnigaufzu- 
richten / ein ieder mit zehen Pferden / zu 
Mala ſolten zuſammenkommen / und bei- 
de an den Keiſer ſchreiben / zu vernehmen / 
welcher unter ihnen das oberſte Gebiete be⸗ 
ſitzen ſolte. Als nun Almagro zu Mala 
angelanget / da ward er heimlich gewarnet / 
ſich eilend darvon zu machen / weil Gon⸗ 
ſalv von ſeinem Bruder dem Markgrafen 
befehl bekommen / ihn hinzurichten. Auf 
dieſe warnung ſchlief der Mahrſchalk kei⸗ 
nes weges. Straks kehrte er wieder nach 
Kusko nahm etliche Kriegsknechte zu fei- 
ser Leibwache an; und beklagte ſich hoͤch⸗ 


lich uͤber des Pizarrus meineidigkeit. 


volrd gofan⸗ 


gen / und er⸗ 


wuͤrgt! 


Weil nun dem Markgrafen ſein An⸗ 
ſchlag mislungen / und er ſich befahrete / 
Almagro moͤchte ſeinen Bruder Ferdi⸗ 
nanden uͤmbringen laßen; ſo ſchikte er 
den Hauptman Didakus Alvarad zu 
ihm. Dieſer beteuerte mit einem Eide / daß 
der Markgraf von keinem einigen Dinge 
daß fein Bruder Gonſalv begangen] wif 
fenfehaft trüge : und brachte es fo weit] daß 
Almagro den Vorſchlag annahın | und 
den Ferdinand auffreyen fuß ſtellete. So⸗ 
bald aber ver Markgraf feinen Bruderer- 
loͤſet fahelda brach erdas Verbuͤndnis aufs 
neue. Er lieg den Almagro wiffen: daf 
er vor wenig tageneinen Brief vom Keifer 
bekommen | darinnen ihm dag höchfte Ge⸗ 
biet uͤber Peru anvertrauet wuͤrde. Dar⸗ 
im ſolte er Kusko in der guͤhte reumen: 
ſonſt muͤſte man gewalt gebrauchen. Al⸗ 
magro gab hierauf zur antwort: wan er 
des Keiſers eigne hand ſehen wuͤrde / wolte 
er gern gehorchen ; aber anders nicht. 
Strafe darnach rüfteten fich beide zum 
ſtreite: welcher heftig anging. Almagro 
bekahm endlich Die Nederlage: und fiel in 
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des Markgrafen Hände;der ihn im gefäng: 
niffe wuͤrgete unddem erwürgten auf öf 
fendfichem Markte den Kopf abfchlagen 
fies. Mit einem folchen bluhtigem danfe 
fohnete der Markgraf denfelben/ dem er 
alle feine Wohlfahrt und Ehre zu danken / 
ja der ihn um Gottes barmhertzigkeit wil- 

len / ihm das leben zu ſchenken / anfloͤhete. 
Nach dieſer begaͤbnis ward Ferdinand 
Pizarrus / mit dem fünften teileder Beu⸗ 
te vor den Keiſer / nach Spanien geſchikt: 
da man ihn auf dem Schloſſe Motta / 
weil er des Almagro Tod befoͤrdert / ge⸗ 
faͤnglich einzog: von derſelben zeit an hat 
niemand vernommen / wie es ihm ferner 
gegangen. In zwiſchen dichtete und trach⸗ 
tete der junge Almagro / welchen fein 
Vormund Johan Nada bey fich hatte / 
feines Vaters tod zurechen. Zudem ende 
mietete er etliche Mörder / mit denen er fich 
nach Los Reyes begab, Man hatte be 
ſchloſſen / den Markgrafen auf des heili⸗ 
gen Johannes feſt in der Kirche zu er⸗ 
morden. Aber der Anſchlah kahm aus. 
Einer der Bundesgenoſſen entdekte dem 
Prieſter der Kirche / was man vorhette. 
Dieſer verkleidete ſich zur ſtunde: lief in 
der nacht hin zu des Pizarrus Geheim⸗ 
ſchreiber / dem Antohn Piket / und zeige⸗ 
te ihm den gantzen handel an. Weil nun 
der Markgraf zu beſtimter zeit bey dem 
Gottesdienſte nicht erſchien / ſo muhtmaße⸗ 
ten die zuſammengeſchworenen / daß ihr 
Vornehmen ſey offenbahr worden. Sie 
konten ihnen leichtlich die rechnung ma 
chen / daß es uͤbel mit ihnen ablauffen wuͤr⸗ 
de / imfal ſie nicht eileten den Markgrafen 
aus dem mittel zu reumen. Daruͤm nahm 
gemelter Johan Rada / der ein ſehr ver⸗ 
ſchmitzter und behertzter Man war / eilf ſei⸗ 
ner Bundesgenoſſen / die alle wohl beweh⸗ 
ret waren / zu ſich; und kahm auf den vol⸗ 
len mittag vor des Markgrafen Schlos. 
Zur ſtunde rieffen ſie: a den Wuͤh⸗ 
terich / den Verraͤhter todt! fchlaget 
ihn tod ! Auf Diefeg getuͤmmel und geru- 
fe/ lieg der Markgraf das Tohr ſchlieſſen / 
und legte die Waffen an. Linterdeffen lief 
einer von den Aufwuͤglern / auf des Radar 
eingeben] mit einem bloßen Schwerte 
das er mit Bofebluhtebeftrichen/ durch die 
Gaſſen / und fehriehe überfaut: Nun ift 
Franziskus Bizarrus todt. Aufdiefes 
geſchrei kahmen über zweihundert des Al⸗ 
magro heimliche Sreunde plögfich hervor- 
ge 


Serdinar 
Pizarrut 
zrehet in 
panien 
undgeräi 
gefangnit 
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geſprungen. Der zulauf ward immer 
groͤſſer und groͤſſer. Man unterſtund ſich 
das Tohr aufzulauffen. Frantz Chaves 
taͤht es auf: trachtete die Aufruͤhrer / durch 
fein anſehen / zu ſtillen: ward aber durchſto⸗ 
chen / und zur Treppe herunter geworfen. 
Der Richter Velaskes ſprang durch das 
fenſter in den Garten. Hierauf drang die 
gantze Rotte hinein: da der Markgraf] 
mit fieben Leibwaͤchtern / eine guhte weile 
‚Mart» ſich wehrete. Diefe fieben hatten fich ſchon 
nn alle todt gefochten/ als der Marfgrafnoch 
m: ſtand hielt:und ehe man ihm die Mordpfrie⸗ 
me in den bach ſties / ſchnaubete ihm Al · 
magro ergeimmet zu: Du Wührterich / 
du Meineidiger) du Mörder meines 
Baters! 

Der Markgraf Pizarrus wat einftar- 
fer] behertzter und anſehnlicher Man: aber 
darneben betruͤglich / falſch / unbarmhertzig / 
und gantz ungelehrt. Sein Vater hies 
Gonſalv Pizarrus. Etliche ſagen er ſey 
ſein Baſtart / andere / ſein Ehlicher Sohn 
geweſen. Noch andere ſetzen hinzu: daß er 
ein Fuͤndling ſey; den man mit wuͤndeln 
uͤmwunden / in Die Kirche niedergeleget / und 
niemand ihn zu erziehen aufnehmen wol 
Sen. Nachdem er aber erwachſen / und von 
feinem Vater erfant worden ; da habe er 
ihn zum Seuhuͤrten gemacht : und alg er 
einesmahle etliche Schweine verlohren / 
ſey er / aus furcht geſchlagen zu werden / dar⸗ 
von / und nah Hiſpalis gelauffen; von 
dannen ihn Alfons Vojeda mit ſich in 
Amerifen genommen] da er fich im Krie- 
gedermaßentapfer gehalten daß er zu fo 
hohen Ehrenund Würden gelanget, 

Sobald dieſer Wühterich todt war / 
lieffen Die Aufwuͤgler durch alle gaffen her- 
uͤm / undrieffenüberlaut: Lang lebe der 
Keifer ! lang lebe Divakus Almagro! 
Aber des Pizarrus Freunde kahmen / 
mit gewafneter hand / von allen enden her 
zufammen / und ſtritten mit den Aufruͤh⸗ 
tern fehr heftig. Zu beiden feiten blieb 
hnge viel volkes. Endlich fiegete Almagro: 
zum zog die Gühter feiner Widerfacher ein; 
ag und bekahm eine große Beute. Auch ward 
ofen er von feinem Anhange zum Hbergebieter 

in Peru / und fein Vormund Johan 
Radazum Feldherrn gemacht / fo lange 
bis der Keifer befehl erteifete/ wie und 
durch wen der Peruiſche Staht folte be⸗ 
herrſchet werden. Unterdeffen reifete Al⸗ 
magro nach Kusko: da er ein bluhtiges 


wer ee 
eſen. 
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ende wuͤrde bekommen haben / wo man ihn 
nicht gewarnet. Garzias Alvarad / und 
Kriſtof Sotel herſcheten in Kusko mit 
gleicher macht. Alvarad erlegte den So⸗ 
felvor der fauſt. Sehr uͤbel nahm Alma⸗ 
gro dieſen Mord auf: welches Alvarad 
erfuhr / und den Almagro aus dem mittel 
zu reumen beſchlos / eh er es ihm ſelbſten 
taͤhte. Zu dem ende noͤhtigte er ihn zu ga⸗ 
ſte / mit dem vorſatze / ihn uͤber Tafel zu 
durchſtoßen. Almagro aber / dem ſolcher 
bluhtige anſchlag zu ohren kahm / blieb zu 
haufe : lies heimlich etliche Kriegsknechte / 
des Sotels freunde) zu fich fordern ; und 
dem Alvarad zuentbieten / daß er unbaͤs⸗ 
lich ſey. Dieſer verfügte ſich endlich ſelbſt / 
gleich als aus einer uͤberfluͤßigen hoͤfligkeit / 
zum Almagro / ihn zur iafel / mit aller- 
hand koͤſtlichen Speifen erfüllet /zu beglei⸗ 
ten. Aber] fobald er inden Saal traht / 
ſchmis man Die tühre in? Nachtſchlos 
Strafe flogendie armieldten Kriegsknech⸗ 


te zu; und hrachten den Alvaraͤd im. 


Nicht lange blieb Die Mordtaht unge: 
ſtraft. Keifer Karl ſchikte den Rechtsge⸗ 
lehrten Vackg von Kaſtro mit vol- 
ler macht nach Peru: das uneinige 
Reich in einen geruhigen Stand zu ſetzen / 
und die Aufruͤhrer zu ſtrafen. Dieſer / als 
er endlich nach Lima gelanget / uud den 
Keiferlichen Befehl-und Gewalt-brief öfe 
fendlich ablefen laßen / ward von den Limi⸗ 
ſchen Bürgern einhälliglich zum Oberge⸗ 
Bieter uͤber das Reich Peru erwehlet. Und 
hierauf ſchrieb er an den Almagro / der 
von Kusko ſchon weggezogen / daß er die 
waffen niederlegen / und zu ihm kommen 
ſolte / er wolte verſchaffen / daß er / feinem 
ſtande nach / ein ehrliches ausfammen het 
te. Aber Almagro / der gewohnet war 
zu herrſchen / hatte feine ohren beherrſchet 
zu werden. Er verlies ſich auf ſeine große 
macht ; weil er wohl zweihundert Haken⸗ 
ſchuͤtzen und zweihundert und fünfzig Rei: 
ter / mit etlichen Biefenträgern/ bey fich 
hatte: von der großen mängeder Indier / 
die ihm zu dienfte ſtunden und der fürtref: 
lichen Geſchuͤtzruͤſtung wollen wir nicht ein 
mahl fagen. Hiermitrüfteer dem Kaſtro 
unter dieaugen. Das Treffen fing fich fehr 
ſcharfan: und beide teile fochten fo tapfer] 
daß der Sieg eine lange zeit im zweifel 
fund. Endlich behielt Kaſtro das Feld; 
und trieb den Almagro / mit 4000 Kriege: 
leuten ! auf die Flucht: welchen Roderik 

O iij Sa 


Deffen wun⸗ 
derlichet han⸗ 
del mit dem 
Alvarad / 
und Sotel: 


Vacka von 
Kaſtro komt 
nach Peru. 


haͤlt mit Al⸗ 
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Salazar / dem er viel guhtes ermwiefen | 
und zu hohen ehren verholfen / bey Kusko 
fing / und dem uͤberwinder aushaͤndigte. 
Diefer lies den ausgehändigten entheups 
ten ; und andere Aufwuͤgler teils wuͤrgen / 
teilg durch vier Pferde zerreiſſen. 

Um dieſe zeit begab es ſich / daß etliche 
Geiſtlichen / welche von Peru wieder nach 
Spanien gekehret / dem Keiſer die große 
Grauſamkeit der Spanier / und Gottloß⸗ 
heit / welche ſie nicht allein an den Indiern / 
ſondern auch untereinander ſelbſt verubete/ 
gang weitleuftig und fo hoch vorbrachten / 
daß er dem Indiſchen Rahte befahl / ſolchen 
ſachen raht zu ſchaffen. Dieſer verfaſſete ei⸗ 
neBefehlſchrift von vierzig Hauptſtuͤcken; 
darinnen / unter andern im nahmen des Kei⸗ 
ſers / gebohten ward: Die Indier ſolten 
ein freies und eigenes Volk ſeyn / kei⸗ 
nem unterworfen; niemand ſolte ſich 
hinfor unterfangen / fie zur Berg-ar; 
beit/ zum Perlenfange / oder einige 
Buͤrden zu tragen / gewaltiger weiſe 
zu zwingen; es ſey dan an ſolchen oͤr⸗ 
tern / da man Feine andere mittel het⸗ 
te: und alsdan ſolte ihnen ihre Arbeit 
belohnet werden: man ſolte dieſelben / 
welche den Spaniern Schatzung ge⸗ 
ben muͤſten / nicht hoͤher / als es billig 
ſey / und ihr vermoͤgen litte / beſchwe⸗ 
ren: alle Indiſche Leibeigne ſolten / 
nad) ihrer Herren tode / frey ſeyn; und 
welche Indier man aus ihrem Va⸗ 
terlande auf einigerley weiſe entfuͤh⸗ 
ret / wieder in ihr Vaterland kehren / 
undalda im Kriſtlichen Gottesdienſte 
unterwieſen werden: alle Landguͤh⸗ 
ter / Aecker / Wieſen / Lehnsleute / und 
ſo fort / welche den Biſchoͤffen / Kloͤ⸗ 
ſtern / Gaſtheuſern / durch das gantze 

ndten/ zugehoͤreten / ſolten forthin 

er Krohne Spanien unmittelbah⸗ 
rer weiſe zukommen / ja ſotahnig / daß 
auch die Stathalter ſelbſt / und der⸗ 
gleichen Königliche Befehlichte kei⸗ 
nen Indiſchen Lehnsman / oder Leib⸗ 
eignen knecht zu behalten vermoͤchten. 
Mit dieſer Befehlſchrift ward Blaſtus 
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keit: unangeſehen daß man ihn baht / fo 
geſchwinde nicht zu verfahren; weil den 
Entdecken diefer Länder / die deswegen 
den Keifer durch Briefe] Die gegebene Sa⸗ 
gungen etwag zu lindern / anlangen wol» 
ten/ auf folche weife ihre verliehene Freihei⸗ 
tenentzogen würden. a er bedreute ſelbſt 
alle dieſelben / welche / folchen Satzungen 
zumnachteile] billich einfommen wolten/fie‘ 
aufzuhänfen. Auchnahm er den Kaftro 
gefangen; weiler dem Almagro / ohne anime ve 
Serichtlichen ausfpruch] den Kopf vor die 3 
Süße geleget. Diefes fo ſtrenge verfahren | 
brachte ihn in iedermans has. Darüm’ - 
dan die meiften Spanier den Gonſalv / 
Pizarrus zum Dberheupte aufwarfen. 
Es lies ſich immer fehlimmer und ſchlim⸗ 
mer an. Vela gab Wilhelmen Xua⸗ 
res / dem Befehlhaber in Lima /die ſchuld: 
den er des nachtes zu ſich entboht/und wuͤh⸗ 
teriſcher weiſe durchſties. Ja er ließ die 
Leiche zum Saale hinaus werfen / und auf 
den Gaſſen heruͤm ſchleppen. Uber dieſes 
Schauſpiel begunten die Bürger zu mur⸗ 
ren: und es ſchikte ſich alles zu einer alge⸗ 
meinen Entpoͤhrung. Daruͤm entſchlos 
ſich Bela | welcher fuͤrchtete / weil ihm ie» 
derman aufſetzig war | eg möchte ein boͤſes 
ende gewinnen / ſich nach Truxillo wegzu- 
packen. Seine vier Rahtsherren rieten 
ihn darvon ab. Aber er wolte ihm nicht 
ſagen laßen: ſondern fuhr in ſeinem vorſa⸗ 
ge fort: lies alle Schaͤtze zu ſchiffe brin⸗ 
gen; und die Pferde ſatteln. Als er 
nunmehr reiſefaͤrtig ſtund / fiel das gemei⸗ 
ne voͤlklein ins Schlos: raubete Gold und 
Silber; und warf den Unterkoͤnig inein 
dunfeles Loch. Etliche rieten / man folte Di gef 
ihn tödten: andere/ man folteihn gefangen 
nach Spanien fehücken. Der lesteraht 
ward volbracht. Man warf den Bela in 
ein Schiff unter der aufficht des Didafus 
Alpares. Aber alsdiefesSchifimmun 
de des fluffes Tombes geanfert lag] da 
entfehnapteder Gefangene: welcher kurtz 
darnach einige Völker zufammen brachte. 
Unterdeffen ward Pizarrus uͤberal 
por dag Oberhaupt erfant. Diefer nach: 


ermorbe 
Xuares 


Nunnes Bela] als Unterkoͤnig | dem dem er des Unterkoͤniges Anſchlag verſtan⸗ 


man vier Rahtsherren zugeordnet / nach 
Peru gefehikt : da gemeldte Schrift al- 
lenthalben angefchlagen oder abgefündi- 
get] und gang genau beobachtet werden fol- 
te. Vela volzog den gegebenen Befehl 
fo Balder ankaͤhim / mit großer firengig- 


den/fchifte ven Franziskus Karvajales 
darnachzu. Hierentftund ein ſcharfes ge- 
fechte. Vela zog endlich den Fürgern. Der um ent 
Uberwinder lieg dem Gefangenen den ** 
Kopf abſchlagen / und nebendem Galgen 
anf einen ſtaken ſtecken. 

Keifer 
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Keiſer Earl) der im Deutſchen Kriege 
verwuͤckelt war / fand keinen raht / die ver⸗ 
wuͤrreten Peruiſchen ſachen zu entwuͤrren. 
Endlich gleichwohl ſahe er vor guht an / 
Petern Guaska /einen Dan] der in ver- 
ſchlagenheit feines gleichen nicht hatte / dar⸗ 
nachzuzufenden. Dieſer / als er im 1546 
heyljahre / mit keinem andern Chren-nah- 
men / als eines Borfigers im Rahte des 
Keiſers / nach Lima gelanget / begunte 
gang anders / als Vela getahn ] zu herr⸗ 


ſchen. Er gab vor / das der begangenen 


Verbrechen nicht ſolte gedacht / und alles 
in den vorigen ſtand geſetzt werden. Die 
ſes geruͤchte / das weit und breit erſchol / 
machte eine große veraͤnderung: dergeſtalt / 
daß den Pizarrus ſeine getreueſten 


Freunde mehr und mehr verlieſſen Guas⸗ 


ka verſeumte die gelegenheit nicht; und 
ruͤkte dem Pizarrus eilend unter die au⸗ 
gen. Damit man uͤm ſo viel eher fortge⸗ 
langen moͤchte / muften Die Peruer / mit 
eiſernen ketten gefaͤſſelt / der Spanier 
Ruͤſtung tragen. Auch trieb man die Traͤ⸗ 
ger mit peitſchen und ſtoͤcken tapfer an: und 
wan ſie kraftloß niederfielen / warden ihnen 
Naſen / Ohren / Hände und Füße abge⸗ 
hauen; ja fie warden wohl gar durchſto⸗ 
chen / und den wilden Tieren zur fpeife ge⸗ 
laffen. Die Heere ſtunden nun beyderſeits 
zum ſtreite gefchaart/ und das gelöfete Ge⸗ 
ſchuͤtz hatte die Schlachtordnung fehr zer⸗ 
trennet / und die Streitenden uͤberaus duͤn⸗ 


ne gemacht; ale gantze Schaaren zum | 


Guaſka überlieffen. Und darum mufte 
fih Pizarrus / der fich. von den meiften 
verlaßen befand in feiner gang guͤldenen 


111 
Kriegsruͤſtung / des Uberwwinders be... 
ſcheidenheit übergeben : welcher ihm alsei Gh Di 
nen Berrähter und Aufrührer] bezuͤchtig⸗ erwuͤrget. 
te ; im Gefängniffe würgen ; und fein 
Heupt zuLima auf eine Marmelfteinerne 
ſeule / mit eifernen gittern uͤmgeben / ſtecken 
fies, Auf dieſer Seule ſtunden des Er⸗ 
wuͤrgeten Mishandlungen eingehauen. 
Aber hiermit war des Guaska Blaht⸗ 
durſt noch nicht geleſchet. Er hing auch 
die Ritmeifter an den beumenauf: und an⸗ 
dere lieg er ſteupen / brandmaͤrken / und auf 
die Ruderfchiffe fehmieden. Doch feiner 
war grenlicher-geftrafet/ als der Feldherr 
Karvajales; ungeachtetdaßer ein Man 
war vonachtzig jahren. Man band ihn 
an einen Bferdefehwang: fehlepteihnalfo] 
zum ſpotte / eine gange ftunde lang auf dem 
marfte herum; und lies ihn endlich vier: 
teilen; 
Nachdem nun Guaska in Peru alles 
befriediget /und die beherſchung beſtermaſ⸗ 
fen eingerichtet hatte; da verordnete / er den 
Rechtsgelehrten Klanka an feine ftat zum 
Dberhanpte/ und begab fich/ mit einem uns 
erſchaͤtzlichen Schage / wieder in fein Ba 
! terland. Diefer Schatz [welchen er vor den 
| Keifer mitbrachte/belieffich auf 1000500 


Karvaiales 
grauſamli 
gehandelt. 


Herzogsguͤlden: ohne den er an Silber / 
noch bey die 660000 Krohnen waͤhrt / aus 
mangel der Fuhre zu Banama laßen mu⸗ 
ſte; da es kurtz nach feinem abzuge | inetfi- 
cher zuſammengerotteten Kriegsleute hand 
eriet. Der Kehſer begnadigte den Guas⸗ 
al feiner gluͤklichen verrichtung wegen / 
ſehr hoch und gab ihm Das Biſchoftuhm 
Bans. 


6baſſer und Eand-reifer 
welehe Johan Stade / und Niklaß Durand 


Villagagnon verrichtet, 


Sagelahr im dieſelbe zeit/ als iht 
5 ankahm / naͤhmlich im 1550 heil⸗ 





jahr / hatte ein Hochdeutſcher / Johan. 
Stade von Honeburg /auf feiner zwei⸗ 
ten reiſe nach Ameriken / das gebiet uͤber 
eine kleine Schantze / die man auf der Inſel 
Maro /recht gegen Brafilien über / aus 
feinen und Erde gebauet: ‚weil das wüfte 
Bolt Tupin Imba aus der gegend Bri⸗ 





gemelter Guaska in Spanien 


kioka zweimahl im jahre auf gemeldte In⸗ 
ſel zu fallen pflegte. Naͤhmlich zuerſt / wan 
das Gewaͤchſe Abatti reif wird; darnus 
fieein Getraͤnke machen / welches bey ihren 
froͤhlichen Mahlzeiten vom gebraͤhtenen 
Menſchenfleiſche getruncken wird: und 
dan uͤm Die zeit / wan der Fiſch Bratti Te 
chet: welcher ſehr wohl ſchmaͤcket / und vom 
gemeldten Volke / wan er leichet / entweder 
mit Netzen gefangen oder geſchoſſen ae 
—* u 
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Auf diefe grauſame Voͤlker hielt, Stadt 
ein wachendes auge ; als ihn Heliodor 
Heſſe / des in Hochdeutſchland beruͤhmten 
Sateinifehen Dichtmeiſters Cobans. Heß 
ſen Sohn beſuchte. Dieſen Gaſt / der in der 


Genuer dienſten war / mit einigen Wild- 


braͤt wohl zu bewuͤrten / begab ſich Sta⸗ 
de Bufchwerts· da erinder Tupin Im⸗ 
bahände geriet. Der König ſelbſt ging / 
mit einer ſchweeren Balmbeumenen Keir- 
le / in der hinterften Notte. Man ſchlepte 
den gefangenen nach der See zu / famt den 
andern / die am ſtrande warteten] eine Ka: 
wewipepicke / das iſt eine Mahlzeit von 
geroͤſteten Menſchen / zu halten. Weil 
aber Stade Kwappelichtfet war ſo ſtim⸗ 
meten die meiſten / man ſolte ihn mit nach 


Brikioka fuͤhren; damit auch ihre Wei⸗ 


ber einLeckerbislein darvon genuͤßen moͤch⸗ 
ten. Denen muſte Stade / ſobald er in ihr 
Dorf kahm / auch zu rufen: Ich / eure 
Speiſe / komme: und ſie lieffen uͤm ihn 
her; fuͤhreten ihn vor ihr Goͤtzenhaus; ſetz⸗ 
ten ihm eine Krohne von federn auf; und 
tantzien und ſungen in einem runten kreuſe. 
In zwiſchen muſte Stade / den die ſingen⸗ 
genden Weiber mitten in den Kreus geſtel⸗ 
let / nach dem Tohne | den fie ſungen / mit 
den fuͤßen niedertraͤhten. Die Männer 
aber tranken / in ihren Hüttenlihren Trank 
Kawi / und ſungen ihren Göttern Tam- 
meraka zu ehren mancherley Lobgeſaͤnge 
vor ihren erhaltenen ſieg. Nach geſchehe⸗ 
nem Tantze brachten ihn die Weiber dem⸗ 
ſelben / dem er verehret worden / heim / daß 
er ihn bis zur Schlachtung verwahrete. 
Nach eilichen tagen ward Stade in ein 
anders Dorf Arirab gefuͤhret: da der 
Kinig Konian Bebe ein großes gaft- 
mahl angeftellet / und befohlen ihn zum 
fchaufpiele/ dahin zu bringen. Diefer Koͤ⸗ 
nig / der ein großer und ſtarker Man war / 
trug an den lippen einen gruͤhnen Stein] 
und hatte eine ſchnuhr von Schnaͤckenheu⸗ 
ſelein welche wohl feche klaftern lang war/ 
uͤm den hals hängen. Mancherley geſpraͤ⸗ 


che fuͤhrete ex mit dem armfäligen Gefan | 
| gelangten in weniger zeit anf den Braſili⸗ 


genen. Mancherley Narrenpoſſen lies er 


- mit ihm treiben; die endlich der genug 


verfpottefe Stade wieder in fein Dorf 
Umattibigebracht ward, | 

‚ Unterdeffen ward er / aus hertzleid / 
immer magerer und mageret ; dergeftalt 


daß die Schlachtung nachblieb. Bon der 
zeit an lernete er fo viel von der Tupin 


— — 


3 Hauptſtuͤk / 
Imba Sprache / dag er mit ihnen reden 
Eonte: und ob er (chen vielmahls darben 
war / wan ſie die gefangenen / an ſpiſſe ge⸗ 
ſtekt / roſteten; fo behielt er gleichwohl das 
leben / weil ihm kein Fleiſch mehr auf den 
beinen blieb, Fuͤnf jahre hatte Stade un⸗ 
ter den Menſchenfreſſern zugebracht / als 
er endlich von den Franzoſen uͤm eine ge⸗ 
ringe Kraͤhmerey eingetauſchet / und im 
1555 jahre nach der Normandei gefuͤh⸗ 
vet ward: von dannen er zu Homburg 
in Heſſen / daher er buͤrtig war / gluͤklich 
ankahm. 


Normandei gelangte / ging Niklaß 
Durand ein Ritter von Malta] von 
Havrede Grace ufegel. Er hatteeinen 
Rechtshandel wegen eines Schloffes in 
Britanien / das er zu beſitzen ſuchte am 
Franzoͤſiſchen Hofe / gu ſeinem großen 
nachteife / verlohren. Und weil er feinen 
Geldkaſten ledig gerechtet / fo trachtete er 


ihn irgendwo wieder zu fuͤllen. Zu dem en⸗ 
de gab vor: daß die Spaniſche und Por⸗ 


tugalliſche macht aus Indien einen großen 
bekaͤhme; indem ſie alda mit frie⸗ 

en ſo viel Reichtuͤhmer einſammelte. Es 
wuͤrde gewislich zu Franckreichs vorteil 
und ehre ſtrecken; imfal man von daraus 
die Indiſchen Gold und Silber · ſchach⸗ 


ten anzutaſten anfinge. Koͤnig Heinrich 


der Zweite lies ihm den Vorſchlag gefal⸗ 
fen: zumahl weil der Seeoberſte Kaͤſpar 
Koligni die ſache tapfer forttrieb; indem 
er der Evangeliſchen Kirche / die dazumahl 
ſehr verfolget ward/hierdurch einen ſichern 
Mohnplas zu erlangen verhoffete. Datt 
gemeldter Durand hatte ihm heimlich 
zu verftehen gegeben: daß fein fuͤrnaͤhm⸗ 
fer zwek fen / der Kieche Gottes in Ame⸗ 
riken eine gewuͤnſchte ruhe zu verſchaffen. 
Ag dieſer Ruf unter die Spangelifchen 


erſchollen / derer eine große maͤnge aus 
Schweitzerland inFraͤnkreich geflohen; 


da warden viele von ihnen bewogen / ſich 
mit dem Durand auf die reiſe zu be⸗ 
geben. Drey Schiffe gingen zu ſegel / und 


ſchen Bodem. Weil man ſich aber in 
Frankreich mit keinen ——— Le⸗ 
bensmitteln verſehen / fo begunte Das 
Schifsvolk auf der klippichten Inſel / bey 
dem Seebuſem Januagrius / den Hun⸗ 
ger zu fuͤhlen. Alhier bauete Durand: 
Wachheuſer / und die Feſtung un 


Gleich damahls / als Stade indie 2: 
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Amerikens Entdekker⸗ — 


die er mit ſtuͤcken Geſchuͤtzes verſahe. Nicht 
lange darnach ſchrieb er an Johan Kal⸗ 
vien: daß er ſorge tragen ſolte / die neuen 
Volkpflantzungen in Braftel mit tuͤchti⸗ 
gen Lehrern zu verſehen. Zur ſtunde ward 
die ſache behertziget. Filip Korguilerai / 
ein Edelman aus dem Genfergebiete / fe- 
gelte mit drei Schiffen / darauf fich unter- 


in Braftel anländeten/ faffete wieder ge‘ 
melte zween Lehrer [weil fievon folcher zu” 
fage nichte wuſten / einen bitteren Hag. Fa 
er ſuchte beide verdächtig zu machen alg 
wan fie in der Lehre nicht richtig weren. 
Sonderlich beſchuldigte er fie/ daß fieden 
Wein im heiligen Nachtmahle nicht mit 
Waſſer vermifehten; welches der Altvater 








ſchiedliche Hausgeffnde / und zween Die- | Klemens eingefeget. Durand / durch Durander— 
hier des Wortes Gottes] Peter Richer/ | den Kardinal von Lotringen angeheht / kensgi 
und Wilhelm Charrier befanden] von | fiel dem Kointak bey / und zugleich die NT" 


he unci- 
Werden. 


da un⸗ 
lich ent» 


Honfleur / im 1556 jahre/ab. Weilnun 
diefe Schiffe nur mit wenigen Lebensmit⸗ 
teln verfehen waren/ fo warden fie] ale man 
kaum in die Amerikſche Gegend gelanget / 
durch den Hunger geplaget. Und daruͤm 
gingen fie auf die Kaufmangfchiffe / fo viel 
fieihrer antrafen / loß: ungeachtet daß fie 
ihre Lehrer beftraften. Und diefe fanden 
kurtz darnach mehr zu tuhn. Johan Koin- 
tak / ein Lehrling der Sorboner zu Pa⸗ 
ries / war mit unter denen / die aus Genf 
weggezogen. Dieſer / weil er vorgab | Ko- 
liani hette ihm zugeſagt / daß er zum Pre⸗ 
dig-amte ſolte befördert werden / ſobald fie 


Rechtgleubigen dermaßen an / daß etliche 

dor Zune verſchmachteten / andere zu 
den Brafiliern flohen, Ja er warffeine 
eigene Slaubensgenoflen/ Johan von 

Bordel / Mattias Vermeilen / und 

Peter Burdonjder erft von feiner Krank: 

heit genäfen/ an händen und füßen gebun⸗ 

den/ von einen Steinfelfen indie See. Al⸗ 

fo kehrete diefer bluhtige Wuͤhterich / ohne 
einige andere verrichtung / wieder nach 

Frankreich: da er ein Buch wieder die 

wahre Lehre) mit fo wenigem ruhme / 

ſchrieb / daß ihn die Paͤbſtler ſelbſt vor ei⸗ 

nen Hirnloſen hielten. 


Waſſer und Eand · reiſe / 


welche Johan Ribald/ Yenacıs Laudonier/ 
und Gurgius verrichtte. 





Ie AmerikſcheLandſchaft Flori⸗ 
ED 





x da / welche daher alfo heiſſet / 
vweil fie Johan Poutzius auf 
den Balmen-fontag entdekte / 
wiewohl Sebaſtian Gabot von Vene⸗ 
dig / den der Engliſche Koͤnig Heinrich 
der Siebende ausgerüftet | vor gemeld⸗ 
tem Pontzius alda anländete/ mag in 
wahrheit vor die Europer ein bluhtiger 
Schauplatz ſeyn. Pontzius ward alhier 
geſchlagen. Ferdinand Sot handelte 
mit den Einwohnern zwar ſehr grauſam 
fuͤnf jahre lang: aber er ſtarb vor verzwei⸗ 
felung; weil er das Gold / darnach er die 


Florider im Gebuͤrge ſuchen lies / nicht 


fand. Nach der zeit fingen Julian Su⸗ 
man) und Peter Ahumada das Gold⸗ 
graben swieder an: und richteten eben ſo we⸗ 
nig aus. Im 1545 jahre meinete Lud: 
wich Kanzel] ein Dominiker-münch / 
mit feinem vier Mitgefellen] große dinge 
daſelbſt auszurichten: aber fie warden von 


det Sloridern alle zerriffen. Kafpar 
Kolligni / der ſich / weder durch folche trau⸗ 
rige vorſpiele / noch durch die treuloßheit 
des Durands /keines weges abſchroͤcken 
lies / brachte zu wege / daß man aufs 


neue zwey Schiffe darnach zu ſchikte. after 


Johan Ribald ſegelte damit / auf befehl 
des Franzoͤſiſchen Koͤniges Karls des 
Neunden / von Diepen ab. Unter der 
dreiſſigſten Staffel auf der mitternächti- 
ſchen feite des Mittagsftricheg gelangte er 
vor das Ameriffche Borgebürge des 
heiligen Frantzen; und alda in den mund 
eine breiten Fluſſes dener Dolften nen- 
te; weil man aldaüberaug viel Dolfinen 
oder Meerſchweine fand. Auf den ande 
ftunden dicke Büfche vol Maulbeerbeume/ 
und diefe Beume vol fpinnender Seiden⸗ 
würmer: Don bier lief er über das 
Wolfsheupt ; welches Borgebürge dar- 


uͤm alfo heiſſet / weil die ndier aldaeinen 


Wolf gebrahten: darnach vor der Ze⸗ 
P dern⸗ 
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dern Inſel uͤber; und dan auf Florida zu 
Sande Aldier bauete er eine dreiekichte 
Schantze / verfahe fie mit Kriegeknechten ] 
ftücken Gefchüges | und anderem Kriege: 
und Lebens⸗ vorrahte: und begab fich dar- 
nach wieder nach Frankreich! Hilfvölfer 
zu hohlen. Aber in diefem Reiche hatte der 
einfändifche Krieg alles in ruhr gefeßt. 
He Franzoſen in der neuen Schange| 
welche man nach dem Könige Karl genen⸗ 
hetſwarteten vergebens auf friſche Schiffe. 
Die Lebensmittel nahmen immer mehr 
ind mehr ad. Der befte raht war] ein 
Fahrzeug zu bauen] und wegzufahren. 
Kaum hakten fie den drikfen teil der Reiſe 
hinter fich gebracht / da es zwanzig tage 
fang fo ftitle ward / daß fie im geringften 
nicht fortfommen konten. Die Speife 
war auf. Einieder trunk fein eigenes Waf- 
fer / und aß die Schuhe. Ja fie nahmen 
endlich] da auch folche Speife mangelte | 
eirien unmenſchlichen ſchlus: nähmlich den 
Bohtsgeſellen Heinrich Lachern in ftüf- 
fezufchneiden. Bon diefem Fleiſche aßen 
fieetfichetage: und waren nunmehr wie- 
der in der eufferften noht / als ein Engliſches 
Schif ankahm / und die armſeligen errette⸗ 
te. Man brachte fie zur Koͤnigin Eliſabet: 
welche dazumahl eben vorhatte / eine 
Schifsfluht nach Florida zu ſchicken. 
Unterdeffen hatte man von gemeldeten 
Franzoſen / in ihrem Baterlande | gang 
nichts erfahren. Koligni / da er bey dem 
Könige wieder in gnaden war | brachte ſo 
viel zu wege: dag Renatus Laudonier 
mitdrei Schiffen abgefärtiget ward | Die 
Franzoͤſiſchen Befagvölfer in der Karls- 
Burg zu beſuchen. Dieſer laͤndete in Neu 
Frankreich an: und fahe den Maͤrkſtein / 
den Ribald von zwei jahren alda aufge- 
Tichtet/ und mit dem Sranzöfifchen Wapen 
und Corbeerfrängen gezieret. Auch befuch- 
be er den König Saturiona: deſſen 
Sohn Atoreng mit feiner eigenen Diut- 
ter | nach der gewohnheit dieſer Völker / 
unterſchiedliche Kinder — Indem 
er ſich alda aufhielt / flackerte ein ſolches 
Feuer durch die Luft / daß in etlichen ätüf 
ſen / vor großer Hitze / die Fiſche ſtarben / 
und alles Gewaͤchſe weit und breit ver- 
Srante. Die Wilden fehrieben diefes Un- 
heil dem Gefchlige zu: daher fie einehrer- 
Bietigeg fehröcken dor den Franzoſen be- 
£ahmen. Und eben darim hetten fie alhier 
viel ausrichten koͤnnen / wo ſie nicht unter» 


| Bohtsgefel Rubel Petrakor gab vor | 


daß er | durch Die Zauberkunſt / wuͤſte wo 
wie Gold⸗ und Silber-adern verborgen: 
Hieraus entſtund ein Aufruhr: und es 
kahm fo weit] Daß man deswegenden Lau⸗ 
donier / ob er ſchon frank war / gefaͤn glich 
einzog / und zwang] mit eigner hand eine 
Schrift von fich zugeben] darinnen er zu⸗ 
fig] daß zwei Schiffe / darüber Zaffer 
ud Trinkant von den Aufrührern ge 
ſetzt warden / nach Nen Spanien ſegeln 
möchten] Lebensmittel zu hohlen. Aber 
eben als man abfahren wolte / kahm Ru⸗ 
piferrer / den man zum Koͤnige Utina ab⸗ 
gefaͤrtiget / mit koͤſtlichen Geſchenken zu⸗ 
ruͤk / und berichtete] daß man dag Gold⸗ 
und Silder-reiche Gebuͤrge Apalatika 
gefunden. Inzwiſchen nahmen Faſſer 
md Trinkant vor Havana ein reich be⸗ 
ladenes Schif; und denSchiffer gefangen: 
von dem ſie ein großes Geld begehrten. 
Des Schiffers Sohn ward an das Land 
geſchikt / das bedungene Geld zu hohlen. 
Aber er machte das Unheil / durch reitende 
Bohten / uͤberal bekant. Als der Him- 
melzu grauen begunte / und der Tag durch 
die Wolfen herfür brach / warden Die 
Franzoſen ducch zwo Fregatten / undein 
Ruderſchifuͤmringet. Dieſe ſchoſſen der⸗ 
maßen/daß die zwei Raubſchiffe verlohren 
gingen: und nur etfeche vom Schifevolfe 
mitdem Bohtedarvon kahmen. Die Ge⸗ 
fangenen warden alle zu Leibeignen ver⸗ 
kauft. | i 
Mitferweile begunte Laudonter groß - 
fen mangel zu leiden: weil gang feine zu⸗ 
fuhre aus Frankreich kahm / und die Auf⸗ 
wuͤgler den meiſten Vorraht wegſchlepten. 
Und daher zwang ihn dag Volk | welches 
bey ihm geblieben / den König Utinag / un- 
angefehen daß er mit ihm einen Bund ger 
macht / bey Dem Kopfe zu fallen: weil man 
vermeinte / durch diefeg mittel Speife zu 
befommen. Aber die Einwohner / welche 
ſolcher übeltaht wegen fich erbitferten! / 
fehloffen die hand mehr / als zuvor zu; und 
hielten eine Nahteverfamlung/ einen an⸗ 
dern König zu wehlen. Nachdem Laudo⸗ 
nier alfo eine zeitlang mit dem Hunger 
gerungen/ kahm Johan Hauk alda mit 
vier Englifchen Schiffen an. Diefer lies 
ihm Lebensmittel / und ein Schif zukom⸗ 
men: weil Eaudoniers Fahrzeug zu 
ſchwach war die See zu bauen. Alles war 
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Amerikens Entdecker. 


zur Abfart faͤrtig / ale Ribald / welcher 
von Diepen zu fegel gegangen /mit fieben 


Sciffen/vor Karlsburg ankahm: dahin 


nach wenig tagen acht Spaniſche Kriege: 
fchiffe/unter dem Seeoberſten Betern Me⸗ 
landes / ſich begaben. Die Franzoͤſiſchen 
hieben die Anker ſeile in ſtuͤcken / nnd pakten 
ſich eilend weg. Die Spaniſchen hingen 
ihnen auf dem ruͤcken; doch konten ſie nicht 
einhohlen: und daruͤm lieffen ſie in den 
mund des Fluſſes Dolfin; da das Bor- 
gebürge/ mit hülfe der Mohren / befefti- 
jet ward. Nibald rüfte mitder Schife- 
Anke geſchwinde nach der neuen Schange 
zu) die Spanier heraus zu ſchlagen / ehe 
fie fich fefter verfchansten. Aber es entftund 
ein folcher ſturm / daß er zwiſchen den Klip- 
pen feine fieben Schiffe verfohr : wiewohl 
das Schifsvolk meiftenteilg gerettet ward, 
Auch litten die Spanier feldften nicht we- 
nig ſchaden an ihrer Fluht. Doch der 
Sranzofen Unheil kahm ihnen wohl zu 
ftatten: dergeftalt daß fie in aller eil über 
Berge und Fluͤſſe hinnach der Karlsburg 
zuzogen; darinnen nicht mehr als zweihun⸗ 
dert abgemattete Kriegsknechte lagen / weil 
Ribald dag beſte Volk mit ſich zu Schiffe 
genommen. Vor der Sonnen aufgan 
fielen die Spanier fo gewaltig an / 38 
ſie die Feſtung in kurtzer zeit eroberten. 
Laudonier entſchnapte mit einem Schuͤht⸗ 
lein: und andere wenige ſchwammen uͤber 
den Graben. Die Eroberer verſchoneten 
niemand. Selbſt die aus der flucht wieder 
zuruͤck⸗ kehreten / warden moͤrderiſcher weiſe 


eeibe niedergehauen. Sa als keine Lebendigen 


mehr vorhanden / ihr muͤhtlein zu kuͤhlen; 
da goſſen ſie ihre Grauſamkeit uͤber die 
Todten aus. Sie ſchnitten ihnen die Au⸗ 
gen aus / und die Schaam ab: ſtekten fie 
aufdiedegenfpigen ;und rieffen den Geflo- 
henen auf dem Fluſſe zu: Wo tuhn den 
Franzoſen die Augen weh? | 

Zwifchen deffen gelangte Ribald / mit 
feinen auggehungerten und wehrlofen 
Voͤltern / bey Karlsburg an. Aber er 
fund beſtuͤrtzt / als er die Spanifchen Fah⸗ 
nen auf den Waͤllen fliegen ſahe;und Val⸗ 
mont mit einer Schaar Spanier auf 
ihn zugezogen kahm. Zwiſchen den Fran⸗ 
zoſen und Spaniern lag ein Flus. Hier- 
uber begaben fich die Franzoſen / mit dem 
bedinge / daß man ihres lebens fehonen fol- 
te, Diefes ward zugeſagt / und beſchwoh⸗ 
von, Mehr als vierhundert warden mit 








ſtandes wuͤrden ul haben/ wo Ka⸗ 





115, 
Bohten zu den Spaniern übergefüh. 
vet : welche fie alle gebunden in die Feſtung 
fuͤhreten: und alda treuloß / wider ihr ge« 
fehwohrenes Wortlerftachen. Die Leichen 
warf Melandes in ein großes Feuer : den 
Ribald ſelbſten zerhieb erin vier ſtuͤcken / 
und hing die ſtuͤcken rund uͤm den Wal. 
Seinen abgeſchohrenen Bahrt aber ſchikte 
er nach Sevilien. 

Dieſe unerhoͤrte Grauſamkeit / die man 
an ſeinen Untertahnen veruͤbet / zog ihm 
der Franzoͤſiſche Koͤnig Karl der Reunde 
nicht eins zu ſinne: vielleicht aus einem tief 
eingewurheltem Haſſe wider den Kolig⸗ 
ni / der dieſem zuge nach Florida be⸗ 
förderlich geweſen. Fa man kan leichtlich 
abmaͤſſen daß man mit gemeldtem Zuge Er 
nichts guhtes im ſinne gehabt: weil nicht 
allein die Huͤlfvoͤltker mit vorbedacht zu 
fpähte fahmen; fondern auch felbft der 
heimliche Anſchlag den man den See⸗ 
oberften anbefohlen/ den Spaniern zu- 
gefhrieben worden. Aber ob fehon die 
Franzoͤſiſche Krohne das Unmenſchliche 
verfahren der Spanier in Karlsbur 
weniger als nichts achtete: ſo ging es do 
den Dominikus Gurgius / der ihit auch 
vornahm die Spaniſche Grauſamkeit zu 
raͤchen / ſehr zu hertzen. Zudem ende ver- 
kaufte er ſeine Guͤhter: und nahm zwei⸗ 
hundert Kriegsknechte / und achtzigBohts⸗ 
geſellen an. Mit dieſen verfahe erdrei ge⸗ 
meine Schiffe; und gab vor / daß er nach 
Brafıl ſegeln wolte. Aber er lief gerade 
nach Florida zu: und begab fich alda zu 
Lande. Saturiona der Floridiſche Ko— 
nig empfing ihn überaus freundlich: klagte 
über der Spanier uͤberlaſt; und lieg fei- 
nen Bluhtsverwanten Olotokara / mit 
einem großen Heere / zu ihm ſtoßen. Die 
Spanier hatten nicht allein Karlsburg 
ſtaͤrker gemacht; ſondern auch noch zwo an⸗ 
dere Feſtungen zu beiden ſeiten des Fluſſes 
Majo gebauet, Zn dieſen dreiFeſtungen la⸗ 
gen uͤber vierhundert ausgeleſener Kriegs⸗ 
knechte zur beſatzung. Die zwo Neuen hief- 
ten fich nicht lange: und Die Beſatzung / 
welche die flucht in einen naͤchſtgelegenen 
Buſch genommen / fiel in der Jndier hand. 
Dreiſſig warden ſtraks niedergehauen / 
und die uͤbrigen neunzig zu einer offendli⸗ 
chen Schlachtung gefpanret. Nach diefer - 
ſiegs eroberung rükte man vor Karls— 
burg: da die Sranzofen mehr wider- 
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ſanova nicht ſechzig Spantern] welche 
einen Ausfal getahn / den ruͤkweg abge⸗ 
ſchnitten / und ſie alle miteinander niederge⸗ 
maͤtſelt. Der Befehlhaber fahe die Nie— 
derlage: flohe nach dem Buſche zu: doch 
kehrte wieder zuruͤk zu den Franzoſen; 
weil der gantze Buſch mitFloridern beſetzt 
war. Er baht vor ſich und ſeine Voͤlker 
uͤm Lebens verſchohnung. Aber Gurgius 
drang auf ſie zu. Sie ſchmiſſen das Ge⸗ 
wehr weg: warden gefangen / und an den 
naͤchſten Beumen aufgeknuͤpft; weil ſie ſo 
treuloß und grauſam vor drey jahren / an 
eben demſelben Orte / mit den Franzoſen 
gehandelt. Es iſt nicht auszuſprechen / wie 





Er 
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3 Hauptſtuͤk 
freundlich die Florider denFranzoſen be 
gegnet: weil das Land ſo lange unter dem 
Spaniſchen Joche geſeuftzet. 

Wiewohl nun Gurgius / nach dieſem 
fiege/zu Rochel ſehr prächtig empfangen 


“ward; fo verdiente er Doch bey dem Könige 


Karln den Neunden nicht den gering: 
fen Danf, Ja der Kardinal von Lotrin⸗ 
gen wufte fo viel auszuwuͤrken / daß die U⸗ 
berwinder / weil ſie nacheigenem guhtduͤn⸗ 
ken / die drey Schiffe ausgeruͤſtet / gebuͤhr⸗ 
lich ſolten geſtraft werden. Und daruͤm 
ſuchte einieder / ſich bey zeiten aug dem ſtau⸗ 
be zu machen. 


Waſſer⸗ und Land· reiſe. 
welche Marctien Korbiffer / Frant Drafe/ Doh⸗ 


mas Kandiſch / und Johan Schmit verrichtet. 


za Orbiffer war im 1576 Sahre 

nach dem mitternächtifchen Tei⸗ 
fen des Amerikſchen Bodems ab⸗ 
gefahren. Aber er hatte die Zeit übel ge- 
froffen: weil die Weltſee fo vol ungeheu⸗ 
rer Eisſchollen lag / daß er nach Engeland 
zuruͤkkehren muſte. Doch begab er ich nach 
wenig Mohnden wieder aufdie fahrt. Die 
Königin Eliſabet röftete ein Schif aus 
mit zwo Jachten: welche man mit hundert 
und vierzig Bohtsgeſellen und Kriegs⸗ 
knechten verſahe. Am ſechs und zwanzig- 
ſten des Roſenmohndes hubForbiſſer dag 
Anker auf. Als er nun in die See gelauf⸗ 





fen] und auf einer der dreiſſig Orkadi⸗ 


schen Inſeln / auf Schotlands nord⸗ 
feite gelegen] zu lande geträhten ; da fand 
erdie Hütlein der Inſel / welche man in 
fteinfelfen gehauen / ledig und die Einwoh⸗ 
ner geflohen. Von dar ſegelte er zwiſchen 
Norden und Nordweſten fort / durch etli⸗ 


che ſchwimmende Beume / welche zu weilen 


gewaltig wider die Schiffe ſtieſſen. Auf 
den vierden des Heumohndes bekahm er 
Frisland / und einen ſehr kalten Hagel / 
mit Schneeflocken / ins geſichte. Vor dem 
ſtrande lag die See dermaßen gefrohren / 
daß man nicht anlaͤnden konte. Doch ge 
langte er endlich mit großer gefahr / auf 
ver Könige Vorland: da er unterſchied⸗ 
liche wilde Menſchen ſahe / die mit tantzen 





wunderliche poſſen machten / doch mit nie⸗ 
mand reden wolten. Man jagte ihnen 


nach: aber fieflohen] und ſtelleten ſich / fo- Die & 
bald fie gelegenheit fanden / zur wehrte: fick, 


ward einer von ihnen mit einer Kugel ge: 
troffen / fo erſeufte er fich ſelbſt alfobald. 
Gleichwohl kahmen endlich drey ungewaf: 
nete an den ſtrand / und wenkten dem For⸗ 
biſſer / daß er zu ihnen kaͤhme. Es wuͤrde 
geſchehen ſeyn; wo nicht eine große maͤnge 

meriker / die hinter einem huͤgel verbor⸗ 
gen lag / ſich zu fruͤh hette ſehen laßen. 
Dieſe zogen über das Gebuͤrge Land» 
waͤrtsein. Drey allein blieben am Ufer 
ſtehen. Der mittelfte ſchien lahm zu feyn : 
weil er oftmahlsniederfiell undvon feinen 
Mitgefellen getragen/doch endlich verlaß 


ı fenward. Die Enalifchen märkten den 


Betrug: und darim fchoffenfienah dem 
gefelten Kröpel/ daß ihm der fand im die 
Ohren flog. Zur ſtunde bekahm er Fuͤße / 
und ſprang als ein Reh einen Huͤgel hin⸗ 
auf. Forbiſſer fuͤllete alhier zwey hundert 
Tonnen mit einem Berg gewaͤchſe | dem 
Golde gleich: welches nachmahls nicht 
viel währt zu ſeyn befinden ward. Anders 
fand er nichts / als große Ianghärichte 
Menfchen welche überaus wild / und ſehr 
argliffig waren/ iemand zu ermorden. Ihre 
Kleider beſtunden aus Heuten der wilden 
Tiere / derer Schwantz zwiſchen den beinen 

herab 














































































































































































































herab hing. Die Gezelte waren von Wal⸗ 
fiichgrähten geflochten;und mit gusgeſpan⸗ 
neten Henten überdeft. Die Tühre ging 
nach dem Mittage zu. Ste gebrauchten 
Bogen) Pfeife] Schleudern / umd zweyer⸗ 
ley ahrten der Schuhten. Die gröfte 
Schuhte konte fiebenzig Menſchen führen. 
Sie waren aus zufammengebundenen hoͤl⸗ 
tzernen Ringen gemacht / und fo wohl von 
innen) als von auſſen mit Leder überzogen. 
Die Eleineren waren gleichesfals ausLeder / 
und faft als eine Weber ſpuhle geftaltet : da 
in der mitte fich ein Loch befand/in welchen 
ein Man faß ; der die oberftelederne Def- 
fe der Schuhte im die Gürtelftätte zu- 
band] und mit einem Ruder überaus ge- 
ſchwinde fortjagte. 

Das Land ſelbſt iſt unfruchtbahr: und 
man findet alda nichts / als ſehr viel Hir⸗ 
ſche / Wölfe] Hafen) Eisbaͤhren / und Hun⸗ 
de / den Woͤlfen gleich. Dieſer Tiere 
fleiſch eſſen die Einwohner roh / und unge 
kocht oder ungebrahten. Es ſcheinet / daß 
dieſe Gegend dem Erdboͤben ſehr unter⸗ 
worfen zu ſeyn pfleget: weil ſich an unter⸗ 
ſchiedenen oͤrtern abgefallene ſtuͤcken der 
Berge] und anderwaͤrts gantze Berge 
wunderlicher weife von einander gefpalten 
fehen lieſſen. 





























Auf denvierden aͤrntmohndes lies For⸗ 
biſſer das Mitternaͤchtiſche Ameriken 
unter der acht und ſechzigſten ſtaffel liegen: 
und kahm auf den fiebenzehenden Herbft- 
mohndes im Milfordshafen gluͤklich 
an. Heben einer ahrt blinkenden Steine / 


die er vor Gold hielt [und vor ballaſt gela- 


den / brachte er einen wilden Man / ſamt 





einer Frau / und einem Kinde /mit. Dieſe / 


gaben ſo viel zu verſtehen / daß der Man 
Kalichoe / das Weib Egnoge / und das 
Kind Rutiok hies: weil ſie aber anders 
nichts/ als / nach ihrer gewohnheit / rohes 
Fleiſch aßen / ſo ſtarben fie zu Londen kurtz 
darnach. 

Eben im dieſelbe zeit / daForbiffer 
nach Mitternacht zu ſegelte / nahm Frank 
Drake! welchendie Königin Eliſabet / 
mit fünf Schiffen) ebenmäßig abgefärti- 


get/ einen. andern ſtrich. Er Tief bey dan. 


Borgebürgen Blanko / und Werde vor- 
iiber [und Fängft dem Afriffchen Seeufer 
hin / nach Brafil: da er unterfchiedliche 
Seewölfefing. Im Stufe Plata verfa- 
he er fich mit ſuͤſſem Waſſer: fuhr duch 
die Magellaniſche Seeftrafie fort ;und 
ländete vor Muchg / welchesdie Sudſee 
beſpuͤhlet an. Die Einwohner der Inſel 
empfingen ihn ſehr freundlich: weil ſie 

P iij der» 


Drafens ers 
fte Reiſe. 
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118 Des J Buchs 
verſtunden / daß die Engellaͤnder der 
Spanier / vor denen fie das feſte Land 
reumeten / und nach Micha flohen / todt⸗ 
feinde weren. Einer von den Einwoh⸗ 
nern / der fich in Die Schifsfluht begeben / 
wiefe ihnen den weg nach dem Hafen Bal- 
parizo: da die Englifchen dag Dorf 


zum heiligen Jakoh / jadas gange Land 


mit Brennen und Rauben verwuͤſteten / 
und einen großen Schatz an Silber bekah⸗ 
men. Bor Arika nahm Drake drey rei- 
che Spanifche Schiffe; vor Lima viere: 
welche alle einen unerfchäßlichen reichtuhm 
an Berlen und Goldeführeten. Nach die⸗ 
fer eroberten Beute lief er nach mitternacht 
zu] big unter Die zwey und vierzigfte Staf- 
fel. Doch die flränge Fälte zwang ihn vier 
Graden nach den Mittage zu abzumeichen: 
daer ein bewohntes luſtiges Land / deflen 
Erde meiftmit Gold und Silber vermaͤn⸗ 

et war / entdekte. Die Einwohner lieffen 

ich ſonderlich freundlich an. Der Koͤ— 
nig ſelbſt kahm an die Fluht / mit einem 
großen ſchwalke: ſetzte Draken / den er 
Hioch nente / eine guͤldene Krohne auf: 


und gab ihn einen guͤldenen Reichsſtab | 


mit einer Elfenbeinern Kette. Sein Kleid 
war von Kaninenfellen. Die andern gin- 
gen nakt. ala 

Hiernach Befichtigte Drake die Inſeln 
Tidor / Ternaten / Java Zeilen / und 
das Vorgebuͤrge der guhten Hofnung: 
und kahm / nach einer dreyjährigen Reife 
rund uͤm den Erdbodem / mit großen Schaͤ⸗ 
sen / gluͤklich wieder zu Londen an. 

Sm 1588 jahre / auf den 18 herbſtmohn⸗ 
des / fuhr er zum zweiten mahle / mit fuͤnf 
und zwanzig Schiffen / und 2300 Gewaf- 
neten/aug: gelangte vor der Stad Bajo- 
ne an; daer eine große Beute bekahm: 


darnach zu der Inſel des heiligen Ja⸗ 
kobs / einervonden Kanarifchen; die er 


eroberte. Auf der Inſel des heiligen Do- 
minikus ſahen die Englifchen/ in der 
Stadt ebendeffelben nahmens / nachdem 
fie dieſelbe erobert in des Stathalters 
Schloſſe / des Koͤniges von Spanien 
Wapen / und unter demſelben eine Welt⸗ 
kugel / mit einem Pferde ] welches mit den 
voͤrderfuͤßen ſich in die hoͤhe richtete / als 
wolte es einen luftſprung tuhn. An des 
Pferdes munde waren dieſe worte zu leſen: 
Non fufhcit Orbis, dag iſt / die Welt 
iftnicht genug. Nach eroberung ist ge: 


meldeter Stadt mufte Kartagena / die 





3 Hauptſtuͤt / 

fuͤnf Meilen darvonlag / auch herhalten, 
Dieſer folgete die Stadt zum heiligen 
Auguſtien; die auch in der Engliſchen 
haͤnde geriet. Endlich beſuchte Drake ſei⸗ 
ne Landesleute in Virginien; und kehrte / 
im 1586 / wieder in ſein Vaterland. Die 
Beuten / welche er / auf dieſer ſeiner zwei⸗ 
ten Reiſe nach Ameriken bekommen / wa⸗ 
ren 240 aus eiſen gegoſſene Geſchuͤtze / und 
60000 Pfund Sterlinge / nach Engliſcher 


Muͤntze. 


Ohngefaͤhr acht jahr darnach ſegelte 
der Seeheld Drake / ſamt den Unterſee⸗ 
helden Johan Haukin / wieder aus. Mit 
fieben und zwanzig Schiffen / darunter 
fechfe der Königin zugehöreten] Tieffen fie 





Die Drit 
eife 


im 1595 heiljahre/ auf den 28 ärntmohns ° 


des aus dem Pleimutiſchen Hafen ab / mit 
dem vorſatze / Panama in Weſt⸗⸗Indien 
zu erobern. Aber weil beide Seehelden 
auf dieſer Reiſe ſtarben / blieb der Anſchlag 
ſtecken: und die Schifsfluht / nachdem ſie 
unterſchiedliche andere oͤrter eingenommen / 
kahm 1596 jahre / uͤm Oſtern / wieder 


zu hauſe. 


Nach dieſer Seehelden tode ruͤſtete Toh⸗ 
mas Kandiſch / ein Engliſcher Edelman / 
zwei Schiffe auf eigene koſten aus / und 
verſahe ſie mit 123 Kriegsknechten / und 
Lebensmitteln auf zwey jahr. Es war eben 
recht getroffen: weilerin ſo viel zeit / wan 
man fieben Wochen darzufüget / Durch die 


Magellanifche Seeſtraße / im die gan⸗ 


Be Welt herum lief; und feine unkoſten / 
durch eroberung des Spanifchen Schiffes 
Anna allein] welches zwanzig Tonnen 
Goldes währt war] zehnfach wieder bes 
kahm. Und diefen Schag brachte er gluͤk⸗ 
lich aufdie Temſe. | 

Aber fo glüklich fief die Neife / welche 
Zohan Schmid tähte] nicht ab. Im 
1614 jahre begab er fich mit zwey Schif: 
fen / welchedie Londnifchen Kaufleute aus⸗ 
gerüftet Jin die See] vor Neu Brittan- 
nien / auf der Inſel Monachigga / Kup- 
fer / Gold / und anderes Ertzwerk / welches 


er alda finden koͤnte / zu laden / und dan 


Walfiſche zu fangen. Aber gemeldtes 


Reſſe des 
Tohmas 
Kandifche: 


und Johaß 
Schmids. 


Ertzwerk war auf der Inſel nicht zu bekom⸗ 


men] und die zeit des Walfiſchfanges ver⸗ 


lauffen. Und daruͤm muſte er unverrichte⸗ 
ter ſachen wieder nach hauſe kehren. Cr 
war nunmehr nicht weit von Birginien; 


als ihn die Franzoſen überfielen] und be⸗ 
ſchuldigten / daß er Die ——— in 
e 


u⸗ 

































































































































































































































































teten ihn / imfal er den ſchaden nicht erfeßte/ 
daß er es mit ſeinem Halſe bezahlen ſolte. 
Als man nahe bey Rochel gekommen / 
uͤberfiel das Franzoͤſiſche Schif ein harter 


{ Neuzrankreich verwüfter. ya fie CORE 



















chmid nahm diefe gelegenheit — · | 
in acht: fprang in das Boht / und kahm da⸗ Ill 
mit/ durch die hohen waſſerwogen / halb 
todt vor der Inſel Oleron an: 


Meile, 


welche Jakob ah mo Simon Kordes 


verrichtet, 


Muf den fieben und zwansigften 
des Sommermohndes Jim 1598 
heiljahre begaben fih Jakob 
Mahn) und Simon Kordes mit fünf 
zu Roterdam ausgeräfteten Schiffen! 
auf die Fahrt / nach der Jakobs Inſel 
zu : da fie eine ftarke Feſtung / mit zwo Bar- 
fen] eroberten. Endlich vertrugen fie fich 
mit den Portugalliern / daß fie ihnen 
vergönnen ſolten / fich alda mit Süßen 
waſſer zu verfehen. Aberindem die Bohts⸗ 
gefellen ihre Waſſerfaͤſſer fuͤlleten / fielen 
zweihundert Reiter | davon einieder einen 
Fußknecht hinter ſich aufdem Pferde hat- 
te / erſchroͤklich auf ſie zu s und Diefe wehre⸗ 





ten fich ſo tapfet / daß die Reiter zuletzt dag | 

Reisaus nehmen muſten. | | 

Die Stadt/davon die Fnfelihren nah- Die Stadt 

men bekommen / liegt in die länge: und Sacssı 
hat einen ficheren Kolk oder Hafen) der wie 
ein halber Mohn geftaltet. Aus dem Kol 
feleuft ein Graben durch die Stadt. Zu 
beiden feiten liegen Hohe Berge. Die See⸗ 
feite befindet fich verfchangt : und der Wal 
im die Stadt heruͤm mit ſechs Bolwerken 
verſehen. Die Portugallier hatten das 
Geſchuͤtz gleich dem Waller gepflantzt; da⸗ 
mit fie die Schiffe / welche fie unter dem 
ſcheine der Sreundfchaft dahin geloft / in 
den grund pohren möchten, Der harte 
Sturm 



















































































120 Des J Buchs 
Sturm verhinderte die Fluht / am beſtim⸗ 
ten orte zu ankern. Nut die zwey Schiffe | 
welche das Zeichen und den Nahmen der 
Hofnung / und Liebe fuͤhreten / lieffen fo 
weit laͤngſt dem Walle hin / daß ſie das 
Geſchuͤtz nicht erreichen konte. 

Von hier ſegelte man nach der Inſel 
Brava zu: da ſie nichts anders ſahen / als 
fuͤnf verfallene Huͤtten. Der einen Tuͤhre 
war mit Steinen vermacht. Dieſe lag vol 
Tuͤrkiſchen Weitzens:welcher demSchife- 
volke ſehr wohl zu ſtatten kahm. Unterdeſ⸗ 
ſen ſtarb der —— Mahu. Der 
entſeelte Leib ward in einen Kaſten mit 
ſteinen gelegt / und alſo aus dem Schiffe ge⸗ 
worfen. 

Simon Kordes fuͤhrete nunmehr die 
Flagge: und lief nach Guinea zu frifche 
Lebensmittel zu füchen;weil dei 
unter dem Schifsvolfedermaßen zunahm / 
daß fiedie Segel kaum handhaben Eonten. 
Alhier brachte man die Kranken zu Lande: 
und den Unter-feeoberften Beuningen / 
durcheinen Sranzöfifchen Lohtsman / vor 
den König. Diefer faß auf einem niedri- 
gen Bänklein / wie Die Schufter zu haben 
pflegen / mit einem Schafsfelle unter den 
füßen) und einen gälben tuchenem Kleide | 
Doch ohne Futter] Hemde / Strümpfe und 
Schuhe: Auf dem Kopfe trug ereine Muͤ⸗ 
tze von gaͤlben / rohten / und blauem Tuche. 
Das Angeſicht war mit Aſche beſtrichen: 
dadurch hier und dar die ſchwartze Haut 
fleckerweiſe herfuͤrblikte. Um den Hals 
hing eine Kette von gläfernen Korallen, 
Hinter ihm ſaß der Adel / mit Hahnsfedern 
auf dem Kopfe / und einer roht angeſtri⸗ 
chenen Haut. Beuningen / nachdem er 
ſich bey dem Koͤnige auf ein Matchen nie⸗ 
dergeſetzt / beklagte ſich / daß die Guineer / 
wegflohen; da er doch angekommen / Euro⸗ 
piſche Wahren vor Fruͤchte / Schafe / Huͤh⸗ 
ner / und andere Speiſewahren zu vertau⸗ 
ſchen. Der Koͤnig verſprach hierinnen 
verſehung zu tuhn; uͤnd noͤhtigte Beunin⸗ 
gen zur Mahlzeit. Nach langem warten 
trahten des Könige Weiber in die König 

liche wohnung? die mehr einem Sauftalle 
gliche; ımd feßten eine haͤsliche Schüffel 
aufdieerde nieder. In dieſer Schüffellag 
nichts / als einiges wildes Kraut / und ein 
ftüche vom gereucherten Seepferde. Der 
König / wiewohler eingroßer und ſtarker 
Man war / aß dannoch fehr wenig. Noch 
weniger ag Beuningen von folcherSpei- 


choorbok 








3 Hauptſtuͤk 


fe; unangeſehen daß ihn der hunger zu eſſen 
reitzte. Und daruͤm nahm er etwas Zwei: 
backenesund Spaniſchen Weines zu ſich. 
Dieſes Getraͤnke ſchlukte der König (6 
geitzig hinein / daß er trunken ward / und in 
den Schlaf fiel. Beuningen machte ſich 
indeſſen nach der See zu. Aber Die Gui⸗ 
neer hatten ihm den weg verhauen; derge⸗ 
ſtalt / daß er gezwungen ward ſich wieder 
zum trunckenen Könige zu begeben. Die- 
ſer / als er durch dag gerafe wacker ward / 
fuhr feine Leute heftig an ; Die eg doch we- 
nig achteten : und 309 Beuningen zu ihm 
hinein. Aber die Untertahnen unangefe- 
hen daß eg der König verboht / ſchlepten ihn 
in eine nächftgelegene Huͤtte: uͤm welche fie 
die ganse Nacht wache hielten. Des mor⸗ 
gens kahm ein altes Weib/welches immun. 
de etwas hermurmelte ; indemeg dreimahl 
nach Beuningen zuging/ und allemabl 
aufeine Schachtel] die einem Blaſebalge 
nicht ungleich war / Flopfte / dergeſtalt / daß 
aus der Schachtel ein Dicker Staub im 
Beuningenherflog. Uber diefen feltfa- 
men handel lachten die Guineer / als weren 
fie unſinnig. Endlich kahm auch der Kö 
nig hinein; und verehrte Beuningen vier 
Huͤhner / und zween Bike: 
Weeil nun alhier vor die Holländer 
nichts auszurichten vorfiel / ſo begaben ſie 
ſich wieder auf die Fahrt. Als man vor 
den Flus Plata gelanget / fand man die 
See bluhtroht. Aus dem geſchoͤpftem 
Waſſer ſprangen rohte Wuͤrmlein / den 
Floͤhen nicht ungleich. Hierauf entſtund 
unter dem Bohtsvolke eine fremde Seu⸗ 
che; Mit der koſt im Munde fielen fie hin 
ferwärte nieder: fcheumeten mit dein Mun⸗ 
de; verdreheten Die Augenim Kopfe / und 
ftarben ohne verftand. In derMagella- 
nifchen Seeſtraße fehlugen fie mehr als 
vierzehenhundert Pinguinen zu eude; 
Diefefeind Bogel | dieden Fiſchen nach- 
trachten / und höhlen unter der Erde maͤ⸗ 
ehen/wie die Kaninen. Sie gleichen eini- 
germaßen den Gänfen : ftehen meift auf 
recht; und haben zwo Stacheln mit Fe: 
dern berwachfen. Alg fie in den Gruͤhnen 
Seebuſem eingelauffen/ erhub fich ein 
harter Sturm / der etliche Tage lang wäh- 
rete / und fo gewaltig ſtuͤrmete / daß die 
Schiffe von vier Anfern abgefchlagen 


warden. Hunger Fund Kälte plagtenfie 


beyde zugleich. Mit Mufcheln / die eine 
große Spanne lang waren! erhielten fie 
dag 








den in 
Nagella⸗ 
nm See⸗ 
b. 


wilde 


Amerikens Entdecker⸗ 


das leben: aber dieſe rohe Speiſe veruhr⸗ 
ſachte die Waſſerſucht / und die Waſſer⸗ 
ſucht einen haſtigen Tod. So bald das 
Wetter ſtille ward/ litten fie großen anſtoß 
don den Wilden Einmwohnern/welche wohl 
eilf Füße lang waren. Diefe wuften mit 
langen Slispfeilen / welche woran auf die 
weife der Widerhafen zerhaft waren/über- 
aus ſtark und gerade zu werfen. Ihre 
Grauſamkeit kan / unterandern / aug dem 
aufgaben und ſchaͤnden der todten Hol- 
länder abgemäffen werden: dan fie zer- 
malmeten derfelben Heupter/fteften ihnen 
Pfeile durch das Hers / und fehnitten Die 
Schaam ab. 

Endlich gelangte die Hollaͤndiſche 
Schifsfluht in die Sudſee: da ſie / bey 
neblichtem Wetter / von einander zerſtreuet 
warden, Zwey Schiffe / Die Treue / und 
froͤhliche Bohtſchaft / gerieten wieder 
in die Magellaniſche Seeſtraße: lit— 
ten unleidlichen Hunger; und bekahmen 
eine wilde Frau / mit zwey Kindern. Die- 
fe wahr rohtfaͤrbig: hatte einen großen 
hangenden Saucı / ein weites Maul / 
ſchiefe Beine] lange Hacken / und Brüfte / 
wiedie Kühente, Um den Hals trug fie 
eine Schnuhr von Schnäckenheuglein; 
und anf dem Ruͤcken ein Robbenfel / wel- 
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ches am Halfe mit Seenen zuſammen ge 
bundenwar. Sie aß nichts / als lebendige 
Bogel : und dag taͤht ſie ſo ungeſchikt / daß 
Drek und Bluht uͤm dag Kin heruͤm 
ſpruͤtzte. Eben dieſelbe Speiſe genoſſen 
auch die Kinder. Das juͤngſte war ſechs 
Mohnden alt: hatte den Mund vol Zaͤh⸗ 
ne / und lief von ſich ſelbſt. Das aͤlteſte 
fuͤhrete man nach Amſterdam. Aber die 
Frau | nachdem fie zwo nächte auf dem 
Schiffe geſchlafen ward mit einigen ge- 
ringen wahren befehenfet / und wieder auf 
dag Land gefegt. Alhier war dag Eis / 
mitten im Sommer] vier Füße dik. 

Neun Mohnden lang ſchwaͤrmete 
Veuningen in der Magellanifchen 
Seeſtraße herum. Als nun fein Volk 
duch Hunger) Sturm] und Kälte fehr 
abgemattet war / da begab er fich wieder 
auf die Ruͤkreiſe. Sie weren gewislich 
alle miteinander / aus mangel der Lebene- 
mittel / ver ſchmachtet / wo mannichteine fo 
große maͤnge Kaninen gefangen. Uber 
zwey Jahr hatte dieſe ungluͤkliche Reife 
gewaͤhret: auf welcher ſechs und dreiſſig 
Menſchen mit genauer noht dag Leben er 
hielten. Die andernneunund ſechzig wa⸗ 
ren alle uͤnkommen. 


Meiſe/ 


welche Olivier von Mord verrichten, 


RE Angefähr zween Mohnden nach 
— ahuıkur fieier von Nord / 
5 mit vier Schiffen/und 248 Men- 
ſchen / aus der Mafe. An der Fürften- 
Inſel lies er fieben Bohtsgeſellen figen ; 
welche die Bortugallier verraͤterlich uͤm 
den hals brachten. Nicht beſſer ward er 
dor der Stadt Javeiro / durch die Ein 
wohner deflelben Ortes / empfangen, Auf 
beyden feiten buͤßete mancher dag leben ein. 
Bon hier lief er nach der Geebaftiang- 
Inſel zu: da ein fonderlicheg Kraut vor 
den Schoorbof heuffig wächfet. Auf die- 
fer Inſel fing dag Bohtsvolk eine große 
maͤnge Mewen / Bapegeien /und vielerley 
wohlſchmaͤckende Fiſche. Der inftehende 
Winter verhinderte] daß man indie Ma- 
gellanische Seeſtraße nicht einlauffen 
konte. Daruͤm war es dag befte mittel] fich 















‚nacheinem guhten Hafen uͤmzuſehen; da> 
mit die Kranken fich auf dem Lande wieder 


erhohlen/ und zur vorigen Gefundheit ge⸗ 
langen möchten. Hierzu fehien die Hele- 
nen Inſel / ihrer Fruchtbahrkeit wegen / 
die fuͤglichſte. Aber ein harter. Sturm 
verhinderte ſie alda anzulaͤnden: alfo daft 
fie bey der Klahren-ufelanfahmen ; da 
fie ih mit Suͤßem Waſſer verfahen / und 
im Verlangenshafen das Anker aug- 
warfen. fm 5 ß 

In dieſem Hafen lag eine große maͤnge 
Seehunde: derer inne En Tahadı I: 
te bewachfen/ eines Leueunsſtirne / und die 
Füße den Menſchenhaͤnden ſich ähnlich. 
ten. Uber den Augen / und der Oberlippe 
ſtunden ſchwartze und weiſſe Haare. Sie 


Porto dehrex 


Seehunde 


ſchlugen ihr Waſſer nach hintenzu abe 


ſchlieffen überaus feſt; und warfen alle 
Q Mohn⸗ 
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Mohnde Jungen. Wanesftürmete richte: 
tefich das ausgeraufte Haar in die höhe: 
van eg aber ſtil war / dan lag es glat nieder⸗ 
waͤrts. Das geſottene Fleiſch war ange⸗ 
nehm zu eſſen. Auf dem Lande fanden ſie 
zuerſt Feine Menſchen: aber wohl Graͤ⸗ 
ber auf hohen Klippen / aus rohtfaͤrbigen 
ſteinen gehauen / und ſo wohl von auſſen / 
als von innen mit Bogen] Pfeilen / und 
dergleichen dingen aufgeprunkt. Unter 
den Heuptern der Leichen lagen vierekkich⸗ 
te Fünftlich gefehnittene Schufpen. Die 
Neugierigkeit reiste fie an/ die Gegend 
was genauer zu unterſuchen. Olivier 
fies fich | fo lange die Fluht währete/ den 
Flus hinauf rudern: und da dag Waf 
fer/ bey der Ebbe] foflach ward / daß das 
Boht an den grund flieg; fo flieg er aus / 
und ging etliche meilen Landwaͤrtsein. 
Man ſahe nichts / als eine flache Heide / und 
in derſelben Hirſche / Büffel / und Strauf 
ſen. Weil nun nirgend Menſchen ſich 
blicken lieſſen / urteilte man / daß die Inſel 
unbewohnet ſey. Aber als Olivier wie⸗ 
der zum Bohte kahm / befand er gantz an⸗ 
ders. Dan die Bohtsgeſellen / wiewohl er 
ihnen befohlen auf dem Strohme zu blei⸗ 
ben / waren ans land geſtiegen / und von 
dreiſſig Einwohnern dermaſſen angefallen 
worden / daß drey darvon das Leben ein⸗ 
gebuͤßet / und einer einen Pfeilſchus durch 
das Bein bekommen. Dieſe Wilden hat⸗ 
ten gemahlte Angeſichter / mit langen Ha⸗ 
ven uͤm Den Kopf; und waren uͤberaus 
groß / und graufam anzufehen. Mach der 
zeit vernahm man niemand. 
Bierzehen mohnden hatte Olivier nun 


3 Hauptſtuͤk 

| Hierauf lief die Fluht in den Hungers sitipens 
hafen : und fand nur etliche verfallene hoc 
Mauren von der verlaßenen Filipsſtadt; ſem 
welche Tohmas Kandifch vor vierzehen 
jahren] mit vier Bolwerken umgeben / be: 
fichtiget. Die Heuſer / und Kirchen/ mit 
einem halben Galgen / ftunden damahls 
noch. Vierhundert Spanier haften fie / 
zu einem Schlüffel der Magellanifchen 
Seeſtraße / gebauet, Aber innerhalb drey 
jahren waren alle Lebensmittel aufgezeh⸗ 
vet: alle Gewächfe durch die Einwohner 
verderbet: und aus Spanien kahm feine 
zufuhre. Und daher nahm der Hunger 
inder Stadt dermaßen überhand / daß eine 
große mänge Spanier uͤmkahm. Die 
Leichen vergifteten die Luft: daruͤm dat 
die übrigen fich auf dag feld begaben/ und. 
alda ein ganges jahr mit Baumfrüchten | 
Kreutern / und Wurtzeln ihr Lebenerbiels . 
ten. Drey und zwanzig / Darunter. zo 
Frauen / waren dem Wuͤrgengel entſprun⸗ 
gen. Dieſe ſahen vor rahtfam an) ſich 
nach dem Fluſſe Blata zubegeben. Aber 
niemahls hatmanerfahren | wie eg ihnen 
ferner gegangen. Ferdinand/ einer von 
den Berhungerten] der fich von feinen 
Mitgeſellen verlohren/ gelangte auf des 
Kandiſch Schifsfluht. Yon den uͤbri⸗ 
genweismannichte. | 

Alhier lies Olivier den Unter-ſeeober⸗ 
ften Jakob Niklaßen von Ilpendam / 
eines großen verbrecheng wegen] an das 
Land fese/und fuhr endlich/durch die Sud⸗ 
fee. längfkt dem Silifchen Seeufer hi / 
nach Mocha. Diefe Inſel / welche zimlich Die sur 
groß iſt / hat / in der mitten) einen zweygünf- Mocha. 


Fremde 
Graͤber. 


















































































mehr hingebracht / und uͤber hundert ſei⸗ 
ner Leute verlohren/alg er / mit drey Schif⸗ 
fen / wieder zu ſegel ging: dan das vierde / 
naͤhmlich die Jacht / welche die Eintracht 
genennet ward / hatte man vor Der Klah—⸗ 
renInſel / weil fie lek geworden / verbrant. 
Fuͤnftauſend Vogel | die man auf dem 
Lande bekommen / ſtrekten zu ferneren Le⸗ 
bensmitteln. Viermahl ward die Fluht 
aus der Magellanifchen Seeſtraße 
wieder zuruͤk getrieben. Der fünfte ver- 
- füch gelung. Diezweite änge der gefähr- 
lichen Seeſtraße hatten fie Durchgefegelt / 
als fie zwo Inſeln erbliften. Von der ei- 
nen nahm dag Bohtsvolk vier Jungen 
und zwey Mägdlein weg. Diefe/ als fie 
die tiederdeutiche ſprache gelerne t/ eroͤf⸗ 
neten dig Selegenheitder Gegenden alda. 


lichten Berg liegen: zwifchen deffen Guͤp⸗ 
feln ein füßer Flus nach unten zu gelaufen: 
komt. Die Einwohner führeten die Hol- 
laͤnder in ihr Dorf: welches funfzig ſtro⸗ 
herne Heuſer begrif / und in die laͤnge ge⸗ 
bauet lag. Aber ſie wolten niemand geſtat⸗ 
ten in ihre Huͤtten zu gehen. Die Maͤnner 

rieffen die Welber: welche von ſtunden an / 

in drei hauffen geteilet / hervortrahten / 
und ehrerbietig mederknieheten. Kurtz dar: 
nach brachte ein altes Weib eine Kanne 
vol Getraͤnkes / welches aus Mais zube⸗ 
reitet undZika genennet wird. Der Mais 
wan ihn alte zahnloſe Weiber kauen / ver- 
uhrſachet ſehr viel Speichels: und dieſer / 
daß der Trank giſchet / wan er / in toͤpflein 
verſamlet / in die Kufen gegoſſen wird. 


An dieſem Tranke trinken ſie ſich tol und 


voll: 
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Spani⸗ 
Schiffe. 


underli⸗ 
Leichen. 
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vol: ſitzen in einem runten kreuſe beieinan⸗ 
der :einer aus dem hauffen ſteiget auf einen 
hohe Pfahl:macht ein wunderliches gerafe: 
und algdan gehen die Krüge tapfer herum. 

Olivier lief eben uf Maria zul ale 
er ein Spanifches Schif Buon Jeſus in 
feine gewalt / und aug den Gefangenen zu 
wiffen befahm/ daß der Seeheld Simon 
Kordeg | mit drey und zwanzig feinen Leu⸗ 
ten / auf dern Borgebürge Lavapia ge 
gen Maria über) von den Amerikern 
umgebracht worden: als auch] dag man 
zu Lima vor einem Jahre von dieſer 


Schifsfluht gehoͤret; daher man ſich ger 


faſt gemacht mit ihr zu ſchlagen. Aber 
Hlivier konte des harten gegenwindes 
wegen / Maria nicht erreichen : darum er 
dan nad) Jago over Jakob zulief. m 
Hafen alhier lag ein großes Spanifches 
Schifl vol Indier ;und noch zwey andere] 
welche man beide verbrante; aber jenes zur 


Holländifchen Schifsfluht fehlepte. Kurtz 


darnach reuetees Dliviern überaus fehr / 
daß er den Franziſtus Ivarrg / der abge⸗ 
melten Spaniſchen Schiffes Buon Je⸗ 
ſus Hauptman geweſen / an das Land ge⸗ 
laßen / und in freyheit geſtellet: weil er vom 
Spaniſchen Lohtsmanne / den er gebrauch⸗ 


123 
te] verſtund / daß Ivarra zehn tauſend 
und zweyhundert pfund Goldes / in zwey 
und fünfzig Kiſtlein eingepackt / in die 
See geworfen ; fo balder gemaͤrkt | daß er 
das Schifnicht behalten würde. 

Die Fluht lief fort und kahm vor 
die Diebs-Infel: da die Einwohner 
welche gang naft gehen / überaus abgerich⸗ 
tet feind auf ftehlen/und der Wohlluſt ſehr 
ergeben. Den meiften Frauen fund dag 
Kinbackenbein bloß: und die Wangen | 
famt der Naſe / waten von den Spani- 
schen Borken /welcheman fonft Franzo⸗ 
fen nennet / aufgefreffen. Im Seebuſem 
Baja lies man eine Spaniſche Flagge 
wehen / und ſchikte einen Bohtsgeſellen in 


Muͤnchskleidern an das Land. Der Be⸗ Srünt we 


trug gelung. Die Fluht bekahm uͤberfluͤſ⸗ 
ſige Lebensmittel. Kurtz darnach verbran- 
ten die Hollaͤnder auf der Inſel Kapul 
fuͤnf Doͤrfer: nahmen ein Siniſches 
Schif; als auch zwey Spaniſche / mit 
Branteweine von Kokos beladen: pohr⸗ 
ten / nach einem bluhtigen Gefechte] den 
Manilifchen Seeheld in den Grund; und - 
kahmen endlich / nachdem fie die Welt ins 
nerhalb drey Fahren ümfegelt / gluͤklich 
nach Rotterdam. 


Meiſe/ 


welche Joris von Spilbergen verrichtet. 


Uf koſten der Oſt. Indiſchen Ge⸗ 
— * ſelſchaft in den Vereinigten 
ENRiederlaͤndern ging Joris 
oder Guͤrge von Spitzbergen | am 8 










aͤrntmohndes im 1640 Jahre / zu fegel. 


Am Vorgebuͤrge des H. Vinzentz 
ſchlug er ſich mit den Portugalliern: er⸗ 
oberte ein Schif; und ſetzte ſeine Reiſe 
nach der MagellaniſchẽSeeſtraße fort. 
Aber durch einen langwierigen Sturm 
ward feine Schifsfluht zerſtreuet. Unter 
den zerſtreueten befand ſich das Schif die 
Mewe: darinnen etliche Bohtsgeſellen 
ein Bluhtbad anzurichten / vorhatten. Aber 
der Schiffer / der deſſen bey zeiten gewahr 
ward /fiel zween der fuͤrnaͤhmſten Aufruͤh⸗ 
rer / miteinem bloßen Saͤbel / dermaßen 
an / daß fie indie See ſprangen / und er⸗ 
trunken. Auf einer der Binguins-Jn- 
ſeln fand Spilbergen zwo Leichen ein 





zu mit hohen Klippen beſetzt / ſich befindet. 


wenig in die Erde geſcharret. Um den Hals 
hing eine Kette von glaͤntzenden Schnaͤk⸗ 
kenheuslein / kuͤnſtlich aneinander gereihet. 
Das Grab war mitPfeilen und Bogẽ be⸗ 


ſtekt. Zwiſchen hohen Bergen / derer guͤpfel 
mit Schnee bedekt Tagen] gelangte zuletzt 


die Schifefluht aug gemeldter Seeſtraße; 


wiewohl nicht öhne euferfte gefahr: dan die 
Sudſee | durch erfchröfliche Hagelftürme 
fortgetrieben/warf folche hohe wällen Him⸗ 
melwaͤrts / daß fie mit genauer noht den une 
geheuren Klippen entkahmen. Maͤrklich bes 
wahrt/fief man unter Mocha zum Anker: 
welches eine Fnfelift/die nah Mitternacht 


zu niedrig und breit/und nach dem Mittage 


Spilbergen begab fich alhier mit einem 
Bohte an den Strand | welcher gepfrofpt 
vol Volkes fund / Kaufivahren zu tau⸗ 
fehen, Unter diefen war auchein Schaaf] 

Di mit 
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ter der Schaͤferin ſitzen die Kinder. 
Hierauf lief Spilbergen bey der 
Marien Inſel voruͤber: darauf er die 
Spanifchen Dörfer verbrante, Eben al- 
fo haufete ex in Val Paryfa. Als er im 
Seebuſem Kivintero angeländet / ſahe er 


eine große maͤnge wilder Pferde aus einem 


Baͤchlein trinken: welches aus einem ftei- 
len Gebuͤrge geſchoſſen kahm. So bald 
fie Menſchen gewahr warden lieffen fie | 





ploͤtlich darvon: und man fahe fie nach det 
zeit niemahls mehr. 
Einen gangen Mohnd waren fie von 
Kivintero weggeweſen / als fie acht große 
Schiffezufehen befahmen. Die gefange: 
ne Spanier berichteten :daf es die Spa— 
nifche Schifsfluht ſey / daruͤber Rodrigo 
von Mendozadas Gebiet hette; welche 
man zu dem ende ausgeſchickt / daß ſie mit 
Spilbergen/ deffen anfunft man albereit 
por einem jahre gewuſt / eine Oeefchlacht 
haften folte. Mitteninder nacht fiel Men- 
doza auf Spilbergenzu. Aber er ward 
ſo rau empfangen / daß er / mit verluſte des 
Schiffes Fraͤnziſtus wieder abkrauden 
muſte. Des andern tages ging die Hol⸗ 
laͤndiſche Seefluht wieder auf die Spa⸗ 
nier loß. Das gefechte ging fo ſcharf zu / 
daß die Spanier endlich eine weiſſe Fah⸗ 
ne wehen lieſſen: wiewohl fie der Aldel al⸗ 
lezeit wieder einzog: weil dieſer lieber ſter⸗ 
ben / als ſich ergeben wolte. Und ſolches 
taͤht er nun ſo viel mehr / indem der Perui⸗ 
ſche Raht dem Mendoza vorgeworfen: 
daß ſie nuhr ausſegelten / etliche wenige 
machtloſe Holländer Hände und Füße 
zu binden] und gebunden auf die Schlacht» 
bank zu führen, Der hochmuht fiel zum ar- 
geften 





Bluhtige 
Schlacht 
zwiſchen 
Hollandı 
und Spa 
niern. 
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geſten aus : dan Mendoza ging endlich / 
inder Flucht / zu grunde. an. 

atjau dima. Die fieghaften Hollaͤnder rüften nach 
Kaljau Limg / welches an einem füglichen 
Seebuſem gelegen. Die Stadt ſelbſten 
praalte mit praͤchtigen Gottesheufern/und 

andern Gebeuen. Ein Bolwerk vol Ge 
ſchuͤtzes lag an der See; und acht Schaa⸗ 

ren Reuter / mit 4000 Fußknechten / hiel⸗ 

ten den Strand beſetzt. Spilbergen ſahe 

es alhier vor unrahtſam an / weil er noch 

eine fo ſchweere Reiſe zu tuhn hatte / fo viel 


auf ein ungewiſſes Gluͤk zu wagen / und 


den Feind / in fo maͤrklichem vorteile/ an⸗ 
zufallen. Und daruͤm fuhr er nach Guar⸗ 

ma fort: da er einige beute / mit friſchen 

kamird Lebensmitteln bekahm. Auf die Stadt 
Peita loͤſete er das grobe Geſchuͤtz der- 
maßen / daß fie die Bürger zum beften ga- 


ben: und mit der flucht ſich aus dem ſtaube 





machten. Nachdem er fie in die aſche ge— 


legt / liefer mit feiner Schifsfluht / unter 
| Aquapulque. Das Schlosaldagaber- 
liche mahl feuer. Aber ineinem hui verän- 
derten Die Spanier ihr feindliches ge- 
muͤht. Der Friede ward. getroffen: und 
friſcher Lebens vorraht gefolget. Zu Se⸗ 
lagues war gemeldte Voͤlterſchaft viel 
hitziger; indem ſie die Holländer in einem 
Gebuͤſche / wiewohl mit einem ungluͤkli⸗ 
chen ausſchlage / überfiel: dan dieſe wehre⸗ 
ten ſich ſo uͤberaus maͤnlich / daß die anfal⸗ 
lenden eine ſchaͤndliche ſchnappe litten. Bey 
den Manilles wartete Spilbergen ver- 
gebeng auf den Spaniſchen Seeoberften 
Johan von Silva; welcher fich ſchon 
vorlängft gegen ihn zur fehlacht gerüftet. 
Und daruͤm Fehrete er wieder zuruͤk nach 
Seeland ; da er/ mitten im Sommer deg 
i 617 Jahre] reichlich geladen anlän- 
ete. — 





Meiſe/ 


| | welche Wilhelm Korneliſſohn Schauten/ und 


Jatkob Maire verrichtet, 


EC Zliche Kaufleute] die den nahmen 
der Mittagifchen Sefelfchaft 
CL Defahmen/ rüfteten gu Hoorn ein 
Schif aus / mit 65 Bohtsleuten verfehen/ 





und eine Jacht/mitzz : darüber Schau⸗ 


ten / und Maire das gebiet empfingen. 
ibrabem> · Im 1015 Jahre fuhren fie aus Teſſel ab: 
FO" deſichtiglen eine der drey Juſein Mabra- 
bomma / vor dem Vorgebuͤrge Sierre⸗ 
Lione. Dieſe lag zimlich hoch / und gantz 
unbewohnt. Nur drey Wilde Hchfen/mit 
vielen Meerkatzen / Krokodillen / Schild⸗ 
kroͤhten / Stoͤrchen / Raͤphuͤhnern jund Voͤ⸗ 
geln] welche wie die Hunde baͤlleten / war⸗ 

den alda geſehen: als auch Limonenbeume / 

und wilde Palmen. Von hier lieffen ſie / 
bey der gefaͤhrlichen untieffe Abrolhos 
voruͤber / in den ſo genenten Hafen Porto 
Defire: da ſie auf den Klippen viel Eyer 
fanden / und Spieringe ſechzehen Daume 
lang; daher der Seebuſem der Spie 
ringsbuſem genennet ward. Die Schlu⸗ 

pe brachte von den Binguins-Infeln 
zween See⸗ leuen und anderthalbhundert 
Pinguinen; welches eine fremde gattung 

der Vogel iſt. Darnach fuhr man zwo 


Meilen den Flug hinauf: da der Grund Sgaten in 


eufferfter ge⸗ 
hr. 


ein glatter Stein war / alſo daß die Anker m 
nicht faflen wolten. Das große Schif 
lief gegen eine Klippe/ und verlohr im an⸗ 
ſtohen / mit dem fallenden Waffer/die Auf 
ſenklammern / und das ausftehende Eifer: 
were. Die Jacht fiel auf einen Felſen. 
Mit der Ebbe fund dag vörderteilmehr 
al eine Kiafter hoch über dem Waſſer. 
Der Nordweft-wind/ weil er fo ſtark 
blies | hielt es / daß es nicht umſchlug. 
Aber fo bald dag Wetter ſich ſtillete/ 
fiel es vom Felſen / auf eine feite: doch 
ward durch die anfommende Fluht wie 
der aufgehoben. Hierauf gingen dieSchif⸗ 


Inſel fand man ſo viel Eyer von ſchwar⸗ Er 





gen Steinmewen/daß ein Man an dem or- 
te / da er fund] vier und fünfzig Nefter / 
ein iedes zum wenigften mit drey Eyern / 
erreichen fonte. Dan brachte fie bey tau⸗ 
fenden zuifchiffe. Mit dem Bohte führ 
man unten am Sluffe nach dem mittage zu | 
und fahealda etliche Strauffen] und Tie⸗ 
re / den Hinden nicht ungleich] wiewohl 
mit überaus langen Hälfen, Auf den Hü- 
Di gen 























fe wieder zu fegel. Auf der Königg- SGroße min- 
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geln lagen etliche Steinhauffen ; und dar- 
unter Leichen / eilf fuͤße lang verborgen. 
Man war nunmehr geſchaͤftig die Schiffe 
zureinigen / und auszubüßen | als) aus ums 
vorſichtigkeit / die Jacht angezimdet ward/ 
und verbrante. Auch hafte dag große 
Schifein Horn /ſieben fuͤße unter dem waſ⸗ 
ſer in den Bug bekommen. Dieſes Horn / 
welches einem großen Elefantenzahne faſt 
gleich / und inwendig nicht hohl war / ging 
durch zwey dicke fichtene Breter / und ein 
eichenes / in einen Balken / und ragte von 
auſſen einen halben Fuß hervor. 

Als man von Sierre Lione wegſe⸗ 
geltelbefahm dasSchif einen erſchroͤklichen 
ſchlag vor den Bug. Man ſahe das Waſ⸗ 


ſer rund uͤm das Schif her gantz bluhticht: 


daher man urteilete / daß man gegen einen 
großen Seefiſch angeſegelt. Nachdem fie 
im fo genenten Hafen Porto defire eine 
zeitlang gelegen] huben fie das Anker wie- 
der auf:und fanden unter der 45 Himmels⸗ 
ftaffel / auf der fudfeite des Mittagsſtri⸗ 
che] eine große mänge Walfifche; daher 
fie / folchezu meiden / bald hier- bald dort- 
hin fich wenden muften. Auch kahmen al- 
da fehr viel Seemewen / die gröffer ale 
Schwäne waren auf das Schif geflogen: 
welche fo zahm waren / daß fie fich greiffen 
fieffen. Auf der Nordſeite erſtrekte fich 
nach Hft-jud-often zu / ein hoher unebener 
Landftrand / denmandas Stahtenland 
nente: und gegenüber nach dem Welten zu 
noch einanderg/dem fie den nahmen Mau⸗ 
riß von Naſſau gaben. Gleichergeftalt 
Denahmetefte auch die Inſeln unter der 57 
ftaffel Barnefelds Inſeln; und das ſchar⸗ 
fe Ecke / am ende des Schneegebürges auf 
der ſudſeite der Magellaniſchen See⸗ 
ſtraße / das Horniſche Vorgebuͤrge. 
Man war nunmehr unter der Him- 
melshoͤhe von sg Staffeln) als die Schifs⸗ 
fluht auf die Sudſee gelangte. Die neue 
Durchfahrt zwiſchen Mauritz / und dem 
Stahten-lande ward die Mairiſche 
Seeſtraße genennet. Unterden zwo In⸗ 
ſeln Johan Ferdinand fingen ſie viel Fi⸗ 
ſche. Hiernach beſichtigten ſie die Inſeln / 
welche ſich weit und breit durch die Sud⸗ 
ſee ausſtrecken. Einer ieden ward / nach 
dem zufalle / en Rahme gegeben. Spnen- 
neten fie die erſte die Hunden-Inſel; 
weil ſie alda ſehr viel Hunde fanden / wel⸗ 
che nicht baͤllen konten: die andere / die In⸗ 
ſel ohne Grund; weil die See daheruͤm ſo 
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tief war / daß man zu anfern feinen grund 
hatte. Die Einwohner alhier gingen gang 
nakt / und waren über der haut mit blauen 
Schlangen] Drachen / und- dergleichen 
Ungeziefer bemahlet; welches eben alfo 
ausfahe/ ale wan eg mit Büchfenpulver 
eingebrant gewefen. Diefe fielen aus ei- 
nem Bufche / mit großen Stöcken / daran 
Schwerter von Schwertfifchen feſt ge 
macht waren) als auch mit Schleidern/ auf 
die Holländer zu. Ein wenig weiter 
hinein lagen Warferland/ und Die Flie⸗ 
gen-Fnfel. Die erfte nennete man daher 
alfo ; weil auf dem Ufer rund herum Beu⸗ 
me ftunden / und von innen Das Salß 
waffer über den Boden lief: dag andere 
aber / weil das Schifsvolk alda vier tage 
fang miteiner überaus großen maͤngeFlie⸗ 
gen geplaget ward. 

Ferner iſt maͤrkwuͤrdig / wie Schau⸗ 
fen an den Hoorniſchen Inſeln em⸗ 
pfangen ward. Er warf das Anker vor 
einer friſchen Bach / die aus dem Gebuͤrge 
geſchoſſen kahm / auf neun Klaftern 
Schulpgrundes aus. Drey Hollaͤndiſche 
Pfandsleute ſchikte man zum Koͤnige: der 
ihre Fuͤße kuͤſſete / und ſie darnach in ſei⸗ 
nen nakken legte. Endlich kahm er ſelbſt 
auf die Schiffe: da einer ſeiner Leute einen 
Saͤbel geſtohlen / und deswegen den Hals 
laßen muſte. Maire / und Arent Klas⸗ 
ſohn warden alhier zu Koͤnigen gekroͤhnet: 
dan der alte und junge Koͤnig ſetzten einem 
ieden ihre Krohnen auf. Dieſe waren aus 
langen weiſſen Federn kuͤnſtlich geflochten / 
und unten an den enden mit kleinen roht⸗ 
und grühn-färbigen Federchen gezieret. 
Auch verehreten ſie einem ieden eine Tau⸗ 
be; die bis zu den Fluͤgeln weis / und hin⸗ 
ten ſchwartz / unter dem Bauche aber roͤht⸗ 
lich war. Dieſe Vogel trugen die Koͤni⸗ 
glichen Raͤhte. Unterdeſſen beſuchte der 
Koͤnig uͤber die naͤchſte Inſel den hieſigen / 
damit Maire handelte. Fremde ging es 
zu. Der eine beſchenkte den andern / nicht‘ 
ohne feltfame Ehrerbietigfeit. Endlich 
machten fie wunderliche gebährden s aßen 
lebendige Fifche : und tangten neben dent 
Holländern. Maire begab fich ein wenig 
Landwaͤrtsein auf ein hohes Gebürge: da 
er rundheruͤm nichts ale erfchrößfiche 
Wildniſſe / und Tähler vol Waſſers ers 
blifte. Der gange Hof folgete ihm nach x 
und als manermüdet war/begab man fich 
unter die Kokosbeume zu fen. Der Ur 

tete 
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Fuͤſe: ſtieg eilend auf einen hohen und ge⸗ 
raden Baum / und hohlete etliche Kokos⸗ 
nüffe herunter / welche er gan behaͤnde zur 
oͤfnen wuſte. Bey Mohnſcheine fuhr Aris 
Klaßſohn auch an dasLand:da er den Koͤ⸗ 
nig untereinem Himmel] mit vier Seulen 
unterftist /fisen fand. Vor ihm tansten 
nafte Jungfrauen / nach dem felgamen 
maßklange eineshohlen Holges/ wie ein 
Plumpe geſtaltet / darauf man Elopfte. 
Des andern tages kahmen die zween Koͤni⸗ 
ge wieder zuſammen: ſaßen ſeite an ſeite 
unter gemeldtem Himmel; und taͤhten 
miteinander ein gebaͤht / indem fie die heup⸗ 
ter nachder Erde zuneugten / und die hän- 
de gefaltnet hatten. Vier Holländifche 
Trompetter und ein Trummelfchläger 
lieſſen fich Hören : Darüber die Einwohner] 
welche bey neun taufend ſtark dm Die zween 
Könige ſtunden / fich überaus verwunder- 
ten. Nachmahls kahm auch ein grof 
fer hauffe Bauren / welche dag grühne 
Kraud Kava im den mittelleib gebun- 
den] herzugelauffen. Diefe begunten alle 
miteinander u Kraud zu kauen: 
warfen es gekauet in eine große hölgerne 
Schuͤſſel: ſchoͤpften fie vol Waſſers; und 





etkonig kndpfte ein Bändlein at feine- 








fnähteten alles durcheinander zu einem 
Tranke: den ſie darnach auf ihren Köpfen 
zu den zween Koͤnigen trugen / und ihnen 
kniehende zu reichtenzwie fie auch den Hol⸗ 
laͤndern zu tuhn pflegten. Diefen verchr- 
te ieder König ein Schwein:welches fie erſt 
auf den Kopflegten; und darnach ſtraks 











| In der Morgenftunde gelangten noch fie 


vor dem Maire niederfnieheten/ und den 
Kopf bis auf die Erde neugten. Sietru- 
geneine lange Haarflechte/ welcheauf der 
linken feite des Heuptes über die Hüfte 
hinhing / und mit zween fnöpfen eingefchla- 
gen war. Der Adel aber hatte zwo Flech⸗ 
‚ten. Sie gingen alle nakt / bis auf die 
Schaam / die allein bedeft war: Der flein- 
fte Man war länger] ale der längfte Hol- 
länder. Die Frauen pflegten ihrer fleiſch⸗ 
lichen wohlluſt vor iedermans Augen) oh- | 
neeinige Schaam. Bey fallenden Waſ⸗ 
fer fingen fie Fiſche welche fie roh aßen. 

Hierauf fegelte Schauten längftdent 
Neuen Guineg hin. Hier kahmen drey 
Schuhten mit Eolpechfchwargen Leuten! 
welche fehr färtigim fehleidern waren / an 
das Schif / und hielten alda die gane 
Nacht wache. Auch fahe man zugleich auf 
dem Lande imterfchiedliche Wachfeuer. 


ben 
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Gen Schuhten an. Diefe fielen auf Die 
Holländer fehr heftigzu: aber wichen / 
fo bald fiedie Kugeln vernahmen)bald wie- 
der ab. Zween warden gefangen 
einiedeg Nafenloch einen Ring trugen. 
Im fortſegeln Fahmen noch andere Schuh⸗ 
tenandas&chif. Die Ruderknechte ſchlu— 
gen die Wurfſpieſſe auf dem kopfe in ſtuͤk⸗ 
ken / und kletterten am Schiffe hinauf. 
Das Haupthaar / ſamt dem Bahrte / mit 
Kalke beftrichen / ſteubete / als ſie / nach ei⸗ 
ner guhten mahlzeit / auf den Schifsbodem 
tansten. Aber fie ſuchten die guhte bewuͤr⸗ 
tung übel zu belohnen. Dan fie kahmen 
bald darnach wieder in großer Anzahl: ſetz⸗ 
ten fich auf die Anker] welche | weil es 
gang ſtille war] vor dem Buge hingen; 
md etliche ruderten nach dem Lande zu / 
dag Schifdahinwärts zu ziehen. Unter⸗ 
deffen fchoffen die andernüberal mit Pfei⸗ 
fen } und ſchleiderten mit Steinen. Aber 
fobald die Holländer aus den Feuerroͤhren 


die durch 
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und Geſchuͤtzen etliche durchſchoſſen / ande⸗ 
ve verwundeten / da nahmen fie alle die 
flucht. Ein Gefangener ward Moſes ge: 
nennet ; derihnen nachmahle große Dien- 
ſte taͤht. Maire war überaus verwundert / 
als/ auf dem nächftliegenden Lande / aus 
etlichen armen Heuslein / die nicht über 
neun füße hoch über der erde lagen / Men⸗ 
fchen gekrochen kahmen / welche entweder 
eine krumme Naſe / oder ſchuͤfe Beine] oder 
fchähle Augen / oder buckelichte Rücken / 
oder ungeftaltete Kinnen / oder eine andere 
misgeſtalt am Leibe hatten. Als fie num 
endlich vor Jakatra geankert / ward das 
Schifalda / im nahmen der Oſt⸗Indiſchen 
Geſelſchaft | behalten und das Schife- 
volk auf die Schiffe] / die aus Oft-Indien 
nach Holland ſegeln folten / verteilet: mie 
denenes gluͤklich zu Fliſſingen ankahm / 
nachdem man die Welt in zwey Jahren 
und achtzehen tagen uͤmgeſegelt. 


Waſſer⸗reiſe/ 
der Naſſauiſchen Schifofluht/ uncer acob Ere⸗ 


miten / und 


BES As vereinigte Niederland 
—* =, welches die Spanifche Macht 
RI? Durch allerhand Mittel und We⸗ 
ge zu ſchwaͤchen ſuchete / ruͤſtete 
eine anſehnliche Schifsfluht aus / welche 
ſich der Häfen an der Sudſee bemädhti- 
gen folte. Diefe lief schen Schiffe ftark } 
mit 1637 Köpfen / und 294 Otücken Öe- 
ſchuͤhes verfehen/unter der aufficht Jakob 
Eremiteng | im 1623 jahre gus dem 
Baterlandezufegel. Bor dem Borge- 
bürge des H. Vinzentz entdekte ſie eilf 
Taͤrkiſche Seereuber ; denen ſie die gefan- 
genen Holländer abnahm: und am Vor⸗ 
gebuͤrge Norent funfzehen Spaniſche 
Schiffe ; davon eilf entſchnapten und 
die uͤbrigen vier/ mit Zucker geladen] in 
ihre handfiefen. Von Safla] fo bald fie 
alda angelanget I fehifte Eremite das 
Schif Ober-Jfel / und die Zacht den 
Windhund nach dem Vaterlande zuruͤk / 
die Beutedarinzubringen. Auch machte 
er fich färtig zur Schlacht: weil manerfah- 
ven / daß dreiſſig Spanifche Kriegsſchiffe 
ſich im Fahrwaſſer aufhielten. Im Se⸗ 










mahls gelangte er 


Geen Hugo Schapenham. 


buſem des h. Vinzentz fander ſaltzichtes 
Waſſer: dadurch unter dem Schifsvolke 
der Rohtlauf entſtund / und ihrer viele 
jaͤmmerlich uͤm den hals brachte. Nach⸗ 
dem ihm die Wilden auf Antohn wohl 
begegnet / ſetzte er ſeine Reiſe nach Sierre 


Misgefkal 
Menſchen 


Lione fort; welches ein Bergichtes Bor» ⸗ 


gebuͤrge war / mitLimasbeumen beſetzt. Al⸗ 
hier fand er des Seehelden Draagks / und 
anderer / in die Klippen eingehauen. Nach⸗ 
auf die Fruchtbahre 
Inſel Annabon: da er den Heilmeifter 
Jakob Begern entheupten lies. Diefer | 
wiewohl man ihn heftig peinigte | gab fein 
einiges zeichen/daß er es fühlete. Als man 
ihn entkleidet / ward ein Saͤklein mit einer 
Schlangenhaut und Zunge ver der Bruſt 
gefunden. Unterſchiedliche hatte er mit 
Gifte im dag Leben gebracht. 

Auf den erften Tag des 1624 Jahres 
gelangte die Schifsſluht vor das Vorge⸗ 
buͤrge Pemias deſſen höhe mit Schnee 
bedeftlag. Auf den andern Tag bekahm 
fie) bey dem Munde der Mairifchen 


Seeſtraße / einen harten Sturm; und 
ver⸗ 


Beger wir 





gekoͤpft. 
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Amerikens Entdecker. 


verlohr ſiebenzehen Menſchen / welche die 
Menſchenfreſſer auf dem fo genenten Lan⸗ 
de Terra del Fuogo verzehret. Dieſes 
Volk war weis von farbe/ groß und ſtark: 
befchmierete fich mit Röhte; und ging mut⸗ 
ternakt ſelbſt im Fälteften Winter. Nur 
etliche wenige hatten ein Robbenfel uͤm den 
halshängen. Die Frauen verbargenihre 
Schaam unter einem ftüklein Leder ; und 
hatten ein langes und dickes ſchwartzes 
Haar. Die Gezelte / darunter fie wohne: 
ten / waren aus Baumzacken geflochten: 
unten rund / und oben fpiß zu / mit einem 
Rauchloche / an Schoriteineg flat. Sie 
flunden drey Füße in der Erde. Der 
Hausraht war anders nichts] als Koͤrb⸗ 
fein von Biefen / Darinnen einiges Fiſcher⸗ 
zeug lag. Diefes beftund aus Leinichen / 


und feinernen Hafen/daran Diufcheln Hin: | 


en. Sie gingen fort und fort mit Keulen/ 
—* Schleidern / und ſteinernen Meſ⸗ 
ſern gewafnet. Die Schuhten waren 16 
Süße lang / und 2 breit / aus dicken Beumen 
gehauen; ingeſtalt eines halben Mohnes; 
indem ſie hinten und fornen in die höhe gin- 
gen. Von innen waren fie mit zwerchhöf- 
Bern verwahret; und Fieffen fo geſchwinde 
fort/algirgend einebemante Schuhte tuhn 
fan. Sonften leben ſie gantz viehiſch / ohne 
Gottes⸗und Gögen-dienft : und ſeynd boß⸗ 
ahrtig / grauſam und treuloß. 
Auf der unbewohnten Ferdinands⸗ 
Inſel bekahm die Schifsfluht erfriſchung. 
Bon dar wendete fie ſich nach Kallao von 
Lima. Alhier zog man/aus einem erober- 
ten Schiffe/ bericht ein :daß die Spanifche 
Silberfluht nah Panama ſegelte; und 
daß allein der Seeoberſte / welcher vierzig 
Gefchüse führete/mit funfzigKaufichiffen] 
dichte bey dem Strande /unter der Beſchir⸗ 
mung dreyer fteinerner Schieskatzen / mit 
fünfzig Stücken verſehen / ift liegen blie- 
ben. Kurg darnach fehnitte Eremite / drey 
Spanifchen Segeln den Limaifchen Wal 
ab / alfodaßerfteinfeine Hände bekahm. 
In der Mitternacht fuhren die Hauptleu⸗ 
te Adrian Zoll Peter Schlobbe | und 
Meinert Egbertſohn / mit zwölf wohl 
bevolften Bohten | und Feuerwerken auf 
die Spanifche Fluht zu: und inzwiſchen 
ward ein falfches Waffengefchrey auf der 
Kallavifchen nordfeite gemacht. DieBohte 
ruderte man von einem Schiffe zum an 
dern/ und zündete in Furser zeit ihrer 
vierzig anzunangefehen daß Die Spanier 
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aufdem Strande / aus Hafenröhren tap⸗ 
fer Feuer gaben und der Spanifche See- 
held; nochauch die Schiegfagen fein Pul⸗ 
ver und Feine Kugeln ſpaareten. Diefe 
Heldentaht kahm den Holländern auf 
fieben todten und fünfzig verwundete zu 
fiehen. Bey anbrechenden Tage kahmen 
neun Spanische Schiffe brennende / nach 
der SHolländifchen Schifsfluht zuge 
ſchwommen: welche die Anfer aufhub / zu 
entweichen. Nach der zeit eroberten die 
Holländer noch zwey Schiffe / mit Wei- 
ne geladen] eines mit Holtze / und viere 
mit Weisen. Eineg der eroberten Schif 
fe / daraus man einen Brenner gemacht | 
blieb einen Büchfenfehug weit vom Spar 
nifchen Seeoberften auf dem grumde figen: 
daher es durch das Gefchig des Seeober⸗ 
ften/und der Schiesfagen in flücke gefchof- 
fen ward. Als man es angezuͤndet / gab eg 
einen tauben ſchlag; weil das Buͤchſen⸗ 
pulver durch die naͤſſe ſeine Kraft verloh⸗ 
ren. 


Unterdeſſen ſtarb Eremite / und ward Erewite ira 


auf der Inſel Lima herzlich begraben. 
Schapenham traht in feine ftelle; und 
ließ dem Unterkoͤnige zu Kallao / welcher 
auf den vorfchlag Die Öefangenen zulöfen 
hönifch antwortete / zu trotze ein und zwan⸗ 
hi Spanier an den Maftbaum aufhaͤn⸗ 

en. Kornelis Jakobſohn fegelte aus 
der Schifsfluht mit vier Schiffen nach 
Pisko; welche Stadter nicht allein mit 
einer Mauer / die fünfzehen Füße hoch war] 
fondernauch mit Aflenmerken von Erde / 
darinnen über zweytauſend Kriegsknechte 
lagen] befeftiget fand: daher er unverrich- 
teter fachen abzog / nachdem man einige 
Schaarmügel gehalten. Beſſer gluͤkte es 
dem Schultzen bey nachte / Johan Wil⸗ 


helmſohn Verſchohren / den man nach Verſhehro 
Gajakwil abgefärtiget: indem er dieſe rerrichtung. 


reiche Stadt / mit einem neuen Koͤniglichen 
Schiffe / und noch zwey andern / verbran⸗ 
te; ein erobertes Segel nach Lima brach⸗ 
te; uͤber hundert Spaniern den hals 
brach / und ſiebenzehn in die See warf / 
weil ſie wider den Kriegsgebrauch / 
mit vergifteten Kugeln geſchoſſen. Bey 
dieſem ſo herrlichen ſiege erlangte Engel⸗ 
brecht Schütte den groͤſten ruhm. Aber 
das Schifsvolk | darunter der Schoorbof 
herjchete | verfehmachtete von zeit zuzeit z 
und eswürde mit allen fehr fehlecht abge⸗ 
lauff en feyn/ woman ar den hoͤchſten Ber⸗ 
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Schapen⸗ 
hanis maͤrk⸗ 
wuͤrdige ver⸗ 
richtung. 


Serleuen. 


130. | 
gen in Lima / nicht von ohngefehr 


ſames Kraut gefunden. u 

Der Holländifche Seeoberfte Scha⸗ 
penham brach endlich mit feiner Schifg- 
fluht / vor Rallao auf: und liefin den See: 
buſem Piskadores; da er auf dem 
Strandeeine Schange bauete | doch kurtz 
darnach | ohne andere verrichtung / wegfe- 
gelte. Bor Gajakwil verlohr er acht 
und zwanzig feiner Leute / aug verwahrlo⸗ 
fung und invorfichtigfeit derBefehlhaber. 
Nicht weniger fehadens litte er vor Aqua- 
pulque. Zur feite der Stadt lag ein flar- 
kes Schlos] mit vier Bolwerken. Hier: 
von blieb die Holländifche Brandwache fü 
weit abliegen] daß fie Fein Geſchuͤtzſchus 
erreichen konte. Die andern Schiffe nah; 
men} laͤngſt dem Walle hin / einenlangen 
ſtrich ein / die Schifsfluht der Spanier / 
Die aus den Manilles kommen folte | anzu⸗ 
greiffen. Weil aber der Schoorbok die 
Hollaͤnder ſehr ſchwechte / und man ver⸗ 


ein heil⸗ 
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fee Inach dem Ladrones über da er einen 


uͤberflus an frifchen@ebensmittelnbefahm: 
Im Lentzmohnde des 1625 Jahres warf  - 


er vor Maleie das Anker aus. Darnach 
begab er ſich / mit dem Dberhaupteder Oſt⸗ 
Indiſchen Geſelſchaft auf Amboine / 
Herman Speulten / nach Zeram: da 
ſie das Schlos Luhu / mit ſtuͤrmender 
hand eroberten / wie auch kurtz darnach 
Kambelle. Nach dieſem Siege ward die 
Schifsfluht geteilet. Zwey Schiffe fuͤhr⸗ 
te Schapenham von Batavien nach 
hauſe. Die andern folgeten zu unterfchied- 
lichen zeiten :nachdem ſie / in den Dienft der 
Oſt⸗Indiſchen Gefelfchaft angenommen 
einereife nah Suratte / Malacke| Ko- 
romandel/ und den Moluckifchen In⸗ 
feln verrichtet. Auf der ruͤkfahrt / nahe 
bey Bantam / farb Schapenham; 
und ward auf Bulo Boftof begraben, 
Seine zwey Schiffe gelangten / im Heu- 
mohnde des 1626 Jahres in Teſſel glüf- 





gebens aufdie Spanifchen Schiffe warte 
ke / ſegelte Schapenham durch die Sud⸗ 


Meile 


lich an. 


weiche Heinrich Brauer ablegte. 






vom Rezif / mit vier Schiffen / abz 
ES) und Dichte längft der Stahten- 
Inſel / die fehr Efippicht und felficht war] 
hin. Die See ftröhmete vor dem Land- 
ſtrande fo erfchröffich / Daß ſie nicht anlan- 
den durften. Vielfärbige Enten mit 
foisen Schnäbeln / flogen um die Schiffe 
heruͤm: und unterhin ſchwammen num und 
dan Walfiſche. Am Weft-ufer der Mai⸗ 
riſchen Seeſtraaße lief man in Va— 
lentiens Seebuſem. Hier machten 
ihm die Falwinde über ein bolles Ge- 
buͤrge / mit ihrem unbeftändigen blafen / 
viel zu fehaffen. Das Schifevolf labte 
ſich mit rohten und ſchwartzen Johannes⸗ 
beeren / Beterfilje/ und Mufcheln; Alte 
tage fahen fie große Seeleuen ; aber Fonten 
feine zum fehuffe befommen.. So bald fie 
Menschen vernahmen / bölften und bruͤlle⸗ 
ten fie erfchröffich / und tauchten unter, 
Auf den Lande war Fein Menſch zu fehen; 
wiewohl fie Dienfchenfußftapfen von acht⸗ 
zehen Daumen fanden, 





SM 1643 Jahre lief Brauer | 


ach der zeit lief Brauer / laͤngſt Chi- 
li hin / indie Sudfee / und alhierineinen 
großen Seebuſem; welchen das Schife- 
volk Brauershafen nente. Alg.etliche 
zu Lande geträhten/ gingen fie auf einen 
dicken Nauch zu. Aber man fand alda 
nicht mehr als zwey Heufer / mit einer wei- 
ten Fläche] vol Schafe] Dehfen / und 
Pferde. Bor den Heuſern ſtunden hoͤl⸗ 
gerne Kreutze. Die Jacht der Dolfien / 


Seebuſem Ankud zu. Unterwegens blie⸗ 
ben ſie gegen den Abend / unter einem hohen 
Serge | von welchem in der mitternacht zu 
ziveen ſchoͤſſe aus groben Geſchuͤtzen getahn 
warden / vor anker liegen. So bald dieſe 





ſchoͤſſe geſchehen / begab ſich Wilhelm zum 
Berge / mit ſechzehen Luntenroͤhrern / an 
das Land; da er hinter einem Bergguͤpfel 
ein Dorf fand / und in demſelben alles in 
ruht. DieTrummeln warden geſchlagen / 
die Trompetten geblaſen / die Glocken ge⸗ 
leutet. Die Einwohner loͤſeten auf die 
Hollaͤnder ihre Roͤhre: welche / mit vier⸗ 
und 





und ein großes Boht ſegelten nach dem 


Braue 
verrich 
gen. 





und dreiffig Kriegsfnechten geftärft/ dem 
Feinde fo tapfer unter Die augen zogen / 
daß er / mit verluſte vieler Menſchen und 
Pferde in den Buſch flohe. Vom Geſchuͤ⸗ 
tze / damit ſie des nachtes geſchoſſen / fand 
man nichts mehr / als den Schaft. Der 
uͤberwinder verfolgete die Fluͤchtlinge; 
fiel in den Buſch / und ſchos den Spani⸗ 
ſchen Befehlhaber Andrefen Munes J⸗ 
ſerrera vom Pferde. Unter den Beumen 
wardein großer Raub / den man aus Ka⸗ 
relmappe gefuͤhret / gefunden. Dieſes 
Dorf zuͤndete man an / durchſchos die 
Pferde / und ſegelte darnach/ mit dem 
Seeoberſteu Brauern / nah Michael 
von Kalbuko. Weil man aber / der un⸗ 
tieffen / und blinden Klippen wegen / alhier 
nicht anlaͤnden koͤnte / fo lieffen fie nach Ka⸗ 
ſtro: welches fie ohne einige gegenmehre 
einbefahmen | und verbranten. Diefe 
Stadt lag auf einem Bergel zwifchen 
fruchttragenden Beumen / (chönen Auen) 
amd klahren Bächen/fehr prächtig erbauet. 
Bor derfelben hatman in der See | eine 
tieffevon vierzehen fügen. Der Seeober⸗ 
fie legte ſtraks ein Spaniſches Schif / Do- 
mingo genennet | mit etlichen Heu— 
fern [indie Aſche: bekahm auf Bahias 
drey Spanier gefangen / und aus demſel⸗ 
ben bericht: daß die Winterszeit meiſten⸗ 
teils vorbey / und bey Menſchen gedenken 
nie fo gemaͤchlich geweſen ſey; well ſonſten 
Heuſer und Beume / durch harte Stuͤrme / 
uͤmgeworfen | und gantze ſtuͤcken von den 
Bergen geriffen würden: daß in Oſorno / 
und Baͤld wien viel Goldes zu finden: 
Baldivien hette man vor etlichen Jahren 
aus Hungersnoht / verlaßen; doch nach 
der zeit wieder mit dreihundert Kaſtiliern 
beſehet: an das Schlos Conception eine 
Meile nach dem Abende zu darvon abgele⸗ 
gen /koͤnte man nicht gelangen / als mit klei⸗ 
nem Fahrzeuge: die Einwohner weren 
wohl zweitaͤuſend ſtark. 

Eine betagte Frau Luiſe Pizarra / 
die man von Quintian , einer Inſel der 
Gileiſchen Seel abgehohlet / berichtete 
gleichergeſtalt: daß die Spaner in Oſor ⸗ 
NO vor vierzig Jahren / ehe Die Indier 
die Waffen ergriffen] in guhtem wohlftan- 
de fich befunden: ein gemeiner Man hette 
zum wenigften dreihundert Keibeigne ge- 
habt / einieder were aufein gewiſſes Gold / 
daß er wöchendlich bezahlen muͤſſen / ge- 
ſchaͤtzt geweſen: Die Inſeln Chiloves we» 





Amerikens Entdecker · 


ren ohngefehr in hundert Volkpflantzun⸗ 

gen eingeteilet: die Gileer dieneten den 

Spaniern / als Leibeigne. Wan ſie 

treulich gedienet / wuͤrden fie über die Volk⸗ 

pflantzungen zu Befehlhabern gemacht / 

Die Gileer fingen an unterſchiedlichen oͤr⸗ 

tern an / ſich wieder zu entpoͤhren. 

Brauer nahm alhier etliche Gileer: 

auf ihr anſuchen / mit Weibern und Kin⸗ 

dern / zu Schiffe: verſahe ſie mit Geweh⸗ 

ren: und fand einen Kaſten vol Silbers / 

und ein Stuͤcke Geſchuͤtzes unter die erde 

vergraben. Mitten in dieſen verrichtun⸗ a Mi 

genüberfielihn der Tod. Sein nachfolger Selsame 

Elias Herkinan beförderte nicht weni. sabnis, 

ger eifrig die gemeine fache. Aus Brau⸗ | 

ershafen lief der Unterfienerman von der 

Eintracht] mit etlichen Voͤlkern / und 

zween Gileifchen Kaſiken / nach Karel- 

mappe. Unterwegens überfiel ihn ein 

harter Sturm dergeftalt / daß er unter der 

Pferde-Infel das Anker auswerfen 

mufte, Hier begab er fich / ſamt den Ka- 

ſiken / auf dag Land. Sieben Bohtsge⸗ 

ſellen ſolten unterdeflendag Boht ineinem 

ſichern Seebuſem bringen. Aber ein ſtar⸗ 

ker Wind ruͤkte ſie vom Walle weg / alſo 

daß das Boht vol Waſſers ward / und die 

darinnen waren / alle erſoffen. Auf gemel⸗ 

ter Inſel fand man weder zu beiffen/ noch 

zu brechen; auch gang Feine Wohnung: 

Und daruͤm fahen fie andere nichts als ih- 

ten gewiffen tod voraugen. Endlich ges 

langten fie gleichwohl an ein kleines Huͤt⸗ 

lein : darinnen fie ſechs fchöne Schafe / und 

viel Patateſen / eine gattung der Wur- 

tzeln / die man an Brohtesftat nuͤtzet far 

den. Aber mit der zeit warden dieſe Lebens⸗ 

mittel verzehret: und eben trafen ſie von 

ohngefaͤhr ein Boht an / welches dem 

Schiffe Amſterdam zugehoͤrete. Hier⸗ 

mit gelangten ſie an die Schifsfluht / und 

ſamt derſelben / vor Baldivien. Dieſe Yanivent 

Stadt / welche die Kaſtilier gebauet [hatte Eh 

ehmahls fünftehalbhundertprächtige Heu⸗ 

ſer / mit zween großen Maͤrkten / und eben fo 

viel herrlichen Gottesheuſern. Alhier ſchlu⸗ 

gen die Gileer / weil man ſie unleidlich pla⸗ 

gete / im 1599 Jahre / die Spaniſche Be⸗ 

ſatzung todt: goſſen dem Stathalter ge⸗ 

ſchmoltzenes Gold in Mund und Ohren; 

und machten aus ſeiner Hirnpfanne ein 

Trinkgefaͤhe / und aus den Schenkeln 

Trompetten. Nach der zeit verfiel die 

Stadt: Doch die Mauren! welche groß 
Rij und 













































































































































































132 
und ſtark waren / ſtundennoch meiftenteild 
in ihrem weſen; wiewohl mit Streuchern 
und Kraude bewachſen. Hiernachzu kah—⸗ 
men die Gileer bey tauſenden / etliche zu 
Pferde / andere zu fuße / alle mit Speeren / 
Die achtzehen Fuͤße lang waren / verſehen. 
Herkmian gab ihnen / durch einen Tahl⸗ 
metſcher / zu verftehen : daß fie der Spa⸗ 
nier todtfeinde weren / und mit ihnen wider 
ſolche algemeine Feinde einen Bund zu ma⸗ 
chen geſonnen. Auch erfüchteer ſie / daß fie 
ihm dergoͤnnen moͤchten auf den Markt 
zu Baldivien eine Feſtung zu bauen / wel⸗ 
ehe zur zuflucht / imfal man ſie uͤberfiele / die⸗ 
nen ſolte. Eudlich hielt er uͤmLebensmit⸗ 
teln an / welche die Schifsfluht nohtwen⸗ 





Des LT Buchs 3 Hauptſtů / 


viel Schafe / Schweine / und Rinder an 
die Schiffe. Aber fo bald Herkman vom 
Golde zu fprechen begunte / ftunden fie alfe 
gang bejtürgt / und fagten : daß fie von kei⸗ 
nen Goldbergen wuͤſten. Ja die Haare 
ftunden ihnen zu berge | wan fie das Gold 
nur nennen böreten : weil Die Spanier 
vor Diefen/ des Goldes wegen ihre Vorel⸗ 
tern fo verdamlicher weile miegenandelt: 
Bon der zeit an fehienen Die Gileer 
abfehriger : fahen den fortgang dee 
Baues der Feſtung fehr ungern; und 
brachten ie länger ie weniger Lebensmittel 
an die Schifsfluht: welche dan deswegen 
gezwungen ward / ohne maͤrkwuͤrdige ver» 
richtung mit den Hülfoölfern der Gileer / 


dig erforderte. Die Gileer nahmen den aufzubvechen] und wieder nach Rezif zu 


Borfehlagans und brachten zugleich fehr 


kehren. 


Der 








Waruͤt 
Gileer: 
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Der Befchreibung des Weltteiles 


Ameriken 
Zweites Bud, 


von deſſelben 


Mitternaͤchtiſcher Gegend, 


Das Erſte Hauptſtͤt 


Neu Franfreiß, 
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Tohmas zugeweihet. 
Münch} in Gruhnland gebohren | er- 
xhlete in Eisland einen Prediger Dit- 
mar Blesken / der nachmahls zu Gie- 
ſen / einem Hollaͤndiſchen Dorfe / predig⸗ 
te; Daß er lange zeit in gemeldtem Toh⸗ 
masKloſter gelebet; da aus einem 
Brunnen fiedendheiffee Waſſer durch die 





Kammerngelauffen. Wan dieſes Waſß⸗ 
fer auf eine gattung Steine/die der nächft- 
gelegene Berg verfchafte/ gegoffen wurde] 
macht es einen Schleim] der zu Kalke / 
und beide zu einem feften Mauer werke die⸗ 
nete. Be 
Nachdem Sudoſten zu / von Gruhn⸗ 
land ab / ſtrekt ſich Reu Frankreich weit 
und breit aus: welches der Venediger / 
Sebaftian Kabot /den der Engliſche Ko⸗ 


‚nig Heinrich der fiebende / ausgeſchitt / 


zum allererſten entdekt; und nach der zeit 
ein Portugallier Kafpar Korterenl 
noch weiter befant gemacht. Weil aber Di Grant 
die Franzoſen mehr / als alle andere Bit eid 
fer / dieſes Land befahren / fo hates von 
ihnen den Nahmen Neu Frankreich be- 
kommen. Es lieget zwiſchen der vierzig⸗ 
fen und fünfimdfunfzigften Staffel Nor⸗ 
derbreite. Die Einwohner beftveichen fich Deffelben.. 
mit Oehle: und gehendes Sommers halb Cimwapner : 
nakt / im Winter aber mit Beltzwerke be- 
deft. Im Kriege gebrauchen fie Pfeile } 
Keulen / und überaus große Schilde, Ih⸗ 
te Speiſe ſeind friſche und geſaltzene Aehle/ 
und Wildbraͤt. Wan ſie eſſen / wiſchen fie 
ihre ſchmierichten Haͤnde an ihr Haupt⸗ ka 
haar] oder an der Hunde Rücken. Wan ſie 
ſat ſeind / klopfen ſie den Bauch / und 
ſchreien: Toponè Mikiſpaun, das iſt/ 
warlich ich bin fat. Die Krauken wer- 
den todtgeſchlagen / oder irgend in einem 
Sufche weggeworfen. Wan fie aber plög- 
Sich ſterben / Dan rufen fie ove, ove, die 
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Seefen ang den Hüften zu jagen Die 
Reichen legen fie/ unter dem blauen Him—⸗ 
mel / auf Dicken oder höfgerne gabeln / und 
decken ſie mit Baumrinden zu. Des abge⸗ 
ſtorbenen Kleider und Waffen ſiehet man 
darneben. Was von der Leichenmahlzeit 
uͤberſchuͤßet / werfen ſie in das Feuer: fon» 
ftenmusatles / was auf die Tafel komt / 
verzehret werden / ob fie ſchon darvon baͤr⸗ 
ſten ſolten. Etliche bewaͤhren ihre Man— 
haftigkeit auf eine wunderſeltſame weiſe. 
Zween laſſen ihre bloßen aͤrme zuſammen 
binden / und gieſſen darauf brennenden 
Schwefel / alſo daß das Fleiſch Dis auf dag 
Gebeine verbrennet. Welcher von beyden 
alsdan den Arm erft zurüfziehet / den hal⸗ 
fen fie vor verzagt und Fleinhergig. Gotte 
geben fie den Iahmen Atahokan: und 
glenben | daß ein gewiffer Meſſou die 
Welt / welche [durch eine algemeine Wap 
ſersfluht / verdorben geweſen / wieder er- 
neuert. Und dieſes fol fich bei einem ſeltſa⸗ 
men zufalle begeben haben. Nämlich ge⸗ 
meldter Meſſon hette ſich mit Woͤlfen / 
welche einiges Wild gerochen / auf die 
Jagt begeben: das Wild ſey in einen 
Pfuhl geſprungen: die Wölfe weren ge⸗ 
folget und ertrunken. Ein Vogel hette 
den Meſſon berichtet | daß die Wölfe) 
durch ein hägliches Misgeſchoͤpfe / unten 
auf dem grunde feft gehalten wuͤrden. Zur 
ftunde hette ſich Meſſou untergetaucht : 
davon der Pfuhl übergelauffen / und den 
gangen Erdboden mit Waſſersfluhten be- 
dekt. Hierauf hette Meſſou einen Haben 
fliegen laßen / ihm einen klumpf Erde zu 
Bringen: der aber darzu nirgend gelegen 
Heit gefunden / weil alle Länder mit Waſ⸗ 
fer überfihwämmet geweſen. Zufegt habe 
eine Ratte einigeleim-erde aus dem grumde 
hervor/ und Meſſon aus Diefer Leim-erde 
die Welt wieder in den vorigen ftand ge- 


bracht. Auch hette er Wfeileindie Beume 


gefchoffen; daraus fruchttragende Zachen 
eworden. 
In dieſer gegend befinden ſich uͤberaus 
viel Zeuberer [die man Pillotoas nennet / 
und in großen ehren haͤlt. Zu weilen wer⸗ 
den ſie gantz raſend: da ſie dan ſich ſelbſten 
ſo unbarmhertzig zerſchlagen / daß das 
Bluht uͤberal heraus ſpringt. Sie beruͤh⸗ 
men ſich aus dem Himmel entſproſſen zu 
ſeyn: welches auf folgende weiſe geſchehen. 
Die durchleuchtigeFrau Atangentſik ha⸗ 
be ihre wohnung über den ſternen gehabt: 
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und ihr kranker Dan getreumet daß er zi 
voriger geſundheit gelangen würde/fo bald 


er die Baumfrüchte/davon die Einwohner 


‚des Himmels zu effen pflegten / genöfle: 


aber der Baum müfte nohtwendig abge> 


hauen werden, Kaum zweimahl hette A⸗ 
tanaenfifanden Baum gehauen] als er / 
zu ihrer großen beftürgung/aug Dem Him⸗ 
mel auf die Erde gefallen; und man alda 
nun nichts mehr zu effen gehabt: daruͤm 
dan Atangentſtk dem fallenden Baume 
gefolget ; und weilfte hoch ſchwanger ge- 
wefen / eine Tochter gebohren] und Diefe 
Tochter nachmahls | algfie zu Jahren ge⸗ 
kommen / zween Söhne Toavisfaron | 
und Susfeha; davon der ältefte den juͤng⸗ 
ſten erſchlagen. In diefen und dergleichen 
mehr Mährlein Fan man die gekränfte 
Wahrheit vonder Suͤndfluht des Noa⸗ 
hen vom falleder Eva | und vom Bru⸗ 
dermorde des Kains leichtlich erblicken. 
Sicht weniger särrifeh ift daſſelbe was Fix 
fievon der Schöpfung gleuben. Nähm- Shrn 
lich fie erzehlen unter andern : daß die Iender 2 
Waſſer unter den Achſeln eines Froſches / """" 
welche Juskeha durch gehauen / daraus 
die Fluͤſſe / Lachen / und die See ihren uhr⸗ 
ſprung gewonnen / verborgen gelegen. E⸗ 
ben derſelbe Juskeha hette eine Höhle er⸗ 
öfnet/ daraus allerley Tiere hervorgefom- 
men. Den Seelen fehreiben fie eine leibli⸗ 
che geftalt zu / als ancheine unfterbfichkeit ; 
welche zuſammen in einem großen Dorfe / 
nach dem Abende zu / wohneten; daran 
fie zuweilen auf eine zeit verhauſeten;klopf⸗ 
ten des nachtes an die Tührenihrer alten 
Freunde / und befüeten verlaßene äcter. 
Nach dieſem Seelen · dorfe zu gefchiehet Die 
reiſe gantz wunderlich. Die breite ſtraße 
dahinwaͤrts ſol am Steinfelſen Ekareg⸗ 
niendi beginnen: da fie ihre Angeſichter 
bemahleten. Alſo bemahlet gelangten ſie 
vor eine Huͤtte / darinnen ein alter Man 
Oſtotarach wohnete. Dieſer nehme das 
Gehirn aus den Heuptern der Seelen. 
Hierauf wanderten fie Hirnloß aneinen 
breiten Strohm; und vermiftelft eines 
ſchmahlen Breteg über denfelben:da fieein 
Hund dermaßen anfiele/ daß fie in den 
Flus herunter ſtuͤrtzten / und mie der fluht 
nach gemeldtem Dorfe zu gelangten. Sie 
erfeimen einen Beherfcher der See / und 
Jahreszeiten] welchen fie Oki nennen. Den SH 
Steinfels Tſanhohi Araſta ehrenfieauf 
goͤttliche weiſe: und gleuben / daß er vor 
Dies 
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vielen hundert jahren ein Menſch geweſen / 
doch nach der zeit in einen Steinfels veraͤn⸗ 
dert worden / darinnen der Teufel wohne⸗ 
te / welcher ihre Reiſe gluͤklich oder unglüf- 
lich machen koͤnte: daruͤm ſie ihm / zur ver⸗ 
ſuͤhnung / Tabak opferen. Ihr wahn vom 
Donner iftfehr naͤrriſch. Der Teufel 
Manitu ſol ſich bemühen eine erſchroͤkli⸗ 
che Schlange auszubraͤchen. So bald ihn 
nun ſolches braͤchen ankaͤhme / krachte die 
Luft von greulichen Donnerfchlägen. End- 
Sich erzehlen fie von einen Zwarge Taka— 
bech/ welcher indie Süpfeleines Baumes 
geklettert: diefer Baum ſey / Durch fein 
anblaſen / ſo hoch geworden daß er bis an 
den Himmel gereichet und Takabech ge- 
mächlich hineinfteigen fönnen. Alhier het⸗ 
te er nichts / als allerley luſt / und ergetzung 
gefunden. Weil er aber noch eine Schwe⸗ 
fier auf der Erde gehabt / ſey er laͤngſt dem 


Baume wieder hmunter geſtiegen / und ha⸗ 


tenmahl. 


raneuf. 


be dieſelbe uͤber die ſterne geführet. Unter⸗ 
deſſen hette Takabech bey der nacht beſich⸗ 
tigen wollen / ob einiges Wild in feinem 
ausgefpanneten Netze verftrükt were. Da 
hette er alles vol Feuers gefunden und 
endlich gefehen / daß er die Sonne gefan⸗ 


gen, Er ſelbſt were. durch die große Hitze 
abgehalten worden zu nahen: und daruͤm 


hette er eine Maus ſo groß geblaſen / Daß 
fie dag Ne in zwey gefnabbert/ und die 
Sonne wieder in frepheit gelanget. Alle 
zwölf Jahre halten fie ein wunderliches 
Zodtenmahlzu gewifler zeit Fund an be- 
ftimten Ortefommen fie zufammen. Ein 
ieder zievet Die Leichen und Gebeine feiner 
verftorbenen Bluhtsfreunde mit nenen 
Fleidern ; und hänget fie über die Speiſe / 
welche man fingende verzehret. 

Bor Iren Frankreich lieget die Inſel 
Terraneuf, undin derfelben der Seebu⸗ 
fen des heiligen Laurentz / mit dem 
großen Fluße Kanada. Die Franzoſen 
haben fie im 1505 Jahre zum allererften 
gefimden. Der Grund und Bodem iſt 
uͤberal Huͤglicht und Bergicht / und mit 
Fichtenbeumen uͤberſchattet. An etlichen 
oͤrtern wachſen vielerlei Erdgewaͤchſe / und 
unterſchiedliche wohlſchmaͤckende Baum⸗ 
fruͤchte. Man findet alhier nicht allein 
Baͤhren / und Woͤlfe; ſondern auch vie⸗ 
lerhand andere vierfuͤßige Tiere / welche 
großen nutzen geben: dan von den Eich⸗ 
hoͤrnlein / Fuͤchſen / und Biebern bekoͤmt 
man koͤſtliche Felwerke. Die Seel ſamt 








den Fluͤſſen / iſt dermaßen Fiſchreich / daß 
unterſchiedliche Europiſche Völker in die- 
fer gegend alle Fahr zu fifchen pflegen. Die 
Franzoſen nüsen fonderfich die getrufne- 
ten Fiſche / welche von hier in Frankreich 
geführet werden, Das Nord- und Abend⸗ 
ende der Inſel ift allein bewohnet. Nach 
dem Morgen und Mittage zu findet fich 
gangkein Volk. Die Einwohner dienen 
den Franzoſen / Biffajern/ und Engel- 
laͤndern / alg Leibeigne / uͤm ein ftücke 
Brohtes; zerfehneiden / und fieden die ge- 
fangenen Walfıfche / und truknen den Ka- 
beljau. Ihre Hütten feind von Stafen 
gemacht/die man unten in die Erde gefchla- 
gen] und oben zufammen gebogen / da fie 
mit Heuten bedeft ſtehen. Ihre Schuh: 
ten/ aus Baumrinden / in geftalt eineg hal- 
ben Mohnes / gebauet/ feind zwanzig Fuͤſ⸗ 
fe lang / und fünftehalben breit. Sie ſelb⸗ 
fen / mit Deherfarbe beftrichen / haben 
blatte Angeſichter / und große Augen. 
Rund uͤm die Inſel liegen vor allerleh 
Fahrzeug guhte Haͤfen. Als unter andern 
Nafe am Mittagsecke; und gegen Mit: 
fernacht Agua Forte] welcher einen aͤn⸗ 
gen Mund hat / aber inwendig weitift, 
Sonderlih iſt der Johanneshafen 
ehr guht / der unter der 47 Staffel lieget. 
Inden Buchten oder Seebuſemen der In⸗ 
ſel / und ein wenig weiter nach, der See zu 
fiehet man, unterfchiedliche, Eleine Inſel⸗ 
chen. Alhier befindet fichein großer hauf⸗ 
fen Bogel/ welche die Einwohner Apo⸗ 
rat nennen / und den Pinguinen faft 
gleich ſeind. Sie legen jaͤhrlich eine unzaͤhl⸗ 
bare maͤnge Eier. Die Biskajer pflegen 
ſehr viel im Seebuſem des heiligen 
Guͤrgen zu fiſchen: daherum wilde 
Menſchen wohnen ; derer Huͤtten von ſta⸗ 
fen / mit Fiechten-rinden gedekt feind, 
Aberdie Franzoſen / Spanier) Por⸗ 
tugallier / und andere Europiſche Voͤlker 
werfen ihre Netze auf der beruͤhmten 
Dank aus / welche vor gemeldter Jnſel in 
einem langen und breiten ſtriche lieget. 
Hier iſt es allezeit vol Fiſcher und vol Ge⸗ 
voͤgel / die den abgeſtandenen Fiſchen / wel⸗ 
che man aus den Schiffen wirft / nachflie⸗ 
gen. Dieſer Fiſchfang beginnet mit dem 
anfange des Oſtermohndes / und waͤhret 
bis zum ausgange des Heumohndes. Am 
Strande Morue Verte wird der Fiſch 
geſaltzen und getruknet. 

Auf die Inſeln Sable hatten die 
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ortugallier vor dieſem Kühe und 
chweine gebracht : welche / nachdem fie 
fich bisher tapfer vermebret/ den Franzo⸗ 
sen! beyihrer dahinkunft /wohl zu ftatten 
Fahmen ; indem fie/ umter dem Markgra⸗ 
fendela Roche ‚fünf Jahr alda haus 
hielten. Die Bortugallier hatten auch 
die Inſel Breton bevolkt. Aber fiezogen 
Bald wieder weg; weil fie die Kälte nicht 
ertragenfonten. 
Die Walruſſen / welche fich fonderlich 
an der Fleineften der fo genenten Inſeln 
Oifeaux bey dem Klippen aufhalten/feind 
fehr grimmig; indem fie felbft eine gewaf- 
nete Schuhte antaften dürfen. iefeg 
Seegefchöpfe ift fo groß als ein Kalb / daher 
fieauch von etlichen Seckaͤlber genennet 
werden: hateinen unten Kopf Augen wie 
ein Ochſe / weite und blatte Nafenlöcher ] 
welche auf-und zu-gehen ] eine runte 
Schnauge/ mit Enörpelpaftigen Augen: 
braͤhmen / eine dicke Zunge] feharfe Zähne) 


und eine Kurghaarichte Haut. Auf ieder 


feite der Schnauße ftehen zween lange nach 
unten zu gefrümte Hauer-oder Ochlag- 
zaͤhne / in geftalt der Hörner ; welche weis 
von farbe: und unter dem Leibe befinden 
fich vier Fuͤße / mit fünf Zeen oder Fingern / 












Sonſten 
Schnautze weiter iſt / und der Schwantz 
zerhakt / mit Flosfedern über den voͤrder⸗ 
ſten Füßen / und einem laͤnglichten Leibe. 
Die Schlag - oder Hauer-zähne gebrau⸗ 
chen fie zum aufffettern der Klippen. Ihre 
maͤnliche Ruhte hat eine ſonderliche Kraft 
wider den Blaſenſtein. Um dieſe gegend 
halten ſich fo viel Kabeljauen auf / daß zu⸗ 
teilen in einer ſtunde wohl drittehalbhun⸗ 
dert gefangen werden. Auf der Inſel 
Breſt findet man Raben / mit rohten 
Schnaͤbeln / und Beinen; welche / wie 
die Kaninen / unter der Erde wohnen. 
Zwiſchen Terreneuf / Kanade / und A⸗ 
kadie ſtroͤhmet eine weite und breite See. 
Unter unterfchiedlichen Inſeln alda ift 
Natiskotek die fuͤrnaͤhmſte: welche mit 
Alabaſterklippen ſich erhöbet/undvolBeu- 
me / Baͤhren / Luchſen und Stachelſchweinen 
zu ſeyn pfleget. Hier heruͤm findet man viel 
Waſſerpferde / welche des nachts auf dem 
Lande ſchlafen / und bey tage in der See 
ſchwimmen. Dieſe haben zween ausſtehen⸗ 
de weiſſe Zaͤhne / kleine Maͤhne / Ochſen⸗ 
klauen / wilde Schweinsſchwaͤntze / Leiber 
wie die Elefanten / Ohren faſt wie die Baͤh⸗ 


ren] 
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ven / weite Meuler / ſtumpfe Zähne] kurtze 
Beine / eingebogene Augen / eine harte und 
Braune Haut. Alle jahre bekommen fie 
ungen ; wiehern gleich den Pferden ; vei- 


ben fich gegen das Schilfrohr / die Ader zu 


öfnen; und lauffen rüklings vom Lande 
nach der See zu. 

Den uͤberaus Fiſchreichen Flus / Ka— 
nade / welcher ſonſten auch Hochelache / 
oder der Johannesflus genennet wird / 
hat Jakob Quartier erſt im 1535 Fahre 
entdekt. Er fluͤßet zwiſchen dem hohen 
Gebuͤrge Honguedo durch | und em- 
pfaͤngt in feinen Buſem unterfchiedfiche 
Baͤche. Zu beiden feiten feind die Ufer mit 
düftigen Beumen beſetzt. Unter andern fin- 


det man alhier einen ſchneeweiſſen Fiſch / 


mit einem Haſenkopfe; den die Einwoh— 


ner Adhothuis nennen. Diefer Fiſch hält 


ſich meiſtenteils vor der Inſel Lieves auf. 


Das Land vor dem Hafen Taduſſak / mit 
Steimfelſen beſetzt / bis an das luſtige Ek⸗ 


fe Quebec, nennen die Franzoſen das 
Neue Bisfajen. Die Gegend Hoche- 
lache wird nach einer Stadt / die eben ei- 
nen folchen Nahmen führet / alſo genennet. 
Diefe Stadt | welche in einer runte lieget / 
ift mit Höfgernen durcheinander geflochte- 
nen Staken / oben mit großen Steinen be- 
legt] Defeftiget. Sie hat nur ein Tohr / 
zu dem man auf Treppen hinauffleiget. 
Ihre Heufer feynd von holge / mit baum⸗ 
rinden gedekt. Ein iedes ift funfzig ſchrit⸗ 
te lang / und funfzehen breit / mit unter- 
ſchiedlichen Gemaͤchern verſehen; in derer 
mitte ein Heerd ſtehet. Die Buͤrger haben 
alles gemein. Ihre Speiſe ſeynd Erbſen / 
Taͤrkiſches Korn / Bohnen / Melohnen / 


Gurken / Fiſch / und Wild. Sie ſchlafen 


auf bretern / mit Heuten bedekt; die ihnen 
auch zur Kleidung dienen. Das koͤſtlichſte / 
das fie beſitzen ift ein Schneeweiffes Ko- 
tal ; daraus fie Hals-und Arım-Fetten ma- 
chen. Diefes Koralnennet man efurgni, 
welches fie auf folgende weife bekommem 
Wan iemand gefangen ift/ oder den Tod 
verdienet | fehneiden fie ihm die fleifchichten 
teile in lange riemen: und werfen ihn] alfo 
zerkerbet/ in den Flug; da er unter dem 
Waſſer /am grunde / zwölf ftunden liegen 
mus. Nach dieſer zeit ziehen ſie ihn wieder 
in die hoͤhe / und finden die geſchnittenen 
Wunden vol Korals. 


Obgemeldter Jakob Quartier beſuch⸗ 


te den König alhier Aguhanng; und uͤber⸗ 
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winterte bey dem ſandichten Kreutzecke / 
welches der Flus Kanade / wan er aufſtei⸗ 
get / mit feinen Fluhten uͤber ſchwaͤmmet. 
In hieſigen Flus ſtuͤrtzet das Meer 
Champlain, welches rundheruͤm mit Ka⸗ 
ſtanienbeumen bewachſen / ſein Waſſer 
aus. Alda findet man den wunderlichen 


Fiſch Chaoufarou,der gemeiniglich gehen a 


füßelang ift/ und einen Kopf hat wieein 
Hecht. Im maule hat er zwo reihen Zaͤh⸗ 
ne. Seine Haut / mit ſtarken Schupen be⸗ 
ſetzt / iſt ſtchfrey. Er verfchlingetviel Bo- 
gel und Fiſche. Die Vogel] welche auf 
demSchilfe ſitzen darunter er mit aufge 
veftem maule lauret / rücket ex hinunter. 
Die Berge rundheruͤm feynd/ auf ihren 
Guͤpfeln / überal mit Schnee bedekt. In 
den Taͤhlern und Flaͤchen wohnen unter: 
fehiedliche Völker: als die Irokoer / O⸗ 
ehatainguiner / Algumefiner/Nibize- 
riner Kivenongebiner / Opefchatiner/ 
Agojugefiner/ und Matu Uweſcha⸗ 
riner. Diefe alle haben eine langſame 


Oprache ; leben vom getrufnetem Ahle / Zölter al⸗ 


Tuͤrkiſchem Korne/ Elands und Bieber- 
fleiſche. Wan der Schnee / wie zuweilen 
geſchiehet / das Laud uͤberal bedekt / aledan 
eſſen fie Schnaͤcken / Hunde / todte Aeſer/ 
ſamt den Heuten / damit ſie ſich bekleidet 
befinden. Sie ſeind rachgierig / betrůglich 
und furcht ſam. Die Toͤchter werden / wan 
fie funfzehen jahr alt ſeind / Durcheinander 
hin / bis in dag zwanzigfte/befchlafen : da fie 
einen Man nehmen/und mitihm alsdan in 
Keuſchheit leben. 
Die Landſchaft Akkadien iſt drey⸗ek⸗ 
kicht: lieget am Seebuſem des heiligen 
Laurentz / und an der Nordſee / mit Elei- 
nen Inſelchen umgeben: und hat vieler- 
band Häfen/ auch viel Dornbüfche und an⸗ 
deres Gehaͤcke. Die See fehläget mit ihren 
wällen gewaltig gegen das Ufer an. Nicht 
weit vom fudlichen Borgebürge Forchu 
liegt die Inſel Longur / mit einem Sil— 
berbergwerke verfehen. Der Hafen Ro— 
jal wird vor den beften in Akkadien gehal- 
fen. Mehr als taufend Schiffe fönnen al- 
bier fieher liegen. In dieſen Hafen ergieß 
fen fich drey ſiſchreiche Fluͤſſe / Ekille / Ko- 
che / und der Antohnsflus. Die Ein- 
wohner / welche man Surikoer nennet / 


handeln mit Bieberfellen / und andern 


Beltzwerken ſehr ſtark. Seitwaͤrts gegen 
Akkadien über fället der berühmte Flus 
Pemtaggovet in nz See: vor deſſen mun⸗ 

de 


geben det 


hier. 


Das Land 
Akkadiem 
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de ſehr viel Inſeln liegen. Die groͤſte die⸗ 
fer Inſeln / welche man Monds deſertes, 
das iſt das ode Gebuͤrge / zu nennen pfle⸗ 
get / hat guhte Fiſchereyen und Jagten. 
Sie lieget gleich als acht Berge / weil fie 
durch fo viel kluͤfte durchſchnitten iſt. Die 
Einwohner) die man Etecheminer nen- 
net / verändern oftmahlsihre wohnungen 
und Nahmen: indem fieihnen die Denah- 
mung der Fuͤrſten / unter denen fie ſtehen / 
zueignen. Der Flus Quinibequi befin- 
det ſich / der Klippen wegen / die darinnen 
fiegen/ ſehr gefährlich. Nach dem abende 
zu liegt die Bachus-Jufel / vol Wein- 
ſtoͤcke/ vor dem Fluſſe Chovacœt. Alhier 
ſeind die Eingeſaͤſſenen von den andern 
wilden Menſchen ſehr unterſchieden. Sie 
ſchaͤhren ihr Haupthaar bis über die fehei- 
tel kahl ab. Gleichwohl tragen ſie lange 
Flechten / mit Federn beſtekt. Ihre Ange— 
ſichter färben ſie roht und ſchwartz: gehen 
mit Keulen / Bogen / Pieken / und Pfeilen / 


derer ſpitze von Fiſchgraͤhten gemacht. 
Das Feld bebauen fie ſehr ahrtig / und üm- 
zeunen die aͤcker /gleichden Gärten. Hier 
»flangen fie Tabak) Weinranken / Kuͤrbſe / 


Mais / und vielfaͤrbige Boͤhnlein. Die 


Staͤngel vom Mais gebrauchen ſie zu 


Stabbeln der Bohnen. Bey dem Vorge⸗ 


buͤrge Nocher befindet ſich der ſchoͤhne 


Hafen Beauport , und mitten darinnen 


ein kleines Inſelchen / hinter welchem die 


Schiffe vor allerhand Winden befreiet lie⸗ 
gen. In dieſer gegend/ die fehr Frucht 


bahr und weit und breit bebauetift / woh⸗ 


nen fehr viel Dienfchen: welche nicht we- 
nig Viehes erziehen. Rund um den Ha- 
fen Malebarve liegen kleine Hütten | mit 


groben Matten gedekt / dadurch inder mit- | 
te ein Rauchloch gehet. Die Ufer nach 


dem Mittage zu ſeynd fandicht / und ſehr 
gefährlich. 

Der erſte / der an diefe Länder gelanget / 
war der mehrgemeldte Jakob Quartier, 


den der Frangoͤſiſche Koͤnig Franziskus 
im 1534 Jahre dahin abgefaͤrtiget. 
Funfzehen Mohnde lang waͤhrete dieſe 
Fahrt. Als er nachmahls fih auf Mas 
lo gewendet / entdekte er auch den See⸗ 


buſem des heyligen Laurentz / Ter⸗ 


reneuf / und Natiskotek. Im folgen⸗ 
genden jahre begab er ſich wieder auf die 
Reiſe: fuhr in den großen Flus Kangde: 
fand die Stadt Hochelage; und blieb den 
Winter uͤber am Ufer des heiligen Kreu⸗ 
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tzes liegen. Alhier ſtarb viel Volkes am 
Schoorbocke / der dazumahl noch unbekant 
war. Ja es ſtund alſo beſchaffen / daß nie⸗ 
mand were bey leben geblieben / wo fern 
die Einwohner nicht eine Artzney darzu an⸗ 
gezeiget: naͤhmlich die Blätter | famt der 
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Rinde des Baumes Anneda. Hierdurch 


warden ihrer viele wieder geſund. Quar- 
tier hub endlich dag Anfer auf; und füh- 
rete den König Donnakona / mit etlichen 


Edelleuten / die er mit lift gefangen bekom⸗ 


men / nach Frankreich. Weil nun die 
meiften ſtarben / kehreten ſehr wenig zuruͤt / 
als Quartier im ſechſten jahre nach der er⸗ 


ſten Reiſe / ſich wieder auf die Fahrt be⸗ 


gab. Im Hafen des heiligen Kreutzes 
daer den Winter über liegen blieb / bauete 
er eine Feſtung / die er Karlsburg / auf 
Franzoͤſiſch Charlesbourg Royal , nen⸗ 
nete. 

Johan von Noke / dem der König in 
uar⸗ 
tiers gefundene Länder anvertrauet / be⸗ 


gegnete / mit drey Schiffen / des Quartiers 


Schifsfluht nicht weit von Terreneuf:in- 
dem er ſich eben wieder nach hauſe begeben 
wolte; weil er keine gelegenheit ſahe | mit 
ſo kleiner Macht die wilden Voͤlker zu be⸗ 
zwingen. Dieſer neue Gebieter wendete 
großen fleis an / Kanade noch mehr und 
mehr zu entdecken. Seine ſchweereſte 
Reiſe taͤht er den Flus Saguenai hin⸗ 
auf. Weil er aber viel geldes vertaͤht / und 
nichts ſonderliches ausrichtete; fo entboht 
ihn der Koͤnig wieder nach hauſe. Die 
fruchtloſe Fahrt blieb nach der zeit zwey 
undſechzig Jahre ſtecken. Peter von den 
Bergen bekahm zu Paries erleubnis in 
gemeldten Laͤndern mit Beltzwerken zu 
handeln. Mit zwey Schiffen fuhr er uͤber 
Akkadien in den Seebuſem des heili⸗ 
gen Laurentz / und ſchlug ſich auf der In⸗ 
ſel des heiligen Kreutzes nieder: da von 
neun und ſiebenzig Koͤpfen / ſo lange die 
Winterszeit waͤhrete / fuͤnf und dreiſſig dag 
leben einbuͤßeten. Als er aber mit friſchen 
Voͤlkern ans Frankreich geſtaͤrket ward] 
da brach er alhier auf / und ſetzte ſich bey 
Koͤnigshafen. Alda lies er ein wenig 
minder als vierzig Menſchen / und kehrete 
wieder in ſein Vaterland. Unterdeſſen 
ward das Erleubnis / das ihm verliehen 
war / eingezogen. Und daruͤm machte ſich 
auch bald darnach Die Volkpflantzung bey 
dem Koͤnigshafen wieder nach Haufe. 

Nach 
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einen Nach drei) Jahren begunte Putrinkurt ab: dergeſtalt daß die Volkpflantzung den 


dieſes aufgehobene werk aufs neue anzufaſ⸗ 
en: und fand die Heuſer bey dem Koͤnigs⸗ 
hafen noch in ihrem alten ſtande. Er befäe: 
te dag Land weit und breit und lies / neben 
andern / den Memberton | einen Ackadi- 
fehen Herrm der über hundert jahr alt war] 
teuffen. SeinSohn taͤht amFranzoͤſiſchen 
Hofe vom gansen zuſtande bericht. Hier- 
geritten don bekahmen die Jeſuieten luſt / und von 
oe, Der Königlichen Witwe erleubnis darnach⸗ 
%.  auzuziehen indem fie vorwendeten / daß ih- 
nen König Heinrich der Vierde folchee 
vor feinem tode mündlich verfprochen. 
Peter Biard / und Evemond Maffe 
folten die Reife auf fich nehmen. Aber die 
Kaufleute] welche zu Diepen die neuen 
Volkpflantzungen / die Putrinkurt ange: 
fangen / auf ihre Koſten unterhielten / wol⸗ 
ten gemeldte zwee Jeſuiten nicht uͤberfuͤh⸗ 
ren. Sie brachten ein: dag Bluht des 
Franzoͤſiſchen Königes/ den die Jeſuiten 
ermordet / rüfe zu Paries noch uͤm rache. 
Bag vor ver ſicheruung fönten ihre Guͤh⸗ 
ter unter folchen Mienfchen/die dem Spa⸗ 
Hier zugetahn weren/ haben! Wanman 
den Epriftlichen Glauben ja fortpflangen 
ſolte / fo Hefte man darzu fo viel Münch:or- 
den / welche leichtlich zween Maͤnner aus 
ihrem mittel fortfehieken fönten. Doch 
imfaleg der Königin gleichwohl Beliebte] 
Jeſuiten abzufenden ; fo erfuchten fie er- 
ſtattung ihrer eingefchoffenen Gelder. 
Diefes fafferen Biard und Maſſe ſtraks 
auf: und lieffen aus / das geforderte Geld 
allerwegen einzufamlen ; weil es zur fort 
fegung des Chriſtentuhmes unter weit ab- 
Den Heyden dienen folte. Und alfo 
aufte man kurtz darnach / mit den gefam- 


melten Geldern / die gemeldten Kaufleute 


Jeſuiten halb zugehörete, Diefe) fobakd 
Nezum Köntgshafen angelanget / ſchmiß 
fen alles über einen hauffen. Sie festen 
dem Putrinkurt den fuß dermaßen in 
den Weg / daß er gezwungen ward fich dee- 
wegen am Franzoͤſiſchen Hofe zu beklagen; 
indern Die Jeſuieten gang und gar alleg 
einzufchlucken trachteten. Bey wahrender 
diefer Klagefache banneten fiedeg Putrin⸗ 
kurts Sohn / der die ſtelle ſeines abweſen⸗ 
ſenden Vaters vertraht / aus der Kirchen⸗ 
gemeine: und bekahmen den Markgrafen 
Guercheville in Frankreich aufihre ſeite; 
welcher ein anteil in derſelben Geſelſchaft 
vor etliche bedungene Gelder haben foite, 
Nach derzeit empfingen fie allerhand Ge⸗ 
wehre / und Kriegsruͤſtung / fonderlich Ge- 
ſchuͤtze vom jungen Könige Ludwigen den 
dreyzehnden; wie auch noch mehr Gaben] 
dor zween neue Ackadifche Bekehrer aug 
der Gemeine eingefamlet: Gilbert von 
Tet / ein Pigfündiger Man aus chen dem 
felben Orden / führete einesund das ande- 
re über. Nunmehr dienete den Jefirieten 
alhier dag glüfüberal, Sie beinächtigten 
fih des Koͤnigshafens / und begunten 
am Fluſſe Pemtagovet eine Feſtung zu 


bauen. Aber alhier hoͤrete der gluͤkliche 
fortgang auf: dan weil Tet dem Engli⸗ 


(hen HauptmanneArgaljder dahinwaͤrts 
geſegelt / feindlich begegnet; ſo bezahlte ſie 


dieſer mit gleicher Muͤntze. Gemeldter 





Tet ſelbſten / welcher dag Geſchuͤtz erſt loͤ⸗ 
ſete / ward aus Argals Schiffe mitten 
durchgeſchoſſen. Biard / und Maffe war: 
den nach Virginien gefaͤnglich wegge⸗ 
fuͤhret / und die Feſtungen bey Berntagos 
vet / und dem Koͤnigshafen gefchlichter, 


Das zweite Hauptfkik, 


Neu Engelland. 
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NY UF befehl des Franzoͤſiſchen 
N M 1%, Könige Franziskus / fegelte 





fruchtbahre Auenbefaß, Als er von hier 
Hundert Meilen längft dem Wale hin 



























































nordlich fortgelauffen/ da erblifte er eine 
Landfehaft vol fchöner Weinſtoͤcke / weiche 
fich imdie zacken hoher Beume hinaufae: 
flochten. Hier begab er ſich in einem luſti⸗ | 
gen Flug: und auf der Inſel Klandia / |) 
die mit bufchreichen Bergen befegt war 
an das Land; wie auch einwenig weiter hin 

Si auf 





ee Johan Veraͤſan / im 1524 
Jahre / von den Kanariſchen 
Inſeln nach dem Abendezu: 





entdefte einen niedrigen AmeriffchenLand- 
ftrand/unter der dier-und-dreiffigftenStaf: 
feı nach Norden zu; und alda ein naktes 
Volk / weiches hinter den Seehuͤgeln ſehr 
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auf das feſte Land. Der König dieſes Lan⸗ 
des / der mit einem kuͤnſtlich gewuͤrktem 
Hirſchfelle bekleidet war / empfing ihn ſehr 
freundlich. Danach fegelte er zwanzig 
Meifen in einen Seebuſem / an deſſen mun⸗ 
de ein Steinfels lag und im Buſen ſelbſten 
fünf kleine ſehr fruchthahre Inſel ſich blik⸗ 
Een ſieſſen. Hierauf fand er) nachdem er 
hundert und funfzig Meilen nach Mitter- 

nacht zu forfgefahren / ſehr wüfte Dien- 

ſchen / derer Koͤpfe aus Baͤhrenheuten / und 

Seerobbenfellen hervorblikten. Er hatte 

nunmehr Terreneuf zur ſeiten / als er ſich 

wieder nach Tiepen zur uͤkwendete. Alda 

machte er es kund / wag er vor ein Land ge⸗ 

funden: welches die Engelländer nach 

der zeit mehr. und mehr entveften] und 

(Dei Engelland 


nobgkot bis an das Vor gebuͤrge Kod auf 
ſiebenzig meilen: hat ſchoͤhne Häfen / und 

füffe : und wird von unterfchiedlichen 
Roͤlkern / die gleichwohl der Sprache und 
fitten nach wenig unterfihieden / bewohnet. 
Unter andern hat man alda die Voͤlker von 
Segotago Pakhuntanuk Proko⸗ 
paſſum / Taugtanakagnet Wabig—⸗ 
gan / Naſſake / Rashekoskwek / Wa⸗ 
vrigwek RoshotenWackogo / Das. 


hatanak / u. a. m. mit welchen verbunden 


‚feind die Gegenden Aukoziſto / Ackomin⸗ 
ikus / Paſſatakak / Aggawom und 
Namker, Diefealte gehoͤren unter MA 
kadakut / Seggocket Pemmakid / 
Ruskonkus Kenebek / Saggdahok / 
and Aumugkawgen; welche ſeitwaͤrts 
laͤngſt dem Landſtrande und bey den 
Fluͤſſen liegen. Und obſchon alle ſamt ihre 
eigene Oberherren haben] fo halten fie doch 
den Bashabes von Pennobſtot vor 
den fuͤrnaͤhmſten unter innen. 

Von Pennobſtot im Norderteile ge 
Legen / bis an Sagadahok iſt der Land⸗ 
firand uͤberal Bergicht / und mit Inſeln 
und großen Steinfelſen beſetzt wiewohl 
auch mit ſchoͤnen Beumen bewachſen / derer 
Holtz zum baue der Schiffe / und Heufer | 
gar wohl dienet. Zwiſchen Sagadahof 
md Sowokatuk find nur drey oder vier 
Sondbuchten | aber zwifchen hier und dem 
Borgebürge Kod ſehr viele. Sonderlich 
äff der Boden der Maffachufeter ſo un— 
terfchiedfich / daß man bald hohe Leimich⸗ 
te} amd ſandichte Hügel ſiehet; bald lange 
ſtriche / mit Steinen vermänget | Dadurch 
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vielfaͤrbige Adern lauffen; bald ſchͤne 


Taͤhler | welche zu Korufeldern und Gaͤr · 
leh ihrer Fruchtbarkeit wegen] nicht we⸗ 
nig dienen. In der See wirdein überflug 
an Kabeljau gefangen; und zwar im den 
dren Lentzmohnden / bis halb in den Som: 
mermohnd / und den wieder im aͤrntmohn⸗ 
de bis in den Schlachtmohnd. Der HR 
ring felbften Fället alda in unansfprechli- 
cher mänge: wie auch der Stöhr im Ro⸗ 
fenmohnde Big in den aͤrntmohnd. Zwi⸗ 
fehen den Bergen fluͤßet der Strohm KO» 
vakut / der zu beiden feiten von unterſchied⸗ 
lichen Voͤlkern bewohnt wird. Das Vor⸗ 
gebuͤrge Kod ſpringet mit einem hohẽ ſan⸗ 
dichtemBergeSeewärtein:hinter welchem 
die Stahtenbucht | und Fuikbucht lie⸗ 
gen. Auf befehl des Engliichen Könige 
Jakobs führ Johan Pofam zum Dun 
de des Fluſſes Sagadahoch ein : bauete 
alda auf einer Halbin fel die Feftung des 
heiligen Guͤrgen: und vernahm von den 
Einwohnern] daß längft dem Fluſſe Land⸗ 
waͤrtsein Menſchenfreſſer wohneten / de⸗ 
rer Zaͤhne drey Daumen lang aus dem 
Maule hervor rageten; und daß der Teu⸗ 
fel Tanto ihnen alle Mohnden einmahl 
erſchiene / und ſie jaͤmmerlich plagete. Als 
Pofam todes verblichen / brach die neue 
Volkpflantzung alhier auf / und gehab ſich 
wiederin Engelland. Nach der zeit ha 
ben die Enaliichen Hauptleute Argal / 
Hobfon/ Hund / Schmid! Dormer / 
und Rekraft das Werk wieder zur Hand 
genommen : aber der anſchlag fiel nie: 
mahls glüffich aus. Gleichwohl hat man 
nicht nachgelaßen / ob ſchon alle dieſe Fahr: 
ten vergeblich waren] zu Londen eine Ges 
ſelſchaft auf zurichten / welche eine Schifs⸗ 
uht noch Neu Engelland abgefaͤrtiget. 
Auf den ſechſten Herbſtmohndes im 1 620 
zu fegel; 
md gelangte / nach eilf wochen [ in Den 
Seebufem Kod: welcher vier meilenin fei- 
nern uͤmkreuſe begreiffet / und rund heruͤm 
mit Fiechten / Eichen] Saſſafras / und 
Wacholderbeumen / die auf ſandichten 
Seehůͤglen ſtehen | derer grund einen ſpah⸗ 
ten tief Fruchtbahres Erdreich hat / beſetzt 
iſt. Das Schifsvolk fand auf dem Lande 
etliche ledige Huͤtten / und etwas Kornes in 
einem Korbe vergraben. 
Hierauf ſegelten ſie nach dem Abende 
zu fort / und warfen das Anker aus in ei⸗ 


nem Fiſch und Vogelreichen Hafen; der 
an 
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Pleimul 





Neu Engelland ui 


an eine luſtige Aue fies) welche mit fri- 
fchen Bächen durchſchnitten. Dieſer Ha⸗ 
fen / der Kods wohlfahrt genennet ward/ 
war groͤſſer als der Seebuſem Kod / und 
hatte inwendig zwey Inſeln. Auf dem 
Lande fanden ſie keine Menſchen; iedoch 
Aecker / die man ehmahls] wie eg ſchien / be⸗ 
ſaͤet / mit unterſchiedlichen gattungen der 
Beume / und Kreuter. In dieſer gegend 
baueten fie] auf einen erhobenen grund / 
mit Baumlofen flaͤchen umgeben] bey ei- 
ner Flahren fiichreichen Bach / den lecken 
Pleimuht. Neunzehen Hausgefinde] 
mitetlicheneinlauffenden Geſellen / festen 
ſich alhier in zwo reihen Hüken nieder. 
Kurs darnach kahm einer von den Wilden, 
der vonden Engelländern / welche bey 
der Inſel Monehiggon zu fifchen pfleg- 
ten gebrochnes Englifch gelernet/ zu ihnen, 
Diefer berichtete : Daß der Drt/welchen fie 
eingenommen / Patuxet hies; und daß 
dor ohngefähr vier jahren alle Einwohner 
aneiner fonderlichenSeuche geftorben/alfo 
daß feiner von ihnen übrig geblieben: daß 
die nächftgelegenen Völker] welche fich auf 
etliche fechzig Menſchen belieffen / Maſa⸗ 
foiter hieſſen: daß nach dem Sudoſten zu 
die Nauſiter / bey hundert ſtark / wohne: 
ten : diefe weren den Engelländern / der 
taht wegen] welche Hunt begangen | fehr 
auffesig. Ja fie warden nachmahlg von 
mehr Wilden öfter] als ihnen lieb war 
befuchet, Und gemeldter erfte), der Sa⸗ 
moſet hies / führete auf eine andere zeit 
noch einen Wilden Skwanto oder Tis⸗ 
kwantum mit fich ; welcher in diefer ge- 
gend gebohren / und ehmahls durch ister- 
wähnfen Hunt wmweggeführet worden, 
Beyde brachten die zeitung] daß ihr groͤ⸗ 
ſter Sagamos / das ift Herr / Mafa- 
ſoit / mit, feinem Bruder Quadequina, 
und allen ihren Leuten / vorhanden fey. 
Diefe Fahmen zu den Englifchen/ und 
machten einen Bund mit ihnen, Mit der 
zeit vermehrete fich alhier die Englifche 
Bolfpflansung durch neue Völker | aug 
Engelland abgefhikt : weil man fahe | 
daß die gelegenheyt guht / und das Land 





allerley Lebensmittel uͤberfluͤßig verſchaf⸗ 
te. Dan man findet alhier nicht alfein man⸗ 
cherley Erd-und Baum-gewächfe | als 
Hanf] Weinſtoͤcke / Waͤlſche Nuͤſſe / Ka⸗ 
ſtanien / Erdbeeren | Pflaumen / Zedern / 
Kalmus / u. d. ſondern auch einen uͤber⸗ 
flus an Bogeln / als Raͤ phuͤnern / Enten) 
Gaͤnſen / Schwaͤnen / Truhthuͤhnern / 
Tauben / und dergleichen mehr unter an⸗ 
dern unterſchiedlichen wilden Tieren / wel⸗ 
che ſo Fruchtbahr ſeind / daß ſie auf ein⸗ 
mahl drey / ja vier Jungen zu werfen pfle⸗ 
gen / enthaͤlt ſich in hieſiger gegend auch 


das wunderliche / doch nuͤtzliche Tier Moſ⸗ Dae Zie 
fe. Dieſes iſt ſo groß al ein Dchfe: hat Mt 


einen Kopf] wieein Bok / miteinem brei- 

fen Horne / welches alle Fahr abeworfen 

wird ; einen Nacken / wie ein Hirfch / mit 

kurtzen Mähnen längft dem rücken hin / und 

langen haaren über den leib / wie ein Elant / 

welche die Satelmacher gebrauchen / wie 

auch eine Wamme unter der Gurgel / und 

langen Beinen / derer Fuͤße den Ochſen⸗ 
füßen gleich ſeind. Sein Fleiſch ſchmaͤcket 
ſehr wohl / und wird gegen den Winter ge⸗ 
truknet / und bewahret. Dieſes Tier be⸗ 
findet ſich mit großen maͤngen auf der 
großen Inſel Mont-Manfel; dahin die 
Bilden zu gewiſſer Jahreszeit auf die 
Jagt ziehen. Man fängt es alfo : die 
Wilden machen unterfchiedliche Feuer/und 
befegeneinen großen Landſtrich mit Vol⸗ 

fe ; lauffen darnach auf die weife eineg 

halben Mohnes zufammen ; und treiben 

alfo das Tier nach der See zu / da andere 

mit Pfeilen gewafnet in Boͤhten aufwar⸗ 

fen / die Moſſen welche zum Schwim⸗ 

men fehr geneugt feind / zu tödten. 

. ‚Die befante Kaufwahren diefeg Lan⸗ 

des feind vielerhand Fiſche / die man in der 

See heuffig zu fangen pfleget; und Beltz⸗ 

werke von Bibern | Ottern / Martern / 

ſchwartzen Fuͤchſen / Zobeln / und derglei⸗ 

chen. Wie viel es alhier Beltzwerke gie: 

bet / kan man leichtfich ſchluͤßen warn man 

betrachtet / daß die Franzoſen im 1616 
Jahre aus diefen gegenden allein funfund⸗ 


| zwanzigtaufendin Frankreich geführet: 
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Das dritte Hauptſtut / 
Neu Niederland. 







DR ach dem ſudweſten zu an 
22 Virginien/ nach dem nord⸗ 

AS often zu an Neu Engel- 

II Se Iandinach mitternachtwärte 
an den Flus Kanade / und Die See aber 
nach dem abende zu / und einem teile der 
Mitternaͤchtiſchen Gegend iſt eg bis noch⸗ 
zu landwaͤrtsein unbekant geblieben. Der 
erſte / welcher hieſigen Landſtrich entdekte / 
war Heinrich Hudſon. Dieſen ſchik 
te die Oſt⸗Indiſche Geſelſchaft / im 
2609 Jahre / mit der Jacht dem hal- 
ben Mohne / nach Ameriken zu / 
im Nordoften alda eine durchfaͤhrt 
nah Gina zu füchen: Aber er ver 
ändert feinen lauf: fegelte nach Men 





Frankreich zu; und nachdemer vor&Zer: - 


veneufübergelauffen/ gelangte er in einen 
großen Flus / und alda zu zween Männern) 


mit Elantsheuten bekleidet / die ihm | 


fehr freundlich begegneten. Weil er 
sum dieſes Land überaus fruchtbahr be- 
fandt / und aus allen ümftänden ver: 
maͤrken konte / daß alda noch fein Euro- 
per geweſen; fo zeigte er ſolches / bey 
feiner wiederkunft / nicht allein der Oſt⸗In⸗ 
diſchen Geſelſchaft an] fondern auch vielen 


Kaufleuten zu Amſterdam. Dieſe bekah⸗ 


men alfobald luſt einen feſten fuß zum 
Kaufhandel alda zu fliften. Und zu dem 
ende fehikten fie im 1610jahre wider ein 
Schif darnach zu: erlangtenauchim 1614 
Jahre von den algemeinen Vereinigten 
Landſtaͤnden die freiheyt / daß fie allein da- 
hinfahren möchten; und diefer Fahrt ver- 
fichert zu feyn / baueten ſie / im nächftfor- 


genden 1615 Jahre / bey gemeldtem Fluſſe 


eine Schantze. Weil nun nach der zeit / 
durch die Niederländer / dieſe Fahrt mit 
großem eifer fortgeſetzet ward / fo hat dar⸗ 
von hieſige gantze Gegend den nahmen des 
Neuen Niederlandes bekommen. A— 
drian Blok / und Godein entdekten alda 
ſtraks im anfange unterſchiedliche Land— 
ſtraͤnde / Inſeln Haͤfen / und Fluͤſſe. Un- 
ter den Fluͤſſen iftder Große oder Mun- 
hattaniſche / von den Völkern) die ihn 
aufder oftfeite bewohnen / alfo genennet / 


der fuͤrnaͤhmſte: als welcher! mit zween 





ſet / und die mächtige Inſel Matuwaks 
beſpuͤhlet. Der Ausgang oder Mund nach 
dem Mittage zu wird Port Mai oder die 
Godeinsbucht genennet. Mitten darin- 
nen lieget die Stahten-Inſel / und ei 
wenig höher Die Manhaftanifche. Die 
Voͤlker /die bey dem Fluffe wohnen / naͤhm⸗ 
lich die Manhattaner / feynd graufame 
und verwegene Menſchen / und der Hol: 
länder Feinde wie auch der Sanchika- 
ner/ Die das wetliche Ufer bewohnen. 
Weiter Hinaufbefinden fich die Mahika⸗ 
ner/ und Makwaer / die einander fort 
und fort in den haaren fiegen ; und fo fort 
alle die andern auf dieſer und jener ſeite des 
Fluſſes. Gemeldte zwey Völker ſeynd 
auch der Holländer ſtaͤhtige Feinde: un⸗ 
geachtet] Das alle die andern auf der Weſt⸗ 
feitein guhter Sreundfchaft mit ihnen le 
ben. Aufeinem Inſelchen / nahe bey dem 
Strande der Makwaer / lag ehmahls ei⸗ 





& Eu Niederland grentzet | weiten Ausgängen in die See ſich ergieß - 


ne Schange] mit zwey Geſchuͤtzen / und 


eilf Steinſtuͤcken verſehen: aber man hat 
ſie endlich verlaßen. Auf der Inſel der 
Manhattaner lieget NeuAmſterdam 
fünf Meilen von der See ab. Mit der 
fluht kommen aldadie Schiffe zum Stran⸗ 
de gelauffen. Um die Stadt her gehet ein 
Balvon Erde: auf deſſen euſerſtem Bol⸗ 
werke nach dem Fluſſe zu eine Windmuͤhle / 
mit einem großen Staken / ſtehet; darauf 
man eine Fahne ſtecket / ſobald ſich einiges 
Fahrzeug in der Godeinsbucht blicken 
leſſet. Die Kirche ſteiget mit einem zwey⸗ 
fachen Dachein die Höhe ; zwiſchen dem ein 
viererkichter Turn fich erhöbet. Auf der 
einen feite lieget das Gefängnis] auf der 
andern die Wohnung des Stathalterg. 
Auſſerhalb des Walles ſeynd die Heuſer 
meiſtenteils durch Amfterdanımer ge 
bauet. Nach 
gen] famtder Wippe: und eine prächtige 
Herberge am abgelegneften Ecke, Zwi— 
ſchen dieſer Herberge und dem Walle ber 
findet fich eine reihe Heufer : darunter die 
Pakheuſer der Weft-Fudifchen Geſel⸗ 

fchaft fich erhoͤben. 
Oonften hat Neun Niederland hier 
und dar unterſchiedliche Warferfälle | mr 
be 


Neu Amſ 
dam. 
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che von hohen Steinfelfen herabfchtißen ; | 
fiberal weite Köffe| frifche Seen] klahre 
Dice] liebliche Brunnen | und Kwälle | 
welche des Wintersrauchen im Sommer 
aber fehr Falt ſeynd und gleichwohl ohne 
verluft der Geſundheit getrunken werden. 
Das auffteigender See bringet den Ein- 
wohnern feinen einigen fehaden: weil / bey 
der Springfluht felbften! das Waſſer 
nicht mehr alg einen fuß hoch auf 
ſchwoͤllet. Wan auch fehon etliche niedri⸗ 
ge Laͤnder ein wenig uͤberſchwaͤmmet mer: 
den / ſo waͤhret es doch nur eine kleine zeit 
und der Grund wird mit Schlamme fet ge⸗ 
macht. Das Land bey der See faͤllet huͤ⸗ 
gelhaftig / und beſtehet aus Sand und lei⸗ 
michter Erde: daher es allerley Kraud / und 
Beume heuffig erʒielet. Die Eichen wach 
ſen alhier gemeiniglich fechzig Ija ſiebenzig 
Fuͤhe hoch / und meiſtenteils ohne aͤſte: der⸗ 
geſtalt / daß ſie zum baue der Schiffe ſehr 
wohl dienen. Das Rusbeumenholtz waͤh⸗ 
tet / im brennen / ſehr lange / und giebet ei⸗ 
ne ſtarke Hitze von ſich. Auch iſt es wunder⸗ 
lich anzuſchauen / wan Die Buͤſche / entwe⸗ 
der eine freiere Jagt / oder aber den Grund 
zum ackerbaue geſchikt zu machen / angezuͤn⸗ 








der werden. Etliche Gewächfe| die man 
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aus Holland übergebracht/ ahrten alhier 
befler / als in Holland felbft: nähmlich 
Aepfel / Birne / Kwitten / Miſpeln / Kir: 
ſchen Pflaumen / Erdbeeren / Kreutzbeeren / 
Pfirſchken / Amarellen / und Zwibeln. 
Die Weinſtoͤcke wachſen uͤberal in der 
Wildnis / und tragen blaue] weiſſe / Spek⸗ 
und Musgkateller-trauben uͤberfluͤßig. Eis 
ne zeit her hat man den Wein zu preffen 
gluͤklich begonnen: welcher weder dert 
Franzoͤſiſchen noch Neinifchem weicher. 
Alle Erdgewächle/ die unter den Deuf- 
fehen bekant ſeynd / findet man in den Gär- 
ten. Die Waſſerlemohnen / welche gefund 
ſeynd / und wohl fchmäcken / wan fiezeitig 
geworden (befinden ſich fo groß / als ein ge⸗ 
meiner Kohl. Die Engellaͤnder druͤcken 
aus denſelben einen Saft: der eben ſo guht / 
als der Spaniſche Wein ſeyn wuͤrde | want 
er nicht ſo gar bald verſeuerte. Die Kal- 
baffen / wan man fie aushoͤhlet / dienen zu 
Waſſerfaͤſſern. Der Tabak befomt Blar 
ter | welche fünf vierteile lang feynd. Die 
Kürbiffe wachfen ſehr geul / und haben ei- 
nen angenehmen Geſchmak. Der Wei- 
tzen / wan er in Gruben voneinander gefäet 
wird | ſchuͤßet ſehr Hoch und ſo plöglich auf] 
daß er das Unkraud erſtikt. Wan man 
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Tuͤrkiſche Bohnẽ neben dem Weisen pflan⸗ 
get / ſo flechten ſie ſich uͤm die Stauden her— 
sun. Graue Erbſen gerahten alhier fo wohl] 
daß ſie zwey mahl im Jahre auf einem Ak⸗ 
fer wachſen. Indiſchblau und Artznei— 
kreuter findet man in den Wildniſſen uͤber⸗ 
fluͤßig. Die Gaͤrſte wird hoͤher als ein 
Man. Mancherley Bluhmen ergeben Die 
Augen) und geben einen lieblichen Geruch. 
Die Berge ſeind meiftenteilg aus Tohn 
ud Leimerde; daraus Schuͤſſeln / Toͤpfe / 
und Tabakspfeiffen gebacken werden. An 
etlichen örtern wächiet auch Bergkriſtal 
und Spiesglaß überflüßig. Andere Ber’ 
gegeben Marmelftein | Schlangenftein | 
Blaue und dergleichen Steine mehr. Und 
obſchon die Niederländer niemahls fich be- 
muͤhet nach Ertzwerken zu graben/entweder 
weil es nicht ſtark genug / oder damit ſie an⸗ 
dern den Mund nicht wäffericht machten; 
fo iſt es gleichwohl feines weges zu leugnen 
daß in den ſchluͤnden der Berge Gold und 
Sit) wieer Silber verborgen. Wilhelm Kieft/ der 
0 Oberbefehlhaber alda / gebrauchte / im 
1645 Jahre] einen Indiſchen Tahlmet⸗ 
ſcher/ der Agerunſe hies: Damit er die 
ſtreitigkeiten / welche zwiſchen der Weſt—⸗ 
indiſchen Geſelſchaft | und dem wuͤſten 
Potfe der Makwaer entſtanden / beyle- 
gen moͤchte. Dieſer Tahlmetſcher beſtrich 
einesmahls ſein Angeſicht mit einer blin⸗ 
kendg lben Farbe / daßzes gemeldter Kieft 
fahe: welcher urteilte / es ſey hierinnen ein 
koͤſtliches Ertzwerk verborgen. Und dar— 
um taͤht er es in den Schmeltzkrug / lies eg 
Fergehen / und bekahm daraus zwey ſtuͤklein 
Goͤldes / welches drey Guͤlden waͤhrt war. 
Er hielt die Kunſt verborgen: lies einen 
Eimer vol Zeuges aus demſelben Berge 
hohlen / den ihm Agerunſe gewieſen; und 
verſuchte es damit noch einmahl / mit gluͤk⸗ 
lichem ausſchlage. Kieft meinte alſo et- 
was großes gefunden zu haben : und ſchik⸗ 
te Arent Korſen Neuhafen / mit gemeld- 
tem Zeuge / nach Holland. Weil aber Die: 
ſes Schif niemahls in Holland kahm / 
wie auch nachmahls das Schif die Fuͤr⸗ 
ſtin / welches den Oberbefehlhaber Kief⸗ 
ten ſelbſt fuͤhrete / der ſich ebenmaͤßig mit 
gemeldtem Bergzeuge verſehen; fo blieb 
die fernere bewährung ſtecken. 
— Die Eingeſaͤſſenen / ob fie ſchon in un⸗ 
Mahlerwert. terſchiedliche Voͤlkerſchaften geteilet ſeind/ 
fo haben fie docheinerley weiſe ihre Leiber / 
Schilde / Keulen / und ihr Tafelwerk in den 


Erbſen / 


. 





Gold⸗ und 
Silber- 


adern. 











Heuſern zu mahlen. Hierzu gebrauchen 
fiegarben/welche fie entweder aus Kreutern 
drücken | oder ang geftampften Steinen zu⸗ 
bereiten. Das fuͤrnaͤhmſte Kraud darzu iſt 
der Melde nicht ungleich / ohne daß es viel 
zacken / mit rohtbraunen Beeren / bekoͤmt. 
Der Saft hiervon wird in Baumrinden 
getahn / und in die Sonne zu truknen gelegt. 
Wan er getruknet iſt / bewahret man ihn in 
füffein. Dieſe Farbe vermifchen die Eins 
wohner mit Waſſer / und beftreichen da- 
mitden@eib. Sie giebetein fo ſchoͤnes Pur⸗ 
purroht / als irgend zu finden iſt. Was 
fie mahfen / feind Schiffe Beume / und 
Tiere : wiewohl wenig Kunft darbey ift. 
An ſtat der Federbuͤſche zierenfie ſich mit 
gefträften Haaren / vol Schnührlein. vaye 
Das Haar hat eine hochrohteFarbe / und ei⸗ 
nen überaus ſchoͤnen glantz; welches nie- 
mahls verbleicht/noch vom Regen abgehet. 

Die Pferde im Neuen Niederlande Pferde 
feind entweder aus Engelland / oder aus 
dem Stifte Utrecht dahin gebracht. 
Doch die Utrechtiſchen uͤbertreffen die 
Engliſchen weit. Beide ſeind alhier einer... S 
wunderlichen Krankheit unterworfen; dar⸗ 
an viele in kurtzen ſtunden ſterben. Eben 


dieſelbe bekommen auch Die Rinder / wan 


fie auf einem frifchen grunde weiden. Doch 

diefe Krankheit wird durch dag Heu / Daß 

in Tähfern / die einen falgichten grund ha⸗ 

ben/ gewachſen / volkoͤmlich genaͤſen. In— 

den Eichbuͤſchen gehen ſehr viel Schweine 

in der aͤcker· maſt: und wan ſie mit Tuͤrcki⸗ 

ſchem Weitzen gemaͤſtet werden / bekommen 

fie wohlſchmaͤckenden Speck. Die Scha⸗ Schafe. 

fe vermehren ſich alhier überaus ſehr: 

gleichwohl haͤlt man ihrer gantz wenig; 

weil die Woͤlfe darunter großen ſchaden 

tuhn / und man fein Volck miſſen Fan fie zu 

huͤhten. Auch kan man ihrer ſehr wohl 

entpaͤhren; weil man des Hirſchenfleiſches 

fo überflüßig zu haben pfleget. Zudem 

feind die Hühner / Truhthuͤhner / Enten 

Gaͤnſe / Tauben und anderes Federvieh 3 

wohl zu bekommen. Die Leuten / derer sehen 

Heute die Indier zu markte bringen 

werden auf hohen Gebürgen | die funfze- 

hen Tagereifen Sud-weftlich indas Land 

hinein liegen gefangen. Hier findetman Säge, 

auch viel pechſchwartze Bähren ; welche 

zwar ſehr ſchuͤchtern ſeynd; gleichwohl / 

wan ſie gezoͤrget oder verwundet werden / 

lauffen ſie ungeſtuͤhmiglich auf die Jaͤger 

au: verſtopfen aber erſt Die us Bit 
Blaͤt⸗ 














































































































































































































































































































































































































Inſche. 


End. 


— 


— 


de oder vielmehr ſchlumrende ſaugen ſie ih⸗ 
te Pfohten: dadurch fie dag Leben erhal⸗ 
ten. Aber fein Wild ift alhier uͤberfluͤßi⸗ 


ger/ als die Hirfche: welche allenthalben/ 


mit großen Heerden Jin der Weide gehen. 
Man fie vor den Wölfen | oder Wild- 
fehügen fliehen | nehmen fie den lauf viel: 
mahle in die Fluͤſſe / oder in ein anderes 
Waſſer; da man fie heuffig fänget. Dan 
die Jaͤger / die auf der andern feite des 
Fluſſes ſtehen / machen ein folches geſchrey / 
daß ſie nicht hinuͤber ſchwimmen duͤrfen / 
und alſo im Waſſer fort und fort bleiben. 
Unterdeſſen binden jene etliche Beume zu⸗ 
ſammen / und begeben ſich auf denſelben 
nach den Hirſchen zu; welche von Schwim ⸗ 
men zu weilen gantz ermuͤdet / und abge⸗ 


mattet. Nach dem Mittage zu findet man 


eine gattung der Elande ſehr heuffig: wel⸗ 


FREI 
m. Don 


als eingefalgen gegeffen wird. 






























































Auf den KanadifchenGrengen ſiehet Setitws 
N ; ; ER N LIETES 
man zu zeiten Tiere | die den Pferden eini- 


ger maßen gleichen. Sie haben g 
F 
— 


eſpaltene 
Klauen! 




















Zibeht / wo⸗ 
Her er komt. 


































































































i Des U Buchs 
Klauen / rauche Maͤhne / ein langes gera⸗ 
des Horn vor der Stirne / einen uͤmgekruͤm⸗ 
ten Schwantz / wie die wilden Schweine / 
ſchwartze Augen / und einen Hals / gleich 
den Hirſchen. Sie halten ſich in den ein⸗ 
ſamſten Wildniſſen auf: ſeynd voreinan⸗ 
der ſelbſt ſchuͤchtern / alſo daß dag Män- 
lein niemahls bey dem Weiblein weidet / 
als wan ſie ſich zur fortzielung belauffen 
wollen; alsdan legen ſie ihre wildheit ab. 
Aber ſobald die Belaufzeit vorbey iſt / fal⸗ 
len fie nicht allein anderes Wild an / fon 
dern auch ihr eigenes Geſchlaͤchte. 

Man findet alhier auch fehr viel 3i- 
behtfagen / fünderfich auf wäfferichten 
Gründen. Diefe Tiere feynd überaus 
ſchoͤhn. Die Haut iftmit ſchwartzen flek⸗ 
fern ahrtig gefchäckert. Die Schnauße 
ſtehet vol ſcharfer Zähne. Der Schwang 
iſt ſehr lang / und wird hinten nachgefchlep- 
pet. Biel Gelehrten ſtreiten über den Zi⸗ 
beht / ob er der Zibehtkagen Saamenfey. 

Kardanus bejahet eg: aber Julius Ska⸗ 
liger hat ihn deswegen gruͤndlich widerle⸗ 
get. Mattiolus hingegen / deſſen meinung 
viele beipflichten / hält den Zibeht vor einen 
Schweis der Katzen: weil er am ͤberfluͤßig⸗ 
ſten eingeſamlet wird / wan man dieſe Tie⸗ 
re zoͤrget / und fo müde macht / daß ſie keu⸗ 

chen. Aber der Schweis befindet ſich über | 

den gangen Leib] da er gleichwohl überal | 

Fein Zibeht ift. Und daruͤm Fan auch der | 
Zibeht / der allein im Nabel wächfet oder | 
ſich verfamlet /Fein Schweis ſeyn. Ande⸗ 
re halten den Zibeht vor einen Abgang der 
Katzen. Und dieſe unterſcheiden allen Ab- 
gang in einen unnuͤtzen / und nuͤtzen. Der 
unnuͤtze iſt der Schweis / oͤtter und Dreke: 
der nuͤtze / die Milch / und der Saamen zur 
fortzielung. Unter die letzte Gattung wird 
Zibeht gerechnet. Dan es iſt gewislich 
nichts anders / als ein Abgang in den man⸗ 
delhaftigen teilen bey den Gebaͤhrgliedern / 
oder der maͤnlichen Ruhte; welchen Die ein: 
gefchaffene fraft machet/ eben wiein der Le⸗ 
ber das Bluht / in denBruͤſten und Eutern 
die Milch F in den Ohren den gaͤlben 
Schleim / und zwiſchen den Zaͤhnen der 
Schlangen und Nattern das Gift. Diefer 
Zibeht drücket und beläftiget die Zibehtfa- 
sen ſotahnig / daß ſie deffen gern wollen loß 
ſeyn. Und daruͤm reiben ſie ſich an den 
Beumen; beweiſen auch demſelben freund⸗ 
ſchaft / der ihn / in ihren Huͤtten / mit einem 





VLoͤffel abſtreicht. 








3 Hauptſtuͤk / 


Im übrigen ſeynd auch im Neuen Fit 


Niederlande / ſo viel Biber / daß es in ei⸗ 
nem Jahre über achtzigtauſend Biberfel⸗ 
le wie Adrian von der Donk ſelbſt ge- 
ſehen / zu Markte zu ſchicken pfleget. Pli⸗ 
nius meldet / daß dieſe Tiere ihre Geuͤlen 
ſelbſt abbiſſen / und ſie den Jaͤgern zur beu⸗ 
te lieſſen: weil ſie wohl wuͤſten / daß ſie al⸗ 
fein der Geulen wegen ] welche wider Die 
Unſinnigkeit / Nachgebuhre / verbinde: 
rung der Mohndſtunden / Hauptſchweime⸗ 
lung / Verlaͤhmung | Bauch und Zahn⸗ 
ſchmertzen / verdunkelung der Augen / ver⸗ 
giftung / und Fuß = als auch andere Gicht / 
ein guhtes Artzneimittel were / verfolget 
wuͤrden. Aber Plinius irret alhier von 
der Wahrheit ſehr weit ab. Dan die Bi⸗ 
ber haben gantz kleine Geulen / die am ruͤk⸗ 
kenbeine / inwendig im Leibe / dermaßen 
feſt liegen / daß fie dieſelben anders nicht / 
als mit dem Leben ſelbſt / verlieren koͤnnen. 
Sie halten ſich zugleich im Waſſer / und 
auf dem Lande / in Neſtern über den Süß 
ſen vom Holtze gebauet / auf. Dieſe Neſter 
werden wunderlicher weiſe alſo gemacht. 
Erſtlich tragen die Biber alles Holtz / wel⸗ 
ches ſie am Fluſſe liegen finden / zuſammen: 
and wan fie Daran nicht genug haben / ſo 
beiſſen ſie / von den naͤchſtſtehenden Beumen 
die Rinden rund heruͤm ab / und knabbern 
oder hacken mit den Hauerzaͤhnen / derer 


zween oben / und eben ſo viel unten am voͤr⸗ 


derſten Zahnfleiſche hervorragen / durch 
das Stam⸗ ende fo lange hin / bis der Baum 
uͤmfaͤllet. Darnach machen ſie die ſtuͤcken 
auf eben dieſelbe weiſe ſo kurtz / als ſie zum 
vorgenommenen baue ſeyn muͤſſen. Das 
Weiblein traͤget die ſtuͤkken auf dem Ruͤk⸗ 


ken / und das Maͤnlein haͤlt und lenket ſie 


hinten / damit ſie nicht abfallen. Fünf fü 
cher hoch werden die Neſter gemeiniglich 
gemacht: und oben mit eim-erde | wider 
den Regen / zugeſchmieret. In der mitte ſie⸗ 
het man eine durgehende oͤfnung; damit ſie 
von dar ſtraks in den Flus kommen koͤnnen / 
ſo bald ſie Menſchen vernehmen. Und dar⸗ 
uͤm pfleget auch einer aus dem hauffen 
wechſelsweiſe zu wachen / und einander eben 
alſo des Winters / mit ſtaͤhtigem bewegen 
des Schwantzes / das Waſſer offen zu hal⸗ 
ton. Der Schwantz iſt breitlicht / und oh⸗ 
ne Haar. Dieſer wird vom Biber allein 
gegeſſen; und hat das angenehmſte Fleiſch 
Das irgend zu finden. Das Weiblein traͤ⸗ 
get feine Jungen ſechzehen Wochen: Ya 
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bekommet derer einmahl im Jahre viere ; 
welche eben als £leine Kindlein winfeln und 
fangen. Dan die Diukter fest fich auf ihre 
hinterpfohten / und giebet / zween aufein- 
mahl / iedem einen gig / weil ſie nur zween 
Zitzen zwifchen Den vörderften Beinen hat. 
Diefe Beine feind den Beinen der Hunde 
nicht ungleich: die hinterſten aber fehier 
als Gänfebeine. Zu beiden feiten der 
Schaam liegen zwey Geſchwaͤlle in fonder- 


lichen fellichen. Aus der Schaam ſchwi⸗ 


get eine oͤhlhaftige Feuchtigkeit; damit fie 
alle teile des Leibes / die fie erreichen Eönnen/ 
fehmieren/damit fienicht nas würden. Bon 
innen gleichen fie einem aufgefchnittenem 
Schweine: freffen Baumrinden/ und 
Blaͤtter; lieben die ungen überaus heftig: 
Haben einen furgen Hals / mit ſtarken Seen⸗ 
adern und Meuslein: und die Windhaa⸗ 
te | die oben auf dem Ruͤcken glimmen / fal- 
len des Sommers aus] doch wachfen gegen 
den Herbft wieder. Auf dem Waffer und 
auf dem Lande bewegen fie fich uͤberaus 
ſchuaͤl: und wan fie. mit Menfchen oder 
Hunden ümtinget ſeynd / beiffen ſie heftig 
ömfih. Das rechte Bibergeul / davon 
die Aerste fo viel halten ift laͤnglicht / und 
einer runtzlichten Birne nicht ungleich. Es 
haͤnget inwendig. am Nückengrade der 
Weiblein feſt. Dan daffelbe/dag von den 
Mänlein koͤmt / dienet zu Feiner Arg- 
ney: und daruͤm fehneiden es die Indier 


unter den Tabak, 


Aber wir hetten ſchier der Vogel ver⸗ 
geſſen / welche dieſer Weſt-Indiſche Land⸗ 
ſtrich erzielet. Durch die luft alhier fliegen 
nicht allein Habichte / Sperber / Weien / 
und andere Raubvogel; ſondern auch ſehr 
viel Adler / unterſchiedlich von farbe: dan 
etliche ſeynd grau / andere was breuner; 
Doch der Kopf) der Hals / der Schwantz / 
mit den Schlagfedern / ſeynd ſchloßweis. 
Alle haben einen ſtarken Leib / Knochen oh⸗ 
ne Mark / Klauen | folangals ein Finger / 
einen ſtarken und frummen Schnabel Fein 
truknes Gehirn / kleine und hohle Augen / 
harte Federn / den rechten Fuß groͤſſer /alg 
den linken / beyde haͤslich ein grobes Bluht / 
und den Abgang ſehr ſtuͤnkende. Sie hal⸗ 
ten ſich meiſtenteils in alten Buͤſchen auf] 
derer Grund mit feinen Streuchern be⸗ 
wachſen; als auch beyden Waſſern; da ſie 
den Fiſchen nachfliegen / und allerhand Ge⸗ 
voͤgel zerreiſſen / ja ſelbſt Kaninen / Hafen / 
Schildtroͤhten / und andere Tiere in die 


Luft wegſchleppen / auch einander ſelbſt an⸗ 
taſten / wan ſie der Hunger plaget. Etlir 
che fliehen im den Mittag / andere wan es 
Abend wird/aufden Raub aus: und (hf 
fenalsein Blitz auf das Aß zu. Sie ttin- 
fen wenig | weil ihnen dag Bluht der Tie: 
re zum Tranke dienet: und ſeynd überaug 
geul/ ja ſo / daß fie fich mehralg dreiffig 
mahlineinem tage] nicht allein mit ihres 
gleichen] fondern auch mit Sabichten und 
andern Vogeln / vermängen. Die großen 
Eyer bruͤhten fie in dreiſſig / Die kleineren 
in zwanzig tagen aus / und bekommen ge⸗ 
meiniglich zwey oder drey Jungen; derer 
Augen ſie nach den Sonnenftrahlen zu keh⸗ 
ten / ihr Geſicht zu bewaͤhren. Dan war 
ſie mit offenen und unverwanten Augen 
dieſes Himmelslicht anſchauen / ſo erziehen 
fie diefelben: wan ſie aber ſolches nicht tuhn 


koͤnnen / werden fie aus dem Reſte gewor⸗ 
fen. Sobald die Jungen beginnen flücke 


zu werden / führen fie die Alten indie Luft) 
laßen fie alda allein/ und fangen ſie auf / 
war ſie / aus ſchwachheit der Fluͤgel / etwan 
nach unten zu fallen. Ja ſie jagen dieſelben 
gar von ſich / wan fie geſchikt feynd auf den 
Raub zu fliegen. Uber die ſchaͤrfe ihres 
Gefichtes hat man ſich ſonderlich zu ver⸗ 
wundern: weil fie dag Fleinfte Sifchlein in 
den Slüffen / und einen Hafen / der fich in 
dicken Streuchern verborgen / fehen füns 


nen; ob fiefich ſchon / aug dem Auge der . 


Menſchen weg / ſelbſt in die Wolfen 
geſchwungen. Ihr Ahtem hat einen haͤsli⸗ 
chen geftanf : und daruͤm pflegen auch die 
Leiber | welche fie behacken oder benagen / 
ſehr bald zu verfaulen. Sie ſterben meis 
ſtenteils aus Hunger : weil ihr Schnabel 
wan fie alt werden] dermaßen krum wäch- 
ſet / daß ſie ihn nicht auftuhn Eönnen. Und 
daruͤm fliegen fie endlich Hoch hinauf in die 
luft gegen die Sonne/ und fallen in den 
kalteſten Flus herunter ;da fieihre Federn 
ausruͤpfen / und den Ahtem aufgeben. Ne⸗ 
ben gemeldten Raubvogeln befinden ſich al⸗ 
hier auch ſehr viel Reiher / Pitoren / Raben / 
Kraͤhen / Eulen / Schwalben / Finken / Eis⸗ 
vogel / Zaunkoͤnige / Faſahnen und andere 


mehr. Die Spechte ſeynd unter vielen die Ser. 


ſchoͤneſten / ihrer bunten Federn und ſchoͤ— 
nen Kubben wegen. Dieſe hacken mit den 
Schnaͤbeln große Löcher in die Beume 
welches einen ſolchen harten Elan g von ſich 
giebet / als wan der Buſch vol Holtzhauer 


were, Der Tauben hat man einen ſolchen Turn 


ij uͤber⸗ 
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J 46 
überflus / daß die Indier / ihren Neftern/ 
mie gantzen Hausgeſinden / nachziehen | 
und fo viel Zungen ausnehmen / daß fie ei» 
sen Mohnd fang darvon zu effen haben. 
Sonſten hat man alhier auch ein wunder 
fiches Voͤglein: welches einen daumen lang 
iſt / und mit glängenden Federn gezieret. 
Es ſauget an den Bluhmen gleich den Bie⸗ 
nen; und iſt ſo zahrt / daß es von ſtunden 
an ſtuͤrbet / wan es mit Waſſer beſpruͤtzt 
wird. Man truknet es gemeiniglich / und 
bewahrt es zur ſchaue. Die Kalekutſche 
Huͤhner befinden ſich in dieſen Gegenden 
in fo großer maͤnge / daß fie uͤberal mit hauf: 


fen Jin die vierzig / ja funfzig ſtark / uͤmher 


fliegen. Auch feynd fie fo groß und fo fet / 
daß fie gemeiniglich dreiffig/ auch wohl 
mehr Pfunde waͤgen. Man fehieflet/ oder 
fünget fiemit Angeln / die unter dem&£of- 
afeverborgen. Was die Waffervogel be- 


trift / derer befindet fich alhier ebenmaͤßig ei⸗ 


ne große maͤnge; als da ſeynd / unter andern / 
Schwaͤhne / Gaͤnſe / Leffelgaͤnſe oder Be: 
likaͤhne / Bachſteltzen / Teucher / und mehr 
andere; darunter fremde Gattungen 
ſeynd / die man in Curope nicht kennet. 

Die Fluͤſſe / und andere ſtilſtehenden 
Waſſer verfehaffen uͤberfluͤßig Fiſche: als 
Karpen | Laͤchſe / Stoͤhre / Bährfel Hechte / 
Fohren / allerlei Aehle / Stintze / Sonnen 
ſiſche. Spauch die See-Krabben mit und 


ohne Schufpen / Seehähne /Robben/ Ka | . 


beljau / Schelfiſche / Haͤhringe / Makree⸗ 
len / Rochen / Schollen / Botten / Stein⸗ 
braſemen | Schildkroͤhten und Auſtern / 
derer etliche einen Fuß lang ſeynd / und 
Perlen haben. — —————— 
Unter dem giftigen Ungeziefer / das 

im Neuen Riederlande zufinden / iſt die 
ſchaͤdliche Rahtelſchlange / welche vom 
rahteln oder ruͤtteln das ift klappern 
den Nahmen fuͤhret / das Maͤrkwuͤr digſte. 
Dieſe iſt vielfaͤrbig / hat einen dicken Kopf / 
vier lange ſcharfe Zaͤhne / und einen harten 
hornhaftigen Schwantz vol harter koͤrner / 
welche | im bewegen des Schwantzes / klap⸗ 
pern. An den Gliedern deſſelben erkennet 
man / wie alt die Schlange iſt: dan alle 
Jahr waͤchſet der Schwantz ein glied laͤn⸗ 
ger. Wan ſie im Graſe verborgen lieget / 
und iemand auf fie zugegangen komit / ſo 
Pfappert ſie mit dem Schwantze dreimahl / 
ihn zu warnen / daß er nicht forttraͤhten 
ſol / damit er nicht gebiſſen werde. Und 
wan fie beiſſen wil / ſperret ſie den Rachen 


Des IT Buchs 3 Hauptſtuk 


mweitauf: da dan augeinem blauen Felli⸗ 
chen dag obenam gaumen zweifach über- 
‚ einander gefehlagen hänget J.ein tödliches 
| Giftaufdie zaͤhne ſchuͤßet / welches veruhr · 
ſachet / daß ihr Big tödlich iſt. Daher pfle⸗ 
gen die Indier ein Gegen-gift / Das adda 
auf dem Felde wächfet/ wieder folchen Biel 
der fonft ungenäflich iſt / bey fich zu tragen. 
Dieſe Voͤiker feind mancherley / alle 
wohl gebildet / und ſtark von Leibe. Sie 
haben ein kohlſchwartzes Haar] welches ſo 
hart iſt / als dag Haar der Pferdeſchwaͤn— 
ge: breite Schultern; braune Augen / und 
ſchneeweiſſe Zähne, Sie ſeind gemeinig- 
lich ſohl / oder fahlfehwars von farbe; und 
mäßigimeffen und trincken. hr Trank 
ift Waffer : und ihre Speife Fiſch und 
Fleiſch; welches Edele und Unedele auf ei⸗ 
nerley weiſe zurichten. Hierbey Haben fie 
einen Brey : denfie täglich von geſtampf⸗ 
tem Weisen kochen | und Sappahn nen 
nen. Im eſſen beobachten fie feine geroifle 
zeit: fondern verzehren ihr Mahl] wan fie 
der Hungeranfömt, Sehr gern und mit 
großer luft eſſen fiedie Schwäne von Bi⸗ 
| bern. : Auf der Sagt leben fie etlichetage 
lang von geröftetem Weisen] den ſie in ei⸗ 
nem fäflein am Leibe tragen. Diefer Weir _ 
gen / wan manihn in das Waſſer leget / 
ſchwaͤllet ſo auf / daß ein weniges darvon 
zu einem großen klumpfe wird. 
Aus Heinrich Hudſohns Reiſe kan 
hieſiger Boͤlker tuhn und weſen weitleuftig 
geſehen werden. Diefer gelangte]: unter 









Montaines. Alda tangten und fingen 
die Indier auf eine ſehr feltfame weile: 

trugen Pfeile / derer Spitzen aus ſcharfen 

Steinlein | welche mit Hahrtze an dag 
Holtz feſt gemach waren / beſtunden: ſchlief⸗ 
fen unter dem blauen Himmel auf gefloch⸗ 
tenen Matten / oder Baumblaͤttern· trun⸗ 
ken ſtark Tabak; und waren ſehr freund⸗ 
lich / doch. darbeh auch uͤberaus Diebiſch. 
Als er dreiſſig Meilen weiter fortgeſegelt 
war / traht er in eine Schuhte / und ward 
von einem alten Indier /welcher uͤber vier⸗ 
zig Maͤnner und ſiebenzehen Frauen zu ge⸗ 
bieten hatte / an das Land gefuͤhret. Dieſe 
alle wohneten in einem Haufe beyſammen / 
welches aus Eichenen Baumrinden kuͤnſt⸗ 
lich gebauet war. Rund heruͤm lagen mehr 
als drey Schifsladungen Tuͤrkiſcher Boh⸗ 
nen und Weitzens zu truknen. Auch ſtun⸗ 
den die naͤchſtliegenden Felder vol al 
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der. Höhe von vierzig Staffeln / in den tus “ 
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einem Augenblicke zwo Tauben. . Ein fet- 
ter Hund / deſſen Haut fte mit Schulpen 
ſehr behaͤnde abzogen| ward an einen Spie 


gefteft zubrahten. Auchrichteteman noch 
andere Speifen zu / den nenen Gaft wohl zu 
bewuͤrten. Weil er fich aber nicht getrauen 
durfte die Nacht uͤber alda zu bleiben] fo 
nahm er ungegeſſen feinen abſchied: unan⸗ 


geſehen / daß die Indier ihre Pfeile zer⸗ 


rachen / und ins Feuer warfen / zum Zei⸗ 


chen / daß er ſich nichts uͤbels zu befürchten 
hette. J——— 

Was die Kleidung der Neuen Nie⸗ 
derlaͤnder betrift / die iſt auf ihre weiſe ſehr 
praͤchtig. Doch das Frauenvolk zieret 
und ſchmuͤcket ſich mehr als das Mans⸗ 
volk: und ob es ſchon im Winter alda ſehr 
kalt iſt fo gehet eg gleichwohl big in das 
dreyzehende Jahr nakt. Nur die Schaam 
der Jungfrauen iſt bedekt. Alle tragen 
im den mittelleib ein Guͤrtel von Schnaͤk⸗ 


kenheuslein / Walfiſchbeinen / und Floßfe⸗ 


fe. So bald Hudſohn in gemeld⸗ 
tes Haus gelanget / ward er auf zwo Mat⸗ 
ten / damit der Bodem uͤberlegt war / ge⸗ 
ſetzt. Straks befahl man zween Man 
nern / Wild zu ſchieſſen. Dieſe brachten in 





beltzernen / oder tuchenen Kappen zwiſchen 
den Beinen durch / welcher eine halbe elle 
breit / und nenn vierteilelang ift / alſo daß 
ein viereckichtes ſtuͤcke darvon uͤber die 
Hinterbacken / und ein anderes uͤber den 
Bauch haͤnget. Die Frauen tragen einen 
Unterrok / mit Schnaͤckenheuslein ahrtig 
durchflochten / welcher zuweilen bey drey⸗ 
hundert guͤlden koſtet / bis uͤber die kniehe: 
und uͤber ihren nakten Leib ein Hirſchenfel / 
deſſen Zuͤpfel / vol duͤnner Neſtel / rundher⸗ 
uͤm ſchlingern. Das Oberkleid ſo wohl 
der Maͤnner / als Frauen / iſt eine lange 
und breite Binde / auf der Rechtenſchulter 
mit einem Knopfe / und uͤm den Mittelleib 
mit einem bande zugeſtruͤkt. Und dieſe Bin⸗ 
de gebrauchen ſie des nachtes vor ein Bette⸗ 
kleid. Das Frauenvolk bindet das Haar 
hinten in einen Zopf zuſammen / und ziehet 
eine viereckichte Muͤtze oder Haupthuͤlle / 
mit Schnaͤckenheuslein durchſlochten / dar⸗ 
über. Mit eben demſelben Zeuge zieren fie 


ihre Stienbänder.: Um den Hals unddie 


Arme tragen fie Schnühre von eben denſel⸗ 
ben Schnäckenheusfeinzetfiche auch uͤm den 
Mittelleid. Ehe die Holländer fich alhier 
festen I: beftunden die Strümpfe | mit 


dern. Die Maͤnner ziehen einen ledernen | / den Schuhen / aus Hirſch⸗ und Elands 


hei 
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150 | 
heuten. Etliche trugen auch Schuhe vom 
Weigenftroh. Aber nach der zeit haben fie 
Hollandifche Schuhe / und Struͤmpfe zu 
fragen begonnen. Die Männer bemahlen 
ihr Angeficht mit vielerley Sarben. Aber 
die Frauen machen nur hier und dat ein 
fehwarges Fleklein. Seide feind überaus 
ernſthaftig. — 
Ihre Heuſer ſeind meiſtenteils auf ei⸗ 
nerley weiſe / und einerley breite von zwan⸗ 
zig Fuͤßen gebauet;: wiewohl etliche laͤn⸗ 
ger / andere kuͤrtzer. Das bauen gehet alſo 
zu. Sie ſtecken abgeſchaͤhlete Jacken von 


Rusbeumen in den grund / fo weit heruͤm / 


als der innfang des Hauſes iſt abgezeich- 
net, Oben beuget man die Guͤpfel / nach 


der weiſe eines Ganges / zufammen: md 


bindet über Die gebogenen Zacken etliche 
Latten hin. Darnach werden die Wände] 
ſamt dem Dache / mit Rinden von Ruͤ⸗ 
ſtern / Eſchen / und Kaſtanienbeumen be⸗ 
Fleidet. Dieſe Rinden / damit ſie nicht zu 
ſammen kruͤmpfen moͤchten / legen fie / mit 
der einwaͤrts gefehtten glatten feite/ über: 
einander. In einem einigendiefer Heufer 
wohnen funfzehen auch wohl mehr und 


. weniger Hausgefindefnachden es groß iſt / 


beifanmen.. Und ein iedes Hat: feinen ſon⸗ 


derlichen abgemaͤſſenen raum. 


Wadſtuben. 


Ihre Feſtun⸗ 
geil, 


Ihre Boſtuben Haben ſie in der Erde / 


mie Leime verſchmieret. Dahinein kreucht 


ein Kranker durch ein kleines Tührlein: 
feßtfichnieder auf den Bodem; und legt 
rund üm fi achte 
Wan er eine guhte zeit geſchwitzet / dan 
ſpringt er in ein kaltes Waſſer. 
durch befindet er maͤrkliche linderung in 
vielerhand Krankheiten. | 
Ihre Feftungen liegen meiftenteils auf 
fteifen Bergen] bey den Flügen. Der Zu⸗ 
gang befindet ſich allein an einer einigen 
feite. Diefe Bauten fie alfo. Sie ſchlagen 
in den grund ſtarke Beume welche man zu 


beiden ſeiten mit eichenen Stachelwehren / 


Freugmweife durcheinander beſetzt. Zwiſchen 
dieſe Kreutzen fügen fie wieder andere Beu⸗ 
me / das werk uͤm fo viel fefter zu machen. 
In die Feſtung Hinein fegen fie gemeinig- 
fich zwanzig oder dreiſſig Heufer : derer et⸗ 
liche 
dere fürger feind s alle volgepfropft mit 


Volke. 
Des Sommers ſchlagen ſie laͤngſt den 


Stäffen hin Huͤtten auf ſden Fiſchfang fort⸗ 


zu feßen: und gegen den Winter ziehen ſie 


fich her heisgemachte Steine. 
Uud hier⸗ 





hundert und achtzig Fuͤße lang / an⸗ 
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in die Buͤſche / fich mit Brandholtze zu ver- 
ſehen / und nahe bey der Jagt zu wohnen. 
Die vielheit der Frauen gehet alhier nicht 
im ſchwange / dan allein unter den Ober- 
ſten / welche drey oder vier Weiber heur- 
tahten. Und diefe leben mit einander (6 
eintraͤchtig daß fein ftreit oder Zank ie— 


mahls unterihnenentftehet. Minderjaͤh⸗ 


tige verehligen ſich nicht / als auf guht be⸗ 
finden der Eltern] und Freunde. Die 
Witwer und Witwen folgenihrem eignen 
belieben. Man fiehet nur allein auf eines 
ieden Stand und Herkunft. Der Breu⸗ 
figam mus die Braut beſchencken. Wan 
unter Ehleuten der geringfte Misverſtand 
entftehet/fo (chläget der Man die Frau tap⸗ 
fer ab] und ftößet fieausdem Haufe. Dar: 
nach / wan es ihm beliebet / nimt ereine an- 
dere. Und alſo bekommen etliche alle Jahr 


Ihre vie 
Weiber 


Heurta 


Ehſchen 


eine neue Frau. Bey ſolchen Ehſcheidun⸗ 
gen folgen die Kinder der Mutter; nach 
welcher auch das Gefchlächt gerechnet 


werden. | 
Den Ehbruch | fonderlich wan er un⸗ 
ter dem blauen Himmel gefchehen / halten 


fie vor Suͤnde. Gleichwohl ſtehet die Huh- Pins 


verey den Jungfrauen frey; imfal ſie Geld 
darbey bekommen. Und daher ſcheuet ſich 


niemand / mit einer ſolchen in den Ehſtand 


zu traͤhten. Ja die,ge-ehligten beruͤhmen 
ſich noch darzu / daß ſie in ihrem Jungfer⸗ 


Jungfrau / welche luſt hat ſich zu verehli · € 
: gen/bedeft ihren gantzLeib / und fest ſich alſo 


vermumt bey dem Wege nieder. Ein vor⸗ 
beygehender Freyer macht bald darnach 
den Kauf blindlings. Wan ſie beſchwan⸗ 
gert ſeynd / tragen fie große ſorge vor die 
Frucht / daß fie feinen ſchaden befomme, 
Wan die Gebuhrtezeit / welche fie genau 
auszurechnen wiffen / herzunahet / begeben 
fie fich/ ſelbſt im Fälteften Winter] an einen 
einfamen ort in den Buſch: ſchlagen ein 
Huͤtlein von Matten auf: und gebaͤhren 
alfo/ ohne iemandes huͤlfe / das Kind. Die⸗ 


preislich, 


ſtande von vielen beſchlafen feynd. Eine 


Fremde 
reyerey 


ſes ſpuͤhlen ſie mit Waſſer ab | und Sein. En 


wieder nach hauſe / und erziehen alda den 
Seugling fehr forgfältig / mit ihren eige⸗ 
nen Bruͤſten. So lange ſie befruͤchtet 
oder ſeugende ſeynd / laßen fie Feine fleiſch⸗ 
liche vermiſchung zu. Eine / die der Frauen 
zeit hat / leſſet ſich nicht ſehen. In Krank⸗ 
heiten ſtehen ſie einander getreulich bey. 
Die noͤchſten Bluhtverwanten BER 

n 


den es mit Matten. Hierauf kehren fie 








e Be⸗ 
niſſe. 


Na 
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den Abgeftorbenen die Augen zu. Diefe 
beftätigenfie /nachdem man fieetliche tage 
bewachet / folgender geftalt zur Erde. Der 
Leiche fegt man einen Stein unter den 
Kopf: richtet fie fisende in die höhe ; und 
feget neben fie einen Topf) einen Keflell ei- 
ne Schüffel/ einen Leffel miteinigem Gel⸗ 
de / und Speifen/ zum gebrauche in der zu⸗ 
fünftigen Welt. Darnach beftecken fie 
Die Leiche rund heriim mit höfgern / welche 
fie oben mit Bretern zulegen. Auf diefe 
breter / nachdem fiemit Steinen und Erde 
bedekt feind / fügen fie einige Stafen ; alfo 
daß das Grab einem Haufe gleich iſt / dem 
fie auf eine Gottsdienſtliche weiſe begeg⸗ 
nen. Und daruͤm achten ſie es vor ein groſ⸗ 
ſes Schelmenſtuͤk / wan iemand ſolche oͤr⸗ 
ter ſchaͤndet. Die Maͤnner ſtellen ſich 
uͤber keinen Todten klaͤglich oder traurig 
an: aber die Weiber wollen dagegen / vor 
großem trauren / als gantz aus der Haut 
fahren; indem ſie auf die Bruſt ſchlagen / 
das Angeſicht zerkratzen / und den Nahmen 
des abgeſtorbenen Tag und Nacht im 
Munde führen. Am allerungebaͤhrdig⸗ 
ſten ſtellen ſich Die Muͤtter bey ableibigkeit 
ihrer Soͤhne. Sie ſchaͤhren das Heupt 
kahl: und verbrennen dag abgeſchohrne 
Haar / in gegenwart aller Freunde / auf 
dem Grabe. Eben daſſelbe tuhn auch die 
Ehfrauen / bey abſterben ihrer Maͤnner: 
darzu ſie auch das Angeſicht mit Peche 
ſchwartz machen / und alſo / in einem Hemd⸗ 
rocke von Hirſchenem Leder / den ſie uͤber 
den nakten Leib anziehen / ein gantzes Jahr 
trauren; unangeſehen / daß ſie miteinander 


ſehr uͤbel gelebet. 


Dem Teufelsdienſte ſeind ſie nicht we⸗ 
nig ergeben. In ſolchen Verſamlungen 
foielen Die Zeuberer eine wunderſeltſame 
Holle. Sie fpringen/ mit fremden gebähr- 
den / uͤber Hals uber Kopf: fehlagen fich 
felbften ; und lauffen / mit häslichen gera- 
ſe / umm und durchein großes Feuer. End- 
lich beginnen fie alzugleich ein erfchröffi- 
ches geſchrey: wan nahmlich der Teufel / 
wie fie fagen / in geftalt eineg zahmen oder 
wilden Tieres erfcheinet. Das erftebeden- 
tet etwas Guhtes | das andere etwas Boͤ⸗ 
ſes. Beide zeigen an / was kuͤnftig gefche- 
ben fol: wiewohl gang undeutlich. Und 
Darum fehreiben fie es auch ihrer unwiffen- 
heit zu / weil fie des Teufels Meinung 
nicht recht verſtuͤnden war die Sachen 





che Menſchen dermaßen / daß fie mit den 
Meulern ſcheumen / fich in das Feuer wer- 
fen/ und unbarmhersig abfehlagen. So 
bald aber die Zauberer den Bezauberten et- 
liche Worte ing Ohr blaſen / Dan höret fol- 
che Zolfinnigfeit auf. 

Die Sprache diefer Völker ift man- 
eherley. Doch kan fiein vier Hauptfpra- 
chen unterfchieden werden :alg da feind Die 
Mahataniſche / Wappanoifche/ Sia- 
vanoiſche / und Minkafifche. Alle diefe 
fallen den Fremdlingen fehr ſchweer zu 
fernen] weil fie ohne Lehrfäge geredet wer- 
den. hr Geld beftehet in Schnäcken- 
heuslein / oder den inwendigen ftüflein der 
Seehörner | welchedie See zweymahlim 


Jahre auswirft. Diefe Stüflein ſchleif⸗ 


fen fie glat: bohren in der mitten Loͤchlein 
hindurch: geftalten flenach einem gewiffen 
maße ; und reihen fiedan an einen Faden. 
Diefe Schnührlein gebrauchen fie an ftat 
der Guͤldenen / Silbernen / oder Küpfernen 
Muͤntzen. 

Ferner ſpuͤhret man bey den Einge⸗ 
bohrnen nicht weniger große Gebrechen 
und Untugenden/ ale Tugenden. Dan 
auffer dem / daß fieunbedachtfam und un⸗ 
achtſam feind | befinden fie fich auch die- 
biſch / halsſtarrig / eigennuͤtzig geisig / und 
rachgierich. Sonſt haben ſie ein ernſt⸗ 
haftiges weſen; und gebrauchen wenig 
Worte / welche fie / nach langem überden- 
ken / langſam ausreden / und lange behal⸗ 
ten. Nachdem die Europer ihren Ber: 
fand gefehliffen / feind fie ſcharfſinnig ge⸗ 
nug Guhtes und Boͤſes zu unterfcheiden, 
Siewollen gantz feine uͤberlaſt vertragen : 
feind zum überflüßigen Eſſen und Trinken 
gang nicht geneugt: und koͤnnen Kälte/Hi- 
tze / Durſt und Hunger gar wohlausftehen. 
Wiewohlftevon einen folchen unterfcheide 
zwiſchen Menſchen / und Vieh nicht wiffen/ 
als andere Voͤlker / ſo haben ſie gleichwohl 
Edele und Unedele Geſchlaͤchter / wie auch 
kleine und große Befehlhaber / derer Herr⸗ 
ſchaft bey den Stamheuſernerblich bleibet. 


‚Nur die Kriegsaͤmter allein geben ficde- 


Sprache der 
Einwohner. 


Ihr Geld. 


Ihre Sitten; 
und Natur. 


nen / die fich heldenmaͤßig erwieſen. Der Friegsotrd⸗ 


Seldherz ordnet die Kriegsleute nicht in 
Glieder | Schaaren oder Heerfchnaren ; 


nung. 


fondern ſuchet allein den Feind aus einem 
Hinterhalte Kiftiglich zu Aberrumpeln. 


Bey nachtzeiten führen fieihre meiften An⸗ 


fehläge aus. Bor der Fauſt haften ſie nicht 
andersausfallen. Auch bezaubern fie etli- lange ſtand. Wan ſie aber rundheruͤm be: 


ſetzt 











































































































Waffen. 


Geſttze. 


Todtſchlag. 


Vand niſſe. 
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ſetzt ſeind dan fechten fie bis anf den letzten | het / ſo gehet man in der Sache nicht weitet 
Man Wan einige gefahr vor handen | fort| es ſey dan / daß der Borfchläger die 
verbergenfie ihre Frauen und Kinder in | Bedingungen /famt den Geſchencken / ver⸗ 


irgend einem ficheten Schlaufwinkel. Ih⸗ 
ve Waffenpflegtenehmahlg Pfeile / Bo⸗ 
gen / und Streithaͤmmer zu ſeyn. Nuhn 
haben ſie auch Schnaphaͤhne / mit denen ſie 
behaͤnde wiſſen uͤmzugehen. Sie fuͤhren 
große viereckichte Schilde / die den gantzen 
Leib bis an die Schultern bedecken. Um 
das Heupt tragen ſie eine Schlangenhaut / 
und über derſelben einen Fuchs⸗ oder Baͤh⸗ 
ten-[chwang in die höhe gefehret. Das 
Angeficht ift mit fo vielen Farben über. 
mahlet/daß man es kaum fennen fan. Sel- 
ten wird den Gefangenen dag Leben ge: 
ſchenkt: Doch mit Weibern und Kindern 
handelt der uͤberwinder anders nicht / ale 
mit feinen eigenen: weil er / durch dieſes 
Mittel / mächtiger und ftärfer wird. Wan 
auch einige Sefangenenicht ſtraks nieder⸗ 
gemacht werden / ſondern in iemandes haͤn⸗ 
de / deſſen Bluhtfreund von den uͤberwun⸗ 
denen erwuͤrget worden / lebendig gelan⸗ 
gen; alsdan pfleget man fie drey Tage 
lang / ehe fie den Geift aufgeben / zu brah⸗ 
ten. Dan hat fich/nicht ohne uhrſache / zu 
verwundern / Daßder leidende / mitten in 
Zodesnöhten] fort und fort finger. 


— 








Ob ſchon keine Strafen auf einige 


Mishandlung geſetzt ſeind / ſo begehen ſie 
doch ſelten boͤſe ftücke. Das geſtohlene 
Guht / wan es entdekt wird / gebietet der 
Oberſte wider zu geben. Der naͤchſte 
Freund eines Ermordeten mag den Moͤr⸗ 
der uͤmbringen / ſofern er ihn innerhalb 


vier und zwanzig Stunden ertapt. Wan 


er ihn aber nach ſolcher beſtimten ji uͤm⸗ 
bringet] dan hat dieſes uͤmgebrachten 
Freund macht ihn innerhalb vier und 
zwanzig Stunden gleichergeftalt zur Ra⸗ 
ehe zu ziehen. 

Alle Buͤndniſſe werden durch ange- 
nommene Gefchenckebefräftiget. Dieſes 


gehet alſo zu. Sie bringen ſo viel Staͤbe / 


als ſie Bedingungen vorſchlagen. So bald 
alle dieſe Bedingungen zu beiden ſeiten be⸗ 
williget feynd/algdan leget einieder die Ge⸗ 
ſchencke vor des andern fuͤßen nieder. Zu— 
weilen werden die verehrungen in die höhe 
gehaͤnget; und unterdeſſen drey tage lang 
der Borfchläge wegen [eifrig gerahtfchlas 
get. Wan man dan die Berehrungen her- 
unter nimt / fo iſt das Buͤndnis gewig ge- 
ſchloſſen. Aber wan ſolches nicht geſchie⸗ 





aͤndert. 


In wuͤchtigen Vorfaͤllen komt das 
gemeine Volk bey dem Befehlhaber zuſam⸗ 
men; damit es den Schlus Des Adels / 
der ſich alda verſamlet / vernehme. Alsdan 
ſtehet der beredeſte unter ihnen auf / und 
trachtet dem Volke daſſelbe / was beraht⸗ 
ſchlaget iſt / angenehm zu machen. Imfal 
es ſich begiebet / daß etwan ein Gruͤllen⸗ 
kopf / wie zuweilen geſchiehet / ſich wider⸗ 
ſpaͤnſtig erzeiget / und den vernuͤnftigen re⸗ 
den das Ohr zu verleihen weigert; dan 
ſchlaͤget einer aus dem Adel dem Aufruͤh⸗ 
rer mit einem Beile den Kopf in ſtuͤcken. 
Und niemand darf ſich erkecken / bey ſolcher 
gelegenheit zu mukſen. | 

Was den Gottes: oder Gögen-dienft 
betrift / von beyden finder fich alhier kaum 
einiges Maͤrkzeichen. Nur fehreibet man 
den Mohne fehr groffen Einfluß/ in bes 
trachtung der Gewaͤchſe / zu: und die Sonne / 
als welche alles ſiehet / wird / ſo oft man ei⸗ 
nen Eidſchwuhr tuht / zum Zeugen genom⸗ 
men. Sie fuͤrchten ſich vor dem Teufel / 
den ſie alles Unheil zuſchreiben / uͤberaus 
ſehr; weil er ihnen auf der Jacht / und im 
Fiſchfange großen Dampf antuht. Und 
daruͤm pflegen fie die Erſtlinge alles deſſen / 
was ſie gefangen / ihm zu ehren / zu ver⸗ 
brennen; damit er fie nicht beſchaͤdige. 
Ban fie an einigem Gliede des Leibes 
ſchmertzen empfinden / ſo ſagen ſie / daß der 
Teufel darinnen ſitzet. Sie gleuben zwar 
daß ein Gott uͤber den Sternen wohnet / 
aber daß er ſich uͤm das tuhn der Teufel 
auf Erden bekuͤmmere / gleuben ſie nicht; 
weil er fich mit einer ſchoͤnen Goͤttin [derer 
uhrſprung unbekant ſey / fort und fort er⸗ 
luſtige. Dieſe / ſagen ſie / hette ſich eines⸗ 


Rahtsver 
ſamlungt 


Gottesdie 


Teufelsdi 


Naͤrriſchen 
wahn von 


Gott... 


mahls aus dem HimmelindasWaflerbe- 


geben; dan vor der Schöpfung were alles 
lauter Waffer gewefen : da würde fie erfof: 
fen ſeyn / wo fich nicht unter ihren füßen / 
ein Erdreich plöglich in die höhe begeben. 
Diefes Erdreich ſey mehr und mehr ange: 
wachſen / alfo daß es in Furkem zu einer 
gantzen Erdkugel worden/darauf geſchwin⸗ 
de mancherley Kreuter und Beume hervor⸗ 
geſchoſſen. Unterdeſſen hette die Goͤttin 
einen Hirſch / Baͤhr / und Wolf gebohren; 
und ſich wieder mit dieſen Tieren vermi- 
ſchet / dergeſtalt / daß fie ſchwanger worden] 

und 


und der 
Schöpfung 
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oder weis von farbe/ und von Natur ent- 


Neu Niederland. 


und unterſchiedliche Tiere / mit einer 
Tracht / und zu einer Zeit / zur Welt getra⸗ 
gen. Und hieraus ſey die unterſchiedligkeit 
nicht allein der Tiere / ſondern auch der 
Menſchen entftanden : welche ſchwartz / ſohl / 


weder furchtſam / wie die Hirfche / oder 
grauſam / wie die Baͤhren / oder aber be- 
trüglich/ wie die Woͤlfe weren. Nach fol 
cher verrichtung hette ſich dieſe algemeine 
Mutter / wieder Himmelwaͤrts begeben: 
Da fie ſich mit dem Oberherrn / den niemand 
unter ihnen kente / weil ihn niemand ie⸗ 
mahls geſehen / volkoͤmlich ergetzte. Und 
ſolcher unkunde wegen hetten fie auch weni⸗ 
ger zu verantworten / als die Kriften; wel⸗ 
che vorgeben] daß ſie ihn / als einen Beftra- 
fer aller boͤſen ſtuͤcke Die gleichwohl von 
ihnen begangen würden / kenneten. Diefer 
genommenen ärgerniffewegen / Fan man 
auch die blinden Völker fehr fehweerlich: 








zum Kriſtentuhme befehren. 


2 
3 


Bon den Seelender Abgeftorbenen 
gleuben fie) daß fienach dem Mittage zu / 
in einem mittelmäßig warmen Landftriche] 
aller Wohlluſt genöffen/fo fern fie Guhtes 
getahn; fo fern fie aber Boͤſes getahn] 


- elendiglich herum fehwärmeten. Das ab- 
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ſcheuliche Geheule der wilden Tiere bey 


15 3 
nachtzeiten halten fie vor die Fläglichen 
Stimmen der Geifter / die aus Gofflofen 
Leiberngefahren.. 

Weil nun der Grund und die Selegen- 


heit des Neuen Niederlandes fich fo " 


guhtbefand / fo warden endlichdie Buͤr⸗ 
germeifter zu Amſterdam bewogen) da- 
hinwaͤrts eine Volckpflantzung abzuſchik⸗ 
ken. Und daruͤm verglichen ſie ſich mit der 


Weſtindiſchen Geſelſchaft / auf guhtfin⸗ 


den der Algemeinen Landſtaͤnde: alſo daß/ 
im 1656 Jahre] ſiebenzig Hausgeſinde / 
darbey ſich dreyhundert vertriebene Wal 
denſer aus Piemont fuͤgeten / nach Neu 
Niederland ſegelten. Auf den 15 Win- 
termohndes begaben fie fich /_ mit Trum- 
melſchlage / zu Schiffe / und kahmen glüf- 
fich über. Diefe Volkpflantzung gewan 
zwar einen guhten anfang : weil aber bald 
darnach zwifchen Engelland und den 
Vereinigten Niederlaͤndern ein ge 
fährlicher Krieg entftund / muſte fie ſich / 
aus ohnmacht / nach einem zehnjährigen be> 
fiseden Engelländerit übergeben. Und 


alſo befahm die Stadt Neu Amſterdam 


den nahmen Neu Jork : auch beguntedie 

wohlfahrt der Eingefäflenen / weil der 

——— gantz flille ſtund / ploͤtzlich zu 
allen. 





Das vierde Hauptſtuͤk / 
Virginien. 


Ur zeit der Engliſchen Koͤni⸗ 
gin Eliſabet ſchiffeten die 
>; Engelländer ſehr ſtark 
nach Weft-Indien. Auch 
> fuhr Frantz Drake] zu De, 

venfchire in Engelland| 
aus einem geringen Gefchlächte entfprof 






fen / eine geraume zeit alsein Bohtsgeſelle 


mit einem Schiffer/welcher ftarf auf See⸗ 
land handelte, Diefer Schiffer vermachte 
ihmauf feinem Todtbette fein Schif : wel- 
ches ex verkaufte | doch dag. empfangene 
Geld auf der Reife nach Ameriken / dieer | 
mit dem Seeoberften Johan Haufen! 

im 1567 Fahre verrichtet / einbüßete. 





Dios; da er einen imerfchäslichen Schatz 
an Silber und Golde befahm. Das 
Gold brachte erin fein Schif: das Silber 
aber vergeub er. Auch verbrante er die 
ſtadt Kroffe bey dem Fluſſe Chiruge. 
Weil ihm diefer Zug fo wohl gelungen} 
verſuchte er noch einenandern. Nicht lan 
ge darnach Tief er mit fünf Schiffen aus 
dern Pleimuhtifchen Hafen in die Seel 
und bey der Inſel Fuogo derer Flammen 
erfchrößficherweife flackerten | worüber: 
Hierauf fies ex dem Unterfeenogte Jo— 
han Doutchi / weil er das Schifsvolk auf⸗ 
ruͤhriſch gemacht / den Kopf abſchlagen: 
ſchikte zwey Schiffe zuruͤkzward im Stur⸗ 


Rach der zeit begab er ſich auf die Streif- | me von den zwey übtigen abgeſondert; be⸗ 
ferey zur See:dadurch er zu folchemNeich- | gabfich auf der Inſel Mucha zu lande; 
tuhme gelangte] daß er drey Schiffezurir- | eroberte ein Schifmit 400 Pfunden Gol- 
ſtete. Hiermit lief er nad) Nombre de | des; fandauf —— 20 große a 
e 


ner, 8 —J 





7 > en . a. 

or! Dar Js ’6 

4 PD. . ir 
— 


* 
7 Ar “h * 








J 
Pad 
ı 








Volkpflan⸗ 
ung. 





























































































































154 
Een Silbers / und 4000 Dukaten bey ei- 
nem fehlafenden Spanier; wie auch im 
Hafen Merika drei volcklofe Schiffe 
mit 57 klumpen Silbers / davon einieder 
20pfund wug / geladen ;und vor Ling 12 
Schiffe / welche viel Seide /mit einem Ka- 
fien vol gemuͤntzten Silbers / führeten / 
und bloß allein von den Schifsjungen be⸗ 
wahrt warden. Nach der zeit eroberte er 
abermahl ein Schif / welches von Kako— 
foga kahm. Hierinnen fand er eine Beute 
von 80 pfunden Goldes / und 13 Kaften 
vol Silbers / mit einem großen gäldenen 
Kreutze / und andern föftlichen dingen. Ja 
eben ſo viel Goldes bekahm er aus einem 
andern kleinen Schiflein. 

Er hatte nunmehr die gantze Weltku⸗ 
gel uͤmgeſegelt / als er] mit allen dieſen 
Schaͤtzen vor Detfort in Engelland an⸗ 
kahm | und von der Königin Eliſabet zum 
Ritter gefehlagen ward: —— daß 
der Spaniſche Großgeſante Bernardin 
Mendoza] des unerſchaͤtzlichen Schadens 
wegen / den er den Spaniern getahn / 
ſehr heftig uͤber ihn klagte / und ſo viel zu 
wege brachte / Daßeinige Wiedererſtattung 
geſchahe. 

Unterdeſſen konte gleichwohl Drake 
nicht ruhen. Er ſegelte wieder aus: fiefin 
Amerika; und brandſchaͤtzte alda die 
Städte des heiligen Jakobs | Domi⸗ 
nikus / und Kartagena. Hieraufbegab 
er ſich / mit einer großen Beute / nach der 
neuen Engliſchen Bolkpflantzung Virgi- 
nien zu: welches im 1484. Jahr /auf koſten 
Walter Ralegs / zum allererſten entdekt / 
und im 1606 Jahre mit Völkern beſetzt 
worden. Alda nahm er Ralef Lahnen / 
der den erften Taback in Engelland ge 
bracht / auffein Schif. 

Diefe Gegend Birginien] welche 
nach der en Englifchen Kö- 
nigin Eliſabet alſo genennet ward / lieget / 
unterder Himmelshöhe von fieben big auf 
neun und dreiffig Staffeln Jaufder Nord⸗ 
feite des Mittagsftriches. Ihre Som- 
merliche Wärme komt mit derSpanifchen 
überein! und die Wintersfälte mit der 
Sranzöfifchen und Engelländifchen. Doch 
wird die Hitze Durch Die Winde aus der 
See / was gebrochen. Ihre Winde wehen 
ſehr unbeſtaͤndig. Die Sudweſtlichen ver⸗ 
uhrſachen große Schlagregen mit Hitze / 
Donner) und Blitz: die Nordweſtlichen / 
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und Sudoftlichen Nebel] und Negen: Die 
Nordlichen ftränge Kälte. Zur See fan 
man nur an einem einigenDrte alda anlän- 
den: nähmlich zwiſchen den Borgebürgen 
Karls nach dem Herzoge von Jork/ und 
Heinrichs / nachdem FZürften von Ura⸗ 
nien alfo genennet und zwanzig Meilen 
voneinander abgelegen. Hierzwifchen ber 
findet fich der Mund des Seebuſems Che⸗ 
fapeak , welcher zimlich weit ift/ und Die 
Landfihaften Pouhatan / und Küsfr 
rawaoks von einander fcheidet. Im See 
bufem ſelbſt / der zwiſchen 7 und 14 klaftern 
tief iſt / liegen diel Inſeln / meiſt unbewoh⸗ 
net. Etliche ſeynd mit Beumen bewachſen: 
andere kahl. Mit dieſen erſtrekt er ſich 
nach Mitternacht und Mittage zu auf 200 
Engliſche Meilen indie laͤnge: indie brei⸗ 
te aber ohngefaͤhr auf 12 / auch wohl 14 
Meilen] da er am breiteften ift. Das 
Land nach Mitternacht zu ift bergicht. Et⸗ 
liche diefer Berge erzielen Marmelftein ; 
andere Tofftein. Benetlichen pühlet auch 
das gefcehmolgene Schneewaſſer eine große 
maͤnge Kriftals herab ; darunter zugleich 
fo ſchoͤne Farben zu finden / daß darvon der 
Grund und Bodem gleich als vergüldet 
feheinet. Diefer Boden ift auch an vielen 
oͤrtern Kreidicht und dem Maͤrgel / auch 
der Geſiegelten und Lemniſchen Erde 
gleich: doch an den meiſten Leimicht / oder 
aus ſchwartzer ſandichter Erde. Die Huͤ⸗ 
gel und Taͤhler / derer man in Virginien 
viele findet / ſeynd / der klahren Baͤche we⸗ 
gen / luſtig / und fruchtbahr. Laͤngſt den 
Fluͤſſen hin liegen ebene Felder / mit anmu⸗ 
Auen: und Landwaͤrtsein große Buͤ⸗ 
ſche. Der Fluͤſſe / welche zur Schiffahrt 
dienen / und gegen Weſten in obgemeldten 
Seebuſem ſich ergiſſen / ſeynd fuͤrfe. Der 
erſte bekoͤmt ſeinen Nahmen vom angren⸗ 
tzenden Koͤnigreiche Pauhatan / und ent⸗ 
ſpringet aus dem Weſtlichen Gebuͤrge / 
welches die Monakaner bewohnen. Im 
fortlauffen empfängt er viel andere Fluͤße 
und Bäche ; darbey mancherley Bölcker / 
unter ihren fonderlichen Gebietern | wel» 
che fie Werowances nennen / zu wohnen 
pflegen: Sein Mund iſt faft drey Meilen 
breit / doch ſehr untief. Vierzehen Mieilen 
weiter nach Mitternacht zu flieſſet der 
Strohm Pamaunke; an deſſen Ufer die 
Stadt Werawokomoko / die ehmahls 
des Erg-Föniges Sig war / lieget. Der 





klahres Wetter | und Kälte: die Oſtlichen dritte Flus Toppahanok nimt — 
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zwiſchen die Mannahoaker weit und fern 
ausgebreitet wohnen; und fan 130 Mei⸗ 
len befahren werden. Der vierde Pau⸗ 


turxunt iſt zwar dei kleineſte Flus / doch 


‚gleichwohl fiſchreicher / als die andern / 
und 18 Klaftern tief. Das Volck / welches 
hierheriim wohne / hat mit andern Voͤl⸗ 


Fern in Birginien gang feine gemein 


ſchaft; weileg viel gefchikter und ſittiger 
ift Jauch fo zerſtreuet nicht wohnet. _ 

Der fünfte Flus / welchendie Engli- 
fchen / weil die Erde daheruͤm dem Arme: 
niſchen Bolus gleicher / Bolus benahmet / 
iſt unbewohnet / doch ſchifreich; und lieget 
dreiſſig Meilen weiter. 

An der nordlichſten Gegend mehr ge⸗ 
meldten Seebuſems / da noch vier kleine 


Fluͤſſe zuende lauffen / begab ſich Haupt: 


man Schmuit / mit zwölf Menſchen zu 
Lande. DieLandfchaft) da erangelange- 
te / war Sastefanahof. Die Einwoh⸗ 
ner / welche ungemein groß/ und zimlich 


‚wohlgeftattet waren] / kahmen die Engel: 


laͤnder zu befuchen : und verehreten ihnen 
aus fonderlicher Freundſchaft / Heute 
Bogen / Pfeile] Schilde] Schwerter] und 
Taback. Ihre Sprache klinget fo Hohl 

















und grob] 
Keller oder Gewölbe hervor kaͤhme. Sie 
tragen Wolfe:und Bährenfelle ; durch 
derer Hals fieden Kopf herausſtecken / al- 
fol daß die Ohren diefer Tiereihnen auf die 
Schuftern] unddie Schnautzen / famtden 
Zähnen) aufdie Bruſt zu hängen fommen. 


Etliche tragen auch einen Wolfskopf an ci» 


ner Kette zum Zierrahte. Sie faugenaug 
kuͤnſtlich gefchnittenen Pfeiffen / welche 
drey vierteile lang ſeynd / ihren Taback. 
Ihre Gewehre ſeynd Pfeile und Keulen. 
Mit den Maſſawomekern fuͤhren ſie fort 
und fort Krieg: und daruͤm befeſtigen ſie 
ihre Doͤrfer / wider allen Anfal / rund her⸗ 
uͤm mit geſpitzten Pfahlwercken. Durch 
dieſe gehet ein zweyfacher Weg] zu beiden 
ſeiten mit geflochtenen Zacken beſetzt. Die 
Heuſer ſehen faſt aus als ein behangener 
Kutſchwagen. Doch die Wohnung ihres 
Befelhabers iſt ſechseckicht / und hat ein 
zugeſpitztes Dach. Mitten im Dorfe lie⸗ 
get ein großer offener Platz / da fie Feuer 
anmachen / und ihre Speiſe kochen. Einen 
von den Saskeſanhanokern bekahm 
Schmit in fein Schif. Sein Kopf] an 
der einen feitefahl abgeſchohren / und ander 
andern rauch bewachſen / hatte oben einen 

Bj 


ale wan fie aus einem tieffen 


ſtrich 


Doͤrfer 


und leidung · 
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ſtrich Haare über der Scheitel ſtehen der ei⸗ 
nen Hahnefamme nicht ungleich; und ging 
durch den Halgeiner Bährenhaut hervor. 
Seine Waden waren drey vierteile dicke; 
undalle andere Glieder ſtarck und wohl 
gebildet. In der Hand trug er eine große 
Keule] mit Bogen und Pfeilen. 

Nach dem Mittagezuliegendie Kabo⸗ 
naker / und Mangoaͤger / welche Ra— 
legs Schifsfluht zum erſten entdecket. 
Den Flecken / und Seebuſem Chefapeok 
funden die Engliſchen Hauptleute He- 
riots / und Ralef Lane. Von den uͤbri⸗ 
gen Voͤlkerſchaften in Virginien / derer 
Sprache / noch Sitten miteinander uͤber⸗ 
einkommen / wollen wir nichts melden. 

Das Land ſelbſten erzielet ſehr viel und 
vielerley Beume. Unter denen werden die 
Eichen ſehr hoch gehalten: derer Eckern / 
einen halben Tag in friſchem Waſſer ge⸗ 
ſotten / nicht allein ein ſuͤßes Oehl geben] 
ſondern auch ein naͤhrſames Broht. Von 
den Eſchen und Ulmen brennen die Ein⸗ 
wohner Seiffen-achfe. Die Zipreſſen ſeind 

unten am Stamme gemeiniglich fünf klaf⸗ 


tern dicke: und wachſen in gerader länge / 
ſiebenzig / ja wohlachtzig Süße hoch / ohne 


einige Zacken / als am Güpfel.. Dan fin- 
det alhier auch Fiechten / Maulbeerbeume / 
Hafelftauden | und dreyerley Bflaumen- 
beume / mit rohten und weiffen Pflaumen / 
als auch denen / welche die Indier Pur- 
chamin nennen / und einer Miſpel faſt 
gleich feynd. Erftwerden fie gruͤhn / dar: 
nach gälbe/ und zufegt / wan fie reiffen / 
roht; da ſie einen lieblichen gefchmack be- 
kommen; wiewohl die unreiffen fo herbe 
ſeind / daß fie den Mund / mit großer pein/ 
zuſammenziehen. Die Krieken werden al- 


bier fo großalseine große Pflaume. Die. 


Aepfel ſeind klein und bitter] auch wenig zu 
Die Weinſtoͤcke / wiewohl 
man fie nicht beſchneidet / bringen uͤber⸗ 
flüßig Trauben. Rawokomenes ift 
eine gaktung der Stichelbeeren. Ofuchta- 
namin iſt eine Frucht / den Kappern nicht 
ungleih. Diefe wächfet in wäfferichten 
Tählern ; und wird im Sommer getruf- 
net. Wan man fienicht einen halben Tag 
kochen Teffet/foiftfie giftig. Das Broht / 
welches fie aus Mattaume backen) halten 
fie vor eine fonderliche Leckerkoſt. Der 
weiffe Bappelnbaum giebt ein wohlrü- 
chendes Hahrs. Die Marafocken haben 
die geftalt der Zitronen und feind geſund 
zu eſſen. 
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In den Buͤſchen findet man auch aller⸗ 
hand Muß-und Küchen-PFreuter. Aber die 
Einwohner eſſen am allermeiften die 
Wurtzel Kokkawauge; welche in mod⸗ 
derichten oͤrtern waͤchſet. Wan ſie nicht 


zubereitet iſt / fo Hält man fie vor giftig. 


Diefezubereitung gefehiehet folgender ge 
ftalt: man bedeft die gemeldte Wurgeln 
mit einem hauffen Eichenbläftern / macht 
rund herum ein großes Feuer / und leſſet fie 
alfo vierundzwanzig ftunden lang truknen. 
Wan fie genugfam trucken feind / mänge 
man ſie unter Mahl] und gebraucht fie zur 
Spommerfpeife ; unangefehen Daß fie fehr 
ſcharf in der Kaͤhle feind. Auf den Korn- 
bau wenden die Einwohner fehr großen 
fleis und mühe; weil dag Erdreich mit 
Beumen und Streuchern meiftenteilg 
überwachfen ſtehet. Diefe Beume hauen 
fie bey den Wurgeln ab | umd verbrennen 
die Wurgeln / welche des Jahres darnach 
anggeroffet werden. Alsdan machen fie 
grüblein vier Züße voneinander. In iedes 
werfen fievier Körner und zwo Türfifche 
Bohnen. Wan ſie halb in die höhe gefchofz 
fen/ wieten Srauen und Kinder dag Un 
kraud aau. — 
Ein ieder Halm traͤget gemeiniglich 


drey oder vier Ahren; und iede Ahre von 


zweyhundert zu fuͤnfhundert Koͤrnern. So 
lange der Halm gruͤhn iſt / hat er einen 
Zufferfüßen Saft, Und daruͤm wird das 
Korn gruͤhn apgepflückt/ geroͤſtet / und 
in einem Mörfel zerftoßen. Hierauf flegen 
fie das zerſtoßene durch ein Sieb / und fon- 
dern das Mählvon der Kleye. 


«ice 
ter, 


Korn: 
Kung, 


Was die Tiere betrift] derer hat man ziere, 


alhier überflüßig / und von mancherley 
ahre : nahmlich Hirſche / fonderlich bey 
den Fluͤſſen; Bieber / derer Voͤrderfuͤße 
den Hundefuͤßen gleichen / und die hinter⸗ 
ſten / welche breit und kahl ſeind / den 
Schwanefuͤßen; Ottern / derer Felle zum 
zierrahte des Leibes dienen; kleine Wölfe] 
und Baͤhren. Die Hunde alhier klaffen 


oder baͤllen nicht / ſondern heulen. Die 


Fuͤchſe ſeind Silberhaͤhricht / und ſtuͤncken 
nicht. Das fo genente Tier Vetchon⸗ 
kojes fiehet aus als eine wilde Katze. M 
rauchkun iſt faſt wie ein Baͤhr geſtaltet; 
doch fo groß nicht: und wohnet auf den 
Beumen. Affapanif gleichet einem Eich» 
horne : fpringe mit ausgereften Beinen 
und Selle vierzig Ruhten weit/ und fo ge- 
ſchwinde / als warı es flüge. Opaſſem 

hat 
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at einen Schweinskop 
undeinen Saf unter dem Bauche / darin- 
nen eg feine Jungen träget / und ernähret. 
Muſſaskus | einer Waſſerratze nicht un« 
ähnlich / ruͤchet ſehr nach Muskes. 
Nicht weniger uͤberfluͤßig iſt Virgi⸗ 
nien mit Vogeln verſehen. Alhier hat 
man / ſonderlich den Winter durch / Fal⸗ 
ken / Wachteln / Amſteln / Kramtsvogel / 
Troſſeln / mit rohten fluͤgeln / wilde Truht⸗ 
huͤhner / Raͤphuͤhner / Adler | Kranche / 
Enten / Papegeyen / Schwaͤhne / und an⸗ 
dere uns unbekante Vogel. 

Die See / und die Fluͤſſe geben eine 
große maͤnge allerhand Fiſche; als Rochen / 
derer Stiche ſehr gefaͤhrlich ſeynd / Stoͤh⸗ 
re / Braunfiſche / See⸗kelber / weiſſe Laͤchſe / 
Zungen / Fohren / Kraͤbſe / Aehle / Lam⸗ 
preten / Haͤhringe / Baͤhrſe / Auſtern / und 
Muſcheln. Unter allen dieſen Fiſchen iſt 


nis. Der Paddenfiſch der allerſeltſamſte; wel⸗ 


cher / ſo bald er aus dem Waſſer komt / ſo 
heftig aufſchwaͤllet [daß er baͤrſten möchte; 
wie auchein kleines Fiſchlein | dem Dra⸗ 
chen des heiligen Jürgen faft gleich / ohne 
daß er feine Fluͤgel und Füße hat, Diefe 
Fiſche / ale auch das Fleiſch / werden entwe- 
muͤrbe gefotten] oder aber langfam ge⸗ 
roͤſtet. 


Ratzenſa on T 





Sonften iſt dieſes Land iwenig : 
umd hat mehr Weiber und Kinder / ale 
Männer. Auffechzig Meilen indie runte 
findet man nährlich fünftaufend Seelen. 
Die Männer laßen ihr Haupthaar / durch 
ihre Frauen mir zwo Schulpen an der 
einen feite glat abfehähren : an der andern 
aber ſtehen. Eben daffelbe tuht auch ſelbſt 
das Frauenvolk; wiewohl das eine anders 
als das andere / nachdem es aͤlter oder juͤn⸗ 
ger iſt: und wird von den Männern hierin⸗ 
nen unterfchieden/daß eg an demeinen ſchla⸗ 


| fe des Heuptes allezeit lange Haarflechten 


traͤget. Des Winterg lauffen fie beflei- 
det mit rauchen Zellen; des Sommers aber 
mit glatten] ohne Haar: Die Armen bes 
helfen fich mit geflochtenen®Baumbläftern. 
Die Reichen tragen auch Mäntel oder 
Umhaͤnge aus Truhthühnerfedern/ ſehr 
fünftlich gewürfet. Das Angeficht/ die 
Hände, die Beine/und Bruͤſte übermahlen 
fie mit ſchwartzen Fleckern / und allerley 
Schlangenbildern. Durch die Ohren poh⸗ 
ren ſie drey Loͤcher; und in dieſen Loͤchern 
hängen eine halbe Eile lang / gruͤhngaͤlbe 
Schlangen / die uͤm den hals heruͤm ſchluͤn⸗ 
gern / und den Mund der Virginier kuͤſ⸗ 
ſen. Andere ſchmuͤcken ſich mit rodten 

Veiij Ra⸗ 





Birginien \ 
iſt nicht volke 
Seich, 


Der Virgie 
tier Tracht. 











Sitten. 




















Heuſer. 


















































158 Des II Buchs 
Ratzen / an den fehwängen feft gebunden. 

Stfiche fegen auf die ſcheitel ihrer Heupter 

Vogelfͤgel / oder eine große Feder andere 
Schlangenſchwaͤntze von Klapperſchlan⸗ 
gen; wie auch zuweilen ein breites kuͤpfernes 
Blech; oder eine aufgetruknete Hand von 
irgend einenerfi chlagenen Feinde; oder aber 
einen Falkenfuß. Mit der Wurtzel Po— 
koͤne Elein zerſtoßen / und mit oͤhle ver- 
miſchet / färben fie ihre Schultern roht. 


ahre Natın. Alle Virginier feind ſtark von Leibe/hur- 


tig und geſchwinde von Gliedern / Kiflig! 
furchtfam | veränderfich / und uͤberaus 
tachgierig. Sie ſtehlen nicht: weil ſie ſich 
befahren] die Zauberer möchtenden Dieb: 
feat offenbahren. Die Frauen veriben fei- 
ne Unkeuſchheit / eg fey dan mit vorbewuſt 


der Männer. Sie wohnen meiſt bey den 


Fluͤſſen / oder Bächen / und in niedrigen 
Biüfchen: damit ſie mit Waſſer zum trin⸗ 
fen] und mit Holtze zum brande ſatſam 
moͤchten verforget feyn. Das Feuer zuͤn⸗ 
den fie an dutch ein duͤrres ſcharfes Holtz / 
welches ſie in einem viereckichtẽ Loche eines 
andern Holtzes mit kraft uͤndrehen. Ihre 
Wohnungen aus jungen Zacken und Rei⸗ 
fern der Beume / ale auch Matten und Ba⸗ 
fie gang dichte geflochten / rauchen überaus 
fehr; unangefehen daß mitten im Dache 
ein Nauchloch fich befindet. Sonſten feind 
fie zimlich ſtark / und koͤnnen wider Wetter 
und Wind langezeit austauren. Hierin- 
nen fiegen ſie rund im Das Feuer auf Hor⸗ 
ten) von Schilfrohre / mit Matten bedekt / 
zuweilen bey zwanzigen. 
Die meiſten dieſer Heuſer ſtehen mitten 
in ihren Höfen: welche Heine ftücken Lan⸗ 
des feind ; derer oftmahls wohl hundert! 
ja mehr beyſammen liegen und nur durch 
fehmahfe reihen Beume voneinander abge: 
ſchieden werden. 

So bald die Kinder gebohren ſeind / wa⸗ 
ſchen oder baden fie die Mütter / ſelbſt bey 
der Fälteften Winterszeit / in den Slüffen } 
und fehmieren fie mit obgemeldter Nohten 
Farbe | aug der Wurgel Pokone und oͤh⸗ 
le gemacht; damit ſie eine ſo harte Haut be⸗ 
konmen möchten / die weder vonder Hitze 
noch Kälte) noch anderem ungemache des 
Wetters koͤnte befchädiget werden. 

Beyde Maͤnner / und Frauen haben ihre 
ſonderliche Arbeit / welcher fie obliegen/und 
anders keine verrichten | welcher] ſonderlich 
die Maͤnner; dergeſtalt / daß ſie lieber gantz 
iedig gehen! als einige andere Arbeit / Die 





Hauptſtuͤk 
ihnen wie ſie waͤhnen / nicht geziemet zur 
hand nehmen. Und alſo nimt das Frauen⸗ 
Lolk / mitden Kinderen) der Küche wahr; 
träget forge vor den Ackerbau; bricht dag 
Korn in flüchen/ oder mählet eg klein; baͤt⸗ 
fet Broht; träget die faften ; macht Mat⸗ 
ten) Körbe] Töpfe und Mörfel ‚jaeg ver> 
richtet alle arbeit] / die zum Hausweſen ge⸗ 
hoͤret. Hingegen ziehen die Maͤnner auf 
den Fifehfang/ die Jagt / und inden Krieg: 
Ihre Kriegeräftung beftchet in Bogen) 
Pfeifen] Höfgernen Schwertern / Keuten ] 
und rımten Schilden/ aus Baumrinden 
gemacht. Die Spisen ihrer Pfeile bes 
ſtehen aus gefchärften Fiſchgraͤhten / und 
Knochen) oder ang feharfen Steinen | oder 
auch aus Spohren und Klauen der Truht⸗ 
haͤhne / ja ſelbſt aus Vogelſchnaͤbeln. Aug 
den Zinken und Guͤpfeln der Hirſchhoͤrner 
fieden fie einen Leim] welcher in kalten 
Waſſer nicht loßweichet. Hiermit leimen 
ſie die Federn an ihre Pfeile. Die Fiſcher⸗ 
kaͤne / Trogsweiſe aus einem flücke Holtze⸗ 
gehauen / welche gemeiniglich eine elle tief] 
und zwanzig) vierzig / ja funfzig Süße lang 
feind/ Ehen überang geſchwinde fort. 
Das Spinnen gehet.unter den Virgini⸗ 
fehen Frauen fehr im ſchwange. Sie ma⸗ 
chen fehr feines und zahrtee Garn von 
Baumbafte/ von Hirſchſeenen und vom 
Grafe Bemmenau. Nu 
hr Gottes oder vielmehr Goͤtzen 
dienftzielet auf alles daffelbe/ dag ſchaden 
zufüget:: ale da iſt Feuer / Waſſer / Don- 
ner) Blitz und Wind. Den Abgott der Kon 
Windebilden fie in ihren Gögenheufern 
ſehr haͤslich ab. Er hat einen pechſchwar⸗ 
tzen Kopf] mit einer Krohne von eben der⸗ 
felben Farbe. Aus dem Maule gehetein 
Pfeil. ber beide Schultern hänget eine 
Kette] welche vor der Hertzgrube zufam- 
menfomt: und uͤm den Mittelleib gehet ein 
Guͤrtel mit funfzehen Knoͤpfen. Hie Aer⸗ 
me / welche] wie der Kopf / kohlſchwartz 
ſeind / ſiehet man in der mitte mit einer 
Buͤnde uͤmgeben / an welcher zwo große 
Schleuffen haͤngen. In der einen Hand 
hält er ein Rad / von dem eine zimlich groß 
fe Bünde herab flattert. Oben über dem 
Rade ſtehet ein Deckel] faſt wie eine Glok⸗ 
fe geſtaltet. In der andern Hand befinde 
id ein runter Ning oder Kreus / deflen 
eingefaftes Feld Halb dunkel und Halb lich⸗ 
teift. Obenauf ſtehet eine viereckichte 
Seule mit einem Mohrenkopfe: und um 
ten 
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ten haͤnget ein gefleckerter Weher. Sein 
Kleid / ſamt den Strümpfen/feind ſchwartz; 
ja alles iſt ſchwartz / was an ihm iſt. 

Aber unter allen Virginiſchen Abgoͤt⸗ 
terniſt der Teufel Ofe der oberſte; dem 
ſie zu ehren Pawooranzes / das iſt Goͤ⸗ 
tzenhoͤhen in den Feldern aufrichten / und 
darauf Bluht / Hirfchentalf | und Ta 
bak opfern / wan fie von der Jagt oder aus 
dem Kriege wieder zuruͤkkommen. Son⸗ 
fien findet man auch hin und wieder in 
ihren Goͤtzenheuſern dieſe Teufelsgoͤtzen 
auf gangerfehröklicheweife abgebildet. 
Weil nun die Engelländer dieſes 
Land nicht allein amallererften entdechet ] 
fondern eg auch Bis auf diefe ftunde beſaß 
fen; fo wird egnichtundienlich ſeyn / dent 
gangen Handel / wie fie von zeit zu zeit 
albier hausgehalten | furgbündig zu er⸗ 


hlen. Nachdem obgemeldter Walter . 


aleg I als auch Nalef Lane / und He 
riots / das Land Virginien entdecket 
hat Bartolomeus Goſnold ſich auf das 
euſerſte bemuͤhet / den Engliſchen Koͤnig Ja⸗ 
kob / als auch einige ſeiner guhten Freun⸗ 
de / darunter Johan Schmit der vor⸗ 
naͤhmſte war / zu bewegen daß durch ihre 
befoͤrderung / eine Volkpflantzung dahin⸗ 





IM 











wärte geſchiekt / und fo wohl in Engel- 


land alsin Birginienein Raht aufge 
richtet würde / Durch welchen man dag gan: 
se Werk handhaben und beherfchen moͤch⸗ 
te. Der Anfchlag gelung. Im 16006 jah⸗ 
te gingen drei) Schiffe darnach zu: über 


welche Ehriftof Neuporten das Gebiete. 


anvertrauet ward. Auf den 19 Ehrifte 
mohndes lieffen fie aus dem Londnifchen 
Fluſſe. Weilaberder Wind ihnen zumi- 
der war / muſten ſie wohl fechs Wochen uns 
tee Engelland liegen bleiben. Nach vie- 
len widerwärtigfeiten warden fie des Lan⸗ 
des unvermuhtlich anfichtig / als eben von 
etlichen befehloffen war / wieder nach Haufe 
zu fehren. Das erfte Land/ welches man 
erblickte ] ward nach Heinrichen] dem 
Fuͤrſten von Uranien / Heinrichs Vor⸗ 
gebuͤrge — Hier begaben ſich etli⸗ 
che Engellaͤnder auf das Land; da fie von 
fünf Wilden angefalfen | und zween von 
ihnen befchädiget warden. Und alhier war 
es / da man die Schachtel mit den Befehle: 
briefen oͤfnete / und dieſe Öffendlich vorlefen 
fies / alſo daß man erfuhr / welche unter ih⸗ 
nen zum Rahte beſtimmet weren. Hier⸗ 
auf ſuchten fie bis auf den 13 tag des Ro⸗ 
fenmohndes einen wohlgelegenen Drt “ 

woh⸗ 












































































































































Reuports 
verrichtun⸗ 
gen. 


160 
wohnen: und erwehleten darnach einen 
Vorſitzer zu gemeldtem Rahte. Auf dieſe 
Wahl folgele der Bau des Schloſſes Ja⸗ 
mes Tanne. Drey und zwanzig Engli⸗ 
fehen führen das Land zu beſichtigen / den 
Flus aufjwelcher fich bey dem Vorgebuͤr⸗ 
ge Heinrichg mit dem Seewaſſer vermi⸗ 
ſchet. Nach fechs tagen gelangten fie an 
das luftige Dorf Pauhatan / welches in 
ohngefehr zwölf Heufern beſtund und 
rund herum mit Kornfeldern uͤmgeben 
war, Der Herz diefes Dorfes ward auch 
Pauhatan / und die Einwohner Pau⸗ 
hafaner genennet: Big hierher Fan der 
Flus befahren werden: dan eine Meile hoͤ⸗ 
ber Tieget er fo vol-Steinfelfen | daß man 
auch mit Fleinen Bohten nicht fort Fan, 
Nachdem diefe Entdecker  allerwegen 
freundlich empfangen waren] Fehreten fie 
wieder zurück/und fanden dag gange Werck 
in einem übelen zuftande, Dan die Eng- 
lifchen waren nicht allein einander felbft 
in die Haare gerahten; fondern hatten auch 
mit den Eingefäffenen fo übel gehauſet / 
daß es wenig fehlete/ man hette fie alletodt 
geihlaaen 0. | 
Hundert Menſchen blieben vor diefeg 
mahl von den Engelländern in Virgi- 
nien wohnen: und ihredren Schiffe] mit 
Holge geladen] begaben fich auf den 15 
Brach-mohndes Jim 1607 Jahre [wieder 
zu ſegel. Von den hinterlaßenen hunder- 
ten waren / aus mangel der Lebensmittel / 
kurtz darnach nicht zehen geſund. Inner⸗ 
halb vier Mohnden ſtarben 50. Die uͤbri⸗ 
gen erhielten ihr Leben mit Stoͤhr / und 
Krabben. Auch brachten ihnen die Wil⸗ 
den etwas von ihren Fruͤchten / aus mitlei⸗ 
den. Mitlerweile verſchafte ihnen Johan 
Schmit / dem das Obergebiete anvertrauet 
mar / bekwaͤhme Wohnungen / und Korn / 
welches er von den Kichaminern / die 
er entdeckte / vor geringe Wahren eingetau⸗ 
ſchet. Auch fuhr er den Flus Kichamine 
hinauf; da er gefangen / und fein Boht / 
aus unachtſamkeit des Bohtsvolkes / ge- 
nommen ward. Einen gantzen Mohnd 
ſaß er im Gefangniſſe. Doch die Wilden 
entfehlugen ihn endlich. feiner haft! und 


ſchickten feinen Leuten Lebensmittel: wel- 
che [wo fie nicht weren verhindert worden / 
ſich mit einem Schiffe wieder nach Engel⸗ 


land begeben hetten. | 
In dieſem jaͤmmerlichen zuftande brach- 


ke Hauptman Neuport [die Volckpflan⸗ 





Des II Bychs 4 Hauptſtuͤk / 


tzung zu ſtaͤrken / ein Schif mit ſechzig Men⸗ 
ſchen an. Das andere / welches er bey ſich 
gehabt] war durch Sturm vor Brafil 
verfallen ;doch kahm endlich / mit den uͤbri⸗ 


gen Voͤlkern / die gleichesfals auf so Köp- . 


fe fich belieffen / auch zum vorfcheine. Un⸗ 
terdeffen begab ſich Neuport nach Wero⸗ 
mokomo da der König Pauhatan Hof 
hielt. Diefer ſaß auf einem Bette von 
Matten] und einem geftiften ledernem 
Küffen / mit Fellen bekleidet. Am Haupt 
und Suß-ende befand fichein hübfcheg jun- 
ges Mägdlein; und zu beiden feiten der 
Wohnung / zwanzig Beyfchläferinnen. 
Ihre Angefichter und Schultern waren 
roht gefaͤrbet: und um den Hals hing eine 
Kette von weiffen Korallen. Neuport 
verehrete dem Könige einen Englifchen 
Zungen / und der Königihm wieder einen 
feiner vertrauteften Diener / welcher Na⸗ 
monfack dies. Der Hauptman hatte fich 
kaum wieder zurück begeben alg die Eng- 


Der K 
Pauho 


liſchen ein großes ungluͤck betraf. Das Diese 
Feuer verzehrete nicht allein Die meiften Seur. 


Heuſer / die man vor die nene Volkpflan⸗ 
tzung gebauet; ſondern auch den meiſten 
Vorraͤht / ſamt dem Stakenwercke / wel⸗ 
ches man rund uͤm die Feſtung / wider allen 
feindlichen Anfal in die Erde geſchlagen. 
Das Ungluͤck war uͤm ſo viel ſchwerer / 
weil es im Winter geſchahe. Ja es wuͤrde 
ſehr ſchlecht abgelauffen feyn/ fofern ſich 
dag gemeldte abgeirrete Schif / welches 
mit zimlich vielen Lebensmitteln verſehen 
war / nicht wieder gefunden. Indem man 
geſchaͤftig war den abgebranten Ort wieder 
aufzubauen / ging Schmit / mit vierzehen 
von ſeinen Leuten / zu ſegel; entdeckte zwo 
Inſeln vor dem Vorgebuͤrge Karls] de⸗ 
nen er ſeinen Nahmen zueignete; und lief 
inden Seebuſem Cheſapeak; daerin der 


mitte unterfchiedfiche Inſeln fand / welche 
die Bohtsgeſellen Ruſſeln nenneten. Bor 


dem Fluſſe Wigkomoko war die See ſehr 
luͤhmicht: und mehr nach Mitternacht zu 
ein Buſen vol ſuͤßen doch warmen Wap 
fere. Endlich traf er zween Virginier 
an / welche ihn nach Onaumament beglei⸗ 
teten. Alhier befand ſich ein Hinterhalt 
von etlichen hundert Koͤpfen / welche die 
Engliſchen auf Pauhatans befehl] 


niedermachen ſolten. Geſchwinde ſpran⸗ 


gen fie hervor / als Teufel ausgezieret: doch 
lieſſen / indem ſie die Kugeln der Feuerroͤh⸗ 
re fuͤhleten / den Muht bald ſincken. 

| Schmits 








er terwiefe das Volck dag Gewehr zu ge 



















teden 


und Feuerroͤhre befommen. Meil aber 





Land / zum teile das Silberber gwerk zu Pa⸗ 
tewomek zehen Meilen landwaͤrtsein / zu 
entdecken. Aber das Ertz alda ward we⸗ 


ppahanok auf dem Grun⸗ 
um genaͤſen. Auch murrete 
mit ſchweeren Seuchen heim⸗ 
eſucht / widereinander. Der Vorraht 
war vom Regen verdorben. Aber Schmit / 

man zum Oberheupte erkohren / brach⸗ 
en verwuͤrreten zuſtand wieder zurecht: 
ies die Heuſer dach · dichte / und die Schuh— 
n zum Handel faͤrtig machen: und un⸗ 















brauchen. 
Inzwiſchen kahm Neuport zum 
zweyten mahle mit neuen Huͤlfvoͤlkern an: 
da er dem Koͤnige Pauhatan eine ſilber⸗ 
ne Gieskanne / ſamt dem Becken / als auch 


Saı hatan trachtete in geheim mit al- | 
ptdie Engelländer aus dem mit- 
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nkangaug / mit fiebenhum- 
Waffen fand. Es 
Gefechte anſehen. 
en Koͤnig bey dem 
1. den Puffer auf die | 
ſtz und zwang ihn die Waffen nieder- 
zulegen. Bald darnach ruͤſtete ſich Pau— 
hatan aufs neue; indem er einige Degen: 








der Anſchlag zufruͤh auskahnmmufteer das 
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Be Virginien. * 213: 
Schmits Anfchlag war zum teile das 


Heupt wieder in den Schoß legen und dar⸗ 
uͤm ſchikte er dem Oberhaupte der Engli⸗ 
ſchen zum zweyten mahle eine Perlen⸗ 


ſchnuhr zur Verehrung. Auch ward der 


Friede zwiſchen den Engellaͤndern und 
Eingebohrnen uͤberal getroffen. J 

| Bey diefer ruhe nahm die Englifche 
Bolkpflangung immer mehr und mehr zum 

In der Feftung James Taune warden 

zwanzig Heufer gebauet ; ein Brunnen ge⸗ 

graben; vier laſten Peches und Teeresge: 
macht. Auch befahm man ineinem Jahre gegeuen 


von drey Schweinen ſechzig junge Vaͤrkel / 1. 


und von wenig Huͤhnern fuͤnfhundert 
Kuͤchlein. Auf Hogile legte man ein 


Blok⸗ oder Wach-haus] won den anfom- 
menden Schiffen bericht zu bekommen, 
Aber kurtz darnach veränderte fich dieſer 
gluͤkliche zuſtand in ein traurigee Unheil. 
Dan weil die Ragendas Korn auffraßen / Hunser in 
muſten die Beſohvolker hier-und dort-hin ” 
auslauffen / Speiſe zu ſuchen. Etliche er⸗ 
hielten ihr Leben mit Stoͤhr und Auſtern; 
andere mit Tieren / und Eckern. Auch 
hatten ſie viel mit den Hochdeutſchen zu 
tuhn: welche | weil man ihnen übel begeg⸗ 
net / ſich auf der Virginier ſeite begaben; 
damit die Engliſche Volkpflanzung aus 
BER DItet Winde." 

Unterdeffen gingen neun Schiffel mit 
fünfhundert Menſchen / im 1609 Jahre 
aus Pleimuhtshafen zu fegel: über wel- Sates / und 
che die Ritter Tohmas Gates | und asnenn 
George Somer das gebiete bekommen | Hart 
und mit dem Hauptfchiffe auf den Ber- 
muden Schifbruch fitten. Die übrigen 
gelangten glüflich vor Jarries Taune zu 


| fande:da fie mehr unheilg/als man iemahls 


fen vergihttelter und verdorbener 
inder/ welche die Eltern / aus furcht / fie 


mit. möchten endlich den Galgen verdienen} 
hiernach zugeſchikt. Dieſe brachten alles 


vollend in verwuͤrrung. Und daruͤm nahm 
Schmit etliche bey dem Kopfe. Andere 
warden wieder zuruͤk nach hauſe geſendet. 


Hundert und zwanzig Menſchen /daruͤber 


Weſt zu gebieten haͤtte fuhren den Flus 

Pauhatan Weſtlich auf: und wehleten gay. 

Sales] bey einem ſtarken Waſſerfalle zum 

Wohnplatze; wiewohl ſehr unvorſichtig/ 

weil das Land / welches auch ſonſten ſo wohl 

nicht lag / dem ni: des Fluſſes un- 
ter⸗ 
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terworfen, Zudem handelten ſie mit den 
Birginiern fo übel daß ſie / lange ge 
zörget / unterfehiedfiche Engelländer todt 
ſchlugen. Eine gleiche anzahl Volkes füh- 
rete Martin nach Nanſamund: da ihm 
eben daſſelbe begegnete / weil er mit den 
Eingebohrnen nicht weniger uͤbel hauſete. 
Inmittelſt zog Schmit durch Buͤchſen⸗ 


pulver beſchaͤdiget / nach Engelland: und 
lies die Volkpflantzung mit vierhundert 


und neunzig Menſchen / vier und zwanzig 
ſtuͤcken Geſchuͤtzes dreygundert Roͤhren/ 
drey Schiffen / ſieben Bohten / unterſchied⸗ 
lichen Kaufwahren / und Kriegsvorrahte / 
als auch Lebensmitteln vor zehen Wochen 
verſehen. Nach feinem abzuge ward auch 
der Nordliche Mund des Fluffes Pau⸗ 
hatan bevolket | und Komfortsecke ge- 
nennet. Weilaber gemeldter Lebensvor- 
raht mit der zeit aufkahm / mufte man ein 
Schif ausfenden / anderezuhohlen. We⸗ 
nige vom Schifsvolke kehreten zurück, 
Die meiften waren von den Eingebohr- 
nen / denen fich die Englifchen mehr und 
mehr verhaffet gemacht ermordet. Ja es 
ſchien daß die Birginier allenthalben 
zuſammen ſpanneten diefer neuen Nach— 
bahren loß zu werden. Das wuͤhten 
nahm fo heftig uͤberhand / daß innerhalb 


fechs Mohnden von fünfhundert Engl | 


ſchen nur fechzig noch übrig waren. Zu 
diefem jämmerlichen: zuftande brachten 
Gates / und Sommer] in einem Fleinen 
Schiflein / Hundert und funfzig Köpfe aus 
den Bermuden vor Komfortsecke. 
Diefe fahen vor guht an / dag Volk abzu- 
führen; algder Srepherz von der Ware | 
alhier mitdrey Schiffen vol Lebensmittel 
ankahm. Dieaufgebrochene Defahmen be- 
fehl fich nach James Taune zu wenden: 
Sommer! und Argal nah den Ber- 
muden; und Gates / neue Hülfvölker aus 
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Engelland zu hohlen. Weil aber der 


Freiherr von der Ware durch eine | 


fehweere Krankheit überfallen ward / be- 
fand er fich gezwungen nach Haufe zu keh⸗ 
ren. Eh er das Anker aufhub | brachte 
Argal eine Schifsladung Fifche vor Ja⸗ 
mes Tanne an: Tohmas Dale drey 
Schiffe / und nachmahls Gates cben fo 
viel / alle mit Volke / Viehe / Kriege und 
anderem vorrahte verſehen. Hierauf ward 
in der neuen Volkpflantzung eine guhte an 
ſtalt gemacht: Die fiebenhundert Menſchen / 
daraus fie beftund / in Gulden und Aem⸗ 








ter geteilet: ein Gafthaus mit achtzig 
Schlafſtaͤtten gebauet; und am Heinrich 
Vorgebuͤrge eine Feſtung aufgefuͤhret. 
Und alſo nahm dag werk maͤrklich zur: der ·⸗ 
geftalt/daßim 1021 Jahre der Graf von 


Sudhampton zwanzig Schiffe / mit 


dreyzehen hundert „Seelen | danach zu 
ſhiite — 


Das Sudliche Teil des Landes Vir⸗ an. 
ginien iſt etwas anders als die Gegend men 

der Pauhataner. Filip Amadas hat 2e 
es / auf Walter Ralegs koſten / mit zwey en 


Schiffen / die aus der Temſe liefen] am 
allererſten enrdekt. Funfzig meilen ſegelte 


er laͤngſt dem Amerikſcheü Walle hin und 


begab ſich auf der niedrigen und ſandichten 

In ſel Wokokon zu lande. Dieſe ſtund vol Fr 
Weinſtoͤcke / und Zedern / darauf fich eine 
unzehliche maͤnge Kranche / welche meiſten⸗ 

teils weiswaren / aufhielt. Die Wälder 
kruͤbbelten und wibbelten von Bogelnund 


' Wilde. Als er big andag Land Wir aau 


dokoa /welches die Engliſchen Birgim⸗ 
en nenneten / fortgefegelt war | kahmen 
viele Schuhten an fein Schif / und inden- 


ſelben Granganimeo des Koͤniges Win⸗ 


gina Bruder / mit ſeiner Gemahlin / und 
Kindern. Die Gemahlin hatte uͤm den 
Kopf eine Kette von weiſſem Koral. An 

den Ohren hingen Perlenſchnuͤhre bis an 

die Gürtelftätte. Die anderen Frauen! 
als auch die Männer trugen Küpferne di 
rengehaͤnke und Umhaͤnge von Seller. 
Sie waren alle fohl von Farbe: amdver- ⸗ 
taufehten Hirſch - und Büffelg-felle vor 
zinnerne Ochüffeln / Keſſel um Eifer ° 


Nach der zeit fuhr Amadas den großen Iies: 
wuͤrdie 
noak: da ein Dörflein lag / von neun Heu⸗ kichtet 
ſern daruͤber obgemeldter Granganimeo 
herſchete. In den Flus Ockam fället der 
Flus Zipo / darinnen man uͤberfluͤßig 
Perlenmuſcheln zu fiſchen pfleget. Als 
Amadas die drey Königreiche / die den 
drey zufammen verbundenen Königen/ 
Wingina / Pooneno / und Menato- 
non / zugehoͤreten / befichtiget kehrete er 
wieder nach hauſe: da er auch die Land⸗ 


ſchaft Sekotan / ſamt den Inſeln / welche 


vor Wingandokog ſich weit und fer 
ausbreiten / bejahe ; und zween Einge— 
bohrne mit ih nach Engelland fuͤhrete. 
Beil diefe Fahrt ſo wohlgelungen Disc 
war / rüftete Raleg | im 2585 Jahre / 7 
ben 





Virginien. 


ben andere Schiffe zu: unter denen Ri— 
chart Greenville die Flagge fuͤhrete. Die 
fer / nachdem er auf Hifpaniola zu Lande 
getraͤhten / lief laͤngſt Florida ferner fort / 
und hinter dem Vorgebuͤrge vor Feare zu 
Anker. Hierauf gelangte er vor Woko⸗ 
kon; da er durch vermahrlofung des 
Schifsvolckes / fein Schifverlohr. Auch 
entdekte er das große Meer Pakipe: und 
verbrante das Korn in der Landſchaft Se⸗ 


kotan; weil die Einwohner ihm einen ge: 


ſtohlenen filbernen Dächer nicht wieder ein- 


Handigen wolten. Aufder Infel Raono⸗ 


af ſetzte er hundert und ſieben Köpfe an dag 
Land / darüber Ralef Lane zu gebieten 
hatte; Damit fie alda feſte Wohnungen 


machten | und das gange Land rund herum 


entdekten. Zehen Mohnde lieffen weg / 


fie 
| aſ⸗ 
zi⸗ 


was 
ichtet. 


ehe ſie alles ausgeforſchet: und eben dazu—⸗ 
mahl hohlete fie der Seeheld Drake nach 
Engelland ab. Bor ihrem wegzuge 
ſchlůgen ſie den König Winging / welcher 
mit allen feinen Bundesgenoſſen in Waf- 
fen und. Unterdeffen hatte Raleg / zu 
ſtaͤrkung Der nenen Bolckpflangung / ein 
Schifabgefärtiget. Weilaber das Volck 
fueg vor deffen anfunft/mit Draken auf 
gebrochen war / kahm eg zu fpähte. Eben al- 
fo befandſich Greenville betrogen der bald 


darnach folgete. Und daruͤm kehrete er 


wieder zuruͤk. Doch lies er funfzehen 
Menſchen auf Raonoak / damit die Eng⸗ 
liſchen in beſitzung bleiben moͤchten. 
ſchon Raleg fo heftig anlief / lies er 
gleichwohl nicht nah Johan Witten / mit 


drey Schiffen! und hundert und funfzig 


Köpfen] auf dag neue nach Raonoak zu 
fenden. Diefer fand feine funfzehen Lan⸗ 
desleute nicht: aber wohl einige anzeigun⸗ 
gen der verwuͤſteten Feſtung / welche Lane 
Zebauet; und die Heuſer mit Streuchern 


bewachſen; welche man reinigte / darinnen 





zu wohnen. Weil man nun die Daſanun⸗ 
guepunger / wiewohl fie unſchuldig wa⸗ 
ten | in verdacht hielt] alg hetten fie die 
funfzehen Engelländer uͤmgebracht; ſo 
ward ihrer eine große anzahl ermordet. 
Unterdeffen geriet das Volk einander tap- 
fer in die Haare: daher Witte nach haufe 
kehrete / und ein und neunzig Männer 


— 
mit ſiebenzig Frauen / und eilf Kindern / 


Raonoak zu bevolcken / hinterlies. Nach ——— 


dieſen Menſchen würde ſich niemand ie- 
mahls umgeſehen haben; wo nicht Wit⸗ 
te / als er nach Weſt⸗Indien abgeſchikt 
ward / auf Ralegs anhalten / verfprochen] 
fie abzuhohlen. Weil aber ein Boht vor- 
Raonoaks Strande uͤmſchlug / alſo daß 
ſieben Menſchen erſoffen / ward das 
Schifsvolk ſchuͤchtern anzulaͤnden. Gleich⸗ 
wohl begab man ſich endlich / nachdem das 
Wetter geſtillet war / zu Lande; da niemand 
zu finden. Die Heuſer innerhalb der Fe⸗ 
ſtung waren abgebrochen. Ein eiſernes 
Stuͤcke / und etwas Bleyes lag mit Un⸗ 
kraude bewachſen. An unterſchiedlichen 
oͤrtern warden Kaſten aufgegraben. Die 
Bolwerke / ſamt den Bfahl-oder Stafen- 
werken der Feſtung ſtunden noch in ihrem 


weſen. In einen Baum ſahe man mit La⸗ 


teiniſchen Buchſtaben eingeſchnitten / Oro; 
und Croatoan an eine Seule der Feſtung / 
ohn Kreutz über dem Nahmen: Dan alſo 
waren fievor drey Jahren mit dem wege 
ſcheidenden Seeoberſten Witten eines ge» 
worden : daß man /fofern fie anders wohin 
zögen | ſolches inein Holtz graben folte/ da⸗ 
mit man nachihnen füchen möchte ; ja waıt 
fie große noht hetten / das Kreuß zum zei⸗ 
chen darüber fegen. Witte wolte zwar 
fehr gern nach der Landfchaft Kroatoan 
geforfchet haben: aber die ſtarken Waſſer⸗ 
wogen / welche überaus heftig gegen das 
Land anfchlugen / veruhrfachten ihn dag 
Anker zu höben) und hauswaͤrts zu kehren. 
Nach der zeit hat fich niemand mehr üm fie 
bekümmert/ als Johan Schmit; wel⸗ 
cher aus James Taune nach Ouden zu 
zo 4 einigen bericht von ihnen einzuhohlen. 
Aber bis nochzu hat kein Menſch erfahren 
fönnen / wo ſie geblieben. 
Dieſes Sudliche teil des Landes Vir⸗ 
ginien iſt waͤrmer / dan dag Nordliche; 
Sonſten erzielet es faſt eben dieſelben 
Fruͤchte / und Tiere. Allein wird alhier 


ung 


der wunderfeltfame Fiſch Seekanauk ge geenwer 


funden s welcher einen Fuß breit iſt / einen S® 


langen Schwans I mit Schulpen bewach⸗ 
fen! Augen auf dem Ruͤcken / und Krabben⸗ 
fuͤhe hat. 


Die 














































































































Leons Zug. 























ia Cruz, ein 
Flus. 





Cabode Cor 
rientes. 
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Das fuͤnfte Hauptſtuͤk / 
Florida. 


Nach der zeit blieb Florida nicht unbe⸗ De 
ſuchet. Acht Jahr nach gemeldter begaͤb⸗ | 


ZI DM is5t2 Zahte begab ſich 
R =) ohan Ponze Leon / aus 
N dem Hafen German / mit 






5 ) 

W \ dete fich nahNord-nord-we> 
ſten zu ; und lief an die Inſeln Vejo / Kai⸗ 
kos / Jaguna / Amagujao Manegua / 
und Suanahani/ welche Kriſtof Kolon 
zum allererften entdekte ] und Salvador 
nennete. Hierauffehreteer fich nach Nord- 
weſten zu] und fegelte zuletzt längft einem 
Lande hin welches / weil es ungemein an- 
muhtig anzufehen war den nahmen Slori- 
da befahm. Damit er irgendwo einen Ha⸗ 
fen finden möchte | behielt er den Strand 
fort und fortim Gefichte. In diefer Ge— 
gend verfielen die Schiffe in einen folchen 
heftigen Strohm / daß man mit einem ftar- 
fen Dorwinde nicht durchfegeln konte. 
Das eine Schif ward Seewaͤrtsein aus 
dem Geſichte getrieben. Die zwey andern 
warfen die Anker aus: aber fie wolten nicht 
halten; alſo daß fie nach dem Walle zu fie⸗ 
en. Ponze / dem die Indier wenkten / 
begab ſich an das Land. Geſchwinde flo⸗ 
gen die Indier zu /ſich der beiden Schiffe 
zu bemächtigen: ſchlugen einen Spanier 
todt; und verwundeten noch zween andere. 
Die Nacht ſcheidete dag Gefechte. Man 
fief in den Flug la Cruz, Waffer und 


bohrne ſich zů wehre ſetzten. Aber das Ge—⸗ 
ſchuͤtz machte ihnen bald Füße. Einen be- 
kahm man gefangen : und richtete zum 
denkmahle ein fteinernes Kreutz auf. 

Das Vorgebuͤrge / bey welchen der 
ſtarke Strohm faͤllet / liegt unter der acht⸗ 
undzwanzigſten Staffel. Man nennete es 
Cabo de Corrientes ; gleich wie die In⸗ 
felchen vor dem feften Lande Los Martie- 
res ‚weil die Klippen alda von ferne alg 
Menſchen / die an Staken ſtehen / auſſehen. 
Endlich / als Ponze mit den Floridern et⸗ 
liche Scharmuͤtzel gehalten / kehrete er 
unverrichteter fachen] und durch etliche 
Indier betrogen / zuruͤk. Dan diefe hat- 
ten ihm vorgefehtwagt/ daß in Florida ein 


Flus / undaufder Inſel Bimini ein 


Brun gefunden wiirde, 


) drey Schiffen zu ſegel: wen⸗ 





nis ſegelte Lukas Vaskes von Ailon 
mit zwey Schiffen von Hiſponiola weg; 
damit er auf den uͤmliegenden Inſeln Leibs 
eigene zur arbeit der Goldbergwerke / date 
zu die Einwohner auf Hiſpaniola 
ſchweerlich konten gebracht werden / hohlen 
möchte. Er wendete ſich nach Mitternacht 
zu: lieflängft dem Seeufer Chicora und 
Guadalupe hin;welcheer Cabo de fant 
Helena, und Rıo Jorda nennete. Die 
Ameriker alhier fahen die Schiffe wor 
Seewunder am Als fie aber gebahrtete 
Männer darauf erbliften / flohen ſie dar⸗ 
von Die Spanier befahmen gleich- 
wohleinen Man undeine Fraue. Diefe 
nachdem man ſie / wohl gefpeifet / und mie 
kleidern begabet / wieder von fich gelaßen / 
machten die Spanier bey ihren Landes⸗ 
leuten ſo angenehm / daß der Koͤnig funf⸗ 
zig Ameriker mit Lebensmitteln an die 
Schiffe ſchikte / und die Spanier noͤhtig⸗ 
te ſein Reich zu beſichtigen. Er ſelbſt hatte 
ein langes Kleid an / welches auf der 
Schulter zugefneuft war/ und den Bauch] 
die halbe Bruft/ den gangen Rücken | und 


die Hinterbacken bedefte. Den Nach— 
ſchweif trug ein Diener. Über die unge 


defte Schulter war eine Perlenſchnuhr ge 


Brandholtz zu hohlen: da — Einge⸗ſchlagen / welchel zwerch über die Bruſt / 


bis auf die Hüfte hing. Auf dem Kopfe 


trug er eine Müge / die oben auf mit ſtruͤk⸗ 


fen gezieret: und uͤm den Ellebogen / und 


| dag Bein unter der rechten Kniehe.ſchelbe / 
auf der naften Haut gleichergeftalt eine 


Perlenſchnuhr. In derrechten Hand hielt 
er einen: föftlichen Stab. Die Königin 
aber ging gantz unbekleidet. Nur ein rau⸗ 
ches Fel hing von der linken Schulter uͤber 
die Schaam hin; eine zweifache Perlen⸗ 


F 
* 
K 


ta 
for 
ön 


fehnuhe im. dem Hals] und zwifchen die 


Bruͤſte herumter ; und das Haupthaar / 
weit ausgekaͤmmet / big auf die Beine. Um 
die Hände und Beine trug fie gleichesfals 
Perlenſchnuͤhre. 

Auf des Koͤniges begehren beſichtigten 
die Spanier das Reich Chicora: da 
man fie allenthalben freundlich empfing 

auch 
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Ag fie wieder zu Schiffe gelanget / lokte 
Vaskes die In dier / mit vorgeben fich ge- 
gen ſie dankbahr zu erzeigen / zu fich. Aber 
fo bald eine zimliche anzahl aufdie Schiffe 
gekommen / gingerzu Segel / und führete 
die armfeeligen darvon. Das eine Schif 
verging; und das andere kahm glüklich 
dor Hifpaniola anzwiewohlmit wenigen 
Indiern; weil die meiften vor Hunger 
und Kummer auf der See farben. Die 
übrigen wenige aßen vom Fleiſche der Ae- 
fer. Unterdeſſen bekahm Vaskes vom 
Spaniſchen Hofe einen Gunſtbrief / daß 
er allein und niemand anders auf Flori⸗ 
da fahren möchte. Im 1524 Jahre rüfte: 
te er ein Schif aus / und fchikteeg darnach⸗ 
zu. Diefes brachte Tonnen Goldes / als 
auch viel Silbers und Perlen zuruͤk. Und 
daruͤm begab er fich kurtz darnach ſelbſten 
dahin. Als er im Fluſſe Jordan mit drey 
Schiffen angelanget / verlohr er das eine. 
Zu dieſem Ungluͤcke geſellete ſich noch ein 
anderes. Er ſetzte zweypundert Spanier 
zulande : welche von den Einwohnern ent- 
weder todt gefehlagen | oder doch verwun⸗ 
det warden. Und alſo muſte Vaskes mit 


ſchaden and ſchande zuruͤkkehren. Nach 





























auch mit Silber und Golde beſchenkte. | der zelt wolte ſich faſt memand mehr auf 


dieſe Fahrt wagen: zumahl / weil die Ein⸗ 
gefäffenen arm ſchienen / und mit wenigen 
Golde verfehen ; welches fie von den Ota⸗ 
palern und Olagatonern | die fechzig 
Meilen nach Mitternacht zu landwaͤrts⸗ 
ein wohneten/ eintaufchen muften. Gleich» 
wohl hatte Pamfil Narvaes /alles deſſen 
ungeachtet / ſo viel muhtes / daß er / auf er⸗ 
leubnis Keiſer Karls des fünften / vier 
Schiffe / mit nocheinem kleineren / ausruͤſte⸗ 


te / darnachzu zu fahren. Bor Kuba brach Was Rar⸗ 


er im 1528 Jahre / mit ſechshundert Men⸗ 
ſchen / und achtzig Pferden / auf: und ſetzte 
vor Florida dreyhundert Kriegsknechie | 
und zwey und vierzig Reiter zu lande. Die⸗ 


ſe fanden die Huͤtten ledig; in einem großen 


Hauſe eine guͤldene Schaͤlle unter etlichen 
Netzen verborgen; Kaſten vol Kaufwah⸗ 
ren / und in iedem eine Leiche / mit wilden 
Tierfellen bedekt / und uͤbermahlet; als auch 
viel Enden Leinwands / Lakens / und etli⸗ 


che ſtuͤllein Goldes. Das Gold hatten die 
Florider / nach ihren eigenen berichte / aus 


der weit abgelegenen Gegend Apalache 
gehohlet. Narvaes zog landwaͤrtsein; 
wiewohl wider das guhtfinden des Pfen⸗ 


nigmeiſters Nunnes Kabeka. Die 


x ij Schifs⸗ 
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Schifsfluht folte mitlerweile bey dem 
alle ftilliegen. Er war nunmehr funf 
gehen tage fortgezogen/ da er nirgend we⸗ 
der Wohnungen | noch Menſchen gefe- 
ben. Hier und darftunden etliche Palm⸗ 
beume, Man ſchwam | oder feßte 
fih mit Slotten über einen Flus: def 
fen Ufer zweyhundert Eingebohrne ver- 
Fenneten. Hiervon befahmen die Spa— 
nier fechle gefangen : und warden 
von ihnen mit Tuͤrkiſchem Weisen uͤber⸗ 
fluͤßig verſehen. Alg fie von hier wieder 
funfzehen tage / ohne einigen Mienfchen zu 
ſehen / fortgereiſet; da Begegneteihnen ein 
Indiſcher Hers/vor welchem etliche Pfeif⸗ 
fer hergingen. Diefem gaben fie zu ver- 
ftehen/ ihr zug ſey auf Apalache zuange 
ſehen: under antwortete / daß er derfelben 
Völker) die alda wohneten / feind ſey. Auch 
fieser die Spanier mit einer Indiſchen 
Schuhte uͤber einen ſchnaͤllen Flus führen; 
und bewuͤrtete fie alle in einem lecken / 
ee er dag gebiet hate] ſehr freund⸗ 


ich. 

Endlichbekahm Narvaes; nacheiner 
uͤberaus verdruͤßlichen Reiſe Apalache 
ins geſicht. Dieſes Dorf / welches aus 
zweihundert und vierzig Strohheuſern be⸗ 
ſtund / lag zwiſchen dem Gebuͤrge auf ei⸗ 
nem Mohraſtigen grunde; der mit vielen 
Nuͤsbeumen / Fiechten / Eichen / Palmen / 
Lorbeer⸗ und Seven-beumen beſetzt wat. 
Der weg darnachzu war / der tieffen Pfuh⸗ 
le / der Beume / die der Wind hier und dar 
uͤmgeworfen / und der Baͤhren / Leuen / und 


anderer reiſſenden Tiere wegen / ſehr uͤbel 


zu reiſen. Man viel unverſehens das Dorf 
an: bekahm den Kaſike gefangen; und 
fand ſehr viel Weitzen / und Moͤrſel denſel⸗ 
ben zu ſtampen; wie auch eine große maͤn⸗ 
ge Heute / und Mäntel aus geſponnenem 
Baſte gewuͤrket. Fuͤnfundzwanzig Tage 
lag man alhier ſtil: in welcher zeit DIE 
Spanier drey Landzüge tähten ; aber 
nichts andere fanden) als armes Volk / 
ungemächliche Wege/ und einen unftucht- 
Bahren Grund. Zweymahl fielen fie die 
Eimvohner an ; und ſchoſſen etliche 
Spanier] und Pferde todt. Sie waren 
ſtarke Menfchen : lieffen Mutternakt / und 
ſchnaͤl / gleich den Hirſchen. Wan die Ku: 
geln auf ſie zu geflogen kahmen / tauchten 
fieunter Waſſer. Narvaes befand ſich 
nicht wenig betrogen / und bekuͤmmert. 
Das rahtſamſte warden Flecken Aute / der 
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auf dem Seeſtrande Tag] anzutaſten 
Neun Tage lang ging eg ihm fehr er» 
barmlich/ eh er den Weisen) die Re 
labaffen / Erbſen / und andern vorraht in 
Aute zur Beute befahm. Dan diefe 
Beute muſte er teuer genug bezahlen: in 
dem die Einwohner fich fo tapfer weh⸗ 
reten daß mancher Spanier in dag 
Graf beiffen muſte. | 
Man hattenunmehr nachdem man 
aus dem Sebufem Krus weggezogen / 
zweyhundert und achtzig Meilen gereifet. 
Die Pferde waren fo aus gemärgelt und 
abgezehret / daß fiedie Kranken und Ver⸗ 
wundeten zu fragen nicht vermochten. 
Das abgemattete Bolck viel auf dem We- 
ge nieder. Das befte Mittel war fünf 
Schuhtenzu machen. Die Hemden mus 


| fen zu Segeln dienen: die Pferdeſchwaͤntze 


ud Mähne zu Seilen; die Heute dag. 
Waſſer zu verwahren. Hiermit gingen 


ſie zu fegel:fahenin fieben tagen fein Land: 


befahmen aus fünf Indiſchen Schuhten 
etliche getruknete Fiſche: Lieffen durch die 
Geeftraßen des heiligen Michaels; 
und von dar / laͤngſt dem Landftrande hin 
nach dem Palmenfluffe zu: litten groß 


fen Durft /alfodaßetlichevom Salg-wap . . . 


fer farben ; und fliegen endlich zu Lande / 
da ſie des nachtes überfallen warden. Al⸗ 
bier bekahm Narvaes eine gefährliche 
Wunde in das Angeſicht:und einen Zobeln⸗ 
mantel / der nach Amber roch / von den flie⸗ 
henden zur Beute. Drey tage ſchwaͤrme⸗ 


ten ſie wieder auf der See: da des Nun⸗ Saita 
nes Kabeka Schuhte von den andern ab» """" 


geriet / und endlich dutch den Sturm an 
den Strand geworfen ward. Hiergingen 
hundert Indier auf Die Spanier loß /ſie 
zuerfchlagen. Aber diefe befriedigten jene 
micetlichen geringen Sachen / welche fie 
vom Schifbruche noch übrig behalten; 
Sie haften nunmehr ihre Waffen | Le 
bensmittel / und alles verlohren: befanden 
ſich auf der Inſel Malhado / wie ſie die 
Einwohner nennen. Durch dieſe warden 
ſie beherberget / und geſpeiſet / ſo lange ſie 
etwas hatten. Aber zuweilen nahm der 
Hunger dermaßen zu / daß fie einander auf: 
aßen. Innerhalb kurtzer zeit waren von 
achtzig Spaniern nur viere bey leben: 
naͤhmlich Nunnes Kalveka / Kaftillo} 
Orantes / und Eſtevaniko. Dieſe ge- 
langten endlich uͤber Land in Neu Galli⸗ 
zien / und von dar nach Mexiko / mit * 
end 
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Zug nach Florida zu wagen. 
m Bohtsvolfe fuͤhrete die 


md vierdehalbhundert Pferde. Sobald 
man im a ; 
angelaͤndet / zog Sottus dem Landesher- 
von Vitakucho ins geſicht: bekahm ihn / 
mit tauſend Eingebohrnen / gefangen die 
er alle niederhauen / oder durch die Kriege: 
Hunde zerreiffen lies. Zu Apalache blieb 
erden Winter über: befeftigte den Ort; 

und verſorgte fich mit Lebensmitteln. Al- 
bier vernahm er / daß dreyzehen tagereifen 
ferner nach dem Abende zu das Königreich 
a welches vol Goldes / Silbers / 
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fügreten. Auf den fiebenden tag 
reinen großen Flus. Sot— 
Schaaren aus / einen Furt 


seiner ſo traurigen begaͤbnis blieb 


x e den R IE 
Schifsfluht fuͤnfhundert Kriegsknechte/ 


were) gelegen ſey. Einieder 


¶Im huſtigen TahleXuala] welches 
unter das Königreich Kofachiki gehoͤret / 
ruheten fie fieben tage lang aus. Darnach 








m? ezufuchen. Drey Schaaren | 
men f T — e ji 
vierde]) 
gebietei 
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h fenanihre feiten; und gruben die todten 
auf Rach veruͤbhung diefer Graufamfeit 
— Endlich fand Sottus 


ein Dorf an der obevfeite des Fluſſes: und 


Der Landes 





wenkte den Einwohnern / daß iemand von 





ihnen uͤberkaͤhme. Ihrer ſechſe wagten ſich 
— 


Er 
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nach ihm zu · und als fie ver ſtanden / daß er 





Dir € n 5 —34 
ber; mit bewilligung gemeldter Gebiete⸗ 








zogen fie dutch Die Lander Ruaxale Ako⸗ 
fie] und Koza da mehr als taufend In⸗ 
dier mit Feder buͤſchen und koͤſtlich gefükter- 
ten Maͤnteln die Spanier empfingen. 

err erſuchte fie) daß fie bey 
ihm fberwintern möchten : aber Sot⸗ 


| tus ſchlug es ab; weil man nachdem 
| Hafen Achuſi zu gedachte. Nach der Zeit 


befichtigteer Taliſſe / welches mit Hölger- 
nen und irdenen Bolwerken befeftiget war. 
Der Landesher? Taskaluſa / ein Dan 
noch eins ſo groß] / als ein gemeiner Spa- 
nier / empfing den Sottus ſehr höflich | 
und fuͤhrete ihn in die Stadt Mavilg / die 
in einem luſtigen Tahle lag. Dieſe Stadt 
war mit einer zweifachen reye Staken uͤm⸗ 

rin⸗ 





Die Spanier 
bekommen 


Manila, 
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ringet / darzwwifchen man Erde gefüllet; 
und auf iede achtzig Schritte einen Turn] 
zur beſchirmung vor acht Kriegsleute / ge⸗ 
ſetzet. Sie hatte zwey Tohre / und achtzig 
Heuſer / welche fo groß und fo weit uͤmfan⸗ 
gen waren / daß in iedem tauſend Menſchen 
wohnen konten; wie auch in der mitte einen 
großen Marcktplatz. | 
Indeſſen daß die Spanier alhier 
Fröhlich waren / erhub ſich unverſehens ein 
erſchroͤkliches Waffengeſchrey. Sieben⸗ 
tauſend Gewafuete / mit friſchen Huͤlfvoͤl⸗ 
kern fort und fort entſetzt / fielen grimmig 
an. Endlich brachen die Spanier Durch] 
alg die Stadt im volfen brande ſtund. 
Mehr alseilftaufend verbranten imFeuer / 
oder erftiften im Schmauche/oder warden 
don den Pferden zerträhten / oder von den 


Hunden zerriſſen / oderdurchdie Kugeln 


getoͤdtet oder fielen durch Die fchärfe des 
Schwertes. In diefem gefechte verloyren 
die Spanier drey und achtzig Kriegsleu⸗ 
te] und fünfund vierzig Pferde, Als fie 
nach Chicoza zu fortzogen / verhieben ih: 


nen die Einwohner] vor einem tieffen Fluſ⸗ 


fe] mit Hohen Ufern / den Weg. Endlich ge- 
langten fie gleichwohl niit großer muͤhe / 
und vielem Bluhtvergieffen/ Durch etliche 
Schuhten [welche fie felbften gemacht] hin⸗ 
fiber | und von dar nach Chicoza; da fie 
überwinterten. Zween Mohnde lang lief 
fen fie die Einwohner zu Frieden. Aber 
darnach votteten fie ſich zuſammen / und 
ſchoſſen Feuer in die Strohdaͤcher. Ein 
paar Stunden waͤhrete das Gefechte: dar⸗ 
innen die Spanier vierzig Maͤnner / funf⸗ 
zig Bferde/undalleihre Schweine / die in 
den Heuſern verbranten / verlohren. Kurtz 
hierauf zo gen ſie nach Chicacolla: da fie 
uͤberal angefochten warden. Im Schloſſe 
Alibamo warteten vier tauſend Flori- 
der auf ihre anfunft; aber diefe griffen fie ſo 
tapfer an] daß mehr alg die helfte darvon 
todt blieb / alfo das Sottus das Schlog 
eroberte; wie auch Chifca , dag er unver 
feheng überrafchete. Bon hier gelangte ex] 
mit großer gefahr und mühe] über einen 
Breiten Flug: da er ein Dorf von ohnge⸗ 
fahr vier hundert Heufern erblifte. Rund⸗ 
heruͤm Ingen fuftige Felder mit Mais bes 
füet ; und Diemänge der Fruchtbeume erge⸗ 
tzten die Augen. Sechs tage lang bewürte- 
te der Landesher: Kaskin die Spanifche 
Voͤlcker: und begleitete fie nachmahle / 
mitfünftaufend® Untertahnen / nach Kapa⸗ 
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ha: welches auf drey ſeiten mit einem tief 
fen und breiten Graben / und auf der vier. 
‚den mit ſtarken Staken uͤmringet war. 
Gleichwohl brachen die Spanier durch | 
und öfneten dem Kaskin den weg : welcher 
alles | wag er antraf / niedermachte. Der 
Dorfoogt ſelbſt entflohe / in einer Schuh⸗ 
te / auf die naͤchſtgelegene Inſel. Hierauf 
begab ſich Kaskin ploͤtzuch wieder nach 


hauſe: und Sottus machte mit dem Be⸗ 


fehlhaber des Horfes Kapaha friede. U— 


ber Winter blieb er imFlecken Vitangelie⸗ 


gen: da er fort und fort Anſtoß litte. Funf⸗ 
schen Landesherren hielt er gefangen: Die 
er alle zu verbrennen dreuete / ſofern ſie 
nicht Gold fehaffeten. Weilfieaber nichts 
aufbringen konten | fies er fie endlich / mit 
abgefapten Händen / lauffen. Auch halfer 
den Guachakojern /die von Anilko zu 
verwüften. Dieſer grauſame Anfchlag ge: 
lung :wiewoht nicht nah Sottus finne. 
Dan er fand die Goldber gwerke nicht / dar⸗ 
aufer flammete. In dieſem fünfjährigen 
uͤmzuge hatte er die großen Schaͤtze / die er 
auf des Attabaliba Schloſſe geraubet / 
ſaͤmtlich vertahn. Die Perlen / die er in 
Florida bekommen / konten die Unkoſten 
bey weitem nicht erſtatten: weil fie / durch 
das oͤfnen der Perlenmuſcheln bey dem 
Feuer / und durch dag pohren mit einem 
glühenden Eifen/ihren glans/ und zugleich 
viel von ihrem währte verlohren. Auch 
wolte fein Bolck nicht zuſtimmen / daß 


er eine Stadt bey dem Hafen Achuſt 


bauete. J 


Aulle dieſe und mehr andere verdruͤßlig⸗ Sort 
u 


feiten gingen dem Sottus fo nahezu Her⸗ 
gen / daß er am rohten Lauffe ſtarb. Die 
Leiche verſinkte man in den ſo genenten 
tieffen Flus el Grande. Unter ſeinem 
Nachfolger Ludwichen von Alvarado 
bekahm das Werk ein gantz anderes aug- 
fehen. Das Heer | welches über die helfte 
vermindert war/und fich widerein fo ſtreit⸗ 
bahres Volck nicht ſtark genug befand] 
wolte £urg im Florida verlaßen. In der 
Landfchaft Auche hatten fie zwar einen 
Geleitsman: aber fie lieffen ihn / weil er 
des rechten weges gemiffet/ durch die Hun⸗ 
de zerreiffen. Und alſo fchwärmeten fie 
darnach ohne Geleitsman heruͤm. Vor 
großem Hunger und Kummer ſtarben 
hundert Spanier / und achtzig Pferde / 
mit noch einer maͤrklichen anzahl der Flo⸗ 
rider / welche ſie zwangen ihre Paͤcke zu 
tra⸗ 
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Florida 


tragen. Als fie wieder an obgemeldten 
Flus Grande gelanget / nahmen fie zwey 


| “ Dörfer ein / und befeftigten fie / damit fie 
alda ficher überwintern möchten. Weil 


! 


man aber itzund eben dag vierzehende Jahr 
zehlete / da der Flus feiner gewohnheit zur 
folge/ das ganze Land uͤberſchwaͤmmen 


folte; fo wuften die Spanier gang nicht / 


was ihnen zu tuhn flunde. Das Holtz / 


welches fie | fieben Schuhten zu bauen / da- 


mit ſie nach Haufe zu fehiffen gedachten / zu- 


* 


bereitet hatten / ſchwam weg: die Lebens⸗ 
mittel verdarben; und ihre Wohnungen | 


Tagen unter dem Waffer, Zu diefen unge: 
legenheiten kahm noch eine geöffere. Die 
Candesherren rundherum brachten alle 


macht zuſammen / ſich an den Spaniern / 
der gelittenen uͤberlaſt wegen / zu rächen. 
Allvarado ward vom LandesherrenAnil- 
Bo gewarnet: und darauf lies er dreiſſig 


& Yan 
Ri * 


6 Ahu⸗ 
/und 
ano 


florida: 


Geſanten der zuſammengerotteten die 
Haͤnde abhauen. Kurtz hernach gingen die 


Spanier zu Segel : aber ſie warden mit 


mehr als tauſend Indiſchen Schuhten 


verfolget. Dieſe blieben ſechzehen Tage 


bey ihnen: verwundeten und tödteten viel 
Spanier: nahmen eineSchuhte mit acht- 
und vierzigderihrigen weg ; wie auch alle 
Pferde / welche zu ande folgeten. Das 


Ei ward mit Beumen erfchlagen] die 


ferde durchſchoſſen. Wenige Fahmen 


*— —— nach Panuko / und von dar nach 
Obſſchon der Zug nach Florida foman- 





ches mahl ungluͤklich abgelaufen war] fo 
haben ihn gleichwohl! auf erieubnig des 
Spanifchen Königes Filips des Zwey⸗ 
ten/ Peter Ahumada /und Julius 
Samano wieder vorgenommen. Bey 
diefer Fluht befanden fich finf Domini- 
kaner Münche: welche] mit Kreugen in 
der Hand) landwaͤrtsein gingen ;damit fie 
die Florider / derer Sprache fie nicht ver- 


ſtunden / dadurch befehren möchten. Die 


qh des 





Florider aber / welche was boͤſes argwaͤh⸗ 
neten / ſchlugen die Muͤnche mit Kuupfeln 
todt· gogen ihnen die Haut ab; und hingen 
ſie in ihren Gösenheufernauf. Ja es lief 
alhier allemahl ſehr ſchlecht ab. Nichts 
des zu weniger wagte es der Koͤnig in 
Spanien noch einmahl und ſchickte Pe⸗ 

tern Menendis nach Florida. Dieſem 






folgeten aus Rohm drey Jeſuieten / 


Peter Martinius / Johan Roger / 
und Frantz Willaregius, Der Schif⸗ 
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fer wufte / aus unkunde nicht / wo er wars 
Gleichwohl begaben fich neun Miederlän- 
der / und vier Spanier darunter fich 
auch Martinius befand / zu lande: wel 
ches fie Florida zufeynverfpühreten. Un 
terdeſſen erhub fich ein gewaltiger Sturm / 


daß das Schif nach Kuba geworfen ward. — 


Die angelaͤndeten fanden nirgend Woh> 
nungen / noch Lebensmittel] ohne allein 


wilde Kreuter: alfo daß fiealhier zehen Ta⸗ 
gelang jämmerfich zubrachten. - 


Die Franzofen folgeten den Spani- Hitates ud 
fehen Fußſtapfen. Johan Nibald/ und Au 
Rene Laudonier / welche zu unterfehied- 
lichen mahlen nach Florida fegelten/ ent⸗ 
deften alda_etfiche Landſtraͤnde / Häfen) 

Fluͤſſe/ und Bölcker : aber Die Spanier 
empfingen fie fehr übel. Darm ward auch 
Dominifus Gurgius/im 1567 Jahre] Wer Sur. 
bewogen / mit drey Schiffen] und 200 ir 
Kriegeknechten] auch So Bohtsgeſellen / 
Darnachzuzu fegeln [der Spanier an den 
Franzoſen verübete Mordtahtigkeiten zu 
rächen. Im Sluffe Takatakuru begab 
er fich zulande : da er einen Franzoͤſtſchen 
ungen bekahm; welcher ausder Spar 
nier handen / alg fie die Sranzöfifche Be 
fasung in der Seftung Karolina unbarm- 
hergiger weife ermordeten entichnante } 
und ſich nachmahls in dieuft des Floridi⸗ 
ſchen Zandesberin Saturiona begab, 
Diefer Saturiong pannete/ neben an» 
dern Landesherren / mit den Franzoſen 
zuſammen / und trieb Die Spanier aug 
drey Seftungen ; welche / auf Gurgius be⸗ 
fehl / alle geſchleuft warden. 
In der Befehlſchrift / welche Peter 
Menendes vom Hofe zu Madril bes 
kahm wird] unter andern gemeldet; Daß 


Florida wird 
beſchrieben. 


Florida gegen Morgen nah Bahama / 
gegen Abend nah Mexiko / gegen Mitter⸗ 


nacht nach Kanada) und gegen Mittag / 
mit einem großen Borgebürge/ nach Ku⸗ 
ba und Jakatan zu lieget. Das Land / 
mit unter chiedlichen Fſſen durchſchnit⸗ 
ten / iſt nach der See zu flach / und ſandicht. 
Ponze Leon / als er der Beſchuldigungen 
wegen / die Didakus Kolon / des be⸗ 
ruͤhmten Kriſtoffels Sohn /wider ihn ein⸗ 
gebracht / fluͤhen muſte / entdekte zwar mehr 
gemeldtes Florida: aber er war der erſte 
nicht. Dan Sebaſtian Gabot / durch 
die neue entdeckung der Inſel Hiſponiola 
angereitzet / entdeckte Jakgſa / welches ge⸗ 
meldter Leon darnach Florida nente / 

9 zum 


Sein erſtet 
Entdecker. 















































































































































Der Florider 
geſtalt. 
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get bis auf die häften: welches fie aber meift | 
| 


a mung :welcher aufeinem erhobenen Stuh⸗ 
ee Be⸗ ä Pr 03 p 
ſien⸗ fefigt, Die vornaͤhmſten grüßen ihn zu⸗ 
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| auch dieandern/ auf der reihe heruͤm / aus 


eben demfelben Baͤcher. Diefer Tranck er- 
weckt den Schweis | und flillet den Hun⸗ 


| gerumd Durfti or vier und zwanzig (he 


DEM: Sa E 3 a NE hl 
Wan fiewider irgendeinen Feind u ER 
efde Tiegen | pflegen fie ih mit Türki- 

hen Weisen] Honige/ gereucherten gr 
fehen / Heydexen / und mancherleywilden 
Wurselnzufättigen. Unter dieſe Speifl 
fie zu verlängen | mifchen fie Sand / um 
Kohlen, Sobald die Kriegsheere einan- zenzen 
der ing Geficht befommen / verkehren die 
Könige zu beiden feiten Die Augen im Kop- * sr 


| federmaßen/daßes erſchroͤklich ift anzuſe⸗ 


hen ; und murmeln/ ich weig nicht wag vor 


| worte/ zwifchen den knarſchenden Zähnen, 


Ja fie machen fehr feltjame geb hrten und 
rufen unterweilen überaus greulich ; dar» 
auf das gange Heer/indemeiniederaufdie 


Beine fehläger [mit einem algemeinen Ges 


fehrey anttwortet. Nach dierem Geſchrey 


nimt ieder Koͤnig / wan er fich ehrerbietig 


nach der Sonne zu gekehret / eine hoͤltzerne 
Schüffel vol Waſſers | welches er fo weit] 
als es ihm muͤglich / über die Kriegsfnechte 
hin gieffet: und bittet zugleich Die Sonne / 
ihm zu vergoͤnnen | L; er eben alfodag 
Bluht der Feinde vergieffen möchte. Hier⸗ 
auf geuffet er noch eine Ochüffel vol Wafe 
ſers in Feuer / und wünjchee darbey; daß 
ſeine Kriegsknechte die abgezogenen Heu⸗ 
te der Feinde gleich alſo ins Feuer werfen 
moͤchten. Bey ſolchen Grillen finden ſich Irz 
auch die Prieſter / die in der Teufelskunſt rem 
erfahren. Diefe fegen fich | mitten im 


| Ktiegsheere/auf einen Schild; und u 


rund uͤmher einen Kreus | darein fie ein 
wunderſelt ſames gekritzel machen ] indern 
fie etfiche Wortepermurmeln. Dan fie 
ſcheinen eine gantze vierteilftunde lang ein 
eifriges Gebaͤht zu tuhn: und unter wäh- ⸗ 
rendem diefem Gebähte ſtellen fie ſich de ·· 
maßen ungebaͤhrdig / daß ſie eher den Zeus | 
fein ſelbſt als Teufelsbannern staat 

ie 








| $ lorida 











































































































































































































mit Kalbaſſen yol kleiner Steinlein. Auch 
fingen ſie / mit überang feltfamen gebaͤhrden 











Maͤnner im Kriege geblieben / vor dem 
Koͤnig getraͤhten / indem ſie ihre Angeſich⸗ 
ter mit den Haͤnden verdecken. Sie ſtellen 
ſich fehrungebährdig:begehrenihre Maͤn⸗ 
ner zu raͤchen; unterhalt in ihrem Wit⸗ 
wenſtande; und erleubnis ſich zu gewoͤhnli⸗ 
cher zeit wieder zu verheurrahten. Der 
Koͤnig ſtehet dieſes alles zu: und hierauf 
kehren ſie weinende wieder nach hauſe; wie 


auch kurtz darnach zu den Graͤbern ihrer 


Männer. Alhier ſchueiden fie dag Haupt⸗ 
haar bis an die Ohren ab: und werfen es 
auf die Graͤber; wie auch die Waffen / und 
Trinkgeſchirre / welche die Abgeleibeten 
ehmahls gebraucht. Wan dieſes Haar 
wieder fo lang gewachſen iſt / daß es ihnen 
auf die Schultern reichet; dan moͤgen ſie 
ſich wieder in den Ehſtand begeben] und 
eher nicht. Eben dafjelbe gefchiehet auch 
bey den Leichen der Könige: da die Unter⸗ 
tahnen noch darzu drey Tage lang. faſten 
und weinen: fein Grab mit Pfeilen be- 
ſtecken; und deffelben Guͤhter / ſamt dem 
Hauſe / mit Feuer anzuͤnden. 

Ferner ſiehet man bey den Floridern 


RNij 
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Maͤrkwuͤrdi⸗ 
ge Trauer 
uͤber die Tode 
ten. 


Florider 
eind untel⸗ 


einen großen unterſcheid. Die in der Land⸗ * 
Pr 
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ſchaft Ponuka wohnen] welhemit New 
Spanien grenget | feynd ſtreitbahr und 
grauſam: fehlachten Die Gefangene ihren 
Abgoͤttern / und eſſen fie auf, Die Maͤn⸗ 
ner pflücken den Bahrt aus: durchpohren 
Naſeloͤcher Jund Ohren; und beweiben fich 

. nicht vordem vierzigfien Jahre. Die Ko- 
nigreiche Avengres / und Albardaoiia / 
welche folgen] bewohnet ein ſehr arglifti- 
gesund verſchmitztes Volck. Die Jagua⸗ 
ſier ſeynd ſchneller auf dem Fuͤßen als ein 
Hirſch / und werden nicht muͤde / ob ſie ſchon 
einen gantzen Tag lauffen. Nirgend findet 
man faͤrtigere Schwimmer / als in Apal⸗ 
chia / Autia / und Somovia. Die 
Frauen ſelbſt ſchwimmen durch tieffe und 
ſchnelle Fluͤſſe ob fie ſchon die Kinder im 
...... aemehaben. Hier werden auch viele gefun- 
OR den / welche Man und Weib zugleich ſeynd. 
Ze Dieferragen die Paͤcke / wan die Kriege: 
voͤlcker zu Felde ziehen. Zweymahl im 
Jahre wird alhier Tuͤrkiſcher Weigen ein- 
Feaͤrntet: und das Land niemahls gemiſtet. 
Aber war der Weitzen / den man im Lentz⸗ 
und Sommermohnde pflanget / abgeaͤrn⸗ 
tet / und in eine große Scheune gebracht ift; 
dan zünden fie das Unkraut / famt den 
Stoppeln an | und die Afche darvon mug 
ghrt Haue⸗ zum Miſte dienen. Der König teilet den 
Bun _ eigen aus / nach der vielheit des Haus⸗ 
gefindes. Zur Winterzeit begeben ſie ſich 
vier Mohnden lang in den Bufch: da fie 
kleine Hütlein von Palmenzacken bauen ; 
und fich mit Wilde  gereucherten Fifchen / 
und Krofodillen fättigen: welche ein ſchoͤ⸗ 
nes und weiffes Fleiſch haben / aber nach 







fang: te fangen fie folgender geftalt. Am Ufer 
| der Fluͤſſe bauen fie ein Heuslein vol run- 
ter £öcher. Darinnen ſtehet ein Wichter: 
welcher / ſobald er einen Krokodil vernimt / 
feine zehen oder zwölf Mitgehülfen / mit 
einem Baume vol Furger ſcharfer Zacken 
gewafnet / ausſchikt / denfelben dem 
Krokodille in den weit-aufgefperreten Ia- 
chen / wie erauf den Raub zu lauffen pfle- 
get / zu ftoßen / und alfo auf den Rücken 
Amzufchmeifen. Wan er alfo auf dem 
Ruͤcken lieget / dan fehieffen fie ihm den 
Bauch vol Pfeile / und fehlagen ihn dar- 
‚nach vollend mit Keulen todt. Noch Iifti- 
wieaupder ger werden die Hirfche gefangen. Sie 
Hirſchet. verbergen fich untereiner Hirſchhaut / wel- 
che man ſo ahrtig zugerichtet / als wan der 
Hirſch lebete. Dieſe ſetzen ſie bey einen 


Lrotedilen⸗ Muskus riechen. Dieſe grimmige Tie 





5Hauptſtuͤt / — 
Flus / da die Hirſche zu trincken pflegen ; 


— 


welche fie alsdan uwerſehens durchſchieſ 
‚fen Sn Krankheiten laßen fie feine Ader 


Öfnen ; fondern fangen das Bluht aus, 


Die Briefter ſeynd zugleich mit Aertzte: 


und daruͤm tragen fie allegeit einenSaf mie 


Kreutern / welche meift wieder Die Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Pocken dienen] dieunterihnen fehr 
im ſchwange gehen bey fih. Ob die&in- 2 


wohner fchon fo fehr huhrhaftig / und geil 
ſeynd / daß ſie Bluhtſchande / ja ſelbſt die So⸗ 
domsſuͤnde begehen / und vor Feine Suͤn⸗ 
derechnen; fo erreichen fie doch gemeini- 
glich ein hohes Alter, Als ReneLaudoni⸗ 
er nicht weit von der Stade Auguſtien zu 
lande geträhten war; da begegnete ihm der 
Floridiſche Landesher: Saturiong /wel- 
eher dag Franzöfiche Wapen dag man vor 
zwey Jahren aufgerichtet/aug fonderlicher 
Ehrbezeugung / mit Lorberfrängen und 
Blunmen gezieret hatte. Und neben diefen 
Saturiona fahe er feinen Sohn Atore- 
us: welcher mit feiner leiblichen Mutter 
unterfchiedliche Kinder gezeuget. Dan 
der Bater hatte feine Gemahlin dem Soh⸗ 
ne uͤbergegeben / und erfante fie nach der 
zeitnicht mehr. Der Dbergroßvater dee 
Saturiona Iebete noch / und war nun: 
mehr über anderthalbhundert Fahr alt: 
auch fahe er Kinder und Kindeg-finder/big 
in das fünfte Glied. 


Der Gottesdienft in Florida iftnicht « 
weniger verdamlich / als greulich Wan 9 


fie ſieghaftig heimkommen | nehmen die al- 
ten Frauen dag getrufnete Haar von dem’ 
obgemeldten Stangen herunter / halten eg 
in Die höhe/ und dancken der Sonnevorer- 
langten Sieg. Sehr abſcheulich und greu⸗ 
lich gehet es mit der Schlachtung der erft- 
gebohrnen Söhne zu: denen / in gegen: 
wart des Koͤniges / mit einer Keule] oder 
aufeinem Stocke/ die Hirnſchahle in ſtuͤk⸗ 
fen gefchlagen wird. Wie abfcheulich dies 
ſes ift/ fo ſpoͤtlich iſt der jaͤhrliche Sonnen- 
dienft. Sie füllen die abgezogene Hautei- 
nes Hirfcheg mit wohlrüchenden Gewür- 
sen : zieren den Hals / und die Hörner mit 
Kraͤntzen; undführen ſie alſo mit geſan⸗ 
ge und klange der Pfeiffen / auf einen ho⸗ 
hen Stok; da fie die gefüllete Hirſchhaut / 
mit dem Kopfe nach der Sonne zu gekeh⸗ 
ret / mederſetzen; und die Sonne bitten / daß 
fie belieben trage dem Lande uͤberfluͤßig fol- 
ehe Srüchtezu verleihen/ als ſie ihr igund 
anfopferten. Die gemeldte Hirſchhaut 
bieie 


Die 5 
ſeynd 
chaͤnd 
und im 
ſehr alt 


a 





Die Inſel Kuba. 


bleibet alda das gantze Jahr durch / ja ſo 
a a big eine andere an ihr ftelle 

omt. 
Bon der zeit an / da die Spanier in 
der Feſtung Karolina niedergemaͤtſcht 
warden / und dan nach dem 1585 Jahre | 
mt da fie der Seeheld Draak verjagte / haben 
a Ne auf Florida weniganftoß gelitten. Die- 
fer Dranf brandfchagte Domingo | und 
Kartagena / alser vor Florida Freuge- 
te/ und einen Feuertuen alda entdekte. 
Hiernachzu ſchikte er Kundfchaffer: welche 
eine Meile weges in einem Fluſſe auffuh⸗ 
ren / und bey demſelben eine Feſtung fan⸗ 
den / wie auch ein wenig weiter hinauf das 
Staͤdtlein Auguſtien / mit hoͤltzernen 
Heuſern bebauet. Auf dieſe Feſtung / die 
dem heiligen Johannes zugeweihet war / 


DieSpanier antworteten nur miteinem 


| 173 
einigen Schufle/ und flohen ſtraks dar- 
nach/ mit ihrem Befehlhaber / Petern 


Menendes | darvon. Die Englifchen 


machten fich eben ſturmfaͤrtig / alg einge 
fangener Stanzofemiteinem Bohte zu ih⸗ 
nen zu kahm: von dem ſie verſtunden / daß 
die Spaniſchen die Feſtung / ſamt der 
Stadt Auguſtien / verlaßen. Und dar⸗ 
im ging Drake auf die Feſtung zu; da er 
nichts fand) als Stakenwerke aneinander 
geflochten/ mit einer flachen Geſchuͤtzpflan ⸗ 
sung auf Fiechtenbeumen / zwifchen welche 
man Erde gefüllet ; undeinen Kaften mit 
zwanzigtauſend Guͤlden / zu bezahlung der 
Kriegsknechte. Vierzehen Stuͤcken Ge⸗ 
ſchuͤtes / aus Ertze gegoſſen / nahmen Die 
Engliſchen aus der Feſtung / vernichtig⸗ 
ten alles / und gingen endlich wieder zu 


ſegel. 





ing Drake loß / und beſchos fie zweymahl. 


Das Sechſte Hauptſtuͤt / 


Die Inſel Kuba. 










rg Ye See vor Florida iſt / 
RER der ungehlbahren Klippen 
B 8 und Sandplaten wegen | 
> ey ſehr verdräßlich und ge 
— faͤhrlich vor die Seefahren⸗ 
den. Mehr als vierhun⸗ 

dert kleine Inſelchen liegen alhier weit und 
breit zerſtreuet; und die großen / die man 
alle mit einemalgemeinen Nahmen Luka⸗ 
j08 nennet /nordlich von Kuba / und Hi⸗ 
foaniola ab. Die vornähmften feynd 
Bahama / Lukajoneke / Zignateo / Ka- 
jo Romano / Jabakem / und andere 
mehr. DasBolek dieſer Inſeln iſt uͤber⸗ 
aus wohl gebildet / ſonderlich das Frauen⸗ 
volck: und daruͤm pflegen die Spanier 
von allen enden her ſich / zur geulen vermi⸗ 
ſchung / alda einzufinden. Die Jungfrauen 
gehen ſo lange / bie fie ihre Mohndliche 
Reinigung bekommen / mutternakt. Als⸗ 
dan wird ein großes Gaſtmahl angerich⸗ 
tet: da ſie ihre Schaam mit einem Baum⸗ 
wollenen Tuche / das wie ein Netze gewuͤr⸗ 
ket / und mit Blaͤttern beſtaͤkt iſt / bedecken. 
Die Maͤnner ziehen gantz feine Kleider an 
als auf Hohen Feyertagen / oder bey Krie> 
geszügen. Dan bey folcher gelegenheit 
ſchlagen fieein Baumwollenes Tuch im | 





Inſeln 
os. 





welches mit vielfaͤrbigen Federn durchfloch⸗ 
ten uͤm denLeib. Auf dem Kopfe ſtehen groß 
fe Federbuͤſche. Das Geboht der Könige / 
ja der geringſten Herren wird gantz genau 
beobachtet. Kein Knecht oder Magd ent⸗ 


ziehet fich einiger aufgelegten Laft oder 


Buͤrde / ob fie ſchon fo ſchweer iſt / daß man 

darunter todt bleiben möchte. Sie wollen Sitten der 

fieber ſterben als den Nahmen haben | CP" 

daß fie ihren Dbern oder Herren ungehohr⸗ 

fam geweſen. Auch misbrauchen dieſe ih⸗ 

ver Obermacht fehr felten. Die Könige 

fel6ft maßen fich kaum einiger andern 

Macht an] als einem ieden zu befehlen ] 

wie er fih im Saͤen / Pflantzen / aͤrnten / 

Fiſchen / und Jagen verhalten fol. Was 

das Feld | der Weld/ unddie See giebet / 

das man zu bewahren pfleget/ Damit es 

nicht verderbe / wird in Gruben oder Hoͤh⸗ 

len unter der Erde beigelegt; ımd zu ger 

wöhnlicher zeit / wan die noht ſolches erfor⸗ 

dert / auf des Koͤniges guhtfinden / ausge⸗ 

teilet. Der vornaͤhmſte Zierraht dieſer ag. zierraht. 

Voͤlcker ſeynd rohte Steinlein / in See⸗ 

ſchulpen / eingeſchloſſen / oder vielmehr die⸗ 

ſelben Steinlein / welche fieCohicinennen; 

die unter dem Gehirne der großen Schnaͤk⸗ 

fen Kohobo verborgen liegen. Auch tra⸗ 
WW gen 


















































































































































































































































































aihen. 


Die Frucht 
Jaruma. 


Kuba wird 
beſchrie ben. 


Fluͤſſe. 


174 Des II Buchs 
gen fie um den Hals / die Aerme / und 
Beine glängende vielfärbige- Korallen] 
svelche fie auf demUfer etlicher ftilftehenden 
Waſſer ausgraben/ undan Schnühre zu 
ſammen reihen. Die meiften Einwohner 
gemeldter Inſeln eſſen Fein Fleiſch; ja fter- 
ben / wan fie fülche Speiſe gebrauchen. 
Man findet alhier fo eine große maͤnge 
Tauben / daß die Bauren gange Schuh⸗ 
ten damit beladen / und fie zu verfauffen 
weg führen. Diefe hecken inden Beumen / 
welche den Granahtbeumen nicht ungleich] 
und derer Rinden nach Zimmet und ng: 
ber ſchmaͤcken / auch nach Gewuͤrtznaͤglein 


ruͤchen. Eine geſunde und wohlſchmaͤcken⸗ 


de Frucht / welche Jaruma genennet wird / 
und einer großen Feige faſt gleich iſt / waͤch⸗ 
ſet an einem Baume | der faſt wie Holun⸗ 
der augfiehet: deffen Blätter eine fonderli- 


che Kraft haben die Wunden zu genäfen. 


Wiewohl nun diefe Inſeln Lukajos 
uͤberaus fruchtbahr ſeind / ſo liegen ſie doch 
meiſtenteils unbewohnet: weil die Spaͤ⸗ 
nier derſelben Einwohner nach Hiſpa— 
niola und anderwaͤrtshin weggefuͤhret / in 
den Goldbergwerken zu arbeiten. Aber 
unter allen hiefigen Inſeln ift Kuba die 
vornaͤhmſte: welche auch ihrer vortreflig⸗ 
keit wegen unterſchiedliche Nahmen be- 
kommen. Dan Kriſtof Kolon | der fie 
zum allererften entdecket / nennete fie Jo⸗ 
hanna. Darnach befahmfie dennahmen 
Sernandina / als auch Alfa-Omega ; 
und endlich Kuba] darımter fie bis auf 
dieſe ftunde befant geblieben. Ihre laͤnge / 
vom Weſtlichen Vorgebuͤrge Antohn / 
bis an das Oſtliche Maizi / erſtraͤkt ſich 
auf zweyhundert und dreizehen Meilen: 
und ihre groͤſte Breite auf fuͤnf und fechzig/ 
zwiſchen den Vorgebuͤrgen Jardines / 
uͤnd Lukangka; wiewohſ dieſe ſich ander⸗ 
waͤrts nur auf zwoͤlf Meilen beleuft. Man 
findet auf ihrem Boden uͤberal viel hohe 
Berge / und große Waͤlder liegen. Aus 
den Bergen entſpringen unterſchiedliche 
Fiſchreiche Fluͤſſe / welche entweder nach 
Mitternacht / oder Mittage zu ſich in die 
See ergieſſen. Dieſelben / die nach dem 
Hafen Xagua zu lauffen/ führen befferes 
Gold mit fich / alg die andern. Die vor: 


naͤhmſten feind Arimao] Luna] Mares] 


und Kauto / der geöfte unter allen / welcher 
fich Sudwärtgin die See ſtuͤrtzet. In al⸗ 
len dieſen Fluͤſſen finden fich fehr viel Kro- 
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6 Hauptſtůk 
ches Tier in das Waſſer wegricten/ ud 
auffreffen. Die Zedern werden alhier fehr Sedern. 
hoch / und haben einen angenehmen geruch. 
Aus einem Baume fan man eine Schuhte 


vor vierzigl jafechzig Männer bauen. So⸗ 


bald die Sonne fich erhöbet / vernimt man 
einen fehr fieblichen Geruch von den Sto⸗ Sera. 
tarbeumen; derer Holg die Eingebohrnen - - 
des Nachtes zu brennen pflegen. Aber 
nichts wächfet in diefer Gegend überflüß- 
ger/ als die Weinftöcke: welche fo Dicke Weinkd 
werden / als ein Man im die Gürtelftätte) 
und ſauerhaftige Trauben tragen. Die 
Einwohner haben auch keinen mangel an 
Vogeln / als Raͤphuͤhnern / Ringel und vogel. 
Turtel· tauben / Papegayen / und andern. 
Bey der See fliegen die Kraͤnche bey tau⸗ Kraͤnche— 
ſenden zuſammen. Dieſe / wan ſie jung 
ſeind / haben ſchloßweiſſe Federn: aber mit 
den Jahren werden ſie vielfaͤrbig. Sie 
pflegen / mit ihren langen Beinen / im 
Saltzwaſſer / welches fie trinken / heruͤm zu 
wahten. Die Papegayen fangen und uͤber⸗ Paresii 
liſtigen fie folgender geſtalt. Ein Junge / um 
deffen Kopf mit Kraude vermummet ift] 
fleiget auf einen Baum; und zupfet über 
dem Kopfe einen Papegayen ſo lange / Big 
er Eläglich fehreyet: darauf andere zugeflo> 
gen kommen) und fich auf dienächften Zaf- 
fen feßen / dem gefangenen loßzuhelfen. 
Diefen wirft dan der Junge eine Schlün- 
gel die aneinem Stocke Fe iſt / uͤm den 
Hals / und ruͤkt einen nach dem andern zu 
ſich. Die vierfuͤßige Schlangen / welche Schtan; 
von den Einwohnern Ignanas genennet | 
werden / und den Heydexen faft gleichen / 
dienen ihnen zur Speiſe. So eſſen ſie auch 
die Schildkroͤhten; derer etliche hundert 
und dreiſſig pfund waͤgen / und ein ſehr 
wohlſchmaͤckendes Fleiſch haben. Mitih⸗ 
rem Fette genaͤſen ſie den Auſſatz / und die 
Raude. Ochſen und Kuͤhe ſchlachten ſie 
meiſtenteils der Haut wegen. Das 
Schweinefleiſch / welches in lange ſtuͤcken 
geſchnitten wird / dienet dem Schifsvolke / 
das auß Havana nach Spanien ſegelt / 
zur ſpeiſe. Die Baumwolle waͤchſet in 
den Waͤldern / und giebet ein guhtes Lein⸗ 
wand. fi 
Borgeiten ward Kuba durch unter: 
fehiedfiche Herren beherfchet: Davon ein- 
ieder feine fonderliche Landfchaft hatte. Landſha 
Unter den vornähmften dieſer Land- "TR 
fchaften feind Maizi / Bajamo / Kueiba/ 


Schildtt 
ten. 


Bann 


£odillen/ die manchen Menfchen/ und man- | Kamaguei / Makaka / XRagua / Hava- 


nal 
















Nund Uhima. Etliche liegen in der flaͤ 
ergicht / und mehr oder 


Mir)! 


he. Ver der anfunft 


ie ſotahnig entvol- 
che 8 


che von den alten 










um Gebürge ſlutßet Züdenleimin die See; da 
Bind hin und wieder treib 





nacht nicht: fondern leſſet fie von feinen 
guhten Bekanten / die mit ihm in gleichem 
- Sande ſeynd / befchlafen. Und alfovermi- 
fehet fich dieſelbe die einen Herren bekomt / 
mit Herren) die einen Kaufman traue | 
mit Kaufleuten] die einem Fiſcher verehli- 
get wird /mit Sifchern/ und fo fort, Nach 


der Zeit / als Kriftof Kolon / von Hifpa- 


niolg abgeſegelt / Kuba entdeckte | haben 
‚die Spanier diefe Inſel unter ihre boht⸗ 
mäßigfeit gezwungen: wiewohl es nicht 
wenig Bluhtes gefoftet / che ſie es fo weit 


me gebracht. Dan die Einwohner] welche 
"> mit den Kanibalen fort und fort ftreiten 


muſten / warenim Kriegehandel nicht un⸗ 
erfahren. Der Opanifhe Hauptman 


Nr. 


fievol Einwohner. 





a md ge: an einem Seebufem nachdem Mittage zu] 
ß fie fein Kreugzieher runter | welcher fich vol Fiſche und kleiner Inſel⸗ 


n vermag. Augeinem berühmten. 


3 | fung) Fo gelegenheit wegen) in 





f 


u We 
Baldivia ward alhier erfehlagen / und 
fen Schifinftücken gehaft. Nicht beffer 
ginges dem Vogeda / deſſen Volck auf 


Kuba im ſtiche blieb. Er ſelbſten / wie- 
wohl er dem Tantze wunderlich entkahm/ 


ſtarb kurtz darnach an der empfangenen 


Wunde zu Domingo, Zwey Jahr nach 
| | Diefer begaͤbnis fegelte Diego Balaskes / 

et liegetein Zahl | im zs14 Jahte / gleichmäßig Daruachzu. 
n groß: da die Zeugemutter al- | j einer 


Sein erſtes Werck war die ftiftung eier 
Stadt] die er Jago nemmete: Se lieget Diet 


Ingo] 


hen befindet ;dathinter Die Schiffe ſeibſt 


‚bey dem härteften Sturmwetter / ficher lie⸗ 


gen. Und daruͤm nahm auch die neue Fe⸗ 


furgergeit dermaßen zu / daß fie zwey ta - 


ſend Bürger zehlete und eine Hauptkir⸗ 
| che] miteinem Klofter/undeinem Biſchof⸗ 


fe] der unter dem Domingifchen ftund / 


bekahm. Drey Meilen von der Stadt 
| fiegtein Bergwerck: da aus fuͤnf ſcheffeln 
Berg-erde zween Scheffel reines Kupfers 


koͤnnen gemacht werden. Weil aber dieſe 


Stadt nachmahls dermaßen abnahm / daß 
| die meiſten Heuſer ledig ſtunden / und kaum 


zweyhundert Einwohner gezehlet warden; 
ſo hat es ſich begeben / dat fie] im 16001 
Jahre / von hundert und ſechzig Engli⸗ 
ſchen / welche Hauptman Klift anfühtete | 


foleichtlich erobert ward. Diefer Haupt: wir erobett. 


man zwang ihnen eineSchagung von hun 
derttauſend Stücken von achten ab; wie 


auch eine Schifaladung von Heuten / und 


— | 
Aber Valaskes bauete nicht alfein 


dieſe Stadt / ſondern auch Das Städtlein 
Barakog an der oſtlichen ſeite der Inſel / 
bey dem Fluſſe Mares: welcher zwiſchen 


Das Staͤdt⸗ 
lein Bara⸗ 
koa⸗ 


zween Bergen / und einem flachen Vorge⸗ 


buͤr ge ſich in die Welt-feeergieffet/alfodaß 
er einen, herzlichen Hafen machte. Hier⸗ 
heruͤm findet man fehr fchöneg Ebenhols. 


Ja er ftiftete auch dag Städtlein Salva⸗ Salbador. 


dor / am geſundeſten Drte der ganken In⸗ 

ſel / bey dem Fluſſe Bajamo; darinnen 
runte Steine / die man zum Geſchuͤtze ge⸗ 
brauchen kan / gefunden werden: wie auch 
Trinidad / vor deſſen uͤbelem Hafen man⸗ Zeinidab. 
ches Schif verging. Doch dieſe Feſtung 

ward durch ein greuliches Sturmwetter 

über einen hauffen geworffeen. 

Bey dem Hafen des ſo genenten Staͤdt⸗ 

feing Puerto del Prineipe iſt ein Brun / 
dar⸗ 


Wunder 
zum, 
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176 
daraus zuweilen Pech fluͤßet. Villa San- 


cti Spiritus, ſechs Meilen von der See 


elegen / begreift funfzig prächtige Heu⸗ 
er an Io dutch den Flus Saas de 
feuchtet. Die vornähmfte Feſtung / wel- 
che Die Spanier in WeſtIndien befi- 
gen [it Kriftoval von Havana. Diefe 
Stadt ſtund erft auf der fudfeite der Inſel 
Kuba: aber nach der zeit ward fie nach 
Mitternacht zu / gegen Florida über] ver- 
leget. Ihr Hafeniftnicht weniger ficher | 
als groß. Dantaufend/und mehr Schiffe 
£önnen [ohne einige gefahr / füglich hinein⸗ 
lauffen. Der Eingang ift fo lang / als ein 
Geſchuͤtz ſchieſſen mag ·aber zwiſchen einem 


Ecke des Landes / und einem viereckichten 


Waſſerſchloſſe / ſo aͤnge / das keine zwey 
Schiffe zug leich hinein egeln koͤnnen. Sei⸗ 
ne tieffe iſt zum wenigſten ſechs Klaftern. 
Bey dem eu erſten ende des Mundes liegt / 
auf ieder ſeite / eine laͤnglicht viereckichte 
Feſtung: naͤhmlich auf der einen / nach der 
Stadt Havana zul Meſa de Maria; 
und anfder andern/ Morro / am Fuße von 
zween Bergen / derer Guͤpfel / mit Ge 
ſchuͤtzen verjehen | die umliegende Gegend 
beherrſchen. Zwiſchen Morro/und Meſa 
de Maria lieget ein runter Turn / welcher 
zimlich hoch und ſtark iſt. Oben iſt er mit 
einer geſpaltenen Kugel gedekt / und mit ei⸗ 
ner Wache verſehen; welche ſo viel Faͤhn⸗ 
lein fliegen leſſet / als fie Schiffe in der See 


erblikt / zur warnung der Stadt / die eine 


Meile landwaͤrtsein lieget. Vor Hava⸗ 
na ſelbſt liegt noch eine dritte Feſtung. 
Alle dieſe Feſtungen ſeynd mit grobem 
Geſchuͤtze zu zweyhundert und vierzig zu / 
wie auch mit ſtarken Beſatzungen verfehen; 
und durch den Hberften Sohan von Te 
xeda / und den Kriegebaumeifter Bapti⸗ 
fta Antonelli/ weiche der Spanifche Koͤ⸗ 
nig Filip der Zweyte nach Havana ge 
ſchikt / alſo angelanget 5; damit ver 
Ort wider allen feindlichen Anfal volföm- 
Sich Fönte befehiemet werden! und ſolches 
uͤm ſo viel mehr] weil die reichbeladene 
Silberfluht / und andere Schiffe aus Weft- 
Indien aldier zuſammen kommen / mit- 
einander zugleich nach Spanien uͤberzu⸗ 
ſegeln. Die Stadt liegt laͤngſt dem Hafen 
hingebauet / und hat zwo Kirchen / mit 
ſpitzzulauffenden Tuͤrnen. Die Heuſer 
ſeynd auf die Spaniſche weiſe gebauet. 
Die Feſtung / welche die Stadt beſchirmet / 


iſt mit zwoͤrf Kartaunen / und einem Gra⸗ 
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ben / darein das Hafen waſſer fluͤßet / verſe⸗ 


hen. Aber die Stadt iſt nicht allezeit ſolcher 


geſtalt befeſtiget geweſen. Im 1536 jah⸗ 


te konte ſie tinem kleinen Franzoͤſiſchen Reu⸗ 
ber / welcher / von feiner Schifsfluhtabgeir⸗ 
ret / hierher Durch den Sturm getrieben 
ward/und Havana eroberte nicht wieder⸗ 
fieden. Die Spanier muften ihm zue 
Brandſchatzung / damit er ihre hölgerne} 


und mit Stroh gedekte Heufer nicht angiun 
dete / vierzehen hundert Neichgtahler ge 
ben. Mit diefem Heide waren die gras 
zofen eben weggefegelt / als des folgenden 


Tages drey Schiffe aus Ren Spanier 
vor Havana angelangten. Geſchwinde 
luden fie die Kaufwahren aus / und verfol⸗ 
geten den Seereuber. Sobaldihn der Spa⸗ 


Gefe 


ſchen 
Spa 
und | 
fen 


nifche Seeoberſte / welcher voran lieffindag 


auge bekahm / zog er Die Segelein /aufdie 
andern zwey Srhiffe zur warten ; weil ex 


ſich allein an den Seereuber nicht wagen 


durfte. Diefe verzagtheit machte Die 


Franzoſen ſo behergt ] daß fie den Spa⸗ 


nifchen Seeoberften anfelen: welcher ge- 
genden Strand lief / und fein Schif zum 


beften gab. Das naͤchſte durch des See⸗ 


oberften Flucht erſchroͤckt wendete fich 


gleichesfals vom Feinde zurück: und dag 


dritte folgete. Alto fielen fie alle drey in 
der Franzoſen hände : welche] durch einer 
fd unverſehenen Sieg ange nuhtiget / noch 
einmahl auf Havana zuiieffen / und dert 
Bürgern alda noch eig fo viclDrandfcha- 
ung abzwangen. Mach der zeit baueten die 
Spanier alhier fteinerne Heufer / und ei» 
ne Feſtung an den Mund dee Hafens. 
Gleichwohl lag Havana an der Landſei⸗ 
te bloß. Als folches die Englifchen nach- 
mahlg vernommen] begaben fie fich antert- 
halbe Stunde über der Stadt an das Laud / 
und fielen vor anbrechendem Tage hinein, 
Die Epanifchen] die man. fo plöglich 
überrumpelt/ flohen in den Bufch. Und al- 
fo ward die Stadt mit gemach ausgeplün 
dert / und verwuͤſtet. 

Aber dieſes warder letzte ſchlag nicht] 
den Havang fuͤhlete. Im waͤhrenden 
Kriege zwiſchen Keiſer Karln den fünf: 
ten / und dem Franzoͤſiſchen Könige Heine 
richen dem Zweyten lief ein Schif mit 
neunzig Kriegsfnechten von Diepen nach 
Kuba. Diefe bemächtigten ſich der Fe 
fung Jago / und führeteneine große Beu⸗ 


fe weg. Hierauf fielen fie bey dunkeler 


nacht in Havana. Aber ihre vofnng 
&a 
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ER Die Inſel Kuba. | 


betrog ſie indem fie die Heuſer überal ledig 
fanden. Dan die Spanifchen / welche 
durch drey unterfchiedliche Anfälle verar- 
met / hatten ihre Gühter auf die Hofftät- 
ten / die hier und dar zerſtreuet lagen / ge- 
floͤhet. Als die Franzoſen alle Heufer 
und Winckel ducchfehnüffelten / kahmen 
ziveen Spanier ; welche fich ſtelleten / als 
wolten fiemit den Franzofen der Brand- 
ſchatzung wegen / handeln. Aberes war ih⸗ 
nen nur darum zu tuhn / damit fie verneh⸗ 
men moͤchten / wie ſtark die Franzoſen we⸗ 
ren. Dieſe forderten zwoͤlftauſend Reichs⸗ 


tahler: darauf die zween Spanier be | 


eugten / daß alleihre Guͤhter ſo viel nicht 

waͤhrt weren. Und hiermit kehreten ſie 
wieder zu den ihrigen/welche fie verſtaͤndig⸗ 
ten) was die Fränzoſen geheiſchet / und 
wie viel ihrer weren. Hierauf fielen unter 
den Spaniern unterſchiedliche meinun⸗ 

gen, Etliche urteileten / es ſey dag raht⸗ 

- famfteden zwingenden nachzugeben: und 
imfal mannicht abdingen Eönte / Die gefor- 

derte Brandfehagungzubezahlen. Aber 


ri 
R £ 


* 


ER 
fondern warf ach felbften die Mauren 

über einen hauffen / und verwüftete fie big 

auf den Grund. Vom Schloffe blieb 
nährlich ein Steinauf demandern. 

Sonftenift alhier auch die Schifslage uanit, 

Manſenille befant : welche durch eine cin safnı 
vorliegende Inſel befchirmet wird, Da 

hielt der Seeländifche Seevogt Hautein / 

im 1606 Jahre / mit fieben Spanifehen 
Schiffen eine Seefehlacht. Der Unterſee⸗ 

vogt Abraham Berne machte fich mit 
feinem Schiffe an den Spanifchen See _ 
berſten feſt. Aber er ward dergeftalt durch- 

pohret / daßer/ nicht ohne Pr zu ſinken / 

das Pulver anzuͤndete; alſo daß von bei⸗ 

den Schiffen nicht mehr / als ein Man dar⸗ 
Der Hafen Xagua iſt ſo guht / daß Zr Hafen 
man ſeines gleichen en niet a Bean 
Mund iſt fo weit /algein Pfeil) vom Bo- 

gen gefchoffen/ fliegen Fan. Inwendig 

breitet er fich auf zehen Meilen aug : und 

wird durch drey Inſeln / als auch durch dag 
Gebürge] welches Tängft dem Strande 


| 





die meiften waren anders geſinnet: die zahl. 
- Der Sranzofen! fagten ſie / ſey klein und 
die begehrte Srandichagung zu groß: man 
ſolte ihnen lieber den Kopf bieten] als das 
Geld bezahlen. Und alfo zog man mit 
hundert und fünfzig Keiegsfnechten auf 
fie zu. Hhngefähr im die dritfe Nacht—⸗ 
he ging der ſtreit an. Im erften anfal- 
le warden vier Franzofen niedergeſchoſ⸗ 
fen. Mitlerweile kahmen die andernin Die 
Waffen: und empfingen die Spanier ſo 
rau | daß ſie / nach einer Fleinen gegenweh⸗ 
re / das reisaus nahmen. Die uͤberwinder / 
durch den treuloſen Anſchlag der Spa: 
nier gezaͤrget / ſtekten die Stadt in den 
Brand. Cben war dozumahl alda viel 
Peches und Teeres. Damit beſchmierte 
man alle Tohre | Fenſter | Soller | und 
Dächer ja alles Holtzwerk: welches in 
wenig ſtunden in voller flamme fund. 
Gleich igumd wolte man auch mit eben. 


hinlieget / fehr wohl beſchirmet. Auch ift 


ı der Seebufen Matanfalnicht allein des Matanta: 


runten Berges wegen / der alda aus einem 
niedrigen geunde ficherhöbet/fondernauh 
der verrichtung Des Seeheldens Peter 
Heins wegen] berühmt. Dieſer / als ihn 
die Weft-Fndifche Geſelſchaft / mit ein 
und dreiflig Kriegs fchiften / abgefärtiget 
auf die Silberfluht vor Havana zu freu- 
tzen ward durch einen harten Strohm von 
Havana nach Matanka getrieben. Al⸗ 
hier hielt er bey dem Walle ab und an) als 
ihm zwanzig Spaniſche Segel in den 
Mund lieffen: davon nicht mehr als eines 
entſchnapte. Gegen den Mittag entdeckte 
er noch neun andere Schiffe; welche laͤngſt 
dem Walle hin bis in den Seebuſem Ma⸗ 
tanka ſegelten / und alda an den Grund 
jagten. Peter Hein folgete mit dem an⸗ 
braͤchenden tage: und eroberte / nach einem 
kleinen gegenſtande / die Schifsfluht; wel—⸗ 





demſelben Zeuge das Holtzwerck an den 
Kirchen beſtreichen; als ein Spanier 
freymuͤhtig hinzulief / mit bitte der Kir⸗ 
chen zu ſchohnen / welche man zum Gottes⸗ 
dienſte beſtimt. Aber die Franzoſen ga⸗ 
ben zur antwort: Menſchen / die keinen 
Glauben hielten] hetten der Kirchen! 
darinnen fie lernen folten Slauben zu 


‚halten nicht nöhtig. Ja manverbran- | 


te nicht allein alles] was brennen konte; 


che auf mehr als hundert und funfzehen 
tonnen Goldes gefchäget ward ohne was 
der Musfes) Amber/Bezwar/ damit man 
zwey andere Schiffe geladen/wieauchnord 
ein reichbeladenesfpwahrt war. 

Man hat fich endlich nicht wenig zu ver- 
wundern] daß diefes mächtige Waſſerland 
Kuba / welches ehmahls info il Bol 
reiche Königreiche geteilet war / itzund fchier 
unbewohnet lieget. — nach dem berich⸗ 

te 
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178 Des II Buchs. 
teder Spanier] welche der Seelaͤndiſche 
Seeoberfte Heinrich Jakobſen Luzifer 
vor Havana einhohlete | wohneten im 
1627 Jahre nicht mehr alg fechzig tau⸗ 
ſend Seelen auf Kuba. Wer aber daffelbe 
lieſet wag der Biſchof Bartolomeus 
Kaſas in Spaniſcher Sprache zu Sevi⸗ 


lien druͤcken laßen und nachmahls / auf H 
guhtduͤncken der Spaniſchen Könige] in 


die Sranzöfifche übergefegt; zu Antorf 
ausgegangen] det wird die uhrſache deflen 
Teichtfich erblicken; warum nähmlich Ku⸗ 
ba} famt andern Indiſchen Gegenden: fo 
wuͤſte lieget. Wir wollen darvon nur ein 
ſtuͤcklein/ wie es Kaſas erzehlet / anherfe: 
tzen. Ein Landesherr Hatuei flohe / im 
25 11 Fahre] vor den Spaniern / als ſie 
ſeinem Lande genahet / von Hifpaniola 
nach Kuba: da er nach derzeit in Spani⸗ 


Das Siebende Hauptſtůt / * 





7 Hauptſtůk 
ſche haͤnde geriet: Man verurteilte ihn? 


daß er mit geühnem Holge febendig folte 


verbrant werden. Als er an den Staken 
gebunden ward / hielt ihm ein Franziska⸗ 


ner Münch das geheimnis des Roͤhmiſchen 


Glaubens vor / davon er niemahls gehoͤret: 


und darbey ver ſicherte er ihn / daß er in den 


immel kommen wuͤrde / imfal er in ſol⸗ 
chem Glauben ſtuͤrbe: ſonſten muͤſte er zur 
Hoͤlle fahren. Hatuei fragte den Fran 
ziskaner: ob auch Spanier im Himmel 


werens Und diefer antwortete: Daß die 


frommen Spanier alda wohneten. Dar- 
auf fing Hatuei wieder an: Sp wil ich 
dan lieber unter den Teufeln in der Hölle 
ſeyn / alg unter einem Spanifchen Volcke 


im Himmel: weil, ihte Graufamkeit, ſo 


groß iſt / daß niemand irgend fo übel ſeyn 
kan / ale da ſich Spanier befinden. 





Qi Duſel Goſpantola 


Kammer ſo liechte machen / als wan ſie die 


>» Ifpaniola / welches die Ein⸗ 
gebohrnen ehmahls Haiti / 
aa als auch Kiskeia zu nennen 
5 pflegten | wardim 1592 jah- 
re durch Kriftoffeln Kolon 
zum allererſten entdeckt. Es lieget faft ale 
ein Kaftanienblat/ und begreiffet in feinem 
ümgange hundert und fünfzig Meilen, 
Bor dem Mittage brennet die Kuft vor 
großer Hise : doch wird gegen den Abend 
durch die Seewinde abgekühlet. Der Bo- 
dem ift fo fruchtbahr Jalg einiger inirgend 
einem Lande feyn mag: Die :Pferde/ Ki. 
he / und Ochſen | die man aus Spanien 
hierhergebracht / haben fich folchergeftalt 
vermehret / daß fie feinen eigenen Herren 
mehr haben. Ja ihr Fleiſch / wiewohl es 
ſehr wohl fehmäcket I wird den Hunden 
vorgeworfen: weil man nicht mehr] ale 
die Heute darvon / damit der meifte Kauf- 
handel getrieben wird / gebrauchet. Unter 
den fremden Tieren / die man alhier findet] 










Wurne gu ſehnd die Würme Kujero die vornähm- 


ſero⸗ 


ſten. Dieſe ſeynd ſo groß / als das Glied 
eines Fingers; und haben vier Fluͤgel / 
zween große / und zween kleine / welche unter 
jenen verborgen liegen. Sie geben einen 
folchen Sfang von fich / fonderlich wan fie 
fliegen / daß fie bey dunkeler Mache eine 


Sonne erleuchtete. Nicht weniger hat man 
fich über die geftalt des Fiſches Manati 


Sife 
nati. 


zu verwundern: welcher einem ledernen 


Weinſchlauche nicht ungleich / und einen 
Ochſenkopf / kleine Augen /eine re Haut 


Klauen unter dem Kopfe / und zwey Löcher 
anftat der Ohren /wie auch zween Steine] 
fo. groß als kleine Spielbälle/ im Gehirne 
hat, Er wächfet gemeiniglich funfzehen 
Süße lang / und fafteben ſo dicke. ı Doch 


wirder vom Mittel nach dem Schwantze 


zu immer ſchmaͤhler und ſchmaͤhler Das 
Weiblein hat Zisen/ daran die Zungen 
fangen. Ihr Fleiſch / wan man fieleben- 
dig gefangen! fehmäcket als Kalbsfleiſch. 
Meiftenteilg leben fie in der See: und bes 
geben fich nur zumveilen in Die Fluͤſſe Da fie 
auf das Land kommen /und Graß freſſen. 
Der Landesher: Karamatexi hatte einen 
dieſer Fiſche im Meere Guginabo; wel 
cher ſo zahm war / daß er / ſobald man ihn 
bey dem Nahmen Maton gerufen / an das 
Land geſchwommen / ja ſelbſt in feine Woh⸗ 


mit Haaren bewachſen / zwo Pfohten mit 


nung kahm / ſich alda ſpeiſen lies und wan 


er geſaͤttiget war / wieder nach dem Meer 
zukehrete: dahin ihn Maͤnner und Jun⸗ 
gen mit geſange / Daran er feine — 

che 



















































































































































































weilen festen fich zehn Kinder auf feinen 
Ruͤcken [die er voneinem fer zum andern 
trug. Einsmahls hatte ein Spanier 
mit einer Bife nachihm geftochen: daruͤm 
lies er fich nach derzeit] wan ex einen geflei- 
deten Menſchen vernahm / niemahlg wie- 
der fehen. Sechs und zwanzig Jahre blieb 
gemeldter Fiſch in dieſem Mieere: aber ale 
fich der Flus Haiboaik | duch Sturm 
geſchwaͤngert / in daſſelbe ergos / begab er 
ſich wieder in die See. 

Auch findet man alhier das Fiſchlein 
in  Abakatuaja/]miteinem Eleinen gerungels 
ten Maule / ſchwartzen Augen] in einem 

filberhaftigen kreuſe / und fünf ſchwartzen 
Flosfedern / zwo langen unter dem Bauche/ 
einer zu beyden feiten des Kopfes /und auf 
dem Ruͤcken. Sein Schwan ift gefpal- 
ten; hat eine dünne und blinfende Haut / 
ein wohlfchmäckendes Fleiſch. Er ift 
gröffer als eine Scholle / Doch dicker / und 
rundhaftig. 

Als ſich die Spanier zum erſten mah- 
le auf Hifpaniola niederſetzten / warden 
fie Durch die fpringenden Würmlein Ni- 
gua ſehr geplaget: welche zwiſchen Fleiſch 
und Fel dermaßen einpohreten / daß man- 


tinlein 
un. 


= heruftfehöpfte/zußegleitenpflegten. Zu- | 















































cher Arm und Beine verlohr. Endlich 
fand man wider diefes Übel ein Heilmit: 
tel: nähmlich das Brennen mit heiffen 
Eiferchen. 

Hiefige Inſel war vorzeiten in unfer- Sandfhaften 
(hiedliche@andfchaftengeteilet. Gerade ge le“ 
gen der Infel Porto Niko über liegt die 
bergichte Gegend Higuei. Dieſes Gebür- 
geift oben breit / und hat zwifchen fpigigen 
Steinen eine vielfärbige&rde:welche man- 
cherlei Fruͤchte | fonderlich Dielohnen / und 
die Wurgen Kafabi heuffig erzielet. An 
Higuei grentzet Ikajagud. Nah Mit 
ternacht zu fiegt Samana: nach den 
Miktage zu Jakimo / da viel Baſilisken⸗ 
holtzes wächjet: und zwifchen der Stadt 
Domingo! und Jakimo die Gegend 
Boarufo/ welche] mit dem Gebuͤrge / 
einen Landſtrich / fechzig Meilen lang / und 
mehr ale zwanzig breit] einnimt; da we⸗ 
der Waſſer | noch Speifen vor Vieh oder 
Menſchen zu finden. Hierauf folget der 
Landftrich Raragug / an dem großen Sees 
buſem / welcher Hifpaniola in zwey teile 
voneinander fcheidet / gelegen : dan die eine 
feite des Seebuſems erſtreckt fich bis an 
das Borgebürge des heiligen Nifla- 
ſen / Die andere big an dag Borgebürge 
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Tiburon. In dieſer Gegend waͤchſet ſehr 
viel Baumwolle. Auch ſeynd alhier De- 
ruͤhmt geweſen die Landſchaften Guaha—⸗ 
ba; Haniguagia / Kahai / Zibao / vol 
Goldreicher Bergwercke / Vega Real / 
Maguana / zwifchen den zween großen 
Fluͤſſen Neiba/ınd Jaki / dasharte Land 
Ziguajos / und dag niedrige Land Da- 
rien; da Kriftof Kolon dieStadt Navi— 
dad / die er nachmahlg verlies / bauete. 

Der Ingber waͤchſet alhier ſo uͤber⸗ 
fluͤßig / daß jaͤhrlich eine ungleubliche maͤn⸗ 
ge darvon nach Spanien uͤbergefuͤhret 
wird. Eben ſo uͤberfluͤßig waͤchſet auch 
der Mais und daß Zuckerrohr. Peter 
Martir / Keiſer Karls des Fuͤnften 
Rahtsherr / erzehlet: daß man zu feiner 
zeit / Silber! Kupfer und Eifen ungerech⸗ 
net / alle Jahr mehr algzchen Hundert tau⸗ 
ſend Reichstahler währt Goldes von Hi⸗ 
ſpaniola bekommen. Gleichwohl hat man 
nachmahls / aus mangel des arbeitenden 
Volckes / dieſe koͤſtlichen Bergwercke un⸗ 
bearbeitet liegen laßen. Ja man wuͤrde die⸗ 
ſe Inſel / ihrer ungemeinen Fruchtbahrkeit 
ungeachtet / gantz verlaßen haben; wo ſich 
zu Domingo das hohe Koͤnigliche Hochge⸗ 
richte nicht befunden. Dan die Spanier 
hauſeten alhier vom 1508 Jahre an / bis 
in das 1514 / dermaßen uͤbel / daß von ſech⸗ 
zigtauſend Eingebohrnen Feine vierzehen⸗ 
tauſend mehr übrig waren: wie der Bi⸗ 
fehof Kaſas begeuget. Zader obangezoge- 
ne Peter Martir erzehlet : daß die Maͤn 
ner / welche fich in den Bergwercken aug- 
gemärgelt und abgemattet / gus verzweife- 
fung ſelbſt uͤm das Leben gebracht: und die 
ſchwangere Srauen ihre Srucht mit ſtark⸗ 
fen Traͤncken abgetrieben; Damit fie vor 
die Spanifchen Sremdlinge feine Leib- 
eigne gebähren möchten, Hierbey füget er: 
daß man von zwölfinahl Hunderttaufend 
Seelen /in kurher zeit / eine kleine zahl ge- 
funden. 

In ieder Landfchaft war vor dieſem 
ein fonderlicher Candesherz : derer Pracht 
einig und allein hierinnen beftund / daß fie 
fangende zum Goͤtzendienſte gingen und 
ein Gürtel vol Schällen im den Mtittel- 
leib / eine Perlenſchnuhr im die Aerme | 
ein Def- Eleid vor der Schaam/undFedern 


auf dem Kopfe trugen; indem ein Trum- 


melſchlaͤger aufjpielen mufte/ und etliche 
wenige gewafnet folgeten. 
Unter den Fluͤſſen die man auf Hi- 
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ſpaniola findet / feynd die vornähmften 
Haina / Nizao / bey deflen fer man dag 
erſte Zuckerrohr gepflanget ] Neiba / ein 
gewaltig großer Flus / Jakimo / und Ja⸗ 
ki / den Kolon den Goldflus nennete / 
weil deſſelben Grund als Gold glintzert. 
Auch ſeynd nicht wenig berühmt dieFluͤſſe 
Nikqajagua / deſſen Sand mit Golde 
vermiſchet iſt / Nigua / welcher ſeinen 
Nahmen von der vorgemeldten ſpringen⸗ 
den Wuͤrmen bekommen /der ſchnelle Flug 
Jung / deſſen Ufer zu beiden feiten mit 
Bauheuſern beſetzt iſt und Jakin / dar⸗ 
bey die Saltzpfannen ſtehen. Die Fluͤſſe 
abo / Okog / Zeai / Bia / Kazui / 
Sanate / Plata] und Kiabon / hat 
man / etliche mit einer / andere mit mehr 
Zuckermuͤhlen verſehen. Aber der alfer- 
vornaͤhmſte Flus iſt Ozama / der fo breit 
und fo tief iſt / daß die ſchweereſten Schiffe 
dichte am Ufer liegen / und geladen oder 


ausgeladen werden koͤnnen. Er fluͤßet 


Domingo vorbey. Diefe Stadt / welche 
die Hauptſtadt iſt aller Inſeln rundher— 
uͤm / hat Bartolomeus Kolon gebauet / 
und im 1494 Jahre mit Voͤlckern beſetzt. 
Sie hatte nunmehr acht Jahre geſtan⸗ 
den / als ein erſchroͤckliches Sturmwetter 
alles uͤber einen hauffen warf. Niklaß O⸗ 
landa verlegte fie darnach auf die weſtliche 
feite des Fluſſes Ozama; damit die Spa- 
nifche / welche fich auf derſelben feite mei- 
ſtenteils weit und breit niedergefchlagen] 
nicht überfahren dürften : wiewohl fie fon: 
ſten am vorigen Orte viel beſſer lag; weil 
man alda nicht allein einen Brunnen mit 
frifchen Waſſer hatte] fondern auch mit 
den ungeſunden Daͤmpfen / welche bey 
aufgehender Sonne fich im dag verlegte 
Domingo herüm finden] nicht geplaget 
war; ja mit großer gefahr] wan ſuͤßes 
Waſſer bey rauem Wetter gebricht / zu ge- 
meldtem Brummen überfchiffen mus. Aber 
Olanda gedachte folchem Unheile vorzu: 
kommen; indem er befchlos/ den benach- 
bahrten Flus Haina in denFlusOʒama 
zu leiten. Doch dieſer ſchlus bekahm keinen 
fortgang: ſonſten were Domingo ſo wohl 
gelegen] daß es keiner Stadtan einigem 
Orte der Welt weichen dürfte. Dan eg 
lieget auf einem flachen Grunde] an deffen 
fudfeitedie See fößer : nach dem Morgen 
zuflüßet der Flus; und nach Mitternacht 
und dem Abende zu hat man uͤberaus luſti⸗ 
ge Felder / welche ſich weit und fern I 
rei⸗ 
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breiten. 
eficht / umd in lange gerade Gaſſen / vol 
fehöner Heufer/ nach der Spanifchen weife 
gebauet / eingeteilet. In der mitte fehet 
ein vierefichter Marktplatz / mit einer 
. herzlichen Hauptfirche. Der Kirchhof ift 
rundheruͤm miteiner hohen Mauer uͤmge⸗ 
ben / dergeftalt / daß man ſich im falle der 
noht alda weren kan. Die Oberbefehlsha⸗ 
ber uͤber die Spaniſchen Einkuͤnfte beſitzen 
alhier ſehr praͤchtige Wohnungen: und 
die Dominikaner /Franziſtaner / und 
andere Münche Föftliche Kiöfter : darzu 
fich noch zwey NonnenElöfter gefellen. Die 
Schuhle / und dag Gafthaug feind mit 
herzlichen Einkünften verfehen. Der Do- 
mingifche Ersbifchof hat die Aufficht und 
das Gebiete über die Bifchoftühmer von 
Conception, Vega / Kuba) Venezue⸗ 
la / und Porto Riko | als auch uͤber die 
Abteye auf Jamaika. Um die Stadt 
heruͤm lieget eine ſteinerne Mauer: wel- 
che] zu mehrer verſicherung / mit einem 
Schloſſe verfehen / von dem ſich zwey Bol- 
wercke in den Flus Ozama ausftreefen. 
Nach innen zu liegen auch zween halbe 
Maͤhne: und auf dem euferiten ende des 
Ufers ftehet ein runter Turn | neben dem 
Sudlichen Bolwercke. 








Die Stade iſt beynahe vier | Che man aus Domingo die neu ent⸗ 


dekten Laͤnder bevolkte / und als die Sil⸗ 
berfluhten zu Havang noch nicht angee 
langten / da ward alhier ein großer handel 
mit Heuten / Talcke / Zucker) Kaſſia / 
Pferden / und Schweinen getrieben. Im 
1586 Jahre laͤndete alda Drake / mit 
zwoͤlfhundert Engliſchen / an: nahm die 
Stadt mit ſtuͤrmender hand ein; blieb dar⸗ 
innen einen vollen Mohnd liegen; und lies 
ein teil] welches er brandfehägte/ungefchän- 
det ftehen. 

Sonſten befinden ſich auch auf Hiſpa⸗ 
niola die Städte Salvaleon / Zeibo / 
Kotui / da vor dieſem die Goldgraͤber woh 
neten | Azug / da rundheruͤm viel Zucker⸗ 
muͤhlen ſtehen / Jaguana / welche man / 
ihres guhten Hafens wegen / auch Maria 
del Puerto nennet/ und der Engliſche 
HauptmanKtriftoffel Neuport verbram 
te / Conception, ‚die eine berühmte Haupt: 
firche [mit einem Muͤnchkloſter hat / Sant 
Jago ‚ein fehr luſtiger Ort / Puerto de 
Plata, am Suffe eines Berges deffen he- 
her güpfel ſtaͤhts mit Schnee bedekt lieget / 
und bey einem Hafen/in geftalt eines Huf: 
eyfeng/ gelegen. Monte Chrifto nimt 
den nordlichen Landſtrand ein / da der Flus 
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Drake ero⸗ 
bert fies 


Staͤdte auf 
Hiſpanlola. 
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ſiegen / vorbeyfluͤßet. Ale dieſe Staͤdte 
ſeind itzund ſehr verfallen / und wenig be⸗ 
wohnt: weil die Spanier / durch neu ge⸗ 
fundene Gold⸗ und Silber-bergwerke an- 
gelokt / fich meiftenteils in andere Länder 
begaben ; und die erften Einwohner er- 
Gärmlicher weife imfahmen. Der Biſch⸗ 
of Kaſas erzehlet aus eigner erfah- 
zung: daß der König Guackanarillo das 
Guht deg gebliebenen Schiffes / darüber 
Kriftof Kolon das Gebiete hatte / mit 
großer dienſtfaͤrtigkeit fifchen helfen | und 
den Spaniern fehr höflich und befcheiden 
begegnet. Diefe aber heiten hingegen 
Gold geheiſchet / welches man ihnen mitei- 
nemgewiffen maße zugemäffen. Endlich 
ſeh es gleichwohl fo ſeltſam worden / daß 
die Einwohner ihr gewoͤhnliches maß nur 
Halb geben koͤnnen; weil ſie aus den Berg⸗ 
werfen | oder Fluͤſſen 
menſamlen moͤgen. Der König hette ſich 
endlich [indem er feinen abfchlag erwerben 
koͤnnen / mit der flucht nach der Kandfchaft 


Ziguajos zu / derer Landesherz ſeyn Lehn⸗ 


ling war/begeben. Daher die Spanier] 
die ſolches ſehr übel aufgenommen | alfeg 
weggebrant/ und weder jungen/noch Alten 
verſchohnet. Auch hatten fie den König 
Guackanarillo gefangen genommen/und 
gefeffelt nah Spanien gefchikt. Aber 
er fen / mitdem Schiffe / nicht ohne groſ⸗ 
ſes bekuͤmmernis wegen feiner Gemahlin/ 
die ein Spaniſcher Hauptman geſchaͤndet / 


geblieben. Eben fo erbaͤrmlich fahm die 


Königin Anakaona im das Leben. Dan 
als fie ihre dreyhundert Nahtsherren in 
einem großen Haufe / welches Die Spa- 
nier angezündet] verbrennen / und die un⸗ 
tertahnen durch Hunde zerreiffen / oder in 
ſtuͤcke kappen fahe; da erhing fie fich aus 
verzwenfelung felbften. Ein gleiches un- 
heilbegegnete der Königin von Higuei/ 
der armfeligen Higuanama. Bag 
fonften an Weibern und Kindern noch 
übrig blieb ward zum Landbau bewahret. 
Die Männer ftarben vor ungemach in den 
Bergwerken: und die ſolche bluhtige Ar⸗ 


beit ausſtehen konten / durften zu ihren 


Weibern nicht kommen. Hierauf muſte 
dan nohtwendig eine Ent volckung folgen. 
aeg ſchien I als hette man gaͤntzlich be⸗ 
ſchloſſen die Eingebohrne auf Hiſpaniola 
auszurotten; unangeſehen 
nier von ihren ſchweeren frohndienſten ein 


De II Buchs. 
Jaki / an deffen Ufer viel Saltzpfannen 





ſo viel nicht zuſam⸗ 


/ daß die Spa⸗ 


7 Hauptſtuͤk 
großes vorteifzogen. Man pflegte alhier 


das Gold überflüßig zu finden. Dan ee 
fag zwiſchen den rigen der Felſen; da die 
Goldgraͤber den Adern immer tieffer und 
tieffer / sicht ohne gefahr und mühe] nach» 
gruben. | 

Die allererften Einwohner diefet Infel 


Hifpaniola feind] der gemeinen meinung gi 


nachlaus Matinino / einer Hohen und berg⸗ 
ichten Inſel / daraus ſie der einheimiſche 
Krieg vertrieb / entſproſſen. Uber Die 
Martininer festen fih auf Kahonao 
am Fluſſe Bahabont. Das erfte Haus 
nenneten fie Kamotea:: welches nach 
mahls in ein Gögenhausverändert ward; 
da fie ihren vornähmften Gögendienft 
verrichteten / und koͤſtliche Geſchencke hin⸗ 
brachten. Eben foheilig ward ehmahls 
ben den Alten Tirma / auf einen hohen 
Steinfelfen des Großen Kanariens 
gelegen! gehalten ; ja fotahnig/ daß von 
diefem Felſen viele herunter ſprangen ] int 
meinung / daß ihre Seelen | wieihnen Die 
Priefter vorſchwatzeten / folcher geftalt in 
Die glückfechigen Wohnungen verhaufeten. 

Den Nahmen Haitt / welches fo viel 


als wuͤſte heiſſet / bkahm Hfipaniola das Sm 


her; weil dieſe Inſel an etlichen oͤrtern mit 
hohen Berggüpfeln Himmelwaͤrts ſtei⸗ 
get / und an andernunter dicken und dichten 
Buͤſchen verborgen lieget. Zuvor ward fie 
Quisqueja, welches unermaͤslich groß 
bedeutet / benahmet; weil die Einwohner 
ihre Inſel vor die gange Welt hielten / 
aufferhalb welcher die Sonne nicht fehiene. 
Das Volck war gang einfältig/ und wufte 
vom lefen und fehreiben nicht. Die Kinder 
ferneten allein Die alte Herkunft der Inſel 
auswendig /wieauchdie Kriegstahten ih> 
rer Boreltern. Beides war in Lieder ver⸗ 
faffet / welche fie Areitos nenneten. Diefe 
füngen fie/ bey dem Tantze / in ihre Trom- 
pekten und Trummeln. Es iſt maͤrkwuͤr⸗ 


dig / und verdienet feine kleine verwunde⸗ 7; 


rung/ was der Rahtsherr Frank Fran⸗ 
fe erzehlet: dagernähmlich lange vor der 
anfunft des Herzogs von Alba in die 
Niederländer / die Kinder alda ein Lied⸗ 
jen ] welches Die Hiederländifche üppige 
feit beftrafete I fingen hören; Davon der 
Schlus iedeg ſatzes alſo lautete: 
OnsPatroon van ALVEN, 


Salu metfeiner Salven 
Beftrijken alfoo wel. 
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7, Eben fo gedenckwuͤrdig feind Die ge⸗ 
% —J— welche die Indier lan⸗ 
ge vor der ankunft der Spanier auf 
Hiſpaniola / mit einer traurigen weiſe 
und mit feufgen/ geſungen; derer inhalt 
e war: daß Machuakochios das ift) 
n bekleidete Menfchen auf Hiſpaniola 
anlaͤnden ſolten / welche mit ſcharfem 
J— und aͤrme abhauen / 
md die Rachkoͤmlinge unter ihr uner 
gliches Joch / ohne einige Hoſnung 
erloͤſet zu werden / bringen würden. 
Was man von folhen Wahr:vder-Vorfa- 








Av Fehr fol) wollen wir alhier nicht 
* eigendlich nachforſchen. Freilich koͤnnen eg 
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decken / wuſten. Ihre Goͤtzenbilder Ze⸗ 
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fehlhaber Vaguoniona abgefaͤrtiget / 
ward zur Iachtegal: welche auch daruͤm 
nicht ſinget / fo lange die Sonne ſcheinet. 
Ihr Gefang iftein hergliches flehen / den 
NR zu bewegen: wel⸗ 
cher auch [durch folchen gefang angereitzet / 
die Frauen und Senglinge ang der. höhle 
heraus geleitet / und das Mansvolck dar- 
innen gelaßen. Die Frauen führete er zu 
Schiffe nach Matinino: die Seuglingel 
welche hungerig waren / fehrien tog / toa⸗ 
daruͤm er ſie / aus verdruſſe / fämtlich in 
Froͤſche veraͤnderte. Unterdeſſen ſaßen die 
Maͤnner in der Hoͤhle ohne Frauen. Va⸗ 


guoniona fand im abgrunde der See eine 


ſchoͤne Frau; von welcher er Marmelſtein⸗ 
lein / und kupferne Platen / welche bey den 
Koͤnigen in hohem waͤhrte gehalten wer⸗ 
den | empfing. Endlich lieffen die Maͤn⸗ 
ner ohne Weiber aus ihrer Höhle fich zu 
baden : da ſie zu Mitternacht Wuͤrme ver⸗ 


I nahmen] welche hauffenweife von den 
Waͤlſchen Nusbeumen herab gekrochen 


kahmen / und ale ſchoͤne Jungfrauen aug- 
ſahen. Geſchwinde machte ſich einieder 
Man darnachzu /eine aus dem hauffen zu 
nehmen. Aber ſie wunden ſich / und ſchluͤpf⸗ 
ten / wie Aehle / durch die Singer hin. Dar⸗ 
um ſuchte man] nach dem rahte der aͤlte⸗ 
ſten / ausfäßichte und reudichte; damit 
die ſcheinbahre Jungfrauen ang dem har 


‚ fen und flrauben Händen nicht heraus⸗ 


fehlüpfen koͤnten. Hieſe Karakarakoles 
oder raffende Männer fonten nicht mehr 
ale fünf Frauen aus der gangen mänge feit 
halten. Mit dieſen feftgehaltenen wolte 
einieder fich fleifchlich vermifchen : einieder 
ris und ruͤckte. Aber da man recht zuſahe / 


ward befunden / daß die gewaͤhnte Frauen 


kein Baͤhrglied hetten. Daruͤm hielt man 
vor rahtſam / ihnen die Beine feſt zu halten / 


und ein Loch / durch einen Specht / in ihre 


Schaam picken zu laßen. Von derſelben 
zeit an ſeind die Frauen auf Hiſpaniola 
befruͤchtet worden / und haben die Inſel 
immer mehr und mehr mit Einwohnern 
erfuͤllet. N / 


Noch kurtzweiligere und ungereimtere uhrgrung 


fratzen erzehlen die Prieſter vomliprfprun- der S* 
ge der See. Das Maͤhrlein lautet alfo. 

Jaig /ein mächtiger Man] fagenfiel ber 
grub die Leiche feines Sohnes in einen. 
großen Kürbie. Nach wenig Mohnden 


| eröfnete er / aus Liebe zu feinem verſtorbe⸗ 


nem Sohne / gemeldten Kuͤrbis: —2* 
Rn 
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Die Höhle 
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Hahn von 
Den verflore 
denen. - 


- and warfen den Kürbis weg: welcher 


folgen zu Taßen weigerte ]-befpiehe den 


Jovanaboina. 


04 
alfobald eine mächtige mänge Walfiſche 
hervorkahm. Unterdeffen blieb eine Fiſch⸗ 
reiche See im Kuͤrbſe verfchloffen. Dieſes 
wunder [nachdem es uͤberal ausgekommen / 
veruhrfachte unter andern vier Brüder | 
die in einer tracht zur Welt gebohren wa- 
ren / dergeſtalt daß die Mutter darüber 
ftarb / den Kürbis in ihre gewalt zu brin- 
gen.Der anfchlag gelung. Weil aber Jain! 
der die Gebeine feines Sohnes vielmahls 
befichtigte] eben darzukahm / erſchraken fie / 


durch den falzerbarft / alfodag die See an 
allen enden herausflos / und die Flächen 
dermaßen überfträhmete/daß nur allein die 
Bergguͤpfel aus dem Waſſer Hervorrage- 





ten. Hieruͤber entſetzten ſich die vier Bruͤ⸗ 
der des Jaia dermaßen] daß fie in den 
wuͤſten Wildniffen herimirreten: da fie 
gewis vor Hunger würden verfchmachtet 


ſeyn / wo ſie / zu ihrem glücke /nicht endlich 


ein Baͤckershaus angetroffen. Der voͤr⸗ 
derſte ging zum Bäcker hinein / und forder⸗ 
te Kazabi: aber dieſer / indem er Broht 


Hungerigen. Aus dem Speichel entftund 
die Waſſer ſucht: und der Leib ſchwal der- 





maßen auf/ daß die vier Brüder vor raht- 
ſam befanden / die Haut mit einem fcharfen 
Steine zu öfnen/ und das Waſſer abzuzap⸗ 
fen. Die Wunde begunte zu ſchwoͤhren. 


Aus dem Euter wuchs endlich eine Fraue 


hervor: mit welcher alle vier Bruͤder / Toͤch⸗ 
ter und Soͤhne zeugeten. 
Sonſten halten auch die Einwohner 
die Höhle JZobdanaboing/ welche mit tau- 
fend Gemälden prahlet/fehr Hoch. Zu bey⸗ 
den feiten des Einganges ftehet ein Zemes 
Binthaitelles / und noch ein ander Ma⸗ 
rohus. Hier finden fie fich von allen enden, 
her zufammen / ihren Gögendienft zuver- 


Fichten : weil die Sonne mit dem Mohne / 


aus dieſer Hoͤhle Die Welt zuerleuchten / 
‚fol gekommen feyn. Nicht weniger lächer- 
ich ift ide Wahn von den Seelen der Ver⸗ 
ftorbenen. Dieſe / fagen fie] ſchwaͤrmen 
des Nachtes durch Felder und Büfche: ef: | 


ſen die Frucht Guannaba: legen fich zum 


Frauenwvolcke in geftait der Männer zu 
Bette : und ftellen fich an/alg wolten fiedie- 
felben fleiſchlich erkennen; wan eg aber 
zum Wercke feibft komt / verſchwinden fie: 
fonderlich wan die Weiber nach dem Nabel 
der Todten fühlen; weildiefe alle Menſch⸗ 
liche Glieder / ohne den Nabel allein / an⸗ 
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nehmen koͤnnen. Wan ein Reiſender vor 


einem Abgeſtorbenem / der ihm erſcheinet / 
etwan erſchroͤcket / dan widerfaͤhret ihm ein 
großes Unheil. Wan er aber behertzt hin⸗ 





zutrit / packt ſich das Gefpänfleweg. Die 
ſe und dergleichen Maͤhrlein hat man in 


Lieder verfaſſet / welche die Prieſter Boi⸗ 
ti / indem fie auf ein hohles Holtz ſchlagen / 
zu ſingen pflegen. Dieſe Prieſter geben 
vor / daß ſie mit den Zemes vertrauliche 
zuſammenſprache halten / und von ihnen 
‚zukünftige dinge zu wiſſen bekommen. 
Wunderlich verfahren fie mit einem 
anfehnlichem Krancken. Erſt kauen fie 


ſchaft erwecket. Wan fie truncken ſeynd / 


feheumen fie mit dem Munde erfchröctr 


cher weife. Und alfolauffen fie/ mit einem 
Steine] und einem ftücke Fleiſches im 
Munde / nach dem Kranckenzu: jagen alle 
Hausgenoſſen zum Haufe hinaus] ausge: 
nommen einen oder zween / die der Krancke 
bey ſich zu haben begehret. Vier mahl ge⸗ 
het dan der Prieſter / mit feltfamen Ge— 
sbährden / indem er in die Lippen und Nafe- 
Söcher kneipet / im das Siechbette heruͤm; 
bläfer auf die Stirne / in den Halg/ und 
auf den Schlaf des Betlägerigen; und 
ſauget ihm an unterfehiedlichen Gliedern / 
dadurch er die Kranckheit aus den Adern 


zu ziehen gedenket. Darnach reibet erdie 


Schultern /Lenden / und Beine ; und bin⸗ 
det die Hände des Kranken an die Füße 
feſt. Hierauf fpringt er nach der offenen. 
Tuͤhre zu; und rufet überfaut] daß der 
Kranke in kurtzer zeit genaͤſen werde. End⸗ 
lich kehret er mit ausgeſtrekten aͤrmen / wies 
der nach dem Kranken zu; nimt ein ſtuͤcke 
Fleiſches aus dem Munde / und giebet es 
ihm ruͤkwaͤrts zu eſſen. Und hierbey ge⸗ 
braucht er dieſe Worte: Du wirft ge 
fund ausgehen! weilich deine Kranck⸗ 
beit weggenommen babe. Imfal er 
aber urteilet / daß die Seuche ungenäfelich 


pri 


iti⸗ 


den 
€ 


das Kraud Kohobba | welches Truncken- 


fey/ dan ſchwatzt er dem Krancken vor: daß 


Zemes erzuͤrnet ſey; weiler vor ihn Fein 
Haus gebauet / oder ihm feine Hufe Lan⸗ 
des zugeweyhet / oder aber nicht ehr-erbietig.. 
genug gedient. —* 

Wan die Seele vom Leibe ſcheidet/ 
wird dieKeiche mit erfehröffichen Zauber⸗ 
morten beſchwohren / bericht zu geben: ob 
fie geftorben ſey / weil] nach Gottes ſchik⸗ 
fung / das beftimte Lebensziel herzugena- 





het; oder ob es der Briefter ſchuld ſey / in⸗ 
| dem 


ante 
den, 








> 

te 
dan 
id ge⸗ 
iſt 





dem ſie entweder durch Faſten ſich nicht ge⸗ 
nug geheiliget / als ſie den Krancken beſu— 
chet / dder Bein rechtes Artzneymittel gebrau- 
chet Wan ſie nun vom Teufel / der aus 
dem Munde des Abgeſtorbenen redet / be- 
ſcheid bekommen / daß der Prieſter ſeiner 
Pflicht vergeſſen; dan ziehen die naͤchſten 
Freunde den Verbrecher zur rache. Son 
ſten alt man dieſe Pfaffen in hohen wür- 
den. Die Steinlein / welchedie Pfaffen 
unter der Zungen liegen haben/ winden die 
Frauen / als ein großes Heiligtuhmf in ein 
Tüchlein : indem fie ihnen einbilden da— 
durch leichter zu gebaͤhren. 

Wan die Landesherren wiſſen wollen / 
was vor einen Ausſchlag der Krieg neh⸗ 
men / oder wie das Gewaͤchſe gerahten wer- 
de; dan begeben ſie ſich in ein Goͤtzenhaus 
ihres Zemes: ziehen das trunckenmachen⸗ 
de Kraud Kohobba durch die Naſenloͤcher 
in das Gehirn: und ſchreyen dan / daß das 
Haus bis auf den Grund abgebrochen 
werde / und die Menſchen auf den Koͤpfen 
gehen. Sobald die Kraft des gemeldten 
Kraudes zu vergehen beginnet / kommen die 
raſende Landesherren ein wenig wieder zu 
ſich ſelbſt / bengen den Kopf / und legen die 
Ellebogen auf die Kniehe. In ſolcher Lei⸗ 
besgeftalt bleiben fie eine zeitlang als be⸗ 
ſtuͤrht figen. Endlich fehren fie die Augen 
nach dem Himmel zu / eben als wan fie aus 
einem tieffen Schlafeetwachten: und mur⸗ 
meln im Munde etliche Worte her. Unter: 
deſſen dancken ihnen die nebenfteyende 
Höflinge ( dan der gemeine Man darf zu 
diefem handel nicht kommen ) mit lauter 
Stimme] da fie belieben getragen von der 
Zufammenfprache mit demZemes wieder: 
zu fehren. Auch beginnen die Landesher- 
ren kund zu tuhn / was ihnen geoffenbahret 
ift: naͤhmlich wie ihnen ihr Zemes dag 
Glück oder Ungluͤck / welches fie im Kriege 
haben folten/ oder aber eine fruchtbahre 
oder unfruchtbahre Zeit / und dergleichen 
dinge / welche fie wiſſen wollen / ange: 
zeiget. 

Maͤrkwuͤrdig feind auch die Gepränge] 
welche man wahrzunehmen pfleget / wan ei- 
nem Landesherten ein Kind gebohren 
wird. Die Gemahlinnen der benachbahr⸗ 
ten Landesherren befuchen die Sechswoͤch⸗ 
nerin: und ieder gieber dem Kinde einen 
fonderlihen Nahmen. Daher komt es 
dan / daß manche wohl vierzignahmen füh- 
ten; ja es ſehr uͤbel aufnehmen / wan einer 


Die Inſel Hiſpaniola. 
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aus denſelben vergeſſen wird / indem man 
etwas abkuͤndigen leſſet. 

Mit der Erbſchaft der@änder und Herr⸗ 
ſchaften gehet es wunderlich zu. Dan der aͤl⸗ 
teſte Sohn des Landesherren erbet die Herr 
ſchaft nicht; ſondern der aͤlteſte der aͤlteſten 
Schweſter / wan ſein Ohm geſtorben. Wan 
aber die Schweſtern Feine Maͤnliche Er- 
ben haben / dan traͤhten der Bruͤder Soͤh⸗ 
ne die Herſchaft an: und bey mangel aller 
dieſer Erben / dan erſt die eigenen Kinder 
des Landesherren. Ja wan der Landes⸗ 
herz gang Feine Vettern / noch Söhne 
nachleffet /algdan fället die Hersfchaft auf 
den mächtigften. Und diefer nimt fü viel 
Gemahlinnen zur ehe / als ihm beliebet. Un⸗ 
ter denen wird dieſelbe / die er am allermei⸗ 
ſten liebet / mit ihrem abgeſtorbenem 
Herrn | in ihrem koͤſtlichen Schmucke / le 
bendig begraben. Bey der Leiche ſtehet ein 
Baͤcher vol Waſſers / mit dem Brohte 
Kazabi. 

Die Sprache auf Hifpaniola iſt nicht 
einerley. In der Landichaft Kaizimu iſt 
fie viel anders/ ale in Bainoa. Kaizimu 
ift des Steinfelfeng wegen] der alda vor ei- 
nem hohen Bebürge lieget/ wohl währt zu 
befichtigen. Dan unter diefem Steinfel 
fen befindet fich eine erfchröktiche Höhle; 
derer Eingang einer großen Kirchtühre 
nicht ungleich. Alhier fallen etliche Stroͤh⸗ 
me] mit folchem übermäßigen gereufche / 
und ſcheumende n Dampfe zuſammen / daß 
denen / die dem Waſſerfalle ſich nahen / Ge⸗ 
ſicht und Gehoͤhr vergehen. Was die 
Sprache der Landſchaft Bainoa betrift / 
darvon giebet ung Peter Martier etliche 
Lehrbilder. Die Gemahlin / ſagt er / des 
hieſigen Landesherren baͤhtete in einer 
Kirche / welche die Spanier geſtiftet. Ihr 
Ehherꝛ begehrte ſich fleiſchlich mit ihr zu 


vermifchen ; aber fie weigerte ſich deſſen / 


mit diefen Worten : reitoca, teitoca, 
das ift] ſeid zu frieden / feid zu fiieden : 
techeracynato guamechyna, dag iſt / 
Gott würde fich zum höchften erzür- 
nen. Darauf antwortete der Landeshers: 
Guaibba, cynato machabuca guame- 
chyna? Was frageich darnach / daß 
Gott zornig wird. 

Endlich lieget Hifpaniola mit unter» 
fehiedlichen kleinen Inſelchen umgeben, 
Gegen Morgen leſſet ſich Sapna eben: 
welches vol Beume ftehet/und viel Viehes 
hat] das auf einem niedrigen Grunde 

An wei: 


Erbſchaft. 


Leichen be⸗ 
gaͤngnis. 


Sprache. 


Steinfels in 
Kaizimu. 


Inſelchen. 
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weidet. Vorzeiten hatte ma 
aus viel Kazabi / damit Die 
mingo reichlich verfehen ward. Aber nach 
der zeit des 1502 Jahres] da Die Spa 


nier alle Einwohner ermordeten | ift es | und des 
Die | die Schiffe manchesmahl gantze Mohn⸗ 


Fort und fort unbewohnet geblieben. 
übrigen Jufelchen feind Kätalina / wel- 





3 Hauptſtoͤk 

1 alda über | chesgang felficht it I Abake Navaza | 

Stadt Do: | Suanabo | — da man. viel 
Bea 


Schweine findet/ und ta/welches des 
fürtreflichen Bof- oder Franzoſen⸗-holtzes / 
ſchnaͤllen Fluſſes wegen / welcher 


den aufhaͤit / beruͤhmet iſt. 





Das achte Hauptſtuͤck 


Jamaika. 


5Amaika / welches nach dem 
I Norden zu von Kuba /nach 
KH dem Welten von Jukatan / 
Ale Y und nach dem Oſten van 
EP Hifpaniola ablieget/iftin 
| feinem Umgange hundert 
md funfzigmeilen groß. Es ward durch 
Kriftoffeln Kolon zum erften entdeckt | 
und auf anordnen feines Sohnes Diego | 
nachmahls durch 
obert. Der Bifchof de las Cafas befchrei- 
bet / wie eg mit folcher Eroberung zugegan- 
gen: nähmfich daß nach weniger zeit don 
Einwohnern noch feine zwey⸗ 
hundert mehr übrig geweſen; welche alle 
ammenfchlicher weife umgebracht worden, 
Dan etliche warden lebendig verbrant / 
oder gebrahten / andere durch die Spani- 
fehen Hunde gerriffen. Sonſten waren fie] 
wie Hugo von Linfchoten bezeuget / 
fcharflinnige Menſchen behaͤnde in Hand- 
werfen] und tapfer im Kriege vor allen an- 
dern Boͤlckern | die runduͤmher wohnen. 
Die Inſel ſelbſten erhoͤbet fich vom Stran⸗ 
de abimmer mehr und mehr / bis ſie in der 
mitte einen hohen Berg bekomt. 

Von der Fruchtbahrkeit dieſer Inſel 
ſchreibet Peter Martier / der erſte Abt 
auf Jamaika / ſehr weitleuftig. Er be- 
seuget/ daß alda feine ftrenge Kälte / noch 
übermäßige Hige zu finden. Das gantze 
Jahr durch Frügen die Beume Früchte 
veiffe und unteiffe zugleich. Die Selder 
ſtuͤnden allezeit vol Graſes / und Bluhmen. 
Rirgend were die Luft gemaͤßigter / als al⸗ 
hier. Zweyerley Broht würde gebacken. 

Wur⸗ 
tzeln; dag andere aus Korne / welches man 
dreymahl in einem Jahre einaͤrntete. Wan 
man einen Scheffel Kornes ſaͤete bekaͤhme 
man zweyhundert wieder. Wunderlich 





Johan Skwibeln er- 





machen fie aus der Wurtzel Jucka die Ku- 
chen Kazavi; welche zwey Jahre lang 
guht bleiben. Den Saft drücken fie inet: 
nem Sacke / den fie mit gewuͤchten be- 
ſchweeren / aus. Diefer / vau getruncken / 
veruhrſacht einen-jähligen Led: aber ge⸗ 
£ocht Jifter gefund und wohlſchmaͤckende. 
Die Pataten / welches Wurkeln feind / 
den Erdäpfeln nicht ungleich / wachfen al⸗ 
hier überflüßig. In einem leichten und 
mittelmäßig feuchten Erdreiche befommen 
fie fanfte Braungrühne Blätter: und be⸗ 
wurtzeln fich laͤngſt dem Felde bin. Ste 
tragen eine Bluhme / wie eine Glocke ; an 
derer endeein Körnlein wächjet. Die Wur⸗ 
sein feind gemeinigfich weiß: wiewohl zu⸗ 
weilen auch roht / gaͤlbe und geſpraͤnckelt. 
Man kocht ſie / in einem Dichte zugeſtopf⸗ 
tem oder verbundenem Topfe | mit wenig 
Maffers: und dan werden fie nicht went: 
ger geſund / ale wohlichmäckende geachtet. 
Aber die Frucht Ananas ift gleichwohl 
viel wohlfchmäckender und angenähmer zu 
effen. Diefe wächfet auf einem Struncke / 
der einen Fuß hoch iſt / mit fechzehen groß 
fen und ſchar fen Blättern) beſeht; zwiſchen 
denen eine Frucht / wie ein Fiechtenapfel / 
wiewohl viel groͤſſer / mit einer bleichgruͤh⸗ 
nen Schupenhaftigen Rinde /derer uͤmzug 
fleiſchforbig / auf einem gaͤlben Grunde / 
vielfaͤrbiger Bluͤhmlein / die zuweilen ab⸗ 
fallen / hervor ſchuͤßet. Obenauf ſtehet eine 
rohte Traube) von Blaͤttern und Bluh⸗ 
men geflochten. Der inwendige Saft 
ſchmaͤltzet im Munde] und ſchmaͤcket ſo 
wohl / daß er alle Leckerſpeiſen uͤbertrift. 
Wan mau fie fortpflangen wil / ſetzt man 
die gemeldte Traube in die Erde: welche 
ſtraks einem Strunck bekomt / daran nur 
einmahl die Frucht waͤchſet. Die Ang⸗ 
nas iſt unterfhiedfich : die Weiſſe / 
Schar⸗ 
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Scharfe / und Koͤnigliche. Die Koͤnig⸗ 
liche iſt die allerbeſte. Sie hat eine fonder- 
liche Artzney-kraft vor die ſchwacheit des 
Magens] den Stein! dag Gift] und die 
Traurigkeit. Der Tranck / welcher dar- 
aus gepreffet wird/ weichet keinem Malva⸗ 
fir. Man findet alhier auch unterfchied- 
fiche gattungen der  alzeit-Iebenden 
Kräufer: derer etliche auf alten Baum- 
ſtaͤmmen / andere auf Steinfelſen / wieder 
andere aus der Erde / und in den Buͤſchen 
wachſen. Die Staude / mit großen Blät- 
tern / volbraunrohter Stecker / uͤmgeben / 
traͤget eine wohlruͤchende violenfaͤrbige 
Bluhme. Sobald man fie anruͤhret / ver⸗ 
welcken die Blaͤtter: ja ie mehr oder we⸗ 
niger ſolches anruͤhren geſchiehet / ie laͤnger 
oder kuͤrtzer waͤhret dieſe wunderliche ver- 
welkung. 

Der Ingber / welchen die Spanier 
auf Jamaika gebracht und fortgepflan- 
get | wächtet alda überaus herslich. Das 
Gewaͤchſe ftehet eben alg ein Schilfbufch. 
Das Mänlein hat gröffere Blätter / als 
dag Weiblein. Die Streucher ohne Knub⸗ 
ben haben nach oben zu mehr Blätter] alg 
unten. Die Wurtzeln feynd hoͤckericht / 





und breiten fich über den Grund aus. 
































Wan vie Blätter verdorren / dan ift det 
Ingber reif: aber ſo ſcharf nicht/ warı ex 
friſch ift / als wan er getrufnet worden] 
nachdem er erſt unter der Erde vergraben 
gelegen. Auch giebt es alhier fehr viel 
Baumwolle / daraus vielerhand Tücher 
gewebet / Hange-beiten gemacht werden : 
damit manin den Abendländern weit und 
breit zu handeln pfleget. Sie wächfet an 
einem Baume/ welcher dem rohten Dan: 
nenbaume nicht ungleich / und einen gera- 
den Stamhat / daraus gleichlange Zacken] 
die auch gleichweit voneinander ftehen/ her 
vorfprüßen. Die Blätter feind ſpitz / 
ſchmahl / und lang: zwifchen Denen rohte 
Bluͤßen ftehen / welche fich endlich in läng- 
lichte Knubben verändern; darinnen die 
Wolle | mit den Saamen] der den Pfef⸗ 
ferkoͤrnern nicht ungleich/verborgen lieget. 

Zu ißigerzeit bewohnen die Spanier 


Batiniwole 


auf Jamaika drey Staͤdte. Recht gegen Stätte 


der Infel Kuba über liegen Sevilla / und 
Melilla: und am Sudende Oriſtan. Bon 
der Stadt Vega nach welcher Kriſtof 
Kolonjund fein Sohn Diego den Ehren- 
nahmen eines Herzogsführeten / ift heuti⸗ 
ges tages nicht dag geringfte märfzeichen 
mehr zu finden, 


Ani Unter 























































































































































































































































































































































































































Haͤfen. 
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Des II Buchs 
Urnter den vornaͤhmſten Häfen feynd 
Santa Suajano/ Anton / und Gugi⸗ 
gata. Im 1596 Jahre eroberte der Eng⸗ 
fifche Hauptman Antohn Scherly die 
Stadt Sevilla mit flürmender hand. 
Aber er verlieg fie furg darnach wieder: 
dergeftalt/ daß das gange Jamaika nach 
der zeit geruhig unter der Spaniſchen 
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Krohne geblieben. Aber als dieſe Ruhe ein 


Famaika 
wird von den 
Engliſchen 
eingenom⸗ 
men. 


Die Inſel 
Marti. 


und fechzig Jahre gewaͤhret / da zog Oli⸗ 
vier Krommel der Englifhe Wuͤhte⸗ 
rich / den. Harnifeh wider Spanien an; 
und ruͤſtete / unter den zween Seeoberften 
Fortesku / und Gooſſen / eilf Schiffe zu. 
Dieſe gelangten auf Jamaika zu lande / 
und bemaͤchtigten ſich der gantzen Inſel. 
Hierauf lief Gooſſen nach dem Vorge—⸗ 
buͤrge Levella zu / bey dem Seebuſem alda 
eine Feſtung zu bauen / zur befreyung der 
Perlenfiſcherey. Aber er fand einen ſo ge⸗ 
waltigen widerſtand / daß er feinen Vor⸗ 
ſatz veränderte. Die Inſel der heiligen 
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9 Hauptſtuͤt 

Marta muſte zuletzt Haare laßen. Der⸗ 
ſelben Hafen ward mit zwey Schloͤſſern 
beſchirmet: welche durch eine Bruſtwehre 
zuſammen vereinigt lagen. Aus dieſen 
Schloͤſſern donnerte man mit drey und 
zwantzig Stücken Geſchuͤtzes eine gantze 
Stunde lang auf die Engellaͤnder zu: 
wiewohl fie tapfer antworteten. Endlich 
zogen die Belägerten den fürgern ; und flo» 
ben / mit einem koͤſtlichen Schage / buſch⸗ 
waͤrtsein. Weiles nun die Englifchen 
heftig verdros / daß fie die Beutenicht ber 


| kommen; fo verbranten fie zweyhundert 


Heufer [mit zwo Kirchen ; und fehlichteten 
die Feſtungen. Hierauf begaben ſie fich / 
ohne einigen Raub / wieder nach Jamai⸗ 
fa: da es mit ihnen / aus mangel der Lebens⸗ 
mittel / ſehr ſchlecht würde abgelauffen ſeyn / 
wan Hauptman Hunifride nicht friſche 
Voͤlcker und Speiſewahren aus Engel⸗ 
land gebracht hette. | 


Das Neunde Hauptſtuͤk / 


Porto Bılo. 


IJe Stadt Porto Niko / 
En welches fo viel gefagt iſt / 
Nals ein Reicher Hafen) 
Y eignet diefe ihre Benah— 
mung der gangen Inſel zu: 
welche fünften Die Spa⸗ 
nier nach dem heiligen Johannes / und 
die Indier vor zeiten Borrifen zu nen 
nen pflegten. Den Nahmen Johannes 
Baptiita hat fie von Kriftorfeln Kolon 
bekommen] alger fie in Schlachtmohnde 
des 1493 Jahres zum allererftenentdekte ; 
nachdemermit feinen unwilligen Schifs⸗ 
feuten / welche mit der wilden und wuͤſten 
Seenicht länger wolten zu fehaffen haben / 
eing geworden war wieder nach hauſe zu 
£chren/fo fern man innerhalb zween Tagen 
Fein Land erblickte, 

Diefe Inſel / welche unter einem ge- 
maͤßigten Luftftriche lieget / erſtreckt fich 
nach dem Morgen und Abende zuauf fünf 
und vierzig Meilen in die länge: und zwi— 
ſchen zwanzig und dreiffig in die breite. 
Sie träger faft eben diefelben Gewaͤchſe / 
die man auf Hifbaniola findet. Die Ein- 
wohner fuͤhreten ehmahls fehweere Kriege 








mit den Kannibalen; welche alle Jahre 


dahin überzufchiffen pflegten. Die uber 
wundenen oder Gefangnen muften fo wohl 
jenen / als dieſen zur Speiſe dienen. Alhier 
fand Kolon ein großes Haus / mit zwoͤlf 
andern kleineren uͤmgeben; doch alleſamt 
ohne Einwohner. Dazumahl behersfche- 
te ein König /mit fonderlicher gewalt / dag 
gange Land. Die Spanier befümmer- 
fen fich zuerft im dieſe Inſel fehr wenig : 
weil fie auf Hifpanioia genug zu tuhn 
fanden ; da dag Gold überflüßiger gefun- 
den ward/als auf Porto Nifo. 
- Sm ızro Jahre bekahm Johan Bon: 
ze Leon dag Dbergebiete uber hiefige In⸗ 
(el: daer Rapatra bauete. Zwölf Jahre 
fang ward diefer Ort bewohnet; unangeſe⸗ 
hen / daß er hinter einem verdruͤßlichen 
Berge) und dicken Buſche lag. Die luft 
zum Golde/ deffen Adern alda gefunden 
warden / fahe die ungelegenheit nicht an. 
Endlich befahmen gleichwohl die Spa- 
nier einen Ekel / an Diefem fo duͤrren und 
ungefunden Orte länger zumwohnen. Und 
daruͤm zogen fie nah&uanika/mit Gold⸗ 
reichen Slüffen verfehen. Aber alda a 
ben 
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den fienicht lange: fondern zogen vier Mei⸗ 
Ien ferner / und nenneten die neue Volck⸗ 
pflangung Soto Major. Zufest Eehre- 
ten fie vonhier zuruͤck: festen fich im vori- 
gen Tahle Guanika wiederum nieder; 
und baueten das Städlein German bey 


- dem Stuffe Gunorabo ; welcher einen un- 


ade 
Riko. 


int 
Eh 


if 
nber⸗ 
bert 
pt⸗ 


gelegenen Hafen machet. Aber die vor— 
nähnıfte Stadt ift Juan de Porto Rico, 
welche voran bey dem Nord-ufer/ nach 
dem Morgen zu/ auf einem Inſelchen / 
das ander großen durch dag Ecke Puen- 
ted’Aguilar feft hänget/ gelegen. Bey 
dem Munde des Hafens befindet fich / auf 
einer Höhe / die Feſtung Morro Empi- 
nado / rund herum durch die See uͤmgeben: 
Daher fie unüberwindlich iſt; fonderlich 
nach der zeit / da fie Zohan von Texela / 
und Baptifti Antonelli dreyeckicht ge- 
bauet / und mit vierzig Kartaunen verje- 
hen. Der Stathalter Diego Mendes 
von Valdes brachteim 1597 Jahre finf 
zeheuhundert wehrbahre Männer / und 
achtzig Pferde zufammen; als ihn der Eng⸗ 
liſche Graf von Kumberland / mit einer 
viel kleineren Macht / fo manhaftig angrif / 
daß er nicht allein die Stadt Porto Niko / 
ſondern auch unterſchiedliche Feſtungen er⸗ 
oberte / und mit einer unſchaͤtzbahren Beu- 
te / achtzig Stücken Geſchuͤtzes bekahm. 
Doch vor dieſer Niederlage hatten Die 
Spanier /zuder zeit als Kriſtoffel / des 
Bortugallifchen Grafens von Kamigna 
Sohn] diefe Inſel beherzfchete / noch eine 
andere gehabt. Dan die Kanibalen täh- 
teneinen grimmigen Einfal / und brachten 
alle Spanifcehen Einwohner jämmerlich 
im das eben. Niemand kahm darvon [alg 
der Biſchof / mit feinen bey fich habenden 
dienern; welche fich bey zeiten/mit dem Kir- 
chenzierrahte / wegpackten. Undalſo durf- 
ten die Eingebohrnen nicht laͤnger zwei— 
felhaftig fragen] ob die Spanier auch 
fterbfich weren wie ſie getahn / als fie über 
ihre großen Schiffe/ und ſonderlich über 
den ſchlag des Geſchuͤtzes beſtuͤrtzt ſtunden. 


Hugo von Linſchoten erzehlet: daß der 


Landesherr Jaguara einen Spanier 
unter daß Waſſer tauchen laßen / damit er 
erfahren moͤchte / ob er auch erſticken würde, 
Aber als er geſehen / daß er den Geiſt auf⸗ 


gegeben / und daß dannenher die Spanier 


ſterblich weren / habe er fie | indem fie mit 
Goldſuchen geſchaͤftig geweſen / ploͤtzlich 


uͤberfallen / und mehr als hundert und fünf: | ge del Loquillo: von welchem einel 
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zig erfehlagen. So bezeuget auch Peter 
Martir: daß diefe Voͤlcker überaus wohl 
mit den Waffen ümgehen koͤnnen / und 
gleichwohl zuweilen eine ſchaͤndliche ſchnap⸗ 
pe gelitten. Zu feiner zeit führeten Die Ka⸗ 
nibalen! zu ihrer Wintergfoft] fuͤnftau—⸗ 
fend Menſchen aus Borto Riko weg. 
Nicht weniger mordtähtig hat man mit 
den Einwohnern gehandelt / da die Spa⸗ 
nier fich diefer Inſel bemächtiget. Wer 
fein Gold aufbringen konte / muſte das Les 
ben einbüßen. Und eben daruͤm forderte 


der Kandeshers Hatvei / alg er von der es Landes— 
Spanier anfunft hörete/ feinen Unter- bern Sat 
tahnen / wie der Briefter Peter Ordon- würige wor⸗ 
nesvon Kavallos bezeuget / einen Eyd n 


ab:daß fte nimmermehr fagen folten | wo 
einiges Gold verborgen ſey /ob fie ſchon 
deswegen fterben müften. Dan /fagteer/ 
das Gold ift ihr Gott: daruͤm fie fo 
verfluchte Bluhtbaͤder allenthalben 
amrichten. Werft dan das Gold in 
arumdlofe Zierfen Des IBaflers. So 
wird dem Spanier | wander Spa⸗ 
nische Gott verſuncken lieget / ver 
muht entſincken; damit er euch / des 
Goldes wegen / das nicht mehr zu fin⸗ 
den iſt / zu plagen aufhören, So gefagtl 
ſo gefayn. 

Ferner liege hier auch / weftlich von 
Porto Riko ab / das Städtlein Arrezi⸗ 
bo; da ſich einer der vornaͤhmſten Haͤfen 
befindet: dan die andern ſeynd meiſtenteils 


mit Seeribben / und Sandbaͤncken beſetzt / 


dergeſtalt / daß man mit großen Schiffen 
ſehr uͤbel hineingelangen kan. 

Die Inſel ſelbſten iſt nach Mitternacht 
zu weniger fruchtbahr | als gegen den 
Mittag. Innerhalb fügen viel Bäche, 
Auffer dem Golde / welches alhier faͤllet / 
findet man auch Silber] Zin / Bley / Kwek⸗ 
filber | und Aſul / bey den Mahlern ge: 
breuchlich. Der Regen faͤllet meift zwi» 
fehen dem Roſenmohnde und Herbſte. Im 
beginne des Herbſtes / als auch ein wenig zu⸗ 
por entftehen hierheruͤm die greulichen 
Höllenftürme ; welche fo überaus ftarck 
wehen / daß es unmuͤglich ift mit einigem 
Fahrzeuge in der See zu tauren. Wan 


der Wind aus Mitternacht ftürmet] 


tuht er auf den Ackerfeldern fonderlich 
großen fehaden. 

Zehen Meilen nach dem Sudoften zu 
von Porto Rifo erhöbet fich dag Gebür- 


Aa iij 


ange ge Loquillo, 
seine 
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reihe Berge durch die gange Inſel hin] 
fo wohl nachdem Morgen) als Abende zu | 
bis an die Weltfee auf derer Ufer Ger: 
manlieget/gelauffen koͤmt. In dieſe See 
ſtuͤrtzen ſich drey und zwanzig Fluͤſſe dar⸗ 
unter Kairabon der fuͤrnaͤhmſte iſt. Hier⸗ 


bey finden ſich zehen Zuckermoͤhlen; derer 


Einkuͤnfte jährlich viel höher ſteigen wuͤr— 
den / wan man Volckes genug hätte. Die 
Taͤhler und Berge ſeind mit unterſchiedli⸗ 


cher ahrt Beumen bewachſen. Der maͤrck⸗ 
gen geruch. Aber ſie erwecken den Bauch⸗ 


wuͤrdigſte Baum iſt Tabunuko: daraus 
ein ſchmierichtes und geſundes Hahrtz flüf- 
ſet / welches zur genäfung der Wunden/und 
erfteifung/ als auch die Schiffe zu pichen / 
dienet. Die bitterheit dieſes Hahrtzes be- 
wahret dag Holtz / daß es nicht Wurmftich- 
ihtwird. Der Baum Maga hat ein un: 
derderbliches Holtz / und eine größe Bluͤße 
faſt wie eine Roſe geſtaltet. Der Saft von 
den Blättern des Baumes Higillo Bin- 
tado genäfet alle Schäden gantz gewis. 
Eben diefelbe Kraft befindet fich auch im 
Fleinen Marienbenmlein ;wieauchnoch 
in einem andern von den Spaniern 
Balfamo genennet. Der Stam des Bau- 
mes Zeila iſt fo dicke / daß ihn funfzehen 
Männer kaum uͤmklaftern fünnen. Das 
Bock oder Franzofen-holß / und Kaf 
felfijteln oder Schwartzer Zimmer / 
wachfen alhier auch überflüßig. Am 
Strande ftehen etliche Aepfelbeume / wel⸗ 
che ein ſtarckes Gift haben. Wer unter 


ihrem ſchatten ſchlaͤfet wird lahm. Wan | 


ein Fiſch dieſe Aepfel friffet / fo befomt er 
ſchwartze Zähne: und ein Menſch / der von 
ſolchem Fiſche iffet / mus angefichte fter- 
ben / oder aber / wan die Natur dem Tode 
zu ſtarck iſt fein Haar verlieren. Sicht 
weniger fchädlich ift das flechende Kraud 
Quibei, welches weiffe Bluhmen befomt/ 
die ein wenig länger ſeind als Violen. U 
ber der alfergröffefte fehade Eommet vom 
Baume Guajaba; weil er fich überang 
fehr ausbreitet/ ja gange Berge vonzeitzu 
zeit eimimt: dadurch das Graß gang und 
gar verſchwindet / indem es unter gemeld⸗ 
ten Baumes ſchatten erſtickt. Der Baum 
träget braune Aepfellvon innen vol Kerne; 
aus welchen / wan fie dag Vieh oder die 
Vogel gefreſſen / und durch den Abgang 
wieder von fich gegeben/allenthalben folche 
Beume wachfen. Und eben daher gefchie- 
het eg / daß Das Cand überal verwildert. 
Der Stam dieſes Baumes ift glat und 
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bleich : die Blätter / hart und glaͤntzende / 
ſtehen zwey und wen übereinander. Die 
Blüßen haben fünf gefrüffete Blaͤtlein / in 
derer mitte ein Kröhnlein ſtehet / welches 
dem Pfauenkroͤhnlein nicht ungleich. Die, 
Aepfel / welche rauch / und ein wenig länger 
feynd / als die Europifchen Aepfel] Haben 
inwendig ein rohteg Fleifch/ vol Kerne; die 
den Mifpelfernen gleich feind / und gegef 
fen werden. Wan fiereiffeind / haben fie. 
einen Lieblichen gefchmack | nnd anmupti- 


flus. Die Wurtzeln / welche von auſſen 
roht / und inwendig weis ſeind / befinden 
ſich ſehr ſaftig / und ſuße. Auch werden ſie 
uͤberaus lang. Die Blätter ſeind ſauer / 
und zuſammenziehende. 

Was die Tiere dieſer Inſel Porto 
Niko betrift / unter denen findet man wun⸗ 
derfeltfame Geſchoͤpfe. Dergleichen ſeind 
Javaris / Opaſſum / und Tatau. Ja⸗ 
varis haͤlt man vor eine gattung wilder * 
Schweine. Es hat kurtze Ohren / wenig 
Speckes / und den Nabel auf dem Itücken; 
ja faſt keinen Schwantz. Etliche ſeind 
gang ſchwartz; andere weis gefleckert. Die⸗ 
ſes Wildbraͤt iſt uͤberaus angenehm vom 
geſchmacke; aber uͤbel zu fangen. Dan 
weil es durch ein Luftloch oben im Ruͤcken 
fort und fort Ahtem hohlet; ſo wird es 
nicht muͤde / wie ſtarck es auch fortleuft. 
Wan es von den Hunden gezoͤrget wird/ 
rennet es ergrimmet auf ſie zu / und zerreiſ⸗ 
ſet alles / was ihm vorkomt. 

Opaſſum iſt ſo groß als eine Katze | 
und hat eine ſehr ſpitze Schnautze. Das 
oberſte Kinbackenbein gehet weit uͤber das 
unterſte hin. Es hat lange] breite / und 
gerade Ohren / und einen ſonderlich langen 
Schwantz / der am ende gantz kahl / und nach 
untenzu uͤmgekruͤmmet iſt. Auf dem Rüf- 
ken hat es ein ſchwartzes Haar / mit grauen 
fleckern; und unter dem Bauche / wie auch 
Halſe ein fahles. Es hat ſo ſcharfe Klau⸗ 
en / daßes ſehr behaͤnde bey den Beumen 
aufklettern kan. Seine Speiſe ſeind Bo- 
gel / ſonderlich Huͤhner; als auch Land⸗ 
fruͤchte. Die Zeugemutter aller dinge hat 
dieſes Tier mit einem wunderlichem Beu⸗ 
tel unter den Bauche verſehen. Dieſer 


Beutel / welcher von innen ein weicheres 
Haar hat / als von auſſen / dienet den Jun⸗ 
gen / die alda ſaugen / zur Laͤgerſtat. Wan 
er geoͤfnet wird / Friechen Die Jungen her⸗ 
aus. Das Maͤnlein / welches keine 
at 
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hat / iſt gleichesfals mit einem ſolchen Beu⸗ 
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tel verſehen: darinnen es die Jungen 
eben alſo / doch nur bisweilen zu tragen 
pfleget. 
en Tier Tatau iſt mit harten Schw 
pen gewafnet: hateine Schnautze / gleich 
einem Sauruͤßel / und an ieder Bfohre fünf 
feharfe Klauen. Wan eg fchlafen will 
oder verfolget wird/dan rollet es den Kopf] 
die Beine] und den Schwang unter die 
Schupen oder Schilde] wie einen Bal / in 
einander s dergeftalt/ daß es Durch fein 
Gewehr I noch einigen big fan verletzet 
werden. 
Als den Einwohnern diefer Inſel / vor 
der Spanier anfunft/ ihr Goͤtzendienſt 


frey ſtund / da feyerten fie Jährlich ein felt- 


fames Feſt. Der Landeshers befahlallen 
Untertahnen auf beftimte zeit im Goͤtzen⸗ 
hauſe zu erfcheinen. Alhier waren die 
Prieſter gefchäftig ihren Abgott auszu- 
ſchmuͤcken. Neben diefen nahm der Lan- 
desherr feinen Sit. Sobald er feine 
Trummel ruͤhrete / begab fich auch dag ge⸗ 
meine Bolck hinein. Die Männer waren 
mit vielerley Farben übermahlet ; und tru⸗ 
gen auf dem Kopfe mancherley Federbuͤ⸗ 
ſche; auch uͤm den Hals / die Aerme / und 








RI 


Beine’ an Schnühre gereihete Seefchul: 
pen und Schnäckenheufer. Die verehlig⸗ 
te Grauen hatten ihre Schaam bedeckt: 
aber die Jungfrauen gingen gans nackt. 
Alle miteinander tangten fremde Taͤntze / 
und fingen darbey / dem Abgotte zuehren | 
allerhand Lobgefänge. Auch grüßeten fie 
zwifchen zeiten ihren Trumlenden Landes⸗ 
heran. Hierauf fleckten fie Eleine Hölger 
indie Kaͤhle / und brachen alles / was im Leis 
bewar/ aus: damit keine unreinigkeit mehr 
bey ihnen bleiben möchte, Endlich fegten 
fie fich / mit Kreugweife übereinander ge⸗ 
ſchlagenen Beinen] nieder ; und begunten 
wieder] wiewohl auf eine traurige weiſe / zu 
ſingen. Die folgenden Lieder waren auf 
die Achtbahrkeit ihrer Landesherren ge⸗ 
richtet. Unterdeſſen trugen etliche Wei⸗ 
ber gezierte Koͤrbe mit Brohte rund uͤm die 
fingenden her: und taͤhten einige Ge. 
baͤhte die von etlichen aus dem hauffen 
beantwortet warden. Das Broht ſeeg⸗ 
neten die Prieſter / und gaben darvon ei⸗ 
nemieden ein ſtuͤcke: Damit fie fröhlich nach 
hauſe gingen. Aber diefer Gögendienft 
iſt zugleich mit den Eingebohrnen|die man 
zuzeiten auf eine graufame weife vertilge: 
te | num gänglich verſchwunden. 

Dieſes 
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Dieſes vertilgen oder ausrotten der 
Eingebohrnen veruhrſachte / daß die Spa⸗ 
nier gezwungen warden ſich mit Moh— 
ren aus Afriken zu verſehen; damit ſie 
Volckes genug haben moͤchten in den 
Bergwercken / und Zuckermuͤhlen zu ar— 


Die Motren beiten. Doch weil man mit den Mohren 


werden uͤbel 


geplaget. 


nicht weniger unbarmhertzig verfuhr / alſo 
daß fie die laſt nicht laͤnger ertragen kon— 
ten; da lieffen fie mit halle darvon. Dan 
wan ein Mohr des Abendes nicht Goldeg 
genug zu haufe brachte / band ihn fein 
Herz nacktaneinen Bfahl: hieb ihn mit 
SBeitfehen wund: gosfiedendeg öhl in Die 
Wunden: ſtreuete darnach Pfeffer / und 
Saltz hinein ; und lies ihn alfo fiegen. 
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Auch fenckte er ihn zumeilen in einen 
Brunnen vol Waſſers; aug welchen al 
fein der Kopf hervorragete. Mit einer 
folchen ftrafe belegten die Spanier ihre 
Leibeigne / nach dem Bajonifchen Geſetze; 
wie das Spanifhe Sprichwort lautet. 
Aber die entlauffenerofteten fich mehr und 
mehr zufammen ; und bezahleten die Spa⸗ 
nier / wan fie Diefelßen in ihre Hände bes 
kahmen / mit gleicher Muͤntze. Ja fie ver» 
mehreten fich auf Hiſpaniola dermaßen/ 
daß die Spanifche Krohne fich eines alge⸗ 
meinen Aufftandes alda befahrete [Darauf 
eine gängliche Zerrittung ihres Stahtes in 





Weſt⸗Indien entſtehen konte. 





Das Zchende Hauptſtuͤk / 


Die Inſeln Bermudes 


eſe Inſeln Haben ihren Nah⸗ 
men vom Spaniſchen Schiffer 
Bermudes / der die vornähmfte 

derfelben zuerft entdecket/ befom- 
men : wiewohl fie foriften auch nach dem 
Nahmen des Schiffes] dag gemeldter 
Bermudes führete /Garza / und nach 
George Sommern / deffen Schif alda 
firandete | die Sommers-rfeln genen- 
net warden. Die fuͤrnaͤhmſte lieget auf der 
Mordfeite des Mittagsſtriches / unter der 
drey und dreiffigften Staffel/ wie Herre- 
ra ſchreibet / oder] wiedie Engellänvder 
melden [unter der Himmelshöhe von zwey 
und dreiſſig Staffeln / und fuͤnf und zwan⸗ 
zig Kleinteilen / und dreytauſend und drey⸗ 
hundert Meilen von Londen / nach Weft- 





ſudweſten zu / und vom Vorgebuͤrge Roa⸗ 


noak in Virgimien / nach Oſt⸗ſudoſten 
zu / fuͤnfhundert Meilen. | 
Alhier / naͤhmlich in Birginien] hat- 
teder Englifche König Jakob die Neuen 
Volckpflantzungen / durch frifche Huͤlfvoͤl⸗ 


“Fer | und Lebensmittel zu unterſchiedlichen 


mahlen geftärcket. Die Haupleute Gos⸗ 
nol / Schmit / Eduard / und Jungfrau 
Maria Winckefield brachten hundert 
Menſchen über;und darnach Nelfon noch 
mehr / wie auch Weſt / Gates! Som⸗ 
mer / und Argel. Ja Frantz Wiat al- 
lein ging mit dreyzehenhundert Seelen 
darnachzu. Nicht weniger bemühere fich 


König Jakob die Volckpflantzung in 
Neu Engelland zu vermehren. | 
Zur fortfegung fo wohldegeinen alg 
dee andern waren die Inſeln Bermudes 
überaug wohl geiege. Und eben daruͤm hat⸗ 
teder Spanier fehon lange zuvor] naͤhm⸗ 
lich um dag 1527 Jahr) fein Auge hierauf 
‚geworfen: zuvoraus weil die Spanifehe 
Silberfluht / welche von Habana durch 
die Seeftraße Bahama nah Spanien 
fegelte | auf Bermuda eine fonderliche 
guhte erfrifchung gefunden. Auch ver 
glich er fich deswegen mit Hernand Ka⸗ 
mehlen / einen Portugallier / daß er eine 
Volkpflantzung entweder von Spani⸗ 
ern / oder Portugalliern alda anrichten 
ſolte. Dieſer warden zwar ſehr große 
Freyheiten und Vorrechte verſprochen: 
gleichwohl fanden ſich ſehr wenig / die ſich 
darzu wolten gebrauchen laßen. Und alſo 
blieb endlich das Werck nach: zumahl 
weil Keiſer Karl der fuͤnfte zur ſelbigen 
zeit anderwaͤrts ſehr viel zu tuhn hatte; ins 
dem er eben die Stadt Rohm mit ſtuͤr⸗ 
mender hand eroberte / und im Hochdeut⸗ 
ſchen Baurenkriege / als auch in den Glau⸗ 
bens ſtreitigkeiten ſich dermaßen verwuͤr⸗ 
ret und eingewuͤckelt befand / daß es un⸗ 
muͤglich war ſeine gedancken auf neue 
Voſckpflantzungen geben zu laßen. Von 
der zeit an blieb Bermuda bey ſechs und 





ſechzig Fahr unbeſuchet liegen, Dan im 
1593 
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im 1612 Jahre zuLon⸗ 
n /auf Königliche bewilligung / und be: 
gnadigungjeine Geſelſchaft geftiftet. Die- 
fe fehic Sn Mohren / mit fechzig 
Seelen) nach Bermude. Drey Jahr 


zu : innerhalb welcher zeit fich die Ratten / 
die aus den Schiffen auf das Land gelan- 
get waren dermaßen vermehreten daß fie 
alles Gewaͤchſe auf dem Felde / ja ſelbſt Die 
ELebensmittel in den Heufern gang auffraß⸗ 
‚en / dergeſtalt dag unter den Einwohnern 


Muilttel folches ſchaͤdliche Ungeziefer zu 
daͤmpfen waren gang vergebens: Doch 
kahm endlich eine Seuche unter die Ratten / 


welche fie innerhalb wenig Tagen alle mit⸗ 


einander vertilgete. Unterdeſſen ward 
Mohr zu unterfchiedlichen Zeiten mit fri- 
ſchen Voͤlckern geftärctet. Barlet brach- 
te ſechzig Kriegẽknechte nach Bermude; 


f 


En amd hohlete achtzig Pfund Ambers ab / 


den man von zeit zu zeit eingeſamlet. Auch 
nahm die Volckpflantzung algemach zu: 
dan die Schiffe Bleſſing / der Stern / 
und Margrite fuͤhreten vierhundert und 
zehen Seelen dahinwaͤrts. Aus Virgi- 
nien kahm Daniel Tuckard an / des 
Mohrs Stahtsfolger zu ſeyn. Dieſer 
pflantzete uͤberal Beume auf den Weſt- 
Inndiſchen Inſeln; als auch Taback / da⸗ 
mit er ein Schif nach Londen abgehen fies. 
Aus den dreiſſig tauſend Pfund Tabacks / 
die es fuͤhrete wardein großes Geld geloͤ⸗ 
ſet. Endlich teilete man die Laͤnder in ſon⸗ 
derliche Hufen; damit einieder Teilgenos 
ſeine eigene beſitzung haben moͤchte. Dieſe 
Hufen bekahmen ihre benahmungen von 
den Hanpt-teil-Senoffen / N [ 
Schmit / Devonſchire Penbrofe 
get Warwick / Sauthamton / 
Sandis. Auch fuhr man nunmehr mit 
dern Baue der Heufer zimlich ftarck fort. 
An Tuckards flat kahm | im 1619 Jah⸗ 

tel Natanael Butler: welcher zur 
ſtaͤrkung der erften Volckpflantzung die 
vonder zeit an / da Die Ratten dag Gewaͤch⸗ 


Die InfelBermudesi 







brachte Mohr mit befeſtigung der Juſel 


eine große Hungersnoht entftund. Alle 





193 
fe verderbeten / ſehr geſchwaͤchet / und durch 
die Londniſchen Kaufleute wenig geachtet 
worden / fuͤnfhundert Seelen uͤberfuͤhreee. 
Itzund bauete man auch ein Gotteshaus / 
richtete einen Schoͤppenſtuhl an / und ſchik⸗ 
te alles zu einem wohlbeſtelleten Stahte- 
wefen. Kurs darauf folgeten auch ſelbſt 
Adlihe Hausgefinde/ mit dem Schiffe 
Magafein. Und daher breiteten fich Die 
neuen Einwohner welche fünfhundert 
ſtarck waren / zwanzig Meilen in die länge 
aus. Auf der Dftlichen länglichten Inſel 
Georges flifteten fie Warwicks und 
Davers-fort: die andere Feſtungen und gefungen, 
Tuͤrne entlehnen ihre benahmung von 
| Sr | Pagt Schmit / Pembro⸗ 

ke / Karl / und David. Beruͤhmt ſeynd 
der Hafen Sauthamton / der Seebuſem sirı. 
Harington / und der große Sund. 
Sonſten haben die Bermudes / wel⸗ 

che aus vielen großen und kleinen Inſeln 
beftehen [die geftalt eines halben Mohns; 

und ſeynd rundheruͤm mit unterfchiedlichen 
Klippen beſetzt / welche bey niedrigem Waſ⸗ auppen. 
fer herfuͤrblicken und bey hohem Waſſer 
nur etwas verborgen liegen; weil man ae 

da ſelten mehr als fuͤnf Fuͤße Fluht oder 

Ebbe hat. Der Strand iſt durch den 
Wind / und die Hitze der Sonne meiſten⸗ 

teils ſo hart / daß er vom anſchlagen der 
Waͤllen und Waſſerwogen keinen ſchaden 

leidet. Der Grund und Bodem felbften ara. 
iſt mancherley. An etlichen örtern ift er 
fandicht und leimiche untereinander; auch 
zuweilen röhtlicht / ſchwartz oder was nach 
dem Weiffen zu. Der Roͤhtlichte Grund 
wird vor den fehlechteften gehalten / der 
Schwartze vor den beften. Drei füße tief 
unter der roͤhtlichten Erde lieget eine Dicke 
Schahle verborgen ;umd unter der ſchwar⸗ 

gen eine weile Rinde welche dem Bims⸗ 
fieinenicht ungleich / in derer feuchten Loͤ⸗ 

chern die Beume fich bewurgeln. In den 
Brunnen / ob ſie ſchon mit der See auf und Brunmen. 
ab · lauffen / findet man gleichwohl ein ſfuͤſes 

und geſundes Waſſer. Die Luft iſt gemei⸗ Luft. 
niglich klahr und helle; und wan ſie mit 
Wolcken überzogen wird / flinckert fie von 
erfehröcklichen Bligen/ mit greulichen 
Donnerfchlägen vermifcht. Sonften ift 
fie mittelmäßig warm / und ohne uͤbermaͤſ⸗ 
fige Kälte. Daruͤm wachfen auch alda die 
Europiſchen Srüchte viel beſſer als in ih⸗ 

rem eigenen Vaterlande. Zweymahl im 

Jahre werden Dig Früchte eingeärntet. 
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Ernte. 


Galbe N 
Spinnen. 


Ruchtli. 
Schweine 


Seidenwuͤr⸗ 
die, 


Amber; 


Walfiſche. 


Vogel. 


Schildtroͤh⸗ 
gen, 


Vom anfange des Jahrs bis auf den Ro⸗ 


594 Des II Buchs 
Im Auguftmohnde fängt fich die zweite 
Saatzeit an] und im Wintermohnde Die 
BTDCLRSTME. "RU nee "SPAN m AD Le 

Auf viefen Inſeln wird Fein ſchaͤdliches 
Tier oder Uingeziefer vernommen. Selbſt 
die gaͤlbe Spinnen / die den Seidenwuͤr⸗ 
mern dag Seidefpinnen nachtuhn / feynd 
ohne Gift. Zwifchen oderin den Nigen der 
Steinfelſen/ die vom Seewaſſer trieffen / 
waͤchſet die Bflange Nuchtlil welche ge 
fpränckelte Birnen träge. Die Schwei- 

ne / Die aug einem vor mehr als anderthalb⸗ 

hundert Jahren gebliebenem Schiffe al⸗ 
hier zu lande ſchwammen / haben ſich über 
aus vermehret: aber der großen magerheit 
wegen ſeynd ſte kaum esbahr. Sie pflegen 

die ſuͤßen Beeren / die von den Palmiet⸗ 
beumen fallen / zu eſſen. Die Seidenwuͤr⸗ 
me / welche rohte und weiſſe Seideſpinnen / 
kriechen bey tauſenden uͤm die Maulbeer⸗ 

beume heruͤm. In der See werden hier⸗ 

heruͤm auch Perlen / wiewohl wenig / ge⸗ 

funden; als auch Amber der ſehr guht iſt. 


| 





fenmohnd laßen fich zuweilen die Walfe 
fche unter dem Watte fehen. Sehr feltfa- 
me Seevogel nefteln in den Höhlen / gleich 

den Kaninen: auch fiehet man in der Euft | 
viel Reiher / mit andern fremden V a | 
herumfliegen. Der Taback / den die Eng- 
liſchen alhier gepflantzet wächfet und 
beſtaudet ſich ſehr wohl. Große Schild⸗ 
kroͤhten / vol wohlſchmaͤckender Eyer /wel- 
che fie am Ufer unter den Sand vergraben / 
damit fiedurch die Heiflen Sonnenftrahlen 
möchten ausgebrühtet werden / finden fich 
aldier überflüßig. Diefe werden auf fol- 
gende weife gefangen. Bey der Nacht gie- 
het man achtung / wo fie an den Strand 
kommen / und gräbet alda eine Kuhle an- 
derthalben Fuß tief in die Erde. Hierein 
fallen dandie Schildkroͤhten auf den Ruͤk⸗ 
ken / alfo daß fie nicht wieder aufdie Beine 
kommen fönnen. Etliche tragen im Bau⸗ 
che wohl zwey Becken vol Eyer. Diefe 
ſeynd fo groß als ein Spielbal / und haben 
einen weiche Schahle / mit einem Dotter / 
und Eyerweis. Wan ſie ſechs Wochen 





findet. Die Blaͤtter feyı 
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9 Hauptſtuͤk | Ä 
fang im Sande begraben gelegen | durch⸗ 
pohren die junge Schildkroͤhten dieSchah ⸗ 
le / ſamt dem Sande; und kriechen zur ſtun ⸗ 
de nach der See zu. Das Fleiſch iſt nicht 
weniger geſund/ als wohlſchmaͤckende. 
Ihr Oehlweicht keiner Butter. 
Auf Bermude wachſen auch Zedern / zu 
dergleichen man in der Welt faſt nirgend 

nd an den euſerſten 
enden / ſtachelicht und muͤrbe / und ſo ſchmei⸗ 
dicht nicht / als an den Wacholderbeumen: 
wiewohl ſie ſonſten voneinander ſehr we⸗ 


nig unterſchieden werden. Das Holtz hat 


einen angenehmen geruch; und traͤget roht⸗ 
gaͤlbe Beeren! welcheden Mirten faſt aͤhn⸗ 
ſich: und dreierley Geſchmack haben. Hier⸗ 
innen liegen vier weiſſe Kerne verborgen] 
welche eine ſcharfſchmaͤckende Schahle bes 
decket; dagegen Die euferfte ſuhe und das 


Fleiſch felbften ſauer ſuße oder zwiſchen 


ſauer und ſuͤhe ſchmaͤcket. Die Beume 
bleiben allezeit grühn/und tragen auch alle⸗ 
‚zeit Bluͤßen / und reiffe Fruͤchte zugleich. 
Wan die Beeren reif ſeynd beginnen fie 
ſich zuöfnen ; fallen mit dem Tau und Re⸗ 
genab ; und laßen an den Zacten ein rum: 
 fes Stielichen figen. Das Stielichen ver- 
lieret feine Rinde nicht / als nach zwey jah> 
ren. Die helfte dieſer zeit wird zur voͤlli⸗ 
gen reiffung der Beeren erfordert; welche 
meiſtenteils im Winter geſchiehet. Die 
Zacken des Baumes ſchieſſen uͤberaus zier⸗ 
lich und gerade in die hoͤhe: und wan ſie zu 
ſchweer werden | kruͤmmet fich der Stam 
feitwärtsäm. Diefer edele Baum waͤchſet 
an unterfchiedfichen örtern auf gemeldten 
Inſeln hauffenweife. - 


Zum befehluife Hiefiger Befchreißung © 


muͤſſen wir auch anmärcken/ wag fünf Füh. ertc 


ne Bohtsgeſellen / nicht ohne algemeine im. 
verwunderung / im 1616 Fahre getahır. 
Sie gingen mit einem offenen Bohte von 
drey Tonnen/von Bermude zu fegel; und 
lieffen innerhalb fieben Wochen bis an den 
Jetſchen Seeftrand] ungeachtet daß die 
Weltſee mit ungehenren Waſſerwogen fie 
beftürmete / und augenblicklich den unter» 
gang dreuete. MANS \ VSKEBIN 
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Die Inſeln der Kanibalen. 195 
| Das Eilfte Hauptſtůt / | 


Ste Infeln ver Ranibalen. 


* 


rung 
aniba⸗ 


Je Kanibalen pflegen 
zo lich ſelbſten auch Onbao- 

AU bonon, das ift Bervoh- 
ner der Inſeln zu nennen; 
wie auch Karaibaner. 
Diefer legte Nahme ward 






Tangevorder Spanier zeit] nicht allein 


IN 


Worten mitden Arovagern noch igund ſchaft Amana ewig I 


auf den Amerikſchen Borin-feln weit und 
Breit gebraucht ; fondern uch auf dem feften 
Candeim Nordlichen und Sudlichen Ame⸗ 
rika ſelbſten. Bon der Ankunft hieſiger 
Boleker hat man unterſchiedliche meinun⸗ 
gen. Die ſie von den Juͤden herleiten 
foollen | haben keinen anderen beweis /als 
die vermeidung des Schweinefleiſches. 
Welche ſie vor Flüchtlinge aus den großen 
Inſein Hifpaniola Jamaika Kuba | 
und Porto Riko als die Spanier alda 


übereinftimmen. Aber der Engliſche E- 
delman Briftof/ der durch langwierigen 
ümgang mit diefen Voͤlckern in unter: 
fehiedlichen Ameriffehen Sprachen eine 


große Kunde bekommen / wil behaupten: 


daß die Karaibaner | davon ein guhtes 
teil uiter den Apalachern auf Florida 
noch uͤbrig iſt | von dieſen Voͤlckern ihren 
uhrſprung gewonnen: welche | volmuh⸗ 
tes und hertzhaftigkeit / ſich mit einem groſ⸗ 


fen ſchwarme Landſaſſen auf den Mexi⸗ 


kiſchen Bodem begeben / ihnen raum zur 


wohnungzu machen. Und daruͤm baueten 
ſie alda eine Stadt / welche mit Apalache 


dergeſtalt nach uͤbereinkahm. Die Ko— 


fachiten / welche ſich von hier nach Mitter⸗ 
nach zu uͤber ein ſumpfichtes unfruchtbah⸗ 
res Land zerſtreuet befinden / machten ih⸗ 


niemand leben lieſſen / zu halten pflegen! | nen eine ſolche gelegenheit wohl zu nüge/die 


fireiten muhtwillig wider eine befante 
Maprheit. Dan wen ift nicht bewuſt / daß 
Die Indier / welche den Spanifehen Mord⸗ 
pfrlemen entſchnapt ſeind / nicht die gering⸗ 
ſte gemeinſchaft / weder in Sitten! noch in 
der Sprache / mit den Kanibalen haben 
Ja ſeloſt der ſeiben todtfeinde zu ſeyn pflegen? 
Zudem beſaßen die Kanibalen ſchon dazu- 
mahl / als Kolon alhier anlaͤndete / dieſel⸗ 
ben oͤrter / die fie num befigen. Hier kommen 
die Kanibalen untereinander felbft nicht 
überein. Etliche fagen] daß ſie ihren Uhr⸗ 
ſprung auf Sutana / da die Kalibiter 
eben diefelbe Sprache | eben Diefelbe Sit⸗ 
ten / und eben denfelben Gottesdienft ha⸗ 
ben / gewonnen. Die Uhrfache/ waruͤm fie 
fich von dannen begeben | fehreiben fie den 
Arovagern zu; derer Obermacht die Voͤl⸗ 
Fer rund heruͤm alg Leibeigne drückte. Die⸗ 
fes Joch vonihrem Halfe loß zu werden] 
zogen fie zum allererften über nach Taba- 

0: und unterftunden fich zumeilen / wan 
je an mänge zugenommen / vache zu neh⸗ 
men von den Arovagern / welche ſie in ei- 
ner bluhtigen Schlacht gans und gar er⸗ 
legten: dafieniemand ſpareten / als das 
Frauenvolck ] das ihnen zur fortzielung 


N 


verlaßenen örtereinzunehmen. Zu beftim- 
ter zeit warden die Dörfer in die Afche ge⸗ 
leget/ und alles / was man nicht wegführen 
konte / vernichtiget; damit ihnen alle Hof 
nung wiederzukehren benommen wuͤrde. 
Man muſte ſterben / oder den Sieg fech⸗ 
tende darvon tragen. Unverſehens fielen 
die Apalacher auf ſie zu. Gleichwohl 
hatte ihr Koͤnig Parakauſſis noch ſo viel 
zeit / daß er die gewoͤhnlichen zugaͤnge laͤngſt 
den Buͤſchen und Bergen / nach der meiſt 
bewohnten Flaͤche zu mit Voͤlckern beſe⸗ 
tzen konte. Aber die Apalacher lieſſen die 
Heerſtraßen liegen / klaͤtterten uͤber die un⸗ 
wegigen Bergguͤpfel / und gelangten alſo 
mitten in dag Land hinein. Darüber ward 
Para Kauſſis / der ſich am hangeeineg 
Berges gelägert / fehr berſtuͤrzt. Der 
Apalacher vortrab war nunmehr big an 
den Fuß des Gebürgesgenähert / ald man 
ihnen mit gleicher Macht entgegen 309. 


Heftig ging der Streit an. Erſt ward 


mit Dfeilen gefochten : und ale diefe zu bei- 
den feiten gebrachen! grüßeten fie einander 
mit Keulen und Knüpfeln. Die Nacht 
ſcheidete das bluhtige Gefechte. Niemand 
konte ſich des Sieges beruͤhmen. Der 


dienen ſolte. Daher iſt es kommen / daß Krieg lief endlich in einen Frieden aus. 
die Karabaniſche Frauen in Sitten und Naͤhmlich die Kofachiter ſolten dieLand⸗ 


erblich beſitzen; 
ij mit 


Maͤrkwuͤr⸗ 
dige Kriege 
der Apalachi⸗ 
ten und Ko⸗ 
fachiten. 




























































































































































































































































































































































































Kaͤr aibaner 
woher ſie die⸗ 
ſen nahmen 
bekommen? 


fuͤllen von 
den Apala⸗ 
chitern ab. 


Job. 38. 26, 
27. 


‚ Metam, 1.4. 


Sonnendie⸗ 
nen ſehr alt. 


5B. Moſ. 4, 
79% 
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mieden Apalachern vor ein Volck ge⸗ 
Halten werden ; und den König von Apa⸗ 
lache vor ihr Hberhäupt erkennen. Von 
der zeit.an bekahmen Die Kofachiter den 


Nahmen der Karaibaner welches ſo viel 


heiffet / afsunvorfehens übergefomme- 


ne. Aber diefe zwey Voͤlcker blieben nicht } 


lange untereinander befriedigt, Die Ka- 
raibaner verwarfen die Dienftpflicht der 
Apalacher / und zugleich den fehuldigen 
Gehohrfam des Königes / in der gegend 
Benarin: erfohren Ragaſin zu ihrem 
Hberhaupte : unterwarfen fich der nächft- 
gelegenen Landſchaft Matika; und mach- 
ten endlich einen Waffen-flilftand mit den 
Apalachern. Diefe / weil fie mit gewaf- 
neter. hand den fürgern zogen | hingen ein 
Fuchsfel um: welches der naͤchſte Weg 
war eine zweyſcheidung zwifchen den Ka- 
raibanern zu machen. Hierzu bohten die 
Prieſter hülfliche hand. Der Anfchlag 
gelung. Dan weildie Karaibaner ohne 
einigen Gögendienft lebeten / indem fieal- 
fein den böfen Geift Mabouja fuͤrch⸗ 
teten / hatten die Apalachifchen Prie— 
ſter Jaoüas großen fleis angewendet / 
bey ihren Nachbahren den Sonnendienft 
einzuführen. So viel vermochte Die 
Unterweifung / daß eine märfliche an- 
zahlauf dem Berge Olaimi vor derSon- 
ne niederfniehete. Bey folcher gelegenheit 
fies Parakauſſis durch die Prieſter un- 
ter den Karaibanern verkuͤndigen / daß 
imanfange des Lentzmohndes ein fonderli- 
cher Goffesdienft der Sonne zu ehren/ am 
gewöhnlichen Orte / folte verrichtet wer- 
den. Der König were gefonnen / alle 
Sonnendiener mit herzlichen Gaftnah- 
Sen und £öftfichen Geſchencken zu verehren. 
Hierbey ift anmaͤrkens würdig/ daß Faum 
einige Abgoͤtterey zu fo hohem alter gelan- 
get/ oder fo weit und fern fich ausgebreitet / 
als diefer Sonnendienft. Zu Jobs zeiten 
kuͤſſeten die Anbähter der Sonne die Hand 
aus Ehrerbietigkeit gegen die Sonne. 
Nach der zeit kruͤmmeten fie den voͤrder⸗ 
ſten Finger ander rechten Hand nach dem 
Daumen zu; und kuͤſſeten wie Apulejus 
Dezeuget / den Daumen ; indem fie fich 


rechts uͤmdreheten / und die Morgenfonne | 
führung verfpühreten ;oder auch Damit fie 


anbähteten. Das Göttliche verbotift bey 
Moſes bekant / wan er fehreibet :Daßdu 


auch deine Augen nicht aufhoͤbeſt gen 


Himmel / und ſeheſt die Sonne / und 
den Mohn / und die Sterne / das gantze 
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ıı Hauptſtuͤk / 
Heer des Himmels! und falleſt ab 
und baͤhteſt fre an und Dieneft ihnen; 
welche der HErꝛ / dein GOtt verord- 
net hat allen Voͤlkern / unter dem gan⸗ 
Ken Himmel. Die Sirer derer greuel 
Iſrael annahm | ehreten die Sonne unter 


den nahmen Baal] welches. ſo viel als 


Herz heiffet. Die Foͤnizier nenneten eben. 
diefelbe Sonne Beel-famenjdag iſt Her 
des Himmels : die Bürger von Acka⸗ 
von Baal-zebahim das iſt Herr der 
Opfer. Aber Gott veränderte diefen nahe 
men verächtlichin Baal⸗ zebub / dag ift 
Gott oder Herz der Fliegen. Moloch 
oder Milkom bezeichnete bey Den Kindern 
Ammong ebenmäßig die Some: zu 
derer ehre die Eltern ihre Kinder zwilchen 
zwey Feuer trugen / oder Durch die Prie⸗ 
ſter tragen lieſſen / fie zu reinigen. Son⸗ 
fen warden fieauch der Sonnezu ehren in 
Molochs gluͤhendem Gösenbilde/ darin⸗ 
nen fieben unterfchiedfiche Sächer waren ] 
verbrant. Makrobius bezeuget | Daß die 
Affirier der Sonne Adad das Dderfie 
Gebiet/ undder Göttin Adargafiseine 
untergeftellete Mache zugefchrieben. A⸗ 
dads Gögenbild fchog feine Strahlen nie» 
derwärts / der Adargatis aber nach oben 
zu. Mitdemerften gaben fie zu verſtehen | 
daß des Himmels Kraft in den Sonne⸗ 
ftrahlen beftünde [welche dag Erdreich er⸗ 
märmeten : mit dem andern] daß Durch eis 
ne folche Beſtrahlung alles aufſchoͤſſe. 
Das alferfürtreflichfte Goͤtzenhaus / wel⸗ 
ches Siria Apamena beſchauete / war 
der Sonne geheiliget. Die Sirer opfer⸗ 
ten ihr alle Tage Weihrauch oben auf den 
Taͤchern. Auchwar Chamos, und Ba⸗ 
al-Beor/der Moabiter und Midiani⸗ 
ter Abgott | Fein anderer. Bey der Roh⸗ 
ten See lag die Stadt Baiſamſa / wel⸗ 
ches fo viel heiffet/ als das Haus det 
Sonne. Diefen Nahmen führete- fie da 
her / weil in ihr der Sonnendienft fonder- 
lich im ſchwange ging. Die Perſer hiel⸗ 
ten dieſes mehrgemeldte Himmelslicht vor 
den hoͤchſten Gott / dem ſie dreyfache Feſt⸗ 
tage zu ehren feyerten: weil ſie in ihm eine 
Weisheit des Verſtandes / eine Guͤhtig⸗ 
keit des Willens | und eine Macht der vol 


feine dreyfältige Wuͤrckung ausdrücken 
möchten) nähmlich durch Warme / Liecht / 
und unterfcheidung der Zeit; oder aber 
feine dreyfache einteilung der Tage / in ger 

he 





war / al 


— 


ihn durch geheiligte Biken teilen. Was 


und kleineren die Sterne; die Kraͤntze die 





che/ als im Herbſt und Fruͤhlinge / in lan⸗ 


In der rechten Hand führet er eine 
 SBeitjche/wiedie Fuhrleute: inder lin⸗ 


- 


beerzacken und Bluhmen / fo bald der fie- 
bende Tag iedes Mohnden anbrach. Auf 


Winter. Die Egipterehreten die Son- 


ſie die Sonne verftunden. Ihre Briefter 


# 
SE 
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gel als im Sommer / und in kurhe / als im 


ne/ unter dem nahmen Oſtris / und nach 
der zeit neben dieſem Mizraim / des 
Hauns Sohn /den erſten ſtifter des Egip⸗ 
Küchen Reiches. Zn Egipten war voral- 
Ten Stäptendie Stade „eliopel [das if 
Sonnenſtadt / des Sonnendienftes we- 
‚gen berühmet: dan alda ward der Hchfe 
Muevis / welcher der Sonne zugeweihet 

var/ ale ein Gott angebähte. Diefen 
Muedis vder Mnevs befehreibet Ma- 
krobius folgender geftalt : Mnevis ift | 






ken aber den Blitz / mit etlichen Korn 
aͤhren. Ein maͤrckwuͤrdiges Opfer täh- 
ten die Mohren ihrem Aſſabin darunter 


allein hatten Die freyheit Zimmet einzu- 
ſamlen / iedoch mit dem bedinge/ daß fie 
erſtlich / dem Aſſabin zu ehren) vier und 
vierzig Ochſen / Ziegen und Boͤcke ſchlach⸗ 
teten; auch den Zimmet weder vor / noch 
nach der Sonne einſamleten. Wan der 
Zimmet zuſammengebracht war | liesman 


dor die Kaufleute uͤbrig blieb / trugen fie 
weg / und bezahleten / wag es währt war. 
Sofern die Sonne die fpähnlein von den 
Zimmetrinden anzuͤndete / war es ein Zei- 
chen) Daß Die feilung vechtmäßig gefchehen. 
Die Griechen! wie Proklus uhrkundet / 
behingen einen fangen Stafen mit Zoor- 


der Spise ſtund ein ſtarcker Eupferner 
Knopf / von welchem Fleinere und Fleinere 
herunter hingen. Mittenim den Stafen 
heruͤm ſahe man drey hundert fünfund fech- 
ſich Kraͤntze fliegen. Der Fuß war miteinem 
gälben Frauenrocke bekleidet. Der überfte 
Knopf bedeutetedie Sonne; die unterften 
Jahrstage. Alfo chreten md feyer⸗ 

ten fie die Sonne. Nicht ‚weniger Ab- 
göfferen haben vor Alters die Maffa- 
geten und alte Deutfchen mit gemeld⸗ 
tem Sefchöpfe getrieben. a nochheu- 


7 
deſſen Fan leichtlich nachgeforſchet werden. 
Naͤhmlich es iſt ein algemeines Urteil aller 
Menſchen daß fie/wie Ariftoteles/Sim- 
plizius / Temiſtius/ 
Heyden bezeugen / die e 
‚Den oberſten innzug des Erdreichs fegen: 
daruͤm auch die baͤhtenden ihre Hände nach 
obenzu aufhoͤben. Weil nun der Himmel Marl 
nichts herrlichers fehen leſſet / als die Son- Sonne er; 
ne / ſo hat man die Sonne vor den einigſten geaen 
oder vornaͤhmſten Gott 
wan wir ihre Schoͤnheit und ihren Glantz 
betrachten; oder ihre groͤſſe / dadurch fiedie 
Erdfugelhundert und fechzig mahl uͤber⸗ 
trift / erwaͤgen; oder die ſchnelheit ihres 
lauffes / indem ſie in einer Stunde zehen⸗ 
hundert tauſend Meilen ableget/ an 
hauen; oder die heilſame Kraft/ dadurch 
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und andere weife 


wige Gottheit in 


) MR t / und noch 
gehalten. Dan und nod 


ehret. 


fie / vermittelſt der einflüßenden Wärme] 
die Sortzielung und den Wachstuhm be- 
foͤrdert / anm r Fenzoder die nohtwendigkeit 
des Lichtes zu allen Menfchlichen verrich- 
tungen / behertzigen; oder die einteilung 
der Zeit in Tage) durch 
vom Morgen nach dem Abende zu] oder 
‚aber der Jaers zeiten/durch ihren lauf vom 
Mittage nach Mitternacht zu / oder von 
Mitternacht nach dem Mittage / ͤber denke 
oder auch endlich anſehen / daß eine einige 
Sonne gnugſam ſey zu fo vielen unter- 
ſchiedlichen heilfamen Würckungen : fo 
muͤſſen wir geſtehen / daß dieſes alles zu⸗ 
ſammen genommen / bey 
ſten Heyden / oder auch 
maͤrckt / bey den weniger verſtaͤnd gen eine 
ſonderliche Verwunderung erweckt hat} 
ja ſie ſo entzuͤckt / daß fiedie Ehre des un⸗ 
ſichtbahren Schoͤpfers dem ſichtbahren 
Geſchoͤpfe zugeeignet. Dieſe und derglei⸗ 
chen betrachtungen machten / daß die Ka- 
raibaner nah Bemarin gingen / da das 
Sonnenfeft ſolte gefeyert werden. Der 
Apalachiſche König Tetlabin empfing Zetlatin 


ihre Bewegung 


den ſcharfſinnig⸗ 
ſtuͤckweiſe ange- 


was er ge⸗ 


die Nachbahren / in der Hauptſtadt Me: tan. 
lilot / ungemein freundlich, Cr ward in 
einem Stuhle auf den Schultern von vier 
Männern / welche von andern vieren zu: 
weilen abgelöfet warden; zwifchen Trum⸗ 
meln und Bfeiffen/ miteiner großen män- 

ge Volkes begleitet /getragen; und gelang- 

fe endlich auf den Güpfel des Berges O⸗ 


‚te zu tage tuhn eben daffelbe die Bälk loimi. Alva verrichteteer der Sonne zu 
fer nach der euferften Mitternacht zu / | ehren ein herlicheg Opfer ;und lies die Ka- 
ale die Japaner / Giner | Zartern/ | taibaner /mit herzlichen Gefchencken be- 


Oft-und Weft-Indier, Die uhrfache | gabet/ nach haufe — 


en. Drey Jahre 
iij lang 
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Die Karate 
Haner wer⸗ 
den zerteilet: 


ein Teil wird 
versagt; und 
warum: 


bevolcken die 
Amerikſchen 
vor⸗Inſeln. 


198 
fang währete diefe Königliche Mildtaͤhtig 
feit, Unterdeffen lief der Waffen-Rilftand 
zuende: da der König Tetlabinden Ka⸗ 
raibanern den Krieg ankündigen lies | 


imfal ſie bey dem Sonnendienfte nicht be 
ftändig verharreten. Der Vorſchlag ward 


unterſchiedlich aufgenommen. Etliche ur- 


teifeten | daß eg wider ihre fo teuer gekauf⸗ 


te Freyheit ftritte / wan ihnen ein benach⸗ 
bahrter Koͤnig Geſetze des Gottesdienſtes 
vorſchreiben ſolte. Sofern der Sonne ei— 
nige Ehre zukaͤhme / ſo koͤnte ſie ihr fi o wohl 
auf dem Berge Amana | ale in Tetla 
hing Reiche / erwiefen werden. Andere 
ümbälfetenden Frieden : und weil fie zum 
Gottesdienfte des Olaimiſchen Berges 
fehr geneuget waren] verwarfen den Bor: 
fchlag keinesweges. Alfo warden ſie unter⸗ 
einander uneing. Cinieder ftund fteif auf 
feinem Vorſatze. Gleichwohl befahmen 
die Borftänder der Frehheit den gröften 
anhang. Und daruͤm nahmen die Som 
nendiener die Apalacher in den Arm. 
Diefe | nachdem ſie jenen zu hülfe gekom⸗ 
men | verjagten die Wider-fechter / und er- 
Fanten die vertriebenen Karaibaner vor 
ein Volck / ohne unterjcheid des Gottesdien⸗ 
ſtes und Landweſens / zu einem Leibe zuſam⸗ 
mengeſchmiedet. Aber Die verjagten 
ſchwaͤrmeten / nicht ohne tauſend unge 
machligkeiten / bis an die Weltſee. Aldier 
begaben fie fich zu ſchiffe und gelangten 
am:allererften an die Inſel Ajgi / welche 
isund das heilige Kreutz heiffet. Nach 
der zeit / Da fie fich fehr vermehret] haben 
fie von weilen zu weilen alle die vor-Jir 
feln das Amerikſchen Bodems bevolcket : 
mitden Kaliditern wider die Arovaker / 
Jaoer |Sappajver | undandere Feinde 
auf dem feften Lande fich feft verbunden ; 
und bis an Brafil feldften fehr weit aus- 
gebreitete Länder | mitiedermang beftürg- 
ung | eingenommen. Endlich weil von 
dieſen alten begäbnüffen nichts gewiſſes in 
den Büchern aufgezeichnet ſtehet / fondern 
alleg nur von Mund zu Munde unter den 
Karaibanern fortgepflanget wird; fo 
kan man die rechte Zeit der verhaufung aus 
Florida fehr ſchweerlich anmweifen. Gleich⸗ 


wohl ift eg unmwiderfprechlich gewis daß 


eg vor mehr alg fünfhundert Jahren fich 
zugetragen: dan fd vielzeit wird zur be- 


volckung fd vieler großen Inſeln und Kö- | ges im 


nigreiche zum wenigften erfordert. Was 
den Uhrfprung der Apnlachiter betrift] 
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dar von befennen fie ſelbſten / daß fie nicht 
gewis fagen koͤnnen / zu welcher zeit fie fich 
alhier gefeget: aber das wiſſen fie zu ſagen / 
daß fie von einer ſehr langen und undenckli⸗ 
hen zeit her Die Landſchaften Bemarim / 
Amana [und Matika bevolcket. Son 
ſten kan man ang ihren wuͤſten Sitten / 
plumpen Abgöttereyen/ und finteichen 
Sprachen zimlich Elahr verſpuͤhren / daß 
fie von den Tattern entfproffen. | 





tern Big auf diefe ſtunde die gewohnheit 
eutlehnet / daß fiedag Gedaͤchtnuͤs der Kd- 
nige / die ehmahls dem Baterlande größe 
Dienfte getahn / fo heiliglich bewahren, 
Spnderlich gedencken die Apalacher in 
‚ihren Liedern eines Königes Maido /wel- 
cher feiner herzlichen Heldentahten / und 
weifen Behersfchung wegen / fehr berühme 
if. Sie gleuben unter andern] daß die 
Sonne vor vielen hundert jahren vier und 
zwanzig Stunden lang verdunckelt gewe- 
fen. In dieſer langen Nacht weredas Ge 
wäffer über die höchften Berge hingelauf⸗ 
fen: alfo daß nur allein der Güpfel des 


| Berges Olaimi |dadie Sonne ein praͤch⸗ 


tiges Goͤtzenhaus vor ſich gebauet hatte] 
mit den Menſchen und dem Viehe / die ſich 


Uhrſer 
det Up 
cher. 


Unter andern haben fie vonden Tat 


Ihr & 
dienft. 


mit der Flucht dahinwaͤrts begeben] / ver⸗ 


fehohnet geblieben. Aug diefen verfchohne 
ten ſey Die ertraͤnckte Welt wieder fortge⸗ 
pflanget worden] fobald die Sonne mit 
ihrem fieblichen feheine fich blicken laßen: 
daruͤm fiedan Die Tonakuli wilkommen 
heiſſen und wiederzufehren anflehen] in 


get. Die gemeldten Tonatzuli haben fat 
die geftalt eines Stiegliges oder Diftel- 
fincken ; wiewohl ihr Bauch/famt den Fluͤ⸗ 
geln / goldgaͤlbe und der Nücke bie auf 
den Schwang himmelsblau] ja der Kopf 
vielfärbig ift und der Schnabel / mit den 
ı Klauen] als Elfenbein glänget. Ihr Ge 
fang ift fo anmuhtig / daß er feinem Geſam⸗ 
ge der Nachtigal weichen darf. ' 
Der Berg Olaimtifteingang runter 
Berg. Sein Wegl durch harte Helfen ge 
hauen / leuft Schlangenmeife zwo Meilen 





mit Zedern / Fiechten / Kaffinen/und Saſſa⸗ 
frag bewachſen. Auf dem Goͤpfel befin⸗ 


dem ſie unter die Bergguͤpfel ſich verbuͤr⸗ 


Zond 
kleine 
gel» 


Be 
— 


Berg 
amt. 


lang nach dem Güpfelzu | und ift uͤberal 


det ſich eine Flaͤche / welche eine Meilewe⸗ 


uͤmkreuſe groß iſt Nach dem Mor⸗ 


gen zu ſiehet man eine Höhle] welcher Die 


Natur mehr glantzes verliehen / ale Kunſt 


und 








Die Infeln der Kanibalen. 


und Koften fönnenzu wege bringen. Die 
» erſte Strahlen der anbrächenden Sonne 
" febieffen in die Höhle hinein/ welche fich 
laaͤnglicht rund befindet. Bon innen fichet 
muan ein weiſſes Gewaͤlbe / welches oben 
— Luftloche verſehen. Der 


Bodemaſt fo ſchoͤn / daß er dem ſchoͤnſten 


Marmel nicht weichen darf. Hierinnen 
ſtehet ein Becken/welches das klahre Waſ⸗ 






m das Volk oben auf gemeldter 
je kangete / mahlzeit hielt / und fung | 
Prieſter Weihrauch und al- 





( LE ist, 
4 nach der zeit haben die Apalacher eine luſt 
um zum Chriſtentuhme befummen. Wir wol⸗ 
nget. ihrem erſten beginne erzeh⸗ 





len die ſache von 
Ion. As Jol 


fehe bevolckung nach Florida überge 
bracht Hat und eine fing | Die er nach 
König Aaslın den Neunden genennet 
gebauet ; da fiel inm der Spaniſche Be— 
hlhaber Peter Melendes fo plöglich 
auf den hals / und wuͤhtete gegen die Fran⸗ 
zofen/indenner dag Recht der Bölckerver- 
leste) dermaßen) daß er felbften weder der 
Weiber Inoch Kinder ſchohnete. Nicht 
mehr als ihrer gehen entſchnapten dem 
bluhtigen Zange: welchen der Floridiſche 

- König Zaturiova eine fihere Herberge 
verliehe. Nachdem fie alhier bericht em⸗ 
pfangen / daß der König von Apalache ein 
beſcheidener und mächtiger Herz fey / ſo 
erfuchten fieden König Zaturiova / daß er 
ſie dahinwaͤrts ziehen lieſſe. Diefer ftund 

ihnuen nicht allein ihr anſuchen zu / ſondern 
verſahe auch die fieben Franzoſen / die von 
gemeldten zehen noch uͤbrig geblieben / mit 
guhten Géeitsleuten. Und alſo beſuchten 

ſie des Zaturiova Bundesgenoſſen / wel⸗ 
che) laͤngſt dem luſtigen Fluſſe Selai hin] 









in unterſchiedlichen Dörfern wohneten: 


fuhren über Stroͤhme auf zuſammenge— 
ie au veifeten über Mohraͤſte / 


Berge] und Büfche vol reiſſender wilden. 


in 
er 


Tiere ſtritten mit den wüften Floridern / 


welche fort und fort die einfaamften Wild- 
niſſe durchſchnuͤffeln; und nachdem ſie von 
den Voͤlckern des Königs Timagog etli⸗ 
che Tagereiſen verfolget waren lieſſen fie 
zween der Geleitsleute im ſtiche; davon 
die andern] ſchweerlich verwundet | endlich 


fer] das aus dem Felſen trüpfet/ auffaͤnget. 





m Ribald eine Frangoͤſi⸗ 
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nach Akoveka / und von dannen vor. den 
Apalachifchen Koͤnig / der ſie alle freund⸗ 
lich empfing / gelangten. Dieſe des Koͤm⸗ 
ges Freundligkeit / darzu noch das frucht⸗ 
bahre Land / und die redlichen Sitten des 
Volckes kahmen / veruhrſachten daß fie ih- 
nen vorſetzten gantz und gar alda zu blei⸗ 
ben. Und alſo kehreten nicht mehr als ih⸗ 
rer zween mit den Geleitsleuten wieder 
zum Saturiova. Die andern hielten 


zeit den Goͤtzendienern den Chriſtlichen 
Glauben einzuſchaͤrfen. Viele von dieſen 
lerneten zugleich mit der. Franzoͤſiſchen 
Sprachedie Göttliche Wahrheit : unan⸗ 
gefehen / wie enfrig fich die Goͤtzenpfaffen 


Jaouas darwider ſperreten. Nach dem 
| Tode der Franzoſen / welche die Apala⸗ 


cher fehr beklageten würde dag Heyden⸗ 
tuhm die Dberhand wieder befommen ha- 
ben / wan nicht etliche aus Virginien vor 
dem Bluhtbade geflohene Engelländer / 


| die aug widrigem Winde Nen-Engel- 


land nicht zu befegelen vermochten / vor 
Florida verfallen : da fie fih im 1621 
Jahre zu Lande begaben / erfrifchung zu 
hohlen, den Strohm Gelai aufzogen / 
und endlich die Landfchaft Bemarin zur 
wohnung erwehleten. Dieſe geflehene 
Hausgefinde hatten unter fich unterjchiede 


liche eyfrige Gottesgelehrten: welche Das 


Werck ſo weit brachlen / daß / nach verlauf 
acht und zwanzig Jahre / der König ſelbſt / 
mit einer maͤrcklichen anzahl des Adels / in 
der Hauptſtadt Melilot die Chriſtliche 
Tauffe empfing. 

Weil aber unſer Vorſatz in dieſem 
Hauptſtuͤcke anders nicht iſt / als die Ein⸗ 
wohner auf den Vor⸗ inſeln dee Amerik⸗ 


chen Bodems / nach dem leben abzumah⸗ 


fand; und bemuͤheten ſich zur zeit und un⸗ 


len; ſo wird es genug ſeyn | wan wir ihre 


Herkunft ans den Kofachitern und dar⸗ 
nach mitten aus den Apalachern angewie⸗ 
fen. Doch muͤſſen A erinnern/daß 
die Sitten der ißigen Kargibaner unter- 
einander nicht allein fehr unterſchieden / 
fondern auch einander felbften gang und 
gar. ungleich geworden] nachdem fie eine 
zeit her mit den Europern umgegangen. 
Was inder folge abgehandelt werden fol} 
verfaffet eine folche alte der. fachen / wie fie 
noch igund auf der Binzens-infel | und 
dem feften Lande gewöhnlich ift/ da die Ka⸗ 
raibaner feine Sitten oder Gewohnhei⸗ 
ten von den Fremdlingen entlehnet. 

Hier > 


Karaibaneb⸗ 











































































































































































































































































































Ihregeftalt. 


Zierde. 
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Hiervon ſchreibet Montel in 
Gedenckſchriften daß zween guhte Kari⸗ 
baniſche alte Männer I mit denen et ver 
traufich umgegangen / zu ihm vielmahls 
gefaget : Unſere Leute feind ſchier als 
eure Leute geworden nachdem fie euch 
zufehen befonmen. Und wir Fönnen 
kaum unsfelbften kennen] fo ſehr an⸗ 
ders feind wir worden als wir vor 
dieſem waren. Auch komt folche der- 
anderung daher/ weil wir von den 
Arovanger öfter beſuchet werden 
als vormahls geicheben ; und weil 
uns Maboja dos iſt der boͤſe Geiſt / 
unter die Macht der Franzoſen/ 
Engellaͤnder und. Spanier ge⸗ 
ſtellet hat / welche uns aus dent gro⸗ 
ſten Teile unſer beſten Laͤnder vertrie⸗ 


ben. — ————— 
Die Karaibaner ſeind dan wohlgebil- 


dete Renſchen mittelmaͤßig groß / mit brei⸗ 
ten Schultern und Huͤften/ runten Ange 


den Tattern und Sinern | breiten hart⸗ 
gehörneten Fuͤßen / wider allerhand ſchaͤrfe / 
platten Mafen/ mit gewalt eingebogen 
und ſchwarhen Hagren / welche lang und 
tingefreufelt herab hängen. Misgebilde⸗ 
te] nähmfichvon gebuhrt / feind unter ih⸗ 
nen gantz nicht zu finden. Alle gehen Mut⸗ 
ternackt und gang ohne Kleider, Sobald 


fiedes Morgens ang dem Waffer Fda fie 


fich zu Baden pflegen / heimfehren | bemah⸗ 
fen fie ihre Leiber mit rohter Farbe; die ſie 
nachdem Baume [daran fie wächfet/ Rou- 
can nennen. Dieſe Farbe vermifchen fie 
mit Hehle. Auch zichenfteim die Augen 
heruͤm / mit Safte aus den Apfeln Juni⸗ 
pa gedruͤckt / runte Ringel. Dieſes Mah⸗ 
fen der Zeiber dienet fo wohl zur Staͤrcke / 


und die Glieder färtig zu machen als zur 


Andere beſtreichen ihre Glieder 


Zierde. 
kwalſtrigen Schleime / darauf 


mit einem 


fie allerley Bogelfedern blaſen welche dar | 


innen kleben bleiben. Etliche legen auf ih⸗ 
re geibereinehahrsichte Rinde] und tuhn 
in diefelbe wohltiechende Bluhmen. Ia 
fie gebrauchen zu ihrem Schmucke noch 
mehr andere ſachen; und in den Feyerta⸗ 
gen vielerhand Farben. Ihr Heupt zie⸗ 
ven ſie mit allerhand vielfärbigen Federbuͤ⸗ 
fehen/ auch zuweilen mit Krohnen von Fe⸗ 
dern; und ihre durchgebohrte Ohren mit 





befischet werden / | 











Des 11 Buchs u Hauptſtuͤk 
feinem | glatten Fiſchgraͤhten / oder Schupen vom 


Fiſche Karek/ oder auch mit Kriftallenen 
Schahlen. Eben folchen — 
gen fie an durchpohrte Lippen.) und an da 

mittelſte Knoͤpelbein der Naſe. Alle Karat 
baner tragen ſonderlich ſorge das Haar 


glat zu kaͤmmen / und achten ſolches ſehr 


Ehrbahr zu ſeyn. Sie beſtreichen es auch 
mit Oehl / und haben eine ſonderliche kunſt 
ſolches wachſen zu machen. Die Frauen 
kammen gemeiniglich ihre Männer / und 
Kinder. Beyde | fo wohl Maͤnner / ale 
Frauen / flechten ihr Haar von hinten zu / 


% 


und laßen es / mitten auf dem Kopfe / in ein 


Horn ausgehen / alſo daß zu beyden ſeiten 
Locken herab haͤngen. ER 
fen es folchergeftalt / daß es auf beyden 
feiten des Kopfes. abfället; die Diänner 
aber ziehen das ihrige nach vornen und hin» 
ten zu / nd daruͤm fchneiden fie eg vor det 


| Stine ab / damit — Au⸗ 
| gen hänge. Dieſes pflegten fie 

fichtern] ohne Bahrt/ mit einem weiten la⸗ mit geroiffen fehneidenden Kreutern zu 
chenden Munde / weiſſen jund dichtaneinan- | 
derſtehenden Zahnen kleinen Augen/gleich | 
die gewohnheit das Haar voan fie in der 
| —— ſeind / abzuſchneiden. Sie leiden 

kei 


ormahls 
tuhn ehe ſie den gebrauch der Schnipſchaͤh 
ren von uns bekahmen. Ja ſie haben auch 


gan feinen Bahrt : daruͤm pflücken fie 

das Haar | ſo bald fich einiges im dert 
Mund blicken leſſet / aus; weil fie wäh. 

nen] das es ihnen alda eine große misge⸗ 

flaltgebe. Ä = 

- Das Mansvolck träget Armringe von 


— — —— 









Die Inſeln der Kanibalen. 


haften Tapferkeit gehalten. Sie ſeynd 


beraus glat / und in geſtalt eines halben 


fra 
ͤr⸗ 


Mohnesinein koͤſtliches Holtz geheftet. 
Unter den Karaibanern / welchemit 
den Europern uͤmgehen / wird zweyerley 
Sprache geredet. Die aͤlteſte / welche fie 
untereinander reden / iſt gelinde / angenaͤhm/ 
fluͤßende / und wird faſt gantz zwiſchen den 
Lippen ausgeſprochen. Nach der unter- 


fehiedlichen Ausfprache hat ein Wort man» 


gesmahl unterſchiedliche Bedeutungen. 


ls Anhan bezeichnet erſtlich Ja / dar: 


ſm ich wais nieht und dan nehm Hin. 


ba, mein Vater / Bibi, meine Mutter: 
wan ſie aber von iemand reden / dan ſagen 


Ihre Neu⸗ und Zeit-wörter / wan fie 
den Selbſtand / dag Geſchlaͤcht / oder Die 
Weiſe zu tuhn ausdruͤcken wollen / bilden 
fie faſt nach der Ebreer ahrt. Der erftefelb- 


fand wird gemeiniglich durch ein voran- 


gefügtes I angedeutet) als in Nichic , 


mein Heupt ; der zweyte durch ein vor⸗ 


angefügtes 3 Jin Bichic ‚dein Heupt; 


der dritte durch ein vorangefuͤgtes L / in 


Lichic , fein Heupf. Das ungenente 
Geſchlaͤcht drücken ſie aus durch ein vorge 
fügtes TI in Tichic , das Heupt: wie 
wohl es felten gebraucht wird. Wan fie 
mit iemand felbft veden) dan fagenfieBa- 


fie Youmaan, mein Vater | Ichanum 


meine Mutter / u.f.f. Sin Ding/ wan 
ſie es nennen wollen fo uͤmſchreiben ſie es 


tern. Aledi 


erſten Sprache wollen fie niemand entdek⸗ 


mit unterſchiedlichen Woͤr⸗ 
e Finger nennen ſie / die Klei⸗ 
nen oder Kinder der Hand; eine Lippe | 
den rand des Mundes; den Augapfel 


gemeiniglic 





die Kernedes Auges; das Kin die Stuͤ⸗ 


Geder Zähne ‚den Hals / die Stüße des 
Reh einen Chriften ! den Man der 
See |weildie Chriften über die See zu ih⸗ 
nen gelanget zeinen Daumen den Vater 
der Vinger; die Zeen / die Kinder des 
Fußes; den Regenbogen! Gottes Feder⸗ 
buſch. Wan ſie Zehen zehlen] fagen fie 
alle Finger der Hände] und war fie 
Zwanzig ausfprechen wollen | fegen fie zu 
dem vorigen noch / und alle Zehen der 
Fuͤße. Diefesift ihre Höchfte Zahl] welche 
fie mit Worten ausdrücken ömen. 
Bor der Engfifchen Sprache haben fie 
fonderlich abſcheu. Das Geheimnis der 


ken. Unter andern hat man fich inwahr- 


heit Höchfich zu verwundern / daß die Karai- 


banifehen Männer Wörter gebrauchen] 
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welche die Frauen zwar ſehr wohl verſte⸗ 
hen / aber niemahls ſelbſt ſprechen. Der⸗ 
gleichen eigene Woͤrter haben hingegen 
auch die Frauen, So gebrauchen die Alten 
etliche Ahrten zu reden welche niemahls 
inden Mund der Juͤnglinge fommen; und 
die Fünglinge wieder andere | welche bey 
den Altennimmermehr gebraucht werden. 
Gleichergeftalt gehen zu Kriegszeiten etli- 
che Reden im ſchwange / welche fehr ver⸗ 
druͤßlich klingen und Die niemand verſte⸗ 
het / alg die Kriegsleute; damit ihre An⸗ 
fehläge nicht offenbahr wuͤrden Aber die 
Bermifchte Sprache hat viel Wörter 


von den Europern / fonderfih von den 


Spaniern entlehnet; welche die Einwoh⸗ 
ner / wan fie mit den Europern handeln] 
zugebrauchenpflegen: 

Ferner feynd die Karaibaner] unan⸗ 
gefehen daß fie über den geringften zufal 
mit heller Kähfe lachen [eines fehr ſchweer⸗ 
muͤhtigen / und fanftfinnigen Geiſtes / doch 
darbey fo widerſpaͤnſtig / und halsſtarrig / 
daß man fie durch Feine haͤrte gewinnen 


Shreanges 
Eohsendeit, 


fan. Ihr Tuhn ift Jagen) Fiſchen / Land Ihr Zuhn. 


und Heufer bauen ; welches fie alles vor 
Zeitvertreib halten. Diebftal wird unter 
ihnen niemahle begangen. Sie leben ohne 
Stahtsſucht / ohn Bekuͤmmernis und Sor⸗ 
ge) trachten nach keinem Reichtuhme / noch 
nach einiger Ehre: verachten Gold und 
Silber; und daruͤm ſeynd ſie zum hoͤchſten 
verwundert | daß wir dieſe eitele Bergge⸗ 
waͤchſe ſo hoch ſchaͤtzen / da wir doch Glaß / 
und Kriſtal hetten / welche / nach ihrẽ Urteile / 
viel ſchoͤner / und daher viel mehr zu preiſen 
werẽ. Niemand mistrauet ſeinem naͤchſten: 
und daruͤm ſtehen ihre Huͤtten Tag und 
Nacht offen/und ungeſchloſſen. Schr ſelten 
entſtehet zwiſchen einem und dem andern 
einige unluſt. Ein algemeine Liebe verbin⸗ 
det alle. Imfal aber gleichwohl unter ih- 
nen einige Unluſt entftehet / fo führt der 
Beleidigte feine Nache zum euferfien aus; 
fonderlich wan er muhtmaßet durch die 
Bojes oder Prieſter bezaubert zu ſeyn. 
Keufchheit ift bey ihnen eine algemeine Tu- 
gend und gehet allenthalben im ſchwange. 
Die Jugend ehret das Alter mic tieffer 
Chrerbietigfeit. Bor den Waffen) welche 
Feuer geben / entſetzen und fürchten fie fich 
alle miteinander | und werden Dadurch in 
eine zitternde Beftürgung gejagt. In na⸗ 
türlichen Geheimniffen gehet unter ihnen 
eine große Unwiſſenheit im ſchwange: und 

N daher 


Ihre Rache. 


Unwiſſen⸗ 
heit, 










































































































































































































































































































































































































































































Waruͤm fie 
LeinSchmei- 
a eß 


en. 


BGuhte Gele 
ſter. 


Wan fie 
baͤhten. 


Zauberey 
der Prieſter / 
wie fie ges 
ſchiehet. 
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daher fuͤhren ſie von den begaͤbniſſen der 


Natur ſehr ſeltſame Meinungen. Wan 
der Mohn verdunckelt wird] dan waͤhnen 
fie / daß ihn Maboja auffriſſet. Wo ein 
unliebficher Geruch vernommen wird / da 
meinen fie daß der Teuffel fich befindet. 
Das Büchfenpulver hielten etliche vor 
Saamförner. Und ob fie ſchon guhte 
Saltzbrunnen haben / fo gebrauchen fie 
gleichwohl Fein Sal : wie auch Fein 
Schweinefleifch / deffen man auf den Zu- 
felneinen großen überflug findet / weil fie 
fich befahren / fie möchten Eleine Augen be- 
kommen / welchesfie vor eine große unge: 
ſtalt rechnen ; da ſie gleichwohlalle zujam- 
men mit folchen Biep-augen gebohren wer- 
den. Gleichergeftalt effen fie gang feine 
Schildfröhten ; damit fie nicht eben ſo but 
1md plump / als diefes Tier iſt / werden 
möchten. Endlich wiffen fie von feiner hd- 


heren Zahl / als ihre Finger | und Zeen ge- 


ben. Daruͤm fcheinet daßelbe/ was über 
Zwanzig gehet / unzehlbahr. 

Ak ambove ſeind ihre guhten Geiſter / 
welche in großer anzahl / im Himmel woh⸗ 
nen / und fich im die untermohndlichen 
Dinge keinesweges befümmern follen, 
Ihre Opfer tuhn fie allein mit Kaſſave / 
md mit Erſtlingen der Früchte. Diefe 
ſtellen ſie ohne einiges Gebäht/ auf das 
endeihrer Hutten / in Foͤſſern / die auf klei⸗ 
nen Tifehlein ſtehen / welche man aus Bie⸗ 
fen und Lataneblaͤttern geflochten. Ihre 
Gösen werden niemahls andere angeru⸗ 
fen/ als durch die Prieſter: und ſolches ge- 
ſchiehet nur allein | wan fie fich entweder an 
denen /die ihnen ungleich getahn ] rächen 
wollen [oder wan fie aug einer Kranckheit 
geſund zu werden wünfchen / oder auch zu 
vernehmen / was vor einen Ausjchlag der 
Krieg gewinnen werde | oder aber den boͤ⸗ 
fen Seit Maboja zu vertreiben. Einie- 
der Boje oder Prieſter dat feinen fonder- 
lichen Abgott / welchen er / durch einen Zau⸗ 
bergefang/ unter dem ſchmauche und rau ⸗ 
chedes Tabacks bey finfterer Nacht / zu 
ſich rufet. Da giebet dan der Teufel aus 
Todtengebeinen welche fie mit Baummol- 
fe bervunden | antwort / und macht ein ge⸗ 
Elapper oder geſchmatze / nicht anders als 
wan er dag geopferte | welches fie Anacri 
nennen | verzehtete. Aber bey Tage bleibet 
die Speifeunangerühret liegen: und dieſe 
wird foheilig gehalten / daß fie fein Menſch 
effen darf] als die alleraͤlteſten und anſehn⸗ 


lichſten. 
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Bom böfen Geifte Maboja walten 
unter den Karaibanern ſelbſt unter- 
fchiedfiche Meinungen. Etliche urteilen] 
weil die Karaibaner von natur ſchweer⸗ 
mühtig feynd/ und eine aufgeſchwollene 
Milge haben / daraus erfchröckliche Treu- 


me entſtehen / daß fie ihnen einbilden / als 


wan fie der gemeldte böfe Geift Maboja 
tapfer abfchlüge. Andere aber bezeugen 
ausder Erfahrung / daß dieſe elende Hei⸗ 
den vom Maboja in der taht und wahr⸗ 
heit ſehr viel leiden muͤſſen. Dan er er⸗ 
ſcheinet ihnen manchesmahl in einer ſol⸗ 
chen abſcheulichen geſtalt / daß ſie zu zittern 
und zu ſchwitzen beginnen. Auch bezeugen 


die blauen Knippe / und bluhtigen Strie⸗ 


men über ihren gantzen Leib genug] 
wie unbarmhersig er mit ihnen handelt. 
Und obſchon Maboja fo überaus um 
freundfich mit ihnen ümgehet / fo. tuhn fie 
ihm gleichwohl nicht den geringſten dienſt: 
ohn allein daß fie kleine Bilderchen | nach 


üm den Hals tragen] dadurch fie linderung 
ihrer fehmergen einpfingen. Aber fie hal- 


‚ten eg vorden beftenraht / wan iemand / der‘ 
| vom Teufel gepiaget wird feine zuflucht 


zueinem Ehriften nimmet/ oder fich teuf⸗ 
fen leffet: dan nach enPIaRSEH Tauffe / 
wird er vom Teufel ſein lebenlang nim⸗ 
mermehr angefochten. + Ä 

Die Zeuberer/ welche fie Piais nennen 
Bringen fehr viel unheils / fonderlich in 
Sterbensleuften  zumwege. Dan fo bald 
iemand den Geiſt aufgiebet/ fragt der näch- 
ſte Bluhtsfreund / wer die uhrjache des 
Todes ſey? Wan der Zauberer etwan 
iemand nahmkuͤndig macht dan ruhen fie 
nicht eher / als bis ſie den bezuchtigten aus 
dem mittel geveumet. Einer alten Erzeh- 
fung fehreiben fie viel glaubeng zu. Der 
inhafe lautet alfo. Die allerälteften Ka 


raibaner febeten / umter dem blauen Hin- 


mel / von demfelben/mwag dag Feld von fich 
felßften gab. Ein alter Man beweinete ein 
folches Viehiſches leben. Hierauf kahm 
aus dem Himmel herab ein Herz in weiſ⸗ 
fen Eleidern/welcher bezeugete : Daß er eher 
wuͤrde gefommen feyn / zueinem Bürger 
fichen ümgange mittel anzumeifen / fo fern 
esiemandeher begehret. Laͤngſt dem Ufer 
hin / ſagte dieſer weiſſe Man/liegen ſcharf⸗ 
ſchneidende Steine / damit man Beume 
faͤllen / und aus den gefaͤlleten Beumen / 


wan man fie glat hauet / Heuſer — 
en 


W 





der geſtalt / darinnen er erſchienen / gebildet / 


= 


ah 


Den Wind und Regen aufzuhalten / wie 


Bi 


beumen dienen. Indem der „Herz diefes 





eben alſo lebete / als alhier auf diefer Welt. 
Und daruͤm werden auch die Knechte uͤber 
den Grabeſtatten ihrer Herren / ihnen in 
der andern Welt zu dienen] geſchlachtet. 
Die andern Seelen] welche aus Hertzklop⸗ 
fungen beftchen Inehmen zweperley Woh- 
nungen ein. Die Mabojas irren und 
fehweiffen in den Buͤſchen und Wildniffen 
herim + die Umekus Halten ſich längft 
der See auf] und werfen die Schiffe im | 
alfo daß das unterfte zu oberft zu Tiegen 


komt. Die Oeelender ftreitbaren Helden 
reyſen nach den glücklichen Inſeln zu ; da 


die Arovager in leibeigenfchaft leben. 
Eins Eleinmühtigen Seele verhaufet aus 


dieſem Leben | das Joch der Arovager | 


Hinter einem hohen Gebürge) in einer duͤr⸗ 


ron Wuͤſte / fort und fort zu tragen. Se 


nner. 


bald ein Donnerwetter ſich erhoͤbet / fliehen 
ſie nach ihren Hütten zu; ſetzen ſich auf klei⸗ 
nen Stuͤhlichen zum Feuer; bedecken das 
Angeſicht; legen den Kopf in die Haͤnde; 
und ſchreyen mit weinender Stimme: Ma⸗ 
boja iſt auf die Karaihaner gewaltig er⸗ 
grimmet. A 

Idhre Huͤtten oder Heuſer / welche 
meiſtenteils laͤngſt den Fluͤſſen hin / auf die 
weiſe der Dörfer/ beyeinander liegen / ſeind 
laͤnglichtrund. Das Dach beſtehet aus 
Palmenblaͤttern / oder Zuckerrohre / oder 
aber Krautblaͤttern: und der gantze bau 
aus Zacken in die Erde gefteckt / und oben 
zuſammengebogen. Der Bodem iſt von 
geſtampfter Erde] und wird ſehr reinlich 
gehalten. In der Hütte befindet fich ein 


kleines Zimmer | da fie ſchlafen / und Die 
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Freunde bewuͤrten; wie auch eine Küche 
zur bereitung der Speife/ mit einem Pak⸗ 
hauſe / da die Pfeile / Bogen / und Keulen) 
die fie Boutous nennen! hängen. Die 
Kammern ſeind an Tühre flat / mit Mat⸗ 
fen verhangen. Sie gebrauchen fehr we⸗ 


nig Hausrahtes. Die Reichen haben 





ı Baummollene Decken / welche fie Amak⸗ 


ken nennen Jan Bettesſtat; die armen Ka⸗ Betten 
hanen / welches Stöcke ſeind zwerch durch⸗ 








einander geflochten mit Blaͤttern von 
Balifie oder Bananie-beumen über- 
ſtreuet / und anallen vier Ecken mit dicken 
ſtruͤcken von Mahot feſt gebunden. Aus⸗ 
gehoͤhlete Kuͤrbiſſe / und die irdenen Gefäße aügeneig: 


Kanaris / gebrauchen fie in der Küche. Zu 


den kleinen Kanaris bereiten ſie die Spei⸗ 

fe Taumalis / welche den Hunger er⸗ 

wecket; in den großen den Tranck Ouicou. 

Wan ſie ihre Nohtdurft tuhn wollen/dan 

machen fie mit einem Stocke ein Loch / und 

decken zur ſtunde ihren Mift mie Erde zu. 

Rund im ihre Hütten her haben fie eine 

große mänge Hühner und Truhthuͤhner 

gehen: welche fie meiftenteils den Chriften 

vorfegen/oder vor Eiferwerck vertaufchen] 

weil fie felbften wenig darvon effen, Ihre 

Wohnungen verändernfie vielmahls, ent ⸗ Waruͤm ſie 

weder aus furcht / wan iemand darinnen Ft" 

ſtirbet / oder wan ſie einigen unflaht in dem⸗ 

ſelben vernehmen / oder aber wan ihre Huͤt⸗ 

ten durch den Blitz beſchaͤdiget worden. 

Die Frauen ſeynd fort und fort geſchaͤftig Srauenwerck 

ihr Hausgefinde zur arbeit anzutreiben 

Wildbraͤht und Fiſche zur Tafel zu berei- 

ten] des Gartenbaueg wahr zu nehmen] 

Baumwolle zu fpinnen / ihre Männer zu 

kaͤmmen / und mit rohter Farbe zu ſchmie⸗ 

ven: und dieſe ſeynd auch immerzu in voller 

arbeit begriffen; dan fie ziehen entweder 

inden Krieg / oder auf die Jagt | oder ge- 

hen dem Fiſchfange nach. Bon den Eur; 

ropern haben fie gelernet des Nachtes an 

Lichtes ſtat / Trahn und Taacht vonBaum- 

wolle zu gebrauchen, Sonſten ift ihre ges 

gewohnheit / Zacken vol Hahrkes anzu 

zunden ; welche Zacken daher von den Hof 

Ländern Eichtholß oder Kertzenholtz ge- 

nennet werden. — 
Sie eſſen Fiſch oder Fleiſch | überaus Wie ſte eſſen 


langſam gebrahten zu welcher zeit ſie wol⸗ 


len] oder war fie der Hunger zum eſſen 
treibet: umd einieder hat feinen eigenen 
Stuhl / und ſein eigenes Taͤflein / welches 
fie Mat outou nennen, Anſtat der Tafel 

Cc ij tuͤcher 




































































































































































































































































































































































































































































































































































Krabben. 


Menſchen⸗ 
fit. 


Ihr Tranck. 


Ihre große 
Schiffe. 


Spie lzeu⸗ 
ac. 


Zaͤntze: 
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tuͤcher gebrauchen ſie die breiten Blaͤtter 
von Bananie⸗Beumen. Unter den be⸗ 
ſten und angenehmeſten Speiſen ſeynd 
Krabben / in ihrem eigenen fette gebrahten / 
und mit Zitronenſafte und Piman über- 
goſſen. Wan fie] auf großen Gaſtmah⸗ 
fen/ miteinander fröhlich feynd / dan rich⸗ 
ten fie ihre Speifen mit Fette der Arova⸗ 
ger ihrer Feinde] zu. Ihr gemeinefter 
und gewoͤhnlichſter Tranck ift der ſo ge 
nente Tranck Mabi / aus Bataten im 
Waſſer gefokten ; welcher überaus er- 
feifchet / md allen Schleim abtreibet. 
Der Tranck Ouicou wird aus gewveich- 
ten Kaſſave oder Kuchen aus Ma— 
niok⸗wurtzeln gemacht / geſotten; und 
gleichet dem Biere / dem gefchmacke ] 
der Kraft und der Farbe nach | überaus 
wohl. Aug dendornichten Balmbeumen/ 
welche fie mit dem Meffer aufrigen / flüßet 
ein Saft | dem weiffen Weine nicht un⸗ 
gleich sden fie mit untergehängten Kalbaß 
fen aufzufangen pflegen. Der Trance 
Coufcou , aus Bananien gemacht] ift 
wenig gebreuchlich; weil er den Leib auf 
blaͤſet / wiewohl er fünften fehr wohl ſchmaͤk⸗ 
ket. Aber der Wein aus Zuckerrohre / den 


man in den Muͤhlen / die man abſonderlich 


darzu gebauet / ausgepreſſet / und darnach 
in großen Keſſeln mit großem fleiffe abge⸗ 
ſcheumet / übertrift alles andere Getränke] 
und wird am höchften geachtet. 
Ihre großen Schiffe / welche Pirau- 
ges genennet/ und aug einem dicken und 
ftarctem Baume ansgehauen werden] Die 
man datnach mit Bretern er hoͤhet / und 
mit allerhand fursweiligen Dingen bemah⸗ 
fet } können fünfzig gewafnete Männer 
führen. Ihr vornaͤhmſtes Spielzeug / da⸗ 
mit ſie ſich am meiſten N feind 
Trompeten] Pfeiffen / und Kalabaffen 
mit Seiten überzogen: Diefe Pfeiffen 
oder Floͤhten werden vielmahls aug den 
Beinen ihrer Feinde gemacht. Unterdef- 
fen daß fie die Fiſche einen halben tag lang⸗ 
ſam brahten laßen /fingen fie Lieder] nach 
dem Klange einer gefehwenckten Kalabaſſe / 
welche mit vielen kleinen Kiefelfteinen er- 
füllet. Zum Gefange fügen fieden Tank: 
darinnen fie wähnen die eingebildete Gluͤk⸗ 
ſeeligkeit des zufünftigen Lebens meiften- 
teilg zu beſtehen. Doch tangendie Karai⸗ 
Baner niemahls auggelaffener und üppi- 
ger / als wan ſie in ihren offendlichen Raht⸗ 
nd Trinck· heuſern / welche fie Karbetten 
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zu nennen pflegen / da die Fremdlinge be⸗ 
wuͤrtet / die Kriegsfachen abgehandelt/und 
die gemeine Mahlzeiten gehalten werden / 
auf vorhergegangene ankündigung der 
Kaſiken oder Landesherren] ſich verfam- 
len. Alsdan tragen die Frauen das Ge⸗ 


traͤncke zu welches aus Kaſſave gemacht " 


wird / und eben fo wohl Trunckenheit ver» 
uhrſachet / als der Wein ;die Männer hin⸗ 
gegen Fiſche / und Heydexen. Alle mit ein⸗ 
ander ſeynd mit dem ſo genenten Roucou 
beſtrichen / und mit Federbuͤſchen behaͤnget. 
Ja ſie leben alſo in voller uͤppigkeit. Son⸗ 


Wu 


ſten haben fie auch ihre ſonderlichen Faſt⸗ Sf 


tage / entweder wan fie zu einigem Ehren: 
amte befördert werden | oder wan ſie ihre 
Feinde gefchlagen/ oder aber wan fie 
über das Abſterben eineg von ihren näch- 
ften Bluhtsverwantentrauren. 

Damit fie die anfommenden Schiffe 
fehr weitinder See erblicken fönten / pfle⸗ 
gen fie auf hocherhobenen Hügeln und 
Bergen Schildwachen auszufeßen : welche 
fobald fie einiges Schiffes anfichtig wer> 
den/ dafjelbe ſtracks anzeigen. Darauf 
fallen die färtigften geſchwinde in ihre 


Schuͤßſchuhten / und begeben fich darnach 


zu. Durch die Sprache unterfcheiden fie 
die Spanier) Franzoſen / Engellan- 
der /und Holländer. | 

Wan fie vermärcken | daß die Ankom⸗ 


menden mit gewafneter hand landen] dan 


befegen fie die nächften Zugänge / machen 
hiet und dar einen Hinterhalt lauffen 
durch abgefonderte Wege zuſammen / und 
fchieffen/ wan fleihr vorteilerblicken / mit 
einer großen mänge Bfeile anf die Anfal- 
fenden zıt/ ja empfangen ſie darauf mie 
Keufen in voller ungeftähmigkeit. Wan 
fie aber den fürgern ziehen / dan verbergen 
fie fich Hinter ftachefichten Hagedornen / 
oder klettern auf hohe Felſen | oder werffen 
fich ins Waſſer / fo fern fie bey der See 
feynd/ und Schwimmen darvon / oder tau⸗ 
chen fo lange unter / daß ſie nach zweyhun⸗ 
dert Schritten erſt wieder zu geſichte kom⸗ 
men. Doch kurtz darnach kehren fie ge: 
ſchaaret wieder zum ſtreite. | 
Wan aber die ankommenden ihre 
Freunde feind / dan fahren oder fehwim- 
men fie denfelben entgegen) fteigen auf ihre 
Schiffel und ragen fie [imfalihnen Damit 


We 
Kri 


Wie 
Frei 
emp 


gedienet iſt / auf ihren Schultern an den 


Strand: da ſie der Landesherr / im nah⸗ 
men der gantzen Inſel / wilkommen heiſſet / 
und 
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md auf ihr Rahthaus führe. Alhier 


leſſet dan auch einieder Eingebohrner fei- 


ne gleichen / naͤhmlich ein Alter einen Al- 


ten] ein Junger einen Jungen / und fo fort 
verwilkommen. Zum allererſten fragen fie 


nach dem Nahmen des Gaſtes; und der ihn 


fraget/nimt folchen Nahmen an / wiewohl 


er wil / daß der Gaſt gleichesfalgden feini- 


gen annehme. Dieſe verwechſelung der 
Nahmen ſol ein ſonderliches Zeichen der 
angefangenen Freundſchaft feyn „Hierauf 
noͤhtigen ſie ihren Gaſt auf einen reinen 
Baumwollenem Haͤngebette / welches ſie 
Amacke nennen / ſeine ruhe zu nehmen; 
und reichen ihm etliche von ihren wohl⸗ 
ſchmaͤckenden Fruͤchten dar. So bald die 
Mahlzeit zubereitet iſt / bekoͤmt einieder | 
ein kleines Tiſchlein / und ein Gerichte ab 
fein von Gebackenen Heyderen/ geröfteten 


— 


Krabben / oder Mußkreutern. Dan fan 


ihnen keinen groͤſſeren dienſt tuhn / als wan 
man tapfer et! und trincket: ja fie neh⸗ 


men es uͤbel auf / wan folches nicht gefchie- 


het / und der Krug nicht rein ausgetrun⸗ 
ken wird. Auch muß der Gaſt alles daſſel⸗ 
be / was er nicht aufeſſen kan / zu ſich ſtecken / 
und mit nach hauſe nehmen. Wan er ſei⸗ 
nen Abſchied nimmet / erweiſen ſie ſich uͤber⸗ 


aus traurig / daß er ſo bald wieder weg zie⸗ 


het. Mit dieſem traurigen Angeſichte be⸗ 
gleiten ſie ihn hauffenweiſe bis an ſein 
Schif / oder aber an den Strand [und ver⸗ 


ehren ihn noch zu guhter letzte mit vielerley 


reyfa⸗ 
tahts 
ſch⸗ 


en Uhrſprung daher / wan iemand / der 


demſelben [von Den andern abſondert / 
alſo / daß er abſonderliche Hütten bauet / 


Fruͤchten / welche ſie ihn faſt zwingen anzu⸗ 
nehmen. 

Idhre Stahtsbeherſchung geſchiehet 
auf dreyerley weiſe. Erſtlich haben alle 
Doͤrfer oder Rahtheuſer ihren ſonderlichen 
Hauptman / den ſie Tiouboutouli hau- 
the nennen. Dieſe Dörfer bekommen ih—⸗ 


— 


ein großes Hausgeſinde hat / und ſich mit 


ſamt einem Karbet / oder algemeinem 
Haufe | darinnen man die gemeinen 
Freudenmahlzeiten / oder aber über die 
algemeinen fachen raht heit. Und daruͤm 
wird der gemeldte Hauptman ein Haupts 
man dee Hausgefindes oder der Heuſer ge- 
nennet. Darnach haben fie über iede 
Schuhte einen Hauptman / dem die Schuh⸗ 
te entweder zugehoͤret / oder der im Kriege 
das gebiete darüber hat; welchen fie Tiou- 
boutoulicanaoa benahmen. Doch dies 
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fer Hauptman ſtehet unter einem Seeober⸗ 
ſten / der über die gange Kriegefluht gebie- 
tet / deſſen Amtsnahme Nhalene heiffer. 
Endlich haben ſie noch einen groͤſſeren 
Hauptman / den ſie Ouboutou nennen / 
dem die hoͤchſte Ehre zukomt. Dieſer iſt 
derſelbe / den die Spanier / ſamt anderen 
Indiern Cacike benahmen. Bon der 
zeit an] da man ihn zu diefem Amte erkoh⸗ 
ren / iſt er / fo lange er lebet / ihr — 
rer / und gehet allen andern in der wuͤrde 
vor: zu welcher hohen Wuͤrde niemand ge⸗ 
langet / es ſey dan / daß er unterſchiedliche 

Arovager [oder zum wenigſten ein Ober⸗ 

haupt erleget. Der Stathalter dieſes 

großen Hauptmang]der auch gemeiniglich 
das Amt des Seeoberften/wan die Kriegg- 
fluhte aufbricht/bedienet/wird Ouboutou 

Maliarici genennet. Wandie Karaiba- 

ner ihre Kriegsmacht aus den Inſeln zu- 

fammengiehen / dan erwehlen fie diefen 
großen Hauptman aus den gemeinen 

Hauptleuten oder Ouboutous ; welcher | 

folange der Krieg währet/ alg ein Feld⸗ 

herz dag Heer führet. Nach volzogenem 

Kriege höret ihr Anfehen auf) und erſtrekt 

fich alsdan nicht weiter / alg über feineige: 

nes Land, 


Wunderlich gehen die Kriegsberaht⸗ Ayrı eriege⸗ 
(hlagungenzu. Der Sanptnan beftim- ante 


met einen gewiflen Tag / an welchem 
die Einwohner in der Karbet zufam- 
menkommen / und ein feyerliches Freuden⸗ 
mahl halten ſollen. Jederman erſcheinet: 
und wan die Köpfe durch ſpringen / tantzen / 
und ſtarkes getraͤncke erhitzet ſeynd / komt 
ein altes Weib mit weinenden Augen/ und 
traurigem weſen indie Karbet geträhten | 
und begehret gehöret zumerden. Das be: 
ehren wird bewilliget. Einieder ſtehet und 
horchet / was fievorbringen wil.Siebegin- 
net dan den Schaden / den die Arovager 
vor alters den Karaibanern zugefüget] 
mit feufzender Stimme nach der länge zu 
erzehlen: wicnoch neuchlich in der Testen 
Feldſchlacht fovieltapfere Helden geblie- 
ben / oder gefänglich weggeführet worden 
ihren geitzigen fühlen zurSpeife zu dienen. 
Es fen eine (händfiche Kleinmühtigkeit / 
wan man fich nicht rächen wolte, Der 
Hauptman nimt endlich das Wort auf 
und / indem er in folcher vede fortfähret/ fu- 
chet er einem ieden ein Kriegsherg einzu 
blaſen. Hierauf beweget fich Die gange 
Berſamlung / und ſtimmet dieſen Bor- 
Cc iij ſchlaͤ⸗ 

















































































































































































































































































































































































































































































































466 


ſchlaͤgen zu. Von diefem augenblicke an 
ſpricht einieder nichts anders] / als vom 
- Bluhtvergieffen und Morden. Des an- 
dern tages lauffen Die Bohten nach den 
andern Inſeln ab/ ihnen anzufagen: daß 


die Heerskeulen verfärtigt/ Die Pfeile ge- 


ſchliffen und mit gifte beftrichen / die Bo⸗ 
gen geſpannet / die Lebensmittel verſamlet / 
und die Kriegsſchiffe zugeruͤſtet werden. 
Das Gift / aus ſafte von Manzenillien / 
macht die kleinſte oder geringſte Wunde 
tödtlih. Die Waffen und Lebensmittel 
binden fie in ihren Kriegsſchiffen feft; da- 
mit fie/ wan das Schif uͤmtaumelt | wie es 
oft zu gefchehen pfleget / nicht verlöhren 
werden. Sie fahren von einer Inſel zur 
andern; und hohlen allemahl nicht allein 


frifche Lebensmittel] fündern vermehren 


auch die Kriegsfluht/ mit friſchen Huͤlf⸗ 
fchiffen. Yan fie an dag fefte Land gelan- 
get [ziehen fie gegenden Abend die Schiffe 
und Schuhen auf das truckene und fchla- 
gen unter den Beumen vier Pfaͤhle in die 
Erde daran fieihre Hangebetten binden / 
ihre Nachtruhe zu nehmem 

Im dunckeln / und durch einen hinter⸗ 
halt fuͤhren ſie ihre Kriege. Wan ſie ſich 
entdeckt befinden / nehmen ſie den zuruͤktrit 
nach den Schiffen / und fahren unverrichte⸗ 
ter ſachen wieder nach hauſe. Sonſten fal⸗ 
len ſie die Huͤtten der Arovager unverſe⸗ 


hens an: und wan ſie ſich mit Macht zur 


gegenwehre ftellen / ſchieſſen fie ſolche Hüt- 
ten/ die mit Kreutern oder Palmblaͤttern 
gedeckt feynd /mit Pfeilen / daran fie bren- 
ende Baumwolle geheftet / inden brand 
dadurch fiedie Arovager zwingen anfdas 
flache Geld zu fommen. Wan die ‘Pfeile 
ſaͤmtlich verfchoflen feynd/ dan fallen fie 
einander mit ſchweeren Keulen an. Im fech- 
ten hüpfen und fpringen fie fort und fort; 
damit der Feind um fo viel weniger nach 
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chen fie] ehe fie wieder in die Schiffe Ar 
gen] ein überaus großes Klagegeſchrey; 
und vermiſchen das Bluht ihrer erſchlage⸗ 
nen Spiesgeſellen mit uͤberfluͤßigen traͤh⸗ 
nen. Wan ſie aber dagegen den Sieg er⸗ 
halten / dan ſingen / frohlocken / und jauchzen 
ſie auf dem feindlichen Strande; und fuͤh⸗ 
ren die Gefangenen hart geknoͤbelt weg. 
Wer einen Gefangenen im ſtreite bey dem 
Kopfe gefaſſet /oder aus der flucht zuruck 
gehohlet / dem komt an ſolchem Gefange⸗ 
nen ein ſonderliches Recht zu: welchen er 
in einen Hangebette feft machet / und oben 
ander. Hüfte vier tage ohne effen und trink⸗ 
ken haͤngen leſſet. Diefer / wanet loß ge⸗ 
laßen wird | fpringet behertzt hin; und 
ſchwatzet mit lachendem Munde / wie er ih» 
ve Väter und naͤchſten Bluhtsfreunde zer 
ſtuͤcket und wie feine Landsleute die 
ſchmaach / die man ihm antuht / zweyfach 
bezahlen follen. Eine guhte zeit hören Die 
Karaibaner folchen dreuenden Worten 
zu: und wan fiemeinen / daß ſie ihn lange 
genug ſchwatzen laßen / fället das Bolck 
überaugwühtende auf ihn zu. Der eine 
Örennet ihm mit einem flammenden holge 
Löcher in die feiten ; der andere zerferbet 
fein Fleiſch Bis auf Die Knochen ; noch ein 
ander ftrenet die Kerben mit beiſſendem 
Peiman vol ; wieder einander ſchieſſet 
vergifftete Bfeiledurch Arme und Beine: 
Einieder tuht fein beſtes Grauſamkeit 
aus zu uͤben. Endlich ſchlaͤget ihm ein mit⸗ 
leidender den Kopf mit einer Heerskeule 
zu ſtuͤcken. Geſchwinde waſchen die Juͤng⸗ 
linge den gefelleten Leib] und zerteilen ihn 
darnach. Etliche werden gekocht / andere 
gebrahten / und im Wohlleben verzehret. 
Die Frauen lecken ſelbſt den hoͤltzernen 
Roſter / welcher vom Fette der Arovager 
trieffet. Doch die gemeldte Grauſamkeit 
gehet itzund nicht mehr im ſchwange. 





Nicht allein die Arovager ſeynd den Er 
Karaihanern verhaſſet / fondern auch die En 
Engelländer :weildiefeihre Landesleute re: 


ihnen zielen / und fie treffen könne. Keinen 
todten oder verwundeten faßen fieauf der 
Walſtat liegen / ſondern reiſſen ihn mit al- 































































































ler gewalt / ja mit euſerſter gefahr aus der 
hand des Feindes; dan ſie halten es ihnen 
vor eine ewige ſchande / wan ſie ihre Todten 
oder Verwundeten im ſtiche und demFein⸗ 
de zum Raube laßen. 

Sobald die Schlacht geſchehen iſt / be- 
geben ſich dieſe Wilden nach dem Seeufer 
zu/.gder auf irgendeine benachbahrte In⸗ 
fel. Wan fie die niederlage gehabt] und 
etliche ihrer Heupter verlohren / Dan ma- 


unter dem ſcheine der Freundſchaft / in ihre 
Schiffe gelockt und nach Montſerrat 
und Antigon in Leibeigenfchaft wegge: 
führet, Auch haben die Karaibaner die 
anihnen verübte Grauſamkeit der Spa⸗ 
niet tapfer vergolten ; indem fie fich maͤn⸗ 
lich zur wehre geftellet / ja felbft gegen dag 
Geſchuͤtz eingedrungen / und oftmahls 
reichbeladene Schiffe weggenommen. Und 

daruͤm haben die Spanier nach * Kr 

iefen 
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sen. Sonſten wird die Ehe gebrochen! 
tachdemes dem Manne guh edüncket. Ein 
Junger geſel / wan er feine Bluhts verwan⸗ 

Bee mag eine fremdezur Che begeh- 
‚ven. Sobald die Eltern feinem begehrten 
flat geben / iſt die Ehe volzogen. Je tap⸗ 
ferer ſich ein Juͤngling im ſtreite wider die 
Arovager traget / ie mehr Töchter ihm 
von den Vaͤtern zur Ehe angebohten wer⸗ 


Den: von denen er / wie ſie auch immermeht | 


ſeyn mögen / nicht eine einige abſchlagen 


der Aus der Weiber vielheit ſiehet man die 
heldenmuͤhtige Tapferkeit der Männer. 
Jede Sram hat eine abgefonderte Woh- 
nung / damit aller Liebeseifer vermieden 
werde, So bald eine von ihnen fich be: 


ſchwangert befindet / erkennet fieder Man 


vor dieſelbe zeit nicht mehr. Wan die Frau 
tape Im Ehbruche ergriffen wird / fehläget ihr 
der Man mit der Heerskeule den Kopf in 
ftücken/ oder ſchneidet ihr den Bauch von- 

, einander, Hierauf giebet er folches dem 
Schwiegervater zu erkennen / der ihm deg- 


1 wegen noch dancket. Die Bluhtſchande 


begehen / werden verbrant / oder in flücke 
zerhackt. Das Kindergebähren gehet 
gemaͤchlich von flatfen. So bald. die 
Frau das Kindzur Welt gebohren / badet 
fieesfelbft im naͤchſten Fluſſe; und Degie- 


bet ſich wiederan ihre gewöhnliche Haus 


an arbeit. Der Man dagegen liegel zu bette 
unnd iſſet nicht anders als ein ſtcklein Kaß 
ſave; davon die Rinden zum Kindermab⸗ 
le geſpaaret werden. Darnach enthelt er 
ſich ein gantzes Jahr lang von allerhand 
nietlicher Speife, 
geſchiehet allein | wan der erſte Sohn zur 
Welt getragen wird: da man auch dem 
Bater die Sch 









Dochdiefe enthaltung 


ultern mit einem ſcharfen 
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| Agouti-zahne aufritzet. Je Weniger er 
ſich hierüber ungebährdig ſtellet / ie ftreit- 


| barer wird der Sohn feyn : nnd darzu fol 


das Bluht / welches aus den atifgeristen 
Schultern flieſſet / wan es in das Angeſicht 
des Kindes gerieben /und alda trucken wird/ 
ſehr viel helfen. Eben daſſelbe geſchiehet 
auch an den Toͤchterlein: weil ſie / wan ſie 
Frauen geworden / vor ihre Maͤnner die 
Speiſe zubereiten / und die Schiffe bewah⸗ 
ren / indem dieſelben fechten.: Auf den 
funfzehenden Tage nach der Gebuhrt 
durchpohret ein Man und eine Fran dem 
Kindedie Ohren / die unterfte £ippe/ und 
die uͤberlippe / in der Scheidung / wiſchen 
den Nafelöchern; und fleckt ein draht in 
das Loch / damit man nachmahle den ge⸗ 
woͤhnlichen Zierraht daran hängen koͤnne 
Bey dergleichen durchpohrung der Ohren 
und Lippen geben fie dem Kinde zugleich ei⸗ 
nen Nahmen ; den ſie von den Voreltern / 
Beumen / Fiſchen / oder aber von einer 
maͤrckwuͤrdigen geſchicht / die ſich fo lange 
die Mutter 
Vaters Kindelbette gewährer] zugetragen / 
zu nehmen pflegen. Aber dieſer Nahme 
wird verändert ] wan ſie in den Krieg zier 
hen/oder ein Oberhaupt der Arovager er- 
legen ; deffen Nahmen fie nachmahls mit 
ihrem eigenen verwechſeln. Die Mükter 
bringen die Kinder fehr zaͤhrtlich und forg- 
fältig auf, Diefelauffenin feche Mohn⸗ 
den gemeiniglich alle miteinander allein | 
und ohne iemandes beyhülfe. Wan fie 


das zweyte Jahr überfchrikten / wird ihnen 


das Haar auf einem herrlichen Gaſtmah⸗ 
Se] zum erſten abgeſchnitten. 

Von Jugend auf wird die Jugend im 
Bogenſchieſſen geuͤbet. Sofern ſie die auf⸗ 
gehaͤngte Speiſe mit dem Bogen nicht 
trift mug fie Hunger leiden. Die Ein- 
weihungder Kriegsleutegehet feltfam zu, 
Der Vater begleitet feinen Sohn aufdag 


Rahthaus; heit ihm die fehufdige pflicht 


eines tapfern Kriegsmannes vor; ſchlaͤget 
ihn ſo lange mit dem Raubvogel Mang- 


Wurnderlls 
cher handel 
mit den 


Seuglingen. 


Ihre Nah⸗ 
men. 


ſchwanger gegangen / oder desß 


VBogen⸗ 
ſchuͤtzen. 


Freinde weiſe 
einen Krie⸗ 
gesman zu 
machen. 


fenis / bis er des Vogels Kopf in ftüicke zer⸗ 


ſchlagen / rise ihm den gantzen Leib auf 
mit einem Agouti⸗ zahne; befeuchtet die 
Wunden miteinerbeiffendeneuchti gkeitz 


hängt den mishandlenden in ein Hängebet- 


te / und enthelt ihm etliche Tage lang alle 
Speife. Waner alle diefe verdrüßligkei- 
ten / ohne einige anzeugung der fchmergli- 
chen empfindung ausgeſtanden / Be 
L⸗ 































































































































































































































































































































































































































































































































































































Seuchen. 


Ihr Alter. 


Artzneyen. 
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bewaͤhret / und wird vor einen Kriegesman 


erfant. Selten werden die Kinder zu 
Prieſtern / welchedie Teufel bannen / et» 
zogen. Doch die darzu erzogen werden / 
muſſen fich von der erſten Jugend auf eini⸗ 
ger Speiſe enthalten. Auch wird ihnen 


8 


. aus allen Gliedern Bluht gezapfet / eh fie 


unter die aufficht eines Schwartzkuͤnſtlers 
gelangen koͤnneen. 
Was das Alter der Karaibaner be 
trift / daſſelbe bringen fie gemeiniglich? 
mit, einer fonderlich Fräftigen Staͤrcke / 
auf die hoͤchſte Staffel. Karl von Roche⸗ 
fort bezeuget / daß zu feiner. zeit Men- 
fehen gelebet / welche die erfte Ankunft der 
Spanier unter Kriftoffeln Kolon noch 
im Gedächtniffe gehabt ; alfo daß fie hun- 
dert und fechzig Jahre zehlen Fönnen. 
Sechswöchnerinnen von 8o Jahren wer⸗ 
den nicht felten gefunden. Unterdeſſen 
ſeynd fie gleichwohl von Seuchen und 
Kranckheiten nicht befreyet; Dieſe entſte⸗ 
hennicht ſo ſehr aus der Luft / welche über 
alte maße geſund ift / als aus der böfen wei- 
fe zu leben indem fie viel ungeſunde Spei- 
fen effen. Sie feynd nicht allein dem ver» 
drüßlichen Zufalle Pian dadurch der 


gantze Leib auffchmwället | und vol Hübel 


wird / unterworfen ; fondern werden aud) 
mit fenrigen Bluhtſchweeren und der Guͤl⸗ 
denen Ader / dadurch Bluht aus dem Ge⸗ 
fäße flüßet / ſehr geplaget: welches veruhr⸗ 
ſachet wird / indem ſie Krabben / Karetten / 
giftige Schildkroͤhten / Lamentinen / und 


Heiderxen zu eſſen pflegen: 


Zu dieſen vielfältigen Kranckheiten 
haben ſie gleichwohl auch vieler hand Artz⸗ 
neyen / aus heilſamen Kreutern / Wurtzeln / 
Hahrtzen / und Oehlen zubereitet. Die 
bittere Rinde des Baumes Chipiou, in 
Waſſer geweichet / und mit dem geſtoßenen 
inwendigſtem Marcke der Schnaͤckenhoͤr⸗ 


ner Lambis vermaͤnget / hat eine große 


Kraft und Heilfame wuͤrckung. Saft eben 
diefelbe Kraft befindet fich im Safte der 
Mibi-beume. Bon auffen gebrauchen 
ſie Salben / welche aus Rohraſche im Waſ ⸗ 
ſer geruͤhret das man von den Blättern 
eines Balafienftrunckes eingefamlet / zu: 
bereitet werden. Den Eiter zu feheiden / 
gebrauchen fie den Saft aus Junipa. 
Vom Aderlaßen wiffen fiegang nicht: A⸗ 


ne a en en 
ee a u a nn 
— 


Imfal aber die Artzneyen nicht helfen / 
nehmen fie zuflucht zu den Prieſtern oder an; 
Teufelsbefchwöhrern. Das Gaukelwerk ze: 
gehet alfo zu. Die Hütte deg Krancken pi 
wird erſt gereiniget; Darnach die Tafel 
Matoutou, mit einem Opfer aus Kaſſa⸗ 
del Ouycou, und Gartenfrüchten/ vor 
den Höfen Geiſt Maboja verfehen ; und 
dan vor ieden Menfchen/ welcher dem ver> 
fluchten Handel beimohnen fol / ein Stülie 
chen gefegt. Wanman alleLichter inder 
Huͤtte hat ausgeleſchet ] trit der Prieſter 
bey der finfterfien Nacht hinein. Nurein 
glimmendes Ende von einem zufammen- 
gerolleten Tabacksblatte giebet einen dun⸗ 
kelen ſchein von ſich. Da mummelt oder 
murmelt er einige Worte her: ſtampft et · 
fiche mahl mit. dem lincken Fuße; blaͤſet 
den Tabacksrauch in die Höhezumd ſchmeiſ 
fet endfich den Taback | in ſtuͤcke zerriſſen / 
über die ne hin. Kurs daranf wackelt 
das Dach undein erfihröckliches Geheule 
wird vernommen / davon alle Haare zu 
Berge ftehen. Zugleich nahet der Teufel) 
und der Prieſter dem Krancken. Diefer 
ſeuget an den fehmergenden Gliedern / be- 
feuchtet fie mit feinem Ahtem / und beſchmie⸗ 
vet fiemit Safte aus Junipa / zur verfiche- 
rung der Geſundheit. Darauf bereitet 
der. gefundgemachte Krancke ein großes 
Gaſtmahl / undein Opfer vor den Teufel. 
Wan aber die Kranckheit tödtlich ift / dan 
zeiget der Priefter an / daß der gemeinſame 
Geiſt des Betlaͤgerigen mit deſſelben 
ſchmertzen ein mitleiden traͤget / und bereit 
ſtehet ihn uͤber die Sterne zur Geſelſchaft 
der andern Goͤtter zu fuͤhren. Bis hierher 
haben wir von den Einwohnern der Ame⸗ 
rikſchen Bor-Infeln ing gemein gehan- 
delt: num wollen wir aucheiniedeg ins be · 
fonder befchreiben. . _ —— 

Nach dem Nordeſten zu von Porto 
Riko liegt Anegade / ſieben Meilen lang! 7; 
und gantz und gar mit Untieffen uͤmringet; 
wie auch tuht das benachbahrte Sombre- © 
ro: welches die Spanier daher alſo ge⸗ 
nennet / weil es die geſtalt eines Huhtes 
anzeiget. Beyde ſeynd unbewohnet / wie⸗ 
wohl mit vielen Vogeln erfuͤllet. Darun⸗ 
ter befinden ſich der kleine Adler Mansfe⸗ 
ri / und der maͤrkwuͤrdige Kolibri; deſſen se 
Leib / nicht viel gröffer als ein Kefer / mit Se 


ber Köpfe ſetzen fie aufdie ſchmertzenden ör- | vielfärbigen Sedern ] nach der geftalt eis 
ter. Die Wunden wachſen / ohne einiges | neg Regenbogens / bewachſen / und der 


Mahlzeichen / ahrtig zu. 


Hals mit einem Karfunckelrohtem Ringe: 


gliu⸗ 





+ 


le 







OR 
ICHHELHE 


——— ſchlagen oder ſiattern dan 
en Fluͤgeln ſchlagen oder ſſattern/ Dan 
kflingt eo eben als dag ſauſen eines Dreh⸗ 
oder Wuͤrbel windes. Sie leben vom Tau 


aus Baumblußen / ſonderlich der Saum: 


wollenbeume Ihr lieblicher Geruch wei⸗ 
et einen Aber. Sie nißen milden 
m Bläktern/unter einem fleinengäcklein] 





lſo daß man ihre Meſter ſchweerlich finden 


ft; 


— 


Fan DiefeNefter.aug zahrten draͤhtlein 
der Pflange Pite im ein Zaͤcklein herum 
nach dem Mittage zu zierlich gebauet / ſeind 
don auffen mit: Baumrinden umgeben / 
und von innen mit der zahrtefien Baum- 
wolle weichen Federn / und dünner Seide 
gefüttert: Die Eyer / welche laͤnglichtrund / 
ſeynd ein wenig groͤſſer / als eine gemeine 


Perle. * ae PR Buy 9 we 







intgemahlte Krabben kriechen / fonder- 
ch uͤm den Nofenmohnd, Dieſe Fommen 


Farbe (dan etliche tragen viohlfaͤrbige 


Schulpen andere gaͤlbe / mit Burpurroh- 
ten fleckerlein / noch andere breunliche mit 


di 


tohtenftrählichen) von den Bergen herab: 
ingefhickter Ordnung. Alle Kreuter und 
Stauden beiffen fie in ſtuͤcken; und tauchen 
ſich viermahl unter die bewaͤgte Seewaͤl⸗ 
len. Wan ſie ſich alſo gebadet / nehmen ſie 


ihren zuruͤcktrit nach den Buͤſchen zu. Die, 
Weiblein allein lenken fich zum: zweiten, 
mahle nach der See zus; da fie die Eyer in 


das Waſſer legen. Aus dieſen / nachdem 


fie. auf den fanften Sand geſpuͤhlet und | 
len / geben einen. harten ſchlag; ‚weil der 
Wind / zwiſchen dünnen Schahlen einge 
| fehloffen / durch den faleine gewaltige öf- 


durch die Sonnenftrahlen erwaͤrmet wor: 
den / kommen in kurtzer zeit junge Krabben 
hervor; welche von ſtunden an buſchwaͤrts⸗ 
ein kriechen / und ſobald ſie Kraͤfte genug 
haben / laͤngſt den Felſen auf / da ſich die 
alten in unzehlbahrer maͤnge befinden. 
Diefe / wan ſie aus der See wieder zuruͤk⸗ 
gelanget / verbergen ſich ſechs wochen ſtop⸗ 
fen die Eingaͤnge der Hoͤhlen dermaßen 
ahrtig zu daß man ihnen keines weges 
nachſpuhren kan. Alsdan ſchuͤtten fie Die 


am 


ogeln vor. Wan ſie mit ih: | Son 2 
Virgines, mit zehen andern] und flachen 





2.0 ß an IRRE I, Eh 
Laͤngſt dem Strande hin fiehet-man 


mit großen hauffen unterſchiedlich von | ES: 
ra ab lieget die. Infel Anguilla | welche Fran. 
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gange Schulpe / durch ein fo kleines Loch 
Schwantze | daß man es kaum ſehen 

kan / vom Leibe. Und alſo liegen fie Schulp⸗ 

loß mit einem duͤnnen Fellichen bedekt / wel: 

ches algemach zu einer Rinde erhaͤrtet / und 
endlich zu einer dicken Schulpe. Die 
Krabben geben eine geſunde Nahrung: 
Imfal fie aber. unter ManzenilieBeu⸗ 
men weiden ſeynd fie giftig. Dichte bey 
Sombrero Liegen die zwo Zufeln Las Die Eu 
Untieffen uͤmringet / ohne Beume und fri⸗ 

ſches Waſſer. Alhier fänget man ſehr viel, Ser sirs 
Fiſche / ſonderlich den Perroket, welcher, Pit: 
Schupen hat als ein Karpe | aber. gruͤhn⸗ 

licht, Seine Augen glintzern uͤber alle maße / 


und ſeynd mit Silbernen Ringeln uͤmge⸗ 


ben. An Zaͤhne ſtat gebraucht er ſtarke 
Kinbacken; damit er a Said 
nen er nachaſet / zermalmet. Dieſer Fiſch / 
der uͤberaus wohl ſchmaͤcket / pfleget gemei⸗ 
niglich mehr als zwanzig Pfund zu waͤ⸗ 
gen. Alhier iſt der ge⸗ Dorade 
mein; welcher mehr breit als dicke / vol 
kleiner Schupen / fuͤnf Fuͤße lang / mit ei⸗ 
nem ſtachelichten Ruͤcken / zwo Flosfedern 
bey dem Kopfe und,eben.fo vielen unter 
dem Bauche. Dieſer Fiſch folget oftmahle 
den. Schiffen. und, ſchieſſet gewaltig ge⸗ 
ſchwinde fort. 0. > Ye 


= Nachdem Mittagezunon Sombte: ai aurı 


von wenig Engellandern um einen Pfuhl 
heruͤm bewohnet wird / zehen Meilen in 


die laͤnge / und giebet ein lůſtiges ausſehen / 


der vielen Junipa- Bee wegen / derer zunipaseus 
Zacken ſich nach. der Erde zu herabkruͤm—⸗ in. 
men. Die Blaͤtter dieſer Beume feind den 
Waͤlſchenusblaͤttern nicht unehnlich: die 


Bluhmen gleichen der.geftalt und. dem ge- 
ruche nach den Narziffen : das Hola] / wel⸗ 
ches grau und Dichte] leſſet ſich fehr wohl 
glaͤtten. Alle Mohnden bekommen. fie 


neue Blaͤtter. Die Aepfel / wan ſie abfal⸗ 


nung machet. Der Traubenbaum /ſon⸗ 
ſten Oculiem genennet / machet das gantze ocuie= 


Ufer luſtig. Sein Blat iſt runt und Dicke) 
mit rohter und gruͤhner Farbe durchmaͤn ⸗ 


get, Unter der daumendicken Rinde lieget 
ein feſtes Viohlenfaͤrbiges Holg verbor⸗ — 
gen. An den Zacken haͤngen viohlfaͤrbige 


Trauben / welche.ein ae ſauerhaftiger 


feuch⸗ 









































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Die Inſel 
su f 


Der sieh) 


Bonite» 


Sante Crnz, 


Steinder 
Pfuhl. 
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feuchtigkeit / und ſehr harte Kerne oder 


"Steine in ſich haben. 


Auf der Abendfeiteder Inſel Anguil- 
la lieget die Inſel Saba oder Sabz,tuel- 
che ſich weit in die See hinein / als ein 
Steinfels ſehen leſſet. Alhier haben die 
Einwohner von Euſtachius Inſel / als 


ſie dahin uͤberſchiffeten 7 ein luſtiges Tabl | & 


dor viel Hausgefinde gefinden. Rund 


uͤmher ift das Seewaſſer dermaßen klahr / 


daß man bis auf den grund ſehen kan; und 
zugleich alle Fiſche die alda ſchwimmen / 
ſonderlich den Fiſch Bonite, welcher dicke 
und fleiſchicht / zween Fuͤße lang / mit einem 
dunckelgruͤhnen Ruͤcken / und weiſſem 
Bauchel ohne Schupen / und ſehr geigigal- 
lerley Ang zu freffen Ä 


Zur feitenab lieget Die Inſel deshei- 


ligen Kreutzes / oder Sant Cruz. 
Karaibaner | welche diefe Inſel / durch 


die Apalacher vertrieben) zum allererſten 


bevolckten I nenneten fie Ajai. Großen 
widerftand fand alhier Kriftof Kolon: 
dan die Frauen ſelbſt durchfchoflen die 
Spanier mit vergifteten Pfeilen. Und 
ehedie Einwohner der Spanifchen Ober- 
macht wichen / hatten fie manches Schif 
weggenommen/ manches Dorf verbrant / 
amd manchen Spanier todt gefehlagen. 


"Der Grund und Bodem / wiewohlermit 


kleinen Hügelnerfüllet/ift nicht Hoch ; aber 


mit einem fehwargen und fruchtbahrem 


Erdreiche verſehen. Als die Engellän- 
der im eintaufend fünfhundert und fieben 
undachtzigftem Jahre alhier angeländet / 
fonden fie große Schildkroͤhten / und einen 


ftilftehenden Pfuhl: von deffen Waffer | H 


dag Angeficht/ wan es vor der Sonne auf 
gangedamit gewaſchen ward] dermaßen 
dicke zu fchmwällen begunte / Daß man in ef- 
Tichen Tagen nicht fehen Eonte. Endlich 
aber gelangten fie an einen Brunnen wol 
gefunden Waſſers. Nach derzeit / da die 
Spanier die alten Einwohner ausrotte · 
ten / Tag die Inſel / wiewohl fie vierzehen 
Meilen lang | und nur einwenig kleiner in 
die breite iſt / guaen verlaßen. Zuletzt 
fegten fich die Englifchen / und Hoflän- 
der / einieder an einen befonderen Drt. 
Aber fie Fonten einander nicht verſtehen. 
Jene / welche viel ſtaͤrcker waren | fielen den 
Hollaͤndern auf den Leib / und brachten 
es fo weit] daß fie allein Meiſter blieben. 
Diefe begaͤbnis fol ſich im 1649 Jahre zu- 
getragen haben. Doch die Engliſchen er- 
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freueten fich deſſen nicht Tange : dan der. x. 


Spanier | welcher fie durch die verhau- fs 
fung der Holländer gefchwächet zufeyn 
fchägte/ begab fich aus Porto Riko dar 
hinwärte ; brantealles / was brennen kon⸗ 


te / ab; ſchlug todt / was er gewafnet fand / 
und brachte die Inſel des heiligen Kreu⸗ 
es wieder zu der Spaniſche Krohne. Hier⸗ 
auf fiel ein Hollaͤndiſches Schif / welches 
vom wegzuge der Spanier falſchen be⸗ 
richt eingezogen / in derſelben haͤnde. Un⸗ 
terdeſſen —3 der Herr Poincy zwey 
Sranzöfifche Schiffe ab den Spanier 
von gemeldter Inſel des heiligen Kreu⸗ 
tzes wegzutreiben. Der Anfchlag gluͤckte. 
In einem huy ftoben dieSpanier nach ih⸗ 
ren Schiffen hr lieffen die gefangenen 


Holländer loß / und die Inſel in denhäne 
Die | den der Franzofen: welche von ſtunden 


an den Hauptman Auger zum Dberhaupe ⸗ 


tedahinfchickten. Diefer war gefchäftig 
eine Feſtung zur befreyhung des Hafens 
alda zu bauen / als ihn der Tod wegrückte, 
Poinci lies gleichwohl das Werck nicht 
ſtecken: und verſahe die Inſel des heili⸗ 
gan Kreutzes mit Kriegsvorrahte / und 
ebensmitteln. Die Kreutzkirche / welche 
durch eine Geſelſchaft auf zulaßung 
der Algemeinen vereinigten Land 
ftände zu Vliſſingen geftiftet / gebauet 
worden / reumete man den Sranzöfifchen 
Lehrernein. | 
Die Beume alhier haben viererlen 


De 
brai 


Nusen. Dan fie geben eine angenehme 2: 


und geſunde Speife / und ein heilfames 
Argneymittel; oder fiedienen zum baue der 
eufer und anderer dinge/ oder aber zu 


koͤſtlichen Farben. Die Granahtäpfel/ 


Pomerangen | und Zitronen ſeynd alhier 
angenehmer und Fräftiger/algirgend in eie 
nem Lande des gangen Erdbodeme. Bor 


allen Beumen verdienet der Papaje- mu 


Daum mit fonderlichen aufmärckung be» 
ſchauet zu werden. Er waͤchſet ohne Zaf- 
fen zwanzig Süße hoch / und Dicke nach feie 
ner gleichmäßigfeit; von innenifter hohl 
und fohſch; und träget dreyeckichte Blaͤt⸗ 
ter / weiche an langen fielen hängen / die in 
der mitte gleichesfafe hohl feind / und einen 
Finger dicke werden. Oben uͤm dem 
heruͤm wachſen runte Fruͤchte | welche den 
Kitten gleich ſeynd. Eine ſolche ahrt der 
Papayjebaͤume befindet ſich meiſt auf allen 
Americkſchen Bor-infeln. Aber die zweyte 
ahrt Mamon wird nirgend gefehen / ie 
au 


Stam 


/ 












dar⸗ 
nich, 

















































































































































































































































































































ap der <sfe it 3 
Diefer hat mehr Blaͤtter / und eine gälbe 
Rinde ] mit grühnen flreiffen/ von innen 
vol runter /mürber | und beiffender Körn- 
fein. Die Blühte giebet einen angench- 
men getuch. Alle Mohnden bekoͤmt er neue 
Fruͤchte / welche fleiſchlicht den Frauen⸗ 
bruͤſten nicht ungleich / und von auſſen 
uͤberaus wohlſchmaͤckende. 

Die Inſel des heiligen Martiens 
befindet ſich fieben Meilen lang / und fuͤnfe 
breit; und iſt der ſchoͤnen Saltzgruben we 
gen fehr berühmet : daruͤm auch der Spa⸗ 
nier alda / diefelben zu bewahren / eine 
Stadt | mit einer Feſtung / gebauet. A⸗ 
drian Pater / und Martien Zeiffohn 
kreutzeten vor den Flamiſchen Inſeln / 
mit eilf Schiffen / durch die Weſtindiſche 
Geſelſchaft ausgeruͤſtet und aus Teſſel 


abgelauffen / auf die Silberfluht verge⸗ 


hens. Als ſie nachmahls in den Seebu⸗ 
ſem Allerheiligen eingelauffen / funden 
fie gantz feine feindlichen Schiffe. Eben 
alſo war ihr anfchlag Fängft dem Bernam- 
Duckifchen Landſtrande vergebens, Lind 
daruͤm wendeten fie fich nach den Karaibi⸗ 
schen Inſeln zu. Auf Sranade bega- 
ben fie fich zulande; da fie von den Ein⸗ 

















„ einigen 

Blanka befapmen fie mehr als taufend 
Boͤcke / und auf Hifpaniola über hun- 
derttauſend Limohnen. Unter Kuba hiel⸗ 
sen fie / zwiſchen ſtaͤhtigen Platzregen | 
Stuͤrmen / und Donnerwettern | eine lan» 
ge zeit ab und an; damit ſie die Spani⸗ 
ſchen Schiffe / welche von Nombre de 
Dios ſegelten / in ihre haͤnde bekaͤhmen. 
Nachdem ſie noch dreyzehen Schiffe zu 
huͤlfe bekommen / lieffen ſie im eintauſend 
ſechshundert und neun und zwanzigſtem 
Jahre) dichte vor der Stadt. und Feſtung 
des heiligen Martiens zum Ancker / da, 
fie bey der gelegenheit alfd befanden. Auf 
det rechten feite der Stade flieffet ein fri⸗ 
feher und füßer Flug /mit vielen krummen 
büchten : welcher aus dem Gebürge ent-. 
ſpringet / undindie See fichergieffet. Au 
der lincken feite macht Die Weltſee ein 
weites Loch] welches zuweilen änger wird/ 
undfichendlich in ein weites inländifches 
Meet ausbreitet. Das Land gegen der 
Stadt über | auf der andern feite des ge- 
meldeten Meerbuſems / ift hügelhaftig / 
und leuft mie einem feharfen Ecke tief in 
Die Ste hinein. Auf der euferfien Spige 
lieget ein viereckichtes Maflerfehlos } 
Dd ij welches 
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1 Hauptſtuf / 


welches unten heruͤm am Fuße mit ſtarken undahrtig reden lernen; wiewohl ſie maͤrk⸗ 


Steinen / wider das anſchlagen der Waſ⸗ 
ſerwogen verſehen / und oben auf die weiſe 


der Heuſer gedeckt iſt. Aufwaͤrts ſtehet 
ein Wachhaus / und nicht weit von demſel⸗ 


ben eine Kapelle. Im übrigen fteiget dag 
Gebürge Kalvaria zurfeiten und Hinter 
der Stadt bald mit hohen] bald mit niedri- 
‚gen Güpfeln in die Luft. Das große 
Schlos welches mit unterſchiedlichen Bol- 
wercken / einem dicken Turne / und mit Ge⸗ 
ſchuͤtzen vorſehen iſt / lieget nicht weit vom 


Munde des ſuͤßen Fluſſes. Laͤngſt dem 


Meerbuſem fiehet man auf einer Krum- 
men bucht Landes einen weitenumd breiten 
Marckt. Mitten in der Stadt erhöbet 
ſich dag Gotteshaus / dem heiligen Do- 
minikus zugeweyhet. Vor dieſem Got- 
teshauſe nach der See zu ſtehet ein praͤchti⸗ 
ges Gaſthaus. Das große Gotteshaus 
ſtehet was mehr in die Stadt hinein: und 
am hange des Gebuͤrges eine koͤſtliche Ka⸗ 
pelle. Dichte unter der großen Feſtung be⸗ 
wohnet der Stathalter ein anfehnliches 
Schlos. Der Franziskaner Klofter ift 
fo herzlich gebauet daß es kaum einigem 
Gebene alda weichet. Die Heufer / wel- 
che man in ordentliche Gaffen eingeteilet 
‚geben der Stadt ein fehönes anfehen. 
Aber im eintaufend ſechshundert und 
achtundvierzigſten Jahre gab alhier der 
Spanier aͤlles zum beſten. Michel A⸗ 
driahnſohn der Reiter / nachdem er ſolches 
verſtanden / nahm etliche Voͤlcker von der 
Inſel des heiligen Euſtatzius / und er- 
oberte die Martiens-Infel) im Nahmen 


der vereinigten Landſtande. Auch fehlief 


fen die Franzoſen nicht indem fie fich da- 
hin begeben) dag Recht] welches ihnen/ nach 
ihrer meinung / auf dieſe Inſel / vor der 
eroberung durch Die Spanier / zukahm / 
zu erneuern. Doch nach der zeit teileten 
die Franzoſen / und Hollaͤnder unter⸗ 
einander Die neue Beſitzung in friedſamkeit. 
Und alſo hatte einieder ſeine eigene Kirche / 


Packheufer | Länder und Mohren. Zur 


Holländifchen Volckpflantzung verfchof 
fen die Seeländifehe Herren Lampſen / 
und von Nee die erheifchte Koften, In 
den Pfuhlen vol Saltzwaſſers befanden 


lich 
Pfuhlen helt fich auch der fo genente Bo- 
gel Flamman in großer mängeauf. Die- 
fer gleichet fchier der Leffelgang : nur Die 
Farbe ift unterfchiedlich. Dan die Federn 
feynderft weis: darnach werden fie roͤht⸗ 
lich und endlich fleifehfärbig. Selten 
fliegen oder figen fie allein; fondern tuhn 
fofches mit gangen hauffen in offenen Fel⸗ 
dern oder breiten Mohraften. Weil die 
andern unter dem Waſſer ihre Nahrung 
ſuchen / helt der eine Schildwache; und 
giebet / fobald er etwas hoͤret einen ſchrey 
von ſich und flieget weg; dem jene zur 
ſtunde folgen. Die Wildfchägen wan fie 
diefelben fchieffen wollen / kriechen fo lange] 
mit dem Winde | unter einer Ochſenhaut 
fort] big fie fo weit genaͤhert / daß fie die 
Kugel erreichen Fan. Auch findet man 
bey diefen Bfuhlen die Ameriffchen 
Schwalben mit gekruͤmten Schnaͤbeln / 
Entenpfohten / Kohlſchwartzen Leibern / 
weiſſen Beuchen / und langen Schwängen. 
Bey der MartiensInſel lieget Die 





kleiner ſeynd. In dieſen ſaltzichten 


Ste 


Ar 
& 


Inſel des heiligen Bartolomens/rumd ma 


uͤmher mit Steinfelfen ümgeben; welche 
zehen Meilen groß/ durch Poyncy zum 
allererften bevolckt / und der fchönen Beume 
wegen fuftig anzufehen. Unter diefen Beu⸗ 
men iſt der Seiffenbaum der vornehm- 
ſte: welcher daruͤm alſo genennet worden | 
weiler das Waſſer /damit man dag Lein- 
wand reinigenwil/ feheumen machet. Aber 
erift zweyerley ahrt: Die eine ahrt hat die 


St 


Kraft der Seiffe in einer runten und gäl- 


ben Frucht / welche den Pflaumen nicht un: 
gleich | die andereineiner weiffen und wei» 
chen Wurgel. Auch wächfet alhier dag 
Beumlein Kaaopiqg /aus deſſen Ninde ein 
zaͤhes Haartz flieſſet. Der Stam iſt grau⸗ 
licht / und wird in viel Zacken geteilet: die 
Blätter feynd nach innen zu dunckelgruͤhn / 
und obenliechtgrühn: die Blühte beftehet 
aus fünf Blaͤtterlein / und wird endlich zu 
einer Kirfche/ welche mit weiffen Sleifche 
und gaͤlbem Safte erfüllet. Sie blühen mei⸗ 
fienteils im Schlacht: und Winter-mohn- 
de: und tragen reiffe Beerlein in den zween 
folgenden Mohnden, Wan man ein Feur 


ſich allerley Fifche / fonderlich aber große | rund im den Baum machet | dan wird die 
Schildfröhten. Die Büfche waren vol | Rinde durch die Hige zerſpalten / alfodaß 
wilder Schweine! Tauben) Turteltauben] | eine große menge Hahrtzes herausflieſſet / 
und Perroketten: welche der geftalt und | welches Dienet den Bauchlauf zuerweckem. 
den Federn nach den Papegaien gleichen / Ferner fiehet man längft dem N 
um 
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Inſeln der Aanibali; 








































































































































































































































































































„und den Pfuͤhlen die Paretuvebeume dutch ſie ihre Nahrung 
feht geil aufſchieſſen; derer Zackennachder an ſich ziehen. Wan ein hartes Welter vor- 
Erde zu gekruͤmmet / in tauſend Buchten handen iſt / heften fiefichmit zween Klam⸗ 
dichte durch einander geflochten; daruͤm fie | mern an den Steinfelſen feft. 
danin Kriegeszeiten an ſtat der Bruſtweh⸗ Nicht weniger wunderlich ſeynd die 
ven koͤnnen gebraucht werden / und den wil⸗ | Seeäpfel] welche mit einem braunen Felle 
den Schweinen / die ſich darunter hauffen⸗ überzogen] daraus tauſend Stacheln / als 
weiſe befinden / zum Lager dienen. End» | Pfriemen oder Dornen hervor gefchoffen 
lich fiehen auf hieſiger / ſo wohl als alten | Fommen. In diefem Apfel wohnet eine 
., andern fliegenden Inſeln / die Kalebaf | fonderliche ahrt Fiſche / die ihn / nach ihrem 
ſebeume. Dieſe haben dicke Zacken / und gefallen! bald hier bald dorthin waͤltzen. 
länglichtrunte Blätter] welche bey haufen | Sobald der Fiſchſtirbet / faͤllet die ftache- 
aneinander geheftet / mit grauen gruͤhnge⸗ Fichte Haut ab | und bleibet alsdan nur eine 
fireiften und ſchwartz gefleckerten Bluͤßen / fehneeweiffe Schufpe/ welche mit vielen 
die / ſamt der Feucht / alle Mohnden her: | Eleinen Hübeln und Zügen fo fünftlich aus⸗ 
vorſchieſſen. Die Srüchtehaben eine har⸗ gewuͤrket / daß der kuͤnſtlichſte Perlenſticker 
te geſtreifte Rinde / ſeind mit einer ſaftigen und Goldarbeiter genug zu tuhn finden 
Pappe / und breiten Saamkörnleinerfül- | möchte ſolches nachzumachen. 
let. Wan man ſie ausgehoͤhlet / werden Auf den Sandbaͤncken und am Fuße 
fie zu Kriegen / Flaſchen / und Toͤpfen ge: | der Steinfelſen oder Klippen wachſen 
Brauchet, auch | unter dem Krande| das alda ſtehet / 
Längft dem Strande hin findet man | Seebeume: derer dickeſte Zacken mit un⸗ Seebeume. 
m. Zuweilen die Seeſterne. Dieſe ſeynd eine zehlbaren kleineren Dichte durchflochtenjeine 
ſonderliche ahrt gelblichter Fiſche / mit ſehr ſeltſame geſtalt haben. Alle ſeynd mit ei⸗ 
harten Fellen oder Heuten / vol kleiner Hü- | nem Salveter oder Steinfalte verglafet | 
bel. Man nennet fie daruͤm alſo / weil fie] | alſo daß ſie eine grauweiſſe Farbe beſihen. 
gleich den Sternen / mit fünf Zacken oder | Und eben daher werden fie won etlichen vor 
Strahlen ſich endigen. In der mitte ha- | eine gattung des Korals gehalten; 
Od iij Bar⸗ 
























































































































































































































































































































































Die Intel 
Barbara, 


Redonda. 


Rieves. 


Brunnen. 





Boarbada / welche fünf Meilen lang 
iſt / erhoͤbet ſich / mit einem niedrigen grun⸗ 
de / aus einer See vol Untieffen. Die En— 


gellaͤnder / die ſich alhier niedergelaßen / lei⸗ 


Den große uͤberlaſt von den Karaibanern: 


welche / gemeiniglich zweymahl im Jahre 


des Nachtes einfallen; brennen und 
morden was ihnen vorkomt; und entfuͤh—⸗ 


ren Weiber/Kinder/und andere dinge nach 


der Inſel Dominikus zu. 

Redonda /welche eben fo Elein iſt / hat 
dieſen nahmen von ihrer runten geſtalt. Ju 
der mitte erhöbet fie fich als ein Hügel / alſo 
daß fie von ferne gleich als ein ftarcker 
Zuen anzufehen. Die See] welche rund 
heruͤm ziemlich tief iſt / veruhrſachet / daß 
man alhier ſehr leichtlich anlaͤnden kan. 
Slichte bey Redonda lieget die Inſel 
Nieves / mit einem uͤmkreuſe von ſechs 
Meilen. Aug der mitte dieſer Inſel ſteiget 
ein hoher Berg indie Luft] welcher bis an 
feinen Guͤpfel mit Buſche bedeckt ift. 
Rund uͤm den Bergher wohnen die En- 
gelfänder : welche fich im eintanfend ſechs⸗ 
hundert und acht und zwangigften Jahre 
daſelbſt niedergefchlagen/und unter den ge- 
Biete des Herrn von Lake bey dreytauſend 
Seelen ausgebreitet. | die fich durch den 
Kaufhandelmit Zucker] Ingber / und Ta⸗ 
Back ſehr wohl ernähren können. Der 


Raht / welcher aus den älteften und anſehn⸗ 


lichſten der Einwohner erkohren wird / be⸗ 
helrſchet die Inſel ſehr wohl. Auf Flu— 
chen] Stählen) Trunckentrincken / Huhre⸗ 
rey / und allerley andere ungebundenheiten / 
ſeynd harte Strafen geſetzt. Dieſes ver⸗ 
uhrſachet / daß man nit gend ein geſchickte— 
yes Bolck findet, Drey Kirchen / zum of 
fenbahten Gottesdienſte beſtimmet / feind 
alle Sontage mit Zuhoͤrern erfuͤllet. Der 
Hafen / und die Packheuſer werden durch 
eine Feſtung mit grobem Geſchuͤtze verſe⸗ 
hen / beſchirmet. Der Staht des Kaufhan⸗ 
dels im einhaͤndigen und bezahlen der 
Kaufwahren ſtehet unbeweglich. In unter⸗ 
ſchiedlichen Brunnen wird friſches und 
ſuͤßes Waſſer uͤberfluͤßig gefunden. Wi⸗ 
der dieſelben Seuchen und Kranckheiten / 
welche fonft von den Burboniſchen Waf 
fern genäfen werden / hat man alhier ein 
heilſames Bad ang einer Herzlichen Berg⸗ 
uͤnd Spring-ader. Auch ſeind alhier Die ſo 
genenten Piſtazien nuͤſſe / welche an klei⸗ 
nen Beumlein wachſen / ſehr gemein. Ihr 
den Beumlein hängen lange weiche Blaͤt⸗ 
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ter / welchenach unten zu runt md drey 
ſpitzig zulauffen ; wie auch am Stamme 
ſehr viel Reiſer Durcheinander : daruͤm 
fie auch vielmahls zum uͤmzeune / der 
Gärte gebraucht werden. Aus dem 
Holge und den Blätfern ſchwitzet ein 
Mitchhaftiger Saft / welcher / ſonder⸗ 
Tich warn es Regnet / uͤberfluͤßig ab 
truͤpfet. Die gaͤlbe Bluͤhten gleichen 
faſt den flinckernden Sternen ; und der 
geſchmack der Nüffe den Hafelnüf 
fen. Wan dag Fellichen oder Heutlein / 
welches im die Kerne heruͤm ſitzet / nicht 
abgeſchaͤhlet wird | dan treiben fie von oben 
und unten fo ftarc ab / daß man darvon 
fterben möchte. Aber neben den großen 
Borteilen / welche der Inſel Nieves von 
Natur eigen ſeynd / hat fie auch nicht wenig 
ungelegenheiten] welche ihr und andern 
Inſeln fehr verdruͤßlich fallen. Unter vie 
len findet man die fo genente Moustikes; 
oder Fleine Mücken] derer giftiger Angel 
oder Stachel fehr großes und unfeidficheg 
juͤcken veruhrſachet | dergeftalt [daß der ge: 
ftochene fich dermaßen Frabbet und kratzet / 
daß dag Bluht darnach gehet | und der 
Ort aufſchwaͤllet und ſchweeret. Die Ma⸗ 
ringoin machen ein großes gebrumme / "" 
ehe ſie ſtehen. Mit Raute wird der We⸗ 
fpenftich/und der Skorpionen mit feuchtig⸗ 
feitaug diefem Ungeziefer genäfen. Die 
Holssleufe wachfen im verfauleten Holtze: So 
haben einen weichen und weiffen Leib: nur 
der Kopf allein ift mit einem ſchwartzen 
fleffein gezeichnet. Sie beiffen dermaßen 
ſcharf / dag ſie innerhalb zwo Funden / 
durch dicke Kaſten hinpohren / und alles in 
ſtuͤcken reiſſen. Ja fie durchnagen die Stuͤ⸗ 
Ben der Hütten ſo ſehr / daß vielmahls das 
anse Geben plöglich miederſtuͤrtzet. 
Keinen geringeren ſchaden bringen Die 
Ravetten. Aber unter allen feind die ſo Aa 
genente Chiken am ſchaͤdlichſten. Dieſe cn; 
eine ahrt der Reitſeuren | wachfen aus den 
Afchhauffen und Unflahte. Zuerft bege- 
ben fie fich unter die Nägel der Zeen: Datz 
nach Lauffen fie über den gangen Leib. Im 
anfange veruhrfachen fieein Juͤcken; bald 
darauf niachen fie Löcher: durch die Haut 
und entzinden das Fleiſch heftig. Sie 
werden ſo groß alg Erbſen / und befegen 
alles weit und breit mit unzehlbahren Nüf- 
fen / welche aus den verfaulten Geſchwuͤl⸗ 
ften ihre Nahrung ziehen / und mit der zeit 
zu Neitfeuren werden. Gemeldte Entzuͤn⸗ 
| dun⸗ 








algemeinen Stände des Vereinigten 


Hollaͤndiſchen weife behauſet ſeind / ziehen 


uͤberſchuͤßen ſolte. Sie haben zwar Feine 


Regentroͤge erfeget. Der herzlichen Kir- 


uüm ſo vielmehr anſehens. J 


Zudem lieget alda auch ein feſtes Waſſer 


fen: wiewohl er eine luſtige Flaͤ 


an Bogen] Schweinen) und Lampreten. 
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dungen veruhrſachen Geſchwuͤre / und die 
roh 


Dewaffer / und gebranter Allaune vom le⸗ 
bendigen rundherum mus abgebiſſen 


werden. i 

Die Inſel des heiligen Euſtatzius 
iſt mehr an Berg / welcher ſich aus der 
See in geſtalt eines Zuckerhuhtes erhoͤbet / 
als eine Inſel. In ihrem uͤmzuge befindet 
fie ſich taum fuͤnf Meilen groß. Gleih- 
wohl iſt ſie mit fechzehen hundert Seelen 
bewohnet: welche / auf vergünftigung der 


Riederlandes | durch die Seeländifche 
Herren Lampſen / und Nee dahinwärte 
gefchickt worden. Die Natur ſelbſt hat 
fiedermaßen Befeftiget / daß man ſie durch 
wenig Voͤlcker gar Teichtlich beſchirmen / 
und allen feindlichen anfal vereiteln fan. 


fehlos] welches weit und breit über den Ha · 
fen gebietet. Die Einwohner] welche nicht 
weniger gemächlich / als reinlich / nach der 


überaug großes vorteil aus dem Taback 
handel. Der Berg / mit Buͤſchen gleich- 
ſam überzogen) feheinet oben ſpitzzu " lauf 

be bat. 
Man findet alhier einen großen überflus 


Nimmermehr feind die Packheuſer fole- 
dig / daß nicht allezeit genugfame Lebens · 
mittel vor die nohtleidende Nachbahren 


friſche Waſſerbaͤche oder Springbrunnen: 
doch dieſer Waſſersmangel wird durch die 


che giebet die geſchickligkeit der Zuhoͤhrer 
ohan Mey / 
welcher ſich durch unterſchiedliche gelehrte 
Schriften beruͤhmt gemacht / bedienete al⸗ 
hier dag Amt eines Seelſorgers mit groſ⸗ 
femnugen vor die Gemeine, Aber obſchon 
dieſe Inſel des heiligen Euſtatzius eine 
ſehr geſunde Luft undein fruchtbares Erd⸗ 
reich hat / fo ift fie dannoch / mit andern In⸗ 
fein | zuweilen nicht geringen uͤbeln unter» 
worfen. Dan man Andet alda nicht allein 
fo ſchweere Donnerwetter [welche zu zeiten 


fo harte Schläge geben] daß man meinen | 


möchte/ daß Himmel und Erde vergehen 
würden: wie auch Erdboͤben / welche Die 
tieffte Srundfeften Wackeln machen : fon» 





















chrotire ein faules Fleiſch / welches durch 
Spanſchgruͤhn oder Gruͤhn ſpahn / Schei⸗ 


und Herbft-mohnde/ die Winde] welche 
innerhalb vierundzwanzig ſtunden aus ale 
fen Himmelsecken mit einem runten wir. 
bel zu ſtuͤrmen pflegen / dermaßen heftig] 


‚ale wan fieallesümfehren wolten. Diefeg 


Unwetter nennen die Karaihaner Oura- ouragan 
gan ; das ift einen Höllenfturm. Eh⸗ *" — 
mahls pflegte esüm das ſiebende Jahr zu 
tafen: und währete auch wohl länger, 
Aber eine zeit her haben diefe Winde alle 
zwey Jahre geſtuͤrmet / ja unlängft wohl 
zwehmahlin einem einigen Jahre, Woher 
dieſe wunderlichen Stuͤrme entſtehen / und 
was dadurch aus gewuͤrket wird / kan kaum 
einige Feder volkoͤmlich beſchreiben. Die 
See wirft erzuͤrnete Waſſerwogen durch 
die Luft bis faſt an den Himmel. Die 
Schiffe werden gegen die Straͤnde ange⸗ 
ſchlagen und zerſchmettert. Selbſt in den 
Haͤfen ſtehen ſie in großer gefahr. Das 
Land ſcheinet zu ſeuftzen unter einer alge⸗ 
meinenvermwüftung. Gange Büfche wer 
den mit Stämmen und Wurkeln aus 
der Erde geriffen / oder zum wenige 
ften ihrer Zacken und Blätter heran 
bet. Das Getreide wird niedergefchla- 
gen / mancher Berg zerfpalten / Haug 
und Hof ümgefehret | ja mancher Fels 


in die See geftürt : das Erdreich 


krunket: und weil die Lebensmittel verdor ⸗ 

ben ſeynd / dreuet die Hungersnoht allen 

feinen Einwohnern den untergang. Bor 

dem Höllenftürme gehen etliche geroiffe zerısın 
Borzeichen her] darbey man abnehmen "ri" 
kan / daß er bald augbrechen werde. Naͤhm⸗ 

lich Die See fieget in einem augenblicke der⸗ 

maßen ftil / daß mannicht die geringſte be⸗ 

mwegung vernimt : Die Bergvogel fliegen 

plöglich herunter nach den tiefſten und nie- 

drigften Tählern zu / und fiegen hinge⸗ 
ſtreckt auf die Erde: der Negen fälletbit- 
ter und falsicht. Karl von Nochefort 
fehreibet: Daß zufeinerzeitetliche Schiffel 

mit Tabacke beladen] vor der Kriftoffele- 

Inſel durch einen Hoͤllenſturm vernichti⸗ 

get worden; und nach dem Unwetter eine 
ungehlbahre maͤnge Fiſche / die der Taback xabag vet⸗ 
vergiftet / in der See weit und breit mie ee 
den Beuchen in die höhe gefehret ge 
ſchwom̃en / und nach der Luft gefchnappet. 

Auf der feite der Inſel des Heiligen 2iesne 

Euſtatzius leſſet ich die FufelKriftonal] *nſtera. 
welche zehen meilen groß ift /fehen. Unter 

den unterfchiedlichen Baumgewaͤchſen be⸗ 


dern es wuͤhtẽ auch / zuvoraus im HewÄrnte findet ſich alhier ein kleines Beumlein / 


welches 
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welches Beerlein mit einem ſchwartzen | 
flefchen teaget; dafie fonften ſo roht ſeynd 
als Koral / undTranbenweifeandencufer- 
fen Zacken hängen. Das Jasminholß! 
wan es angezuͤndet wird / giebet feines lieb⸗ 


lichen Hahrhes wegen einen anmuͤhtigen 


Anolis / ein 
Angeziefer. 


mit einer gaͤlben Haut / und vielen blauen 


Rodtetten. 


Mabujat. 


Die Inſel 
Antigua. 


geruch. Auf dem Erdreiche kriechet das fo 
genente Ungeziefer Anolis / welches den 
Heydexen einigermaßen gleichet / mit Hanf 
fen. Doch es iſt was laͤnger von Kopfe / 


ſtrichen auf dem Ruͤcken. Bey der Nacht | 
lieget es in den Hoͤhlen unter der Erde / 
dar aus es einen haͤslichen laut hören leſſet. 
Aber bey tage ſchnuͤffelt es rund uͤm die 
Huͤtten und Wohnungen her | feine Spei⸗ 
fe zu ſuchen Die Roketten feind ein we 
nig kleiner! Sie haben eine dunckelgraue 
Haut] mit ſchwartzen fleckerchen : hüpfen 


aufvier Füßen [davon die vörderften höher | 


ſeynd / als die hinterſten: hoͤben den Kopf 
indie hoͤhe nach der Luft zu und kruͤmmen 
den Schwan / der zimlich groß ift / über 
dem Rücken anderthalbmahl im. Sie 





ſchoͤpfen ihre Luſt / wan fie Menſchen fehen. 
Wan ſie gejagt werden laͤchzen fie mit of⸗ 
nom Maule / und ausgeſtekter Zunge. Die 
Mabonjatten] welche kohlpechſchwartz/ 
und eine abſcheuliche mis geſtalt haben] hal⸗ 
ten ſich auf unter ver faulten Beumen / und 
in den Suͤmpfen / da die Sonne niemahls 


ſcheinet. 


Die Inſel Antigua if fießen Mei 
len lang / und hat eine ungleiche breite. Der 


vielen vorliegenden Klippen wegen fälleteg | 


Schwert 
fiſche. 


aſechgraue zaͤhne / die ſehr ſtaͤrck und feſte 
ſeynd. Der Kopf iſt feiner breite wegen 


ten. Ohngefaͤhr achthundert Seelen leben 


de laßen ſich zuweilen Schwertfiſche ſehen: 


dom Baucheweisift. Mit ſieben Flosfe⸗ 


eine ſeht ſchnelle bewegung. DasSchwert / 
welches voran an der Schnautze ſtehet / hat 


ſehr ungemaͤchlich alda anzulaͤnden. Weil 
fie fein ſuͤßes Waſſer hat /blieb fie um fo 
viel laͤn ger unbewohnet. Doch nahmen ſie 
endlich die Engellaͤnder in befig : welche 
Brummen gruben / und Negentröge mach- 


alhier in guhter ruhe) von Erdgewaͤchſen/ 
Wildbraͤt und Fiſchen. Vor dem Stran⸗ 


welche keine Schupen haben / ſondern eine 
ruͤmplichte Haut wie eine Feile oder Naf 
pe / die auf dem Mücken gran] und unter 
dern einer am Schwantze / zwo auf ieder 
ſeite / und zwo auf dem Ruͤcken / machen ſie 


an ieder reye ſieben und zwanzig weiſſe oder 
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haͤslich anzufehen. Dieſer Fiſch trachtet 
uͤnter allen Fiſchen in die Weltſee der Herr 
ſchaft zu befigen : darf dem Walfiſche 
ſelbſt fampf anbieten] und ihmden Bauch 
aufſchlitzen. Dichtebey den Augen ftehen 
Schnaubelöcher | dadurch er Das einge 
ſchluckte Waſſer in die Luft ausſchneubet. 
Die Inſel Barboude / welche die En⸗ 
gellaͤnder im eintauſend ſechshundert und 
fieben und zwanzigſten Jahre bevofeket/ift 
inihrem ümgange fünf und zwanzig Mei⸗ 
fen groß und viel länger /als die breite 


ſich befindet. Sie hat einen frifchen und: 


füßen Flus / mit etlichen inländifchen Seen, 
oder Pfuhlen. Das Erdreich. äft ſehr 


fruchtbahr in erzielung der Baumwolle). 


des Tabacks | Ingbers / und Zuckers / der 
vor allen andern heuffig alhier waͤchſet. 


Und eben daher hat ſich ſo viel Volckes da⸗ 


hin begeben / das man unlaͤngſt / die Moh⸗ 
riſchen Leibeignen ungerechnet] zwanzig 
tauſend Einwohner zehlete. Auf dieſer 
Inſel finden ſich unterſchiedliche Doͤrfer / 


mit praͤchtigen Heuſern / wohl verſehenen 
Kraͤhmerbuden / und ahrtigen Gaſſen: da 


man alle Wochen Maͤrckte / und zu beftim- 
ter zeit auch Jahrmaͤrckte / auf welche ſich 
viel Volckes einfindet / zu halten pfleget. 


F 


Bai 


nz 


gete 


Die Kirchen] derer unterſchiedliche zum Lir 


offenbahren Gottesdienſte gewiedmet 
ſehnd nicht weniger kuͤnſtlich / als koͤſtlich 
gebauet. Die Beume dienen zur ſonder⸗ 
lichen Luft] und etliche auch zum gewin. 


cou-beume ;welche wit ſcharfen Blättern] 
und weisrohten Bluͤßen / die als Sterne 
gebildet / und am den euſerſten Zacken bit 
ſchelweiſe haͤngen / gezieret. Aus dieſen 
Bluͤßen waͤchſet eine Frucht] ‘wie eine 
Schaͤlle / vol rohter Körner. Um der lieb⸗ 
lichrohten Farbe willen werden die Körner 
in laues Waſſer geweichet | und darinnen 
ſo lange gerieben / bis die Farbe heraus iſt. 


Der Grundſaft wird darnach bey der 


Sonne getrucknet / und zu Kuͤglein geknaͤh⸗ 
ten / welcheman im einen hohen preis ver⸗ 


kauffet. Aus der Rinde dieſes Baumes 
werden ſtarcke Struͤcke gemacht] und. die 
Wurtzel giebet einen guhten Geſchmack. 
Zubvoraus verdienen die Leuchkende su 
Fliegen eine nicht kleine verwunderung. Si 
‚Die Raraibaner nennen fie Coyouyou. 
Sie feynd fo groß alg ein Kefer / braun 


von Faͤrbe / haben zween ſtarcke Fluͤgel / 
Darunter zween andere duͤnne liegen] welche 
8 je 


Dergleichen ſeind die fo genenten Rou- Rot 








Die Infelnder Kanibalen. 


ſie nicht ausbreiten / als wan fie lügen. In 





Yan 
N fing 


nen. Wan fie gefangen feynd / verbergen 
fie ihren Glantz unter den Flügeln] und 
eben nur einen ſchwachen fehein aug den 
Augen. Die Indier binden diefe Stiegen 
 amihre Hände und füße feft / damit ſie ih⸗ 
nen bey der Nacht leuchten möchten. Ja 
/ befchmieren mit der Feuchtigkeit / die 
nan aus denfelben gepreſſet / auf hohen 
tagen / im dunkeln gefeyert/ihre Bruft/ 
ſamt dem Angeſichte: dadurch fie ſchim⸗ 
mern und ſcheinen / als wan fie gang und 
gar in den Flammen ſtuͤnden. Man faͤnget 
fie mit einem angezuͤndeten Brandholhe / 
das man in der Luft hin und wieder 
fehwäncket; alſo daß fie dargegen anflie⸗ 
ae und alsdan mit dem Hubteniederge- 
h 


















Chlagen werden. Aber alles ihr Licht le⸗ 
ans/fobaldfiefterben. 
Auſſer diefen Liechtfliegen findet man 
alhier noch andere Siegen | welche gröffer 
ſeynd. Etliche Haben zwo Schnaugen ; 
dieẽ eine iſt aufwaͤrts gekruͤmmet / die ande: 
re nach unten zu. Auch haben etliche zwey 
Hoͤrner aus dem Kopfe / und eines aus dem 
Ruͤcken gehen. Der Leib iſt pechſchwartz. 
Etliche ſeynd drey Daumen lang / und 
prangen mit einem lieblichblauen Kopfe / 
ſchmaragdenen Augen zwiſchen einem weiß: 
ſen Striche / ſechs ſchwarhen Pfohten / 
und glaͤntzenden viohlblauen Flügeln) 
vol roͤhtlichen Laubwerckes / darunter noch 
andere zaͤhrtere ſchaarlakene liegen. 





niem Spaniſchen Berge auſſerhalb Bar: 
zelonien deſſen geſtalt dieſe Inſel gleichet / 
alſo genennet / ſcheinet nach dem Morgen 
und Abende zu gebrochenes Land zu ſeyn: 
ſonſten erhoͤbet esfich mit hohen Berggüp- 
feln vol Beumen. Die Englifchen Haben 
alhier eine herzfiche Kirche aus wohlrü- 
ehendem Holße gebauet / welches in hieſi⸗ 
gen Büfchen überflüßig waͤchſet. Unter 
um. den Beumen behelt den preis der Akajou⸗ 
‚baum; welcher ungleublich Hoch und dik⸗ 

ke waͤchſet / mit ſtarcken Jacken vol Blaͤt⸗ 
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ter / darunter ſehr gefundiftzuruhen. Er 

wird in zweierley gattungen ünterſchieden: 

indem der eine andere Farbe / und einen 

höheren Stam bekomt/ als der ander: 

Der beſte iſt roht / und wohlruͤchende Jauch 

feiner feulnis oder verderbligkeit unter- 

worfen. Dagegen wird Derfelbe/ der 

weiſſes Holtz hat / und überaus viel Hahr ⸗ 

tzes / wan man darein ſchneidet / flieffen 

leſſet / am wenigſten geachtet: W 
„Der Akomasbaum weichet dem Atos. 

Akajoubaume in gröffe nicht: Er traͤ⸗ " 

get lange und glatte Blätter / mit gälben 

Fruͤchten den Pflaumen nicht ungleich. 

Doch diefe feynd fo bitter / daß fie nicht ge⸗ 

geffen werden] als allein von den wilden 

Tauben zu gewiffer jahrszeit : welche da- 

ber auch einen bitteren geſchmack befom- 

men. Aus ihrer afchfärbigen und ruͤmpe⸗ 

lichten Rinde / wan fie geöfnet wird / flieſſet 

eine milchhaftige Feuchtigkeit. 

Das Zipreſſenholtz / war es geſcha⸗ Libreſſen 

bet / oder gehoͤbelt wird /befömt einen mar⸗ 

melhaftigen Glantz / vol Wällen / und gie ⸗ 

bet einen anmuhtigen geruch von fich. Der Der Eiſer⸗ 

Eiſerbaum / welcher ſcharfzulauffende keum. 


Blaͤtter die am Stiele geſpalten ſehnd / 


traͤget / blühet im Lentzmohnde / wie auch 

im Herbſtmohnde. Auf die vioplfärbige 
Bluͤße folget eine ſchwartze Kirfche/ welche 
die Vogel uͤberaus gerneffen. Das Holg 

ift lebendigroht / Doch verlieret zumeilen 
diefen Glantz. Es iſt fonderlich hart / und 
widerſtehet aller verderbung. Has Mus⸗ eg 
keskraut hat einen ſehr Fieblichen geruch: kront. 
daher es auch dieſen Nahmen bekonmen. 

Es waͤchſet gleich einem kleinen Hagebuͤſch⸗ 
fein / ohne Dornen [doch mit lan gen rauen 
Blättern. Zwifchen diefen Bläfern han- 


gen gälbe Gloͤcklein / welche zu einem Knop- 
‚fe vol Körner werden/ und gang nach 
Muskes rüchen. 

1  Montferrat | welches man nach eis | 


Die Inſel Guadalupe / welche eh ⸗ Die anı 
mahls Karukueira genennet ward / und Sucda lupe. 
in ihrem uͤmkreuſe ſechzig Meilen groß iſt / 


wird durch eine ſchmahle Fahrt in zwey 


teile unterſchieden. Das eine nennet man 

das Große Land / das andere eigendlich 

Guadalupe :: deſſen oſtliches ende Kabes 

terre / und das weſtliche Bafje-terrevon 

den Franzoſen benahmet und bewohnet 

werden. Der Grund und Bodem diefer — Bernie. 

Inſel / ſonderlich nach der mitte zu / erhoͤbet 

ſich hier und dar mit hohen Bergen / und 

zuweilen aus erſchroͤcklich ſteilen tiefen] 
Ee mit 
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Ziburonen. 
Rambos. 
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mit kahlen Steinfelfen / auch wohl an etli- 


chenörtern mit Büfchen anfden Güpfeln. 
Auch liegen an etlichet Berge Füße weite 
und breiteFlaͤchen / mit ſuͤßen Fluͤſſen durch⸗ 
waͤſſert: da die Spanier ehmahls ihre 
Erfriſchung zu hohlen pflegten. 

Unter andern Bergen findet man in 
dieſer Inſel aucheinen Schwefelberg: wel⸗ 
cher fort und fort rauchet / und den naͤchſt⸗ 
uͤmherflieſſendenFluͤſſen einen ſchwefelhaf⸗ 
tigen Geſchmack giebet. Zudem hat man 
alhier wider Die Waſſerſucht | und andere 
aus Falten uhrfachen herruͤhrende Seuchen) 


unterſchiedliche fiedende Brunnen oder 


warme Bäder. Zween große Seebufemen 
gaben überaus viel Schildkroͤhten und 
aͤllerley Fiſche. Unter diefen finden fich 
die fo genente Nahteln oder Nahlden / 
welche gemeinigfich vier Süße lang wach» 
fen. Ihr Kopf ift ſcharf und groß / und 
hat glingernde Augen / mit rohten ringeln 
uͤmgeben. Der Nückenift grühn und blau 
geftveift ‚der Bauch weis / mitrohter Far⸗ 
be durchmiſchet. Er hat acht gälbliche 
Flosfedern / und einen ſehr feharfen 
Schwantz / damit er uͤberaus geſchwinde 
fortſchieſſet. Vor dem Strande liegen zu- 
weilen die fo genenten Tihuronen in der 
Sonne. Diefe Seegefehörfe ſeynd fehr 
boßahrtig / und können einen Menfchen 
mitten von einander beiffen. Ihre Haut 
ift ſehr Hark und Hublicht : der Kopf breit] 
und hat unter der Schnauge eine öfnung | 
mit drey reihen feharfer und fefter Zähne 
beſetzet; daruͤm fie fich auch auf den Rücken 
uͤmkehren / wan fie nach dem Aafe fchnap- 
pen wollen. Bor denTiburonen ſchwim⸗ 
men allezeit zween oder drey Rambos⸗ 
fifche her / und zwar nicht ſchneller / oder 
fangfamer | als die Tiburonen folgen. 
Diefe Fifche feind zwifchen den Schupen ſo 
ahrtig gefaͤrbet / daß es der Lünftlichfte 
Mahler fehöner nicht machen Fönte. Ihr 
Gehirn fol eine fonderliche Kraft haben 
wider den Stein unddag Gries. 

Diefe Inſel iſt durch Die Franzoſen / 
unter dem gebiete der Herren von Pleſſis / 
und Olive / im eintauſend ſechshundert 
und fuͤnf und dreiſſigſten Jahre am aller⸗ 


zeit ward dag flache Land gepflüget / und 
mit allerfey Erdfrüchten beſaͤet. Reis / 
Mais / Maniock | und Patates / fehieffen 
alda tapfer auf. Etliche Hrden der Röh- 
mifehen Geiftligfeit haben fich in prächti- 
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gen Gebeuen niedergelaßen. Reimund 
Vreton reumete den Jakobermuͤnchen mi 


den fruchtbahrſten Ort der Inſel zur woh⸗ 
nung ein. Der Landvogt Hoveler 
fehrich Die Jeſuieten / und Karmelit 
damit fie in derneuen Stadt le P 

ſe 







Fi 


ten. Die Stadt felbft liegt in Ba 


re /mit reichen Packheuſern / und gemäch- 


fichen Wohnungen / welche zween überfü- 
tze hoch ſeind verfehen. Das Schlog fte- 
het dichte bey der Stadt/ und haf vier 
Bolwercke /mit großen Geſchuͤtzen bepflan- 
tzet. Der naͤchſtgelegene Berg iſt auf dem 


Güpfel befeſtiget / und mit Huͤtten vor Die 


Beſatzvoͤlcker verfehen. Auf dem Lande 
wachfen hier und dar Monbainbeume 
welche laͤnglichte gälbe Pflaumen mit 
großen Steinen oder Kernen tragen | da⸗ 
mit mandie Schweine zu mäften pfleget. 


Uber dem Monbainbeumen wächfetder —, 


Courbary: welcher eine hartfchählichte 
Frucht hat / darinnen einteighaftiges fa- 
frangaͤlbes / mit drey Kernen liege. Das 
Hahr welches aus dem Baume truͤpfet / 
wird in der Sonne gehaͤrtet / und durch⸗ 
feheinende: daher es den Karaibanern 
zu Armringen / Halsketten und Ohrenge⸗ 
haͤnken dienet. BR 
Zehen Meilen gegen Nordweſten 
don Guadalupe lieget Defeada wie ein 
Ruderſchif geſtaltet / Daran das Nord⸗oſt⸗ 


liche ende eine niedrige Schnautze machet. 


Nach dem Norden zu befinden fich unter⸗ 
ſchiedliche Sandhügel / mit rohten ſtreif⸗ 


fen. Dieſes nennete Kriſtof Kolon / in 


Lie 


feiner zweyten Reife | nach einem Opani» 


ſchen worte/ welches verlangen bezeichnet] 


Defeada. Der Grund und Boden ift 


von Beumen entblößet. Alhier findet 


man die erfchröcklichen Landhechte : welche 


an Flosfedern flat aufvier Pfohten kruͤm⸗ 
lings riechen. Die ſtaͤrckeſten feind funf 
schen Daumen groß. Ihre Haut] vol 


en 
> 


leiner Schupen / flinfert und giebet einen 


| 





filbergranen glang von fich. Des nachteg 
geben fie aus den Höhlen der Steinfelfen 
ein helles und erfchröckliches Geleute. 
Auch niften alhier auf diefer unbewohnten 
Inſel überaus viel Fregatten. Der Leib 


erſten mit Voͤlckern befeget. Nach der hiefiger Bogelgleichet an geöffe dem Ent⸗ 


vogel : doch die Flügel feind viel groͤſſer; 
daruͤm fie auch überaus fehnel zu fliegen 
pflegen. Sobald fie aus der luft eines Fi⸗ 
ſches zwiſchen Wind und Waſſer gewahr 
werden / ruͤcken ſie ihn mit den Klauen Mao 

on⸗ 


Pr 
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beu⸗ 


n. 


awahret Diefer diſh wach etahte 
gehen Füße lang] und fieben dicke. Der 
KRKopf gleichet faſt einem Kuhkopfe. Er hat 


Die Inſeln dee Ranibalen 


chaber verſchlingen fie viel flie- 
he. Langfamerbefinden fich im 
‚genenten Fauves / welche ge- 
mager. Sie ſeynd den Waſſer—⸗ 
niger maßen gleich haben Fuße 
ein Entvogel / und Schnaͤbel als 












die Schnappen. Gegen die Nacht kommen 


fie oftmahls auf die Schiffe zu ruhen: 
weil fiediefelben entweder vor Klippen oder 
Steinfel en anſchen / oder aber weil fie vom 
flugeermüdet. Auch laßen fie ſich alsdan 
Die Inſel Marigalante leſſet ſich 
rne auſehen / eben als ein Waͤldlein 







im Baſſer. Gegen Sudoften zu fiegen 


ter Hovel alda eine Feſtung / alfo daß die 


figung bey der Sranzöfiichen Krohne ger 


‚bfieben. Zn den hieſigen Büfchen geben 
die Zimmetbeume / durch ihre wohlruͤchen 
de Rinden / und ihr allezeit grühnes Laub 


‚ein angenehmes Geſicht / und einen an⸗ 





nuhtigen Geruch. In der See wird der 
fo genennete Fiſch Lamantin heuffig ge 
FREE uno gleich als Abberdan zum vor: 


Eleine Augen eine dicke braune Haut / wel⸗ 


4 che an etlichen Örtern gerungelt und rauch 


iſt / und zween kleine Fuͤße an ſtat der Flos⸗ 


federn. Er lebet bey gruͤhnem Kraude/ 


das auf den Sandbäncken und Steinfel- 


el, 


fen waͤchſet. Das Weiblein wirft allemahl 
zwey Jungen / welche an eben fo viel Zitzen 
fangen. Das Fleiſch | welches geſund und 


wohlſchmaͤckende iſt fichet manmit Fette 
durchwachſen. Dieſes Fet / wan es ge 


ſchmoltzen iſt / ſchimmelt / noch verdirbet 
nicht, Man fänget fie mehr im Munde 
der ſuͤßen Slüffe/ als in der vollen See, 
Bey diefer Inſel / wie auch bey den andern 
ümliegenden / findet man die Seeteufel] 
welche vierüße lang und nach erheiſchung 
folcher länge gleichmäßig dicke feynd. Sie 
haben einen höferichten Ruͤcken / vol ſchar⸗ 
fer Stacheln / wie die Jegel; und eine bei⸗ 


nerne Zunge / Die fo hart iſt als Elfenbein. Grunde zu. 





219 

| Die Haut iſt ſchwartz und runtzlicht; der 
Kopfbreit/ oben vol Kletten: und die Au⸗ 
gen feind Flein und ſchwartz. Das Maul 
iſt weit / und vol ſcharfer Zähne / darvon 
zween krumme aus dem Maule herausge⸗ 
hen. Bier Flosfedern / und ein fanger 

Schwantz / welcheram ende gefpalten ift / 
dienen zur fehnellen fahre. Uber den Au⸗ 
gen ftehen braune ſcharfe Hörner nachdem 
Rücken zu uͤmgekehret. Das Fleiſch ift 
toͤdtlich giftig. 

Eben fo giftig ift der Fiſch Hekune / a 
welcher einem Hechte faft ähnlich: aber ge 
meiniglich acht Süße lang. Er fället und 
beifferalsein toller. Hund aufeinen ſchwim⸗ 
menden Menſchen zu: beiſſet und reiffet 
große ſtucken Sleifches aug dem Leibe / und 
auf den Bis folget der gewiſſe Tod. 

ach dem Miktage zu von Guada⸗ 
Inpe fiegen die vier wüfte Aller heiliger 
Inſelchen /welche die Spanier in ihter 


Todos los 


Sprache Todos los Santos nennen; Sander 
und auf derfelßen Stande die großen 


Schnaͤckenhoͤrner Lambis / damit die Ju- 
dier zu blaſen / und das Volck zuſammen⸗ 
zurufen pflegen; wie auch Die Borzeleiz 
nen / welche ihren zerhackelten Rand nach 
innen zu kehren. Die beſten dieſer Schnä- 
kenheuſer ſeind von auſſen roht als das Ko⸗ 
ral / und von innen verſilbert / oder him⸗ 
melblau / mit vergüfdeten Strahlen. Auch 
meichen dieſen feineswegegdiefelben/ wel- 
che von auffen kohlſchwartz ſeynd / mit ſter⸗ 
beblau vermiſchet / und kleine purpurfarbi⸗ 
ge aͤderlein Haben. Aber die alfernärck 
wirdigfien Schnaͤcken hoͤrner feind diefel- 
ben) die von den Borzeleinen wenig un- 
terfchieden ; den Ruͤcken die Natur folche 
zeichen ein gedruͤckt hat daß iemand/ wel- 
cher die Sangzeichen verſtehet / nach den- 
felben eine gejchiefte Sangweife ſolte her 
fingen koͤnnen. Und eben dartım pfleget 
man fie auch ine gemein Mufieck-hörner 
zu nennen. Jaes ſtehet ferner ein neugie- 
riger beſchauer der Natur gleich als eut⸗ 
zůckt vor verwumderung / wan er die win 
derliche bewegung der Berfenmufter-au: 
fternam Fuße der Klippen und Steinfel- 
fen befichtiget. Mit dem aufgange der 
Sonne ſchwimmen fie über dem ARaffer: 


Muſieck hoͤr⸗ 
ner. 








| 


gaffen und fehnappen nach dem Taue ; 
ſchlieſſen Die Schulpen geſchwinde / ſobald 
fie ein Troͤpflein empfangen / und alsdan 
fallen und plumpen fie ſiracks nach dem 


Ce ij Nach 




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































Die Inſel 
Aves. 


Aigretten. 


Großkroͤpfe. 


Artas. 


Kanadis der 
Adhönfte Vo⸗ 
gel unter 
allen. 


Des II Buchs 


ach dem Abendezu von gemeldtem 
Inſelchen Aller-heiligen Tieget Die In⸗ 
fel Aves: um welche] und in welcher alles 
vol Gevägelflüget. Danman findet alda 
nicht alfein Teucher / Waſſerhuͤhner / Gän- 
fe] und dergleichen Waſſervoͤgel / welche | 
weil fieder Menfchen kaum gewohnet / fich 
meiftenteilgmit der hand faſſen und fan- 
gen laßen; fondern auch fehneeweifle Ai⸗ 
gretten / die einwenig geöfler feind / dan 
die Kraͤhen / und Koralrohte Schnaͤbel 
und Pfohten / mit einem zierlichen Feder⸗ 
buſche auf dem Kopfe / zu Haben pflegen. 
Diefe begeben fich zuweilen ſehr tief in Die 
See hinein. Der fo genennete Großfropf 
erhätt fich von Fiſchen: hat einen Dicken 
Kopf (langen breiten Schnabel] tieffe Au— 
gen) furgen Hals] unter welchem eine 
Blaſe/ wie eine Wamme / haͤnget und 
ſchlottert / darein ein großer Eimer Waß 
ſers gehet. Aber huͤbſcher und wohlgeſtal⸗ 
teter ift der Vogel Arras; welcher der 
gröffe nach einem Faſahne gleichet] aber 
im übrigen einen Perroket. Er hateinen 
langen Schwang / der aus vielfärbigen 
Sedern beftchet. Etliche haben einen ge- 
wäfferten oder freiffichten bimmelblauen 
Kopf| Hals! und Rücken: und darbey 
den Bauch / mit den Flügeln bleichgälbe. 
Sie feynd dermaßen Fühne/ oder eher 
tum / daß fieben dem zweyten fehuffe eines 
Schnaphanen figen bleiben. Sie lernen 
auch etliche Wörter reden : aber fo deutlich 
nicht als die Kanideg | diedem Arras an 
ſchoͤnheit keinesweges weichen] ja noch 
wohl weit uͤberlegen ſeind. Der Franjoͤſi⸗ 
ſche Edelman Montel bezeuget / daß er 
einen ſolchen Vogel zu Karakao gefehen | 
dem er folgendergeltalt befehreibet. Die 
Federn unter dem Bauche / auf den Fluͤ⸗ 
geln / und am Halſe flinferten als die ſchoͤ— 
ne Morgenröhte. Der Ruͤcken / famt der 
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helfte ver Flügel] war Himmelblau; der 


Schwanz und die großen Federn fleifch- 
färbig / mit bleichgeühmer und blinckend⸗ 
fchwarger Farbe gefchäckert / Daraus ein 
Jiechtölinckender Holdglang hervor ſtrah⸗ 
fete. Der Kopf verbarg fich in rofenfärbi- 
gen Pflaumfedern/ welche wällenweife 
ruckwaͤrts gefreufelt ſtunden. Die Augen- 
lieder waren weis. Die Augen flinckerten 
alsein Rubien ; undauf dem Kopfe ſtund 
ein gälbrohter Federbuſch [welcher feuerte 
als eine glühende Kohle. Ja er war fo fchön/ 
daßeriederman entzückte, Dieſer Vogel 











ır Hauptſtoͤk 


leckte / mit einer dicken und Euren unge) 


feine Federn: und wuſte fehr ahrtig zu 
ſchmeicheln / wan er einige Leckerkoſt Haben 
wolte. Er redete Spanifeh / Hollaͤndiſch / 
und Karaibiſch. Auch ſang er in der letzten 


Sprache unterfchiedliche Lieder / und wuſſe 


andern Vogeln und Tieren gantz eigend⸗ 
lich nachzuſchreyen. Ja er konte einen ie⸗ 
den der Hausgenoſſen bey ſeinem eignen 
Nahmen rufen. 5 


* 


Die Inſel Dominika / welche zwan Die: 


zig Meilen lang / und in der breite ein we⸗ 
nig ſchmaͤhler iſt / erhoͤbet ſich mit ſehr ho⸗ 
ben Bergen] und ſincket mit Zählern in. 
eine fehier unermäßliche tieffe. Bon den 


Y 
E 


Taͤhlern erzeplen die Karaibaner / welche — 


alhier mit großen maͤngen wohnen: daß 


ehmahls ineiner der Tieffen eine wunder 
lich gebildete Schlange ihr Laͤger gehabt ] 
und auf dem Kopfe einen unfchagbaren 
Karfunckel getragen: welcher unter einer‘ 
beweglichen Haut verborgen gelegen! und 
anderg nicht gefehen worden / als wan Die 
Schlange getruncken / oder gefpielet; da 
dan das Edelgeftein den Abgrund) ſamt 
dem Gebürge] weit und breit mit feinen 
Ötrahlen erleuchtet. 

Sobald die Franzsfifchen Schiffe ſich 
diefem Landſtrande nahen fallen die Eins 
wohner in ihre Schuhten/ und vertaufchen 
vor Koral / Kriftal; und dergleichen gerin⸗ 
ge Wahren allerfey Speiſen. Alhier 
wächfet unter andern der berühmte Man⸗ 
zenilienbaum ; welcher anmuhtige Blaͤt⸗ 
ter/und lieblichriechende rohtgeſtreifte Aep⸗ 
fel traͤget. Wan dieſe Aepfel gegeſſen 
werden/ erwecken fie einen Todesſchlaf. 
Sonften ſchmaͤcken fie als Haſelnuͤſſe. 
Wan fie in die See oder in etwan einen 
Flus fallen verfaulen fie niemahls; fon» 
dern befommen eine falpeterhaftigeNinde] 
und vergiften das Waffer dermaßen / daß 
die Fifche ſterben. Unter der Baumrinde 
fo wohlder Zacken / als des Stammes ſelb⸗ 
fien lieget eine truͤbe morkelhaftige Milch: 
welche deruhrſachet / daß derLeib aufſchwoͤl⸗ 
let und buͤckiein bekoͤmt; ja wan fie an Die 
Augen komt / dieſelben entzündet / und das 
Geſichte benimt / daß man in neun Tagen 
nicht ſehen kan. Wan der Regen von den 
Manzenilienblaͤttern auf iemandes Leib 
truͤpfet / erweckt er peinliche Schmertzen: 
und wan iemand unter des Baumes ſchat⸗ 
ten ruhet / oder ſchlaͤfet / ſo ſchwellet er 
wunderlicher weiſe. Mit dieſem —J— 
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ie 


 Safte befeuchten die 






Fuße] und zum Gewehre fich 
zZubeſchirmen. Wan fie gefangen werden / 
ſchreyen fie: und wan man fie bey das Feuer 
leget / kommen fie heraus gefrochen. Wan 
ihrer viele ſotahnig aus ihren Heuslein 
kriechen /fechten fie vecht ordentlich / welche 
zum erſten mit ihrem hinterfeibe in_ das 

Hefte Schnäckenhorn gelangen fol. Das 


he 
* 
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fen ergriffen! den Tod ihrer Voͤlckerſchaft 
auf der Inſel des heiligen Vinzentz zu 
rächen ; derer fehr viele durch vergifteten 

| Sranzöfifchen Brantewein hingerichtet 

worden. Aber die Franzofen/ nachdem 
ſie von auffen mit Huͤlfvolckern geftärcket 
worden / vergolten ihnen endlich den gelitz 
tenen fehaden zweyfach: jagten die Karai⸗ 
Daner aus ihren Wohnungen und uͤm⸗ 
tingeten fie in Büfchen und Taͤhlern. 
Die Berge alhier feind überal mit 


Beumen und Büfchen bewachfen; darin» ⸗ 
nen das Wild’ fonderlichwilde Schweine] / 


und erfchröckfich große Schlangen) feinen 
aufenthalt zu haben pfleget. Die Hügel 
Dagegen werden zum Ackerbaue zugerich- 
‚tet; wiewohl / der fteilen Abhänge wegen] 
‚nicht ohne große und gefährliche mühe. 
‚Der Taback aufden Höhen übertrift den- 
ſelben / der in den Tählern oder Landftri- 





Wb6oaſſer / welches aus ihrem Schnabel ge: | chen mit Beumen befeget / wächfet / weit: 
drückt} oder dag Dehl/dasbey der Senne | Die niedrigen Derter veruhrfachen den 
daraus gezogen wird / heilet daſſelbe Glied / | Arbeitern unerträgliche Magenpein. 
welches durch ist gemeldten Manzenilien⸗ 130 
faft befehädigetworden. | im eintaufend fechshundert und fünf und 
| Gegen der Inſel Dominifa über) dreiſſigſten Jahre / nachdem fie der Herz 
die man daher alfo benahmet/ weil fieauf | Deſnambuck / mit deſſelben Stathalter 
einen Sontag entdeckt ift lieget die Inſel oder Berwefer Pont /ausder Inſel des 
Martinikug/welche die Einwohner Ma- , heiligen Kriftoffels abgefärtiget / ſich 
alino nennen. Sie ift inihrem ümzuge | auf der Inſel Martinick niedergelaßen / 
fünf und vierzig Meilen groß ; und befte> | teileten fie ihre Befisung in fünf Gegen 
het aus drey Bergen / davon der groͤſte und den/ welche von demfelben Teile des Lan⸗ 
höchfte / der geftalt nach] / wie ein Huht aus⸗ des / dag die alten Eingebohrne bewohne⸗ 
ſiehet / und an allen feiten der Inſel erblik⸗ ten / abgeſchieden waren. In ieder Gegend 
et wird. Nach Mitternacht zu ſcheinet es | befindet ſich eine Kirche oder zum wenigſten 


do 


Kr 
an 


l 


ıfel 
ico 


r 
Ei, 


als wan diefe Inſel in drey Inſelchen 
durchſchnitten were, Alda liegen drey 
Klippen / die den zugang zur Inſel verhin⸗ 
dern; wie auch ein kleines Inſelchen vol 
Beure dicht unter dem Ufer. 
ie Die ſtreitbahrſten Karaibaner haben 
sten Den Franzofen /nachbluhtigen Kriegen] 


eine Kapelle] ein Waffenhaus / Packſoͤller / 
und unterſchiedliche birgerliche Wohnun⸗ 
gen / eben als Doͤrfer gebauet. Die erſte 
| Gegend wird Piloot / nach einem Karai⸗ 





biſchen Hauptmanne | der ſehr gemeinſam 


mit dem Landvogte Barker uͤmging und 
ihm die heimlichen rahtfchläge feines Vol⸗ 


"be einiges Land zu befisung einrenmen müf | kes offenbahrete / genennet. Die zweyte 
fen. Aber ehe dag werck fo weit gebrache | Heiffet Kavot / und wird durch einen Flug 
ward/brachen fie über hohe und ſteile Berg | mit eben demfelben Nahmen / beſpuͤhlet. 
guͤpfel / durch überang tieffe Taͤhler / dicht | Alhier findet man ungemein fruchtbare 
bewachfene Büfche/und erfchröliche Wild- | Felder und Weiden. Karbet hat den Ka- 
niffe zuder Sranzöfifchen Bevolefung | raibifchen Nahmen behalten: dan dieſes 


hin ;da fie die euferfte graufamfeit verübe- 
ten. Etliche fehreiben die uhrfache dieſes 
erfchröcklichen Krieges dem Parket zu; 
welcher | wider den danck der Martiniki⸗ 
ſchen Karaibaner | die Franzoſen auf 
die Inſeln Granada / und Aloufia über- 
fuͤhrete. Andere meinen] daß ſie die Waf: 


Wort bedeutet dag algemeine Landeshaus / 
darinnen ſich die Einwohner auf herzlichen 
Gaſtmaͤhlern / und wan fie in Kriegsſachen 
ſich berahtſchlagen wollen / verſamlen. Al⸗ 
hier bewohnete ehmahls das Oberhaupt 
der Franzoſen ein Haus von Ziegelſtei⸗ 
nen / Dicht bey der Schiflage / und 

(AT? 






&e ij 


- Bon der zeitan | da die granzofen! / 


Fuͤnf Gegen⸗ 
den auf Mar⸗ 
tinick. 



































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Maffenhaufelineinem anmuhtigen Tahle; 
da ein ſußer Strohm / der aus dem Gebuͤrge 


geſtuͤrtzet kahm / dag Land befeuchtet. Das 


ZJe ſuie ten⸗ 
Noſter. 


Haus liegt rund heruͤm mit Beumen uͤm⸗ 
geben / als auch mit Gaͤrten vol vielerhand 
ſeltzamer Gewaͤchſe. Aber nachdem gemel⸗ 
tes Oberhaupt dieſe Wohnung/nebenan- 
dern ſchoͤnen Heuſern / den Jeſuieten ge: 
ſchencket | zogen fie indie vierde Gegend / 
nach dem heiligen Petern genennet. 
Ada bauete erein Schlos / undverfahees 
mit ſtuͤcken Gefchüges] die Schiflagezu 
Deherfchen. Einen Steinwurf vom Haufe 
des Landvogtes lieget das Jeſuieten klo 
ſter auf dem Ufer eines angenehmen Fluſ⸗ 
ſes / der von den Jeſuieten feinen Nah— 
men fuͤhret. Dieſes Kloſter iſt nicht weni⸗ 
ger kuͤnſtlich / als koͤſtlich aus Marmel und 


Ziegel-fteinen gebauet / und hat eine über. 


aͤlle maße Iuftige ausſicht über den Flug] 


und die uͤmliegenden Felder und Luſtgaͤrte 


Mahotbaum. 


Haͤfen. 


vol Kreuter / Pflantzen / Bluhmen / Frucht⸗ 
und anderer Beume / welche nicht allein in 
Ammeriken / ſondern auch in Europe zu 

finden. Alyier giebtes auch überaus ſchoͤ⸗ 


nen Weinwachg ; und der Wein/der über: |. 


flüßigausgepreflet wird / hat einen ange- 
nehmen Geſchmack. Die legte Gegend! 


welcheman den Nahmen Brediger gege | 


ben] erſtrecket fich weit und breit. Zuwei⸗ 
len erhöber fie fich mit hohen Bergen/ an 
derer Füße fchöhne Gebene ſtehen. An- 
dermwärts fiehet man tieffe Taͤhler / oder 
flache Weiden Ä N, 

Zwifchen der Franzöfifchen Volck⸗ 
pflantzung / und den Karaibifchen Woh- 
nungen fegetein Meerbuſem / der aus der 
See entſpringet. Laͤngſt demſelben hin 
wachſen viel zahmer Mahotbeume; wel- 
che zum Tiſcher⸗ oder Sehrein-werfe ſehr 
dienlich. Dan man findet einen zahmen / 
und einen laubtragenden Mahotbaum. 
Der legte verfaulet / und Bricht leichtlich. 
Der Erfte) wiewohl er nicht hoch aufichief 
ſet / bringet unterfchiedliche Zacken fort / 
welche laͤngſt der Erde hinkriechen. Aus 
dem Baſte dieſes Baumes werden ſtarcke 
Struͤcke gemacht / die man vielmahls zu 
den Tabacksrollen gebrauchet. Das Holtz 
ſelbſten iſt waͤhrhaftig / und gemaͤchlich zu 
bearbeiten: und daruͤm werden die meiſten 
Heuſer / die man auf Huͤgel ſetzet / aus die⸗ 
ſem Holtze gebauet. 

Der beſte Hafen oder die beſte Schifs⸗ 
Sage diefer Inſel lieget / zwiſchen den Ge⸗ 


ſchlagen. 


roht gefaͤrbet / und trug von den Ohren 








Des 11 Buchs Ir 5 auptſtüt 


genden Karbet / und des heiligen Peters / 
vor den Stuͤrmen der See / durch hohe 


Berge beſchirmet. Nicht weit vom Meer ⸗ 


buſem der Saltzgruben ſiehet man eine 
halbe Meile Seewaͤrts den Steinfels 
Deamant; da ſich eine unzehlbare 


maͤnge Vogel aufhält] ſonderlich wilder 
FR Ne —A — Eh 


Tauben. | Re 
Auſſer den Ströhmen / die der ſtarcke 
Regen / zu gewiſſer zeit /veruhrfachet / und 
man durch die Gräben flieſſen ſiehet / fin⸗ 
det man zehen Fluͤſſeʒ weiche aus dem Guͤp⸗ gung 
fel} oder Fuße der Berge geſchoſſen kom⸗ 
men / die Täler befeuchlen / und fich zuletzt 
in die See ergieſſen. Zu zeiten ſteigen ſie 
dermaßen hoch auf] daß fie über den Ufer 
hinlauffen / die Beume mit den Wurgehn 
aus der Erdereiffen | dag Gebürge unter- 


a an 02 
ERTL H W 
at ET 


hoͤhlen [die Wieſen uͤberſchwaͤmmen / und 


die Heuſer uͤmkehren. Und eben aus dieſen 
uhrſachen ſeind die Franzoſen gewohnet 

ihre Wohnungen auf Hügel zu ſetzen. Die 
guhte gelegenheit diefer Inſel hat viel 
Hausgeſinde bewogen |fich alda nieder zus. 
Die Inſel der heiligen Luzie web sie s 
che die Franzoſen Alouzie heiſſen /wird IT 
daruͤm alſo genennet / weil ſie auf den drey⸗ 
zehenden Tag des Wintermohndes / den 


die Pabſtler der Bluhtzeugin Luzie / die 


man zu Sirakuſe verbrant / zugeweyhet / 
entdeckt worden. Sie lieget auf der ſud⸗ 
ſeite der Inſel Dominika: und man ſie⸗ 
het von ihr zwo erhobene Spizzen ſehr weitz 
davon diefeibe | Die mehr nach dem Mor⸗ 
gen zu ſtehet / Die andere überwrift. Am 
Fuße der zween Berge liegen unterichiedi- 
che luſtige Täyler / durch Dichte Büfche - 
überfchattet/ und durch klahre Spring⸗ 
brunnen befeuchtet. Wenig Karaibaner 
nähreten fich alhier mit ſiſchen. Dieſes 
Volck lief Mutternackt / Hatte den Leib 


bis zu den Augen vohtfärbige ſtreiffen. 
Ein Englisches Schifiwelches nach Guie⸗ 
ne gefchiekt war] die Volckpflantzung al 
da vol zumachen? ſetzte alhier ſechsundſech⸗ 
zig Aufwügler an das Land: welche don 
den Eingefäffenen alle miteinander todt 
gefchlagen warden. Aber als Heinrich 
Jakobſohn Enzifer Jim eintanjend feche: 
hundert und fieben: und zwanzigften Jah— 
re im Meerbufen: der heiligen Luzie 
füpes Waſſers hohlete / und bey folcher 
gelegenheit die Inſel fleiflig AN 
elte 


Engliſ 
mordet 
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felte / fand er weder Heuſer / noch Men⸗ 


a 


ſchen / ja nichts / algeinen Dürren Grund. 
Doch dieſes natürlichen ungemachs unge⸗ 


‚achtet / faͤrtigte Parket dahinwaͤrts ſei⸗ 


chnaͤp⸗ 


nen Verweſer Roſſelan damit er die Lu⸗ 


zien-Jnfel bevolcken möchte. 

In der See werden alhier überaus viel 
ungefchupter Seeſchnaͤppen gefunden. 
Diefe haben Schnautzen / welche fich oben 


und unten bewegen : und die oberfte gehet 


weit über die unterfte hin. Der Kopf ift 
beynahe als ein Schweingfopf. Zwi⸗ 
fehen diefem und dem Schwantze feind fie 
gemeiniglich vier Hüße lang : und bey dem 


Keopfe am diefeften. Die Augen glinge 


ren erfchröcklich. Sie haben gefpaltene 


Schwaͤntze / zwo Flosfedern auf der ſeite / 


und eben ſo viel unter dem Bauche. Eine 
erhobene ſtacheliche Flosfeder gehet uͤber 


den gantzen Ruͤcken hin. Unter dem Krop⸗ 


fe haͤngen harte und ſchwartze Hoͤrner. 
Auf der Oſtſeite der Luzieninſel erhoͤ⸗ 


bet ſich aus der See die Inſel Barbados / 


fünf Meilenindielänge. Nach der Son⸗ 
nen aufgange zu iſt das Land gewaltig ek⸗ 
kicht und ſpitzicht / dergeſtalt | daß eine un- 
zehlbahre maͤnge Seeribben einen Ge⸗ 
ſchuͤtzſchus vom Walle aus dem Waſſer 


hervor gehet. Nach dem Sudweſten zu 


ſtehet der Grund vol Beume: und ein ſan⸗ 


dichter Seebuſem verſchaffet vor die Ein⸗ 


fienen. 


lauffenden Schiffe einen guhten Ancker- 
grund. Friſches oder ſuͤßes Wafler fan 
mannirgend/ als fehr tiefin das Land hin- 
ein) bekommen. Albier wächfet eine groß 


ſe maͤnge Tabaks; als auch der Sauf bir: 


nenbaum / welcher übermäßig hoch wird/ 
und ein angenehmes Laub / mit gälben 
Kirfchlein vol rohter flecklein / befomt. 
Diefe Kirfchlein / wan fie reif geworden / 
fallen: von fich felbft ab / und haben einen 
anmuhtigen geſchmack. Auch ift der 
Palmbaum | deffen Stam / Zacken/und 
Blätter Dornen tragen] dieeinen Finger 
lang ſeind wohl würdig zubefehen. Die 
Karaibaner fehneiden unter feinen Zaf- 
fen ein Loch] daraus fie den fo genenten 
Palmenwein zapfen. u 
Die Inſel des heiligen Vinzentz / 
Sudweſtlich von der Luzien inſel abgele- 


gen / iſt am fuͤnften des Oſtermohndes ge⸗ 


funden / und daruͤm nach dem Nahmen 
dee Spaniſchen Heiligen welcher ange⸗ 
meldtem Tage gefeyert wird/ genennet. 
Sie iſt acht Meilen lang | fechfe breit / und 
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rund uͤmher mit hohen Landſtraͤnden uͤm⸗ 
geben. Unterſchiedliche Berge leſſet ſie 
weit in die See hinein ſehen. Das Land 
iſt ungemein Fruchtbahr: auch finden ſich 
alda viel mehr Karaibaner / als auf ir ⸗ 
gend einer Inſel. Sie bewohnen etliche 


Dörfer: ſand über den gantzen Leib ge⸗ 


mablet; und gefehlagene Feinde der Spa- 
nier / wiewohl fie fonft die Holländer 
wohl vertragen mögen: denen fe Beile / 
Meſſer / und dergleichen fehlechtedinge vor 
vielerley erfriſchende Lebensmittel ver⸗ 
tauſchen. An den Weſt⸗ und Sud-enden 
liegen fehr fügliche Seebufemen / das An⸗ 
Eur zumwerfen/ und die Waſſerfaͤſſer zu 
füllen. | ’ 

Die Einwohner haltenüberausviel „,,,, 
vom Mominbaume / welcher ſo dicke m. | 
wird / als ein Apfelbaum. Seine Frucht 
gleichet einer unreiffen Gurcke. Die Haut 
iſt alzeit gruͤhn und hat einen ſchein der 
Schupen. Das inwendige / welches der 
geronnenen Milch gleiche ; ift ange 
nehm fcharf oder herbe. Der Saamen ift 
glat/und fo groß alg eine Bohne. Auch 
gleichet er an Farbe dem Tutſteine vol gül 
dener Adern. 

Wunderlich iſt die Bluͤße der fo genen- 
ten Rangaͤpfel. Dan man findet darin⸗ 
nen / wan man ſie recht eygendlich betrach⸗ 
tet / die abbildungen der Hornen Krohne / 
der Ruhten / der Naͤgel / der Haͤmmer / 
und der Geiſſelſeule des Leidens unſers 
HERNRn und Heylandes. Die Pflantze 
ſelbſten kreucht laͤngſt der Erde hin / es ſey 
dan / daß ſie einigen Stock oder Staken 
BON, / an welchem fie fich in Die hoͤhe be⸗ 
giebet. / 
Die Inſel Bekia begreift in ihrem ©: 
uͤmzuge zwölf Dteilen: und hat einen fiche- B 
ren Hafen vor allen Winden. Weil ſie 
aber kein ſuͤßes Waſſer hat / wird ſie nicht 
beſucht / als von den Vinzentziſchen Ka⸗ 
raibanern / welche zu zeiten alda fiſchen / 
und fleine Höfezur luft bauen. Das Erd⸗ 
reich träget überflüßig Warfer-melonen/ Waſſermelo⸗ 
welche von innen mit Bluhtrohtem Flei⸗ ""- 
fihe/ das ein Zuckerhaftiges Waſſer in 
fich Hat / erfüllet. Diefe Früchte erfrifchen 
fehr/ und erwecken den Hunger, Die weif 
ſe Lilien die alda wachfen / feind am ende Lilien. 
der Blätter gezäckert] und geben einen flar- 
ten Geruch von fich. Im eintaufend feche- 

Hundert und drey und dreifligften Jahre 


Rangaͤpfel. 


Inſel 
kia. 


lief der Befehlhaber Johan Sonfohn 
| oon 
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von Hoorn bey Bekia auf den Schild⸗ 
kroͤhtenfang. Alda fand er nach dem A⸗ 
bende zu einen ſchoͤhnen Seebuſem / und ge⸗ 
gen Morgen eine Seeribbe von wenig fa⸗ 
demen Klippichten Grundes. Auch ſahe 
er die Baumwolle in der wildnis wachſen; 
und die Schnaͤcke Burgan am Seeſtran⸗ 
de. Dieſe Schnaͤcke hatte unter der erſten 
Schahle eine verſilberte Schufpe | mit 
glängend fehwarsen fleckern. Wan der 
Sifch fein Heuslein verleffet / fiehet man 
einen eingang vol Perlen. 
Die Vogel⸗Inſel hat die gemeldte In⸗ 
ſel Bekia nach dem Abende zu liegen. Al⸗ 
hier fand der Seeheld Baudewein 
Heinrichsſohn anders nichts / als die ſo 
genenten Trembloos / welche die Fluͤgel 
fort und fort auf⸗und zusfchlagen. Sie 
feind fo groß als die Wachteln / und haben 
Federn wie eine Lerche. Auch faheer al- 


Adler. Hier die Adler Orenoke fliegen. Diefe 


haben helgraue Federn vol gefpränckelter 
Slecker. Die Stügel| welche lang) famt 
dem Schwantze / feindan ihren fpigen gäl- 
be: unddie Augen fcharffichtig. Im flü- 
gen fallen fie die Raubvogelan / und wer⸗ 
fen fie pföglich zur Erde nieder/da fie Diefel- 
beninftückezerreiflem 
Nordlich auf lieget Virgin Gorda. 
Im eintauſend fünfhundert und fünf und 
zwanzigften Jahre ländete alda Baude⸗ 
wein Heinrichsfohn an. Er vermeinte 
Salgpfannen zufinden: aber er fand nichts 
als allein einen guhten Hafen. Auch war 
der Grund und Boden wuͤſte / durch Skor⸗ 
pionen eingenommen / und mit Heyderen / 
welche fechs Daumen lang waren beſetzet. 
Die Heideren hatten einen ſchwartzen Ruͤk⸗ 
ken / mit grauen Schupen bedecket. Der 
Bauch war bleichgälbe: der Kopf Elein 
und fpis/ das Maul vol fcharfer Zähne: Die 


— — — — ö— —— — — — — — —— — — 
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Meilen uͤber dem Walle / ſehr guhten An⸗ 
kergrund vor die Schiffe. Die Fluht fie 
ſet ſehr hart. Das Waſſer fället / und 
wächfet innerhalb wenig flunden fieben 
füße. Dietrich Simonsſohn Uitgeeſt / 
welcher von Tabago abgelauffen war / 
ſtund beſtuͤrtzt / als ihn der Strohm [über 
fein vermuhten / ſo gewaltig unter Grang⸗ 
da trieb. Parket ruͤſtete auf der Inſel 
Martinick dreyhundert Männer aus] 
und ſchickte ſſe nach Granade: da ſie ſechs son 
Mohnden lang mit den Eingeſaͤſſenen 9 
gnugſam zu tuhn fanden / ehe ſie zur fried⸗ men 
ſamen en gelangten. Die Karai- 
baner / denen man mit liſtigen Worten 
eingefchtvaget / was vor eingroßesvorteil 
ihnen die Franzoͤſiſche hülfe bringen fönte] 
die Arovager im zaume zu halten Tießen 
ſich endlich dereden Der Graf Serillak/ 
nachdemer zu Paries vonder Fruchtbar· 
feit diefer Inſel gehöre I befahm fie] vor... 
ein großes Geld] aus Parkets Händen, Ui 
Der Grund und Bodem träget vieler- 
hand Fruchtbeume / und andere / die ſehr 
dienlich zum Bawe der Heufer/und zu man 
cherley Zimmerwercken. Are 
- Unter die letzte Gattung gehören Die sara 
Latanenbeume / derer Stämme hochauf: "* 
ſchuͤßen / aber nicht Dicke werden. Diefe 
Beume haben an ſtat der Zacken/nurBläte 
ter | die den Wehern gleich ſeynd / an lan⸗ 
‚gen Stielen ; welche oben im die Stämme 
herum ftehen. Dan pfleget fiezufammen« 
zubinden / und die Heufer damit zu decken: 
dutch welche Dächer fein Negen zudrin⸗ 
gen vermag. Das Holtz felbften gebraucht 
manzu Schwertern und Kriegsfpieflen. 
Aber der Kokosbaum giebet einean- Ft 
genehme Leibesnahrung. Diefer wächfee 
alhier bey weiten fo Hoch nicht ale in Oſt 
Indien. Die Frucht / welche einer großen 


Augen Hein] und konten fein helles Licht | rauen Nus gleichet / hat eine fehr dicke 


vertragen. Die Pfohten / mit fünf hars 
ten Nägeln oder Klauen verfehen/ Fonten 
in der eil ein tieffeg Loch machen. Die 
Wurtzeln der Bflansen und Beume be 
knabberten ſie dermaßen / daß fie verdor: 
reten. ki 
Die Inſel Granada | welche gleich 
als ein halber Mohn geftaltet | und von 
Mitternacht nach dem Mittage zu fich 
ausſtrecket / iſt vol Buͤſche. Im ſudweſtli⸗ 
chen ende leuft ein ſuͤßes Waſſer nach der 
See zu. Der Strand / welcher alhier 
uͤberaus flach iſt / verſchaffet / ſelbſt zwo 








Schahle / oder vielmehr ein Baſt uͤm ſich 
her / und ſpruͤßet alle Mohnden friſch 
unter den Zacken aus dem Stamme hervor. 
Innerhalb hat ſie ein ſchneeweiſſes Fleiſch 
oder vielmehr Marck / welches als Man⸗ 
delkerne ſchmecket. Der Saft / welcher 
mitten in dieſem Marcke verborgen lieget / 
weichet keinem Muskatenweine. Sonſten 
findet man auch auf dieſer Inſel ſehr guh⸗ 
te ſuͤße Waſſerbrunnen / welche hier und 
dar entſpringen. 

Die Inſel Tabago / welche acht Mei⸗ Die: 

len lang / und viere breit iſt / lieget vor einem Loba 
| großen 





nern. meiftenteilgunbefant. Die H 


Die Tifeln der Kanibalen. 
großen und hohem Gebürge vol gewalti⸗ 


ger Waͤlder. Aus dieſem Gebuͤrge ſtroͤh⸗ 
men achtzehen Fluͤſſe welche die Flaͤchen 
befeuchten / und ſich darnach in die See 
ftürgen. Der vorgemeldte Hauptman 
Uitgeeſt / nachdem er alhier angelaͤndet / 
fand gegen den Morgen einen ſehr guhten 
Seebufem/ die Waſſerfeſſer der anfom- 
menden Schiffe zu füllen. Cine halbe 
Meile vom alle ftehen fünf Klippen / 
zwiſchen welchen die Schiffe durchſegeln 
koͤnnen. Innerhalb den Klippen eröfnet 
fich ein Seebuſem / darein fich ein füßer 
Flus vol Fifche ergieffet. Etwas mehr 
nach dem Abende zulieget nochein weiterer 
Seebufem | welcher durch zween fchöne 
Fluͤſſe geſchwaͤngert wird. Vom Weltli- 
chen Vorgebuͤrge leuft eine Sandribbe 
nach Norden zu in die See. Die Inſeliſt 
ſehr wohl zu kennen: dan vom Morgen 
ab / bis an die helfte / erhoͤbet ſie ſich mit 
Hohen Huͤgeln; aber darnach wird fie im⸗ 
mer niedriger und niedriger. Der dichten 
Beume wegen / damit fie bewachſen ift/ gie⸗ 
bet ſie ein luſtiges ausſehen. In der See 
findet man nicht allein Schildkroͤhten / wel⸗ 
cheihre Eyer inden Sand/ felbft bey dem 
Hafen legen; fondern auch einen großen 
überflus an Fiſchen die den Europern 
ummieren 
‚oder große Seefräbfehaben innerhalb ih- 
ren Schalen oder Schulpen ein fehr weiſ⸗ 
ſes und wohlfchmäckendes Fleifch ; wie 
wohl eg überaus hart ift zu vertauen. 
Man fänget fie meiftenteilg bey der Nacht 
mit einem brennenden Lichte | auf den 
Sandplahten oder Sandbäncken. Wun— 


fang. Derficher gehet eg mit dem Kraͤbsfange zu / 


den die Krabfe felbften / warı fie Muſcheln 
oder Auftern fangen wollen] zu tuhn pfle> 
gen. Diefe / wan fie zuweilen die Schul: 
pen oͤfnen / damit fie frifche Luft fehöpfen 
möchten | werfen die Seefräbfe einen Kie- 
felftein zwifchen die Schufpen / dergeftalt / 
daß fie fich nicht wieder zuſchlieſſen / und Die 


Kraͤbſe mit ihren Schähren den Fiſch her⸗ 


aus ziehen und auffreſſen koͤnnen. 
In den Waͤldern findet man eine un⸗ 


eine op zehlbare maͤnge Borſtenloſer Schweine / 
fen welche ein Luftloch auf dem Rücken haben: 


wie auch die fremden Tiere Opaflum , 
Javaris,und Tatous, welche wir droben 


Ageusis. heſchrieben; und dan das Tier Agoutis / 


mit den Muskesratten. Agoutis iſt 
dunckelbraun / mit rauchen Haaren / und 
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einem kleinen haarloſem Schwantze. Es 
hat zween Zaͤhne im oberſten Kinbacken⸗ 
beine / und eben fo viel im unterſten: giebet 
ein geſchrey / gleich als ſagte ienand Cou- 
j&; und wan es mit Hunden gejagt wird / 
fliehet es in die hohlen Beume / daraus eg 
mit Rauche getrieben wird. 

Die Mustkesratten ſeind fo groß als Mustssrate 
ein Kanien. Auch haben ſie ihre Wohnun- 
genebenalfo unter der Erde, Sonſten 
feind fle an geftalt von den Europiſchen 
Ratten wenigunterfchieden. Allein haben 
fie eine ſchwartze Haut / und ein Teil des 
Bauches ſchloßweis. Sie geben einen ſo 
ſtarcken Muskesgeruch von ſich / daß fie 
Ohnmacht veruhrſachen. 

Unter den Streuchern halten ſich unter⸗ 
ſchiedliche Schlangen auf: derer etliche Schlangen. 
über den gansen Leib gruͤhn / ohne daß der 
Bauch grauhaftigift. Die zwo oder an⸗ 
derthalbe Ellen lang feind / befinden fich 
kaum fo dicke ale ein Daumen. Sie ftellen 
den Heufchröcken und Vogeln nach / davon 
fie leben. Die Vogel uͤberraſchen und fan- 
gen ſie auf ihren Neſtern / wan fie bruͤhten. 


Aber den Menſchen tuhn ſie kein leid. 


Sonderlich aber prahlet Tabago mit 
den Saſſafrasbaume. Diefer ift/ der Saſſafras 
geftaktund gröffe nach / unferem Eutopi- 
(chen Fiechtenbaume faft gleich: daher wie 
ihn auch nicht unbillich eine Indiſche 
Fiechte zunennen pflegen. Er hat einen 
feften und geraden Stam | und feine Zak⸗ 
fen obenauf dem Güpfel wieeine Krohne 
fehr zierlich ausgebreitet. Die Rinde) wel⸗ 
che Kahl ift/ und an Farbe der Fiechtenrin- 
de faft gleich / giebet] famt dem Holtze / wel⸗ 
ches zimlich weich und brofch iſt / einen an⸗ 
muhtigen Sengel-geruch von ſich. Chen 
alfo ift auch der geſchmack | welcher was 
ſcharf und beiffende. Die Blätter] welche 
duͤnne / gehackelt und hochgruͤhn an Farbe / 
ſeind der Naſe nicht weniger angenehm. 
Die duͤnneſte Wurtzeln liegen über der Er- 
de. Ihre euſerſte Rinde ift ein kraͤftiges 
Genaͤßmittel zu allen Wunden / Verſtop⸗ 
fungen / und Seuchen / die aus einer kal⸗ 
ten unmaͤßigkeit veruhrſachet worden. 
Der Tabaͤck / welchen die Kargibaner in 3% 
ihrer Sprache y-ouli nennen / nachdem 
man ihn auf Tabago gepflantzet / gerah⸗ 
tet ſehr wohl. Aus bittern und fahſichten 
Wurtzeln waͤchſet ein dicker Strauch; 
welcher an ſeinen Zacken große Blaͤtter ſte⸗ 
hen hat / davon die unterſten breiter und 
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haͤnger als die oberften zu ſeyn pflegen. Alle 


Befinden fich aufder verkehrten feite rauch. 
Auf dem güpfel fiehet man oben an unter⸗ 
fehiedfichen Zäcklein helle Biohfenfärbige 
Gloͤcklein haͤngen / welche einmahl im Jah⸗ 
reblühen. Sobald dieſe Bluͤßen verdor- 
ren / kommen an ihre ſtat kleine Knoͤpfe / 
wie ein Mohnkopf geſtaltet / und vol 
ſchwartzer Saamkoͤrner. Damit er nicht 
alzugeul in die höhe ſchieſſe pflegt man den 
Guͤpfel der Struͤncke zu verkuͤrtzen. 

Das wunderwuͤrdige ſchoͤne Voͤglichen 
Kolibri macht zuweilen ſein Neſt unter 
oder zwiſchen die Tabacksblaͤtter. 

Bor etlichen Jahren ſchickte eine Ge- 
felfchaft aus Seeländifchen Bürgern auf 
Waͤlchern eine VBolckpflangung / mit 
Gunſtbriefen der algemeinen Staͤnde 
des Vereinigten Niederlandes / nach 
gemeldter Inſel Tabago. Weil ihrer 
aber nicht mehr als zweyhundert Seelen 
waren / fo warden fie meiftenteiles von den 
Karaibanern niedergehauen: und Die 
übrigen / die ſchwach und Franck waren} 
indem fie fich eineg gröfferen unheils befah⸗ 
teten / machten fich aus dem Staube, Und 
alfo ift nach der zeit Diefe Inſel niemahls 


‚wieder beſuchet worden] alg von den Mar⸗ 
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15 welche zuweilen] wan es ſtarck 









o pläslich auffehmätlen.] daß fi 
und die Zähler I {amt dem fla- | 





ofen Gebiete] kommen. 
auch mit den Franzoſen 













be 





gewechſelt werden, | 
wird. eine berühm 
da eine Sandribbe S 
lauffet / daß unterſchiedliche Schwimmer 
von der euſerſten Seeribbe auf die Inſel 
Nieves ſeynd uͤbergeſchwommen. Ein 
Siüberbergwerek haben die Engellaͤnder 
und Frantzoſen gemein: aber weil keine 
Bergknappen und Silbergraͤber vorhan⸗ 
den / bleibet dag Bergwerck liegen. Die 
hohen Berge / die ſich mitten auf der Inſel 
erhoben / wie auch die Springbrunnen des 
fiedenden ſchwefelhaftigen Waſſers / und 
die dicken und dichten Buͤſche verhindern 
den durchzug in der mitte, Nach dem See⸗ 
ſtrande zu wird der Grund und Bodem 
immer niedriger und niedriger: und iſt in 
gemaͤchliche gerade Wege unterfchieden. 
Laͤngſt diefen Wegen oder Straßen ftehen 
hauͤbſche Heufer | mit tohten und blauen 
Ziegeln gedeckt / mitten in luſtigen Gärten] 
und unter gruͤhnen Beumen. Anden auf 
gefchoffenen gruͤhnen Tabacksblaͤttern / 
dem bleichgaͤlben Zuckerrohre / dem dun⸗ 
ckelgruͤhnen Gingber / und den bleichen 
—— kan ſich das Auge kaum ſat 
ſehen. — 
Auſſer den hin und wieder zerſtreueten 
Wohnungen haben die Franzoſen | vor 
‚dem füglichften Hafen] auch eine Stadt 
geftiftet. Die Kaufleute/welche fich dahin 
ufammengefamlet/ wohnen in Heufern 
aus Ziegelfteinen / welche von innen mit 
Tafel⸗ und Tifeher-wereken ſeynd ausge⸗ 









weit Seewaͤrtsein 


Si 
riſtof⸗ 
Inſel. 


em 





| 






Das Dach ruhet auf drey Guͤbeln. Die- 
ſe Kirche ſtund ehmahls unter der Aufſicht 
der Kapuziener-münche. Aber die Je⸗ 


ſuieten / und Karmeliten haben fiel im 


eintaufend fechshundert und ſechs und vier: 


| zigften Jahre] verdrungen. Und diefe ha⸗ 


ben durch eine märckliche anzahl Leibeig⸗ 

ner ‚und durch prächtige Gebeue überaus 
zugenommen. Der Jefuiet Heinrich 

Vivier hat über alles dag Obergebiete. 

Bor die Armen |die feine mittel haben den 

Artzt zu gebrauchen] / hat man guhte Galle gappaupr. 
oder Krancken⸗heuſer geftiftet: und darzu 

tüchtige Aertzte verordnet welche aug den 

gemeinen Geldern ihre Befoldung ziehen. 
Arme Weifelein haben auch ihre Weiſen⸗ Weifenheuſer. 
heufer / darinnen fie unterhalten und aufer» 


zogen werden. Aber allen andern Gebeuen 4 Schlos 


gehet das Schlos weit vor: daran der 2:5 smvos- 
Her: Poinzi weder Koſten noch Kunft 
fpahrete. Diefes fieget eine halbe Franzoͤ⸗ 
fifche Meile von der See ab / am Fuße eines 
hohen Berges] mit dichten Beumen uͤber⸗ 
(hattet. Längft dem Wege hin] da man 
nach gemeldtem Schloffe zugehet/ fiehet 
mandie prächtigen Wohnungen der vor 
nehmften Beamteten. Wan man was nd- 
heran das Schlog gelanget/ erblickt man 
eine lange Zrift/ mit Zitronen und Bo- 
merangenbeumen.bepflanset. Am ausgan- 
ge derfelben / hinter einem weiten Blase} 
lieget das Schlos. Diefes ift viereckicht / 
aus gebackenen und gehauenen fleinen ges 
bauet / und drey überfäge hoch aufgefuͤh⸗ 
ret. Der Guͤbel nach dem Morgen zu hat 
unten einen weiten und breiten Eingang / 
mit einer zweyfachen reihe Treppen. Nach 
dem Abende zu liegt eben eine ſolche Tuͤhre 
und Treppe] neben einem großen ſteiner⸗ 
nen Brunnen; welcher eine Waffer-ader 
empfaͤnget / und indem er dutch unterfchied- 
Sf fiche 
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liche Röhren unter der Erde hingeleitet | 

wird [allen Gemächern eine fonderliche ge: 

mächligkeit zubringet. Diefe Gemächer | Amant, del’Efperance,mddelaRo- 
und Säler feynd zimlich weit und luftig: | che; mit großen foften gebauet m u 
der oberfte Boden oder die decke iſt mit roh | mihren Volckpflantzungen haben auch I 
ten wohfrüchenden Holhe getäfelt : das | die Engelländer nicht flille gefeffen. Auf a 


Dach) weiches flach/ giebet an allen enden 
eineüberaus luſtige ausficht. Die Fenſter 
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Angola. 


Zuckermuͤh⸗ 
len⸗ 


Herrenheuſer⸗ 


im Vorguͤbel gehen nach der vorgemeldten 
Trift vol WBomerangen: und Zitrohnen- 
beume zu; wie ‚auch, auf Die Taͤhler mit 
Zuckerrohre und Gingber bepflanget. 
Nach dem Abende zu lieget dag Gebürge / 
mit allezeit gruͤhnen Buͤſchen bekleidet; und 
zwiſchen dem Schloſſe und dem Gebuͤrge 
ein ſchoͤner Luſthof mit vielerhand Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kreutern und Pflantzen / auch ſol⸗ 
chen Gewaͤchſen / welche anderwaͤrts in der 
Welt zu finden / verſehen. Ju der mitte ſte⸗ 
het ein Springbrun / deſſen Ader aus dem 
Fuße des Gebuͤrges ihren Uhrſprung ge⸗ 
winnet. Der Wind / welcher täglich. aus 
dem Morgen blaͤſet und vom Gebirge 
abfaͤllet mäßigetdie hitzige Luft dermaf 
ſen / daß fie fo verdruͤßlich nicht faͤllet. 
Warn irgend eine Zeitung ankoͤmt / daß die 
Franzoſen einigen Sieg erhalten] oder 








aber durchihre Waffen was fonderliches 
ausgerichtet alsdan blaͤſet man / vom Da- 
che Des mehrgemeldeten Schloſſes / mit 
Bafaunen und Trompeten dermaßen 
daf der Klang weit in die See hinein er- 
ſchaͤllet / und die Berge widerklingen. Die 
Kriegsfahnen | welche der Landvogt eh⸗ 
mahls in unterſchiedlichen Feldſchlachten 
erobert / hat man itzund rund heruͤm aus 
den Fenſiern geſtecket. Auf der ſeite des 
Schloffes ſtehet eine Kapelle / welche man 
den Armen-verforgernzugeeignet. Ein we- 
nig weiter fort lieget | aufeiner erhobenen 
Släche/die Gegendda die Mitternächtifchen 
Leibeigne wohnen. Der Drt wird Ango- 
fagenennet. Die Wohnungen der Haus 
genoſſen befinden fich aufferhalb/ und feind 
aug Ziegelfteinen gebauet. Sonftenift das 
Schlos befeftiget mit Schangen | welche 
man mit Stüchen Gefchüßeg verfehen. 
Zu drey Zuckermühlen) und zum Hatte 
des Ackers gebraucht der Landvogt neun 
hundert Leibeigne / und Hundert Franzo— 
ſen / welche den Hausdienſt verrichten. 
Eine zeit her haben auch unterſchiedliche 
Franzoͤſiſche Edelleute hier und dar uͤber⸗ 
aus prächtige Herren-heufet gebauet. Un— 
fer diefen feynd die vornehmſten dieſelben / 





trift / weichen wollen. 
Es iſt maͤrckwuͤrdig dag Desnam⸗ 
buck / mit den Franzoſen nd Tohmas 


Waarnard / mit den Engellaͤndern / im 


eintanfend fechshundert und fuͤnfund⸗ 
zwanzigſten Jahre / auf einen Tag zugleich 
auf dieſer Inſel ſeynd angelaͤndet. Die 
Raraibaner / welche die Goͤtzenpfaffen 
aufgereißet / die Sremdlingezu ermorden] 
nahmen zwar die Waffen zur hand. Aber 
man begegnete ihnen fo rau / daß fie den 
muht bald fincken lieſſen. Unterdeflen zo⸗ 
gen Oesnambuck und Waarnard weg: 
der einenach Paries / der andere nachLon⸗ 
den / ihrem Königen bericht zu tuhn / wie es 
auf der Inſel des heiligen Kriſtoffels 
befchaffen; wie auch eine Geſelſchaft aufzu⸗ 
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richten] dadurch die neue Bevolcfung int .,. 
ſo viel eiferiger möchte fortgefeget werden. 


Beyde erreichten ihr vorgefegtes Augen⸗ 
maͤrck; und kahmen glücklich] mit frifchen 
uͤlfvoͤlckern wieder zurück. Aucherwie- 
fen fich beide Könige ſehr gnadig und mild- 
| taͤhtig; 








Dieie Infeln der Kanibalen. 


taͤhtig; indem fie ſehr vorteilige Steyhei- 
ten allen denen welche dahinwaͤrts zogen/ 
verehreten. Zudem warden zwiſchen den 







Engliſchen und Franzoſen / allen ſtrei— 
tigkeiten vorzuk ommen / durch unterlichen 
Vergleich Grentzſteine zu beyden feiten ge: 
fest. Die Jagte / Häfen / Fiſchereyen / 
und Bergwercke / als auch die Beume zum 


bauen / und zur Faͤrberey / ſolten gemein 
bleiben. Ein ieder ſolte dem andern im 
falle der noht huͤlflich bey pringen. 
Die Engliſche Bevolckung ging ſtaͤrcker 
fort / als die Sranzöfiiche: weil die Engel- 
Tänder die ungemaͤchligkeiten zur See aus 
gewohnheit / beſſer auszuſtehen vermochten / 
alsdie Franzofen; auch mehr Huͤlfvoͤlcker 
Don der Londniſchen Geſelſchaft empfingen. 
Dagegen lieſſen den muht die Pariſiſchen 
Kaufleute ſincken: als welche ſtracks im 
anfange / da das Land nochin feine Ord⸗ 
nung gebracht war] gewin zu ziehen ge 
dachten. Es halfnichts / was Desnam- 
buch deswegen fehreiden mochte. Und dar- 
uͤm machte er fich felbft auf die reife. So 
viel brachte er zu wege: Daß die Pariſiſche 
Geſelſchaft begreiffen Fonte/ daß ver fie 
Fein Borteil zu tuhn were / es fey dan zuvor 
das Land mit Taback / Indigo / Gingber / 
und Zucker geziemter maßen bepflantzet; 
darzu dan Zeit und Volck nohtwendig er⸗ 
fordert ward. Aber indem die ſachen nach 
der zeit beſſer fortgingen / betraf fie ein 
großes Ungluͤck / der geſtalt / daß dag gange 
Werck uͤber einen hauffen gefallen ſchien. 
Decr Koͤnig in Spanien ruͤſtete im ein⸗ 
tauſend ſechshundert und fuͤnfund zwan⸗ 
zigſten Jahre eine gewaltige Kriegesfluht 
zu; welche ans ein und dreiſſig fo genenten 
Galjunen / drey Tartanen | und vier 
Pinaſſen / welche mit ſieben taufend und 
fünfpundert Köpfen beinannet waren] be- 
fund. Diefe lief} unter der aufficht Frie- 
derichs von Toledo] Emanuel von 
Mineſes / und Johans Zajardo von 
Kadis zu fegel. Bor der Inſel Jago 
warteten noch zwey und zwanzig Bortu- 
gatlifche Galjunen / und vierzehen Kar- 
velen / mit vier taufend Seelen / darüber 
Antohn Nunnes Barrejol nd Frank 
von Almeida dag Gebiete führeten. Die- 
fe Kriegsfluhten / nachdem fie zuſammen⸗ 
geftoßen waren] liefen nach dem Meer- 
buſem Aller- Heiligen / und eroberten die 
Stadt Salvador; und darauf gingen fie 
ſieghaftig auf Die Karaidifchen Inſeln 
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zu/ die Englifchen und Franzoſen von 
dannen wegzujagen. Bey Nievbes lagen 
neun Englifche Schiffe! die Toledo alle 
miteinander eroberte. Hieraufbegab fich 
die Spanifche Kriegsfluhe auf einen Ge _ 
ſchuͤtſchus an das niedriggandderftriftof- Mikafzie 
fels-ufel:da der Franzoͤſiſche Hauptinan Inte. 
Roſſei das gebiet. hatte. Die geftungen] 
fo wohl der Franzoſen / ale Engellän- 
der [welche mit feinen Lebensmitteln und 
Kriegsvorrahte verfehen waren] Fonten 
im fo viel weniger eine Belägerung aug- 
fiehen ] weil ihre Wercke noch nicht ge⸗ 
fchloffen waren. Desnambuck zog ge 
ſchwinde die Kriegsmacht nach dem niedri- 
gen Lande zu/ und begunte fich laͤngſt dem 
See-ufer hin zu ver ſchantzen / damſt er den 
Feind anzulaͤnden verhindern moͤchte. A⸗ 
ber Roſſei lies die Spanier ohne einige 
gegenwehre / den Fuß auf den lifer fegen. 
Muhtiger gleichwohl erwiefe fich der jun- 
ge Barkef: welcher aug der uͤmſchantzung 
heraus brach | und die erften Hauffen Der 
Spanier tapfer anfiel da er/ von den fei- 
nigen verlaßen / fich felbften keinesweges 
verlies, Dan er ftarb/ nachdem er durch 
die mänge überfallen worden] nicht unge» 
rochen. Indem der Spanifche Vortrab 
alſo fochte / folgeten alle die große Schlu 
pen / mit Volcke volgepfropft/ in gefchick- 
ter ordnung / jene zu entſetzen. Weil nun 
Roſſei fich befahrete daß er runduͤmher 
möchte beſetzt werden / fo verlieg er diellm- 
ſchantzung [und begab fich wieder nach dem 
hohen Lande zu. Aber der Spanier / 
‚welcher die Feſtung ohne einige mühe er- 
oberte / verfolgete Die flüchtigen nicht / weil 
er muhtmaßete/ daß im nachften Bufche 
einiger Hinterhalt / ihn zu beftrücken / ver⸗ 
borgen. Und in wahrheit in dieſer muht⸗ 
maßung befand er ſich nicht gantz und 
gar betrogen: dan die Franzoſen hatten 
ihre Feſtung untergraben / und in etliche 
‚Keller Büchfenpulver geleget: welches / 
nachdem eg angezimdet worden | manchen 
Spanier in die Luft ſchlug. 
UnterdeffenflopeDesnambuck auf ſei⸗ Die Franzo⸗ 
ne Schiffe / und rettete die übrigen] welche En than 
Durch das feindliche Schwerd noch nicht er- 
legt waren. Die Engliſchen / welche fich 
auf den Srieden zwifchen ihrem und dem 
Spanifchen Könige gefchloffen/verlieffen / 
ftelleten fich feines wegeg zur wehre : unan⸗ 
geſehen / daß fie berichtet warden/wiegried- 
rich. von Tofedo die Sranzöfifche Volk⸗ 
Ffiij pflan⸗ 









































































































































































































































































































































































































































































































































Toledo ver⸗ 
jagt die Engli⸗ 
Then, 


230 Des II Buchs 
pflantzung zu grunde verwuͤſtete / und nie- 
mand leben lieſſe. Sie ſchickten zwar Ge⸗ 
ſanten ab / welche dem Toledo die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Spanien und Enggel- 
laͤnd zů gemuͤhte führeten : aber er kehrete 
fich hier wenigan. Pabſt Alexander der 
Sechſte hatte wegen der Unluſt / die zwi⸗ 
ſchen den Kaſtiliſchen und Portugalliſchen 
Krohnen / in anſehung der neulich entdeck⸗ 
ten Laͤnder gegen Morgen und Abend/ent- 
ſtanden war / einen folchen Vergleich ge- 
troffen; daß Kaftilien an der Abendli- 
chen Neuen Melt berechtigt geblieben. 
And darim muftendie Engelländer/weil 


auch die Inſel des heiligen Kriſtoffels / 


aus kraft des Paͤbſtlichen Geſchenckes / dem 
Koͤnige Filipſen zugehörete | von ſtunden 
an aufk ahmen. Zudem ende gabihnen To⸗ 
ledo die neun Schiffe / die man vor Nie⸗ 
ves genommen] wieder / mit dem bedinge 
daß fie in feiner gegenmwart wieder nach 
Engelland ſegeln ſolten. Weil aber die- 
fe Schiffe fo eine mänge Menfchen nicht 
alle führen Eonten / folten die. übrigen auf 
der Inſel His auf die nächfte gelegenheit 
Bleiben | und dan auch folgen. Toledo 


fund zugleich zu: daß einieder feine Guͤh⸗ 


terund feinen Taback maͤrcken / und ge- 
maͤrckt zu Schiffe bringen möchte; Damit 
alles feinem rechten Heran und Eigener zu- 
Händen kaͤhme. Aber fobald der Taback 


und andere fachen gepackt lagen / fuͤhreten 


die Spanier dag geparktenach ihrer eige- 
nen Schifsfluht / mit vorwendung eg ſey 
auf ihres Königes bodem und grunde ge⸗ 
wachfen. Endlich begab ſich Toledo zu 
Segel / und fuhr darvon. Kaum war er 


aus dem Gefichte der Inſel / als die übrig 


gebliebenen Engellaͤnder neuen Muht 
ſchoͤpften / ſich zuſammenrotteten / und Das 
verwuͤſtete / ſo viel es muͤglich war / wieder 
anrichteten; wiewohl ihrer ſehr wenig wa⸗ 
ven. Dan auſſer den zweytauſend Seelen / 
welche in ſechs Schiffen nach Engelland 
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Kalifornia. 231 
Das Zwoͤlfte Hauptſtuůt⸗ 
Kalifornia/ 


und das fernere nordlichſte Teil des Amerikſchen 
Bodems laͤngſt der Sudſee / und nach innen zu. 







. Is hierher Haben wir vonder 
RBeſchreibung des Neuen 
Franckreichs / Neuen En- 
gellandes / Neuen Nieder» 
N “= Iandes / Birginiens / Flo⸗ 
ridens / der Inſeln Kuba 

Hiſpaniola Jamaika! Porto Riko / 
Bermudes / und der Karaibiſchen / wel⸗ 
che ſaͤmtlich durch die Nordliche Weltſee 
beſpuͤhlet werden / gehandelt. Nun wollen 
wir wieder nach Mitternacht zu beginnen | 
doch mit folchen Amerikfchen Gegenden / 
gegen welche Die Sudſee anſtoͤßet. Die 
manhafte Seehelden Davis und Forbif 
fer erfühneten fich einen eg aus der 
Nordlichen Weftfee indie Sudliche zu 
füchen. Aber die grimmige Kälte zwang 
fie vonihrem vornehmen abzuftehen, Un⸗ 
terdeffen erlangten fie gleichwohl in den 
Seeſtraßen / in welche fie fo beherst einfuh⸗ 
ren einen unfterblichen Nahmen. Hudfon 
nahm feinen ſtrich unter Davis ftriche 
was fudficher: fand eine große Inlaͤndiſche 
See] zwifihen funfzig Staffeln und fieben- 
zig / weit und fern ausgebreitet / und uͤber⸗ 


° winterte alda. Tohmas Jakob begab 


fich in eben daſſelbe Fahrwaſſer / und drang 


was weſtlicher zuinnerſt in das Nordliche 


Ameriken hinein. Tohmas Button 
gelangte noch viel weiter: vernahm alle 
zwoͤlf ftunden eine Fluht und Ebbe / welche 
nach dem Morgen und Abende zu fich be> 
wegte/und funfzehen Füße fiel und wuchs, 
Mit einem Weftwinde erhub fich die Fluht 
noch höher. Nach der Zeit hat fich niemand 
mehr unterwunden / es ſey zu Waſſer / oder 


zu Lande / Ameriken infeinem Nordlichen 


Buſem / oder laͤngſt den Ufern der Fluͤſſe / 
der Seefundder Meere zu durchſchnuͤffeln. 
Alhier iſt alles noch unbekant. Und wer 
weis / ob Europe iemahls die muͤhe wird 
auf ſich nehmen] einige Landkuͤndiger da⸗ 
hin zu ſenden / alda daſſelbe / welches bis 


vochzu unbewuſt bleibet / zu entdecken $ Kein 


Menſch hat kundſchaft von den zukuͤnfti⸗ 








gen verrichtungen der folgenden Welt. 
Die vorige Zeit hat gelehret / was vor der⸗ 
felben Zeit verkehrter weiſe gemeinet ward. 
Alſo hielten unter andern die Landbeſchrei⸗ 
ber / in den Tegtverwichenen Hundert Jah⸗ 
ren / darvor / daß Kalifornien ein fefteg 
Zeildesnordlichen Amerikens fey: da 
es doch rundheruͤm in der See lieget. 

Aus den Fahrten [die man dahinwärtg 
getahn / Fanman Die gelegenheit der über: 


ausmächtigen Inſel Kaliſornien deutlich Kalifornien 


genug vernehmen. Im eintauſend fuͤnf⸗ 


hundert und vier und dreiſſigſtem Jahre gertes. 


faͤrtigte Fernand Kortes Landvogt über 


Koliman zwey Schiffe aus Jago ab / da⸗ 


mit man neue Laͤnder in der Sudfee ent⸗ 
decken möchte. Des Seeheldens Schif / 
welches von dem andern abgeitret/ kahm 
niemahlg wieder zu recht. Das andere 
hielt den nordweftlichen ftrich / big auf ſech⸗ 
zehen Staffeln: doch nicht lange. Als er 
bis auf Die drey und zwanzigfte Staffel 
fortgeſegelt / entdeckte eg die Inſel Toh⸗ 
mas; welche vier und zwanzig Meilen 
groß iſt / und einen frauben Strand hat 
der vol Beumeftehet: wiewohl man alda 
Fein füßes Waſſer findet. Hierauf fegef- 
te man längft dem hohen Walle des 
Neuen Spaniens hin] und hielt bald 
ab / bald an / bis man fich zufegt wieder nach 
hauſe zu wendete. Dieſe misgelungene 
Fahrt grif der Marckgraf Delvalle mit 
drey Schiffen wieder an; und begab fich 
im Hafen zum heiligen Kreuße/ da der 


vorige Seeheld/ famt dem meiften Volcke / 
von den Eingeſaͤſſenen ward todt gefehmif 


ſen / alſo daß die uͤbrige Bohtsgeſellen das 
Schif / weil ſie nicht maͤchtig genug waren 
ſolches zu handhaben / vor dem Neuen 
Gallizien verlohren. Der Mund des 
Hafens zum heiligen Kreutze befindet 
ſich ſehr ſchmahl und aͤnge: von innen aber 
ifter eine guhte Meile breit / und empfaͤn⸗ 
get in ſeinem Buſem zween Fluͤſſe. Der 
Marckgraf vermeinte alhier vor dem En 
en 
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fen zu kreuſſen / als ihn eben ein ploͤtlicher 
Sturm uͤber ftel; der ihn wieder nach innen 
au trieb. Die wüften und wilden Einwoh⸗ 
ner feynd weder zu ſaͤen / noch zu pflantzen 


gewohnet. Sieleben nur allein von dem- 


felben] dag ihnen dag Exdreichlzufamt dem 
Waſſer / täglich verfchaffet: und wohnen 
unter dem blauen Himmel. Auf Slotten 
von fuͤnf ſtuͤcken Holgesjdaruntet Das mit- 
telfte dag groͤſſeſte fahren ſie aus guf dem 
Fiſchfang in die offenbahre Weltſee. Als 
der Marckgraf hinaus gelanget / muſte er 
laͤngſt demLandſtrande des Reuen Spa- 
niens hinlauffen: daer endlich / zwiſchen 
etlichen Klippen / vor einem Seebufem auf 
dem trucknen eine weile figen blieb ; und 
als erin gemeldten Seebuſem mit genauer 
noht gekommen] fein Schifl daß auf dem 
hatten geunde fich Teck geſtoßen / plöglich 
fincken fahe. Der beſte raht war wieder zu- 
ruͤck nach dem heiligen Kreutzhafen zu 
fegeln: da er einige Voͤlcker an das Land 
feste] und ihnen fo viel Lebensmittel] 
davon ſie ein gantzes Jahr zehren Fonten/ 


hinterlies. 


Ulloa ſegelt 
nach Kalifor⸗ 
elle 


Frank von Ulfoa nahm furg darnach 
dieſes werck wieder zur hand. Diefer / 
nachdem er aus Akapalko indie See gefe: 
gelt / nach der Seeſtraße Vermio zu] 
welche dag fefte Americkfche Land von 
Kalifornien abſondert / entdeckte nicht 
weit vom Vorgebürge des heiligen 
Kreutzes ein flaches Kand vol Beume / 
welcheshinten mit Bergen ümgeben; als 
auch etliche große Meere / die an der See 
feft waren / mit etlichen ſtarcken Fluͤſſen / 
derer Fluht man drey Meilen in der See 
vernehmen fonte. Hierauf befahm er ei- 
sen Seebuſem ins gefichte ; welcher fich fo 
weit landwärtgein erftreckte / daß er ſich in 
einen ftilftehenden Pfuhl veränderte. Im 
Munde fand man mit dem Bohte / nicht 
mehr als anderthalbe Klafter Waſſers. 
Weiter fort war der Strand flach / und 
hinter diefem lag eine veye großer undklei⸗ 
ner grühmer Berge. Als er fein Schif 
dor dem Vorgebürge Roxo unter der 
neun und zwangigſten Staffel gefeget / da 
erblickte ereinen untieffen Flus. Hier war 
die See ungemein falsicht. Bon dannen 


Tiefer nordlich fort; und anckertein einem 


Hafen mit unterfchiedlichen Eingängen 
und Fluͤſſen: dergeftalt daß es ſchien / die 
Matur Hette nirgend ſo einen guhten Ha⸗ 
fen vor allerhand Fahrzeug gemacht. Ul⸗ 
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loa nahm das Land / mit gehörigen geprän 
gen / in beſitz: und richtete zum gedaͤchtniſ⸗ 
fe ein Kreug auf. Er fand etliche ſtuͤcken 
von Fünftlich geftalteten irdenen Toͤpfen / 
einfifchreiches Warfer / grafichte Weiden] 
und begrühnte Berge. Von hier feßte er 
feine Reife nordiveftlich fort zund fahe viel 
hohe Steinfelfen/ in derer Höhlen eine 
große mänge Vogel neftelte. Endlich ge- 
fangte er in eine Gegend / da er zu beiden 
feiten Land fahe : daraus etliche / wiewohl 
verkehrt] urteileten/ daß Das heilige 
Kreutz auf Kalifornien an Neu Spa 
nien feft fey. Als er vom fo genenten 
Borgebürge delas Plagas , längft einem 
Ufer vol Eleiner Hügel] vhne Graß und 
Beume / fortgefegelt war / da fahmer in 
eine grundloſe Seeſtraße | derer Mund 
zwölf Meilen Breit) mit zwo Inſeln befege 
lag. Auch ſahe er alda ein untieffes Waſ⸗ 
fer über einen niedrigen Grund hinſtroͤh⸗ 
men. Weiter hin begegneten ihm / vorei- 
ner langen fpige Landes vier Meilen vom 
Walle ab / unterſchiedliche Eleine Klippen; 
als auch noch ein untieffes Waffer / wel- 
ches fo weig alg Kalck war /und immer uns 
tieffer und untieffer] auch ſchwartz modde⸗ 
richt ward. Dieſes ſchos / mit einem flar- 
fen Strohme / landwaͤrts ein / und lief alle 
fechs Stunden wieder ab. Ullog begab fich 
alhier auf das Land: daer den Grund und 
Bodem fandicht und feine Fußſtapfen der 
Menſchen / auch Feine durchfahrt wor Die 
Schiffe fand. Und daruͤm wendete er fich 
nach fudweften zu ; und lief in einen großen 
Hafen] von defjen Ufer ein dicker ſchmauch 
aufging. Alhier fand er Schwefelgruben 
am Ak des Gebürges. Vor dem Hafen 
fag eine Inſel: da er manche Seerobben 
fing; wie auch einen nackten Indier von 
acht andern / welche alhier fifcheten. Als 
er / unter der höhe von zwey und dreiſſig 
Staffeln / im Andreas-hafen das An⸗ 
cker ausgeworfen / entdeckte er einen uns 
fruchtbahren Bodem eine Hütte mit 
Strohe gedeckt] einen ausgetruckneten 
Brunnen/und zween Jndier/ welche über» 
aus groß waren. Mach der zeit ſegelte et 
zwiſchen dem feften Sande und einer Inſel 
hin / welche ſich ohngefaͤhr vierhundert und 
ſiebenzig Me ilenlang befand / in ein fahr⸗ 
waſſer / das zwo Meilen breit war. Eine 
Indiſche Schuhte / aus Schilfrohre ge 
flochten/ / kahm an das Schif gefahren: 
weil aber die Indier nicht verſtanden m 
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nach Fahmen fünf andere Schuhten bie 
aufeinen Steinwurf zuihnen / und lenck⸗ 
ten fich gefchwinde wieder zurück, Das 
Schifsvolck fielin dag Boht / und uͤber⸗ 
hohlete einen. Der Indier begab ſich ins 
Waſſer / und tauchte unter; alſo daße r 
den Spaniern / wie ſehr fie ſich auch be⸗ 
muͤheten / ihn zu greiffen / entwiſchete. Ul⸗ 
loa kahm endlich in den Hafen des heilt 
gen Kreutzes: und ſchickte zwölf Män- 
ner.ab [die etliche Einwohner fangen / und 
zu ihm bringen folten. Aberdiefe alle hat⸗ 
tenfich in einen abgelegenen Schlaufwin⸗ 
‚tel Pozo de Gryalva weggepackt. Alg 
die Schifefluht wieder unter Segel war / 
kahmen ihrer zween aus einem Nohrberge 
hervor. Man jagte ihnen zwar nach: aber 
ſie lieffen zu ſchnel / daß ſie niemand einhoh⸗ 
len konte. Hierauf uͤberwarf ſich Ulloa 
eine geraume zeit mit harten Seeſtuͤrmen / 
darbey es heftig donnerte und blitzte / nicht 
ohne große gefahr; weil er zu dichte auf 
den Wal verfallen war. Des nachts ver- 
nahm er etliche Wachfeuer: daraus er 
muhtmaßete; daß das Land bewohnet ſeyn 
muͤſte: und ſolches um ſo vielmehr / weil es 
allenthalben uͤberaus fruchtbar anzuſehen. 
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liche Bohlsgeſellem welche fich zu Lande 
begeben / ſuͤßes Waſſer zu hohlen [warden 
von zween hauffen Indier dermaßen fehnel 
überfallen] daß die Schildwachen ihrer 
nicht eher gewahr warden / alsda fie ſchon 
im ſtreite begriffen. Alte dieſe waren ſehr 
groß von Leibe / ſchoſſen mit Pfeilen / und 
warfen mit Steinen / indem ſie tantzeten 
und ſchrien. Ulloa kahm den uͤberfallenen 
zu huͤlfe;und lieg mit Kugeln dermaßen auf 
die Indier zu fchieffen / daß fie nach einem 
Hinter halte zu wichen. Drey granfame 
Spanifche Hunde tähten unter den Wil⸗ 
deneine große Niederlage: und dieſe mach- 
tenein großes Feuer / im welches heruͤm 
fie fich ftil hielten. Nachdem eg finfter 
worden) nahm einieder ein flammendeg 
Brandholtz und machte fich ausdem ſtau⸗ 
be. Der Lohtsman Johan Kaftellon 
fuhr bey Dionfcheine in den Mund eineg 
Meeres. Diefes ſchien fich über dreiffig 
Meilen auszuſtrecken. Am Ufer ftund er 
ne Hütte : dahin er ruderte / fiein der nd- 
he zu befichtigen. Weit fich aber unter- 
fehiedliche Indier fehen lieſſen / Eehrete er 
wieder zuruͤck. Die Fahrt war fo gemaͤch⸗ 
lich nicht: weildie Schiffe durch ein hefti- 
ges Unwetter Hin und wieder geworfen 
Sg war⸗ 







































































































































































































































































23% Mes II Buchs 
den. Ihrer zwey verlohren Ancker und | 
Seile; dergeftalt/daß fie gezwungen war⸗ 
den nach dem Hafen des heyligen A⸗ 
hads zu/ zuruͤcke zu kehren. Die Kälte 
begunte nunmehr im MWintermohnde zu 
beilfen. Man nahm alhier Waſſer ein: 
und hielten ungerdeffen mit Den Indiern 
einen taufch mit Korallen vor Federbuͤſche 
und Schufpen. Ale aber die Acker ge- 
hoben warden] fehoffen fie / mit einem über: 
aus heftigem gefehrey I eine fehr große 


mänge ‘Pfeile. Doch fobald fie den knal 


und fal aus zwey Feueroͤhren vernahmen / 
und ein Indier niedergeſchoſſen ward / da 
nahmen ſie das Reisaus. Dieſe Voͤlcker— 
ſchaft konte den Indier / den man auf 
Kalifornien uͤberraſchet und gefangen 
bekommen / nicht verſtehen. 

Als man uͤber das Vorgebuͤrge der 
heiligen Dreyfaltigkeit gelanget/ ent⸗ 
deckte man Menfchenfußftapfen auf einem 
rauen Boden : fiesdie Inſel Zedros lie 

gen: und füchte auf dem feften Lande nach 
Waſſer. In diefem vornehmen fanden 
fiebey den Indiern einigen widerſtand: 
welche überaug viel Steine auf fie zu war: 
fen] doch zufegt darvon flohen. Ihrer 
zween warden gleichwohl don den Hunden 
aufgefangen und angehalten. Ulloa lies 
fie] mit geſchencken / die aus etlichen gerin- 
gen dingen beftunden ] wieder von ſich. 
Hierauf trieb das boͤſe Wetter die Schifs⸗ 
fluht zuruͤck nach Zedros: da ſie friſches 
Waſfſer / Holtz / Fifchel Zweybacken / Wild⸗ 
brät/ und Kaninen bekahmen. Als fie wie- 
der zu Segel gegangen / befahmen fie 
Sturmauf Sturm. Diemeiften hielten 
eg vor das rahtfamfte ihr Leben in einem 
der Häfendes Neuen Spaniens zuret- 
ten; weil die Schiffe ſo jammerlich hin und 
wieder gefchleidert warden / daß fie es auf 
der erzürneten Weltfee nicht laͤnger ausfte- 
hen Fonten. Ulloa nahm diefen Raht 
war an: aber er felbften blieb auf feinem 
ſtriche / und fegte feine Reife fort. Und alfo 
hatmanniemahlserfahren/ wo er hinfom- 
men fey. 

HKiicht weniger maͤrckwuͤrdig ift die 
Landreiſe des Muͤnches Markus von 

Markus von Rißa ] welche er im eintaufend fünf Hun- 
dert und neun und dreiffigften Jahre be- 
gonnen. Diefer ging aus lin Geſelſchaft 
eines MRinderbruͤders / eines Mohren 
und etlicher Indier / die in der Spaniſchen 
Sprache erfahren waren. Bon Cullakan 
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im Neuen Biſtajen zogen fie nah Pe 
tatlan ; da der Minderbruder bet-läge- 


rig blieb. Die andern reifefen fort / und 
irreten vier Tage fang durch erfehröckliche 
wuͤſteneyen. Hieraufbegegnetenihnen et⸗ 
liche Indier welche mit den andern Js» 
diern auf der andern feite der Wildnis 
nichts gemeineshatten. Der Muͤnch be 
kahm alhier den nahmen Hajota / welches 
fo viel heiſſet als Himmelsman :weil er 
durch einen Tahlmetſcher bericht täht] von 
Gotte / und Keyfer Karln dem fünften. 
Er ſelbſten erlangte kundſchaft | daß vier 
fagereifeng Landtwaͤrtsein am Fuße ei- 
nes vohften Gebuͤrges / eine große Flaͤche 
fich weit ausbreitete; welche von einem be⸗ 
fleidetem Volcke dag grühne Steine an 
den Hhren und Nafelöchern trüge / und 
fehr reich an Silber und Golde ſey bewoh⸗ 
net würde, Weil aber der Minh Niza 
befehl hatte die Länder bey der See zu 
durchſchnuͤffeln / ſo ſchob er die Reife dar- 
nach zu bis zu feiner wiederfunft auf. In 
Vakapa / ſechs und dreiflig Meilen von 


der Weltſee / blieb er Fiegen] aber die In⸗ 


dier ſchickte er / in drey hauffen / undineben 
fo viel unterſchiedlichen wegen! nach der 
See zu/die Gegend alda zuentdecken. Der 
Mohr ging gegen Mitternacht : und be- 
kahm alda kundſchaft vom Lande Zibola/ 
darinnen ſteben große Städte vol fleinerner 


Heuſer / zween überfäge hoch/ lagen. Die 


Einwohner gingen bekleidet. Ihren 
Reichtuhm Eontemanausden Tuͤrkiſſen / 
damit die Tuͤhren prahleten / abmaͤſſen. 
Auch wuſten die Indier bey ihrer zuruͤck⸗ 
kunft zu ſagen: daß vor dem feſten Lande 
dreiſſig Juͤſeln gelegen waren. Eben daſ⸗ 
ſelbe befeſtigten etliche Einwohner der In⸗ 
ſeln: welche dem Niza Schilde aus Och⸗ 
ſenleder zur verchrung anbohten. Dieſe 
Schilde waren ſo groß /daß ſich gantze Kei- 
ber darhinter verbergen konten. Des 
Mohren bericht bekraͤftigten drey Pin⸗ 
taden; das ſeind Indier mit gemahlten 
Aermen und Bruͤſten / welche an Zibola 
grentzeten. Dieſe meldeten noch darzu ⸗ 
daß über Zibola drey andere mächtige 
Reiche gelegen! naͤhmlich Marata / Ton 


teak / und Akus. Niſa folgete der an⸗ 


feitung der vorgemeldten Pintaden / und 
ward alfenthalben herzlich empfangen / 
auchmit Tuͤrkiſſen beſchencket. Bor er 
ner weit ausgeftveckten Wildnis durch 
welche der Zug ging! fand er 

ecker 
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Aecker / durch Waſſergraͤben von einander 
geſchieden / und allerley gattungen Dien- 
ſchen / in Kleidern aus Ochſenheuten / und 
Baumwolle | kuͤnſtlich zubereitet. Fuͤnf 
Tage brachte er in der Wildnis zu. Als er 
aus derſelben in ein Volckreiches Tahl / 
mit Huͤtten bebauet / gelanget / empfing er 
eine wunderwuͤrdige große Haut von ei— 
nem Tiere | welches auf der Stirn ein 
Horn trug | das nach der Bruft zu Frum 
heruͤmgebogen war. "Aus dem krummen 
Hornewuchs ein gerade hervor/ Damit es 
große gewalt täht. 

Unterdeflen war der Mohr mitdrey- 
hundert Männern welche Lebensmittel 


durch eine duͤrre Heyde trugen / vorausge⸗ 


reiſet. Dieſem folgete Niza mit einer 
nicht kleineren Geſelſchaft. Zwoͤlf Tage 
lang war er nunmehr heruͤmgeſchwaͤrmet / 
als ein Indier aus des Mohren Gefel- 
fehaft zurück kahm / mit folgendem berichte: 
daß der Stadtvogt von Zibola nicht al- 


* fein die Tohre geichloffen / und alle Gaft- 


freyheit dem Mohren verfagte; fondern 
auch felbft feindlich augfiele / und alles nie- 
derhackte / was nicht durch die flucht dar⸗ 
von Fähme. Ein wenig darnach brachten 
zween andere/welche fcehweerlich verwundet 
waren/eben denfelben bericht. Und daruͤm 
Fahm den geleitenden Indiern ein heftiges 
fehröcken an. Einieder beſchlos die gewiſſe 
gefahr zu meiden / und nach Haufe zu keh⸗ 
ten. Riza konte gleichwohl nicht abge: 
halten werden nach dem Mohren zu ver- 
nehmen. Erzogdandicht unter Zibola! 
welches am Fuße eines IuftigenBergeg ge- 
legen. Boneinem hohen Hügel befchauete 
erdie. Stadt inder tieffe. Der Steiner: 
nen Heufer war mehr als hunderkaufend. 
Und damit ein fo prächtiger Ort nicht ver- 
borgen bliebe] imfal er alda im den Hals 
kaͤhme; fo urteilete er dag befte mittel zu 
feyn der ungelegenheit nachzugeben/ und‘ 
nach Kullakan hiervon bericht zu bringen. 
Weil aber niemand / vor vder nach dem 
Muͤnche Niza / diefer herzlichen Stadt 
Zibola gedencket / fo wollen wir diefelbe 
mit der Inſel des heiligen Borondons 
gleich fteilen : welche Inſel hundert Mei- 
Ven nach der rechten feite zu von Fierro | eis 
ger der Kanarifchen Inſeln / fol gele- 
gen feyn. Dan wiewohl einaltes Tage- 
verzeichnis meldet [daß auf Borondong 
Inſel uͤberfluͤßigeLebensmittel vorhanden] 
als auch Chriſten wohneten / derer anzahl 











und abkunft unbekant ſey: ſo kan ſie doch 
niemand finden. Etliche ſchreiben die uhr⸗ 
ſache deſſen einer ſtaͤhtigen Wolcke zu / wel⸗ 
che gemeldte Inſel uͤmringen ſolte: andere 
der See / die dermaßen gegen Borondon 
anſchluͤge / daß die Schiffe / des widerſchla⸗ 
ges der Waͤllen wegen / an die Inſel keines 
weges zu gelangen vermoͤchten. Aber viel 
leicht rahten eg diefelben am allerbeften / 
welche urteilen : daß Zibola und Boron- 
don / jenes nicht in Ameriken / und dieſes 
nicht in der Nordlichen Weltſee / ſondern 


vielmehr und gewiſſer in der Erzehlung ei⸗ 


nes Muͤnches / und aufden Bapieren eineg 
Seekrancken Schreibers. 
Mehr wahrheit findet ſich in der Reiſe⸗ 
geſchicht des Landvogtes vom Neuen 
Gallizien Srankens Vaskes von 
Karnado / den der Unterkoͤnig Antohn 
Mendoza / etliche Tage vor dem wegzuge 
des vorgemeldten Muͤnches Markus von 
Niza / abgefaͤrtiget. Aus Kullakan ging 
er ebenmaͤßig auf die Reiſe. Hundert und 
funfzig Reiler / derer etliche zwey Pferde 
fuͤhreten / zweyhundert woͤhlgewafnete 
Fußknechte | und etliche Feldſtuͤcken | mit 
noch anderem Kriegegzeuge/ und gnug⸗ 
famen Lebensvorrahte / hatte er bey fich. 
Diefeg Heer Fahm auf den vierden Tag 
anden Flus Patatlan / und darnach vor 
Zinaloa. Bon hier fehickte Kornado ze⸗ 
hen Reiter nach Arrojo de losCedros , 
welche durch einen kluft des Gebuͤrges auf 
der rechten hand der Heerſtraße Land- 
wärtsein ziehen ſolten. Das Kriegsheer 
folgete [durch eine duͤrre Wildnis] bis an 
den Bach Nexpa: und zog darnach tiber 
Kordillera über den Flus des heiligen 
Sohanfen/de las Balfas, und.del Pınar. 
Alhier drückte fieder Hunger dermaßen | 
daß fie ſich mit Kreutern / an denen etliche } 
weil ſie nicht wuften/daß fie vergiftet warẽ / 
ftarben/behelfenmuften. Nach der zeit zogẽ 
fie durch den Flus Bermejo / und gelang: 
ten auf die Zibolifchen Grentzen, da der 
Mohr / deſſen wir droben gedacht / todt ge- 
ſchlagen war. Kornado fand in einer 
weiten und breiten Flaͤche feine Königliche 
Stadt; aber wohl fieben Flecken / darun⸗ 
ter der flärckefte aus zweyhundert Haug: 
gefinden beftund. Die Wohnungen mit 
hölgernen waͤnden / fteinernen Dächern / 
und mit Leimerde befehmieret / waren ohne 
einige pracht. Die Luft befand fich un- 
freundlich und kalt; und dag Erdreich fan- 
Gg ij dicht 
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dicht und duͤrre. Das Gebuͤrge war mit 
wenig Beumen berwachfen : und der gantze 
ümfreus des Zibolifchen Gebietes feine 
ſechs Meilen groß. Das Volck uͤmhuͤlle⸗ 
e fich mit Hirſch und Ochſen⸗heuten. Die 
anſehnlichſten trugen auch Baumwollene 
Mäntel. Fuͤnf Tage reiſens nach dem 
Sudweſten zu lieget die Landſchaft Tuku⸗ 
jan; welche gleichmaͤßig mit fieben Flek⸗ 
Fen bebauet/ aber viel anfehnlicher | als Die: 
felbenin Zibola. Laͤngſt dem Fluſſe Huer 
ftehen fteinerne Heuſer / 
Ben. DasLand träget überflüßig Mais / 


Erbſen /und Kalebaſſen. In Stuben un⸗ 


ter der Erde beſchirmen ſich die Einwohner 
border Kälte. Yon hier zog Kornado 
acht Tagereifen nach den Nordoſten zujbig 
anden Fus Zikuike: und gelangte] nach 
vielen ungemachen / zu einer unzehlbaren 


mänge Krähe/Stiere] und dergleichen Tie⸗ 


ve. Die Einwohner wohneten in Hütten 
aus Staken in die Erde geſchlagen / oben 
zugeflochten / und uͤm und uͤm mit Ochfen- 
heuten gedeckt. Vom Biehe | deffen wir 
itzund gedacht / pflegen fiezuleben : dan die 
Haut diene zur Wohnung / und Kleidung; 
das Fleiſch zur Speiſe. Sie pflegen auch 
große Hunde zu halten | welche Die Laften 
fragen müffen. Zehen Tagelang brachte 
das Spanifche Heer mitdem Zuge durch 
dieſes Land zu: weil eg ein Indiſcher Ge⸗ 
Teitgman verleitet / vielleicht daruͤm / Damit 
er die Spanier ſo weit in eine duͤrre Bi 
fie hinein bringen möchte] da ſie / aus man- 

gel der Lebensmittel vor Kunger und 

Durſte fämtlich verfchmachteten. Und eg 

were auch alfo gefchehen / wo ſie ein Inlaͤn⸗ 

der nicht gewarnet / daß fie auf die Fleiſch⸗ 

banck gingen. Hierdurch ward Kornado 

veruhrfachet Kriegsraht zu halten. Die 
meiften Stimmen fielen dahin: daß dag 
Heer zurückkehren] und Kornado felbften 
mit dreiflig Neitern Mitternachtwaͤrts 
aufziehen ſolte. Ein voller Mohnd ward 
mit dieſem Zuge hingebracht: dadurch 
anan über den Peters-md Paulus flus/ 
zwifchen einer immerwährenden geſel⸗ 
fehaft der Ochſen und Kühe! gelangte) und 
endfich in die Gegend Quivira durch⸗ 
derung. Der Herr alhier war ein wohlge: 
Gifderer Menſch / wiewohl mit uͤberaus 
groben und ſtarcken Gliedern. Dieſer zog 
mit zweyhundert gewafneter nackten 
Mienſchen / mit Pfeilen und Bogen verſe⸗ 
hen / und mit Federbuͤſchen auf dem Kopfel 


mit zween überfür | 





* * RT A a z 
NE —E a A wi — —8 —* 3 
nA — N» , —F —B Kunert Br r 
j N —* a Mr, Kir 3 Na, N » 
. = “nt » L 


236 Des II Buchs 12 Hauptſtuͤk 


dem Kornado entgegen: und gab feinen 
andern bericht / als daß über Quivira noch 
eine andere Landſchaft gelegen fey / welche 
von feinem Gebiete Feinesweges unfer- 
fehieden. Weil fich nun Kornado vor 
Schnee und Näffe befahrete] Fehrete er 
wieder zum Heere] nach Kullakan [durch 


| einen andern Weg als er auf der hinrei⸗ 


fe gezogen. Und alfo legte er auf dem Aus. 
zuge dreyhundert Meilen / auf dem Ruͤck⸗ 


uge hundert und achtzig ab. 


Zur Entdeckung des Notdlichen A⸗ 
merikens / mit der Sudſee / fönnen die 
verrichtungen / welche Ferdinand bon 
Alarfon zu Waffer getahn / gleichesfalg A 
dienen. Chen im diefelbezeit/als Korng- me 
do gefchäftig war] ſchickte der Unterkönig, | 
Mendoza zwey Schiffeab / welche die an 
der Weitfee gelegenen Laͤnder entdecken 
folten. Nachdem Alarfon bis zu den 
Seebäncken | vor welchen Ulloa zurück 
fehrete / gelanget / begab er ſich / nicht 
ohne große gefahr / tieffer hinein : und 
fand einen fehr ſchnaͤllen Flus gegen wel» 
chen man nährfich auffegeln konte. Gleich⸗ 
wohl bemuͤhete man ſich ſo lange gegen den 
Strohm durchzupohren / Die man et⸗ 
licher Hütten anſichtig ward / daraus 
die Indier ihre Guͤhter auf die Ber- 
gebrachten. Dieſe / nachdem ſie wieder zu⸗ 


ruͤck gekehrt / bedreueten die Spanier / 


wo fern ſie nicht abhielten. Die Spanier 
aber gaben einige zeichen der Freundſchaft / 
und vertauſchten eltiche geringe dinge. Die 
Einwohner / welche groß und ſtarck waren / 
gingen Mutternackt. Nur die Weiber 
decklen ihre Schaam mit geflochtenen Fe⸗ 
dern. So wohl dag Weibs-als Mane- 
volck hatte das Haar auf der Stirne ver⸗ 
ſchnitten: und hinten hing es iiber die Gür- 
telftätte, Die Leiber waren mit vielerhand 
Sarben uͤbermahlet / und Die Aerme vol 
Flecker. Die Männer trugen auf dem 
Kopfe einen Helm von Hirichfellen/ auf 
deffen fpige ein Federbuſch ftund. Taͤg⸗ 
lich kahm mehr und mehr Volckes auf bei⸗ 
den ſeilen an den Ufer: und zog die Schlu⸗ 
pen mit einer Leine gegen den Strohm 
auf. Ihr Oberſter Naguachato begehr⸗ 
te/daß Alarſon zu ihm auf das Land kom⸗ 
men ſolte. Er verehrte ihm Maiskuchen 
und Kalbaſſen: und taͤht bericht / daß wei⸗ 
ter hinauf bey dem Fluſſe / welcher dazu⸗ 
mahl Buena Guia genennet ward / ein ſon⸗ 


derliches Volck / mit Sellen bekleidet in 
ei⸗ 





tils 
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ſteinernen Heuſern wohnete. Als Alar⸗ 
ſon noch hoͤher hinauf gelanget / kahm er 
unter Menſchen / welche ihm kund taͤhten: 
daß unlaͤngſt eine ſolche ahrt Maͤnner / als 
er/ durch Zibola gezogen; und daß der 
Herz alda einen Hund hette / den er von ei⸗ 
nem Mohren / welchen man auf feinen 
befehl todtgeſchlagen bekommen, Fünf 
tage hatte Alarfon im auffahren des 
mehrgemeldten Fluſſes Buena Guia zu 
gebracht ; und gelangte innerhalb zween 
Zagen mit dem fehnellen Strohme wieder 
zur Schifsfluht; welche unterdeffen eine 
Kapelle gebanet. Diefebefahm den Nah: 
men Noftra Sennora de Buena Guia; 
und die Landfchaft felbften/ Campanna 
dela Crux. 

Hiernach lieffen die Schiffe vor Neu 
Spanien da fiedag Ancker auswarfen. 
Und Mendoza lies es hierbey nicht blei- 
ben. Damit er nähern bericht von den 
Seeftränden des Neuen Galliziens / 
und Kalifornien einziehen möchte [rüfte- 
te er Jim eintaufend fünf hundert und zwey 
und vierzigften Jahre] wieder zwey SO chif- 
fezu. Diefe warden dem Seehelden Jo- 
han Rodrigo Kabrillo anvertrauet. Im 
Hafen Navidad hub er das Ancker auf / 
und lief uͤber dem Vorgebuͤrge Korrien⸗ 
tes hin / vorbey dem erſten Hafen von Ka⸗ 


lifornien / den man nach dem heiligen 


Creutze benahmet. Die Spitze der 
Dreyfaltigkeit lag unter der fünf und 
zwanzigften Staffel. Mach diefem ent- 
deckte er den Magdalenen-hafen/ mit 
den Borgebürgen del Enganna, de la 
Crux , und de Galera. Zehen Meilen 
don itzt gemeldtem letzten / nach Welt-nord- 
weſten zu / erblickte er die zwo Inſeln des 
heiligen Lukas / welche von Fiſchern be- 
wohnet werden. Acht Tage lang blieb 
Kabrillo / im Hafen de la Poſſeſſion, 
an der groͤſten Inſel da ihm die Einwoh⸗ 
ner fehr freundlich empfingen / ſich zu erfti- 
ſchen Tiegen. Als er wieder fortfegelte/ 
ward er von einem harten Seefturmeüber- 
tafchet/ dergeftalt daß er fich hinter dag 
Vorgebuͤrge deGalera begab ; und fol- 
ches uͤm fo vielmehr |. weil er dichte aufei- 
nen rauhen Niederwal verfallen war. 
Bey wiedergeftilletem Better Tief er in 
den Hafen Sardinas. Alhier tansten 
die Einwohner nach dem Trummelfchla- 
gel und blieben zu Schiffe fehlafen: fie 


apen Fiſche / Aeckern / und Haſelnuͤſſe; und 








wohneten in großen Heuſern laͤngſt dem 
Waſſer hin. Das Dorf lag mit Bretern / 
vol Erde geſchuͤttet / mgeben. Die Spa: 
nier nenneten dieſe Gegend Seje: ſegel⸗ 
ten neben dem Landſtrande hin / den Flus 
Noſtra Sennore aufzuſuchen. Aber ſie 
fanden das Baumreiche Gebuͤrge des 
heiligen Martiens: an deſſen Fuße ein 
langes Haupt / eben deffelben Nahmens / 
auf ein und dreiſſig Staffeln fich See» 
wärte erftrecket. Ahier befahmen fie eine 
fofche hohle See / daß fie nicht anders mein- 
ten/ als daß / mit ihnen / die Schiffe zu 
grunde gehen würden. Endlich fanden 
fie ihre ficherheit und befchirmung unter 
einem Borgebürge vol hoher Fiechtenbeu⸗ 
me: Daher egauch Cabo de Pinos, dag 
iſt das Haupt der Siechten/ und der 
nächfte Seebufem Baya de Pinos dag ift 
der Fiechtenbuſem / genennet worden. 
Sie hatten nunmehr die hoͤhe von vier und 
vierzig Staffeln erreichet / als die Kaͤlte / 
mitten im Schlachtmohnde / uͤberaus heftig 
anhielt. Man fand einen Kaliforniſchen 
Berg mit Schnee bedeckt; aus deſſen Fuße 
eine hoheSeeribbe ſich weit in die Weltſee 
hinein erſtreckte: daher auch die Seeribbe 
Cabode Nieve genennet ward, Alhier 
macht der Nordweſt ˖ wind eine helle Luft. 
So weit entdeckte Kabrillo das Ka⸗ 
lijforniſche Land / welches die Sudſee be⸗ 
ſpuͤhlet. Weil er aber alda keinen Hafen 
fand / ſo kehrete er wieder zuruͤck / und lief 
im Hafen Poſſeſſion zu Ancker. Das 
Waſſer ſchos / mit einem Sudweft-winde| 
fo Hohl] daß ſie im Hafen ſelbſten / vier Ta⸗ 
ge nach einander / nicht zu Lande fahren 
durften. Die Kaͤlte / der Schnee / und der 
Sturm hielten alle miteinander zugleich 
ſehr hart an. Das kleine Schif war nun 
auch gekielhohlet. Man beſuchte dan wi- 
der den Hafen Sardinas / und das Vor: 
gebürge der Fiechten. Als dag Eleine 
Schif / unter dem fchirme der Sebafti- 
ans-Fnfel des harten Wetters wegen] zu 
Ancker lief / verlohr eg den Seeoberften. 
Dan hatte im Schiffe nicht mehr alg ein 
wenig verfehimmelteg zweibackenes Broht / 
welches ſehr ſpaarſam ausgeteilet ward. 
Daruͤm war es dag rahtſamſte ſich ge: 
ſchwinde nach Neu Spanien zumachen. 
Bey der Inſel Zedros gelangten fie 
wieder zum Seeoberften / und beyderſeits 
vor Napidap zu Ancker. Ein wenig 
minder als zehen Mohnden hakfe Diele 
Gg iij Fahrt 
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Fahrt gewaͤhret: auf welcher / neben einer 
maͤrcklichen anzahl Bohtsgeſellen / auch 
der Seeoberſte Kabrillo ſelbſten geftor- 
ben war. 

Fahrt des Die Reiſe runduͤm die Erdkugel her⸗ 


daraus Tohmas Kandiſch einen ſo 
weltberühmten Nahmen bekommen / Fan 
ſo weit zu unſerem Zwecke dienen / als er 
Neu Spanien / und Kalifornien beſe⸗ 
gelte. Als er im eintauſend fuͤnfhundert 
und ſechs und achtzigſten Jahre aus Splei- 
muht gelauffen / gelangte er im folgenden 
Jahre vor Ravidad. Das gange Land 
zitterte und böbete durch ein algemeines 
Waffengeſchrey. Akapulko / mit ihren 
Gaſſen /Kirchen / und Reichtuͤhmern ver⸗ 
brant / rauchte noch. Kandiſch begab ſich 
aus Ravidas⸗ hafen zu Lande und uͤber⸗ 
fiel einen halben Mohren / welcher zu 
Pferde abgeſchickt war die Seeſtriche des 
Neuen Galliziens vor dem einfalle der 
Engelländer zu warnen] auf dem Bette. 
Das Pferd tödtete er / nahm die Briefe 
des Mohren/ und zundetedie Heuſer / und 
zwey Schiffe von zweyhundert Tonnen] 
die auf der Stapel lagen mit Feuer an, 
Ein anderes Schif] daß fih vor Navi- 
Dad befand) Tief zwölf Meilen weiter 
Perlen zufifchenzwie MichaelSanzius 
berichtete. Im Seebufem vor Sant Ja- 
go / in welchen fich ein friſcher fiſchreicher 
Flus | der auf beiden feiten mit Plata— 
nog-beumen bewachfen/ergieffet/ fuͤlleten 
die Engelländer ihre Waſſergefaͤße. 
Eine Meile nach dem Abende zu von 
Navidad lieget Malacka / eine ſehr guh⸗ 


te Schifslage. Ein wenig Landwaͤrtsein 


fichet ein Indiſches Kirchlein zwifchen 
dreiffig Heufern. Die Einwohner flohen 
vor Kandiſch / der das Dorf in die Aſche 
fegte. Bon Hier Tief er vor Chacalla: und 
Fand zwey kleine Hütlein längft dem Waf- 
ferufer/ mit etlichen Indiern] und Lebens: 
mitteln. Sechstage lang blieb er unter der 
kleinen Inſel des heiligen Andreas lie—⸗ 
gen ; da fich viel Holtzes und Gevoͤgels be- 
findet. Das Schifsvolck tödtete alhier 
viel Seehunde: wie auch unterfchiedliche 
vierfüßige und fpisgefehwängte Schlan- 
gen ; welche fehr won! ſchmaͤcken / und von 
den Einwohnern Igaanas genennet wer» 
den. Auch trucknete und falgte man eine 
große mänge Bögel ein. 

Unter der Nordlichen Sonnenwende 
fieget die Schifslage Maſſatlan / auf dem 


| 
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ſchaͤhbahre Beute] ſamt dem Schiffe / 


nes zu. 


Des II Buchs 12 Hauptſtuͤk/ 


Landſtrande des Neuen Galliziens 
Hierherein komt ein ſtarcker Flus aͤus ei⸗ 
nem aͤngen Munde geſchoſſen: deſſen fri⸗ 
ſches und ſuͤßes Waſſer uͤm ſo viel gemaͤch⸗ 
licher gehohlet wird / weil mit der Ebbe 
der Grund eine halbe Meile lang trucken 
lieget. Kandiſch lief von hier nach einer 
der drey Inſeln uͤber / welche von der Got⸗ 
tesgebaͤhrerin und Jungfraumutter Ma⸗ 
rien ihren Nahmen bekommen. Alda 
lies er die Schiffe ausbeſſern: bekahm aus 
gegrabenen Brunnen Waſſer zu trincken; 
und lief endlich abendwaͤrts nach dem eu⸗ 
ferften Borgebürge von Kalifornien zu; 
welchegman nach dem heiligen@ufas ge: 
nennet. Um das Ecke lieget der weite und 
breite Seebuſem Aguada Segura: dar- 
ein fich ein heralicher Flus ergieffet / deſſen 
Ufer auf beiden ſeiten dichte bewohnet iſt. 
Bey dieſem Landſtrande lieffen die Engel⸗ 
laͤnder eben ab und an / als ſie den Spani⸗ 
ſchen Seeoberſten der Sudſee / mit dem 
maͤchtig Schiffe Anna in dag 
Gefichte befahmen. Kurs darauf erhub 
ſich ein bluhtiges Gefechte. Zweymahl 
waͤrden die Engliſchen heldenhaftig ab⸗ 
geſchlagen: doch der dritte Anfal gluͤckte 
beſſer. So grimmig fielen ſie auf den See⸗ 
oberſten zu daß die Spanifchen eine — 
uͤber⸗ 
geben muſten; indem ſie ſich gluͤcklich achte⸗ 
ten) daß ſie aus dem Hafen Segura/bun. 
dert und neunzig Seelen ſtarck / an das 
Land gelangten. Mit dieſer reichen Beute 
fief Kanditch nach den Inſeln Ladro— 


Aber vor dieſem Kandifche Hatte fich zu. 
ſchon Frantz Drake auf die fahrt begebe. Se) 
Im eintauſend fuͤnfhundert und fieben und "" 
fiebenzigften Jahre lief er aus dem Plei⸗ 
muhtifchen Hafen indie See; und kahm / 
nach vielen ungemachen durch die Seeſtraß⸗ 
ſe Magellanes vor Guatulcko / dem Ha 
fen im Neuen Spanien. In der Sud- 
lichen Weltſee hatte er fo viel Spaniſche 
Schiffe geraubet / daß er nicht mehr Beute 
wuͤnſchen konte. Seineeinige bekuͤmmer⸗ 
nis war dieſe / wie er am beſten nach Hauſe 
gelangen moͤchte. Das rahtſamſte ſchien 
dem Ferdinand Magaglian / der rund 
uͤm die Welt heruͤm geſegelt / keinen ruhm 
uͤbrig zu laßen. Dieſen tapferen vorſatz / 
hielten ale feine Seeleute vor guht. Und 
daruͤm fegelte er nordlich auf / langſt Kalt: 
fornia hin. Auf den fuͤnften —— des 
om⸗ 
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Sommermohndes / nachdem er bis unter 
die zwey und vierzigſte Staffel gelauffen / 
da Kabrillo wieder uͤmkehrete | gelangte 
er plöglich aug einer ſchwulen Luft unter ei- 
nen folchen bitterfalten Himmel / daß dem 
Bohtsvolcke vor großer Fälte die Zähne 
Elapperten. Je weiter man fort fegelte/ ie 
härter die fälte war. Und datum wiche er 
drey Staffeln fudlich ab] nach einen guh⸗ 
ten Hafen zu] da er dag Ancker auswarf. 
Die Eingejäffene wohneten laͤngſt dem 
Ufer hin; und brachten Gefchencke : vor 
welche fie andere / darüber fie höchlich ver- 
wundert waren / zur wieder vergältung be- 
kahmen. Diefes Volck ift ſehr hart von 
Natur. Sn der allerficengeften Fälte ge- 
hen die Männer nackt. Aber die Frauen 
flechten ein Unterkleid von Biefen/ welches 
fie im dag mittel zufnüpfen / und über die 
Hüften hin haͤngen laßen. Eine haarichte 
Haut | welche fie vor dem Kropfe mit den 
euferftenenden zufammengebunden / bedef- 
ket die Schultern | und den Rücken) famt 
dem Gefäße. Den Maͤnnern tragen fieeine 
ehr-erbietige Gehohrſamkeit zu. Ein iedes 
Haus lieget mit einem Walle von Erde 
ümgeben ; und alle fpalten und öfnungen 
feynd fo dichte zugeftopft / daß dadurch eine 
große Wärme veruhrfachet wird/ fonder- 
Jich weil das Feuer mitten im Haufe bren- 
net. Rund uͤm die Wände Fiegen Biefen 


dick aufden Bodem geftrenet/ welche vor | 
I gen] daß fie Feucheten / traht der König zu 


Betten dienen. | 

Diefe Indier / als ſie die Englifchen 
zum zweyten mahle beſucheten / brachten 
Federbuͤſche / Halskragen / aus Netzen ge⸗ 
macht / und Taback. Am hange eines 
Berges hatte Drake Gezelte aufgeſchla⸗ 
gen. Dieſelben / welche gemeldte Geſchen⸗ 
ke brachten / blieben auf dem Güpfel ſtille 
ſtehen; und einer aus dem hauffen taͤht ei⸗ 
nelange Rede / mit lauter ftimme. Sobald 
er zu reden aufhörete |Tegte einieder Bogen 
und Pfeile nieder / und traht ungewafnet 
zu den Gezelten / die Geſchencke zu uͤberge⸗ 
ben. Unterdeſſen blieben die Weiber oben 
auf der hoͤhe ſtehen / knipten unbarmhertzi⸗ 
gerweiſe in ihre Backen / und ſtelleten ſich 
uͤberaus ungebaͤhrdig. Drake war in den 
gedancken / daß ſie ihre Opfer verrichteten: 
und daruͤm ward er bewegt / mit feinen Leu⸗ 
ten / nieder zu kniehen / und ſein Gebaͤht zu 
verrichten. Dieſes ſahen die Indier mit 


beſonderlicher andacht / und beſtuͤrtzten Au⸗ 


gen an; und trahten endlich zu] und gaben 











239 
die Geſchencke / welche ſie des vorigen Ta⸗ 
ges bekommen / wieder. Das Geruͤchte 
von der ankunft der Fremdlinge / brachte 
das Volck weit und breit auf die Beine. 
Selbſt der Koͤnig ſchickte Geſanten zu 
Draken / welche ihm anzeigeten / daß er 
im anzuge begriffen. Auch tahten fie eine 
weitleuftige Rede; und begehrten einiges 
Geſchencke / zum Zeichen / daß ihr König 
angenehm feyn folte. Und diefer/nachdem 
er hiervon bericht empfangen) kahm mit ei- 
nem großen Schwalcke von mehr alg 
zwölf taufendLeibfnechten angezogen. Im 
vortrabe befand fich ein großer Man / der 
einen koͤſtlichen Reichsſtab trug : daran ei⸗ 
ne große und eine Fleine Krohne / aus zier- 
fichen Federn geflochten / an drey langen 
Beinlein hingen. Hinter diefem Reichs— 
ftab-träger folgete der König ſelbſt / in ei» 
nem Kleide/ von Kaninenfellen zufammen- 
genähet. Der Hinterhauffe beſtund ang 
allerhand Menſchen durcheinander. Ein- 
ieder trug ein Geſchencke. Drake brachte 
die Englifchen gefihwind in Schlacht» 
ordnung / und ging alfo in aller flille dem 
Könige entgegen. Hierauf begunte der 
Keichsftab-träger eine lange Rede. So: 
bald er fiegeendiget] tantzte er nach einer 
gewiſſen Sangweife/dieer zugleich anfing! 
etliche Taͤntze. Die Frauen hüpfeten zwar 
auch / aber gaben feinen laut von fih. Nach⸗ 
dem nun alle fich fo mat und muͤde geſprun⸗ 


Draken / und erſuchte ihn mit großer Ehr⸗ 
erbietigkeit / daß er ihm belieben ließe das 
Reich anzunehmen: dan ſein Volck ſolte 
hinfort unter ſeiner Gehohrſamkeit ſtehen. 
Indem er dieſes ſagte / ſetzteer ihm die ob⸗ 
gemeldte Krohne auf das Heupt: hing eine 
dreyfache Kette uͤm ſeinen Hals; und gab 
ihm den Nahmen Hioh. Dieſen Auftrag 
des Königreichs nahm Drake zwar an] 
aber im Nahmen der Englifchen Königin 
Elifabet. Hierauf blieb der König bey 
Drafen allein. Seine Leute vermängten 
fih mit den Engelländern / und gaben 
auf einen ieden genaue obachtung. Wer 
ihnen am beften gefiel] dein / ſonderlich den 
juͤngſten / bohten ſie ihre Gaben an /mitei- 
nem greulichen geſchrey; und reichten ihre 
Backen dar zu kneipen / daß ſie bluhteten: 
weilſie aber abgewieſen warden / unterlieſ⸗ 
ſen ſie ſolches bluhtige werck. Auch lieſſen 
fie unterſchiedliche große Wunden ſehen; 
und bahten uͤm genaͤſung. Hierauf Ran 
ie 



































































































































































































































































































































































































































































































































































































die Engliſchen Heilpflaſter : zogen Land⸗ 
waͤrts ein: fanden das Land mit Dichten 
Buͤſchen bemachfen / und diefe Buͤſche vol 
Kanienen ;welcher Koͤpfe den Europiſchen 
gleich waren. Aber fie hatten Fuͤße wie 
die Maulwuͤrfe / lange Schwaͤntze wiedie 
Hatten | und unter den feiten einen Sack 
darinnen fie | wan fie fat waren / den über: 
fehug der Speifen verfamleten. Die Hir⸗ 
ſche gingen bey tanfenden in der Weide. 
Nachdem man fie allenthalben auf den 
Dörfern freundlich empfangen | £ehreten 
fie wieder nach der Schifsfluht. Ehe 
Drake dag Ancker aufhub | lieg er einen 
Rarefien Staken in die Erde ſchlagen; 
daran er eine viereckichte ſilberne Plate na⸗ 
gelte] darauf der Tag feiner Ankunft / 
der Rahme und das Wapen det Königin 


Elifabet | mit der freywilligen Übergabe. 


des Reiches / ftund. Er lies auch einen hal⸗ 
ben Engliſchen Schilling / mit dem Bild⸗ 
niſſe der Königin / auf die Plate feſt ma- 
chen / und darunter feineneigenen Nahmen 
graben. Dieſes wundetliche Teil von 
Kalifornien ward das Neue Albion 
genennet/ entweder don den freidichten 
Steinfelfen] gegen welche die Weltſee an 


ſchlaͤget; oder aber weil Engelland vor 





.naten über | 


. Boniten aufhalten. 














alters Albion geheiflen. Kein Spanier 
hat Kalifornien iemagls ſo hoch entdek⸗ 
fet. Nach der zeit fegelte Drake nach Ter⸗ 
und von Ternaten nach 
gonden | 
Die mächtige Inſel Kalifornien be 
ginnet am Vorgebuͤrge des heiligen 
dukas / unter der zwey und zwanzigſten 
Staffel | und erſtreckt ſich von dat bis zum 
Vorgebuͤrge Mandazino auf fuͤnfhun⸗ 
dert Meilen : uͤber welchem nach Mitter⸗ 
nacht zuliegen die Landſpitzen Sebaſtian / 
und Blaucko. Vor ihrem Landſtrande 
liegen ſehr viel andere Inſeln. 
man unterſchiedliche guhte Haͤfen / darin⸗ 
nen die Schiffe bey Seeſtuͤrmen ſicher lie- 
gen Eönnen. In der Weltſee fiehet man 
diel Murgeln fchrwimmen | alg auch 
Schillfrohr / Blaͤtter / und ſonderlich Fei⸗ 
genbeume. 
Zweyhundert Meilen weſtlich auf von 
Kalifornia hat die Sudſee uͤberal 
ſchlechtes Waſſer: aber wan man weiter 
ſegelt / befindet ſie ſich ie mehr und mehr 
mit hohlen Seewaͤllen; darinnen ſich groſ⸗ 
fe Walfiſche / Atunen /Albakoren / und 
Uber dem Vorge⸗ 


bürge Blancko iſt Kalifornien gantz und 
gar 





— 


Kali 
wird 
ben. 


Auch findet 





mahlen aldier eine Durchfahrt nach der 


ſtund ſchaͤndlich. Zu Tiguera verflund 


a wird 
ben: 


becſtuͤrtzung: dan indem er einen reichen 





fiſchen pfleget Jabgefchieden. Am Munde 
der gemeldten See Vermio laßen fich die 


Kalifornia. 4 
gar unbekant. Innerhalb wird es vom | einen armen alten Man; deſſen Untertah⸗ 
feften Amerikſchen Bodem durch die See | nen mit hauffen durch das Feld heruͤm 
Dermio/ da man Föftliche Berlen zu | ſchwaͤrmeten / und von feinem andern 
Reichtuhme wuften [ als vom Viehe : dep 
fen Blafe ihnen zu Waffergefäßen/ die 
Haut zur Fleidung / die Hörner zu Trom⸗ 
petten | die Seenen zu Bogenſchnuͤhren / 
und dag Fleiſch zur Speife dieneten. Sie 
hielten fo ſtarcke Hunde / daß fie vor kei⸗ 
nem Leuen wichen. Auch lieffen alda viel 
wilde Pferde in der Weide; welche ein 
großes Horn vor der Stirne / einen Kopf 
gleich den Hirſchen / ein Fel wie die Wie- 
ſel / einen furgen Hals / mir Mähnen/ die 
auf dereinen feite abhingen/ duͤnne Beine] 
und Füße gleich den Ziegen hatten. Und 
alfo Eehrete Koronat / den man igund 
mehr alg zuvor bey der Naſe herum gefuͤh⸗ 
vet hakte/von ſtunden an zurück; und brach. 
te/ mit einer abgematteten Geſelſchaft auf 
einer fo verdrüßlichen Reiſe nach Mexiko 
die gewifle Zeitung / daß gantz kein Gold 
— in Zevola/ noch in Quivira zu 

nden. 

DieLandfchaft Konibas erfireckt fich 
weit Landwaͤrtsein / und lieget zwifchen 
Florida Neu Spanien | Quivira, 
Hochelagalund dem Reiche Tolm aus⸗ 
gebreitet. Das Meer Konibag ergieffet 
fich in den Strohm Kogib/ und diefer wie: 
derim ineine wüfte Mittelländifche See. 
In der mitte des Meeres lieget eine Inſel / 
darauf ſich die Stadt Konibas befindet. 
Ferner laßen fich längft dem Ufer desFluſ⸗ 
res Obilo die Flecken Ziogiuga / Kanog⸗ 
aua/ Zubilaga / und Zuhaira fehen. Un: 
terfchiedliche Voͤlcker bewohnen dieſen Fal- 
ten Bodem: nähmlich die Apanarer / A⸗ 
labarder / Kalikuer / Tagiler / Kapas⸗ 
ker / und andere mehr. Dieſe alle ſeind ſehr 
wilde und wuͤſte Menſchen; die einander 
fort und fort in den haaren liegen. Unter 
allen ſeind die Avangrer die vornehmſten; 
welche gantz ſonderliche Kriegsraͤucke; ihre 
Feinde zu uͤberluͤſtigen / gebrauchen. Daß 
wir dieſes wiflen/haben wir dem Andreas 
Dorantes / Alfonfen Caſtellan / Stef 
fen Azamor / und etlichen wenigen uͤber⸗ 
gebliebenen vom Pamfiel Narvaes / 
welche neun Jahre nacheinander hier her⸗ 
uͤm ſchwaͤrmeten / und Hunger und Kum⸗ 
mer litten / zu dancken. 

Antohn Eſpinis / von welchem wirin 
der folge mehr ſagen werden / brachte den 
Koͤnig anzutreffen ſich einbildete | fand er letzten bericht von BDA a 

| A 


Inſelchen der drey Marien fehen. Un—⸗ 
ter der Mitternächtifchen Himmelsfpige 
lieget fort und fort ſo viel Schnees / daß 
man alda die gelegenheit des Amerikſchen 
Bodems nicht wiffen fan. Allein kan man 
mit wahrheit ſagen / daß zwiſchen dem 
Vorgebuͤrge Breton im Neuen Franf- 
reiche / und dem Reiche Anian / welches 
andie Tattariſche Landſchaft Kittai ſtoͤßet 
eine Breite Landes von dreyzehenhundert 
Hochdeutſchen Meilen lieget. Die En— 
gellaͤnder / welche zu unterſchiedlichen 


Tattarey geſuchet / fanden wuͤſte und wil⸗ 
de Menſchen / und ſehr große Inlaͤndiſche 
Seen. Das Koͤnigreich / welches Drake 
laͤngſt dem Seeſtrande entdeckte / und das 
Neue Albion nennete / iſt eigendlich Qui- 
vira. Dieſes beſchlaͤget auf Kalifornien 
einen weit ausgeſtreckten Bodem / den 
Vaskes Koronat in feiner euſerſten ar- 
muht durchwanderte. 

Als dieſer Koronat aus Mexiko nach 
Zevola gezogen | damit er die Goldberg⸗ 
werckealdadurchfchnüffeln möchte/ da be- 
fander fich fchandlich betrogen ; weil nir- 
gend einiges Gold zu finden war. Wag 
raht? Mit ledigen handen zurückzufehren] 


er : daß uͤber das Reich Quivıra der mäch- 
tige König Tatarrax herrſchete / welcher 
das heylige Kreug/ und die Mutter Got- 
tes Marienehrete. Diefes muhtigteihn 
aneinen Zug dahinmwärts zu wagen. Als 
er bis nach Zikuika fortgeveifet / verfiel er 
alfobaldineine wüfte Wildnig | darinnen 
er viel Kühe mit großen Buckeln antraf. 
Ihr Fleisch kahm ihm zur Speifel die ſon⸗ 
ften in diefer Wildnis nirgend zu finden / 
fehr wohl zu ftatten : und die abgeflaubeten 
Beine / hauffenweiſe übereinander gelegt / 
dieneten den zuräckreifenden zu Maͤrck⸗ 
maͤhlern. Unterdeflen litte er Fein Eleineg 
ungemach von den Hagelfteinen / welche 
von zeit zu zeit mit fo harten Sturmwin⸗ 
den niederfielen. 
Endlich gelangte Koronat zum Köni- 
ge Tatarrax / wiewohl nicht ohne große 


alsauc Ko⸗ 


nibas 5 






















































































































































































































































































































































































































































































und Reuw 
Granada. 


Des Ks _ 
Reiſe. 


Des II Buchs 
ſchaft Konibas; welcher mit der rauen 
Befchreibung/dieman albereit hatte] über: 
eninele ea N nn 
Raͤchſt Konibas folge das Neue 
Granada : welchen Nahmen Kornado 
dem Neiche Zibola / das det Münch 
Markus von Niza fo Tügenhaftig be⸗ 
ſchrieben wie es der Augenzeuge Korna⸗ 
do weitfenftig erweifet / zuehgnete. Has 
Reue Granada beftchet dan aus fieben 
Flecfen/undift in feinem uͤmzuge vier Diei- 
Iengroß. Im vornehmſten Flecken befin- 
Den ſich zwehhundert Heuſer. Dieſe ſeind 
meiſt vier oder fünf uͤberſaͤtze hoch / und 
aus Steinen aufgeführet. Die Keller / 


welche wohl verwahret / gebrauchen die Ein⸗ 


wohner zu warmen Stuben. Zu den ober⸗ 
ſten Kammern ſteiget man mit Leitern hin⸗ 
auf. Die Eingebohrne gehen nackt. Nur 
der Hberfeib | mit der Schaam / iſt mit er 
nem Mantel von Baumwolle | vol viel 
färbigen Bifdwerckes | bedeckt. Sieeffen 
Mais | weiſſe Erbſen / Hafen) Kaninen/ 
undanderes Wildbrät, Aneinem Meere 
hohlen fie ihr Saltz / welches ſehr ſchoͤn iſt. 

Die Truhihimer | wiewohl fie ein ſehr 
wohlſchmaͤckendes Fleiſch haben / werden 
mur allein im der Federn willen gewuͤrget. 

Der Bodem / ober ſchon uͤberal fach iſt / 

hat gleichwohl an vielen oͤrtern bergichte 
Wege. Die Weiden ſtehen uͤberaus luſtig 
mit Graſe bewachſen. Baͤhre / Tieger / 
Leuen | Stachelſchweine | und wilde 
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Schweine / jagen den Reiſenden furcht und 
fehröckenein. Die Schafe] welche alhier 
weiden) feind fo groß als Pferde: tragen 
erſchroͤcklich große Hörner] und kleine 
Schwaͤntze. Bon der vielheitder Tuͤrkiſſe/ 
derer Riſa gedencket / konte Kornado 


| feinen gewiſſen Gericht geben : weil die 


Granader fürs zuvor / eh er alda angelan⸗ 
get / ihre Kinder unter funfzehen Jahren] 
und die Alten über fechzig / ſamt den vor- 
naͤhmſten Gühtern / in einen abgelegenen 
Ort in ficherheit gebracht. Unterdeſſen 
wird nicht geleugnet / daß hierheruͤm viel 
Tuͤrkiſſe wachſen. Dan auf der Reiſe / die 
Koronat nach Quivira getahn / belaͤger— 
fe er eine Stadt / an einem großen Fluße / 
fo hart / daß die Bürger | indem ſie nicht 
maͤchtig genug waren / ſich laͤnger zu be⸗ 
ſchirmen /ihre Maͤntel / Tuͤrkiſſe und an⸗ 
dern Reichtuhm verbranten | wider Die 
Spanier ausfielen / und nicht ungerochen 
dag Leben einbüßeten. 

Sonften träget das Neue Granada 
feine Fruchtbeume; aber wohl Eleine Ze⸗ 
dern zu Bau- und Zimmer · wercken. Die 
Landſchaft Totonteack ift Durch den 
Krieg gang verwuͤſtet worden / alfo/ daß 
manauf dem Ufer eines heiffen Meeres 
nur fünf Heufer noch ftehen fiehet: Im 
Reiche Akuku iſt ein kleines Staͤdtlein / 
Niederlage det Baumwolle ſich be: 

ndet. 





Das Dreyzʒehende Haupfſtuͤk 


Da Meriko. 


AR, 6 dem Abende zu vom 
I Neuen Granade fieget 
MNeu Meriko; welches ein 
Franziſtaner Muͤnch / 
Auguſtien Ruis / im ein⸗ 
tauſend fuͤnfhundert und ein 
ſten Jahre entdecket. Diefer 






und achtzi 
Münch bekahm | « 
chen aus feiner Bruͤderſchaft / acht Kriege- 
knechte zu Mitgeſellen von Konde von 


Koranna | dem 
Spanien ; und begab fih aus dem Tah⸗ 
le des heiligen Bartolomeng nach der 
Landſchaft de los Tiguas, Daeinen von 


4 


ahm / auffer noch zween Diün- | 


Unterkoͤnige über Neu | 


todt ſchlugen / 
todtſchlagveruhrſachte ein ſolches ſchroͤk⸗ 


den zween Muͤnchen die Eingeſaͤſſenen 
auf die Reiſe. Gemeldter 


Een unter den Kriegsknechten / daß ſie weil 
ſie ſich zu ſchwach befanden einigen gegen⸗ 
ſtand zu tuhn / den vorſatz nahmen wieder 
uruͤckzukehren. Es half nichts / was Ruis 
ke und wie ſehr er fich bemühete ihrien 
einen muhteinzupredigen. Er blieb dan / 
mit feinem mitbruder Franziskus Lo⸗ 
pes / und vier Indiern allein beftändig. 
Die Kriegsknechte brachten die Zeitung 
von diefem zuftande zurück; und folche Zei 
tung die Franziskaner in furcht und 

ſchroͤcken 
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4. Daruͤm bewegten fie auch/mit et- | gefäffenen Fan man daraus Teichtlich ab 
Münch Ber⸗maͤſſen / weil ſie die Spanier inder erſten 
en nohtleidende | Nacht] als ſie ſich alhier laͤgerten / ſo gar 
rau empfingen. Dan die Patarabuejer 
taͤhten fo einen grimmigen Anfal daß nie⸗ 
mand von den Spaniern das Leben dar⸗ 
von gebracht hette / wo ſie die Wache nicht 
bey zeiten vernommen. Unterdeſſen blie⸗ 
ben funf Pferde todt / und die verwundeten 
machten eine große anzahl. Nach dieſem 
ck. Anfalle nahmen ſie ihren Zuruͤcktrit nach 
us | dem naͤchſtgelegenen Gebürge. Dahin⸗ 
waͤrts fehickte Efpinig feinen Tahlmet⸗ 
ſcher / und einen Indier von eben derfelben 
| Bötckerfchaft / ihnenbericht zu tuhn: daß Unterfptofe 
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die Spanier angefommen/niemand über- in Rouen 
faft zu tuhn; darum folten fie nun Fühnlich Austen 
vom Gebürge fich herab begeben! weil fie tt. 
anders nicht als freundliche Fremdlinge 
antreffen würden. Um fü viel leichter ward 
| folches gegläubet / nachdem die Landesher⸗ 
ren einige Gefchencke empfangen. Und 
alfo gelangten die Einwohner zum ſtilſtan⸗ 
de / ja fie begleiteten die Spanier fünfte 
| gereifen neben einem Fluſſe auf / deſſen 
Ufer zu beyden feiten bewohnet waren. 
/und | Darauf gelangten fie zu einem Volcke / 
welches zimlich wohl bekleidet / und einige 
| Erfäntnig Gottes zu haben ſchien. Dan 

fie wiefen nach dem Himmel zu; nenneten 
ihren Schöpfer und Erhalter Apalito; 
und wuften ſo viel anzudeuten] daß ſie ei 
ſolche Miffenfehaft ehmahls von den über- 
gebliebenen aus dem unglücklichen Kriege: 
heere des Pamfiels Narvaes / welches 
lauf Florida in der irre herum geſchwaͤr⸗ 
met] und endlich hiernachzu gekommen | 
‚empfangen. Bon diefem Volcke ward 
Eſpinis mit wohl zußereiteten Heuten be- 
ſchencket. Hiernach kahm erin einen groß 
fen Flecken : da fich die Einwohner gegen 
ihn ſehr freundlich erzeigeten; und vor Fe⸗ 
» | derbüfche aus vielfärbigen Federn / als 
auch Maͤntel von Baumwolle / mit weiſ⸗ 
‚fer und blauer Farbe durchmaͤnget / Koral⸗ 
len / und dergleichen geringe dinge eintau⸗ 
ſcheten. Bey mangel der Tahlmetſcher / 
konte man den Nahmen dieſer Voͤlcker kei⸗ 


— — — — — - 
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t; lebten unter gewiſſen Lan⸗ 
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von Bergwer 


wviel Silberbergwer- 
sier Tagereiſen zogen die 





























1. Doch endlich] als ſie durch 
feher berichtet worden | daß, fie 
s zu befürchten Fahmen fie ang 
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ndere [welche fich in 
ſeynd vol allerley Sift 
































fer zu Sole, Die Streitbarkeit der Ein. ſolcher gattung ineiner Landſchaft ] welche 
Shi funf 
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fünf Tagereifen von ihnen abgelegen) zu 
finden fey. Auch ſtunden fie bereit die 
Spanier dahinwärte zu führen: wie fie 
dan auch tähten / indem fie ihnen ein und 


zwanzig Meilen gefelfchaft hielten / bis 


an die nächfte Landfchaft / darinnen ein ge- 


wiffes Volck wohnete / deſſen Nahmen 


man gleichesfalg nicht Fonte zu wiſſen be- 
kommen a 


Drey Tage fang blieben fie alhier | 
ſtil fiegen ; und warden mit vielerhaud | 
Geſchencken / und Taͤntzen welche Tag | 


and Nacht waͤhreten empfangen: Das 
Land war vol Wildbraͤt / und Erdgewaͤchſe. 
Die ſich in den Bergwercken erfahren be⸗ 
fanden/ urteileteten / daß alhier reiche 
Goldſchachten verborgen weren. Kaum 
hatten ſie dieſe gluͤckliche Gegend hinter 


ſich gebracht / als fie in einen Buſch vol | 


Fiechtenbeume gelangten; alda fie funfze⸗ 


hen Tage zubrachten | und zweyund fieben- | 


zig Mellen ablegten / ehe fie einigen Dien- 


fehen oder einigee Haus zu fehen befahmen. 


Eben vor dem Bufchelagein kleiner Flek⸗ 
ken von Hütleinaus Strohe zufammenge: 
flochten / und inden Huͤtlein guhtes weiſ⸗ 
ſes Salg | wie auch eine große mänge 


Hirſchheute / welche fünftlich zubereitet wa | 


ten. Die Einwohner enpfingen die Spa- 
nier ſehr freundlich ; und begleiteten fie 
längft: dem Fluſſe del Norte bie nach 
Neu Mexiko zu. Der Flus fund an 
beiden Ufern mit Nusbeumen / Weinſtoͤk⸗ 
ken / und andern Beumen und Stauden be 
wachfen. Gemeldtes Gewächfe nahm in 
die breite deey und mehr Meilen ein. 
Zween Tage waren fie durch diefes Gebuͤ⸗ 
(che gezogen / ale fie zehen Volckreiche 
Dörfer | die an beiden fern des Fluſſes 
Norte ſtunden / entdeckten. Mehr ale 
zehen taufend Seelen kahmen dem Efpi- 
nis entgegen: und diefer verwunderte fich 
fo ſehr nicht über ihre fo große maͤnge / als 
über ihre freundliche Befcheidenheit/ und 
bürgerliche Kleidung. Dan fie brachten 
ihmallerhand Speifen/welche fie fehr wohl 

bereitet | als unter andern gebrahtene 
Hühner] undangenähme Erdgewächfe. 
Ihre Kleider waren Mäntel aus Baum⸗ 
wolle / Hofen aus Heuten gemacht | Schu⸗ 
he und Stiefein von guhtem Leder. Die 
Frauen trugen ihr Haar gekaͤmmet / und 
Jerlich geflochten. Die Heuer / welche 
meiftenteilgvier überfage haften] waren 
kuͤnſtlich und ahrtig gebauet / und in unter“ 


Des IT Buchs. 


befehl die Alguaziler auszurufenund 
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13 Hauptſtuͤk 
fehiedfiche Kammern eingeteilet 3 und-hat- 


ten wider die Winterskaͤlte Stuben unter 


der Erde. Uber ieden Flecken Hatte eir 
Landesherr / oder Kaſike das gebiet; deſſen 
au 
zufuͤhren pflegen. Bey ieder Wohnung 





taͤglich Speiſe vorſetzten: und bey den 
Heerſtraßen hohe Kapellen] welche über- 


ſtund ein Gögenhausdes Teufels] dem ſſe 


aus zierlich gemahlet waren; da ſich der 


Teufel erluſuigt / wan er aus einem Dorfe 
in dag andere ziehet. Vor den Aeckern ſte⸗ 
hen Schuppen auf vier Seulen; daruntet 


die Ackerleute | wan ſie das Land bauen/ 


zu eſſen / und ihren Mittagsſchlaf zu halten 


pflegen. Mit ihren Schwertern / welche 


vol fcharfer Zähne feynd/ koͤnnen fie einen 
Menſchen mitten voneinander hauen. So 
koͤnnen fie auch mit ihren Bogen und Pfei⸗ 
fen viel Kraft tuhn. Die Schilde feind aus 
unbereiteten Stierheuten genacht. 
Bier Tage blieb Eſpinis alhier ſtil 


fiegenz und als er wieder fortreiſete ger 


langteerindagLand der Tiguer / darin 
nen ſich ſechzehen Flecken befanden, Im 
vornehmſten diefer Flecken / welcher Poa⸗ 
la hies Tag Auguftien Ruis / mit feinem: 
Mitbruder Franziskus Lopes / und vier 
andern Mitgefaͤhrten ermordet. Dar⸗ 
uͤm flohen die Eingeſaͤſſene / die ſich an Dies 
ſem Todtſchlage ſchuldig wuſten / und ſich 


vor der Rache fuͤrchteten / in dag naͤchſte 


Gebuͤrge / daraus es auf keinerley weile zu 


Der 
poal 


biengen war. Die Spanier fandenin 


den Heufern fehr viel Lebensmittel / undei- 


nige koͤſtliche Ertzwercke. Beil aber die⸗ 
felben | welche fie ſuchten Todt waren / 


hiekten es etliche vor das rahtfamfte ſich 
wieder von dannen wegzumachen. Eſpi⸗ 
nis und Beltran meinten: man folte das 
Werek bey der helfte nicht bleiben lagen: 


weiter hinauf weren unterfchiedliche Land⸗ 


fehaften/wie die Indier berichtet; die man 
nohtwendig entdecken müfte : man folte 
mit wenigen behregten die fernere Eu tdek⸗ 
kung zur hand nehmen. So geſagt / ſo ge⸗ 
tahn. Zwo Tagereiſen hatte nunmehr 
Eſpinis ſchon abgelegt I als er in einer 
fruchtbaren Landſchaft / welche an Zibola 
grentzete / eilf lecken antraf / darinnen 
mehr als vierzig tauſend Einwohner zu 
finden. Dieſe waren mit Heuten und 
Baumwolle bekleidet: ehreten unzehliche 
Goͤtzenbilder / und begegneten den Spani⸗ 
ern ſehr freundlich und tt 

‚ben 
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Neu Mexiko. | 248 
guͤldene Armeinge) mit zierlichen Ohren⸗ 


Shen alfo begegnetemanihnenin der Ge- 
‚gend /dadie Kwirer wohneten/ durch wel- 
che der Flus Norte feinen aufnahm. Al- 
bier ftunden fünf Wohnftätten / da in einer 
ee Se aufhiel⸗ 
ten. Dreizehen Meilen hoͤher fanden ſie 
die Kunamer / welche fünf Flecken be 
wohneten. Im vornehmften zehlete man: 
acht Märckte: und in den Heuſern deffel- 


ben /welche mit Kalcke beftrichen / und mit 


vielerhand Farben uͤbermahlet waren / uͤber 


zwanzig tauſend Seelen / die alle mit ein⸗ 
anderin ihrem uͤmgange ein recht Buͤrger⸗ 
liches Weſen hatten. Die verehrten dem 
Eſpinis etliche zierliche Mäntel: festen 
ihm wohlzugerichtete Speifenvor : Tiefen 
iche Ergwerfe ſehen / und zeigeten den 






y 
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Spaniern die Bergeldaraug fie diefelben 


Bid 
* 


wi 
Dorf Afon 
Steinfelſen fanden; zu welchem man durch 


ur a 

Eben alſo ſeynd die Amejer geahrtet] 
welche dreiſſig tauſend ſtarck / ſieben koͤſtlich 
gebauete Flecken bewohneten / und Nord⸗ 
weſtlich von den Kunamern ablagen. 
Von hier zogen die Spanier gegen den 
untergang der Sonne: da ſie das herzliche 

koma auf einem himmelhohen 





einen einigen weg) vermittelft einer Treppe 
in Stein gehauen | hinaufgelangte: Al⸗ 
hier ward das Waſſer in Negentrögen ein- 
—— ; oder aber aus einemFluſſe durch 
etliche Waſſergraͤben rund im die Felder 
und Aecker geleitet. Die Ufer diefes Fluſ⸗ 
ſes ſtunden vol Roſenſtoͤcke. Drey Tage 
lang hlieb nd 







Ufer unterfchiedliche herzliche Stecken flün- 
den ; Darinnen ein Volck wohnete] dag 





gehäncken trüge. Franziskus Vaskes 
hette die Fahrt darnachzu wieder zur hand 
genommen) wo er / durch den Tod / darvon 
nicht were verhindert worden. Aug diefem 


berichte fehöpfte Efpinis muht / und be- 


ſchlos einenZug nach einem fo reichen Lan⸗ 
de zu wagen. Aber dev Münch Beltran / 


ten die Reiſe. Eſpinis blieb gleichwohl / 
mit neun Reiſegeſellen / auf feinem vorſatze 
ſteif ſtehen. Und daruͤm entſchlos ſich 
Beltran zurückzuziehen! und Eſpinis 
nach gemeldetem Meere zu. Die ſem hiel⸗ 
ten anderthalbhundert Indier aus Zibo⸗ 
la geſelſchaft. Als ſie ſechs und zwanzig 
Meilen fortgereiſet waren / fanden ſie eine 
volckreiche Landſchaft: und warden an der⸗ 


ſelben Grentzen / ſobald ſie dahin gelanget | 
gewarnet / daß ſie ſich uͤber die verbohtene 
Grentzen nicht begeben folten / es ſey dan / 
daß ſie begehrten todtgeſchlagen zu ſeyn. 


Aber Eſpinis | ſolches bluhtigen verboh⸗ 


tes ungeachtet / wuſte | durch die ankuͤndi⸗ 
ger / die er mit Geſchencken vor den Lan⸗ 
desherren verſehen / ſo viel zu wege zu brin⸗ 


gen / daß ihm der einzug zugelaßen ward. 


Ja die Einwohner des Dorfesgaguata 3 


ſtreueten Maͤhl auf die Erde / daruͤber die 
Spaniſchen Pferde gingen. Als ſich 


Eſpinis wieder von dannen wegbegab / 
bekahm er vierzig tauſend Maͤntel von 
Baumwolle / und viel Silberwerckes. 


Dieſe Geſchencke und andere dinge ſchickte 


er mit fuͤnf Leibknechten / un allen Ziboli⸗ 
ſchen Indiern / nach Zibola zurück. Nur 


vier Mitgefaͤhrten / und einen Geleitsman 
behielt er. bey ſich: zog ein und vierzig Mei⸗ 
len nach dem Abende zu fort; fand einen 
Berg / mit einem offenen Wege zu deſſel⸗ 


ben Guͤpfel / und hohlete mit eigener Hand 


aus den Bergwercken eine Silberreiche 
Erde. Im Gebuͤrge wohneten unterfchied- 
liche Voͤlcker / welche alle zugleich freund⸗ 


lich und liebſeelig waren, Etliche hatten 


zimlich große Heufer laͤngſt den Flüffen 
bin [derer fer vol Weinftöcte | Nusbeu⸗ 
me / und vol Flachſes ſtunden. Sie gaben zu 
verſtehen: daß nicht weit darvon ein Flus / 
der acht Meilen breit ſey / nach der Nord⸗ 
ſee zu ſtroͤhmete; da ſehr praͤchtige Her⸗ 
renheuſer das Auge ſonderlich ergeßten. 
Als Eſpinis durch einen gemaͤchlichen 
Weg ſich wieder nach Zibolo begeben / da 
fand er nicht allein Die abgeſchſekten aus 

Shi 30 


und die meiften Neifegefährten wiederrie - 


Das Dorf 
guata. 


Silberberg. 
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Zaguato; ſondern auch den Muͤnch 
Beltram / ſamt der andern Kriegsmacht. 
Sie hatten ſich daruͤm ſo lange aufhalten 


laßen / weil man fie überaus herrlich be⸗ 


wuͤrtet. Aber nunmehr ſtunden fie bereit] 
ihrem erften vorfage nach] wieder nach hau- 
fe zu ziehen. Alſo blieb Eſpinis allein 
init acht Kriegsknechten / welche Leib und 

- Leben bey ihm aufzufegen geſonnen. 
Der Zug ging wieder bey dem Fluſſe 
Horte auf. Eſpinis befichtigte ferner / 
nachdem er von den Zibolern / die ihn bah⸗ 
ten ſtaͤrcker wieder zu kehren / einen freund⸗ 
lichen abſchied genommen / die Landſchaf⸗ 
ten der Guirer nd Hubater. Auf dem 


alda ſehr reiche Bergmwerde: Die Ein: 
wohner / welche ſich mit uͤbermahleten 
Baumwollenen Maͤnteln bekleidet befin⸗ 
den / wohnen in koͤſtlichen Heuſern / mit 
fuͤnf uͤber ſaͤtzen in die hoͤhe gebauet. Vor 
9 dem Reiche Tamos ſtieſſen ſie den Kopf: 
weil man ihnen nicht vergoͤnnen wolte uͤber 
Die Grentzen zu kommen. Daruͤm hielten 
fie es / weil ihrer ſehr wenig / und darzu 
viele kranck waren / vor das rahtfamfte] 
uͤber den Kuhflus / den man der vielen Kü- 
he wegen alſo benahmet / nach dern Fluſſe 
Konchos / und darnach auf den Flecken 
Bartolomeus zu / da ſich der Zug begun⸗ 
te / zu ziehen. Alhier bekahm Eſpinis zu 
wiſſen / daß Beltram / lange vor feiner 
ankunft / nach Guadiang ſich gewendet. 
Aber die gelegenheit des Reuen Mexiko 
was naͤher zu verſtehen / darauf Ruis / 
Eſpinis / und Beltran gaͤntzlich bemuͤhet 
waren / wird es dienlich ſeyn vom erſten 
uhrſprunge / den die Geſchichte beybringen / 
den anfang zu machen. Die aͤlteſten Be⸗ 
volcker des Nordlichen Americkſchen Tei⸗ 
les Neu Spaniens führeten | ihrer 
zaumloſen Wildheit wegen] den Nahınen 
der Kikimeker. Die Hoͤhlen in Steinfel- 
fen und Bergen dieneten zu Wohnungen: 
die Maulwürfe / Kaniuen / Heyderen / 
Schlangen / Wuͤrme / Kreuter und Wur⸗ 
tzeln zur Speiſe. Mitlerweile die Weiber 
den Maͤnnern auf dem Zuge Geſelſchaft 
hielten / lieſſen ſie ihre Kinder in geflochte- 
tenen Koͤrben an den Baumzacken haͤngen / 
und baumeln. Kein zeichen einer Landes⸗ 
beherrſchung ward unter ihnen gefunden; 
indem ſie gantz zertrennet / und ohne zuſam⸗ 
menwohnung lebeten. Alte Aecker blieben 
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Das @ekürge Gebirge der Hubater ſtehen viel Fiech⸗ faß feinen abgeftochenen Landſtri 


—— 





a AR SE Zr 


Des II Buchs 73 Hauptſtut / 


unbebauet liegen / bis endlich die Ravat⸗ 
laker aus dem Neuen Mexiko / welche in 
zo Gegenden verteilet waren | naͤhmlich 

in Aztſan / dasift eines Reifenden Be⸗ 
hauſung / und in Teukulhugkan / das 
iſt eine Landſchaft der eütſproſſenen 
aus Goͤttlichen Boreltern / nach Neu 
Spanien ſich begaben. Nachmahls ge⸗ 


langte der Saamen in die Erde. Dieſe 


Naͤvatlaker I welche gewohnet waren 
Heuſer zu bauen) Abgoͤtterey mit Goͤtzen⸗ 
bildern zu pflegen / dag Erdreich zu pfluͤ⸗ 
gen / und einer geſchickten Beherrſchung 
zur gehorchen / waren in ſechs Geſchlaͤchter &« 
unterſchieden: und ein — 9— 


» 


vr Hubater. enbeume / und Zedern : auch befindenfich | ber pfleget man noch itzund in Mexiko ſechs 


j . Kuhlen zu zeigen / daraus die ſechs 

RNavatlaker ſollen entſproſſen ſeyn. Die 
Zeit / wan ſie das Nee Mexiko verlaßen 

| bringen die genauſichtigen Zeitrechner auf 
das neunhundert und 





vierzigſte Jahr, Sie 
brachten mit ihrem Zuge achtzig Jahre zu; 
den ſie ſonſten in einem Mohnde ablegen 
koͤnnen. Die uhrſache der verfammelung ,, 
entſtund daher: weil ſie naͤhmlich ſich alle- 
| geitmiederhieffen / da ſich Fruchtbare Gele fie 
| der und Auen befanden und fort und fort} 
ſobald ſie ihre Teufel in ſichtbarer erſchei⸗ 
nung / warneten oder ermahneten aufzu⸗ 
brachen / wieder von dannen zogen: jedoch. 
alſo / daß nicht allein Alte 1 machtloſe/ 
krancke / und der ſelben bewahrer alda ver⸗ 
harreten; ſondern auch prächtige Gebeue 
ſtehen blieben. Die Baufälligenübrigger 
bliebenen kan man noch itzund auf dem we⸗ 
ge/ welchen ſie zogen / zu ſehen bekommen. 
Gemeldte ſechs Geſchlaͤchter verteileten ſich 
alſo. Viere laͤgerten ſich rund uͤm das Me⸗ 
xiſche Meer heruͤm. Die Suchimilker 
nahmen das Mittagsufer ein; und baueten 
mit noch zwo anderen Staͤdten / eine Haupt⸗ 
ſtadt / die ihren Nahmen fuͤhret. Cbendaf 
ſelbe taͤhten die Kalter nach Mitternacht 
u Die Tepaneker ſtifteten nach dem 
Abende zu Azkapizalko] welches foviel 
heiffet als eine Aemſenhoͤhle / nach der 
mänge der Einwohner, Den Aſtlichen 
Winckel nahmen die fehwarshaftigen 
Kulhuger ein. Jeder Nahme hat feine 
Y fonderliche bedeutung. Dan der erfte ber 
deutet ein Volck der Bluhmenaͤcker⸗ 
der zweyte ein Volck der Münde : der 
dritte ein Volck der Brücken. Dervier- 
de ein krummes Volck. Mach ver zeit 
zogen 





fee 


Neu Meriko. 
zogen die Tlatluiker / ein plumpes Volck / bahr und Buͤrgerlich war / aus Aztl 


uͤber das Gebuͤrge / auf die andere ſeite des 
Mexikoiſchen Meeres; und baueten un⸗ 
terſchiedliche Flecken auf einen warmen 
und fruchtbaren Grund. Ihr Hauptflek⸗ 
ken bekahm den Nahmen Quahunachua, 
das iſt eines Bodem / da ein Adlers 
Stimme lautet. Die Tlaskalteker 
reifeten bis unter die Schneeberge: darun- 
ter der eine zwiſchen Mexiko und Engelen 
einen abſcheulichen Brand in die Luft aus⸗ 
ſpeyet. Alhier breiteten ſie ſich weit und 
fern aus / und baueten unterſchiedliche Doͤr⸗ 
fer / zuſamt der Stadt Tlaskaala. Die 
ſes Bolck iſt eben daflelbe/das dem Spa⸗ 


nier zufiel / und das maͤchtige Mexiko er⸗ 


obern half: daruͤm es auch noch itzund Zol⸗ 
frey wohnet. 

Als dieſe ſechs Geſchlaͤchter aus dem 
Neuen Mexiko hierher kahmen / taͤhten 
die Kikimeker den Fremdlingen gantz kei⸗ 
nen gegenſtand: ſondern verbargen ſich auf 
den Steinfelſen. Aber nicht alle genoſſen 
einer folchen Ruhe: dan Die Kikuneker / 
welchevor den Tlaskaltekern gewichen 
waren] faffeten wieder muht: und weil fie 
ſich auf ihre Niefenfräfte verlieffen | nah⸗ 
menfie die Waffen zur hand, Es were mit 
den Tlaskaltekern gefchehen geweſen / wo 
ihnen eine treuloſe Liſt nicht nach wunſche 
gelungen: dan unter dem ſcheine der 
Freundſchaft überfielen ſie die entwafneten 
Kifimeker fo ploͤtzlich / daß nicht einer dag 
Leben behielt. Joſef von Akoſta bezeu⸗ 
get = daß er / im eintauſend fuͤnfhundert 
und ſechs und achtzigſten Jahre / in Mexi⸗ 
ko ein Grab geſehen habe / darinnen ein 
Kikimeker gelegen; deſſen Backenzahn 
fo groß geweſen / als die Fauſt eines Man⸗ 
nes / darnach die groͤſſe der übrigen Glied⸗ 
maßen ſich befunden. Nach dem Siege / 
an die Tlaskalteker erfochten / lebeten die 
vorgemeldeten ſechs Geſchlaͤchter in un⸗ 
terlichem Frieden. Ja ſie verbanden ein- 
ander durch Heurrahten noch viel feſter. 
Auch hielten ſich die uͤbrigen Kikimeker 
uͤm dag Gebuͤrge heruͤm auf: lieſſen die 
neuen Bevolcker geruhig ſitzen; und nah⸗ 
men zuweilen ſelbſt etliche Sitten von ih⸗ 
nen an; dergeſtalt / daß fienunmehr begun- 
ten Hütten zu bauen / Oberſten zu erwehlen / 
und nach Satzungen zu leben. 

Dreyhundert und zwey Jahre hatte ſie 
gleichitzund Men Spanien beſaͤſſen / als 
ein ſiebendes Geſchlaͤcht I welches ſtreit⸗ 








| 


ein übermächtiges Gebiet | imfal fie nach 
dern Lande zu / da die andern ſechs Ge⸗ 
fehfächter wohneten / wegzögen In ei⸗ 
nem Kaften von Biefen ward Vitzliputz 
li / durch vier vornehme Briefterigetragen. 


Dieſen gab er zu erkennen / wohinwärte 





und wan ſie fortziehen / oder ruhen folten. 
So manchesmahl als fie irgendwo ſtil 
hielten / baueten fie mitten im Laͤger ein 
Gezelt vor den Abgott / den fie auf eine 
Gösenhöheftelleten. Ben diefem ftilftan: 
de beſaͤeten fiedas Erdreich: wan aber der 
Abgott vor der aͤrnte befahl fortzuziehen / 
alsdan blieb das gewachſene ſtehen vor 
die Alten und Krancken. Mexi / von wel⸗ 
chem der Nahme Meriko entfprungen / 
fuͤhrete endlich das Heer in die Landſchaft 


Mechokan / welche vol Fiſchreicher Meere 


lieget. Der luſtige Grund und Bodem 
lockte einen ieden an / ſich alda feſt zu ſe⸗ 
tzen. Aber Vitzliputzli wolte es keines 


en zulaßen. Nur vergönte er ihnen] 
A 


fie alhier einiges Volck laßen möchten] 
doch mit dem bedinge: daß man die Klei- 
der der bleibenden | wan fie im Meere 


Pazkuaro badeten / rauben ſolte / und ge⸗ 


ſchwinde mit dem Laͤger in aller ſtille auf 
braͤchen. Die beranbeten nahmen einen 
folchen Diebftal fo hoch auf] daß fie nach 
derzeit gegen Die Mexikoer einen fo un⸗ 
fterbfichen alg unverfühnlichen Haß getra- 
gen, Merifestefein Reife fort [doch nicht 
ohne große wiederwärtigkeiten: dan weil 
des Vitzliputzli Schweſter / welche dem 
Heere täglich / durch Zaubereyen / großen 
ſchaden zufügete] nach Goͤttlicher Ehre 
firebete / offenbahrte Vitzliputzli einem 
der Traͤger ſeines Kaſtems im Traume 
dieſem befehl: das Heer ſolte ſtil fortzie⸗ 
hen / und die Zauberin / mit ihrem anhan- 
gel abſchneiden. Dieſe / nachdem fie ſich al⸗ 
fo verlaßen befand / ſtiftete alda den Flek⸗ 


ken Malinalko / der von lauter Zauberer 


bewohnet wird, 

Unterdeffen ward das Heer von zeit zu 
zeit immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher; weil 
erallerwegen Volck hinterlies, Man fa- 
heesvor guht an auf Tula außzuruhen. 


| Diefes Land bewäfferte ein großer Flus: Aus einem 
welcher / auf befehl des Teuffels getämmet / 


uͤm den Berg Koatepeck heruͤm ſtroͤhme⸗ 
fe / und ein weites Fiſchreiches Meer 
machte. 
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an Ban kan 
und Tekulhuakan fich offenbahrete. Ihr der Rivarie- 
Teufels goͤtze Vitzliputzli verfprach ihnen “" 























































































































































































































































































































































































































































































































































































































Zeufels-mord. 


— 


machte. Dieſes Meer] welches ſonſten 
am Ufer mie Weiden / Pappelbeumen | 


und Erlen bepflantzet ſtund / war des Ge⸗ 


ſanges der Vogel wegen / welche in den 
Beumen niſtelten / uͤm ſo viel luſtiger. Vie⸗ 
fe fanden alhier eine ſolche ergetzung / daß 
fie] des ungemachs der Reiſe müde] bey 
dieſem Meere fich niederzulaßen befhlof 
fen. Aber Vitztliputztli nahm einen fol 
chen ſchlus fehr übel auf; und gebot den 
Tam durchzuftechen / und den Strohm in 
den alten Buſem durchzulagen. Ja er 
dreuete die Widerfpänftigen fehweerlich zu 
ſtrafen. Des Nachts erhub ſich aneinem 
ende des Laͤgers ein fo enjchröcklichee 
Mordgeſchrey / das es bisanden Himmel 
erſchallete. Der anbrechende Morgen 
entdeckte eine große maͤnge Menſchen / aus 
derer aufgeſchlitzten Bruſt die Hertzen her- 
auggeriffen waren. Die verſchohneten rei- 
feten fort nach Kapultepeck : da fie fich / 
wider die Bölcker rund umher / die Kopil / 
ein Sohn der Malinaloifchen Zauberin/ 
aufreigete / im Gebärge befeftigten. Und 
furgdarnach zogen die Tepanefer / und 
Kalcker wider die neuen Nachbaren zu 
Felde. Grimmig md mit vielen bluhtver⸗ 
gieffen ging der Streit zu. Vitzilovitli 
führete das Mexik oiſche Heer: drang durch 
die Schlachtordnungen der Tepaneker 
und Kalcker heldenhaftig hin] alfo daß 
die feindlichen Gfieder zertrennet warden] 
und er dem Volcke | wiewohl mit feinem 
tode/ den Weg bahnete / damit esfieghaf 
tignach Kulhuakan ziehen möchte. Der 
Fürft diefeg Landes reumete ihnen auf ihr 
anfischen/ am weiſſen Waſſer Tikaapan / 
deſſen Ufer vol Nattern und Schlangen 
krochen einen Wohnplatz ein. Und ſol—⸗ 
ches taͤht er daruͤm / damit die Fremdlinge 
durch dieſes Ungeziefer möchten ümge- 
bracht werden. Aber eg fiel gan andere 
aus: dan fie aßen ohne einige hinderung 
dag giftige Ungeziefer; und mifteten den 
unfruchtbaren Grund dermaßen) daß er 
einereiche Ernte gab, Ein ieder hatte luft 
fich / nach ſo langem uͤmherſchwaͤrmen /feſt 
au ſetzen / fo fern Vitztliputztli guht fin⸗ 
den wuͤrde alhier zu bleiben. Aber dieſer 
gab dargegen zu erkennen: man muͤſte ei⸗ 
nen Weg zur Herrſchaft durch Die Waffen 


ine Lulhua, öfnen / und eine Culhuakaniſche Jung⸗ 


Fanifhe _ 
ungfran 


frau zu einer Göttin machen. Hierauf ward 


vergöttliht. des Kandesherren von Kulhuakan Toch- 


ter darzu erſuchet | und Den Fremdlingen 


Des II Buchs 


13 Hauptſtuͤk 
mit prächtigem Zierrahte und ſtahtlichem 


gefolge übergeben. Sobald fie auf Tikaa⸗ 
pans Strand angelanget ward ſie leben⸗ 
dig gefchunden/ die abgefchundene Haut 
gefültet | die gefüllete Tocki genennet und 
goͤttlich verehret und angebaͤhtet. Mit die⸗ 
ſer Grauſamkeit waren ſie noch nicht ver⸗ 
gnuͤget: ſondern entbohten den Vater / 
daßer feine Tochter / Die man zur Goͤttli⸗ 
chen würdigkeit erhoben] befuchte. Derent- 
bohtene fteilete fich ein] mit einem großen 
Nachſchwalcke begleitet. Man führete 
ihn ineine dunckele Kapelle : da er bey dem 
brennenden Weihrauche zu fehen befahm / 
daß die Göttin nichts anders fey | ale die 
Han feiner Tochter / welche man ausge⸗ 
ftopfet. Der Bater/ indem er aug über- 
mäßigen Hertzweh ergrimmete/ fiel auf 
diefelben/ die feine Tochter fo grauſam 
mishandelt| gleich ale wühtende zu. Diefe 
aber machten ſich über Hals über Kopf aus 
dem Staube/ und flohen an denfelbigen 
Ort / da fienach der Zeit Mexiko baueten. 

Im vorhergebenden haben wir vom 
Anführer und Befehlgeber der gemelde- 
ten reifenden Sremdlinge/ dan Vitztli⸗ 
putztli / manches mahl meldung getahn / 
dariım wird es nicht undienlich fein einend- 
here Befchreibung darvon zu geben. Dies 
fer Vitztliputztli war ein HölgernesBild: 
eben als ein Man gefaltet / der auf einen 
blauen Bäncklein ſaß. Das Bäncklein 
ſtund auf einer Sänfte/ die an allen ihren 
euferften Ecken einen Stock mit einem 
Schlangenfopfe zu fehen gab. Die Stir- 
ne wat biau gemaͤhlet; und ein ſtrich von 
dergleichen Farbe ging überdie Nafe hin / 
undreichte big an beyde Ohren. Auf dem 


deffen enden aug geglättetem Golde ihn 
uͤm fo viel zierficher und anfehnlicher mach- 
ten. Die lincke Hand hielt einen weiffen 
Schild / mit fünf Federn umgeben: und 
oben ging ein Lorbeerzweig herfür. Mes 
ben dem Schilde lagen vier Pfeile] die 
aus dem Himmel gekommen. In der 
rechten Hand war ein Zehnftab / vol blauer 
Streiffen/ welche ſchlangenweiſe fich kruͤm⸗ 
meten. Hinter den Schultern gingen 
zween Flügel in die höhel welche den 
Flügeln der Fledermenfe nicht ungleich. 
Die Augen] welche rund] und Das 
Maul / das bis an die Ohren fich aus 
dehnete / machten dag Bild uͤm fo vielab- 
ſcheulicher. Doch das aller abſcheulichſte 


war 





Bistt 
wird | 
ben, 


Kopfeerhubfich ein koͤſtlicher Federbuſch ⸗ 
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bar der Schnabel im Bauche | der über: 
aus weit von einander gefperret/ und vol 
Zaͤhne ſtund. Hierzufahmen Die zwey feu⸗ 
rige Augen / die inder Bruſt flinckerten;und 
unter den Augen die greuliche Naſe Jin tau- 
ſend runtzeln zuſammengezogen. Die Fuͤße 
waren mit ſcharfen Klauen gewafnet. Das 
BorgemeldteBäncklein war mit koͤſtlichen 
Prunckſtuͤcken / Gold und Edelenfteinen/ 
ale auch mit Schilden aus vielfärbigen 
Federn geflochten / behaͤnget. Sehr felten 
ward der Vorhang hinter welchem der 
Abgott verborgen ftund/ aufgefchoben. 
Neben diefem Vitztliputztli befand 
fich gemeinigfich noch ein anderes Goͤtzen⸗ 
bild welches weniger geehret / und Tla⸗ 
lock genennetward / mit der Göttin Tok⸗ 
ki / des Fuͤrſtens der Kulhuakaner Toch⸗ 
ter / welcher man / auf beſehl des Teufels 
die Haut abgezogen. Nach dieſer zeit / da fie 
gemeldter Kulhuakanerin die Haut ab⸗ 
geſchunden / bildeten ſie ihnen gaͤntzlich ein / 
daß ſie vor dem Angeſichte ihrer Abgoͤtter 
niemahls angenehmer erſcheinen koͤnten / 
als wan ſie mit eines Menſchen Haut be⸗ 
kleidet weren. Auch hielten ſie kein Opfer 
waͤhrter / als wan man das Hertz der Fein⸗ 


JMD 


der Teifeldiefelben die zu Tula zubler 
ben gefonnen/ folchergeftalt ermordet. 

Die gemeldte Göttin Tocki hatte ei⸗ 
nen Sohn / welcher zur Jagt fehr geneugt 
war. Sein gemahltes Bild ward bey den 
Tlaskalaſern / unter dem blafen ver 
Kreumphörner und Bofaunen / uͤmgetra⸗ 
gen / und durch eine große maͤnge Volckes 
auf einen ſehr hohen Berg / in eine Lauber⸗ 
huͤtte / begleitet. Die Lauberhütte war aus 
gruͤhnen Zacken geflochten / und in der mit⸗ 
te mit einer Goͤtzenhoͤhe / darauf der Abgott 
ruhete / verſehen. Unterdeſſen uͤmringte 
das zuſammengelauffene Volck den Fuß 
des Berges / und zuͤndete alle Streucher 
rundheruͤm mit Feuer an. Zugleich erhub 
ſich ein erſchroͤckliches Feldgeſchreh / mit 
einem klange von unterſchiedlichen Spiel⸗ 
zeugen. Hieruͤber erſchrack das Wild / 
und flohe nach dem oberſten Berggüpfel 
zu. Alda wardes durch die andringende 
mänge immer mehr und mehr befegt ; alfo 
daß man es endlich vor der Goͤtzenhoͤhe deg 
Sohnes der Abgöttin Tocki bey taufen- 
den fchlachtete. Hierauf gelangte der 
Abgott wieder in fein Goͤtzenhaus; und 
das Bolck bereitete dag gefangene Wild 





de lebendig ans der Bruſt riſſe; nachdem | zueiner Herzlichen Mahlzeit, 
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Wunderliche 
Abgoͤtterey 
mit dem Ab⸗e 
gotte der 
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Zezkatlipuka 


Reuczallizien © 


wird beſchrie⸗ 
ben 
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Er, 


350 
Nilicht weniger Chrerbietigfeit erzeig⸗ 


ten ſie dem Abgott Tezkatlipuka; weil 


ſie waͤhneten / daß er die Suͤnden vergebe. 
Sein Goͤtzenbild / welches gus einem Kohl⸗ 
ſchwartzen blinckendem Steine gemacht 
war / trug ein koͤſtliches Kleid / guͤldene Oh⸗ 
renringe / in der Unterlippe einen ſilbernen 
Schaft / daran zuweilen eine grühne | zu⸗ 
weilen eine blaue Feder geſehen ward. Das 
unterſte Haar befand ſich mit einem ge⸗ 
glaͤtteten guͤldenen Riemen / an deſſen en⸗ 
de ein guͤldenes Ohr ſtund zufammenge- 
bunden. Auf dem Ohre ſahe man einen 
gemahleten Rauch / welcher das Gebaͤht 
der beaͤngſtigten Sünder andeuten ſolte. 
Sonſten war der Riem vol Perlen; und 
uͤm den Hals hing ein koͤſtliches Prunck⸗ 
ſtuͤcke von Edelen Steinen; welches die 
Bruſt bedeckte / wie auch ein gruͤhner Stein 
den Nabel. Die Aerme waren gezieret 
mit guͤldenen Armringen. Die rechte 
Hand hielt einẽ Weher ſaus einer guͤldenen 
Plate gemacht / und mit vielfaͤrbigen Fe⸗ 
dern umgeben. Diefe Plate glaͤntzete nicht 
anders als ein Spiegel / undin dem Spie⸗ 
el beſchauete / wie man vorgab / Tezkat⸗ 
puka alle Weltliche ſachen. Die Miffe 
tahten zu rächen ſahe man in der rechten 








Das Dierschende Hauptſtuͤck / | 
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Handvier Pfeife. Sein Feſt 


ward alle ä 







vier Jahre einmahl feyerlich begangen 
Ja man hatte auch diefen Abgottzuglih 


mit über den Hunger] über die Trucknen | 
über die Unfruchtbarkeit / und über anſtek⸗ 
fende Seuchen gefepet. Aber aledan hat- 
teereinegang andere Geftalt. Er faß auf 
einer Banck / hinter einem rohten Bor- 
hange/ mit Todtenföpfen und Todtenbei- 
nen gefticht. Sein Leib war pechſchwartz ] 
und der Kopf mit Wachtelfedern hinten 
beſteckt. Einen Schild / darinnen vier 
Pfeile ftafen/hatte erin den lincken Hand) 
und in derrechten eine Ruhte. 

Der Abgott Kwetzaalkoalt trug ſor⸗ 
ge vor die Kaufleute | alg der Maͤrckte 
Kuhr⸗goͤtze. Sein Goͤtzenbild ſtund in 
einem ſehr hohen Goͤtzenhauſe / und war 
geſtaltet wie ein Man / ausgenommen im 
Angeſichte. Dan dieſes hatte die aͤhnlig⸗ 
keit eines Vogelkopfes | mit einem rohten 
Schnabel] und Kamme. Die Ohrlappen 
waren gleichesfals roht: und der Schna⸗ 
bel vol Zaͤhne / mit einer ſehr langen bet» 
aushängenden Zunge, Hinten auf dent 
Kopfe fund eine eckichte Muͤtze: und uͤm 
die Beine waren ſeidene Hoſenbaͤnder vol 
Perlen gebunde. une 





Den Hallizien. 







As Neue Gallizien oder Ga— 
Sy ligien/ welches man ſonſten / nach 

ES: feiner Hauptſtadt / Guadalaia⸗ 
ya nennet / als auch Xalisko | 





nach einer vornehmen Landſchaft / wird 
vom Reuen Spanien bey dem Hafen 
Navidad / und dem Meere Chıapala ab- 
gefchieden. Nach Mitternacht zu und zum 


teile Abendwärts liegt eg noch unbefant. 


Gegen der Sonne untergang ftößt_ es an 
die Sudliche Weltfee. Der Landftrand] 
welcher fich in die länge auf zweyhundert 
amd fiebenzig Meilen ausftvecte /iſt über- 
al bewohnet: und begreiffet Die Gegenden 
Guadalaiara / Xalisko / das Land det 
Zakateker / Chiamatla, Kullakan / Ja⸗ 
neuva / Biskaja / und Zinaloa. Im 
Sommer⸗ Heu und aͤrnt mohnde pfleget 
es alhier ſtaͤrck zu regnen / und zu don⸗ 


nern: wiewohl eg meiſtenteils ploͤtzlich 
wieder klahr wird. Des Morgens tauet 
es gewaltig : und der Reif ſchmaͤltzet ſehr 
geſchwinde. Niemahls iſt die Luft unrein: 
dergeſtalt / daß die meiſten Einwohner ein 
hohes Alter erreichen. Das Srdreichiftan 
etfichen örtern flach und fandicht / auch 
wohl feimicht : doch meiftenteils erhöbet 
es fich mit Steinfelfen und Bergen: da es 
mit großen Siechtenbeumen und Eichen 
fiber(chattet wird. Unter diefen Beumen 
findet fich eine große mänge Woͤlfe / welche 
taͤglich großen ſchaden tuhn; als auch die 
Skorpionen / mit ihren giftigen biſſen. 
Hierzu gebraucht man denSaft aus Kwit . 
ten gedrückt : welcher den ſchmertzen / durch 
die Skorpionen veruhrſachet / beſanftiget 
und ſtillet. So wird der Muſtiken ftich 
genäfen mit Eſſige und Zitronen 

ier 
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Be Ma na. st 
Hier waͤch ihner Stein der | daß fie kaum koͤnnen ausgezogen werden. 


bergwercke hatin | wächfet Die fo genente Kochinilje. Die vaprhe ne 


man Tunas zunennenpfleget/bewachfen. koͤſtliche Kaufmanswahre. Joſef von 
Dieſe unterſcheidet man in ſechſerley gat- | Afoftabezeuget:daß die SpaniſcheSchifs⸗ 
tungen: Die erſte / welche von den Por⸗ fluht / im eintaufend fünf hundert und 
tugalliern Kordon genennet wird) hat | achtzigften Jahre] vor taufend ſiebenhun⸗ 


Zn nn mn ger re Te a a a nn 


Beh 


ſſchaͤrfe Difteln / dicke Blaͤtter vol zähen | dert und fünfzig Nealen von achten an Ko 








und Leimbaftigen Saftes / eine wohlruͤ⸗ 
chende Bluͤße / eine laͤnglichtrunte Frucht/ 


chinilje nach Spanien gebracht. End⸗ 


lich gehoͤret zur letzten gattung der Tu⸗ 


mit einer Zitronenſchahle bedeckt dünne | nasbeume die fo genente lrurumbeba. 


vi Wurtzeln | und waͤchſet bey andern Beu⸗ 
men in die hoͤhe. Die Frucht hat inwendig 





ein weiſſes /ſaftiges / und wohlſchmaͤcken 
des Fleiſch / vol blinkendſchwarher Saam⸗ 


Dieſe hat einen geraden Stam vol Diſteln 
oder Stacheln | welche unordentlich durch⸗ 


einander ſtehen: und auf dem Guͤpfel be⸗ 


findet fich.ein Bufch von dicken Dornich⸗ 








" koͤrner. Die zweyte gattumg hat einenrums ten Blaͤttern / faft wie auf den Palmen⸗ 
ten Stam / und der Stam Zacken vol ge- | beumen. Sie wächfetallein an duͤrren oͤr⸗ 
ſuirneter Diſteln / welche nach unten zu haͤn⸗ tern / weit von der See abgelegen. 
ger. Die Bluͤßen ſeind weislicht / und Auch wachſen in Neu Gallizien die 
bwachſen aus den Zacken gerade in die höhe. | Kwitten / Pirne / Granaten | Feigen / 
Die Frucht iſt von den Kordonen anders Pfirſchken / Amarellen / Milkatonen / und 
nicht unterſchieden / als daß ſie nur kleiner andere Fruͤchte viel beſſer und gröffer / ale 
iſt. Karabu wird die dritte gattung ge | in Spanien ſelbſten /von dannen fie hier⸗ 
nennet. Dieſe ſchieſſet hoch in Die hoͤhe | heruͤber gefuͤhret werden. Jaeben fo wohl 
und wird zu einem großen Baume / mit gerahten die Schohten die Gerſte / der Rok⸗ 
ſtachelichten Zacken / welche aus zuſam⸗ | Een und Weisen. Die Wurtzel Kaſta— 


mengewachfenen Kuͤglein beſtehen. Am nuelq / das iſt Kaſtanienwurtzel dienet | 


euferften Guͤpfel wächfet eine große weifle | zur maftung der Schweine viel beſſer / als 
Bluͤße. Die Frucht] welche noch eins fo | dieleckern, 


| groß ift/alsein Gänfe-ey] giebet eine an- | Aber unter allen Gewaͤchſen in der Er⸗ 


genehme Fühlung. Die vierde gattung I] de/diemanalhier findet/ algda feind Xı- 
mit einem geraden Stamme/vol Dornen] | quimas, yuca, cochuco, cavi,totora , 
leuft nach oben zu immer dünner und dün- | und Mani;iftdie Wurgel Batata das füt- Die Wurtzel 
ner zu. Am ende der dünnen Zärklein brin- nehmſte. Dieſe iſt fet füße und windicht. Batata. 
get einiedes dickes Blat noch ein anderes | Sie kriechet mit einem grühnen und zaͤ⸗ 
fort. Das Marek des Stammes | vol hem ſtrauche längft dem Erdreiche hinzund 
wunderlicher Heuslein / iſt broſch wiedag | bewurtzelt ſich überalmit ihrem neuen Faͤ⸗ 
Marck des Hollunderbaumes. Das ſelein / welche von auſſen gaͤlbe / und von in⸗ 





























Holtz / wan es angezuͤndet wird / kan an 
MWindlichtes ſtat dienen. Die fünfte gat- 
*» tung / welche man Kumbeba zu nennen 
pfleget/wächfet aus dünnen Wuͤrtzeln / mit 
drey oder vier-eckichten dicke Blättern/vol 
gaͤlber Stacheln. Die Bluͤße hieſiger gat- 
tung iftein wenig Fleiner alg diefelbeder vo- 
rigen: die Frucht laͤnglichtrund hart und 
roht: das Fleiſch weis) fafftig / und gleich 
als in kleine kluͤnpfe zuſammengeluͤbbert | 





faſt wie der gefrehrne Schnee. Die Dor⸗ 
nen am Kumbeba gehen ſo tief hinein / 


nen vol Milchhaftigen Saftes ſeynd. 
Das Blat iſt geſtaltet als ein Hertz und 
oben bleichgalbe | unten aber grau— 
Wan man dieſe Wurtzeln in der heiſſen 
Aſche brahtet Jübertreffen ſie am geſchmak⸗ 
ke die Ruͤben. Wan man ſie friſch in ſtuͤcke 
ſchneidet / ſtampfet / und dan im Waſſer 
weichen leſſet / macht fie ſolches Waſſer ſo 
kraͤftig und ſtarck / daß es Truncken ſchaft 
veruhr ſachet. Man unterſcheidet ſie in 
drey Gattungen. Die erſte /welche man 


Omenapo-yeima zu nennen pfleget / "arte 


Ji ij wan 


Ihre dreyer⸗ 



























































































































































































































































































































































































































































252 Des 11 Buchs 
wan ſie gekocht wird / bekoͤmt die geſtalt ei⸗ 
ner rohten Pirne: aber ſie giebet eine 
Himmelblaue farbe. Das inwendige Fel⸗ 
uͤchen / welches ſchwartzroht iſt / wan es 
durchgeſchnitten wird / leſſet eine pech⸗ 
ſchwartze Feuchtigkeit flieſſen. Die zweyte 
Gattung / Pararo genennet / iſt von der 
erſten anders nicht unterſchieden / als al- 
fein darinnen / daß der Stam / die Wur— 
tzeln / und Adern des Laubes purpurfaͤrbig 
ſeynd. Die dritte und letzte Gattung Je⸗ 
tiope iſt weis / wohlſchmaͤckende / und den 
fieberhaftigen Menſchen ſehr geſund. 
Der Pfeffer) den die hieſigen Einwoh⸗ 
ner Ari zu nennen pflegen / waͤchſet in den 
wärmeften Tähfern um fo viel beffer / wan 
er oftmahle begoffen wird. Inter dieſem 
Pfeffer findet man-einen unterfcheid/ der 
Sarbe/dem Geruche/und dem Geſchmacke 
ach. Dan der eineift gruͤhn / gaͤlbe / oder 
roht: ein ander giebet einen ſtarcken Mus⸗ 
kusgeruch: und noch ein ander beiſſet weni- 
ger oder) meht. Sonderlich erhigen die 
aͤderlein und Körnlein über alle maße: Doch 
das Salg findert die Hitze. Das Kraut 
Zevadilla genäfer die Wunden der 
Pferde. 

Auf dem Lande befindet ſich eine um 
sehlbare mänge Wildes) Schweine] Scha⸗ 
fe / Ziegen 1 Hchfen / und Pferde. Die A⸗ 
. meiffenbefchädigen die Saat nicht wenig. 
So tuhn auch die Elſtern / welche bey tau⸗ 
ſenden in den Weitzen fallen / und aus dem ⸗ 
ſelben auf keinerley weiſe koͤnnen verſcheu⸗ 
chet werden. Aus mangel des Waſſers 
ſeynd die Aecker uͤberaus duͤrre. | 

Der gröffefte Flus Suadalaiara 
faͤllet in dieSudliche WWeltfee/ und ſtroͤh⸗ 
met mit weftlichen. buchten nach dem 
Nordweſten zu. Bier Meilen unter der 
Stadt Suadalaiara flürget er ſich von 
einem fteilen Felſen dermaßen herunter 
daß das braufende Waffer feinen Schaum 
ſehr Hoch in dieLuft wirfet/und das Gehoͤhr 
weit und breit beteubet. Das breite Meer 
Mexoakan oͤfnet ihm einen weiten Mund. 


Gemeldter Flus verſchaffet allerley Fiſche: 


und unter anderem Ungeziefer die Hey- 
deren Iguana / welche fich fo wohl im 
Waſſer /als auf dem Lande befinden. Man 
findet ihrer zweyerley Gattungen. Die 
erfte Gattung welche Senembi genen 
net wird / ift vier Fuͤße lang) und Graß⸗ 
grühn gefaͤrbet / mit ſchwartzen und weiſſen 
Fleckern / wie Kamelot / geſpraͤnckelt. Sie 
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14 Hauptſtuͤk / “ 
hat eine Haut vol Schupen / weiſſe Flecker 
aufbenden feiten des Kopfes/einereipe ger 

zaͤhnter Schupen vom Kopfe bis an das 
euferfte des Schwanges | große und weite 
Naſeloͤcher / weite fehwarge Augen | Eleine 
Zähne] und vier Füße. Dieandere Gat⸗ 
tung der Heyderen welche Iguanateju⸗ 
guaku heiſſet / ift von der vorigen erften 
darinnen unterfchieden/ daß fie auf einer, 
braunen Haut weiſſe Slecker traͤget einen 
längeren ungezähnten Schwang/undeine, 
gefpaltene rohte Zunge hat. Beyde koͤn⸗ 
nen acht Mohnde lang Hunger leiden: und 
ob man fie ſchon oftmahls und zimlich tief. 
verwundet / bleiben fie dannoch lebendig. 
Sie halten fich zwar in dem Wafler auf; 
aber ihre Eyer legen fieindenGand. Das 
Sleifch darvon / wan es gekocht wird / 
giebet eine gefunde und. wohlſchmaͤckende 
Speife. DR! 

Die Spanier] welche fih im Neuen 
Gallizien zu wohnen niedergefchlagen/ le⸗ 
ben alda vom Kaufhandel / oder aber vom 
Landbau / und von der Viehzucht / auch 
wohl von Bergwercken. Sie gebrauchen 
Wagen und Karren/vor welche ſie Ochſen / 
Mauf-ejellund Pferde zu ſpannen pflegen. 
Auch haben ſie ihr Maß und Gewichte 
nach der Spaniſchen weiſe. Sie achten 
kein ungemach / als welches ihnen die Ein⸗ 
geſaͤſſene die ſehr leichtfaͤrtig geahrtet 
ſeynd / veruhrſachen. Dieſe brechen mit 

ihren Wohnungen uͤm eine geringe Uhr⸗ 
ſache auf: ja lauffen in die Wildniſſe; da⸗ 
mit ſie alda ihrer alten heydniſchen Abgoͤt⸗ 
terey ungehindert und mit mehr Freyheit 
pflegen möchten. Wan ftealfo verwildert 
ſeynd / fallen fie Die Spanier. oftmahle. 
unverfehens an: welche fich an lederne 
Schilde / und Helme / auch gefuͤtterte Baum⸗ 
wollene Kleider gewoͤhnen; damit ſie vor 
den Pfeilen ſchosfrey ſeyn möchten. 
Dieſes wuͤſte Volck iſt ſcharfſinnig 
genug / aber ſehr faul und träge. Daneg 
arbeitet nicht es ſey dan / daß ihnenihre 
arbeit teuer genug bezahlet werde. Sie 
tragen Baumwollene Hemden / und vier⸗ 
eckichte Maͤntel aus eben demſelben zeu⸗ 
ge/ mit zween Knöpfen vor der Bruſt zuge: 
kneuft; als auch Unterhofen | und Schuhe 
mit Sohlen. An Bette ftat (ihlafen fie 
auf Matten von Biefen geflochten; und 
decken fich mit Baumwollenen Tüchern. 
Mit gruͤhnen Steinen/ und Schnäcken- 
heuslein zieren fie den Hals] und Die 9 
me 


PM 


J 
be n. 












me / mitden Beinen Ihre groͤſſeſte Luft 
iſt das Tantzen nach einem groben Geleu- 
te / welches der Spielma 
len Holtze machte. | 
. Das Huhnerfleiſch / und das Broht 
Mais halten fie vor die 
Der Tranck Cakao wird auch fehr hoch 
geachtet: aber der Wein /den fie aus Ma⸗ 


uei zapfen / am allermeiſten. Dieſes iſt 
ein * — faſt alles / 


⸗ 


was zur Haushaltung noͤhtig / verfchaffet : 


naͤhmlich ſuͤhen Sohtſaft / Honig / Oehl/ 


Eſſig / Gaͤrn oder Zwirn / Nahteln | 
Waſſer / und Wein. Und daruͤm pfleget 
ihn einieder/mit großer vorſorge / bey feiner 
Wohnung zupflangen. Sonften wächfet 
er auch im Felde. Er hat breite Dicke 


| Blätter | derer Spigen fcharf zulauffen, 


5 
2 


* 
* 


Seine ſcharfe Stacheln / welche man aus⸗ 
zuziehen pfleget / dienen zu Neh-und Stek— 
fe-nahteln. Auch hat er ein haarichtes 
Zeug / daß man an Garnesftat gebrauchet. 


Wmoein Loch oder eine Ritze in den jungen 


Stam geſchnitten wird / dan giebet er eine 
ſolche füße Feuchtigkeit; welche / ſofern 


man fie ſiedet / keinem Weine / wiewohl 


er fonft ſchmaͤcket / weichet. Aber fie wird 


” 


N 


BEN. 
1 


bald fauer / und zu Eſſige. Wan man ge- 
meldte ee zweymahl ab£ochet] 
dan gelübbert fie zu einem Sohtfafte: ja 
wan fie uͤber dag noch einmahl über dag 


Seuerfömt/ fo bekomt fie den geſchmack 


des Honiged. Das Holg ift hol und 
gl ich als fohſch: daher es auch | eben wie 
ein Zündftrück / Feuer fänget/ und brennet. 


u 





Änmwohner. gemeiniglich Mais und Pfef⸗ 
zu ftampfen/umd folches geftampfte in 
Ledernen Saͤcklein zu tragen] fonderlich 
wan ſie etwan über Kandeine ferne Reife 
zu tuhn gefonnen. 
Der Spanifche Raht pfleget uͤber iedes 
Dorf einen Indiſchen Kaſike / Alkalde / 
und Alguazil] wie man ſolche Beamten 


alda nennet /zufegen. Die esbahre Wah- | 


sen haben ihren gewiflen preis. Die Ka— 
ſiken nehem nichts fo übel auf) als verfpor- 


tungen. Ihre Würde ift erblich. Das 


W 


höchfte Glück lieget im ruhme der Streit- 
bahrfeit.. Die Guineifche Mohren 
tuhn Die fehweerefte arbeit. Die Guachi⸗ 
chiler/und Guamarer feind tapfermüh- 
tige Kriegsleute: undein iedes Volck hat 
feine fonderliche Sprache] welche / weder 
dieſe noch jene] mit der Mexikoiſchen 
-gang Feine gemeinfehaft hat, 


lieblichſte Speiſe. 


Neu Gallizien. 


| 








Unter gemeldten Kakao pflegen die | 
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Die Stadt Guadalaiara / von wel⸗ 
cher die gantze Landſchaft ihren Nahmen 


nan mit einem hoh⸗ entlehnet / iſt im eintauſend fuͤnfhundert 
— und einund dreiſſigſten Jahre gebauet / und 


zwar durch Nunnes von Guzman / auf 
die Flaͤche Molino / welche von einem fü: 
fen Fluſſe bewöffert wird. Rund umher 
uͤmringen fie unterſchiedliche Iuftige 
Springbrunnen / fruchtbahre Felder und 
Aecker / mit den anmuhtigften Wiefen und 
Auen. Auf dem nächftgelegenem Gebür- 
ge waͤchſet überflüßiges Bauhols. Aller⸗ 
ley Spanifche Gewächfe ahrten alhier un- 
gemeinwohl, In der Stadt wirdein ho 
her Königlicher Gerichteftuhl gehalten. 
Die Hauptfirche giebet der Stadt Feine 
geringe Zierde. Die Minderbrüder/ 


und Auguftiner-münche bewohnen fehr 


prächtige Klöfter. Der Biſchof ftehet un- 
ter dem Merifoifchen Ersbifchoffe. Die 
Luft iſt ſehr gemäßiget/ weder alzu über- 
mäßig kalt / noch zuübermäßig heig ; alſo 
daß fie Fein ungemach verubrfachet. 

Aber ohne gemeldte Stadt Guadalia- 
ta fliftete Guzman / inder Gegend Te- 
pike / auch das Staͤdtlein zum heiligen 


Die Stadt 
Guadalazara. 


Geiſte / und dan Santa Maria de los La- 


gos, das flache Land wider die Kikimeker 


zu verſicheren; welche ein ſehr wuͤſtes und 


wildes Volck ſeynd / das zwiſchen Mitter⸗ 





nacht und dem Morgen lieget. Sie kom⸗ 
men aus ihren Buͤſchen und Hoͤhlen unter 
der Erde vielmahls hervorgeſprungen / und 


aͤngſtigen das Reich Guadaliara / wan 


ſie von einem Trancke / mit gewiſſen Wur⸗ 


tzeln gekocht / tol und truncken ſeind / auf 
eine feindliche/ ja wuͤhteriſche weiſe. 
Die zweite Landfchaft ift Ralisko: und 


‚ihr Haupt ort Kompoftella ; den Guz⸗ 


man ebenmäßig gebauet / und nach der 
Stadtin Galizien) die durch dag Grab 


| des Zwölfbohtens Jakobs / twie die Roͤh⸗ 


mifchen Schreiber bezeugen / berühmet ift/ 
alfo benahmet. Diefe Indiſche Stadt 
Kompoftella lieget dichtean der Sudli- 
chen Weltfee / auf einem dürren und wir. 
fiem Grunde / unter einem brennenden 
Himmel. Die Feuchtigkeit / welche noch 
im Erdreiche zu finden / veruhrfachet viel 
Ungeziefere.. Neben andern fchädlichen 
<ieren] friffet der Kapibare die Baum- 
und Erd-gewächfe bey dunckelen nächten 
gantz ab. Diefes Tier gleichet einem zwey⸗ 


Die Landſchaft 
Xalisko. j 


Kompoftella / 
eine Stadt. 


Kapibare / ein 
Tier. 


jaͤhrigen Schweine: hat kurtze Beine / und 


Klauen / einen Dicken Kopf | mit einem 
Ji iij Bahrtel 
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Kallakan, 
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Bahrte / offene Ohren / und an ieden Kin- 
backenbeine vierundzwanzig Zaͤhne / mit 
noch zween Hauerzaͤhnen. Es iſt ohne 


Schwantz; und gehet ſehr langſam: aber 


im ſchwimmen ift es ungemein ſchnaͤl / und 
kan lange zeit unter dem Waſſer tauren. 
Vielmahls ſiehet man von dieſen Tieren 
große Heerden: Daftedan einen erſchroͤck⸗ 
fichen Laut von fich geben. | 
Am Kalisko ſtoͤßet Chiamerlä bei 
der Sudſee. Die Einwohner tragen 
furge Mäntel] Schuhe von Hirſchfellen / 
und Schilde aus zaͤhen ſtoͤcklein geflochten; 
damit fie ſich im Kriege wunderwohl zu be⸗ 
helfen wiſſen. Das Srauenvolck / welches 
vor andern benachbahrten Voͤlckern uͤber⸗ 
aus ſchon ift/ gehet Big auf Die Füße beklei- 
det. Dag Dorf des heiligen Sebaſti⸗ 
ang hat der Hauptman Franziskus von 
Fuarra gefiftet] als man nach der Heil- 
gebuhrt funfzehenhundert und vierund⸗ 
fünfzig zehlete. Alhier ſeind nach der zeit 
viel Silberbergwerete gefunden und 
Schmätsöfen gebauet worden ; darinnen 
man das Silber] mit Soroche ge 
ſchmoltzen / oben auf dem Blehe ſchwimmen 
ſehet. 
Auf Chiametla folget Kallakan 
nach dem Abende zu. Diele Landfchaft 
entdeckte Nunnes Guzman zum alleter: 
fien | nochdem er Sundalaiara gebauet. 
Mit feinem Zuge verhäftesfich fol gender 
geftalt. Als er aus Chiamerla nach Piat⸗ 
zala fortgerückt war | verwüftete er diefe 


- Gegend mit Feuer und Schwerte. Eben ſo 


- Frauen] und einen großen Flus Gall 


graufam handelte er in den eroberten Laͤn⸗ 
dern Zapuatan und Piaſtila. Daser- 
fe] welches einen Bodem hatte] lag 
miteinem hohen Geb 


ebüirge uͤmringet. Al⸗ 
hier fanden die Spanier nichts] ei 
e1> 
fenlifer dichte bewohnet war. Piaftila 
flieg an die Weltfee / und ward bewäffert 
durch einen Flus eben deffelben Nahmens. 
Die Heuſer waren auf eine wunderſeltſa⸗ 
me weife gebauet / und lieſſen inwendig / aus 
dunckeln Winckeln | ein abſcheuliches 
Geficht fehen : dan alda Tagen tauſend 
Schlangen / in einem klumpf zufammen 
gerolfet ; fteckten Die Köpfe oben / unten 
und auf denfeiten heraus) und zifcheten al 
Je miteinander zugleich mit aufgefperteten 
ſchnautzen. Diefen Schlangen erwieſen 
die Einwohner) in Baumwolle gekleidet | 
eine niedrige Ehrerbierigkeit; weil fich der 
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Des II Buchs Hauptſtuk / 


Teufel in einer ſolchen geſtalt vielmahls of⸗ 
fenbahrete. Und dieſe gewohnheyt iſt ſehr 
alt. Als Eva zum Falle gebracht ward] 
misbrauchte der Teufel eben daſſelbe Ge 
fehäpfe :dan es war liftiger als alle Tie⸗ 


ve auf dem Felde | die de HENN ge- Gen. 


macht hat. Und darimift es im allerälter 
ſten Heidentuhme fo tief eingewurgelt/ daß 
fie ihre Abgoͤtter unter der geftalt einer 
Schlangeehren, Diemeiften Geheimnif 


TE 

—— ——— 
ER 

CR 





feder uhralten Griechen brachten mit fich: (&5 
daß fie / wie Plutarch / Heſichius / Kle⸗ a 


mens von Alerandrien] und andere uhr⸗ 
kunden / wan fie deg verborgneften Gotteg- 


dienftespflegten/auszurufenpflegten: Eva 
und zugleich eine Schlange ſehen lieſſen. 


Filatch und Elian fehreiben den Egipe 


tern zu :daßfieeine Schlange an Gottes⸗ 
fiat geehret. Erasmus Stella von den 
alten Preuſſenern Siegmund Baro 
von den Lieflandern / und Alerander 
Guaginus von den Sarmaten | und 
Samogiten! bezeugen eben daffelbe. Die 
worte / welche Julius Skaliger wider 
den Kardanus gebrauchet | lauten alſo: 
Im Samogitenlandeldienendie Ein⸗ 
wohner den Heideren/welche ſchwartz / 
anderthalben Fuß lang / und ſehr dicke 
ſeynd / als ihren gemeinſamen Haus 
goͤttern. Wan fie einiges ungluͤck bes 
trift / urteileten fie alfobald daß ihr 
Gott nicht geziemter maßen geehret/ 
oder mit alzuſchlechter und ſpaarſa⸗ 
mer Speiſe verfehen werden. Hnd 
daruͤm Ichlagen fie auf ihn genauere 
achtung ; danıit fie mehr Gluͤckes teil⸗ 
haftig werden möchten. Auch ſchreibet 
eben derfelbe anderwärte : Im Lande 
Kalekut feind Schlangen mit unge 





mein großen Köpfen / welche ſo 


ſchweer wagen] als das allerſchwe⸗ 


reſte Schwein. Und der Koͤnig dienet 


ihnen auf Goͤttliche weiſe. Es ſcheinet / 


daß der Teufel feine luſt ſchoͤpfet wan er 





unter einer ſolchen geſtalt / mit welcher er 
den Fal des Menſchlichen Geſchlaͤchtes 
volbrachte / geehret und gedienet wird. 

Als Guzman aus Piaſtila / da ſich 
die Spanier auf dag ſchoͤne Frauenvolck 
verliebeten / nach Baila gereiſet war / ent · 
deckte er den großen Flus Mugeres / in ei⸗ 


nem Lande vol Wälder und Weiber. 


Nachdemerlängft dem Fluſſe Mugeres 
hin nach oben zu gezogen] flieg er endlich 
auf den Guͤpfel eines Gebuͤrges. — 

em 








dem volckreichen Flecken Quinola tähten 
die Einwohner einen ſtarcken Anfal: aber 
aus hartem Gegenftande muften fie zulest 
inein dichtes Büfchleinflichen. Nach der 
zeit gab er gemeldtem lecken / Dadurch 
recht in der mitte ein angenehmer Flus 
ſtroͤhmete [den Nahmen Quatrebarrios; 
und hieg den nächften darbey Leon ; weil 
ihm alda ein Leue begegnet. Das Land | 
welches fich feht fruchtbahr/und vol Woh⸗ 
nungen befand / ward jaͤmmerlich verwuͤ⸗ 
ſtet. Bor einemBufche vol Heuſer / eben da 
fie im hineinzuge begriffen / da befahmen 
die Spanier eine fchändliche Flappe. 
Doch gleichwohl warden fie Meifter ; wie: 
wohl nicht ohne großen verluſt: und dran- 
gen immer fieffer und-tieffer in das Gebuͤr⸗ 
‚ge hinein. Unterdeffen begunten die Le: 
bensmittel von tage zutage abzunehmen : 
und man fahe deg verdrüßlichen Zuges 


ein ende. 
» Der Hunger zwang fie nach Kulla⸗ 
la kan zu ziehen. Dieſe Landſchaft lieget an 
der Suͤdſee | und iſt nicht weniger frucht⸗ 
bahr / als filberreih. Guzman bauete 
am Fluſſe Orala / weil die Fluͤſſe Muge- 

res Sal / und Biaftila fonahedarbey 
Jagen / die Stade Miguel: welche man 
aber nach der Zeit fünf Meilen weiter hin- 
unter] und zwo von der See ab] in dag 
Zahl Horaba | deffen luſtige Auen und 
fruchtbare Aecker mit fchönen Fruchtbeu⸗ 
men bepflanget/ verlegte. Die Fluht aus 

der Seefteiget durch den Flus Ziguatlan 

bis an die Stadt auf / und führet einen rei- 

chen überflug an Fiſchen mit fih. Sonder: 

lich werden im Munde des Fluſſes die Fi- 

9, ſche Guarapuku gefangen. Dieſe / wan 
fie ihren vollen Wachstuhm bekommen / 
ſeynd ſieben Fuͤße lang / haben gantz keine 
Schupen / ſondern eine glatte Haut / wel⸗ 

che gruͤhn iſt / und mit einer ſilberhaftigen 
Farbe vermiſchet. Vom Kopfe bis zum 
Schwantze zu leuft auf beyden ſeiten des 
Leibes ein buchtiger Strich / aus duͤnnen 
Schulpen geflochten. Sie ſchwimmen 

ſehr ſchnaͤl | Teben von Fiſchen / und ſchieſ⸗ 

fen ihre Rogen in die See. Dag Fleiſch 

iſt trucken und gefund. Man pflegt es zur 

Winterskoſt in Saltz zu legen. 

An eben demſelben Orte findet man 
OP» auch den Fiſch Pirakoaba / welcher feiner 
filberfärbigen Schupen wegen ſehr blink⸗ 

ket. Er hat einen breiten voneinanderge⸗ 
ſpaltenen Schwantz / einen langen weiſſen 








Neu Gallizien. 258 


Bahrt / vier große Flosfedern / und einen 
kleinen Kopf. 

Was tieffer in die See hinein fliegen De 
die fo genenten Pirabebenwelche fich bey * 
tauſenden über.die Waſſerwogen erhöben] 
die Dolfinen und andere Raubfiſche zu ent⸗ 
decken. Unterdeſſen verfallen ſie gar leicht⸗ 
lich in die klauen derBogel;oder werdenden 
andern Fiſchen / weil fie fort und fort unter- 





tauchen müffen/die flügel zu befeuchten / zum 
Raube. Gemeldte Fluͤgel beſtehen aus ei⸗ 
nem duͤnnen dunckelgrauen Fellichen / mit 
zehen Flosfedern in die laͤnge durchzogen. 
Dieſe fliegenden Fiſche ſeynd untereinan⸗ 
der nicht wenig unterſchieden. Die meiſten 
gleichen etlicher maßen den Haͤhringen: 
andere haben einen dicken Kopf/ welcher 
voran ſtumpf ift/ faft wie die Dolfinen. 
Die Gegend um gemeldte Stadt Mi- 
guel iſt von altenzeiten her Dichte bewoh⸗ 
net gemwefen / Die Heufer waren fünftlich 
gebauet und oben über den Tühren 
mit fchändlichen Gemälden] darinnen 
nicht alfein fleifchliche vermifchungen der 
Männer und Srauen/fondern auch felbften 
Sodomiſche Schandftücke entworfen ſtun⸗ 
den / gezieret / oder vielmehr entzieret. Zu 
isigen zeiten] wenden die Spanier über 
aug viel foften auf Die Silberbergwercke 
delas Virgines. 


Gegen Kullafan ftößet der naͤchſte 


Fliegen. 
1 


nordlichfte Landſtrand Zinaloa. Zur be- en 


fehreibung diefer Landſchaft kan die fernere ton. 
Heife/ welhe Guzman ablegete/ fehr 
wohl dienen. Als gemeldter Guzman 
etliche wenige Wochen in der Stadt Mi- 
guel ausgeruhet hatte / machte er fich wie- 
der anf den Weg / und fhiffete über den 
Flus Beratlan:welcher daher alfo heiſſet / 
weildie Heufer alda mit Matten / die von 
den Indiern petot, genennet werden / 
gedeckt ſeynd. Die Männer trugen im 
ihren Leib zufammengenähete Hirſchfelle } 
welche fie unter den Aermen durchzogen. 
Das Frauenvolck aber ging nackt / bis auf 
die Schaam / welche allein bedeckt war. 
Denmeiften Gösendienft bewiefen fie det 
Sonne : und frageten nicht viel nach Men⸗ 
fehenfleifche] folcheg zu effen, Sie wuſten 
fehr behande mit den Bfeilen / in die ferne 
zu fchieffen / und mit Heerskeulen / inder 
nähe zu treffen] umzugehen. Alle waren 
fie wohl gebildet] und grauhaftig von Far⸗ 
be. Achtzehen Meilen höher hinauf ſtroͤh⸗ 


met der Flus Tamachala: welcher zu DerStuszer 
beyden 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































denden mit Dörfern beſetzt Tiege 

Zwiſchen diefem Fluſſe und dem Fluſſe 
Petatlan liegen unbewohnte Wildniffe | 
mit Wäldern darinnen das. grobe Braſi⸗ 
lienholtz wächfet. Sieben und zwanzig 
Meilen zog Guzman laͤngſt dem Fluſſe 
Tomachaͤla hin bis in Zinalig. Die 
fesift eine Landfehaft mit fünf und zwan⸗ 
zig Dörfern bebauet. Schier anderthal- 
ben Mohnd muſte das Spanifche Heer 
alhier ſtil liegen; weil es desfort und fort 
anhaltenden regens wegen nicht fortziehen 
konte. Etliche Tage nach einander ver- 
(haften die Einwohner den Spaniern 
Turteltauben / Hafen / Kaninen / und al 
lerley Vogel: aber endlich machten fie fich 
des Nachts aus dem Staube. Alg die 
Spanier über den Flus Tamachala 
gelanget | wwendeten fie fich nach dem Diit- 
tagezu / und zogen Durch eine Wüfte/ da 
kein Waffer zu finden war. Wan fie nicht 
zuweilenin den Taͤhlern einige Cachen an⸗ 
getroffen) fo heiten fie allefamt vor Durſte 
derfchmachten müffen. Auch war ihnen der 
Saft / den ſie aus den zerhackten Ninden 
der Tunas · beume uͤberfluͤßig befahmen / 
hierinnen eine große beyhuͤlfe. Uber dem 
Fluſſe Yaquımı funden fie ein verlaßenes 











Dorf aus weichen ein breiter Weg Fangle 
dem Fluße hin lief. Auf dieſem Wege ttaf 
Buzman einen hauffen Volckes an) in 
Schlachtordnung geftellet / auf flachem 
Felde. Aldier kahm ihm die Reiterey ſehr 
wohl zu ſtatten / und brachte fo viel zu wege 
daß die Indier / nach einer kleinen gegen⸗ 
wehre ſich aus dem Staube machen muſten. 
Die Dörfer laͤngſt Yaquimi, wie auch die 
Sprache | mit den Sitten der Eingefäfle: 
nen/feynd bon den vorigen wenig / oder wohl 
gang nicht unterfchieden. Alhier erhöbet 
ſich eine lange reihe Berge / welche zimlich 
weit Seewärts lauffen / und ſich darnach / 
mit großen Buchten / bey hundert und acht⸗ 
zig Reilen / bis nach Ralisko zu umkruͤm⸗ 
men. Die Frauen gingen im Angeſichte 
gebrandmaͤrckt / und die Maͤnner / welche 
ſireitbar waren / alda zerkerbet / und über 
mahlet. Dieſer heldenhaftigen Streit⸗ 
bahrkeit wegen konten auch die Spanier 
den Flecken des heiligen Johannes 
von Zinaloa vor einem fo manhaften 
Volcke nicht vertähdigen: unangeſehen 
daß Yarra allen Kriegs⸗ und Lebeng-vor- 

raht darnachzu führen laßen. En 
Bisher haben wir von den Gegenden 
des Neuen Galliziens / welche — 
Ud⸗ 
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ste dem Tahlen Uxitipa 


ng / daß wir dieſelben / wel⸗ 
gein liegen / zu beſchreiben be⸗ 
Buzman / dag Neue Ga— 


befehle: daß er unter deſſen einen Zug nach 












ae 


Mendoza fandan g ' 
te gelegenheyt/ und bauete die Stadt 


überführen koͤnte. 
emeldetem Orte ſehr 


Des he ligen Endwichg / Dichte bey den 
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wercke / welchenach dem heiligen Mar⸗ 


chos / Kalchuites / Nieves / und Fres⸗ 


derbruͤder ab; welche die Heylverkuͤndig · 


Fruchtbahr it Uxitipa an allerley Beu⸗ 
wen / und Erdgewaͤchſen. Auch findet man 
alda viel Hirſche / und anderes Wildbrät: 
als auch uͤberaus viel Hühner] Raͤphuͤner / 


edmahls fehrübertähtig/ und wohlluͤſtig 


kiſchen Grentzen, darunter fie nach⸗ 
mahls geblieben / ja ſelbſten von der zeit an 
Panuko mit unter dag Mexikoiſche 








gezogen ward. Wunderlich 


Torteltauben und anderewohlfchmäcken- 
de Bogel. Aug diefer Landſchaft komt der 
Flus / welcher fih duch Panuko indie 
See ergieffet. Die alten&inwohner febeten 


Sonderlich wird erzehlet: daß fie ihnen / 
wan fiefich von oben fat. getruncken / der 
Tranck von unten aus fprüsen fieffen. 
"Die Gegend Zakatekas leidet großen 
mangel am Waller) Mais) Weisen / und 
Erdgewaͤchſen. Gleichwohl begeben ſich / 
der Silberbergwercke wegen / viel Spa⸗ 








ra entdecke / im eintauſend fuͤnfhundert 
und vier und funfzigſten Jahre / die Berg⸗ 


tien den nahmen bekommen: als auch nach 
der zeit Lukas Avinno das Bergwerck 
Soinbrerete / dichte bey der Stadt Ere⸗ 
na gelegen. Aus den Schachten Rau⸗ 


nillo ſolten die Bergknappen viel mehr 
Silbers bekommen / imfalfiemit Kwick⸗ 
ſilber verſehen weren. Der Unterkoͤnig 
über Das Neue Spanien / Ludwich 
von Velasko / verichafte vor iede Sil- 
berſchaft eine gewafnete Befasung / Leib- 
eigne / Mauleſel / und Pferde; Damit fie 
dor der überlaft der Einwohner] welche 
fort und fort mit gewafneter Hand ausfie- 
len / möchten vertähtiget werden. Auch 
färtigte gemeldter Velasko etliche Min⸗ 


g geurteilet würde] ei⸗ 


h 


nier darnach zu. Franziskus von Juat- | 
Stadt Guadalaiara bewohnen Die 
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‚gehandelt: nun erfor- 


ung  allenthalben ausbreiteten / und Die 

blinden Heyden befehren folten. Und die⸗ 

fe Muͤnche | damit fie ficher und ungehin- 

dert predigen möchten] begleitete Juarra 

miteiner Schaar Kriegsknechte: entdeckte 

| bey folcher gelegenheyt das Tahl dee 

heyligen Johannes / mit dem Fluſſe 

Nakas:und hielt dieentpöhreten Voͤlcker 

| auf den Srengen im zaume, | | 
Dichte bey dem Silberbergwercke deg 

heyligen Martiens / flifteten die gemeld- 

| ten Minderbrüder kurtz darnach ein Klo: zug, 

ſter. Auch gab Juarra iedem volle grey 

heit in der Silberſchaft zu Avinno / die 

er an ſich gekauft / zu graben; iedoch mit 

dem bedinge / daß er dem Koͤnige in Spa⸗ 

| nien dag berechtigte fünfte Teil aushan- 

digte. Und alſo ward Avinno in kurtzer 

zeit ſehr volckreich. Hierbey lies es Ju⸗ 

arra nicht bleyben: ſondern ſchickte den 

Antohn Pacheko nach einem Tahle in 

Sundiana/die Stadt Durango zu ſtif⸗ are 

ten; da unterſchiedliche Fluͤſſe eine ſonder⸗ Duranso. 

lich guhte gelegenheit gemächlich zu woh⸗ 

nen / verſchaffen. Nach drey Mohnden 























lend ausbauen / was an der Neuen Feſtung a 
noch mangelte. | | 

+» Aber die vornehmften Siülberfchachten 
entlehnen ihren Nahmen von der Land» 
ſchaft Zakatekas. Fuͤnfhundert Spa- 
nier / und eben ſo viel Leibeigne / die Rei⸗ 

terey ungerechnet / halten alhier fort und 
fort Wache. 

Siceben und zwanzig Meilen von der 


Spaniernah Mitternach zuin der vor« 

nehmſten Landfchaft einen befeftigten Ort / 

Xeles de la Frontera genennet. Hier. Fromters 
herümführetendie Kifimefer und Gua⸗ 

chochilet einen nicht weniger koſtbahren / 

als verdrüßfichen Krieg / untereinander ; 

big fie endlich von den Spaniern / durch 

den Marckgrafen Villamanrike / über- 
— — Zeatet 

Nordweſtlich von Zakate as lieget DieSandfihaft 
das Neue Bisfajen: welches mit Sieh — 
und Fruͤchten uͤberfluͤſſig verſehen. A 
Juarra alles / was am Baue der Stadt 
Durango noch fehlete / volendet hatte / da 
zog er mit hundert und dreyſſig Kriegs⸗ 
knechten Landwaͤrtsein: fand die Silber« 
bergwercke Endehel Inhan / und Bar- 
bara; und befegte diefelben durch No» 
drigo del Rio; weil ex überaus große 
Kk Schaͤtze 
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folgete Juarra ſelbſt / und lies alles vol⸗ Des Zuarın | 





— 














































































































































































































































































































































































































































































































258 
Schäge verfprach,. Ben Juan uͤberwin⸗ 
terte er in einem ftarefen Haufe vol aller- 
ley Lebensmittel] die alda zu befommen 


waren. Dieſes Hans hatte er zu dem ende 


gebauet [damit man ſich alda wider den an⸗ 

falder Kikimeker beſchirmen koͤnte. Ob 

er ſchon ſehr ſtarck und fleiſſig Wache 

hielt / ſo ſchlugen fie doch mehr als vier- 

Hundert Spanifche Pferde/ und Mauleſel 

todt. Aber diefer verluſt machte ihn nicht 

I fleinmühtig / noch verhinderte den Zug 
Die Sande. den er nach Topia vorhatte. Alger dahin 
ſcoſt Teria. gelanget / fand er Dick beſchneiete Steinfel- 
fen] und eine ſo unertraͤgliche Kälte | daß 

die meiſten Pferde todt frohren. Eines 

darvon ſahe man auf den funfzehenden 

Tag nachdem es erfrohren war / gan ſteif 
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Bluhme ift weit gröffer als die gröffefte 


Roſe. Uber den Blättern] welche unten 
gruͤhn und oben Burpurfärbig ſeynd / 
hängt ein runter Bufch aus tauſend ge 
kruͤlleten Faͤdtlein / welche vonauffen und 


* 


flinkern / und mit weiſſen und rohten tüp 


von innen mit unterſchiedlichen 5 
chen durchſpraͤnckelt ſeynd; daher ſie mit 


allem recht / vor eine ſonderliche ſchoͤne Bluh⸗ 


me gehaltenwird. Der&tiel/welcher bleich] 


und recht im Mitteltüpfel der Bluhmefeft 


ift/wird in fünfandere zerteilet/die fich nach 
der feite zu umkruͤmmen / und unten ein gaͤl⸗ 
bes Knöpflein haben. Auf dem Mittelften 
Stiele befindet ſich ein weisgälber Kreus. 
Drey Stunden nach der Sonnen aufgane 
ge entfchleuft fich die Bluhme / und ſchlůßet 


in die Höhe gerichtet ſtehen / nicht anders | fich wieder zu/ wandie Sonne untergehen 


als wan es noch lebete. Nachdem er] im 
fortziehen viel ungemachs und großen 
Hunger ausgeftanden / kahmen ihm die 
Einwohner mit gewafneter Hand entge- 


gen] und bohten ihm widerftand: er 


aber befriedigte die entrhfteten mit Ge- 
fhenden | 
Endlich Hatdas Neue Galizien fehr 
wohl gelegene Häfen: nähmlich Jago | 
Navidad / Malacka / Chacalla unter 
dem Vorgebuͤrge Corrientes / den Seebu⸗ 
ſem Xalisko / die Schifslage Maſſatlan 
und Chiametla, nach den Hauptorte / 
eilf Meilen Landwaͤrtsein von der See 
ab gelegen / alſo benahmet. Alhier / als 
auch anderwaͤrts an unterſchiedlichen oͤr⸗ 
tern des Neuen Galiziens wachſen ſehr 


viel Liljen / Roſen / Violen / Jasminen / mit 


noch andern unbekanten Bluhmen. Aber 
Ein freuder vor allen iſt maͤrckwuͤrdig der ſeltſame 
Bam’ Fort Baum Floripendium. Dieſer Baum 

bluͤhet das gantze Jahr durch unaufhoͤrlich. 
Seine Bluͤßen ſeynd weis / groͤſſer dan die 
Liljen / und geben ſonderlich in der fühlen 
Morgenſtunde / einen gantz anmuhtigen 
und lieblichen Geruch von ſich. Nicht we⸗ 
niger wird geachtet die Murufuia / wel 
chedie Spanier Granadilla zu nennen 
pflegen: Diefe grühnet niemahls recht 
fonderlich wan fie von den überflüßigen 
Ausſproͤslingen befreyhet iſt. Das Laub) 
welches dem Kleekraude gleich iſt / wan es 
uͤber eine Sommerlaube geflochten wird / 
giebet einen angenehmen Schatten. End- 
lich bekoͤmt ſie die weitberuͤhmte Bluhme / 
die man nach dem Leyden unſers Hey⸗ 
landes benahmet. Der uͤmzug dieſer 


Sie Bluhme 
Granadilla, 
oder des Lei⸗ 
dens unſers 
Heplandes. 





wil. Es iſt wahr / daß etliche genauſichti·⸗ 


ge Liebhaber / welche fie mit ſonderlicher an⸗ 
dacht / betrachtet / bekant haben / daß ſie 


darinnen einige gleichnis der Dornenkroh⸗ 
ne] der Geiſſeln und Ruhten | der Nägel) 


der Hammer] und der Seiffelfeufe/ als ver 
Werckzeuge / die man bey dem Leyden un⸗ 


ſers HERRn und Heylandes gebrauchet) 


gefunden. Aber ſie fuͤgen hinzu daß dag 
meiſte teil ſolcher dinge alda ſchier auf die⸗ 
ſelbe weiſe gebildet fey/alsdie Jungfrau 


der Leue / und der Bahr durch die Himli⸗ 


ſchen Zeichen; dergeftalt / daß fie mit dem 
Akoſta aus dem fieben und zwanzigften 


Hauptſtuͤcke feines vierden Buches / fagen] 


daß hierzu | wan man etwas darvon 
— ſolte / einige Gottesfurcht noͤh⸗ 
tig ſey. 

Wan die Blaͤtlein dieſer Bluhme oder 
Bluͤße / welche einen ſehr lieblichen Geruch 
von ſich giebet / abfallen/fo wird der Knopf} 
der obenauf der Seule ſtehet / fo groß / daß 
er eine ſchoͤne / volkommen runte / glatte / 
lieblichgruͤhne / und mit weiſſen fleckern be⸗ 
ſpraͤnckelte Frucht fortbringet / welche ei⸗ 
nem mittelmaͤßigen Apfel gleichet. Seine 
Schahle iſt Safrahngaͤlbe / und ſo Dicke] 


als dieſelbe des Granahtapfels / und mit 


ſehr wohlſchmaͤckenden Safte / deſſen 
Fleiſch vol ſchwartzer Koͤrnlein / die in duͤn⸗ 
nen Blaͤslein ſitzen / und uͤberaus hart 
ſeynd erfüllet, Die Hollaͤnder pflegen 
dieſe Frucht / auch wohl dag gantze Ge⸗ 
waͤchſe Ahang-Appel zu nennen. Man 
ſchickt ſie gemeiniglich denen / die am Fieber 
kranck liegen / als eine ſonderliche Erfriſch⸗ 
ung / zu. Auch hat man aus der erfah⸗ 

rung 
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Spanien 
beſchrie⸗ 


Neu Gallizien. 


rung / befunden / daß ſie eine ſonderliche 
Kraft hat den Hunger oder die luſt zum Eſ⸗ 
fen zuerwerken / die lebendigen Geiſter zu 
erfreuen / und die hitze des Magens zu lin? 
dern. Die Einwohner von Brafil pflegen 
dieſes Gemwächfe mit großer forgfältigkeit 
fortzupflangen : weil fie es / in den Gaͤrten / 
als einen fonderlichen Zierraht zu ihren 
Luftgängen oder Sommerlauben / fie da- 
mit zu decken] gebrauchen. Dan die Blaͤt⸗ 
ter / ſamt den Bluhmen / geben ihnen einen 
fonderfich angenehmen Schatten. Auch 
machen fie aus der Frucht einen Hertzſtaͤr⸗ 
FendenSohtfaft ; welchen fie überaus hoch 
achten/ weil er neben den oberzehlten würf- 
ungen / noch dieſe Eigenfchaft an fich hat / 
Daß er den Geſchmack derfelben / welche 
ihn zu gebrauchen pflegen erfrifchet / und 
bey guhtem wefen erhält. 

Aber ehe wir ſchluͤßen / muͤſſen wir 
auch anzeigen] Daß man von gemeldtem 
Gewaͤchſe unterfehiedliche Gattungen fin⸗ 
det / welche alle dieſes folgende gemein ha⸗ 
ben: naͤhmlich daß fie aufder Erde hin krie⸗ 
chen / wan fie feinen Baum finden/ an wel» 
chem fie auffteigen koͤnnen wie das Win⸗ 
tergrühn zu tuhn pfleget : daß ihre Bluh⸗ 
men fich auftuhn / wan die Sonne aufgehet / 
und ſich wieder zutuhn / wan die Sonne un⸗ 
tergehet: und daß ſie eine Frucht tragen / 
welche fo anmuhtig von Geſchmacke ift/und 
ſo erfriſchet / als irgend etwas. Aber die 
Blaͤtter / die Bluhmen / und die Fruͤchte 
von etlichen ſeynd an ihrer euſerlichen ge⸗ 
ſtalt fo unter ſchiedlich [daß es fein wunder 
ift / wan man bey etlichen Schreibern / die 
von diefem Gewächfe gefchrieben | und ih- 
nen eingebildet / es fey nicht mehr als eine 
Gattung zu finden / vernimmet / daß fie in 
der Befchreibung / welche fie ung darvon 
gegeben] nicht übereinftimmen. Die Bra⸗ 
ſilier allein zehlen wohl fieben Gattungen: 
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aber aufden Vor-Inſeln weis man von 
feiner mehr] alg von zwo. Die eine hat 
zimfich große und breite Blätter / welche 
fich in fünf Zacken teilen / Darvon dermit- 
telfte oben rund ift/ und dieandern vier fpig 
zulauffen. Wan ihre Bluhme volkoͤmlich 
ausgebluͤhet ift / fo befindet fie fich gröffer / 
alg eine Roſe. Dicht am Fuße wird fie 
mit drey Kleinen grühnen Blättern ge 
fehloffen; und Die Bluhme felbft ift von un- 
terfchiedlichen andern fehönen Blättern zus 
faınmengefüget ; darvon etliche himmel: 
blau / mit £leinen rohten fleckerchen/ welche 
wie eine Krohne geflaltet; und andere 
purpurfärbig ſeynd. Gemeldte gan 
ſchoͤne Bluhme ift mit unzähligen Fleinen 
gewäfferten Drähtlein uͤmgeben / welche 
fich gleich als Strahlen dieſer kleinen Son⸗ 
ne unter denBluhmen befinden. Sie feynd 
mit weiſſer / mit hoch-rohter / mit blauer / 
mit bleich-tohter/ und unterfchiedlichen an- 
dern lebendigen Farben / welcheihnen eine 
recht anmuhtige geftalt geben | durchmah⸗ 
fet. Die andere Gattung hat ihre Bläfter 
gleichmäßig in fünf Teile geteilet / wie die 
erfte: aber ihre Bluhme / welche wie ein 


kleines runtes Schählichen geftaltet / oben, 


mit Eleinen weiffen und rohten Drähtlein 
beſetzt / ift fo viel nicht ausgebreitet, Das 
inwendigfteift mit weiſſen Blättern / wel» 
che fpis zulauffen / gezieret. Diefe zwo 
Gattungen der Bluhmen des Leidens un⸗ 
ſers Heylandes / haben recht in der mitte ei⸗ 
ne kleine runte Seule / auf derer Guͤpfel 
ein Knopf ſtehet | mit drey Koͤrnlein / wel⸗ 
che wie Naͤgel ausſehen / beladen: und die 
Seule ſelbſt iſt mit fuͤnf weiſſen Draͤht⸗ 
lein / welche von eben ſo viel kleinen gaͤlben 
Zuͤnglein | wie man in den Liljen ſiehet / un⸗ 
terftügt und uͤmringet. Und dieſe ſeynd 
es / darvon man faget / daß fie die fünf 
Wunden unfers HENNN andeuten. 





Das fünftzehende Hauptſtut / 


en Spanien, 






W.Eu Spanien) welches ein 
a vornehmes Zeil ift des 

Mitternaͤchtiſchen Ame⸗ 
rikens / iſt von Jukatans 
oſtlichem Ecke ab] big da⸗ 
hin da Mechoakan an 








Guadalaiara ſtoͤßet / dreyhundert und 
ſechzig Meilen lang: und von Panukoos 
norder-ende] bis an die Sudſee / hundert 
und achtzig breit; wiewohl eg auch nach 
Mitternacht zu /meiſtenteils unbekant lie⸗ 
get] da es hinter gang un-wegigen rauhen 

Ktij Ber⸗ 


gegen Norden 
unbekant. 





111 PR 7 
v.Iu4 ai 4 
y NEL 
Fe ee 4 — 
—— —— 
* ——— Wr 
7377 




































































































































































—— EN Eee ne n 

u an > — ALS —— 

Bm ee Jh 78 * — — 
TR ARE Bacar PlBe 


2,68 


Des II Buchs 






























































Der Batin 
Humbeba. 

















nilje: 








apfel, 

















Se 
F er H ® 
Su on 


amd angeneh⸗ 
ine Frucht. 


Die Ficchten⸗ 


ER und großen Wildniſſen fich ver- 
baͤrget. 
En Die nächften wuͤſten Bölcker / als die 
Tepeknaener / Suachueuler | Kakate⸗ 
fer Tekackiner / und andere / welche un⸗ 
ter dem blauen Himmel von der Jagt / oder 
von todten Aeſern leben / und einander fort 
md fort in den Haaren liegen / ſeynd nur 
allein durch ein dunckeleg gerüchte befant : 
weil Die Europer felbften zu ihnen nicht 
durchgedrungen. | | 

Und alfolieget dan das Neue Spe- 
ſehr weit auggebreitet/und mit frucht- 
baren Aeckern | graßreichen Wieſen / und 
luſtigen ängern uͤberal verfehen: Das 
Korn wird alda zweymahl in einem Fahre 
eingeaͤrntet wan es aber auf dem Felde 
Bigan dag ende des Schlachtmohndes ſte⸗ 
hen bleibet / fo exfrieret es in den Ahren / 


K 


fonderfich auf dem Falten Gebürgel fehr 
feichtlich. 
Die fünfte Gattung der Tunas · beu 
me / welehe man eigendlich Kumbeba zu 
nennen pfleget / 
Unter ihren großen Blaͤttern entfprüßet 
ein Wuͤrmlein / Heiner als ein Floh: wel- 
ches zuweilen gleichwohl die geftalt und 
gröffe einer Wantze oder Wandlaus be> 
Fömt, Diefes Wuͤrmlein befchmüget den 
gangen Baum mit einem Saamen / gleich 
den Mieten ; ja erfüllet damit in einem 
Jahre einen Garten von hundert Bflan- 
Ben. Das Würmlein ſelbſten ift weis] 
und lieget in einem Sellichen verborgen: 
wird fehr vorfichtig aufer zogen ; in faltem 
Woaſſer / oder mit überftreueter Aſche ge: 
toͤdtet; und alsdan getrucknet / wird es zur 


winget go. ſo genenten Kochinilje. Die beſte und 


meiſte findet man in Tlaſkala. Die berg— 
haftige Chichimecas „[ und die andere / 
welche ohne wartung waͤchſet / färbetlange 
fo wohl nicht / als die rechte Kochinilje. 
Der Tunas baum traͤget auch eine 
Frucht / gleich den Muͤnchskirſchen: welche 
von auffen mit einer glatten Schahle uͤm⸗ 
geben / und von innen mit Koͤrnlein / gleich 
den Feigen / erfuͤllet iſt. Die rohten ſchmek⸗ 
ken ſo lieblich nicht / als die weiſſen: und 
die Piſſe bluhtfaͤrbig. 

ie. 
den Spanifchen darinnen unterfchieden : 
daß ihr Fleiſch in feinen Schafen verbor⸗ 
gen lieget; und daß fie einen angenehmen 
Geruch haben / ein Hunger erweckendeg 
Fleiſch oder March [und einen 


waͤchſet alhier-überflüßig: 


15 Hauptſtuͤk 
Geſchmack. Wan fieeingefalget werden ] 
fan man fie lange zeit bewahren. 

Doch viel mehr nugeng genuͤßet man 
vonder Frucht Kakao: damit ReuSpa 
nien fehr großen Kaufhandel treibet; ja 
fie ſelbſt an gemüngten Geldes ftat gebrau- 
het, Wan die Einwohner diefe Früchte 
‚ausgeben / fo zehlen fie bey fünfen/ dreiſſi⸗ 
gen / ja hunderten zugleich. Aber die Bet⸗ 
fer / die vor den Tuͤhren uͤmgehen empfan⸗ 


| gennur eine zur armenſteuer. Die hoch- 


achtung mehrgemeldter Frucht entftehet 
aus dem Seträncke Chocolata oder Chi- 
colate; dag aug derfelben gemacht wird} 
und ohne welches die Eingebohrnen nicht 
leben koͤnnen / weil fie daraufüberaug ver- 


Kakao 
Sruchtg 
brauche 
vor Gel 


narret (end; wiewohl es des höfendafte 


gen ſchaumes wegen / bey denen /Die deffen 
ungewohnet feynd einen Ekel veruhrfa- 
‚het: Sonftendieneteg zur ſtaͤrckung der 
Bruſt; vertreibet alle boͤſe Feuchtigkeiten / 
welche ſich alda feſt fegen ; zermalmet und 
verjaget den Stein und Gries / und erhaͤlt 
den Leib bey guhter Geſundheit / imfal es 
mößigfich gebraucht wird. Als der Eng: 
liſche Seevogt Tohmas Kandiſch / im 


Hafen Guatulko / hundert tauſend Laſten 





Fiechtenaͤpfel ſeynd alhier von 


| 


ſcharfſuͤßen uͤmden 


Kakoa verbrennen lieg] dalitte dag gantze 
Reu Spanien großen mangel ; weil die 
Landſchaften Guatimala und Rikarg⸗ 
gua auf ihren feuchten Bodem faum fü 
viel in einem Jahre trugen. Der Baum 
ſelbſten wird in viererley gattungen unter> 
fehieden ; welche in geftalt und gröffe von 
einander abweichen. Altediefe Gattungen 
ſeynd über die maße zahrt. Danfie wach- 


fen nicht allein nirgend anders / als auf ih⸗ 


rem gewöhnlichen Grunde: fondern für 
nen auch die Kälte der Nächte] ſtarcke 
Sturmwinde / und heiffen Sonnenſchein 
mit nichten vertragen. Und daruͤm wol⸗ 
len auch die Kakao beume / die aus den 


abgefallenen Fruͤchten aufwachfen | anders 


nicht ahrten / als in ſchattenhaftigen und 
warmen Taͤhlern. Ja daruͤm pflantzen 


auch die Einwohner auf Neu Spanien 


den ſchattenreichen Baum Cacaoqua- 
nantli,telches fo viel heiſſet / als die Mut⸗ 
fer des Kafao-baumes allezeit neben 


den Kakaobaum; damit Diefer unter - 


jenes beſchirmung im fo viel beffer wachſe. 
Und alfo stehen große Baumgaͤrte / fo weit 
das Geſicht reichen fan / bepflantzet. Im 
zweyten Jahre träget er Fruͤchte / einmahl 
Reujahrsmohnd / und zum 

mah⸗ 
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mahle miten im Sommer. Aber unter | 
gemeldten viererley Gattungen ift der fo 


genente Quathuitl , welcher zimlich hoch 


iſt / und vol fpigicher und fachelichter 
Blätter] die ohne ſtiel / an den Zacken feft 
ſitzen / ſtehet / der vornehmſte. Dieſe gat- 


Wan diefelbe abfaͤllet / bleiben lange / zaͤhe / 
und haarichte Draͤhtlein ſtehen; dargus 
die laͤnglicht runte Frucht Cacavensli 
waͤchſet. Dieſe iſt eben ſo ſchweer als eine 
Melohne / und darbey Safrahngaͤlbe: hat 
einen gemeinen Stiel / einſchneidungen in 
die laͤnge / und inwendig einen fetten und 
zaͤhen Saft mit einer angenehmen bitter⸗ 
heit / und maͤßig kuͤhlenden Kraft. Wan 
man dieſen Saft bey der Sonne trucknet / 
ſo verduͤrbet er nicht / und wird ſehr hoch 
geachtet / weil der obgemeldte Tranck 
Chocolata daraus gemacht wird. Che 
die Spanier Meriko einbefahmen | ach- 
tete man feinen andern Tranck / ale aus ei⸗ 
tel Kakao. Manfragtegangnach feinem 
Beine: wiewohlallenthalben im gansen 
Lande überflüßig Trauben von fich felbft 
wuchlen. Aber neben gemeldtem Quat- 
huitl Hat das Neue Spanien noch drey 
andere gattungen der Kakao-beume: 


nähmfich DekakahunetT anfehnlichvon 


höhe/und von Blaͤttern / welche groß ſeynd / 
und vol Fruͤchte: darnach Xochtkaka⸗ 
huatl / kleiner als die vorigen; und dan 
Tlalkakahuatl / welche unter allen gat⸗ 
tungen die geringſte iſt. Die Fruͤchte die⸗ 


ſer vielerley Beume / wiewohl ſie in geſtalt 


unterſchiedlich ſeynd / kommen gleichwohl 
der Kraft nach / uͤberein. Unter dieſelbe 
maͤngen die Spanier / wan ſie den Trank 
Chocolara zubereiten | Mais / den die 
Mexikoer Tlaolli nennen /entweder rau / 
oder gemahlen / oder aber zuvor mit Kalcke 
gekocht. Ferner nehmen ſie auch zu ge⸗ 
meldtem Trancke die rohten Koͤrnlein / 
welche in der Frucht des Baumes Achiote 
wachſen. Aus den Koͤrnlein / welche truk⸗ 
ken und kuͤhlende ſeynd / mit warmen 
Waſſer gekocht / und fort und fort geruͤh⸗ 


ret / wird ein kluͤmpfrichtes Broht gemacht / 


welches dem Trancke Chocolata eine 
Bluht · reinigende Kraft giebet / und allen 
Ekel vertreibet. 

Der Pfeffer Mekaxochite waͤchſet al⸗ 
hier laͤngſt er Erde hin / mit laͤnglichten 
wohlriechenden Blaͤttern / rund gedreheten 
Stielen / haarigen Wurtzeln / und drey 
langen Pfefferkoͤrnern aniedem Otamme / 

Kt iijj aufs 
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Wie der 
Tranck Cho⸗ 
colata zube⸗ 
reitet wirde 


Der Pfeffer 
ebaxochite 
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Neu Spanien, 
wird eingetei⸗ 
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26% 
aufwärts ſchieſſende. Diefer Pfeffer 
Bricht die kuͤhlende eigenfchaft des Trans 
kes Chocolate. Endlich beftehet er auch 
aus Xochinakatlis / Tlilxochitl I und 
der haarsichten Feuchtigkeit Holli. Xo⸗ 
chinafatlis ift ein Baum mit ſchmahlen 
Blaͤttern und großen Bluhmen / an lan 
gen ſtielen / nach unten zu uͤmgekruͤmmet / 
don innen Purpurfaͤrbig / und von auflen 
Graßgruͤhn / lieblich riechende und einem 
Ohre gleichende. Dieſe Bluhmen oder 
Bluͤßen geben dem Trancke Chocolate 
einen angenehmen Geſchmack | und eine 
Heilfame Kraft. Tlilxochitl kreucht laͤngſt 
den Beumen bis in den Goͤpfel hinauf / 
wie das Wintergruͤhn. Das Blat ſiehet 
faſt wie Wegebreit aus. Die Bluhmen 
ſeind Dunckelbraun; und reinigen Die 
Stieren/färcken das Gehirn / und verzeh⸗ 
ren die rauen Feuchtigkeiten. Hollitrüps 


fet aus Holquahuytl, einem Baume mit 


einem glatten Baſte / vol zäher Feuchtig⸗ 
£eit. Aus dem Bafte fluͤßet erft ein Diilch- 


haftiger Saft] darnach folget ein Eyer— 


gaͤlber / und endlich ein ſchwartzer. Diefe 
Säfte werden zu runten Küchlein geknaͤh⸗ 
ten / und geröftet : und feind eine Artzney 
wider den Bauchlaufl und wider dag Ge 
ſchwuͤr der Daͤrme. Re 

Was ferner die Einteilung des Neuen 
Spaniens belanget / diefes wird untet- 
ſchieden indag Ertzbiſchoftuhm Meriko/ 
die Bifchoftähmer Mechoakan | Ange: 
[08 oder Tlaskala / Guaxaka / und Chu- 
pa, die Vogteiſchaften Panuko / und Ta⸗ 
katan / und die Landſchaft Tabasko; 
Merxiko / die Hauptlandſchaft des Neu- 
en Spaniens / lieget zwiſchen Tlaskala 
und Mechoakan erſtrecket ſich indie laͤn⸗ 
ge) nach Mitternacht und Mittage zu / auf 
hundert und ſiebenzig Meilen; und in die 
breite laͤngſt der Sudlichen Weltſee auf 
ſiebenzehn / doch Landwaͤrtsein auf vier⸗ 
und fünfzig. In dieſem uͤmzuge liegen 
nach dem Nordoften zu / Lateotlalpa / 
Meztitlan / Xilotepeke / und Panuko; 
nach dem Weſten Matalzingo / und Kul⸗ 
lepeke: nach dem Oſten / Tuzkuko; nach 
dem Sudoſten / Chalco; nach dem Su— 
den / Suchimilko / Tlalack / Koirka / 
und Akapulko. 

Die Stadt Mexiko; welche die In⸗ 
dier vor alters Tenuſtitan nenneten / lie⸗ 
get unter der Himmelshoͤhe von neunzehen 
Staffeln und einer halben / auf Der Nord⸗ 


Des II Buchs. 


15. Hauptſtuͤk | 
feitedes Mittagsftriches; und ift aus ei 
nem Meere] falgichten und luhmichten 
Waſſers / deffen uͤmgang längft dem Ge- 
bürge hin fiebenzig Meilen erreichet / auf 
gefuͤhret. Das Fahrwaſſer ift fort und 
fort vol kleiner Schuhten / welche das 
Volck voneiner bewohnten Inſel zur ans 
dern überführen. Augder Stadt lauffen 
vier Steinerne Brücken] welche man nicht 
weniger öftlich / als Fünftlich gebauet) und 
an unterſchiedlichen örtern durchſchnitten / 
auch mit Tohren verſehen / nach dem feſten 
Lande zu. Das ſuͤße Waſſer wird / durch 
dag ſaltzichte Meer / mit ſteinernen Goſſen 
indie Stadt geleitet: aus welchen niemand 
zu (chöpfen vermag/ es fey dan / daß er dag 
geſetzte Waffergeld den Schatzmeiſtern des 
Koͤniges erleget. In der Stadt ſelbſten 
zehlet man mehr als ſechszig tauſend Heu⸗ 
ſer / welche als Inſeln von einander geſchie⸗ 
den / doch hier und dar mit ſteinernen 
Bruͤcken wieder aneinander geheftet lie⸗ 
gen: und wo man keine Bruͤcken hat / da 
faͤhret man zu denen / die mitten im Meere 
ſtehen / mit kleinem Fahrzeuge. Rund uͤm 
das Meer heruͤm / ſonderlich an denen oͤr⸗ 
tern / da Mexiko nach dem feſten Lande 
hinaus ſchieſſet / ſihet man unterſchiedliche 
Vorſtaͤdte / welche ſaͤmtlichmit Mauren 
uͤmgeben / und mit ſtarcken oben gedeckten 
Tuͤrnen hier und dar verſehen ſeind. Den 
ſtarcken Strohm des Waſſers zu brechen / 
haben die Tenuſtitaner einen Tam aus 
geflochtenem Reiſe durch das Meer hinge⸗ 
zogen. Dieſer Tam reichet bis auf den 
halben Weg nach der Stadt zu] und bat 
ein großes gekoftet. Das Meer Lagunaf 
aus deffen Grunde Meriko aufgeführet 
ift/ wirdin dag Suͤße und Salgichte uns 
terfchieden. | 
höher lieget / als das Saltzichte / fället in 
diefes durch fieben Löcher/ mit Brücken be> 
leget / welche der Tam träget] den man aus 
der Stadt nach dem feften Lande zu gelei- 
tet. Das Salgichte Meer Hat bitteres 
und falsichtes Waſſer: faͤllet und fluͤßet / 
nachdem der Wind wehet. Kein Fiſch kan 
in demſelben tauren: weil ſich der Grund / 
dahin ſich das Waſſer aus dem Gebuͤrge 
nach Mexiko zu ergieſſet / gang Schwefel⸗ 
haftig befindet. Laͤngſt dem Ufer hin wird 
viel Saltzes gemacht ; damit die Bürger 
fehr ftarck Handeln. Mehr ale hundert 
taufend Fleine Schuhten | welche die Ein⸗ 
gebohrne Akals / die Spanier aber * 
non 





Das füße Meer | welches Bass: 
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J belauffen ſich Höher) ale auf dreiſſig tau⸗ 
ſfend. Der zweyte Marcktplatz den man 
den Johannes · marckt nennet / lieget in 


Mitwochen und Donnerstage begiebet 


u. Im ſuͤßen Meere / welches groͤſſer iſt 
ae das falichte] findet man kleine Fiſche. 
Auf den Ufern dieſer zwey Meere liegen 
mehr als funfzig Borftädte: derer etliche 


fünf taufend / undanderenoch eins fo 2 


Heufer zehleten. Ja die Borftadt Te 

Ken twiche vor diefemder Stadt Meriko 

an gröffe keinesweges. 
Spanier mehr gemeldte Stadt erobert / 


verſtopften fie viel Gräben / damit Die än- | 


e Gaſſen mehr raumes befähmen. Man 
nicht allein drey große Marckt⸗ 
plaͤtze / ſondern auch noch viel andere offene 
örter] da täglich allerhand Speifen und es⸗ 
bahre Wahren verkauft werden. Dieſe 


Maͤrckte nennen die eingebohrnen Jian- 
guyftli, die Spanier aber Tianguz. 


Der erfte ſtehet in Tatelulko Jan dren en- 
‚den mit Gängen uͤmringet. Mitten auf 
dieſem viereckichten Marcktplatze den man 
vor den groͤſſeſten in der Welt halt / befin⸗ 


det ſich / neben dem Gerichte / ein kuͤnſtlicher 


Springbrun. Die Buden oder Gezelte / 
welche man alhier alle Wochen einmahl | 
sum Kaufhandel/ aufzufchlagen pfleget / 


Mexiko felbften / und iſt ſo vol Men ſchen / 
daß alles darvon kribbelt und wibbelt. 
Der dritte heiſſet der Hippolitusmarkt / 
nach dem Schutzheren der Stadt. Alle 
ſich hierher eine folche anzahl Kaufleute | 
y dk Platz /wie weit und breit erift/ zu 


klein fälle. Bor iede Kaufwahre hat 
man einen fouderfichen abgeteiften Dre. 
Schweere Bäcke bleiben in den Schuhten 
ap quf dem Waller Fiegen. In den vier 


Hauptteilen der Stadt | die man itzund 
Juan / dierunte Marie / Bablo/ und 
Sebaſtian nennet / befinden ſich mehr 


Bon dem vornehmſten Teile der Stadt 


Tatelulko / welches heutiges tages Jago / 


das iſt / Jakob / genennet wird / wollen 
wir nicht einmahl melden. 
Mit der Luft hat es alhier eine wun⸗ 
derliche beſchaffenheit. Bey Tage iſt das 
Wetter meiſtenteils hel und klahr. Aber 
gegen den Abend / wan der Nordwind we⸗ 
het / pflegt es zu regnen: davon der Guͤpfel 


des Berges Tepeaquilla, eine kleine 


Nachdem die 





zuruͤckzuhalten / fiehet man 
als viertaufend Spanifche Bürger und | ft 
dreiſſigtauſend Indiſche Hausgefinde, | 
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Meile von der Stadt abgelegen einige 
anzeigung giebet : dan fobald man alda ei- 
ne dunckele Wolcke vernimt / fo weis man] | 
daß fieein Orehwind uͤber Mexiko wehen / 
und ein Regen folgen werde. Wan der 
Abend feuchte geweſen / bekoͤmt man eine 
klahre ſternliechte Nacht) und einen ange 
nehmen Morgen. Vom Schlahtmohn- 


‚de big an den Rofenmohnd ſeynd die Tage 
meiſtenteils trucken. Wan aber zuweilen 


ein Regen fället / dan erhübet fich zugleich 
ein Sturm] der ein ſchwefelhaftiges Zeug 
veruhrſachet / und dieſes Zeug eine dunckel- 
heit / welche eben ſo ungeſund als pech⸗ 
ſchwartz iſt weil alsdan keiner den andern 
ſehen fan; und ſchmertzen in den Lenden | 
ja der Tod felbften / durch den Dampf ver 
zum Munde und zur Naſe hineinflieget / 
erweckt werden, Und darimpfleget einie- 
der Senfter und Tühren zu fehlieffen / und 
ſich im Haufe zu halten! oder aber land⸗ 
wärtseinzubegeben. - 
Herner iſt anzumärcfen / daß die Stadt 
nach der Zeit / da fie unter die bohtmäßig- 
feit des Spanifchen Königeg verfiel / ihr 
ſelbſten ſehr ungleich geworden: zunoraug 
als fie / im eintaufend fechshundert und 
neun und zwanzigften Fahre) durch eine 
große Waſſerflůht überftröpmer/undjäm- 
merlich verwwüftee ward. Aber wir müßen 


* 





die Geſchichte was näher beſichtigen. 
Barnabas Kabo erzehiet es | in einem 


Driefe an den Jeſuieten Hernand Leon _ . 
folgender geftalt: Merifo] fehreibet er/ Teaıan re 
lieget in einem Zahle von fiebenzig Mei- "" 
len / zwifchen hohen Gebürgen. Diefeg 
Tahl / welches längficht rund ifk | wird 


meiſtenteils mit Meeren durchſchuitten 


welche Die Indier / und nach ihnen die 
Spanier gegraben; alſo daß allein daſſel⸗ 
be Meer / darinnen Mexiko lieget / von 
ſich ſelbſten entſtanden. Die Waſſerfalle 
allenthalben 
arcke Taͤmme. DieFluht vor Merifal- 
zingo ſtroͤhmet anderchalbe Klafter höher] 
als zu Mexiko. Die vier andere Neere 
gegen Mitternacht haben viel höhereg 
Waſſer / ale Mexikalzingo; wiewohl ſie 
nicht ſehr groß feynd : dan etliche begreif: 
feninihrem uͤmzuge nur vier Meilen / an- 
dere nicht mehr als drey; Dagegen dag 
Mexikalzingiſche funfzehen | und das 
Merifoilche fechzehen zehlet. Bey dem 
durchbruche der Taͤmme hat Meriko zu 
unterfehisdlichen mahlen großen —— 

gelit⸗ 




















































































































































































































































































































































































































264 
gelitten. Und daruͤm hat ſich der Unterkoͤ⸗ 
nig Ludwich von Valasko auf dag eu⸗ 
ferfte bemuͤhet / Durch die niedrigften Ber- 
geein Loch zur Auswaſſerung oder Ablei⸗ 


tung des Waſſers zu bekommen. Zu dem 


ende fies er dag Land rundheruͤm mäflen: 
da man den Mitternächtifchen ſtrich bey 
dem Dorfe Sueguenofa am füglichfen 


befand, Aber in der weife den Ablauf dee 
Waſſers zu machen / kahmen die Kunftmei- 
ſter nicht überein. Die meiſten ſchlugen 
vor; man ſolte einen Graben / darein die 
Meere ſich ausgöffen | machen laßen. An⸗ 
dere wolten: man folte unter der Erde hin 


eine Gaffe oder Wafferleitung graben. 


Dem letzten Borfihlage folgete Belasko! | 
wiewohl mit einem unglücklichen ausſchla⸗ 


ge: weil die Baffengeäber entweder durch 
den nachfinckenden Sand überfallen! oder 


aber durch die befchloffene ſchwefelhaftige 
dern 
begunte es wieder aufs neue / doch aufeine 
| Bürger fahenes auch vor guhf an J einen 


Luft erſtickt warden. Gleichwohl 
das Werck keinesweges flecken : 







* 


gangandere weite. Der Franzofe 





fien unterftund fich dengiugQuantitlan; 
welcher in das MeerLaguna fich ergieflet/ | 
tieffer zu graben | und durch folche vertief | 
machen | darein 


fung zu einem Bufem zu. 


’ 


Laguna fein überflüßi 





ren folte: und obſe 


der Jeſuiet Zohan Sanches | mit vie | 
fen vernünftigen gründen | widerfprach] | | 
| renheufer unter ſehr luſtigen Beumen. rg 


fo ging gleichwohlder anſchlag furt. Auch 
Feb fung darnach das Waffer dermaßen / 
daß mau trucknes fußes zur Klippe Pen⸗ 
noi / die eine Meile vonder Stadt ablie 
get / gehen Eonte. Man ſetzte dieſes Werck 
fähtig fort / und unterhielt es fo lange | 
bisder Graf von Getues zum Unterkoͤ⸗ 
nige beſtellet ward. Dieſer uͤrteilete / daß 
die koſten welche man darauf wendete / un 
noͤhtig weren: ja befahl noch darzu Die 
Taͤmme / welche das Waſſer / daß ſich über 
den Silberſchachten von Pachuka her⸗ 
unter ftürgte/zurückhieften/Durchzuftechen; 
damit er das gewiſſe maß erführe/ wie hoch 
dag Waſſer die Stadt Mexiko über 


ſchwaͤmmen fönte. Bon derfelben Zeit an 
wuchs die Fluht alle Jahre höher und hoͤ⸗ 


her : bis endlich / im fechzehenhundert und 
neun und zwanzigften Jahre / ein ſtarcker 
Regen fiel | der das Meer Laguna der- 
maßen ſchwaͤngerte / daß Mexiko jaͤmmer⸗ 
lich im Waſſer ertrunck. Die Heuſer war⸗ 
den bey tauſenden uͤmgeſpuͤhlet: und alle 


— 


iges Waſſer auslee | 
chon dieſem unterfangen | 


einem großen viereckichten Luſtgarten / 








Des TI Buchs 15 Hauptſtuͤk N 
Kaufwahren / welche im Waſſer nicht 
tauren Eonten | verdarben. Wofert 
| man nicht eine fo unzehlbahre mänge de 


Schuhten ſtracks bey der hand gehabt het» 


te] würden noch viel mehr Menſchen er- 

foffenfeyn. Bann 
Heinrich Martien erneuerte endlich 

die Waſſerleitung von Gueguenofawie 

der : brachte die Fluht / die aus dem Gebuͤr⸗ 

ge herabgeſchoſſen war in Die Ufer des 

Fluſſes Quanticlan: geub einen Graben 

acht taufend Klaftern lang; und bauete un⸗ 

ter der Erde hin ein kuͤnſtliches Gewölbe] / 

welches eben fo Fang als der Grabenwar, 

Diefes Werck hat im die zweyhundert Gerne 

Klaftern weite Luftlöcher / und eine tieffe hin 
von fechzig ;dergeftalt daß es ein gewalti⸗ 

ges Waſſer verfchlünget. Langfam ward 

Meriko trucken. Sobald die Taͤmme / 

als auch die Gaſſen fich aus dem Wafler apa 

erhuben | begunteman den Bodem höher mie 

zumachen /überal Brücken zu fegen/undei- """" 


| 


ne geöffere anzahl Schuhten zu bauen. Die 


tieffen Graben zu weiterer. entläfligung 
des Wafferg zu machen; wiewohl er Ba 3 
zig Jahre zeit erforderte. Der Flus / wel · 


cher faſt mitten durch. die Stadt leuft / 


wird durch eine Mauer eingezwungen. 
Mit einer krummen bucht lieget ein Gang / 
vol praͤchtiger Bogen / nach der Stadtzun 
Hinter diefem Gange ftehen föftliche Her- 


Uber andere Heuferfteigen die Klöftermit 
prächtigen Tuͤrnen hoch indie Höhe. Die 
Sranziskanerbefigen vier überaus her · 
fiche Stifte. Das erſte / welches dem hei⸗ 
ligen Franziskus zugeweyhet iſt fieget 
im oberſten Teile der Stadt Mexiko mit 


— a DE rn 


darinnen allerley Srüchtel / Bluhmen / und 
Beume nach zierlicher ordnung gepflantzet / 
zu finden /uͤmringet. Das Kloſter gebeu 
ſelbſten iſt ͤberaus hoch: und auf der wehy⸗ 
ten Auſſenmauer ruhet ein ſehr ſtarcker 


| Zurn mit vierämgängen. Mitten in der 


Stadt ſtehet ihr zweytes Kloſtergeſtifte / 
welches Jago genennet wird. Auf beyden 
ſeiten hades zween viereckichte Tuͤrne / wel 
cheunten und oben gleich dicke ſeynd Das 
dritte lieget einwenig ſeitwaͤrts ab / hinter 
dem vorgemeldtem Gange / laͤnglicht ger 
bauet / und zimlich hoch in die Luft aufge⸗ 
fuͤhret. Man nennet es Maria la Ro- 
donda, das ift die Runte Marin. an 
vierde 





Yen Spanien 


pierde befindet fich nicht weit vom erften: 
und iſt viel Fleiner. Man nennet eg San 
Diego. 

Den Franziskfanern weichen die 
Augiftiner-Drünche feinesweges. Ihr 
vornehmſtes Geſtifte hat herzliche Säfer / 
und zween Türne. Der niedrigfte/ wel- 
eher rund und dicke iſt / lauft fpig zu / und 


iſt mit einem zierlichen Kuopfe verfehen. 


Der höchfte/ der viereckicht iſt / fteiget mit 
drey ümgängen in die Luft/ und erfennet 
den heiligen Auguftienzum Schugheran. 
Hinter diefem fiehet man dag fo genente 
San Pablo, welches fo zierlich nicht ifk. 
Das Seftifte Sebaftian / dag nach dem 
Meere Laguna zu lieget / ift als eine Kir- 
ehe gebauet. Sein Turn ift mit einer dik⸗ 
fen Spige verfehen. Das fo genente Au- 
guftiner Klofter Santa Cruz ift vierecficht 
aufgeführet / und ftehet bey dem Marckte, 
Mitten auffeinem Blase hat es einen koͤſt⸗ 
lichen Springbrun. Der Lufthof/ mit 
Dicken Mauren umgeben] ergetzet das Au⸗ 
ge des Anſchauers wunderlicher weife. 

Auf gleiche weife bewohnen die Do- 
ininifaner-Münche zwey fchöne Klöfter. 

Das vornehmfte/ nach dem heiligen Do- 

minikus benahmet / iſt hinten achfecficht : 
und ſein Dach lauft oben ſpitz zu. Voran 
ſteiget ein ſchoͤner Turn in die Luft / an 
welchem eine Kirche feſt lieget. Das zwey⸗ 
te / welches dem Kloſter Jago zur ſeiten 
lieget / beſtehet aus drey unterſchiedlichen 
Gebeuen / und hat ein Dach auf die weiſe 
der Gewoͤlbe gebauet. Man nennet es 
Collegio de Porta Cœli. 

Seitwaͤrts gegen dem Kloſter Jago 
über / neben dem großen Marckte / haben 
die Jefuieten eine prächtige Wohnung ; 
datinnen eine große mänge Schühler in 
der Lateinifchen und Griechifchen Sprache 
unterwiefen wird. Diefeg Geben wird 
Cafa Profefla los eftudios genennet, 
Ihre zweyte Wohnung/dieman Illefon- 
fe Sanna novifiad nennet/ hat nicht nöh- 
tig der erfienin einigem dinge zu weichen: 
als welche mit einem zweyfachen Gübel ge- 
zieret / deffen fich ein Königliches Schlog 
nicht ſchaͤhmen dürfte. 

Die Münche la Merced wohnen in 
ziven Klöftern / welche man alle beyde der 
Mutter Gottes zugeweyhet. Ehen fo 

viel befigen die Karmeliter : welche man 
gleichmäßig nach der Sottesgebährerin 
genennet; wiewohl Das eine zugleich den 





— * 
Beinahmen Montſerrate, und das ande: 
re Karmel fuͤhret. Das erſte / welches 
nicht weit vom Fluſſe lieget / iſt ein ſchlech⸗ 
| tes Gebeu / wan man es mit dem leßten ver- 
gleichen fol: deffen Turn und Kirchendach 
über alle Gebeue fich erhöber) welche man 
in det Oberſtadt auf der feite des Kloſters 
Franziskus erblicket. 

Auch hat man in Merifo vierzehen 

Nonnenkloͤſter / welche fich weit und fern Die nomen- 
durch die Stadt ausbreiten. Dag vor, Mi 
nehmfteehret vor feine Befchirmerin Ka- 
farinen von Gene. Diefes hat einen 
prächtigen Turn /und zimlich weite Woh⸗ 
nungen. Praͤchtiger gleichwohl iſt dag ſo 
genente Santa Tereza , welches auf die 
weife eines KeiferlichenScht oſſes gebauet. 
Dben iſt es uͤberwoͤlbet und unten hat eg 
eine niedrige Mauer. Hinten ftehet der 
Luſthof / überaus ergeßlich / nicht weit von 
dem runten Brunnen welcher fort und 
fort Waffer fprüget / und in dem Umgan⸗ 
ge vol koͤſtlicher Seulen ſich Befindet. Über 
gemeldtem Brunnen fiehet man dichte bey. 
einander Die Monnenklöfter la Encarna- 
cio , und Santalnes. Ferner fiegen hier 
und dar oben / unten und mitten in der 
Stadt Merifodie Kloͤſter Jeſus Maria} 
Laurent / las Des-calcas, Klara [Juan 
de Panitentia, Regina Ceeli, fanta 
Monica , las Recogidas, Ieronimo, 
und Conception. | 

Gegen dem langen Gange über | wel. 
cher mitvielen Bogen gezieret /fiehet man 
zwey Gaſtheuſer zimlich nahe beyeinander: Gaſtheuſer 
nähmlich Real delosIndios, und no- 
fira Sennorade l’Amor , noch acht an 
dere findet man vor arme Krancken : alg 
de Dios, delSpiritu Santo, Juan de 
Doys, de la Mifericordia, de fan 
Hippolyto,unddeSanLazarc. 

Die drey Hauptkirchen führen den Kirchen. 
Nahmen Katarina / Martien/und Ve- 
ra Crux. Die Gilden der Heiligen halten 
alle Wochen ihre verſamlungen in präch- 
tigen Herm-heufern. Unter diefen ſeynd 
die vornehmften Juan de Lateran, de 
Chrifto ‚und las Niuas. 

Das Schlog des Unterkoͤniges lieget Das Salos 
neben dem Samninfanereffofter Bora ae» 
Coeli. Diefesift gewistich ein fo herifi- 
ches und praͤchtiges Gebeu / daß vor feinem 
andern | welches die Alten fo Hoch geprie- 
fen / zu weichen nöhtig hat. Gleichwohl 


ift die Wohnung ve —— u En 
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viel praͤchtiger und Föftficher. Diefe iſt 
rund aufgeführet I faſt wie eine Schau 
burg: und giebet das anfehen deffen / der 
eg bewohnet/ gnugſam zu erkennen ; ale 
welcher herzfchet über die Bifchoftühmer 
Zlastala Guaxaka / Mechoakan | 
Heu Gallizien! Chiapa, Jakatan / 
Guatimala / Verapas | und Das Si 
fippinifche. Dieſes wunderwuͤrdige Ge⸗ 
ben begunte Ferdinand Korteſtus · aber 
Sebaftian Ramires von Fuenlaal 
vohege 

AAuſſer dieſen fuͤrtreflichen Gebeuen / 
ſeynd auch nicht weniger herrlich zu achten 
Cafa deCabildo, Alameda, und Die 
Hohe Schuhle / da die Lehrer ihre Ge: 
lehrtheit / durch weiſe Schriften / die man 
zu Mexiko ſelbſten Drücken laßen / ſchon 
por langer zeit der Welt bekant gemacht 


haben. SINE 
Raund dm dieſe Stadt heruͤm lagen eh⸗ 
mahls unterſchiedliche andere Staͤdte und 
Flecken / welche mit einer großen mänge 
herzlicher Heufer prahleten. Unter diefen 
verdienet die StadtChulula keinesweges 
Die geringſte ſtelle. Dan fie lag auf einer 


feht fruchtbahren Flächel und zehlete meht 


als zwanzig tauſend Wohnungen. Die 
Luſtheuſet rundherum brachten Feine ge— 
tingere zahl zuſammen. Der Kirchen und 
— war fo viel] als Tage im Jahre zu 
uden. | 
Die Beherrſchung der Stadt beruhe⸗ 
te auf dem Stathalter | auf fechg vorneh⸗ 


men Edelleuten | und Oberſten Prieſtern: 


dan ſo oft man ſich berahtſchlagen wol⸗ 
fe} watd eg mit dem Gottesdienſte be⸗ 

gonnen. RN 

Die Brieftetfiche Bedienung ward 
nicht allein durch Das Reuchern vor den 
Abgöttern / welches / bey aller anweſenheit / 
diermahl innerhalb vier und zwanzig 
Stunden gefchahe] als des Morgens/ 
Mittages] nach der Sonnen untergange/ 
und zur Mitternacht / volzogen: fondern 
die Prieſter waren auch ſehr graufam und 
firenge gegen fich felöft/ja noch mehr gegen 
andere | mit denen fie fehr grauſam verfuh⸗ 
ren. Auf den gewoͤhnlichen Sefktagen ent⸗ 
hielten fie ſich der Speiſe / des Tranckes / 
md des Schlafes: geiſſelten ihren Leib un⸗ 
barmherhiger weiſe mit Struͤcken vol 
Knohten; ritzten ihre maͤnliche Ruhten auf] 

die unkeuſchen Bewegungen zu zeumen . 
und kahmen des Nachtes auf einem weiten 





15 Hauptſtuͤk 

platze des Goͤtenhauſes / zuſammen: alhier 
ſetzten fie ſich nieder | und durchftachen oder 
serhaften mitFlieten ihre Beine dermaßen] 


daß die Wunden nicht zu zehlen | und dag 
Bluht uͤberal ausſpruͤtzte. Dieſes ſtrichen 
ſie dan uͤber den Schlaf des Hauptes / und 
tunckten auch in daſſelbe die Flieten oder 
Laß⸗eiſen; welche fie alfo bebluhtet vor der 
Tühre des Gögenhaufeslin Strohwiſchen 
quf den prunck hingen. Der Flieten war ei- 
ne große zahl: weil eine iede nicht mehr ale 
einmahl mochte gebraucht werden. Aber 
auf den Feſttagen / . welche dem Abgotte 
Tezkatlpuka zu ehren eingeſett und ge- 
heiliget waren / trug zuſamt den Brieftern) 
einieder Menfch einen neuen Strick / aus 
dem Hanfe Mangei geflochten/ der eine 
Klafter lang / und amende mit einem dik⸗ 
fen Knohten ſteif zugedrehet war. Hier⸗ 
mit ſchlugen ſie dermaßen ſtarck uͤber die 
Schultern hin] als wan fie den gantzen 
Nücken zermalmen wolten. Die Prieſter 
Gfieben im Gösenhaufe fünf volle Tage: 
verübeten aldaeben diefelbe grauſamkeitz 


und afen in vier und zwanzig Stunden 


nicht mehr als einmahl. EN 
Mitden Gefangenen gingen fie über _ 
alle maße grauſam im. Im Goͤtzenhauſe u 
ſtund ein runtes Schaugeruͤſte aus Stei⸗ 
nen gebauet; nach deſſen breiter flaͤche zu / ei⸗ 
ne Treppe hinauf ging. Oben auf der 
Flaͤche befand ſich ein viereckichtes Geſtel⸗ 
fe} welches acht und zwanzig Seulen unter⸗ 
ftügen: hinter denen tauſend und tauſend 
Menſchenkoͤpfe zu fehen waren. Alhier 
faßen die Gefangene! die man zum Opfer 
beſtimt / mutternackt / und warden durch ei⸗ 
ne gewafnete Wache bewahret. Eine 
Treppe ging auf den Obergrund des Ge⸗ 
ſtelles. Drey Fuͤße von dieſer Treppe 
ſtund ein Stein / welcher ſcharf zulief / und 
von den Indiern Quauxicalli genennet 
ward; und hinter dem Steine fliegen zwo 
runte Kapellen / oben als Klapmuͤtzen ge⸗ 
bauet [in die hoͤhe. Eine iede hatte vier Loͤ⸗ 
cher / und ein breites Tohr. Inwendig 
ſaß ein erſchroͤcklicher Teufel. 
Sechs Prieſter bekleideten ſolches 
bluhtige Amt. Man nennete ſie Chachal⸗ 
mua. Derſelbe / der den Gefangenen das 
Her aus demLeibe ruͤckte hies Papas oder 
Topilzin , und ging den andern im anfe- 
henvor. Er trug einen rohten Borhang 
im den Leib | mit breiten Frantzen befeget / 
und eine Krohne von grühnen und a 
Fe⸗ 
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Federn auf den Kopfe; als auch an den zuehren gefchlachtet. Die Bürger pflegten 
Ohren Föftliche Gehäncke von Cdelen | weitund fern Kaufhandel zu treiben / in- 
Steinen / und durch Die Lippe) bie Halb | fonderheit mit Kochinilje. Ihre Kleider: 
auf das Kin/ einen blauen fleinernen | kracht war unterſchiedlich. Die vermögen- 
Schaft. Das Augefiht war) mit den | detrugen Roͤcke vonBaumwolle; an derer 
Hände überaus ſchwartz beftrichen, Mit | rändern Federn und fpigige ficken von 
einer folchen Farbe lieſſen ſich auch die fünf | Kaninenfellen hingen. Das gemeine 


andern ſehen. Aber fie trugen eine andere | Bolck ging in langen Roͤcken aug dem 


Kleidung / ale der Topilzin; inden fie | Ceinwande Nequen gemacht. Diefeg 
uͤm das verworrene gefrülte Haar einen le | Leinwand webet man aus den gepfiückten 
dernen Niemen bunden] und weifje Röcke | haarichten Blättern des Baumeg Ma— 
anhatten / welche fchwars geftickt waren. | guei. 

Der Topilgin lief ſehr eilend die Treppe | Die Stadt Teskuko / welche vol ahr⸗ 
hinunter) nach dem Gefaͤngniſſe zu/ und | tig geſchickter Gaſſen / und praͤchtiger 
lies iedem Gefangenen abjonderlich ein | Heufer lieget / ftehet am rande des falsich- 
Bild ſehen darbey er fagte: Diefes ift eit- | ten Dierikoifchen Meeres und leidet gleich- 
er Godt. Das Bild/ welches aus einem | wohl an füßem Waffer feinen mangel;mweil 
Feige von Bledos /Mais / und Honige | e8 durch Hoffen unfer der Erde hinaus 


aufammen gefuähten war] hatte an ftat | dem Gebürge abgeleitet wird. Sienber-, 


der Augen grühne Korallen:und die Daie- | trafehmahlsin groͤſſe wie Antohn von 
Förner machten die Zähne, Hervera bezeuget) Die Weltberuhmte 
Darnach warden die gefangene nach Spanifche Handelſtadt Sivilien zwey- 
obenzu geführet ] und alda mit dem Nüf- | mapl. 
fen auf den fpigigen Stein Quauxicalli Die Stadt Quiclavaca, welche die 
gelegt. Die fünf Prieſter Chachalmua | Spanier Venezuela zunennenpflegen / 
fafleten einieder ein Bein) einen Arm | | weil fie / eben wie Benedig/ rundherum 
und das Haupt. Derfelbe der das Haupt | um Waſſer lieget / und in unterfchiedliche 
niederdrückte / warf demringenden Mien- | Fufelchen geteilet wird / war ehmahls mit 
fehen ein hölgernes Halsband | Das eben | mehr als zwey tauſend Hausgefinden ber 
als eine Schlange gekruͤmmet war Im | wohne. Bon hier gehet ein Tam / wel- 
Den Hals, Unterdeſſen daß die Bruſt ge> | cher zwanzig Süße breit/ und eine halbe 
ſpannen lag kehrete ſich der Topilzin nach Meilelang iſt durch das Meer nach dem 
dem Abgolte zu / und erwieſe ihm eine nie⸗feſten Lande zu. 
drige Ehrerbietigkeit. Hierauf ſchnitte Iztakpalapa / welches fuͤnfmahl 
er/mit einem ſcharfen ſteinernem Meffer | | Dichter bewohnet iſt / fieget zum teil im 
den Gefangenen / der auf dem fpigigen Saltzmeere / zum teil auf dem feſten Lande] 
Steine lag und kaͤrmete die Bruſt auf: | da man unterfchiedfiche Fifchteiche / mit 
rückte das Hertz aus dem Leibe] und hieft | überflüßigen Fiſchen verſehen / erbficket | 
es noch rauchende nach der Sonne zu: warf | zwo Meilen von Mexiko / dahinwärte 
es endlich dem Abgotte ins Angeficht | und | ein breiter Tam gehet:vor dem man längft- 
ſtracks darauf den ermordeten Leib zur | hin/ fo fern er im anfange nicht krum were] 
Treppe hinunter. Sobald er hinabgerol- | das Tohr der Stadt Meriko fehen fönte. 
let war /ttug manihn weg. Hierzuwaren | Auf diefem Tamme flehet ein Brun | mit 
die Waͤchter an der Treppe beftellet. Aber | hohen Beumen uͤmringet; welcher ſehr 
einieder nahm feinen eigenen Gefangenen: ſchoͤnes füßes Waſſer giebet. 
welcher darnach geſotten oder gebrahten / Merikaltzingo lieget zur ſeiten a6/ 


und / als eine nietliche Opeifel vergehret | mit vier taufend herzlichen Gebeuen /in dem 


iula 
Stadt, 


ward. Meere Laguna: umd dag Dorf Kujo- 
Dieſes Morden ging nicht allein un | Fan /aufeiner fruchtbaren Aue] mit feche- 
ter den Merikoern im ſchwange: fondern | taufenden/anderthalbe Meile von Iztak⸗ 
auch unter den nächften Indiern rund uͤm⸗ palapa. Nirgend fo mächtig war der 
her :fonderlich aber in der Stadt Chulu- | nächftbengelegenegfäckenHiuerlopucho. 
la, welches ſo viel heiſſet als das Heilig. | Diefe drey oͤrter / che fieihren Hals unter 
tuhm aller Götter. Alte Jahr warden „| das Spanifche Joch Bückten / praleten mie 
alhier ſechs tauſend Kinder dein Abgotfe nn 2 Tuͤr⸗ 
ij nen / 


Der. Einwoh⸗ 
ner Tracht. 


Die Stapf 
Tezkuko. 


Quitlavaca, 


Iytakpalapa. 


Merifals- 
zingo. 















































































































































































































































Dörfer uͤm 
Mexit v. 


Einw under 
Becher Brun. 


Ungemeine 
fruchtbarkeit. 


len uͤber Quereraro hierzu gerechnet; da | 
| noch eine N nn N | 
 Atzompan findet man fruchtbahre Weir 


Wunderlicher 
Berg. 


meine verwunderung. Wan man dreiffig 


368 


verführet ; wiewoh 
nur allein, zum ci 
dienet. 


Meilen hinter ſich gebracht dan gelangt 
man erft auf feinen erſchroͤcklich hoben 
Guͤpfel: weicher oben flach] und ein weit 
voneinander ſtehendes Loch hat} mit einer 
folchen tieffe / die nicht zu ergruͤnden. Aus 


dieſem grundloſen Loche flieget gemeinig- |. 
Tich / wan die Sonne entweder auf- oder 


untergehet/ ein Dicker Dampf/ ſo gerade 
als ein Liecht / in die Höhe:doch dieſer Dampf 
breitet ſich kurtz darnach in der Luft als ein 
Federbuſch voneinander; welcher zur ftun- 
de verſchwindet | und plöglich wieder zu ei⸗ 
ner ſchwartzen Wolcke wird, Dit dem 
Rauche oder Dampfe komt auch zugleich 
Afche heranggeflogen. Der Berg ifl fehr 
fuftig/und mit vielerhand Beumen bepflan- 
get. Unter andern Beumen wachfen alda 
fehr Hoch die zipreſſen /Zedern Eichen / und 
Fiechtenbeume, Die imliegenden frucht⸗ 


hartes und weiſſes Hol 
-gälbe gefpränckelte Ri 


| ten | Daraus dag gemeldte Haartz At 


und eine fonderlicheheilfame K 



















ar tin ” Dren! Oldt⸗ 
ter / welche laͤnglicht und weich ſeynd / han· 


gen atfegeit an einennZäcktein über einane 


der; um ie Sicht mitten am Stamm; 
Waͤn im Schlachtmohnde der Regen auf⸗ 


höret [wird in den Stam ein Zoch gefehmie · 


f 






flüßet. Diefes Hateinen lieblichen Geruch 
nd eine ſonderliche heilfame Kraft wieder 
das Hauptweh weiches aus Kalte entſtehet 


Sm den Tählern Matalzingo / und 
den. Diego Munnos von Kamargo 


bekahm auf Atzonipans Bodem aus 


zweh Schafen vierzig taufend innerhalb 


sehen Zaren. Und diefes feynd die vor- 
naͤhmſten Staͤdte / Dörfer Flecken und 
Landerehen welche im das berühmte Me⸗ 
riko | bald in der naͤhe / bald in Der ferne } 
heruͤm liegen. — 
Bon der Stiftung dieſer maͤchtigen ur 
Stadt erzehlen Die Indier die folgende gi 


| begäßnie. Das fiebende Gefehlächt der 


Ravatlaker welche ausder Gegend AzF- 

lan entſproſſen / ſchwaͤrmete eine geraume 

zeit / nicht ohne taufend ungemachen] nach 

dem berichte] den die Zauberer vom Teu⸗ 

fel Vitzlipuztli bekahmen / aus einem 

Lande indag andere. "Endlich gerieten etz 

fiche Prieſter die vom Heere abgeitret 

waren/in eine Wildnis vol Schilfes/ und® 

allerley Streucher : und zulegt vor eine 

klahre Rache] in welcher die Fiſche nicht al⸗ 

fein filberfärbig zu ſeyn ſchienen / ſondern 

auch die Felder und Beume rund uͤmher 
von 
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eg teile des neuen Tenuſtitans befürderten 
Auch taͤhten ſie ihnen aus Tlatellulko af- 

len muͤglichen Abbruch. Hierdurch fanden 
1- | fich die beftrittene gezwungen einen König 
1 | zumehlen: damit fie eingröfferesanfeben 
| bekommen undihren Feinden mit mehr 
en | eintracht widerftand tuhn möchten. Ja al⸗ 
et les unheil und alle uneinigkeit unter ihnen 
n | felbfkin folcher Koͤnigswahl zu verhühten] 
beſchloſſen fie ein ausheimiſches Oberhaupt 
- einzuſetzen. Und hierzu ward niemand ge- 
ſchickter befunden / als Akamapirxtli /def 
fen Großvater der König von Kalhua⸗ 
et kan war. Straks ſchickte man Gelanten 

nach ihm zu: welche ihr Augenmaͤrck glück 
lich erreishten. Der neue König beftellete Aamarizii 
alles mit großer vorfichtigkeit : Dergeftalt/ son shenre > 
daß Mexiko das Heupt immer mehr und 


mehr zu erhöben begunte. Aber diefer 
anwachs erweckte große Surcht unter den 
| Nachbahren als welchen dieſe Fremdlin⸗ 
> | gelihrer Kriegerifchen Zapferfeit wegen / 
apeile | erfchröcklich vorfahmen. Sonderlich ber 
Er- gunten ſich die Tepaneker derer Haupte 
Ab⸗ | ftadt Azkapuzalko mit ſtreitharen Ein⸗ 
t⸗wohnern erfuͤllet/ zu bewegen. Dieſe 
trachteten gang und gar die Mexikoer 
ti⸗aus dem grumde zu vertilgen; ehe ſie groͤſ⸗ 
auf | fere Macht befähmen. Bis noch zu hatten 
se» | fie von ihnen Schatzung empfangen) weil 
d | fiedas Meer Laguna zur Wohnung ein- 
gereumet. Aber nunmehr forderten fie Statınv, 
vöhnliche Schasung noch eine sam. 



















































































































über die gew 
andere / mie bedreuung/ daß man fie/ fofern 
ind. | fie folche nicht aufbrachten] mit gewafneter 
u | handaufdageuferfte verwuͤſten ſolte. Die 
geforderte Schatzung beftund in unter» 
ſchiedlichen Beumen / zum baueder Stadt] 
id | undeinigen Erdgewaͤchſen auf dem Wafz 
| fererzielet/und durch das Waſſer nach Az 
ftel- | kapuzalko geführer. Die Merikoer/ 
£ | welche hierüber nieht wenig entſtellet wa- 
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der zeit / da beyde Neſter welche auß einer | ¶ Wa 
fehwimmenden Erde ſtunden nach / Azka⸗ din 
puzalko gebracht würden / heraus gekro⸗ 
chen Fähmen. Durch den Naht des Bil. 
Tipugli volßrachten fie auch, diefen Heiſch 
fünfzig Sahrenacheinander. 0. 
Muͤtlerweile ſtarb Afamapirtli;wel 
her Mexiko mit Gebeuen / Gaſſen/ 
Marckten und Waſſerleitungen maͤrck⸗ 
wolte er feinen Stahtfolger b ennen:ſon⸗ | tra ——— 
dern uͤber gab die Rönigewahl der Gemei- | 
se: welche ſeinen Sohn Bitzilovitli auf 
den Königlichen Reichsſtuhl ſetzte und 
vor ihn Die Tochter des Koͤniges Der | gegen 
Tepaneker zur Gemahlin befahm : | Demiege 
von dee‘ 
und ſei 








1fich /fagteer] di 
\ ylein fi 1) e 
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damit fie ihnen diefen König auf folche | 
weiſe zum Freunde machten / und die, 
jährliche Schagung vermindert würde, | Das eu e 
Der Ajauchigual kleid ward dan an des Vorſc ahm die: 
Bitzilovitli Rock / zur volziehung der | Darüber.der Tepaneker Köni ‚der 
Heurraht / feſt gefmüpfet: und ſie brachte erſchrack / da r großer 
mit der zeit einen ungen Sohn zur Welt; ſtarb. 

welchen der Großvater / den man daruͤm 
bitlich erſuchte /Chimalpopoea, welches: 
ſo viel gefagtift/ alsein runder. 


n 
das euſer 
















welches 
ti Schild | nen 
der rauch giebet/benahmete. Ja ermwar | 


mit einem paar Gänfe/und wenig Sifchen | 


zufrieden ; welche die Merikoer/ an 
der ſchweeren Schakung/ zur € 
daß fie feinen Grund und Bodem 
neten / aufbtingenfoltem 
..  Chimalpopoca nach 


Vater fi 
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el⸗ Zapfe 


El 


Steine] und Meurer eine tauerhaftigere zu nachteilig / eine Anleitung von foKuch /⸗ 
Mafferleitung zulegen. Aber der Reiche: | tifchen bedingungen von fich felbft zu tuhn. 
raht nam folches begehren fehr übel auf, | Waruͤm ſolte man ſich nicht viel a 





Neu Spanien. 


rahtſchlagen / zu ſehen / ob nicht etwan ein 
fuͤgliches Mittel koͤnte gefunden werden? Er 
ſelbſt wolte gantz gern fein Leben wagen / 
und nach Azkapuzalko gehen; damit er al⸗ 
da den gantzẽ zuſtaud durchſchnuͤffeln moͤch⸗ 
te. So geſagt / ſo getahn. Doch da er wieder 
zuruͤk kahm / brachte er bericht: daß ſich die 
Tepaneker zum ſtreite gewaltig ruͤſteten / 
und keinesweges geſonnen waren den Frie⸗ 
den einzugehen. Diefe zeitung veruhrfach- 
te eine algemeine Furcht. Viele begehrten 
fich anderwärtehin mit der Flucht zu bege- 
ben. Aber Izkoalt ſprach den verjagten 
einen Muht ein; und machte einen Bund 


zwiſchen ihm und dem Volcke. Imfal er 


faget die 
eker: 





die Schlacht verloͤhre / ſolten ſie ihn aufeſ⸗ 
ſen: imfal er aber den Sieg erhielte / muͤſte 
die Gemeine zu ſeinen dienſten ſtehen. 
Hierauf ruͤckte der Koͤnig vol muhtes bis 
unter die Stadt Azkaäpuzalko. Den 
Vortrab welcher aus den beften des Adele 


beſtund / führete Tlafaellel. Und Izko⸗ 


alt / der im Nachtrabe fich befand / gab ein 
Zeichen zum Streite / mit einer Fleinen 
Trummel. Hierauf fiel der Feind / wel- 
eherzehen gegen einen Man hatte / geſchwin⸗ 
de zum Tohre heraus: aber Tlekaellel be⸗ 
gegnete ihm dermaßen ſo rau / daß er uͤber 
Hals über Kopf wieder zuruͤck⸗ eilete; alſo / 
daß jener mit den fliehenden zugleich in die | 
Stadt hineindrung. Hier ging das Mor⸗ 
denerftrecht an. Das Schwert fchohnete 
niemandes. Bey taufenden lagen die Fein⸗ 
de auf den Gaſſen niedergehauen. We⸗ 
nige vetfeten ihr Leben anf einem fleilen 
Gebürge: und als man ihnen nachjagte 
warfen fie die Waffen von oben herunter / 
und bahten / man folteihres Lebens ſchoh⸗ 
nen / und fie alsLeibeigne zu Gnaden an⸗ 
nehmen. Die Bitte ftund man ihnen zu] 
und nahm fie alſo allegefangen. Izkoalt 
fand eine unfchägbare Beute in der Stadt 
Azkapuzalko: und teilete die eroberten 
Felder unter feyn Volck aus / nachdem fich 
ein ieder mänlich getragen. 

Diefer große Sieg der Mexikoer / 
und ihr plöglicher anwachs / brachte fie bey 
den Nachbahren in verdacht. Die Städ- 
te Takuba / und Kujoakan gehöreten 
auch den Tepanekern zu; wiewohl ſie ih⸗ 
re eigene Oberheupter hatten. Kujoafan 
ruͤſtete ſich zum allererſten wider die Mexi⸗ 
koer: unangeſehen daß ſie die Azkapuzal⸗ | 
Fer vergebens angereiget hatten / den ſtreit | 
zu erneuern, Aber ch es zum Kriege kahm / 
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fpieleten die Kujoakaner etlichen Mexi⸗ 
£oifchen Männern einen fehändlichen Poſ⸗ 


ſen indem fie diefelben auf ein fonderlicheg 


Gögenfeft genöhtiger. Naͤhmlich ſie zwan⸗ 
gen die Gaͤſte / nachdem ſie wohl gegeſſen / 
getruncken / und getantzet hatten / Frauen⸗ 
kleider anzuziehen / und verwieſen ihnen 
mit uͤberaus ſpoͤttiſchen und ſchimpflichen 
Worten / daß ſich ihr maͤnlicher Muht in 
einen Weiblichen veraͤndert. Aber dieſer 
Schimpf blieb nicht ungerochen. Dan die 
Beſchimpften machten einen giftigen 
Hauch im Tohre der Stadt Kujoakan / 
dadurch es den Schwangeren Frauen un 
rüchtig ging undihrer viele in ſchwere 
Kranckheit verfielen. Zuletzt zogen fie bei- 
derfeitg zu Felde. Indeſſen dag Izkoalt 
fich mit dem Feinde ſchlug 309 Takael⸗ 
lel Hinten uͤm / und fiel die Rujoakaner 
aufden Rücken fo grimmig an/ daß fie ſeit⸗ 
waͤrts auswichen] nach einem ſtarcken 
Goͤtzenhauſe zu. Aber Tlakaellel kahm 
ihnen zuvor : zuͤndete dag Goͤtzenhaus an / 
und verfolgete die Flüchtigen auf sehen 
Meilen weges. Ein Fleiner Haufe gelang. 
te auf den Güpfel eines Berges : da mar 
ihres Lebens / auf demuͤhtiges bitten] ſchoh⸗ 
nete / und ſie ſelbſten als Leibeigne annahm. 
Dieſer herzliche Sieg brachte ferner 
die Sachimilfer/die das erſte Geſchlaͤcht 
der Navatlaker waren] auf die Beine] 
den glücklichen fortgang der Mexikoer zu 
bintertreiben : Damit fie ihnen nicht etwan 
zu einiger zeit alzugewaltig über den Hals 
wachfen möchten. Sie meinten dan dag 
fieghafte Heer zu überrumpeln. Aber 
Tlakaellel kahm ihnen zuvor] zog in ge 
ſchickter Schlachtordnung den Sucht. 
milkern ing geficht / und fiel mit der gan 
sen Kriegesmacht plöglich auf fie zu. Das 
Gefechte war kaum begonnen/ ale Tlaka⸗ 
ellel ven Feind ſchon überwunden / und in 
die flucht gefehlagen. Hierauf eroberte er 
vor den König Izkoalt die Stadt Suchi⸗ 
milfo : und der König) nachdem er alda 
die Huldigung empfangen] befahl dem 
UÜberwinder von gemeldter Stadt bis nach 
Mexiko / vier Meilenlang / eine Smaße 
zulegen; damit zwiſchen diefen zwo Staͤd⸗ 
fen der Kaufhandel im fo viel gemächlicher 
möchte getrieben] und die unterliche ges 
meinfchaft erhalten werden. ) 
Aber Kuitlavakan blieb gleichwohl 
hartnäckig / nud fpiegelte fich an allen die⸗ 
fen Vorbildern nicht. Die Stadt ne 
Mee⸗ 


als auch die 
Kujoakaner 


und Suchi⸗ 
milker. 


























































































































































































































































































































































































































272 Des II Buchs 
Meere Laguna] und verlies fich auf ihr 
vieles Fahrzeug / damit die Bürger fonder- 
Tich wohl umzugehen wuften. Und daher 
kahm eg) daß fie die Stadt Mexiko zu 
Waſſer über die maße beängftigten. Bey 
fo Befchaffenen fachen fahe es Iskoalt vor 
guht an / mit feinem ſiegspralendem Hee- 
re ſie anzufallen. Aber Tlakaellel hatte 
was anders im ſinne. Er verſprach die un⸗ 
ruhige Stadt unter das Joch zu bringen; 
wan er nur die ankommenden Jungen ge⸗ 

brauchen moͤchte / welche mit den Schuhten 
guitlaatan behaͤnde uͤmzugehen wuͤſten. Sein An⸗ 
ap 0 ſchlag ward gebilliget / und gluͤckte dermaſ⸗ 
ſen wohl / daß er durch eine ahrtige Krieges⸗ 
liſt / Knitlavakan / vermittelſt eines unter- 
lichen Vertrages / eroberte. Gemeldte 
Jungen brachten eine große Beute zuruͤck / 
als auch eine maͤrckliche anzahl Gefange⸗ 
ner : welche dem Viztlipuztli zu ehren ge⸗ 

ſchlachtet warden. 

Dieſer unerhoͤrete Sieg / den man uͤber⸗ 
al mit verwunderung ausrief / bewegte 
ziefuto er· Tezkuko dermaßen / daß es ſich dem Mexi⸗ 
sus — Eoiichen Koͤnige welcher das Oberhaupt 

der Teskukoer zum Oberſten Rahtsherrn 
erkohr / mit Guht und Bluht unterwarf: 
wiewohl nicht ohne vorhergegangenes 
Spiegelfechten zwiſchen Tlakaellel und 
Tezkuko; darinnen ſich das Tezkukoiſche 
Heer dem Uberwinder / ohne ſonderliches 
Bluhtvergieſſen / auf gnade und ungenade 

übergab: 
Unterdeffen ward Izkoalt I nachdem 
erdag Königreich zwölf Jahre beherzfchet 
Mutet zuma/ hatte / ableibig/ und Miutefzungan feine 
ee ſtadt zum Könige befeftiget. Sehr 
Met. praͤchtig ginges mit der Wahlzu. Der 
neue König / welcher mit Tiegerfelfen be- 
kleidet war / ward in dag oberfte Gößen- 
Haus] voreinen Hert] Darauf Nacht und 
Tag Feuer brante / gefuͤhret. Neben dem 
Herde fund der Königliche Reichsſtuhl. 
Hierauf lies er fich nieder / und opferte 
dem Teufel Bluht; welches man mit der 
Fliete ang feinen Ohren / Backen] Schien- 
beinen/ und dem dicken Sleifche gezogen. 
Ein wohlfprechender Nedner waͤnſchte 
ihm viel gluͤckes / und der Adel frohlockte 
vor freunden, Das Gepränge endichtefich 
mit Föftlichen Gaſtmahlen / kuͤnſtlichen 
Feuerwercken | und gewöhnlichen Taͤn⸗ 


15 Hauptſtuͤk 

abfchlachtung der Gefangenen / die det 
König ſelbſten aus des Feindes Lande hoh⸗ 
fen mufte / eingeweihet werden ſolte. Und 
darum zog auch Mutekzuma nach der 
Gegend Chalco zu; da unterfchiedliche 


Einwohner in feine Hände ftelen | derer 


rauchende Hergen dem Vitzliputzli zum 
Dpfer dienen muſten. Hierauf nahm. die 
Königliche Kröhnung ihren fortgang: bey 
welcher fich aug allen uͤmliegendenLaͤndern 
eine unzähliche maͤnge Volckes verfamlete, 
Diefelden [welche Zol und Schagung gas 
ben/ brachten Geſchencke: und vor den Ge⸗ 
ſchencken trugen die Hofmeifter die Wa 
pen der Königreiche/ welche zu Mexiko ges 
höreten/inzierlicher Ordnung. 
Stracks nach Diefem prächtigen 
Stahtsgepränge fiel der König Mutek⸗ 
zuma in Chalco. Die ftreitbahren Ein- 
gefäffene wehreten fich mänlich/ und bes 
kahmen des Mutefzuma Bruder /mitet- 
ner Kriegsfchaer Merifoer I gefangen, 
Dem Gefangenen bohtendie Überwinder 
dag Neich an : welches von ihm tapfer. 


muhtig ward. abgefihlagen / doch endlih 


angenommen / mit dem bedinge daß man 


einen hohen Maft / auf. deffen Guͤpfel ein 


Schaugerüfte ftunde / aufrichten folte; 
Einieder bildete ihmein / daß des Mutek⸗ 
zuma Bruder hierdurch eine erhobene 
weiſe der Huldigung fuchte. Aber als er zu 
beftimter zeit auf den Güpfel des Maſtes 
hinauf geftiegen war] riefer den gefanges 
nen Mexikoern / die feiner Kröhnung bey- 
wohneten/von oben herunter mit lauter 
Stimme zu : Chalco ſucht mich auf 
den Reichsituhl zu ſetzen. Aber der 
Himmellafeesnicht zu. Lernet von 


mir lieber zu fterben / als fehuldig zu. 


feynan der Verrähteren des Bater- 
landes. Sobald er dieſes gefagt hatte] 
ſtuͤrtzte er fich/ mitetlichen Bluhmen in der 
Hand/vonoben herab. Der zerſchmetter⸗ 


te Leib erbittertedie von Chalco dermaſ⸗ 


fen / daß ſie die nächft-frehenden Mexikoer 
von ſtunden an uͤmbrachten. Kurtz darnach 
zog Mutekzuma die Muhtwilligen zur 
rache: und überwältigtenicht allein Chal- 
co, ſondern auch unterſchiedliche andere 
daheruͤm liegende Landſchaften. Nur al⸗ 
lein lies er mit vorbedacht Tlaskala lie 
gen: damit Mexiko alhier einen benach⸗ 


gen. Dazumahl ward auch als ein unzer⸗ | bahrten Feind hatte; der Gefangene zum 
brüichliches Gefeg vor genehm gefunden: | verfluchten Teufelsopfer verfchafte/ und 
daß die Königliche Kroͤhnung allegeit mit zugleich eine Warfen-fehite zur übung der 

, | Sur 
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Tugend ſeyn möchte: Er richtete Gerichts⸗ 
fühle auf) mit heilſamen Satzungen verſe⸗ 
hen: bauete ein praͤchtiges Schloß und 
Goͤtzenhaus; und fuͤhrete fremde gewohn⸗ 
heiten und ſitten in den Goͤtzendienſt ein. 
Als Mutekzuma / nachdem er das 
Reich acht und zwanzig Jahre behereſchet 
hatte / geſtorben war; da traht Tikozik 
in ſeine ſtelle. Dieſer bauete zu Mexiko 
dag Goͤtzenhaus Ku aus lauter Steinen / 
ſchlangenweiſe durch einander geflochten | 
mit einen überaus großem umfange. Bon 
innen befindet fich ein fehr weiter und brei⸗ 
ter offener Blag: uͤm welchen herum | in 
unterfchiedlichen fehönen Wohnungen | 
oben die Oberſten / und unten die geringere 
Prieſter fih aufhalten. An gewiſſen Seft- 
tagen hielten auf gemeldtem Blase mehr 
als zehen taufend Menfchen einen runten 
Reihentantz. Vier große Tohre gingen 
aus dem Goͤtzenhauſe auf eben fo viel breite 
Gaſſen / davon eine iede zwo Meilen lang 
war. Oben uͤber den Tohren ſtunden von 
auſſen ſehr große Bilder. Die Guͤbel / 
daran man weder kunſt noch koſten geſpa⸗ 
ret / waren aus kohlſchwartzen Steinen / 
und 5 beyden mit rohter und gaͤlber 
Farbe beſtrichen. Jedes Ecke der Zinne 




































































































































































































































































































































































ſtund mit zween ſitzenden Indiern / aue 
Steine gehauen] gezieret. Diefe hielten] 
mit ausgeſtreckten ärmen / Leuchter inden 
händen ;und praafeten aufden Köpfen mit 
Severbüfchen. Dreiffig Treppen / davon 
eine iede eine Klafter Hoch war] gingen 
nach einem, runten Wandelplatze zu; da 
aufeinem Geruͤſte / welches man zu vorge: 
meldtem Dpfer / den lebendigen Dtenfchen 
dag Hertz aus dem Leibe zu reiſſen / beftimt/ 
eine große maͤnge Todtenkoͤpfe lag. Wan 
iemand ſeinen getoͤdteten Gefangenen aufs 
gegeſſen hatte / dan Grachte er den todten 
Kopf zuruͤcke zu den Brieftern/ die ihn.oben 
über dem Gerüfte feft machten. Alda blieb 
er ſo lange figen / big er abfiel: und wan er 
abgefallen / fo ward der ledige Ort zur 
fundewieder mit einem andern Kopfe ver- 
fehen. Am ende diefeg Geruͤſtes ſahe man 
zwo Kapellen / welche oben als Klapmüsen 
gebauet waren. In der einen ſaß der Teu⸗ 
felsgöge Viztlipuztli / in der andern 
Tlalok. Hundert und zwanzig fteinerne 
Treppen lieffen darnach zu. 
Ohne dieſes prächtige Goͤtzenhaus Ku 
ſtunden in Mexiko noch neun andere in ei⸗ 
nem weiten raume. Dieſe alle hatten hohe 
Tuͤrne / herzliche Prieſterliche Wohnun⸗ 
Mm sen) 
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gen / und koͤſtliche Säler / vol allerhand 
Bildwercke. Ein iedes dieſer neun Goͤtzen⸗ 
heuſer war einem abſonderlichen Abgotte 
geheiliget. Das vornaͤhmſte naͤchſt dem 
Goͤtzenbaue Ku hatte zum Schutzherrn den 
Tezkatlipuka / welcher der Hofaͤrtigen 
Abgott war. Hiernachzu gelangte man 
aufachtzig Treppen. Border Tührelag 
ein weiter offener platz. Diefe Tühre] wel: 


che niedrig und breit war / fund behangen 


mit einem dünnen Tuche / darhinter Die 
Priefter alleinin einem herzlichen Saal 


mit Brunektüchern behangen / vor denen 


£öftliche Bilder prumekten / hineintraht. 
Gemeldter Saal war vierecficht / und mit 


unterſchiedlichen Zimmern befegt; darin⸗ 


nen die Gilden zuſammenkahmen /die Lehr⸗ 
Unnge zur Schuhle gingen I die Richter 


Gerichte hielten / und die Prieſter ihre 


Wbohnungen hatten. a 
Aber damit wir wider auf dem Mutek⸗ 
uma kommen: Sein Begraͤbnis war 
aum mit großer Pracht und herrligkeit 
volzogen / als die vier hohe Reichsraͤhte / 


Zikozit / der 
ſechſte König 
zu Mexiko, 


Arniaka der 


fiebende König 


au Meriför 


uſamt den Gevolmaͤchtigten von Tezku⸗ 
Found Takuba ſich ſchon verfamleten] ei- 


| 


nen andern König zu wehlen. Dem Tla⸗ 
kaellel / welcher "inter den Kuhrfuͤrſten 


Borfiger war / trug man die Krohne mit 
algemeinen ftimmen auf: weil ihm einieder 
das aufnehmen det Mexikoiſchen Macht 
au dancken hatte, Er aber weigerte ſich 
mit allem ernſte Die angebohtene Krohne 
anzunehmen. Hierauf erſuchten ihn Die 
Kuhrfürften: weil er die Krohne felbften 
sicht begehrte] daß er ihm belieben lieſſe ei- 
nenandern zu folcher hohen Würde zu be 
fördern. Und alſo beförderteer darzu den 
Tikozik | des Mutekzuma aͤlteſten 
Sohn. Dieſem ward zur ſtunde ein Loch 
in die Naſe gepohret / und ein koͤſtlicher 
Smaragd darein gehängt. Auch muſte er / 
ehe man ihm die Krohne auf das Heupt 
ſetzte der Gewohnheyt zur folge / etliche 
gefangene Feinde mit gewafneter Fauſt / 
au obgemeldtem Opfer hohlen. Als er 
Deswegen zu Felde gezogen war] brachte er] 
bey feiner wiederfehr] wohl etliche Sefan- 
gene zurück: Aber er Tieg vielmehr Meri- 
koer im ſtiche; welches man ihm / nicht oh ⸗ 
ne uhrſache / zur unverſtaͤndigen Kleinher⸗ 
tzigket ausdeutete. Ja das Volck nahm 
ſolches ſo uͤbel auf / daß er im vierden Jah⸗ 
re ſeiner Herrſchaft mit Gifte gus dem we⸗ 
ge gereumet / und fein Bruder Axaiaka an 





Des II Buchs 15 Hauptſtůk 


feine ftadt auf den Reichsſtuhl erhoben 
ward. Diefeg alles brachte der mehrge> 
meldte Tlakgellel zu wege: welcher zuei- 
nem ſehr hohen Alter gelangte / und nach⸗ 
dem er dem neuen Könige feine Kinder be⸗ 
fohlen | nicht ohne großes Hertzweh des 
gansen Volckes / dasihn mit Heiffen träh- 
nen beweinete| den Geift aufgab. 

Unterdeffen führete Araiafa ein ſtreit⸗ 
bares Heer in die weit abgelegene Land⸗ 
(haft Teguantepeck; damit er etliche ge- 
fangene Opfer zu feiner Kröhnung ein 
bringen möchte, Ja er felöften begab fich 
vor dag Kriegsheer hin / und forderte den 
feindlichen König in einen Zweyſtreit aus, 
Diefer Be ſolches zu tuhn: fiel aber 
den Axaiaka mit feiner gewaltigen Krie- 
gesmacht / die er von allen enden her zu- 
fammengerückt] heftig an. Doch dieſer 
heftigeeifer kahm ihm teuer genug zu ſte⸗ 
hen: dan Axgika wich mit vorbedacht big 
‚um Hinterhalte[der fich hinter dem Stro⸗ 
he verborgen. Hierauf erhub fich einfo. 
ches grimmiges Gefechte] DaB die Te 
guantepeker nach furger zeit in unord- 
nung/und ſtracks darauf gangin Die flucht 
gerieten. Der überwinder verfolgete Die 
Fluͤchtigen bis nach Guatalko / einen be⸗ 
fanten Hafen an der Sudſee: und nach · 
dem er alſo fiegepraalende widergekehrt / 
ward er / mit frohlocken des gantzen Vol⸗ 
kes / zum Koͤnige gekroͤhnet. 

Wiewohl nun Axgiaka ſo viel meiſter⸗ 
ſtuͤcke ſeiner Heldenhaftigkeit gluͤcklich vol⸗ 
fuͤhret / forderte ihn dannoch der Herr von 
Tlatellulko in den kampf aus. Hiernach 
zu färtigte der König eine Geſantſchaft ab / 
und lies den Buͤrgern zu Tlatellulko zu⸗ 
entbieten: weil fie mit den Mexikoern 
aus einem Stamme entforoffen / wiewohl 
fie von denfelben / uͤm die verteilung der 
Felder und Erbguͤhter / kurtz vor der einſetz⸗ 
ung des erſten Königes Akamapixtli / ſich 
abgeſondert; ſo ſolten ſie den Koͤnig der 
Mexikoer vor ihren Oberherren erkennen. 
Die Geſanten | denen man fehimpflichbe- 
gegnet /brachten eine folche Antwort zu: 
ruͤck | daß Axaiaka geſchwinde zu Felde 
zog / die übermühtigen Tlatellulkoer zur 
Rache zu ziehen. Ein teil der Heersmacht 
fiel den Feind zu Waſſer an. Er ſelbſten 
ruͤckte zu Lande fort: und als er / zwiſchen 
beyden Heeren / welche ſich ſtil hielten mit 
dem Herrn von Tlatellulko zu fechten 
kahm / jagte er ihn endlich auf Die I: 
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AUTECZU 7-5 


= Rex ullımus Mexıcanorum / 











{der 
Rönig 
dexiko. 


er 





Yen Spanien, 


Das Heer folgete feinem Befehlhaber: 
und die Mexikoer drungen ſo dichte den 
Fluͤchtigen nach] daß ſie / mit ihnen zugleich 
glücklich in die Stadt hineinkahmen: da 


dan die überwinder den Heran von Tla⸗ 
tellulko / der auf dem Gößenhaufe fein 
eben zu reiten gedachte don oben herun⸗ 
ter zu tode warfen] und ſtrack darauf Die 
Stadtmit Feuer verbranten. Eben fo 
N) fief auch der Streit zu Waſ⸗ 
er. ab. 

Eilf Jahr Hatte Axaiaka die Meri 
Foifche Krohne getragen / ale er ſie Durch 
fein abfterben / dem Autzol überlieg: wel- 
cher feine Kröhnung durch einen Anſchlag 
auf die mächtige LandfchaftQuaxaratlan, 


Da die Einwohner die Merifoifchen Tahl⸗ 


metſcher anhielten | zu befördern trachtete. 
Aber diefe / welche vor Autzols Heer 
macht erfchrafen | flohen über einen Arm 
der See. Alhier weren fie ohne zweifel ver- 
fichert geblieben / wan Autzol nicht einen 
fonderlichen Fund erdacht hette. Er lies 
auf Reis / Breter / und Balcken eine ſchwim⸗ 
mende Inſel legen: und kahm alſo den 
Feinden unvermuhtlich auf den hals. 
Diefe waren beftürst | ale fie fich an einem 
folchen Orte / da ſie ficher zu ſeyn vermeinet / 
geſchlagen befanden. 

Der Uberwinder ſetzte nach der zeit ſei⸗ 
nen erlangten Sieg immer mehr und mehr 
fort / und breitete das Mexikoiſche Reich / 
bis an Guatimala | auf dreyhundert 
Meilen aus. Seine große Mildtähtig 
keit / und luſt zur Baukunſt wird über alle 
maße gerühmet. Die Schagung / welche 
Die umliegende Landfchaften aufzubringen 
pflegten / gebrauchte er zu zweyerley Din- 
gen. Erftlich verforgeteer Die Armen mit 
Kleidern / und Speife; die Kriegsoberſten 
mit fchönen Federbuͤſchen / und andern koͤſt⸗ 
lichen dingen. Darnach lieger die fehlcch- 
tem Gebeue niedetreiffen | und andere 
prächtigere | am derer ftadt wieder auf⸗ 
Bauen. Endlich hatte er mit der Waſſer⸗ 
leitung] derenfich Kilioakan dienete / was 
ſonderliches vor. Sein vornehmen war / 
friſches und ſuͤßes Waſſer in Mexiko / 
welches in einem bruͤchichten Lande lieget / 
zu leiten. Ein Zauberer riet zwar dieſen 
Anſchlagab; weil das Waſſer die Stadt 
uͤberſchwaͤmmen / und verderben wuͤrde. 
Aber Autzol / der ſich uͤber feine beyge⸗ 
brachte reden erzuͤrnete jagteden Zauberer 


weg. Diefer flohe nach Kuioakan von dan: 
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nen er kurtz datnach wieder zuruͤck geſchlep 
pet / und erwuͤrget ward. Hierauf oͤfnete 
der Koͤnig den Tam vor Kuiokan. Durch 


das Loch ſchos ein ſtarcker Strohm in das 


Meer Laguna : welchen die Prieſter mit 
wunderfeltfamen abergläubifchen gepraͤn⸗ 
gen wilkommen hieſſen. Etliche bereucher- 
ten die Fluht mit Weihrauche: andere op⸗ 
ferten ihr dag Bluht der Wachteln / auch 
wohl ihr eigenes noch andere ſpieleten und 
bliefen mit Schnäckenhörnern. Diefer 
gantze handel-ftehet abgemahlet | und bez 
fchrieben in den alten Mexikoiſchen Jahr⸗ 
büchern/ welche zu Rohm / auf der Bati- 
kaniſchen Buͤcherey beivahret werden. 
Doch die Wahrfagung des gewürgten 
Zaubererg ward beynahe erfüllet : dan dag 
Waſſer verwuͤſtete ein großes Teil der 
Stadt Mexifo/ und fonderte fie in unter: 
fehiedliche Inſeln voneinander. Aber end- 
lich bauete Autzol dieſem Unheile mit 
Taͤmmen und Schleuſen vor: und ſtarb 
im eilften Jahre ſeines Koͤnigreichs. 
Nach der zeit ward das Werck gewaltig 
verworren. Nohtwendig muͤſſen wir es 
nach feinem erſten Uhrſprunge betrachten. 
Unterdem Mexikoiſchen Adel war Mu 
tekzunia der vornehmſte / ein Herz / der 
wenig redete / und einen fpisfindigen Ver- 
ftand hatte / ja fich meiftenteilg in einem 
Zimmer andem vornehmften Gößenhaufe 
Ku aufhielt / damiter mit Viztlipuztli 
im fo viel mehr gemeinſchaft pflegen möch- 
te. Und alhier verbarg er ſich / alg er die 
Zeitung bekahm / daß die Wahl zur König. 
lichen Würde auf ihm gefallen | entweder 
aus betrachtung der wichtigen fache | oder 
aber aus einem euferlichen fcheine. Als er 
aber entdeckt / und in de Ruhrfürftliche ver 
ſamlung / auch von dat nach dem heiligen 


Des Mutek⸗ 
zumg / neunden 
und letzten Koͤ⸗ 
nigs von 
Mirito / an⸗ 
gebohrenheit⸗ 


Feuerherde zu gefuͤhret worden; da zapfte 


er / zu einem Opfer / Bluht aus ſeinen Ohren/ 
Backen und Beinen / den alten gebrauch zu 
vergnuͤgen. Auch ward ihm ein Smaragd 
an die durchbohrete Naſe gehängt : und der 
Her: von Tezkuko begrüßete ihn mit ei- 
ner Rede; welche] weil fie zur zeit des Je⸗ 


ſuieten Akoſta ] mit andern Begräßun- 
| gen der Könige] dieden Lehrlingen I zur 


augübung det Sprache / durch die Lehrmei⸗ 
ſter aufgegeben warden / noch im gedächt- 
niffe geblieben / nicht undienlich ſeyn kan 
hiereinzufügen; damit man darinnen /aus 
vielen anzeigungen / die Mexikoiſche Wohl⸗ 
redenheit ſehen koͤnne. in: 
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Rede des 
Herrn von 
Tezkuko. 






























































gie Mutel⸗ 
zuma ſein 
Haus beſtellet. 
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# ... Den Buchs 
Das große Glück (fo fing gemeldter 
Herz feine Rede an ) Hochedeler Mutek⸗ 


zuma / welches 
Die Königswahl/die auf Euch gefal⸗ 


fen/begegnerift/ tan aus der algemel- | 


nen freude leichtlich verſpuhret wer⸗ 
den Niemandes Schultern ſeynd ſo 
ftarck eine ſolche mächtige Buͤrde/ als 
diefe iſt mit Hertzhaftigkeit und ver- 
ſtande zu tragen / als die Eurigen. 


Gott hat Mexko lieb : weil er hm 


Weisheit verlichen eine ſo herzliche 
Wahlzu tuhn. Wer kan zweyfeln / 
daß Ihr / als einer / der oben die Him⸗ 


mel) im heiligen umgaͤnge mit Vizt⸗ 


fipuzeht / durchlauffen / Die irdifchen 
Brüche hierunten nicht leichtlich hei⸗ 
fen werde? Huͤpfe dan / ſyring dan 
vor Freuden auf, DO Mexiko Der 
Himmel verleihet dir einen Fuͤrſten / 
der vorſichtig iſt ohne betrug / barm⸗ 
hertzig ohne verletzung des Rechtes / 
hershaftigohne leicht 


meinfambeit.. Und ihrO Koͤnig / 
jaßet den erhobenen Staht Feine vers 
aͤnderung veruhrſachen in euren ſo 
vielen bisher bekanten Tugenden.Die 
Krohne machet Verdeiglihe Sorge 
vor dag gemeine beſte Die Bekuͤm⸗ 
merungen müffen ſich ͤber das gantze 
Reich / und einen teden im Reiche er⸗ 


recken. a 
- HMit fleiffiger aufmaͤrtkung hörete | 
! nes Stück fich hoch erhoben befinden / zu⸗ 


Mutekzuma diefem Redner zu: und het—⸗ 
te feine Rede beantwortet] wan et] dor 


Traͤhnen / dietiber beide Backen hinfchof: | 
fen / feine Wiederrede heraus bringen fön- 
Aber eher auszog feine Kröhnung | 
mit dem Opfer der Öefangenen zu befefti- 


nen. 


gen / beftelleteer zuvor feine Hofhaltun 

Bisnochzu hatten Die Könige von Mexiko 
ihre Bedienung von gemeinen Bürgern ge: 
habt. Diefe alle ſchafte er aus dem Schloſ⸗ 
ẽ weg, und nahm Dagegen bie vornehm- 
fen aus dem Adel] und den Nittern | zu 
Hof dienern an: mit vorwendung daß er 


hierdurch einen deutlichern unterfcheid zwi⸗ 
fehen dem Adel und dem Volcke | ja mehr ; 
auſehens der Königlichen Hoheit zu wege | 
Sobald er diefeg beftellet 
hatte] riefie Mutekzuma in eine abtrün 


bringen wolte: 


nige Landſchaft: daraus er eine große an⸗ 


zahl Menſchen zum Schlachtopfer vor 


Viztlipuztli wegſchlepte. 


diefem Reichel durch | prängel 


aͤrtigkeit / lieb⸗ 
fälig und freundlich ohne verachte ge: 








15 Hauptſtuͤk 


Hierauf gewan Die Königliche Kroͤh Zune 
nung mit einem ungemeinen Stahtsge· ts 
ihrenfortgang. Augallenenden 


und örtern kahm eine unzehlbare mänge 
Volckes nach Mexiko] ja die Feinde ſelb⸗ 
ften von Tlaskala I Mechogkan / und 
Tepeaka warden füftern diefer algemei- 
nen Freude Der Mexikoer beyzumohnen. 
Die Stadt fehien ausgelaßen in Längen] 
Sreudenfpielen] / Gaſtmahlen / und andern 
fröhlichen Dingen. Unſchaͤtzbare Schaͤtze 
brachten alle Gegenden rund uͤmher / welche 
Zol und Schagung zu geben ſchuldig / dem 


neuen Könige zu. Allenthalben ſtunden 


die Fenfter | Tächer | und Schauge⸗ 
ruͤſte vol Zufeher. Kein König zu Mexiko 
war iemahls foprächtig auf feinen Reichs⸗ 
ſtuhl geftiegen/ alg diefer. Auch hatte feiner 
iemahlsein ſolches Anfehen gehabt. Nie⸗ 
mand unter dem gemeinen Volcke ver» 
mochte ihm unter die Augen zu fehen. Er 
traht niemahls auf die Erde : ſondern 
ward allezeit in einer Saͤnfte / auf den 
Schultern der vornehmften Ritter / getra⸗ 
gen. Niemahls zog er mehr als einmahl 
ein Kleid an: aß und tranck auch niemahls 
mehr als einmahl aus einem Geſchirre. Die 
Satzungen / die er ſelbſten gemacht] unter» 
hielt er ſehr ſtrenge: und verkleidere ſich 
oftmahle in eine unbekante Tracht / Damit 
er alle dinge genau erforſchen moͤchte. 

Die Mexkoiſche Macht war nunmehr 
anf ihren höchften Günfel geftiegen. Aber 
wie andere Reiche] wan fie durch ihr eige 


fest ploͤtzlich herunter geftürgt werden] und 
eher zu grunde gehen/ ale aus einem gerin- 
gen ftaht zu einem geöfferen gelangen; eben 
alfo begab eg fich auch mit Mexiko. 


gab der Teufel Quezalcoalt zu erfennen: 
daß ein fremdes Volck im anzuge be 
griffen die Mexikoiſche Herrſchaft ein 
zunehmen: Eben daſſelbe ſagten Die Zaut 
berer zuvor] als fie Mutekzumg gefäng- 


- fich einziehen lies. Es hette allen das Leben 


gekoſtet / wo fie nicht durch Teufelskunſt 
entſchnapt weren. So muſten ee dan ihre 
Weiber und Kinder entgelten: denen! auf 
befehl des Koͤnigs ein peinficher Todt ward 
angetahn. Mitlerweile erfchien ein er⸗ 
fehröcklicher Steobelftern am Himmel] 
welcherein ganges Jahr ftehen blieb- Auch 
brante das große Gotzenhaus Ku bie — 

en 


Doch Dorzel 
vor ihrem Untergangelieffen fich felgame en, 
Zeichenticken. Inder Stadt Cholola —— 
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Neu Spanien. 


den grund ab: und / welches ein großes 
Wunder war / das Waſſer ſelbſten / damit 
man die Feuerbrunſt zu leſchen vermeine⸗ 
te/flackerteals Schwefel. Zudem ſahe man 
ein Feuer in der Luft bey Tage; welches 
wie drey Köpfe war anzuſehen / und einen 
Schwang feuriger Funcken auf Die Erde 
warf Das Meer Laguna zwifchen 
Mexiko und Tezkuko beguntemit fprin- 
genden blubbern / die unterfehiedliche Ge⸗ 
beue uͤmkehreten / ploͤtzlich zufieden. Eine 
abfcheufiche Stimme hörete man bei) der 
Nacht über dem Waſſer / weiche ſprach 
Kinder/ der untergang naher herzu. 
Wohin ſol ich euch führen / Damit ihr 
nicht verderbet? Was der Jeſuiet A⸗ 
koſta ferner Hier von meldet tautet alſp: 
Dem Mutekzuma brachten die Fi⸗ 
ſcher einen Vogel / welcher einem 
Kranche nicht ungleich / und im Mee⸗ 
re Laguna gefangen war. Auf der 
Stirne deſſelben / welche überaus 
glaͤntzete / ſahe man / als in einem 
Spiegel / ein großes Kriegesheer / 
welches feine Feinde niederhackte. Die 
Wahrſager / die man / ſolches Geſichte 
auszudeuten / entbohten / wuſten 
nichts zu ſagen. Unterdeſſen ver⸗ 
ſchwand der Vogel. Das zweite Vor⸗ 
zeichen iſt eben ſo ſeltſam. Ein Bauer 


ward / durch einen Adler / auf feinem 
Acker ergriffen / und durch Die Luft in 


eine dunckele Hoͤhle gefuͤhret: da ein 
Man / von einem tieffen ſchlaffe uͤber⸗ 
fallen/ lag und ſchnarchte. Eine greu⸗ 
liche Stimme rief dem Bauer zu: 
Kenneſtu den Man? Der Bauer ver; 


nahm aus der Königlichen Kleidung / 


daß es Mutekzuma ſey. Die Stim⸗ 
me fing wieder an / und ſagte: wie 
ſorgenloß ruhet er? Die zeit fordert 
firafe über mandfältige Mishand⸗ 
lungen. Brennedem Schnarcher mit 
dem Windlichte / das er in der hand 
halt / an das Bein : er wird keine 
ſchmertzen fühlen. Als der Bauer 
furchtſam war ſolches zu tuhn / da hoͤ⸗ 
tete er. abermahl eine Stimme: Ich 
bin groͤſſer dan der König : Tuhe / was 
ich Dich heiſſe. Der Bauer taͤht es: 
aber Mutekzuma ruͤhrete fi) keines 
weges. Kurtz darnach bekahm Mur 
tekzuma von dieſem Geſpenſte be⸗ 
richt und befand / daß fein Bein ver⸗ 
hrant war: daruͤher er ſich zum hoͤch⸗ 
ſten entſetzte. 
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Er hatte nunmehr vierzehen Jahre 
auf dem Königlichen Reichsſtuhle geläflen) 
als er von etlichen Indiſchen Schuhten die 
zeitung bekahm / daß eine Schifsfluht im 
anſegeln begriffen; und aus den Haͤnden 
derer / welche fie beſichtiget / Die Abbildung 
der Schiffe / und der Maͤnner / die darauf 
waren / auf Tuch gemacht / empfing. Dies 
fe zeitung jagte den Mutekzuma in einen 
nicht kleinen ſchrick. Von ſtunden an lieg 
er ſeine Reichsraͤhte verſamlen / welche urtei⸗ 
leten das rahtſamſte zu ſeyn / den Strand 
der Mitternaͤchtiſchen Weltfee mit ſtar⸗ 
fen Wachen zu beſetzen. Deſſen ungeach⸗ 
tet laͤndete gleichwohl Ferdinand Korte⸗ 
fins/ mit fünfhundert Fußknechten / und 
fechzehen Reitern glücklich an: nahm die 
Stadt Potgnchanum ein:und zog durch 
die Gegend Sinkuchimalar nach Tlas⸗ 
Balteka ; welches mau ſonſten /mit zuſam⸗ 
mengezogenen wort-gliedern | Tlaskala 
zu nennen pfleget. Alhier ging es an ein 
fechten : Darinuenes mit den Spaniern 
zu zweyen unterfchiedlichen mahlen ſo hart 
hielt / daß fie gewislich den fürgern gezogen 
hetten / wan fienicht mit feche Feldſtuͤcken 
die große maͤnge der Feinde / die vor den 
ungewoͤhnlichen ſchlaͤgen in furcht und 
ſchroͤcken gejagt warden / in die flucht ge⸗ 
trieben, In Chiurutecal gingeg eben al⸗ 
ſo zu: dan das Spaniſche Heer wuͤrde man 
mitten in der Nacht ohne zweifel uͤberfallen 
haben / wan nicht eine Fraue den heimlichen 
Anſchlag der Feinde bey zeiten geoffen⸗ 
bahret hette. Unterdeſſen ging Mutefzu- 
ma mit den Zauberern zu rahte / damit er 
den Korteſtus durch beſchwoͤrungen ver⸗ 
treiben möchte. Als dieſer durch Chalco 
reiſete / verfuͤgte ſich eine maͤrckliche anzahl 
Teufelsbanner / auf Mutek zuma befehl] 
dahinwaͤrts. Sobald fie auf das Gebuͤrge 
gelanget / fing ſich das Gaukelwerck an. 
Der Abgott Tezkalipuka erſchien: ſtelle⸗ 
te ſich als tolſinnig an / und ſchuaubete den 
Zauberern zu: Was tuht ihr / fagteers 
Was habet ihr untereinander vor? 
Mutekʒzuma wird / ſeiner wuͤhterey 
wegen / Krohne und Leben verlieren. 
Sehet nur uͤber die Schultern / dan 
werdetihr gewahr werden / was vor 
ein untergang der Stadt Mexiko be⸗ 
feheeretift. Als ſie ſich uͤmſahen / erblick 
ten ſie die Stadt Mexiko in voller flamme 
ſtehen. Durch dieſen bericht ward Mu⸗ 
tekzuma noch viel beſtuͤrtzter. Ja Ban 

este 


Maͤrkwuͤr⸗ 
dige verriche 
tungen des 
Korteftus. 


Man ſucht 
ihn mit Teu⸗ 
felskuͤnſten zu 
vertreiben. 




















RMutek zuma 
ziehet dein 
Korteſtus ent⸗ 
gegen.⸗ 


























Yeird deſchul⸗ 
digt; 

















und atfäng a 
(ich eͤngezo⸗ 
gen. 
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278 Des II Buchs 


entgegen zu ziehen / und ihm Die Krohne / in 
gegenwart feiner Reichsraͤhte / zu uͤberge⸗ 
ben. Marina / ein Mexikoer / welcher die 
Kaſtiliſche Sprache verſtund mufte ihm 
zum Tahlmetfcher dienen. Im änfange 
hattees zwar das anſehen / als wan alles 
in freundſchaft ablauffen würde : aber 
nicht fange darnach verfiel dag gange werck 
in eine plögliche verwürrung. Korteſtus 
füchte eine uhrſache / das Dierifoifche Reich 
gänglich unter das Spanifche Zoch zu 
bringen. Nicht lange darnach fander fie: 
nähmlich er bezüchtigte den Mutekzuma / 
als wan er dem Koalkopoka heimlich be- 
fohlen die neue Spanifche Stadt Vera 
Crux zu beftürmen. Keine entfehuldigun. 
gen warden angenommen. Ja es Half ſelb⸗ 
ften nicht / obſchoͤn Mutekzuma den König 
Koalkopoka / mit funfzehen Rahtsherren/ 
dem Korteſius gefaͤnglich aushaͤndigte: 
welche man alle mit gruͤhnem Holtze ver⸗ 
brante. una un 
Und alfo ward endlich Mutekzuma 
gefaͤnglich eingezogen: daruͤber die Mexi⸗ 
Eoer ſehr übel zu frieden waren. Das 
Volck murrete | und mummelte unter ein 
ander: Es fen nunmehr hoch genug 
gefommen/daß man fich von (0 wenig 
Fremdlingen knoͤbeln lieſſe welche 
den König feſſelten / die uhralten Bil- 
der mit Fuͤßen trehten auf den Haͤlſen 
aller Einwohner mordtaͤhtig ſaͤßen / 
amd die verhaffeten Taskalteker und 
Gazazinger ihnen zu trotze in Mexi⸗ 
Eößrähten 
Acht Mohnde lang hattendie Spanier 
alhier überang übel haus gehalten] als die 
Bürger ſich entpoͤhreten ein neues Ober⸗ 
haͤupt den Quicuxtemec ; erwehleten / 
und die Spanischen Beſatzvoͤlcker drey Tar 
e und drey Nächte nacheinander un-auf 
hoͤrlich beſtuͤrmeten. Es half nichts / ob⸗ 
ſchon der gefangene Koͤnig den ſtuͤrmenden 
zurief / daß ſie abziehen folten. Sie fielen 
mmer heftiget und heftiger an. Mutek⸗ 
zuma ſelbſt / den man mit einem Schlin⸗ 
gerfteine getroffen] ftarb an der Bunde. 
Kortefing begab fich bey der Nacht auff 
diegiucht : aber man verfolgete ihnder- 
mafjen/ daß zweytauſend Huͤlfvoͤlcker / an⸗ 
derthalb Hundert Spanier | und zwey und 
vierzig Pferde im ſtiche blieben. Ja wan 
die Mexlkoer 





feinen mangel an Zebeng-! möchten. 








iss | 15 Haupftſtuͤt / | 
feste ſich dermaßen /daß er den ſchlus nahm] | mitteln gelitten! fo were fein Spanier die 
dem Kortefiug mit Eöftlichen Geſchencken fem bluhtigen Zange entfprungen._ Kurg 


darnach verfuchten gleichwohl die Spani⸗ 
er ihr Heyl aufs neue. Die umliegenden 
Voͤlcker verfuͤgten ſich / aus bloſſem Haſſe 
gegen die mächtige Stadt Mexiko / zum 
Kortefius. Man brachte dreyzehen Schif⸗ 
fe in das Meer Laguna. Sieben Tage 
lang ward die Stadt beſtuͤrmet / und zu 
beyden ſeiten ſehr viel Bluhtes vergoſſen. 
Auff den dreyzehenden aͤrntmohndes / im 
eintauſend fuͤnfhundert und ein · und zwan⸗ 
zigſten Jahre brachen die Belaͤgerer Durch] 
veruͤbten alle erſinliche Grauſamkeiten / 
und zuͤndeten endlich Die Stadt an. So 
bald die Spanier alles unter ihre bohtmäfe 
figfeit gebracht hatten / baueten fie dag ver⸗ 
wüftede Mexiko wieder auf. Das Klo 
fter zu Brügge ſchikte / aufbefehl Keyſers 
Karls des Fuͤnfften drey Niederländi- 
ſche Franziskaner-Muͤnche / naͤhmlich 
Johan de Tecto ‚Johan deStora, und 
Petern von Geñt / darnach zu. Ihre 
verrichtung fan aus einem Briefe / den 
Peter von Gent/im eintaufend fünfhune 
dert und neun-und-zwanzigften Jahre / zu 
Meriko geſchrieben erfehen werden. Der 
Inhalt lautet kurtzbuͤndig alfo: 
” Die Abgötter der Mexikoer haben 
ihre Nahmen meiftenteils von den 
Schlangen befonmen. Uber ein ie- 
des Ding ſtehet eine onderlicher Teuß 
fel: daruͤm dan ihre Goͤtzen zu einer 
folchen mänge gelanget/daß man ihre 
Zahl kaum wiſſen kan. Eflichen op⸗ 
fern fie rauchende Menſchen Hertzen / 
und Bluht / ja ihre Kinder felbften : 
andern Bogel / Papier / und Weih⸗ 
rauch. Der Prieſter iſt eine große an- 
zahl. Etliche derſelben effen nichts / als 
Flaſch von Knaben oder Magdlein 
amd trincken beyder Bluht. Maͤnner 
— mit Maͤnnern ſchaͤndliche Un⸗ 
ucht. EN —J 
Aber laſſet uns lieber in der Beſchrei⸗ 
bung des Ertzbiſchoftuhms Mexiko fort⸗ 
fahren / und deſſelben beruͤhmte Häfen be⸗ 
ſichtigen. Durch dieſe wird dag Land 


fängft der Sud- und Nord-fee vor aller _ 
leh Fahrzeug geöfnet. Unter alten iſt M Fein 


kapulko der vornehmfte ; dahin die Kauf 
wahren aus Mexiko gebracht werden] da- 
mit fie von dar weiter fort nah Sing / 
über mehr als zweytauſend Meilen / gehen 
Bierzehen Mohnde bringet Ban 
mi 
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mit diefer Fahrt gemeiniglich zu. Vier ne verfehen. Am Waffer Tieget eine ftei- 
Schiffe von fieben und acht hundert Faf | nerne Mauer mit unterſchiedlichen Schies⸗ 
fern feind zu dieſem Fahrwaſſer beftimt. loͤchern verfehen; daraus etfiche Gefchüge 


Im anbraͤchenden Srühlinge lauffen zwey 
nad Sinq / und kehren von dar im Som⸗ 
mer wider zuruͤck. Sobald dieſe vor Aka⸗ 
pulko zu Ancker liegen / begeben ſich die an⸗ 
dern zwey | die man in deſſen Segelfaͤrtig 
gemacht / in die See. Der Weg zwi- 
ſchen Mexiko und Akapulko erſtreckt 
ſich auf zwey und ſiebenzig Meilen; 
und gehet über ein ſteiles Gebuͤrge / ge- 
fährfiche Klippen / und unterſchiedliche 
Fluͤſſe. Unter dieſen Fluͤſſen ſeynd die vor⸗ 
nehmflen der ſo genennete Papagaien 
flus / mit einer Brücke] den Reiſenden zu 
guhte / verſehen. Balſas / welcher unge⸗ 
mein ſtarck fortſchieſſet doch die Indier / 
wiſſen mit Rohrflotten / auf truckne Kal⸗ 
baſſen gelegt / uͤberzuſchwimmen; und der 
Franzistugflus / welcher der allergroͤſſe⸗ 
ſie iſt / aber etliche untieffen hat / da man hin⸗ 
durch wahten kan. Die kleine Muͤcken / 
die man gemeiniglich Mouſtiken zu nen⸗ 
nen pfleget / ſtechen den gantzen Weg hin 
mit ſo vergifteten Stacheln / daß die Wun⸗ 
den gefaͤhrlich ſchwoͤhren / ja zu weilen gar 
den Todt veruhrſachen. 

Die Eingeſaͤſſene Eh ing gemein nie- 
drig / und gangnicht boßhaftig. Hierher: 
uͤm lieget die Gegend del Valle, nach wel⸗ 
eher ſich Ferdinand Kortefiug/ Marck⸗ 
graf nennete. Der Mund des Hafens 
Akapulko befindet fich nach Suden und 
Norden zueine gange Meile weit. Yon 
innen ift er noch viel weiter] und hat nach 
Mitternacht zueine Bucht / BocaGrande 
genennet | darinnen die Schiffe ficher vor 
Ancker liegen können. Nach dem Mor- 
gen zu breitet fich noch ein ander Arm aus / 
den die Spanier Puertodel Marques 
benahmen. Alhier koͤnnen die Schiffe vor 
allen Winden ficher liegen. Etliche Buch 
ten haben auch einen gang flachen ſtrand / 
ver geftalt/daß man die Schiffe alda füglich 
auflegen/und augbeffern Fan. 

Das Schloß San Diego lieget/ mit 
ſechs Bolwercken befeftiget / auf einem 
Ecke vor der Stadt: unddie Stadt ſelbſt 
an einem Kolche des Hafens. Diefe ift mit 
fehönen Heufern gezieret / welche hinter ho 
hen Bergen fich verbergen] und voran eine 
breite Gaffe haben / dieauf den Hafen zu⸗ 


ftößet. Die Kirche ift länglicht viereckicht | 


und in der mitte miteinem fpisigen Tur⸗ 


— era" 


en nn ——— — — — — 





hervorgehen. Zwiſchen der Kirche und 
Mauer erhoͤben ſich drey Berge / welche 
ſich bis an dieBucht Boca Chica erſtrek⸗ 
fen. Laͤngſt diefem gantzen Lande hin wird 
ein fremder Fiſch gefangen: Er hat ein 
ungemein großes Mauf/vol fcharfer Zaͤh⸗ 
ne; obenüber dem Maule eine lange dicke 
Ochnauße] fefte Schupen | ſteiffe Flosfe— 
dern auf dem Mücken / einen breiten 
Schwantz / und einen fetten Leib. Georg » 
Spilbergen/ nachdem erden Spaniern 
allen abbruch laͤngſt der Sudſee hin getahn 
hatte / lief mit fünf Schiffen dichte unter 
das Schlos Afapıılfo = welches gehen 
Schöffe aus groben Gefchügen täht ; aber 
ſtracks aufhoͤrete fobald der Holländt- 
ſche Seeheld ein Boht / miteiner weiſſen 
Friedensfahne / nach dem Lande zu ſchick⸗ 
te. Die Spanier fuhren dem Bohte ent⸗ 
gegen/ und kahmen auf das Schif. Peter 
Aldares und Frans Menendus! der 
Faͤhnrich / welche, aus langem ümgange 
mitden Niederländern in Niederdeutſch⸗ 
Sande] die Niederländifche Sprache ſehr 
färtig redeten / verfprachen ihnen aller 
hand frifche Lebensmittel. Spilbergen 
aber geriet ineinen Argwahn / ale wan die 
Spanier etwas böfes im finne haften. 
Und daruͤm legte er ſich mit feinen fünf 
Schiffen dichte unter die Seftung / und 
machte fein Geſchuͤtze färtig. Doch der 
Argwahn verfchwand: weil ſich Alvares 
und Menendus fo lange zum Unterpfan⸗ 
de darſtelten / bis die verfprochene dreiſſig 
Ochſen / funfzig Schafe] etliche Hundert 
Hühner/und dan Pomerantzen / Zitroh: 
nen/unddergleichenerfrifchende Dinge an: 
kahmen; wieauch Brandholg und Waſ⸗ 
fer : welches Teste dem Holländifchen 
Bohtsvolcke frey ftund felbften vom Lan⸗ 
de zu hohlen. Hierauf ftelleten die Hollaͤn⸗ 
der alle Spanifche Gefangene / welche fie 
num und danbefommen] auf freyen Fuß. 
Sa es beſuchten unterfehiedliche anſehnli⸗ 
che Kriegsbeamten den Holländifchen See⸗ 
oberfien. Unter denen war Kaſtilejo / wel⸗ 
eher zwanzig Jahre lang dem Kriegswe⸗ 
fen in den Niederländern gefolget / und dan 
Melchior Hernando / des Unterkoͤniges 
uͤber Neu Spanien Vetter; welcher 
begierig war die Schiffe zu ſehen / die ſich 
mit dem Rodrigo Mendoza / der * 
maͤch⸗ 


























































































































































































































































































































280 
maͤchtige Koͤnigliche Kriegsfluht gefuͤhret / 


zweymahl durften ſchlagen / und allemahl 


den Sieg darvon trugen. Hernando 
ſtund beſtuͤrtzt / daß ſolche kleine Schiffe ſo 
viel große Spaniſche / entweder in den 
grund gepohret / oder auf die flucht gejagt 


detten. Auch brachte er des See-oberiten 


Sohn zum Stathalter Georgen Bor- 
reo / welcher dem Zünglinge fehr freund 
Tich begegnete. ee 

Acht Tage lang blieb Spilbergen 
o0: Akapulko liegen! und war überaus 
verwundert / daß ihm die Spanier fo viel 


Freundſchaft antähten: da fie Doch acht 


Mohnde zuvor | nachdem fie vonder an⸗ 
kunft der Holländifchen Kriegefluht gehoͤ⸗ 


reet / alles zur Gegenwehre faͤrtig gemacht. 


Auf dem Schloſſe lagen ſiebenzehen 
Stücken Geſchuͤtzes und vier hundert 


Kriegsknechte zur befagung:ja darbey noch 


eine zimliche maͤnge Freywilliger / als auch 


Panmko wird 
heſchtieben. 


viel Edelleute da ſonſten nur vierzig 
Kriegsenechte und drey Geſchuͤtze alhier zu 
liegen pflegten. ine 

Bisher haben wir von Mexiko gehan- 
delt: an welches Panuko nach Mitter: 
nacht zu grentzet. Diefe Landſchaft ift fünf 
amd vierzig Meilen breit/ und fafteben fo 
lang. Nach Florida zu hat fie einen 
fehlechten Srund und Bodem. Im uͤbri⸗ 
gen Teile findet man hberflüßige Lebens⸗ 
mittel / und anderwaͤrts auch Gold. Alhier 


taͤht man dem Ferdinand Kortefius- 


großen widerftand. Gleichwohl lief ihm 
alles glücklicher aug | / als Frantzen bon 
Garai / welcher Panuko zu überrum- 
peln vermeinete / aber in folchem anfchlage 
viel Spanier verlohr und unverrichte: 
ter fachen wieder abfranden mufte- Auch 
brachte Korteſtus die Länder Ajotextet⸗ 
latan / un Chila zwar unter die Spaniſche 
Bohtmaͤßigkeit; aber nicht ohne großen 
verluft feiner Voͤlcker. Dan die Einwoh⸗ 
ner waren ſo ſtreitbar und grauſam / daß 
fie] der Kugeln ungeachtet] erſchroͤcklich 
anfielen / und feine einige fchen vor dem 


Tode trugen. Menſchenbluht zu vergieflen 


war ihr taͤgliches werck / nach der alten ge⸗ 
wohnheit im Neuen Spanien. Aufden 
Feſttagen Nakaripe Veliztli / welches 
ſo viel heiſſet als ein Schinder der Leib⸗ 
eignen / ward zuweilen vielen / zuweilen 
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Des I1 Buchs 15 Hauptluuͤt / 


gen von Huͤtten zu Hütten] und forderlen 
eine — Wer ſie zu geben wel⸗ 
gerte / der bekahm mit det bluͤhtigen Haut 
einen ſchlag in das Angeſicht. So lange 
ein Lappe ander Haut hing | währete das 
abfeheufiche Spiel. Die eingefammelte 
Armenftener ward zu nohtmwendigen din⸗ 
gen des Gösendienftes angewendet, 
In gemeldten Tagen begab fich auch 
noch ein anderer Greuel. Der Opferer tag. 
te den geſchickſten Leibeignen zum Opfer 
aug : damit ſie Leib um Leib ftreiten moͤch⸗ 
ten. Mit dem einen Fuße band man den 
Leibeignen an einen großen runten Stein : 
und verfaheihn mit einem Schwerte und 
Schilde /damiter fich wehren koͤnte. Mit 
eben folchen Gewehre fiel der Opferer auf 
ihn zu. Wan diefer den kuͤrtzern zog / be⸗ 
hielt der Leibeigne das leben] und bekahm 
den Rahmen eines heldenhaftigen tapferen 
Mannd 5 
Hoch viel wunderlicher ging es zu mit 
den Leibeignen / der alle Jahre den Abgott 
vorftellete; Diefer / nachdem er fehr forg- 


Sehr 
amd ge 
Dpfer 


fältig gereiniget war /trug die Kleider des 


Abgottes / und führetedefjelben Nahmen. 
Ein ieder ehrete ihnein ganges Jahr lang 
als den Abgott felbften. Er ging überal 
frey herüm;twiewohldurch zwölfkeibwäch- 
ter bewahret / damit er nicht Darvon lauf 
fen möchte, Dan fonften mufte der vor- 
nehmfte Beivahrer in degentlauffenen ftel- 
feträhten. Ja der gemeldte zum Abgotte 
gemachte Leibeigne wohnete auf dent herz» 
fichften Saale des Goͤtzenhauſes: ward mie 
allerhand nietlichen Speifen bewürtet/ und 
Königlich bedienet. Die anſehnlichſten Her⸗ 
ren begleiteten ihn dienftficherweife Durch 
die Stadt. Sobald er] zumzeichen] daß er 
durch die Gaffen ginge] auf einem Pfeif⸗ 
lein ſpielete Fahm ein ieder hinzugelaufe 
fen / und fiel vor feinen Füßen nieder / ihn 
anzubähten. Des Nachtes warder in ei⸗ 
nem ſtarcken Bauer / welcher rundheruͤm 
mit eifernen Stangen uͤmſchloſſen war] be- 
wahret / und auf dem beftimten Sefttage le⸗ 
bendig geſchunden. 

Mit ſehr großer mühe bekahm Korte⸗ 
fing dieſes blühtduͤrſtige Volck unter feine 
bohtmaͤßigkeit / und ſonderlich die Einwoh⸗ 
ner von Ohila, derer Grund und Bodem 
ſich bie an die Mitternächtifche Weltfee 


wenigern dienftbahren Menſchen die Haut ausſtrecket / und mit vielen Meeren durch» 


abgefchunden : welche von etlichen über den 
nackten Leib angezogen ward. Diefe gin- 


brochen lieget. In beyden Gegenden) 


Chila uud Ajotextetlatan beſitzen 
dt⸗ 

















Miles 
Reiſe. 




















































































































































































































naͤhmlich Panuko / nach welcher die gan⸗ 
tze Landſchaft / ſamt dem Fluſſe / den Nah⸗ 
men fuͤhret / wiewohl itzund der Nahme 


Panuko in Villa de Sant Iſtevan del 
Puerto veraͤndert iſt; Sant Jago de los 


Valles , welche zwey und zwanzig Meilen 
landwaͤrtsein von Panuko nach dem 
Abende zu lieget / und dan Luis de Tam- 
pice, am Mexikoiſchen Meerbuſem. 
Miles Filips / einer von den Engel- 
ländern / welche Hauptman Johan 
Haukinsinder Bucht by, dem Neuen 
Spanien im eintaufend fünfhundert 
acht und ſechszigſten Jahre / zu lande feß- 
te/ ſchwaͤrmete elendiglich heruͤm / eh er zu 
Panuko anlaͤndete. Diefer bezeuget :daf 
gemeldte Stadt] welche bey dem gleich alſo 
genenten Fluſſe / der alda nicht mehr algei- 
nen Bogenfchug breit ift / ineiner Iuftigen 
und fruchtbaren Aue Tieget | dazumahl 
zweyhundert Spanifche Bürger zehlete / 
ohne die alten Einwohner / und Schwar⸗ 
tzen. Mit Saltze / welches auf der Abend⸗ 
ſeite des Fluſſes in Pfannen gemacht 
wird / treibet man alhier den meiſten Kauf⸗ 


handel. 


Als Filips aus Panuko nach Mexi⸗ 


bewohnen die Spanier dry Städte:| Fozu gezogen war / da beſichtigte er unter: 











wegens dag Dorf Nohete / welches die 
Spanier nachmahls die heilige Maria 
nenneten: und alda ein Klofter vol Weif 
fer Münche ; wie auch nachmahls Mes 
ſtitlan / da fihetlihe Grau⸗Muͤnche in 
einem Hauſe aufhielten / mit dem Staͤdt⸗ 
lein Puchuka. 

Aber das Tage-verzeichnig / welches 
“Johan Chilton vier Jahr nach gemeld- 
ten Fillips Reiſe / gehalten / Handelt von 
der Landſchaft Panufo viel deutlicher 
undansführlicher. Er hatte zum Mitge⸗ 
färten einen Spanier bey fich/ alg er von 
Merifo weg reifete / Panuko zu beſu⸗ 
chen. Nach drey Tagereyfen gelangten fie 
in die Stade Meftillan. Unter dreiffig 
taufend Indiern vertraueten fich alhier 
zwölf Spanifche Bürger. Die Stade 
ſelbſten lag auf einem hohen Gebürge vol 
Buͤſche / rundheruͤm mit luftigen Dörfern 
uͤmgeben: durch welche unterſchiedliche ſchoͤ⸗ 
ueWaſſerbaͤche gefloſſen kahmen. DieLuft 
war eben ſo geſund / als das Erdreich 
fruchtbar. Die erhobene Landſtraßen 
gingen unter vielerley fruchttragenden 
und ſchattenreichen Beumen hin. Der 
Flecken Klanchinoltepeck / welcher vier 

Rn mahl 





Johan Chife 
ton, was ex 
verrichtet. 









































——— Des II Buchs 
mahl Bolckveicher war / als Meftitlan 
gehoͤrete einem Spaniſchen Edelmanne zit. 
Alhier hielten fi) in einem kleinen Klofter 
nem Auguftiner Münche. Auch woh- 
nen zwölfe von eben demfelben Münchgor- 
deninder Stadt Guarufla. 

Hierauf begaben fie fich ferner fort 
fiber das flache Land Guaſtekan / nach dem 


Stecken Tankuilab 
fer Indier wohnet / 


o zu; welcher vol grof- 


die mit blaugemahl⸗ 


ten Leibern/ und geflochtenen Haaren bie 


an das Knieh / aufge; 


ogen kommen. Sie 





gehen Mutternackt: 
- Bogen und Pfeile. 


doch niemahls ohne 
Nichts Halten fie in 






































Das Salk ei⸗ 
ne Fremde 
Artzney. 


groͤſſerem waͤhrte / als das Saltz;weil es ei⸗ 
nie ſonderliche genaͤſende Kraft hat wieder 
etliche Würmer] die zwiſchen ihren Lippen 
wachfen. Bon hier brachtenfie neun Ta 
gezujehe fie. an die Seeſtat Tampize ge- 
Iangten. Von vierzig Chriſten | die alda 


wohneten | hatten die Eingebohrne vierze: | 


hen umgebracht. Gemeldte Stadt Tam⸗ 
| ten Sakatekas zubahnen. Erſtlich ge 


pizelieget am Diunde des Fluſſes Panu⸗ 
ko | in welchen große 


nuko; welches 


Schiffe einlauffen 
konten / ſofern eine Sandbanck den Mund 
nicht ſiopfte. Endlich kahmen fie ach Pa⸗ 
ehmahls eine anfehnliche | 
Stadt war / aber nach der zeit meiftenteils | 
öde ſtund / weil die Indier den Buͤrgern 
fort und fort großen Dampf antaͤhten. 


Nicht meh 


r als zehen Spanier undein ei- | 


niger 
derge 


Prieſter hattẽ ſich zu der zeit alda nie⸗ zog 
über ſteile Berge / und dichte Buͤſche und 


faßen. Chilton fieldazumahl in eine 








ſchweere 


Kranckheit: und ob er ſchon uͤber⸗ 



















































































Selkam 
* tzamer zu⸗ 


Chilton ziehet 
weiten, 


aus ſchwach war] ſtieg er gleichwohl I mit 
einem Indier hinter ihm / zu Pferde ; da- 
mit er fich aus der ungefunden Luft] und 
aug demmageren Orteldaman nichte hat- 
te als Waffer und Obſt / ineine gefundere 
und befferebegeben möchte: Weileraber | 
in einem wuſten Bufche I vom Wege 
abgeirret wat / geriet ex etlichen wilden 
Menfchen | die fich unter Kleinen 


Bondiefen Spaniern verftund Chil- 
ton, in was vor einer großen gefahr er ge- 
wefen. Dan die Bufch-wilden] darunter 
er gefallen] / waren Menfchen-frefler: wel⸗ 


Stroh⸗ 
huͤtlein behalfen Jindie haͤnde. Bonftun- | einüberflügiges Waſſer nach den Taͤhlern 
den an uͤmringten ihn zwanzig ; und brach: | 
ten ihm klahres Wafler lin einem verguͤl⸗ 
deten Venediſchen Glaſe / zu trincken. 
Zween Nackte fuͤhreten ihn auf eine hohe | 
Landſtraße: welche big auf die bewallete | 
Stadt Sant Jagodelos Valles, da fünf | fi 
undzwanzig Spanier wohneten / zulief- | 








15 Hauptſtuͤk 

che vor kurtz verwichner zeit anf einem Ge- 
bürge ein Auguftiener- Klofter in die 
Afche gelegt / und die Menſchen zu einer 
fröhlichen Mahlzeit weggefehleppet. Auch 
hatten fie alhier auffer allem zweyfel das 
Venediſche Glaß geraubet. Wan fie aus 


Chiltons uͤbeler geſtalt nicht geurteilet 


hetten / daß er mit einiger boͤſen Seuche / dar ⸗ 
vor fie fich ſehr fürchten / beſchmuͤtzt were / 
ſo wuͤrden ſie ihn in ihrem Magen vor⸗ 
laͤngſt verzehret haben: und nun ein ſtuͤcke 
der Haut mit einigem Haare / welches ſie 
vor aͤnen großen Zierraht halten / im das 
Mittel des Leibes tragen. Als Chilton 
zu Sant Jago ſtille lag / kahm Frantz 


Page / vom Unterkoͤnige Heinrich Mau⸗ 


riken / mit vierzig Kriegsknechten dahin; 
und nahm noch fuͤnfhundert nackte Indier 
aus den zwey naͤchſtgelegenen Dörfern 
Tanehipa / und Tamaklipa/ welche alle 
guhte Schüßen waren] zu ſich. Sein an- 
ſchlag war einen Weg zu den Silberſchach⸗ 


fangte er / mit feinen Voͤlckern vor den 
roßen Fiuß de las Palmas, welcher dag 
ee Spanien von Florida abſondert. 
Drey Tage brachte man vergebens zu] in⸗ 
dem man frachtete irgend an einem Orte 
durchzubrechen. Deshalben er aus abge- 
hauenem Holge eine Schifefluht zurichter 
te] welchedie ſchwimmenden Indier über» 
ogen. Nach der zeit begabfich das Heer 


gelangte zulegt nach Sakatekas: da in 
den allerreicheften Silberbergwercken des 


Spanier täglich gefchäftig waren. 

Das Biſchoftuhm Tlaskala/ weiches 
man ehmahis auch Tlaskalteka / Tlaxka⸗ 
la / und Tlaskallan nennete / entlehnet 
dieſe Benahmung von einer Stadt] die 
eben alfo heiffet/ und in einem gebrochenen 
überaushohem Gebürge lieget von dem 


zu herunter fchieffet. Durch den Berg 
Xikotenkalt flieflet der Strohm Kahu- 
atl} welcher zu weilen die cher weit und 
breit uͤberſchwaͤmmet / und die Heufer weg⸗ 
ſpuͤhlet. Der Nahme dieſes Fluſſes heiſſet 
d viel als Schorfichtes Waſſer: weil 
alte dieſelben fonderlich die Kinder / welche 
fich darinnen baden / fehorficht werden, 
Laͤngſt dem Ufer hin haben die Spanier 
ſehr fügliche Wohnungen! auf Die Spa 
nifche weife gebauet: welcher num auch Sr 

N⸗ 


gantzen Amerikens mehr ale dreypundert 
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N. 
kald Zigekals wird 
Land. ir 
1: dain der legt genenten vor die⸗ 
seen Fluͤſſen / ein Stecken lag der 
fan es / und Durch ein wohlgeſchick⸗ 
nach E] welches feiner Obrigkeit große 
I/welche rug / bewohnet ward. Hierherüm 
fi A } fi 
ſtaͤhtigen ſche 
Er RE EM Die Stine 
of Beume / Leuen / welche in eile geleilet iſt darin, er 





re | nen fuünfjehenhundert Hausgefinde zu 
| wohnen pflegen / Sebaftian Ramires / 
im eintaufend. fünfhundert und ein und 

dreiffigften Zahre/ geftiftet. Sie lieget 
ieler- | voran im Tahle Atlisfo/bey einem Fluſſe 
der aug einem vauchenden Berge feinen 
- | uhrfprung gewinne. Aufden Sander 
i- | herum — Wei 
RFlachs / Wein] Mußkraut Im 





zehenhundert 


ifzehenh 
ptkirche 










tadt los Angelos verleget. 
er Kirche haben die Homi⸗ 
anziskaner / Auguffmael 
ſehr praͤchtige Kloͤſter alhier 
Man hat auch in dieſer Stadt 
/darinnen fuͤnfhundert Indiſch⸗ 
im Roͤhmiſchen Glauben erzogen 
werden: welches Ramires mit reichen 
jährlichen Einkuͤnften verfahe. Zwi- 
den Tlaskala und der Stadt los An- 
gelos feind die Springbrunnen / daraus 
der Flus / welcher durch Mechoakan und | 
Zakatula in die Sudfee fället | hervor⸗ 
e rieſelt. Kein Flus iſt irgend zu finden] der 
tſo vol Krokodillen ift/ alsdiefer :dergeflalt grokediten. 
n | dadurch gemeldte untiere etliche Herter 
er | jämmerlich entvolckt liegen. Es ift auch 
ie | feinwunder: dan die Weibfein legen ge- 
meiniglich ſechszig Eyer aufeinmahl; wel 


ehe nicht guöffer feind als die Eyer der 
| Nnü Goaͤnſe/ 
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Gaͤnſe / ind von ihnen in die Erde begra- 
Ben werden. Doch die Indiſche Maus 
Ichneumon verderbet diefe Eyer / mo fie 
diefelben bekommen kan : fonften würden 
fie zu einer gröfferen anzahl anwachſen. 
Ja ſie friechetdenKrofodillen inden Hals] 
und beiffet fich Durch den auch wieder 


heraus. Auch feynd die Wafferfchlangen! 


Habichte / Büffel! und vornehmlich die 


Tiegertiere/der Krok odillen Todt-feinde: | 


indem fiediefelden auf den Rücken werfen] 


undihnen den Bauch in fthckenreiffen. Al⸗ 
Hier bringen fie mehr Menfchen uͤm als 


anderwärts / weil ſie im Fluſſe Zlasfala 
wenig Fiſche finden | davon fie leben koͤn⸗ 
nen. Gemeiniglich pflegen fie fich unter 


dem Schlamme zu verbergen: und fallen 
dan dieſelben welche Waſſer hohlen wol⸗ 


fen / unverſehens an : ja fie verfolgen Die 


Indiſchen Schupten/ und fehlagen die Ru- | 


derfnechte mit dem Schwantze von oben 
herunter. — —— 


Das Dorf Rapaluka / im Tahle 


Okumba gelegen / hat feinen Uhrſprung 
von einem Indier Juan / welcher ein 
Landh aus ind viel Schweine befaß. Dan 
erlocktedieümliegenden Einwohner / mit 
ihren Hausgefinden von den Bergen her- 
anter / dergeftalt ] daß fich in kurher zeit 
über Gaufend Menſchen bey ihm nieder, 
Sieffen: ae a — 


niemahls ohne Schneelieget. Zehen Jah⸗ 
genacheinander ſtund er vor Diefem ohne 
- Schmauch aber er barſt nachmahls mit 
ſolchem gekrache voneinander / daß alles 
weit und breit zitterte. Und dieſes begab 
ſich im fuͤnfzehen hundert und vierzigſten 
Jahre. Zwiſchen einem Pechſchwartzen 
Dampfe flacterten erſchroͤckliche Flam⸗ 
men hervor / und flogen hoch in Die Luft. 


Unterweilen fielen fie plöglich wieder her⸗ 


unter / und zundeten das uͤmliegende Land 
an. Die Aſche flohe big nach Guaxozin⸗ 
go / und Chulula. Es hatte allenthalben 
einjämmerlichesanfehen. DieBeume und 
Kreuter warden verfänget; und die Heu- 
fer zu grunde zu aus verbrant. Ein ieder 
machte ſich aus dem Staube / und gedachte 
nimmermehr wieder zu kehren. Als der 
Schmauch | mit den Flammen / aufzuhoͤ⸗ 
ren begunte/da begab ſich der Hauptman 
Diego von Ordas nach oben zulauf dag 


aufgefpaftene Loch, Es fehlete nicht we | 


Acht Meilen über Tlaskala raucht 
der hohe Berg Popakatepek ] welcher | 
gebunden / indie höhe richteten] Di. Spm 
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nig / daß ihn dieſe kuͤhnheit nicht das Leben 
gekoſtet; indemer manches mahl in euſer⸗ 

ſter gefahr ſtund / vom Schwefelhaftigen 
Dampfe zuerflicken. NR, 


 Mumderroindig ift der freye Marckt oem 


zu Tlaskala: dahin fich alle Jahr un⸗ "= 
zehlbahre mängen Indier und Spanier 
einzufinden pflegen. Auf der einen feite 
des ‚gemeldten Marcktes fliehen dieke 
bengmittel und esbahre Wahren feil. AU» 
da feynd die Fleiſchhallen gemeiniglich mi 
funfzehen tanfend Schafen | vier tauſend 
Ochſen / und zwey tauſend Schweinen verz 
fehen. Auf der andern ſeite findet man ei 
nen uͤberflus an Kochinillie Liquidam- 


ber, und anderen dergleichen Wahren; wie 


5, Vie 1 Sitbers und Goldes: welches zu | 
fehmieden unterfehiedliche Werckftäten zu 


arbeyten pflegen. Dahin bringet man 





auch Spanifehe Weines wieroohl er den 
Indiern zu trincken verbohten ift, Som 
ſten wuͤrde dag gange Spaniennihtge 
nug verfchaffen koͤnnen / die geisigen Em · 
Ferner wird das mehr gemeldete Sifh 
oftuhm Tlaskala auf dem Nord ende 

| Durch den Flus Papaloava befeuchtet: ST 


| welcher Flug vom Spanifchen Haupe | 
manne / derzumallererften dahin gefegele 
kahm / nachmahlsden Nahmen Alvara- 


do befommen. Dernächfte Flus Bande- 
ras ward Daher alfo genennet: weil die 
Einwohner weifle Tücher) an Stangen 


Nieran den Ufer zu locken. Auf den Ufer 
des Strohmes Almeria fliftete Korte 
teſtus / im folgenden Jahre / nach erobe⸗ 
rung der Hauptſtadt Mexiko /das Staͤdt⸗ 
fein Medellin / zum gedaͤchtnuͤſſe feiner 
Gebuhrtsſtadt in Spanien) diecben alſo 
hies. Aber eg ward nach der zeit durch die 
Spanifchen Befehlhaber) die alles muht⸗ 
willig über einen hauffen ſchmiſſen aus 
bloßem haffe wider den Kortefius/abgee 
brochen undgefehleuffet.. > 
Sonften Tiegen auch in der Mitte 
nächtifchen Weltfeevor dem Zlast -· 
fifchen Strande die Inſeln Blanka / sncm 
Verde / und die fogenente deSacrificios. 
Die erfte befahm ihren Nahmen vom 
Weißen Sande; die zweyte von den 
ruͤhnen Benmen;umd die dritte von der 
ebluhteten Goͤtzenhoͤhe / welche Johan 
von Grialva / der Neun Spanien zum 
allererſten entdeckte / auf gemeldter Inſel/ 
mit 


& 


> x 
2 — 
— en DE N 
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N SE 


don einander ge 


er 


welches niemahls höher. 





— — Neu Spanien. 


mit geſchlachteten Menſchen / derer Bruſt 
nitten / und die aͤrme / 





famt den Beinen / abgehauen waren / ge 
ſunee 
Geg letzt gemeldter Inſel de Sacri- 





Ferner lieget 
| ne vierteilſtunde von der Mexikoiſchen 
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ahrtet imgleichen uͤber alle maße wohl. Die 
Buͤſche ſeynd mit allerhand Baͤumen be⸗ 
wachſen. Auf den Schneebergen ſiehet 
man ſonderlich viel Tiegertiere Woͤlfe/ 
Leoparden) und Hirfche. Unter vielerley 
Vogeln befindet fichein Fleineg Sommer- 
vöglein/ miteinem langen Schnabel / und 


| anmuhtig gefpränckelten Sederlein. Es 
lebet von Bluhmen / und vom Taue. Wan 


die Regenmohnden im Herbſte vorbey 
ſeynd / haͤngt es ſich mit dem Schnabel an 


einen Baum feft/ und bleibet alſo todt. 
ı Sobald aber der erſte Regen des Graß⸗ 
mohndes faͤllet /wird eg wieder lebendig. 


ki Tepeaka beſihet fünf F ranziskaner⸗ Zepeaka. 


kloͤſter / und eben fo viel Flecken : da ein ie⸗ 


des mic einem guhten Gaſthauſe verſe⸗ 


© Br 


er fieget die Stadt Vera Cruz ei- veracnz 


See ab] auf der Sup-oftfeite von Villa 


"Rica. Ehmahlewar fie von Arbeitsleu⸗ 
ten / welche die Spanifchen Schiffe ledig 


machten | und wieder mit neuen Guͤhtern 
beluden / meiftenteilg Dewohnet. Itzund 


aber. gefehiehet folches zu Buitron. 


Hierheruͤm ift es überal ungefund zu 


FAR 


| wohnen] nicht allein desvielen Regens we» 
gen / welcher vom Lentzen beginnet/ und erft 
| im Herbfte fich endiget ; ſondern auch dat» 
uͤm / weil gemeiniglich gegen den Abend 
der Oſt oder Oſt. ſud· oſt wind einen Platz · 
regen mit ſich bringet / den das ſandichte 
e /Erdreich eintrincket / und alſo des nachtes 


fpalten: | große Kälte veruhefachet. Ale dieſe deuch 





) ‚ab m? er (Zi 
Meer. vol Falten und blauen Warlers | 





— 
wird. Ein ſehr ängerund ſchmahler Weg 


gehet nach gemeldtem Dorfe zu. Dichte | 
bey dieſem Meere findet man noch zwey an⸗ 
dere grumdlofe Meere / beyde mitten im fla- | 


chen Lande. Das erſte Tlachak hat in 


ſeinem uͤmgange eine Meile weges / und | 
weiſſe wohlfchmäckende Fiſchlein / welche | 


nur einen finger groß feynd. Das zweyte 
Alchichkian iſt noch eins fo groß als das 
erfte; underhöbet mit dem Winde fein bit- 
teres Waſſer / nicht anders alg die See⸗ 
wällen. Das Land] und fonderlich Das 
Zahl des heiligen Baulus träget über- 
flüßig Weisen ; naͤhmlich vierhundert 
Scheffel / die manindie Erde geſaͤet / geben 
qur ärnte zeit achtzig tauſend. Das Vieh 


er niedriger | 
| und entftellen.. 


| Ge 





| tigkeit ziehet dan des folgenden Tages Die 


Sonne durch ihre Strahlen in die höhe: 
daher fehr giftige Dampfe entſtehen / 
welche dag Gehirn überaus bejchweren 


In der Stadt Vera Cruz verfamlet 
man zurzeit Des Regens | Den Regen in 
einen gegrabenen Pfuhl: darinnen alle 
Morgen eine unzehlbare maͤnge kleiner 
Kröhten mit Schwängen fich fehen leſſet. | 
innerhalb wenig Tagen fallen dieſe re 
Schwaͤntze ab: und die Eleine Kröhten) mit Kröpten, 
welche nunmehr groß geworden / machen 
die gange Nacht durch ein erfchröckliches 

Bo Vom Schlachtmohnde bisauf 
das ende des Lengmohndeg fället gemeini- 


| glich nicht eineinigeg Tröpflein Waſſers 


aus der Luft. Und aledan machen die 
Nordwinde ein trucknes Erdreich / mit ei⸗ 
ner. gefunden Luft; doch manchesmahl 

Nu ij auch 
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Alia, 


Haukins un⸗ 
Borfichtigkeit- 


Der Malileſel 
Ahrt· 


386 Des II Buchs 
auch eine ungeſtuͤhme See vor den Wale; 
welche manche Schiffe verfchlinget. 
Der Seehafen Sant Juan de Alua, ei- 
nes kleinen niedrigen nfelcheng/Tieget faft 
über vier Meilenvom Fluſſe Vera.Cruz 
nach dem Sudoſten zu. Er hat einen zwey⸗ 
fachen Mund. Der vornehmfte Lara 
wird meiffenteilg gebraucht. Sin dem an- 
dern welchen man Gallega nennet/feind 
die Schiffe / wan ein ſtarcker Nordwind 
ſtuͤrmet / nicht ficher ; ob fie fchon an Küpfe- 
ren Ringen / Die man in der Mauer feft 
gemacht] zu liegen Pflegen. Diefe Mauer 
hat zu ihrer verficherung anf beyden feiten 
ein Bolwerck / mit Stuͤcken Geſchuͤtzes 
verſehen. Und nach der zeit / als Johan 
Haukins in dieſem Hafen zwölf reichlich 
beladene Schiffe ertapte/ zuwelchen noch 
dreyzehen andere aus Spanien / mit ei» 
nem Unterkoͤnige kahmen / die man auf 


fechzig Tonnen Goldes ſchaͤtzte hat man 


ihn miteinem ſtarcken Schloſſe befeſtiget. 
Dieſer Haukins hette dazumahl die ge⸗ 
meldten zwölf Schiffe leichtlich koͤnnen er⸗ 
obern / und die andern dreyzehen abſchla⸗ 
gen. Aber er verlies ſich auf das Wort 
Des Unterkoͤniges welcher verſprach Den 
Hollaͤndern allenthalben vergnuͤgung zu 
geben] alfo daß Haukins betrogen ward. 
Dan feine gange Schifsfluht / zwey Schif⸗ 
fe allein ausgenommen / blieb im ſtiche. 
Zwifchen Vera Cruz und der Stadt 
los Angelos, lieget auf einem flachen Bo⸗ 
dem Rinkonada / ein Ort / da man zu her⸗ 
bergen pfleget: wie auch Kalapa und Pe⸗ 
rota / welche aus kleinen Stroh huͤtten befte- 
ben / mitten in einem Buſche vol Zedern 
und Fiechtenbeume: da etliche Spanier/ 
den Reiſenden zum vorteile zu. wohnen 
pflegen. Zu eben demſelben ende ftehen 
auch etliche Heufer rund im die Spring- 


Brummen Fuentes de Otzumba , welche | 


aus hohen Steinfelfen gefprungen kom⸗ 
men. Kein Volckreicher Flecken befindet 
ſich daheruͤm ale Chetula, da zwölf Spa- 
nier ihr Leben unter mehr als ſechzigtau— 
fend Indiern vertrauen. Die Eingefäf 
fene haben überaus großen Dienft von den 
Mauleſeln. Dieſe Tiere / welche aus Eſeln 
und Mähren gezeuget werden | behalten 
mehr ähnligkeitvondem Vater / als von 
der Mutter. Sie haben lange Ohren / kur⸗ 
Se Fuͤße feche und dreiffig Zaͤhne /-welche 
fie zu gewiſſer zeit vermwechfeln. Sie feind 
ohne Galle: Haben ihre luſt unter dem 


| angefochten. 


15 Hauptſtuͤk 

blauen Himmel ; und werden durch eine 
ungefunde Luft fehr leichtlich beſchmuͤtzt 
weil fie einen eben fo ftarcken Geruch haben 
als die Hunde. Die Weiblein leben ge- 
meiniglich länger als die Maͤnlein. Wan 


fie fichetwan ermüdet / welßen fiefich um 


und wieder im, Wan ihrer etliche bey 
einander ſeynd / und einen Wolf antreffen/ 
fo. uͤmſchluͤßen fie ihn mit einem Ringe / und 
ſchlagen folange auf ihn zu / bis er Code 
niederfaͤllet. 
Zwiſchen los Angelos und Guatema⸗ 
la lieget das Biſchoftuhm Antiquera, 
welches nach feiner Hauptſtadt alſo heiß 
ſet / und Hundert und acht Meilen / vonder 
Mitternaͤchtiſchen Weltſee bis an die 
Sudliche / lang iſt / und laͤngſt der Sud⸗ 
fee hin auf neunzig Meilen / ja noch halb 
fo viel Fängft der Nordſee in Die breite fich 
erſtrecket. Es begreift etliche ſchoͤne Land⸗ 





ſchaften / unter denen Gugxaka die vor- Suaral 


nehmſte. Dieſe letztere ift ein Tahl / wel- 
ches ſehr fruchtbahr / und vol Doͤrfer lie⸗ 
get. Nach ihm fuͤhrete Ferdinand Kor⸗ 
fefiusden Ehren nahmen des Marckgra⸗ 
fen de Valle. Hier waͤchſet Kriftal/ Kup⸗ 
ferwaſſer / ein heilſamer Stein wider den 
Gries / und das bluhten / als auch Seide | 
Weitzen / Mais / Kochenillie/ Kaſſelfiſteln / 
Bezoar / Gold / Silber) mit allerley Spa⸗ 
niſchen Fruͤchten. Die macht des Tahles 
Guagaxaka kan aus den hundert und funf⸗ 
zigFlecken / und faſt fo viel praͤchtigen Land⸗ 
heuſern / als auch hundert und zwanzig 
Dominikaner Kloͤſtern / und gern fo viel 
Schuhlen / welche darinnen liegen / leicht⸗ 
lich geſchloſſen werden. Man redet alhier 
dreyzehen unterſchiedliche Sprachen: doch 
die Mexikoiſche wird am meiſten ge⸗ 
brauchet. 

Unter vielerley andern Gewaͤchſen be⸗ 
findet ſich in hieſigem Tahle ein wunder⸗ 
ſeltzames giftiges Kraut; welches / nach⸗ 
dem es abgepfluͤckt worden /den Todt ver⸗ 
uhrſachet. Dan wan es jaͤhrig iſt fo 
macht es / daß iemand in einem Jahre ſtir⸗ 
bet. Wan eg aber einen Mohnd alt iſt/ 
veruhrfacht es den Todineinem Diohnde: 
jamwaniemandin einem Tage fterben fol] 
mus esdenfelben Tag abgebrochen feyn. 

Hiefige gantze Gegend pflegte ehmahls 
dem Erdböben fehr unterworfen zu ſeyn⸗ 
aber isumd wird fie fo heftig nicht mehr 
Die Spanier fehreiben 
folches dem Marzial der Hauptkirche 

au 
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re Schußheiligen zu. Unter | mühet/ daß diefe Ameriker ihren Uhr⸗ 


Guaxa 
Altalund Baxa geteilet wird, In bey⸗ 
den findet man goldreiche Fluͤſſe und 
Baͤche:dahin ſich die Indiſchen Weiber mit 
Lebensmitteln vor etliche Tage begeben / 
und dag Gold in Schäften von Hühner: 
federneinfamlen: Davor fie darnach aufden 
Spanifchen Maͤrckten allerley nohtdürfti- 
gen vorraht eintauſchen. Bey den Stecken 
Kuertlavakalieget ein hoher Berg / dar⸗ 
innen eine wunderſeltſame Hoͤhle zu fin⸗ 
den. Der Eingang dieſer Hoͤhle iſt ſehr 
aͤnge. Wan man ein wenig hineingelan⸗ 
get iſt / ſiehet man einen viereckichten Platz 
von fuͤnfzig Fuͤßen. Arm ende deſſelben ſte⸗ 
hen Brunnen oder Gruben mit hohen 
Treppen; bey denen ein krummer Weg / der 
auf die weiſe der Irrgaͤrten / ſich eine Mei⸗ 
le lang erſtrecket / beginnet. Hierauf fol⸗ 
get noch ein ander großer Platz / mit einem 


Springbrunnen vol guhten Waſſers ver⸗ 


de 
nen. 


ſehen; bey welchem eine ſchoͤne Bachflieſ⸗ 
ſet. Weil aber niemand ſich weiter in ge⸗ 
meldte Hoͤhle hinein begeben / ſo iſt das 
übrige big nochzu verborgen geblieben. 

Aluf dem Güpfel des heiligen An⸗ 
tohns wohnen Die Indier in Brunnen 
oder Gruben zwifchen den Klippen] mit 
Weibern und Kindern. Nahe darben lie- 


gen zween Berge] derer Füße fehr weit von 


einander ftehen ; da Doch ihre Guͤpfel fich 
fo dichtezufammenfügen/ daß man über- 
hinfchteiten fan. Die fechs Steinfelfen 
Pennoles / welche die Merifoifchen Kö- 
nige vor diefem mit Kriegsvoͤlckern zu be- 
fesen pflegten/ haben Gold⸗ und Bley⸗ 
fehachten / mit einee Wurtzel / welche vor 
Seiffe gebraucht wird. Im Slecken To 
tomachiapa ift eine Grube] welche eine 
halbe Meileunterder Erde hingehet. Ja 
man würde viel weiter gelangen Fönnen / 


woan das Waſſer das uͤbrige zu entdecken 


ekas. 


ßeſchnei⸗ 
wird 
lichen 
ge⸗ 





nicht verhinderte. 

Die klippichte und felfichte Gegend Za⸗ 
potekas pflegte vor dieſem ſehr abſcheuli⸗ 
che Einwohner zu haben / welche uͤm den 
Leib heruͤm Felle trugen. Aber nunmehr / 
da man ſie zu einem ſittigern Leben ge⸗ 
bracht] tragen fie Kleider und Hühte. 
Das Bolckiwelchesdurch Guazakuallo / 
Iluta / und Kueztxatla ſich ausbreitet / 
haben die Befchneidung | nach einer alten 
Gewohnheit / wie fievorgeben. Hieraus 
haben etliche vergebeng zu beweifen fich be⸗ 





a gehöret Miſteka; welches in | fprung herhetten aus den zerſtreueten 


Stämmen Jfraelg / von denen die Tate 


fern folten entfproffen feyn; Die endlich 


über die Seeftraße Anian gefchiffet / und 
das ledige Americkfche Land mit Einwoh⸗ 
nern verfehen. Aber diefe meinung ift al» 
lenthalben ihres wahrfcheinlichen grundes 


entbloͤßet. Dan woraus erſcheinet es / daß 


die Tattern / die vor das groͤſſeſte Volck 
auf dem gantzen Erdbodem gehalten wer⸗ 
den / ihren Uhrſprung etlichen wenigen Iſ⸗ 
raeliſchen Gefangenen ſolten zu dancken 
haben! Iſtes etwan daruͤm / weil ſie / eben 
wie jene / beſchnitten werden? Aber die Be⸗ 
ſchneidung iſt bey ihnen nicht eher im 
ſchwange gegangen / als da der Mahometi⸗ 
ſche Gottesdienſt eingeführet worden. a 
alle diefelben/ welche alda diefer Lehre noch 
isund nicht beypflichten/laßen fich auch noch 
itzund nicht befchneiden : wie es an den Ka⸗ 
faiern und Sarmaten | auf beiden fei- 
ten des Fluſſes Obi erfcheinet. Und ob fie 
fehonvor einführung der Mahometifchen 
Lehre weren befehnitten worden | fo würde 
man doch daher feinen beweiß haben koͤn⸗ 
nen / daß fieaus dem Bolcke Iſraels ent⸗ 
fproffen. Dan wie viel Bölcker nahmen 
die Beſchneidung in acht/ welche gleiche 
wohl Feinesweges aus dem Saamen A⸗ 
brahams fortkahmen? So bezeuget Dio⸗ 
door der Sikuler von den Kolchiern / 
Filo der Juͤde von den Egiptern / He⸗ 
rodotus von den Mohren / Strabo von 
den Trogloditen / Ziprianus von den 
Foͤniziern und Arabern; daß ſie ſich von 
alten zeiten her beſchneiden laßen: welches 
auch noch bis auf dieſen heutigen Tag bey 
etlichen im ſchwange gehet. Zudem ift es 
bey dem Jeremias deutlich genug zu fe- 
hen / das die Egipter / als auch die Kinder 
Edoms / Ammons / Moabs / und FE 
maels eben dieſelbe gewohnheit gehabt. 
Die Hauptſtadt des Biſchoftuhms 
Guaxaka iſt Antiquera, welche zwey und 
fechzig Meilen weges nach dem Sud-often 
zu von Mexiko ablieget. Zu der Kirche 
alhier / die man aus einem ſtuͤcke gehauen) 
ſiehet man ſehr koͤſtliche Marmelſteinerne 
Seulen. Der Flus / welcher den Wal be⸗ 
ſpuͤhlet / ſpringet über ſich aus der Erde / 
und laͤuft nach demGebürge Koatlan zu; 
Herrera zehlet vierhundert Spaniſche 
Hausgeſinde: wiewohl der ſichtbare zeuge 
Johan Chilton nur vonfunfzigen nee 
Sm 
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Sonſten ift fie vol Indiſcher Einwohner] 
welcheden Spaniern mit Baumwolle 
nen Mäntel / und Kochinillie / Zol und 
Schatzung bezahlen, EN, 
Die zweyte Stadt] welche von dein 
Spaniern Ilifonfo delos Zapotecas 
| genennet wird / lieget auf einem zimlich ho⸗ 
Die Mirer ein hen Berge / unter Dem gebiete der Mixer: 
wäre Zolt. helches ein wuͤſtes / ſtarckes / und lang ge⸗ 
bahrtetes Volck iſt / das eine ſehr grobe 
Sprache hat / und ehmahls Mutternackt 
zu gehn pflegte; ohne daß es ein weiſſes 
Hirſchfel / mit Menſchengehirne zu bereitet] 
uͤm den Leib trug, Sielagen mit den Za⸗ 
potekern fort und fort in den Haaren / und 
fügten ihnen großen Dampf zur: auch we- 
ren fie von den Spaniern nimmermehr 
bezwungen worden /wo es nicht durch fehr 
grauſame Hunde gefchehen. Diefe Tiere 
jagtenihneneim ſolches fehröcken ein daß 
nicht mehr alg dreiffig Spanifche Kriege: 
knechte daß Hers hatten unter dreiſſig taıt- 
fend Mirern in der gemeldten Stadt Ili⸗ 
fonſo zu wohnen; indem fie mit etlichen 
ſtarcken Kriegshunden verfehen waren. 
Der Kaufyandel / welcher alhier getrieben 
wird / beftchet in Baumwolle / Mais / und 
Golde. Er 
Die dritte Stadt wird genennet Sant 
Die Stabt Jago de Nexapa , und lieget auf einem 
nr teilen Bergguͤpfel / alfo daß man fie fehr 
weit fehen Fan. Alhier Fiegen zwanzig 
Kriegefnechte zur befagung ; welche Die 
muhtwilligen Zapeteker gleichesfalg mit 
Kriegshunden im zaume halten. 
Der letzte Ort / welchen Gonzales von 
Sandeval / im eintauſend fuͤnfhundert 
und zwey und zwanzigſten Jahre / gebauet / 
iſt Villadel Eſpiritũ ſanto, das iſt / des 
heyligen Geiſtes Stadt. Sie hat unter 
ihrem gebiete funfzig Indiſche Dörfer 
welche man fehtweerlich unter dag Spani⸗ 
ſche Joch zu bringen vermochte, 
Längftder Mitternächtifchen Welt- 
söfi ſee / hat Guaxaka (ehr wenig Häfen. Der 
Flus Aquivilco verfehaffet eine zimlich 
guhte Schifelage; weil der Mund hun- 
dert und neunzig Schritte breit iſt. An der 
Sudlichen Weltfee lieget der Hafen 
Guatulko: da die Schiffe] welche nach 
Honduras md Peru ſegeln / pflegen ge- 
Saden zu werden. Der Slecken beftehet 
ohngefähr aus hundert Hütten: und hat» 
teein Zolhaus / welches Tohmas Kan- 
diſch einäfchertefnachdem es Frans Dra- 
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ke neun Jahr zuvor auggeplündert. Auf 
‚eben demfelben Seeftriche lieget auch der 
ſchmahle Hafen Tekoantepeke / welcher 
durch die Kräbsfifcheren / und dem einfal⸗ 
Tenden Strohm Ometepek | der aug dem 
Geſuͤmpfe des Berges Kakatepek ſich er» 
gieſſet / zimlich berühmt worden, 
Das Biſchoftuhm Mechoakan / wel 
ches ſo viel geſagt iſt / als ein Fiſchreiches 
Land / beſchlaͤget laͤngſt der Sudlichen 
Weltſee hin über ſiebenzig Meilen Lan⸗ 
des | und landwaͤrts ein nicht viel weniger. 
. Es ftößet an Mexiko / und Das. Neue 
Galizien ; und erſtreckt fich nach Mitter- 
nacht zu zimlich weit in das Land der 
Kichimeker. In diefem Biſchoftuhme re⸗ 
det man viererley Sprachen: naͤhmlich Die pran 
Otomiſche / die Kichimekiſche / die Mexi⸗ 
koiſche / welche durch das gantze Neu 
Spanien gebreuchlich / und dan endlich 
die Taraskiſche / eine zierliche und kurtze 
Sprache / welche eigendlich die Eingebohr- · 
ne Mutterſprache iſt. Das Land iſt vol grucht 
Meere] Fluͤſſe / Bäder/und Brunnen: und 
hat eine Geſunde Luft / wiewohl ſie an ei⸗ 
nem Orte waͤrmer / am andern kaͤlter iſt; 
Baumreiche Berge) luſtige und fette Wei- - 
den vor dag Vieh / und Fruchtbare äcket 
vor allerley Gewaͤchſe. Man man alhiee 
fünf Scheffel Weitzens ausſaͤet / fan man 
ſechshundert wieder einärnten. Pferde / 
Ziegen / und Schweine lauffen mit großen 
heerden durch die Buͤſche: wiewohl die 
Leuen / und wilden Hunde jaͤhrlich eine 
große anzahl verſchlingen. Aber das mei⸗ 
ſte unheil komt von den Tiegertieren: wel⸗ 
che / wan ſie einmahl Menſchenfleiſch ge⸗ 
koſtet / das Volck auf dem Lande aus ihs 
rem Heufern weghohlen. Es huͤlft nicht / 
obſchon die Tühren feft verfehloflen feynd: 
Dan fie brächen durch Dächer und Wän- 
de hin / und machen ein gewaltiges Loch. 
Bon ihrer ftärcke begeuget Johan Bon- 
zing: daß das Hberheupt Peter Kar- 
pentier aufferhalb Batavien eine Falle 
von Balcken mit Eifen beſchlagen aufftel: 
fen / und eine Ziege darein hängen laßen / 
die Tiegertierezu fangen. Der fang ge 
lung: aber dag gefangene Tier zerbrach Die 
Balcken / undliegdie Ziegeungefchändet. 
Hugo von Linfchohten erzehlet zwar / 
daß die Tiegertiere in Weſt-Indien keine gaturde 
Spanier befchädigten;fondernihregrau- Fat 
famfeit allein wider Die Indier augübeten: 
ja wan ein ſchwartzer und weiffer — 
| * 
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bey einander ſchlieffen / zerriſſen fie nur den 
Schwartzen / und tähten dem andern fein 
leid. Aber ob folches überal wahr fey / 
zwenfelt man bilfich < weil fo mancher 
Spanier] den die Tiegertiere auf dem 
Weftindifchen Bodem zermalmet / ein an⸗ 
ders bezeuget. Auf der Reiſe / welche Fe⸗ 
dreman alhier taͤhte / fiel ein Tieger eine 
gewafnete Kriegesſchaar an; und nachdem 
er einen Spanier / und drey Indier zer⸗ 


uiſſen / lief er darvon. Auf feinem Baume 


vermag man ſein Leben zu retten: dan ſie 
ſteigen bis in den Guͤpfel hinauf / und reiſ⸗ 
ſen den geflohenen von oben herunter. In 
ihren Klauen iſt ein ſolches Gift verbor⸗ 
gen / daß die Wunde / welche ſie gemacht / 
nimmermehr genaͤſet. Sobald ſie ein Tier 
erblicken / kommen ſie ſeitwaͤrts auf daſſel⸗ 
be zugeſprungen: daher fie dan ſich in den 
Gebufchen zu verbergen pflegen. Wan 
aber der fprung miffet/ dan trähten fie 
langfam / wiewohl fehreyende | wieder zu- 
rück. Und daruͤm koͤnnen andere Tiere 
ſehr teichtfich entfliehen ; weil der Tieger 
im lauffen nicht ſchnaͤl iſt: wiewohl die Al⸗ 
ten daswwiderfpiel gegleubet. 

‚Was denunterfcheid des Menfchenflei- 
ſches /welchegdiefe Tiere zu freſſen pflegen] 
betrift / darvon lehret uns die erfahrung / 
daß ihnen die Frauenbruͤſte viel beſſer 
ſchmaͤcken / als irgendein anderes Glied des 
Leibes / ja daß ſie einen Schwartzen Men⸗ 
ſchen lieber freſſen / als einen Weiſſen. Was 
das erſte belangt / darvon giebet Franck 
reich ein ſonderliches Zeugnis, Aldabra- 
chen zween Tieger / als Koͤnig Ludwich 
Der Zwoͤlfte auf der Bare ſtund | aus ih⸗ 
ter verwahrung loß; und fraßen allen Wei⸗ 
bern / welche fie auf den Landſtraßen fan- 
den] Die Bruͤſte weg. Das zweyte befefti- 
get Johan Jonfton mit einer wunder: 
feltfamen Begaͤbnis / die fih in Bengale 
zugefragen. Ein Mohr treumete/daß ihn 
ein Zieger aus dem Schiffe wegfchlepte: 
und darum verbarg er fich inder folgenden 
Nacht fo guht als er konte. Der Schiffer 
fragte nach der Uhrſache: da ward ihm der 
Traum erzehlet. Eben lag das Schifam 
Walle / als in der Mitternacht ein Tieger 
hinein gefprungen kahm / und den Mohr 
verſchlang; da er doch niemand von den 


dreiſſig Bohtsgefellen/die im Schiffe wa⸗ 


ren / beſchaͤdigte. Gluͤcklicher entkahm ein 
Bohtsgeſelle der auf dem Strande wan⸗ 
delte. Von hinten fiel ein Tieger auf ihn 







lang ſo heftig / daß — beh dem bepiſ⸗ 
o 
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zu / und von vornen ein Krokodil. Aber der 
Tieger / damit er geſchwinder ſeyn moͤch⸗ 
te als der Krokodil /lief den Bohtsgeſellen 
haſtig vorbey / und geriet mit dem Kroko⸗ 
dille in den Streit. Unter waͤhrendem ſtrei⸗ 
te lief der Bohtsgeſelle darvon / und rettete 
ſein leben. | 

Die Weſt ⸗Indier fürchten nicht allein 
den Tieger ] feiner Graufamfeit wegen! / 
vor andern Tieren] fondern beweifen ihm Aertnter 
auch Göttliche Ehre: weil der Teufel. un. geretwird. 
ter der geftalt des Tiegers manches mahl 
mit ihnen redet. Auch leiden die Einwoh⸗ 
ner zu Mechoakan nicht nur großen ſcha⸗ 
den von den Tiegern/fondern auch von den 
Eichhörnernz welche fehr viel Fruͤchte nach 
ihren Höhlenzu ſchleppen / ja felbften die 
Heufer dermaßen untergraben] daß fie ein- 
ſincken / oder aber ſeitwaͤrts imfallen. Und 
diefer ſchade ift im fo viel gröffer / weil fie 
fich über die maße vermehren. Meiſten⸗ 
teilg bekommen fie vier Jungen zugleich: 
welche ſchon am dritten Tage aufdenraub 
auslaufen. Man kan fie fehweerlich fan 
gen; weil fie fo fehr fehnäl und argliſtig 
ſeynd. Sie fpringen von einem Zacken und 
Baume / mit einem weiten ſprunge / auf 
den andern: und wiſſen ihre großen 
Schwaͤntze auf mancherley weiſe und zu 
vielerley dingen zu gebrauchen. Im ſprin⸗ 
gen dienen ſie ihnen zum Flügel; und wan 
ſie / auf einen Spähnlein/oder einer Baum⸗ 
rinde / über ein Waſſer ſchiffen wollen } 
zum Segel. Wan ſich ein Ungewitter er» 
hoͤbet / ſtopfen fieihre Höhlen auf der wind. 
feite zu / und machen dagegen ein Loch auf 
der andern ſeite / da es ſtil iſt. Man findet ghreſechſer⸗ 
alhier ſechſerley Gattungen. Die eine heif 17 Satrun 
ſet Tlilick; welche ſich unter ihrem 
Schwantze verbuͤrget / und eben als die 
Sperlinge zu ſchirpen pfleget. Die zwey⸗ 
fe Quapachtli iſt noch eins ſo groß / und 
kan memahls zahm gemacht werden: wie 
auch die dritte Techaltotl / mit einem kah⸗ 
len Schwantze / und großen Augen. Die 





Eichhoͤrner. 


vierde Talmototli hat einen dicken Kopf]. 


und einen Schwantz vol ſchwartzer und 
weiſſer Streiffen. Die fuͤnfte Quimich- 
patlan ſcheinet von einem Baume zum an« 
dern zu fliegen / und hat einen ſehr kleinen 
Kopf / und lange Beine. Die ſechſte Js⸗ 
taktechalotl iſt weisfaͤrbig. — 
Nicht weniger ſchaden tuhn auch die 
Fuͤchſe. Ihre Piſſe ſtinckt vierzehen Tage zachſe 


ſeten 


































































































































































































Auras / ein 
wunderlicher 
Vogel. 


als an andern oͤrtern. Die Eingebohrne 


Ber Mechva⸗ 
raner Sitten. 
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ſeten Orte zu bleiben vermag. Wan ſie 
aufein Kleid faͤllet / ſo kan daſſelbe vom un⸗ 
ertraͤglichen geſtancke nimmermehr gerei⸗ 
niget werden. | Bier 
Der Auras ift ein Weſt⸗Indiſcher 
Vogel / den ſchwartzen Hühnern nicht un- 
gleich. Er flieget fehr hoch in der Luft; 
friſſet nichts / alg ftünfende Aeſer [welche 
er von weitem riechet: und hat einen haa⸗ 
richten Kopf und Hals / mit einem greuli⸗ 


chen Geſichte. Etliche Vogel kommen! 
und ziehen weg zu gewiſſer zeit: andere | 
bleiben ftähtig. Schlangen/und Heyderen | 


findet man alhier in folcher mänge nicht 


fehicken fich gänglichnach den Spaniern/ 


fo wohlinder Kfeidertracht / als Sprache. | 


Sielernen allerley Handwercke. Ihre 


Tiſche / Kaften und andere Tiſcherwercke / 
welche ſie aus Braſilienholtze zu machen 
Pflegen) ſeynd fo zierlich und kuͤnſtlich aus⸗ 
gearbeitet / daß ſie nicht noͤhtig haben vor 
den Europiſchen zu weichen. In der loͤbli⸗ 


chen Mahlerkunſt haben ſie gleichmaͤßig 
einen guhten anfang. Auch machen ſie 
Kleider / Schuhe / und wunderliche Kup⸗ 
ferne Schloͤſſer. Das Land bauen ſie 
ſehr verſtaͤndig. Von den Spaniſchen 
Hunden halten ſie uͤberaus viel: weil ſie ih⸗ 
nen aber wenig zu freſſen gegeben / ſeynd 
ihrer viele weggelauffen / und verwildert. 
Dieſe heiſſen bey ihnen Cimarrones, 


und tuhn unter dem Viehe großen ſchaden. 


Aber obſchon die Mechoakaner viel 
Spaniſche Sitten angenommen / ſo wollen 
ſie gleichwohl eine ſehr ſchaͤdliche gewohn⸗ 
heit / damit ſie das Fieber zu vertreiben 


ſuchen / mit nichten verlaßen. Dan unan⸗ 


geſehen / daß ſehr wenig geſund werden / ja 
etliche ſolche tohrheit mit dem Tode bezah⸗ 
len muͤſſen; ſo ſpringen ſie gleichwohl / 
wan das Fieber am heftigſten ſich erhoͤbet / 
in das kalte Waſſer. Wieder andere 
Kranckheiten gebrauchen ſie etliche Kreu⸗ 
ter / derer genaͤſende Kraft ſie ſchon vor⸗ 
laͤngſt aus der Erfahrung gelernet. 

ach der zeit / da die Spanier Mechoa⸗ 


kan zu einem Biſchoftuhme gemacht / hat 


man alda vier und neunzig Schuhlen fuͤnf⸗ 
zig Kirchen | unterſchiedliche Gaſtheuſer / 
md Kloͤſter vor die Franziskaner | und 


Auguftiner-Münchegeftiftet : wie auch. 


die Städte Paskuaro / Vallodolid / 


welche man mit einem Biſchoflichen Stuh⸗ 


le / und fiſchreichem Meere verſehen zu ſeyn 
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ſiehet Miguel vol Bauhenfer vor das 
Vieh | Felipe | dieauf einem unfruchtba- 
ren Grunde fieget | Conception de Sa- 
| Jaya und Zamora. In den Silberſchach⸗ 
ten Guanagxuato arbeiten fort und fort 
fechehundere Spanier. Der vornaͤhm⸗ 
fie Hafen iſt Mavidad; da die Schiffe/ Sarın 
die auf die Silippiner-Infeln fahren / 
anzuländenpflegen. 

Die Landſchaft Jukatan / welche zucas 
Franziskus Fernandes / ihr erſter ent⸗ 
decker / verkehrter weiſe vor eine Inſel an⸗ 
geſehen / iſt drey und zwanzig Meilen groß / 
da fie an Guatemala / und Tabasfo 
ftößet : aber ihr gantzer uͤmkreus erſtrecket 
fich auf zwey hundert und fünf und zwanzig 
Meilen. Peter Martir führet den Nah- 
men Jufatan aus einem misverſtande 
ber. Nähmlich die Spanier] welche vor 
diefeg Land verfallen waren] rieffen den 
Einwohnern mit Gebährden und Zeichen 
zu] dadurch ſie erfahren wolten / wie diefe 
Gegend genennet würde. Sie befahmen 
zurantwort: Yucatan , das ift ſo viel ge: 
fagt/ wir verftehen euch nicht. 

Zwifchen Jukatan und Tabasko 
macht die See eine zweyfache Bucht vol 
Fleiner Inſelchen / da fich über allemaße 
viel unterſchiedliche Seevogel aufzuhal- 
ten pflegen. Auch fället glhier eine ſchoͤh⸗ 
ne Jagt der Kaninen / Affen / und Schwei⸗ 
ne, Das Land ſelbſten / welches heis / und 
feuchte iſt / hat keine Fluͤſſe; aber wohl 
guhte Waſſerbrunnen / darinnen ein klah⸗ 
res Waſſer aus einem Sandgrunde her⸗ 
vorſpringet. Der Winter faͤngt ſich an 
im Weinmohnde / mit oſtlichen Stuͤrmen: 
welche den Eingeſaͤſſenen / die der großen 
Hitze gewohnet / und dan bekleidet ſeynd / 
vielmahls gefährliche Fluͤſſe und Sieber 
veruhrſachen: wiewohl ſie unterdeſſen ſehr 
lange leben / und ſich über alle maße vr» 
mehren. Diefe erzehlen von ihren Vorel⸗ Feen 
tern | daß ſie aus den Diorgenländernent- · 
ſproſſen / und fich alda des Joches der Wuͤh⸗ 

teriche entzogen] nicht ohne ſonderlichen 
beyftand des Almächtigen Gottes; der 
ihnen mitten durch die See einen Weg ge- 
oͤfnet / alfo daß fie trucknesdurchhingehen] 
undindiefe Gegend ziehen Finnen. Son⸗ 
ſten ſeynd alhier auch zwey dinge fonderlich 
maͤrckwuͤrdig. Unter das erſte kan man 
eine weiſe zu teuffen rechnen; welches mit 
‚großer. ehrerbietigfeit zugehet: Hiervon: 
halten fie fehr viel: Ja ſie meinen] SM. | 
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ſe Tauffe nur verſeumet werde / daß es zu 


iche Ge⸗ 


des Menſchen ewiger verdamnis gereichet. 
Dagegen gleuben ſie feſtiglich / daß durch 
dieſelbe Tauffe eine heilige Geſchickligkeit 
eingegoſſen / und eine verfiegelte Erloͤſung 
von allen ewigen verdruͤßligkeiten / welche 
die Teufel veruhrſachten / eingepflanget 
werde, Drey Tage lang faften die Eltern / 
ehe ſie das Kind zur Tauffe tragen. Hier⸗ 
zu wehlen ſie das Alter von drey bis zu 
zwoͤlf Jahren / und einen Tag / welcher / 
ihrer abergleubiſchen rechnung nach / keines 
weges ungluͤcklich. Es iſt maͤrckwuͤrdig / 
daß ſie dieſes Tauffen mit einem Worte / 
das ſo viel als Wiedergebohren bedeutet / 
nennen pflegen. Auch iſt zu wiſſen / daß 
kein Ungetaufter in den heiligen Ehſtand 
zu traͤhten vermag. 

Das zweite/welcheg nicht weniger anzu⸗ 
maͤrcken / betrift die koͤſtlichen ſteinernen 
Gebeue / derer herrliche pracht den Europi- 
fehen Schlöffern ftreit anbietet: da fie 
unterdeffen von feinem Eiſen / Kupfer) 
Silber / oder Golde wiſſen. 

Das Gebuͤrge / welches zwiſchen Cham⸗ 
poton und Salamanka mit krummen 
buchten uͤber zwerch ſich ausſtrecket / wird 


durch ein Volck bewohnet / welches ein un⸗ 


chen 
lange 


gemein hohes Alter erreichet. Wan man 
einem Sranzisfaner-Münche glauben 
beymefjen fol / fo faheer einen Man / wel- 
cher ] nach anderer zeugniſſe / dreyhundert 
Jahr gelebet. Die Kinne deffelben hing 
gekruͤmmet nach den Enichen zu: und die 
Haut / weiler niemahle Kleider getragen] 
war rauch bewachfen. 

Durch dag Gebürge wird Jufatan in 
dag Nordliche / und Sudliche geteilet. 
Has Nordliche oder Mitternächtifche / 
welches am dichteften bewohnet ift / würde 
durch die hige der Sonnenſtrahlen viel- 
mehr verbrant werden / wo die Diorgen- 


winde aus der See den Tag über und ge- 


zukatan 
t. 


Griſal⸗ 
Juka⸗ 
richtet: 


genden Abend die higige Luft nicht abfüh- 
leten. 
Franziskus Ferdinand entdeckte 
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den Jukatanern ein Wahrfager Chilam 
Cambal gefebet/ welcher geweiſſaget / 
daß ein fremdes Volck | dag aug der Ge- 
gend) da die Sonne aufgehet / entſproſſen / 
Jukatan unter das Joch bringen folte. 
Gemeldter Griſalva befichtigte endlich 
das Land Tabasko: kehrete wieder nach 
haufe/ und lieg feinen Nahmen am ſtarcken 
Fluſſe / der aus Tabasko in die Mepi- 
koiſche See fihergieffet. Nach ihm ges 
langte Kortefius an Koſumel zu lande / 
und alda in kundſchaft mit dem Tahlmet⸗ 
ſcher Hieronimus von Aguilar; wel- 
cher ihnen in waͤhrendem Kriege mit Neu 
Spanien I großen dienſt taͤht. 

Im eintauſend fünfhundert und fieben 
und zwanzigſten Jahre nahm Frans bon 
Montero das werck / welches Kortefius 
ſtecken laſſen / wieder zur hand; darzu ihn 
der Spanifche Hof gevolmächtiget. Als 
er fih auf Jukatan zu lande begeben] 
fand er fehr harten gegenftand ; welchen 
die ftreitbahren Einwohner deg Dorfes 
Kamanzal tähten. Doch er fchlug fich 
durch fie Hin] und nahm feinen Weg auf 
Konil zu: da er von den Beherrſchern der 
gegend Chaaca berichtet ward / daß ihre 
Hauptſtadt Tirroh unter den Stadtvoͤg⸗ 
fen Chelesftünde. Wenig wehreten ſich 
die Eingefäflenen der Landſchaft Aarrin⸗ 
chel: und Tutulxin / deffen Hauptftade 
Mini iſt / damites wieder die KRofomer 
einige hülfe befommen möchte! empfing 
ihn fehr freundlich. Auf diefeweife bekahm 
Montero einen großen Fuß auf Juka⸗ 
fan. Erliegdie Gegenden Chetema und 
Cochuaque liegen; weil aufden felfichten 
Sodem nicht viel Beute zu hohlen war. 

Nach der zeit] da die Spanier Juka⸗ 
tan gang und gar unter ihre gewalt ge> 
bracht / fifteten fie alda drey Städte. Die 
erfte nnd vornehinfte derfelben / nähmlich 


wie auch 
Monterd- 


Merida / lieget aufdem Bodem des In Die Str 


difchen Fleckens Majapan; da unter: 
fehiedliche große Mauerwercke ftunden | 
welche als nackte Menſchen gebildet / und 


zwar dieſe Gegend zum allererſten: aber. | nicht weniger koͤſtlich alg alt waren. In 
er wendete fich ohne fernere verrichtung dieſer Stadt | nach der Kaftilifchen / die 
wieder nach Kuba. Nach ihm nahm dieſe | eben alfo Heiffet / genennet | weil fieeinan- 
Keife Johan Griſalva wiedervor. Auf | der einiger mafen gleichen/hat der Bifchof) 


der Inſel Kochumel / welche man nach- 
mahls Santa Cruz nennete | begab er ſich 
zu Lande: ſtritte wider die Kampechier: 


fand ſteinerne und hölgerne Kreutzen: und | 
bekahm nachrichtung / Daß ehmahls unter fend Indier die ng bezahlen! 
N 








famt dem Befehlhaber über des Königeg 
Einfünfte/ feinen Sitz. Die zweyte] 
naͤhmlich Valledolid / hat ein praͤchtiges 
Sranziefaner-Elofter ; und funfzehen taus 
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0) unter 
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Valledolid 














































































































































































































Des II Buchs 15 Hauptſtuͤt | 

laͤnder wag mehr zu ſchaffen. Die SPA game 
nier loͤſeten drey eiſerne Stücken] und ga- mise 
ben mit Hakenroͤhren tapfer feuer. Gleich ngenst 


5: 
unter ihrem Gebiete. Die dritte heiſſet 
Kampechium; welche diefen Nahmen 
von bekanten Faͤrberholtze entlehnet / | 


Kamptchium. 
und wied 




























































































uͤnd an einem untieffen Hafen lieget. 
Alhier kahm der Engliſche Hauptman 
Wilhelm Barker mit ſechs und fünfzig 
Engellaͤndern / bey dem Kloſter des hei⸗ 
ligen Franziskus bey anbrechenden Ta⸗ 

e zu Lande; und uͤberfiel fuͤnfhundert 
Spanier / und acht tauſend Indier / wel 


che zen Dörfer bewohneten. Zuerſt flo⸗ t 
cher gemacht / verſchantzet. Zwo Kartau⸗ 


hen die Spanier: aber nachmahls zogen 


fie alle ihre Macht geſchwinde zuſammen 


und fielen wieder auf die Engliſchen zu. 
‚Das Gefechte lief ſehr ſcharf ab:und Par⸗ 


Fer: würde den kuͤrtzern gezogen haben / wo 


er die Gefangenen / mit den aͤrmen an ein⸗ 


ander gebunden) nicht auf die Spige / Die 
Kugeln auf zu fangen /gefiellet / und alſo | 
hinter ‚einer folchen Bruſtwehre / ſich mit 
feinen Voͤlckern zu Schiffe begeben. Beſ⸗ 
fer gluͤckte es dem Hollaͤndiſchen Seeober⸗ 
ſten Zohan Johansſohn von Hoorn. 
Dieſer begab ſich / im Roſenmohnde des 
eintaufend ſechshundert und drey und 
dreiffigften Jahres / mit den Schiffen Det 
Fame) Mittelburg! dem Guͤldenen 
Leuen / und Zuͤtfen / als auch mit den 
Jachten der Otter / Brakel Nachtigal / 
und der Schlupe Giſſeling / vor Per⸗ 
nambutk zu ſegei. Auch die Otter / Brakel 
und Giſſeling lieffen nach Maragnan / 
das Spaniſche Fahrzeug alda we zuneh⸗ 
men. Auch geriet das Schif Sütf 

der Fluht ab: welches vier Meilen vom 
Kampechifchen Wale zu Ancker lief. In 
der folgenden Nacht begab lich das Hollan⸗ 
diſche Kriegsvolck / bey vier hundert ſtarck / 
in die Jachten und Schlupen. Und ein ie⸗ 
der der großen Bohte fuͤhrete zwoͤlf Maͤn⸗ 
ner. Dieſes Volck / welches man in zween 
hauffen geteilet / traht eine Stunde nach 
der Sonnen aufgange bey einem großen 
Tahle zu Lande. Zwo Spaniſche Fahnen 
Fußvoͤlcker | mit etlichen Reitern / bewah · 
reten den Strand. Aber die zween großen 
Bohte / da einiedegmit einem Steinſtuͤcke 
verſehen war / als auch die Nachtigal / und 
Giſſeling machten mit dem Geſchuͤtze ei⸗ 
sten ſolchen raum / daß die Spanier in ih. 
re erſte Beſchantzung zu weichen gezwun⸗ 
gen / ja ſelbſt aus derſelben mit gewaltiger 
hand getrieben warden. Eben alſo jagte 
man flein einer hige zugleich au der zwey⸗ 
te, Doch vor derdritten fanden die Hol- 





wohl muſten fie nicht lange darnach dag 
Geſchuͤtz den überwindern überlaßen : wel: 
che die Waͤlle in ſtuͤcke brachen und fich al- 
fo fort fieghaftig nach dem Marckte zul 
durchſchlugen. Sechs Gaſſen / welche auf 
gemeldten Marckt zu geſchoſſen Fommen / 
waren mit einer Bruſtwehre / die man ſechs 
Fuͤße hoch aufgefuͤhret / und vol Schiesloͤ⸗ 


nen / und zehen andere Geſchuͤtze / welche 
vierzehenpfundige Kugeln ſchoſſen / hatte 
man / mit Schrohte geladen / dem eindrin⸗ 


genden Holländer ing Geſichte gepflan⸗ 


get. Dieſe alle warden einmahl loß ges 


brant. Gleichwohl drungen die Hollaͤn⸗ 


der ſo gewaltig auf den Feind zu / daß fie | 


mit Biken gegen Piken / und Schwertern 


gegen Schwerter zu fechten begunten. 
Auf beyden feiten blieb viel Volckes: doch 
eine gröffere anzahl ward verwundet. End- 
lich flonen die Spanier oben auf die fla- 
chen Dächer der Heuſer / und nach der Kir⸗ 


che zu / welche mit einer fteinernen Bruſt⸗ 
wehre verfehen war. Dahatte man uͤber⸗ 


aus große mühe die Geflohenen zu zwin⸗ 
gen/ von den Dächern herab zufteigen. Ja 
war fie behertzt genug geweſen weren / het» 
ten fie die Holländer von den Dächern 
gar leichtlich mit Steinenzu tode ſchmeiſ⸗ 
fen fönnen. Der Stathalter Juan von 
Barrog wolte weder Brandfehasung | 





en von 





noch Löfegeld vor die Gefangenen bezah- 
en: weilin Kampechium die Heufer aus 
eitel Steinen gebauet waren / und Daher 
vom Feuer nicht viel ſchadens leiden fon 
ten. Bonden Öefangenen verftund man) 
daß dazumahi / da die Holländer anfielen / 
dreihundert und funfzig Spanier / fünf 
zig Mohren / und mehr als tauſend In⸗ 
dier in den Waffen geſtanden. Eine tel» 
che Beute ward in die Hollaͤndiſche Fluht 
gebracht: ja man befahm zwey und zwan⸗ 
zig feindliche Schiffe/welche vor der Stade 
geanfert lagen / und meift mit Kampe- 
chien-holße und Kakao beladen waten. 
Etliche Spanier warden mit Gelde geld 
ſet: die übrigen verbrant. 

Kampechium ift eine wohl bebauete 
Stadt mit prächtigen Heuſern und drey 
Kirchen verfehen. Die Hauptkirche heiſ⸗ 
fet San Roman, undde losRemedios. 
Auſſerhalb der Stadt lieget ein heat 

Alge 
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Neu Spanien 


Kloſter/welches die Franziskaner Muͤn⸗ 
che bewohnen. 

Von der obgemeldten Stadt Merida 
lieget Salamancka / in der Landſchaft 
Bakalar / drey und ſechzig Meilen entfer⸗ 
net. Von hier ab befindet ſich der Jukata⸗ 
niſche Seeſtrand meiſtenteils fo flach / daß 
die Schiffe vier / fuͤnf / ja wohl mehr Mei⸗ 
len von dem Walle bleiben muͤſſen. Auch 
findet man nirgend einigen Hafen / als vor 
kleines Fahrzeng. Die Fluht ſtroͤhmet 
ſehr ſtarck hinein / und die Ebbe faͤllet zim⸗ 
lich flach. Ja wan es ebbet | liegen unter: 
ſchiedliche Buchten oder Seebuſemen gantz 
trucken: da dan zwiſchen dem Seegraſe 
uͤberaus viel Fiſche haͤngen bleiben. Die 
Inſeln hierheruͤm / welche meiſtenteils 
mit Klippen beſetzt ſeynd / ſiehet man in 
großer maͤnge. 

Die letzte Gegend] welche unter Neu 


» Spanien gehöret it Tabasko; daran 


die Mitternächtifche Welt-fee nach 
Mitternachtzu mit ihren Wällen ftößet / 
und nach dem Morgenzu Jakatan gren⸗ 
get. Der Grund und bodemift flach und 
ohne Berge; und mit großen Büfchen vol 
Zedern / Brafiliens und anderer Beume 
bewachfen. Alhier hat man fehr wohl- 
ſchmaͤckende Früchte, ale unter anderndie 
fo genenten Mameien / Zapoten / Agua- 
katen / und Guajaben. Wan man drey 
Mohnde lang truckenes Wetter gehabt / 
faͤnget ſich der Regen an / welcher neun 
Mohnde waͤhret. Die Feuchtigkeit und 
Hitze machen das Land fo fruchtbar / daß 
man drey / ja viermahl in einem Jahre den 
Mais einaͤrntet. Der Wein / die Feigen / 
die Limohnen / die Pomerantzen / der Reis / 
die Hirſe / und allerley Gartenkreuter 
ahrten alhier gleichesfals uͤberaus wohl. 
In den ſtilſtehenden Waſſern / und Mee⸗ 
ren / als auch Fluͤſſen / derer ſich ſehr viele 
finden / faͤnget man allerhand gattungen 
Fiſche. Ja man faͤnget nicht allein die ſo 
genenten Tortagen / Iguanen / und der⸗ 
gleichen / ſondern auch vor dem Strande 
die bekanten Manaten oder Seekuͤhe. 
Dieſer Fiſch / welcher abſcheulich iſt anzu⸗ 
ſehen / hat einen Ochſenkopf / kleine Augen / 
zween Fuͤße bey dem Kopfe / an ſtat der 
Flosfedern / zwey runte Löcher /an ſtat der 
Ohren zwey runte Beine als Spielbaͤlle / 
im Gehirne / einen kurtzen Schwantz / und 
eine Haut mit Borſteln. Die Weiblein 
haben zwo Zitzen ihre Jungen zu ſeugen. 
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Die Einwohner gebrauchen viel geftampf- 
ten Tabacks / welchen fie wieder die Muͤ⸗ 
digkeit zu kauen pflegen. 

Pfauen / Faſahnen / Papegayen / 
Wachteln / Huͤhner / Tauben / und andere 
mancherley Vogel / welche den Europern 
unbekant ſeynd / findet man alhier uͤber⸗ 
fluͤßig. Die Tiegertiere / und Leuen tuhn 


großen ſchaden unter dem Viehe. Die gwilde Ziete. 


wilden Schweine haben ein ſehr ſchmack⸗ 
haftiges Fleiſch; wie auch die Kanienen / 
und Hirſche. Die Schildkroͤhten ſeynd 
über alle mahe groß. Die Affen / Meer⸗ 
katzen / und Eichhoͤrner beſchaͤdigen die 
fruchttragenden Beume / ſonderlich die Ka⸗ 
kao ſehr. Die Indiſche Muͤcken plagen 
auch die Menſchen nicht wenig / und ſtoͤh⸗ 
ren ſie in ihrer Nachtruhe. 

Nach der zeit / da die Spanier die 
Landſchaft Tabasko unter ihre Boht⸗ 
maͤßigkeit gebracht / Haben fie die Einwoh⸗ 
ner gezwungen nach den Spaniſchen Sit⸗ 
ten und Satzungen zu leben. Sie reden 
dreyerley Sprache. Die gemeinefte / wel⸗ 
che fie Chontal nennen [ift fehr wortreich. 
Die zweyte Soques gehet auf dem Gebuͤr⸗ 
ge/ welches Chiapa und Tabasko von 
einander ſcheidet / im ſchwange. Die Mexi⸗ 
koiſche haben die Beſatzvoͤſcker eingefuͤh⸗ 
ret / welche Mutekzuma in die Feſtungen 
Zimatlan und Xikalango legte. Dieſe 
wird uͤm ſo viel mehr geredet; weil ſie nicht 
allein reinlich und zierlich ift ; ſondern auch 
großen nutzen (chaffet; indem manfle durch 
das gange Neue Spanien verftehet 
und die Roͤhmiſchen Briefter etliche Geiſt⸗ 
liche Lieder in derfelben gedichtet / aus de⸗ 
ver gefange die Tabasker ihre luft 
ſchoͤpfen. 

Die Hauptſtadt der Landſchaft Tabas- 
fo heiſſet darum Nueſtra Sennora de la 
Vittoria; weil Ferdinand Korteſtus 
alda einen herrlichen Sieg uͤber die Indier 
erhielt / als er ſeinen erſten Zug nah Mexi⸗ 
ko taͤht. 

Bis hierher haben wir Neu Spanien 
beſchrieben: welches in ſo viel Voͤlcker von 
unterſchiedlichen Sitten und Sprachen 
geteilet iſt; wiewohl ſie meiſt alle ſich nach 
dem tuhn und weſen der Mexikoer / die 
durch ihre Waffen einen Weg zur Ober⸗ 
macht gebahnet / einiger maßen zu ſchicken 
pflegen. Alle mit einander erkennen einen 
Schoͤpfer aller dinge: aber ſie haben keinen 
eigenen Nahmen / damit ſie das wort Gott 

O iij aus⸗ 


Vogel, 


Dreyerley 
Sprache. 


Die Tabasfis 
(he Haupt⸗ 
ſtadt. 
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ausdruͤcken Fönten Und neben diefem 
Oberſten Heran feind etliche Geſchoͤpfe zu 


Aegöuer. Göttern oder vielmehr Abgoͤttern einge 


fuͤhret: als unter andern die Sonne] der 


Mohn / die Sterne] ja felbft abgeftor- 

bene Menfchen. Mit den Leichen der 
Abgeftorbenen gingen Die Mexikoer und 
andere Voͤlcker daheruͤm fehr wunderlich 
im, Die Briefter trugen forge/ Daß die 
Begräbnifle gebührender maßen beftellet 
würden, Diele Begräbniffe befanden fich 
auf den Ackerfeldern] auch wohl zuweilen 
in den Heufern. Andere führeten ihre Lei- 

chen nach den Bergen: nochandere begeu- 
n en Goͤtzenheuſern. Die Kleider] 
dern koͤſtlichen Zierraht / welche 
ene bey ihrem Leben getragen] 
n die Leichen verbrant/als nicht 
arden / begrub man mit ihnen 
Interdeffen fungen alle ümfte- 


Seltzames he⸗ 
“graben. 
















Weihrauche. Diefes Trauergetöhnever- 
mehrete dag geheule der Freunde / fonder- 
lich derfelben / die zur fehlachtung gingen. 
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Die Ritterſchaft trug Die Waffen des 
Berftorbenen / mit deſſelben Kriegestah- 
fen/die er bey feinen Leben verrichtet auf 
ein Tuch Eünftlich abgemahlet. Nund  ° 
uͤm die Leiche herum legte man endlich mit 
Haare beftrichenes Brandholtz. Sobald 
der Leib zur Afche verbrant war / kahm ein 
PBriefter in Teufelskleidern hervorge: | 
ſprungen. Auf dieſen Kleidern femdn 
etliche aufgefperrete Maͤuler vol Zähne) N 
mit häsfichen geoßen Augen. Gemeldter ’ 
Prieſter ruͤhrete mit einem langen ſtocke / 
und abſcheulichen gebaͤhrden / die Aſche une 
tereinander. Dieſe ward in einem Topfe 
verſamlet / und zur Erde beſtaͤtiget / ſamt 
dem vorgemeldten koͤſtlichen Zierrahte. | 
Die Abgötter im Neuen Spanien yon 
werden meiftenteils mit abſcheulichen und ; 
greulichen geftalten abgebildet. Auchfeind?. 
fiezumeilen febendige Dienfchen / die man 7 
ein gantzes Jahr nach einander anbähte; 
und dan müffen ſie zur bluhtigen abfehlach- 
tung] und einem Tafelgerichte dienen; wie 
wir fehon zuvor weitlenftiger gemeldet. 
Die Briefter oder Bfaffen/welche man price 
in höhere und niedrigere Drdnumgenuntere · 
ſchieden erfennen ein Oberhaupt / welches 
fie Papas nennen. Einem ieden Abgotte 
wird eine fonderliche gatfung der Pfaf⸗ 
fen zugeeignet. Diefelben / diedem Tem 
felsgögen Biztlipuztlidieneten/ pflegten 
ihre Bedienung / nach den Gefchlächtern 
der Vierteile | zu erben. Andere warden 
durch die Wahl zum Prieſterampte be⸗ 
foͤrdert; wo fie nicht von Kindheit aufin der 
Briefterlichen übung auferzogen waren. 
Die Merifoifchen Klöfter haben vor aisper, 
andern was fonderliches. Im vornehm- 
ften Sösenhaufe ſtunden / auf einem brei- 
ten viereckichten Blase / zwey Heuſer über 
ein ander/das eine vol Muͤnche / das ande- 
re vol Nonnen. Die Nonnen] welche zu 
Jungfrauen waren von zwölf zu Dreyer ⸗ 
hen Fahren/und Töchter der Bußfaͤr⸗ 
tigfeit genermet warden / veinigten und 
ſchmuͤckten dag Gögenhaug ; und bereite- 
ten / aus den Armenfteuren / welche Die 
Briefter eingefamlet/die Speifen / fo wohl 


| vorden Abgott / alg die Briefter. Diefe 


Speifen beitunden in kleinen Kuchen/gleich 
als Hände und Füße gebildet : ale auchin 
gedreheten Brägeln oder Krengeln/ und 
feltfamen Zugemüfen. Man feste fie vor 
den Abgott nieder : da ſie die Prieſter weg 
nahmen /und aßen. Zudem befahl Baer 

ie 























die Aebtiſſe geftichte Tücher zum Zierrahte 
des Gösenhanfes zu machen. Auch ftun- 
denftein der Mitternacht mit den Prie⸗ 
fern zugleich auf; fpieleten auf Floͤhten / 
und Schnäckenhörnern; ſungen traurige 
Weiſen; reucherten mit Weihrauche; 
geiſſelten ihren Leib fo lange / big er bluhte⸗ 
te ; zerrigten oder zerftachen Das oberſte teil 
der Ohren; und mit diefem Bluhte beftri- 
chen fie das Angeficht. Nachdem fie in die- 
fem Klofter ein Jahr gewohnet hatten / wu⸗ 
ſchen ſie ſolches Bluht wieder ab: und zu 
dieſem ende ſtund in einem Zimmer ein 
großes Becken mit Waſſer. Wan ſie ſich 
im geringſten unkeuſch erwieſen / warden 
fie zu einem abſcheulichen Tode verurteilet. 
Das Kenzeichen der Suͤnde war: wan 
durch die Kammer der Nonne eine Ratze 
lief / oder eine Fledermaus flog / oder aber 
ein Tuch alda befnabbert Ing. Dan fie 
waͤhneten / daß gemeldte unteine Tiere fich 
entziehen folten in einen fo heiligen Ort zu 
kommen / es ſey dan] daß er durch einige 
Unkeuſchheit entheyfiget worden. Die- 
ſes Klofterleben währete nur ein Jahr. 
Alsdan fund eg den Nonnen frey fichzu 
verchlichen, | 


Im Haufe über den Merikoifchen | 


















































Nonnen wohneten Jünglinge von achtze⸗ mente 


hen und zwanzig Jahren. Diefe trugen 


Müncheplatten] mit einem geflochtenen 
Zopfe welcher vom Heupte über den Ruͤk⸗ 
fen hinunter hing ; und lebeten in großer 
Armuht und Keufchheit. Siebewahreten 
die Briefterlichen Kleider / mit den Reue 
cherfäffern / und Dem alzeit breunenden 
Feuertopfe vor der Gögenhöhe des Vitzt⸗ 
liputztli. Unterihnen kunden die minder- 
jährige Jungen oder Knaben: derer Amt 
war Bluhmen und Kreuterim Gösenhau- 
ſe zu ſtreuen; der Prieſter Flieten oder Laß⸗ 
eiſen zu ſchaͤrfen / damit ſie in der Mitter⸗ 
nacht Bluht aus den Beinen zapfeten; 
und ihnen ihr Handwaſſer zuzureichen. 
Dieſe Knaben trugen Kleider / als Netze 
geſtruͤckt; ſchlugen die Augen zur Erdenie- 
der / wan ihnen eine Frau begegnete; gin⸗ 
gen zu vieren / oder zu ſechſen aus / Armen⸗ 
ſteuren zu ſamlen; bewachten wechſelswei⸗ 
ſe das obgemeldete Feur; zogen Bluht aus 
den Lippen / welches fie auf den Schlaaf 
des Heuptes ſtrichen / bie unter die Ohren; 
und wufchen fich Darnach im dunckeln in eie 
nem geheiligten Bade-waffer. Ein folcheg 
ſtren ges Leben währete.ein Jahr. 
Aberdiefer Goͤtzendienſt | der fich.allent- 
halben 








iſche 
do 































































































Paris die 


koiſche Um⸗ 
gang. 


—— 
halben mit Bluhte beſudelt befand / 


ʒworaus weil ſolche Menſchen mit großer 
gefahr aus des Feindes Lande | durch die 
Maffen/ muſten gehohfet werden. Und 


Megiko unter feine Bohtmaͤßigkeit ge 
bracht / da erſuchten ihn Die Merifoifchen 
 Befantenfelbft/daß er ihnen etliche Lehrer 


prächtigenUmgang. Hiermitging ee al- 
ſo zu. Die obge 
Bledoskoͤrner und geroͤſteten Mais un⸗ 
fer einander / und vermiſcheten es mit Hoh · 
nige. Aug dieſem Teige machten ſie einen 
Abgott nach der gleichnis des Viztlipuzt⸗ 
fi. Uber die Nafe und Stirne lief ein | 
Slauer Strich | big zubeiden Ohren. Auf 
dem Kopfe ſtund ein Federbuͤſchlein. Die 
linke Hand hielt einen runden Schild/und 
Die rechte einen Schlangenweiſe geftreiften 
Stab. Der Rücken war mit Flügeln | 
die über die Schultern Hin reicheten / verfe- 
hen. Zu beftimter Zeit verfamleten fich 
dor dem aufgange der Sonnejdie Nonnen / 
in neuen Kleidern / mit Kraͤntzen von geroͤ⸗ 
ſtetem Mais im das Haupt und uͤm den 
Hals | welche big unter die fincke Schulter 
hingen. Ihre Angefichter waren mit vie⸗ 
ferhand Farben übermablet: und ihre Aer⸗ 
me mit Bapagayen-federn vom Ellenbo⸗ 
gen big auf Die Hände gezieret Alſo ge 
ſchmuͤckt trugen fie den gefnähtenen Ab⸗ 
gott auf den Schultern fort an einen Ort / 
dadie Juͤnglinge /die über ihrem Klofter / 
inebendemfelben Goͤtzenhauſe / wohneten / 
den blauen Stuhl des Abgottes mit fon- 
derficher Ehrerbietigkeit aufnahmen / und 
Gisandie unterfte Treppe des Goͤtzenhau⸗ 
feg trugen: vor welcher das Volck / zum 
Sewveife fonderficher Riedrigkeit und Got · 
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Sobald dieſes verrichtet war] lieffen Die 
Fünglinge fo gefehwinde / als ſie konten / 
nach dem Berge Chapultepek zu/ welcher 
eine Stunde don Mexiko lieget. Das 
Bolck folgete gleich als in einem Umgan- 
ge. Alhier täht man eine kurtze Ermahs 
nung/undein geſchwindes Opfer. Darnach 
eilete man eben fo geſchwinde nach dem fla⸗ 
chen Felde Atlakuavaja zu: da eben auf 
die vorige weife eine Predigt / und ein Op⸗ 
fer verrichtet ward. Hieraufgingen fie ei» 
ne Meife weiter] zum Stecken Knjoakan ⸗: 
von dar der Abgoͤtt wieder / mit eben der- · 
felben Geſchwindigkeit / in Mexiko gern 3 
ragen ward. Bon dieſer geſchwindigkeit 
im forteilen bekahm auch der ist befehricbe-r 
nellmgangden Rahmen Ipaina Vitzt ⸗ 
liputztli. As man mehrgemeldten Ab ⸗ 
gott in das Goͤtzenhaus gebracht hatte / da 
ward er mit ſtruͤcken / welche man uͤm die 
vier Handhaben des blauen Stuhls ge 
ſchlagen / zwiſchen dem getoͤhne der Boſau ⸗ 
nen | Trummeln / Pfeiffen / und Schnäf- 


kenhoͤrner / in eine erhobene Kapelle uner 


dem Gewoͤlbe aufgezogen / und alda auf 
geflochtene Roſen miedergeſeht. Auch 
ſtreueten die mehr erwaͤhnten Juͤnglinge 
fo wohl auſſer halb des Goͤtzenhauſes als 
von innen eine große maͤnge Roſen. Hier⸗ 
auf teileten die Nonnen unter die Juͤnglin⸗ 
ge etliche Beine aus | welche fie aus eben 
demſelben Teige/ Daraus der Abgott bes 
fund / gebacken. Und hiermit ward der 
Bodem in gemeldter Kapelle bedeckt. Auch 
fahmen die Pfaffen des Goͤtzenhauſes / 
welche geſtruͤckte Binden uͤm den Leib tru⸗ 
gen / ale auch Kranke auf dem Heupte | 
und Schnühre von Bluhmen / ſehr ahrtig 
geflochten/ um den Hals. Einieder ging 
nach feiner Würdigfeit in geſchickter ord⸗ 
nung] nach dem Orte zu / da die gebackenen 
Beine lagen: welche man mit fingen und 
tangen weyhete / und ale Beine des Abgot ⸗ 
tes andächtig und Gottesfuͤrchtig ehrete. 
Als die Briefter wieder herunter geſtieger 
waren / begaben fich ihrer ſechſe zum fteine 
Quauxicalli in deffen fpige man den naße 
ten Rücken der Gefangenen zuftoßen/ und 
ihnen / indem fie jaͤmmerlich zappelten und 
kaͤrmeten dag Hertz aus dem Leibe zu 
ſchneiden pflegte. Sobald ſolches hänferge 
werck vollendet war/ gingen die mehr⸗ 
mahls gemeldeten Jungfrauen und Juͤng⸗ 
fingeeinander / in geſchickter Da 

| entge⸗ 
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Trummeln und Maßgefänge lin dierun | leben geziemete. Und alfo begab fich ein ie- 
te. Die nächften Bluhteverwanten | und | der wieder nach Haufe. Mit verwunde⸗ 
anfehnliche Herren antwortetenihnen/ mit | rung war es anzufehen / wie ordentlich und 
einem Gegengefange/ und führeten auffer- | gefchickt eine fo unzaͤhlbare maͤnge aus dem 
halb ümeinen anderen Tang: zu welchem Goͤtzenhauſe ging. 

die gange Stadt / ja das gantze uͤmliegende Wagnun die Tracht der Mexikoer bes 
Landfich verfügete. Bey währender die | trift :diefe bezeuget in der wahrheit/ daß 
fer Hochfeyertichen Feſtzeit durfteniemand | Meriko der unziemlichen Unehrbarkeit 
eine andere Speife eſſen / als allein die | unterfchiedficher Nacktleuffer durch Reu 
Krengel | welche man aus obgemeldetem | Spanien keinesweges nachahrtet. Dan 
Zeige [daraus der Abgott beſtund gebak- | die Einwohner gehen bekleidet mit Baum⸗ 
fen. Auch waregniemand erleubet zu trin- | wolle. Aufden Heupte ſtehet eine Krohne 
fen] alg nach dem Mittage: welches felbit | oder Muͤtze von rohten Federn / miteinem 
die Kinder tuhn muſten. Endlich begaben | hohen Sederbufche gezieret. Auch tragen 
fich die Briefter wieder in die Roſen-ka⸗ſie voneben denfelben Federn einenKragen 
pelle / zogen dem Abgotte die Kleider aus | im den Hals / welcher fobreit iſt daß er 
und brachen ihn) ſamt den geweiheten Aer- | die Schultern die Bruſt /und den Rücken 
men/in Feine ſtuͤcklein / welche fieunter Die | Dedecket. Um ieden Arm Tiegen zween 
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gegen undtansten/nachdemtohne der hrem Golte bereinigeftntden] hinfortzn 


Gemeine austeileten. Und diefe empfin- 
‚gen die auggefpendeten ſtuͤcken mit Traͤh⸗ 
nen und befonderer ehrerbietigkeit; weil fie 
fich vor unwuͤrdig hielten vom Leibe ihres 
Gotteszu effen. Bor diefe wohltaht be 
zahlete einieder den zehenden der Koſten / 
die aufdes Abgottes zubereitung gelaufs 
fen. Zum befchlufle hielt ein Sriefter dem 
Volcke vor / wie es denen | die fonahe mit 





Armringe: und im die Hüften heruͤm ges 
het eine breite weiffe Binde vol rohter ftri- 
che/darvon ein Zipfel zwifchen den Beinen 
hänget. Necht unter den Kniehen / und 
eben über den Füßen fiehet man Ringe von 
Federn geflochten. 

Wunderlich war die Salbung der 
Mexikoiſchen Briefter. Sie beftrichenden 
gantzen Leib/ und fonderlich dag Heupt mit 

me. einem 








Merikoifche 
Tracht. 








Fremde Sal⸗ 
bung der Prie⸗ 
ſter in Meris 
ko⸗ 





















































Sehydoniſche 
Beſchnei⸗ 
dung und 
Tauffe. 


auch mit dem fo genenten Saamen.Olo- 


fezuwachen / und Fein Broht 
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einen Schmalke; davon das Haar bis 
über die Kaiehe wuchs: und daruͤm pfleg- 
ten fie es / gleich den Pferdemähnen / mit 
Breiten Baumwollenen Bändern einzu⸗ 
flechten. Sie bereucherten fich auch mit 
Schwaͤrtze / eine ſchwartze Farbe zu bekom⸗ 
men. Wanfiefich in die-finfteren Berg⸗ 
hoͤhlen / oder in dunckele Buͤſche / oder aber 
auf ſteile Bergguͤpfel ſich begaben I den 


Abgoͤttern alda zu opfern ; Dan gebrauch: | 


ten fieeinen Schmeer aus Spinnen/ Rau⸗ 
pen/Salamandern/Naktern/Sforpionen! 
uud Kroͤhten zuſammengeſchmoltzen. Die 
ſes Uingeziefer | welches die Jungen des 
Goͤtzenhauſes einſamieten hatten ſie allezeit 
in großer maͤnge bey der hand. 
reileten fie gemeldten Schmeer 


re warden auf dem Topfe des ewigen 
Feuers vor der Goͤtzenhoͤhe des Vitzliputz⸗ 
ligebrahten] und in Moͤrſeln / mit Taback / 
lebendigen Scorpionen / Raupen / ſchwartz 
haarichten Wuͤrmern / und Schwaͤrtze / als 


luchqui, dem fie die kraft Geſichte zu fehen 
zu ſchrieben / en Diefes alles knaͤh⸗ 
tete man in 


es geheiliget / und bekahm die Kraft aller⸗ 
fe Kranckheiten zu genaͤſen. Und darum 
hahm auch iederman zu den Prieſtern ge 
lauffen / mit begehren] die Krancken gefund 
zumachen. Man bereucherte dan den Bet⸗ 
laͤgrigen mit Weihrauche / (ehr ihm dag 
Haar abihing ihm Schlangenfnöchlein uͤm 
den Hals] befahlihn auf eine gewiſſe zeit 
au baden] des Nachtes ben einem Feuertop⸗ 
ueflen / als 
welches den Abgoͤttern geopfert worden. 
Aber der mehrgemeldte Schmeer hatte 
noch eine andere Kraft: nähmlich den be 
fehmiereten hertzhaftig und fühne zu ma⸗ 
chen. Und daher lieffen die Prieſter / wel⸗ 
che ſich damit beſchmieret bey dunckelen 
Nchlen unverzagt durch Waͤlder und Ein⸗ 
öden | unangeſehen daß die firaßen des 
vielerley Wildes wegen! unſicher waren. 
Vom der Beſchneidung und Tauffe 
ſchien der Teufel unter dieſen Heyden eini⸗ 
gen Schatten geſtiftet zu haben. Dan es 
dard den Seuglingen ein ſtuͤcke von den 
Hhren und vom mänfichen Gliede abge 
fehnitten] und dem Abgotte geopfert. Auch 
wuſchen fie die 
Welt gebohten worden | und gabenihnen 


Auch ber 
mit vielen 


 Ämftändigfeiten. Die genenneten Untie⸗ 


seem spflein durcheinander ] und 
feßteeg dem Abgotte vor. Hierdurch ward | 


' 





Prieſier / ſo bald fie zur 5 


15 Hauptſtuͤk 
die Werckzeuge / welche der Vater am mei⸗ 
ften gebrauchte] in die Hände. 
Bey den Verheurrahtungen gingee 
ebenmaͤßig mit ſonderlichen geprängen zur. 
Der Briefter fragte den Breutigam und 
die Braut / ob fie belieben trügen fich in 


den Ehlichen ſtand zu vereinigen? Wan fie. 


behde das Ja wort von ſich gegeben] dan 


band er den Brautſchleyer und des Breu⸗ 


ligams Rock aneinander ; führete die zur 


fammengebundenen nach Haufe / und alda 
luͤm einen brennenden Feuer⸗ 
topf. Sofern die Braut feinen gebrechen 
hatte gab der Breutigam feinem Schwie · 
Geſchencke | den Abgoͤttern ein 
Dpfer / und den nächften Bluhtsfreunden 


ſiebenmah 


gervater 


eine fröhliche Mahlzeit. Wandie Heim 
führung der Braut geſchahe / ward zu bey: 


den feiten ein Verzeichnis deflen / was ein 


ieder einbrachte) verfaffet und übergeben : 


damit der Breutigam fo wohl ale Die 


Braut dagihrige / wan eine Ehſcheidung 


vorfiele/ welche bey den Mexikoern fehr _ 
gebreuchlich] wieder zu fich nehmen möchte. . 
behält der Dian die Söhne] und. 
die Frau die Toͤchter. Auch mögen fiebey 
Leibesſtrafe fich nicht wieder verehlichen. 


Alsdan 


Auf den neunzehenden Tag dee Ro⸗ 
ſenmohndes pflegten ſie dem Abgotte Tez⸗ 
katlipuka zn ehren das Feſt Torkoalt zu 
fehern / und einen Leibeignen zu opfern. 
Diefes ging alfo zu. Gegenden Abend 
verfamtete fich dag Volck imSösenhaufe, 
Die Briefter zogen dem Abgotte Tezkat⸗ 


ipuka die alten Kleider aus] und legten 


ihm ein neues an: uͤmhingen ihn mit Ede⸗ 
fen ſteinen / und Armringen / und ſetzten Fe⸗ 
derbuͤſche auf feinen Kopf. Nachdem er 
alfo geſchmuͤcket war / zog man die Vorhaͤn⸗ 
geweg/ hinter welchen er verborgen fund. 
Zugleichtraht ein Pfaffe hervor / welcher 
eben alfo gekleidet war] als der Abgott. 
Dieferdrehete fih vom Morgennach dem 
Abende zu rund herüm ; blies gegen Die 
vier Winde viermahl mit einem helklin⸗ 
genden fteinernen Pfeiflein / und ag Erde. 
Tben daſſelbe taͤht auch das Volck. Und 
dieſelben / welche eine aͤrgerliche Miſſetaht 
begangen / weineten mit lauter flirnme bit⸗ 
terfich] und bereucherten den Abgott mit 
Weihrauche / damit fie vergebung ihrer 
Sünden zu erlangen gewuͤrdiget würden. 
Die Kriegslente bahten den Schöpfer 
immelg und der Erde [ihnen uͤberwin⸗ 
dung und Gefangene zu geben; Damit ie 

ie 
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die Gefangenen zu Danckopfern vor die 
verliehene uͤberwindung abfehlachten moͤch⸗ 
ten 

Dieſes Feſt Toxkoalt währete gehen 
Tagelang: und ward auf den neun und 
zwanzigften des Roſenmohndes mit fon- 
derlichen abergleubifchen geprängen volzo⸗ 
gen. In der Morgenſtunde brachten etli⸗ 
che geſchwaͤrtzte Prieſter eine Saͤnfte auf 
den Schultern getragen; welche rund her⸗ 


In der Saͤnfte ſaß ein ausgeſchmuͤckter 
Tezkatlipuka / und die tragenden Prie⸗ 
ſter prahleten mit den Kleidern des Abgot⸗ 
tes / und mit langen Haarflechten / welche 
über den Ruͤcken hinhingen. Dieſe ſetzten 
ihn an der Untertreppe meder / welche nach 
einer Oberkapelle zuging. Hier kahmen 
die Nonnen und Muͤnche / mit dicken 
Struͤcken / zugeträhten : und ümringten 
die Sänfte, vor welche fie Föftliche Vor⸗ 
hänge zogen / und fie. mit dem grühnen 
Mehen Mangeil die vol breiter ftacht- 
lichter Blätter hingen I befteckten. Hier- 
auf huben zween Briefter den Abgott wie- 
der auf/und trugen ihn uͤm den inwendigen 
Platz des Goͤtzenhauſes herum. Anchren- 
eherte ein ieder vor ihm her mit einem 
ſchmauchenden Weihrauchfaffe. So oft 
fie den Weihrauch in den Feuertopf war- 
fen) reckten fiedie Hand nach dem Abgotte 
zu; und erſuchten ihn / daß ex belieben trüge 
ihre Gebaͤhte in den Himmel zu bringen. 
Hinten nach folgete das gemeine Volck; 
welches in zwiſchen den Ruͤcken dermaßen 
geiſſelte / daß er gantz bluhtruͤnſtig ward. 
Sobald der Umgang geendiget war / zog 
man den abgebildeten Tezkatlipuka un- 
ter das Gewoͤlbe hinauf / nach der Kapelle 
zu; und ſtreuete vor die Goͤtzenhoͤhe eine 
große maͤnge wohlruͤchender Bluhmen. 
Hiernach ſchenckte einieder / nach ſeinem 
vermoͤgen / Edele ſteine Binden / Weih⸗ 
rauch / Kornahren / und Holtz. Die Ar: 
men brachten Wachteln: denen der Prie⸗ 
ſter den Kopf abriſſe / und bluhtende vor 
der Goͤtzenhoͤhe niederwarf. Gegen den 
Mittag begab ſich einieder nach hauſe zur 
Mahlzeit. Unterdeſſen ſchmuͤckten die 
Nonnen und Muͤnche den Abgott auf das 
herrlichſte; und ſetzten ihm Speiſen vor / 
welche durch Frauen / die es verſprochen/ 
zubereitet worden. Endlich kahmen die 
Nonnen zu paaren / eine iede mit einer Rin⸗ 
de Brohtes in der einen Hand / und in der 
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andern mit einer Schüffel Zufpeife. Der 
Aufkifcher ging dor der Neihe her / in einem 


Weiſſen Rocke / über ein federnes Wamſt 


ohne aͤrmel gezogen. Bey den Schultern 
fiunden Flügel / mit breiten Riemen; an 
denen eine ausgehöhlete Kalbaſſe vol Hei» 
ligtuhmes / mit Bluhmen uͤmgeben / herab⸗ 


hing. Gemeldter Auftiſcher fuͤhrete die 


Nonnen bis an die Treppe der Goͤtzenhoͤhe / 
darauf der Abgott ſaß: und alda afenfie. 
Broht mit großer Ehrerbietigkeit. Kurtz 
darnach brachte ſie der Tiſchmeiſter wieder 
zurück: und die Diener des Goͤtzenhauſes 
begaben ſich in ihre ſtelle; von dar ſie die 
niedergeſetzte Speiſe nach den Kammern 
der Prieſter zu trugen / welche nunmehr 
fünf Tage lang gefaſtet. 

Mitlerweile kehrete das Volck von dem 
Mittagsmahle wieder nach dem Goͤtzen⸗ 
haufe zu / demende des Feſtes beyzuwohnen: 
und der Leibeigne / welcher ein gantzes 
Jahr den Abgott vorgeſtellet ward herbey 
gebracht. Einieder bewieſe ihm Göttliche 
ehre / als der Oberſte Prieſter die Bruſt oͤf⸗ 
nete / und das Hertz heraus riſſe: welches er 
alſo warm und rauchende gegen die Sonne 
hielt; Rund uͤm die Leiche her hielten die 
Nonnen und Muͤnche / mit gefange und 
Elange der Trummeln | einen runten tantz. 
Als der Abend herzu nahete / und die Son- 
ne fich neugete] ftiegen Die Nonnen nach ei- 
ner erhobenen Kapelle zu; und festen vor 
dem Abgotteetliche Schüffeln nieder / wel- 
chemit Hohnigbrohte und Früchten / die 
man als Todtenköpfe und Beine gebildet 
erfüllet waren.. Hierauf Drungen Die Die- _ 
ner. deg Goͤtzenhauſes hauffen-weife die 
treppe hinauf] gemeldte Schüffeln herum» 
fer zu tragen. Die vier erften erhielten den 
Preis. Endlich begaben fich die Jung 
frauen und Zinglinge / zwiſchen dem ge⸗ 
ſpoͤtte der Zehrjungen] welche mit Gewuͤrtz⸗ 
baͤllen warfen / wieder nach ihren Kloͤ⸗ 
ſtern au, | 

Dos Heft aber des Abgottes Quetza- „zu 
alcoalt ward alfo gefeyert. Vierzig fa Querzaal- 
gezuvor Eauften die Kaufleute einen wohl: orln 
gelchaffenen Leibeignen / der feinen eini- 
gen gebrechen hatte ; welcher in währender 
gemeldten zeit den Abgott vorftellete. Dian 
wuſch ihn zweymahl im gehenligten Mee⸗ 
re der Goͤtter; ſchlos ihn des Nachtes in ei⸗ 
nen eiſernen Bauer; und ding ihm Schnuͤh⸗ 
re aus Bluhmen geflochten uͤm den Hals. 
Die Frauen und Kinder brachten ihm Ge⸗ 

| Ppij ſchencke 


des 




















































































































Fuͤrtzweilige 
Schaufpielere 


Einteilung 
Des Jahrs in 
Mexlto. 

u 





Des II Buchs. Hauptſtůk 


Jahr vol machen / hielt man vor fich Risk 

Alsdan fund alles ſtil fo wohl Kaufen 
| und verfauffen / als Opfern. Man tähe 
| anders nicht / als daß man fich unter einan- 
| der/die Zeit zu vertreiben/ mit Gaſtereyen 
| erfufligte. Her erſte Tag des Jahres be⸗ 
ginnet mit dem ſechs und zwanzigften un. 
| fers Nautjahtemohndes. Einieder Mohnd 
| hat feinen fonderfichen Nahmen / und fein 
















Dun 






eine 


' fie wähneten/ daßin einer der vol 
des Rades die Welt vergehen 
‚vielleicht wuͤrde es itzund / in 
dung geſchehen / Daher fi 
raht / und kein Liecht 
| Aber ſobald der Tagn 
| fpiefeten ie auf Boſa 
Trummeln zindem fie erfre 
3 Welt 


Nigg 























Weiſe 
(Ars 


uhralten Geſchichte der Lauf des Sim 
mels die Angebehtenheitund Eigenart J 
m 


Tage; alfo daß alle Tage zufammengerech- 
net auf dreihundert und fechzig fich belief 








der Tiere und Gewaͤchſe beſchrieben ſtun— 
den / in Tukatan gefunden; wie er aus 








mens aber man het‘ ei 
 Spanifehen Bifchofe‘ verbrant] weil er 
gemwaͤhnet / daß fie vol Zauberey gewefen. 






Ten. Wohl verfaſſete Reden und Reimie 
lerneten die Rinder in den Schuhlen aus— 


1. 
fi 70 PR 


fr 
a SE 


P 5 yi ß | 5 
jufegen. Diefe war 
femüge geftaktet / d 
4 nd 


% 
—— 
A. 


efzuma der Zmente. 


Flusſiſche im füßen. Vor aller- 
iſde T 
LEE 


gat 





erley Vogel flogen 
guͤldenen G 


Nien Spanien· 


erichte der gelehrten Indier vernom⸗ 
aber man hette fie] auf befehl eines. 


Die Gefssichte pflegten fie mit Bildern! 
elche die Sachen bedeuteten / abzumah⸗ 





| sfiſch u che 4 
Tiere ſahe mann unterfehiedfi 


301 
von den Todes-urteilen zu handeln pflegte, 
In andern Gerichtsheufern lieffen Die 
Streitfachen vor. Von allen Dingen] die 
im gantzen Neiche vorfielen/ bekahm der 
König einmahl im Jahre bericht. Die 
Schagmeifter brachten alle Mohnden die 
Schatzungen nach Hofe. Das vornehm- 
ſte Anſehen beſtund in tapferenKriegestah> 
ten ; dadurch un-edele ſo wohl als Edele zu 

‚einem großen Stande gelangten. 
Die Waffen waren fcharfe Scheer: 


meſſer / aus Feuerſteinen / die man zu beiden 
| feiteneineg Stockes feſt gemacht. Hiermit 


konte man einen Bferdeden Kopfin einem 
vollen ſchlage abhauen. Sonften gebrauch 


| ten fie auch Piecken / Heerskeulen / und 
| WBurfipeere. Fa fie behalfen fich gleiches⸗ 
| fals/ war ihnen andere Waffen mangel- 
| ten/mit Steinen. Die Helme | mit groß 

ſen runten Schilden] dieneten ihnen zur be⸗ 
ſchirmung: und die Tieger-und Leuen-fel- 
| Te zur Kleidung. Sehr plöglich fielen fie 
| auf den Feind zu. Ihr vorfag war mehr 
gefangen zu nehmen als niederzuhauen. 
Doch den Gefangenen tähten fie nach⸗ 
mahls den Abgöttern zu ehren / einen 


Waffen. 


ſchroͤcklichen Todan. Mutekzuma fegte - 


über dag Kriegsheer etliche Befehlhaber / 


welche Durch Seldzeichen und Staht von- 
einander unterfchieden waren. Die vor 
nehmſten bunden das Haar auf dem Heup- 
| femiteinem rohten Riemen / darzwifchen 
ein koͤſtlicher Federbuſch ftack / mit abhan⸗ 
genden Zacken / und an den 
Rwaͤſte hingen /als fie Heldentahten ver⸗ 


Zacken ſo viel 


richtet. Unter dieſe Ritterſchaft ward der 
König ſelbſten gerechnet: daruͤm er auch 


Sohne | in Chapultepek auf einem 
Steinfelfen Fünftlich ausgehauen. Der 
Adel-orden beſtund in aus tapferen Bor- 


| fechtern. Die Grauen Ritter warenin 


ynd | geringerem anfehen. Diefe trugen ge⸗ 





| fehnittene Koller / welche über dag Ohr hin- 


veicheten: und der Unterleib blieb unbeklei⸗ 


det. Sonften pflegten die vornehmſten / 
| vom Haupte bis auf die Füße gewafnet / in 
den Streit zu ziehen. Diefen Nittern war 

erleubet Föftliche Baumwollene Kleider] 


Gold / Silber) und Schuhe zu tragen) und 


übermahfete Gefaͤße zu gebrauchen. Auch 


den gemeldten Zierraht trug. Alſo findet 
man den Koͤnig Mutekzuma / mit ſeinem 


hatten ſie am Hofe ihre Wohnungen. 


Hierbey muͤſſen wir ferner anmaͤrcken / 


wie ſorgfaͤltig die Mexikoer ihre Kinder 
Pp iij erzogen 


Kinderzucht. 

























































































































































































































































































































































































wiumderlich. Hierbey gebrauchten fieabt- | 


rapaz / Salvador Miguel / Fonduras / ne ſonderliche Sprache red 


Bas Biſchof⸗ 


guhin Chiapa. 


and Koftarifa ; welche alle/ unterfchied- | gleichenzu finden. Dan es wach! 
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erzogen. Neben den Goͤtzenheuſern ſtun⸗ 
den Schuhlen: darinnen die Knaben / unter 
der zucht der Lehrmeiſter / inm Singen/ Tan: 
tzen / und Kriegshandel / als auch in Ehrer⸗ 
bietigkeit und Gehohrſamkeit geuͤbet war⸗ 
den. Mehr aufſeher / Die alle erfahrene 
Männer waren / hatteman über die Adli⸗ 
chen Kinder beftellet: Die Zucht ging 
‚Scharf zu. Die Zugend mufte zuweilen fa- | überat 
fien und wachen] ſchweere Bürden tragen] | Tantz 
und Lebensmittel in das Kriegeläger brin- | Be... 
gen / damit fie einer Feldſchlacht beywoh- | Ki 

nen möchte. Andere welche zum Briefter- | plagede: 
lichen leben geneugt waren] vervichtetenden | einftelletem 
fihweeren dienſt des Goͤtzenhauſes guhe- | eine< 
JJ a | 

{ De Taͤntze / die unter den Einwohnern 
im Nenen Spanien im ſchwange gin- | 
gen) feind niche weniger unterfchiedlich als | 


pe. 

Teufelsmaſken. Zu zeiten tanten Maͤn⸗ 

ner / auf derer Schultern andere Maͤn 

ſtunden: welche eben dieſelbe bewegu 
den Armen in der Luft machten | .a 

— J—— 
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tige Spielzeuge] und Lieder/ welche von ei- | 
nigen Gefchichten | oder abergleubifchen | 
Gösendienften handelten. Nach dem klan⸗ 
ge gemmeldter Spielzeuge wuften fie ihre | 
Füße langſam zu bewegen z und die ver- | 


richtungen der er Silcher I Acker: | 


GELD 
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ſeute / und 3 nftlich nachzutuhn. | 
Zu. weilen hüpfeten fie vermumt mie 


N og x 3 
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Das Sechꝛehnde vaupe 


Watemala / nach einer vorneh | Meilen] und etwas wen 





=. men Landfchaft alfo genennet] | Es wird bewohnet 
03 begreiffet Chiapa, Sofonusfo] | fer: als da ſeind die Kia 


Suchitepet | Guatemaia / Be | Zelfater/und Kelener/davon cimied 





Chuluteka; Nifaragua/Toguzgalpa] | He Gegendift ſo Baumreich d 
lich in Sprahenund Sitten / fihlängft | fehr viel Zipreſſen / Zede 
der Sudſee hin auf zweyhundert und ſie | ehen / Siechten | und al 
benzigMteilen erſtreck tenyund hundert und fruch ttrag ende Beume 
zweyh und ſechzig in Der breite erreichten: | geben angenehme Trauben 


ai v 













Alhier wächfet die befante Frucht Kakao] | me/ welche den Granahtbeumen glei en] 
welche an Geldes flat gebraucht! / und zum weiffen / rohten / gruͤhnen / und ſchwartzen 
Traucke Chocolate genommen wird / Balſam:der nicht allein einen anmuhtigen 2 
überflüßig: geruch hat / ſondern auch zur genaͤſung der 
Das Bifchoftuhm Ohiapa lieget recht Wunden ſehr heilfamift. Der beſte Balz zum 
mitten zwiſchen Sokonusko / Reũ Spa: | fam flieſſet aus dem aufgeritzten Stamme. 
nien / Berapaz und Tabasko:erſtreckt Der ſchlechteſte wird aus dem Holte und 
fich in der länge auf ſechs und dreiſſig | Den Blaͤttern gepreſſet und Se m 
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tragen eine Krohne auf dem Kopfe. Die 
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Guatemala. 


Roͤhmiſche Kirche gebraucht dieſen Bal⸗ 
ſam in Indien zum Weihbalſam; wie 
Akoſta bezeuget. Ein ſehr hoher Baum 
traͤget eine Frucht / welche nach Pfeffer 
und Gewuͤrtznaͤglein ſchmaͤcket. In Ko⸗ 
panavaztla waͤchſet ein Beumlein / deſſen 
Blaͤtter Kräbshaftige Wunden heilen; 
wie auch den bis der Nattern / wan ſie nas 
aufgeleget werden. Eben daſſelbe tuht das 
Waſſer mit des Baumes Zacken aufgeſot⸗ 
ten. Der Kohl Ilantas waͤchſet ſo hoch 
auf / daß die Vogel ihre Neſter darauf 
machen. Die abgeſchnittene Sprußen die⸗ 
nen zur Speiſe. Ein Kreutlein mit kleinen 
Blaͤttern / verwelcket / ſo bald es wird an⸗ 
geruͤhret; wan aber der anruͤhrer wegzie⸗ 
het / dan komt es wieder zu ſich ſelbſt. 
Wachteln / Enten / Gaͤnſe / Faſahnen / 
Papegaien / Ring und Zurtel-tauben be⸗ 
finden ſich alhier uͤberfluͤßig. Unter vieler⸗ 
ley gattungen der Falcken ſiehet man eine 
ahrt / derer eine Pfohte nach einer Falcks⸗ 
pfohte / Die andere nach einer Gänfepfoh- 
te gleichet. Dieſe Gattung erhaͤlt ſich von 
den Fiſchen bey fluͤßenden Waſſern. Der 
Vogel Totokweztal / der ein wenig klei⸗ 
ner iſt als eine Ringeltaube / und gruͤhne 
Federn / mit einemlangen Schwanh / hat] 
wird allein ſeines Schwantzes wegen ge⸗ 
fangen. Daher rauffen ihm die Indier 
nur den Schwantz aus / und laßen den Vo⸗ 
gel alsdan wieder fliegen;weil ihn niemand 
bey halsſtrafe toͤdten darf. Die hieſigen 
Adler ſeind ſchwaͤrtzlich grau. Die groͤſten 


Vogel Guakamaqjes / welche roht und 
blaue Federn haben / gleichen faſt einer Pe⸗ 
ruiſchen Gans. 

Man hat alhier nicht allein muhtige 
Pferde / ſehr viel Kuͤhe Ziegen! Schafe / 
Kaninen / und ſtinckende Fuͤchſe; ſondern 
auch nicht wenig wilde Hunde / Leoparden / 
Leuen / und Tiegertiere. Die wilden 
Schweine / derer etliche roͤhtlicht / andere 
ſchwartz ſeind / tragen den Nabel auf dem 
Ruͤcken; haben keine Schwaͤntze / geben ei⸗ 
nen haͤslichen Geſtanck von ſich / und lauf⸗ 
fen bey gangen Heerdenin den Buͤſchen her- 
uͤm. Das Tier Taquatzin, welches einem 
Ferckel nicht ungleich / hat einen kahlen 
Schwantz / und unter dem Bauche einen 
Sack] darinnen es gemeiniglich fieben/auch 
wohl mehr Jungen träge. Es Friechet 
des Nachtesin die Heufer / die Hühner zu 
freffen. Ein nahmloſes Tier / welches eis 
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ner Nase gleichet / und fo groß ift alg ein 
Kanien] träget feine Jungen auf dem 
Ruͤcken / wan eg fich fehen leſſet. 

Unter allen Ungeziefer plaget die Ein⸗ 
wohner keines mehr / als Die Schlangen. 

Bey dem Dorfe Ekatepeke liegen zween 
kleine Berge ſo vol Schlangen) daß nie⸗ 
mand hinzunahen darf. Etliche ſeind über 
alle maße giftig. Wan man ſie mit einem 
Stocke beruͤhret / vergiften ſie denſelben 
mit einem toͤdtlichen Gifte: ja wan ein 
Menſch mit ihrem Bluhte beſtrichen wird / 
dan gehet er lange Jahre krancken / eh er 
ſtirbet. De Laãt bezeuget / daß die In⸗ 
dier eine ſolche Schlange gefangen] welche 
dreiffig Jungen in ihrem Leibe getragen; 
die alle fo groß geweſen alsein Finger / und 
zur ftunde gekrochen. Unterallen Schlan- euersesn, 
gen ift Die fo genennete Teuthlaco Cauh- &* Sätang. 
gui, dasift Voͤgtin der Schlangen] die 

ſchaͤdlichſte. Diefe hat einen Natternfopf] 

dicken Leib] bleichen Bauch / glängende 
Schupen / mit weiffen Kreutzen gezeichnet / 
und einen ſchwaͤrtzlichen Ruͤcken. Wan 
fie gezörget wird / ſchwinget fie ſich in die 
runte zufammen. Sie fehieflet fo geſchwin⸗ 
de uͤber die Steinrotzen hin /als wan ſie flö- 
ge. Aber auf den Flaͤchen beweget ſie ſich 
langſamer. Alle Jahr waͤchſet ein Wuͤr⸗ 
belbein an ihrem Schwantze / damit ſie ein 
ſtarckes getoͤhne machet / wan ſie ſeitwaͤrts 
fortkriechet. Aus ihren Zaͤhnen / welche 
hohl ſeind / ſpritzet ſie ein ſolches ſchaͤdliches 
Gift / daß es den Menſchen innerhalb vier 
und zwanzig ſtunden toͤdtet; es ſey dan / daß 
das verletzte Glied von ſtunden an unter 
die Erde begraben werde / und alda ſo lange 
bleibe] big der ſchmertz vergehet. Ob ſchon 
dieſe Schlange ein erſchroͤckliches getoͤhne 
machet / den Rachen aufſperret / mit den 
Augen abſcheulich flinckert / und mit dem 
Kopfe greulich ſchlaͤnckert: ſo wird ſie doch 
von den Indiſchen Jaͤgern bey dem 
Schwantze gefangen / in Leinwand gewun⸗ 
den / und zu hauſe zahm gemacht. Dieſes 
Ungeziefer kan ein gatznes Jahr ohne eſſen 
und trincken leben. Sein abgehauener 
Kopf wird in zehen tagen ſo dicke / als ein "1 MIN 
Bein / da es am diekeftenift. Eben ſo ver- ll) 
wegen greiffen fie noch eine andere ahrt ill | 
Schlangenanz welche fie Ibibobaka / das 
iſt Mutter der Ameiſſen / nennen. Die- 
ſe iſt eine Klafter lang / Karmoſienroht ge⸗ 
faͤrbet / und vol ſchwaͤrtzer Bohrten / mit 
weiſſen fleckern. Die Einwohn — 

ſie 





Schlangen 





























































































































‚Die Schlan⸗ 
ge Iguanna. 


Der Babian. 




























































































fiea 
zuttagen. Aber die Schlange Iguanna 
ift gang nicht ſchaͤdlich; wiewohl fie demſel⸗ 
Ben/ der fie nicht Eennet lerfehröcklich iſt an⸗ 
aufehen. Diefe gleichet in etwas einer Hey⸗ 
Dere: Doch träget unter der Kinne einen 
großen Kropf] auf dem Kopfe einen flin- 
£ernden Kam / auf dem Ruͤcken fcharfe 
ſpitzen welche wie Sägezähne in Die höhe 
ſtehen/ und einen langen gefrümten 
Schwans. Sieleget aufeine zeit funfzig 
Eyer / welche fo geoß ſeynd als Wälfche 
Nuͤſſe / und einen guhten gefehmack haben; 
wie auch ihr Fleiſch ſelbſten / wan esgefot- 
ten oder gebrahten worden. Dieſes Unge⸗ 
ziefer lebet ſo wohl im Waſſer / als auf dem 
Lande. Noch ſiehet man alda eine andere 
Schlange / welche eine rohte Haut hat / mit 
kleinen Fleckern durchſpraͤnckelt. Ihr 
Kopf / welcher Kugelrunt iſt / gleichet / was 
ne betrift/ einen Dienfchen- 
opfe. 

Ja man findet auch alhier das haͤsliche 
Mis geſchoͤpfe den Bavian: welcher groß 
und rauch iſt / und einen erſchroͤcklichen 
Kopf hat / mit kurtzen Beinen / die den 
Menſchenbeinen faſt gleichen / und einem 
kurtzen Schwantze / der allezeit ſteif in die 


ſtat der Edelen Steine uͤm den Hals 


höhe ſtehet. Er friſſet allerley Baumge⸗ 
waͤchſe: wird erhitzt nach Wein und Brohe 
te / ja dermaßen geul / daß er die grauen! 
ſolbald er ſie erblicket / beſpringet. Die 
Weiblein werfen gemeiniglich Zwillinge / 
dem geſchlaͤchte nach unterſchieden 

Was aber die Einwohner des Fleckens 
Chiapa,die aus Nikaragua entſproſſen / 
belanget / dieſe ſeynd vor andern befcheiden/ 
und ſehr vernuͤnftig in der Mahlerkunſt / 
Singekunſt / Reitkunſt / und vielerley an⸗ 
dern Kuͤnſten und Handwercken. Alhier 
haben die Spanier die Stadt Real an 
der Morgenſeite eines Berges / darunter 
ein runtes fruchtbahres Tahl lieget/ 
geſtiftet. In dieſer Stadt findet man ein 
hohes Gerichte Jeine Hauptkirche / und ein 
Dominifaner-Elofter. DieLuftalhierift 
gefund / doch zimlich kalt / daher ſie verhin⸗ 
dert / daß keine Limohnen und Pomeran⸗ 
tzen wachſen wollen. Gleichwohl ahrten 
die Pirne / Pfirſiken / Quitten / Kirchen] 
Pflaumen / als auch der Weitzen und 
Mais ſehr wohl. 

Im Biſchoftuhme Chiapa wohnen 
nicht allein die Chiapaner, ſondern auch 
die obgemeldten Zokeer: denen fuͤnf und 
zwanzig Dörfer zugehoͤren. Im * 

nehm⸗ 
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Guatemala. 


nehmſten dieſer Doͤrfer / welches Tekpat⸗ 

lan heiſſet / haben die Dominikaner⸗ 
Muͤnche ein Kloſter. Das Land iſt heis 
und feuchte / Daher die Wege ſehr boͤſe 
ſeynd; und hat unterſchiedliche fiſchreiche 
Fluͤſſe. 

Die Zeltater haben ſich auf einen 
fruchtbahren Bodem niedergelaßen. Sie 
beſitzen dreyzehen Flecken / derer Gebeue 
mir Kochenillie ſeynd gefaͤrbet. Dieſe al⸗ 
le werden durch die Gemeine des Volckes 
beherrſchet. 

Die Haupt-wohnftat der Kelener iſt 
Kapanavaztla. Rundheruͤm findet man 
eine große maͤnge Viehes / und fhöne Kaͤ⸗ 
ſe. Mitten durchhin ſtroͤhmet der Flus 
Chiapa, nach Tabasko zu; da er ſich in 
die Mitternaͤchtiſche Weitſe ergieſſet. 

Alhier findet man Tiere / welche den Af⸗ 
fen gleichen / mit langen Schwaͤntzen / wel⸗ 
che ſich um die Beine der Schwimmenden 
! Menfchen heruͤm werfen / und fie alfo un» 
N ter das Waffer ziehen. Und daruͤm pfle- 
gen die Einwohner Beile mit fich zu füh- 
ten die Schwänge abzuhanen. | 

Im Fluſſe Blanko / wiewohl er fehr 
klahr und geſund iſt / bewaͤchſet alles Holtz 
mit Steine. Aug dem Grunde in Chia- 
pa da er am hoͤchſten ift / ſpringen / andert- 
halbe Meilen vonder Stadt Real / klah⸗ 
re Brunnen | derer Waſſer alte fechsftun- 
den ab-und zu-flieffet. In Tafira befin- 
det fich einer welcher drey Jahr] ſelbſt bey 
trucknem Wetter / zulauffen pfleget / und 
drey Jahr nacheinander ob eg ſchon viel 
regnet / austrucknet. Bor dem Dorfe Zi- 
nakatan ſtehet noch einander/deflen Waf- 
fer etliche Kranckheiten genäfet: wiewohl 
es den Bogeln und vierfüßigen Tieren / 
wan ſie darvon trincken | den Tod veruhr⸗ 
ſachet. Manfinder auch albier mancher: 
lehy Baͤder | weiche die Einwohner gebrau- 
chen. Die Fluͤſſe / welche aus dem Tahle 
Chiapa geſchoſſen kommen ergieffen fich 
in zwo große Gruben. Bey dem Dorfe/ 
dag nach dem heiligen Bartolomeus den 
Nahmen führet / befindet fich / im Lande ı 
der Kelener / ein wunderfeftfames Loch, | 
Wanmaneinen Stein hinein wirft/ ver- 
uhrfachet er harte Donnerfchläge/ dieman 
inder ferne höret. Bey dem Flecken Chi- 
comacelo lieget eine Höhle) mit einer 
großen Flaͤche von innen / undeinem unbe- 
u, weglichen Dieere zur feiten ab / deſſen Waſ⸗ 

ſer dem Sande gleichet. Alhier koͤnte man 


tater. 


ner, 





derliche 
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Gold / Silber! Kupfer / Bley / und Quik⸗ 
filber aus dem Gebuͤrge graben / wan mar 
Leibeigne darzu hette. Der Berg Ekate⸗ 
pek ſteiget auf neun Meilen in die hoͤhe. 
Nach der Sonnen aufgange wehet der 
Wind alda dermaßen ſtarck / daß Fein 
Menſch auf feinen Güpfel bleiben kan: 
und daruͤm mus man bey der Yacht hin- 
über reifen. 

Das Abendteil von Guatimala ift 
Sokonusko / welches fängftder Sudſee 
lieget. Ein Flecken / Guebetlan genen- 
net / wird von den Spaniern bewohnet. 
Alhier hat der Landvogt feinen Sig. Die 
Kakao wächfet allenthalben überflüßig. 
Der Regen füllet vom Hftermohnde bie 
inden Herbfimohnd: daher in währender 
Diefer zeit feine Wege koͤnnen gebraucht 
werden. Das Land wird mic fieben Fluͤſ⸗ 
fen durchſchnitten / und hat fehr reiche und 
trogige Einwohner. - I 

Die Gegend Verapaz bat diefen 
Nahmen eigendlich von den Dominika⸗ 
nern befommen ; weilfte die Eingebohr⸗ 
nen nicht Durch Den Krieg/ fondern durch 
die friedliche Heilverfüindigung / wie fie 
ruhm tragen) gewonnen. Sie feheidet fich 
von Guatemala ab/ durch den Flus Xi 
Falapa / und hat einen erhobenen Grund 
vol Büfche. Die eine helfte ift mit einer 
mitfelmäßigen Luft begabet ; die andere 
hisig! und mit Indiſchen Mücken / auch 
vielerhand anderem Ungeziefer ſehr gepla⸗ 
get. Es regnet alhier neun Mohnden ER 
nach einander; umd die drey uͤbrigen ſeynd Sreymaeier. 
auch nicht gang ohne Regen. Gleichwohl 
wird aller dieſer Negen Durch Die großen 
Abgruͤnde zwifchen den Bergen verſchlun⸗ 
gen. Auch begiebet fich ein großes Teil 
Waſſers / durch die Fluͤſſe in Die See. 
Dichte bey dem Flecken des heiligen 
Auguftieng lieget zwifchen zween Bergen 
eine fleinerne Höhle! mit einem weiten He 
Munde / und in derfelben eine große Fläche 
vol Winckel. Aus dem ftähtigen durch- 
trüpfelen entſtehen vielerhand Wunderli⸗ 
che Bilder / welche vor keinen weiſſen Al⸗ 
baſter weichen. Man hoͤret ein erſchroͤckli⸗ 
ches rauſchen des Waſſers / welches an al⸗ 
len enden zwo Pieken hoch niederfaͤllet / in 
ein Meer / darinnen / der unmaͤslichen tieffe 
wegen / große Waſſerwogen ſich erhoͤben. 

Aus dieſem Meere komt ein großer 
Strohm geſchoſſen. 
Land erſchroͤcklichen 


Sonſten iſt das 
Qq Stuͤr⸗ 


Sokonusko 


ben. 


Verapag. 
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Stuͤrmen / Erdboͤben / Donner) und Bf | wiedurch dag gande Neu Spanien ge⸗ 


Ken unterworfen. Die Büfche geben einen 
angenehmen geruch vonfich. Die Beume 
wachfen überaus hoch. Bon etlichen be- 
£ömt man Liquidamber , Balfam / Ani- 
me | Maſtix / und Drachenbiuht. Das 
Schilfrohr / welches hundert Füße lang / 
und ſolcher laͤnge nach gleichmaͤßig dicke 
iſt / wird zum baue der Heuſer / an Balcken 
ſtat genommen. Sonſten waͤchſet auch al⸗ 
hier ein Holtz / welches fo hart iſt als Eiſen 
uͤnd nimmermehr verfaulet. Die uͤberfluͤſ⸗ 
ſigkeit der vielerley Bluhmen / die alhier 
wachſen / veruhrſachet den Bienen eine rei⸗ 
chetracht. Diefe findet man entweder oh⸗ 
ne [oder mit Stacheln oder aber klein / wie 
die Fliegen. Ihren Hohnig verbergen ſie 
in den Baumwurtzeln / oder unter der Er⸗ 
de. Er ſchmaͤcket ein wenig ſauer. Der⸗ 
ſelbe der von den fo genenten Sliegen-bie- 


nen gemacht wird / benimt dem Menſchen 


ſeinen Verſtand / daß er Tolſinnig wird. 
Das vornaͤhmſte Tier iſt Danta. Es 
gleichet einigermaßen einem Mauleſel: 
hat keine Hoͤrner; aber ein roͤtlichtes lan⸗ 
ges Haar | einen kurtzen Hals ] haͤngende 
Ohren / duͤnne Beine] mit drey Klauen vor⸗ 


an / und zwo hinten] einen langen Kopf 


eine fehmahle Stirne / kleine Augen / eine 
Schnautze / dieüber das Maul hin haͤnget / 
einen duͤnnen Schwantz | ſcharfe Zaͤhne / 
und eine Haut / welche ſechs Finger dicke 
iſt / alſo daß kein Gewehr leichtlich durchge⸗ 
hen kan. Es wird entweder mit Hunden 
gehaͤtzet / oder aber mit Fallen / oder in Gru⸗ 
ben gefangen. Wan es den rand eines 
Waſſers erreichet / beiſſet es uͤberaus grim⸗ 


mig von ſich / und bringet manchen Wind⸗ 


hund uͤm den hals. Sonſten / wan es auf 
dem harten Erdbodem ſich befindet / fluͤhet 
es darvon. Man ſagt / daß dieſes Tier 
Danta den Menſchen das Aderlaßen an⸗ 
gewieſen: dan wan es ſich mit alzu vielem 
Bluhte uͤberladen befindet / ſtoͤßt es feinen 
Leib mit ſcharfem Schilfrohre wund / und 
ſtopfet die Wunde vorſichtig zu. Sein 
Fleiſch hat einen angenehmen geſchmack: 
wie auch dag Fleiſch der rohten Leuen / wel⸗ 
che bey Tage auf hohen Beumen ſchlafen; 
da man ſie hauffenweiſe herunter zu ſchieſ⸗ 
ſen pfleget. Viel grauſamer ſeind die Tie⸗ 
gertiere / welche die Indier ſelbſten in ihren 
Heuſern verzehren; unangeſehen daß ſie 
dieſelben / als ihre Abgoͤtter / anbähten / 


breuchlich. Und dieſes tuhn fie daruͤm / 
weil ihnen der Teufel vielmahls in der ge⸗ 
ſtalt dieſes Tieres erſcheinet. Die Baͤh⸗ 
ren / welche die Landſtraßen ſehr unſicher 
machen / haben ſchwartzwollichte Locken | 
einen handbreiten Schwantz / Haͤnde und 
Fuͤße / die den Menſchlichen gleichen / und 
ein plattes Geſichte ohne Haar / welches faſt 
nicht anders ausſiehet / als ein altes gerun⸗ 
tzelies Mohren-angeficht. Aber nach der 
zeit / da die Eingefäffene die Spanifchen 
Feuerroͤhre gebrauchet/ hat Die anzahl der 
Tieger und Bähren märcklich abgenom- 
men. Was vor wunderfeltfame Poſſen 
die Affen und Meerkatzen alhier anrichten] 
kan in der fürse feinesweges erzehlet wer: 
den. Die wilde Ziegen haben einen Halg 
gleich wie die Hirfehe : und eine Haut / da⸗ 


mit die Einwohner ihre Trummeln zu 


überziehen pflegen. Man findet hierheruͤm 
auch Stachelfcehweine und Armadillen: 
Unter den Bogeln feynd die Adler Die vor- 
nehmſten; algauch die Papegaien. 
Das Land iſt dermaßen Waſſerreich / 
daß man oftmahls in einem ſtriche von 
drey Meilen dreiſſig Bäche /und eben ſo 
viel Springbrunnen findet. Dieſe Spring⸗ 
brunnen geben rohtes / weiſſes / und blaues 
Waſſer: welches meiſtenteils einen uͤbelen 
geſchmack hat / weil es aus Eiſen Bergwer⸗ 
ken zu ſpringen pfleget. _ 

Das Gebuͤrge ſtehet vol Sarſaparil⸗ 
la / Mechoakan und Wurtzeln Sina. 
Dieſe Wurtzel iſt ein wenig gaͤlbe / und be⸗ 
koͤmt oben auf unterſchiedliche ſafrahngaͤl⸗ 
be Knoͤpflein. Man unterſcheidet ſie * 
ſten in dreyerley gattungen. Die beſte iſt 
roͤhtlicht und glat; hat Blaͤtter als Wege⸗ 
breit / und ſtachelichte Stiele. Sie flechtet 
ſich mit buchten uͤm die nächft-flehenden 

Beume heruͤm. So iſt auch die Sarſa⸗ 
parilla nicht einerley; wiewohl man in ih⸗ 
ren Gattungen keinen ſonderlichen unter⸗ 
ſcheid findet, Sie kriechet mit vielen un⸗ 
uuͤtzen Zaͤcklein laͤngſt der Erde hin. Der 
Stam iſt zaͤhe / gruͤhn / und vol Stacheln. 
Die Blaͤtter / ungleich breit und lang / lauf⸗ 
fen ſpitz zu / und ſeynd von auſſen bleich⸗ 
gruͤhn / von innen aber hochgruͤhn. Die 
Bluhmen oder Bluͤßen haͤngen knuͤtſchel⸗ 
weiſe. Dieſe ſchlieſſen ſich endlich zu / und 
werden zu Knöpfen; welche erſtlich grühn / 
nachmahls hochroht / und endlich — 
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pelt ſchwartz ſeind. Von innen ſitzen zween 
harte Steine / mit weiſſen Kernen. Die 
Indier nennen den Strauch Juape⸗ 
Fanga. 

Der Suͤße Seebuſem hat ein truͤbes / 
doch ſuͤßes Waſſer / und ergieſſet ſich in die 
Nordſee. In demſelben befinden fich die 
großen Fiſche Manati / als auch Krokodil⸗ 
len. Unterſchiedliche Fluͤſſe fallen in ſeinem 
Schlund. Dieſe ſeynd alle Fiſchreich / und 
mit Beumen / welche zu beyden ſeiten des 
Fluſſes ſtehen / uͤber ſchattet. Es iſt mit luft 
anzuſehen / wie die Vogel aus den Beur- 
men auf die Fifche Sauren / und diefelben / 
ſo bald fiefihim Waſſer in die höhe bege- 
ben) gang behändezu fangen wiffen. 

Das Weibesvolckalhier wird bey wey⸗ 
tem foalt nicht / als das Mansvolck; der- 
geftalt / daß man gemeiniglich dreiffig 
Witwer gegen eine Witwe findet. Die 
ſchwangeren Weiber gebähren meift al 
lein / und bey den Wegen. Auch wafchen 
ſie zur ſtunde nach der gebuhre fo wohl fich 
ſelbſt / als ihre neugebohrnen Kinder. 

Die Landſchaft Guatemala / darvon 
die andern zwoͤlf droben erwaͤhnte Gegen⸗ 
den ihren Nahmen entlehnet / hies bey den 
Indiern ehmahls Quautemallac , dag 
it ein verfaulter Baum. Sie lieget 
nach der Sudlichen Weltfee zu vol Ber- 
ge / und hat fehr viel Fifchreiche Waſſer. 
Der Regen fängt ſich mitten im Lentzen 
an / und endigt ſich mit dem Sommer: 
mohnde. Die Nordwinde ſtuͤrmen jaͤhr⸗ 
lich zwanzig Tage nacheinander. Uberal 
ftehen bey den Weiden Viehſtaͤlle vor Kir 
he und Schafe, Der feuchten Hige wegen 
iſt das Land mancherley Seuchen unter: 
soorfen. Die Indiſche Mücken] mit dem 
giftigen Fliegen) und Weſpen / veruhrfa- 
chen viel uͤbels: jaetliche Skorpionen / dick: 
haarichte Würmer | und Taufendbeine] 
den Tod. Weiffe Bienen machen alhier 
weiflen Hohnig. i 

Der Flus Michatoja] welcher Gug⸗ 
temala befeuchtet / fället von einer er- 
ſchroͤcklichen höhe ; dergeſtalt / daß er ein 
großes Loch in den Klippen aushoͤhlet: auf 
denen allerley Gattungen Papegayen 
brühten/ und fehr große und fehädfiche Fle⸗ 
dermeufeniften. Diefe machen Nefter in 
den Höhlen/ als ein Huht; und beiffen dag 
Vieh / als auch die (chlafenden Menſchen / 
dergeftalt/ daß fie darvon fterben. Und 
darum hat man auch die Viehzucht von hier 
anderwärtehin verleget. 
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Die Meere] welche im Neſtikpaka 
herüm fiegen I geben einem efelhaftigen 
und böfen geruch von fich ; weil fie aug 
Schwefelbergen ihren uhrſprung gewin- 
nen. Auch findet man auf den Ufern ſehr 
viel Schwefels liegen. Auf den Weiden) 
welche bey dieſem Meeren liegen] findet 
man überaus fette Pferde. 

Peter von Alvarado eroberte Gua⸗ 
temala im taufend finfhundert und vier 
und zwanzigften Jahre. Die Einwohner / 
mit denen man fehr wohl ümgehen fan] re: 
den die Merifoifche Sprache / mit ihrer 
eignenzugleich. Es iſt märckwirdig was 
der Stadt Guatemala ehmahls begeg- 
nete. Diefe ward), durch einen betrübten 
zufal/mit alfen ihren Einwohnern / darun⸗ 
ter hundert und zwanzig Spanier waren] 
verwuͤſtet. Des Tages zuvor Frachete 
der nächftgelegene es Aug dem grun⸗ 
de hörete man ein erfehröcklicheg getünunel. 
Hieruͤber erſchraken Die Indier dermaſ 
ſen / daß ſte es dem Biſchoffe Franziskus 
Marekin anzeigeten. Dieſer legte ein ſol⸗ 
ches Vorzeichen zum aͤrgſten aus; weil in 
Guatemala noch viel Heidnifche Seelen 
geduldet würden. Die erfüllung feiner 
dordeutung folgeteinnerhalb weniger zeit. 
Auf den achten des Herbſtmohndes / im 
eintaufend fünfhundert und ein und vier» 
zigften Jahre / fiel / mitten inder Nacht] 
ein folcher ſtarcker Regen | als wan die 
Wolcken zugleich mit vom Himmel her- 
unter fallen folten. Das Waffer viel der: 
maßen vom felfichten Berge herab / daß 
eg fehr ſchweere Steine loß fpielete. Und 
diefe Steinewarf das Waͤſſer mit folcher 
geftalt nach unten zu / daß fie gegen die 
Heufer anrolleten/und diefelben in tauſend 
flüce zermalmeten. Kein Menfch hette 
gefehen] wie die Stadt vom Fuße deg Ber- 
ges weggefpühlet worden / wo nicht der 
flinckernde Blitz / der vor den erſchroͤckli⸗ 
chen Donnerſchlaͤgen herging / die pech⸗ 
ſchwartze Nacht zu zeiten liechte gemacht. 
Etliche wenige / welche Landwärtsein ihr 
leben gerettet / lieſſen den verwuͤſteten Dre 
liegen / und baueten ein Neues Guate- 
mala/ mit dem zunahmen San Jago / 
drey Meilen weiter nach dem Morgen zu} 
in einem Tahle / dadurch ein Flus ſchieſſet / 
zwiſchen zween ſchmauchenden Bergen 
hin: welche zu weilen erſchroͤcklich hohe 
Flammen /mit greulichen Donnerſchlaͤgen 
vermiſchet / als auch viel Aſche und große 
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Steine auswärfenz dergeftalt[daß das uͤm⸗ 
fiegende Erdreich / welches fonften uͤberaus 
fruͤchtbahr iſt / ſich weit und breit beweget. 
Alhier wohnen über ſechshundert Spa- 
nier / mic etfichen Königlichen Befehlha⸗ 
bern / und mehr ale fünf und zwanzig tau- 
ſend Indiern / welche jährliche Schatzun⸗ 
gen aufbringen. Eine prächtige Kirche] 


zvey Klöfter eines den Dominikanern/ 


dag andere dem Münch-orden la Merced 


zugehörig] mit einem wohl verfehenen . 


Gafthanfe/ zieren Die Stadt. Nahedar- 


bey lieget der Landftrich Tzalkos / da auf 


zwo Meilen weges in Die runte alles mit 
Kakago⸗beumen bewachfen : welche jähr- 
lich fo viel Früchte tragen) als funfzig tar 
fend Menfchen auf einmahl fortbringen 
koͤnnen. Diefe Kakao⸗fruͤchte zehlen Die 
Einwohner bey vierhunderten | bey acht- 
taufenden / und bey vier und zwanzig tau⸗ 


fenden. Dieerftezahlnennen fie in ihrer | 


Mutter ſprache contles, die zweyte xequi- 
piles die dritte cargas. In diefem Land⸗ 
ſtriche Tzalkos lieget ein ſtaͤhtsrauchender 
Berg / deſſen Guͤpfel immer niedriger und 
niedriger wird / und das uͤmliegende Land 
manches mahl mit Afche bedecket. Das 


MWaffer | welches an unterfhiedlichen en- 
den herab gefehoffen Eömtlift einander gan | 


ungleich. Dan es iſt entweder gefund und 
wohlſchmaͤckende / oder ungeſund und ſtuͤn⸗ 
kende / oder aber des eingeworſenen Holtzes 
und ſteinichten zeuges wegen luhmicht. 
Alhier findet man ein Tier / deſſen Kopf] 
des bekanten Bezoarſteines wegen / ſehr 
koͤſtlich geſchaͤtzet wird: wie auch einen klei⸗ 
nen Baͤhr / ohne Mund: an deſſen ſtat er 
eine lange Schnautze / mit einem runten 
Loche / und einer hohlen Zunge beſitzet; da⸗ 
Durch er Hohnig zu ſaugen / und Ameiſſen⸗ 
neſter zu ſtoͤhren pfleget. In dieſer Ge— 
gend wiſſen die Frauen kuͤnſtliche irrdene 
Geſchirre / welche fiemit Höfen / die ſie in 


zwey unterfehiedlichen Becken fincken laß | 


fen) roht oder ſchwartz färben] zu backen. 
Die warme Brunnen / welche. hierher- 
im entſpringen / und von den Einwohnern 
Helle genennet werden] weilfie vielfaͤrbig 
und fo hoch] algein Bogen flieget / in Die 
höhe gefchoffen kommen / veruhrfachen den 
Flus Kaliente: welcher eine halbe Meile 
durch einen weiten Meerbuſem fortflichlet/ 
und gleichwohl eine unleidliche ige behält. 
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fe Eönt ein dicker Dampf] und wird ein 
erfchröckficheg getuͤmmel / wan ein boͤſes 
Wetter einfallen fol] vernommen. Auf 
dem Gebirge wachfen überaus große und 
ſtarcke Beume / fonderlich Eichen : darauf _ 
die Kröhten klettern / welche] wan eg regnet Fr 
oder regnen fol Jein abſcheuliches gefchren 
machen. Die Ameiffen! welche wunder⸗ Ameiſſe 
lich groß feynd/ bringet man/neben andern 
esbahren Wahren /zu Marckte. | 

Die Gegend Salvador wird Durch Sansa 
den Flus Guachape | welcher mit einem 
weiten Munde fich in die Sudliche Welt 
fee ergieffet/ befeuchtet ] und ift überaus 
fruchtbahr. Das Meer] uͤm welches Die 
Pipeler wohnen] ift mit unzehlbahren 
Krokodillen erfuͤllet. Mittendarinnen lie⸗ 
get eine kleine Inſel davon man waͤhnete: 
daß die Menſchen / welche fich unterftünden 


| dahin zu kommen / zur ſtunde fterben mir 


fien, Aber diefer Wahn ward vereitelt] 
und fie befahmen eine andere meinung] ſo⸗ 
balddie Spanier mit Fluhten uͤberſchif⸗ 
feten / und ohne einiges ungemach wieder 
zurückfehreten. Dan fund alda ein groß 
feg fleinernes Frauenbild / vor welchen 
gefehlachtete Menſchen Aſche und Top: 
tengebeinelagen. 

Rund im dem Flecken Guaimoko fte: 
ben große Balfam-beume; Daraus man 
Balken zu hauen pfleget / welche die laͤnge 
von fünf und fünfzig Füßen haben. Yon 
diefem Flecken gehet ein Weg nach der 


' Stadt Salvador zu. Der vorgenente PR 


Flus Guachape leuft mit folchen krum⸗ Zus 
men buchten Durch das Land hin daß die 
Reiſenden fieben und ſechzig mahlüberfah- 
ven müffen / ehe fiean den Fuß eines Ber 
ges gelangen / welcher vorzeiten erſchroͤck⸗ 
lich brante. Es fiheinet / daß der brennen: Ausgebra 
de zeug gantz verzehret worden; weil man Bers. 
itzund auf dem Guͤpfel anders nichts | als 
ein weites Loch / mit einer zerſtreueten Aſche/ 
findet. Unten am Fuße vernimt man zwo 
tieffe Gruben / davon die eine fort und fort 
rauchet und ſchmauchet. Und dieſer 
Schmauch iſt ſo giftig / daß dieſelben / wel⸗ 
che zu nahe kommen / darvon erſticken. Un⸗ 
ter deſſen iſt der Berg mit hohen Zedern 
und Fiechtenbeumen bewachſen. 

Drey Meilen weiter liegt der Flecken 
Nixapa / und neben diefem Flecken der 
Hügel El-mal-pais ; welcher aus ſtein⸗ 


Serra ¶ Nahe darbey lieget ein großer Stein mit- | haftigen Stücken / und verbranter Erde / 
SR ten von einander geborften. Aug der Bor» wunderlich Durch einander serme! 
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beftehet. Nicht weniger wunderlich und 
feltfamift die Bach / welche des Nachtes 


bis an die Morgenſtunde flieffet / und alg- 
dan dichte bey dem Berge Iuan ver- 
fehlungen wird: dagegen im Kandftriche 
Choluteca ein Flus des Mittags fich 
verbürget/ und gegen den Abend wieder 
hervorfchieffet. Das Loch | aug welchem 
ehmahls Feuer und Rauch geflogen kahm / 
giebet itzund / bey dem Dorfe Kuzkatan 
und der Stadt Salvador ein ſchoͤnes 
Waſſer. Bey dem Flecken Iztepeke lie- 
gen fünf Beume / aus denen Allaun und 
Schwefel wächfet. 

Das würte und wilde Bolck die Kon— 
Taler reden unterfchiedliche Sprachen. Im 
Dorfe Mimilla kommen die Indier von 
allen enden her zum Opfer zuſammen. Al- 
bier ftehen zween Brunnen dichte bei ein- 
ander. Des einen Waffer ift fiedend heis / 
des andern eisfalt. Nicht weit darvon lie- 
get Zekori an einem hohen Berge; aufdef- 
fen oberſtem Guͤpfel ein tieffes Meer / wel⸗ 
ches ſich mit hohlen Waſſerwogen bewe⸗ 
get / geſehen wird. 

Unter den Flecken Miguel gehoͤren 
achtzig Indiſche Nachbahrſchaften. Der 
vornaͤhmſte Hafen bey der Sudlichen 
Welltſee wird Bahia de Fonfeca genen- 
niet : welchen Gonzales Davila imein- 
taufend fünfhundert und zwey und zwan⸗ 
zigften Fahre entdecket / und nach dem Bi⸗ 
ſchoffe von Burgos / Johan Nodriges 
von Fonfefa/genennet. Mitten in dem- 
felben Hafen lieget die Inſel Betronella/ 
mie noch neun andern] Darunter vier von 
den Indiern bewohnet werden. 

Die guhte gelegenheit des gemelten 
Hafens Fonfefa reißeteetliche Spanier 
an] die überfahrt aus Der Sudlichen 
Weltſee indieNordliche von Banana 
nach Nombre de Dios zu verlegen. Dar- 
zu erkohren fie den Hafen Fonſeka / und 
auf der andern feite Puerto de Cavallos; 
zwiſchen welchen beyden fünf und vierzig 
Meilen wegesliegen. Die Reiſe darnach- 
zu war meiftenteils gemächlich/ ausgenom- 
men über ein rauch bewachſenes Gebuͤrge / 
welches mit Fleiner mühe Fonte geöfnet 
werden. Zu dem ende fliftete man im Tah⸗ 
le Nako / auf den halben wege dag 
Städtlein zur Guhten Hofnung. Aber 
das Werck blieb endlich nach. 

Die Landſchaft Honduras ftößet / mit 

einer länge von Hundert und fünf und 








dreiffig Meilen | gegen die Nordfeean : 
underhöbet fich mit unterfchiedfichen Ber- 
gen. Ihre fruchtbaren Tähler/ welche 
vor zeiten dichte betvohnet waren / haben 
die Spanier! durch ihr grauſames wuͤh⸗ 
ten / guhten teilg entvolcket. Wie fich ſol⸗ 
ches hat zugetragen / ſchreibet der Biſchof 
Bartolomeus de las Cafas an Keyſer 
Karln den Fuͤnften / mit folgenden wor- 
ten. Die Jungen Kinder haben fie 
gegen Die Klippen und Selfen geſchmiſ⸗ 
ſen und zerfehmettert 5 das Gehirn 
aus den Köpfen zermalmet; die Kd- 
nigeumd Fuͤrſten des Landes mit ei, 
nem langfamen Feuer gepetniget / 
und zuletzt / halb verſaͤnget / den Hun⸗ 
den vorgeworfen. Die arme Men 
fhen jagten fie in ihre Heuſer / und 
zundeten dan dieſelben mit Feuer an. 
Die ubergeblichbenen warden mirder 
allerhaͤrteſten und fehtweereften Arbeit 
beleget. Sie gebrauchten die Indier 
an ſtat der Efel und Mauleſel / und 
legten ihnen mehr gewichtes auf als 
fie zu fragen vermochten;; dergeſtalt / 
daßfie zu weilen bey taufenden unter 
der Laſt code blieben. Etliche lteffen 
aus verzweyfelung / in die Wälder) 
und erhaͤnckten ſich ſelbſt nachdem fie 
zuvor ihre eigene Kinder ermordet. 
In der Landſchaft Fonduras allein 
haben fie / innerhalb zwölf Jahren / 
mehr als zwanzig hundert tauſend 
Menfchen umgebracht: undunter an, 
dern etliche vornehme Leute / welche 
den Spantern mit aller beſcheyden⸗ 
heyt begegnet/ lebendig verbrant. Auf 
fö viel weifen / welche nicht zu zeh⸗ 
len / bat man die gubtahrtigen und 
unſchuldigen Einwohner gepeinigetz 
damit fie Fund tähten / wo ihr Geld 
und Guht verborgen ſey. Man warf 
fie in Pfaͤhle / mit ſcharfem Eifen bes 
ſchlagen. Diego von Velasko er; 
mordete alles / was ihm vorkahm. 
Und alſo kahmen zehen Taufend In⸗ 
dier in einem Mohnde uͤm das leben. 
Er hing dreyzehen Edelleute auf; gab 
ihnen den Nahmen der Zwoͤlfbohten / 
und nenneten den vornehmſten 
ſchimpfsweiſe Jeſus Chriſt. Man 
ſpaltete die Rancken der Wilden 
Weinſtoͤcke in der mitte von ein ander) 
ſteckte zwiſchen diefelben die Köpfe / 
und lies alfo die armen Menſchen / 
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darinnen zaplende / verſchmachten. 
Auch grub man etliche Lebendig indie 
Erve: und warf mit eiſernen Kugeln 
nad) den Köpfen / die über die Erde 
hervorrageren. Man zwang Die Ge 
fangenen ‚ andere Indiſche Gefange⸗ 
neaufzueffen. Mancher ward durch 
die Hunde zerriffen, Kleine Kindern 
Sprenund Nafe abzuſchneiden / hielte 
man vor ſchertz. Die Seuglinge war⸗ 
den von den Brüffen der Muͤtter weg⸗ 
geruͤckt / und in ſtuͤcke zerhauen. Ihr 
Fleiſch muſte den Hunden zur Speiſe 
‚Bienen. Samanlieg viel tauſend vor 
Hungerfterben: _ 

Wag die Früchte betrift/die man in der 
Landſchaft Fonduras findet} dieſe feind 
Mais) Weitzen / Hohnig | Wachs / und 
große Kalbaſſen: nach welchen Die erften 
Entdecker die ümliegende See Golfode 
lasIbuerasnenneten ;weil unterfchiedliche 

Kalbaſſen / welcheman zu Domingo Y- 
bueras hies / ihnen auf dem Waſſer entges 
gen geſchwommen Fahmen. Aber nach: 
mahle warddie Landſchaft ſelbſt Fondu⸗ 
ras / und nicht Honduras genennet; weil 
dor dem Walle große untieffen gefunden 
warden. Et 

Der Grund und Bodem wird durch 
unterfehiedfiche Fluͤſſe bewaͤſſert. Als da 
ſeind der Flug Ghamalucon ‚welcher bey 
der Stadt San Pedro hinfchieffet ; det 
Flus Ulva / der auf beyden feiten bewoh—⸗ 
net wird; und dan der groͤſte unter den 
Stroͤhmen Haguaro. Und eben daher 
wuͤrde das Erdreich mehr Fruͤchte tragen / 
wan die Eingefäßenen! daffelbe zu bauen / 
nicht zu faul weren. Zum Ackerbaue ge- 
Brauchen fie einen langen Pfaal / mit zween 
Erummen Zacken / davon der eine nach oben 
zu / dev anderenach unten zu Ümgebogen 
und kehren die Erde gantz im] alfo daß das 
unterfte oben zu liegen komt. Sonſten ef 
fen. fie unterſchiedliche Wurtzeln / und 
Fleiſch / ja ſelbſt das Ungeziefer. Auf ho— 
hen Feſttagen gebrauchten ſie ein gekochtes 
Hohnigwaſſer. Der Adel allein nuͤtzete 


den Tranck aus Kakgo: num aber iſt er | 


beh allen gemein. Sie redeten unterſchied⸗ 
liche Sprachen : doch die gemeinefte war 
die Sprache der Kontaler] welche ein wil- 
des und wüftes Bolck feynd. Das Jahr 
welches fie Joalar / das iſt vorbeygehen⸗ 
de / nenneten/ wardinachtzehen Mohnden 
eingeteilet / und ieder Mohnd in zwanzig 


Tage. Sie rechneten nicht bey Nächten: 
und begunten das Jahr vierzig Tage ftir. 
her/als die Europer. Unter ihren Städ- 
ten iſt Neu Balladolid/ welches bey den 
Indiern Komajagua heiſſet. Diefe 
Stadt Fieget in einem luftigen Tahle / da 
fich eine gefunde Luft befindet. Das Vieh | 
welches man aus Spanien hierher über- 
gefuͤhret hat fich ͤberaus vermehret. Aug 
den Silberfchachten wird viel Silbers ge» 
graben : daher man im Schmaͤltzhauſe ge- 
meldfer Stadt viel zu tuhn findet. Der 
Stathalter wohnet bey der Königlichen 
Schagfammer. Im eintaufend fünfhune 
dert und acht und funfzigften Jahre / ward 
des Biſchofs Stuhl von Truxillo Hierher 
verſetzet. 

Neunzehen Jahr zuvor ſchickte Frans 


Bon Montejo feinen Stelverwalter Al- Bes} 


fonzen von Kazeres aus / einen Flecken | 
auf dem halben wege zwifchen der Sudli- 
chen und Nordlichen Weltſee / zu bauen. 
Dieſer ſtiftete Santa Maria de Comoja- 
gua, an einem Strohme | welcher ſich in 
den Hafen Puerto de Cavallos ergieſſet / 
und mit Indiſchen Schuhten kan befahren 
werden. Den ferneren Weg nach dem 
Hafen Fonſeka zu fuhr man mit Karren. 
Und daruͤm fonte man nunmehr Der unge⸗ 
fegenheit / die ang den Seuchen entftund / 
welche auf dein wege zwifchen Panama / 
und Nombre de Diosim ſchwange zu ge: 
hen pflegen / vorkommen. Der Spani- 
ſche König behersigte den Vorſchlag der- 


maßen / daß erden berühmten Landmäffer "9er 


Baptiften Antonelli dahin abfärtigte: 
zuboraug weil er berichtet ward / daß der 
neue Weg) zur überfuhre der Kaufwahren 
aus Ber Meriko/ und den übrigen Ge⸗ 
genden laͤngſt der Sudſee / ſehr luſtig ſey; 
indem man laͤngſt hin ſchoͤne Weingaͤrten / 
angenaͤhme Kornäcker | Fruchttragende 
Beume | gruͤhne Weiden / Fiſchreiche 
Stroͤhme | Hirſch⸗ und Kaninenjagten / 
als auch eine friſche geſundeLuft hette. Aber 
Antonelli fand viel hinderniſſe: daher er 
auch das werck nicht auf ſich nahm. 

Die Haupt kirche | und das Kloſter der 
Muͤnche delaMerced ‚mit den zierlichen 
Gaſſen vol fchöner Heufer / geben der ges 


meldten Stade Neu Valladolid eine 


fonderliche zierde. 
Dreiffig Meilen nach dem Abende zu 


von dieſer Stadt lieget noch eine andere/ ic cm 
welche die Spanier Gratias a Dios ge — 
nennet. 
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nennet. Dieſe hat der Hauptman Ga⸗ 
briel von Rojas / im eintauſend fuͤnfhun⸗ 
dert und dreiſſigſten Jahre geſtiftet; da- 
mit man uͤm fo viel näher bey den Gold- 
fehachten feyn fünte. Weil aber die Ein: 
gebohrnen die neuen Bürger fort und fort 
anfochten/ und die unvolzogene Feſtung 
taͤglich beſtuͤrmeten / ward Rojas gezwun⸗ 
genden fernern Bau anzugeben; zuvoraus 
weil ihm kein Kriegsvolck aus den benach⸗ 
bahrten Beſatzungen zu huͤlfe kahm. Sechs 
Jahr nach dieſer begaͤbnis fing Gonza⸗ 
les von Alvarado das angegebene werck 
wieder an / und volfuͤhrete den Bau der 
Stadt auf einem harten Gebuͤrge. Und 
daruͤm kan das Erdreich / zum Baue des 
Weitzens / darvon die Buͤrger leben / ſehr 
ſchweerlich gepfluͤget werden. Das uͤmlie⸗ 
gende Land hat wenig vorteils / als was 


- ihmdie ſtarcken Mauleſel und muhtigen 


Pferde zubringen. 

Die Stadt San Pedro / welche in ei⸗ 
ner hitzigen und ungeſunden Luft lieget / 
pflegte vor dieſem eine herzliche Kaufſtadt 
zu ſeyn. Aber nachdem man den Suͤßen 
Seebuſem gefunden / iſt ſie zu nichte ge⸗ 
gangen: weil man nunmehr aus dieſem 
Seebuſem die Kaufwahren viel beſſer land⸗ 
waͤrts ein fuͤhren kan. 

Der Flecken Juan de Puerto de Ca- 
vallos, da viel Mohren / und Gevolmaͤch⸗ 
tigte der Kaufleute zu wohnen pflegen / be⸗ 
kahm dieſen Nahmen daher; weil alda et⸗ 


liche Pferde durch einen gewaltigen 


Flecken 
I 


Zahl 
o. 


Sturm aus ihrem Schiffe geworfen war⸗ 
den. Er hat einen uͤberaus großen Hafen; 
der aber nicht ſtarck iſt. Der Engliſche 
Hauptman Kriſtof Neuport fand alhier/ 
imeintaufend fünf hundert und ein und 
neunzigften Jahre | zweyhundert Heufer / 
und in denfelben eine guhte Beute. Eben 
dor feiner anfunft waren von dar fünf 


reichbeladene Schiffe abgelauffen. Sechs 


Jahr nach Neuporten nahm Antohn 
Scherli den Ort wieder ein: und weil 
der Hafen alda vor den Seereubern übel 
bewahrt lag / fahees Alfons Kriado vor 
guht an / den Kaufpandel nach Amatike 
zu verlegen. Alhier bauete er zu dem ende 
den Flecken Kaſtilla; und befeſtigte ihn 
mit uͤmſchantzungen vor allen feindlichen 
anfal. Aber hinten Kavallos lieget dag 
Zahl Nako / welches fo fruchtbahr iſt / 
daß man ſeines gleichen kaum findet. Die⸗ 
ſes iſt mit hohen Bergen uͤmgeben; und 
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war ehmahls ſehr Volck⸗ und Silber · reich / 
auch mit unterſchiedlichen breiten Wegen 
verſehen. 

Nach dem Morgen zu von Kavallos 
erblickte man die beruͤhmte Stadt Truxil⸗ 
lo / an einem weiten Seebuſem; welcher 
wider alle Stuͤrme zwiſchen zwo hohen 
Sandribben vol Beume / in geſtalt eines 
halben Mohndes / uͤmſchloſſen lieget. Der 
Mund des Hafens iſt mehr als zwo Mei⸗ 


Die Statt 
Zruxillo. 


len breit. Zween Fluͤſſe fallen zu beyden 


ſeyten der Stadt in den Hafen / welcher 
Juan Gil heiſſet. Der Flus Quaima- 
rotte ſtroͤhmet auf der Morgenſelte / und 


Antomi auf der Abendſeite. Alle beyde 


ſeynd mit einem ſchoͤnen Waſſer / und wohl⸗ 
ſchmaͤckenden Fiſchen verſehen. Auf den 
uͤmliegenden Lande findet man allenthal⸗ 
ben allerley Lebensmittel uͤberfluͤßig. Die 
Weinſtoͤcke wachſen alda ſonderlich wohl: 
und tragen zweymahl in einem Jahre 
Trauben. Acht Tage nach der ſommerli⸗ 
chen Wein-lefe werden Die Weinrancken 
beſchnitten / und gebenim WBintermohnde 
wieder neue Trauben. Ehen fo glücklich 
waͤchſet dag Korn / mit den Limohnen/ und 
Pomerantzen. Auch haben fich die Kühe) 
famt dem Fleinen Viehe / die man aug 
Spanien übergeführet / zu unzaͤhl bahren 
maͤngen vermehret. Die Stadt Truxillo 
ſelbſten lieget auf einem ſteilen Berge / dich⸗ 
te bey der See; da man ſie mit einer dicken 
Mauer / welche ſechs fuͤße hoch iſt / befeſti⸗ 
get. Zwiſchen der Mauer und dem Ha- 
fen befindet ſich am hange des Berges / 
ein Dichter Buſch von Streuchern / wel⸗ 
eher den zugang zur Mauer verhindert, 
ur einänger und fteiler Weg gehet nach 
der Stadt zu: da fie ein fo ſtarckes Tohr 
hat / daß es allen feindlichen anfällen gnug⸗ 
ſam widerſtehen kan. Die Oſtliche medri⸗ 
ge Sandribbe / welche ſich vor dem Hafen 
heruͤmkruͤmmet / wird Punta la Rye ge⸗ 
nennet. Alda ſtehet ein Haug neben einer 
ſehr hohen Seebafe: wie auch eben auffere 
halb der Mauer] aufder Hftfeitedes Ha⸗ 
fens / ein Bauhof] mit einem Zimmerge- 
rüfte. Bor dem Bauhofe fiehet man ein 
hohes hoͤltzernes Kreusaufgerichtet. Das 
Schlos / darinnen der Pulverturn ſtehet / 
lieget amWalle feſt. Zwiſchen dem Schloß 
ſe und dem Tohre erhoͤbet ſich / innerhalb 
der Mauer / die Kirche des heiligen Fran⸗ 
ziſtus. Die Hauptkirche / Egleſia Ma- 
jor genennet | reichet uͤber alle Gebene hin. 
ie 
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Die Henfer feind mit Blaͤttern von Pal⸗ 
menbeumen gedeckt] und ihre Wände aus 
Dichten Reiſern geflochten/ welche man von 
innen und von auflen dicke befchlagen. Hin- 


ter der Stadt] da ſie offen lieget / erhoͤbet 


wird eĩnge⸗ 
nommen. 


Verrichtung 
der Hollaͤnder⸗ 


Todten. 


ſich ein Hohes Gebuͤrge. | 

Im eintaufend fuͤnfhundert und ſechs 
und fiebenzigften Jahre uͤberfielen die 
Engliſchen diefen ſtarcken Ort; und ſchlep⸗ 
ten don dar eine reiche Beute weg. Nach 
der zeit ver ſuchten Antohn Scherley / und 
William Parker ihr Heyl gleichesfals. 
Aber weil ſie von der Schildwache zu fruͤh 
entdeckt warden / muſten ſie / mit großem 
verluſte / unverrichteter ſachen wieder ab⸗ 
krauden. Beſſer gluͤckte es dem Hollandi- 
ſchen Seeoberſten Johan von Hoorn. 
Dieſer lief mit den Schiffen der Same I 
Mittelburg / dem Guͤldnen Leuen / 
Zuͤtfen / undmit den Jachten der Otter / 
Vrak / Nachtegal / als auch der Schlupe 
Giſſeling / im Oſtermohnde des eintau⸗ 


ſend ſechshundert und drey und dreyſſig⸗ 


ſten Jahres von Pernambuck nach Tru⸗ 
xillo zu Sudoftlich an / weil der Strohm 
uͤm den Weſt ſchos. Die vier Kriegsſchif⸗ 
fe kahmen dichte vor die Stadt; darauf 
man tapfer loß brante. Doch Truxillo 
feyerte auch nicht. Das Schif Zuͤtfen 
bekahm vier Todten: daruͤm es fich ein 
wenig weiter vom Schloſſe weg begab. 
Unterdeffen fegelten die Jachten / mit der 
Schlupe / einen Geſchuͤtzſchus über Der 
Stadt weftlich an/nach dem Fluſſe Anto⸗ 
nio gu: und feßten alda drittehalb hundert 
Kriegsfnechte zu Lande : welche fich ge 
ſchwinde längft dem Strande hin nach der 
hoͤhle zu machten] da das Schlos lag. Die 
ſes beftiegen fie bey Tiechtem Tage. Die 
Befagvölcker / welche mit fieben flücken 
Geſchuͤtzes verfehen waren / ſchoſſen und 
wurfen zu erft ſtarck mit Steinen: aber 
endlich warden fie gezwungen vor den 
Handgranahten der Holländer die flucht 
zunehmen. Unter währendem Sturme 
begab fich der Holländifche Seeheld / mit 
etlichen Huͤlfvoͤlckern / felbft darnach zu. 
Aber ch er aus dem Bohteftieg / hatte dag 
Volck die Feſtung ſchon erobert. Diefe 
Eroberung Eoftete nicht mehr] alg fieben 
Einieder war gefehäftig Die 
Beute zu packen; man trug fie ſchon nad) 
einem Wachhaufe zu) dasdichte unter dem 
Schloffe auf dem Strande lag; 
der Dftfeite der Stadt Truxillo ein 
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licher Brand entſtund; welcher dermaßen 
uͤberhand nahm / daß innerhalb wenig ſtun⸗ 
den zwey dritteyle der Stadt eingeaͤſchert 
lagen. Einieder fand genug zu tuhn ſeyn 
Leben zu retten. Als der Pulverturn auf⸗ 
ſprung kahmen etliche Hollaͤnder uͤm. 
Die meiſte Beute blieb in der Flamme. 
Und alſo bekahm man nicht mehr | ale 
zweyhundert und neun und dreiflig Heute] 
fechs Ballen Jndifhblan/achthundert und 
zwanzig pfund Sarfaparilla/fieben Stüf- 
fen von Ertz / und drey Enferne/vier Glok⸗ 
ken / und etliche geringe dinge. Man ver⸗ 
glich ſich auch zu letzt mit dem Stathalter 
Johan von Miranda / wegen der 
Brandfehagung | Daß er zwanzig pfund 
Silbers geben ſolte. Diefer berichtete: 
daß er von der Holländifchen Kriegsfluht 
nicht Die geringfte kundſchaft befommen | 
als des Abendes zuvor durch die Seepafe 
auf Punta la Rye : daß in der Stadt 
zweyhundert Spanier und noch eing ſo 
vief Mulaten und Mohren gemefen: 
und daß der Kaufhandel alda gang und 
gar verfiel / weil innerhalb zwer Jahren 
feine Schiffe vor Truxillo angeländet. 


Sieben und zwanzig Meilen vondiefer Derg 
Stadt fiehet man den Flecken Jorgo von AAand 


Olancho: da vierzig Spaniſche Kriege» 
knechte / welche fechgzehen taufend Indiern 
Schatzung abzwingen | zu liegen pfle 
gen. Alhier wird viel Goldes gefunden. 


Die Landſchaft Nifaragun welche ziss 
Diego Lopes von Salzedo das Reue aate 


Königreich Leon nennete / ſtoͤßet nach 
Mitternacht zu an Fonduras | und be⸗ 
greift die Gegenden Nikoja / Nekecheri/ 
Mabite / Diria Mafaja / Managua / 
Kakaioake / Zepeoko / Mikos / Madera / 
und ein teil der Kontaler. Die Luft iſt al⸗ 
hier im Som̃er zimlich heis aber bey Win⸗ 
tergzeit windicht. Das Erdreich iſt flach 
undichlamicht zund giebet allerley Lebens⸗ 
mittel. Auch findet manüberal graßreiche 
Weyden vor Dchfen/ Kühe / Mauleſel / 
Pferde / und Schweine. Das Waſſer 
giebet uͤberfluͤßig Fiſche. Am Honige | 


Mais / Ari) Erbſen / Peta / und Baum ⸗ Fruͤcht 


wolle / welche die Indiſchen Frauen ſo zahrt 
und duͤnne als ein Haar zu ſpinnen wiſſen / 


findet man gleichesfals feinen mangel. Un⸗ Veunm 


ter den vielerley Beumen tragen etliche ei⸗ 
ne gattung rohter Kirfchen | darvon die 


alg auf | Einwohner einen anmuhtigen Wein zu 
ploͤtz⸗ Ipreffen pflegen. Innerhalb vierzehen Ta⸗ 
gen 





Zeiba. 


Fiſche. 


geſaͤſſene. 


enges 
2 


Stade 


rennen⸗ 
erg, 






Gyatemala. 


gen werden die Kalbaſſen volkoͤmlich reif. 
KeinBaum wird ſo groß und ftarck/alg der 
Zeiba-baum;welcher fo dicke wächfer/ daß 
funfzehen Männer ihn kaum uͤmklaftern 
fünnen. Bor dem Strande hat man in 
der Seel große Walfifche / und andere 
Seewunder / welche ſich über die Schiffe 
erhöben. 

Auffer den Kontalern/ welche auf 
dern Gebürge wohnen und ihre uhralte 
wuͤſte Sitten und Gewohnheiten behalten] 
haben die übrigen Einwohner die Weife 
und Spracheder Spanier angenommen; 
und üben fich in allerley Künften und Hand- 
wercken. Sonderlich feynd fieim Silber- 
ſchmieden / und in der Maͤßkunſt erfahren. 
Etliche geben auch guhte Schneider / Sei- 
ler / und Meifter der Wachebilder. Auf 
dem Gebürge verfamlen fie Balſam / Li- 
quidamber, und fremden Zerpentien. 
Ein großes vorteil ziehen fie aus dem Han- 
del der Baumwolle / der Heute / und aller- 
band Lebensmittel] auf Banama und 
Nombre de Dios. a 

Das Meer Laguna von Nikaragua / 
welches in feinem uͤmzuge hundert und fie- 
benzehen Meilen groß /und Dichte bewoh⸗ 
net iſt / lieget durch ein Land von drey 
Meilen] von der Sudlichen Weltſee 
abgefchieden / und fället mit feinem fifch- 
reichen Waffer | darinnen fich gleichegfale 
viel Krofodillen finden in den Flus Defa- 
guadero der fich in Die Nordliche Welt- 
fee ergieſſet. Alfons Kalera und Diego 
Machuka von Zuaſo | warendie allerer- 
ften/ welche aus dem gemeldten Meere in 
die See fuhren; wiewohl nicht ohne taufen- 
derley widerwaͤrtigkeiten / der erſchroͤckli⸗ 
chen Waſſerfaͤlle raudales wegen / welche 
ſich im Fluſſe Deſaguadero befinden : da⸗ 
her man die Schuhten manchesmahl über 
Land ziehen mufte, | 

Dichte bey dem Meere lieget die Haupt⸗ 
ſtadt Leon] rund heruͤm mit Wäldern uͤm⸗ 
ringet. Sie hat eine zimlich große Kirche] 
und fünf Klöfter des Diünchordeng dela 
Merced,; wie auc) etliche Wohnungen vor 
die Königlichen Schagmeifter. Unter den 
Einwohnern finden fich Hundert und zwan⸗ 
zig kaufend Indier | welche Schaͤtzung | 
bezahlen. 


Drey Meilen über Leon erblickt man 


einen fehr Hohen Berg | welcher oben fcharf 
zuleuft / und ein Loch hat] daraus deg 
Abends und Morgens ein dicker Dampf 
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in die Luft fleiget. Auch werden zumeilen 
große Schwefelfteine über Die äcker weit 
und breit Hingeworfen : ja folche Flammen 
heraus geftoßgen/welche man des nachtesin 
der ferne flackernfiehet. Ein Dominika- 
ner Münch gedachte aug gemeldtemLoche 
gefchmolgenes Gold zu fehöpfen. Dar: 
um begab ex ſich / mit vier Sefellen / und 
einem eiſernem Keſſel / daran eine lange 
Kette hing / obenaufden Guͤpfel des Ber- 
ges / und lies den Keſſel in das Loch hinun⸗ 
ter. Aber ſobald der Keſſel hineinkahm / 
ſchmoltz er / zuſamt der Kette. Ja er verſu⸗ 
chete es mit ſtaͤrckerem Werckzeuge zum 
zweyten mahle / mit eben fo unglücklichen 
ausfchlage: dan dag Feuer fehlug allent- 
halben dermaßen heraus / daß die Goldſu⸗ 
eher erbärmlicher weife verfänget/ mit ge⸗ 
naner noht das Leben darvon brachten. 
Nach der zeit ward niemand mehr fü für 
ſtern / dem Feuerloche zu nahen. 

Aber ohne gemeldte Biſchofliche Stadt 
Leon / welche Franziſtus Fernandes ge⸗ 
ſtiftet / ſtiftete eben derfelbe noch eine andere 
Stadt / nähmlich Granada. Diefe fie Die Stadt 
get gleichmäßig auf dem Ufer des ober, ST“ 
wähnten Meeres Laguna von Nikara- 
gua: und ift mit einem Schloffe / einer 
Kirche und etlichen Zucfermühlen verſe⸗ 
ben. Hierherüm findet man die Fleinen 
Meere Maſaja und Lindiri. Das erfte 
lieget am Fuße des brennenden Berges 
Mafaja/ mit überaus hohen und fteilen 
Steinfelfen umgeben ; darein man laͤngſt 
herunter löcher gehauen/damit die Indier 
herabſteigen Fönten Waſſer zu fchöpfen. 

Das ander ergieffet fich in den Seebuſem 
Laguna von Nikaragua. Dichte dar⸗ 
bey erhöbet fich der. fehmauchende Berg 
Munbacho welcher rundherum mit ſchoͤ⸗ Der Bars 
nen frucht-Fragenden Beumen uͤmgeben. Runbache. 

Die Staͤdtlein Jaen und Neu Seg ai ei. 
bien haben nicht viel zu bedeuten. Die In⸗ Sr, gun um 
difchen Dörfer beſtehen aus Hütten vom 
Schilfrohre gebaut. 

Der Flecken Realeio / darinnen lauter 
Schiffer und dergleichen Leute wohnen] 
iſt mit vielen Schiffen verfehen. Der 
Hafen alda/welcher fehr guht und gemäch- 
lich ift / hat / des vielen rund heruͤm liegen⸗ 
den Holses wegen] einen füglichen und 
trucknen Bauhof. Puertode Nicoya ift 
ein weiter und breiter Seebuſem / mit vie- 
len Inſeln erfüllet. 

Mit dem Nofenmohnde fänget fich der 

At Degen 


Realeio. 
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Kegenan/und währet bis in den Schlacht- 
mohnd. Unter den vielerley Früchten 
weiche fonft nivgend als alhier zu fin- 


den feynd/ hat man eine gattung Aepfel / 


die einigermaßen den Pirnen gleichen! 
und auf einem wunderlichen Baume wach- 
fen. Boninnen lieget eine große Nug] die 
eine fehr wohlfchmäckende Kerne hat. Die 
Papegayen findet man alhier in folcher 
maͤnge / daß fie aufden Aeckern / und an den 
Srüchten vielmehr fehadeng tuhn würden / 
wo man fie nicht Durch Die Schleudern 


verjagte. 


Die Spanier nenneten dieſe Gegend/ 
als fiezuerft alhier anländeten) Maho- 
mets Paradies; weil fie fo gar überflüf 
fig fruchtbar befunden ward. Die Ka 
kao | welche man an Geldes flat gebrau- 
chet Jift den Mandeln nicht ungleich. Die 
Kerne Fieget / mit einem fehwarsen Felli⸗ 
chen uͤmgeben / in drey ftücklein gefehieden ; 
welche braun / und mit grauen aͤderlein zu⸗ 
ſammen gezogen feynd. 

Wan die Einwohner Feuer anmachen 
wollen / dan pflegen ſie einige ftücklein Hol- 
tzes gegen einanderzureiben. Die Zacken 
don Fiechtenbeumen gebrauchen fie an ftat 
der Lichter. Ihre Sprache ift viererley : 
doch die vornehmfte und gewoͤhnlichſte Die 
Merikoifche. Ihre Tänse führen fie auf 
eine wunderliche weife. Sie kommen bey 
zwey oder drey tauſenden zuſammen / nach⸗ 
dem dieLandſchaft groß oder volckreich iſt: 
und machen zu erſt ein großes weites Feld 
rein. Derfelbe / der den Tantz anfaͤnget 
und den Reyen fuͤhret / trit hinterwaͤrts / 
und drehet ſich mit ſeltzamen gebaͤhrden 
rund heruͤm. Dieſem folgen alle die an⸗ 
dern zu vieren / und tuhn oder aͤffen ihm al⸗ 
Vegnach. Die Trummelſchlaͤger ſchlagen 
auf großen hohlen Spielzeugen / und ſin⸗ 
genihre gewöhnlichen Tantzlieder: Darauf 


zu erſt der Vortaͤntzer / und dan auch Die 


gange mängeantwortet. Einieder ſchwaͤn⸗ 
£et einen Weher mit der Hand, Etliche 
fehütteln und Flappern auch zugleich mit 
ausgehöhlten Kalbaffen / vol £leiner Stei⸗ 
ne. Alle tragen zierliche Sederbüfche auf 
den Köpfen ; und im die ärme und Beine 
Ketten vonzufammengereyeten Schulpen. 
Einieder treibet wunderfeltfame Boffen. 
Diefer fpielet den blinden man / jener den 
Kröpelen. Dereine ftellet fich taub: der 
andere macheteinen fchiefen Mund. Der 
eine Jachet als ausgelaßen: der andere heu⸗ 
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let und weinet bitterlich. Unterdeſſen ſauf⸗ 
fen fie fort und fort Kakavata. Wan fie 
lange genug getantzet / und ihre Boffen ge 
trieben/dan Icheiden ſie / mitten in der Nacht / 
von einander. 

Im Meere Guainabo lies ehmahls 21 
der König Karatamairis die bekanten "" 
Fiſche Manati mit flücklein Brohtes Dersi 
fpeifen. Der Fiſch kahm aus dem grunde NRnt 
in die hoͤhe geſchwommen / ſobald gerufen 
ward/matto, matto, das iſt edelmuͤhtig; 
und empfing ſeine Nahrung aus den haͤn⸗ 
den der Menſchen. Zuweilen trug er auf 
ſeinem Ruͤcken wohl acht oder zehen Kna⸗ 
ben / und ſchwam darmit nachder andern 
ſeite des Meeres zu. Als ihn aber ein 
Spanier auf eine zeit mit einem Pfeile 
getroffen lies ex ſich nachmahls nicht wie- 
der fehen. 

Das Untier Kasku gleichet einem „,;, 
Schweine mit ſchwartzen Borflen: und Kastı 
hat eine harte Haut / Fleine Augen / offene 
Ohren /gefpaltene Klauen / undeine kurtze 
Schnaude. Hiermit macht 8 ein fo er 
ſchroͤckliches geſchrey daß einem | dev es 
höret / die Haare zu berge ftehen. 

Nicht weniger miggeftaftet ift der 
Suche-affe: welcher unter feinem Bauche 
noch einen andern Bauch träget / darinnen 
er feine Zungen verbürget. Diefe laßen 
fich niemahls eher fehen / ale wan fie fo 
groß feynd/ daß fie ihre Speife felöften ſu⸗ 
chen fönnen. Gemeldteg Tier hat einen 
Leib wie ein Affe / Bfohten als Dtenfchen- 
haͤnde / und Dhren wie eine Fledermaus. 

Alhier iſt maͤrckwuͤrdig die Unterhand⸗ 
lung / welche / im eintauſend fuͤnf hundert 
und ſieben und zwanzigſten jahre / zwiſchen 
dem Spaniſcheu Befehlhaber Fran⸗ 
tzen von Montejo / und dem Nikara⸗ 
guaiſchen Landesherrn Alkinoter vor⸗ 
fiel. Dieſer / welcher zu einem hohen Alter 
von hundert und zehen Jahren gelanget / 
erzehlete dem Spaniſchen Befehlhaber | 
mit tieffen ſeufzern: wie ſeine Untertahnen / 
vor der Spanier ankunft / bey hauffen / 
durch einen fremden zufal / uͤm das Leben 
gekommen. Dan zu erſt hetten ſie unzehli⸗ 
che Wuͤrmer ausgeſpiehen; darauf ein 
ploͤtzlicher Todt gefolget. Darnach weren 
die uͤbrigen einander dermaßen in die haare 
gerahten / daß in zwo unterſchiedlichen 
Schlachten / die fie zuſammen gehalten I 
mehr als anderthalb hundert tauſend ge⸗ 
blieben, Aber dieſe beyde Unheile 2 

| mi 


Fuchs— 





Guatemala. 


mit dem Morden der Spanier / daß ſie 
alhier veruͤbet / mit nichten zu vergleichen. 
Ohyngefaͤhr uͤm dieſelbe zeit lag der Ita⸗ 
inen liaͤner Hieronimus Benzo bey einem 
Nikaragugiſchen Edelmaͤnne / der in 
der Spaniſchen Sprache erfahren war / 
zur Herberge. Der Edelman ſchnaubete 
ihn an / und ſagte: Was veruͤben / Oihr 
Chriſten die Chriſten nicht! Nie 
mahls fegen fie den Fuß in eine Indi⸗ 
ſche. Huͤtte / da ſie nicht zur ftunde Mais] 
Hohnig / Winterkleider / Gold / Sil⸗ 
ber / und eine Fraue / unzucht mit ihr 
zu treiben /begehren. Warlich! esift 
Fein fchlimmeres und umnuͤtzeres 
Volck auf dem gangen Erdbodem. 
Benz fiel ihm in die rede: die böfen 
Spanierbegehen zuweilen ungezien- 
tedinge. Darauf fragte der Indier al- 
fobatd: Wo feind Diegupten Spanier! 
Ich habe niemahls andere | als böfe 
Buben gekennet. Benzo antwortete 
wieder: Waruͤm habet ihr ihnen dan 
auf Nikaragua fo viel raumes gege- 
ben! Der Edefmanfing wieder an | und 
berichtete: daß allerund uͤmherliegende 
Voͤlcker | da fie die erfte Zeitung von 
der Ehriften ankunft bekommen) in 
Eidgenosfchaft fich verbunden) ımd 
einander verſprochen / lieber das eufer- 
fie zu wagen / und bis auf den leisten 
Man zu fechten/ als das unleidliche 
Joch zu fragen / mit welchen fie /dem 
ausgeſtreueten gerüchte nach / andere 
Laͤnder jaͤmmerlich drückten. Dan 
hette deshalben Biken! Pfeile! Stei- 
nel Heerskeulen / und andere Kriege: 
zeuge färtig gemacht. Aber als der 
ſtreit fich angefangen ; da hette die un- 
gewöhnliche Reiterey dem Heere der 
Indier ein folches ſchroͤcken einge- 
jagt / daß ftealle mit einander die flucht 
genommen. Die zerftreneten hetten 
zween Sefanten an den Montejo 
abgefärtiget / und ihn um Frieden an- 
gelanget : Doch nur allein daruͤm | da⸗ 
mit fie Zeit gewinnen möchten eine 
neue Kriegsmacht aufzu bringen/und 
den Feind aufs neue anzufallen: wel 


ches gleichwohl eben fo unglücktich ab. | 


gelauffen. Hieranf hette man aber- 


mahl uͤm Srieden gebähten: und un⸗ 
terdeffen alles sufammengeführet | 
was Gewehre zu fragen vermocht. 
Es were gefehwohren worden | nicht 
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einen Fuß breit zu weichen. Derfelbe/ 
der dem Spanier den Rücken zukeh⸗ 
rete / folte als Feind niebergehauet 
werden. Aber ſobald die Frauen dieſen 
vorſatz vernommen / heften ſte demuͤh⸗ 
tig gebahten:daß man fich lieber ihren 
Hals unter das Spanifche Joch folte 
beugen/alsdurch die Kugeln/Schwer- 
fer und Hunde jämmerlich ermorden 
laßen. Sie fönten ja gegen die Fremd⸗ 
linge nichts ausrichten. Imfal fieaber 
in ihrem vornehmen halsftarrig fort- 
zu fahren beſchloſſen / fo folten fie zuvor 
ihre Weiber und Kinder binrichten/und 
in die andere Welt fenden ‚damit ſie in 
die haͤnde der gebährteten Bluhthun⸗ 
de nicht fallen möchten. Hierauf we⸗ 
ven die meiften Stimmen dem anſu⸗ 
chen der Weiber zugefallen ; und man 
hette vor das rahtſameſte gehalten! fich 
indie Zeit zu ſchicken / und vor Monte⸗ 
jo zu beugen. Aber fein grauſames 
verfahren hette fort und fort entpöh- 
rungen und wiederfpänftigkeiten ver- 
uhrſachet; welche ihnen gemeiniglich 
ſauer aufgebrochen: weil man dieenf- 
poͤhrer / bis guf die kleineſten Kinder 
ſelbſt / unerhöhrter maßen gepeiniget / 
und hingerichtet; daruͤm auch etliche 
ihnen das Leben ſelbſt / mit gewaltiger 
hand / verkuͤrtzet. Soviel fchreibet hier- 
von Benzo. 

Zufegt folgen die Landfchaften KRofta- 
rika und Veragua. Das erfte grenget 
mit dem zweyten nach dem Morgen zır. 
Alhier bewohnen die Spanier den Flek⸗ 
fen Aranives / mit dem Städtlein Kar: 
tago. Das Land felbften ift bergicht und 
duͤrre. Eben alfo befindet fich auch Vera: 
gua: deſſen Einwohner beherst genug 
ſeynd / den Spaniern unter die Augen zu 
ziehen ; weil ſie ihre alte Freyheit fehr un⸗ 
gerne verlieren. Diefen Landftrich entdek⸗ 
te Kriftof Kolonus zum allererften / im 
eintaufend fünfhumdert und zweyten Jah⸗ 
re / am Flecken Kariari: fuhr den Flus 
Belen / als auch Veragua mit Schuh> 
ten auf; bekahm augden Goldbergwercken 
Urira / und fonderlich zwifchen den Wur- 
sein der Beume | welche dichte Durch ein: 


‚, ander gewwachfen warẽ /uͤberaus viel goldes. 

In der Hauptftadt Conception hat der Spant⸗ 
ſche Stathalter feinen Stitz. In dem fo genenneten 
Städtlein Santa Fe findet ſich ein Schmälghaus 
vor dag Eilber-erg / welches daheruͤm gegraben 
wird, Und Karlos lieget nicht weit von der Sudli⸗ 


hen Weltſee, 
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\ nama undNombre 
VIE de Dios, durch einen 
Landes / der fieben Meilen breit iſt / 
zufammen geheftet: wiewohl der Weg 
den Peter Arias über gehaueneSteinfel- 
fen/ und mitten durch vauch bewachſene 
Buͤſche gebahnet I noch mehr als eing ſo 
weit imleuft, Bor diefem ward hiefige 
Gegend unter Caftella delOro begriffen: 
welches Diego von Nikeſa daher alſo be- 
nahmete| weil er alda viel Goldes fand; 
da es fonftenden Nahmen Veeragua führe 
fe. Aber Kaftella ümhäffete alles daſſelbe 
Land/welcheg der Flus Darien gegen den 
Abend bis an das Vorgebuͤr ge de Gratias 
ä Dios uͤmgab. Nach der zeit hat man Die: 
fe Grentzen verleget : indem man fie nach 
dem Morgen zu weiter ausgeſtrecket / und 
nach dem Abende zu eingezogen. Ja es 
hat endlich Terra Firma den Nahmen 
Kaſtella gantz und gar verdunckelt. Zu 
Terra Firma gehören die Städte Pa— 
nama / Nombre de Dios, Nata / Kar⸗ 
tagena / Marta / und Huch. 

Die Stadt Panama / von welcher die 
gantze Landſchaft ihren nahmen entlehnet / 
fiegt ander Sudlichen Welltſee / hinten 
durch ein Meer uͤmſchloſſen / daraus fort 
und fort ungeſunde Daͤwpfe aufſteigen. 
Die Gaſſen nach dem Morgen und Aben⸗ 
de zu gebanet / haben gegen Die brennende 
Sonne feinen Schatten dergeſtalt / daß 
man fie ben hellem Wetter nicht gebrauchen 
fan. So fern dag bauen nicht Foftbahr 








fiele und die Einwohner meiftenteilg ab- 
undan-fuhren / wuͤrde man den Ort ſchon 
vorfängft auf einen beſſeren Grund und 
Bodem verlegt haben. Dieerften Stifter 
wehleten darım den ungelegenen Bodem; 
weil manlängft dem Seeſtrande eine große 
mänge Seefehnäcken] die man chuca nen 
net /und vor eine anmuhtige Speifever- 
kaufte / zu finden pflegte. In der Stade 
befinden ſich dreyhundert und funfzig hoͤl⸗ 
gerne Heufer fechehundert Buͤrger und 
ein wenigmehr Kriegsknechte die Gut 
neifche Mohren ungerechnet. Cine 
Heile von Panama lieget der Flecken 
Cruz laReal,den die wuͤſten Simeroner 
bewohnen] an einem großen Sluffe/ gegen 
dem Hafen Perikos über. Drey Wege 
fauffen auf Hanama zu: der erfte über 
die Bruͤcke des Fluſſes / deffen Ufer) des 
ſumpfichten grundes wegen / der Stadt ei- 
ne große ſtaͤrcke giebet: zuvoraus weil der 
Flus zimlich tief iſt und neben demſelben 
ein Pfuhl lieget mit Schilfe bewachſen. 
Der zwehte Weg von Nombre de Dios 
iſt fehlecht und eben / auch gang ohne einiges 
Gebuͤſche. Alhier flieffet die Bach Laven⸗ 
dera. Der dritte Weg gehet uͤber eine 
ſteinerne Bruͤcke / und über flache Weiden 
vom Hafen Perikos nach der Stadt zu. 
Dieſe beyde Wege / weil ſie mit einem fla- 
hen und ebenem Grunde) auch zu beyden 
feiten mit äckern verfehen ſeynd / Finnen 
nicht bewahret werden. | 

Gegenden Morgen von Pangma ab 
fiegen auf einem Steinfelfen an der See 
fieben Königliche Heuſer: da man ein ho⸗ 
hes Königliches Gerichte zu halten pfleget. 
Fuͤnfhundert Ruhten Seewaͤrtsein befin 
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det fich eine Inſel / als ein halber Mohn ge: 
ſtaltet und ein Hafen; da die Schiffe / 
wan fie entladen feynd / vor Ancker zu lie⸗ 
gen pflegen. Sonften Fönnen darein andere 
nicht als kleine Schuhten Tauffen : Dan fie 
fisen alle] / wan es Ebbet / trucken. An dem 
Munde ſſehet man eine hoͤltzerne Schantze. 
Gegen alle uͤberfaͤlle hat man die Oerter 
Venta de Cruzes, Chagre, Quebrada, 
und Ballano befeftiget : da ſonſten ein 
Feind gemächlich zit Lande kommen koͤnte. 
Doch diemeifte gefahr hat man zugewar- 
tenam Fluſſe Chagre ; welcher gegen den 
niedergang bey Nombre de Dios in Die 
Nordliche Weltfee fäller : dan Diefer 
Flus bringet die Schiffe bis nach Venta 
deQruzes; von dar eine Heersſtraße / die 
kaum fünf Meilen lang iſt auf Panama 
zu gehet. Durch dieſe Straße werden die 
Spaniſche Wahren welche meiſtenteils in 
Oehl / Maͤhl / Tuͤchern / und Seide beſte⸗ 
ben] von Nombre de Dios hiernachzu ge⸗ 
fuͤhret. Sonften] war zur Winterszeit 
der Flus Chagre zu ſtarck ſtroͤhmet / und 
gemeldte Wahren gegen den Strohm an 
nicht wohl fortgebracht werden koͤnnen / 


ſchickt man fie zu Lande uͤber: wiewohl es 
nicht ohne große gefahr geſchiehet; weil die 


geflohene Mohren / aus den wuͤſten Buͤ⸗ 


ſchen / die Reiſenden mit vergifteten Pfei⸗ 
len anzufallen pflegen / und ſo manchen 


Spanier] der in ihre Hände faͤllet / un⸗ 
barmhergiger weife ermorden. Und hier- 
durch füchen fie die Grauſamkeit / welche 


die Spanier ehmahls an ihnen veruͤbet / 


aufs euſerſte zu rächen. 
Von dieſer Landreife erzehlet Hieroni- 


mus Benzo einemärckwirdige begäbnie. 
Ein Schif fegelte von Dominiko über | 
nach Nombre de Dios , und feßte einige | 
Meilen uͤber der Stadt die Mauleſel / da⸗ 
mit es geladen war / an das Land / ferner 
fort | nach Panama / zu reiſen. Die, 
Kaufleute hatten bey ſich zwanzig Mohri⸗ 
ſche Leibeigne. Einieder war mit einem | 
Schneidemeffer verfehen. Darmit mach⸗ 
ten fie durch die Streucher hin/welche gan | 
dichte in einander gewachfen wahren] eine 
Bahne. Auf den vierzehenden Tag] da 
fie kaum die helfte des Weges hinter ſich 


gebracht hatten / gebrachen ihnen Lebens⸗ 
mittel. Gegen den Abend erblickten fie 


don einer höheeinen dicken Rauch: daher 
fie muhtmaßeten / daß alda Menſchen woh⸗ 


nen muͤſten. Als fie in der Mitternacht 
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dahin gelanget waren] fanden fiedie erften 
Heuſer / welche ihnen auf dieſer Reife auf: 
ſtieſſen: und überfielen die fehlafenden In⸗ 
dier in vier Heinen Huͤtten. Alg dieſe durch 
den Anfal wacker geworden! fehrien fie / 
mit überaus erfchröcklicher Stimme) gu- 
accı,guacci. Diefes bedeutet ein wildeg 
Tier welches bey der Nacht zumeilen in 
die Hütten einbricht / und die Menſchen 
verfehlinget. Auch pflegten fie denfelben 
Nahmen den Chriften ihrer verübeten 
granfamfeit wegen / zuzueignen. Unterih- 
nen ſtelleten ſich die Frauen ſonderlich un⸗ 
gebaͤhrdig: ſchuͤttelten die Köpfe aus ver⸗ 
zweyfelung hin und wieder; und ſtieſſen 
dieſelben zu weilen wider die Erde: ja ſie 
weineten bitterlich / und ſchienen / als wan 
fie ſich ſelbſt im das leben bringen wolten. 
Auch hetten ſie es ohne zweyfel getahn / wo 
man ſie von ihrem boͤſen vornehmen nicht 
verhindert. Bey anbraͤchendem Tagebe- 
gunten fie wieder zu fich ſelbſt zu kemmen: 
weil ihnen die Spanier andenteten] daß 
fie nichte böfeg zu fürchten hetten / imfal fie 
ihnen nur etwas Lebensmittel verfchaffe: 
ten. Siebrachten dan Broht / Früchte 
und Fleiſch von wilden Schweinen] getra⸗ 
gen ; Davor fie die Spanier mit etli- 
chen Meffern und Salge verehreten; 
welches ihnen ſehr wohl gefiel. Vier 
tagelang ruheten die Spaniſchen Kaufleu⸗ 
te alhier aus: und gelangten endlich / nicht 


ohne große muͤhe / nach Panama; da ge⸗ 
gen die euferften Heuſer / welche von Holhe / beſchrieben, 


mit Schilfrohre geſtopft / und Ziegeln ge⸗ 
deckt / gebauet waren / bey vollem Mohne 
die Sudliche Weltſee anſpuͤhlet / die 
ſonſten ſo niedrig wieder Ebbet / daß man 
eine Mohraſtige Untieffe / zwo Meilen 
lang / erblicket. Die Speife-wahren / die 
man alhier vor einen redlichen kauf bekom⸗ 
men fan) ſeynd Mais / Peruiſches Maͤhl / 
Huͤhner / Hohnig / Kuͤhe / Schweine] Po⸗ 
merantzen / Limohnen / Kohl / Zwibeln /Lat⸗ 
tich / Melohnen / und allerley Garten⸗ 
kreuter. 

Rund uͤm die obgemeldeten Koͤniglichen 
Heuſer lieget ein hoͤltzernes Schantzenwerk; 
und zur ſeiten ab ein ſteinernes Schlos | 
welches unter den Ersbifchof von Lima 
gehoͤret. Auchbefigen die Franziskaner] 
Dominikaner / und die Muͤnche des Dr- 
dens de la Merced ſehr prächtige Kloͤſter. 

Zwo Meilen nach dem Abende zu lieget 
der ſichere Hafen Perikos / mit drey klei⸗ 

Nr ij nen 
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nen Inſeln / welche zimlich Hoch ſeynd / ver⸗ 
ſchloſſen. Hierher pfleget die Peruiſche 
Silberfluht zu kommen / ehe fie vor Pa⸗ 
nama zu Ancker lenft. Diele Fluht be⸗ 


Des 111 Buchs 1 Kanpkfiskl 


den Himmel; daher man ſehr viel Volckes 
alda ſterben ſahe. Die großen Kaufleute] 
welche alhier wohneten / haften auch ihre 
Wohnungen in Panama. Die übrigen 


ſtehet meiftenteils aug wehrlofen Schuh⸗ Heufer waren meiftenteile Herbergen vor 


ten. Das Landis gemeiniglich bergicht ; 
und allenthalben vol ftinckender Dämpfe 
die aus luhmichten Wfuhfen über fich ſtei⸗ 
gen. Gleichwohl findet man hin und wie- 
der grafichte Weiden vor dag Vieh. Die 
Luft wuͤrde noch viel ungeſunder feyn / wo 
fie der Wind aus der See nicht etlicher 
maßen reinigte. Vom Heumohnde big in 
den Schlachtmohnd hat manein flähtigeg 
Regenwetter. Auch werden im eben die 
ſelbe zeit erfehröckliche Donnerfehläge ver- 
nommen . | 

Die Einwohner fangen die Wilden 
Schweine mit Netzen / ausdem Kraude 
Nequen geflochten/aufeine gang wunder- 
Tiche weiſe. Sie zuͤnden das Land mit Heuer 
an: und dadurch jagen fie die Wilden 





die Fremdlinge. Sobald die gemeldten 
Kaufleute reichtuhmes genug befaßen / zo⸗ 
gen fie nach Spanien weg. Dag Land _ 
rundheruͤm iſt an vielen örtern mit Waſſer 
uͤber ſchwaͤmmet. Die Bomerangen/ Kap 
favi-wursgeln | und dergleichen Früchte 
mehr/veruhrfachen alda fchweere Kranck- 
heyten. Der Hafen / da die Schiffe vor 
Ancker zuliegenpflegenfift zu beyden feiten 
mit einer reihe Klippen oder Steinfelfen / 
die aus dem Waſſer hervor ragen / darauf 
verfallene Seftungen liegen | umgeben. Ab 
hier fchieffen die Waſſerwogen | dermaßen 
hohl / daß die Schiffe vor fechs Anckern 
liegen müffen. Am Dorgen-ende der 
Stadt faͤllet ein friſcher Flus in den Hafen] 
auf deffen Ufern ſchoͤhne Luftheufer und 


Schweine] die vor dem Feuer fliehen! in die Baumgärteftehen. Im eintaufend fünf 


Siebe, | 
Man hat alhier nicht alleinviel Faſa⸗ 
nen / und Turteltauben / fondern auch eine 
große mänge vielerfey anderer Vogel. 
Die See] ind die Fluͤſſe feind fehr Fiſch⸗ 
zeich. Auch findet man darinnen große 
Krokodillen. Die Beume ſeynd allezeit 
gruͤhn / und ſtehen nimmermehr blaͤtterloß. 
Alda ſpringen viel wilde Katzen von einem 
Zacken auf denandei 
Ferner gehoͤren zu Banana die kleine 
Gegenden Kareta | Alla | Komagre | 


* Chiame, foiba/Chame, Chini , Na⸗ 


ta / Tobre / Trotal Huiſig / Burika / und 
Eſtkoriag / da das Waſſer der Sudſee / wel⸗ 
ches bey der Springfluht / durch die Waͤl⸗ 
len / in niedrige flaͤchen geſchmiſſen worden] 
durch die Sonne erhaͤrtet / und zu Saltze 
gemacht wird. Aber dieſe Nahmen der 
Landſchaften | welche von den Kandesher- 
ren / die dazumahl / da die Spanier uͤber⸗ 
kahmen / herrſcheten / entlehnet worden / 
ſeynd meiſtenteils in vergeſſenheit ge⸗ 
rahten. 

Die zweyte Stadt Nombre de Dios 
hattebreite Gaſſen / hohe hoͤltzerne Heuſer / 
und eine ſchoͤne Krche. Sie lag nach dem 
Morgen und Abende zu laͤngſt der Nord- 
lichen Weltſee hin / mitten in einem großen 
Buſche / auf einem Waͤſſerichten Grunde / 
durch einen Mohraſt nach dem niedergan⸗ 
ge zu uͤmgeben / unter einem recht ungeſun⸗ 


hundert und fuͤnf und neunzigſtem Jahre 
fand Frantz Drake eine Muͤhle uͤber die 
Stadt: und auf dem naͤchſten Hügel ſtund 
ein Wac-turn. Gemeldter Drake ver⸗ 
brante Nombre de Dios, famt allen 
Schiffen und Schuhten / die er antraf. 
Aber wir muͤſſen den Uhrſprung des 


Nahmens Nombre de Dios was näher brede 


unterfüchen. Als Diego Nikueſa / mit 
drey Schiffen / aus dem Hafen vor Karta⸗ 
gena nach dem Goldreichen Veragug zu 
abgelauffen war / uͤberfiel ihn ein harter 
Sturm, dergeſtalt / daß zwo Jachten / über 
welche Lupus von Olano und Peter 
Umbria das gebiete hatten / von der Fluht 
abgeſchlagen warden. Ja Nikueſa felb- 
ſten litte Schifbruch: ſchwaͤrmeten laͤngſt 
dem unbewohneten Strande ſiebenzig Ta⸗ 
ge hin und wieder / und ward mit genauer 
noht / durch wilde Wurtzeln / bey dem Leben 
erhalten. Endlich gelangte er wieder zum 
Olano. In zwiſchen nahm der Hunger 
unter den Spaniern dermaßen zu / daß 
niemand ſo viel kraͤfte mehr hatte Die Waf⸗ 
fen zu fuͤhren. Die Einwohner ſchoſſen 
die ausgezehreten / nach wohlgefallen / mit 
Pfeilen zu tode. Won ſiebenhundert und 
fuͤnf und achtzigen blieben naͤhrlich neun⸗ 
zig uͤber. Nikueſa lud ſo viel Volckes in 
eine neugemachte Schuhte / als ſie faſſen 
konte: und verſprach den übrigen/ ſie nach 
Veragua abzuhohlen / ſobald er Ne 

ichen 





Terra Firma. 


lichen Ort zur Wohnung bekaͤhme. An 

Puerto Bello begab er ſich zu Lande. 

Aber die Indier / welche ſich zuſammenge⸗ 
rottet Haken / zwangen ihn / mit großem 
verlufte/ wieder zu Schiffe zu fliehen. 
Hierauf wendeteer fich nach dem VBorge- 
bürge Mormor zu /da erineinen Hafen 
lief, So bald er den Fuß auf das Land feb- 
te / ſagte er zu ſeinen Leuten / mit frohlocken⸗ 
der ſtimme: Saltiamo in tierra alNombre 
de Dios, das iſt / laſſet uns zu Lande 
ſpringen im Nahmen Gottes. Auf 
dieſem Lande warf man in der eyl ein 
Schantzenwerck auf wider den Anfal der 
Einwohner / und nenneteeg Nombre de 
Dios, dasift im Nahmen Softes. Bier 

Meilen von dar nach dem Abende zu Fieget 

Puerto Bello, ein fehr guhter Hafen: dem 
Kriftof Kolon diefen Nahmen zueignete; 

weil faft fein befferer längft der Nordli— 
chen Weltſee zu finden war. Der guhte 

Anckergrund / mit einem Kolcke / der vor 

allerhand Winden beſchirmet lieget / ver- 

uhrſachet / daß Schiffe und Schuhten alda 

eine fichere Lagerftat finden. Der Hafen 

der mit Büfchen ümringet ift/ hat inwen⸗ 

Dig in feinem Bufen ein ertrunckenes Land. 

Hund herim hat man überflüßige Bal- 

aft-Reine. Baptiſta Antonelli riet dem 

Spanifchen Könige die Stadt Nombre 
de Dios hier herwaͤrts / auf einen flachen 
Grund / an den Fuß eines niedrigen Ber⸗ 
ges / da drey Baͤche das fruchtbahre Land 

befeuchteten / zu verlegen. Sein raht ward 

angenommen und volbracht. Man bauete 

dan am Munde des Hafens eine Feſtung / 

mit fuͤnf Stuͤcken Geſchuͤtzes / zur beſchir⸗ 

mung der neuen Stadt / verſehen: und auf 
der überfeite einen ſtarcken Turn / Darauf 
acht halbe Kartaunen gepflanst warden. 

Im übrigen verhinderten Die Klippen 

längft dem Walle / mit dem Dichten Gebü- 

fehe rund uͤmden Hafen / daß fein Feind zu 

Lande zu kommen vermochte, 

Als der Englifche Seeoberfte Drake 
die Stadt Nombre de Dios einäffherte | 
fief er inden Hafen Puerto Bello. Alda 
fand er zehen Heufer / mit einem großen 
Gebeue vor den Stathalter / und ein Waſ⸗ 
ſerſchlos; deſſen Bruſtwehren aus ſtarcken 
Balcken / Steinen / und zwiſchen eingefuͤl⸗ 
leter Erde ſich zu erhoͤben begunten. Dieſe 
angefangeneFeſtungswerke verbranten die 
Eñgellaͤnder. Etliche Stunden nach Die: 
fer verrichtung gab Drake den Geiſt auf. 
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Aber die Spanier haben nach der zeit den 
Dan wieder begonnen : Dergeftalt / Daß in 
kurtzem eine ſtarcke Stadt vordem Hafen 
Puerto Bello fich fehen fies. 

Nach dem Abende zu von Panama 
lieget dag Städtlein Nata auf einem 
fruchtbahrem Bodem. Die Landfchaft 
wird nach dem fehmahlen und untieffen 
Fluſſe Darien benahmet. Diefe Land: 
fhaft/ welche ungemein. Sruchtbar iſt / lei⸗ 
det überang große überlaft von den Leuen / 
Leoparden / wilden Kasen | Krofodillen / 
Schlangen / und Fledermeuſen; von derer 
biffe ein Menſch todt bleibet / eg fen dan | 
daß man die Wunde mit Seewaffer fort 
und fort wäfchet / oder mit heiffer Afche 
volftopfet.- Ja eben fo viel ungemachs 
veruhrſachet die Luft / welche von den ftün- 
kenden Dämpfen aus modderichten Suͤm⸗ 
pfen ſich vergiftet befindet. 

Die Einwohner ſehen fo haͤslich und 
ungeſtaltet aug/ nicht anders / als wan fie 
an der gaͤlben Sucht gingen. Und daruͤm 
erreichen fie ſelten ein hohes Alter, Sie 
gehen gang nackt | ausgenommen daß die 
Männer ihr Mänlicheg Glied in einem 
Schnaͤckenhorne verbergen, Auch gebrau⸗ 
chen etliche eine Baumsvollene Decke. Die 
Frauen trageneine Schürge: welche von 
der Surtelftätte big auf die Kniehe häns 
get; Doch den Adlichen Weibern bis auf 
die Füße. Die Spanier haben diefe 
Gegend Darien fehon vor längften ges 
reumet. 

AlfonsFogeda ftiftetealhier dieStadt 
Sebaſtian: :aber fie ward nicht länger be- 
wohnet/alg da der Spanifehe Ritter An 
ziſus / im eintaufend fünfhundert und ze⸗ 
henden Jahre) Antigua bauete / und zu ei» 
nem Bifchoflichen Stuhle erhub : welcher 
nachmahls da Vaſkus Nunnes | die 
Sudliche Weltfee entdeckte | nach Pa⸗ 
nama gebracht worden. Und alſo ward 
Antigua zugleich mit / nähmlich im ein- 
taufend fünfhundert und neunzehende Jah⸗ 
re] dahin verleget: zumahl weil egauf ei- 
nem niedrigen Ufer in Darien lag | zwi⸗ 
fehen hohen Bergen / da die Sonne ſehr 
ſtarck hitzte und brante) und der Weg nach 
der Sudlichen Weltfee / drey Meilen 
lang / fehr ungemächlich fiel die Kaufmans⸗ 
wahren uͤber zu fuͤhren. 

Noch ein ſchweerer unfal betraf das 
Staͤdtlein Santa Cruz; welches der Spa⸗ 
niſche Hauptman Peter Arias 
aber 






























































































































































Panamiſche 


Inſeln. 


Oxe nhams 
vertichtung. 


Die Feſtun 
Akla. ſung 





aber die Indier bis auf den grund verwuͤ⸗ 


ftet. Auch bauete gemeldter Arias an der 
Rordlichen Weltſee die Feſtung Akla / 
die man nach der zeit zu einer Stadt mach⸗ 
te, von welcher nichts mehr iſt übrig ge⸗ 
blieben | als dag Gedaͤchtnis des weitbe— 
rühmten Vaſtus Nunnes / den fein 
Schwiegervater Arias unſchuͤldiger wei⸗ 
ſe alda entheupten lies. et 
Die vornehmften Inſeln laͤngſt dem 
iternächtifehen Strande der mehrge— 
meldten Stadt Panama feind Kattiva 
ind Komagre; welche mit vielen Beumen 
bewachſen / doch zimlich niedrig liegen. Pi⸗ 
108 hingegen erhöbet fich buch aug der 
See | dichte unter dem feften Lande. In 
der Sudlichen Weltſee findet man Ta⸗ 
Dog [mit den zwo großen Inſeln / welche 
don den Berlen ihren nahmen bekommen 
und mit noch fünf und zwanzig andern 
Eleineren imringet ſeynd. Hierheruͤm war» 
den ehmahls fehr viel Perlen gefifchet : da 
her man auch gemeldte Inſeln die Berlen- 
Inſeln zu nennen pflegte. , Die Einwoh- 
er fuͤhren mitihren Indiſchen Schuhten 
bey ſtulem Wetter / ſehr weit in Die See 
hinein / tauchten zuweilen zehen klaftern 
tief unter das Waſſer / und riſſen die Per⸗ 
Yenmufcheln / die aneinander feſt gewach⸗ 
ſen waren / vom grunde weg. Aber die 
Spanier haben fie grauſamer weiſe uͤm 


das leben gebracht; dergeſtalt daß alda nach 


der zeit nur etliche Mohren gewohnet / die 
das Vieh ihrer Herren zu huͤhten pflegten. 

Sehr maͤrckwuͤrdig iſt die verrichtung 
des Engliſchen Hauptmans JohanOxen 
hams.Dieſer / nachdem ihn Die herzliche 
Beute / welche Frantz Drake alhier gehoh⸗ 
et / luͤtern gemacht fein Gluͤck zu wagen] 
gvendete fich nach dem Mitternächtifchen 
Panamiſchen Strande zu. Alda zog er 
fein Schif / von Hundert und zwanzig Ton⸗ 
nen / auf das truckne; bedeckte es mit uͤm⸗ 
gehauenen Beumen; begrub das Geſchuͤtz/ 
und begab ſich mit zweh Feldſtuͤcken und 
fiebenzig Krieggfnechten landwaͤrts ein. 
Die Iñdier führeten ihn an einen Flus / 





welcher fich in die Sudliche Weltfee er- 
gieffet. Alhier bauete er einanderes Schif 
in die länge von fünf und vierzig Füßen. 
Hit demfelben begab er fich indie Sudli- 
che Weltſee / und blieb zehen Tage unter 
Tavareki / einer der erft-erwähnten Per⸗ 
lenInſeln / liegen. Kurtz darnach fiel eine 

Peruiſche Schuhte / mit ſechzigtauſend | 


— Des III Buchs 1 Hauptſtuͤk 
ſſttuͤcken Goldes / uud vielem Weine alg 


auch Brohte)beladen lin feine Hände, Auch 
bekahm er deg folgenden Tages noch eine 
andere von Lima; welche hundert taufend 
Stücken in ſilbernen Kiſten / mit etlichen 
Perlen / fuͤhrete. Mit dieſer ſo reichen 
Beute kehrete er wieder zuruͤck. Sobald 
der Stathalter zu Panama hiervon be⸗ 
richt eingezogen / demannete er vier Schuh⸗ 
ten mit hundert Kriegsknechten; denen ei⸗ 
ne zimliche anzahl Mohren zuftuderknech- 
ten / damit fie im fo viel geichwinder fort 
kommen möchten] zugegeben ward. Johan 
von Ortega hatte hierüber das gebietel 
Diefer bekahm auf Tavareki kundſchaft. 
was die Engellaͤnder vor einen ſtrich ge⸗ 
nommen : und lief nach dem Fluſſe zu / da 
hin ſie geſegelt waren. Weil aber dieſer 
Flug mit drey aͤrmen in die See faͤllet / 
fü hette er nicht wiſſen koͤnnen / welchen Arm 
die Engliſchen aufgefahren; wo er nicht 
ohngefaͤhr etliche Hühnerfedern im Mun⸗ 
de des Fleineften Armes ſchwimmen gefe- 
hen] daraus er genrteifet von den Engel⸗ 
laͤndern gepfluͤckt zu ſeyn. Und alſo lief 
er in dieſen Arm; da er endlich auf den 
vierden Tag das Engliſche Schif auf das 
truckne gezogen / und durch ſechs Maͤnner 
beivahret | gefunden, In gemeldtem 
Schiffe war nichts mehr] alg etwas Les 
bensmittel. Einer von den Schildwaͤch⸗ 
tern ward niedergefehoffen: und Die fünf 
übrigen lieffen darvon. Ortega folgete 
ihnen auf dem Fuße nach / und entdeckteei» 
ne halbe Meile vom Strande ein Hütlein 
aus Zacken geflochten / darinnen der taub 
verborgen lag: den er gefehwinde nach ſei⸗ 
nen Schuhten zu ſchlepte. Unterdeſſen fiel 
ihn Oxenham mit zweyhundert Indiſchen 
Huͤlfvoͤlckern / fehr heftig an / aber mit ei⸗ 
nem ungluͤcklichen ausſchlage. Dan der 
Spanier gebrauchte zu feinem vorteile 
ein dichtes Büfchfein ; daraus er fich der⸗ 
maßen tapfer wehrete / daß eilf Engellän- 
der todt geſchlagen / ſieben gefangen / und 
die übrigen auf die flucht getrieben war⸗ 
den. Die Gefangene berichteten daß fie 
unter einander tiber der austeilung des 
Raubes uneins geworden: daruͤm fie datt 
fo lange gezaudert. Auch zeigeten fie anl. 
woihr Schiffag / und wie fie eg verbor- 
gen. Der Stathalter von Panama be- 
richtete Diefes alles nach NombredeDios: 
da man alfobald vier Schiffe ausruͤſtete / 
welche das verborgene Schif / mit dem 4 
grabe⸗ 
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grabenen Geſchuͤtze / abhohleten; und die 


Engliſchen / welche geſchaͤftig waren etli⸗ 
che Schuhten zu machen / damit fie irgend- 
wo ein Schif nehmen möchten/unverfeheng 
überfielen | und nach Banana führeten; 
da man fie/ etliche wenige Knaben augge- 
nommen / unbarmhersiger weife hin 
richtete, 

Nach dem Morgen zu) von Panama 
zu rechnen / lieget die Landfchaft Kartage- 
na / welche dieſen Nahmen von ihrer 
Hauptſtadt entlehnet. Sieift vol Huͤgel / 
Taͤhler / und Beume / daraus unterſchied⸗ 
liche angenehme Haartze zu truͤpfen pfle- 
gen. Auch wird alhier ein langer Pfef⸗ 
fer gefunden / welcher viel fehärfer ift als 
der OſtIndiſche. Gleichesfals findet 
man an etlichen örtern Gold] als auch 
mancherley Obſt. 

Die Einwohner werden von den Tie⸗ 
gertieren und Schlangen fehr geplaget. 
Ehe die Spanier in dag Land Fahmen / 
war es ſehr volckreich. Die Männer und 
Frauen trugen vor der Schaam Baum⸗ 
wollene Tücher: und ziereten dag Ange 
ficht / famt den ärmen und Beinen / mit 
güldenen Bändern) Perlenſchnuͤhren / und 
Schmaragden. Auch zogen fie beyde zu⸗ 
gleich inden Krieg) und fehoffen mit vergif 


teten Pfeilen überaus gewiß. Martien 


Ambiſus bekahm / im eintaufend fünf 
hundert und neunden Jahre eine Jung—⸗ 
frau gefangen welche acht und zwanzig 
Spanier umgebracht hatte. 

Zur gemeldten Landſchaft Kartagena 
gehöret auch die Gegend Uraba: welche 
dermaßen fruchtbahr befunden wird / daß 
in derfelben alle Spanifche Beume und 
Srüchte / die man dahin übergeführet/ viel 
beſſer und glücklicher ahrten | alg in ihrem 
Baterlandefelbften. Sonften hat fie auch 
ihre eigene Früchte] die nicht weniger gluͤk⸗ 
lich hervorfchieffen. Das Erdreich träget 
überflüßig viel Siechten und Balmenben- 
me; derer Blätter zufammengebunden | 
undan flat der Befemen gebraucht wer- 
den. Der Baum Gugjana traͤget feharf 
füße Limohnen: der Guaravana große 
Zitrohnen :der Mameis eine Srucht/ wel⸗ 
che den Bomerangen nicht ungleich / wie- 
wohl fie einen geſchmack hat als Meloh⸗ 
nen ; und der Hovos fehr wohlſchmaͤcken⸗ 
de Pflaumen. In den Gärten wird die 
nährfame Wurtzel Batata ausgegraben, 
Diefe Wurtzeln haben einen Strauch vol 
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duͤrrer Zacken / und bewurtzeln ſich mit 
neuen Faͤſelein indie Erde; welche darnach 
gleichmäßig zu Wurtzeln werden / und vie- 
lerley geftalten befommen. Alle mit ein- 
ander ſeynd von auſſen gälbe / und von in⸗ 
nen mit einem Milchſafte erfuͤllet. Sie 

tragen bleichgruͤhne Bluͤhmlein / welche in 
der mitte weis / und den Gloͤcklein nicht 
ungleich ſeynd. Dieſe ſchluͤßen ſich endlich 
zu / und bekommen einen Knopf vol Saa⸗ 
menkoͤrner. Die Wurtzeln werden in heif 
fer Afche gebrahten: und algdan fchmäcken 
fie viel beſſer und anmuhtiger als die Eu⸗ 
ropifche Ruͤben. Wan man fie ffampfet } 
und die geftampften fo lange im Waller 
weichen leſſet / big es übergifchet / dan 
wird ein ſtarckes Getraͤncke daraus / in 
welchem fich die Indier trunfen trincken. 

Sonften findet man auch in Uraba 

überaus viel Wildes / und nicht wenig Fi⸗ 
fee. Inden Wäldern lauffen Tiegertie- 
ve / Leuen / und eine gattung fremder Wun- 
dertiere / weiche fo groß feynd als ein Ochſe / 
und an en die — 
mit haͤngenden Ohren / und Fuͤßen glei 
den — a 

In den Büfchen ift alles vol Bogel: 
und an den Ufern der Meere findet man eis 
ne große mänge Bfauen | Faſahnen / und 
Papegayenz;darunter etliche gröffer ſeynd / 
als ein Kaphaan | andere Eleiner alg die 
Sperlinge. 

An Uraba ſtoͤßet das Gebuͤrge Abibe : 
deſſen laͤnge nach dem Abende zu big auf 
diefe ſtunde noch niemanderfahren. Inder 
breite erſtreckt esfich ohngefähr auf zwan⸗ 
zig Meilen ;wierwohlesauch bald breiter} 
bald fchmähler befunden wird, Die Wer 
gedarüber feynd fo verdrüßlich zu reiſen / 
daß fie vor die Pferde nicht fünnen ges 
braucht werden. Und daruͤm bleiben die 
Bergguͤpfel unbewohnet liegen. Aber im 
ven Zählern / welche groß und weit / auch 
in zimlicher anzahl fich befinden / pflegte 
fehr viel Volckes zu wohnen: dieeine grof 
fe mänge Goldes beſaßen / das fie aug den 
Baͤchen [die von hohen Güpfeln nach dem 
Abende zu niedergefchoffen Fahmen/ zu 
fammengefamlet. Hierheräm regnet eg 
die meifte zeit des Jahres fo gewaltig / daß 
e8 unmüglich were zu veifen ; wan 
man nicht überal das weiche und 
truckne Hol der Buchenbeume fo volauf 
hette / daß fich Die Reifenden bey demfelben/ 
weil es zur ſtunde die Flamme faſſet / und 
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zu brennen beginnet / gemaͤchlich trucknen 
koͤnten. — 
Am Fuße dieſes Gebuͤrges liegen / nach 
dem Mittage zu / die Gegenden Tatabe / 
da ſich vorzeiten ein ſreitbahres Volck 
aufhieit / Guaka / und Zenu: dahin man 
von allen enden her die Leichen zu fuͤhren / 
und koͤſtlich zu begraben pflegte. Aus die- 
fen Gräbern oder Gräbmähfern befah- 
men nach mahlsdie Spamier fo überaus 
viel und Föftliche Schaͤtze / daß fie nicht zu 
fchägen waren. 

Auf der Morgenfeitebey Kartagena 
Gefindet fich das Tahl Zamba/ und ein 
wenig weiter fort_ die Gegend Diopor. 
Gemeldte Stadt Kartagena führet die: 
fen Nahmen daher / weil fie auf einem 
Sandhübel bey dem Hafen / darvor die 
Inſel Karer fich uͤmkruͤmmet / eben als die 
Spanifche Stadt [die eben alſo heiflet / zu 
liegen komt; oder aber weil Die erften Be⸗ 
volcker zu Kartagena in Spanien Bür- 
ger waren. Es hat fiezmar Peter von 
Heredia / im eintaufend fuͤnfhundert und 
zwey und dreiſſigſten Jahre / zu bauen be⸗ 
gonnen: aber ige volfommenheit befahm 
Neerſt acht Jahre nach der erſten geumdle- 
gung / von den Spanier Georgen von 
Kobledo. Dieſe Biſchofliche Hauptſtadt 
wird nach Mitternacht zu durch die Mit⸗ 
sernächtifche Weltſee beſpuͤhlet / welche 
ſich alda uͤber einen flachen untieffen Grund 
ergieſſet: und an der Landſeite ſchieſſet ge⸗ 
aneldte See durch einen aͤngen Seebuſem / 
neben der Stadt hin / nach dem Meere 
Kanapote zu; welches mic der Weltſee 
Augleich Ebbe und Fluht hat | und fein 
Waſſer durch zwo übermwölbete Röhren 
amtereiner fangen Brücke) welche Karta- 


gena mit dem feften ande zuſammenfuͤ— 


get) wechſelsweiſe bald ausleſſet / bald wi- 
der empfaͤnget. Mehr ale fünfhundert 
Hausgefinde wohnen alhier in fleinernen 
Heuſern / die in geſchikten reihen liegen:dan 
Die Stadt / welche Fänglicht-viereckicht iſt / 
wird in ſechs und zwanzig breite Gaſſen 
eingeteilet; darunter die vornehmſten viere 
ſechshundert und zwanzig Schritte lang 
ſeynd. Hinter iedem Hauſe befindet ſich 
ein zimlich großer Garten /mit Kuͤchenkreu⸗ 
tern und Fruͤchten verſehen. Uber alle die— 
ſe Gebeue erhoͤbet ſich die Kirche. Auch 
iſt das Kloſter der Dominikaner Muͤn⸗ 
che praͤchtig genug aufgefuͤhret. Ja die 
Franziskaner geben ihnen nichts zubor : 


zumahl weil dieſer Miünchg-orben noch ein 
anderes Geftifte/ über der Bruͤcke auf dem 
feften Lande beſitzet. Beſehenswuͤrdig ift 
dag Zofhaug; wie auch das Schloß | da 
man Das Höchfte Gerichte der Land 
fehaft Kartagena zu haͤgen pfleget. Der 
Hafen hat zween Eingänge. Der vor- 
nähmfte fieget eine halde Meile nach dem 
Morgen zu vonder Stadt: und der Weit 
fiche/welchen manBocaChica nennet/noch 
eing fo weit darvon. Beyde ſeynd der blin⸗ 
den Klippen wegen/ fehr gefährlich. 

As Frank Drake die Stadt Karta⸗ 
gena / im eintanfend fünfhundert und fünf 
und achtzigften Jahre | durch Sturm ero⸗ 
berte/ da war fierund heruͤm mit Schan⸗ 
genwerchen verfehen. Ja ſie hatte / zu meh⸗ 
rer verſicherung / noch zwo Feſtungen. Die 
eine verſchlos den aͤngen Mund des Ha— 
fens mit einer ſtarcken Kette. Nahedarbey 
ſtund die Abteye / welche man dem Heiligen 
Franziskus zugeweyhet / mit einer wehr⸗ 
baren Mauer uͤmgeben. Nach der zeit hat 
man noch unterfchiedfiche Tuͤrne / Feſtun⸗ 
gen] Horn -und andere Seftungs-mercke 
machen laßen; damit man allen Seindli- 
chen Anfal verhindern koͤnte. Durch die 
Schiffahrt auf Spanien nehmen die 
Bürger alhier an Neichtühmern immer 
mehr und mehr zu. Hierzu huͤlft auch dag 
überwintern der Peruiſchen Silberfluht 
und fonderlich Die reiche Zufuhre aus dem 


Reuen Granade / durch den Flus Mag 


dalenq / nicht wenig. 

Die Inſel vor dem Hafen ward durch 
etliche Schiffer bewohnet / als die Spa- 
nier zuerſt alda anlaͤndeten. Aber itzund 
findet man von ihnen gantz nicht mehr: ſon⸗ 
dern fie ſeynd alle uͤmgekommen / oder abe: 
in wüfte Einöden vor der Spanifche 
Macht geflohen ; wiewohl fünften da 
Volck alhier und rundheruͤm hitzig um 
muhtig genug war einem Seinde unter Dis 
Augen zu fehen. 

Die Sranen hielten ihren Männern) a 
wan fie zu Felde zogen] gemeiniglich Ges * 
felfehaft: und oben anden Bahnen hingen 
die Gebeine der berühmten Kriegshelden / 
die fechtenden zur Muhtigkeit aufzu mun⸗ 
ern. Sie gebrauchten giftige Pfeile] ftei- 
nerne Schwerter / und Piecken aus Pal⸗ 
menholtze. So oft ſie auszogen / fuͤhreten 
fie den Abgott Chiappen mit ſich: dem fie 
ihre Kinder / wan der Krieg angehen ſolte / 
zu Ehren ſchlachteten. Das Fleiſch muſte 
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zur fröhlichen Mahlzeit dienen : und mit 
dem Bluhtebefchmiereten fie dag Goͤtzen⸗ 
Bild. Wan fie fieghaftigaugirgend einer 
Schlacht oder einem Anfchlage zurück keh⸗ 
reten/ machten fie fich Fröhlich in allerley 
ungebundenheit. Man tantzte / man hüp- 
fete / man fang / man fpielete / man Fählete 
die Gefangenen ab | und beftrich Chiap- 
pens Gögenbild mit Gehirn und Bluhte. 
Imfal fie aber die Niderlage hatten / er- 
Dachten fieein neues Opfer / den Abgott zu 
verſuͤhnen. 

Aber die Stadt Kartagena hat zu zei⸗ 
ten keinen geringen Anſtoß gelitten. Sie 
war faum volgogen / als fünf Franzoͤſiſche 
Raubſchiffe ihre Gebeneverbranten. Ein 
Spanifcher Bohtggefelle / den der Stat⸗ 
halter Geiſſeln laßen / zog über Spanien 


nach Franckreich / den angetahnen ſchimpf 


Staͤd⸗ 


Jago. 


Fluͤſſe. 






zu raͤchen. Und zu demende fuͤhrete er ge⸗ 
meldte Schiffe nach Kartagena: da er 
ſein muͤhtlein am Stathalter tapfer kuͤhle⸗ 
te; indem er ihn aus dem Schlafe wacker 
machte/und/mit verweiſung des Geiſſelns / 
durchſtach. Die Beute / welche die Fran⸗ 
zoſen von hier wegſchleppeten / belief ſich 
ne auf dreyhundert tauſend Reichs⸗ 
tahler. — 

Die kleineren Staͤdte der Landſchaft 
Kartagena ſeynd Jago/Villade Maria, 
Santa Gruz de Mopox, am Fluſſe Mag- 
daleng / und einwenig höher dag Zolhaus 
Baranko von Malainbo. Jago iſt 
vor allen andern beruͤhmet / wegen des koͤſt⸗ 


lichen Balſams / welcher alda gefunden 


wird. Er wird Tolu genennet / und in ei⸗ 
nem Leffel aus ſchwartzem Wachſe geſam⸗ 
let; den man unter dag Loch klebet / das man 
Durch die Rinde der niedrigen Fiechten ge⸗ 
fehnikten. Bey heiſſem Sonnenſcheine truͤp⸗ 
feter / als ein goldgaͤlber Saft / heraus: 
welcher nicht allein ſieblich riechet / ſondern 
auch uͤberaus heilſam iſt. 

Nirgend wird eine fo kleine Gegend ge⸗ 
funden | daraus fo viel Bäche und große 
Fluͤſſe gefloffen kommen | ale aug diefer. 
Uber Popajan / unter Mopor / ergieffet 
ſich der Strohm Kauka in den Magdale⸗ 


nen flus. DerFlus Zena teilet feinen nah- | Baftidas / den 


men derLandſchaft mit/und machet mit fei- 


nem Munde einen füglichen Hafenzda man eingenommen. eſt 
Darien brennet die Sonne unerleidlicher weiſe: 


viel Saltzes zu finden pfleget. 
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welcher / ſeiner groͤſſe wegen / Rio Grande, 
das iſt der Große Flus / oder aber der 
Magdalenen-flus genennet wird / weil er 
auf denſelben Tag / den man der heiligen 
Magdalena zugeweyhet / entdekt worden / 
ergieſſet ſich drey und zwanzig Meilen auf 
der Oſtſeite von Karfageng dermaßen in 
die Mitternächtifche Weltfee / daß fein 
Strohm zwo Meilen breit/und zehen lang 
durch die See hinſchieſſet / und allezeit füßes 
Waſſer behält. Der vielen Wafferwür- 
bel wegen feynd alhier die Schiffe in grof- 
fer gefahr. Im Munde des Fluffes lie- 
get eine Inſel / welche ihn in zween aͤrme 
voneinander teilet. Das weiteſte Mund⸗ 
loch / darein man am meiſten zu fahren pfle⸗ 
get / ſtroͤhmet nach der ſeite der heyligen 
Marta zu. Dieſelben / welche die Kauf: 


mansguͤhter dieſen Strohm auf fuͤhren / 


nach Neu Granada zu / verlieren / mit ru⸗ 
dern und ziehen zween gantze Mohnden. 
Hingegen koͤnnen ſie innerhalb drey Wo⸗ 
chen wieder zuruͤck fahren. 

Es donert und blitzet alhier / meiſten⸗ 
teils von der Mitternacht an bis gegen den 
Morgen / gantz erſchroͤcklicher weiſe. In 
den Wintermohnden faͤllet ein harter Re⸗ 
gen / der von den Gebuͤrgen herunter ſtuͤr⸗ 
het / und den Flus über alle maße ſchwaͤn⸗ 


ert. 

Die Landſchaft der heyligen Marta / 
welche drey und ſechszig Meilen lang / und 
faft eben fo breit iſt / ſtͤßet gegen den Abend 
an Kartagena: und begreiffet die Eleine- 
ven Gegenden Pozigueika / Betoma / 
Buritaka / Chimila, vol ſchoͤner Frauen / 
und ſtarcker Maͤnner / und dan das maͤchti⸗ 
ge Taitona/welches fort und fort mit Den 
Spaniern krieget / und am Fuße des ho⸗ 
hen Gebuͤrges Sierras Nevadas fich Befin- 
det : deſſen befchneyete Berg-güpfel fo 
hoch feynd / daß man ſie auf dreiſſig Mei⸗ 
len in der See ſehen kan; und ſich mit einer 
ſtaͤhtig an ein ander haltenden reihe / durch 
Peru und Chili, bis an die Magellani- 
ſche Seeſtraße hinreichen. Dieſe Ge⸗ 
gend hat / im eintauſend fuͤnfhundert und 
vier und vierzigſten Jahre / Rodrich von 
fein eignes Volck im 
Schlafe ermordet / entdeckt / und zum teile 
Umden Seeftrand herum 


feuft zwiſchen Banama und Kartagena | und innerhalb Landes veruhrfachen die 
inden Seebufem Vraba 
Gegend feinen Nahmenüber, Der 
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de fallen erſchroͤckliche Platzregen. Son⸗ 


ſten iſt es trucknes Wetter / und wehen mei⸗ 
fenteilsHftfiche-oder Nord-oftliche Win⸗ 


de. Der gemeine Land-wind/ der aus dem 


Abende bläfet | bringet zuweilen einiges | 


Waſſer mitfih. Vom Gebürge/ welches 
Steinicht und Unfruchtbahr ift / ſchieſſen 
etliche Bäche und Flüffe herunter. Wan 
ein harter Sturm einfältet / verdorret daß 
Graß/zufamt der Saat / auf dem Felde. 


Die Bomeransen | Limohnen! Granah⸗ 


ten) und Weintrauben gerahten zimlich 
wohl; wie auch die Spanifchen Garten: 


Früchte. Die Tauben | Raphuͤner /Kani⸗ 


nen / und in fonderheit die Fifche hat man 


alhierüberflüßig. Man hat fich nicht we- 


ig zu verwundern/wan man bis auf zwan⸗ 
sig Ellen unter dem Waffer Die Fiſche bey 


taufenden ſchwimmen fiehet ; zuborausim | 
Hafen der heiligen Marta. Und dar: | 
ümpflegten vor diefem laͤngſt den Fluͤſſen 


hin / als auch bey der See viel Fifcher zu 
wohnen; welche mit Neben] aus zähen 


Kreutern geflochten oder geſtruͤcket und an | 
Baummollene Seife feft gemacht / zu wei- | 
Sen fo viel fingen] daß fie Die gefangenen | 
Fiſche bey den Nachbahren vertaufcheten. | 
Die Leuen / Tieger | und Bähren / machen | 
WGoalrra auf: daer den Landesherren Ba—⸗ 

Buritaka giebet ſchoͤnes Go: Tai- | 
rong heilfame Steine wider dag Bluhten | 
und den Gries oder Stein] als auch Mars | 
mel] Jaſpis / Porfier / und gleichesfalg | 
Gold: das Tahl Tunia Schmatagpden. | 
DiefeSteine pflegten ehmahls hoch geach- | 


Das Land allenthalben fehr unficher. 


tet zu werden : aber igumd/ da ung Ameri- 
fa eine große mänge derfelben zuſendet / 
ſeynd fie lange fo viel nicht währt; Afofta 
erzehlet: daß ein Spanier den Preis von 
zween Schmaragden bey einem Wälfchen 
Edelgeſteinhaͤndler erfahren wollen : wel- 
cher den einen auf zweyhundert / und den 
andernauf fechshundert Reichstahler / ge- 
fchäget. Als er aber eine gantze Kifte vol 
ſahe / da fagte er: nun ift ein ieder mehr 
nicht als zween Reichstahler währt. Und 
alfo wärde dag Kleid/ mit dem Umgebuͤn⸗ 
de / daß die Röhmifche Jungfrau Lelia 
trug] und man auf achthundert tauſend 
Heichstahfer ſchaͤtzte weil egmit Schma- 
tagden auggezieret war / einen folchen preig 
isund keines weges erreichen. Dieſer 
Stein ſtaͤrcket das geſchwaͤchte Geſicht 
wunderbahrer weiſe: und daruͤm beſchaue⸗ 
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fer zween Sechtmeiftern in einem Schma⸗ 
ragde. Auch wird er vor guht und heilſam 
gehalten wider die fallende Sucht. Die 
Indier pflegen ihn noch itzund | durch die 
Naſe gezogen] zu tragen. So prahlen 
auch mit eben demfelben die Angefichter ih: 
ver Abgötter. Siewachfeninden Stein- 
felſen / laͤngſt den Adern/eben wieda Kri⸗ 
ſtal: und bekommen algemach einen gruͤh⸗ 
nen glantz. Den allergroͤſeſten / der uns 
heutiges Tages bekant iſt / befiget Genua⸗ 
und haͤlt ihn überaus hoch. Die Schma⸗ 
ragdene Seule / die man) zueinem wunder⸗ 
zierrahte / in des Herkules Goͤtzenhauſe zu 
Tirus aufgerichtet ſahe / davon die Alten 
ſo viel zu ruͤhmen und zu ſchreiben pflegten / 
wird auſſer allem zweyfel nicht mehr gewe⸗ 
ſen ſeyn / als ein durchleuchtiger gruͤhner 
Stein; und vielleicht auch aus eben demſel⸗ 
ben zeuge noch eine andere Seule / die der 
Arabifche König Miramamolines in 
das vornehmfte Goͤtzenhaus zu Kordua 
verehret. 

Die Köftligfeit der Schmaragden reitz⸗ 
te den Stathalter zu Santa Marta / 
Gonſalven Simenes an / dieſelben zu ſu⸗ 
chen. Und daruͤm fuhr er mit zwo Jachten 
und fünf und vierzig Spaniern denFlus 


gotta antraf / und ihm viel Goldes ab- 
zwang. Bon hier zog er ferner fort / nach 
dem Tahle Teſſuka zu/ darüber Siman⸗ 
doka herrſchete. Diefer führete den Si⸗ 
menes drey und zwanzig Meilen weiter) 
zueinem Schmaragdfelfenzvon dannen er / 
mit einem großen Schatze bereichert / wie⸗ 
der zuruͤck kehrete. 

Das geruͤchte dieſes gefundenen Scha- 
tzes / ſo bald es weit und breit erſchollen 
war / veruhrſachte / daß ihrer viele gleich⸗ 
maͤßig auszogen die Schmarachden zu ſu⸗ 





Dee 


Reife, 


chen. Unter andern war auch Peter von sem 


Lugo / der Stathalterüber Terra Firma: 
welcher aus Kartagena etliche Hülfvöl- 
fer entboht; und mit allem nohfwendigen 
Kriegsvorrahte wohl verfehen] feinen Zug 
auf Bagotta zu richtete. Die Einwoh: 
ner verhieben ihm zwar mit gewafneter 
Handden Weg: meilfieaberden kuͤrtzern 
zogen /muften fie mit fehr vielem Golde 
den Frieden fauffen. Doch diefer Friede 
ward bald gebrochen: und Lugo kahm fei- 
nem verfprechen nicht nach. Dan er ero⸗ 
berte/ mit tieffen Fußſtapfen der alfereufer- 


te Keyſer Nero das bluhtige Gefechte un ' ſten Grauſamkeit / die gange uͤmliegende 


Gegend 





Teres Firma. 


Gegend ;undführete einen unfchasbahren 
Schatz Goldes und Schmaragden nach 
Santa Marta weg. | 

Kurtz hiernach kahmen auch die Welſa⸗ 
ren / aus einem Hochdeutfehen Adlichen 
Geſchlaͤchte entſproſſen von Venezuela: 
welche Stadt ihnen Keiſer Karl der 
Fuͤnfte / im eintauſend fuͤnfhundert und 
achtzehenden Jahre / verpfaͤndet. Dieſe 
begaben ſich / mit Indiſchen Geleitsleuten / 


uͤber das Schneegebuͤrge von Santa 


inwoh⸗ 
d Ge⸗ 


MN 
a Mars 


npt⸗ 


Marta / und gruben im Tahle Funiag / 
eine große maͤnge Smaragden aus. Aber 
die Eingeſaͤſſene / welche vor den Fremd⸗ 
lingen erſchraken / erhingen ſich ſelbſten / 
aus verzweifelung / mit hauffen. Sonſten 
ſeynd ſie ſtreitbar genug / und vor andern 
uͤmliegenden Voͤlckern in unterſchiedlichen 
Kuͤnſten beruͤhmet. Sonderlich wiſſen ſie 
Baumwollene Tuͤcher / mit Bildwercken 
von Tiegertieren / Leuen / und Adlern / 
uͤberaus zierlich zu machen. Die Waͤnde 
ihrer Heuſer ſeynd mit vielerley Farben 
uͤbermahlet: und der Bodem iſt mit Mat- 
ten / ang Biefen ſehr ahrtig geflochten / be- 
Teget. Sieleben nicht allein von Fiſchen / 
vom MWildbrät/ und Menfchenfleifche; 
fondern auch von den Wurgeln Ages / wel⸗ 
che wiedie Kaftanien ſchmaͤcken / von Juka / 
Mais / Batata / und Kafavi. 

Die Hauptſtadt Santa Marta / wel⸗ 
che dieſen Nahmen der Landſchaft mittei⸗ 
let / lieget an der Mitternaͤchtiſchen 
Weltſee; die alda einen guhten und ſiche⸗ 
ren Hafen machet / indem er mit hohen 
Bergen / und zwo Inſeln vor allerhand 
Minden und Stuͤrmen beſchirmet wird. 
Sie hat einen Biſchoflichen Stuhl / und 
eine ſchoͤne Hauptkirche. Die Heufer ſeynd 
aus Schilfrohre geflochten | und mit Pal⸗ 
menbläktern gedeckt: wiewohl auch etliche 
wenige mit Ziegeltächern. verfehen. Der 
Hafen hat feine Feſtung; weil alhier fein 
Kaufhandel getrieben wird / als allein mit 
den Indiern / welche Töpferwerck und 
Baumwollene Tücher zu kauffe bringen. 
Ja weil fehr felten ein Spanifches Schif 


 albier anländet] verfället der Ort faſt gang 








und gar : zuvoraus weiler vor allen feind- 
lichen Anfaͤllen bloß lieget. Daher haben 
auch die Franzoſen | und nach der zeit die 
Engellaͤnder / unter Frans Draken / 
und im folgenden Jahre unter Antohn 
Scherley / die Stadt geplündert und in 
Die Aſche gelegt. 
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Die, fleineren Städte des Biſchof⸗ zur 
tuhms Santa Marta feind folgende; Strctein 
als Teneriffe/ bey dem Magdalenen- *"" 
Fluſſe / und dan Tamalameke / welches 
man fonften auch Villa de las Palmas zu 
nennen pfleget. Diefes Städtlein lieget 
auf einem hohen fleinichten Grunde: da 
man rund uͤmher flache Weiden vor dag 
Vieh in dichten Buͤſchen / als auch etliche 
ftehende Waſſer / durch den überlauf der 
Slüffe gemacht / erblicket. Bey den Ufern 
wohnen die Eingefäffene; weiche fich ge- 
woͤhnet zu fehlafen / oder trumfen zu trin⸗ 
fen. In den filftehenden Waffern oder 
Pfuhlen findet man viel Fiſche; als auch 
Krofodillen / und die abfcheufichen Fifche 
Manati / welche wir droben befchrieben. 

‚Das Städtlein Ofanna hateinen in- 
laͤndiſchen Hafen : und Namada/welcheg 
man vor Diefen das Neue Salamanka 
zu nennen pflegte] am Fuße des Gebuͤrges 
Nevadas, überflüßiges Kupfer, Cividad 
de los Reyes lieget im Tahle Uparti / 
laͤngſt demilfer des gewaltig großen Fluß 
feg Guatapori; 

Vom anfangedes Wintermohndesbig 
in den Roſenmohnd fühlenalhierdie Mor: 
genwinde Die Hise der Sonne] welche fon- 
ſten faſt unertraͤglich iſt zimlicher maßen 
ab. Aber der ſtaͤhtige Regen veruhrſacht 
viel, Fluͤſſe / zuſamt dem dreytaͤglichen 
Fieber, 

Das Landvolck rundheruͤm / welches 
ſehr ſtreitbahr und wuͤſte zu ſeyn pfleget / 
hat fich noch niemahls unter dag Spani⸗ 
sche Joch gebeuget: dan die letzt gemeldte 
Stadt delos Reyesift nicht mächtig ge- 
nug fie zu bezwingen. 

Inter andern Beumen wächfet in hiefi- 
ger Gegend der Baum Kagua : welcher 
Fruͤchte träget die den Bohnen faft glei- 
chen / und ale Nofienen fehmäcken. Die 
Bohnen werden alhier getrucknet / dar- 
nach gemahlen] und dan zu Brohte gebaf- 
fen: welches überaus wohl fättiget / und 
eine guhte Nahrung giebet. Die Wurgel 
Scorzonera genäfet den Schlangenbig. 
Zu eben demfelben ende effen die Indier 
den Kopf und Schwang der Schlangen, 
Auch fangen fie Taback wieder die Fluͤſſe; 
fehnauben den Tabacksftaub mit den Na⸗ 
ſeloͤchern auf und trincken den Saftdar- 
von einen offenen Leib oder Stuhlgang 

u bekommen. 

Der Flus Palomino / welcher von ei⸗ sur. 
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nem Spaniſchen Hauptmanne / der mit 
feinem Pferde darinnen ertruncken / dieſen 
Nahmen bekommen / ergieſſet ſich aus dem 
Gebuͤrge Navadas. Yon dar entſprin⸗ 
get auch der obgemeldte Flus Guatapori: 
deſſen Waſſer einen bluhtigen Stuhlgang / 
und Fluͤſſe veruhrſachet. Doch dieſen 
Stuhlgang genaͤſet man mit eben demſel⸗ 
Gen Waſſer / wan eg mit geſtoßener Zim⸗ 
metrinde getruncken wird, In den Flus 
Guatapori fallen unterſchiedliche andere 
Stüffe: unter welchen Zeſar und Badillo 
gruͤhn / tief / und Fiſchreich. 
Bey der mehrgemeldten Stadt de los 
Reyes ſtehen zwifchen den Steinklippen 
dreh große Waſſerbrunnen / nach der weiſe 
eines dreyeckes. Alda ſol ſich eine erſchroͤk⸗ 
liche Schlange beſinden; welche / wie die Ein⸗ 
wohner vorgeben / viel tauſend Menſchen 
verſchlungen / daruͤm niemand hierheruͤm 
wohnen durfte. Die neugierigen Spa— 
nier wolten die wahrheit deffen erforſchen: 
und vernahmen zwar ein abſcheuliches Ge⸗ 
ziſche in gemeldten Brunnen; aber ver⸗ 
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nahmen niemahls einige Schlange: Auch 
findet man dichte darbey etliche Bech-und 
Teer⸗brunnen / welche ſo Elebericht feynd | 
daß der ſtaͤrckeſte Vogel im Peche feſt 
bleibet. — 

Das Staͤdtlein Hacha lieget / auf ei⸗ 


nem Hügel |taufend ſchritte von der Mit⸗ cha, 


ternächtifchen Weltſee entfernet / an ei⸗ 
nem Hafen / welcher aller beſchirmung 
vor den Rordlichen Winden entblößet iſt. 
Alhier findet man etliche Saltzpfannen / 
und rund uͤmher ein fruchtbahres Erdreich. 
In der Stadt zehlet man ohngefaͤhr hun⸗ 
dert Heuſer; darinnen vor dieſem viel 
Perlenfiſcher zu wohnen pflegten / welche 
vor dem nächttgelegenen Flecken Nange- 
rin die Berfenmufcheln fifcheten. Aber 
der Englifche Seeoberfte Frans Drake 
verbrante nachmahle alle diefe Heuſer: 
weiler die Perlen] die ihm der Stathal- 
ter/ zur Brandſchatzung / vor die begehrten 
acht und vierzig taufend Reichstahler an- 
gebohten nicht annehmen wolte, 





Das zweyte Hauptſtuͤt 


ey Dranada ‚und Popajan. 













Onzalo Ximenes von Quela- 
a da; welchen Peter Ferdinand 
RD vom Lugo abgefaͤrtiget / die Lande 
ſtriche längft dem Magdalenen-Shuffe zu 
entdecken teifete auf der rechten Hand / mit 
großer mühe und verdrüßligfeit fort : weil 
hicht allein die dichten Streucher und Buͤ⸗ 


ſche / die fehfüpferichten Suͤmpfe / und tief 


fen Bäche | fondern auch die ftähtigen An- 
fälle der gewafneten Einwohner aus ihren 
Schlaufwinckeln / den Zug allenthalben 
aufhielten. Endlich gelangte er gleichwohl 
durch alle diefe yinderniffe hin / nach Toro: 
deſſen Nahmen er veränderte] und eg Pu- 
eblodelos Bracos nennete ; weil an dem⸗ 
felben Orte vier Flüffe zufammenftieffen. 
Alhier warfen auchdie Brigantiner/wel- 
chen man befohlen den Strohm auf zu fah⸗ 
ren / die Ancker in den grund. Der beſte 
raht war alda zu uͤberwintern: weil die ge⸗ 
ſchwaͤngerten Fluͤſſe das Land allerwegen 
uͤberſchwaͤmmeten. Als Ximenes maͤrk⸗ 
te / daß die Indier Saltzkoͤrner nach oben 


| 





zu führeten / und mit Saltzbrohten wieder 
zuruͤckkahmen; da muhtmaßete er / daß das 
Land müfte bewohnet ſeyn. Und dieſe 
muhtmaßung veruhrſachte ihn / bey beſſe⸗ 
von Wetter | aufzubrächen | und nach dem 
Gebirge Opon zu ziehen: hinter welchem 
er. eine Gegend vol Saltzbrunnen daraus 
gemeldte Saltzbrohte gemacht warden] 
und ein wenig weiter eine Landfchaft an⸗ 
traf] daruͤber der Landesherꝛ Bagota 
herrſchete. Dieſer feste ſich anfänglich 
zur wehre: aber darnach / als ihm Die Feuer⸗ 
roͤhre einen ſchrick einjagten / flohe er dar⸗ 
von. Mit gemeldtem Bagota lagen die 
Pancher / welche von ihm durch einen klei⸗ 
nen Berg abgeſondert waren] fort und fort 
in den Haaren. Dutch dag Land dieſer 
Voͤlcker [als auch durch das Tahl Trom⸗ 
petta zog Ximenes unverhindert / bis an 
einen hohen kahlen Berg Jaufdelfen Guͤp⸗ 
feleeSchmaragd-adern fand. Alda uͤberfiel 
er ſehr pföglich Den Landesherren Tunia / 
und drey Tagereifen weiter Die — 

Ad: 
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Neu Granada und Popajan. 
Sagamoſa und Diutama. Die Beu— 


te / die er aus dieſen drey Gegenden weg⸗ 
raubete / belief ſich hoͤher als auf hundert 
and neunzig tauſend ſtuͤcken des feineften 
Goldes / fuͤnf und funfgzig tauſend des 
ſchlechteſten / und achtzeben Hundert 
Schmaragden. Dieſen Schatz lieſſen die 
Spanie mit einer ſtarcken Wache beſetzt / 
und kehreten wieder zurück nach Bagota; 
welcher auf einem Hohen Hügel an feiner 
Wunde geftorben lag. Sagipa des 
Bagota Nachfas und Stahtsfolger ] 
nahm die Spanierin den Arm / damit fie 
ihm die benachbahrten Pancher möchten 
ausrotten helfen. Aber fobald diefe Voͤl⸗ 
Fer bezwungen waren] mufte Sagipa 
felbft ebenmäßig herhalten. Ja er mufte 
unterdes Scharfrichterg Händen ſterben; 
weiler den Schatz den Bagota nachge- 
laßen / und verborgen/entweder nicht wolte/ 
oder Fonteoffenbahren. Hierauf überwäl- 
tigten Die Spanier auch die flache Ge 
gend Neiba. | 
Weil nun Ximenes von Granada 
buͤrtig war / ſo eignete er dieſem gantzen 
Landſtriche den Nahmen Neu Gra—⸗ 
nade zu; und ſtiftete alda die Stadt 
danta Fe. Endlich als er die zeitung be⸗ 
kahm / daß Sebaſtian von Bevalkazar 
aus Popajan verreiſete / einen Weg nach 
Mitternacht zu ſuchen; da machte er ſich 
alſobald zum abzuge faͤrtig. Auch kahm 
kurtz darnach Nikolaus Federman vor 
den tag. Beyde begehrten Neu Gra- 
nade / deſſen entdeckung RXimenes ihm al⸗ 
lein zuſchrieb / zu Defigen. Endlich ward 
unter ihnen ein Vertrag getroffen/daß ſol⸗ 
cher unterliche ſtreit dem Spaniſchen Hofe 
ſolte heimgeſtellet bleiben. | 
Dieſes Neue Granagde /welches zunfich 
hoch / flach und Volckreich iſt / lieget mit 
den Menſchenfreſſern / den Panchern / 
rund heruͤm uͤmringet. Es beginnet auf 
der Mittagsſeite des Gebuͤrges Opon; 
und erſtrecket ſich in die laͤnge auf hundert 
und ſiebenzig Meilen / in die breite aber zu⸗ 
weilen auf ſieben und zwantzig / zuweilen 
auf weniger Meilen. 

Die Eingeſaͤſſene / de man Mexas nen⸗ 
net / bewohnen zwo Landſchaften / naͤhmlich 
Bagota und Tunia. Eine iede derſel⸗ 
ben erkante / vor der Spanier ankunft | 
ihren eignen Herren. Das Mansvolck 
iſt wohlgebildet: und die Frauen ſeynd 
Ahrtiger von Angeſicht / auch nicht ſo 
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ſchwartz / als irgend andere in der nach- 
bahrſchaft. Sietragen weiſſe / ſchwartze / 
und vielfaͤrbige Baumwollene Maͤntel:et⸗ 
liche auch eckichte Muͤtzen vol Baumwolle⸗ 
ner Bluhmen. 

Die Luft alhier iſt fo gemaͤßiget / daß 
man wenig unterſcheid zwiſchen Sommer 


Gewitter. 


und Winter finder. Die Heuſer ſeynd Fer 


aus Bretern zufammen gefüget/ und mit 


langem Stroh gedeckt. Die vornehmfte grüne. 


Speife beftehet aus Mais und Kaffavi. 


Der Mais wächfet albier an einem Mas 


Schilfrohre in Kornahren. In ieder Ah⸗ 
ve ſtecken gemeiniglich ſiebenhundert Koͤl⸗ 
ner. Man pflanhet dieſe Frucht in eine 
warme und feuchte Erde. Wan ein Schef⸗ 
fel aus gefäct worden / ärntet man gemei- 
niglich drey hundert wiederein. Doch der 
Mais iſt unterſchiedlich: großer / und fei- 
ner | den man Moroche nennet. Das 
Blat / zufamt den Rohre / giebetein gefun- 
des Futter vor die Pferde. 

Die zubereitungder gemeldten Indi⸗ 
ſchen Speiſe / oder des Brohtesder Indier 
geſchiehet auf unterſchiedliche weile. Etli⸗ 


Wie das Ka 
difche Broht 
zubereitet 


che kochen fie im Waſſer gahr: andere vild. 


brahten oder roͤſten ſie in der Aſche / oder 
mahlen die Maiskoͤrner zu maͤhle: welches 
ſte zum Teige knaͤhten; daraus man als dan 
Braͤhtſeln / Kraͤngel / Kuchen / Tahrten / 
und Zweygebacknes machet. Auch laßen 
etliche den Mais im Waſſer weichen / und 
gahren | zu einem Getraͤncke | weiches die 
Trunckenſchaft veruhrſachet. Sonſten 
gebrauchen ſie auch Kaſſavi / aus der Wur⸗ 
tzel Juka zubereitet. Dieſe Wurtzel / wel⸗ 
che groß und dicke zu ſeyn pfleget / wird in 
ſtuͤcken zerſchnitten und geraſpet / oder klein 
zerrieben; und dieſes zerriebene zuletzt aus⸗ 
gepreſſet / und von ſeinem Safie / der ein 
toͤdtliches Gift iſt / entlediget / alſo daß ein 
platter Kuche daraus wird. Aber man 
findet auch eine ahrt der Wurtzel Juka } 
welche fein folches Gift oder feine folche 
ſchaͤdliche Feuchtigkeit beyfich hat. Diefe 
kan man lange zeit bewahren / alfo daß fie 
geſund bleibet / und ihren guhten geſchmaf 
unverändert behält. Ja ſie leben auch fer⸗ 
ner vonder Wurgel Jomas und den fo- 


Die Wirbel 
Sufa, 


Die Wurtzel 


genenneten Rüben Kubias; als auch von omas. 


allerley Wildbraͤt / Vogeln / und Fiſchen / 
welche in den Fluͤſſen und Meeren uͤber⸗ 
flüßig gefangen werden. 

Die Eingebohrne feynd gemeiniglich 
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Ertzwercke. 


Hie Pancher / 


efſen Ameiſ⸗ 
ten. 
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nuͤnftig und ſcharfſinnig genug Handwer⸗ 
ke zu lernen / und Kaufhandel mit Saltze 
auf Rio Grande / und dem Gebuͤrge O⸗ 
ponzu treiben. Alhier findet man nicht 
allein Kupfer und Stahl / ſondern auch 
Gold / welches ſehr fein und guht iſt: und 
auf den fruchtbahren Aeckern allerley Ge⸗ 
waͤchſe 
Die Pancher / ein Viehiſches Volck / 
beſitzen gleichmaͤßig rund heruͤm ein luſti⸗ 
ges und fruchtbahres Land: wiewohl nicht 
uͤberal; dan dieſelben / welche mit Tunia 
grentzen / behelfen ſich ſehr aͤrmlich mit A⸗ 
meiffen / die fie zur Speiſe gebrauchen. 
Diefe Ameiffen) welche der gröffe nach un⸗ 
terſchiedlich ſeynd / und ein Finger glied 
lang werden / tragen zweyfaͤche Fluͤgel. 
Andere ſeynd kleiner / und haben gantz kei⸗ 
ne Fluͤgel. Beyde pfleget man zu brahten / 
und als eine leckerkoſt auf zu ſehen. Auch 
genaͤſen ſie beyde den Gries oder Stein. 
Unter den ſchlimmeſten Ameiſſen / derer ge⸗ 
biſſene Beulen überaus juͤcken / findet man 
die fo genenten Tajokes. Diefe jückende 
Beulen verfehmwinden / fo bald man ein 
zofalter ang geftampften Ameiflen darauf 
Bgeh tk na 
Die Hauptftadt des Neuen Granada 
ift Santa Fe,am Fuße des Berges Ba— 
gotg gelegen. Hierinnen pflegen mehr 
als ſechshundert Bürger zu wohnen; und 
die Königlichen Nähte einen Hohen Ge- 


Lichtsſtuhl zu haͤgen. Das Schmälshaus 


der Bergwercke / welches Cafa de fondi- 


. tion genennet wird die große Kirche /dar- 
unter die Bifchöffe von Kartagena | 


Santa Martalund Bopajan gehören] 
ein Klofterder Dominikaner | und noch 
ein anderes der Minderbrüder / bringen 
der Stadt feinen geringen Ruhm zu. Die 
Indier / welchem gemeldte Stadt herum 
bey fünftaufend ſtarck fich aufhalten / bes 
zahlen alle Jahr eine große Schagung. 
Das Meer Guatavifa liegetdichte dar- 
bey. Hier pflegten die Einwohner vor die- 
fem ihren Abgötfern viel Goldeg zu op- 


fern. an RaSEN 

Vierzehen Meilen nach dem Abende zu 
von Santa Felieget die Stadt Tokaima / 
am Ufer des großen Fluſſes Pati / welcher 
fih in den Magdalenenflus ergieflet. 
Diefe Stadt ift mit einer fehr gefunden 
Luftbegabet. Auf eine frifche Morgen: 
ſtunde folget allezeit ein heiffer Zag. In 
den umliegenden Gegenden findet man me 
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terſchiedliche Bergwercke / darinnen Gold / 
Silber/Kupfer] und Bley gegraben wird: 
Alhier gerahten nicht allein Die eigenen 
Landesfrüchte/ fondern auch diefelben / die 
man aus Spanien übergeführet / ſehr 
wohl. Und ob fehon die Schaffe nicht 
wohl fort wollen fo vermehren ſich doch 
Die Ochſen / Kühe / Ziegen [und Schweine 
überaus wohl. Aber fiewerden von dem 
Tiegertieren / Leuen / und Bähren fehr an⸗ 
gefochten. 
In den Waͤldern findet man Nusbeu⸗ 
me] Zedern / dag Franzoſenholtz Guaja⸗ 
kan / und den wunderlichen Baum Zeiba: 
deſſen Blätter alle zwölf ſtunden abfallen | 
md wieder anwachfen. Das Gevögelift 
unterfchiedlich / und flieget mit großen 
mängenauf den Feldern und in den Buͤ⸗ 
fehen herum, BER % 
Dichte bey der Stadt entfpringen 
Schwefelbrunnen;.derer Waffer und kei 
michter ſchleim die Raude / famt dem Aus⸗ 
ſatze / genäfet. In den Tählern findet man 
auch Saltzbrunnen: derer Waffer/ wan eg 
auf die Kreuter fället / zu einen Hahrtze 
oder Peche wird) damit man die Schuhten 
und Schiffe verpichen ind dichte machen 
fan. Die Spisenund Güpfel dee Ge- 
buͤrges liegen fort und fort mit Schnee be: 
deckt: unangefehen daß zu weilen erfchröck- 
liche Feuerflammen herausfchieflen / und 
Die ausgeworfene Afche gantze Meilenwe⸗ 
ges durch die Luft flieget. Die Pancher/ 
welche hierheruͤm wohnen / ſeynd zimlich 
wohl gebildet / doch kurtz von Stirnen. Sie 
faͤrben ihre Zähne pechſchwartz / mit ſonder⸗ 
lichen Blaͤttern / welche ſie kauen: und trin⸗ 
fen den Mais⸗-tranck ſehr ſtarck. Nur 
vor der Schaam haͤnget ein Tuͤchlein von 
Leinwand: ſonſt gehen ſie gantz nackt. Im 
lauffen ſeynd fie überaus ſchnaͤl und behaͤn⸗ 
de. Sie pflegten ehmahls auch Menſchen⸗ 
fleiſch zu eſſen: aber die Spanier haben 
egihnenabgelehret. | 
An Bagota und Tunia ftoßen die 
Landfchaften Muſos und Kolimas / wel 
cheman beyde zuſammen Kanapeig/ mit 
einem gemeinen Nahmen / zu nennen pfle> 
get. Sie ſeynd Bergicht / vol ftehender 
| Waffer / und Hier und dar mit Fluͤſſen 
durchfehnitten. In einem Jahre findet 
manalda zwo Sommergzeiten / und eben 
fo viel Wintergzeiten. Der erſte Som 
mer fänget fih anmit dern Wintermohn- 
de / und der zweyte mit dem Sinnenetn 
e 
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de. Der erſte Winter beginnet im anfan⸗ 
ge des Lentzen / der zweyte im Weinmohn⸗ 
de. Aber dieſer unterfcheid der Jahrszei⸗ 
ten veruhrfachet weder mehr / noch weni- 


ger Wärme oder Kälte, fondern eine truf- 
ne Euft bey währender Sommerszeit / und 
im Winter erfchröckliche Höllenftürme / 
die von Mitternacht nach dem Mittage zu] 
oder von hier dorthin] mit folchen donnern 
und blitzen / daß eg feheinet/ alg folte die 
Welt vergehen / zu bläfen pflegen. 

Unter den Beumen ſeynd die Zedern 
die vornehnften ; als auch eine gattung an- 
derer Beume / welche überaus große Man⸗ 
deln tragen. Hierzurechnen wir ebenmäf- 
figdas Franzoſenholtz / und Kagua) deffen 
weiffer Saft fehwarg färbet. Der Kao— 
kenbaum träget eine fehr wohlfchmäcken- 
de Frucht / welche fo groß ift als 
ein Gänfe-ey: und die Feigen mei- 
chen an groͤſſe feinen Bomerangen. Wan 
ein Europier unter dem fehatten des A⸗ 
guapa · beumes ſchlaͤfet / ſchwaͤllet er über- 
aus dicke; aber ein Indier baͤrſtet mitten 
von einander. Die Rinde / ſamt den 
Sprußen des Baumes Bubo / welche 
hoch und rund ſeynd / gebrauchet man zur 
genaͤſung der Wunden und Geſchwuͤlſte. 
Auch befördern fie den Stuhlgang. Das 
Zuckerrohr wächfet alhier fehr wohl. Al- 
lenthalben findet man Hirſche; ale auch 
fehr viel Graue Schweine] welche den 
Nabel aufdem Mücken haben. Man hat 
fich nicht wenig zu verwundern / daß aus 
etlichen Brunnen ein Saltzichtes Waſſer / 
und aus andern auch das Saltz felbften 
zwiſchen dem frifchen Waſſer hervor— 
ſchieſſet. Die Einwohner / nachdem ſie 
ſich des Menfchen-fleifcheg enthalten / ha⸗ 
ben ſich uͤberaus vermehret. Sie ſeynd 
der Trunckenſchaft ſehr ergeben: doch ſon⸗ 
ſten ſtreitbahr / liſtig / und wohl gebildet. 
Dieſelben / welche den Roͤhmiſchen Glau- 
ben uͤmhaͤlſet / haben nunmehr mit dem 
Teufel] wie ſie ehmahls pflegten I nichts 
mehr zu ſchaffen. 

Die Spanier bewohnen in hieſiger 
Landſchaft Kanapeis zwey Staͤdtlein: 
naͤhmlich Palma / welches fie im eintau⸗ 
ſend fuͤnfhundert und zwey und ſiebenzig⸗ 
ſten Jahre geſtiftet; und dan Trinidad / 
das man vom groſſen Fluſſe Zarbi / der 
zwiſchen zween hohen Bergen Furatena 
hinbrauſet / verleget. Auf dem Ufer ge⸗ 
meldten Fluſſes Zarbi lag ehmahls die 
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Stadt Tudela. Aber die Einwohner / 
weil fie von den Indiern fort und fort an» TZudela⸗ 
gefochten warden]begaben fich/famt ihrem 
Defehlhaber | Petern von Orſua / von 
dannen weg. Gleichwohl ward kurtz dar: 

nach die verlaffene Stadt wieder ange: 
bauet / und Trinidad genennet. Fa fie 
ward zum andern mahle verlaßen/ und da⸗ 

hin verleget / da fie fich noch itzund befindet: 
nähmfich auf einen fehr guhten Grund | 
aufder Diorgenfeite des hohen und Falten 
Gebürges Paramo. Rund umher fin- 

det man unterfchiedliche Bergwercke vol 
Schmaragden / vol Kriftallen/ welche viel» 
eckicht ſeynd / wie die Deamanten / vol 
Marmelfteine/ und Berillen / fonderlich 

auf den Bergen Itoko / und Abipi. 

Die Landſchaft Tunia grentzet gegen Diesaniert 
Mitternacht an Bagota und entlehnet Zune. 
diefen ihren Nahmen von der Hauptftadt | 
die aufeinem erhobenen Hügel lieget. Die: 
fe Stadt wird durch eine fehöhne Kirche / 
und zwey Klöfter / darinnen Dominika⸗ 
ner-Münche und Minder-brüder fich 
aufhalten / fonderlich gezieret. Auch ift 
nirgend in Granada fo ein großer Marke 
als alhier. | 

Sonſten befiget dieſes Reich noch mehr Andere Städı 
kleiner andere Städte / welche ſeynd. Das """ 
Staͤdtlein Pompelona / iſt mit Dich und 
Golde reichlich verſehen;und mit einem Klo⸗ 
fer der Dominifaner-Münche gezieret. 

Merida lieget rund heruͤm mit Korn- 
äckernümgeben. Beleg wird durch einen 
brennenden Berg / welcher viel Steine 
auswuͤrfet / jämmerlich geplaget. Auch ift 
faum einige Gegend zu finden / da eg ſo er- 
fehröckfich donnert und bliget. Marek; 
ta / welches man fonften auch San Sebafti- 
andelOro zunennen pfleget / Tieget unter 
einem hisigen Himmel mit grafichten 
Weiden umgeben. Zu Tagut haben die 
Dominifaner-Muünche ein. herzliches 
Klofter. La Vittoriade los Remedios , 
befißet Silberfehachten / und Juan de los 
Lianos Goldbergwercke. Die Kaufwah⸗ 
ren / welche man in diefe Städte bringet/ 
werden durch Indiſche Schuhten / welche, 
fechzig füße lang ſeynd auf dem Magda⸗ 
lenen fluſſe dahin geführet. | 

Die Landfchaft Popajan ſtoͤßet gegen Dieandſchaft 
den Abend an Neu Granada] und wird Perajan. 
von der Sudlichen Weltfee befpühler. 

Sie iftbergicht / und vol feuchter Taͤhler / 
buchtiger Fluͤſſe / und — Goldſchach⸗ 
t ten. 
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ten. Sebaſtian von Bevalkazar / der 
Landvogt über Quito, rückte im eintau- 
ſend fünfhundert und fechs und dreiffigften 
Jahre / miteiner Schaar Spanier / nach 
Dtabalo / da ſich die Gegend Popajan 
anhoͤbet. Aber die Eingeſaͤſſene ſuchten 
feinen Kriegeg-zug mit aller macht zu ver⸗ 


hindern / und wehreten ſich aus vorteilhaf | 


tigen oͤrtern. Fa der mangel anLebensmit⸗ 
teln / und der verdruͤßliche weg uͤber dag wuͤ⸗ 
ſte Gebuͤrge hetten gemeldte Bevalkazar 
ohne zweyfel gezwungen wieder zurück zu 
ziehen / wo er in feinem vornehmen) dz Land 
au entdecken] nicht hartneckig verharret. 
Als er nun ſehr langſam fortgegogen war] 
gelangte er endlich mitten in Popajan: da 
das abgemattete Volck ſehr guhte gelegen⸗ 
heyt fand auszuruhen. Dan es lagen al- 
hier ſehr fruchtbahre Weiden / und ſchoͤne 
Auen / vol fruchttragender Beume / mit 
wohlausgeſpickten Vorrahtsheuſern / und 
friſchen Baͤchen / die vom Gebuͤrge Andes 
herunter gefloſſen kahmen. Auch wardin 
etlichen Bächen viel feinen Goldes gefun- 
den: daher dan Die Spanier weit ımd 
Breit Flecken und Städte flifteten: daraus 
die neuen Einwohner zu zeiten wieder weg. 
zogen; weil fie vielleicht nicht Goldes ge- 
nug bekahmen / oder aber wider die uͤmlie⸗ 
genden ftreitbahren Voͤlcker nicht gnug— 
fam verfehen waren. 

Die Hauptftadt Bopajan) welche die- 
fer gangen Gegend ihren Nahmen mitkei- 
fet/ wird nach einem Landesherin/ den Be⸗ 
valkazar verjaget / alſo genennet. Sie 
lieget auf einer hohen flaͤche; und hat eine 
große Kirche / mit einem Kloſter der Diün- 
chedela Merced , und großen Heufern! 
welche man gleichwohl fehr leicht aufge- 
bauet. Gegen Mitternacht gehet eine groſſe 
mänge Viehes auf der Weiderund aufden 
aͤckern waͤchſet der befte Amerikfche Mais. 

Etliche Güpfel der nächfigelegenen 
Berge rauchen] oder brennen | oder werfen 
große Steine Jauch wohl Heiffes Waller | 
welches zum Salgfieden Dienet / aus ihrem 
fehlunde. Liber der Stadt Bopajannimt 


der große Magdalenen-flus/ im Tahle 
Kali) da unterfchiedliche Bäche/ welche ! 


vom Gebürge Andes / da Die Kokonuker 
wohnen, herunterfchieffen/ zufammen lauf 
fen) ihren Uhrſprung. 

Auf Popaja folget nachdem Nord- 
often zu Santa Te de Antiochia ‚ welche 
im Table Nore / zwifchen den Fluͤſſen 
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Magdalene / und Darien / lieget. Dieſes 
Zahl wird mit manchen luſtigen Baͤchen / 
derer Ufer mit vieferhand fruchktragenden 
Beumen bepflanget ftehen / durchwaͤſſert. 

Die Einwohner / welche weis von Far⸗ 
be / wohlgebildet von Leibe] und redlich von 
Ahrt ſeynd / ſchlafen de Nachtes ohne eini⸗ 
ges ungemach / unter dem blauen Himmel: 
und ihre Heuſer oder Hüften ſtehen weit 
von den Heerſtraßen ab. In den Auen er⸗ 
blicket man einen uͤberflus an Schafen: 
und in den Landmeeren faͤnget man ſehr 
wohlſchmaͤckende Fiſche. Auch findet ſich 
in den Gebuͤrgen ſehr viel Goldes / ſonder⸗ 
lich auf dem Gebuͤrge Buritifa. 

Die nächftgelegene Landfchaft Kara⸗ 
manta hatein weites und breites Tahl / 
mit den wuͤſten Berggüpfeln Zunarund- 
uͤmher umgeben / und durch den großen 
Flus Kaufa befeuchtet. Die Einwohner / 
welche ſtarck ſeynd von Leibesgliedern / und 
ſtreitbahr / gehen nackt / wohnen in kleinen 
Huͤtlein / und machen weiſſes Saltz aus 
Brunnenwaſſer / und einem kleinen Mee⸗ 
ve. In ſechs ſtunden faͤhret man zu Schif⸗ 
fe fuͤnf und vierzig Meilen weges bis nach 
Antiochien; weil der Strohm ſo ge⸗ 
ſchwinde fortſchieſſet. 

An der andern ſeite des Gebuͤrges / nach 


dem Morgen zu / lieget der Landſtrich Kar⸗ gartam 


tama; deſſen Einwohner von den Ka⸗ 
ramantanern wenig unterſchieden. Die 
Stadt Anzerma benahmete Bevalka— 
zar daruͤm alfo / weil die hieſigen Indier 
dag Saltz / in ihrer Mutterſprache | anzer 
nenneten. Sie lieget / rundheruͤm mit 
Doͤrfern und Beumen uͤmgeben / auf einer 
erhobenen Flaͤche / zwiſchen zween Fluͤſſen. 
Die Luft iſt ungemein hitzig / und flinckert 
taͤglich vom blitzen und wetterleuchten. Der 
Flecken Pueblo Liana wird durch kleine 
Menſchen bewohnet / welche mit Saltze zu 
handeln pflegen: wiewohl ſie ſonſten auch 
Goldreiche Bäche haben. Im Tahle U- 3 


burra hat man überaus fette Weiden/wel- """" 


che Durch umterfehiedliche Stroͤhme be> 
feuchtet werden. Alhier erhingen fich eh⸗ 
mahls/da die Spanier in diefe Gegend 
kahmen / die Männer und Frauen / zuſamt 
den Kindern. Die Stadt San Jago de 
Arma lieget in einem Palmenbuſche ver⸗ 
borgen. Das Erdreich [welches rundher⸗ 
uͤm Bergicht iſt / befindet fich mit unter- 
fhiedfichen Fluͤſſen durchſchnitten. Der 
vornehmſte Arma iſt ſehr gefaͤhrlich / 

derli 





ohaias 
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derlich bey Winterszeit / vor diefelben/ 
welche darüber zu fahren gedencken. Die 
ungefunde Luft veruhrfachet alhier vieler: 
ley Seuchen : und die wohlfchmäckende 
Frucht Bitahaja demfelben [der fie iffer / 
einen bluhtigen Waffergang. 

Die Landfchaften Paukuran Pozo / 
und Pikara haben im Buſen ihres Erd⸗ 
reichs hier und dar Goldreiche Bergwer⸗ 
ke verborgen. Die Gegend Karrapalie⸗ 
get auf einem hohen und rauen Lande / mit 
unzählichen Bächen durchwäflert ; und 
hat ein grobes Volck / mitlangen Ange- 
fihtern. Quimhaja ift mit hohen und 
Dicken Nohrbüfchen erfüllet ; darvon die 
Einwohner ihre Heufer zu bauen pflegen. 


In den Höhlen und Löchern der Beume 


und des Rohres wird viel Hohnigeg / den 
die Bienen eingetragen / gefunden. In 
gemeldten Büfchen und Streuchern fiehet 
man [unter andern wilden Tieren] unge; 
mein große Leuen; algauch das vierfüßige 
Tierlein Chuca, welches feine Jungen in 
einem facke traͤget / ja felbft Hirſche / Kanie⸗ 
nen / und Guadafinajes | welche größer 
ſeynd alsdie Hafen / undeinzimlich wohl⸗ 


ſchmaͤckendes Fleiſch haben. 


er Berg 


Nevada, 
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Die höchfteSpige des Berges Nevada 


rauchet fort und fort. Bon diefem Berge. 


ergieffenfich unter andern die Goldreichen 
Fluͤſſe Takurambi / und de la Cegue, 
welcher bey der Kwimbajaifchen Haupt: 
ftadt Kartago hinlauft. Diehiefige Luft 
iſt fo friſch und gefund/daf die Einwohner 
au einem hohen Alter gelangen. Augetli- 
chen Brunnen wird Saltz waſſer gefchöp- 
fet. Die Frucht Kaimito / welche faſt wie 
eine Pfirſke ausſiehet / und von innen 
ſchwartz iſt / hat kleine Kernlein / und einen 
Saft/welcher fo ſtarck Faͤrbet / daß er kaum 
abgewaſchen wird. Pferde und Kuͤhe ahr⸗ 
ten alhier uͤberaus wohl. 

Die Stadt Kartago ſelbſt lieget auf 
einer uͤberaus luſtigen flaͤche / zwiſchen 
zween Fluͤſſen. Die Landſtraßen darnach 
zu ſeynd gantz ſchlackicht und ſchlammicht; 
weil hier heruͤm faſt das gantze Jahr durch 
ein ſtarcker Regen fället | mit Blitzen und 
Wetterleuchten vermiſchet. Eine Meile 
von der Stadt erblicket man den Flus 
Konſota: bey welchem ein Meer lieget / 
daraus man Saltz zu machen pfleget. 


Himmel / in einem Flachen Tahle / an ei⸗ 
nem Fluſſe / der aus dem Gebuͤrge ent⸗ 
ſpringet / und in den Magdalenen flus 
ſich ergieſſet. 

Rundheruͤm pflegten ehmahls unter⸗ 
ſchiedliche Volcker zu wohnen: naͤhmlich 
die Gorroner / welche man daher alſo be⸗ 
nahmete/ weil ſie einen Fiſch Gorron nen⸗ 
neten: darnach die Konkor oder Chon- 
cos; welche Rieſen waren / mit langen An 
geſichtern / und breiten Stirnen: und dan 
die Barbakoer / Agualer / und Timber] 
die ſich zwiſchen einem wuͤſten Gebuͤrge 
niedergelaßen. Aber dieſe alle ſeynd mei⸗ 
ſtenteils entweder durch die Spaniſchen 
Mordpfriemen / oder aber durch unterliche 
Mordereyen / und Wuͤhtereyen / indem ſie 
einander ſelbſt aufgefreſſen / vertilget wor⸗ 
den. Dan ſehr wenige haben ihr Leben mit 
der Flucht gerettet / indem ſie ſich auf hohe 
und ſteile Bergguͤpfel in ſicherheyt begebẽ. 
DasLandiftallenthalben vol wilder Tie- 
re / weiche manchen Indier und Spanier 
verfchlingen: Daher es dan alhier ſehr ſorg⸗ 
lich und unficher zu reyſen ift, Er 

Der Hafen Bonaventura befindet 
ſich in einem tieffen Seebufem. Alhier 
wohnen etliche Hausgefinde/ welche die 
Kaufmansgähter aus Neu Spanien 
empfangen/ und nach Popajan / Kali! 
und an andere oͤrter fort ſchicken. Man 
hat zwar Längft dem Fluſſe Dagua hin 
einen Weg] denmanmit Mauleſeln und 
Pferden reifen Fan : aber derfelbe wird 
kaum / oder fehr felten gebraucht : weil ge» 
meldtes lafttragende Vieh auf diefem zu- 
gedermaßen abgemattet wird/daß es nach- 
mahls zu nichts mehr dienet: Und eben 
darum pfleget man hierzu Die Indier zu 
nehmen ; welche die ſchweeren Bäcke über 
die wuͤſten Berge] die vol Palmenbeume 
ſtehen / vor einen Fleinen Lohn hinüber 
tagen. 

Paſto / die Hauptftadt der Gegend / 
welche gleich alfo genennet wird / Tieget 
auf den flachen Bodem des Tahles Atris / 
in einer ſchoͤnen und friſchen Luft. Dieſes 
Tahl befeuchten nuterſchiedliche Brunnen / 
mit dem Fluſſe Angasınajolwelcer Be 
ru von andern Ländern abfondert. Alhier 
befisen die Spanier unterfchiedfiche 
Landheufer da fie ſehr viel Viehes / fon: 


Die Stadt Kali / darinnen der Stat⸗ derlich Schweine zu halten pflegen. Auch 
halter und Spaniſche Schagmeifter ihren | laßen fie auf den Zuctermühlen überaus 
Sig haben] lieget unter einem hisigen  vielZuckerg mahlen, Die alten Einwohner 


ß 
BR 
P > — ⸗ — * 


cd 


* 


Tt ij ſeynd 


ee 


1 
4 





* 


* Ri 


331" 


er 

Wer * * r » 
ur un a nr 

BR — * 4 
Ar y 45 ” a 

en PR 

4 ER Kor u rd 

Du 


Unterſchiedli⸗ 
che Voͤlcker. 











Der:Hafiit 
Bouayventura 


























Die Stadt 
Paſto. 
































































































































Die Sta dt 


Timanga, 


Staͤdte in 
VPopajan⸗ 


Rinkoner/ 
ein wuͤſtes 
Bold, 


. haben einen £leinen Verſtand. | 


- ben verfaffen mäffen. 
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feynd miggeftalte Häsliche Menſchen / und | aͤcker fehr viel Viehes / und reiche Gold⸗ 
bergwercke. Juan von Trurillo wird 
Die Gegend Timana / darinnen die | don den Indiern Iskanze genennet; fo 
Stadt lieget / welche gleich alfo genennet | atıch Madrigal / Chapanchipa; und 
wird/hateine hisige Luft / und fee Wei- | Malaga] Agreda. Im Gebürge / dag 
den vordasBieh. Die Eingebohrne le⸗ uͤm dieſe drey Städte heruͤm lieget / findet 
ben gemeiniglich ſehr lange: and handeln | man überflüßigeg Gold. Zwiſchen dem 
fehr ſtarck mit zahrtem Garne / welches | Vorgebuͤrge de Corrientes und der Inſel 
man aug dem Kraude Pita gefponnen; | Balmas falten die Fluͤſſe Salinas und 
als auch mit einem anmuhtigen Zucker: | Balfas indie Sudliche Weltjee. Der 


wercke / darzu fie eineangenehme Frucht / | gröffefte unter allen Fluͤſſen ift San 343 


mit Saumhohnige und Zucker / ale auch | Yuan: bey deſſen Ufer ein wildes und wuͤ⸗ 
eine fonderliche gattung Kerne] die den 
Mandelfernennicht ungleich! zu nehmen | oben in dieBäumgüpfeln zu bauen pflegetz 
pflegen. In den Gärten waͤchſet das Kraut | weil gemeldter Flus / wan er uͤberleuft / das 
Koa / welches ſie dag Herhz zu ſtaͤrcken | Erdreich rundheruͤm mit Waſſer über- 
fort und fort kauen. Dichte bey Pita lie⸗ ſchwaͤmmet. Dieſe Voͤlcker ſaen Bohnen 
get ein Magnetenberg:und ein wenig wei- | und Erbſen / fangen fehr viel Fiſche / und 
ter fort wohnen die ſtreitbahren Jalkoner | vertaufchen ihr Gold vor allerley Speife- 
im Tahle Akwirga; ja noch wag weiter | wahren. Gegen dem Diunde des gemeld- 
die Paezer / Piraver / und Maniper. | ten Stuffes Juans über erhöber fich Die 
Diefe geben den Spaniern fo_viel zu | Infel Gorgona aus der See. Diefe In⸗ 
ſchaffen / daß fie die Städtlein Neivaͤ / ſel iſt drey Meilen groß / und wird mit der 
Binzentz / und Villa de los Angelosha- | Hölle verglichen; weil fie mit dichten Bü- 
fehen bewachfen / mit wuͤſten Bergen erfüb 

Ferner liegen im Landftriche Bopajan | Tet/ mit unzählichen Muſtiken oder Indi⸗ 
die Städte Suadalaiva de Buga, und | fihen liegen / welche erbärmlicher weife 





Gebaftiandela Plata ‚aufeinemflachen | ftechen/ geplaget iſt undüber das allesmit 


Felde) bey dem Fluſſe Guali. Das üm- | einem ſtaͤhts anhaltendem Regen / fo dag 
liegende Land ift dem Erdboͤben überaus | auchdie Sonnealdanimmermehr feheinet/ 
fehr unterworfen: und die Einwohner wer- | Heimgefuchet wird, 

den von den benachbahrten Rinkonern | Gegen Wet-fud-weltenzu von Gor- 
nicht wenig angefochten. Diefe Rinko⸗ gona lieget die runte Inſel Gallo / vor 2 
ner ſeynd ſolche unmenſchliche Menſchen / | einem flachen untieffen Landſtrande / mit 
daß fie das Fleiſch der geſchlachteten Ge⸗unterſchiedlichen Fluͤſſen durchſchnitten / 
fangenen Jin offenbahren Fleiſch · ſchaͤrren | welche zu beyden ſeiten mit Beumen be⸗ 
zukauffe bringen. Almaguer / auf einem | wachfen : darauf die Indier eben alſo / wie 
wuͤſten und flachen Berggüpfel gelegen / bey obgemeldtem Fluſſe Juan / zu woh⸗ 
hat eine fühle Luft fruchtbahre Weigen- nen pflegen. 





— 





Das dritte Hauptſtut / 


Peru. 


Urrcch den Nahmen Peru] wel⸗Franziskus Pizarrus zum erſten entdekt 
EEE chervon dem Fluſſe / der durch die⸗ worden: andere das gantze Sudliche A⸗ 
ſes maͤchtige Reich ſtroͤhmete | meriken: wieder andere dag berühmte Ge⸗ 
entſtanden zu ſeyn ſcheinet / ver⸗ biet der Inger oder Jngas ; welches / wie 

ſtehen die Schreiber unterſchiedliche Län- | eg Peter von Zieka beſchreibet / nach dem 
der oder Landſtriche: naͤhmlich etliche eine Mittage und Mitternacht zu / zwiſchen 
kleine und arme Gegend] welche funfzig Vogota und Chili, auf ſieben hundert 
Meilen unter Panana lieget / und duch | Meilen indie Fänge / und aufhundert/ doch 
zu⸗ 





ſtes Volck wohnet / welches feine Heuſer Seufa 
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rxu wird 


geteilet. 


derliche 
haften 
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Peru. 


zuweilen mehr / zuweilen weniger / in die 
breite ſich erſtrecket. J 

Dieſes maͤchtige Reich Peru teileten 
Pizarrus und Almagro in zwo Herz 
ſchaften: naͤhmlich in Neu Kaſtilien / 
Darunter alles Land | welches von Qui- 
to big nach Kusko zu lieget / gerechnet 
wird ; und in Neu Toledo / welches den 
übrigen Kandftrich begrif. Abernach der 
zeit hat der Königliche Naht in der Stadt 
delos Reyesdiefe Einteilung verändert / 
und eine neue gemacht / welche noch itzund 
gebreuchlichift. Und alfo begreiffet Peru 
zu unferen zeiten erftlich Die Gegend Qui- 
to, und deſſelben Hauptftadt /zufamt den 
Städten Franziſtus Riobamba / Kuen⸗ 
za Lorg / Zamora) Jaen / Michgel / Ja⸗ 
kob / Puerto Viejo / und dasprächtige 
Schlos Tohmebanibas; darnach die 
Landſchaft / derer Staͤdte ſeynd Lima / 


Arnedo / Parilla / Truxillo / Miraflo⸗ 
ſche ſich aus Neu Spanien nach Mitter⸗ 
los Valles, Leon de Guanuco, Gua- 


ris Juandela Frontera, San Jago de 


manga / Kuſto / Franciſco de la Vitto- 
ria, Juan del Oro, Arequipa, Miguel de 
laRibera, Valverde / Kannete oder 
Guafko / Kaftrovirreina/und Okonna; 
und dan endlich das Gebiet der Karker 
oder de los Charcas, darinnen die Staͤdte 
Plata / Petoſi / und Arika liegen. 

Das gantze Reich hat an ſich etliche ſon⸗ 
derliche wunderliche Eigenſchaften / welche 
ſonſten in allen den andern Indiſchen Laͤn⸗ 
dern oder Gegenden / ja ſelbſt in der Welt 
nirgend gefunden werden. Dan erſtlich 
wehet alda uͤberal nur ein einiger Wind] 
und nicht derſelbe / den man gemeiniglich 
unter dem brennenden Luftſtriche zu fin⸗ 
den pfleget / ſondern ſein Gegenwind / 
naͤhmlich derſelbe / der aus Suden und 
Sudweſten kommet: welcher die Hiße/ 
die fonften unerträglich feyn wuͤrde / der- 
maßenabfühlet | daß die Einwohner ge- 
ſund und friſch / und die Lebensmittel in 
zimlicher mänge gefunden werden. Und 
alfo wirddiefer Wind der andersfeiner 
Ahrt nach / der allerumgefundefte / unge: 
ſtuͤhmigſte / und ſchweermuͤhtigſte zu ſeyn 
pflegetſ in dieſer Gegend geſund / lieblich / 
und angenehm befunden. Darnach ver⸗ 
nimt man / in hiefigem gantzen Landftriche/ 
weder Donner / noch Blitz / weder Hagel / 

noch Schnee] noch auch einigen Regen / das 
gantze Fahr durch. Nur allein faͤllet alda 
zu weilen einige Feuchtigkeit / wie Schloſ⸗ 













333 
ſen geluͤbbert / welche die Peruer in ihrer 
Mutterfprache Garvanennen. Und dar: 
über hat man fich im fo viel mehr zu ver 
wundern: weil es nicht weit won hier über- 
aus viel regnet] ſchneyet / und erſchroͤcklich 
donnert. Ja ob ſchon dag Gebürge/ in 
zwo reihen zerteilet / unter einer einigen 
Himmelshoͤhe lieget; fo ift gleichwohldie 
eine fehr Falt und gang Fahl: auch hat fie 
das Fahr durch wechfelsweife Sommer 
und Winter] trucknes und naſſes Wetter : 

da hingegen die andere Reihe mit einem 
faft ſtaͤhtigem Regen befeuchtet / und mit 
einer großen Hige verfängetwird. 

Diefes alles um fo viel beſſer zu verſte⸗ 
hen mus mananmärcken/ daß das gange 
Peru in drey lange und ſchmahle Land- 
ſtriche unterſchieden wird. Erſtlich hat 
es nach der Sudlichen Weltſee zu ein 
flaches Land: darnach gegen den Morgen 
die wuͤſten md Dicken Berge Andes / wel- Zırac 


nacht zu anfangen] und gegen den Mittag) 
vor der Magellaniſchen Seeſtraße / en- 
digen: und dan eine große mänge Hügel] 
mit etlichen Tählern, Zwiſchen den Ber⸗ 
gen Andes / da ſehr ſtarcke Schlagregen 
zu fallen pflegen! fo bald die Sonne ihre 
Serggüpfel befcheinet | und dem flachen 
Lande/lieget das Gebürge Gierrania;ge- 
gen den Andes über in gleicher weite. Auf 
beyden / wiewohl ſie von Menſchen verlaf 
fen ſeynd / findet man gleichwohl unzehl» 
bahremängen Vikumas / welche den Zie- 
gen faſt gleichen; als auch die Peruiſchen 
Schafe Pakos / mit vielen Mehrkatzen / 
Affen / und Papegayen. Gleichesfals 
waͤchſet alhier das hochgeachtete Kraut 
Koka. Wo ſich dag Gebuͤrge Sierrania 
von ein ander ſpaltet / findet man zimlich 
große Taͤhler: darunter Kara /Andg- Tister: 
gugilas / und Jukgi die vornähmften: 
welche alle ſehr fruchtbahr und dichte be⸗ 
wohnet ſeynd. Unter Kuſto weichen die 
Andes / welche vol Beume ſtehen / und das 
Gebuͤrge Sierranig / dag man mitſtaͤh⸗ 
tigem Schnee bedeckt ſiehet / was weiter 
voneinander / alſo daß mitten ein die große 
Flaͤche Kallgo zu liegen komt. Darnach 
lauffen etliche Sandhuͤgel / darauf man Terrier 
fein Waffer / noch Kraut) noch Beume | 
oder einige lebendige Tiere / als allein etli- 
che Vogel / findet) von Tumhes nach Ta⸗ 
paraka zu. Aus gemeldten Volckreichen 
Taͤhlern / vol ſteinerner Heuſer / mit Stroh 
Tt uij gedeckt 









































































































































Wunder⸗ 
brunnen. 


Wunderlicher 
Fels. 
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gedeckt / kommen unterſchiedliche Fluͤſſe 
nach der Sudlichen Weltſee zu gelauffen. 
Aber fie ſehnd nicht groß ; weil die Andes 
mit dem Gebürge Sierramia hier und 
dar auf vierzig oder ſechzig Meilenweges 
an die See ſtoßen. 
Auf dem Berge Pira findet man einen 
Brunnen Puquio; welcher allein des 
Rachtes ſpringet / und bey Tage nicht ei⸗ 
nen Tropfen Waſſers giebet. Inter der 
nt Quito fiedet und ſcheumet / im 
Tahle Chilo,ein Brunnen-wafler | nach 
dem ein Menſch heller oder Teifer redet: 
und war man gang ſtille ſchweiget / bleibet 
es unbeweglich ſtehen. 

Stiche weniger hat man ſich auch über 
den Steinfels im Lande Konchukos zu 
derwundern. Diefer ift ſchwartz / mit weiſ⸗ 
fen Steinlein vermiſchet / und von der 
Zeugemutter aller dinge dermaßen ahrtig 
unterſchieden als wan irgendein Künftler 
Hierinnen fein Meifterftücke beweilen wol- 
Ien. Aber das vornehmfte beftchet in einer 
wunderlichen Kraft entweder zu heilen! 
oder zu befchädigen. Dan der ſchwartze 
Zeug dieſes Steinfelſens veruhrſachet / 
demſelben /der ihn nur anruͤhret / einen ge⸗ 
wiſſen Todt: dagegen die weiſſen Stein⸗ 
lein allerley Kranckheiten genaͤſen. Diefe| 
wan man fie ausgraͤbet /laßen einen ſaa⸗ 
men im Felſen ſtecken / daraus neue Stein- 
lein / den ledigen Ort zu erfuͤllen zu wachfen 


pflegen. J 
Juka Garzilaſſo / welcher aus den 
Pernifchen Königen entſproſſen / bezeuget / 
daß er eine Ruͤbe geſehen / welche ſo dicke 
geweſen / daß ſie ein Man mit beyden aͤrmen 
Faum ümzufaffen vermocht; ja Daß man 
unter dem (chatten ihrer Blaͤtter fuͤnf Pfer⸗ 
de verbergen koͤnnen. Unter allen Perui— 
ſchen Früchten verdienet Koka den Preis. 
Dieſe Frucht Koka waͤchſet an einem 
Kraude / oder vielmehr Beumlein / welches 
einen Fadem oder eine Klafter lang iſt / in 
einem warmen und feuchten Erdreiche der 
Taͤhler / zwiſchen den Andes· bergen / und 
dem Gebuͤrge Sierrania: von dar man 
ſie nach der See zu in langen Koͤrben zu 
drey oder vier tauſenden zugleich / auf dem 
Ruͤcken der Schafe Pakos tragen leſſet. 
For der ankunft der Spanier an dieſe 
Örter durfte niemand gemeldte Frucht fau- 
en/ als auf vergünftigung der Landvoͤgte. 
Wan man eine Hand vol derfelben im 
Munde ansfanget / alsdan bekoͤmt man fo 
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viel Kraft / daß man / ohne Tranck und 
Speiſe / zween Tage nacheinander zu reiſen 
vermag. Man pfleget fie guch mit Kno⸗ 
chen oder Kalcke zu vermifchen / und zur 
Mittaggkoft zu gebrauchen ; welche zimlich 
wohlfehmäcket. Die Blätter, dieſes Ge. 
waͤchſes ſeynd dermaßen gemein daß alle 
Jahr zu Petoſi allein mehr ale neunzig⸗ 
taufend Körbe verbraucht werden. | 

Nicht weniger werden bey ven Pe— 
ruern die Mameien geachtet. Diefe fte- 
hen an runten Beumen / und fehen faft aus 
wie die Pfirſchken. Inwendig haben fie 
zwey Kerne oder Steine / und auswendig 
harte Schahlen/mit einem wohlfchmäcken- 
den Fleiſche. Wan man fiemit Zucker ein. 
machet] geben fie eine anmuhtige leckere 
foft. Sie wachfen meiftenteils auf Den 
Inſeln. 

Guajavos traͤget eine Pflaume / wel- Guajat 
che zimlich wohl ſchmaͤcket / und darbey ge⸗ 
fund iſt. Palto iſt eine zweyzackichte Polto. 
Frucht / den Birnen faſt gleich: aber ſie 
verbuͤrget / unter einer harten Schahle / ein 
ſehr muͤrbes und ſaftiges Fleiſch / mit ei⸗ 
nem großen Steine, Die Frucht | welche 
ander Annona waͤchſet / hat auswendig, Annon— 
dergleichen geſtalt: von innen aber iſt ſie 
weis / und vol ſchwartzer Koͤrner. Sie gie⸗ 
bet einen zimlich lieblichen geſchmack. 

Die Andes | welche nach den wuͤſten Andes 
Peruiſchen Bergen / da ſie wachſen / alſo 
genennet worden] gehören zu den bekanten 
Kofos-früchten. Aber fie werden gleich⸗ 
wohl von den Oſt. Indiſchen hierinnen un 
terſchieden / weil ſie vol Mandeln mit har⸗ 
ten Schahlen ſtecken. Solche wachſen auch 
am Baume Kachapojas: welche ſehr an⸗ Ha 
genehm und geſund zu eſſen / alfo Daß fie 
feiner Americkfchen Baumfrucht weichen 
dürfen. Sn derfelben Peruiſchen Gegend/ 
welche von diefer Frucht den Nahmen fuͤh⸗ 
ret / findet man die allerbefte Gattung: dar⸗ 
nach die Meerkasen fehr lüftern feynd. 
Diefereiffen den Kachapojas-mandeln 
oben den Stielab | und werfen fie auf Die 
Erde; damit fiedie Schahlen/welche rund- 
herimmit Stacheln befest ſeynd / uͤm fo 
viel beffer zerbrechen Eönten / die inwendige 
Kerne ohne verfegung zu freffen. 

Der Baum Mollerräget Fleine Trau⸗ Molle 
ben : daraug die Berner ihren Wein zu 
preffen pflegen. 

Bon den Schafen Pakos und Moro azır 
moro ziehen Die Einwohner ein N 

iches 


Mamei 
















































































Kumbi · 



























































































































































Dege wächfetsund. haben ein naͤhrhaftiges 
Fleiſch / welches gereuchert oder eingeſal⸗ 
Gen) lange zeit tauret und guht bleibet. Ih⸗ 
re Wolle / wan fie zubereitet worden / giebet 
Kumbi / und dieſe Kumbi blinckende Ta⸗ 
feltuͤcher / Decken / und Vorhaͤnge / die 
an beyden ſeiten einerley Zierraht haben. 
Die vornehmſten Weber wohneten eh⸗ 
mahls zu Kapachika / bey dem großen 
Landmeere Titikaka. Diefe färben ihre 
Wolle mit gefochten Kreutern / oder mit 
Safte aug denfelben. Liber gemeldte laft- 
tragende Schafe muß man fich zum höch- 
ften verwundern : weil fie nicht allein aller: 
ley Kaufmanswahren / fondern auch das 
Silber felbften von Botoft nach Arika / 
welche drey umd fechzig Meilen voneinan- 
der liegen / aufihrem Mücken zu tragen ge: 
wohnet. Ja vor Diefem trugen fie das 
Silber noch eing fo weit nach Arepika | 
mit zweytauſend trachten zugleich: welche 
fich auf mehr als fechshundert taufend 
Reichstahler belieffen. Sehr wenig Hür- 


ten hühten und treiben das Vich/und zwar 
Tag und Nacht unter dem blauen Him⸗ ten und der Sprache nach I unterfehieden 


inel. Gleichwohl wird niemahls ein eini- 






























































überaug großen laft wegen alzufehr ermüz 


det und verdroffen geworden / ftille ſtehen 
bleiben / den Hals ausrecken/ ihre Treiber 
mit einem lächerlichen ſtarren Geſichte an⸗ 
fehen) und endlich mit einem plöglichen 
lauffe den Berg aufrennen ; dergeftalt daß 
das Silber / welches fie tragen / Teichtlich 
verlohren wird / wo man fie nicht bei zei» 
ten erfchieffet. 

Nicht weniger fremde gruͤllen haben die 
Wollichten Schafe Bakos im Kopfe. 
Zumeilen fallen fie unter der Laft zu bo- 
dem / und ſtehen nichteher wieder auf/ eg 
habe fie dan zuvor ihr Treiber oder Schaͤ⸗ 
fer etliche ſtunden nach einander geftrählet; 
da fiedanvon fich feldften wieder auf die 
Deine fommen. Sobald einegvon diefen 
Schafen mit der Raude / welche die Pe— 
ruer in ihrer Sprache Karache nennen | 
behaftet wird / pflegen fie eg lebendig zu 
begraben ; damit Dieandern nicht auch ber 
ſchmuͤtzet werden. 

Die Einwohner / ob fie ſchon / den Sie 


feynd | tragen gleichwohl einerley und on 
ie⸗ 
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fehichten erwähnen fie auch etlicher Rieſen / 
welche vor alters uͤm das Vorgebuͤrge 
der heiligen Helene gewohnet. Diefe / 
welche viermahl gröffer als ein gemeiner 
Man waren / Eonten fich mit den gröffeften 
Seewundern nicht ſaͤttigen: fondern ein- 
jeder verſchlung wohl dreiſſig Peruer auf 
einmahl. Won gemeldten Rieſen ſiehet 
man noch itzund etliche ſteinerne Bildſeu⸗ 
len auſſerhalb Puerto Viejo. Zudem pfle- 
get man auch alle Jahr ein Danckfeſt zum 
gedächtniffe des unterganges der Rieſen 
zu halten : welcher / wie die Peruer melden / 
ſich folgender geſtalt begeben. Ein Juͤng—⸗ 
ling / welcher glaͤntzete wie die Senne / 
fuhr aus dem Himmel herab / und warf 


mit Blitzenden Donnerkeulen / welche die 


Steinfelſen zerſpalteten. Hieruͤber er— 
ſchraken die Rieſen dermaßen / daß ſie in 
eine tieffe Hoͤhle flohen: da fie alle mit ein- 
ander im das Leben kahmen. Kornelis 
Weitfliet bezeuget / daß Johan Holvius / 
Stadtvogt über Puerto Viejo / welchen 
die Bildſeulen der Rieſen / mit der gedach- 
ten erzehlung luͤſtern gemacht / die Wahr: 
heyt zuwiffen / alfenthalben die Gräber öf- 
nen laßen; und endlich etliche Gebeine ge⸗ 
funden die man mehr vor Walfifchbeine 
wuͤrde gehalten haben / wan die Todtenkoͤp⸗ 
fe nicht bezeuget / daß es Menſchengebeine 
geweſen. 

Vom Uhrſprunge des Reichs Peru 
wiſſen die Eingebohrnen folgenden bericht 
zu geben. Doch zuvor muͤſſen wir melden / 
daß Ameriken auf dreyerley weiſe beherr⸗ 
ſchet wird. Wenig Voͤlcker / ausgenom— 
men die von Meriko und Peru / ſtehen 
unter Königlichen Oberheuptern. Die 





meiften leben in zaumloſer Freyheit. Die 
Gemeine wehlet in Kriegegzeiten denſel⸗ 
ben zum Feldherren / welcher fich zuvor ge- 
gen die Feindemanhaftig erwiefen. Wan 
ſie im Friede ſitzen / befindet fich ein iedes 
Volck / ja ein iedes Dorf vor ſich ſelbſt / und 
von andern abgeſondert. Nur einer oder 


| der andere/der einiges anſehen unter ihnen 


hat / wird vor den übrigen geehret. Doch 
die aͤlteſten Einwohner ieffen / als die wil- 
den Tiere / zuſammen / und haften Feine ge⸗ 
wiſſe Wohnungen / Satzungen / oder Befehl⸗ 
haber. Dergleichen wuͤſtes leben befindet 
fich noch itzund unter einem guhten teile der 
Braſilier / Kunchener / Kiriguaner / I 
kaizinger / Pilkokoner / und unter den mei⸗ 
ſten der Florider / Kinchimecker /und an⸗ 
derer Voͤlcker / welche von alter Menſchlig⸗ 
feit abgeahrtet feynd. 

In Peru ſtund dieLandesbeherrſchung sau 
ehmahls der Gemeine zu: Doch dieſe ward hung 
gemeiniglich durch Diefelben/welchefichent- 
weder durch ſcharfſinnigkeit / oder durch ihr 
vermögen in einiges Anſehen gebracht / ger 
handhabet. Derfelbe /welcher fich alhier / Der a 
vor fuͤnfhundert Fahren/abfonderlich über "* 
die Einwohner des Tahles um Kusko herz 
im erhub/ war Ingaroka: welcher fich 
mächtig und verfchlagen genug befand den 
Hachbahren ein vorteil abzufehen. Diefer 
bauete nach dem Morgen zu / bey dem Fuße 
des Berges Andes / die Feſtung Pukara: mieers 
damit er am ſelbigen ende die Voͤlcker / wel nme 
ehe zwiſchen den Fluͤſſen / Suͤmpfen / und maht 
Meeren / weit und breit in ſicherheit faßen | 
bezeumen möchte. Die verfallenen ſtuͤcke 
von gemeldter Feſtung Pukaro werden 
noch itzund gefunden. Hierauf uͤberwaͤltig⸗ 
te er das Land laͤngſt der Sudlichen 
Weltſee / nach Mitternacht und Mittage 
zu; indem er vorgab: daß er entſproſſen 
ſey aus einem der ſieben Inger / wie ſich 
nach der zeit die Peruiſchen Koͤnige zu nen⸗ 
nen pflegten; welche aus der Hoͤhle Paka⸗ 
ritambo / da ſie vor der Suͤndfluht bewah⸗ 
ret worden / wie alle Heyden durch das 
gantze Ameriken zu erzehlen pflegen! her⸗ 
vorgegangen / und Das ertrunckene 
Menſchliche Geſchlaͤcht wieder erneuert 
und angebauet. Undeben aus dieſen uhr⸗ 
ſachen / gab er ferner vor / ſey ihm einieder 
gehohrſamheit zu leiſten / und Zol zu geben 
ſchuldig: ja verbunden den wahren Gottes⸗ 
dienſt / den niemand recht kennete / als er / 
der aus den Ingern fortgeſtammet / 

neh» 





D eru. 


nehmen. Unter gemeldten Ingern ſey der 
vornehmſte Mangokapa gemwefen:welcher 
durch das Fenſter Tambo der Hoͤhle Pa⸗ 
karitambo geklektert/und zwey Geſchlaͤch⸗ 
fer / naͤhmlich Hanan Kuſto / und Urin 


Kuſto gezeuget. Dem Geſchlaͤchte Ha⸗ 


nans were der Peruiſche Reichsſtab zuge⸗ 


marota / Fallen. AS al der am allererften die 
Sasun Länder im 


ufko heruͤm unter feine boht⸗ 
maͤßigkeit gebracht / hette den Stam Bi⸗ 
kakikirgo geſtiftet; ſeine Schaͤtze auf gülde- 
ne und ſilberne Tafel geſchirre / als auch auf 
den Zierraht ſeines Hauſes und Leibes an- 
gewendet / und in ſeinem letzten Willen be⸗ 
fohlen / daß kein Nachfolger im Peruiſchen 
Reiche deſſelben / der vor ihm geherrſchet 
Reichtuͤhmer oder Schlos erben ſolte; fon- 
dern einieder vor fich ſelbſt ein neues 
Schlos bauen. Auch hetteer allenthalben 


angunge, guͤldene Abgoͤtter gefliftet. Jaguarguafe) 


welches fo viel gefagtift/ als Bluhtwei⸗ 
er] Der daher] weiler/ als ein uͤberwunde⸗ 
ner und gefangener/ aus Hertzleid und ver- 
druſſe / bluhtige Traͤhnen geweinet / alfo 
genennet worden] ſey auf gemeldten In⸗ 
garako gefolget / und ein Vater und 
Grundſtifter des Geſchlaͤchtes Aokailli⸗ 


— — panakg /gleich wie fein Sohn Virakocha 


Inga / ein uͤberaus reicher Man / des 
Stamhauſes Koko-Panaka / geweſen. 
Weil zur ſelben zeit / da die Spanier 
das Reich Peru bemaͤchtigten / der ruf 
ging / daß mit des Virakocha Leiche grof- 
fe Schäge begrabentworden ; fo lies Gon- 
zalus Bizarrus die Eingebohrnen un 
barmhertziger weife peinigen/ Damit fie 
das Grabdes gemeldten Inga zu offen- 


us bahren gezwungen würden. Endlich fand 


‚man die Leiche] dermaßen Gebalfemet / alg 
wanfienochlebete. Aber Pizarrus / nach 
dem er fich in feiner Hofnung betrogen fa- 
he / verbrante die Leiche; welcher Afche die 
Indier in Töpfe verfamleten / und göttlich 
ehreten : unangefehen daß die ntertahnen 
bey feinen lebezeiten fehr übel zu Frieden 
waren) daßerden Nahmen Virakocha / 
der ein Nahme warihresoberften Gottes / 
welcher alles erſchaffen / ihm zuge-eignet. 
Aber er entfchuldigte fich Durch einen 
Traum / darinnen ihm Virgkochg erfchie- 
nen / und befohlen / ſeinen Nahmen zu 
führen. 
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Seldfehlacht mit den Changas , die im 
Tahle Andagunilas wohneten auf dem 

Wege nach Luma / geblieben. Diefes trug 

ſich wunderlich zu. Das Peruiſche Heer 

ward jaͤmmerlich geſchlagen. Wenige 

brachten das Leben darvon. Jupangin 

befand ſich mit unter den geflohenen: wel⸗ 

che er / durch ein erdichtetes Geſichte / zu ei⸗ 

nem heilloſen Anſchlage aufreigere. Naͤhm⸗ 
lich der almaͤchtige Schöpfer hette ihm / 
als er / feiner Niederlage wegen / kleinmuͤh⸗ 

tig und betruͤbt geweſen / eine Offenbah⸗ 
rung / maͤrckwuͤrdiger Geheimniſſe getahn. 
Dieſer Schöpfer wurde im Himmel Bi 
rakocha Pachgiachachik genennet / und 
ey ſehr übel zu frieden/ / daß Hm niemand | 
da er Doch ehmahls Himmel / Sonne| 
Mohn) Sternefund Dienfchen geſchaffen / 
einigen Gottesdienſt erwieſe. Man ehrete 
die Sonne / den Donner / und dag Erdreich; 
welche ihr Weſen / und alles | daraus ſie be- 
ſtuͤnden vom Virgkocha empfangen. Und 
dieſer werde ſeine Almacht wieder die ſiegs⸗ 
prahlende Changas, durch den unverhof— 
ten beyſtand eines unſichtbahren Krieges⸗ 

heers / beweiſen. Das erdichtete Geſicht 
ward allenthalben angenommen / und 

brachte Die Beruer rund heruͤm in den 

Harnifch: dergeftalt/ daß in kurtzer zeit ei- 
ne ſtarcke Kriegesmacht mit den Jupanı- 
gui / welcher fich derſelben loͤblich dienete / 

zu Felde zog. Virakochq zeigete an / daß 
Jupangui / nach dem ſchluſſe des Him⸗ 
mels / die Welt zu beherrſchen beſtimt ſey. 

Das Kriegsheer gleubte die Luͤgen / und 
ſetzte die Peruiſche Krohne / die feinem Va⸗ 
ter entwaͤltiget ward / ihm auf das Heupt. 
Nach dem er alſo erhoben war / ruͤckte er 
den Changas unter die Augen: welche / 
durch eine bluhtige Feldſchlacht erlege / 
Gehohrſamkeit angelobten. Hierauf 
ſchwatzete er feinen Kriegsleuten ein: fie 
hetten diefen Sieg nicht erftritten | fondern 
gebährtete Männer /welche Virakocha 
zu huͤlfe Hefehickt. Und niemand föntedie- 
felben fehen/als er. Auch weren fie nach dem 
Streitein Steine verändert; welche man 
nohtwendig ſuchen müfte. So verſamle⸗ 
tedan Jupanguiauf dem Gebürgeeinen 
hauffen Steine: welche man Bururan- 
kas benahmete. Diefe Steine warden & 
Göttlich ge-chret und angebähtet. Auch 


Dervierde Inga Bachafuti Zupan- | führeteman diefelben / mitdem Heere / zu 
gui gelangte zur Krohne nach abfterben | Felde: da fie die Kriegsfnechtezur Tapı 
feines alteften Bruders; welcher in einer 





ferfeit anmuhtigten; weilfie feftiglich gleu⸗ 
B» beten] 
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beten / daß neben den fichtbahren Steinen! 
anfichtbahre Helden mit ihnen zu Felde zoͤ⸗ 
gen / welche die Feinde erlegen folten. Auch 
dermochte diefe einbildung fehr viel: dan 
des Jupangui Heersmacht ] welche fich / 
folcher Steine wegen] der überwindung 
bergewiſſert hielt] frel mutig und unver- 
zagt auf Die Feinde zu. Die Kühnheit 
glückte : dag Glück erſchroͤckte Die Voͤlcker 
yund umher und brachte fie/ durch fehrick 
und beſtuͤrtzung / in Leibeigenfchaft. 

Nach der Zeit fliftete Jupangui das 
Stamhaus Juakapakaka ; und ſetzte eine 
große gufdene Bild- ſeule / Die er Indilla⸗ 
pa nennete / auf eine güldene Sänfte: da ſie 
als ein Gott angebähtet ward. DieſeSaͤnf⸗ 
te führeteman nachmahle nach Karamal- 
ka / den Peruiſchen König Attabaliba / 
den der Spanifche Feldherr Franziſtus 
Pizarrus gefaͤnglich eingezogen / und et⸗ 
iche gar erwuͤrgete / dadurch zu löfen. Auch 
oͤfnete der Nechtsgelehrte Polus des Ju⸗ 
pangui Grab: da erden Leib gebalſemet / 
amd noch gang unverwaͤſet fand. Die 
Augen lagen unter durchleuchtigen guͤlde⸗ 


nen Selfichen verborgen] und das Heupt 
| nimmermehr fo weit würden gefommen 7 


hatteein Mahlzeichen von einem geworfe⸗ 
en Steine. Er hatte nunmehr uͤber acht- 
zig Jahre im Grabe gelegen; gleichwohl 
ſchien er eher lebendig / als todt / ohne daß 
er ein wenig grau war. Dieſe Leiche / mit 
den Leichen der ander Ingas / brachte der 
Marckgraf Kanette von Kuſko nach Li⸗ 
ma / den Goͤtzendienſt zu verhindern / wel⸗ 
chen die Peruer mit denſelben zu treiben 
pflegten. 

Des Jupangui Nachſas im Perui⸗ 
ſchen Reiche war Topa Inga; und dieſes 
Topa / ſein Sohn Topa Inga /der zwey⸗ 
te dieſes Nahmens: welcher das Geſchlaͤcht 
Apak Aillo fortpflantzete. Beyde verrich- 
teten ſehr wenig. 

Einen viel groͤſſeren Ruhm und Nah⸗ 
men erlangte Guainakava / ein reicher 
und ſtarcker Juͤngling. Diefer/ ale er 
auf den Bernifchen Reichsſtuhl gelanget / 
ftiftete allenthalben ſehr vorfichtige Satz- 
ungen: führete alle feine Kriege gluͤcklich: 





und bemächtigte das Königreich Quito 


Hundert Meilenweges über Kusko gele- | 


gen: dahin man feinen todten Leichnam 
geführet / und im berühmten Goͤtzenhauſe 
der Sonne zur Erde beſtaͤhtiget. Aber 
das Eingeweide begrub man in Quito, 
Doch nicht ohne bluhttrieffendes Opfer: in 





Des III Buchs 3 Hauptſtuͤk 


dem taufend feiner Hofbedienten freywil- 
fig zur Schlachtung gingen] ihrem Her- 
ren Guainakava in der andern Weltauf 
zu warten. Seinen nachgelaßenen Schatz / 
welcher vor unſchaͤtzbahr gehalten ward / 
verbargen die Peruer mit großer ſorgfaͤl⸗ 
tigkeit] zu der Zeit / da die Spanier dag 
Landeroberten. Die mit Steinen belegte 
Straßen] die prächtigen Gebeue und flar- 
fe Schlöffer I welche er geſtiftet bezeugen 
die große Macht und den Neichtuhm die- 
fes Inga genugfam. Und daruͤm ward 
er auch] bey lebendigen Leibe] algein Got 
ge-chret undangebähtet. Seine Mutter 
Mamaoklo fahe mehr alg drey hundert 
Kindeskinder / welche alleaug ihrem Soh⸗ 
ne Guainakava fortgefproffen. Der 
Stam Tamebamba erfennete ihn vor 
feinen Stamvater und Stifter: deffen 
Heupter Guaskar md Attabaliba / des 
Guginakava ehliche Söhmel einander 
tapfer indie haare gerieten. Der jüngfte 
Attabaliba hielt mit dem älteften eine 
Schlacht] und brachte den Steg darvon. 
Diefe bruͤderliche zweyſpalt währetenoch / 
da die Spanier in Peru einfieien: da fie u 


ſeyn / wan das Reich nicht fokhergeftalt in 
unterlicher zweytracht zerteilet geweſen. 
Indeſſen dag Bizarrus den Attabaliba 
in haft hieltInahmen feine SeldhersnQuiz- 
uiz ınd Chilicahima, in der Stadt 
Kusto, den Inga Gugskarn gefangen : 
den des Attabaliba Kriegsvoͤlcker | ale 
manihnin dag Zahl Sackfahuang füh- 
rete / lebendig verbranten. Es wird vor 
maͤrckwuͤrdig angezeichnet: daß gemeldter 
Guaskar / welcher der vielen Niederlagen 
wegen / die er erlitten] jaͤmmerlich gekraͤnket 
war / dem Virakocha ein großes Opfer 
getahn; damit er /in feiner euſerſten Noht / 
deſſelben huͤlfe wider den Attabaliba er- 
werben möchte : und zwar zueben der Zeitl 
daer Zeitung befahm | daß ein fremdes 
Solch | welches weit über die See in Pe⸗ 


ru angelaͤndet / den Attabaliba gefänglich 


eingezogen / nachdem ſeine Heersmacht 
meiſtenteils erſchlagen worden. Hieraus 
faſſete Guaskar einen muht: und nennete 
die Spanier Virakochas | indem er ur⸗ 
teilete/ daß ſie aus dem Himmel zu feiner 
erlöfung abgefärtiget weren: zuvoraus weil 
man albereit ſo viel Bluhtes vergoſſen. 
Dan Attabaliba hatte nicht allein den 
Sürften Atoko / der auf Guaskars ii 
war 





Ders 


war / mit zwey und dreiſſig kaufendKriegg- | 


knechten / erſchlagen / und trunck nicht allein 
aus des Atoko Hirnſchahle / mit Golde 
beſchlagen; ſondern lies auch mehr als ze⸗ 
hen hundert Kindern/welche die Konnari⸗ 
ter mit Friedenszacken zu ihm abgeſchickt / 
die Bruſt von ein ander ſpalten. 

Nach abſterben des Attabaliba und 
Guaſkars jagte Mango Ingg / beider 
leiblicher Bruder / die Spaniſchen Beſatz— 
voͤlcker aus Kuſko: welche gleichwohl nicht 
lange darnach / als ſie friſche Huͤlfvoͤlcker 
bekommen) den Mango dermaßen Sieg—⸗ 
baftig antafteten/ daßer gezwungen ward 
auf das wuͤſte Gebuͤrge Vilkabamba zu 
fliehen; da er ſtandt hielt) und feine ach: 
fommen/ des feften Ortes wegen) noch 
itzund herrſchen. Nur allein kahm der Inga 
Saritopa / aus dieſem Gebuͤrge / zu den 
Spaniern uͤber; und erlangte von ihnen 
ſo viel / daß er das Tahl Tukai friedſam 
beſitzen moͤchte. Sonſten hat man alle die⸗ 
felben / die aus dem Stamme der Ingas 
oder Koͤnige in der Spanier haͤnde gerie⸗ 
ten / in der Stadt Kuſko jaͤmmerlich hinge⸗ 
richtet: darüber Die alten Bürger fo man⸗ 
che Seuftzer lieſſen; alg welche ein edeleg 
Geſchlaͤcht / dadurch fie dreyhundert Jahre 
nacheinander mit herzlicher Stahtspracht 
beherzfchet worden / nunmehr unter un- 
barmhertzigen Hänckers-händen fo jäm- 
merlich mighandelt fahen. Kufko war der 
Königliche Sig: welchen Guginakava / 


der unter allen Königen der fürtreflichfte 


tsfol⸗ 
der Koͤ⸗ 





war / auf den hoͤchſten Guͤpfel der Ehren 
erhoben. Auguſtien von Tarrate erzeh⸗ 
let von dieſem Koͤnige etwas gedenckwuͤr⸗ 
diges. Wan ſeine Gemahlin einen jungen 
Sohn gebahr / der zur Krohne beſtimt war / 
hielt Guainakava ein herzliches Feſt / wel⸗ 
ches zwanzig Tage lang waͤhrete. An dem 
Tage / da das Kind den Nahmen empfing / 
trugen zweyhundert Peruer eine guͤldene 
Kette nach dem Goͤtzenhauſe zu. Ein iedes 
Glied war ſo dicke als eine Fauſt | und die 
Kette ſelbſten ſiebenhundert Füße lang. 

- Hit der Stahtsfolgung der Perui⸗ 
ſchen Könige ging esalfozu. Die Ingas 
hielten eine große mänge Beyweiber; de- 
rer Kinder kein Recht zur Peruiſchen Kroh⸗ 
ne zu gelangen vorwenden konten. Aber 
der Sohn / den der Koͤnig mit der Koja / 
welche gemeiniglich feine eigene Schweſter 
zu ſeyn pflegte / gezeuget halte / ward von 
den Reichserben erklaͤhret. Dieſe Bluht⸗ 
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ſchande / da der Koͤnig ſeine leibliche Schwe⸗ 
ſter beſchlief / war alhier / eben wie bey den 
Egiptiſchen Königen/ feine Schande ſon⸗ 
dern ward vor ehrlich gehalten. Jedoch 
wan der König einen leiblichen Bruder hat- 
te / alsdan ward diefer dem Sohne / ober 
ſchon aus der Koja gebohren war / vorge⸗ 
zogen. Ja ſelbſt dieſes Bruders Sohner⸗ 
bete das Reich ſeines geſtorbenen Ohms / 
und nicht der Sohn des Koͤniges. Eben 
alſo war es auch mit der Stahtsfolgung 
aller Peruiſchen Landesherren / welche 
man Kuragkas nennett / beſchaffen. 

Die Koͤniglichen Begraͤbniſſe warden 
mit großer pracht gehalten. Die nachge⸗ 
laßenen Guͤhter des Koͤniges wendete man 
teils an zum Goͤtzendienſte / und bauete ein 
herrliches Baͤhthaus / welches die Peruer 
Guaka zu nennen pflegten: damit dem 
abgeſtorbenem Koͤnige fort und fort Goͤtt⸗ 
liche Ehre erwieſen wuͤrde. Auch bekahm 
ein teil darvon das Koͤnigliche Hofgeſinde. 
Aber der Nachſas im Reiche konte nicht 
das geringſte von der verlaßenſchaft ſeines 
Vorſaſſen erben: ſondern muſte / einer 
uhralten Satzung zur folge / vor ſich ſelb⸗ 
ſten ein neues Schloß bauen / auch allen 
Hausraht neu machen laßen. 


Die Königliche Krohne beſtund aus ei⸗ ron, 


nem rohten wollenem Kwaſte oder Zuͤpfel / 
der uͤber die Stirne herunter hing. Die 
andernFuͤrſten trugen zwar auch einen ſol⸗ 
chen Kwaſt: aber er hing ihnen zur ſeite 
über das rechte Ohr herunter. 

Die Huldigung der Koͤnige ward mit 
herzlichen gepraͤngen volzogen. Der A—⸗ 
del / ſamt den Prieſtern / begab ſich von al⸗ 
len enden her nach Kuſko. Darzu verſam⸗ 
lete ſich noch eine unzehlbahre maͤnge ge⸗ 
meiner Leute. Die Geſchencke / welche 
man brachte / waren guͤldene und ſilberne 
Gefäße/ zahrt gewebete Tücher Kumbi / 
allerley Seeſchulpen / und koͤſtliche Feder⸗ 
buͤſche. Dieſe alle belieffen ſich auf einen 
unerſchaͤtzlichen Schatz. Tauſend Schafe] 
welche unterſchiedlich waren anFarben / die⸗ 
neten zum Opfer. Auch ſchlachtete der Ho⸗ 
he-priefler ein Kind vor dem Goͤtzenbilde 
dee Virokocha / mit fonderfichen Gößen: 
geprängen. Unter andern rief er mit lau⸗ 
ter Stimme: Odu großer Gott Vira⸗ 
kocha / wir ſchlachten und verehren 
dir dieſes Kind / damit du bewogen 
werdeſt dieſes Reich in guhtem Frie⸗ 
den zuerhalten / oder aber uns / in Krie⸗ 

Vv ij ges 


Huld igung. 
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geszeiten / kraͤftiglich beyzuſpringen; 
als auch unferem Inga ein beſtaͤndi⸗ 
ges Gluͤck zu verleihen: feine Macht zu 
ergröffern;und ihm zu feiner Herrſchaft 
eisheit zugeben. | 

Kein Bolck iſt gegenihren König ehr- 
erbietiger/ als die Berner. Unter ihnen 
hat man niemahls gefunden / daß jemand 
wider die Obermacht fich entpöhret: zuvor: 
aus weil die Peruiſchen Großherin ihr 
Reich mit großer Gerechtigkeit beherr⸗ 
fchen. Und diefe verordneten allenthalben 
Landshauptleute: denen fie mehr oder we- 
niger macht] nach dem die Landftriche be- 
ſchaffen waren/ zugeben pflegten. Auch 
febten die Landshauptleute fehr mäßig / 
und herafcheten über ihre Länder nach den 
firengen Gefegen. Wan iemand fich trun⸗ 
fen getruncken / und eine einige Kornahre 
geſtohlen / der ward mit dem Tode geftra- 
fet. Sa die Könige felbften herrſcheten ſehr 
weislih. Die Untertahnen warden fort 
und fort zur Arbeyt angetrieben: die an⸗ 
ſehnlichſten unter den uͤberwundenen Voͤl⸗ 
fern in andere Gegenden geſchickt: Die 
Heupter unter das Hofgerichte zu Kuſto 
gezogen : und die Nitteraus Königlichen 
Bluhte dahinwaͤrts abgefaͤrtiget / die ero⸗ 
berten Landſchaftẽ im zaume zu halten. Die⸗ 
fe teileten die Eingeſaͤſſenen in Rotten. Uber 
schen Menſchen ward einer geſtellet: ein an- 
der über Hundert:rwieder einer über taufend; 
und endlich noch einer über gehen tauſend. 
Einieder war verpflichtet alle Wochen be- 
richt und rechnung ein zubringen von der 
Anzahlder Geftorbenen und Gebohrnen / 
als auch vom Viehe / und von allen andern 
fonderlichen zufällen. Und folches mufte 
dem Landvogte gefchehen: welcher allezeit 
aus dem Ötamme der Könige erwehlet 
ward. Wan das höchfte Feſt Raime ge: 
feyret ward/ dan verfügten fie fich alle mit 
einander nach Kuſto / an den Königlichen 
Hof /mit der eingefamleten Schagung aus 
ihrer untergehörigen Gegend. 

Das gefamte Reich war in vier Bier- 
teile/ nach den vier Heerſtraßen / welche aug 
Kufko durch dag gantze Reich gingen / ein- 
geteilet. Diefe Vierteile nennete man 
Tahuantinſuyo. Dagerfte war Chin- 
chafuyo, nach) Mitternacht zu: dag zwey⸗ 
te Collafuyo, nachdem Miktage zu; dag 
dritte Andefuyo ‚nach dem Morgen zu; 
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den aus Hananſuyo, das iſt denen / die 
oben waren; und aus Urinſuyo, das iſt 
denen / die unten waren. Die Rechen⸗ 
meiſter / welche die Peruer in ihrer Spra⸗ 
che / Quicopamayos nennen / wuſten mit 
Knoͤpfen geſchwinde auf zu rechnen / nicht 
allein was eine iede Landſchaft auf zu brin⸗ 
gen verpflichtet; ſondern auch was ein ie- 
der Menſch / Haupt vor Haupt / und zwar 
nach eines ieden Dienfchen und ieder Kand- 
fehaft vermögen] bezahlen muſte. 

Die Königeder Peruer haben ferner 
anſehnliche Goͤtzen heuſer / praͤchtige Schloͤſ⸗ 
ſer / unuͤberwindliche Feſtungen / und wun⸗ 
derwuͤrdige Landheuſer gebauet. Die vor⸗ 
nehmſten derſelben ſtehen in Kuſko / Tia⸗ 
guanako / und Tambo. Hierzu warden 
aus allen Gegenden die Baumeiſter und 
Bauleute / einer um den andern] auf ent- 
bohten. Diefe gebrauchten zuihrem baue 
überaus große Steine/die meiſtenteils acht 
und dreiffig, Süße lang / achtzehen breit] 
und fechs Füße dicke waren; und wuſten 
fie] ohne Kalck und eiferne Klammern) fo 
Dichte zufammen zu fügen / Daß man feine 
Fugen fehen Fonte. 

Die Brücken über die Flüffe warden 
don Stroh und Biefen geflochten / und an 
beyden feiten der Ufer mit ſtruͤcken feſt ge- 
macht. Diefe waren fo ſtarck / das man 
große Laften daruͤber führen konte. 

Kein Fuͤrſt hat iemahls einen folchen 
Reichtuhm befäflen/ alg ein Peruiſcher 
König. Ein iedes Volck verfaheihn mit 
alfen Dingen; die unter ihnen die Föftlichften 
waren) überflüßig. Die Kicher brachten 
wohlruͤchendes Hols. Die Lukaner ver 
fehaften ſtarcke Träger zu den Sänften : 
und die Kumbibilker ahrtige und kunſt⸗ 
reiche Taͤntzer. Ja eine iede Gegend trug 
daſſelbe zu / was in derſelben das vortref⸗ 
lichſte war; die gewoͤhnlichen Schatzungen 
ungerechnet. Die Bergleute / die Gold 
und Silber aus den Bergwercken geuben/ 
bekahmen vom Koͤnige / vor ihre Arbeit / 
Koft und Kleider : wiewohl auch andere 
feiner Untertahnen / wan es ihm beliebte | 
uͤm fonft fröhnen und zu Hofe dienen 
muften. 

Wander König eines oder dag andere 
Land durch die Waffen unter feine boht⸗ 


Bau der 
ruer. 


Wunde 
Brüde 


Reid 
der Kö 
Der, 


Drepi 


Schatzu 
der erobe 


maͤßigkeit gebracht hatte | muſte es dreyer⸗ Saufı 


ley Schatzungen in die 


und dag vierde Condeſuyo, nachdem A⸗ kammer aufbringen. Dieerfte Schatzun 


bende zu gelegen. Die gemeinen beſtun⸗ 


ward auf den Gottes⸗ oder Siem dient 


Als 


Königliche Schag- "?" 





jendienſt. 


Peru. 


angewendet. Ein iedes Baͤhthaus / wel⸗ 
ches man auf Peruiſch Gugka zu nennen 
pfleget / hatte ſein ſonderliches einkommen 
aus feinen zugefuͤgten Landſtrichen: de⸗ 
rer Fruͤchte zum teile dem Schöpfer Pa⸗ 
chajachachi / als auch der Sonne / und dem 
Donner Chaquilla zum Opfer / und dan 
zu Seelmeſſen dieneten; zum teile zu Le⸗ 
bensmitteln der Prieſter angewendet war⸗ 
den. Dieſer Goͤtzendienſt kahm allenthal⸗ 
ben durch dag gantze Reich Peru mit dem⸗ 


ſelben / der in Kuſko im ſchwange ging | | 


gaͤntzlich überein. 

Die zweyte Schagung kahm dem Köni- 
ge} und deſſelben Hofgefinde] alg auch fei- 
nen Bluhtsverwanten und Kriegsvoͤlckern 
zu. Die Arbeyter aufden Königlichen äf- 
fern gingen in Seftkleidern/ und fungen 
fort und fort Lobgeſaͤnge / dem Königezu 
ehren. Alles! wag von Diefer Schaßung 
bey Hofe nicht verzehret oder vertahn 


- ward/bewahrete und fpahreteman in Pak⸗ 


ung vor 
Einen, 





heufern gehen a nach einander) gegen 
eine magere Zeit. Doch die alten Leute | 
als auch die Witwen und die Krancken/ 
gaben gan nichte. | 

Die dritte Schatzung genoffen die Ar- 
men uud duͤrftigen. Einem ieden derfelben 
wieſe man alle Jahr einen Acker an / den er 
zu ſeiner unterhaltung bauen moͤchte. 
Wan aber ein unfruchtbahres Jahr ein⸗ 
fiel / dan empfingen ſie ihre Lebensmittel 
aus den Koͤniglichen Packheuſern; welche 
man gegen den nohtfal alda bewahret und 
aufgehoben. 

Eben alſo war auch das Vieh / wie die 
Aecker und Baulaͤnder / auf dreyerley wei⸗ 
fe eingeteilet: naͤhmlich vor den Goͤtzen⸗ 
dienſt / den Koͤnig / und dag nohtleidende 
Hausgeſinde. Von den Schafen / die man 
zu gewiſſer Zeit zu ſchaͤhren pflegte / ward 
ein uͤberſchus der Wolle den Armen gege- 
ben; damit fie diefelbe fpinnen und zur 
Deckebereiten möchten, Sobald ein Vieh 
Schorf oder Raude [welche die Beruer in 
ihrer Sprache Karache nennen] bekahm / 
muſte man es von flunden an lebendig be- 
graben; damit diefe ſchaͤdliche Seuchenicht 
mweitereinriffe. Bor die Hof-Ddiener deg 
Königeslies man von der beften Wolle die 
zahrten Tücher Kumbi weben. Aber die 
groͤberen / die man Abaska nennet / war- 
den unter das gemeine Volck ausgeteilet. 

Neben dieſer geſchickten weiſe die Laͤn⸗ 
der zu beherrſchen / hat man ſich über Die 
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weiſe zu leben / welche) bey den Peruern 
gebreuchlich war / nicht wenig zu verwun⸗ 
dern. Einieder lernete von findheit auf 
nicht allein ein Handwerck / fondern auch 
alles / welches man zur Haushaltung nöh: 
tig achtete: als das Weben / den Bau der 
Heuſer und Aecker / und die Werckzeuge 
hierzu ſelbſten zu machen; dergeſtalt / daß 
feiner den andern noͤhtig hatte, Unterdef 
fen blieben gleichwohl vor fich felbften die 
Kunftmeifter / derer Kunft mehr zum 
Zierraht und zur ergesung dienet: als die 
Gold-und Silber-fchiniede / die Mahler / 
die Töpfer /die Sangmeifter [die Tänger] 
und dergleichen Leute. 

Die Kleidertracht durch das gange 
Reich Peru iſt fehlecht/ undeinerfey. Nur 
der Hauptzierraht / als da feynd die Mit- 
Ben und Haupthuͤllen / iſt unterfchiedfich] 
und mus / einer alten unveränderlichen Sa- 
tzung zur folge / in dieſem Lande anderg/alg 
in jenem getragen werden; damit man eine 
Voͤlckerſchaft von der andern uͤm ſo viel 
eher und beſſer unterſcheiden koͤnne. Etli⸗ 
che dan tragen auf dem Kopfe breite Züpfe; 
andere breite Flechten; wider andere fleine 
Huͤhte; noch andere runte Muͤtzen / oder 
gewebete Haupthuͤllen / welche fehier als ein 
Sieb geſtaltet. 


Der Perser 
meife zu leben. 


Kleidertracht. 


Die Bohtenleuffer / welche man auf Die Bohun⸗ 


Peruiſch Chafquis zu nennen pfleget / 
wohneten in kleinen Huͤtten / anderthalbe 
Meile von einander gelegen. In ieder 
Huͤtte hielten ſich zween Peruer auf / wel⸗ 
che alle Mohnden ihre Hütten veraͤnder— 
fen. Diefe brachten die verfiegelten Be» 
fehle des Königes mit vollem lauffe zudem 
nächften Bohtenleuffer / und diefer wieder 


zu den folgenden; dergeſtalt / daß ſie in 


zween Tagen hundert Meilen fortreiſeten. 
Aber nach der Zeit / da die Spanier Pe⸗ 
ru überwältiget/ ging dieſes nuͤtzliche 
Werck zu nichte: welches gleichwohl der 
zehende Peruiſche Unterkoͤnig Martien 
Eurikes einiger maßen wieder erneuert. 
Dan er verordnete eine gewiſſe Befol- 
dung vor Die Bohten / welche alle vier Mei- 
fen färtig ſtunden / alle Briefe und Paͤcke 
einander geſchwinde zuzubringen. 

Endlich nahmen die Beruifchen Könige 
ihre gemachten Sagungen fehr ſtrenge in 
acht. Danwie fiedie manhaften Helden- 
tahten niemahls unbelohnet fieffen : indem 


| fie denſelben / der fich im Kriegeritterfich 


getragen | entweder über eine Gegend zum 
Vu ij De: 


uff 


Satzungen 
der Peruiſchen 
Koͤnige. 
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Befehlhaber ſetzten / 


ker ſcheuckten / oder aber eine Gemahlin | flern des 


aug dem Königlichen Stamme zufügfen: 
alfo fälleten fie todes Urteile uͤber unter⸗ 
ſchiedliche Mishandlungen. Todtſchlag / 
Diebſtal / Ehbruch / und Bluhtſchande 
warden mit dem Tode geſtraft: doch alfol 
daß die vielheit der Beyweiber | ja ſelbſt 
dag Beyſchlafen bey andern Beyweibern 
erfeubet ward. Dan derfelbe / der die Eh⸗ 
frau feines Naͤchſten fleiſchlich erkante / 
ward allein zum tode verdammet. Diefer] 
nachdem fie ihrem Ehgatten mit gewoͤhn⸗ 
lichen Gepraͤngen beygeleget war / muſten 
die Beywelber ehrerbietiglich dienen. Wan 
der Breutigam ſich mit ihr verehlichte / dan 


zog er der Braut die Schuhe | die man auf 


Peruiſch Ojota nennet / ſelbſten an. Die⸗ 
ſe Schuhe waren faſt wie die Schuhe der 
Grau-münche gemacht. Hatte man fie 
it Wolle gefullet / dan bedeuten fie die 
Jungferſchaft: waren fie aber verbraͤhmet / 
dan zeigeten fie an) Daß Die Braut beyge⸗ 
ſchlafen hette. Die Frau welche gemeini⸗ 
glich junger. war] als der Man / wan ihr die⸗ 
fer abgeſtorben trug ein gantzes Jahr 
ſchwarhe Trauerkleider; und durfte / ſo lan⸗ 
ge die Trauer waͤhrete / ſich nicht wieder 
verehlichen. Wan ſich ein Landeshaupt⸗ 
man oder Stathalter beweiben woltel ſo 
empfing er eine Gemahlin aus der hand des 
Koͤniges. Und zu ſolchem ende lies der Koͤ⸗ 
ig die ſchoͤnſten adlichen Jungfrauen aus 
unterfchienfichen örtern verſamlen: 309 ei- 
nerieden einen von den obgemeldten Schu- 
hen an den Fuß; und gab fie alfo) nach eige- 
nem guhtfinden | dem Breutigam über. An 
folchen Frauen ward der Ehbruch mit dem 
Tode geftraft: und der Ehftand zwifchen 
radem und Schweftern nicht zugelaßen. 
Doch der König Topa Jupangui / des 
Suninakava Bater / brach dieſes Geſetz; 
indem er ſich mit feiner leiblichen Schweſter 
Mamoello vermaͤhlete und ein neues Ge⸗ 
ſetz machte / daß ſolche Bluhtſchande den Kö: 
nigen allein foltevergännet ſeyn. Ja erbe- 
fahl ſelbſten / als er ist fterben wolte feinem 
Sohne Guainakava ſehr ernſtlich / keine 
andere Gemahlin zu nehmen / als Die Goja 
Kuſſilimai / die er | mit ihm / aus ob er⸗ 
wähnter Mamoello gezeuget. Aus Die 
ſem gottloſen Bette ſeynd nachmahls Gu⸗ 
askaͤr und Attabaliba entſproſſen: mit 
denen dag Peruiſche Reich zu grunde ging. 
Auch lies gemeldter Guginakava zu / daß 


4 





| 
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oder ihm etliche Aef- | fich dag gemeine Volck mit halben Schwe⸗ 


Vaters wegen/ verheurrahten 
mochte : aber nicht mit vollen Schweſtern 
der Mutter wegen. 


Was dieBerrifchen Heufer und Woh Die su 


nungen betrift / dieſe 
ſchlecht gebauet / und werden nicht reinlich 


feind meiſtenteils "Pe" 


gehalten. Auch haben die Einwohner wer Die Cir 


nig Tafelgerähte ; und behelfen fich mit ge- 


ner Leber 
ſchlecht. 


ringer Koſt und ſchlechtem Trance. Dan 


fie vergnügen fich mit dem Biere] oder 
Trancke / aus Reis gebrauet] und mit 
Brohte aus Mais gebacken / als auch mit 
getrucknetem Fleiſche / Fiſchen / und etlichen 
Wurtzeln. Im Kriege gebrauchen ſie 
Schleudern / Pfeile / Wur ffpieſſe / Pieken / 
Streithämmer/Hellebahrten/und Schilde. 


Die Begräbniffe der Herren und an- Sesrät 


ſehnlicher Leute warden ſehr praͤchtig gehal⸗ 
ten. Den Berftorbenen trug man auf ei⸗ 
nem föftfichen Stuhle / und begrub ihn alſo / 
mit zwo Beyweibern /die er in feinem Leben 
am meiſten geliebet / und mit drey Knechten / 
als auch mit guͤldenen und ſilbernen Gefäß 
fen] mit Mais / und dem Geträncke Chi- 
ca,welcheg die nächften Bluhtsfreunde dem 
Abgeftorbenen durch ein Rohr einflößeten: 
Dieleg einflößen des Tranckes [und begra⸗ 
ben der Beyweiber und Knechte geſchahe zu 
dem ende „damit der Berftorbene fich hier- 
mie in der andern Welt bedieneri möchte, 
Nach dem Begräbniffe beweineten ihn die 
Bfuhtsversvanten etliche Tage nach einan- 
der : md fegten des Begrabenen Bildnis 
auf dag Grab ; der gemeine Man aber die 
vornehmſten Werckzeuge ihres Handwer⸗ 
bes / und die Kriegeleuteihre Waffen. Und 
alſo konte man bey diefenzeichen abnehmen] 
wagder verftorbene vor ein Man geweſen. 

Die Bernifche Abgoͤtterey wird auf vie⸗ 
lerleh weifegetrichen. Ihr oberfter Abgott 
Bil akochaͤ hatte unterſchiedliche Beynah⸗ 
men. Unter andern nennete man ihn Pa⸗ 
chakama ver Pachajachachik / den 
Schöpfer Himmels und der Er⸗ 
de; ais auch lfapın! das ift wunderbar» 
lich. Diefem Pachakama zu ehren hatte 
man ehmahls ein prächtiges Goͤtzenhaus 
vier Meilen von Lima geſtiftet. Aus den 
uͤbrig gebliebenen Mauerſtuͤcken und ver— 
fallenen Steinen fan man leichtlich abneh: 
men / was es vor ein herzliches Geben gewe⸗ 
fen. Alhier gab der Teufel den Priſtern ant⸗ 
wort· welche dem Goͤtzenbilde des Pacha⸗ 


kama den Ruͤcken zukehreten / und rn 


Abgötter 
Peru. 
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zͤldenes fe 


bild. 


ches Goͤ⸗ 


15 bey 








bogenem Heupte nach der Erde zu allerhand guͤldenen Gefäßen und Goͤtzenhoͤhen aus⸗ 


ſchaͤndliche poſſen veruͤbeten. Das zweyte gezieret. Rund heruͤm gingen zween Gaͤn⸗ 
Goͤtzenhaus fund dichte bey Kuſto. In | geldarauf man in die Kammern der Prie⸗ 
dieſes hatten die Peruiſchen Koͤnige die Bil⸗ fter und Prieſterinnen gelangen konte. 


der aller Abgoͤtter und Abgoͤttinnen / die 


3 — 
Bey dem Fluſſe Ticiquaque lag noch N ein an— 


man durch das gantze Peru zu ehren und ein anderes koͤſtliches Goͤtzenhaus zum 
anzubaͤhten pflegte / geſetzet. Bor iedem dienſte der Sonne. 


dieſer Goͤtzenbilder ſtund eine Goͤtzenhoͤhe. 


Wahrlich man hat ſich nicht wenig zu 


Das vornehmfte Punchao war aus laute: verwundern daß feine Abgöfteren fo altift/ 
rem Golde gebildet] und der Sonne geheili- | noch fich fo weit ausgebreitet hat / als diefe 
get. Diefes Hatteaufder Stirne eine Bla- | mit der Sonne. Der heilige Job/ welchen Tod. 38:5: 


Jin welcher man wan die Sonne darauf | Die zwey und fiebenzig Uberſeher / ale auch "” 


ſchien / eine zweyte Sonne zu fehen befahm. | Teodotzius und Olimpiodorus vor E⸗ 


Gemeldte Plate befahm der Spanifche 
Hauptman Manzius Sierra von keg- 
nizamo zur beute: weil er aber diefen 
koͤſtlichen Raub ineiner Nacht verfpielete / 
hörete man nachmahls aus vieler Munde 
diefes Sprichwort: Legnizamo verlohr 
die Sonne/ ehe freaufging. Dan er be 
kahm die Blate nach Mittage / und verlohr 
fiedatauf des Nachtes im Miele. Das 
Goͤtzenhaus felbften war aus großen Stei⸗ 
nen gebauet / welche fo Fünftlich aufeinan- 
der fehloffen daß man feinegugen erblicken 
fonte. Von innen fahe man alle Mauren 
mit güldenen Bleche) dag einen Finger dik⸗ 
fe war / überzogen; und alle Winckel mit 





ſaus Nachkoͤmling gehalten I gedencket 
ſchon zu feiner zeit des Sonnen-Dienfteg; 
Und Mofes / der Ältefte unter allen Dear 1>: 
Schreibern / fehreibet im Geſetze Gottes 
unter andern alfo: Daß ihr eure Augen 
nicht aufhöbet gen Himmel / und Die 
Sonne anſchauet / und werdet ange- 
trieben euch vor ihr zu beugen / und ihr 
zu dienen. Doc dieſes Geſetzes unge: 
achtet hat Iſrael Abgoͤtterey mit der Son⸗ 
ne / den Sirern zur folgel getrieben. Dan 
der Sonnezu ehren verbrante dag Volck 
Iſraels feine Kinder lebendig: der Sonnel 
fage ich/ welche fie Bagl / das ift Herr/ 
oder Beel⸗ſamen / das ift Herr des a 
mels 
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inels / oder auch Baal⸗ zebaim / das ift 
Herrder Opfer [welches mannachmahle 
Schuͤmpfsweiſe oder zur verachtung in 
Baal⸗zebub / das ift Fliegengoft oder 
‚Herr der Fliegen / verändert / ja ſelbſt 
Moloch und Milkom benahmeten. 


betrug vorgegangen] zündete die Sonnedie 
kleinen Stückleinan welche vom Zimmet 
liegen blieben: wan aber die Teilung uns 
rechtfärtig war] branten gemeldte Stück: 
fein nicht. 

Diealten Griechen hielten auch / der 
































Die Araber opferten auch dee Sonne | Sonne zu ehren] ein fonderliches Feft-ge- 
täglich Weihrauch auf ihren Dächern. | pränge. Sie beſteckten einen großen Sta⸗ 
Sonderlich war deswegen unter ihnen die | fen mitLoorbeerzweygen und allerley Bluh⸗ 
Stadt Baiſamſa / welchesfo viel heiſſet men/auf iedenfiebenden Tag des Mohn- 
als Haus der Sonne berühmet. | des. Auf dem Güpfel dieſes Stakens 
Die Berfier Hieften die Sonne gar | ftundeine große Kupferne Kugel] von wel 
vor einen oberften Gott / ımd feyerten ihr | chermehr andere immer kleiner und feiner 
zu ehren dreyerley Feſte; weil fie ihr drey- | herab hingen. Mitten im dem Sta- 
erley Wuͤrckungen zufchrieben: nahmlich | ken heruͤm fehmebeten dreyhundert und 
nicht allein die Waͤrme / dag Licht /und den | fünf und fechszig Kränge : und fein Fuß 
unterſcheid der Zeit; fondern auch die Ab⸗ oder Grundſatz war mit einem Frauenrocke 
teilung der Tage] inlangedes Sommers] | befleidet, Die oberfte Kugel bezeichnete 
in kurtze des Winters / und in gleichlange | Die Sonne : Die Fleineren die Sterne: die 
mit der Nachtim anfangedes Fruͤhlings | Kränge die anzahl der Tage des Jahres. 
und Herbfteg. Kteſtas / ein Griechiſcher Gefchicht- 

Die Egipter ehreten die Sonne glei⸗ſchreiber / erzehlet von den Voͤlckern in Oft- 
ches fals unter dem Nahmen Oſtris: da- Indien: daß ſie alle Jahr funfzehen Tage 
mit fie auf Die guͤhtigen wuͤrckungen dieſes | reifen) an einen gewiſſen Ort / die Sonne 
Himmelslichtes zieleten. In dieſem Rei⸗anzubaͤhten / und zu erſuchen / daß fie fuͤnf 


che fuͤhrete Die Stadt Heliopel / das iſt und dreiſſig Tage die kraft ihrer brennen 


Sonnenſtadt / einen weitberühmten Ch | den Strahlen etwas einzuziehen geruhe, 
ten-nahmen: weilder Ochſe Mnevis / wel | Alhier komt uns das zeugnis des Judens 
cher die Sonne gleichergeftalt abbildete/ | Benjaming von Tüdele zu flattan. 
von den runduͤmher liegenden Einwoh⸗ Nach fieben Tagereiſen / fagter kahm 
nern auf eine gang Göffliche weife ge-ehret | ich in Haaulan /dadurchetliche Zeilan 
und angebähfet ward. Diefer Mnevis | andere Samatra verftehen. Diefes tft 
führetein der vechten Pfohte eine SBeit- | der anfang deffelben Königreichs / wel: 
ſche / wiedie Fuhrleute: inder fincken aber | chegdie Sonne / als einen Gott / anbaͤh⸗ 
den Blitz / mit etlichen Kornahren. tet / und durch ein Volck bewohnet 
Die Mohren waren den Sonnendien⸗ wird / das aus den Kindern des Stern- 
ſte nicht weniger ergeben. Sie nenneten kuͤndigers Kus entſproſſen iſt. Die 
die Sonne oder vielmehr ihren Sonnen⸗ Sonne wird bey ihnen auf unter 
gögen Affabin / und hielten fievorden | ſchiedlichen großen Goͤtzenhoͤhen ge-eh- 
höchften Gott. Mitihrem Opfer verfuh- | ref: welcheimanan allen srfern] eine 
ten fie folgender geftalt. Die Prieſter al- | Halbe ſtunde von der Stadt/aufgerich- 
lein mochten Zimmetrinden einfamlen: | tet. Gemeiniglich lauffen fie des 
doch mit dem bedinge / daß ſie zuvor dem | Morgens] bey anbrechendem Tage) 
Sonnengoͤtzen Affabin zuehren/ vier und | Der Sonne entgegen: welcher man auf" 
vierzig Ochſen / und eben fo viel Widder | allen Goͤtzenhoͤhen Bildſeulen / nach 
und Ziegen fehlachteten/ ja feine Zimmet- | der gleichnis des Gonnen-Freufes! 
rinden dor oder nach dem untergang der | Durch Zauberfunft gemacht/geheiligef. 
Sonne einſamleten. Wan diegimmetrin | Sobald die Sonne aufgehet / ſcheinet 
den eingefamlet waren] warden fiedurch die | es/ als wan dieſe Sonnenkreuſe ange- 
Prieſter miteiner geheiligten PBieckegetei- | zündet würden: da fiedan zugleich ei- 
let. Was darvon uͤbrig blieb / kauften und nen hellen Elang von fich geben: Ein 
trugen die Zimmethaͤndler weg. Ob dieſe ieder Man und eine iede Frau haben 
Tellung rechtmäßig geſchehen / ward aus ein Weihrauchfas in der Hand: ja al⸗ 
einer wunderlichen Offenbahrung vernom⸗le zugleich verrichten der Sonne zu eh⸗ 

men: dan ſo fern unter der Teilung kein ren / ihr Opfer. — 
Eben 





Ehen diefelbe Abgoͤtterey treiben atıch] 
mit mehrgemeldten Geſchoͤpfe / die Berner. 
Und eben daruͤm verſpotteten fie Die Spa- 
nier / als fie ihnen einen Gekreutzigten Hey⸗ 
land verkuͤndigten. Dan ſie hatten / wie ſie 
vorgaben / einen viel beſſeren Gott / der alle 
Morgen fo herzlich fich fehen lieffe. Aber 
es ift der mühe wohl währt/ daß wir 
was näher nachforfchen/ / waruͤm die Ame⸗ 

Barbie riker / und meiſt alle Heyden in ihren Goͤ⸗ 
te Hey tzenheuſern der Sonne zu ehren Bild-fefen 
Bin und Gösen-höhengeftiftet. Esift eine ge- 
meine meinung aller Menſchen / wie Ariſto⸗ 

teles / Simplizius / Temiſtius / und an⸗ 

dere bezeugen / daß man die ewige Gottheit 

in die oberſte Feſte / welche das Erdreich uͤm⸗ 
ringet / zu ſtellen pfleget; daruͤm auch die 
bittende ihre Hände Himmelwaͤrts aufhoͤ⸗ 
benzund weil der Himmel nichts herrlichers 

hat / als die Sonne / hat man eben dieſelbe 

vor die einigſte oder vornehmſte Gottheit 
gehalten. Dan wan wir entweder ihre flin⸗ 

kernte Schoͤhnheit / und ihren helſtrahlenden 
Glantz anſchauen; oder ihre Groͤſſe / die 

den Erdkreus hundert und ſechszig mahl 
uͤbertrift / erwaͤgen; oder auf ihren ſchnaͤl⸗ 

len Lauf / dadurch ſie in einer einigen ſtunde 

zehen hundert tauſend Meilen zurück leget / 
betrachten; oder aber ihre heylſame Kraft / 
durch den einflus der Waͤrme /zur fortzie⸗ 
lung und zum anwachſe / behertzigen; oder 

noch ferner ihre nohtwendige verrichtung 
ermäffen ;oder ihreabmäffung der Tage/ 


duch eine bewegung vom Morgen nach | 


dem Abendezu/ als auch der Jahrszeiten / 
durch einen lauf vom Mittage nach Mit- 
“  ternachtwärtg/ oder vom Mikernacht nach 
dem Mittage zu / beſichtigen; oder endlich 
nachſinnen / daß eine einige Sonne zu allen 
dieſen und mehr herrlichen wuͤrckungen ge- 
nug iſt: ſo muͤſſen wir geſtehen / daß ſolches 
alles die Heyden entzuͤckt / indem ſie ſich am 
auswendigen vergaffen / ein Himmelsge⸗ 
ſchoͤpfe an ſtat des ſchoͤpfers ſelbſtẽ zu ehren. 
rien Aber in obgemeldten dritten Goͤtzenhau⸗ 
onners. ſe welches in Bert vor andern / bey dem 
Sluffe Tici-quaque, hervor Teuchtete | 
ward auch/ neben der Sonne / der Donner 
als ein Soft ge⸗ehret / und angebähtet. Und 
dieſem gaben Die Einwohner] feine Gögen- 
Diener | drey unterfehiedliche Nahmen / 
nähmlich Chuquilla, Catuilla, und Intil- 
lapa. Dan fie kunden indem Wahne / daf 
der Homer ein Man ſey / welcher Macht 
habe über Die Luft / und mit einer Schleuder 
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und Keule gewafnet ſey; damiter / wan er 
die Wolcken ſchluͤge / Regen / Hagel / und 
Schnee herunter wuͤrfe; und den Donner] 
Blitz und Wetterleuchten veruhrſachte / in 
dem er Kugeln durch die unterſten Wolken 
ſchoͤſſe. Man ehrete ihn eben alſo / als den 
Virakocha und die Sonne; indem man 
etwas auffteckte / daß einem Handfehuhe 
nicht ungleich war, Zumeilen fehlachteten 
fie auch der Sonne zu ehren] fonderfich in 
Kuſko / ihre Kinder. 

Ja die Berner ehreten auch die Erde: 
von welcher fieeine Göttin machten] und 
dieſelbe Partamama hieffen ; eben wie 
don der See einen Gott / oder vielmehr Ab- 
gott / dem ſie unter dem Nahmen Mama— 
Focha/ dieneten. Dem Regenbogen / wel- 
chen die Beruifchen Könige / zwiſchen zwo 
ausgeftreckten Schlangen] inihrem Wa⸗ 
penfehilde führeten / bewiefen fie gleiches- 
fals Göttliche Ehre. Unter den Seren 
ward am allermeiften dag Geſtirn Kolka / 
dasdie Niederländer das Ziegen-geftirn 
zunennenpflegen/ geehret. Sonſten hat- 
ten auch etliche Sterne ihre fonderliche 
nahmen : und warden / nach eineg jeden 
noht und anliegen / üm hilfe angeflöhet. 
Die Schäfer brachten dem Geftirne 
Vreuchillai / welcheswir fonften dieLeier 
zu nennen pflegen ihre Schlacht-gaben. 
Diefes Geſtirn hielten fie vor einen vielfär- 
bigen Widder / welcher aus dem Himmel 
vor das Vieh auf Erden forge trüge. 
Andere ehreten das Geſtirn Mahakuai : 
welches eben daffelbe iſt / das die Europer 
das Schlangengeſtirn zu nennen pfie⸗ 
gen. Dieſes / algein ſolches / dag über die 
Schlangen und Drachen zu gebieten hette / 
ehreten fie darum; Damit fie von denfelben 
nicht beſchaͤdiget wuͤrden. Das Geſtirn 
Chuquichinchay ehreten fie mit gekuͤſſe⸗ 
ten Haͤnden / welche ſie nach gemeldtem 
Geſtirne zu aufhuben / und eg um huͤlfe wi⸗ 
der die Tieger / Leuen / und Baͤhren anrief⸗ 
fen; weil ſie waͤhneten / daß es macht hette 
dieſe reiſſenden Tiere zu baͤndigen und im 
zaume zu halten. Unter andern bildeten ſie 
ihnen auch ein / daß Fein lebendiges Ge- 
ſchoͤpfe auf Erden fich bewegte | deſſen 
gleichnis der Himmel nicht hette. Ya fie 
fagten/ daß die irzdifchen Gefchöpfe unter 
der befehirmung der Himlifchen flünden: 
doch. ein iedes unter feines gleichen/daflelbe 
fortzupflangen und zubewaren. Und hier- 
ang ſeynd die Nahmen der Geſtirne Cha- 
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cana, Topatatka / Mamang / Mirma / 


und anderer entſproſſen. 

Nicht allein dieSee / und die Erde / mit 
dem Geſtirne / hielten dieſe blinde Heyden 
vor Goͤtter: ſondern auch die Brunnen / und 
Fluͤſſe; als auch die Steinfelſen / Klippen / 
Huͤgel / Berge / mit etlichen Kreutern [und 
Wuͤrtzeln / ſonderlich aber die ſo genente 
Wurtzel Papag / die eine ſehr ſeltſame ge⸗ 
ſtalt hat. Sn Kaxamalka baͤhteten fie ei⸗ 
nen großen Sandberg an / welcher zwiſchen 
hohen Steinfelſen ſtund. Ja ſie ehreten 
allerley wilde Tiere / damit ſie von ihnen 
nicht beſchaͤdiget wuͤrden: und ſchrieben ie- 
dem Geſchoͤpfe / daß einige fremde Geſtalt / 


oder ſonderliche verborgene Eigenſchaft 


hatte / eine Goͤttligkeit zu. 

Wan die Beruer aufder Reiſe waren / 
pflegten ſie auf die Kreutzwege / und Berg⸗ 
guͤpfel / welche ſieApachitas nennen / Schu⸗ 
he / Federbuͤſche und gekauete Koka zu 
ſtreuen. Imfal aber ihnen dieſe Dinge ge- 
brachen / ſchmiſſen ſie einen Stein zur Gar 
be nieder. Und daruͤm liegen gemeinigfich 
auf den hoͤhen der Berge / und bey den 
Zwerchwegen ımterfehiedliche Steinhauf⸗ 
fen/ welche fie vor heifig halten: wie eh⸗ 
mahls die Sarazener tähten] die einen 
Stein mit ſonderlicher ehrerbietigkeit kuͤſ⸗ 
feten ; weil Abraham auf demſelben feine 
Magd Agar eifchlich erkennet / und dar⸗ 
an / wie Eutimius Zibagenus bezeuget / 
feine Kamehl gebunden als er feinen Sohn 
Iſaak abſchlachten folte. 

Ferner zogen und rupften auch die Be- 
ruer / Der Sonne / den Winden | und den 
Apachitas zu ehren / ja vor allen Dingen] 
davor fie ſich Fürchteten/ihre Augenbraͤhme 
gemeiniglich aus. Noch abſcheulicher und 
greulicher war Die Abgoͤtterey / welche fie 
mit ihren Koͤnigen zu treiben pflegten. Die- 
fe lieſſen ihr Bildnis in einen Stein hauen; 
den man darnach Gugoiki / dag ift fo viel 
gejagt als Bruder! zunemen / und alg 
den König felbft zu ehren pflegte; Ja man 
führete ihn mit in den Streit] den Sieg 
Dadurch zu erlangen : und trugihnimeinem 
großen gepränge heruͤm / Damit dag Ge 
wächfe wohl gerahten möchte, Wan ein 
Peruiſcher König geftorben war / mufte 
man ihn) der verwäfung vorzufommen / 
bal ſemen / in eine prächtige Kapelle zu Kus⸗ 
ko beyſetzen / und alda als einen Gott ehren 
und anbaͤhten. Auch ward ein großes 
Teil ſeiner hinterlaßenen Schaͤtze zum Goͤ⸗ 
tzendienſte gengewendet. 





— 
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Die Unſterbligkeit der Seelen / ſamt 
der Strafe der Boͤſen / und belohnung der 
Guhten nach dieſem Leben / hat man in 
Peru allenthalben angenommen: aber die 
Auferſtehung der Todten wil niemand 
gleuben. Auch wuſte man von einer an- 
dern Welt zufchwagen! dahin Die Abge- 
ſtorbene verhaufeten; und daruͤm lieſſen 
ſich Die liebſten Freunde der entſeeleten Her⸗ 
ren abkaͤhlen / ihnen in ſolcher Welt gefel- 
fchaftzu halten. Als der der König Gu— 
ainakava begraben ward/ da füngen mehr 
als taufend Höflinge unterfchiedliche Lie⸗ 
der / hielten eine Fröhliche Mahlzeit / und 
gingen frifchmühtig zur fehlachtung ; das 
mit fie ihrem Könige auf der andern feite 
des Gebürges aufwarten möchten. Man 
ſchlachtete zugleich eine märckliche anzahl 
Kinder : über derer Angeficht der Prieſter 
der hierzu beftellet war [mitihrem eigenem 
Bluhte einen ftrich 309; indem er von einem 
Kinde zum andern fort traht. Aber diefe 
Abfchlachtung der Menſchen gefehahe nur 
allein bey den Begräbniffen der großen 
Herren. Sonften ift es unter allen ge- 
breuchlich / daß man Tranck und Speife 
auf die Graͤber zu fegen/die@eiche mit zwey⸗ 
fachen Wechfelskleidern zu verfehen | und 
ihr Geld in den Mund und in die Hände zu 
ſtecken pfleget: dan fieftehen in dem aber- 
gleubiſchen Wahne / daß die Seelen in der 
irre heruͤm fehwärmen / auch Hunger | 
Durft/kältelundanderes ungemach leiden: 

Die Bernifche Gögenbilder waren ent 
weder aus Golde / vder Silber | oder aug 
Steinen oder aus Holtze gebildet : und al» 
fe miteinander überaus haͤslich und ab» 
ſcheulich. Etliche gaben Antwort /wiedie 
Zeufels-gögenzu Delfund Dodone. 

Aberohne das Gösenhaus Pachaka⸗ 
ma / darinnen Franziskus Pizarrus ei⸗ 
nen unausſprechlichen Schatz fand; und 
deſſen praͤchtige groͤſſe die uͤbergebliebenen 
Mauren auſſerhalb Lima / zu iedweders 
verwunderung / noch itzund uͤbergenug be⸗ 
zeugen / hat iede Peruiſche Landſchaft ihr 
eigenes Goͤtzenhaus; darunter in ieder 
Stadt / in iedem Dorfe / und in ieder 
Nachbahrſchaft bald große / bald kleine 
Baͤhtheuſer gehören. In dieſes Goͤtzen 
haus begaben ſich des Nachtes die Prieſter / 
mit dem Ruͤcken nach dem Abgotte zu ge⸗ 
kehret / als auch mit niederhaͤngenden Koͤp⸗ 
fen und gebogenen Leibern: und fragten 
ihn uͤm bericht auf etliche unbekante ſachen. 


Die 





Dery 
ruer wal 
von der 
len. 


Erſch 
liches B 
graͤbni⸗ 


Die? 
ſchen Gi 
bilder, 





onnen⸗ 
et. 


pam 


Die antwort gefchahe/ mit einem folchen 
erfchröcklichen gebrumme, daß dem / der eg 
hoͤrete / die Haare zu berge ſtunden. 

Daß große Goͤhenhaus zu Kuſko / dar⸗ 
ein die Peruiſchen Koͤnige alle Peruiſche 
Abgoͤtter und Abgoͤttinnen geſetzt hatten / 
iſt nunmehr in ein Dominikaner Kloſter 
veraͤndert. 

In ieder Gegend des Reichs Peru hat⸗ 


te man zum wenigſten ein Nonnen-Klo⸗ 


ſter / welches die Peruer Alaguaci, das 
iſt ein Haus der Auserlefenen/nenneten: 
und hieruͤber war ein Aufſeher / unter dem 
nahmen Appopanakal beftellet. Die al⸗ 
ten Weiber | die man Mamakonas nen 
nete / unterrichteten die Zungen / welche A⸗ 
Elas Hieffen; und unter dem achten Jahre 
ihres Alters dag geiftliche Leben anfingen; 
wie es dem Auffeher des Klofterg dem fei- 
ne Eltern ihre Töchter verfagen durften / 
guhtdünckte. Etliche benahmete man ab- 
fonderfih Hausfrauen der Sonne / an⸗ 
dere Dienftmägde der jelben. Die 
Hausfrauen der Sonne / welche hel- 
glaͤntzende geftickte Röcke trugen / ſchmuͤck⸗ 
ten dag Goͤhenhaus: und die Dienftinäg- 
De hielten die Mauer / famt dem Boden 
rein. Sobald fiedag vierzehende Jahr ih⸗ 
res alters erreichet hatten / muften etliche ei- 
ne ewige Jungfrauſchaft angeloben / und 
die Heyligtuͤhmer in den Baͤhtheuſern un 
terhalten. Imfal ſie fich beſchlafen lieſſen / 
warden ſie lebendig begraben | eben als die 
Roͤhmiſche Nonnen der Veſte. Blu- 
tarch erzehlet [daß der König Tarquinius 
Prifcus zu Rohm / bey dem Tohre Colli- 
na, ein laͤnglichtes Loch in die Erde graben 
laßen; da man auf einer langen Leiter hin- 
unter fteigen muſte. Alhier ſtund ein Ruh⸗ 
bette / eine brennende Lampe / und ein wenig 
Brohtes / Waſſers / Milch / und Oehles. 
Die geſchaͤndete Jungfrau der Veſte 
ward ſteif gebunden / und in einer Saͤnfte 
uͤber den Marckt getragen. Vor dieſem 
Schauſpiele lief alles Volck weg | als ber 
ſtuͤrtzt und traurig. Sobald ſie an das Loch 
gelanget / ward ſie loß gebunden: und in 
deſſen daß ſie hinunter ſtieg / hub ein Prie⸗ 
ſter ſeine Haͤnde nach dem Himmel zu auf / 
und baͤhtete. Endlich zogen etliche Haͤn⸗ 
kersbuben die Leiter aus dem Loche / und 
warfen daſſelbe vol Erde. Faſt auf dieſel⸗ 
be weiſe warden die Peruiſche Nonnen / 
wan fie ſich ſchaͤnden laßen | aus dem mit⸗ 
tel gereumet. Andere aber muſten der taͤg⸗ 
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lichen Opfer / wieder andere der abſonderli⸗ 
chen vor die geſundheit des Koͤniges / und 
vor einen gluͤcklichen ausſchlag des Krieges 
wahrnehmen. Auch pflegte man ein grof 
ſes Teil dieſer Nonnen an den Königlichen 
Hof zu nehmen ; da fie des Königeg Ge- 
mahlinnen oder Beyweibern aufwarten 
muften. So warden auch etliche den Hof 
bedienten zur ehe gegeben. Alle diefe Kloͤ⸗ 
fter hatten aus den geheyligten Aeckern 
Chacaras alle Jahr ein großes Einfom- 
men zu gewarten. | 

Die Opfer der Berner ſeynd fehr un „ar; 
terfchiedfich. Danfie brachten ihren Ab⸗ par 
göttern das hochgeachtete Kraut/ Koka | 
Mais] vielfärbige Federbuͤſche / Seeſchul⸗ 
pen / guͤldene und ſilberne Bilderchen der 
Tiere] die zahrten Tücher Kumbi wohl⸗ 
riechendes Holtz / und gebranten Talck. 
Und dieſes taͤhten ſie entweder einen gluͤck⸗ 
lichen fortgang in ihrem Kaufhandel / und 
auf ihren Reiſen / oder eine beſtaͤndige Ge- 
fundHeit/oder aber ein Sruchtbahres Jahr 
zuerlangen. Die gewöhnlichen Opfer aber 
beftunden aus einer gattung der Kröhten / 
welche man auf Peruiſch Kujes zunen- 
nen / und zu effenpfleget: Wan wüchtige 
verrichtungen vorfielen | dan fehlachteten 
vermögende Leute die Schafe Pakos; dar- 
bey fie fonderlich auf die Farbe und die 
Zahl gemeldter Schafe) ale auch auf die 
Zeitzufehen pflegten. Das beſte Schaf 
legten fie dan über den rechten Arm | kehre⸗ 
ten deffelben Augen nach der Sonne zu/ 
und murmelten/in ihrem Munde / bald die: 
fe bald jene Worte / nach der unterfchiedlig- 
feit der Farbe: dan imfal es graue Stecker 
hatte / vedeten fie zudem Chuquilla oder 
Donner; war eg weig und kurtzhaͤrig war] 
zuder Sonne; wan esaber rauch war] zum 
Birakocha. Inder Sadt Kuſko ward! 
der Sonne zu ehren / alle Tage ein kurtzhaa⸗ 
richtes Schaf / mit einen rohten Bruſtrok⸗ 
ke / geopfert. Auch zuͤndete man ein groß 
ſes Feuer an / welches die Peruer Vibba⸗ 
karonka nenneten. Hierein warfen die 
Prieſter das Schaf / mit etlichen Koͤrben 
vol Koka. 

Die Schlachtungen Kazkovicka und 
Sapovicka / welche den Sieg zu erhalten 
dieneten / geſchahen auf eine gantz fremde 
weiſe. Aus Puna / welches ſo viel heiſſet 
als ein wuͤſter Ort / warden allerley Vo⸗ 
gel und das ſtachelichte Holtz Gaulli ein- 

geſamlet. Sobald dieſes Holtz angezuͤndet 
x war / 
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war [warf mandie Vogel alle nach einau⸗ 
derin die Flamme / und ging mit runden ek⸗ 
chten Steinen rund uͤm dieſelbe heruͤm. 
Auch brachte man gemahlte Schlangen / 
Leuen /Kroͤhten / und Tiegertiere getragen! 
und rief fort und fort mit lauter Stimme : 
Ufachum) gib nur Sieg. Hierauf baht 
anan ferner : Bernichtigel O Schöpfer! 
die kraͤfte der Zeindlichen Götter. Un- 
ter dieſem rufen und bähten kahmen etliche 
auggehungerte Schafe hervor / welche fie 
darıım urku nenneten. Dieſen ſchnitte 
man das Hertz aus dem Leibe / und fing wie⸗ 
der an zu baͤhten: Maͤchtiger Virako⸗ 
chalmachedas Hertz Der Widerfech⸗ 
terebenalfdzunichte. 

Bor die Wohlfahrt ihrer Könige 
fehfachteten die Peruet auf einem offenen 
Felde die ſchwartzen Hunde Apurufos. 
Das Fleiſch dieſer Hunde verzehreten etli- 
che Menſchen / die man hierzu fonderlich 
augerlefen / auf eine gantz feltfame weile. 
Auch opferten fie zugleich Den Brunnen / 
Baͤchen / und Waſſerleitungen etliche See⸗ 
ſchulpen / mit vorwendung daß die Schul⸗ 
pen der Weltfee Töchter weren / wie Die 
Weltſee der Brunnen] Bäche] und Waſ⸗ 
ſerleitungen Mutter. 

Han man den Saamen in die aͤcker 
ausſaͤete / lieffen die Prieſter / die man durch 
das Loß darzu erkohren | von Heuſern zu 
Heuſern / und ſamleten ein was ei ieder zum 
Dpfer zu geben geſonnen. Diefe Gaben 
legten ie] im anfange des Winters / wan 
Das Waffer alda zu wachfen begunte / neben 
die Warlerleitungen ; und bahten darbey / 
daß das Waſſer das umliegende Land nicht 
uͤber ſchwaͤmmen / und alfo das Geſaͤete nicht 
wegſpuͤhlen moͤchte. 

Beh den zuſammenlauffe der Fluͤſſe / 
pflegten die Peruer ihren Leib / den fie zu⸗ 
dor mit geftampftem Mais beftrichen /mit 
ſonderlichen fleiffe zu waſchen; und alſo ſich / 
wie ſie waͤhneten / von ihren begangenen 
Suͤnden zu reinigen: Damit fie vielleicht Das 
Bad der Widergebuhrt in der heyligen 
Zauffeden Chriften nachäffen wolten. E⸗ 
ben dieſelbe kraft die Suͤnde zu vertilgen 
ſchrieben fie gleichmäßig den Badeſtu— 


Abwaſchung 
von Suͤnden. 


ben zu. 
Innert Auch pflegten ſie ihre Kinder / welche 
ende. von vier Jahren bis auf zehen alt waren] 


‚zu erwuͤrgen / und Die erwuͤrgeten durch 
etliche Hägtich vermummete zu begraben. 
Doch diefes tähten fie anderg nicht] als wan 
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ein Peruiſcher König kranck war | oder 
wan er feinen Königlichen Reichsquaſt 
empfing ; damit er Durch Diefen Kinder- 
merd wieder genäfen / oder glücklich herr» 
fehen möchte. Sonſten ward auch, der ver: 
ftorbene Königlüber das Angefichtimit dem 
Bluhte der enthalfeten Kinder beftrichen. 
Ja den vorgemeldeten Klofter-jungfrauen] 
die man in das Königliche Srauenzimmer 
aufgenommen / ward manchesmahl Der 
Halg gebrochen] wan der König Franck 
war/ihn hierdurch zu feiner vorigen Ger ⸗ 
findheit wieder zu verhelfen. So vpferte 
ein Bater ſelbſt / deffen Kranckheit von den 
Peruiſchen Wahrfagern tödtfich zu ſeyn ge⸗ 
urteifet ward / feinen eigenen Sohn der 
Sonne der den Birafocha zu ehren; mit 
bitte] daß diefe Abgoͤtter dem krancken Ba- 
ter dag Leben zu friften geruhen möchten; 
weilder Sohn] durch feinen Todt / vor den 
Vater bezahlete. 

Solche graufame Mördereyen fcheinen 
die blinde Beydenj auf antrieb und einge 
ben des TeufelsjausAbrahamg vorbilde) 
welcher bereit ftunt feinen Sohn Iſaak auf 
dem Berge Moria zu fhlachten/angenom- 
men zu haben. And ang eben demſelben 
grunde ſlieſſet daſſelbe /deſſen Die heylige 
Schrift von Moabs Koͤnige nachdem ihn 
Joſafat / famtden Kindern Edomglüber- 
wunden / gedencket] wan fie alſo faget: Er 
nahm feinen erſtgebohrnen Sohn! der > Res 
anfeine ftat König werden folte / und "”° 
Hpferte ihn zum Brandopfer auf der 
Mauer. Ja Iſrael ſelbſten geriet zu wei⸗ 
fen fo weit auf den irrweg / daß es ein ſol⸗ 
ches verdamliches greuel beging. Wie be⸗ 
kant war Molochs kuͤpfernes Bild mit „Mess 
feinen fieben Fächern / in welche man es un⸗ “ 
terfchieden hatte. Alle Diefe Fächer oder 
Kammern warden glühend gemacht ; und 
indaserfte Fach / legte man] wie Rabbi 
Simeon bezeuget] das feinefte vom Maͤh⸗ 
fefin dag zwehte eine Turteltaube / in das 
dritte ein Schaaf] indag vierde einen Wid⸗ 
der / in dag fünfte ein Kalb / in das fechfte 
einen Ochſen und in dag ſiebende ein leben⸗ 
diges Kind. Dieſe ſieben Sacher deuteten 
auf die ſieben Irrſterne den Saturn! 
den Jupiter /den Mars | die Sonne / 
die Benus / den Merkuhr / und den 
Mohn. In das gluͤhende dach der Som 
ne ward das lebendige Kind gelegt; weil die 
Sonne unter den fieben Irrſternen vor den 
anfehnfichften gehalten wird. er 
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Das hoͤchſte Feſt der Peruer welches | Briefter / auf Leibesſtrafr / nicht offennbah⸗ 


auf Peruiſch Kapakraime genennet 
wird / feyerten ſie / in ihrem erſten Mohnde 
Raime / der mit unſerem Wintermohnde 
uͤbereinkoͤmt / mit ſonderlichen maͤrckwuͤr⸗ 
digen Gepraͤngen. So lange ſolches Feſt 
währete/ mochte fein Fremdling in Der 


Stadt Kuſko wohnen. Alle warden aus, 


der Stadt gefchaffet. Aber fobald ſich dag 
Feſt ge-endiget hatte begab fich ein ieder 
wieder hin ein die kleinen Küchlein zu em⸗ 
pfangen] welche von den fü genenneken 
Nonnen Mamakonas /am felbigen Ta⸗ 
gelaus Mais und lauem Bluhte von weiß 
fen Widdern zubereitet waren. Die PBrie- 
fter /welche gemeldte Küchlein/ in güldenen 
Schuͤſſeln / unter alle austeileten / muften 
ſaͤmtlich aus dem Koͤniglichen Stamme 


Haqui Vupanguy entſproſſen ſeyn. Die⸗ 


ſe reichten iedem ein Broht zu / und darbey 
ſagten ſie: Sofern ihr der Sonne und 
dem Peruiſchen Könige keine goͤttliche 
Ehre beweiſet / wird dieſes Broht wi⸗ 
der euch zeugen / zum verderben. Im⸗ 
fal ihr aber dem Peruiſchen Koͤnige 
und der Sonne eine heilige untertaͤh⸗ 
nigkeit erzeiget / wird ihr Leib / durch 
eine ſolche pflichtleiſtung / mit euch ver⸗ 
einiget werden. Derſelbe / welcher Die 
gebrochnen Kuͤchlein aß! gelobte Gehohr⸗ 
ſamkeit an / und danckte der Sonne] zuſamt 
dem Königel vor das genoſſene. Auch 
finden die Bohtenleuffer |die man Chaf- 
quisnennete / färtig und bereit Die gemeld- 
tenKüchlein in der eyl durch dag gantze Pe⸗ 
ru /in alle Goͤtzenheuſer / zu eben demfelben 
ende / zu tragen. Alda empfingen ſie die 
Peruer mit einer ſonderlichen ehrerbietig⸗ 
keit; nachdem fie zuvor ihren Beichtvaͤ— 
tern / die man zu folchem Amte / mit wun⸗ 
derſeltſamen gepraͤngen / erkohren / ihre 
Sünden gebeichtet. Dieſe Beichtvaͤter / 
welche man auf Peruiſch Ychuris nennete / 
legten ihren Beichtlingen nach erforde- 
rung der Sünden | bald ſchweere / bald 
feichtere und gelindere Strafen auf, Im— 
falein Menſch feine Miſſetaht verſchwieg / 


warfen fie deswegen das Loß / oder beſich⸗ 


tigten das Eingeweide des abgekaͤhlten 
Viehes. Aus beyden offenbahrete der Teu⸗ 
fel das begangene Ubel. Und darauf grif⸗ 
fen die Prieſter den Suͤnder friſchmuͤhtig 
an / und ſchlugen ihm den Ruͤcken mit einem 
ſchweeren Steine ſo lange / bis er ſeine 
Suͤnde bekante. Das bekante durfte der 


ren: ſondern muſte ein Opfer tuhn zur ver⸗ 
gebung ſolcher Suͤnden. Dieſe Suͤnden / 
welche man von den Beichtlingen auf dieſe 
weiſe erforſchete / waren Dieberey / Moͤr⸗ 
derey auſſerhalb dem Kriege / Gift einge⸗ 
ben / Unehrerbietigkeit gegen den Perui⸗ 
ſchen König / und inre Abgoͤtter / als auch 
Ehbruch. 

Auch geſchahen in beſonderen Unheylen 
beſondere Beichten. Wan der Peruiſche 
Koͤnig kranck lag / muſten alle Peruer ih⸗ 
ve begangene Sünden und Mishandlun— 
gen beichten. Sonften beichtete ein ieder 
vor ſich ſelbſt / wan er in einiger ungele- 
genheit fteckte/ oder etwashöfeshefahrete, 

Der Beruifche König felbften beichtete 
dor feinem Menfchen : ſoudern allein vor 
der Sonne ; damit die Sonne feine Beich- 
fe vor den oberften Abgott Virakocha 
bringen/ und er alfo erlaßung feiner 
Schuld und Miſſetaht erlangen möchte. 
Hierauf bähtete ex in einem laufenden 
Fluſſe / und rief uͤberlaut; Sch habe mei- 
ne Mishandlung der Sonne bekant. 
Spuͤhle fie ab / DO Strohm / und fuͤh⸗ 
re ſie mit dir hinweg in die tieffe der 
See; damit fie mir nimmermehr zu⸗ 
‚gerechnet werde. Dieſes Abſpuͤhlen oder 
Abwaſchen / welches man auf Peruiſch 
Opakuna nennete | war auch bey allenane 
dern Beichtlingen gebreuchlich. | 

Ein Bater] deffen Sohn ftarb | ward 
vor einen großen Sünder gehalten. Und 
daruͤm ward er / che man ihn zu beichten 
vergoͤnnete | von einem übelgeftalteten oder 
kroͤpelen Menfchen mit Neffeln gegeiflelt. 
Sonſten hatte man unterfehiedliche Bußen 
oder Strafen / welche Die Beichtväter den 
Beichtenden / nachdem ihre Mishandlung 
großoder Elein war / auflegten. Etlichen 
fehrieben fie einelange oder kuͤrtzere Faſten 
vor: andere muſten Kleider / Silber / oder 
Gold geben. Etliche bekahmen Harte 
Schläge: andere muſten aufeinfamenBer- 
gen / vonaller Menfchlichen beywohnung 
abgefondert / heruͤmirren. 

Wan die Zauberer den Tod eines kran⸗ 
fen Hausvaters / durch das Loß erforfche: 
fen und zuvor verkuͤndigten / alsdan ſchlach⸗ 
tete der Vater feinen Sohn; damit er hier⸗ 
durch ſeine vorige Geſundheit wieder er⸗ 
langen moͤchte. 

Kein Volck war in groͤſſerem anſehen / 
als dieſe Teufelsbanner: weil fie / durchei⸗ 
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Peruiſche 
Feſte. 


⸗ 


de zuſammen ſprache mit dem boͤſen Geiſte 


An dunckelen oͤrtern | heimlichen Diebftal | 
begaͤbniſſe in fremden und weit abgelege- 
sen Ländern /zukünftiges Glück und Un- 
glück zuoffenbahren wuſten. Der Spa⸗ 
Kiern fagten fie] wagihre Landesgenoſſen 
in den Riederlaͤndern vor einen Sieg er- 
Halten! oder wag vor eine Niederlage fleer- 
Titten] mit dem Tage/ daran fich ſolches be⸗ 
geben. Auch findet man in Peru feht viel 
MWahrfagerinnen] welche fich in ein Haug 
einfperren/ und alda mit dem Trancke 
Chica, darunter fie das Kraut Vilka mi- 
ſchen / gang vol und tol fauffen. Dieſe / 
wan ſie wieder nuͤchtern geworden / geben 
antwort und beſcheid auf alle vorgeſtellete 


Fragen. 


Ferner haben die Peruer zweyerley 


Feſte; „derer etliche fie zu gewiſſer zeit! und 
andere auf eine fonderliche begaͤbnis feyer- 
Fichbegingen. Die gewiſſen Hefte feyerten 
fie einmahlim Mohnde. Im erften Mohn- 
de Raimie / welcher dem Europiſchen letz⸗ 
ten Mohnde gleichift / ward Das allergroͤ⸗ 
ſte Feſt Kapakraime gehalten. Man 
brachte eine unzehlbare maͤngeLaͤmmer und 
Schafe zum Brandopfer / die man mil 
wohlruͤchendem Holge verbrante ; als auch 
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ilber und Gold. Neben dem Feuer fun 
den drei gefehnittene oder gehauene Goͤtzen⸗ 
bilder der Sonne / und noch drey andere des 





Donners. Auf dieſem Feſte ward der jun⸗ 


ge Peruiſche Koͤnig auf eine wunderſeltſa⸗ 
me weiſe eingeweyhet. Der Oberſte Prie⸗ 
ſter durchpohrte ihm das eine Ohr: und 


uͤmhuͤllete deſſelben Oberleib mit den heyfi- 


gen Tüchern/welche die Peruer Guarras 
nennen. Die geringeren Prieſter geiffelten 
ihn mit Schleudern / und ftrichen ihm dag 
Angeficht vol Bluhtes. Unter waͤhrendem 
ſolchen dingen und Seft-geprängen durfte 
fein Fremdling | wie wir droben albereit 
angerühret/inder Stadt Kufko bleiben: 
Aber warn alleg volzogen war] kehreten die 
ausgewichene wieder in gemeldte Stadt; 
und empfingenalda die öberwähnten Küch- 
lein / aus Mais / und Opferbluhte gebak⸗ 
fen ; zum beweiſe / daß fie mit dem Perui⸗ 
fehen Könige vereinigt lebten. Die drey 
Gögenbilder der Sonne nenneten die Pe—⸗ 
ruer Apointi,Cheriunti, und Intiquao- 
qui, welches fo viel heiſſet / ale Vater 
Sonne / Sohn Sonne lund Bruder 
Sonne. Auf gleiche weife benahmaen 
fie die drey Gögenbilder des Donners 
Chuquilla, Catuilla,und Intillapa.Der 
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Jeſuiet Akoſta fehlieffet Hieraus ; daß 
der Teufel den Peruern hierdurch 
das Geheimnis des heyligen Nachtmahls 
unſers Heylandes / als auch der heyligen 
Garn. Drey⸗einigkeit gleichſam geoffenbahret. 
Und das letzte Glaubensſtuͤcke urteilet eben 
m.An- Derfelbe Akoſta durch den Peruiſchen Ab⸗ 
> got Tangatanga klaͤhrlich genug ange 
deutet zumwerden: dan Die Peruer erkan- 
ten denfelbeneinen in dreyen / und drey in 

einem zu ſeyn. 
Eben alſo trachtet der gelehrte Landbe⸗ 
ſchreiber Filip Kluver weitleuftig zu er⸗ 
weiſen: daß auch die Alte Deutichen / 
und Gallier / mitten in ihrem blinden 
ieaften Heydentuhme / den Drey-einigen Gott / un 
 ferder benahmung der Sonne / des Moh⸗ 
ige nes / und des Feuers / geehret hetten: alfo 
den Sohn / ımd das Feuer den heifigen 
Geiſt bezeichnete: Und Hierzu gebraucht 
er Zeſars zeugnis / welches folgenderge- 
ſtalt lautet : Sie halten dieſelben / wel⸗ 
chefie ſehen / und Die ihnen deutlich zu 
hilfe kommen / vor Götter: als da 
ſeind (die Sonne] Vulkahn / und der 
Mohn. Von andern Goͤttern haben 
ſte niemahls etwas gehoͤret. Gleicher⸗ 
geſtalt ſcheinet der alte Griechiſche Ge- 
ſchichtſchreiber Diodoor der Sikuler den 
Egiptern einen Schatten dieſer Verbor⸗ 
genheit zuzueygnen. Die alleraͤlteſte 
Menſchen in Egipten /ſagter / als fie die 
Welt beſichtigten / und über die Ahrt 
allerdinge beſtuͤrtzt ſtunden urteileten 
daraus / daß zween Goͤtter ewig und 
vor allen Dingen weren / naͤhmlich die 
Sonne / und der Mohn. Diefe beher- 
ſcheten Die Welt ; indem fie allesnäh- 
reten und vermähreten. Auch bielten 
fie das Feuer vor einen großen Gott: 
welches zur fortzielung und zum an⸗ 
wachſe aller dinge ſehr viel hilfe, Fer⸗ 
ner meine Kluver / daß der Mohn / der 
auch Juno iſt / Gottes Sohn fey: aus 
deſſen vermählung mit dem Jupiter] wie 
Homerus gedichtet / Vulkahn gezeuget 
worden; welcher dem heiligen Geiſt be⸗ 
deutete / der vom Vater und Sohne aug- 
ginge. Dieſer Vulkahn werde uͤber dag 
Feuer geſtellet: dadurch das Heydentuhm 
die feurige Kraft des heiligen Geiſtes / 
welche die unreinigkeiten feuberte/ folte er- 
Fant haben. Und eben darum hetie No: 


Der, 


Daß die Sonne den Water / der Mohr 
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wie Dioniſius von Halikarnas bezeu- 
get / Durch dag Feuer dag vor Den Ge 
zelten angezündet war / zu fpringen; Damit 
fie fich alfo von ihren Dishandlungen rei⸗ 
nigen möchten. 

Aber wer wilalhier gleuben | daß die 
Peruer / Deutſchen / oder Egipter / die 
in dem haͤslichſten und tiefſten ſchlamme 
der Abgoͤtterey verſuncken lagen / ihre ver⸗ 
fünfterten Augen nach dem drey-einigen 
Gotte / derin einem Lichte /zu welchem nie- 
mand gelangen Fan / wohnet / aufgefchla- 
gen ; indem die (harffinnigften und glück: 


lichſten Köpfe der Griechen um Röhmer 


felöften / was das Göttliche weſen betrift / 
von der rechten Wahrheit gantz und gar 
abgeirret. 

Aber wir wollen uns wieder zu unſern 


Peruern wenden. Diefe hielten ihr zwey- set 


tes gemwöhnliches Feſt auf den zweyten 
Mohnd Kammi: da fiedie Opfer-afche in 
einen Flus warfen/und ihr / mit Lehn ſtaͤ 
ben/auf fünf Meilen weges folgeten. Auch 
bahten fie den Flus / daß er die Afche nach 
der See zu führete [da fie Birafocha em⸗ 
pfangen folte, 

Im dritten / vier den / und fünften Mohn 
de warden allemahl ſchwartze gefleckerte 
und graue Schafe geſchlachtet. Jm anfan⸗ 
ge des Roſenmohndes / welche Zeit die Pe⸗ 
ruer Hatuncuzqui zu nennen pflegen / 
aͤrnteten ſie den Mais ein/und feyerten das 
Feſt Aimorai. Sie kehreten alsdan fin- 
gende von den Aeckern chacra wieder nach 


hauſe / und trugen einigen Mais in einem 


kleinen Buͤndlein Berta: welches fie drey 
naͤchte unter koͤſtlichen Tuͤchern verborgen] 
bewacheten / md endlich anbaͤhteten; damit 
das Buͤndlein Peru den eingeaͤrnteten 
Mais vor verderbung bewahren/und was 
man darvon wieder pflantzen wuͤrde / frucht⸗ 
bahrlich möchte gedeyen laßen. Auch frag⸗ 
ten die Zeuberer das Buͤndlein Perug / ob 
es waͤhren koͤnte bis in das zukuͤnftige 
Fahr ꝰ Sofern nun der Teufel aug dieſem 
Buͤndlein nein antwortete / brachten fie 
daſſelbe auf den Acker / verbranten eg alda / 
und machten ein neues Buͤndlein: welches 
man / wan es bewaͤhret worden / daß es 
kraͤftig genug ſeyn wuͤrde ein Jahr unver⸗ 
dorben zu bleiben / ein Jahr liegen lies. 
Im ſiebenden Mohnde Aukaikuzki 
feyerten ſie / der Sonne zu ehren / das Feſt 


Intiraimi / mit hundert Schafen Gua- 


mulus feinen Kriegsknechten befohlen  nakos, Auf dieſem Feſte machten ſie etli⸗ 


che 





Das zweyte 
Peruiſche 


als auch noch 
andere auf je⸗ 
den Mohnd. 
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che gefehniktene Goͤtenbilder aus dem Hol⸗ 
Se Quinua, welche fie alle koͤſtlich bekleide⸗ 

ten: ſtreueten auf den Weg einen hauffen 

Bluhmen: tantzten den wunder ſeltſamen 

Toantz Kajo / und ſungen darbey unterfchied- 

liche Lieder. Anfehnliche Leute hingen an 

die Kniehen guͤldene Platen / und waren / 

wie auch das gemeine Volck / mit vielerley 

Farben uͤbermahlet. 

Auf den achten Mohnd Chahua hiel⸗ 
ten ſie das Feſt Huarki: da ſie hundert 
graue Schafe verbranten. Eben fo viel) 
wiewohl Kaftanienbraun] warden im fol- 
genden Mohnde Yapaquis , mit taufend 
enthalſeten Kujes / zum Opfer geführet ; 
Damit die Luft / das Waſſer / oder die Son⸗ 
ne die befäeten Aecker nicht befchädigten. 

Das Feft Situa fiel ein auf den zehen⸗ 
den Mohnd Kojaraimi. Dieſes feyerte 
man folgendergeſtalt. Auf den erſten Tag 
verfamlete ſich das Volck / ehe der Mohn 
aufging. Sobald ſie ihn zu ſehen bekahmen / 
fing iederman erſchroͤcklich an zu heulen. 
Man ſchlug einander mit rennenden 
Wiudlichtern: wuſch den Unflaht vom Lei⸗ 
be/ und trunck darnach vier Tage lang Der- 
maßen / dafs fie taumelten / und aufden Fuͤß 
ſen kaum ſtehen konten. 
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Der eilfte Mohnd Homaraimi führe 
te den Zunahmen Punchaiquis, weil in die⸗ 
ſem Mohnde das Feſt begangen ward / da 
man / neben dem gewoͤhnlichen Opfer von 
acht hundert Schafen / ein pechſchwartzes 
Schaf gebunden / unter dem blauen Him⸗ 
mel / ohne Futter / ſo lange liegen lies] bis 
eindicker Tau dasLand befeuchtete. 

Das Feſt Raimikantarg Raikis 
feyerte man im letzten Mohnde Aiamara: 
da den Knaben die Ohren durchpohret 
warden. 

Unter den andern Feſttagen / welche man 
ben ſchweeren zufällen zu feyern pflegte / war 
das Feſt Itu nicht das geringſte: darzu 
ſonderliche Kleider gebraucht warden: 
Man trug lange Mäntel] die über das 
Heupt zugefihlagen warden: ging mit 
langfamen tritten einen gangen Tag und 
eine gange Nacht; und niemand durfte ci- 
nigen Tranck oder Speife genieſſen / auch 
die Augen nicht auffehlagen. Aber auf die- 
fen ernſthaften Umgang war man vier gan⸗ 
ger Tage nach einander ausgelaßen froͤh⸗ 
fich / mit trincken / eſſen / fingen / und tan⸗ 
gen. Diefe Taͤntze / darinnen allerhand 
t teuflifche Gebaͤhrden [die man Guakones 
nennete / gemasht warden] gingen un 
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lich zu. Man äffete allerley Handwercken Guaskars / oder aber / imfal ſie / ihrer 
nach / durch ſeltſame bewegungen des Lei- Suͤnden wegen / den Koͤnig niemahls 
bes. Man huͤpfete / man ſprung nach der wieder auf feinem Reichsſtuhle ſehen 
Kunſt / unter demflange der Trummeln / würden/ damit ein fremdes Bold aug 
Pfeifen /und Schnäckenhörner der eine | dem Himelihnen zu hilfe kaͤhme / ein op⸗ 
auf des andern Schultern. Die Geſaͤnge | fer angefteller) gelangte die Zeitung von der 
warden Durch zween Borfänger angefant- ; Niederlage des Attabaliba nach Kusko. 
gen:und Die Testen reyen fang auch die gan- Wie aber die Spanier dag große und 
ge Gemeine, Unterdeffen gaufelten ande: mächtige Reich Peru erobert / und alda 
re wunderlicher weile : andere tähten frem- | mit rauben und morden wührterifcher weife 
de fprünge über einen Stock / oder auf ei- | haus gehalten diefeg alles mug weitleuftig 
nen ſtehenden Pfahl: noch andere klaͤtter⸗ erzehlet werden. Der erfte/ welcher den 
ten behände an einem hohe Stafen hinauf. | Spaniern vom Reiche Peru bericht Dererſte 
Die gewiſſen Feſte / welche man auf ie⸗ täht/ war ein gefangener- Indiſcher n we 
den Mohnd zu feyern pflegte / ſtunden mit Fuͤrſt / naͤhmlich Pankinako. Das Gold 
kerben an zwölf Seulen / die man uͤm die | und Silber / welches alda zu finden war 
Stadt Kuſto herum aufgerichtet / abge- | reiste den Baſtus Runnes an einen zug] 
zeichnet: und daruͤm ward auch Diefen Seu- | durch taufend gefährligfeiten/ nach der 


den felbft geopfert. Aber. die Spanier! | Sudfichen Welt-fee zu tuhn. Nach der 


fo bald fie das Reich Peru unter ihre boht⸗ zeit nahmen Franziskus Bizarıug/ der 
maßigteit gebracht hatten / Haben folche | Briefter Ferdinand de Luque, und 
Hey dniſche Sitten / ſo viel egihnenmüglich | Diego von Almagro / welchen man eh⸗ 
war / abgeſchaffet. mahls vor die Kirchtuͤhre zu Malaga / ale 
Von den Vorzeichen oder vorſpielen / einen Fuͤndling geleget / im eintauſend fuͤnf⸗ 
die dem Peruiſchen Reiche den Untergang | hundert und fünf und zwanzigſten Jahre / 
dreueten / erzehlen die Jeſuiten unter an- | zu Panama einen wüchtigen Anfchlag 
dern / daß Guaingkava / des legten :Be- | zur hand. Pizarrus ging mit einem 
ruiſchen Königes Attabaliba Vater / als | Schiffe / welches Hundert und viergehen 
er zu Quito in den legten Todeszuͤgen gele- | Menſchen führete/ voran: Almagro fol- 
gen) feine Reichsfürften folgender geftalt | getemitfiebenzig ; und der Briefter Fer⸗ 
angeredet; Das Neich Peru / welches dinand folte zu Haufe ihrer fachen wahr: 
itzund auf den höchften Guͤpfel des An⸗ nehmen. Funfzig Meilen von Panama 
feheng gelanget/ neuget fich nach dem | fand Bizarrusden armen Landſtrich Pe⸗ 
Untergange zu: unangeſehen daß es | ru deſſen Rahme nachmahls dem großen 
bon innen geruhigumd friedlich lebet | Reiche mitgeteifet ward. Alser nunmehr. 
und von auffen alle uͤmliegende Bol | bis auf den Bernifchen Bodem fortgezo- 
fer / durch feine anfehnliche Macht! gen / lies er viel Volckes figen ; und mufte | 
bezeumet. Esfcheinet / daß es von den | nachdem er ſelbſt ſehr gefährlich verwundet 
Goͤttern alſo verſehen fen einige Feinde war / unverrichteter ſachen wieder zuruͤck 
aus weit abgelegenen Laͤndern wieder kehren. Almagro / welcher des Pizar⸗ 
daſſelbe zu erwecken. Mit mir / dem rus miſſete | begab ſich an eben demſelben 
zwölften Peruiſchen /ſtuͤrbet die Herr⸗ Orte zu lande: da er fein Auge / zuſamt 
ſchaft des maͤchtigen Peru. Ein unbe: | einer maͤrcklichen anzahl Kriegsknechte / 
kantes Volck hat ſich albereit auf den verlohr. Kurh darnach ward der misge⸗ 
Zug begeben. Dieſes wird den uhral lungene Zug wieder zur hand genommen. 
ten Gottesdienſt abſchaffen / und an Zwey Schiffe / mit drey Boͤhten / und 
deſſen ſtat einen Neuen einfuͤhren. weyhundert Kriegsknechten gingen zu 
Bleibet ihm untertaͤhnig. Auch gab ſegel. Aber das Volck litte großen Hun⸗ 
der Teufel zu erkennen: daß ein auslaͤndi | ger: ja eg were niemand bey leben geblie- 
ſches Kriegesvolck dag Reich Peru über- | ben) wan fie feine Seekrabben ‘gefangen. | 
wältigen folte ; fobald die GegendTafun- | Aufden Lande Katamez ſtritten fie mit Katamet 
ga von ein ander. bärften / und erſchroͤckliche einem feltfamen Volcke / welches die Ange⸗ 
Flammen in die Luft auswerfen wuͤrde. Zu- | fichter vol guͤldener Nägel] in gepohreten 
letzt / indem die Peruer dem Virakocha / Loͤchern / trug. Die gantze ſache befand ſich 
zur erloͤſung des gefangenen Könige — ihr nicht helfen ſtund. Der 
\ | y 
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neue Americkſche Unterkoͤnig Peter von 


Rios verboht die fernere entdeckung des 
Reichs Peru ſelbſten: und lies das uͤbrig⸗ 
gebliebene Volck vonder Inſel Gallo ab- 
hohlen. Alſo behielt Pizarrus nicht mehr 
als zwölf Menſchen ben fich ; mie denen er 
nach der wäften Inſel Gorgona fich be⸗ 
gab: da er fich fo lange) bis er Lebensmittel 
von Panama bekahm /mit See ſchlangen 
behelffen muſte. 

Rach dieſer zeit brachten ſie zwey Jahre 
mit Reiſen laͤngſt dem Peruiſchen See⸗ 
ſtrande zu: da ſie die Königin Kapellana 
beſuchten / und ein maͤchtiges Peruiſches 
Schloß / da drey von den gemeldten zwoͤlf 
Menſchen zurück blieben / beſichtigten. 
Hearfich diefe Helden ſeynd wohl währt! 
daß ihr gedaͤchtnis erhalten werde: zumahl 
weil ihrer mehr als maͤnlichen Tapferkeit 
die Welt zu dancken hat / daß das maͤchtige 
Königreich Peru vor die Europer entdeckt 
worden. Und daruͤm iſt es in alwege billich / 
daß wir ihre beruͤhmte Nahmen alhier 
nicht verſchweigen. Sie waren dan Niklgß 
von Rinera / Peter von Kandia / Jo 
han Torre] Alonſo Briſeno / Kriſtof 
Peratta / Alonſo von Trurillo / Fran 
Intus Kuellar / Alonſo Molino / und der 
Steuerman Bartolomeus Ruis Dit 
diefen neun Männern begab ſich Pizar⸗ 
zus auf der Inſel Puna zu Lande: da 
ein ftreitbahres Volck wohnete ] welchee 
nit Schleudern / Pfeilen / filbernen Haf- 
Fe-meffern / und Piken | derer Spisen von 
Golde flinckerten / fehr wohl uͤmzugehen 
wuſte. Don dar lief er in den Hafen 
Tinnbes da Peter von Kandia vierzig 
taufend Einwohnern entgegen ging; wel⸗ 
che ihn zum Goͤtenhauſe Der Sonne dag 
der Peruiſche König Guainakapat ge 
baue] und von innen mit gůldenem Bleche 
überzogen] führeten. 

HTachdiefer zeit befahm Pizarrus vom 
Spanifehen Hofe/zudes Almagro grop 
fen migfallen/über Peru dag oberfte Ge— 
Biete, Dochdiefe zweyſpalt ward endlich in 
der gühfe beygeleget. Pizarrus zog aber- 
mahl mit zweyhundert und fünfzig 
Kriegsknechten / die Reuterey ungerech⸗ 
net / voran 3 gelangte hundert Mieilen- 
weges weiter | als vor dieſem / zu Lande | 
und bekahm alda vom Landesherren einen 
großen ſchatz Goldes und etliche Schma⸗ 
ragden; die er nach Panama ſchickte / da⸗ 
micter das Dolce alda luͤſtern machte mit 
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geſamter Macht einen zug nach Peruzu 
duhn. Alhier hatten vie Spanier nicht 
allein zu weilen großen mangelan Lebens⸗ 
mitteln und andern nohtduͤrftigen Dingen > 


fondern warden auch mit ſchwerenden 
Warten / ſonderlich im Angeſichte / jaͤm⸗ 
merlich geplaget. Gleichwohl hatten ſie 
Puerto Biejo unter ihre gewalt ge 
bracht / algihnen der Hauptman Beval- 
kazar und Johan Flores mit feifchen 
Keutern und Fußvolckern zu hülfe kahm. 
Hierauf bemächtigte ſich auch Pizarrus / 
nachdem er alſo geſtaͤrckei worden / des Tah⸗ 
(cs Tumbes; und ſegelte von dar nach der 
Inſel Pung über. Alhier ward er zwar 
im anfange fehr freundlich empfangen : 
aber dieſe Freundſchaft veränderte fich bald 
darnach in ein bluhtiges Gefechte 5 weil 
die Spanier alle Heufer durchfehnüffel- 
ten/und mit den Einwohnern fehr.übelhan- 
delten. Mitlerweile befahmen fie abermahl 


neue Huͤlfvoͤlcker [welche Sotto aus Mir 


Faraguabrachte. Mit diefen fehreten fie 
wieder nach Tumbes. Alhier kahmen 


die Einwohner / welche der Spanier ver⸗ 


uͤbete Grauſamkeit auf der Inſel Puna 
ſchon erfahren hatten / weit und breit auf 
die beine: und opferten deswegen fo man⸗ 
chen Spanier: / als fie befommen fonten I 
den Abgoͤttern Iebendigauf ; ja fielen alle 
diefelben/ welche Futter zu hohlen ausge- 
ſchickt waren / überal feindlich an. Zwan⸗ 
sig Tage blieben ſie in dieſem Tahle liegen. 
Rach der zeit fegte Pizarrus / mit feinen 
zween Brüdern Johan und Gonſalven / 
und den zween Hauptleuten Sotto und 
Beralkazarın) welche funfzig Neuter bey 
fich Hatten / mitten in der Macht über den 
Strohm Ambato /da er durch einen Dor⸗ 
nichten Weg zwiſchen dem Gebuͤrge hin 
muftes und berfiel bey anbrechendem Ta⸗ 
ge das Tumbeſiſche Heer. Hiernach baue⸗ 
teer die Stadt Miguel auf dem Bodem 
Tangarara bey dem Fluſſe dela Chira. 
Auch bekahm er aus Kuſko zween Geſan⸗ 
ten / welche ihn uͤm huͤlfe vor Guaſkarn 
wider den Attabaliba anſucheten. Die 
fen gab er zur antwort · er zoge nach Kara⸗ 
malka / den Attabaliba alda zu befuchen : 
welcher ihm zwar mit ſehr ſcharfen Wor⸗ 
ten zu nahen verboht; aber vergebens. Deñ 
Pizarrus berief ſich auf den Befehl dee 
Roͤhmiſchen Keifers |der ihm aufgetragen 
den Beruifchen König zu begrüßen. Nach 
einiger unterhandlung mit ae: 
nahm 


bauet Sa 
euel; 
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Der, 
ae Nahm er ihn endlich gefangen / und forderte 
age ein großesLoſegeld Raͤhmlicholttabaliba 


folte fo viel Goldes aufbringen / als das 
Zimmer / welches vier und funßzig Süße 
lang / und neun Füße breit war / big andie 
höhe/die er mit auggeftveckten Armen über 
den Kopf hin erreichen koͤnte / zu faffen ver- 
möchte. Doch diefes Gold ward langfa- 
mer eingebracht / als die Spanier begeh- 
reten. Und Attabaliba entſchuldigte ſich / 
indem er den langen Weg zwiſchen Rara- 
malka und Kuſko / daherdag Gold über 
Land muſte getragen werden / vorwendete. 
Die Wahrheit deſſen zu vernehmen / zogen 
Sotto und Peter von Bara felbften 
nach Kuſto: dahin ſie auf Saͤnften / durch 
die Peruiſche Bohtenleuffer / weſche zween 
andere zuweilen abloͤſen muſten / ohne nie⸗ 
derſetzen getragen warden. Ohngefaͤhr 
auf dem halben Wege begegnete ihnen 
des Attabaliba Hauptmandilikuchima / 
welcher den Guaſtar gefaͤnglich fuͤhrete. 
Dieſer erſuchte bey ſolcher gelegenheit den 
Sotto und Barag / daß ſie ihn aus den 
Händen ſeines mordtaͤhtigen Bruders er- 
loͤſen möchten: und verfprach darbey drey⸗ 
mahl mehr Goldes aufubringen / als At⸗ 
tabaliba zu geben angelobet: welcher al- 
lein die güldenen Sec des Goͤtzenhauſes 
der Sonne zu Kusko zufammenfchrapen 
koͤnte; dagegen in feiner Macht alle des 
Guaginakapa nachgelaßene Schäge beru- 
beten. Und in wahrheit Guaskar hatte 
diefelben heimlich vergraben] und die Graͤ⸗ 
ber/damit fie eg niemand offenbahren fün- 
ten/ümbringen faßen. Auch Hat niemand 
Bis noch zu folchen unfchäßbahren Schatz 
gefunden: wiewohldie Spanier nach der 
zeit deswegen die Peruer jämmerlich ge- 
peiniget. 

Als Attabaliba die Zeitungbefahm / 
daß man Guaskarn gefangen genommen] 
da ſtellete er fich über alle maße betruͤbt: und 
als ihn Pizarrus deswegen begrüßete / 


Attasar, brach er aus in diefeworte: Itzund befom- 
fgteit. me ich eben die zung 
Hauptman an Guaskarn gewalti⸗ 


daß mein 


ge haͤnde geleget. Wir haben beyde ei⸗ 
nerley Elterm und ich erkenne ihn vor 
memen aͤlteſten Bruder: daher ich 
Das vornehmen nicht hatte ihm das 
Leben zu nehmen ; fondern hielt ihn 
bloß alfein gefangen: damit ich vor 
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laͤngſt unter die Peruiſthe Krohne ge— 
bracht / bedingen moͤchte. Wiewohl 
nun Attabaliba anders nichts wuͤnſchte | 
als des Guaskars Todt zu befoͤrdern; 
weil er ſich befahrete die Spanier moͤch⸗ 
ten ihn / imfal er ihnen große Reichtuͤhmer 
verſpraͤche / zum Königlichen Reichsſiuhle 
verhelfen; und unterdeſſen mit dem Mor- 
de feines Bruders im zweyfel ſtund; weil 
das Spanifche Geſetz / Bluht vor Bluht 
forderte: ſo maͤrckte doch Pizarrus ſeine 
Schalckheit keinesweges / ſondern troͤſtete 
ihn auf das beſte / als er vermochte. Aber 
als Attabaliba vernahm / daß ſich Pizar⸗ 
rus um Guaskarn wenig befümmerte | 
wan er ſchon uͤm dag Leben gebracht wirde; 
da befahler alſobald / daß man ihn Iebendig 
verbrennen ſolte. Diefer/ alg er nun zu fter- 
bei bereit ſtund / verkuͤndigte auch den ge- 
waltfamen Todt des Attabalibe. 

In zwifchen gelangte Almagro / der 
fich auf vorgemeldte Goldfammer gefpißt 
hattelaus Banama mit frifehen Böfckern 
an. In diefer Goldkammer lagen nun— 
mehr über dreiffigmahl hundert taufend 
und acht und achtzig taufend Guͤlden bey 
einanderz aber Diefer Vorraht war gleich- 
wohl noch fange nicht der fünfte Teil deg 
bedungenen Loͤſegeldes. Alle Tage war- 
den Körbe vol Goldes eingebracht. Und ob 
fehon Attabaliba feinen Worten nach- 
fahm / ward gleichwohl ein Todesurteil 
über ihn ausgefprochen und volzogen / nach 
demer fich Furß zuvor tauffen laßen. Die 
uhrfache eines fo heillofen Werckes war 
zweyerley. Zum teile hatte die ſchuld der 
PernifcheTanfmetfcherFilippillo;welcher 
die Wortedes Attabaliba mit willen an- 
ders vertahlmetfehte/ damit er ihn aug dern 
mittel ſchaffen und alg dan mit einer der 
Königlichen Gemahlinnen uͤm fo viel fiche- 
rer buhlen möchte. Diefeswar auch dent 
Attabaliba einigermaßen beruft ; und 
daruͤm klagte er dem Pizarrus: daß fein 
Gefängnis ihm ſo ſchweer nicht fiele / als 
dieſer Ehbruch / welcher wider die ſtrengen 
Geſetze des Landes veruͤbet wuͤrde. Dan 
der Schaͤnder eines Koͤniglichen Ehbettes 
muſte nicht allein / ſamt der Ebrecherin / 
ſondern auch bey der Geſchlaͤcht bis auf die 
Seuglinge ſelbſten verbrant / ja das Land 
ſeiner Gebuhrt verwuͤſtet / die Heuſer und 
Beume gefaͤllet / der Bodem mit Saltze be- 


mich eine friedſame beſttzung des Koͤ⸗ ſtreuet / und ewig verflucht werden. Dar⸗ 


nigreichs Quito, welches man m 


nach ward auch zum teile Die ſchuld am 
Yy ij Tode 


Sein zuſam⸗ 
men gebrach⸗ 
tes Sofegeld, 


Erſchroͤckli⸗ 


che ſtrafe der 


Ehbrecher. 
















































































” 


Tode deg Attabalide dem Almagro / 
welcher mit neuen Huͤlfvoͤlckern erft ange 
kommen war/ beygemäffen. Dan weil die 
Kriegsleute des Befehlhabers Pizarrus 
den Attabalibein einer bluhtigen Feld⸗ 
fehfacht gefangen bekommen / vor gaben / 
daß ihnen dag obgemeldete Loͤſegeld allein | 
und nieht dem Almagro zukähme / wel- 
cher bey einer fo wichtigen fache gans 
nichts getahn hette: fo befahrete ſich AL- 
magro / daß er nichts von der Beute be- 
fommen würde ; indem er fahe/ daß Das 
Gold allenthalben zum Löfegelde Des At— 
tabaliba zuſammengeſchrabet wuͤrde. Und 
daruͤm beſchlos er des Attabaliba Tod zu 
befoͤrdern; weil alſo / wan dieſer hingerich⸗ 
tet worden / die uͤbrige Beute gemein ſeyn 
muͤſte. here 

Nach diefer zeit eroberte Pizaͤrrus die 
mächtige Stadt Kusko mit fürmender 
hand: da er nicht geringere Schaͤtze be- 
kahm / als zu Karamalka. Und alfo en- 
digte ſich Die Herrſchaft der Peruiſchen 
Koͤnige: vor welcher Pracht alle Koͤnige / 
die ehmahls auf der Welt / ihres herrlichen 
anſehens wegen / ſeynd beruͤhmet geweſen / 
weichen muͤſſen. Ihre Schloͤſſer ſtunden 
rundheruͤm mit güldenen Bildern ausge 
ſchmuͤcket. Sie aßen aus feinen andern als 
guͤldenen Tafelgefaͤhen: ſpeyeten in die. Hand 
der ſchoͤnſten Jungfrauen ang AdlichenGe- 
fehlächtern : warden / fo wohl lebendig / als 
todt / gleich den Goͤttern angebaͤhtet / und 
von allen ihren Untertahnen auf die weiſe 
der Leibeignen bedienet; ja eigneten ihnen 
das gantze Reich volkoͤmlich Ei 

Unterdeſſen fiel Bevalkazar aus der 
neuen Stadt Miguel mit hundert und 
zwanzig Fußknechten / und achtzig Reutern / 
die Kaumarer [der Spanier Bundge 
noſſen wider Ruminggui / des Attaba⸗ 
liba Feloherrn / zu beſchirmen. Dieſer hat⸗ 
te den Weg mit gedeckten Gruben verma⸗ 
chet: ſtellete fich zu zeiten zur gegenwehre: 
wich zuruͤck nach Quito; und verbrante Die 
Stadt] nachdem er zuvor hundert Beywei⸗ 
ber [weil fie wegen der anfunft des Spani⸗ 
ſchen Heers gelashet / entheupten laßen. A⸗ 
ber Bevalkazar bekahm lin dieſem Kriegs⸗ 
zuge / den Almagro zu huͤlfe: welcher auf 
der reife nach Kuffo vom Quisquis , dev 
auch ein Feldherr des Attabalibawar / als 
anch von deſſelben Bruder Gugipalkon 
bericht einzog. Dieſer Gugipalkon be 
ſchirmete ſich auf einem hohen Steinfelſen / 
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mit großen Steinen / welche die Peruer 
Galgas zunennen pflegen; indem er dieſe 
Steine herunter warf] und einen gegen den 
andern anrollen lies / alſo daß ein einiger 
Stein mehr alg vierig andere bewegte, 
Gemeldten Ort vertäbtigte er nicht allein / 
fondern. verhiebe zugleich vierzig Spa—⸗ 
niern den weg; a ſaͤmtlich graufamer 
weiſe niedergemacht warden. Nichts deg 
zu weniger wich Guaipalkon bey duncke⸗ 
fer Nacht nach einem fteilen Berge zul an 
deffen Fuße manüber einen tieffen Flug ge- 
langen konte; und verbrante allen feinen 
Borraht / undreifigen Zeug | den er nicht 
wegzuführen vermochte: doch lies er fünf 
schen taufend geraubte Schafe / mit vier tau⸗ 
ſend Gefangenen / in des Almagro haͤn⸗ 
den; welcher dem Hauptmanne Martien 
Aſtete / befahl das Staͤdtlein Truxillo zu 
bauen. Aber Quisquis, welcher vor dem 
Pizarrus die flucht genommen hatte [ru 
tenach Quito: da ihm vor der Stadt viel 
Volckes / Durch des Bevalkazars Leib- 
wache / ward abgeſchlagen. Die uͤbrig ge⸗ 
bliebene wolten durch die Wildnis nicht flie⸗ 
hen / damit ſie vor Hunger nicht ſterben 
möchten; ſondern ſich viel lieber todt fechten. 
Aber Quisquis ſtrebete darwider: daruͤm 
ihn ſein Hauptman Guappalan durch⸗ 
ſiach / und ſtracks darauf in ſtuͤcken zerhieb. 

Nicht lange nach dieſer begaͤbnis ſtiftete 
Pizarrus / an einem wohlgelegenen Ha- 
fen der Südlichen Wellſee / die Stadt 
los Reyes: und Alınagro machte fich/mit 
zwo Schaaren Neiter/ und fünfhundert 
Fußknechten / auf den Weg nach Chili: 
Doch kehrete / ohne einige andere verrichtung / 
wieder zuruͤck; als Sn den Tahlmetfeher 
Filippillo lebendig in vierflücken zerhack⸗ 
fe; mit den Einwohnern von Chili, welche 
mit Wolfsfellen bekleidet gingen einen 
heiffen ſchaarmuͤtzel hielt und viel Volckes 
inder harten Eälte auf den Schneebergen 
verlohr. 

Zur gewiſſen Zeit liefein Schif] welches 
der Biſchof von Plazentz Gabriel Kar- 
vajal ausgeruͤſtet hatte / durch die Oeeftraf 
fe Magellanes / in den Hafen der Stadt 
los Reyes. Aus diefem Schiffe kahmen 
die erfte Rasen in Peru: daher die Ein⸗ 
mwohner den Nahmen Okocha / das if 
Suͤndliche Geſchoͤpfe befahmen; weil 
Die Ratzen ſich mit Der zeit überaus vermeh⸗ 

| teten] und Das gange Land durch großen 
ſchaden tähten. 
Dr 








Dem, 


Basmans - Der Bernifche König Mango / des At- 
nn tabaliba Bruder] welchen Pizarrus fei- 
ih eg gefängnifles entfchlagen / bekahm er— 
laubnis nach Tukaja zu ziehen; Damit er 

don dar das berühmte güldene Bild Ma⸗ 

chis / welches nach dem gleichniffe feines 
Baters Guaingkava gemacht war] ab- 
hohlen möchte. Aber weiler die Hände ledig 

hatte) brachteer die Spanier / die in den 
Goldbergwercken arbeiteten! mordtähtig 

üm das Leben: und nahm das Schlos zu 
Kufko mit ſtuͤrmender Hand ein / wie auch 

die Stadt / nach einer Belägerung von acht 
Mohnden. Doch furs darnach eroberte 
Franziskus Pizarrus die gemeldte 
Stat/zufamt dem Schloſſe / wieder; und 
Mango wich auf das Gebürge Andes / 
nachdem er dem Almagro viel Volckes 
abgefihlagen. Gleichwohl zog diefer vor 
Kusko / und ftieg bey nächtlicher weile ber 

Die Mauren : da er den Ferdinand und 
Gonzales Bizarrus / mit dem Alfon- 

füs Alvaradus / gefangen bekahm / und fie 

alle drey zum Tode verurteilete. Auch lies 

er ſich zum Stathalter huldigen; und 
übergab dem Peruiſchen Königlichen 
Fürften des Könige Quaft. Unterdeſ⸗ 

fen brachen Gonzalo und Alvarad 

aus dem Gefängniffe. Franziſtus Pi⸗ 
zarrus aber] dem der Keifer die Cand- 
ſchaft Attabillog erblich zu beſitzen ge 
fehencket L und ihn zugleich zum Marck⸗ 
grafen gemacht] war feines Bruders Fer⸗ 
dinands wegen ſehr befümmert. Der 
naͤchſte weg war fich mit dem Almagro 
Peruer zu verfühnen: zuvoraug weil fich Die Pe⸗ 
ine ruer wieder die Spanier überalentpöhre- 
| ten. Auch Fahmen fie aus unterfchiedlichen 
Schaarmuͤtzeln mit fiegender hand zurück: 

. Diego Pizarrus ward auf einen unge- 
bahnten wege Lakueſta Parkos / zwifchen 

den Bergen / uͤberfallen / und verlohr alda 
ſiebenzig Reiter / ja Gonzales von Ta⸗ 

pia brachte vonachtzig Reitern nicht einen 
darvon. Auch verhieben die Peruer der 
Spaniſchen Reuterey den weg; welche 
drey hundert Köpfe ſtarck war / und Die 
Ritmeiſter Morgoucio und Gaeti, auf 

einem ſehr aͤngen — zu anfuͤhrern hat⸗ 

te. Ja ſie rolleten uͤberaus große Steine 

von den hohen Bergguͤpfeln herunter / und 
zerſchmetterten damit Menſchen und Pfer⸗ 
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| dem Franziskus von Godoi / welcher 
aus der Stadt los Reyes mit fünf und 
vierzig Neitern auf kundſchaft abgefärti- 
get worden / indem er / nicht ohne großen 
verluſt / zurück kehren mufte / und von den 
Peruern auf zwanzig Meilen weges ver- 
folget ward. Peter von Lerma fiel auf 
fie an/ und fochte den gantzen Tag mit fech» 
zig Neitern, Wenig warden todt geſchla⸗ 
gen/ doch viele verwundet. Endfich wichen 
Die Peruer auf die Spiße eines Sandhuͤ⸗ 
geld; da fie des Nachtes die gefangenen 
Spanier dem Virakoche zur Danck⸗ 
bahrkeit anfopferten: und ruͤckten darnach 
mit ihrem ſiegenden Heere / welches der 
Heldher: Tizojopangui führete | unter 
die Stadt losReyes. Der Marckgraf / 
der ſich rundheruͤm beängfliget fahe / ent: 
boht Huͤlfvoͤlcker aus Meu Spanien und 
Truxillo. Auch rief er den Alfonſus 
Alvaradus / welcher abgefaͤrtiget war die 
Gegend Chachapoyoszu entdecken / wie⸗ 
der zurück, Diefer geriet in eine duͤrre 
Wildnis; daer / aus mangel des Waſſers / 
wuͤrde verſchmachtet ſeyn; wo nicht etliche 
Reuter / welche zur ſeiten abgeritten waren] 
hier und dar Waſſer gefunden / und dent 
Fußvolcke zugebracht. Unterdeſſen ſtarben 
gleichwohl fünfhundert Peruiſche Leibei⸗ 


gene / welche die Peruer Yanaconas zu 


nennen pflegen/ vor großem Durfte, Nach 
der zeit ward er / nachdem ihn Gomes 


Tordoja mit zweyhundert Kriegsknech⸗ 


ten geſtaͤrcket / an der Bruͤcke Lumichaka 
durch die Einwohner rund heruͤm beſetzet. 
Alhier erhub ſich ein uͤberaus heftiger 
Streit. In welchem Alvaradus ſo gluͤck⸗ 
lich war / daß er endlich das Feld behielt. 
Ob ſchon die Spanier mit den Pe⸗ 
ruern genug zu tuhn fanden / ſo gerieten ſie 
doch einander immer mehr und mehr in die 


Alvaradus 


iſt in noht. 


Haare. Der Marckgraf begehrete / daß Dumas 
Almagro die Stadt Kusko reumen fol arzt, 


te: der aber hierzu Feine Ohren hatte. Und 
darum verfchangte er fich auf dem erhobe⸗ 
nen Berggüpfel Guaitarg / und verhieb 
allezugängemit ſtarcken Beumen. Aber 
Ferdinand Pizarrus welcher durch ei» 
nen bedeckten Weg auf den Berggüpfel 
gelanget] brachte des Almagro Voͤlcker / 
mit ſchieſſen aus Hakenroͤhren / in ein ſol⸗ 
ches ſchroͤcken / daß gemeldter Almagro / 


de / ehe ſie ſich zur wehre ſetzen konten. Nie- | der dazumahl Kranck lag / in geſchickter 
mand entſprung dieſem bluhtigen Tantze | ordnung zuruͤck wich. Pizarrus folgete 
als allein zween Reuter. Ehen alſo ging es ihm langſam nach: weil fein Volck / des 
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tieffen Schuees wegen] erklummet / und 
nicht andersalg vondrey Tagen her See⸗ 
kranck war/welches das Gebuͤrge Guaitg⸗ 
ra zu wuͤrcken pfleget / dergeſtalt / daß es die 
Waffen kaum fuͤhren konte. Und eben dar⸗ 
uͤm ward dem Almagrogerahten dem ver⸗ 
folger den Kopf zu bieten. Am Siege hat— 
te man nicht zur zwenfeln. Aber er beriet 
fich anders] und befeftigte fich in Kusko: 
dahinwärtsgerdinand Bizarrus / mit 


Uberwindet feinem Bruder Gonſalv / fortzog. Ro— 


ihn in einer 
Schlacht. 


drigo von Orgonnes fuͤhrete Des Alına- 
gro Kriegesmacht: welcher ſelbſten / ſeiner 
Kranckheit wegen / nicht zu Felde zog; doch 
auf den Waͤllen der Stadt ſich befand / und 
der Schlacht zuſahe. Die Peruer / welche 
zu beyden ſeiten den Spaniern dieneten / 
hatten den Vortrab. Auf den ſechs und 
zwanzigſten Tag des Oſtermohndes / im 
eintaufend fuͤnf hundert und acht und dreiß 
figften Jahre / fing fich dag Treffen an. 
Mit dem Hafen-gefchüge ward eine große 
Tiederlage unter des Pizarrus Kriege- 
voͤlckern getahn. Des Almagro Neute 
rey wich vor Petern Valdivig zum al⸗ 
lererſten. Das uͤbrige Heer zu Fuße lies 
auch den Muht ſincken / und flohe nach der 
Stadt zu / ſo bald Orgonnes / mit einer 
Kugel durch den Kopf geſchoſſen / nieder⸗ 


Darelnt ihn ſtuͤrtzte. Der uͤberwinder Drang zugleich 


gefangen. 


mit hinein | und bekahm den Almagro ge- 
fangen. Gleichwohl befander fich in grof 
fer ungelegenheitz weil diefelben / welche 
aug der Schlacht entrunnen waren] fich 
weigerten dem Pizarrus zu dienen] und 
fich überal zuſammenrotteten / den Alına- 
gro mit gewaltiger Handzuerlöfen. Auch 
ſieſſen fich Die Kriegsfnechte des Pizarrus 
verlaufen; fie bekaͤhmen nicht Soldes ge⸗ 
nug / nachdem fie fo viel arbeit und unge- 
machs ausgeſtanden. Diefes md derglei- 
hen Unheil / ſo viel als es muͤglich ſeyn fon- 


te] zu verhuͤhten / verbannete Pizarrus 


die Wiederfpänftigen / und ſchickte Die vor⸗ 
nehmſten Aufruͤhrer / mit dem Hauptman⸗ 
ne Petern von Kandia auf einen Auſchlag 
aus / naͤhmlich neue Laͤnder zu entdecken. 
Auch erwuͤrgte er den Almagro / und 
zog nach Kollao: da ſeine Kriegesmacht 
dor Hunger dermaßen verſchmachtete / 
daß fie mit genauer noht wieder nach 
Kusfo gelangen konte. Gonzalv/ 
des Ferdinandes Bruder ward durch 
die Einwohner dermaßen angetaſtet / 


Daß er viel Volckes ſitzen lies. Ja es lief Tage mit dem Balfpiefe zubrachte sin wel- 
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mit den Pizarren uͤberal ſehr kahl ab] 
und das Gluͤck ſchien / als hette es fie gang 
verlaßen. 

Der Marckgraf Franziskus / wiewohl 
ihn fein Geheimſchreiber Antohn Pika⸗ 
do gewarnet hatte / ward im eintauſend 
fuͤnfhundert und ein und vierzigſten Jahre / 
durch den jungen Almagrolinder Stadt 
los Reyes ermordet. Seine Leiche / die man 
auf den Kirchhof geſchleppet / blieb etliche 
Tage zu iedermang ſpotte liegen / big fie 
Johan von Barbara begrub. Sein 
Vater Gonſalv Pizarrus / den manden 
langen Bürger von Truxillo zu benah⸗ 
mete / war ein Hauptman uͤber eine Schaar 
Fußvoͤlcker in Navarre geweſen. Dieſer 
hatte zwey ehliche Kinder / Ferdinanden / 
welchen man im Spaniſchen Schloſſe 
Motta aus dem wege gereumet / und Jo⸗ 
hanſen / der zu Kuſko um daß Leben kahm / 
da der Peruiſche Koͤnig Mango die Stadt 
eroberte, Gonſalvaber und Franziskus 
Pizarrus waren auſſerhalb der Ehe ge⸗ 
zeuget. Franziskus Martien von AL 
kantara hatte mit Johanſen und Ferdi⸗ 
nanden eine Mutfer; aber nicht einen 
Vater. Der Marckgraf Franziskus 
Pizarrus war ein Man /der weder gefahrt 
noch ungemach ſcheuete / und in der Krie⸗ 
geskunſt dermaßen erfahren war / daß er 
feinem berühmten Helden weichen durfte, 
In der Stadt los Reyes bauete er zwo 
finftliche Waſſermuͤhlen / ein Dominika- 
ner-Flofter / und noch ein anderes vor die 


J 


Dar Y 
graf wir 
mordet. 


Seit 
kunft. 


Muͤnche de la Merced; als auch vor ſich 


ſelbſten ein praͤchtiges Schlos. Sonſten 
war er niedrig und freundlich: dan ober 
ſchon / im Nahmen des Keiferg | über dag 
große und mächtige Königreich Peru die 
höchfte gewwalt hatte] und mehr Reichtuh⸗ 
mes erlangete / als iemahls ein Roͤhmiſcher / 
Perſiſcher / Griechiſcher oder Aſſiriſcher 
Weltherrſcher befäffen ; ſo ging er gleich 
wohl andere nicht gekleidet / alg da er ein 
aͤrmliches Leben führete: nähmlicher trug 
ein kurtzes Wamſt vom ſchwartzem Tuche / 
mit langen Schoͤßen / und ein paar Hoſen / 
über den kurtzen Ribben zugebunden / mit 
einem weiffen Huhte / und weiffen Schu 
hen; als auch einen Degen/ mit einem Tol⸗ 
che. Um den Hals hatte er gemeiniglich 
ein Handtuch von Leinwand gebunden} 
den Schweis des Angefichts damit ab zu 
truknen; weiler/ in Friedenszeiten gange 


chen 
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chem ſpiele er manches mahl einen Bohts | maͤnge Wunden bekommen / heldenmaͤßig 
geſellen oder Muͤller zum Mitſpieler er | nieder. Wan nichtetliche Fluͤchtlinge ihre 


wehlete / alſo Daß er auf dag anſehen der 
Menſchen gant Feine achtung ſchlug. Auch 


beſuchte er zumeilen fchlechte Bürger /und 


blieb bey arınen Leuten zur Mahlzeit: die 
er mit reichen Belohntingen zu beſchencken 
pflegte. Er konte weder Lefen/noch Schrei» 
ben : und daruͤm warden alle feine Befehl⸗ 
ſchreiben mit feinen zwey Märcken unter- 
zwifchen welche der Geheimſchrei⸗ 
er Bifado zufchreiben pflegte Franzis⸗ 
Fus Pizarrus. Ein folches erbaͤrmliches 
End nahm der berühmete Held; aufdeflen 
Gluͤck die Spanifche Macht ihr Ziel gruͤn⸗ 
dete / mit den Beruifchen Schägen / ale 
Geen-adern des Krieges / ein fünftes Weld⸗ 
reich / nach dem vierden der Roͤhmer / auf⸗ 
zurichten. 
Aber Almagro wiewohl ihm von den 


meiſten Spaniern die hoͤchſte Gewalt auf⸗ 


getragen war | fand hier und dar einen 

märcklichen widerftand/mit großen nieder» 

Tagen zu beyden ſeiten: dergeftalt / daß er 

in angebohtenes Glück nicht erreichen 
onte. 

Zwifchen diefen wühten der Spanier 
untereinander gelangte in Peru der 
Kechtsgelehrte Vacka von Kaſtro an] 
mit Keyferlicher volmacht dag zerteilete 
Reich zur ruhe zubringen. Aber er erreichte 
dieſes Ziel keines weges: dan Alınagro 
der Jüngere) welcher lüftern war die Laͤn⸗ 
der zu beherſchen / zog ihm im flachen Selde 
Chupas, miteiner anſehnlichen Krieges 
macht / unter die Augen; weil aber fein Ge⸗ 


ſchuͤtz über des Kaftıo Heer / welches aus ei- 


nem niedrigen grumde angezogen kahm / 
hinfchos/ftund Almagro vor den Hafen- 
röhren feines Feindes bloß. Gleichwohl 
verzogfich der Streit bis in Die ſinckende 
Nacht. Das Bolck untereinander gemän- 
get fochte nach dem abgeforderten Kriegs⸗ 
worte / und nach dem unterfcheidederrohten 
und weiffen Feldzeichen: und Die dunckel- 
heit vermehrete den fehrick unter den ver- 
wundeten und uͤberwundenen. Endlich 
prallete des an Volck zuruͤck: doch 
die Hauptleute Bilbao / und Kriſtoffel 
Safa ausgeſondert. Dieſe fielen auf den 
drang der Verfolger zu: hackten und Fer: 
beten an allen enden: meldeten zugleich ihre 
Nahmen ſamt der Mordtaht/ am Stat⸗ 
halter Franziskus Pizarrus begangen; 
und fielen zuletzt / nachdem ſie eine mmzehliche 





— 


genen aus des Kaſtro Voͤlckern vertau⸗ 
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weiſſe Binden mitden Rohten der&rfchla- 





fehet hetten / weren fie den bluhtigen Tange 
nicht entfchnappet. Gleichwohl haben die 
Peruer des Miorgens ihrer viele durch 
ſchoſſen. Rodrigo Salazarı des Al 
magro Stathalter / übergab fein Heer 
dem Kaftro: welcher ihm zum Schwerte 
verurteilete. Diefe Seldfchlacht begab fich 
auf den ſechs und zwanzigſten deg Herbft- 
mohndeg / im eintaufend fünfhundert und 
zwey und vierzigften Jahres: da es in der 
Nacht dermaßen frohr / daß die meiſten der 
Verwundeten vor großer kaͤlte todt und 
erſtarret lagen. Des Kaſtro Landesbe⸗ 
herrſchung nahm einen gantz bluhtigen an⸗ 
fang. Er entdeckte / durch unterſchiedliche 
Hauptleute / die Gegenden nach dem Mor⸗ 
gen zuvon Peruabgelegen / und durch den 
großen Flus Blata / und den Strohm 
Marannon befeuchtet: da die Spanier 
wuͤſte Menſchenfreſſer fanden | und einen 
Fiſch / der einem Hunde gleich war / wel⸗ 
cher auf das Land ſprung / und die Men: 
ſchen / ja ſelbſt gewafnete Kriegeleute uͤm⸗ 
brachte. 

Anderthalbes Jahr hielt nunmehr Ka⸗ 
ſtro zu Kuſto unangefochten feinen Hof; 
als mit des Unterkoͤniges Blaskus Nun⸗ „Drelinters 
nes Bela überfunft allegwieder in unei⸗ emein par; 
nigfeit geriet. Diefer / den Keyſer Karl 
der Fünfte mit vier Reichsraͤhten / welche 
Diego Tepada/ Liſon Tejada / Johan 
Alvares / und Peter Ortis hieſſen / der 
Spanier Grauſamkeit und muhtwillen] 
an den Peruern / unerträglicher weile 
veruͤbet / zu zeumen abgeſchickt: gelangteim 
eintauſend fuͤnfhundert und vier und vier- 
zigften Jahre in Tumbes: daer zur ſtun⸗ 
de die Keyſerlichen Befehlfchreiben öffend- 
fich anfchlagen und ablefen lies. Der inhalt 
war diefer. Alle Peruer werdenihrer | 
Leib-eigenfchaft entiehlagen. Kein Zion 
Spanter pl ihnen die aeringfte 
überlaft tuhn; noch fich ihres Dienftes / 
ohne bedimgenen Lohn / oder ihrer Le⸗ 
bensinittellohne bezahlung nach dent 
waͤhrte / gebrauchen. Cinieder Spa⸗ 
nier ſperrete über ein ſolches Geſetz die Au⸗ 
gen auf. Dan bisnochzu hatte ein Perui⸗ 
ſcher Herr iedem Spaniſchen Fußknechte 
drey Leibeigene / und einem ieden Reuter 
fuͤnfe verſchaffen muͤſſen; von den — 

nern 


Große Kaͤlte. 
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nern / Kaninen / Ehern und andern Speiſe⸗ 
wahren / als auch vom Weine Aſua | wel 
ches ſie alleg vor nichts befahmen / wollen 
wir nicht einmahl melden. Die gemeine 
Klage war : Iſt Diefes der Kohn vor Die 
Dienfte/die wir dem Keifer bewiefen‘ 
Hat mannichtdiefes maͤchtige Neich 
Derujdurch unfere bluhtige Arbeit] 
andie Oeſterreichiſche Krohne geheftet! 
Unſere Schultern ſeynd unter den 
Waffen erſteift / die Leiber durch 
Wunden verlaͤhmet / und die Glieder 
durch verletzungen unbrauchbahr ge⸗ 
worden. Wer wird vor Weiber und 
Kinder Koſt und Kleider gewinnen! 
wan die Perser / welche das Kriege 
recht ung zu Leibeignen gemacht / nicht 
mehr fchuldig ſeyn follen Perlen aus 
der Tieffeder See / Gold und Silber 


aus den Berafchachten zu hohlen / 


und fonften allerhand dienſte zurer- 
haltung des Lebens / zu tuhn? Aber 
Bela hatte vor folche und dergleichen Re⸗ 
den keine Hhren. Des Keyfers Gebot mu⸗ 
fte volzogen und anggeführet werden. Wer 
dargegen murrete / hatte den Tod verdienet. 
Damit er / durch die Strafe uͤber wenige / 
ein ſchroͤcken unter allen erweckte / erwuͤrgte 
er zu Truxillo / Bruder Petern aus 
ven Orden unſer lieben Fraue / und lies 
den Kaſtro zu Lima gefänglich einziehen: 
weil er den Almagro / ohne vorhergegan⸗ 
genes Gerichte] gus dem mittel gereumet / 
und die Tohre zu Kusko ſchließen laßen / 
als ſein Geſanter vor der Stadt angelang⸗ 
te. Unterdeſſen begunten ſich die Spa- 
nier allenthalben zu entpoͤhren; wolten den 
Keyſerlichen ——— mit nichten 
gehohrfamenzumd erkohren zum Oberhaup⸗ 
te den Gonzalv Pizarrus: welcher zu 
Kusko fuͤnfhundert Kriegsknechte gewaf—⸗ 
net / mit denen er gerade auf die Stadt los 
Reyes zu zog / mit vorwendung / dem Koͤ⸗ 
niglichen Rahte alda eine Bitſchrift zu 
uͤberreichen; darinnen man anhielt den 
neuen Befehl ſo lange auf zu ſchuͤben / bis 
der Keyſer / den man unterdeſſen Die befchaf- 
fenheit des Peruiſchen Stahts berichten 
wolte / ſich anders berahten moͤchte. Dem 
Heere folgeten zwanzig große Feldſtuͤcken / 
welche die Peruer uͤber das raue Gebuͤrge 
hin tragen muſten. Zu iedem Stuͤcke / das 
man aus ſeinem Geſchuͤtzkaſten gehoben / 
waren dreyhundert Maͤnner beſtellet. Von 
dieſen trugen es allemahl zwoͤlfe nicht wei⸗ 
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ter als hundert Schritte : darauf ße von 


andern zwoͤlfen abgeloͤſet warden. Sa ob 
ſchon viel vornehme Heupter / welche die 


wuͤchtigkeit der ſache behertzigten / des Pi⸗ 


zarrus ſeite verlieſſen / und durch bedeckte 
Wege ſich zum Unterkoͤnige verfuͤgeten; ſo 
fielen doch andere vom Unterfönige ab / und 
begaben ſich unter den Pizarrus. Dieſer / 
nachdem er ſich durch den Stathalter von 
Guanako nicht wenig geſtaͤrcket befand | 
bekahm etliche abgewichene gefangen / und 
verurteilete ſie von ſtunden an alle zum 
Schwerte. Auch feyerte unterdeſſen der Un⸗ 
terkoͤnig keines weges. Mancher ehrlicher 
Man muſte / aus bloßes vermuhten / daß er 
mit dem Pizarrus heimliche kundſchaft 
pflegete / entweder durch Mordpfriemen / 
oder am Galgen] fein leben einbüßen. Das 
wuͤhten zu beyden feiten hatte Fein ende. In 
zwifchen geriet Bela mit den vier zugefüg. 
ten Reichsraͤhten in eine unterliche Zwey⸗ 
fpalt: indem dieſe Feines weges zuftehen 
wolten / daß er die Stadt los Reyes ver⸗ 
wuͤſtete [die Bürger und Guͤhter / zuſamt 
dem Keyſerlichen Siegel / nach Truxillo 
wegfuͤhrete / und das Land rundheruͤm pluͤn⸗ 
derte. Ja weil er mit ſeinem Kopfe gewal⸗ 
tiger weiſe durchwolte / bekahmen ſie den 
Hauptman Martien Robles / zuſamt 
der Leibwache des Velq / welche in hundert 
Köpfen beftund / heimlich auf ihre feite, 
Hierauf entpöhrete fich auch der gemeine 
Man : fiel mit aller macht/ als wühtendein 
das Schlag: nahm den Linterfönig Vela 
bey dem Kopfe/ und fehlepte ihn in die 
Hauptkirche der Stadtlos Reyes , da die 
vier Neichgrähte zufammen zu kommen 
pflegten. . Endlich ward befchloffen den 
Gefangenen zu Schiffe zu bringen / und 
nach Spanien überzufenden. Aber Al 
pares Queto lag mit zehen Schiffen vor 
den Walle / und dreuete gewalt zu tuhn / ſo 
fern man den Unterfönig nicht loß Tieffe. 
Die vier Reichgrähte nahmen dieſes ſehr 
übel auf: und lieſſen etliche Flotten mit Ha⸗ 
kenroͤhren ausräften/ die gemeldeten Schif⸗ 
fe zu bemeiſtern. Weil fich nun Queto 
zum widerſtande nicht mächtig genug be» 
fand) fo zumdete er vier Schiffe an) umd lief 
mit den uͤbrigen geſchwinde nach dem Ha- 
fen Guavara zus da er feine Fluht / wel 
che Diego Garzias uͤberfiel / den Reichs⸗ 
raͤhten einhaͤndigen muſte. Mit dieſer 
Ang darnach Vela /unter der aufſicht des 
Didakus Alvares / in die Ser. ai 
| het 


) 


Beyder( 
ſamkeit 


Bela 
gefangen 





izarrus 
ttſich zum 
te uͤber 
u. 


Peru. 


Aber Pizarrus welcher bis nochzu vor⸗ 
gegeben hatte | daß er nichts anders ſuchte ) 
aͤls daß Vela wieder wegziehen moͤchte / 
rückte mit zwölf hundert Kriegsknechten 
Dichte unter den Wal der Stadt losReyes: 
hing drey aufgefangene Buͤrger an einen 
Baum; und zwang die vier Reichsraͤhte 
ihm eine Volmacht zu geben / dadurch er 
vor Stathalter des Reiche Beru möchte 


erkant werden: indem er drenete / imfal 
man ihm ſolches abfchlüge ] die Stadt in ı 


ein Bluhlbad zu ſetzen. Und darim war | 


es das rahtſamſte Mittel feinem begehren 
folge zu leiſten: zuvoraus weil Feine funfzig 


wehrbahre Männer ſich fanden / welche die 


©tadt los Reyes vertaͤhdigen konten. 


Unterdeſſen hatte ſich Didakus Alpa⸗ 


tla komt 


res mit dem Unterkoͤmge Vela vertragen. 
Beyde begaben fh im Munde des Fluſſes 
Tumbes an das Land / und brachten alda 
alle Kräfte) Die fie rund. umher befommen 
konten zufammen. Aber fie flohen nach 
Quito, alg der Reichsraht Tejada/ den 
Pizarrus anden Keiſer abgefärtiget / al- 
da angelaͤndet kehm. Nachdem man fie zu 
Quito,als auch in der Stade Miguel fehr 
herzlich eingehohlet hatte / bekahmen fie fäg- 
fich mehr und mehr anhanges. Hierdurch 


ward Pizarrus bewogen mit fünfhun- 


jet nor 
)izats 





dert Kriegsfnechten vor gemeldte Stadt 
Miguel zu rücken/ und den Unterfönig 
don Dannen wegzujagen. Auch verfofgete 
erihnficben hundert Meilen! und hing alle 


diefelben auf / welche er aus dem fliehenden | 
Hintertrabe gefangen befahm, Wan die | 


Nacht beyde Teile überfiel/ blieben fie 
ſaͤmtlich Jin den erſchroͤcklichſten Wildniß 
ſen / unter dem blauen Himmel liegen. Die 
Pferde / damit fie nicht weglauffen moͤch⸗ 
ten / warden an Säcke] mit Erde gefuͤllet / 
feft gebunden ; und in gemachte Gruben] 
Die man rund umher zugeftampft / verfper- 
tet. Pizarrus litte gröfferen Diangelan 
Lebensmitteln als Vela: weil diefer voran- 
zog / und allen Vorraht entweder weg. 
ſchleppete Joder verderbete. Seinen fer: 
den | welche nicht länger folgen konten / 
hieb er die Beine ab: und flohe aus dem 
Städtlein Bafto nach Popajan. Mit⸗ 
lerweile befand fich Pizarrus überaus ab- 
gemattet: dergeftalt/ daß er fich wieder zu- 
rück nach Quito begeben muſte. Alhier 
ging er feinen Kriegsleuten mit allerley 
Muhtwillen / und in allerley Wohlluͤ⸗ 
fin vor. Er lebte in Huhrerey: 


fruchtloß ausfiel. Er brach mit fliller 





5 


3 
er hielt fort und fort Gaftereyen / und ber 
kuͤmmerte fich nicht einmahl uͤm die ver⸗ 
richtungen dee Unterfönigeg: welcher in⸗ 
zwiſchen nicht ſtille ſaß; fondern mit fuͤnf⸗ 
hundert Kriegsknechten ſeyn. Heyl zu ver ſu⸗ 
chen trachtete. Gegen die Nacht bekahmen 
beyderfeits Kriegsvoͤlcker einander ins ge⸗ 
ſichte. Pizarrus hatte nicht allein mehr 
Volckes / fondern auch mehr erfahrne 
Kriegsleute / die auch mit beſſerem Geweh⸗ 
re verſehen waren. Und daruͤm erdachte 
der Unterkoͤnig der hiervon kundſchaft 
eingezogen / eine Krieges-liſt: die aber 
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Sein Krie⸗ 
gesranck. 


Trummel mitten in ver Nacht auf] und 

zog dutcheinen ungebahneten uͤmweg auf 

des Pizarrus Laͤger zul im dunckelen ei⸗ 

nen einfal von hinten zu tuhn: weil ſein 

Heer ſich voran mit Hakenroͤhren überaf 

verwahret / und hinten in voller ſicherheit 

zerſtreuet lag. Pizarrus ward zwar des 

Anſchlages nicht gewahr: indem die Hun⸗ 

de im Laͤger des Unterkoͤniges fort und fort 

baͤlleten die Peruiſche Schildwaͤchter ein⸗ 

ander zuruͤfen / und große Wachfeuer die 

gantze nacht durch geſehen warden. Weil 

aber der Weg gantz ungebahnet war / und 

weiter uͤmlief / als man geſagt hatte / ſo fiel 

dem Unterkoͤnige die Zeit zu kurtz / alſo daß 

er ſein Augenmaͤrck nicht erreichen konte. 

Und daruͤm ſahe er es vor das rahtſamſte 

an nach Quito zu weichen. Aus dieſer 

Stadt taͤht er einen heftigen Ausfal / ſo 

balder die Kriegsſcharen des Bizarıus „Satit 

erblickte, Bela felbften / der einen langen Diyarews. 

weiffen Reitrock anhatte / Durch deſſen 

ſchnitte ein Atlaſſen Wamſt / mit Golde 

geſtuͤckt / hervor blunck / ſaß auf einem roh⸗ 

ten Haͤngſte: fuͤhrete fein Heer helden⸗ 

muͤhtig an und machte zwiſchen der feind⸗ 

lichen Schlachtordnung einen großen 

raum. Aber Hernand Torres hiebihn 

miteinem Beile dermaßen über den Kopf 

daß er plöslich zur Erde niederſtuͤrtzte. 

Auch og der Rechtsgelehrte Karvajales / 

geſchwinde zu / und kapte dem gefallenen) 

dem Mord an feinem Bruder begangen / 

zu raͤchen / den Kopf ab. 
Pizarrus behielt num volkoͤmlich das ses Pizat⸗ 

Feld: und ermordete etliche Gefangene mit ue Sottloh⸗ 

Gifte / andere mit dem Schwerte / oder mit 

Baſte. Ja noch andere verbannete er in die 

weit abgelegene Gegend Chili und hrach⸗ 

te darnach die zeit zu nt aller ͤbertaͤhtigkeit 

in der Stadt Quitö : da er ſich in eine Eh⸗ 

33 frau 


wird er⸗ 
ſchlagen. 






















































































































































































Ein großer 
Schatz wird 
gefunden, 
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frau verliebet hate] derer Man er durch ei- 
rien Mörder Vinzent Paul / welcher 
nachmahlsin Spanien zu Valladolid 
an den Galgen geriet] imbringen lies. Die 
Ehbrecherin/ welche von ihrem Vater ge 
fehwängert war/ nahm | mit ihm / ihrer 
Bluhtſchande und ihres Kindermordes we- 
gen/einerbärmlichesende. Der Trotz und 
KHochmuhtdes Pizarrus / nachdem ihn die 
die Stadtlos Reyes Königlich eingehoh- 
let hatte nahm von Tage zu Tage immer 
mehr und mehr zu: dergeſtalt / va auch ſei⸗ 
ne Freunde felbften feiner zu weilen fo über- 
drüßig waren] daß fie ihm gern aus dem 
Mittel gereumet gefehen heiten. Es man 
gelte nur allein an einer füglichen gelegen- 
heit: nach welcher viele verlangten! Damit 
fie fo eines hochmühtigen wuͤhterichs möch- 
ten loß werde. Ein feltfamer zufal hette ihm 
unter andern viel uͤbels gebrauet / wo er nicht 
zur unzeit ausgebrochen. Johan von Tor- 
ke / en Kriegsman / der vom Unterkoͤnige zum 
ee uͤbergelauffen / fand im Tahle 
Hika wunderlicherweiſe ein Grab: welches 
die Peruer vor mehr als zweyhundert 
Jahren mit ſonderlichen Goͤtzendienſten ge⸗ 
chret; und in demſelben einen großen Schatz 
Goldes und Silbers [welcher ſich über Die 
achtzig tauſend Krohnen Goldes beliefimit 
vielen Schmaragden und Tuͤrkiſſen / zu⸗ 
ſammen getragen. Der Finder deſſelben 
Grabes wuſte nicht / was er tuhn ſolte / und 
wie er den Schatz wegbringen möchte. Ei⸗ 
nes teils war er bekuͤmmert / in des Keyſers 
ungnade zu fallen / wan er mit einem ſo 
großen Reichtuhme ſo bald in Spanien 
uaͤberkaͤhme; ſonderlich weil er ſich auf dee 
Pizarrus ſeite befunden. Anders teils 
ſahe er feine gelegenheit ſolchen Schatz / oh- 
ne des einen oder des andern wiſſenſchaft / 
zu Schiffe zu bringen. Nach vielem über- 
wägen faheer es vor dag rahtſamſte an / das 
Geld in ein kleines Fahrzeug zu laden/ und 
mit demſelben nach Nikaragua zu fegeln. 
Alda wolte er Kriegsvolck werben / den 


Pizarrus von dar aug zu bekriegen; da- 


mit er. hierdurch des Keifers Gnade wieder 
erlangen möchte. Der Anfchlag war fehr 
gefährlich; weil er nicht anfeheng genug! 
oder erfahrenheit hatte das Amt eines 
Hauptmannegzubefleiden. Bela Nun- 
nes | des ermordeten Unterföniges Bru- 
der / welcher in der Feldſchlacht vor Quito 
gefangen worden/ hatte große freyheit; der⸗ 
geſtalt/ daß er/ auf vergünftigung des Pi⸗ 





Des III Buchs 3 Hauptſtuͤk / 


zarrus / auf die Jagt reiten / und anderer 
Zeitkuͤrtzung / ſelbſi weit vom Laͤger weg I 
genuͤßen durfte. Dieſen nahm gemeldter 
Torbe in den Arm: und ein Tuͤhrwaͤrter 
der Minderbruͤder war Unterhaͤndler 
zwiſchen beyden. Nunnes / welcher auf 
den gefundenen Schatz | und durch den 
Schag auf Rache feine gedancken gewor- 








fen / ſchwuhr dem Torre getreu zu ſeyn. 
Aber ehe fie fich/ ihrem verfprechen zur fol 
gel indie See begaben] ward das gange 
geheimnig offenbahr : dadurch beyde / 
Runnes und Torre) ihr leben einbuͤße⸗ 
len / und der Schag in des Pizarrus Haͤn⸗ 
de geriet. 

Als die Peruiſchen ſachen fo verwuͤrret/ 
und durch einander geworfen ſtunden / 
kahm Peter Gaſka /als ein Gevolmaͤch⸗ 
tigter des Keiſers Karlsdes Fuͤnften / al⸗ 
les nach guhtduͤncken wieder in den vorigen 
ſtand zu bringen / nach Peru über. Die- 
fer fies dem Pizarrus / durch Petern 
Hernandes | neben dem Keiferlichen 
Schreiben Jein anderes] das er felbften ge⸗ 
fehrieben / einhändigen. Derinhalt lautes 
te ohngefähr alfo. Lange genug hette 
der Peruiſche Bodem das Spanifche 
Bluhteingerrunden. Das verunru: 
higte Reich ſeufzete nach Ruhe. Vom 
Keiſer wuͤrde vergebung und verzei⸗ 
hung aller Mishandlungen gnaͤdig⸗ 
lich angebohten; und das neue Geſetz / 
welches der Unterkoͤnig Vela den 
Spaniern auf den Hals zu dringen 
ſich unterwunden / widerrufen und 
abgefchaffer. So fern Pizarrus die 
gemeine wohlfahrt betrachtete / Eönte 
er leichtlich ſehen / daB die Waffen nie> 
dergelegt werden muͤſten. Vergebens 
wuͤrde er ſich auf dieſelben verlaßen; 
weil ſein Anhang auſſer allem zwey⸗ 
fel von ihm abfallen ſolte; indem es ge⸗ 
wis ſey / daß kaum ein Kriegesman 
ſich wider den Keiſer zu ſetzen / und 
hierdurch die ſchuld einer hohen Ber; 
rähterey auf fich au laden / unterſtehen 
wurde. 

Pizarrus / welcher durch diefen Han⸗ 
del in folchen zweyfel geriet / daß er nicht 
wuſte / wagihm zutuhn ftünde / fies hier- 
auf den Kriegegraht verfamlen; fein guht⸗ 
duͤncken zu vernehmen. Die Stimmen 
fielen unterfchiedlich. Etliche hielten eg vor 
das rahtfamfte mittel den Gaska heimlich 
aus dem wege zu reumen: andere | u of⸗ 

en⸗ 


ſchlag w 
den Piz 
wird en 


Guaska 
in Peru 


Sein 
ben. f 








Der 363 
fenbahren gewalt zu verfahren. Aber die | zug: darbey man das Geſchuͤtz loͤſete / und 
meiften erdachten einen Mittel-weg;nähm- | imterfhiedliche Freudenfeuer anzündete. 


lich. man ſolte ihn mit einer getreuen Keib- 


wache auf der Inſel Puna bewahren ; 


Alhier ward es dazumahl dermaßen ge- 
fahrlich vom gegenwärtigen Zuftande deg 


mit dem vorgeben / man hette die Perui- Stahts zureden/ daß mancher / eineg ein- 


fehen Stände verfehrieben/ damit er von | 


ihnen zum oberften Befehlhaber angenom- 
men würde: weil aber Die Städte fo fehr 
weit von einander gelegen weren/ fo Fönten 
fieniche eher/ als in zwey Jahren / zufam- 
men kommen. Unter währender Diefer zeit 
müfte man eine Gefandfchaft nad Ma— 
dril an den Königlichen Hof abſchicken: 
welche zugleich dem Gaska zu PPnama 
anzeigete / daß er fich nicht unterfinge auf 
dem Bernifchen Bodem zır erfcheinen / ehe 
die gemeldten Geſanten wieder zurück kaͤh⸗ 
men / und neue Briefe mit Drächten / darin- 
nen folchesvom Keifer zum andern mahle 
befohlen wuͤrde. Weil num diefer legte 
Vorſchlag angenommen ward ſo erweh⸗ 
lete man zu ſolcher Geſandſchaft den Hie⸗ 
ronimus Loaiſa / oberſten Biſchof der 
Stadt los Reyes, den Tohmas Mar- 
tienen / der Dominikaner-Muͤnche 
oberauffehern/ den Gomes Solis / des 
Pizarrus Hofemeiſtern / und Lauren⸗ 
sen Aldana. Aber dieſe lieſſen ſich / fo 
bald ſie nach Panama gelangten / durch 
den Gaska bewegen / bey ihm zu bleiben / 
und ihre anbefohlene Geſantſchaft nicht 
fortzuſetzen. Auch hatte Gaska nunmehr 
den Seeoberſten uͤber die Kriegsfluht des 
Pizarrus / Peter Alfonſen Hinoioſa 
albereit auf ſeine ſeite gebracht. Zudem 
entdeckte ihm Laurentz Aldana den ge⸗ 
heimen Rahtſchlus / welchen Pizarrus ge⸗ 
nommen. Und daruͤm entboht Gaskgin 
geheim aus Mexiko / Guattimala | Ni 
karagua / und Domingo fo viel Huͤlfvoͤl⸗ 
ker / als er bekommen konte; und ſchickte den 
Aldano aus den Hafenvor Panama 
mit vier Schiffen/und dreyhundert Kriegs⸗ 
knechten ab / mit befehle / daß er bey duncke⸗ 
ler Nacht am Landſtrande der Stadt los 
Reyes anlaͤnden / und den Pizarrus un⸗ 
verſehens uͤberrumpeln ſolte. Als nun 
Aldano in den Seebuſem Malabrige 
gelauffen / ward er entdeckt; und durch den 
Stathalter von Truxillo Diego Mora 
eingehohlet: welcher ihm Lebensmittel und 
Kriegsvorraht mitteilete. Unterdeſſen 
taͤht der Feldmahrſchalck Karvajales / 
welchen Pizarrus zu ſich entbohten / in 


der Stadt los Reyes einen praͤchtigen ein⸗ 


zelen verdaͤchtigen Wortes wegen / eine 

| Mordpfrieme in die Bruſt bekahm / oder 
zum wenigften mit Gifte hingerichtet 
ward/ fo bald man nur muhtmaßete/daßer 
den Gaſka zugetahn were, 

An des gemeldten Mora ftat feste Bi- 
zarrus zum Stathalter über Truxillo 
den Nechtsgefehrten Garzias Leon. Die 
fer/ nachdem er unter des Aldano Kriegeg- 
fluht gerahten / erkohr ebenmaͤßig die feite 
des Gaſka. Und alfo war dag Glück dem 
Pizarrus allenthalben zuwider, - Er 
aber verlies fich ſelbſt nicht : und befahlin 
der Stadt los Reyes die Trummel zu 
ſchlagen / fobald ex die Zeitung von den her- 
zumahenden Schiffen bekahm. a er 
zwang einen ieden] der gefchickt war Die 
Waffen zu tragen / guf Leibesſtrafe ſich in 
ſeinen dienſt zu begeben: und ſetzte uͤber das 
Fußvolck fo wohlals die Reuterey unter- 
ſchiedliche erfahrne Kriegsoberſten; denen 
er fo viel Geldes | als ein ieder zur Wer⸗ 
bung/und zum unterhalte der Geworbenen 
noͤhtig hatte / auszahlen lieg. 

Tauſend Koͤpfe ſtunden nunmehr ge⸗ 
wafnet: zu denen man aus Kusko / Plata / 
Arekipa / Lima / Guanuko / und andern 
uͤmliegenden oͤrtern dem abgegangenen be- 
fehle zur folge / neue Huͤlfvoͤlcker zu befom- 
men/verhofte. 

Sapedra/ der Stathalter von Gug⸗ 
nuko / welcher fich aug der Stadt weg be 
geben/fiel vom Pizarrus ab / und ferfüg- 
te fich zum Miora | der in der Landſchaft 
Karamalka vor des Gaſka fache ein wa⸗ 

chendes Auge hielt. 
Bon der zeit an] da der Unterkoͤnig 
Vela gefchlagen worden! hatte fich der 
Hauptman Diego Zenteno | aus furcht 
vor den Pizarrus / ein ganges Jahr lang 
in einer Höhle unter dev Erde verborgen 
gehalten. Diefer/nachdem er die uͤberkunft 
des Gaska verftanden / machte fich alfo- 
bald aus der Höhle hervor; und bekahm 
vierzig Kriegsknechte / mit etlichen Pfer⸗ 
den / welche die flucht aug der verlohrenen 
Schlacht genommen/zufammen, Mit die 
fen Voͤlckern / wiewohl fie fehlecht gewaf- 
net waren verfüchte er fein Glück in einem 
ſehr wuͤchtigen Anfchlage; naͤhmlich Die 
z ij Stadt 


Viel fallen 
vom Pizarrus 
ab. 


Er Wafne⸗ 
te ſich wider 
den Gaskas 


Centeno⸗ 
was er ver⸗ 
richtet 
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Stadt Kusko zu uͤberrumpeln. In hieſi⸗ 


ger Stadt / welche ſich / ohne die bewehrten 


Bürger / mit fünfpundert Kriegsknechten 
verfehen befand hatte Antohn von 
Robles / der feiner niedrigen herkunft / und 
feines geringen Berftandes wegen nicht 
weniger verhaffet alg veracht war] das 
meiſte zu ſagen. Diefer/ nachdem er vom 
Zenteno bericht eingezogen / ſchickte Fran⸗ 
Aguierre / mit etlichen Reutern / auf 
kundſchaft ang: welcher fich aber zum Zen⸗ 
teno begab) der einen uͤmweg nahm / und 
gegen die Racht vor Kusko angelangte. 
Alda rennete er das Tohr auf: und jagte 
die abgeſattelten Pferde gegen den Feind 
an/ der ſich auf dem Marckte / in 
Schlachtordnung geſtellet. Die Pferde 
ranten mitten durch Die geſchaarten Voͤl⸗ 
ker hin / und lieffen gantze Glieder zu bo— 
dem. Zenteno machte fich ſolcher unord- 
nung wohl zu nuͤtze: und fiel] mit dichtge⸗ 
ſchoͤſſenen Gliedern / auf den Robles zu; 
welcher unter ſeinen Kriegsvoͤlckern / weil 
er / ihnen dag Kriegswort zu geben / vergef- 
ſen hatte / ein großes Unheyl veruhrſachte. 
Dan indem fie in einer überaus dunckelen 
Nacht durch einander heruͤm irreten / kenne⸗ 
ten ſie weder Freunde / noch Feinde. Ein 
jeder hieb nur tapfer uͤm fich herz dergeſtalt | 
daß ihr eigenes Schwert mehr Der ihrigen | 
fraß / als Zenteno erſchlug. Und alſoero⸗ 
berte Zenteno die Stadt: lies des andern 
tages den Robles entheupten / und zwey- 

hundert tauſend Reichstahler unter ſein 

Kriegsvolck austeilen. 

Hierauf zog er] mit hundert Kriege- 
Enechten | nach Blata zu/ den Mendoza 
alda unter des Keiſers Gehohrſamkeit zu 
bringen. Der Anfchlag alückte um fo viel 
mehr; weil er mit hundert und dreiffig 
Kriegsknechten / welche Lukas Martien 
aus Arefipa vor den Pizarrus gehohlet / 
geftärcket ward. Dan diefe Kriegefnech- 
te hatten den Lukas Martien bey dem 
Kopfe gefaflet / und fich auf des Gaska 
feite begeben. 

Unterdeflen fief die Kriegsfluht / dar- 
uͤber Aldana dag Gebiet führete/ in den 
Hafen vorder Stadt los Reyes : welcher 
deswegen überang erſchrack. Pizarrus 
laͤgerte ſich mit fünf hundert und funfzig 
Kriegsfnechten längft dem Strande hin | 
das anländen zu verhindern; und ſchwuhr 

















tauſend ſtuͤcke zerhacken wolte. Auch folte 

Peter Martien dem er das Gebiet in Prted 
der Stadt übergeben / alle dieſelben / welche —*— 
dem Laͤger nicht folgeten / oder aus dem Laͤ⸗ 

ger heimwaͤrts kehreten / von ſtunden an 
aufhaͤngen laßen. Zudem ende ging gemeld⸗ 

ter Martien mit dem Haͤncker heruͤm; und 

wan der Haͤncker was zu lange zauderte | 
durchſtach er ſelbſten manchen Buͤrger. 

Wiewohl Pizarrus alle die ſelben / wel gu, 
che von ihm zu fliehen ſich unterſtunden / —— 
zum Tode verurteilet; fo verlieſſen ihm tagen 
gleichwohl feine vertrauteften Freunde / und 
machten fich des Nachtes / einer nach Dem 
andern / darvon. Ja die Krieggfeute ſelb⸗ 
ſten ritten bey hellem liechten tage weg / und 
rieffen uͤberlaut: Lang lebe der Keiſer! 
Schlaget todt den Wuͤhterich Pizar⸗ 
rus. Und daruͤm befand er das rahtſamſte 
zu ſeyn / mit dem Laͤger auf zu brechen / und 
ſich in die Gegend Naska zu begeben. Aber 
bey waͤhrendem dieſem Zuge lieffen gantze 
Kriegsſchaaren zugleich weg; dergeſtalt / 
daß er kaum anderthalb hundert Kriegs. 
£nechte behielt : von denen er auch fich ſelb⸗ 
ften alle augenblicke nichts anders verfehen 
fonte / als daß fie ihn niederhanen 
würden. 

Sobald Pizarrus weggegogen war] 
bekahm Die ganse fache in der Stadt los 
Reyeseine gang andere geftalt. Man rich- 
tete die Keijerliche Reichs fahne von ſtunden 
an auf. Der Ausrufer der Stadt begun- 
te die Briefe der Verzeihung / welche Gas⸗ 
fa mit ans Spamien gebracht hatte] an 
allen Ecken der Gaſſen herzufefen. Und 
Johan Bolamind/ welcher aus der 
Schifsfluht mit funfzig Kriegsknechten zu 
Lande geträhten / verſamlete alle dieſelben / 
die aus dem Heere des Pizarrus darvon 
gelauffen. 

Unter deſſen begab ſich Gaska ſelbſten zu 
ſegel. Bon Panama fuͤhrete er fnfhun⸗ 
dert wohlgewafneter Kriegsknechte weg: 
und traht zu Trurillo an das Land. Im 
Tale Xaura ſchlug er ſeinLaͤger auf: dahin 
von allen enden her große maͤngen / aus bit ⸗ Get: 
terem haſſe gegen den Pizarrus / weil die⸗ An 
fer innerhalb weniger zeit mehr als fünf: 
hundert Edelleute durch den Häncker moͤr⸗ 
derijcher weife hinrichten laßen / gelaufen 
fahmen. 

Aber Pizarrus | nachdem ervon der 


hoch und teuer | daßer alle und iede/dieang | Stadt los Reyes aufgebrochen/fand Are⸗ 
der Kriegsfluht in feinehände gerieten in kipa gans und gar verlafen. So bald er 
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die Huͤlfvoͤlcker / welche Johan Akoſta | gewaltigechand zu verhindern ſich bemuͤ⸗ 


führete / und im die helfte verlohren / bey 
fich bekommen; da zog er dem Zenteno / 
der fich Fängft dem Meere Titikaka gelaͤ— 
gert / unter Augen. Auf dem flachen Sel- 
de Gnarina gingdie Schlacht an. Lud⸗ 
wich Ribera führete den Vortrab des 
Zenteno : welcher dag Gefchüg loͤſete / che 
man gelegenheit fand den Feind zu treffen. 
Karvajales machte fich fülches fehlers 
wohl zumüge: rücktedie Hakenſtuͤcken dich⸗ 
te vor den Feind / und machtemit Schroh— 
teein folches loch daß gantze Glieder weg 
geſchoſſen warden. Im erften Anfalle kah⸗ 
men mehr als anderthalbhundert Kriegs 
knechte uͤn das Leben. Die Reuterey / die 
vor der Niederlage des Fußvolckes er— 
ſchrack / nahm dagreig-aug. Aber das Fuß⸗ 
volck / welches ſich alſo von den Reutern ver⸗ 
laßen befand / konte mit genauer noht ent⸗ 
ſchnappen: weil Pizarrus die hinterſten / 
durch ſeine Luntenroͤhrer / alle miteinander 
niederhacken / und die voͤrderſten / in der 
flucht / durch die Reuterey / zu bodem ren⸗ 
nen lies. Sechs Peruer trugen den Zen⸗ 
teno / welcher Franck lag / in einer Sanfte 
aus der Schlacht. Sehr grauſam verfuhr 
der Uberwinder mit den Uberwundenen. 
So manchen er nach gehaltener Schlacht 
in feine Hände bekahm | den lies er durch⸗ 
ftechen/ oder aufhängen. 

Gaska / nachdem er diefe bluhtige Nie- 
derlage vernommen / kropfte ſein Hertzleid 
vorſichtiglich ein. Unterdeſſen verſahe er 


ſich mit allerhand nohtwendigem Vorrah⸗ 


te zum Kriege: und zog mit neunzehenhun⸗ 


dert Kriegsknechten aus dem Tahle Kar 
xa nach Kusko: daer auf dem Wege noch 


mit etlichen Huͤlfvoͤlckern / welche der erfah⸗ 
rene Feldherꝛ Peter Valdivia ausChi- 
li gebracht / geſtaͤrcket ward. Zu Anda⸗ 
guara blieb das gantze Heer liegen: weil 
die Heerſtraßen und Wege / durch das wei⸗ 
che Winter⸗wetter/ und die ſtaͤhtigen 
Schlagregen / fotief waren] Daß man ſich 
derſelben nicht gebrauchen konte. Der 
Mais / zuſamt den Gezelten / begunte zu⸗ 
weilen ſchon zu verfaulen: und aus dem 
überaus feuchten Wetter entſtund ein toͤdt⸗ 
licher Rohter lauf. 

Mit anbrechendem frühlinge machte fich 
Gaska wieder auf. Aber er fahe Feine ge- 
legenheit über den Flus Apurima zu fom- 
men; weil Pizarrus die Brücken allent- 





bete. Doc Gaska behalf fich / bey fo be⸗ 
fhaffenen fachen/ mit einer Kriegestift. Er 
lies an drey unterfchiedtichen oͤrlern Holtz 
und Reis zuſammen ſchleppen; damit der 
Feind / hierdurch verleitet / nicht wiſſen koͤn⸗ 
te / wohin es gelten ſolte. Endlich ruͤckte 
Gasbka / uͤber hohe Schneeberge / nach Ko⸗ 
tabamba: da man mit drey dicken Sei- 
fen | eine Brücke plögfich über den Fluß 


ſchlug. Bier Hundert Kriegsfnechte wa- Ziehet üter 
den Flus Apu⸗ 
rima. 


ren ſchon hinuͤber auf die andere ſeite des 
Strohmes gezogen / als die Bruͤcke brach. 
Den meiſten verluſt litte die Reuterey dan 
mehr als ſechzig Pferde / mit Waffen gela⸗ 
den/ trieb der ſchnaͤlle Strohm gegen die 
Steinflippen an: derer ſcharfe Spitzen 
und Ecken fletödtlich verwundete. 
Sobald Pizarrus den gansen han- 
del / Durch Die Kundſchaffer / erfahren / faͤr⸗ 
figteer den Akoſta mit zweyhundert Lun⸗ 
tenroͤhrern ab/ die übergezogenen zu ſchla⸗ 
gem. Aber Akoſta durfte fich an eine foiche 
anzahl] die ihm weit überfegen war: / nicht 
wagen: und daruͤm machte er fich ben zei» 
ten zuruͤck. Unterdeffen gelangte die ganz 
se Heersmacht über den Flus Apurima / 
auf einen hohen Berg. Pizarrus hatte 
fich/ mit neunhundert Kriegsknechten / fünf 
Meilen unter Kuſko / im flachen Felde 


| Safifagrana verfehanget. Sechs Feld 


flächen ſtunden vor den ängen Zugang des 
Laͤgers gepflanget: welches auf der einen 
feite durch einen Flus / Mohraft/ und ein 
hohes Gebärge/ auf der andern / nuͤhmlich 
von hinten Durch - einen tieffen Graben 
ohne Waſſer uͤmgeben und vertähtiget 
ward. 

Gaska fund oben auf einem Hügel 
und befichtigtedag Heerläger Dee Feindes 
untenim Grunde gang eigendfih. Die 
gange Nacht blieb fein Volck in den Waf⸗ 
fen ſtehen / und liste folch eine Kälte] daß 
es fein Gewehr handeln Fonte: Dargegen 
des Pizarrus Voͤlcker unten un Grunde 
über große Hige Flagten ; wie Die feltfame 
geftalt der PeruiſchenLuft mit fich bringet/ 


großer Kälte, Die Zähler aber / welche zu 
weilen feine Meileweiter liegen / brennen 
hingegen vor. übermäßiger Hitze. | 
Vom gemeldtem Berge begab fich 
Gaska / hey anbrechendem Tage) mit dem 
gantzen Heere hinunter. Seine Reuterey / 


halben ahgeworfen / und den uͤberzug mit | welchemaninzween Fluͤgel geteilet / ſtund 


Unter ſcheid 
der Luft in 
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auf der lincken ſeite unter Johan Save⸗ 
dra. Baltaſar Kaſtro führete die rechte: 
and Mendoza etliche leichte Pferde. Bal- 
diviablieb bey den Geſchuͤtze und Gaska 
ſelbſt befand ſich im Vortrabe der Feuer⸗ 
roͤhre. 

Hingegen ſchaarete Pizarrus die Pe⸗ 
ruer auf die rechte ſeite feiner Ochlagtord- 
nung. Zepeda und Akoſta führeten Die 
Heuterey: Karvajales aber und Torre 
die Fußvoͤlcker. Sebaſtian Vergara 
amd Beter Soria befanden fich bey den 
Feldftücken. Sobald der Streit anging | 


zog Zepeda / mit einem großen teile det 


Reuterey auf den Gaska zu: welchen der 
zechte Fluͤgel / der aus Feuerroͤhrern beſtund / 
folgete. Damit die berleuffer uͤm ſo viel 
eher und ſicherer ſich auf des Gaska ſeite 
begeben koͤnten / ruͤckten Zenteno und 
Mendoza dicht unter die Schlachtord⸗ 
nungen des Pizarrus; welche mehr und 
mehr entbloͤßet warden: weil etliche Die 
flucht nach Kusko zu nahmen ; andere mit 
gangen Schaaren zu des GaskaVoͤlckern 
ftieffen/ and im Leibes-guade bahten. 

Ag nun Pizarrus fich rundherum 
verlaßen ſahe / rief erüberlaut: Weil ſich 
alle unter des Keyſers Fahne begeben / 
wil ich auch hinreiten: vielleicht wird 
man mir Barmhertzigkeit wieder fah⸗ 
ren laßen. Aber Akoſta fiel ihm in die Re⸗ 
de: Wasꝰ ſagte er / laßet ung lieber in 
den dickeſten drang der Feinde fallen / 
und Heldenhaftig ſterben. Hierauf 
gab Pizarrus zur antwort: Nein / nun 
ich Geld und Ehre verlohren habe / 
mus ich ſorge tragen vor meine See⸗ 
le; damit ich an derſelben nicht auch 
ſchaden leide. Zudem er dieſes ſagte / ſtieg 
er vom Pferde herunter / welches mit einem 
kuͤnſtlichem ſilbernem Zeuge behangen war / 
und uͤbergab ſich und ſein Schwert in die 
Haͤnde des Feldwebels Villavinſenſo. 
Er trug einen leichten Harniſch / mit einem 
Helme | darauf ein koͤſtlicher Federbuſch 
Fund / und einen güldenen Pfennig / rund 
heruͤm mit Schmaragden beſetzt / um den 
Hals. As er zum Gaska gebracht 
worden / fehnaubete ihn diefer mit folgen- 
den Worten an: Habt ihr nun dag 
Werck nicht wohl beftellet / nachdem 
ihr die Schuld habet / daß ſo viel Koͤ⸗ 
nigliche Schaͤtze vertahn ſeynd / und fo 
viel Bluhtes vergoſſen iſt / damit ihr 
vor euch eine unrechtmaͤßige Beherr 
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Pizarrus ſchnaubete ihn darauf wieder⸗ 
uͤm eben ſo heftig zu: Ich habe mein ei⸗ 
genes Guht aͤn die Spaniſche Frey⸗ 
heit gewaget:und mocht das Peruiſche 
Gebiet rechtmaͤßig annehmen; weil 
ich neben meinen Bruͤdern / das Reich 

eru mit unausſprechlicher mühe 
entdeckt / und mit vielem Bluhte ge⸗ 
wonnen habe. 

Karvales | welcher aus dem Streite 
entſchnapt war / hatte ſich im Schilfe ver- 
borgen. Aber er ward] durch fein eigenes 
Volck / dem Gaska eingehaͤndiget: welcher 
ihn des andern Tages nach der Schlacht le⸗ 
bendig vierteilen / und dem Bizarrus] 
nachdem man ihn zuvor im Gefaͤngniſſe 
erwuͤrget / den Kopf abſchlagen lies. Die 
andern Gefangenen hat man meiſt alle er⸗ 
ſtochen oder ſonſten aus den Mittel ge 
reumet. 

Bey dem Pizarrus fand Gaska einen 
ungleublichen Schatz. Ein ieder Kriege: 
knecht bekahm Haupt vor Haupt mehr als 
zwoͤlftauſend Reichstahler. Das fieghaf 
tige Heer zog in die Stadt Kuffo: da die 
Häncker mit Hängen) Würgen/ Entheup- 
ten/und Radebrächen aufs neue viel zu tuhn 
fanden. Diemiteinem Brandmaͤrcke ge⸗ 
zeichnet auf die Nuderfchiffe gelangten 
mochten es vor ein Glück rechnen. 

Wiewohl nun Gaſta den Sieg erhal 
ten / fo befand er ſich doch in großer bekuͤm⸗ 
mernis. Cr hatte mehr alg drittehalbtau- 
fend Kriegsleute bey ſammen. Ein ieder bil⸗ 
dete fich ein / daß ihm / feiner treuen Dienfte 
wegen / einige anſehnliche Bedienung zu⸗ 
kaͤhme. Es ſtunden wohl anderthalbhun⸗ 
dert Aemter ledig: dan Pizarrus hatte 
die vornehmſten Beamteten aus dem we⸗ 
ge gereumet; und dieſelben / welche er in 
eimges Amt geſetzet / waren in der letzten 
Schlacht uͤmkommen / oder aber darvon ge⸗ 
flohen. Aber dieſe kleine Zahl war zu einer 
ſo großen maͤnge / die ihr ſelbſten einigen 
vorteilhaftigen genos zulegte / nicht genug. 
Die oͤffentlichen Einkuͤnfte belieffen ſich 
jährlich auf zwey und zwanzig hundert 
taufend Reichstahler: welche meiftenteilg 
auf die Befehlpaber gewendet warden. 
Die gemeine Kriegelente befahmen nur 


ein geringes anteil: deswegen ihrer viele 


fehr übel zu frieden waren. a fie dreue⸗ 
ten / wo fie nicht mehr bekaͤhmen / ſich ſelb⸗ 
ſten zu beſolden. Aber Zianka lies etliche 
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der Aufwuͤgler greiffen: derer Strafe eine 
ungemeine Furcht veruhrſachte: und dieſe 
Furcht brachte die verumruhigten Gemuͤh⸗ 
ter zur ruhe. | 
Gaſka hatte / in diefem Kriege wider 
den Pizarrus / mehr als achtzehen hun- 


pam 


dert tauſend Neichstahler vertahn: die er 


meiftenteils auf zinfe genommen. Nachdem 
er das Reich befriediget hatte/ begunte er 
auf bezahlung zu dencken: welche meiſten⸗ 
teils aus den verfallenen Guͤhtern der Wi⸗ 
derſpaͤnſtigen geſchahe. Darnach ward ei⸗ 
ne neue Schagung beſtimmet / welche die 
Peruer aufbringen lten: denen zuvor ie- 
der Spanier fo viel abzwang / als er 
ſelbſt begehrte. Und hierzu gebrauchte man 
Die granfamfte Beinigung |dieman erden- 
ken konte. 

In der Stadt los Reyesſtund der hohe 
Gerichtsſtuhl der Keiſerlichen Reichsräh- 
te wieder befeſtiget. Und daruͤm begab ſich 
Gaska / nach obgemeldten verrichtungen / 
mit einem unausſprechlichem Schatze vor 
Karln den Fuͤnften / wieder nach hauſe; 
indem er dem Zianka die verwaltung des 
Peruiſchen Stahts uͤberlies. 

Don der zeit an hat man das Reich Pe⸗ 
ru fort und fort durch Unterfönige behers- 
fehet. Und alfo feynd aufgemeldten Zian- 
Pain der Ordnung gefolget Antohn 
Mendoza/ Andreas Hurtado Mendo- 
za / Diego von Belasko / Lopes Gar⸗ 
von Kaſtro / Franziskus von To- 

edo / Martien Enrikes / Garzias Men⸗ 

doza / Ludwich von Velasko / Johan 
Pacheko / und noch mehr andere. Unter 
allen dieſen Unterkönigen ift dag Peruiſche 
Reich in einen folchen friedlichen ftand ge- 
langet / daß dadurch die Spanifchen 
Schapfaften einen maͤrcklichen anwachs 
genommen. | 

Bisher haben wir von den alten Ge- 
ſchichten / die fich in Peru begeben / gnug- 
ſam gehandelt. Nun wollen wir auch die 
ſonderlichen Landſchaften dieſes maͤchtigen 
Reichs in der kuͤrtze betrachten. Zu itziger 
zeit wirdes / nach den drey hohen Gerichtg- 
ftühlen die man in der Stadt los Reyes 
aufgerichtet/ in die Gegenden Charcas 
und Quito geteilet. Dieſes letzte ift des 
Peruiſchen Reichs mitternaͤchtiger Teil: 
welches zwey und ſiebenzig Meilen lang / 
und fuͤnf und zwanzig breit iſt; doch an et- 
lichen enden was mehr / an andern was we⸗ 

niger. begreiffet. Alhier fängt ſich der 
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Winter mit den Weinmohnde an/ und 
währet bie an den begin des Fruͤhlings. 
Alsdan fallen —— das 
Gebuͤrge zugleich wird mit dickem Schnee 
bedeckt. Aber nach dieſer zeit feheinet die 
Sonne meiftenteils] und der Himmel ift 
felten mit Wolcken überzogen. Im au— 
fange und ende des Sommers ſterben ſehr 
viel Einwohner an ſcharfen Fluͤſſen. Die 
Spaniſche Pocken nehmen auch viel Men- 
(den weg. Mit diefer anſteckenden Seu- 


che werden die Berner oftmahls geboh- 


ven / und heſchmuͤtzen damit die Spanier / 
welche fich Der einländifehen Huhren nicht 


enthalten. Hiervor pflegen Die Eingebohr- 


nen Salfaparilla / und das Pockenholtz 
Gugqjakan / als ein Gegen-gift/ zu ge⸗ 
brauchen, Neben diefen Argnepmikteln / 
wachfen alhier auch unterſchiedliche giftige 
Kreuter / welche die Peruer / einander im 
dag Leben zu bringen / nach der Kunſt zu 
maͤngen wiſſen. IR 

Im hitzigſten Teile der@andfcha ftQui- 
to findet man die füße und kuͤhlende Frucht 
Guaba:welche zwo händelang ift/undvon 
auffen eine graue Rinde hat / von innen aber 
mit einem Marcke und harten Kernen erfül- 
let. Der Baum Gugigba hat eine bleiche 
und glatte Rinde / dicht bewachſene Zacken) 
harte und blinckende Blaͤtter /Bluͤßen aus 
fünf Blaͤtlein [welch den Bfauen-Fubhen 
nicht ungleich/und laͤnglichte Aepfel / die von 
auſſen rauch ſeynd / und von innen mit ei» 
nem bfeichrohten Fleiſche und etlichen Ker- 
nen/ welche man iffet/ erfüllet. Die Wur⸗ 
tzel/ die ſich zimlich weit ausbreitet/ ift füffe) 
und genäfet / wan fie im Waſſer gekocht 
und gegeffen wird/ die rohfe Nuhr. Dies 
fer Baum waͤchſet allenthalben/ ſonderlich 
in den niedrigen Gruͤnden / und aus den 
Saamkoͤrnern / die er traͤget / wan fie die 
Vogel ahgefreſſen und durch den Abgang 
oder Miſt wieder von fich gegeben. 

Die Spanifchen Früchte / als Pfirſch⸗ 
fen) Zitronen) Feygen / Sranaten / Birne) 
Quitten / Bomerangen/ und dergleichen / 
ahrten alhier gleichesfalg überaus wohl] 
aber verfaulen fehr bald, _ Der Weisen 


Mais /und die Gärfte wachfen alhier über: 


flüßig : wie auch in den feuchten Gründen / 
Steinfalg oder Salpeter. Die Weiden 
ftehen vol Graſes / vor Ochſen / Pferde) 
und Schafe. Die Schafe pflegen inner: 
halb vierzehen Mohnden zwehmahl zu 
Lammen. 
In 





Fruͤchte⸗ 


Der Vauun 
Guaiaba. 
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In der See findet man eine große maͤn⸗ 

ge Fiſche. Aber die Fluͤſſe geben lange 

ſo viel nicht. Im Fluſſe Barbara pfleg⸗ 
te man ehmahſs Gold zußſchen. 

Por die Reiſenden hat man an den 

Heerſtraßen Herbergen gebauet : swelche 


werden] und fünf Meilen voneinander fte- 
hen. In denfelden findet man allerhand 
Lebensmittel / uͤm einen gewiffen Preis / zu 
kauffe. Die Eingebohrne wohnen mei- 
ftenteilsin Nachbahrſchaften beyeinander/ 
und verlaßen den Ort / da fie gebohren 
ſeynd ungern. Sie tragen einen Hemd- 
rock ohne ärmel| welcher oben und unten 
gleichweit iſt. Mit dem übrigen Leibe ge- 
hen fie nackt / und Binden das Hear/welches 
fang ift / mit ſchnuͤhren auf. Sie ſeynd 
ſtarck von Gliedern / und zimlich wohl ge- 
Bifdet: auch verninftig genug ein Hand- 
werck zu lernen: Doch darbey ügenhaftig / 
unbeſtaͤndig / und zur Trunckenſchaft 
geneugt. Sehr ſchweerlich nehmen ſie 
den Roͤhmiſchen Glauben an: dergeſtalt / 
daß fie ſich meiſtenteils alsdan erſt Tauf⸗ 
fen laßen | wan fie auf ihrem Todt— 
Betteliegen. Sie treiben mit Baum - und 
anderer Wolle / als auch mit Züchern/grof 
fen Kaufhandel. 

Am euſerſten Nord-ende der Landfchaft 
Quito liegen die Städte Tumana / Tru⸗ 
gillo / Almaguer / Madrigal / und Pa⸗ 
ſto. Zwiſchen Paſto und Quito findet 
man unterſchiedliche Doͤrfer / mit dem be- 
ruͤhmten wege] den die Peruiſchen Könige 
durch wuͤſte Wildniſſe / und über hohe Ber- 
ge gebahnet; als auch eine Mauer von ei- 
ner alten Feſtung / mit der winıderlichen 
fteinernen Bruͤcke Lumichaka / welche die 
Natur ſelbſt über Den ſchnaͤllen Flus Gua— 
ka gebauet. Sie beſtehet aus einem harten 
Steinfelſen / in deſſen Fuße ein großesLoch 
ſich befindet dadurch der Strohm abſcheu— 
licher weiſe gerauſchet komt. In dieſem 
Landſtriche waͤchſet wenig Mais : aber 
ſehr viel der Früchte Mortunnos / welche 
den Zwetſchkenpflaumen faſt gleichen. 
Wan man zuviel darvon iſſet / veruhrſa⸗ 
chen ſie Trunckenſchaft / und beaͤngſtigen 
das Hertz. Im Meere Jaguarkocha hat 
der Peruiſche König Guainakapa zwan⸗ 
zig tauſend Menſchen / denen er zuvor den 
Hals abgeſchnitten / ertraͤncket: daher es 
auch den nahmen Jaguarkocha / das iſt ein 
Bluhtwaſſer / dekommen. 





— 
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Auf einer Eleinen Fläche Tag ehmahls 
das Schloss Karangue ang Steinen / ohne 
Kalck und Eiſerwerck / kuͤnſtlich zuſammen⸗ 
gefuͤget. An deſſelben verfallenen Mauren 





fan man noch itzund feine vorige hereligkeit 


leichtlich abnehmen. Ein wenig weiter fort 
von den Peruern Tambos genennet 


ſiehet man das Koͤnigliche Schlos Atta⸗ 
balfo/darandie Peruiſchen Könige feine 
£often geſpahret. Es iſt ein folcheg wunder- 
wirdiges Geben / welches feinem Roͤhmi⸗ 
ſchen / wie beruͤmt und vortrefich es war / zu 
weichen noͤhtig hat. 


Zwiſchen Atabalko und Kocheſki / we⸗ 


ches ein praͤchtiges Herrn⸗haus iſt / lieget 
ein kalter Schneeberg. Sonſten haben die 
Spanier / bey der Heerſtraße nach Quito 


zu / noch unterſchiedliche Wohnungen / ſon⸗ 


derlich im flachen Felde Annakito; da der 
Unterkoͤnig Vela die Feldſchlacht mit dem 
Gonzalv Pizarrus verlohr. 

Aber die Hanptſtadt Franciſco del 
Quito, die auch allein oder ſchlechthin 


DieHn 
at Fran 
co del Qı 


Quito nach den Schloͤſſern / welche die 


Peruiſchen Koͤnige alhier gebauet / genen⸗ 
net wird / lieget auf einer aͤngen Flaͤche / 
mit einem Gebuͤrge uͤmgeben / das ſich am 


Hafen Puerto Viejo vor der Sudlichen 


Weltſee anfaͤnget / und big an die Mitter⸗ 
naͤchtiſche See / vor Kartagena / er⸗ 
ſtrecket. | 
Die Eingebohrnen rund im Quito 

heruͤm ſeynd viel ſittiger und gefchickter/alg 
andere Beruer. Juden Taͤhlern / da die 
Sonne hitzet / findet man allerhand frucht⸗ 
tragende Beume / und ſchoͤne Weinberge. 

Die Papas / welche den Erdaͤckern faſt 
gleich ſeynd / wachſen alda unter der Erde. 
Quimba wird ſo lang als ein Man / und 
bekoͤmt kleine Saamkoͤrnlein: daraus 
ein angenaͤhmes Getraͤncke gekocht wird. 

Von Quito lauft ein Koͤniglicher Weg / 
bey dem man alle vier Meilen ein ſchoͤnes 
Schlos findet / nach Kuſto / und von Kus⸗ 
ko naͤch Chili, mehr als tauſend Meilen in 
die laͤnge. 

Eine ſtunde von Quito erhoͤbet ſich ein 
rauchender Berg : der zuweilen ſehr viel 


Papas 


Quim 


Ein fd 


Afche auf das umliegende Land auswirft / sende 


und ein erſchroͤckliches getoͤhne | welches an⸗ 
ders nicht klinget alg wan es Donnerte / 
von ſich giebet. Die ausgeworfene Aſche 
verderbet das Land uͤber alle maße / und 
wuͤrde viel mehr ſchadens tuhn / wo ſie der 
Schlagregen zur Winterszeit nicht weg- 
ſpuͤhlete. 

Die 
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— He Stadt Quito felbften lieget auf ei⸗ 
nem trucknen und ſandichtem grunde / und 
wird durch einen Graben / darüber unter- 
fehiedliche Brücken liegen! mitten von ein- 
ander gefehnitten. Ihre Gaffen feind zim- 
lich breit und gerade : die Märckte | derer 
man vierezehlet / weitund breit. Neben 
der Hauptkirche hat fie noch zwo andere / 
welche man den Heiligen Sebaftisin und 
Blaſius geweihet. Die Klöfter Der Fran⸗ 
u Auer ud Dominikaner feynd alle 

eyde herzlich und prächtig gebauet. Fuͤnf⸗ 
hundert Spanische Hausgefinde haben fich 
alhier gefeget. Unter andern Wohnungen 
ſeynd fonderlich prächtig und Föftlich diefel- 
ben / welche die Empfanger der Königli- 
hen Einfüftebefisen. Mehr ale fünftau- 
fend Beruer welche rund uͤm die Stadt 
herum wohnen bezahlen eine gewiſſe 
Schagung. Diefeimzaume zu halten] hat 
man die Stadt Quito mit allerlen Kriege 
vorrahte verfehen. Der meilte Kaufhan- 
del wird mit Schafen- Kuh- und Ziegen- 
kaͤſen / Baummollenen Tüchern | Laken / 
Flachs / Hühten Strücken] Zucker / und 
Salt / getrieben. Das Saltz / welches gran 
und bitter iſt / entſpringet aug einem Saltz⸗ 
brunnen in der Gegend Mirq. Das Oehl / 




















ſamt den Weinen und Gewuͤrtzen / wird ein 
ſtuͤcke weges von der Sudlichen Welt⸗ 
ſee / den Flus Ambato aufgefuͤhret / und 
dan mit Karren weiter in die Stadt ge⸗ 
bracht. 

Auf der Sudſeite von Quito erblicket 
man /in der Landſchaft Kanares / da zween 
Fluͤſſe zuſammen lauffen / bey einer niedri⸗ 
gen Flaͤche vol allerley Wildes / das Schlos 
Tomebamba. Das Gebeu ſelbſten lie⸗ 
get itzund meiſtenteils verfallen. Vor die⸗ 
ſem war es mit unterſchiedlichen Zimmern 
verſehen. In etlichen warden Kriegeswaf⸗ 
fen / in andern Lebensmittel und Kleider 
verwahret. Dergleichen Rüft- und Zeug⸗ 
heufer hatten die Peruiſchen Könige bier 
und dar/ fonderlich Fängft dem Königlichen 
Wege hin/ mehr ale taufend gefliftet: da⸗ 
mit man den Kriege-vorraht überal durch 
das gantze Reich ſtracks bey der Hand het⸗ 
te. Auf der. linken Hand gemeldten 
Schloffeg lag dag prächtige Goͤtzenhaus 
der Sonne: deſſen Tohre nicht allein Fünft: 
fich übermahlet/ fondern auch mit Schma⸗ 
ragden eingelegt waren. Ja beyde/ fo wohl 
das Schlos ale das Goͤtzenhaus / hatte 


man nicht allein mie feinem Golde / vol 


fünftfichen Bildwerckes gedeckt / fondern 
Ana mit 






Das Schlös 
zomehambi, 


Das Goͤtzen⸗ 
haus der 
Sonne. 































































































370 
mit großen Tutſteinen und Jaſpis aufge: 
führet. Alhier bewahrete man unfchäß- 
bare Schäse. Aber das Gögenhaug ift 
isund/eben wie dag gemeldte Schlos / fehr 
verfallen. 

Die Einwohner diefer Gegend / welche 
man Kanares zu nennen pfleget / tragen 
ein langes Haar / auf der Hirnſcheitel 
Krohnenweiſe geflochten : als auch Wolle— 
ne oder Baumwollene Hemden) und Stie⸗ 
fein von Kabizia. Die Frauen | welche 
zimlich ſchoͤn und auf Die Spanier über- 
aus ſehr erhitzet feynd / graben / faen / und 
Arnten die Landfruͤchte ein: dagegen die 
Männer! inden Heufern / innen] we- 
ben) und Weiber Arbeit verrichten. 

Sm eintaufend fuͤnfhundert und vier⸗ 
und vierzigften Jahre warden alhieretli- 
ehe Bergwercke gefunden | Daraus man 
fehier fo viel Goldes alg Erde zu graben 
pflegte. 

Das Schlos Takunga lieget nicht weit 
von einem Berge / welcher vor etlichen 
Jahren viel Aſche / mit großen Steinen | 
über dag uͤmliegende Feld hinaus warf. 
Bon diefemSchloffe fiehet man noch itzund 
fehr große Mauren / mit etlichen Löchern / 
darinnen ehmahls güldene Schafe zum 
Goͤtzendienſte gefegtftumden. Dichte dar- 
bey lieget ein Nonmen-Elofter der Jung: 
frauen Namakonas / welche die Sonne 
anzubähten pflegten. Rund uͤm daſſelbe 
her ſtehen ſteinerne Heuſer / mit ſtrohernen 
Daͤchern. Die Einwohner ſeynd Schwartz⸗ 
braun und freundlich. In iedem der Flek— 
ken Mulambato / Mocha / und Riobam⸗ 
ba findet man ein koͤſtliches Schlos. 

An den gemeldten Flecken Riobamba 
ſtoͤßet die Landſchaft Chumbo: daraus 
eine verdruͤßlicheLandſtraße nach der Fahrt 
Guanagikapa / uͤber den Flus Chongozu 
gehet. In der Gegend San Jago de Pu- 
erto Viejo wachſen überflüßig viel Ba⸗ 
tatos-wurgeln / Mais / Juka / dreyerley 
Gugjavas / Zereſtllas / und der Baum 
Tunas / welcher wilde Feigen traͤget. 
Auch ahrten alhier die Spaniſchen Fruͤch⸗ 
te aus dermaßen wohl. 

Die Schweine / denen der Nabel auf 
dem Ruͤcken ſtehet / ſeynd alhier ſehr ge- 


mein. Nirgend findet man ſo wohlſchmaͤk⸗tas findet man verdruͤßliche Wege / 


kende Hirſche. Unter andern unzähligen 
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ein wenig Kleiner ift als ein Hahn / und über: 
aus fchöne Federn traͤget. 

Die Fiſche Bonitas fangen die Ein- 
wohner / wiewohl fiedag Sieber veruhrfa- 
chen] überflüßig. 

Das Bolck/ welches Tängft der See hin 


wohnet / wird mit rohten Wartzen / die ſo Warten. 


groß ſeynd als Waͤlſche Nuͤſſe / ſonderlich 
por der Stirne und an der Naſe / ſehr ge- 
plaget. Bey der Südlichen Weltſee 
wohnen Die Kgraker / zwifchen dem Vor⸗ 
gebürge Baffao/und den Fluſſe Dable. 
Ihre Angefichter feynd vol Cöcher und 
Kerben / von den Ohren abbis an das Kin, 
Um den Hals und die Aerme tragen ſie 
guͤldene Prunckſtuͤcken / und die kleinen 
rohten Korallen Chaquira, welche die 
Peruer fehr hoch fehägen. Sie bewohnen 
zwölf Dörfer / und in denſelben höfgerne 
Henfer. Das vornehmfte Dorf war eh> 
mahls / eines großen Schmaragds wegen] 
dem man Goͤttliche ehre antaͤht / ſehr beruͤh⸗ 
met. Puerto Vejo / daran die Sudliche 
Wellſee ſtoͤßet / iſt ein ungeſunder Ort. 
Alhie Regnet es acht volle Mohnden nach⸗ 
einander. Dieſer Regen faͤngt ſich an im 
Weinmohnde. Die Buͤrger / welche den 
vorgemeldten ſeltſamen Wartzen ſehr un⸗ 
terworfen ſeynd / leben ſelten lange. 


Die Stadt Guqgakil / die ſonſten auch Die € 
Kulata genennet wird/lieget aneinemtief- Srzaki 


fen Buſem der Weltfee/ bey dem Fluſſe 
Ambato / welcher vom Gebürge Quito 


fehr ſchnaͤl abſchuͤßet / auf einem ſehr frucht⸗ Pr 


bahrem Bodem. Hierherium findet man 
allenthalben viel Honigs in den hohlen 
Beumen. Das Waller des gemeldten 
Fluſſes genäfet die Sranzofen oder Spani- 
fche Pocken: und darum pflege viel Vol⸗ 
fes aus allen Gegenden fort und fort dahin 
zu ziehen. Laͤngſt dem Ufer hin waͤchſet 
ſehr viel Salſaparilla. Wunderwuͤrdig 
iſt die Bruͤcke / welche der Peruiſche Koͤnig 
Guainakapa uͤber den gemeldten Flus zu 
legen begunte / aber durch den Tod uͤbereilet / 
nicht volziehen konte. Unter dem Gebiete 
der beruͤhrten Stadt Gugjakil ſtehen die 
Guankabilker. Im Tahle Vili bauete 
der Spaniſche Hauptman Konterg die 
Feſtung Kaſtro. Im Landſtriche Pal⸗ 


ternackte Menſchen / ein kaltes Gebuͤrge / 


Vogeln halten die Einwohner in ihren und die Schloͤſſer Piedras und Tambo—⸗ 


Heuſern den Vogel Xuta / welcher einer blanko / mit unterſchiedlichen Dörfern] Die St 
und der Stadt Lora / zwiſchen zween aͤrmen Lera. 


Gans gleichet / und den Bogel Maka | der 


des 


Die Lan 
Mut: ſchaft Pal 





Städte 
fat 


mora 


ReMuͤſſe. 





des Fluſſes Katamajo / unter einem 
gefunden Himmel’ am Königlichen Wege / 
der nach Kuſto gehet / im Tahle Kuribam⸗ 
ba / da niemahls einiges giftiges Tier ge⸗ 
funden wird / gelegen. Hierheruͤm ahrten 
die Eichen / Nuͤsbeume / Weiden / Eilern / 
Zedern / wie auch der Mais / Weitzen / und 


— Peru. 


die Gaͤrſte überaus wohl, Nicht weit von 


der Stadt entfpringek ein warmer Schwe- 
felbrun / welcher allerley Wunden genäfet. 
Das Vieh und Wild] zuſamt dem Ge- 
voͤgel und Fiſchwercke / finder man alhier 
uͤberfluͤßig. Die gemeldte Stadt hat nicht 
allein eine ſchoͤne Kirche / ſondern auch zwey 
Kloͤſter / eines vor die Dominikaner | das 
andere vor die Franziskaner: welche ſie 
nicht wenig zieren. Nach dem Morgen zu 
von der Stadt ab lieget ein unbewoͤhntes 
Gebuͤrge / deſſen hohe Guͤpfel mit ſtaͤhti⸗ 
gem Schnee bedeckt liegen. In der Stadt 
Kuenka beſitzen die Minder bruͤder und 
Prediger Muͤnche ſehr praͤchtigeKloͤſter. 
Rundheruͤm werden reiche Bergwerke / von 
Goldt / Silber / Quickſilber / Kupfer / Eiſen / 
und Schwefel gefunden. Auf der Morgen⸗ 
feite der kalten Bergguͤpfel Andes lieget 
die Stadt Zamora / auf einem wäfferichten 
Bodem. Die Einwohner alhier werde nim- 
mermehr mit anſteckenden Seuchen heim- 
gefuchet. Wider alle Beſchweerungen und 
Kranckheiten gebrauchen fie Taback und 
Das Kraut Aguakolla. Die Nüffe/ wel- 
ehe hierheruͤm wachſen / veruhrſachen / wan 
man ſie rau iſſet / einen jaͤhlichen Todt: wan 
fie aber gekocht werden / geben ſie eine guhte 
und geſunde Nahrung. In den Berg: 
ſchachten werden überaus große ſtuͤcken 
Goldes gefunden. Eines darvon ward 
dem Spanifchen Könige Filipfen den 
Zweyten verehret. Die Salsbrunnen 
geben überaus herzliches Salt. Drey 
Slüffe/ welche vom Gebürge herab lauffen / 
führen einen ſchoͤhnen Goldfand mit ſich / 
und verfchaffen den Einwohnern ſehr wohl- 
ſchmaͤckende Fiſche. Auchfindet man alhier 
Dienen ohne Stacheln / welche viel Hohni⸗ 
ges machen. Die Eleinen Leuen und Tie- 
gertiere tuhn unter den Schafen Pakos / 
Ziegen) Schweinen / und Kühen großen 
ſchaden. Die Stadt felbften iſt wohl und 
zierlich gebauet / und hat fo wohl ſteinerne 
als hölgerne Heufer. Unter allen Gebeuen 
ſeynd die Kirche] und das Dominikaner- 
kloſter die vornehmften. Alhier hat der 
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Hof. Die Einwohner rundheruͤm feynd 
tumme und plumpe Menſchen. Bor der 
Spanier ankunft ſchlugen fie ein ander 
fer im die Beute. 


Die Stadt Jaen lieget im Landftriche ee 


Chuiquimayo: welchen Nahmen ſie von 
dem ſchnaͤllen Fluſſe / uͤber welchen ſelbſt die 
Weiber und Kinder der Peruer / den 
Spaniern zur verwunderung / zu ſchwim⸗ 
men pflegen. Die Einwohner uͤbermahlen 
den gangen Leib mit fehwarser Farbe des 
Saftes der Wursel Jaguas / und leben 
meiſtenteils von der geftampften Pflantze 
Juka. 

Auf der andern ſeite des Gebuͤrges / wel⸗ 
ches am Ufer des Fluſſes Chuiquimayo 
fich befindet ] Tieget die Gegend Berifo; 
die ſehr fruchtbahr und dicht bewohnet ift. 
An diefe Gegend ftößet die Goldreiche 
Landſchaft Cherinos. 

Sonften dat Peru auch fehr Tuftige 
und angenehme Zähler: unter denen nach 
Mitternacht zu Tumbes / Solana | 
Poechos / und Piura die fuͤrnehmſten. 
Dieſe ſeynd alle ſamt fruchtbahr / und 
vol ſchoͤner Fluͤſſe / und herrlicher Gebeue. 

Die erſte Stadt / welche die Spanier 
in Peru geſtiftet ft San Miguel. Sie 


lieget auf einem trucknen Grunde / welcher ° 


des Sommers fehr ſteubet / und inden 
WBintermohnden Waflerhaftig fätlet ; 
weil das harte und dichte Erdreich dag 
WBaffer nicht einziehen Fan. Die Berui- 
fehen Könige haben durch dieſe Taͤhler ei» 
en Weg gebahnet /; welcher fünfzehen 
Fuͤſſe breit iſt und zwifchen zwo Mauern 
feiten mit Beumen bewachfen 
fiehet. 

Nach dem Abende zu vonder Stadt 
Miguel ab erblicket man das Städtlein 
Paita / an einem fehr guhten und ficherem 
Hafender Sudlichen Weltfee. Diefeg 
Städtlein | welches Tohmas Kandifch / 
im einfaufend fünfhundert und acht und 
zwanzigſten Jahre] in die Afche geleget | 
fund nunmehr acht und zwanzig Jahr wwie- 
der erbauet/ als Joris Spilbergen/nach- 
dem er eine heftige Seefchlacht mit dem 
Spanifchen Seeoberfien Rodrigo Men: 
doza gehalten / in den weiten Hafen vor 
Paita einlief. Acht Schiffe/ mit drey⸗ 
hundert Kriegsknechten / ſchickte er nach 
der Stadt zu. Aber dieſe fanden den Feind 


Königliche Schatzmeiſter einen koͤſtlichen verrichteter ſachen wieder abziehen mufte, 





bey dem Walle verfihanst : alſo daß er un⸗ 
Aaa ij Und 
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Die Stadt 
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in Paita⸗ 
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Und darmlieffen Die Jachten Eolus un 

der Morgenftern dicht unter Paitg und 
gaben unaufhörlich Feuer in Die Stadt. 
Unterdeffen ertapte Zohan Witte einen 
Peruiſchen Fiſcher / der zween Mohnden 
lang in der See geweſen / und mit einem rei⸗ 
chen Fiſchfange verſehen war. Das Fi⸗ 
fcherfehühtlein war aus Balcken zuſam— 
mengefüget/ und führete zwey Segel I mit 
ſechs Sitcherfnechten. Es fegelte fehr ge: 
ſchwinde und ſcharf bey dem Binde. Das 
gemeldte Schifl welches feine Stücken auf 
Paita loͤſete / machte ein ſolches ſchroͤcken 
unter den Buͤrgern / daß fie mit ſack und 






packe nach dem Gebürgezu flohen | und die 


Stadtzum beftengaben. Diefe zündete 
Spilbergenmit Feuer an: welhesinner- 
Halb wenig ſtunden zwo fehöne Kirchenjein 


Dominifaner-flofter / und diemeiften 


Heuſer einäfcherte. Wan die Bürger nicht 
foverzagt geweſen weren] hetten fie macht 


umdgelegenheit genug gehabt die Hollan- 


der abzumeifen. Dan der Unterkoͤnig Lud⸗ 
wich von Velaſko / welcher Spilbergens 
ankunft ausgekundſchaffet / hatte den Ort 
mit einer ſtarcken Beſatzung / und genugſa⸗ 
men Kriegsmitteln werfehen : aber der 
Muht war ihnen geſuncken. Um dieſelbe 
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fingen die Bohtsgeſellen auf der Inſel 
Labos / welche fchief gegen Paita uͤber in 
der See lag / einen wunderfeltfamen Vo⸗ 
gel; der zwo Ellen hoch / und drey Ellen 
dicke war] mit dem Schnabel / den Fluͤgeln / 
und Klauen einen Adler / und mit dem 
Halſe einem Schafe gliche | und einen 
Hahnskam auf dem Kopfe hatte. 

Hicht lange darnach ſchickte Paula 
die Stathalterin von Paita / welche ihrer 
ſchoͤnheit und beſcheidenheit wegen über 
dag gange Peru berühmet war / Kohl / 
Pomerangen/ Zitrohnen | und andere ftie 
fche Speifen in die Holländifche Kriege- 
fluht; und erfuchte darbey Die entfchlagung 
etlicher Spanifehen Kriegsleute / welche 
manin der Seefchlacht mit dem Mendo⸗ 
3a gefangen befommen : aber vergebene. 

Nach dem Morgen zu von Paita 
Landwärtgein Fieget Die heiffe und waͤſſe⸗ 
yichte Landſchaft Quixos : welche der 
Beume wegen / darauf die wohlrüchende 
Frucht Kanela / als auchdie Nanckäpfel 
Granadilla /die zu den hisigen Fiebern 

ſonderlich dienen / zů wachſen pflegen / ſehr 
beruͤhmt iſt. Das Laub der Ranckaͤpfel⸗ 
beume kan man eben als Sn 
[4 2 








da Spilbergen albier Tiegen blieb ] S 





Seltfam 
Vogel. 
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felbam. 





flechten. Die Blüße haͤnget gleich als eine | aus den Steinfelfen gehackt. Doch das 
Sonne) mitlänglichten Blaͤtlein / welche | meifte Gold wird im Sande etlicher Weſt⸗ 


rohe und weis gefpränefelt. Sie oͤfnet fich 


drey ſtunden nach dem Aufgange der Son⸗ 


ne / und ſchluͤßet ſich wieder gegen den A⸗ 
bend: eben als wan Die Zeugemutter aller 
dinge forge truͤge Die fehönheit der fuͤrtrefli⸗ 

chen Blüße zu bewahren. 
Auſſer den Städtlein Archidona / A⸗ 
vila / und Sevilla del Oro, lieget alhier 
SM die Hauptſtadt Quixos, welche Rami— 
rus Davilus / im eintauſend fuͤnfhundert 
und neun und fünfzigften Jahre / geſtiftet. 
Der gantze Landſtrich Quixos, welchen 
‚die Spanier durch ihre grauſame Wüh- 
terey / entvolcket / gehoͤhret unter das Biſch⸗ 
oſtuhm Quito. Mit Quixos grentzet 
“nachdem Morgen zu Kanela: welchesda- 
her alfo heiffet /weiles große Wälder hat) 
darinnen die Frucht Kanela überflüßig 
wächfet. Kaum hat man iemahle einem 


Peruiſchen Volcke ſo übel mitgefahren | | 


algdiefem. Dan Gonzalo Pizarrus / 
der ihm einbildete große Schaͤtze alhier zu 
finden/ fand nichte als Beume / welche 
Knubben trugen gleich den Dliven] die 
von den Eingebohrnen Kanelg genennet 
werden; darmit fie großen Kaufhandel 
treiben. Sonften feyndfte fehr arme und 
unvernänftige Menfchen und wohnenin 
verfallenen Hütten. Diemeiften derfelben 
fies Pizarrus / durch feine Kriegshunde / 
zerreiſſen; weil ſie ihm keine Schaͤtze dar⸗ 
reichen / noch anzeigen konten / wo dieſelben 

zu finden weren. 
Ferner gehören auch unter dag hohe Ge⸗ 
tichte der Stadt Quito die Landfchaften 
a Patkomores und Jguarfongo] die man 
und ſonſten auch den Landftrich Juan deSali- 
nas zu nennen pflege. Beyde feynd mehr 
als hundert Meilen lang / und nicht weni- 
er breit. Alhier gehet viel Viehes auf 
ten Weiden. Die Aecker tragen Wei- 
gen / und vielerley gefunde Kreuter. Auch 
findet man anderwaͤrts fehr reiche Gold- 

bergmercke. 

wa. Der Stathalter Johan von Gali- 
44 nas Lojola fiftetehier heruͤm vier Städt- 
fein: uaͤhmlich Valladolid / Lojola San 
Jago de las Montanas, und Karuma. 
Bon ihm erzehlet der Jeſuiet Akoſta / 
derti. daß er bey Kaͤruma große Steine gefun⸗ 


Indiſchen Fluͤſſe gefunden. Die vornehm⸗ 
ſten dieſer Fluͤſſe lauffen durch Quito, 
Neu Granada / Valdivia / in Chili, 
und durch Karavaja in Peru. Ja man 
findet auch Goldkoͤrner / welche dem Saa⸗ 


men der Melohnen faſt gleichen] bald gröf 
ſer / bald kleiner / ohne ns 


Am Ditternächtifchen Ecke der Land: Der 
(daft Quito füllet der Flus Jago in die Sande, 
Südliche Weltfee. Der Grund im 
Munde deffelben ift ehr wunderlich: dan 
manches mahl figen die Schiffe Hinten feft/ 
uud voran unter Dem Bauche hat man mehr 
algachtzig Klaftern Waflers. Doch diefe 
Baͤncke ſehnd gang nicht gefährlich. 

Gegen Sudweſten von gemeltem Fluſſe 
Jago lieget die weite Sucht, Matkeus / 
mit dem Ecke Franziskus / welches man / 
der hohen Landſtriche und Baͤncke wegen / 
die roht und weis ſich ſehen laßen | genug: 
ſam kennen kan. Gerade unter dem Mit: 
tagsſtriche erblicket man das Borgebürge 
Paſſao / mit einem niedrigen Lande, Zwi⸗ 
ſchen dieſem und der vorgemeldten Mat⸗ 
teus bucht lauffen die vier großen Fluͤſe 
los Quiximies nach der See zu. Hinter „EMULE 
Paſſão erhöbet fich das hohe Gebürge 
Quaque. Was mehr nach dem Abende zu 
fieget der Buſem Karakes / welcher vor ab 
ferley Fahrzeug einen ficheren Hafen ver» 
fchaffet. Hierauf gelangt man an dag 
Städtlein Puerto Viejo / welches dem 
Vorgebuͤrge des heiligen Laurentz 
verborgen lieget: vor dem man fünf Die „, 
fen indie Seehineindag Inſelchen Plata ee 
erblicket, da man vor Diefem ein praͤchiges 
Goͤtzenhaus hatte) in welchem die Berner 


Schafe und Kinder/den Abgöttern zu eh⸗ 


ren/fehlachteten/ und die Teufelebilder mit 
ihrem Bluhtebeftrichen. Auch brachten 
fie ihrem Abgotte Schatzſtuͤcke / Gold / 
Silber | Wollene oder Baumwollene Tuͤ⸗ 
cher und Maͤntel. Alhier fand Franzis⸗ 
kus Pizarrus einen unausſpraͤchlichen 
Schatz. Itzund lieget es unbewohnet / und 
hat nicht anders / als duͤrre und wilde 
Beume. 

Nun folgen die Häfen Kallo und Za⸗ 
lango ; da man mit allerley Fahrzeuge 
nicht allein verfichert liegen Fan] fondern 


eine den: derer etliche halb Stein / und halb | auchfrifches Waſſer und Brandholtz fin- 


Gold waren) andere mit Gold-adern un- 


det. Das Helenen-Vorgebürge macht 


aa iij Bucht. 


terſchieden; aber ſie warden ſehr ſchweerlich nach Sa eine ſchoͤne und ſichere 
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Bucht. 


Brum mit Judenleime / den die Eingebohr⸗ | 


nen Kopei zu nennen pflegen / und zum 


Teeren der Segel undSchiffe gebrauchen. 


Der Flus Tumbes fället in einen wei⸗ 
ten Bufem; an deſſen Nord-Oſtlichem 
Ecke / dicht unter dem feſten Lande / Die In⸗ 
ſel Pung / welche zehen Meilen in ihrem 
Emfreufe begreiffet / augder See fich er hoͤ⸗ 
bet. Ihr Erdreich iſt ſehr guht / und traͤget 
uͤberſiuͤßig Mais / Juka / und andere wohl⸗ 
ſchmaͤckende Wurtzeln: als auch große 
Wälder volfrucht-tragender Beume / und 
Salſaparilla. Die Einwohner] welche 
ſchwaͤrtzlicht von Farbe] und mittelmäßig 
Tang ſeynd tragen Baummollene Kleider, 
mit dem hochgeachteten Ketten Chaquira, 
und güldenen Prunckſtuͤcken. Sie treiben 
einen ſtarcken Kaufhandel ; und führeten 
ehmahls ſchweere Kriege wieder Die Tum— 
bes. Zur Sommergzeit feiden fie großen 
mangelan friſchem Waſſer. Alhier be: 

ab ſich Tohmas Kandiſch / im eintau⸗ 
and fuͤnfhundert und fieben und achtzigften 
Jahre / an das Land :daerein Schi fand / 
welches man an den Strand aufgezogen; 
alsauchdrey Dörfer. Indem einen Dor- 
fe ſtund ein Schloß des Landesherren / mit 


ſteinernen Gängen nach dem Waller zu ; 


und darneben ein großes» Packhaus |vol 
sBech-töpfe und Baftes [die Strücke und 
Seilesuflechten. Das Dorf felbften be- 
grif abe zweyhundert Heufer: und aufei- 
ner offenen Fläche lageine ſchoͤne Kirche ] 
auf derer Turne etliche Glocken hingen. 
Der Landesherr | welcher eine Spanifche 
Frau zur Che genommen/hatte ſich / mit al- 
ſen Bauern] auf die flucht begeben. Ge 
meldte Glocken fies Kandifch | mit vielen 
Ochſen / Schafen) Tauben) und Enten/auf 
dag Schif Hringen; und verbramte darnach 
den gansen Ort. Unterdeffen aber] weiler 
alles verwuͤſtete fielen hundert Spanier / 
umd eine große mänge Peruer auf die 
Englifchen dermaßen zu] daß etliche üm- 
Eahmen/ und andere gefangen warden. 
Ein wenig tieffer in die See hinein er⸗ 
blickt man dag unbewohnete Inſelchen 
Klara ; dadie von Puma vorzeitenihre 
Zodten zu begraben pflegten. Der See⸗ 
buſem / im welchen der Flus Tumbes / der 
auf beyden ſeiten dichte bewohnet wird / 
faͤllet / endigt ſich nach dem Abende zu am 
Vorgebuͤrge Blanko. Nach dem Mitte 
ge zu von Blanko ſiehet man unter dem 


nen mit Züdenleimeentfpyingen. Um dag 
Ecke Aguja liegen die zwo Inſeln Lohos 
Marinos / gegen einem langen feften Lan— 
de über. Ada findet man weder Graß / 
noch Beume / noch frisches Waſſer: aber 
wohleine geoßemänge Robben / Pingui⸗ 
nen / und andere ſeltſame Vogel. | 
Aber wir wollendie Entdeckung dieſer 
Gegenden / welche unter Das höchfte Ge 
richte zu Quito gehoͤren / kuͤrtzlich erzehlen. 
Ag Pizarrus den Peruiſchen KönigAt- 
tabaliba gefangen hielt / ſchickte er den 
Hauptman Bevalkazar nach der neuen 
Seftung Miguel zu: da aus Panama 
und Nikaragua achtzig Reuter/ und mehr 
als hundert Fußknechte angelanget waren. 
Diefer Bevalkazar nachdem er verſtan⸗ 
den / daß zu Quicoein großer Schatz Gol⸗ 
des bewahret wuͤrde / und Die Voͤlcker Ka⸗ 
nares / welche der Spanier Bundesge⸗ 
noſſen waren vom Ruminggui / des At⸗ 
tabaliba Feldoberſten / große uͤberlaſt lit⸗ 
ten / fuͤhrete die gemeldten Kriegsvoͤlcker 
geſchwinde darnachzu / ſo wohl den Kana⸗ 
rern zu helfen / als die erwaͤhnte Beute ab⸗ 
zuhohlen. Aber er fand in dem einen und 
dem andern uͤberaus viel zu tuhn. Dan 
Ruminqgui hielt mit zwoͤlftauſend Pe⸗ 
ruern die gefaͤhrlichſten Zugaͤnge beſetzt: 
hatte etliche Wege liſtiglich untergraben; 
und auf dem flachen Felde Gruben ge⸗ 
macht / welche vol feharfer Pfaͤhle ſtaken / 
und nit Schilfe/ darüber man dünne Erde 
geſtreuet / bedeckt lagen. Doch Bevalka⸗ 
zar war klug und verſchlagen genug ſolche 
Lagen zu meiden. Uberal zog er durch Um ⸗ 
wege: brach dem Feinde zur ſeiten ein; und 
bemachtigte alſo die Stadt Quito, nach 
einem geringen gegenftande. Unterdeffen 
färtigte Ferdinand Korteftus aus Neu 
Spanien den Hauptman Petern Alva⸗ 
radus ab [welcher Guattimala eroberte: 
und nach der zeit vom Spaniſchen Hofe die 
volmacht bekahm / das Reich Peru auf der 
Nordſeite unter die Spaniſche Gehohr⸗ 
ſamkeit zu zwingen. Garzias Holgun 
ward mit zwey Schiffen abgeſchickt / nach 
dem PBernifchen zuftande zu vernehmen. 
Diefer brachte Zeitung zurück ] dab Frau⸗ 
zʒiſtus Pizaͤrrus unausſprechliche Scha— 
de zu Karamalka bekommen. Hierauf 
ſchlief dan Alvaradus keines weges. Ge⸗ 
ſchwinde fegteer an Puerto Biejo hun⸗ 
dert Kriegsknechte zu Lande: rückte / —* 
ſchen 
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ſchen Hunger und Durſte / über das Ge- 
buͤrge Arkabukos: und wuͤrde / auf dieſem 
Zuge / mit Pferden und Menſchen ver- 
ſchmachtet ſeyn / wo er ineinem Schilfrohre / 
welches ſo dicke war als ein Bein / nicht fri⸗ 
ſches Waſſer gefunden. Aber als er Dichte 
bey Quito kahm / lies es ſich zu einem bluh⸗ 
tigen Kriege unter den Spaniern ſelbſten 
anſehen: weil der Stathalter Bevalka— 
zar / der keinen neben ſich vertragen konte / 
ſein Volck wider ihn in Schlacht ordnung 
geſchaaret. Doch dieſer misverftand ward/ 
durch zwifchenfpvechen guhter Freunde / bey⸗ 
gelegt. Alparadus lies Quito, vor ein 
großes ſtuͤcke Geldes / liegen. Nach der zeit 
hatte Gonzalvus Pizarrus in dieſer 
Stadt eine weile ſeinen Sitz: und zog von 
dar nach dem Morgen zu in eine Land— 
fehaft / welche überaug viel Zimmetrinde 
trug. Zweyhundert Spanier und vier 
taufend Berner hielten ihm / auf ſolchem 
Zuge / gefelfhaft. Auf den Grengen der 
Landfchaft Quixos ſtritten die Eingebohr⸗ 
nen weſche die Peruiſchen Koͤnige niemahls 
unter ihre Bohtmaͤßigkeit bringen koͤnnen / 
wirder ihm mänlich. Doch mit der Nacht 
seen, packten ſie ſich darvon. Unterdeſſen / da er 
messer, glhier ausruhete / überfiel ihn ein erſchroͤck⸗ 
liches Unwetter. Oben in der höhe ſtuͤrme⸗ 

> teder Wint / unter abſcheulichem Donner 
und flinckernden Blitzen. Unten zitterte 

und böbete die Erde / und fpaltete fich hier 

und dar fo gewaltig voneinander / daß 
mehr. als fünfhundert Heufer/ganse Waͤl⸗ 

der/ und große ftücken Landes verſuncken. 
Auch lief ein unbefanter Flus über / und 

überfchwänmete das gange Land rund her- 

uͤm. Alſo fahe Bizarrus anders nichte 

als den gewiffen Tod vor Augen; auch felb- 

ften nachmahls / da die bewegung des Him- 

mels und der Erde geſtillet war: weil man 

nirgend einige Leibesnohtdurft bekommen 
konte. Endlich gelangte er auf das naͤchſt⸗ 
gelegene Gebuͤrge: da er viel Volckes / wel⸗ 
ches] der unleidlichen kaͤlte wegen / todt ge⸗ 

sand: frohren / verlohr. In der Laudſchaft Zu⸗ 
zumate. make bekahm er friſche Lebensmittel] und 

einen großen uͤberflus an Zimmetrinde. 
Dieſes Gewuͤrtz waͤchſet an einem großen 
Baume in den Waͤldern. Die Blätter def 

ſelben ſeind den Eorbeer-blättern nicht un⸗ 
gleich. Die Frucht wächfetin kleinen Beer⸗ 

fein. Die Rinde / ſamt der Wurtzel / haben 

einen ſtarcken und ſcharfen / doch angeneh⸗ 

men Geruch. 
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Als Pizarrus nach dem Städtfein 


Koks fortgereifet war] fand er einen Waſ⸗ 


ſer fal / welcher aug einem Steinfelfenmehr 
als funfzehenhundert Ellen hoch mit folcher 
gewalt nieder ſchoß / daß deſſelben gereuſche / 
ben ſtillem Wetter/ auf ſechs Meilen weges 
gehoͤret ward. Weil ſeine Voͤlcker ſehr 
krancketen / und ungeſund waren / lies er al⸗ 
fe ungeſunden in Zamike ausruhen: und 
er ſelbſten zog von Koka nach dem Morgen 
zu fort / in die flache Gegend Guema; wel⸗ 
che er vol Suͤmpfe fand. Die Eingebohr⸗ 
nen gingen nackt / und waren nur allein vor 
der Schaam bedeckt. 

Nachdem er endlich bis an den großen 
Flus Maranon gelanget / welcher dag 
gantze uͤmliegende Land überfchwänmete; 
da fahe er ee vor dag rahtfamfte an ein 
Schif zubauen. Hier muſten die Hufeyſen 
der todten Pferde zum Eyſerwercke dienen / 
uud die Hemden zu Segeln. Mit einem 
Hartze / welches alda gefunden ward /teerete 
man das Schif. Dieſes ward auf das 
Waſſer gebracht | und fuͤhrete den Reiſi⸗ 
gen Zeug / ſamt die krancken Kriegsknech⸗ 
te. Pizarrus folgete laͤngſt dem Ufer: 
und lies durch das Schilfrohr und Gebuͤ⸗ 
ſche hin einen Weg bahnen; oder ſich mit 
dem Schiffe zu weilen uͤberſetzen / wan man 
auf der andern ſeite des Strohmes gemaͤch⸗ 
licher fortkonte. 

Zweyhundert Meilen waren ſie nun den 
Strohm abgefahren / da ſie keine andere 
Speiſen genoſſen / als wilde Wurtzeln und 
Fruͤchte; als man den Hauptman Fran⸗ 
ziſtus Orellana befahl mit funßzig 
Kriegsknechten voran zu ſegeln / undebens 
mittel zu ſuchen. An den Fluͤſſen / welche 
zwerch durch das Land in den großen Flus 
gefallen kahmen / ſolte er eine Boht mitetli⸗ 
chen Kriegsknechten liegen laßen. Orelfg- 
na ward Durch den gewaltigen Strohm fo 
weit abgettieben / daß er in feinem Sjahre 
wieder zurück zu kommen fich einbilden fon- 
te. Auch fand ernirgend einige Speife: 
und mufte täglich mit den Indiern ftrei- 
ten / welche in kleinen Schuhten auf ihn zu 
gefahren Fahmen. Unterdeffen befahm er 
bericht / daß nahe darbey die Amazonen 
wohneten / welche Frauen weren / die mit den 
benachbahrten Voͤlckern fort und fort 
kriegeten: und gelangte zuletzt in die Mit- 
ternächtifche Weltſee. ve 

Der Flus Maranon fället vom Ge⸗ 
buͤrge unter Quito, wid ift/ feiner ß gar 
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krummen Buchten wegen] mehr als acht- 
hundert Meilen lang. Auch erftrecket fich 
fein Mund auf funfzehen Meilen in die 
breite. 

Gemeldteg Land der Amazonen be- 
kahm Orellang nachmahls / als ernach 
Spanien uͤbergeſegelt / vom Hofe aldazu 
beherrſchen / und fFührete fuͤnfhundert 
Kriegsknechte / in drey Schiffen darnach 
zu: doch dieſe / da fie unter Kangrien ge 
langet / lieffen alle darvon; alſo daß Orel- 
lana vor Hertzleid ſtarb. 

Aber Pizarrus / nachdem er von einem 
Spanier] den Orellang zu Lande geſetzt 
hatte vernommen | daß das obgemeldte 
Schif] welches Orellana auf dem Fluſſe 
Maranon machen lafen/nach dev Welt⸗ 
fee zu abſegelte / ſtund inder euferften noht. 
Seine Boͤlcker hatten nunmehr von Quito 
ab / einen fehr verdrüßlichen Weg don vier- 
hundert Meilen abgelegt. Die Pferde 
waren meiſt alle aufgegeſſen;und viel Dten- 
ſchen / an ungeſunden Kreutern geſtorben. 
Andere verſchmachteten vor großem Hun⸗ 
ger / und langwierigen Verdruͤßligkeiten. 
Die Kleider waren durch vielen Regen und 
Wind verfaufet / und fehlokterten zerlum- 
pet uͤm den Leib heruͤm. Ja die Schuhe 
waren zerriſſen die Degen verroſtet / die 
Fuße vol Beulen / die gantzen Leiber durch 
Diſteln und Dornen jammerlich zerkratzet / 
und nirgend einige Schuhten oder Schiffe / 
welche das Heer uͤber den Flus führen koͤn⸗ 
ten / zu bekommen. 

Ben fo beſchaffenen ſachen verlies Pi— 
zarrus den Flus Maranon; und reiſete 
einen andern Weg / welcher / der ſteilen 
Steinfelſen / und ungebahnten Berge we— 
gen / nicht weniger verdrüßlich war. Die 
Zähler begunten mit Todten und halb-Ie- 
Bendigen hier und dat. erfüllet zu werden. 
Die krancken und ohnmächtigen konten 


dem Krieggheere nicht folgen ; weil eg zu 


geſchwinde fortzog : dan ein ieder eilete fein 
Leben zuerhalten] und einen Ort zu ſuchen / 
da er Lebensmittel befommen Fönte/ feinen 
Hunger zu ſtillen. Diefelben / welche in 
shnmacht nieder ſuncken / riefen bekante und 
Man hatte feine 
HPfer de mehr / die abgemaktete und ſchwach⸗ 
en zu fuͤhren. Ja einieder ſahe den gewiß 
fen Tod vor augen. Und daruͤm / wan ie⸗ 
mand ihnen nachrief geholfen zu werden / 
fahefich niemand uͤm; indem die Barm⸗ 
hergigkeitinein Schroͤcken verändert war. 
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Die verlaßenen floͤheten und ſchrien die 
Heyligen an / und erſuchten den Pizarrus 
uͤm rettung:aber weil fie vor tauben Ohren 
flöheten / und aus verzweyfelung wuͤhte⸗ 
ten / wuͤnſchten ſie den uͤbrigen / die ihnen 
sicht helfen wolten / eben ein ſolches Ende / 
und eben ſolche Freunde zu / wan ſie heu⸗ 
te oder morgen in gleicher Noht zappeln 
wuͤrden. 

Unterdeſſen ſchickte Pizarrus [der aus 
Hertzleid und ſchaam in großer bekuͤmmer⸗ 
nis ſtund / weil er dag Volck alſo auf die 
Fleiſchbanck gebracht / etliche wenige Reu⸗ 
ter voraus / welche die Zeitung ihres jaͤm⸗ 
merlichen zuftandes nach Quito bringen 
folten ‚damit fie vondar einige Lebensmit⸗ 
tel befommen möchten. Und diefe bekahm 
er auch / alg er gemeldter Stadt auf fünf 
Meilenwegesgenahet. Das ausgehun⸗ 
gerte Heer fiel fo begierig und hitzig an das 
effen/daß unterfchienliche darvon erſtickten. 
Die übergebliebene blieben / unter ihrem 
Feldherrn dem Pizarrus / eine langezeit 
in Quito zur Beſatzung liegen. 

Dieſe Stadt welche in einer uͤberaus 
luſtigen Gegend lag / nahm / der reichen 
Goldbergwercke wegen/die man im eintau⸗ 
(end fünfgundert und vier und vierzigften 
Jahre gefunden / von zeit zu Zeit über Die 
maßezu. Aber diefe Gluͤckſeeligkeit waͤh⸗ 
rete nicht lange: dan weil Quito die ſeite 
des Unterkoͤniges Blaſtus Nunnes 
Vela wehlete / und dein Gonzalvus Pi⸗ 
zarrus abfiel / ermordete dieſer unbarmher⸗ 
hziger weiſe die Bürger] und verbrante alle 
ihre Heuſer. 
ben dieſelbe Verwuͤſtung aus eben 
derfelben Uhrſache widerfuhr den drey 
Dörfern der Landfehaft Brakomoros; 
welche Johan Porzel auf dereinen ſeite / 
und der Hauptman Vergara auf der an⸗ 
dern entdecket: die auch den Landſtrich 
Chiachiapojas gefunden / darinnen Al⸗ 
fons Alvaradus die Feſtung Levante 
geſtiftet; welche mit tieffen Taͤhlern / da» 
durch unterſchiedliche Fluͤſſe / zu ſonderli⸗ 
cher ſtaͤrckung der Stadt / geſchoſſen kom— 
men / uͤmringet lieget. 

Rund uͤm Puerto Viejo heruͤm woh⸗ 
nen die Eingebohrnen oben in den Beumen. 
Dieſe zu uͤberwaͤltigen fanden die Spani⸗ 
er viel zu ſchaffen. Dan das Land / welches 
rau und wuͤſte war / konte kein Laͤger unter⸗ 
halten: auch warfen die Peruer aus ihren 
erhobenen Huͤtten große Steine / Wurf 
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ſpieſſe / und Töpfe vol ſiedenden Waſſers 
auf die Spanier herunter; welche ge— 
meldte Huͤtten beſtuͤrmeten / und endlich / in⸗ 
dem ſie unter dicken Bretern ſich verbar⸗ 
ge / die Beume mit Beilen ümhackten. 
Die heruntergefallene Menſchen warden 
meiftenteils von den Spanifehen Hunden 
zerriffen. 

Die Voͤlcker [welche unter das höchfte 
Gerichte zu Quito gehören/ murmeln/ wan 
fie reden) innerhalb Mundes / gleich wie Die 
Mohren. Die Männer waren ehmahls 
der Sodoms ſuͤnde fehr ergeben / und 
pflegten fie öffendlich : daruͤm ſie auch mit 
ihren Weibern gemeiniglich (ehr übel Haus 
hieften. Sie tragen kurse Hemden ohne 
aͤrmel / welche nur big an den Nabel reichen / 
alfo daf die Schaam ungedeckt bleibet. Ih⸗ 
ren Leib übermahlen fie mit Schwaͤrtze / 
und beſchaͤhren das Haar faſt nach der wei⸗ 
fe der Muͤnchskolben. Und alfo ift der 
Kopf Hinten und vornen kahl; aber auf 
beyden feiten Hängen Locken. Um die Aer- 
me und Beine fehlagen fie zweyfache gülde- 
ne oder filberne Ketten ; oder aber Schnuͤh— 
re von Türfiffen | Schmaragden / auch 
wohl rohten und weiſſen Schnäckenheufer- 
chen. Durch die Naſe / Lippen / Wangen | 
und Ohren pohren ſie Löcher ; durch welche 
fie Berlenfchnühreziehen. Ihre Schuh: 
ten werden aus drey / fünf) ſieben / neun] 
oder eilf leichten Balcken / nachdem fie groß 
feyn ſollen zufammengefüget. Der mit- 
telfte Balcken ift allezeit der längfte / und 


die andern liegen nach oben zu immer fürs . 


ger und fürger übereinander | und werden 
mit Brehtern gedeckt. Die Segel gleichen 
einer verkehrten Befane ; und feind Fleiner 
oder gröffer/nachdem die Flotte klein oder 
großift:dan etliche führen funfzig /andere 
nur drey Menfchen. Derfelbe / der das 
Ruder haͤlt und fencket / fißet auf dem mit- 
telften großem Balcken. Die Maſtbeume 
Deftehen aus zwey ftücken / und feind nach 
hintenzuümgebogen. Wan fie fich mit 
diefen Schuhten auf die Fahrt begeben] 
werfen fie Broht und Erdfrüchte in Die 
See / und bitten ihre Abgoͤtter im eine glüf- 
liche Reiſe. Wan die Struͤcke | Damit ge- 


meldte Flotten zuſammengebunden feynd / 
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überführen lieg] viffen diefe die gemeldten 


ı Strücke unverſehens loß; alfo daß die 


Balcken durch den Strohm weg getrieben 


warden / und fie felbfien an dag Land 


ſchwommen. Eben dieſen poſſen ſpieleten 
die Eingebohrnen der Landſchaft Quito 
dem mächtigen Heere / welches Guaingka⸗ 
va / des Attabaliba Vater / kurtz vor der 
Spanier ankunft in Peru / die Stadt 
Quito zu bemaͤchtigen / abſchickte. Er be⸗ 
fahl den Guankabilkern etlicheFlotten zu 
machen; damit ſeine Heersmacht auf ein⸗ 
mahl uͤber den breiten Flus Chongo koͤnte 
gefuͤhret werden. Man hatte / nach gegebe⸗ 


‚nem befehle / mehr als tauſend Flotten bey 


der hand: welche mitten im Fluſſe loß ge⸗ 
bunden / und zuſamt dem gewafneten 
Kriegsvolcke / durch den ſchnaͤllen Strohm / 
weggetrieben warden. 

Die Goͤtzenheuſer / welche man in hieſt ⸗ Dissen: 
ger Landſchaft allenthalben findet / hatten Luſer in Qui 
nach dem Morgen zu Tühren/mit Baum- 
wollenen Tüchern verhangen. Inwaͤndig 
ftunden zwey hägliche Goͤtenbilder ſchwar ⸗ 
ger Boͤcke / oder erſchroͤcklicher Drachen ; 
dor denen man fort und fort ein wohlruͤ⸗ 
chendes Holgzu brennen pflegte. Augdie 
fem Holge flüßet dag Hahıs Elemil gas Hahetz 
welche die Leichen / die man darmit gebaf- Elemi. 
ſemet / vor aller verfaulung und verweſung 
bewahret. 

Bey dem Vorgebuͤrge Paſſao ſtunden 

unterſchiedliche Goͤtzenheuſer: darinnen ge⸗ 
kreutzigte Maͤnner / Frauen / und Kinder mit 
gemeldtem Hahrtze gebalſamt / un an Seu⸗ 
len genagelt hingen / nicht anders als wan 
ſie lebeten / aus kraft dieſes Hahrtzes. 
Auch ſahe man Menſchen-koͤpfe gegen 
die Mauer angenagelt : welche dutch 
ein ſcharfes beiffendes Oehl fo Elein zus 
fammengefrümpft waren / daß fie fich 
nicht groͤſſer / als eine kleine Fauſt / befan- 
den. 

Das zweyte hohe Gerichte wird in der Die Lander / 
Stadt los Reyes gehalten. Hierunter ge- 1x Keyes ges 
höret dag vornehmfte Teil des Reichs Pe⸗ boͤren. 
ru / welches fich laͤngſt der Supdlichen 
Weltſee hin vom Vorgebuͤrge Aguia / 
da das Gerichte Quito beginnet / bis über 
die Stadt Arefipa/da das Gerichte Char- 


in zwey geſchnitten werden / weichen ſie casfeinen anfang nimmet / auf dreyhun⸗ 
leichtlich von einander; alſo daß eine hier) 
die andere dort hin ſchwimmet. Auf diefe 
weife hat mancher Spanier fein leben ein- 
gebuͤhet: Dan wan er fich durch Die Berner 


dert Meilen erftrechet ; und nach dem 
Morgen zu auf Brafil und Rio de la 


‚ Plata lauffet. In dielem Umzuge liegen 


Parilla / 


die Städte Lima! Arnedo / 
Sb  Trmillo! 
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Trurillo / Miraflores / uan de la Fron- 
tera, San Jago / Leon! / Guamanga 
Kuſto Franziro / Vittoria Juan del 
Oro, Arekipa] San Miguel / Valver⸗ 
de / Kannette/und Donna. Auf den 
euferften Grentzen des Gebietes der Stadt 
los Reyeslieget San Miguel. Aus die 
fer Stadt gehet ein fandichter Weg / zwi⸗ 
fehen duͤrren Sandhügeln hin/ nach dem 
Table Motupe zu. Die Bäche) welche 
von diefen Sandhügeln herunter ſchieſſen / 
werden durch den lückeren Sand alle ver- 
ſchlungen. Und daruͤm müffen die Reifen- 
den auf dieſem Wege / bey die zwanzig 
Meilen lang) Kalbaſſen vol Waſſers oder 
Meines mic ſich tragen: auch Finnen fie / 
der heftigen Sonnen⸗ hitze wegen / anders 
nicht als bey der Nacht reyſen. 

Has Zahl Motupe / wiewohl es ein 
truckenes Erdreich hat / iſt mit uͤberfluͤßigen 
Veumen verſehen; welche ihre Feuchtig—⸗ 
keit / durch das luckere duͤrre Erdreich hin / 
aus einem Fluſſe ziehen. Auchwird alhier 
viel Baumwolle gewonnen. 

Auf gemeldtes Tahl folgen noch etliche 
andere Taͤhler in einem zuge hin. Als erſt⸗ 
lich dag Tahl Xqhjanka | welches ehmahls 
Hol Schloͤſſer / und ſehr Volckreich war. 
Ein Flus ſchieſſet mitten durchhin / und 
wird / mit unterſchiedlichen Graͤben durch 
die Aecker geleitet] fie zu befeuchten. Dar—⸗ 
nach Tukeine / deffen Grund und Bodem / 
der Dichten Büfche wegen / fehr Iuftig ift. 
Alhier kan man an den berfatlenen Schloͤſ⸗ 
fern feine ehmahlige Herrligkeit genugſam 
abnehmen. Und dan das Tahl Zinto / 
welches nicht weniger luſtig iſt / als Tuke⸗ 
me. Zwiſchen dieſen beyden liegen duͤrre 
Sandhuͤgel und Steinfelſen; darauf we— 
der Kleuter / noch Beume wachſen / auch 
Fein lebendiges Geſchoͤpfe ſich ſehen leſſet. 
Den Weg von einem Tahle zum andern / 
welcher einen gangen Tag erfordert] Fan 
niemand reifen / ohne bekante Weg-weifer. 

Endlich gelangt manin das Tahl Kol 
Yife: welches durch einen Flus / der eben 
denſelben Nahmen führet / bewaͤſſert / und 
mit einer unzehlbahren maͤnge Beume 
aͤberſchattet wird. Ehmahls war es dichte 
bewohnet· doch itzund befindet eg ſich / nach 
ausgeſtandenen Spaniſchen Kriegen/gang 
und gar entvolcket: weil nicht allein eine 
maͤrckliche Anzahl Volckes durch die 
Spanier ermordet worden; ſondern auch 
die Eiuwohner ſich ſelbſten / zuſamt ihren 
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Weibern und Kindern ans Verzweyfe⸗ 
lung / mit gewaltiger Hand aus Dem mit, 
tef gereumet. 

Peter Martien / Keifer Karlsdes 
Fünften Raht / erzehlet etliche erſchroͤckli⸗ 
che Beyſpiele / dadurch zu beweiſen / daß die 
Meft-FndifchenBälcker bey hundert tau⸗ 
ſenden um dag Leben gelanget. Unter vie 
fen Begäbniffen fügeter ihrer zwo anein⸗ 
ander, Der Spaniſche Hauptman Oland 
befchlief die Tochter eines Indiſchen Lan⸗ 
desherrn: und als er fie geſchwaͤngert be⸗ 
fand} wolte er mit gewalt wiſſen / ob fie von 
ihmbefruchtet fen. Die waerheit deffen zu 
erfahren lies er die Befruchtete zwiſchen 
zween hölgerne Spieſſe Mutternackt feſt 
binden / und an den Feuer ſo lange brahten/ 
bis fie befennete. Die gepeinigte mard 
durch Schrick und Schmersen dermaßen 
überfallen / daß fie den Geift plöslich auf 
gab. Sehr übel nahm der Vater Diefen 
grauſamen Mord auf. Ja er Fief] als ra- 
ſend und tolſinnig / mit dreiſſig Mitgefel- 
fen in des Olands Haug] ſchlug deſſelben 
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Einee 
ſchroͤckli 
Geſchich 


Ehweib und gantzes Hausgeſinde todt / 


ſchlos die Tühren rundheruͤm zu / zuͤndete 


dag Haug mit Feuer an] und verbrante / zu⸗ 
ſamt den Erſchlagenen ſich ſelbſt und feine 
Mitgehuͤlfen. 

Die werte Begaͤbnis ift nicht weniger 
erfehröckfich. Ein Spanifcher Efeltteiber 
hatteeine Indiſche Jungfrau genohtzüch- 
figet. Sie erzehlte die Nohtzucht ihren 
Eltern: und ſagte darbey / daß ſie ihr lieber 
ſelbſten das Leben benehmen / als laͤnger al⸗ 
ſo leben wolte. Man ſuchte ihr ſolches ab 
zurahten: aber es half nichts. Sie nahm 
dan / und aß raue Juka: welche / wan fie 
gekocht wird / eine geſunde Speiſe giebet z 


aber anders gegeſſen / einen gewiſſen Todt 


veruhrfachet. Doch dieſes Gift wuͤrckte 
Iangfam. Darüm lief fie zum naͤchſten 
Fluſſe: und nachdem ſie ſich alda gebadet | 


Po 
a 


brach fieden Guͤpfel eines Fleinen Beum⸗ | 


leins ab / welches unter einem groͤſſeren 
fund / alfo daß es fünf Fuͤße hoch ſtehen 


‚blieb ; machte den Stam (charf und fiel 


mit der Schaam darein/daf die Spige deß 
felben oben aug dem Bauche wieder heraus⸗ 
ging. Hierauf hingen fich unterſchiedli⸗ 
che Jungfrauen | die fich an diefem Vor⸗ 
bilde fpiegelten / an die Zacken des neben. 
ftehenden gröfferen Baumes rumd heruͤm 


auf, 
Auf das letzt gemeldete Tahl Kollike 
folget 





das Tahl 
0 


skamafo. 


handel beſtehet in Baumwollenen Tuͤchern. 


cama 


Deris 


fofget das Tahl Zana; welches eben die⸗ 
felbe geſtalt hat und der Stadt Mirgflo⸗ 
res wegen/fehr berühmt ift: als auch Pas⸗ 
famajo/ daß alle die andern Tähler an 
Fruchtharkeit ‚und mängeder Einwohner 
weit übertrift. Dieſe jagten / che fie durch 
die Beruifchen Könige überwältiget war: 
den / allen ihren Nachbahren ein jehröcken 
ein. Im Tahle ſelbſten ſtunden vor dieſem 
ſehr prächtige Goͤtzenheuſer; welche nach 
der Zeitzum teile verfallen / zum teile zu 


Klöftern gemacht worden. Itund ahrten 


alhier die Kühe] Ziegen und. Schweine 
uͤberaus wohl : und der vornehmſte Kauf 


Das Zahl Chacama ; in welchem die 
Dominieaner-Münche ein herzliches 


Kloſter beſitzen / verſchaffet fehr viel Zuk— 
kers | den man anderwaͤrtshin verſendet. 


Chimo 


Vier Meilen weiter lieget Das große 


Tahl Chimo, dag mannach einem alten 
Bernifchen Helden alfo genennet. Hier- 
innen erblicket man unterfchiedliche präch- 


tige Luſtheuſer / welche Die alten Peruiſchen 


die Stadt 
xillo. 





Könige geſtiftet: als auch die Stadt Tru— 


ifo! bey einem Fluſſe; deſſen Waſſer 


nicht allein durch Graͤben / die Felder zu 
befeuchten / geleitet wird / ſondern auch 
zum gebrauche der Bürger | ſelbſt in die 
Stadt flieffet. Diefeift mit breiten Gaſſen / 
einem großen Marckte/ und vier Klöftern/ 
zwey vor die Dominikaner-Minche / 
einem vor Die Auguftiener / und noch ei» 


nem vor diegranziskaner / als auch mit | 


einer großen Kirche / mehr als fünfhundert 
Heufern / undeinem Schloffe / Darauf die 
Königlichen Empfanger wohnen] gezieret. 
Dan findet in Peru kaum einen Dre / der 
fo viel Lebensmittel verfchaffet / als diefer: 
In gemeldtem Fluſſe / ſo wohl als in der 
See / werden viel Fiſche gefangen. Auch 
giebet das Land rundherum allerley Vieh / 
und Fruͤchte. Mehr als fuͤnftauſend Pe⸗ 
ruer /welche unter gemeldte Stadt gehoͤ⸗ 
ren / bringen ihre jaͤhrliche Schatzung / die 
ein ieder zu geben verpflichtet. Die Baum⸗ 
soollenen Zeuge / welche man in diefer Ge- 
gend findet / werden mit Schiffen nach der 
Sudlichen Weltfee zu / welche zwo Mei- 
Ten von der Stadt lieget/ gefuͤhret. Aufler- 
Halb Tiegen unterfchiedliche Luſtheuſer. 
Durch die fehöne gelegenheit des frucht⸗ 
Dahren Bodems ward Franzisfug Pi⸗ 
zarrus bewogen dieſe Stadt / im eintau— 
fend fuͤnfyundert und drey und dreiſſigſten 
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Fahre / zu bauen. Gleichwohl ftehet der 
Hafen offen und unbefchirmet dergeſtalt / 
daß die Schiffe/ mit großer gefahr / vor 
Ancker liegen möflen. 

Vierzehen Meilenüber Truxillo / nach 
dem Mittage zu / befindet ſich das Staͤdt⸗ 
fein Parilla / welches man ſonſten auch 
Santa zu nennen pfleget/ zwifchen kahlen 
Reinichten Hügeln eingeichloffen. Boran 
hat es die Sudliche Weltſee / und zur fei- 
ten einen Flus liegen; welcher einen ſicheren 
Hafen machet. | 

Im Tahle Chancas lieget der Flecken 
Arnedo: da die Dominifaner-Münche 
ein herzliches Kloſter beſitzen / und etliche 
ſchoͤne Weinberge gefunden werden. 


Im Tahle Guanape wird der befte „ 


Perniſche Tranck Chica gemacht. Sein 


Seehafen iſt uͤberaus wohl gelegen zur 


Schiffahrt. Die Flaͤche Santa wird 
durch dag. geſchwaͤngerte Winter-waffer 
weit und breit uͤber ſchwaͤmmet. Das Land 


Das Städte 
lein la Parilla, 


Der Flecken 
Arnbdo. 


Die Zähler 
uanape 


lieget itzund jaͤmmerlich verwildert / weil 


die Einwohner / nachdem die Spanier al⸗ 


da haus gehalten / von vielen tauſenden zu 
wenig hunderten gebracht ſeynd. In de 
dichten Buͤſchen kruͤbbelt und wibbelt alles 
von giftigen Muͤcken / welche die Reiſen⸗ 
den erbaͤrmlicher weiſe plagen. 
Das Tahl Guambazio iſt uͤberaus 
fruchtbahr; und das Tahl Guarmei vol 
Pferde / Kuͤhe / und Schweine. Joris 
Spilbergen / welcher / im eintauſend ſechs⸗ 
hundert und funfzehenden Jahre / alhier 
anlaͤndete / fand den Hafen vor allen Win⸗ 
den beſchirmet. Zwiſchen dem Strande 
und dem Dorfe Guarmei lag ein ver— 
ſchloſſener Graben / und ein wenig weiter 
ein runter Pfuhl mit ſußem Waſſer. An 
der einen ſeite des Pfuhles ſtund ein altes 
ver fallenes Schlos / welches aus viereckich- 
ten Steinen aufgefuͤhret / und mitten von 
einandergeborften war. Die Holländer 
fteckten auf beide feiten eine Pomerantzen⸗ 
färbige Sahne / und befegten die Feſtung / 
zur verficherung der Waſſerhohler an ge» 
meldtem Pfuhle: an deffen überfeite etliche 
zerſtreuete Heuſer / und eine Kirche / mit 
einem fpigen Turne / lagen. Hinter dem 
Dorfebefand fich ein Hohes Gebuͤrge / und 
unten am Fuße deffelben ein dicker Buſch; 
darinnen die Einwohner] welche bey zeiten 
gewarnet waren/und alleihre Guͤhter we 
gefchlept hatten) fich verfrochen. Und al 
fand Spülbergen in den ledigen Heufern 
| Sb u an⸗ 


Guambazioe 
Guarmeie 


Spilbergen. 
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Das Zahl 
Parmonge. 
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Alhier blieben die Hollaͤnder ſieben 
Tage liegen: in welcher zeit ſie nachrichtung 
bekahmen / daß in dem letzten See⸗treffen / 
welches nur vor etlichen Tagen vorgegan⸗ 
gen / dag Schif Jeſus Maria das der 
See-oberfie Rodrigo Mendoza gefuͤhret / 
zuſamt dem Schiffe Anna / darauf der 
Unter-fee-oberfte Beter Alvares Piger 
ſich befunden / mit allen Menſchen / ſo daß 
nicht ein einiger darvon gekommen / ver- 
gangen. 

Zu nächftam Tahle Guarmei erblik⸗ 
ket man das Zahl Barınonga : welches 
zwar fruchtbahr und luſtig genug ift / aber 
gang unbewohnet: wiewohl man an den 
verfallenen Mauren eines alten Schloffeg 
abnehmen kan / daß eg vor diefem beroohnet 
geweſen. Dieſes Schlog hat noch isund 
unterſchiedliche Säler und Scheunen. Auch 
fiehet man die Mauren mit wilden Tieren 
und Bogeln bemahlet. Die Spanier 
haben es allenthalben untergra ben] indem 
fie gehoffet ben dem Leichen die man alda 
be-erdiget/ Schäge zu finden, 








Zwo Meilen vom Tahle Barınonga | 
nach dem Mittage zu / ergieſſet fich derFlus 
Guaman / welchen die Spanier / nach den 
Falcken / del Halcon, das ift den Falcken⸗ 
flus / nennen. Dieſer Flus pfleget / wan 
ein ſtarcker Regen faͤllet / ein großes Teil 
des Tahles Baranna zu uͤber ſchwaͤmmen. 

Endlich folgen nacheinander die Taͤh⸗ 
ler Gaura / und Lima. Das legte über: 
trift alle die andern an geöffe / und war eh⸗ 
mahlg ungemein Volckreich : aber nach- 
dem der Marckgraf Pizarrus die Stadt 
los Reyes, im eintauſend fuͤnfhundert und 
fuͤnf und dreiſſigſten Jahre / alhier ge⸗ 
bauet / haben die Spanier den Peruern 
alle ihre Laͤndereyen entwaͤltiget. Dieſe 
Stadt wird nach dem Tahle / auf deſſen 
grunde fie lieget Lima / oder auchlos 
Reyes, dasiftder Könige Stadt/genen- 
net; weil die erften Einwohner fich eben 
auf den Tag der heyligendren Könige 
hineinbegeben. Unter dem gansen Him⸗ 
mel lieget Fein gefunder und gemächlicher ;, 
Ort / als dieſer. Die Luft ift fo mittelmäf © 
fig/ dafs fie weder durch alzuſtrenge Kälte] ze 
noch alzuheftige Hige den Einwohnern 
verdruͤßlich fälle. _ Nimmermehr fichet 
man alhier Die Sonne mit Wolcken n 
deckt 





Barann 


Gaura. 
Lima. 


Beſchrei⸗ 
ng der 
tadt Fit 


oder der Kö! 





22 ur } 
TOR 


Dem 


deckt / oder Die Luft mit erſchroͤcklichen Blitz⸗ 
en flinckern. Auch hoͤret man nimmermehr 
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Pruncktuͤchern behaͤnget. Bey den mei⸗ 
ſten Heuſern findet man auch luſtige Tuͤrn⸗ 


abſcheuliche Donnerſchlaͤge Nimmermehr lein / nach den Gaſſen zu aufgeführet : wel⸗ 
faͤllet ein ſtarcker Regen: als allein in den che zimlich breit ſeynd / und auf einen brei⸗ 
drey Wintermohnden ein lieblich ruͤchender ten Marcktplatz auslauffen. Auf dieſem 


Tau / welcher das Haupt-weh genaͤſet. 
Nimmermehr ſterben viele zugleich durch 
anſteckende Seuchen, Das Land rund um 
die Stadt her iſt ſo luſtig / daß man ſeines 
gleichen nicht finder. Allenthalben fliegen 
ungehlbare Tauben aus koͤſtlich gebaueten 
Zauben-Löften. Aufden Feldern gehet dag 
Vieh in einer fetten Weide. In den 
Baumgaͤrten finde man allerley fruchttra⸗ 
gende Beume : darunter die Spaniſchen / 
welche manhierherübergeführet/viel beffer 
ahrten / als in Spanien feibften. Auf 
der abendſeitte der Stadt leuft neben ihren 
Waͤllen hin / ein friſcher und füßer Flus: 
darinnen unterſchiedliche wohlſchmaͤckende 
Fiſche geſangen werden. Sein Strohm 
ſtroͤhmet zim ſich ſchnaͤl / einen buͤchſenſchus 


weit vom Marckte; ſonderlich des Win⸗ 


ters / wan er durch das abſchieſſende Waſ⸗ 
fer vom Gebuͤrge geſchwaͤngert wird. Man 
leitet ihn nicht allein durch Graͤben / auf 
die Aecker / die Länder des Tahles Lima 
zu befeuchten: ſondern auch ſelbſt in die 
Stadt] unter alle Heuſer / welche auf ftei- 
nernen Goffen ſtehen / zu großem nutzen der 
Einwohner. Jedes Haus lieget aufeinem 
Boden / der achtzig Füße breit / und noch 
eins fo lang ift/ mit hohen Treppen verfe- 
hen: welche nach einem Auffengange zu ge- 
hen / deflen Himmel gemahlet / und oben 
am vördergübel feſt iftz Dadurch die Haus⸗ 
tühre zumeingang gemacht ift. Weil man 
das Holtz alhier nicht wohl befommen Fan] 
feynd gemeldte Heufer nureinen einigen 
überfas hoch. Zudem iftdag Holtz / das in 
hiefigem Zahle wächfet / fo gar vergäng- 
lich Daß es in drey Jahren gan worm⸗ 
ftichicht wird. Unterdeſſen fiehet man Die 
Heuſer von auffen und von innen nicht we⸗ 
nig gezieret und ausgefehmücket. Aufden 
Mauren] welche zimlich Dicke feynd/ und 
mit Erde gefuͤllet / ftehen ahrtige Zauber: 
hükten ;darunter das Hausgefinde vor der 
Sonnenhitze ſich befehirmet. Das Dach 
iſt aus gemahlten Matten / oder aber aug 
föftlichen Leinwande / welches man flach 
aus geſpannet / gemacht : und kommet uͤm 
fo viel mehr zu ſtatten / weiles alhier nim- 
mermehr regnet. Die Sähler und Kam- 


mern feind gemeiniglich mit Föftlichen 








Marcktplatze ſiehet man allerhand Speife- 


| wahren zu fauffe: als Ochſen / Schafe 


Wildbraͤt / Zucker / Pomerantzen / Zitroh⸗ 
nen / Tauben / und Weitzen / den man auf 
dem Fluſſe in Waſſermuͤhlen gemahlen. 
In den Bergwercken wird Gold und Sil⸗ 
ber gefunden. 

Auf dem Lande waͤchſet ein wunderli⸗ 
ches Kraut / mit gaͤlben Bluͤhmlein / der 


Jungfrauenmaͤrcke nicht ungleich. Dieſes 


heilet eine Wunde / ob fie ſchon noch ſo faul 
iſt / in kurtzer zeit; dargegen friſſet ſie das 
geſunde Fleiſch / wan fie darauf gelegt wird/ 
bis auf die Knochen weg. 

Die Einwohner pflegen das Wild auf 
eine ſehr fremde weifezu fangen. Sie kom⸗ 
men zu drey oder viertanfenden zufammen; 
befegen einen Ort von drey oder vier Mei⸗ 
fen rundherum] und trähten/ nach einem ge- 
wiſſen geſchrey oder gefange / Fuß vor Fuß 
Dichter zuſammen / der geſtalt / daß fie mit an 
einander gefügten Händen einen runten 
Kreus machen / und endlich das eingefchlof 
ſene Wild todt fchieffen. 

Sonften wohnen auch in gemeldter 
Stadt der Könige fehr mächtige Kauf 
leute; welche manchesmahl folche Schiffe 
nach Panamazu abſchicken / davon einie- 
des mehr als zwanzig hundert tauſend 
Keichstahler währt ift. 

Der Unterfönig über Peru hält einen 
fehr prächtigen Hof: und dag Gerichteder 
Slaubens-unterfuchung wird mit vielen 
Bluhte gehäget. Auf einer hohen Schuh- 
fe/ welche meiftenteilg die Jeſuleten beftel- 
len / lernet man Die freyen Künfte und Indi⸗ 
ſchen Sprachen. Zum Stuhle des Ertz⸗ 
biſchofs zu Lima gehoͤren die Biſchoftuͤh— 
mer in Chili, Charcas, Quito, Kuſto | 
Trurxillo / Guanuko / Popajan / Fran⸗ 
ziſto / Panama / Nikaragug / und Rio 
de la Plata. Drey Hauptkirchen / mit 
noch etlichen andern ſchlechteren / zieren die 
Stadt nicht wenig. Auch findet man alda 
zwey ſchoͤne Nomnenkloͤſter mit einem Ge⸗ 
ſtifte vor die Jeſineten / welches jene zwei) 
an Schönheit übertrift : und dan noch vier 
Klöfter der viererley Bettelmuͤnche. 

Der Hafen lieget zwo Meilen von der 
Stad los Reyes ab] wird Callao de Li- 
Bbob iij ma 
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32 
3 2 
ma genennet / und iſt zimlich weit und ſicher. 
Im eintauſend fuͤnfhundert und neun und 
ſiebenzigſten Jahre bekahm der Engellaͤn⸗ 
diſche Seeoberſte Frantz Drake alhier ei⸗ 
ne große Beute. Er eroberte zwoͤlf Schif⸗ 
fe und in denſelben ſehr viel Leinwands 
und Seide / mit einem großen Kaſten vol 
Silbers. Dergleichen Unheile vorzufom- 
men / hat man nach der zeit zwo Feſtungen 
gebauet / und dieſelben mit zimlich großen 

tuͤcken Geſchuͤtzes verſehen. Auch ge— 


langte alhier / im ſechs und dreiſſigſten 


Jahre nach Draken / Joris Spilbergen 
mit der Hollaͤndiſchen Schifsfluht an; und 
fand den Ort dicht bebauet. Eine (ehöne 
Kirche welche zur feitenauf Gaͤngen ruhe⸗ 
te / hatte mitten auf dem Dacheeinen hohen 
Zurnftehen. Bor diefer Kirche lag eine 
feinerne Feftung an dem See-ufer | mit 
großen Gefchüßen verfehen. Das Zolhaus 
war ein zimlich hohes Gebeu / welches an 
allen vier Ecken mit einem runten Turne 
prahlete. Zwiſchen dieſem und der Kirche 
bewohneten die Dominifaner-Münche 
ein herzliches Klofter | deffen Dach mit 
Ba Türnen gezieret. Ein feſtes Schlos 

ewahrete dem Mund des Fluſſes. Die 
Beſatzvoͤlcker fchoffen mit Kugeln von 
ſechs und dreiffig pfunden auf die Hollan- 
diſche Kriegsfluht zu/ und durchpobreten 


das Schif den Jaͤger dermaßen / daß es 


beynahe geſuncken were. Vierzehen Kauf⸗ 
mansſchiffe lagen dichte unter dem Walle. 
Daher konte Spilbergen) weiler/der un- 
tieffe wegen / nicht an den Strand zu lauf- 
fen vermochte /nichts ausrichten. Zudem 
faheer.eg feineswegegvorrahtfam analda 
au Lande zu trähten: weil der Unterkoͤnig 
mehr alg viertaufend Kriegsknechte / mit 
noch etlichen Schaaren Reuter / beyeinan- 
der hatte. Er hielt dan nur allein einige 
Geſchuͤtz gegen die Feſtung vor der Kirche 
gerichtet : undfegelte nach Suarmei. 
Das Land bey Kollao hat ein ſpitziges 
Ecke / von dem eine lange Sandbanck indie 
See hinein lauffet / nach dem fchmahlen 
Inſelchen Na de Collao zu. Zu beyden 
feiten des Eckes verlieret fich dag Land 
gang und gar / alſo daß es zween Seebuſe⸗ 
men] in geſtalt eines halben Mohnes / ma- 
chet. Her eine Seebuſem erſtrecket ſich 
Nordweſtlich von Kallao nach dem Klip⸗ 
pen Peſtadores zu: der andere Sud · ſud⸗ 
oſtlich nach einem andern Eckezu; hinter 
welchem eine weite Bucht lieget / da man 


ee 
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das Tahl Pachakama / das feiner unge: 
meinen Fruchtbarkeit / und eines koͤſtlichen 
Goͤtzenhauſes wegen | welches die Perui— 
ſchen Koͤnige gebauet / ſehr beruͤhmet iſt / er⸗ 
blicket. Ferdinand Pizarrus fand in 
dieſem Goͤtzenhauſe einen folchen Raub / der 
auf mehr als achtzehen hundert tauſend 
Reichstahler geſchaͤtzet ward / ohne was die 
Hauptleute und gemeine Kriegsgurgeln 
raubeten. Gleichwohl hatten die Prieſter 
das meiſte Gold und Silber verſteckt: wel⸗ 
ches niemand von ihnen / wiewohl man ſie 
jaͤmmerlich peinigte / bekennen wolte. 

An das Tahl Pachakama ſtoͤßet dag 
Zahl Chilca : da nimmermehr einiger 
Regen fallet / noch einige Bach oder Flus 
dag durre Erdreich befeschtet. Und gleich» 
wohl träger es Mais / und (ehr viel Frucht⸗ 
beume. Die Eingebohrne graben weite 
und tieffe Gruben / darinnen ſie zu ſaͤen und 
zu pflantzen pflegen. Aber weder Saamen / 
noch die Pflantzen würden aufwachjen/ wo 
nicht ein angenehmer Tau die Gruben be⸗ 
feuchtete / und an iedenSaamen oder Pflan⸗ 
tze zween Köpfe von Sardinen / welche fie 
mit Netzen in der See fangen / gelegt wuͤr⸗ 
den. Die Peruiſchen Koͤnige hatten vor 
dieſem alhier unterſchiedliche praͤchtige 
Luſtheuſer. 

Bon den folgenden Tahle Mal erzeh- 
fet Akoſta ein ſehr wunderwuͤrdiges wun 
der der Natur. Naͤhmlich / ein Feigen⸗ 


Das Tah 
Pachakam 


Mala 


in feltf 


baum gruͤhnet und traͤget Stüchte auf der mer zuge 
felben feite/ die nach dem Mittage zu fteher] baum. 


war esauf dem Gebürge Sommer iſt: da⸗ 

gegen bluͤhet die andere helfte / die nach der 

See zu ſtehet / und traͤget reiffe Feigen] 

— ſich in den Flaͤchen der Sommer be⸗ 
ndet. 

Das Tahl Guarko / welches zimlich 
groß iſt / und vol Beume ſtehet / traͤget un⸗ 
fer andern die wohlſchmaͤckende Frucht 
Guajavas / und Guavas / als auch den 
ſchoͤnſten Weitzen des gantzen Reichs Pe⸗ 
ru; daruͤm er auch ſehr weit verfuͤhret 
wird. Das Schlos / welches die Perui⸗ 
ſchen Koͤnige auf einen Hügel geſtiftet / zei⸗ 
get / durch verfallene Mauren / ſeine alte 
pracht und herrligkeit noch itzund an. Es 
iſt ausfehr großen Steinen aufgefuͤhret; 
welche man ohne Kalck fo dichte zuſammen 
gefüget/daß man gang keine Fugen daran 
ſiehet. In den inwendigen Saͤhlern / wel⸗ 


che uͤberwoͤlbet waren / warden kuͤnſtliche 


Gemaͤlde gefunden. Oben vom — 
er⸗ 


Guaxrko 
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Peru. 


herab ging eine große ſteinerne Treppe bis 
in die See / welche fo ſtarck war / daß fie alle 
gewalt der Wällen und Waſſer-wogen 
ausftehen konte. Alhier lag ein unermaß- 
lich großer Schagverborgen. Dichte dar- 
bey haben die Spanier den lecken 


Kannete gebauet : welchen man fonften | 


auch) nach dem Tahle / Guarko zu nennen 
pfleget. Zwo Meilen weiter fort lauft der 
Flus Lunaguana durch das fette Tahl / 
welches eben dieſen Nahmen fuͤhret. Die 
Fettigkeit und Fruchtbahrkeit dieſes Tah— 
les ſchreibet man dem Miſte der Seevogel 
Guanag zuʒ welche ihren Abgang mit grof 
ſen hauffen auf den Inſelchen vor dem feſten 
Lande nieder zu legen pflegen. 

Nun folget das Tahl Chinca, welches 
eines der groͤſſeſten dieſes gantzen Neich- 
es Berl und ehmahls / vor der Spani— 
ſchen Verwuͤſtung / fehr Volckreich war. 
Alhier ſtund / zur zeit der Peruiſchen Koͤni⸗ 
ge / ein praͤchtiges Goͤtzenhaus der Sonne / 
welches Topainga Jupangue geſtiftet. 
Gleichwohl blieben die Eingebohrne 
hartnaͤckig bey dem Goͤtzendienſte ihres 
uhralten Abgottes Zinziajema. Hierher 
verlegten die Peruiſchen Koͤnige den Sitz 
der uͤberwaͤltigten Fuͤrſten / welche gezwun⸗ 
gen warden zu beſtimter zeit in Kuſto zu er⸗ 
ſcheinen / und dem Kriege zu folgen. Viel 
anfehnliche Leute Haken auf dem Hügeln 
fehr koͤſtliche Gräber : darinnen Die Spa- 
wier überaus große Schäge gefunden. 
Zwiſchen den fehattenreichen Gebüfchen 
hin / flieſſen alfenthalben raufchende Bäche. 
Die Weinftöcke/ derer etliche aus Nofinen- 








da die Peruiſchen Könige allerley Krieges⸗ 
ruͤſtung und vorraht verwahren lieſſen / be- 
ruͤhmet war, Etliche hatten inder Stadt 
felbften ihre Begräbnifle/ aus denen Die 
Spaniereinen großen Reichtuhm gerau⸗ 
bet. Doch dieſes Tahl wird in unterfchied- 
liche andere geteilet : darunter die meiften 
viel Zuckerrohr tragen. Durch alle lauft 
der berühmte Königliche Weg hin / welcher 
zu beyden feiten mit Mauern verfehen. 
Bey dem Tahle Naſkg liegen nach ein- 
ander hindie Zähler Hakarie / Okonna / 
Kamang/ und Quilca, welche alle zuſam⸗ 
men zur Viehzucht und erzielung der 
Fruͤchte fehr wohl dienen | aber jaͤmmerlich 
‚entvolckt worden, In Kamana findet 
mandas StädtleinMigueldelaRibera, | 
welches mit zweehundert Heufern bebaut. 
Der meifte Handel | der alhier getrieben 
swird/beftehet in Weine] Feigen) und Ro⸗ 
fienen. 

Die Stadt Arequipa lieget Land- | 
waͤrtsein nach dem Gebürge zu/ auf dem 
Boden des Tahles Quilca , eilf Meilen 
von der Südlichen Weltfee ab/ nicht we- 
niger unter einem gefunden Himmel] alg 
an einem luſtigen Drte ; der aber mit he 
figem Erdböben oftmahle angefochten 
wird / dergeftalt / daß es gemeldte Stade 
ſelbſten im eintaufend fünfhundert und 
zwey und achtzigften Jahre / über einen 
hauffen gefehmiffen. Die uhrfache deffen 
fehreibet man dem nächftgelegenen Schwe⸗ 
felbergezu; welcher allezeit brennet / und 
zu weilen / aus feinem weiten Loche / flam⸗ 
menden Schwefel uͤber das uͤmliegende 


fernen fortgezielet worden / ahrten überaus | Feld auswuͤrft. Vierzig Jahr vor ge 


wohl, 
bewohnen alhier ein zierlich gebauetes 
Klofter. 

Bon Chinca lieget ein flacher und ebe- 
ner Weg nach dem frifchen Tahle Ika zul 
Dadurch der Flus Piſto / welcher zur Som⸗ 
merszeit austrucknet / gefloſſen komt. Die⸗ 
ſes trucknen Fluſſes wegen lieſſen die Ein⸗ 


gebohrnen einen Graben vom Gebuͤrge her⸗ 


ab leiten: der aber aus mangel des Bol- 
kes / welches durch die Spanifchen einfälle 
uͤmgekommen / nunmehr verfallen. Alhier 


erblicket man das Staͤdtlein Palverde: 


daheruͤm der beſte Wein / und die beſten 


Hie Dominifaner-Münche meldtem Erdboͤben bauete dieſe Stadt 


der Marckgraf Pizarrus. Itzund findet 
man alda nicht viel mehr als dreyhundert 
Heuſer / mit einem Kloſter / und einer Kir⸗ 
che. Gleichwohl wird alhier / ob ſie ſchon 
klein iſt / ein großer Kaufhandel getrieben: 
weil das Gold und Silber aus den Berg⸗ 
werken / in Charcas, Porko / und Botoft 
hierher gefuͤhret wird / und darnach auf dem 
Fluſſe Quilca, welcher neben der Stadt 
hin leuft / und über die Sudliche Welt⸗ 
ſee nach los Reyes, ja von hier nach Pa⸗ 
nama / NombredeDios,undendlich gar 

nach Spanien gehet. Das Gebiet der 





Baumfrächte/dieirgend zu finden / zu fal⸗ mehrgemeldten Stadt ſtreckt ſich ſehr weit 


len pflegen. 


aus: naͤhmlich uͤber die weiten Taͤhler 


Auf Ika folget das Tahl Naſka; | zwifchen Hakart und Tarapakasals auch 
welches der Feſtung Karamalka wegen! 


Landwaͤrtsein uͤber die Gegend N 
0 
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Die Ge⸗ 
gend und 
Stadt Kaxa⸗ 
malka. 


384 
jo / welche vol Flecken md Dörfer lieget. 
Die Eingebohrnen baͤhten die Sonne an; 
und tragen uͤber die Hemden ohne aͤrmel 
baumwollene Maͤntel. 

Laͤngſt dem Strande hin findet man 
ſehr größe Geyer / derer Flügel] / wan fie 
ausgebreitet werden/fechzenen Hände lang 
feynd. Sie hacken die Augen aug den See⸗ 
woͤlfen und feben von dergleichen Aaſe. 
Die See-vogel] welche man Alcatraces 
nennet / erhalten fich von den Krabben. 


Ihr Fieiſch iftnicht allein ſtuͤnckende / fon- 


dern auch tödtfich: wie diefelben erfahren] 
Die eg in der höchften Noht eſſen muͤſſen. 

Am Wege] der von Arequipa nach 
Kallao gehet / liegen zwey große Meere. 
Augdem einen nimt der Flus Apurima 
ſeinen Uhrſprung. 

Bisher haben wir die flachen Laͤnder / 
welche unter Lima gehören] und in dem 
Taͤhlern Fängft der Sudlichen Weltſee 
fiegen /befichtiget. Nun wollen wir auch 
die Städte / ſamt den Landſtrichen / welche 
fich Landwaͤrtsein befinden / betrachten; 
und von den euferften Mitternaͤchtiſchen 
Grentzen gegen Morgen über San Mi- 
guel den anfang machen. Nicht weit dom 
Fluſſe Kaxas Tieget der Flecken und dag 
Gebirge Guankabamba. Zwiſchen die- 
fen Gebärge und Karamalka befindet fich 
die Landſchaft Kuraka Pavor / mit dem 
Dorfe Motupe / und dem Tahle Xqjanke. 

Die Gegend Karramalka hat eine Fe⸗ 
ſtung / welche eben denfelben Nahmen füh- 
ret am Fuße des Gebuͤrges; da fich zwo 
Baͤche / mit Brücken beleget / befinden, Ein 
anſehnliches Schlos / und praͤchtiges Goͤ—⸗ 
tzenhaus der Sonne / mit einem wunder⸗ 
wirdigen Herrnhauſe / und etlichen kuͤnſt⸗ 
lichen Bädern der Peruiſchen Koͤnige / die 
andern großen Gebeue etlicher reichen Hof: 
leute ungerechnet/gaben gemeldter Feſtung 
eine große Zierde. Auch haben fienach der 
zeit des Attabaliba Gefängnis und Tod 
berühmter gemacht. Das Erdreich rund 
heruͤm iſt fo fruchtbahr/algirgend ein Land 
in der gansen Welt. Die Einwohner feind 
friedfam und vernünftig; und machen aus 
geſponnener Wolle fehr Fünftliche Prunk⸗ 
tuͤcher. Nach dem Noörd-often zum Hften 
zu breitet fich die Landfchaft Chiachiapo- 
jas, welche vol Diehes und Goldreicher 
Bergwercke iſt von Raramalka fehr weit 
über dag Gebirge hin. Alhier haben die 
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geſtitfet. Zu dieſer Stadt gehöret nicht al⸗ Dies 
lein die itztgemeldte Landſchaft Chiachia- Fronten 
Pojas, ſondern auch die Gegenden Guan⸗ 
kas und Kaskainga: aus denen mehr als 
zwanzig tauſend Peruer dem Spaniſchen 
Könige Schatzung bezahlen. Das Wofck 
alhier fonderlich dag Frauenvolck / ift fehr 
ahrtig und fchön vor allen andern Be- sin 
ruern: undeben daruͤm pflegten ehmahls SF" 
die Peruiſchen Könige aus dem hiefigen 
Frauenvolcke ihre Gemahlinnen und Bei: 
weiber zu erwehlen. 

Auf der Morgenſeite der Stadt Fron⸗ 
tera erhoͤben ſich die hohen Bergguͤpfel 
Andes: hinter denen der große Flug Mo; 
jobamba flieſſet / und etliche Dörfer zu 
liegen kommen / darinnen fehr tumme Men 
(den wohnen / welche alle unter die Spani⸗ 
ſche Stadt San Jago de los Valles gehö- 
ven, Diefe Stadt lieget aufeinem fehr un _ Dies 
gefunden Boden; Darzu die dichten Bi. Fri 
ſche / hohe Berge / und das uͤberſtroͤhmen 
der Fluͤſſe / mit dem ſtaͤhtigen Regenwet⸗ 
ter uͤberaus viel helfen. 

Aber in Chiachiapojas waͤchſet ein 
Saum mit dichten Zacken / und einer zierli- 
chen Krohne; daran eine faftige Frucht J 
welche den Mandeln nicht ungleich] in 
ſcharfen ftachlichten Heuslein / gleich wie die guman 
Kaftanien zu tuhn pflegen] waͤchſet. Die eim. 
Aertzte urteilen von dieſer Frucht / daß nir⸗ 
gend auf dem gantzen Erdbodem Fein Ge- 
wächfe / daß Fieblicher/ und geſunder ſey als 
dieſes / gefunden werde. 

Los Motilones, welches des mangels 
der Lebensmittel wegen wenig bewohnet | — 
und durch unterſchiedliche Fluͤſſe durch- —— 
ſchnitten wird / ſcheidet Moſobamba von Ü 
der Gegend Charaſmal ab. Aufder Mit⸗ 
tagsfeite über Karamalka erblicket man 
die Gegenden Guamachuko / Konchu 
kos / und dan Piskobamba: welche alle 
miteinander fehr fruchtbahr / und mit ſchoͤ⸗ 
nen Schlöffern/ die von den Beruifchen 
Königen geftiftet worden / gezieret feynd. 
zur feiten der Landfehaft Piskobamba 
fieget die Landfehaft Guaras auf einem 
tauen Gebuͤrge; Durch welches Die Perui⸗ 
ſchen Königeihren Königlichen Meg wun⸗ 
derürdigerweife haben hacken laßen. 
Ein ſtarckes Schloß/ aus vierecfichten 
Steinen gebauet/ bewahret den Eingang 
diefer Gegend. Die Einwohner feynd 
überaus arbeitſam / und graben fehr fleiß 
fig in den Bergwercken, 

Das 





































ine. 


Stadt 
le Gua- 


Dein 


Das Land Pinkos welches durch einen 
Flus befeuchtet wird / und eines der Föftlich- 
ſien Peruiſchen Gebeue wegen / ſehr beruͤh⸗ 
met iſt / lieget durch die Gegenden Gugjg⸗ 
las / Zarama / Bombon / und Konchu⸗ 
kos uͤmringet. Das Gebuͤrge / welches 
der uͤbergroßen Baͤhren / Leuen / und ande: 
ver reiſſenden Tiere wegen ſehr unficher iſt/ 


giebet viel Silbers; und das Erdreich nicht: 


weniger Weitzen Mais] Trauben] Fei⸗ 
gen/ Pomerantzen / Zitrohnen / Zedern / 
Schafe / Ziegen Pferde] und Kühe. Der 
Haupt-ort Leon de Guanuco befahm 
diefen Nahmen von feinem Stifter Vak⸗ 
Fa von Kaftro : welcher ihn Leon nennete) 
weil er aug der Spanifchen Stadt Leon 
gebirtig war ; und de Guanuco nach dem 
herzlichen Schloffe der Peruiſchen Köni- 
ge / welches in diefer Gegend gefehen wird. 
Die Heufer feynd aus großen Steinen 


aufgeführet und mit Stroh gedeckt. Die 


Bürger derStadtlos Keyesſtrebeten ſehr 
hart wider den Bau diefer Stadt : zuvor 
aug weil etliche Gelder und Laͤnder ihnen 
folten entzogen) und Guanuko zugefüget 


werden. Die mittelmäßige Luft alhier ver- 


uhrfachet / daß die Einwohner zu einem ho⸗ 
hen Alter gelangen. Der Königliche Weg / 
welcher alhier mit unterfchiedlichen Zeug⸗ 
heuſern / darinnen ehmahls ein hauffen 
Kriegsruͤſtung bewahret ward / leuft mit⸗ 


ten durch dieſe Gegend. Zur zeit der Pe— 


Flus 


ata. 


ruiſchen Koͤnige wohneten alhier etliche 
Wahrſager / welche aus dem Geſtirne zu⸗ 
kuͤnftige dinge vorher zu ſagen wuſten. 
Auch pflegten die Frauen alhier / mit ihren 
Maͤnnern / lebendig begraben zu werden. 
Endlich / gehoͤret auch zum Guanukiſchen 
Gerichte die Landſchaft Vitikos / welche 
tief im wuͤſten Gebuͤrge Andes gelegen. 


Hierher begab ſich der Peruiſche König 


Mango mit der flucht | alsdie Spanier 
das Reich Bern eroberten. An Gugnu⸗ 
ko ſtoͤßet dag alte und duͤrre Land Bom⸗ 
bon: darinnenein fehr ſtreitbahres Volck 
wohnet. Aldier lieget das Meer Chinca- 
cocha , welches sehen Meilen groß / und 
rund heruͤm mit Dörfernbefest ift. Mitten 
darinnen erblicfet man etliche Klippen und 
fleine Inſelchen. Aug dieſem Meere nimt 
der berühmte Flus Plata feinen Uhr: 
fprung : welcher durch das Zahl Rauxa 
jeuft / und hier und dar die Flüffe Parkos / 
Bilkas / Abankai / Apurima / Jukai / 
und andere mehr in ſeinem Buſem empfaͤn⸗ 
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get. Nach dem Mittage zu folgen die Ge⸗ 
genden Taramq / welches vol Weisen ſte⸗ 
het / und das berühmte Tahl Xaura / dag zuna. 
mit Schneebergen uͤmringet lieget. Die 
Einwohner / welchemanmit einem gemei⸗ 
nen Nahmen Guankas zu nennen pfleget / 
warden in dreyerley Poͤlcker unterſchie⸗ 

den: naͤhmlich in Marikabilker / Laxapa—⸗ 

langer / und Xaver, Unter allen pflegten 

die Peruſchen Könige uͤberaus prächtige 

Luſtheuſer Eh haben. An Zara grenset 

das Dorf Ankos / welches bey einem Ge⸗ 

ſuͤmpfe vol Rohrbuͤſche lieget. Aber ehe 
man zum Dorfe komt / mus man uͤber eine 
hoheFlaͤche / da man die verfallenen Mauer: 
ſtuͤcken eines alten Gebeues ſiehet. Ein 
wenig weiter fort gelangt man zumSchloſ 

fe Plko: von dar eine Heerfiraße nach der 

Drücke über den Flus Xauxa zugebet. 

Alhier hatten die Peruiſchen Koͤnige unter- Lrntr 

ſchiedliche prächtige Herrenheuſer / und 

kuͤnſtliche Baͤder aus warmen Spring: 
brunnen. Nun folget dag Dorf Pikot: 
zwiſchen welchen Angojaka und der Arm 
des Fluſſes Rauxg mit einer Bruͤcke belegt 
iſt; weil man zur Winterszeit durch den 
gemeldten Flus | weil er zu ſchnaͤl ſtroͤhmet / 
nicht wahten fan. Von Pikoi gelangt 
man in eine Wuͤſte: da in der mitte dag alte 

Schlos Pukara / welches in der Perui⸗ 

ſchen Sprache eine unuͤberwindliche 

Feſtung bezeichnet / geſehen ward. Auf 

dieſem Schloſſe pflegten die Peruiſchen 

Könige ihre Schatzung von den uͤmliegen⸗ 

den Voͤlckern / welche meiftenteilg zwi» 

fehen den Schneebergen wohneten / zu em⸗ 
pfangen: 

Der Flus Parkos befeuchtet die Land» 
ſchaft [welche unter Guamangg / welches 
fonften auch San Juan de Victoria genen- 
net wird] gehöre. Diefe Stadt bauete 


Die Stadt 
Juan de 
Vietoriaa 





der Marckgraf Pizarrus / im eintaufend 
fünfhundert und fuͤnf und dreiffigften Jah— 
re den Weg zwifchen Lima und Kusko 





von den flreifferenen der Peruer / ch er 
dag Peruifche Neich volkoͤmlich erobert/ zu 
befreyen. Neben dem Walle Hin leuft eine 
füße Bach / zu großem nugen der Einwoh⸗ 
ner. Am Ufer des großen Fluſſes Ving⸗ 
fe fiehet man noch itzund etliche ſtarcke 
Mauren von uhralten Gebeuen liegen. 
Die Einwohner melden/daß diefelben von 





einem ausheimifchen Volcke gebauet wor⸗ 
den. Und dieſes feheinet auch der Wahr: 

| Heit einigermaßen gleich: weil folche Ge 
NE heue 
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heue eine recht viereckichte Geſtalt Haben; 
dagegen die Peruiſcheu Könige laͤnglicht 
md ſchmahl zu bauen pflegten. Sonſten 
ſchieſſen auch unterſchiedliche fiſchreiche 
Baͤche / welche ſonderlich vol wohlſchmaͤk⸗ 
Fender Kraͤbſe ſeynd / durch das flache Land 
ausdem Gebirge Andes; das ſeineGuͤp⸗ 
fel achtzehen Meilen uͤber Guamanga 
auf der Morgenfeite erhoͤbet. Oieſe Stadt 
lieget auf einer ſehr luſtigen Flaͤche / und 
hateine geſunde Luft, Die Heuſer ſeynd 
aus Steinen aufgeführet und mit Ziegeln 
gedeckt. Auf dem Lande haben die Bürger 
hier und dar große Meperhöfel und viel 
Diehes inder Weide gehen. Auch befiien 
fie die Aecker alda mit Weitzen. Drey 
Haupt · kirchen | fi unf Kloͤſter / und ein herr⸗ 
ficheg Gaſthaus zieren die Stadt nicht we⸗ 
mig. Mehr als dreiſſig tauſend Peruer 
pflegen alhier ihre jährliche Schatzung zu 
erlegen. Die Bergmercte geben Gold / 
Silber [Quickfilder] Kupfer) Eiſen / Bley / 
Schwefel | und Segelſteme. An erlichen 
örtern wächfet das giftige Kraut Mio: 
welches dag Vieh tödtet / ſobald es darvon 
friffet. In den Buͤſchen findet man ein 
Tier / deſſen Piſſe fo über Die maße ſtarck 
ftincket / daß man fie fo weit / als man mit 
einem Feuertohre ſchieſſet / riechen kan. Wo 
fie einmahl hinfaͤllet / vergehet der Geſtank 
nimmermehr. 

Nun folget die Flaͤche Chupas, mit den 
Schioͤßſern Bilkas; welche recht mitten in 
Peru liegen / und nunmehr zu Steinhauf: 
fen geworden, Ein füßer und friſcher Flus / 
der gemeldten Schloͤſſern ſeinen Nahmen 
mikteilet / fället ang Soras / und leuft bey 

einem herrlichen Goͤhenhauſe der Sonne 
hin / welches am Koͤniglichen Wege lieget. 
Soras iſt eine fruchtbahre Landſchaft /vol 
Gold⸗und Silber-ſchachten. Die Ein— 
ebohrne ſeynd mit wollenen Tuͤchern be⸗ 
leidet; und waren ehmahls / ihrer tapfer⸗ 
feit und ſtreitbarkeit wegen / bey den Perui⸗ 

ſchen Koͤnigen in großem anſehen. Dieſel⸗ 

ben Völker | welche die Gegend Vra— 

— marka bewohnen / werden Chancas ge 
Riemer, Ihre Rachbahren die Andaguar 
{he Voider. ſer / beſihen einen großen Grund und Bo: 
dem in die länge ; welcher vol zahmen Die 

hes und vol Früchte zu ſeyn pfleget. Aber 

dieſe Voͤlcker ſeynd / durch die Spaniſche 
Graufamfeit/ zueiner ſehr kleinen anzahl 


gebracht. 
Der Flus Abankai hat feinen Uhr⸗ 


Ein ſtin⸗ 
kendes Tier, 


Das Sand 
Soras. 
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ſprung in der bergichten Landſchaft Bart 
nakocha | befeuchtet viel Königliche Ge 
beue / und ergieffet fich endlich in den Flus 
xXauxa. Mitten aus dem großen Fluſſe 
Apuruna erhoͤben ſich zwo wunderliche 
ſteinerne Seulen / daruͤber eine kuͤnſtliche 
Brücke lieget / welche die Peruiſchen Kö 
nige bauen lagen. Alhier hat manden Koͤ⸗ 
niglichen Weg durch harke Steinfelfen 
gehauen. 

Ferner erblicket mandieprächtigen Ges 
bene Lunatambo / und über dem Gebuͤr⸗ 
geBilkakonga das TahlKafiraguana] 
welches zwiſchen hohen Bergguͤpfeln lie⸗ 
get. Die Peruiſchen Koͤnige pflegten al⸗ 
hier in ſchoͤnen Luſthoͤfen ſich zu ergetzen. 
Bon hinnen lauft der Königliche Weg / zu 
beiden feiten mit einer Mauer ümgeben / 
mitfen durch tieffe Suͤmpfe / nach Kusko. 

Diefes ift die Hauptſtadt des Perui⸗ 















Beſch 


bung der 


ſchen Reichs; welche auf einem ſehr harten Scupif 
usko 


Grunde / der rundheruͤm mit Bergen be- 
ſetzt iſt / lieget. Ste hat eine kalte! doch 
geſunde Luft / und wird mit zwo Baͤchen be⸗ 
waͤſſert. Beyde kommen auf die Hft-feite 
der Stadt zu gefloffen; und Die eine ſchieſ⸗ 
ſet mitten durch die andere / aber ein wenig 
zur ſeiten ab. Das eine Teil der Stadt 


pflegte man Hanan-Kufto | das zweyte 
Oren-Kuffo| darinnen der vornehmſte 


Adel und die aͤlteſten Gefchlächter wohne: 
ten/ zu nennen. | 
Dom Uhrſprunge diefer Hauptftadt 
pflegen die Beruer folgendes Maͤhrlein 
zu erzehlen. Vor etlichen hundert Jahren 
erfehienen drey Maͤnner / Airache Aran⸗ 
ka / und Ajarmango / mit den Frauen 
Mamakolg / Mamakona / und Mama⸗ 
ragua / welche alle über die maße koͤſtlich 
gekleidet gingen. Airache trug I in einer 
gufdenen Schleuder/einen koͤſtlichen Stein; 
Durch derer bewegung er die Berge bis an 
das Geftirn erhub Fund / wan es ihm belie⸗ 
bete / bis in den Abgrund verſincken lies. 
Aranka und Ajarmango beſchloſſen un 
ter einander eine praͤchtige Stadt zu bauen / 


| und vor dieſelbe Bürger aus fremden Laͤu— 


dern zuentbieten. Den Einwohnern rund 
herüm fund diefer Borfag wohlan. Aber 
ehe fie folches anfingen / urteileten fie das 
vahtfamftezu feyn | den Airache / aus eite- 
lem Neidefeiner großen Macht wegen aus 
dem wege zu reumen. Diefen Anſchlag 
fingen fie ſehr vorſichtig an. Sie noͤhtig⸗ 
ten mehrgemeldten Airache in ein ui 
o 


Vom 
ſprunge 
Stadef 
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Loch unter der Erde; damit ſie alda die 
Sonne / des Airaches Vater | wie ſie vor⸗ 
gaben / anbaͤhten möchten. Sobald Airg⸗ 
che hinein getraͤhten war / waͤltzten ſie ge⸗ 
ſchwinde etliche große Steine vor den Ein- 
gang ; indem fie vorhatten den vermachten 
alda durch Hunger ſterben zu laßen. Aira- 
che maͤrckte die Liſt / und ſtund eine zeitlang 
uͤberaus beſtuͤrtzt. Endlich faſſete er gleich⸗ 
wohl wieder Muht/warfden Berg über ei⸗ 
nen hauffen / und flog mit großen und viel- 
farbigen Flügeln hinauf in Die Luft] da er 
überlaut zu fehreyen anfing: Fuͤrchtet 
euch nicht! Aranka und Ajarman⸗ 
g9| weil ihr mir mordtähtignach dem 
Leben getrachtet. Bauer albier! an 
diefem Orte eine Stadt / und nennet 
fie Kusko. In diefer neuen Feſtung 
wird man der Peruiſchen Koͤnige Sitz 
ſehen; unter derer Bohtmaͤßigkeit / die 
fich weit und breit ausftrecten fol/ un- 
zehlbare Voͤlcker fiehen werden. Das 
Gotteshaus! welches in kurtzer zeit 
dem göftlichen Rahtſchluſſe zur folge / 
albier auf dieſem Bodem ftehen mus / 
wird nicht allein an Kunſt und föftlig- 
feit alle andere Gebene des Erdbo- 
dems übertreffen / ſondern auch / des 
wunderbahrlichen Sonnen-Dienftes 
wegen / weit und breit beruͤhmet ſeyn. 
. Sofern die Einwohner mir zu ehren 
Höhen aufrichten und Weihrauch 
und Bieh opfern) ſo haben ſie gewis⸗ 
lich einen großen Seegen ihrer Ra 
fen / und einen glücklichen Anwachs ih- 
rer Machtidie ſich uͤber alle Reiche der 
Belt erhöben wird / zu gewarten ha⸗ 
ben. Durchpohret/nach meinem vor- 
bilde) die Ohren / zum beweife der Ge⸗ 
hohrſamkeit. DR 
Hierauf verhieſſen Aranka und Ajar⸗ 
mango / zuſamt den vorgemeldeten Frauen / 
das vorgeſchlagene zu volbringen. Und 
Airache verehrete ihnen einen koͤſtlichen 
Quaſt zum Haupt · zierrahte der zukuͤnfti⸗ 
gen Peruiſchen Koͤnige. Airanka und 
Airache warden nachmahls in Steine 
verändert; wiewohl ſie ihre alte Geſtalt be⸗ 
hielten. Daruͤm begunte Ajarmango / 
mit den drey Frauen / die Stadt Kusko 
ubauen: und veränderte feinen Nahmen 
Ajarmango / nach der Suͤndfluht / welche 
aus der Hoͤhle Tambo entſtanden / in 
Mangokapa / das fo viel geſagt iſt / als 
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In der folge der Zeit haben die Perui⸗ 


| fihen Könige die Stadt Kusko in vier , 


Bierteile geteifet. Nach dem Morgen zu 
lieget das Bierteil Andaſujo / nach dem 
Mittage zu Kollaſujo / Mitternachtwaͤrts 
Chinchaſujo, und nach dem Abende zu 
Kondeſtio. Alle dieſe Vierteile ſeynd dar⸗ 
uͤm alſo benahmet; weil ſie nach den Gegen⸗ 
den zu liegen / welche gemeldte Nahmen 
fuͤhren. Wan ſich iemand aus einer oder 
der andern Landſchaft in Kusko niederlies / 
wie es taͤglich zu geſchehen pflegte / ſo durf⸗ 
te er in keinem andern Viertelle / als dem⸗ 
ſelben / das nach feinem Vaterlande zulagl 
wohnen. EDS 

Der Marckt befindet fich recht mitten in 
der Stadt: von welcher vier Königliche 
Wege / nach vier vornehmen Oertern zu 
lauffen: naͤhmlich nach Quico und Bafto) 
durch Chinchafujo; nach den Gebürge 
Andes / durch Andefitjo nach Arequipa, 
durch Chinchafujo; und nach Chili; 
durch Kollafirjo. Die zwo oßgemeldte 
Bäche feind allenthalben mit Brücken ver: 
fehen: und die änge Gaffen zu beyden feiten 
mit Heuſern / in zierlicher Ordnung / be⸗ 
bauet, An unterfchiedlichen örtern findet 
manüberwölbete Keller tief unter der Erde: 
undin etlichen verborgene Schäge, Diefe 
dunckelen Löcher gebrauchten ehmahls die 
Zauberer und Wahrfager / welche bey den 
Bürgern in großem anfehen waren / zu ih⸗ 
ven Wohnungen. Die meiften Bürget 
haben ſich aus Chili, Paſto / Brakamo⸗ 
res / Taima / Bombon / Charcas, Kol⸗ 
lao /Chiachiapojas, Konchukos / und 
andern Peruiſchen Landſtrichen anher be: 
geben; und genieſſen der Korn-und Waſ⸗ 
ſer muͤhlen / welche man auf ieden Baͤchen 
in der Stadt findet / mit großem Vorteile. 
Ja ſie wuͤrden aus einem Brunnen / deſſen 
hervorgefchoffenesWaffer ſich von ſtunden 
an in ein guhtes Saltz veraͤndert / viel mehr 
vorteils ziehen / wan nicht ohne das im Lan⸗ 
de rund heruͤm ein ſchoͤnes Saltz uͤberfluͤßig 
gefunden wuͤrde. 
Die Herren-heufer/welche der Peruiſche 
Adel mit langheit der zeit inOren Kusko / 
einem abſonderlichen teile der Stadt / ſehr 
herrlich und praͤchtig gebauet / weil er / guf 
der Könige befehlizu geſetzter Zeit bey Hofe 
erfcheinen muſte werden mit verwunde⸗ 
rungbefchauet. Diefer Königliche Befehl 
zielete dahin / daß man alle Widerfpänftig- 


ein maͤchtiger Herz indem er ſich zum er⸗ keit verhuͤhten md gezeumen / ja die Ad⸗ 


ſten Peruiſchen Könige aufwarf. 
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fichen Kinder in Kuſko erziehen möchte; 
unter vorwendung die Kufkifehe Sprache | 
in welcher alfein die Könige wolten ange 
forschen ſeyn / ihnen gruͤndlich einzupflan⸗ 
gen: da doch dag einige Augenmaͤrck war / 
ſolche Kinder / als Pfandesſleute / zu bewah⸗ 
ven/ damit ihre Vaͤter keinen Aufſtand an⸗ 
richten koͤnten. Unterdeſſen iſt gleichwohl 
bey ſolcher gelegenheit die Kufkifche Spra- 
che ſo gemein geworden / Daf fie von allen 
Böfekern in Ber welche fonften ihre ei» 
gene und unterfehiedliche Landfprachen 
zu haben pflegen) an allen örtern verftanden 
wird. 

Diealten Heufer/ welche die Spanier 
bald mehr bald weniger verändert / feynd 
aus großen Steinen ſo kuͤnſtlich aufgefüh- 
ret / daß man feiner Fugen Daran gewahr 

Yasaäıig, Weden fan. Aber unter alten ift dag 
he Schtes. Schlag der Peruiſchen Könige mit dem 
Goͤtzenhauſe der Sonne) das fürtreflichfte. 
Diefes Schlos lieget mit vier laͤnglicht 
viereckichten Mauren umgeben. Hinter 
der vierden Mauer] welche auf allen Ecken 
mit einem Turne verfehen] erhöbetfichlauf 
einem hohen Hügel / das Schlos felbften : 
welchesrund /und miteinem Gewölbe ge- 
zieret / auch mit einer fünften Matter uͤm—⸗ 
Anget iſt; da wieder auf allen vier Ecken 
ein Turn ſtehet. Alhier kan kein Denfch- 
licher verftand begreiffen / wie Die Bauleu⸗ 
te dieſes Schloſes die Steine aus dem 
nächftgelegenen Gebuͤrge anher ſchleppen 
£önnen , indemeinieder fo großiſt daßer 
mit vierzig Pferden kaum Fan beweget 
werden. Und gleichwohl ſeynd alle folche 
ſchweere Steine durch Menfchen Hände 
hierher gebracht: weil Die Peruer / vor der 
anfunftder Spanier / von feinem Zug- 
viehe / als da feynd Pferde / Kamehle / Och⸗ 
ſen / Elefanten / oder dergleichen/ohne allein 
vonden Schafen Pakos / wuſten. Die 
Säler waren inwändig mit güldenem 
Bleche überzogen / und alle Gemächer auf 
des koͤſtlichſte gezieret. 

Sonſten fand man an der Tracht und 
Kleidung der Peruiſchen Koͤnige ſelbſten 
ichte koͤſtliches. An ſtat einer Krohne / tru⸗ 
gen ſie einen rohten Wollenen Quaſt uͤm 
den Kopf gewunden / dergeſtalt / daß er bey 
nahe die Augen bedeckte. An dieſem Qua⸗ 
ſte hing ein Fadem oder Draht / den ſie den 
Stathaltern zureichten / zum zeichen / daß ſie 

ghr großes ihrem Befehl wolten volbracht haben. Das 
amchen. anſchauen dieſes Fadems veruhrſachte eine 


Die Tracht 
oer Peruiſchen 
Koͤnige. 
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fo heilige Furcht / daß niemand dein König» 
lichen Befehle iemahls widerſtrebete / wan 
der Koͤnig den Einwohnern einer Land⸗ 
ſchaft oder Stadt irgend geboht ſich ſelb⸗ 
ſten alle mit einander uͤnmzubringen. Die 
Könige lieſſen ſich / in einer gůldenen Saͤnf⸗ 


te / Mech hundert Reichsraͤhte tragen. 


Wan etwan einer darvon ohngefaͤhr ſtrau⸗ 
chelte / ward er von ſtunden an hingerich⸗ 
tet. Kein Menſch durfte ihnen unter die 
Augen ſehen / oder ſie anreden / ohne Ge⸗ 
ſchencke. 

Durch das gantze Reich Peru ward 


das Goͤtzenhaus der Sonne Kurichanche / S 


welches das reichſte und koͤſtlichſte unter al⸗ 
len Goͤtzenheuſern / die man iemahls gefun⸗ 
den / beruͤhmet. Esſtund unter der aufficht 
des Oberſten Prieſters Villanog. An die⸗ 
ſem Baue vertaͤht der Peruiſche Koͤnig 
Guainakapa einen unausſpraͤchlichen 
Schatz. Unter andern uͤberzog er die 
Mauren und dag Dach mit dickem guͤlde⸗ 
nen und filbernem Bleche / ald er vonder 
Eroberung der Landſchaft Quito zu hatte 
ſe kahm: daraus er die Einwohner: / der al- 
ten gewohnheit / den Peruiſchen Könige zur 
folge / nach einer weit abgelegenen Gegend 


zu / weggefuͤhret. Aber gemeldter Gugi⸗ 


nakapa/ weicher ſich auf eine Jungfrau in 
Quito verliebet | hielt alda in der Haupt⸗ 
ftadt lange zeit Hof] und mit feiner neuen 
Gemahlin /welche den berühmten Attaba⸗ 
liba gebahr / ein uͤberaus praͤchtiges Bey⸗ 
lager. Auf dieſen Sohn warf der Vater 
fonderlichdag Hertz: und machteihn kurtz 
vor feinem abſterben zum Könige vonQuu- 
to. Aber Guafkar wolte / nach des Vaters 
Guainafapa Tode] feinem Gruber Die 
Beſitzung dieſes neulich eroberten Landes 
keinesweges zuftehen. Hieraus erwuchs 
wiſchen gemeldten Bruͤdern ein ſolcher 
Krieg / daß ſie drey Tage und drey Naͤchte 
langauf dem flachen Felde Tomebamba 
mit einander eine heftige Schlacht hielten. 
Nach einem erfehröcklichen Bluhtver gieß 
ſen / zog Attabalibaden kuͤrtzern umd ge- 
riet in Guaſkars Haͤnde; der ihn in das 


Gefaͤngnis warf. Hieraus entfehnapteer/ 


durch hilfe einer uͤmgekauften Frau; in 


| dem Guaſtars Hauptleute und Kriege 


fnechteihrenerfangten Sieg mit Kruͤgen 
pol Chica ſo tapfer begoſſen / daß fie vor 
großer Trunckenſchaft aller ihrer Sinnen 
heraubet waren. Attabaliba aber ſchwatz⸗ 


te den Untertahnen in Quito vor / daß er in 
eine 





IE 


richancht 


Krieg 
(hen Gu⸗ 
Earn und 
tabaliba. 
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eine Schlange veraͤndert worden / und auf / Fruͤchte ahrten alhier überaus wohl. Aber 


folche weife Durch ein Fleines Loch aus dem 
Gefaͤngniſſe gekrochen. Ja der Himmel / 


fügte er Hinzu / hette ihm einen herzlichen. 


Sieg wider den Guaſtar verſprochen. 

Weil nun iederman dieſes Maͤhrlein 
vor eine wahrhaftige Geſchichte annahm / 
fo. bekahm Attabaliba einen großen zu- 
lauf. Man ruͤckte dan dem Feindemuhtig 
unter die Augen. Das vorige Gluͤck ward 
verkehret; Guaskars Kriegsheer ge 
ſchlagen / und er ſelbſten in Kusko ge 
fangen: 

Aber nahden Guaskar durch den 
Attabaliba / md Attabaliba durch den 
Pizarrus aus dem wege gereumet wor- 
Dub den / hat Mango der dritte Königliche 
„. Bruder / das Reich zubehersfchen angenom- 
men. Dieſer taͤht unaufhoͤrliche Ausfaͤlle 
von ſteilen und unwegigen Gebuͤrgen auf 
die Spanier: und lies die kleinen Land- 
ſchaften von Peru / die ihm noch uͤbrig ge 
res Topa. blieben / ſeinem Sohne Zaires Topa nach: 
welcher ſich / indem er keinen guhten Aus⸗ 
ſchlag des Krieges: erblicken konte / dem 
Spaniſchen Koͤnige / im eintauſend fünf: 
hundert und fieben und funfzigſten Jahre / 
unterwarf; Damit die Beruifche Unruhe 
meiftenteils geftillet ward, 

Auf der feite der Stadt Kusko erhoͤbet 
fich der Berg Karmenga: darauf fleine 
Tuͤrnlein ftehen / welchedie Rechnung des 
Sonnenlaufs anzeigen / und von den Pe⸗ 
ruern uͤberaus hoch gehalten werden. 

Zu itziger zeit haben die Spanier in 
Kusko vier Haupikirchen: und laßen den 
Heyden / fie mögen Bürger und Einge- 
bohrne ſeyn / oder aber Mitimaer / wiedie 
bezwungenen Voͤlcker / die man aus ihrem 
Vaterlande weggefuͤhret / genennet wer⸗ 
den / keinesweges zu ihrem algemeinen Ab⸗ 
gute Moziag / dem ſie zur zeit der Perui⸗ 
ſchen Koͤnige dieneten / einige Ehre oder ei⸗ 
nigen Goftesdienft anzutuhn. Auch be⸗ 
fisen alhier die Dominikaner / Franzis 
kaner / Auguſtiener / und die Münche 
Merced alle miteinander ihre abſonderli⸗ 
chen Kloſter. Und ob ſchon dieſe ale koͤſtlich 


genug ſeynd / fo uͤbertrift ſie doch das Klo⸗ 


ſter der Jeſuieten. 
Mehr als hundert tauſend Peruer brin⸗ 
gen hierher ihre jaͤhrliche Schatzung. In 
den Taͤhlern rund uͤm die Stat heruͤm wer⸗ 
den große Heerden Viehes geweidet. Der 
Weitzen / als auch allerley Kreuter und 





ne, 


in den. Gold⸗ und Silber-fchachten findet 
man isund lange fo viel Gräber undBerg: 
knappen nicht / alg vor dieſem; weil die mei- 
ften fich nach Potoſt begeben. 

Was den Högendienft / den man in ob⸗ 
gemeldtem Goͤtzenhauſe der Sonne zu hal⸗ 
ten pflegte / belanget / darbey iſt maͤrckwuͤr⸗ 
dig: daß die alten Berner | welche unter⸗ 
ſchiedlichen Abgoͤttern Ehre bewieſen / als ſie 
ſich zu Kusko miedergelaßen / die Sonne / 
welche man alda Tecebiracoce nennete / 
als ihren oberſten Gott und Schoͤpfer eh⸗ 
ren muſten; wiewohl fie unterdeſſen auch 
Beume / Verge / Brunnen / und ande— 
re dergleichen dinge mehr anbaͤhteten. Sie 
gleubeten gleichesfals / daß / kurtz nach der 
Suͤnd finht / Kon / der Sonne und des Der Absett 
Mohnes Sohn / aus der weit abgelegenen. *" 
Mitter naͤchtiſchen Gegend ſehr fehnäl nach 
Peru uͤbergeflogen ſey. Sein Leib ſol oh⸗ 
ne Gebeine / und ohne einige zuſammenfuͤ⸗ 
gungen aneinander feſt geweſen ſeyn. An 
einem ende hette er dastieffe Tahl gefuͤllet / 
die Berge uͤber das Land hin geworfen / 
und den Einwohnern zum unterhalte wil⸗ 
de Kreuter und Wurtzeln verſchaffet. Weil 
ihm aber die Peruer uͤbel begegnet / hette 
er ihr fruchtbares Erdreich in ein duͤrres 
Sandichtes Land veraͤndert / und die Wol⸗ 
ken zertrieben; damit niemahls einiger 
Regen / die duͤrren Felder befeuchten moͤch⸗ 
te. Gleichwohl habe er ſich endlich uͤber 
die noht-Teidenden Einwohner erbarmet / 
und ihnen etliche Brunnen geoͤfnet / auch et⸗ 
liche Fluͤſſe und Baͤche aus dem Gebuͤrge 
flieffenlaßen / das Land zu waͤſſern. Und 
eben daruͤm hette man ihn als einen ober⸗ 
ſten Gott ſo lange geehret / bis Pachaka⸗ 
ma / den die Sonne mit dem Mohne glei⸗ 
chergeſtalt erzielet / aus einem Sudlichen 
Teile der Welt hierher uͤbergekommen. 
Vor dieſem ſey Kon / als ein ſchwaͤcherer 
Gott / alſobald verſchwunden. Als nun 
Pachakamg allein Meiſter geſpielet / habe 
er die Menſchen / welche Kon geſchaffen / 
in Meerkatzen / Baͤhren / Leuen / Pape⸗ 
gayen / und allerley vierfuͤßige Tiere / als 
auch Vogel verwandelt: und darnach an⸗ 
dere Menſchen / aus welchen die heutigen 
Peruer entſproſſen / hervor gebracht / und 
dieſelben dag Land zu bauen gelehret. Dar⸗ 
uͤm hatte man auch ihm zu ehren im Lande 
Pachakama ein praͤchtiges Gösenhaug 
geſtiftet: da unterſchiedliche Peruiſche 
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Der Abgoth 
Pachakama. 
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Koͤnige uͤm ſo viel lieber begraben ſeyn wol⸗ 
fen; weil in dieſem Goͤtzenhauſe der Teufel] 
unter der geſtalt eines abſcheulichen Men⸗ 
ſchen / ſich ſehen lieſſe / und den Prieſtern 
auf ihre vorgegebene Fragen antwortete. 
Uber der vorgemeldete Sonnen⸗dienſt 
ward in Kuſtko / mit ſonderlichen Gepraͤn⸗ 
gen] volzogen. Im Goͤtzenhauſe ſtunden 
etliche hohe ſteinerne Geruͤſte; darauf die⸗ 


ſelben / welche opfern folten | bey erſt an⸗ 


brechendem Tage fich begaben/und mit den 
Heuptern/nachdem Morgen zu gekehret / 
ſich ehrerbietig neugten. Auch huben ſie 
die Haͤnde weit ausgebreitet in die hoͤhe; 
mummelten innerhalb Mundes etliche 


Gebaͤhte her | und uͤbergaben endlich den 


Priefterndie Schafe] oder auch Kinder | 


welche fie zur Abfehlachtung beſtimmet: ja 


Das Tahl 
Jukai. 


Alnuͤber⸗ 
windliches 
Schlos. 


Die Stadt 
Franciſco de 
Victoria. 


nach verrichtetem Opfer noch einiges Sil⸗ 
ber oder Gold. Dieſe Prieſter muſten die 
Schlachtung verrichten; als auch fa- 
ſten / und in dem Gösenhaufe die gantze 
acht durch unaufhörlich die Sonne anru- 
fen. Sa etliche ftachen ihnen felbft die Au⸗ 
gen aug; weil fie fich unwuͤrdig achteten die 
Sonne anzuſchauen. Ein teil der Bereh- 
rungen behielten fie vor fich; das übrige 
aber ward im Gößenhaufe/ neben den Töp- 
fen vol Afche von den verbranten Kindern] 
vergraben, 

Finf Meilen von Kufko/ nach dem 
Mittage zu lieget das Tahl Jukai / zwi- 
ſchen Hohen Schneebergen / unter einer ge⸗ 
maͤßigten Luft / uͤber alle maße luſtig. Auf 
einem Steinfelſen alhier baueten die Pe⸗ 
ruiſchen Koͤnige ein großes und unuͤber⸗ 
windliches Schlos. Dieſer Steinfels 
war mit unterſchiedlichen Steinernen Waͤl⸗ 
len uͤmgeben / zwiſchen denen ſchief ablauf⸗ 


fende Aecker lagen / welche man zu beſaͤen 


pflegte. In den Waͤllen ſtunden die Bild⸗ 
niſſe der Leuen und anderer grauſamen Tie⸗ 
re | die etliche Waffen in den Pfohten feſt 
Hielten/gehauen. EinKöniglicheg Geben er- 
hub fich oben auf dem oberſten Guͤpfel: wel- 
ches aus Steinen / durch welche Goldadern 
lieffen / in die hoͤhe gefuͤhret war. Dieſe 
Steine hatte man mit klebendem Jüden- 
leime / der alda faͤllet /zufammengefüget. 
Zur Landfchaft Kondeſujo gehören die 
fteeitbahren Voͤlcker | die Kambibilker / 
und Ubiner. Inder Gegend Bomataın- 
bo macht man föftliche Bruncktücher von 
zahrter Wolle / und fehönen Farben. Die 
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Bilkabamba ; welcher dag wuͤſte Gebuͤr⸗ 
ge Andes / das unter das Reich Andeſujo 
gehoͤret / amringet. Der Flecken Juan del 
Oro hat dieſen Spaniſchen Nahmen vom 
feinen Golde / das alda uͤberfluͤßig gefun- 
den wird / bekommen / und iſt der Haupt- 
ort des Landes Karavaja. 

Ferner liegen nach dem Morgen zu / von 
Kuſto ab zu rechnen / über den Bergen An- 
des / noch viel große Gegenden oder Land⸗ 
ſtriche. Und dieſe zu entdecken entzogen ſich 
die Spanier Feiner muͤhe / noch gefahr. 
Zwifchen beyden fanden fie wüfte Wildnif 
fe Jüberaus fteife Berggüpfel/ und mit dich- 
ten Büfchen bewachfene Länder. Endlich 
bahneten fie darnach zu vier Wege. Der 
erſte leuft / durch Das Tahl Pakal / nach 
Tonoʒ welchesein Dorfift/ mittenim Ge 
bürge gelegen : und von dar nach dem Fluß 
fe Opotari zu / bey welchem hin das reifen] 
der dichten Büfche und ſteilen Klippen we 
gen / fehr verdrüßlich fället. Hierauf fol- 
gen die warmen und fruchtbaren Tähler 
Abisfa | mit den Wildniffen vol Streu: 
cher und Biefen; da man gezwungen wird 
dag fernere Reifen zu unterlaßen. | 

Der zweyte Weg gehet dreiffig Meilen 
höher nach dem Mittage zu/ durch Die Ger 
genden Kavinas / Sandia / Kamata / 
und Karavaja / nach Zama. Auf dieſem 
Wege zog / im eintauſend fuͤnfhundert und 
acht und dreiſſigſten Jahre / Peter Anzu⸗ 
res. Als er von Zama fortreiſete / fand er 
ſehr wuͤſte Berge / duͤrre Wildniſſe / und 
dichte Wälder: von dannen er in die Land⸗ 
(haft Takana gelangte] und darnach zum 
Fluſſe Omapalchas, welcher zu beyden 
feiten durch die Keriaboner / und Marki⸗ 
rer bewohnet wird. Alhier fies er fich mie 
Flotten überfegen; ungeachtet daß eg die 
Markirer) welche fich zur wehre ſtelleten / 
verhindern wolten; weil et aber nichte 
fand/ als eine duͤrre Heyde / ſo zog er auf 
waͤrts laͤngſt dem Fluſſe hin: beſichtigte 
die Gegenden Mojos Kotabamba / und 
Chuquiabo; und kehrete wieder nach Kol⸗ 
lao. Sein meiſtes Volck war vor Hunger 
und großem Ungemache verſchmachtet. 
Nach derzeit ſeind andere über die Berge 
Andes / in die oſtlichen weit und breit zer⸗ 
ſtreueten Landſchaften durch Kamata / 
noch andere durch Kochabamba gereiſet. 

Endlich liegen laͤngſt der See hin / in 
Peru / fo weit es unter dag Obergerichte 


Stadt Victoria lieget im rauen Tahle der Stadt los Reyes gehoͤret / die Häfen) 


Inſeln / 
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Inſeln und Vorgebuͤrge / welche hier nach 
der reye folgen. Auf der fudfeitedeg Bor- 
gebuͤrges Agujg erhoͤbet ſich aus der Sud⸗ 
—— lichen Weltſee die Inſel San Roque; 
und von innen vol Sandes ift| alſo daß 
man alda weder Laub / noch Graß / noch ei⸗ 
nigen Baum findet; wiewohl fie vol Pem 
guinen / Vogel / und Oee-robben zu ſeyn 
pfleget. Mitten durchhin flieſſet eine Bach / 
welche die Inſel von einander ſchneidet. 
Hafen In den Hafen Malabrigo / welcher 
rider die Winde übel verwahret iſt / kan 
man mit großen Schiffen anderg nicht ein- 
lauffen / ale bey ftillem Wetter: 
Hierauf folgen nach einander hin die 


andere. 


Häfen Guanape / und Santa; da die | 


Schiffe ſich / aus einem ſuͤßen Fluſſe / mit 
friſchem Waſſer zu verſehen gewohnet: 
wie auch Kaſuia / und Suarmai] da lau⸗ 
ter Peruer wohnen / welche nichts anders 
als Holtzkohlen zu haben pflegen. 


ſtehet eine ſchoͤne Saltzpfanne: da man das 
Saltz mit großen harten ſtuͤcken findet. 
Die JInſel Kollao beſchirmet den Ha- 
fen vor Luma. Hinter dem Vorgebuͤrge 
Guarko liegetdie Inſel Lobos. Der Ha- 
fen Sangallan befinder fich an einem 
überaus wohlgelegenem Orte: daher fich 
die Spanier lange zeit berahten / ob man 
die oftgemeldte Stadt los Reyes oder Der 
Könige/hierher legen folte. Das Borge- 
bürge Naska befehirmet die Schiffe/ wel- 
che darhinter liegen / überaus wohl: und 
im Hafen Hakari kan man frifche Lebens⸗ 
mittel uͤberfluͤßg bekommen. 

Hiernach ergieſſen ſich die Fluͤſſe Okon⸗ 
na / Kamana / und Quilca in die See. 
Der Hafen vor Arequipaift an feinem 
Munde nicht mehr alg einwenig mit ho- 
hen Bergen beſetzt. Zwiſchen Quilca und 
dem Fluſſe Tambopallg lieget die Inſel 
Nuli; und ein wenig mehr nach dem Mit⸗ 
tage zu der Hafen Paracka / als auch Pis⸗ 
ka dichte bey dem vorigen. Gleichergeſtalt 
erblicket man alda Landwaͤrts ein den Flek⸗ 
fen Ika; bey welchem der beſte Beruifche 
Wein fället. 
te Das dritte Teil des Reiche Peru wel 
pers! chegman los Charcas zu nennen pfleget / 
| als auch zuweilen nach feiner Hauptſtadt 

delaPlata , ftößet nach dem Morgen zu 
an das Land / welches unter dag Oberge⸗ 
richte der Stadt losReyes gehöret / und 


Fluͤſſe. 





welche von auſſen mit Klippen uͤmringet / 





erſte Ort Mohina lieget bey einem großen 





39% 
durch den Flus Tambopalla gefeheiden 
wird. Nach dem Mittage zu grenst es 
an Chili , abendwärtsaber andie Sudli⸗ 
che Weit-fee ; und offwärtg an dag Ge⸗ 
birge Andes. Es lieget unter einem kal⸗ 
ten Himmel / auf einen Boden / welcher 
meiſtenteils untuͤchtig zum Ackerbaue; wie⸗ 
wohl das Vieh / ſonderlich zahrtwollige 
Schafe / alhier ſehr wohl ahrten: und iſt 
uͤber anderthalb hundert Meilen lang. 
Zur zeit dev Peruiſchen Könige hatten fich 
diefe Schafe überaus vermehret; weil 
Guainakapa den Untertahnen ein ſehr 
ſtrenges Gefeg vorgeſchrieben / alle Jahr] 
aufdie weife des Zehenden/dag Vieh Feld⸗ 
waͤrts einzu jagen] Damit eg der Sonne 
möchte geheiliget bleiben. Diefer / wan eg 
ihn beliebete / ſtellete eine Jagt an / und fing 
zuweilen vor fein Hofgefinde wohl vierzig⸗ 
taufend Schafe zugfeich und zu einer zeit. 
Unter der Erde machen] in hiefiger Ge» 


Große, 
maͤnge der 
Schafe, 


gend / kleine Dienen einen braunen und 
- Auf dem Munde des Hafens Gaura 


fauerhaftigen Honig. Ä 
Aber damit wir zur Beſchreibung deg 


| gemeldten Beruifchen Teiles los Charcas 


gelangen / ſo wollen wir fie aug Kusko / 
laͤngſt dem Koͤniglichen Wege hin / nach 


dem Staͤdtlein Paz zu / beginnen: Der „Dr @is 


von Kusko 
nach Pas. 
Pfuhle. Zur linden hand ab erblickt man 
das SchlosQuifpichanee; dadie Spa- 
mier zuder zeit/ als fie Kusko eroberten] 
vie Silbers / Goldes / und koͤſtlicher Klei⸗ 
der fanden. Den alten Flecken Urkos fie 
het man) imfal man aufeinem erhobenen 
Huͤgel ſtehet /fehr weit. Der Weg felbften 
beftehet ang großen Steinen mit Kalk 
wercke zufammengefüget: aber er Teuft 
darnach Durch raue Oteinfelfen hin/welche 
man / den Neifendenzu guhte / ausgehauen / 
nach Inkai / da eine Bruͤcke lieget. Auf 
dem Gebuͤrge wohnen die Kaviner / eine 
fonderliche ahrt Volckes / in ſteinernen Heu- 
ſern. Ihre Nachhahren / die Kancher 
ſeynd vernuͤnftig / guht· ahrtig / und arbeit⸗ 
ſam. Sie bauen viel Weisen / und Mais] 
und erziehen nicht wenig Schafe. In 
den Fluͤſſen fangen fie uͤberfluͤßig Fiſche. 

Nun folget der kalte Landſtrich Kanas / = Das Land 
welcher die Dörfer Chiquana, Hatun- "* 
kang / Horuro / Kachal und Aabire 
wegen / darinnen mehr praͤchtige Graͤber 
als Heuſer zu finden / ſehr beruͤhmet iſt. 
Auf der rechten Hand nach der Sudlichen 
Welt · ſee zu breitet ſich die Wuͤſte Bart 

nakocha 














































































































































































































Fläche Kollao. 
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nakocha über alle maße weit aus. Das 
rund uͤmher fiegende Gebuͤrge ift fort und 
fort mit dickem Schnee bedeckt : und in den 
Tähfern findet man tieffe Suͤmpfe. 
Strafe im anfange diefer Wuͤſte lieget 
Chuquinga, das ftärkefte Schlos des 


gantzen Reihe Beru. Der Weg] wel | 


cher Darnach zu gehet / ift dermaßen 
ſchmahl / daß Feine zween Menſchen neben 
einander reiſen koͤnnen: und dieſer waͤhret 
drey Meilen. Darnach folget ein ſteiler 
Aufgang nach der Feſtung zu; die guf dem 
Guͤpfel eines ſpitzen Berges lieget / bey Def 
ſen Fuße der Flus Abankai hinſchieſſet. 
Uber Horuro wohnen die Koller | welche 
fich weit mehr vermanchfältiget/alg einiges 
Peruiſches Volck / zwifchen den Bergen 
Andes und Nevadas /in einer anmuhti⸗ 
gen Fläche] / die man Kollao zu nennen pfle⸗ 
get. Die Eingebohrne eſſen Die Wurtzeln 
Papas / Okq und die Saamkoͤrner Qui- 
ua , welche dem Reis ſchier gleichen. Den 
Reis felbften bekommen ſie aus andernLaͤn⸗ 
dern. Sie ſeynd zimlich vernuͤnftig: und 
verftunden ſich auch / vor der Spanier an 
kunft / auf des Himmels lauf; nenneten 
das Jahr Mariden MohndAlleſpakexe / 
und den Tag Auro. Alhier ſahe man eh⸗ 
mahls die Stadt Pukara dicht bewohnet / 
und vol Heuſer. Aber itzund findet man 
darvon nichts mehr als verfallene Mau— 
ven [und große fteinerne Bildfeufen. Bor 
Den vornehmften Ort in Kollao wird Ho⸗ 
tunkolla gehalten. Zwiſchen dieſem und 


RPukara liegen die Doͤrfer Nikaſto und 


Xullaka. 

Vom obgemeldetem Dorfe Ajabire 
leuft / über dom Meere Titikaka / ein Weg 
nach den Doͤrfern Aſſillo und Aſſangaro 
zu; in welchen man uͤberaus viel Viehes 
und Lebensmittel findet, Der Flus Kara⸗ 
vaja | der aus den Bergen Andes | mor- 
genwärts nach der Stadt Juan del Oro 
zu / entſpringet / haͤget in feinem Buſem 
viel feinen Goldes. Aber die Luft daheruͤm 
iſt fo ungeſund / daß fie manchen Menſchen 
einen ſchnaͤllen Todt veruhrfachet. 

Das Meer Titikaka lieget auf der 
Nordſeite des Landſtriches Kollao / und 
auf deſſen Hft-feite die Landſchaft Oma— 
firjo ; auf der Weſtlichen aber Chuquito, 
und auf der Sudlichen Chuquinabo. Ge⸗ 
meldtes Meer begreiffet in ſeinem umzuge 
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bey windichtem Wetter / alda ſehr hohle 
Waſſerwogen giebet. Hierein ergieſſen 


welches zwar tief / aber nicht breit iſt / lauft 


Strohm ſo gewaltig ſtarck / daß manmit 
keinen Schuhten darinnen fahren kan. 
Durch eine Brüche von Stroh | welche auf 
den Waffer lieget / gelanget man von einer 
feite zur andern. Diefes Waſſer fehmäf- 


fan man eg] feines luhmichten ſchleimes 
wegen/ nicht trincken. Auf den unterfchied- 
fichen Inſeln [welche durch mehrgemeldteg 
Meer Titikaka zerſtreuet liegen / pflegten 
ehmahls die umliegenden Bölcker ihre vor⸗ 





nehmſten Guͤhter / die fie in den Dörfern 
längft dem Wege nicht vertrauen durften / 
in ficherer verwahrung zu haben, 

Aldier wächfet eine fonderliche gattung 
der Bieſen / welcheman Tofora zu nennen 
pfleget/ und zu vielerhand Dingen ge 
brauchet : dan ſie feyndeine geſunde Speiſe 
vor Schweine und Bferdejja vor die Men⸗ 
ſchen ſelbſt. Zudem decket man damit die 


ſich zehen große Fluͤſſe: und durch ein Loch] 


fet weder bitter / noch falgicht : gleichwohl: 






























das Waffer wieder weg. Alhier gehet der, 


und 
he Biefen 


Heuſer / gebraucht fie zum Feuer auf den 


Heerde / und flechtet daraus die Schuhten. 
Ja die Urer / ein gantz viehiſches Volck / 
machten darvon gantze Flotten / welche fie 
an einander banden / und ihre Doͤrfer dar⸗ 


auf baueten; alſo daß ſie / ſamt den Dörfern] <aniı 
nachdem der Wind wehete / hin und wieder "PDA 


ſchwammen. 

Auch findet man in eben demſelben 
Meer uͤberaus viel Fiſche / und unter andern 
ſonderlich zweyerley gattungen: naͤhmlich 
die ſo genenten Suches / welche zimlich 
wohl ſchmaͤcken / doch ungeſund ſeynd: und 
dan die Bogas / die graͤhticht und kleiner / 
doch geſunder zu eſſen. Gleichesfals 
ſchwimmen alhier große maͤngen Waſſer⸗ 
gaͤnſe und Enten. 

Wan die Peruer einen Gaſt bekom⸗ 
men / den ſie ſonderlich bewuͤrten wollen / ſo 


ginnen. Sie ſchlieſſen auf denFlotten Bal⸗ 
ſas einen weiten Kreus / rudern nach einan⸗ 
der zu / und greiffen alsdan die eingeſchloß 
ſenen Vogel mit den Haͤnden. 

Das obgemeldete Loch des Meeres Ti⸗ 
tikaka / daraus das uͤberfluͤßige Waſſer 
ableuft / ergieſſet ſich ferner in ein kleineres 





Sie 


ftellen fie eine Vogeljagt an/ welche fie aut 
Chaco nennen / und folgendergeftalt be> Drei 


achtzig Meilen /und iſt an unterfchiedlichen | Meer / welches Aulagas heiſſet / und eben · Zasm 
oͤrtern eben fo viel Klaftern tief: Daher eg mäßig vol unbewohneter Inſeln lieget. Autogas. 
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In dieſem Meere findet man nirgend ei- 
nige auswaͤſſerung oder einigen Ausflug 
dee Waffers. Und daruͤm halten die Na⸗ 
turkuͤndiger darvor / daß ſich fein Waſſer / 
durch Goſſen unter der Erde hin] mit ei- 
nem Fluſſe vermänget / deffen Uhrſprung 
unbefant fen; wiewohl man fehen fünte 
dag er in die Sudliche Welt-fee fich 
ergöfle. 

Das Land Chuquito , auf der Weft- 
feite des Meeres Titikgaka gelegen] hat ei- 
nen zimlich fruchtbaren Boden vol allerley 
Viehes: daraufman die Dörfer Xuli / A⸗ 
kos / Pomata / und Zepitaerblicket. Al⸗ 
hier haben die Spanier unterſchiedliche 
Kirchen geſtiftet / und viel Eingebohrne 
zum Roͤhmiſchen Glauben gebracht. Hier- 
auf folge das DorfGuaqui, und der be- 
ruͤhmte Flecken Tiaguanako /an der ober- 
ſeite der auswaͤſſerung des Meeres Titi- 
kaka. Bey den vornehmften Heufern lie- 
getein Hügel auf ftarfen Mauren / Durch 
Menfchenhände zufammengebracht. Auf 
der erften fläche diefes Hügel ftehen zwo 
fteinerne Menfchenbilder / welche nicht al- 
fein ihrer ungemeinen gröffe/ fondern auch 
fürtreflichen Kunſt wegen | Die anfchauen- 
den in verwunderung entzücken. Die 
Kleidertracht folcher Bilder iſt gang an⸗ 
ders / algdie Peruer zu fragen gewohnet: 
und das Heupt aufeine gang fremde ahrt 
gezieret. Hinter denfelben erblicket man 
ftarche Mauren / von einem alten verfalle- 
nen Schloffe. Auch findet man in Peru 
nirgend ſo viel alter Gebeue / die vor.aller 
Menſchen gedencken gebauet feynd / als in 
hieſiger Gegend. 

Endlich gelanget man / durch das Dorf 
Viacha / die Fläche Guarina / und den 
Flecken Lara / zu einer Stadt; welche von 
den Spaniern Neuftra Sennora de 
Paz , alg auch Pueblo Nuevo, oder aber 
nach der Landſchaft Chuquiabo genennet 
wird. Diefe Stadt! welche zwifchen den 
Bergen ineinem kleinen Tahle / vol fri- 
fcher Brunnen / fruchttragender Beume / 
luſtiger Weiden / und mit Maig befäeten 
Aeckern lieget / wird von einer fügen Bach 
bewäffert. Die Landfchaft Chuquiabo , 
felöften / welches in der SBernifchen Spra⸗ 
chefo viel heiffet als eine Erbfchaft des 
Goldes / hat überaus reiche Gold-berg- 
wercke/ guhte Salspfannen / und eine ge- 
mäßigte Luft; ausgenommen vom anfan- 
ge des Wintermohndes an big zum an⸗ 


— 
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fange des Lentzen / da der ſtaͤhts anhaltende 
Regen gefährliche Haupt-fluͤſſe und Len⸗ 
denſchmertzen veruhrſachet. Die Einge— 
bohrne / welche wenig Verſtandes haben / 
und zimlich kleinmuͤhtig ſeynd / pflegten eh⸗ 
mahls / ſo lange die Sommermohnde waͤh⸗ 
teten / nackt zu gehen, 

Zwey und zwanzig Meilen uͤber der ge⸗ 
meldten Stadt Paz lieget der Flecken 
Kopavafana durch die Peruer bewoh⸗ 
netz da ein Marienbild eben diefelben 
Wunder tuht / welche es wie die Sp 
nier bezeugen / ehmahls indes Johannes 
Añnachoreta behaufung getahn :dan wan 
diefer etliche Wochen Tang von Haufe ge- 
zogen / branteein Licht / welches er vor dag 
Marienbild geſetzet / fo lange er abwefend 
war / ohneeinige verminderung. 

Heben dem gemeldten Flecken Kopava⸗ 
Fang lieget das Tahl Karakato / da die 
beften Peruiſchen Weinſtoͤcke zu wachfen 
pflegen; daher diefe Gegend einen ungemei- 
nen Ruhm befommen. 

Die Begäbnig/ welche fich inder Land⸗ 
fehaft Chuquiabo,im eintaufend fünfhun- 
dert undein und achtzigften Jahre / zuge: 
ragen / iſt fehr märckwirdig. Der Grund 
und Bodem des Dorfes Angoanga / dar⸗ 
innen nichts anders als Zeuberer wohneten / 
begunte ſich ploͤtzlich zu erhoͤben. Die Erde 
lief fort / wie eine eingebrochene See / bey⸗ 
nahe zwo Meilen lang: ͤberdeckte die Heu⸗ 
ſer mit Sande / und ſtopfte ein naͤchſtgele⸗ 
genes Meer gaͤntzlich zu. Acht Jahr vor 
diefem erfchröcklichen Erdboͤben / begegnete 
der Englifchen Grafſchaft Herefort der- 
gleichen Unheil. Nicht weit vom Städt- 
fein Ledburg erhub fich der Hügel Mar- 
Flei-hil) gleich als wan er aus dem Schlafe 
aufgeftanden/ fehr jähligen / und fprang 
greulich hoch in die Höhe. Alles wag im 
wege ftund / ward in den bodemloſen Ab» 
grund geftürget ;darinnendren gantzer Ta⸗ 
gelang ein ſo erſchroͤckliches Heulen gehoͤ⸗ 
ret ward / daß einem ieden die Haare zu ber⸗ 
ge ſtunden. 

Was ferner den Weg aus der Stadt 
Paz nach der Stadt Plata zu belanget / 
derſelbe leuft folgendergeftalt: nähmlich 

| durch die Dörfer Hajohajo | Sikiſika/ 
und Karakollo / in die Landfchaft Barta; 
derer Flecken meiftenteilg längft der Auge 
mwäfferung des Meeres Titikaka hin / etli⸗ 
che wenige aber nach den Bergen Andes 
zu liegen. Die Stadt Plata welche ſon⸗ 

Odd ſten 
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Hauptftadt fie iſt den Nahmen Chuqui- 
ſaca führet / befindet fich / unter einem ger 
mäßigten Simmel] auf einem fruchtbah⸗ 
ven Bodem / der allerley Erdgewächfe/ fon- 
derlich aber Gaͤrſte / Weitzen und Wein 
ſtoͤcke traͤget. In gemeldter Stadt wird 
das Obergerichte des dritten Peruiſchen 
Teiles Charcas gehalten. Nirgend findet 
man im gantzen Reiche Bern reichere 
Spanier / als alhier; weil ſie aus den 
naͤchſtgelegenen Silberbergwercken un⸗ 
glaͤubliche Schaͤtze zuſammenſchrapen. Die 
Hauptkirche in der Stadt Plata iſt ein 
fehöner und herrliche Bau. So hat man 
auch an den Klöfternalde / welche die Do⸗ 
minikaner / Minder-brüder/ und Mün- 
che de Merced betvohnen / Feine often ge⸗ 
ſpahret. Die alten Einwohner des Land» 
ftriches rumd um die Stadt heruͤm waren 
die Charcas, und Karanguer/welche man 
alle beyde vor ſtreitbahre Bölcker zu halten 
pflegte. Die Bernifchen Könige befahmen 
aus den nächfigelegenen Bergfchachten zu 
Porko / darinnen fort und fort gehen tau- 
fend Gräber arbeiteten! unausſprechliche 
Schaͤtze Silbers. 

Um die Stadt Blata heruͤm beſitzen 
über achthundert Spanier fehr wohl ge 
legene Luſtheuſer / und große Dieyerhöfe: 
und mehr als fechzigtaufend Peruer brin- 
gen alhier ihre jährliche Schagungenein. 

Achtzehen Meilen von Plata lieget / 


nach dem Abende zu / Potoſi / welches von | 


den Spaniern fonften die Keiferliche 
- Stadt geneimetwird / an dem Fuße eines 
Berges] der eben denſelben Nahmen fuͤh⸗ 
ret / auf einem duͤrren Bodem / unter einem 
kalten Himmel / wiewohl nur ein und zwan⸗ 
zig Staffeln auf der Sudſeite des Mittags⸗ 
ſtriches. Dieſe Kaͤlte entſtehet aus der er⸗ 
hobenheit des Landes; das die kalten Win⸗ 
de Tomaghavi / welche jaͤhrlich / vom Roſen⸗ 
mohnde an bis in den Herbſt zu wehen pfle⸗ 
gen / ungehindert durchſtreichen koͤnnen. U 
ber obſchon das duͤrre Erdreich alhier nie- 
mahls fruchtbahr ift/ fo findet man doch 
feinen Ort im gangen Reiche Bern / der 
mehr mit allerley Lebensmitteln und niet- 
lichen Speifen erfüllet. Die Märckte fte- 
hen allezeit vol Früchte) eingefalgener 
Speifen! Mais / Papas | Weigen/ Zuk⸗ 
fer-gebackeneg/ und aller folcher Dinge! 
welche zur wohlluſt fo wohl als zur noht- 

durft erfordert werden : weil hierher von 
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ſten auch] sach dem Landfteiche / deſſen | 


allen örtern ungehlbare Kaufleute] Silber 
einzu handeln / zu kommen pflegen. Zu wel- 
chen wir noch rechnen dieSpanifchen Haus⸗ 
geſinde / welche fich über fünfhundert be 
lauffen / als auch mehr ale fünftaufend Pe⸗ 
ruer / die unter Potoſt gehören. 


Die Queckſilbergruben in den Ber⸗ auen 
gen Gugnkavilka / nicht weit von der zu Sum 


Stadt Guamanga gelegen! haben eine 
große Gemeinſchaft mit Potoſt: weil dag 
Queckſilber zur leuterung des Silberg ei- 


nen großen einflug hat / und daher hauffen 
ı weifenach Potoſi geführet wird. Aufdie 


fee Queckſilber fehlugen die alten Berner 
niemahls einigeachtung ; dan fie fuchten al- 
fein unter dem Gebürge Guankavilka 
die Zinoberrohte Farbe / in wunderbahrli⸗ 
chen Ersgruben / ihre Leiber / nach der al- 
ten gewohnheit /zu mahlen ; dergeſtalt / daß 
fie des Queckfilberg / wiewohl egin gemel- 
ter Farbe verborgen lag / nicht achteten. 


Den Spaniern jelbften war eseinelange awiea 
zeit unbefant: welche es erft im eintaufend Sefant n 


fünfhundert und fieben und fechezigften 
Jahre folgender geftalt kennen lerneten. 
Ein Portugallier / Heinrich Garzes 
befahmein ftücke von gemeldtem Bergge⸗ 
waͤchſe / welches die Berner in ihrer Mut: 
terfprache Limp zu nennen pflegen ; undin- 
dem er ſahe / daß Zinober und Queckſilber 
in einem Zeuge verfchloffen lag / reifete er 
felbft nach dem vorgemeldeten Bergwercke 
zu / und fcheidete alda dag Queckfilber vom 
Zinober ab. Dieſes Geheimnis] nachdem‘ 
es ruchtbahr geworden / reitzte unterſchied⸗ 
liche Spanier zur fernerer Entdeckung 
dermaßen an / daß ſie / mit einer maͤrcklichen 
anzahl Peruiſchen Leibeignen / bey den 
Schachten des Gebuͤrges Guankavilka 
ihre Wohnung wehleten. Der vornehmſte 
Schacht Amador Kabrerg / entlehnet 
dieſen Nahmen von ihrem Eigener / wel⸗ 
eher die Entdeckung derſelben einem Be- 
ruer / dem Mavikopa zu dancken hatte. 
Dieſer Schacht befindet ſich in einem harten 
Steinfelſen / welcher gantz mit Queckſilber 
durchzogen. Er iſt achtzig fuͤße lang / und 
halb fo viel breit / ja ſo tief/ daß er ſiebenzig 
Mans laͤngen erreichet. Nicht mehr als 
dreyhundert Graͤber koͤnnen darinnen zu⸗ 
gleich arbeiten. Kabrera verkaufte zwar 
fein Recht vor fuͤnf hundert taufend 
Reichstahler: aber verklagte nachmahls 
den Kauffer / und brachte beweis ein / daß 
er es mehr als uͤm die helfte zu wohlfeil ge⸗ 
fauffet; 




































































































































































































































































































































































































































































































































































\ 


"re 


III Jh) 

















































































































































































































































































































































































































































































































} AN F 


ISSN 


N 
N 


ER 88 RN 
BB 












































—VVo 
7 


Ba 


— f 


D; J ; 
— 
UN WE — N 
; ; 7 a" A 
N Hl vn 3 ‚uch MN 


ZZ 


D: 


— 9 












































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































DL; 
DH 


7 
—— 
TR 


— 
EL, 
— 


































































































N 
N 


























RR 
= 


Tu, D Bm 


l 
| 
\ 


ul 





—— 
—— 







at 


—û 









—— 










































































v TE De a 
Lay we TE} 
; 


Der 395 
fauffet; dan die Ertzgrube ward auf zwan⸗daß fie alfe ihre Zähne verlieren muͤſten. 


zighundert taufend Reichstahler gefihäset. 

Mitlerweile kahm zu Guamangga der Be- 

fehlhaber PeterFerdinand von Valaſko 

aus Mexiko an; welcher alda gelernet / wie 

man das Silber durch Queckſilber leutern 

und reinigen ſolte. Und daruͤm reiſete er 

nach Potoſt einen verſuch zu tuhn / ob es 

auch alda gelingen wolte. Weil es nun 

gelung / fuͤhrete man nach der zeit alles 

Queckſilber zu Schiffe nach Arika / und 

don dar zu Lande nach Potoſt. Die Ein 

fünfte des Königeg in Spanien aug den 

Guankavillakiſchen Vergwercken / 

welche er vor ſein gewoͤhnliches fuͤnftes 

Teil zu hoͤben hat / belauffen ſich alle Jahr 

die angewendeten Unkoſten ungerechnet / 

beynahe auf zehenmahl hundert tauſend 
Guͤlden. 

Aber wir wollen alhier was naͤher un⸗ 

terfüchen | wie das Queckſilber vom Zino⸗ 

Der gefihieden wird. Es war fein wunder 

daß gemeldter Heinrich Garzes dieſe 

Kunſt erfahren; weilin Spanien / fonder- 

lich aber im Königreiche Andaluſien / 

j ſelbſt zur zeit der alten Nöhmifchen Keifer / 

inkl, Biel Zinobers gefunden ward. Diefen hiel- 

ten fie ſehr hoch/ und in großen währte, 

Alle Fahr warden —— Pfund 

nach Rohm geſchickt / doch in Steinen / 

gleichwie er gegraben war / und verſiegelt; 

damit niemand etwan ein ſtuͤcklein darvon 

abbraͤchen moͤchte. Auch beſtrich man mit 

demſelben die Lippen der Siegsprahlenden 

—— Feldherren / ja ſelbſt des Abgottes JIupi⸗ 

ters. Die gemeldte Scheidung geſchiehet 

ie folgender geſtalt. Man ſtoͤßt den Zinober- 

ſtein in gang kleine ſtuͤcklein / und ſetzt ihn / 

in einem dicht zugeſtopften Topfe / uͤber ein 

ſtarckes Feuer. Sobald der Stein ge 

ſchmoltzen ift | wird dag Queckfilber vom 

Zinober abgejondert: welcher / unter dem 

Dampfedes Feuers / nach oben zu ausqual- 

met / und alda fich an etwag hartes / dag 

ihm aufftößet / erſteift anhaͤnget; oder aber 

indem er nichts antrift / daran er kan haͤn⸗ 

gen bleiben / fo lange aufwaͤrts flieget | big 

er durch die Kälteerhärtet/ und alsdan wie⸗ 

der herunter fället. Unterdeſſen bleibet 

das Queckfilber in den Töpfen liegen; wel- 

che man nicht eher oͤfnen darf / als big fie 

tn gang kalt geworden. Sonſten / war fie 

well och warm weren / wirde das Queckfilber 

verfliegen] und die beyſtehenden plöglich 

tödten / oder zum wenigften veruhrfachen / 





Der Bergwercker Nodrigo von Tor- „Mirkwürs 
res hat zur vorgemeldten Schmälsung ei» ER 
nen vorteiligen Branderfinden. Dan da 
man zubor überaus viel Holtzes zu verbren- 
nen pflegte / verrichtete er eben daſſelbe mit 
wenig Icho: welches ein Gewaͤchs iſt / 
daß auf dem Peruiſchen Gebuͤrge über- 
fluͤßig gefunden wird / und dem Zeuge der 
Feigenkoͤrbe faſt gleichet. 

Das geſchmoltzene Queckſilber wird in „ierae 
ledernen Saͤcklein von einem Orte zuman- zur bereitung 
dern geführet : und zur Leuterung des Sie ne 
berg auf folgende weife gebraucht. Den rr- 
Silberftein zerflößet man zuerft gang klein / 
fiebet ihn durch ein Füpfernes Sieb / und 
wirft ihn alſo in einem Keſſel / mit glei- 
chem gewichte Saltzes / in einen Feuer · oſen / 
die Fettigkeit des zerſtoßenen Zeuges weg⸗ 
zunehmen; damit das Queckſilber / durch 
ein Kanifag-tuch gerieben / dag Silber uͤm 
fo viel beſſer faffen koͤnne. Darnach ruͤhret 
man alles durch einander. 

Man hat ſich zu verwundern / daß aus 
etlichen Silberſteinen viel Silbers / mit 
wenigem Queckſilber / gezogen wird: aus 
andern aber dagegen/darzu man viel Quek⸗ 
ſilbers gebraucht / wenig Silbers komt: ja 
noch andere wenig Queckſilbers vertuhn / 
und auch wenig Silbers geben, 

Che man die Geuer-dfen/ dergleichen 
man uͤm Botoft herum itzund fehr viele fin- 
det / erfunden hatte] ward der zerſtoßene 
Silberſtein in Trögen oder Muhlden / 
mit Queckfilber unterfihiedliche mahl ge: 
knaͤhten / und zu großen Bälfen gemacht / 
fo lange big fie beyde mit einander wohl 
vereiniget waren. Zwanzig Tage brachte 
man hiermit zu. Nach der zeit aber] da 
man urteilete | Daß dag Feuer ein geſchwin⸗ 
deres hülfmittel feyn würde / das Queckſil⸗ 
ber mit dem Silber zu vermaͤngen / ftellete 
man Defen infteinerne Gewölbe, Hierin 
nen mache man ſechs Tage lang ein gelin- 
des Feuer: in welcher zeit das Queckſilber 
feine wuͤrkung volbringet. Nachmahls 
mahlet man alles beydes in einem Trog 
vol Waſſers / faſt eben auf die weiſe / vie 
der Senf gemahlen wird. Das Silber ra 
und Queckfilber bfeibet ale Sand auf dem Fett wird, 
grunde fiegen: und diefes wird abermahl | 
ineinem Troge / mit Waſſer abgefpührer | 
alſo daß es den anklebenden Unflaht verlie⸗ 
ret; wiewohl der abgeſchiedene Unflaht alle, 

zeit einiges Silber behaͤlt / welches endlich 
Odd ij auch 
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auch herausgeſuchet wird. Wan num dag 
gelenterte Silber und Quickſilber zu flin- 
fern beginnet / reibet man alleg beides dutch 
ein Tuch: dergeftalt daß dag Quickfilber | 
welches mit dem Silber nicht vereiniget iſt / 
durchflieffet /und das Silber !alsein Ball 
im Tuche liegen bleibet / der nur allein dag 
fechfte teil degvorigen Zeuges behält: dan 
ein Klumpfvon fechzig Pfunden / wan er 
durchgedruͤckt worden | giebet funfzig 
Pfund Quickſilbers; und dag Silber felb- 
ſten wäget nicht mehr als zehen Pfund, 
Dieſes wird darnach geknaͤhten / und als 
ein Siechten-apfel geſtaltet / doch alſo / daß es 
inwaͤndig hohl bleibet. Hierauf legt man 
es in ein ſtarckes Feuer / daruͤber man eine 
toͤpferne Stulpe decket / und auf dieſe 
Stulpe gleichmaͤßig ein Feuer von Holtz⸗ 
kohlen machet. Unten an gemeldter Stul- 
ve bleibet dag Quickſilber ] welches durch 
die Kraft des Feuers in einem dampfe) über 
fich getrieben wird / Flümpfericht bangen: 
und alfo bekoͤmt man das befte Quickſilber. 
Das Silber felbften behält zwar eben die- 
ſelbe geſtalt / die es hatte / eh es in das Feuer 
kahm: aber es verlieret ein fuͤnftes teil des 
gewichtes / und iſt vol Loͤcher. Zuletzt wird 
es zu langen Staͤben / davon einieder fech- 
zig Marck waͤget / gegoſſen / und zur Be- 
waͤhrung gebracht. Auch mus es dermaſ⸗ 
fen fein ſeyn / daß man es nicht cher verar⸗ 
beiten kan / man habe es dan zuvor zum 
Muͤntzzeuge vermindert. 

Die Bewährung des Silbers geſchie— 
het folgender geſtalt. Der Bewaͤhrer oder 
Beſichtiger des Silbers / den der Koͤnig zu 
Potoſt darzu beſtellet | kneipet aus iedem 
Stabe Silbers ein ſtuͤcklein. Dieſes waͤ— 
get er / und ſchmaͤltzt es in Toͤpfen vol Aſche 
von gebranten Knochen. Das Bley / wan 
es unter das Silber gemiſchet wird / ver- 
ſchwindet zu einem Rauche; das Kupfer 
md Zin fcheiden ſich darvon ab; das Sil⸗ 
ber allein bleibet als eine gluͤhende Kohle 
liegen / und obſchon Das Toͤpflein oder 
Schmaͤltzkruͤglein gang immgekehret wird] 
leuft doch nicht ein troͤpflein Sülberg her- 
aus. Endlich waͤget der Bewährer einie- 
des ſtuͤcklein | bey dem Lichte; mit Eleinen 
gewichtſen; welche dag zwangigfte teilei- 
nes Afes nicht ſchweer ſeynd. Nachdem 
nun ein iedes ftücklein wenig oder mehr im 
fehmälsen verlohren hat] ſchlaͤget ev den 
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ber iſt ie weniger eg vom Gewüchte im 
Feuer verlieret. 

Mit dem ftampfen aber oder zerftoßen 
der Silberfteine verfähret man auf folgen 
de weiſe. Etliche werden in den Rosmuͤh⸗ 
len gemahlen] welche die Pferde uͤmziehen; 
andere in Waſſermuͤhlen. Bon beyden 
findet man bey Potoſt und Tarapaia ei⸗ 
ne große mänge. Die zwey und zwanzig 
Waſſermuͤhlen / welche im Table Tara: 
paia über Potoſt ſtehen / werden dutch eis 
nen fehr ſchnaͤllen Flug uͤmgetrieben; und 
gehen mit fechg/ zwoͤlf / oder vierzehen 
Stampf-feulenin Moͤrſeln von Ertze / Tag 
und Nacht. Bey dem Meere Potoſt hat 
man dergleichen Muͤhlen auf acht und vier⸗ 
zig gebauet: welche auf gegrabenen Teichen 
liegen / die drey Klaftern tief ſeynd / und 
in ihrem uͤmzuge tauſend und ſiebenhun⸗ 
dert Ruhten begreiffen. Ein ieder Teich 
hat ein Fluhtbette / dadurch das Waſſer 
aus dem Meere hinein ſchieſſet; welches 
eine große Bewegung giebet / und durch 
dieſe die Stampf-Feulen beweget. Weil 
nun Potoſt fehr wenig Waffers hat / und 
faft Eein anders alg welches in den Win⸗ 
termohnden durch den Regen fället ; fo bit⸗ 
tenalhier die Eingefäffenen fort und fort 
im einen guhten Degen / eben alfo wie man 
anderwaͤrts im eine fruchtbahre Aernte zu 
bitten pfleget. 

Vor der anfunft der Spanier ſchmol⸗ 
gen die Berner dag Silber /unter Schaf 
mift gemänget/in fonderlichen Bren-öfen/ 
welche fie Guayras nenneten / und auf die 
höchften Berggüpfeln gefegt hatten] mit ei- 
nem offenen Coche nach dem Mittage zu/ da 
doch der Wind hinein fpielete/und das Holtz 
mehr und mehr flammen machte. Und alſo 
verfuhren ſie mit allem Silber / daß ſie ent⸗ 
weder aus den Fluͤſſen eingeſamlet / oder 
aus den Silber-adern gehackt / oder aber 
ſtuͤckweiſe zuſammengebracht. 

Es iſt ein ſonderliches Geheimnis der 
Zeugemutter aller dinge / daß mauetliches 
Silber durch das Feuer / welches man mit 
Blaſebaͤlgen anblaͤſet / keinesweges ſchmaͤl⸗ 
sen kan: ſondern allein durch ein ſolches / 
welches der Wind bey ſeiner Flamme 
erhaͤlt. 

Was den beruͤhmten Berg Potdoſt / in 


der Gegend Charcas gelegen / detrift / der P 


iſt dunckelroht / und fteiget im geſtalt eines 


Waͤhrt mit Stämpeln auf die Silberftä- | Zuckerhuhtes uͤber die imfiegenden Berg- 


be. Dan ie feiner und öftficher das Sil⸗ 


güpfel in die höhe, Auf feiner hoͤchſten Spi- 
he 





ie man 
Silber» 
ten im 


je Potoſt 


den. 





P ech 


Be lieget eine Kapelle; dahin aufder Weg zu 
Fuße fehr verdruͤßlich faͤllet / wiewohl er 
auch zu Pferde Fan beritten werden. Sei⸗ 
ne Höhe beleuft fich auf taufend fechehun: 
dert und vier und zwanzig Ruhten / welche ei- 
ne guhte vierteil Meile geben. Am Fuße 
des gemelten Berges erhöbet fich fehier halb 
fo hoch einander Berg / welcher Guaina 
PBotoft/ dasift der junge Potoſt / genen- 
netwird. Längftdiefem Berge hin lieget 
die Stadt Potoſt / welche in ihrem uͤmkreu⸗ 
ſe ſich auf zwo Meilen erſtrecket / und ſo 


wohl von Den Peruern / als Spaniern 


bewohnet wird. Die Kirche / mit dem ODo⸗ 
mimkaner · Kloſter / machet den Ort eben 
ſo beruͤhmt und anſehnlich nicht / als wohl 
der große zulauf der Handelsleute. 

Us die Peruiſchen Koͤnige noch herrſche⸗ 
ten / waren die —— zu Porko 
ſehr beruͤhmt. Aber Die Spanier haben 
darnach auf Guaina Botoft lofes Sil⸗ 
ber Jin fteinichten Beuteln eingefchloffen / 
als auch mit der zeit die reichen Silber- 
adern/die im großen Berge Botoft verbor- 
genlagen / gefunden. Diefe Entdeckung 
begab fich alfo. Ein Beruer Gualpa ar- 
beitete in den Silberfchachten zu Borko. 
Diefer befand fich einesmahle auf der 
Jagt / und verfolgete einiges Wild / welches 
den ſteilen Berg Potoſt auf lief. Die 
ſteilheit verhinderte ſeinen lauf. Weil aber 
der Berg mit dem Streuchern Quinua be⸗ 
wachſen ſtund / ergrif er einen Strauch 
nach dem andern den Berg darbey auf zu 
kletteren. Zuletzt rückte er einen von gemeld⸗ 
ten Streuchern aus dem Grunde; an deſſen 
Wurtzeln ein großer klumpf Silbers feſt 
hing: und durch das Loch blickte eine koͤſtli⸗ 
che Silber-ader hervor. Gualpanahm et- 
liche Stücken mit fich nach hauſe; welche / 
nachdem fie geſchmoltzen waren / dag feine- 
fte Silber zu feyn befunden warden. Lind 
daruͤm grub er der Ader heimlich nach/ und 
bekahm daraus einen großen Neichtuhm. 


Aber wie heimlich er auch damit uͤmging / ſo 


ward es gleichwohl gemärcket / fonderlich 
durch feinen Nachbahren Guanka / der 
ausden Tahle Kara bürtig war. Dan 
Diefer befahm einiges nachdencken: indem 
ex ſahe / daß Gualpa täglich an gühtern zu- 
nahm / und gröffere Silberftäbe verhandel- 
te / als man zu Porko zu gieffen pflegte. Und 


dieſes veruhrſachte ihn / daß er ihn deswe⸗ 
gen zur rede ſetzte / und endlich ſo weit brach⸗ 


| 
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nahm Gualpa den Guanka zum Mitge⸗ 
ſellen an; alſo daß ſie untereinander die 
Beute teileten / und eins warden: Gualpa 
ſolte die Ader / welche man nachmahls die 
Reiche genennet / behalten / und Guanka 
eine andere / welche man itzund nach dem 
Diego Zenteno benahmet / beſitzeu. Aber 
fie warden bald darnach wieder uneins: 
weil Guanka an feiner Ader / der großen 
härte wegen alzuviel arbeiten mufte / und 
von des Gualpa Ausbente fein teil genief 
fen fonte. Ja dieſe uneinigfeit wuchs fo 
hoch / daß Guanka zuletzt die gantze fache 
feinem Spaniſchen Herrn Villaroel be- 
kant machte. Dieſer ſchlief hierauf keines⸗ 
weges. Man befand des Anbringers 
Worte wahrhaftig. Und daruͤm erlangte 
Villaroel vom Gerichtsſtuhle zu Porko 
etliche Ruhten / da er vor ſich moͤchte arbei⸗ 
ten laßen; doch mit dem bedinge / daß dem 

Könige der fuͤnfte teil von der Ausbeute] 

der gewohnheit zur folge / gegeben wide, 

Und alfo behiekt er die Silber-ader Zente- 

no / als ein Eigentuhm. 

Die Anzeichnung des entdeckten Reich⸗ 
tuhms im Berge Potoſi geſchahe auf den 
ein und zwanzigſten des Oſtermohndes im 
eintauſend fuͤnfhundert und fuͤnf und vier⸗ 
zigſten Jahres. Kurtz darnach ward auch 
die Silber ader del Eſtanno gefunden: 
welche zwar uͤberaus reich / aber / des harten 
Grundes wegen / ſehr beſchweerlich zu gra⸗ 
ben war. 

In der erſten Ader / welche Gualpa aus 
gekundſchaffet / ſtehet das Silber vom 
Grunde des Erdreichs als ein Kam in die 
höhe gekehret / drey Hundert Füße lang / und 
dreiſſig breit. Aber wan man ſechszig 
Mans laͤngen tief hinunter gelanget / ber 
ginnet es weniger zu werden. 

Die Peruer erzehlen / daß die Perui⸗ 
ſchen Koͤnige vor dieſem im Berge Potoſt 
angefangen hetten zu graben: aber das 
Werck ſtecken laßen / weil die Berggraͤber 
ein erſchroͤckliches geſchrey vernommen / 
welches alſo gelautet: Laßet daſſelbe blei⸗ 
ben / was ihr zu tuhn vorgenommen. 
Die Schaͤtze / welche alhier verborgen 
liegen I werden vor ein Volck aus 
fremden Ländern bewahret. 

Ang diefem Silber-adern befomt der 
Spanifche König alle Jahre / zu feinem ge- 
wöhnlichen fünften Zeile /vierzigtaufend 

Stücken Silbers: davon ein iedes Stück 


te/daßer die ganse ſache bekante. Hierauf | auf dreyzehen EBD Role zwölf 
dd ii 


iij Stuͤfer 

























































































Einkünfte 
des Spaniers 
aus dem Berga 
werden Dos 
foft, 



























































































































































* Fo ‘ 

VE /ERU 
r wur . f Pa u * 
RAN ee 





398 
Stuͤfer gefehäget wird; ein Neal aber auf 
acht und vierzig Stüfer | welche faft einen 
Reichstahler machen! zu ftehen komt. Hier- 
bey wird dag Silber | welches man ver- 
ſchweiget / und faft Halb fo hoch /als das an- 
gebrachte / ſchaͤtzet / nicht gerechnet. 

Mehrgemeldte Silber-adern im Berge 
Potoſt übertreffen auch hierinnen alle die 
andern: indem derfelben Gräber niemahle 
einiges Waſſer finden / wiewohl fie mehr 
als zweyhundert Mans längen tief hinun⸗ 
ter graben; Dahingegen in den meiften 
Silberfchachten der meifte verdrus durch 
dag Waſſer veruhrfachet wird. Und eben 
daruͤm haben die Spanier das ausgraben 
des Silbers zu Porko bleiben laßen; weil 
fie nicht allein durch harte Steinfelfen hin- 
arbeiten; fondern auch | mit Leibeg- und Le⸗ 
Geng-gefahr/ das Waſſer / welches hier und 
dar hauffenweife heraus gefehoflen kahm / 
ſtopfen / oder aber ausfchöpfen muften. 

Die vier Silber-adern oder Silber- 
fchachtenim Berge Potoſt / nähmlich die 
Reiche] Zenteno / del Eftanno, und 
Mendieta / liegen an deffelben Morgen 
feite / und erſtrecken fich nach dem Mitta- 
geund nach Mitternacht zu. Ihre breite 
deleuft fich auffechs Füße : und die ſchmaͤh⸗ 
fefte aufeine Spanne. Ausdiefen großen 
Adern entſpruͤßen noch andere Fleinere; 
welche den dicken Zacken eines Baumes faft 
gleichen / an denen immer duͤnnere und duͤn⸗ 
nere wachſen. Eine iede Ader wird in un- 
terſchiedliche Fundgruben oder Schachten / 
welche ihre unterſchiedliche Herren haben / 
ie Der Fleinefte Schacht iſt vier 

uhten] und der groͤſſeſte achtzig weit / dan 
niemand vermach/iwie die Königliche Scha⸗ 
gung lautet [eine weitere zu graben. 

Sur zeit des Jeſuieten Jofefs von 
Akoſta / der/ im eintaufend fünfhundert 
und fieben und achtzigften Jahre / aus Pe⸗ 
ru wieder nach Spanien reifete / und es 
ſelbſten geſehen / hatte die Reiche Silber- 
ader wohl acht und fiebenzig Schachten; 
derer etliche zweyhundert Fademen tief wa⸗ 
ren. Ja die erfahrneſten Spaniſchen Berg⸗ 
knappen urteilen / daß die Wurtzel der Rei⸗ 
chen Ader einen ungleublichen Schatz / in 
einem Abgrunde von tauſend und zweyhun⸗ 
dert Fademen oder Klaftern / vom oberſten 
Grunde an zu rechnen / verbuͤrget; wiewohl 
die Erfahrung bisher gelehret / daß darin⸗ 
nen daß Silber / ie tieffer man graͤbet / ie 
mehr und mehr] ſo wohl am überfluffe / als 
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am waͤhrte vermindert. Damit man in 
ſolchen Schachten oder Fundgruben uͤm ſo 
viel fuͤglicher und beſſer arbeiten koͤnte / ha⸗ 
ben die Spanier / unten am Fuße des Ber⸗ 
ges / zwerch durch den Berg him / etliche 
Gruben / welche ſie Sakabonen nennen / 
nach den Silberſchachten zu gegraben. Ei⸗ 
ne iede dieſer Gruben oder Gaͤnge iſt acht 
Süße breit / eine Manslaͤnge hoch / und mit 
einer Tuͤhre verwahret; daraus man dag. 
Silber zu tragen pfleget. Der Eigener ei⸗ 
nes ſolchen Ganges genieſſet den fuͤnften 
teil der Ausbeute. Derſelbe Gang / der 
auf die Reiche Silber- ader zu gehet / iſt im 
eintauſend fuͤnfhundert und ſechs und funf⸗ 
zigſten Jahre begonnen / und innerhalb 
neun und zwanzig Jahren volendet. Ihre 
laͤnge erſtreckt ſich auf drittehalbhundert 
Ruhten. Alle Berggraͤber arbeiten / im 
Eingewande der Erde / bey dem Lichte: 
und welche des Tages ihre Arbeit verrich⸗ 
tet / ſchlafen bey der Nacht; die aber des 
Nachtes gearbeitet / ſchlafen bey Tage. 
Das Ber gwerck / welches fo hart iſt als ei⸗ 
ne Steinklippe / wird mit einem Hau⸗ eyſen 
ausgehackt / mit Haͤmmern und ſchlagen 
zerſtuͤcket / und nach oben zu] laͤngſt einer 
Leiter von Ochſenleder gedrähet / auf dem 
Ruͤcken getragen. Eine iede gemeldter Leis 
tern iſt zehen Klaftern lang / und ſtehet an 
einem hoͤltzernem Geruͤſte / darauf die Traͤ⸗ 
ger zu ruhen pflegen / ehe ſie die folgende 
Leiter hinauf ſteigen. Dan man hat alda 
unterſchiedliche Leitern und Geruͤſte / nach⸗ 
dem der Schacht tiefift. Drey Träger zu⸗ 
gleich tragen den Bergzeug / in einem Saf- 
fe} vor der Bruft zugebunden / auf dem 
Ruͤcken; und der vörderfte hat ein brennen- 
des Licht an den Daumen gebunden] weil 
die Schachten gang dunckel ſeynd. Alle 
dren haften fich] im fteigen an der Leiter 
mit beyden Händen feft. Es möchten einem 
vor fehröcken die Haare zu berge ſtehen / 
wan er fehen folte / wie die elfenden Peruer 
eine fü fteile höhe von mehr alg hundert und 
fünfzig Klaftern fort und fort/ mit Leibes⸗ 
und Lebens · gefahr / hinauf und wieder het» 
ab klettern / und darbey fo eine ſchweere Laft 
aufden Schultern tragen müffen. Ja die 
Schachten fallen auch zuweilen zu / und er⸗ 
ſticken die Gräber; oder zermalmen ſie / 
wan fie Stuͤckweiſe wie oftmahls gefehie: 
het} einfallen. Zudem veruhrfachet die 
bittere Käfte [welche ich darinnen befindet} 
bey manchem eine fo ungemeine Ohnmacht 
mi 





ſter⸗ 
ligkeit 
Silbers. 


Stücken Geſchuͤtzes aus Ertze gegoflen/ 


Dem 


mit einem berdrüßlichen Brächen. Das 
Silber leuft meiftenteil® zwifchen zween 
Steinfelfen hin / als in einem länglichten 
Kaſten / welcher eine Hand breit/und fo hart 
iſt als Feuerſtein: wiewohl etliche Steine 
was weicher feynd. Dieſes Silber ift dem 
waͤhrte nach fehr ungfeich. Das befte und 
föftlichfte [welches man Gacilla, oder auch 
Tacana zunennen pfleget/ hat faft eine ſol⸗ 
che Farbe / wieder Aınber. Das fchlechte- 
fie fiehet ſchwaͤrtzlichter aus] doch zuweilen 
auch dunckelroht / und aſchfaͤrbig. Die 
Peruiſchen Schafe führen die Stücken 
Silbersindie Mühlen: welche alda gan 
klein geftampft | und darnach in den Bren- 
öfen geichmolgen werden. Yon dergleichen 
Bren-öfen ftunden ehmahls mehr alg 
fechstaufend aufden Güpfeln des Berges 
Potoſt. Aber nachdem man dag Queck⸗ 
filber gefunden / ift nur der dritte Zeil ſte⸗ 
hen bſieben. Aber die Beruifchen Könige) 
wie wir ſchon droben in etwag erinnert] ha- 
ben alle ihre großen Schäge/ welche mei- 
ftenteils in der Spanier Hände gefallen | 
ausden Silberfchachten zu Porko / zwey 
Meilen vom kleinen Meere Aulagas ge: 
legen / bekommen. 

Was ferner den Seeſtrand / welcher un⸗ 
ter das Obergerichte zu Charcas gehöret ] 
betrift / deſſen gelegenheit befindet fich fol⸗ 
gendergeftalt. Auf der Sudfeitedes Fluß 
fes Tambopalla leuft eine dreyklippichte 
Spige eine Meile lang in die See hinein | 
und macht den Hafen Ilo / darein eine füße 
Bach gefloffen komt. Darnach folgen die 
tunten Hügel Merro de los Diabolos, 
mit dem Seebufem vor dem Städtlein 
Arika; ; welcher vor allen Winden ausge- 
nommen den Weftlichen/ befchirmet lieget. 
Das Silber] welches von Potoſi komt / 
wird alhier in Schiffe geladen / und nach 
Lima geführet. ach der zeit|da der Eng- 
Fifche See-oberfte Drake aus dieſem See- 
buſem drey reichlich beladene Spanifche 
Schiffe weggeraubet / hat manihn mit ei» 
nem Schloffe befeftiget/ und daffelbe mit 


verfehen. Neun Meilen Sudlicher fort 
flieffet der Strohm Piſſaka in die Welt: 
fee. Hierauf komt man andas Darf Hi⸗ 
kahick / das auf einem duͤrren und hohem 
Landftriche lieget: wie auch an den Hafen 
Terrapaka / welcher durch eine Inſel vor 
den anftürmenden Binden befreyhet wird. 


Herner fort erhöbet fich der Landflrand anfang mit dem Roſenmohnde und waͤh⸗ 
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bey den Fuße Pika / und dem Fluſſe Ho⸗ 
ja / der fünften auch Eon genennet wird | 
daheruͤm ein fehr aͤrmliches Volck wohnet] 
als auch bey dem Strohme Montelo/ und 
dem Vorgebürge Morro Moreno fehr 
hoch. Ameuferften Ecke diefesBorgebür- 
ges lieget eine Bucht /die durch eine vorlie⸗ 
gende Inſel vor allen Winden beſchirmet 
wird. Die Eingefäffene leben von rohen 
Fiſchen. Dan hält darvor / daß der Flus 
Klara die Reiche Beru undChili von ein 
ander ſcheidet. 

Nach dem Morgen zulandwärtsein Die Stert 
gelanget man zur Stadt des heiligen sanıa cruz. 
Kreußes; welche am Fuße eines Berges / 
auf einer weiten und breiten Flaͤche / lieget / 
und mit einer friſchen Bach / die aus einem 
Steinfelſen ſpringet / und mitten durch die 
Stadt / nach einem Meere vol wohlſchmaͤk⸗ 
Fender Fiſche zu / flieſſet / befeuchtet wird. 
Die Heuſer alhier ſeynd ſteinern / und mit 
Balnbeumen-bläftern gedeckt. Neben der 
Kirche erblickt man ein beraliches Klofter | 
welches durch den Münchs-orden de la 
Merced bewohnet wird. Vor diefem hat 
ten die hiefigen Peruer ihre Heuſer aus 
Leim gebauet : und fitten viel überlaft von 


| den benachbahrten Keriguanaern / und 


Titawern; welche alle inre Gefangenen 
ſchlachteten / und bey einem fröhlichen Mah⸗ 
le verzehreten. 

Das Volck im die Stadt des heili⸗ Ihre Ein⸗ 
gen Kreutzes heruͤm iſt mederſtaͤmmig / sebohrne. 
und tum vom verſtande: redet / neben vier 
unterſchiedlichen andern Sprachen / die 
Diaguitenfchel welchen allen gemein ift; 
und £leidete ſich vor der Spanier an- 
kunft / mit Federn von Strauffen. Aber 
itzund / da es Baumwolle zu handhaben und 
zu weben gelernet / traͤget es Baumwollene 
Kleider; damit es auch nunmehr den ſtaͤrk⸗ 
ſten Handel zu treiben pfleget. Die Baum⸗ 
wolle wird alhier kuͤnſtlich gefaͤrbet / durch 
geſottene Wurtzeln und Blaͤtter eines klei⸗ 
nen tauerhaftigen Beumleins / welche man 
zu kluͤmpen knaͤhtet. 

Nach dem Morgen zu uͤber der Stadt 
zum heiligen Kreutze lieget derLandſtrich „Dessen 
Paikanos: da ſehr ſchoͤne und wunder⸗ 
wuͤrdig große Kalbaſſen wachſen / welche 
man / ſo wohl naſſe als truckne Wahren 
darein zu tuhn / gebrauchet. In dieſem 
Landſtriche folget auf eine ſehr harte Kaͤlte 
eine verdruͤßliche Hitze. Jene nimt ihren 
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ret bis in den aͤrnt mohnd. Mitten in un 
ſerem Sommer wehet der Sud-mwind/ mit 
einem harten Regenwetter / ſieben volle 
Wochen nach einander / und beſchaͤdiget 
das Gewaͤchs über alle maße. Um Aller- 
Heiligen Tag fället die Saatzeit ein / und 
die Ernte gefchiehet im ende des Lentzens. 
Sp lange der Regen währet/ uͤberſchwaͤm⸗ 
men die Slüffe dag Land dergeftalt I daß 
man feine Wege gebrauchen fan. Sonder⸗ 
lich kan man durch den Balmen-wald/wel- 
cher vier Tagereifen lang ift/ nach der 
Stadt des heiligen Kreutzes keineswe⸗ 
ges gelangen: weildie gefallene Naͤſſe in 
tieffen Gründen allenthalben zufammen 
leuft / und dag Land vol Suͤmpfe machet. 
Zudem pflegen die Tieger / Bähren / und 
Schlangen die Wege weit und breit unſi⸗ 
cher zu machen. Durch diefen Landftrich 
entdeckte der Spaniſche Hauptman Naflo 
de Chaves die Bölcker Taguamacis , 


welche fih auf beyden feiten des großen 


Fluſſes Plata ausgebreitet. 

_ Das Land imdie Stadt desheiligen 
Kreutzes herum träget zwar allerley 
Früchte: aber die Beume / daran fie wach: 
fen / koͤnnen / aus Mangel der Feuchtigkeit] 
nicht fange tauren. Daher pflegten Die 
Einwohner / wan das Negenwaffer / daß 
in den Gräben geſamlet ſtund / gebrach / 
einander vor Diefem zu ermorden. Linter- 
deſſen ahrten albier der Mais / das Korn] 
der Wein /die Granadillen / Lujumen / 
ud Tukumaien / die man inder Lateini⸗ 
ſchen Sprache Mirabiles Peruanas heif 
fet/ überaus wohl. Diefe Pflantze wächfet 
zimlich Hoch / und bekoͤmt einen ſteifen / ſaf⸗ 
tigen / und was gaͤlben Stam vol Knohten 
oder Beulen / daraus geknoͤpfte Zacken 
ſpruͤßen / uͤm derer Knoͤpflein zwey Blaͤtter 
gegen einander uͤber ſtehen / welche dem 
Kraude Nachtſchatten nicht ungleich ſeynd. 
Die Bluͤßen an den euſerſten Zaͤcklein 
ſeind längficht-fünfeckicht / mit dreyerley 
Farben / als Purpurhaftiger / weiffund 
gaͤlber / zierlich gemahlet / und geben einen 
uͤberaus anmuhtigen Geruch von ſich. Es 
iſt wunderwuͤrdig / und unter die Geheim⸗ 
niſſe der Zeugemutter aller dinge zu rech⸗ 
nen daß diefe Blüßen fich bey der Nacht / 
warı man ein Licht darbey haͤlt / von ſtunden 
an eroͤfnen / und von einander tuhn. Die 
Wuurtzel iſt mit einer ſonderlichen Artzney⸗ 
kraft wieder die Waſſerſucht begabet. 


Bisher haben wir dag Reich Peru be⸗ 
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ſchrieben / nicht allein was die Königlichen aias, 


Wege / ſondern auch die ſeitwaͤrtsliegen 
den Landſtriche betrift. Von dieſen König- 
lichen Wegen koͤnnen wir wohl und in der 
Wahrheit ſagen / daß nur ein einiger die 
geſamte Herzligfeit der berühmten Welt—⸗ 
wunder weit übertrift. So müffen auch) 
die Roͤhmer mitihrem Wege /den Appi⸗ 
us Klaͤndius von Rohm ab bienach - 
Brundufe gebahnet / darauf nachmahle 
die Keifer Julius und Auguſt / ihn zu 
verbeffern ein großes Geld gewendet / fich 
verfriechen. Dan alles diefeg ift nur ein 
eiteles Kinderwerck / wan eg mit demfel- 
ben / was die Peruiſchen Königealhier auf 
ihrem Neichebodem verrichtet] folte ver- 
glichen werden. Wer fichet nicht mit fon- 
derlicher beftürgung an / wie fie die tieffften 
Taͤhler mit hohen Bergen gefuͤllet / die 
härteftenSteinfelfen durchhauen/die ſuͤmp⸗ 
fichten Mohräfte reisbahr gemacht] über 
ſchnaͤlle und breite Fluͤſſe hin große feiner- 
ne Brücken geleget/ und mitten durch wuͤ⸗ 
ſte Wildniffeeine Strafe gebahnet / welche 
zwanzig Fuͤße breit / und zu beyden ſeiten 
mit hohen Mauren verwahret / ja von 
Quito big nach Chili taufend Meilen 
lang/ und ie im Die achte oder gehende Mei⸗ 
fe mit einem prächtigen Waffeneund Rüft- 
haufe verfehen iſt; darinnen nicht allein 
Bogen / Pfeile / Hellebahrten/ Beile/ und 
Heerskeulen / fondern auch Kleider und Le⸗ 
bensmittel vor zwanzig / ja dreißigtaufend 
Kriegsfnechteverwahret werden! Etliche 
Gefchichtfehreiber melden: daß der Perui⸗ 
ſche König Guainakapa auf feinem fieg- 
haften zuruͤckzuge aus der überwältigten 
Landſchaft Quito ‚der ungebahnten Land- 
ſtraßen wegen) überaus großes ungemach 
gelitten; daher die Untertahnen bewogen 
worden / den gemeldten Weglihm zu gefal- 
len / zu machen. Aber es komt der Wahr- 
heit naͤher / wan man urteilet / daß dieſes 
Meiſterſtuͤcke kein werck eines Peruiſchen 
Koͤniges ſey: zuvoraus weil / ohne den Weg 
von Chili nach Quito, durch dag Gebuͤr⸗ 
ge hin noch ein ander uͤber das flache Land 
aus Kuſtonach Quito gehet; welcher zwi⸗ 
ſchen zwo Mauren vierzig Fuͤße breit / und 
fuͤnfhundert Meilen lang / ja mit großen 
aufgerichteten Seulen / an derer Guͤpfeln 
Schnuͤhre haͤngen / abgemaͤſſen / und mit 
unterſchiedlichen Goͤtzenheuſern der Sonne / 
gezieret iſt. Die Peruer erzehlen / nach 
anweiſung der ſo genenten Quipos, 
er 








wipos; 
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Dem 


der Peruiſche König Guainakapa die er⸗ 


waͤhnten Wege maͤrcklich verbeſſert. 


Die Quipos ſeind Rollen von vielfär- 


ne ſeynd. higen Schnuͤhren / vol allerley Knohten / 


under⸗ 
Rech⸗ 


maͤſſung 
if. 


teilung 
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welche an ſtat der ſchriftlichen Verzeichniß 
ſe / denckwuͤrdige dinge zu 
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Spaniſcher Sprache los Reyes heiſſet / 
iſt volgepfropft mit Volcke; und begreift 
in der laͤnge anderthalbe Meilen / in der 
breite aber halb ſo viel. Auf dem großen 
Marckte ſtehet das Rahthaus / mit dem 


bewahren / ge⸗ Haufe oder Hofe der Kaufleute: da man 


braucht werden. Hierzu waren Quipo- | alles zu fauffe findet. Die andern dreſ 


camayos geſetzt: die mit den unterfehiedli- 


chen Schnuͤhren und Knohten eben daſſelbe 
verrichteten / was die Amtſchreiber in Eu— 
ropa / indem ſie die Buchſtaben auf dem 
Papiere zuſammenfuͤgen / die Geſchichte 
zu behalten / oder vergleichungen zu befeſti⸗ 
gen / oder aber Schulden anzuzeichnen / zu 
tuhn pflegen. Ja ſie gebrauchen auch / ohne 
die gemeſdten Quipos, einen Ring vol klei⸗ 
ner Steinlein zu eben demſelben ende: und 
wiſſen mit Mais-koͤrnern gewiſſer und 
faͤrtiger zu rechnen / als der behaͤndeſte 
Buchhalter mit ſeinen Zahlzeichen. 
Die Abmaͤſſung der Zeit war an den 
zwoͤlf Seulen Suckanga zu ſehen: welche 
der Peruiſche Koͤnig Pachakuto / das ſo 
viel geſagt iſt / als ein Wiedereinrichter 
des Jahres / auf einen Berg auſſerhalb 
Kuſto dermaßen geſtellet / daß ſie den Son⸗ 
nenlauf anwieſen / und nach dem Sonnen⸗ 
lauffe Die geſetzten Feſte / ſamt den Tagen 
der Saatzeit und Aernte. Alda fing ſich / 
mit dem Wintermohnde / das Jahr an. 
Dieſes maͤchtige Reich Peru wird 
itzund / da es an die Spaniſche Krohne ver- 
fallen [durch einen Unterkoͤnig beherrſchet: 
und in Andes / das Gebürge/ und die Flaͤ⸗ 


chen laͤngſt der Sudlichen Weltſee einge- 


teilet. Diefe werden durch dreyerley Voͤl⸗ 
ker bewohnet: als da ſeynd die Junger / 
Tallaner / und Mochiker / darunter ein- 
iedes eine ſonderliche Sprache redet. Der 
Unterkoͤnig hat in der Stadt Lima / wel- 
che man fonften auch los Reyes zu nennen 
pfleget / eine Föftliche und prächtige Hof 
haltung. Sein Gebiet erfireckt fich auch 
über Chili und Terra Firma. Er be 
giebet fich felten aus feinem Schloffe) ale 
mit vierzig Helbahrten-trägern begleitet. 
Wan er über Land reyſet / hat er den Ertz⸗ 
biſchof allezeit bey ſich mit Hundert Piken⸗ 
traͤgern / md funßzig Feuer-ſchuͤtzen / die 
Helbahrtentraͤger ungerechnet. Dieſes an- 
ſehnliche Amt bekleidet er ſechs oder acht 
Jahre lang: und hat alle Jahr aus des 
Koͤniges Schatzkammer achtzig tauſend 
Reichstahler einzu kommen. 

Die Stadt der Koͤnige / welche in 











Maͤrckte führenden Nahmen von der hei 
ligen Anng / und dem heiligen Jakob. 
Der vierde heiſſet el Sato delosCavallos, 
weil man alda mit Pferden / Eſeln / und 
Maule ſeln zu handeln pfleget. Die Haupt⸗ 
kirche ift dem Heylverkuͤndiger Johan⸗ 
nes zugeweyhet. Die vier übrigen ſeynd 
dem Marzellus / Sebaftian] und der 
heiligen Anna heilig. In der Gaſthaus— 
kirche hat man einen Mespfaffen / welcher 
den vier Prieſtern der Haupt-kirche zu 
dienſte ſtehet. Die Franziſkaner beſitzen 
drey Kloͤſter die Dominikaner zwey; wie 
auch die Auguſtiener / und der Muͤnchs 
orden Moriade la Mercedes. Gleiches- 
fals haben die Zefitieter zwey Föftliche 
Stifte: und die Ronnen fünf Nonmtten- 
fiöfter. Das erſte Nonnen⸗kloſter wird die 
Menſchwerdung / das zweyte die Em— 
pfaͤngnis / das dritte die heilige Dreyei⸗ 
nigkeit / das vierde zum heiligen Joſef / 
und dag fünfte der heiligen Klärag / genen⸗ 
net. Die drey erſten haben ein iedes eine 
Kirche auſſerhalb dem Kloſter. Die erſte 
iſt der Lieben Fraue zu Montferratto / 
die zweyte der von Prado / und die dritte 
der von Loretto geheiliget. Ein iedes 
Kloſter wird von mehr als drittehalb hun 
dert Nonnen oder Muͤnchen bewahret. Al⸗ 
hier ſtehen auch vier große Kranckenheuſer. 
In den vornehmſten / welches vom An⸗ 
dreas ſeinen Nahmen fuͤhret / findet man 
ſelten weniger als vierhundert Krancken / 
die man uͤmſonſt zu genaͤſen pfleget. Die 
Krancken Peruer liegen im Gaſthauſe 
der heiligen Anna] welches dag zweyte 
iſt: im drittenaber / Daß man dem Zwölf: 
bohten Petern zu ehren gebauet / die Kir- 
ehendiener/welche fich übel aufbefinden; und 
im vierden/uähmlich im Haufe der Liebe / 
die Krancken Weibsbilder. Ohne diefe lie⸗ 
get noch eines bey dem Walle dem Laza- 
rus zugewiedmet; darinnen man die Aus⸗ 
ſaͤtzigen zu heilen pfleget: und dan noch ein 
anderes / das Haus des heiligen Geiſtes / 
in welchem die krancken Bohtsgeſellen ihre 
wartung empfangen. 
In dem u alhier 
ee un⸗ 


Die Stadt 
los Reyes. 
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unterhält der König] auf ſeine koſten / vier 
und zwanzig Lehrlinge: und in deinfelben / 
dag vom heiligen Toromius den Nahmen 
fuͤhret / der Ertzbiſchof eben ſo viel. Aber 
im Lehrhauſe des heiligen Martiens 
wohnen mehr als ſechshundert / die man in 
den Freyen Künften Sprachen] Nechten / 
ud in der Gottesgelehrtheit fort und fort 
unterweifet. Zweyhundert Lehrer in aller- 
hand Wiffenfchaften nehmen der Hohen 
Schuhle wahr. Diefe wehlen alle Jahr 
ang ihrem Mittel ein neues Oberhaͤupt. 
Im ſo genenten Schloffe Contra&tion 
wohnen vier Königliche Bedienten. Hier⸗ 
innen fiehet auch der Koͤnigliche Schatzka⸗ 
ften/und der Gerichtsſtuhl der Unterſuchung 
des Glaubens. 

Der Flus ſchieſſet ſo ſchnaͤl und ſo ge— 
waltig neben den Stadtwaͤllen hin / daß er 
noch neulich eine neue ſteinerne Bruͤcke / 
mit neun ſtarcken Bogen | wegſpuͤhlete. 

Die Dominikaner haben vor allen 
andern Muͤnchen denFuß in Peru geſetzet. 
Der erſte / der mit dem Franziskus 
Pizarrus dahin gelangete | war Vincent 
de Valle Viridi: dem kurtz darnach Toh- 
mas de ſant Martyr, Martiend’Elqui- 
vel, Dominicus de ſant Thomas, Pe- 
ter Ulloa Alfons de Monte negro, 
and Reginald Bedraza folgeten. Das 
erſchollene Gerichte don den uͤberſchwaͤng⸗ 
fich großen Schäsen und Reichtuͤhmern 
des Reichs Peru brachte einen ieden auf 
die Beine. Unter vielen gingen auch fuͤnf 
Franziſtaner zu Schiffe: naͤhmlich Pe⸗ 
fer Portugues / Jodokus der Reiche I 
Angelegidela Cruz,und defanta Anna. 
Kurs nach diefen folgeten zwölf Muͤnche 
des Auguſtiener ordens. Dan im ein- 
taufend fünfhundert und zwey und fünfzig. 
ften Fahre ländete zu Lima ander Dberfte 
Andreas Salazar ; welchem Antohn 
Lozano | Johan defant Petro, Hiero- 
nimusMelendes/ Didakus Palami⸗ 
no / Peter von Zepeda / Andreas Orte⸗ 

a] Johan Kanto / Johan Chamorro , 
Fran iſtns de Frias, Johan Ramires / 
und Baltafar Melggrejo / gefelichaft 
hielten. Den Briefter Ramires / färtig- 
te Salazar ab / wie man erzehlet/ nach 
Guamachuko : alda er ein guhtes teil der 
Eingefäffenen taufte / und im Chriſtlichen 
Glauben unterwieſe. Nach der Zeit reiſe⸗ 
te er nach Mojobamba / und bekahm un- 
ter den Goͤtzendienern alda/ durch feine 
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Wunderwercke [ein großesanfehen. Ein 
alter Berner entdeckte ihm / daß feine 
Tochter Kuri einige Abgoͤtter verborgen 
hielt. Der Münch feste die Tochter dar⸗ 
über zur rede: fie aber verleugnetedie ver- 
borgenen Högen. Weil fie nun Ram— 
res Deswegen beftrafte / ward fie / in vieler 
gegenwart / ploͤtzlich ſtum / begunte mit dem 
Munde abſcheulicher weiſe zu ſcheumen / 
und fiel / gleich als eine zweyte Saffira / 
todt zur Erde nieder. Dieſes Wunder⸗ 
werck veruhrſachte / daß viel Peruer einen 
abfchen vor dem Goͤtzendienſte bekahmen: 
welches die Zauberer dermaßen verdros / 
daß ſie alle ihre Kräfte zufarnmenfpanne- 
ten den Ramires verdächtig zu machen. 
Sie brachten dan / durch ihre Zauberkunſt / 
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fo viel zu wege / daß die Tieger hauffenweiſe / 


aus Büfchen und Hoͤhlen / nach Mojobam⸗ 
ba gelauffen kahmen / und nicht allein auf 
den Straßen / ſondern auch in den Heuſern 
ſelbſten / Maͤnner / Frauen / und Kinder 
zerriſſen: da ſie gleichwohl keinem einigen 
Spanier den geringſten ſchaden zufüge- 
ten. Und daruͤm begab ſich Ramires / mit 
einer Geſelſchaft von neuen Nöhmifch-ge- 
ſinneten / behertzt und vol muhtes aufeine 
zimliche maͤnge Tieger zu. Sobald er die: 
fe reiffenden Tiere in das Geficht bekahm / 
richtete er ein höfgernes Kreugin Die höhe. 
Hierauf kletterten fie | durch dag Kreutz er- 
fehröckt / alle mit einander aufeinen hohen 
Baum. Ramiregriefüberlaut: Traͤhtet 
herzu / ihr Maͤnner / und rachet den 
Tode eurer verſchlungenen Eltern! 
Kinder und Bluhtsverwanten. Ge 
braucht Steine. Hiermit gebe ich 
euch vor. Geſchwinde warf er einen ſchwe⸗ 
ron Steinindie hoͤhe. Eben daſſelbe täh- 
ten auch alle dieandern. Die Tieger fielen 
vom Baume herunter] blieben ftockftille 
ftehen / und lieſſen ſich als Laͤmmer ſchlach⸗ 
ten / und die Haut abziehen. 

Sechs Jahr nach den vorgemeldten 
zwölf Anguftienern folgeten noch eilf an⸗ 
dere/ aus dem Spaniſchen Hafen Lukar: 
welche / ſobald fie auf den Peruiſchen Bo⸗ 
dem gelanget / das Goͤtzenbild der Abgoͤttin 
Huaͤrella / im Dorfe Tauka / zu kleinen 
fineken zermalmeten. Diefe Abgoͤttin hatte 
eine Srauengeftalt / trieb Anzucht mit den 
Männern / und gabaug dem Buſche / da 
man fie anbähtete / und uͤm raht fragete / 
eine abfeheufiche Antwort. Auch zerbra- 
chen fie/ im Landftriche Konchukos ] dent 

Abgott 


Die Ab 
tin Huar 





Peru. — 
Abgott Chanca, dem man / unter einer dreuete / imfal ſie den Roͤhmiſchen Glau 


Mansgeſtalt / Goͤttliche Ehre antaͤht. Mit 
dieſem Abgotte verehlichte ſich alle Jahr 
die ſchoͤnſte Jungfrau des Landes von vier⸗ 
zehen Jahren: und alsdan ward vor dem 
Goͤtzenbilde eine praͤchtige Hochzeit gehal⸗ 
ten; darbey man einen hauffen Schafe 
ſchlachtete. — 

Ja dieſe Auauftiener-Miünche tähten 
noch mehr Wimderwercke in der Land⸗ 
fehaft Konchukos. Ein Zauberer Chari- 
mango gab ich felbft voreinen Gott aus / 
und leugnete Des Heylandes Gottheit. 

deliches Zum beweife des einen ſo wohl algdes an- 
es dern ſolte ereinen Berg / vor aller Men⸗ 
fchen Augen / mitdem Fuße von einander 
ftoßen. Sobald das gerüchte hiervon er- 
ſchollen / kahmen die Eimvohner von Kon⸗ 
chukos / zu beſtimter Zeit / hauffenweiſe zu⸗ 
gelauffen. Charimango ſties mit dem 
Fuße dermaßen an den Berg] daß er big 

auf den Grund von einander barft/und die 
ſtuͤcken zu beyden feiten herunter fielen, Ei- 

nem ieden ſtunden die Haare zu Berge: 

doch Die Auguſtiener Muͤnche ausge 
nommen; welche den Zauberer heftig be- 
firafeten, Und diefe Beftrafung war fei- 

nes weges kraftloß: daner ward zur ſtunde / 

nicht ohne tauſend ſchmertzen / von den 
Wuͤrmern aufgefreſſen. — 

Hiernach geſchahen noch mehr Wun⸗ 

der: welche Marckus Garzia und Dida⸗ 
kus Ortiz / die alle beyde Auguſtiener 
Mauͤnche waren / auswuͤrcketen. Liber ei⸗ 
nem Brunnen im Dorfe Chuquipalpa 

hing ein weiſſer Stein / in welchem der 
Zeufel fichtbahrer weife zu erfcheinen pfleg- 

te / und eine harte Strafe den Einwohnern 
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ben 
uͤmhaͤlſeten. Aber Garzia und Didakus 
Ortiz jagten den boͤſen Geiſt aus dem 
Steine heraus: dergeſtalt / daß man ihn 
von der zeit an weder geſehen / noch gehoͤret. 
Gleichwohl rotteten ſich die Peruͤer von 
allen enden her zuſammen / die Auguſtie⸗ 
ner / ſamt allen andern Muͤnchen zu verfol⸗ 
gen. Aber dieſes muͤſſen wir von ſeinem 
erſten uhrſprunge an erzehlen. Als die A⸗ 
meriker zum allererſten die Spanier zu 
ſehen befahmen/ ſtunden ſie über die frem⸗ 
den Schiffe und Menſchen uͤber alle maße 
beſtuͤrtzt / juvoraus über das loßbrennen dee 
Geſchuͤtze. Etliche Voͤlcker ſtelleten ſich 
zur wehre: andere hatten ſehr hohe Gedan⸗ 
ken / als ob die Spanier Soͤhne des Don⸗ 
ners weren; und daruͤm ſuchten ſie ihre 
Freundſchaft / ja kauften fie mit Perlen | 
Silber / und Golde:zumahl weil die Spa⸗ 
nier dieſe koͤſtlichen dinge gegen ſchlechte 
Wahren eintauſcheten /und endlich gar for⸗ 
derten. Aber als von einer zeit zur andern 
neue Schifsfluhten anlaͤndeten / welche 
Heuſer / Feſtungen / Flecken / nnd Staͤdte 
zu bauen begunten / ſteckten die Ameriker 
ihre Koͤpfe zuſammen; ſonderlich da ſie mit 
aller ley uͤberlaſt unerhoͤreter weile ie mehr 
und mehr gedruckt / ja ſelbſt ermordet war⸗ 
den / dergeſtalt / daß in kurtzer zeit gantze 
Laͤnder entvolcket lagen. Und eben daruͤm 
urteileten die Peruer die Spaniſchen 
Kriegsgurgeln aus dem Teufel Virako⸗ 
cha entfproffen zu ſeyn; weil fie unerſaͤtli⸗ 
eher weife Guht und Bluht einſchlucketen. 
Ja fie verfluchten die Weltfee] welcheeine 
ſolche Sottlofe Voͤlckerſchaft in Ameriken 
gefuͤhret. ii 
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ring NW: Rafıl ] welches Kapralis Santa 
mens SO Cruz benahmete] weil er dieſes 
ES Land aufden heiligen Kreuhtag 






entdeckte und man nach derzeit nach dem 
rohten Braſilien⸗holtze welches alda 
überflüßig waͤchſet genennet wird von den 
Portugalliern zwiſchen denFluͤſſen Ma⸗ 
ranhon / und Plata beſchrieben. Aber / 
der einteilung nach / welche Pabſt Alexan⸗ 





der der ſechſte / mit guhtfinden der Koͤnige 
von Kaſtilien md Portugal / machte / 
ſtrecket ſich Braſil nirgend fo weit aus, 
Dan es beginnet nach Mitternacht zu bey 
dem Fluſſe Para / und endigt ſich vor den 
Strohme Kapibari / zwo Meilen uͤber 
dem Staͤdtlein des heiligen Vinzentz. 
Gegen den Morgen ſtoͤßet es an die Rord⸗ 
liche Weltfee:und wird gegen den Abend 

ee von 
























































































































































































































































DE 11 Suche a Haupfiätl 





































































































































































































































































































— 








ce 





























Yon Perm dnscheiniwüfles Geburge 
hin | 


darinnen kommen die Gefchichtfehreiber 
nichtüber ein. Gleichwohl formt diefe Ehre] 
auffer allem zweifel / dem Amerikus Gef 
putzius zu; welcher im eintaufend vierhun⸗ 
dert und ſieben und neungigften Jahre/ da 
ihn der Kaſtiliſche König abgefaͤrtiget / mit 
vier Schiffen am allererſten vor Braſil 
anlaͤndete. Ihm folgete nach zwey Jahren 
Vinzʒentz Agnes Pinzon / des Kriſtof⸗ 
fel Kolons Mitgefel: Doch dieſe Fahrt 
lief ungluͤcklichab. Zwey Schiffe vergin⸗ 
gen in einem harten Sturme: und die zwey 
‚übrigen konten mit genauer noht den Spa: 
nifchen Hafen Palos erreichen. So viel 
gleichwohl hatte er ausgerichtet] Daß durch 
ihn die große Gegend Brafil viel weiter 
entdeckt war / als vor ihm Amerikus 
BVeſputzius getahn. Der ruf hiervon 
reiste den Portugalliſchen König Em- 
manuel an / Betern Alvares Kapralis / 
mit fuͤnfhundert Köpfen Fin dreyzehen 
Schiffen/abzufärtigenz damit er einen fe- 
ften Fuß auf dem Brafilifehen Bodem be 
kommen möchte. Diefer' abgefärtigte / 
nach dem er alhier angelaͤndet / richtete ein 
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Steinernes Kreutz auf / und lies dem Koͤni⸗ 

e den gantzen Zuſtand / durch Kaſparn 
emnius | mit welchem Zween Brafilier 
uͤberfuhren / kund tuhn. Portugal ſtund 
über dieſe fremde Menſchen verwundert. 
Der Man / welcher ein flaches und plattes 
Angeficht hatte] ging Mutternackt. In 

der durchloͤcherten Unterlippe trug ereinen 

laͤnglichten Stein] welcher Metara ge⸗ 

nennet wird: Durch die Renne hin) zwi» 

ſchen dem Munde und der Naſe / war ein 
Holtz / wie ein kleines Roͤhrlein geſtaltet / 

gezogen. Auf der rechten Schulter hatte 

er. drey lange Wurf-pfeile: und auf dent 

Kopfe eine Muͤtze mit auggebreiteten Fe 

dern. Das Haar im die Schaam heruͤm 


‚war ausgerupft / und die mänliche Ruhte 


mit einer Schnuhr in einander gebunden. 
Diefe Schnuhr | welche auf Brafilifch 
Takoainhaa genennet ward / machte er 
loß / ſo ofter fein Waffer abfchlagen wolte. 
Der Leib war zimlich ſtarck / und fleifchicht] 
auch mit vielerhand Farben uͤbermahlet. 
Die Fran hatte eine Fleine Schürge uͤm 
den Mittelleib mit einer Buͤnde zugebum- 
den: und zwiſchen diefer Binde eine Ta- 
backepfeiffe von Schilfrohre ſtecken. Die 
Schuͤrtze hing etwas über Die Kniehe hin. 

Sonſten 
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Braſil. | 
Sonſten ging fiegans. nackt. Nur ein | demSeeftrande hin wird. das Land durch 
breiter Huht von langen Federn / auf deſſen den Oft-wind abgefühlet; welcher alda vor 
Guͤpfel ein zweifnöpfichtesSpiglein ſtund | Tage wehet/ wan die Nordliche Welt · ſee 


Aög | 





bedeckteden Kopf: An den. Ohren hingen 
koͤſtliche Schällen/ und im den Hals etliche 
Perlenſchnuͤhre. Der Leib war gleicheg- 
fals [mit ſchwartzen / rohten / und gaͤlben 
Sarben überftrichen: | 
igalti» Lemnius wufte fo viel von der Frucht—⸗ 
ungin bahrfeit des neu gefundenen Landes zu er⸗ 
"  zehlen/daß unterichiedliche Portugallifche 
Hausgefinde bewogen warden aufzubrä- 
chen / und ſich / mir etlichen Waͤlſchen Min- 
derbruͤdern / dahin zu begeben. Dieſe be⸗ 


gunten ſich auf dem Lande auszubreiten / 


und hier und dar Flecken zu bauen. Aber 
ſie warden von den Eingebohrnen meiſten⸗ 
teils todt geſchlagen / und aufgegeſſen. 
Im eintauſend fünfhundert und neun 
und vierzigſten Jahre ruͤſtete König Jo 
han der Dritte eine ſtarcke Schife-flunt 
aus. Unter dem gebiete des Tohmas 
Sofa ging fie aus dem Hafen. vor Liſſe⸗ 
bonzufegel. Auch begaben fich auf eben 
diefelbe Reife etliche Jeſuieten / welche 
PBabft Baulus der Dritte / und Igna⸗ 
tzius Lojola abgefaͤrtiget. Diefewaren, 
Johan Aſpilkueta / Antohn Pireus / 
Leonard Nonnius / Didakus Jakobs / 
Binzens Roderichius / und Emma⸗ 
nuel Robrega. Gemeldte Schifsfluht 
lief in demſelben Seebuſem / den man nach⸗ 
mahls Bahia de todos los Sanctos das iſt 
Allerheyligen Buſem | nennete | zum 
Ancker. 

Die guhte gelegenheit des Ortes lockte 
uet den Sofa an/aldadie Stadt Salvador 
an. zubauen. Nach der zeit haben die Portu⸗ 

gallier den Brafilifchen Bodem mehr und 

mehr bevolcket : auch endlich Die Werei- 

nigte Niederländer etliche Schiffe dahin 

abgefchickt; welche / wie muhtig und beherst 

fie darnach zu gingen /fo.glücklich. auch wa⸗ 

ten. Dan fie bemächtigten fich der Por⸗ 

tugalkier weit ausgeſtreckten Landſtriche 

mit gewafneter hand/ und baueten allent- 
halben neue Feſtungen und Städte. 

Aber wir wolfenzuerfteine algemeine 

Beſchreibung des gangen@andeg verfaffen; 

damit wir.alsdan eine iede Landfchaft/ wel: 

che unter Brafil gehöret / abfonderlich / in 

gefchickter Ordnung / im ſo viel beffer und 

_ füglicher befchreiben koͤnnen. Brafil gie 

Bet het ein anfehnliches teil der Neuen Welt / 

welches eben ſo geſund / als luſtig iſt. Laͤngſt 








durch die Fluht geſchwaͤngert wird; oder 
wan ſie / mit dem Tage / bey der Ebbe faͤlt / 
bis in die Mitternacht zu blaſen beginnet. 


Nach dem Abende zu / da ſich das wuͤſte Ge Seine Winde. 


buͤrge / zwiſchen Peru und Braſfl / weit 
und breit ausſtrecket / genuͤßt eg ſeine er⸗ 
friſchung vom Weſtwinde. Dieſer wird 
zwar / weil er aus den ſtuͤnckenden Daͤmp⸗ 
fen der Suͤmpfe zu entſtehen ſcheinet vor 
ungeſund gehalten; gleichwohl beſchaͤdigt 
er die Einwohner laͤngſt der See hin keines⸗ 
weges; weil er vor den Hohen Bergen nicht 
fortfan/ oder aber durch den flreitigen See 
wind zuruͤckgetrieben wird, 

Das Jahr / die Mohnde | die Wochen / 
und Tage feynd feht ‚wenig voneinander 
unterfchieden / song die beichaffenheit der 
Kälte und Hise oder. die Längedeg Lichts 
und der Fuͤnſternis betrift. Dan der Un⸗ 
terſcheid zwifchen Sommer und Winter] 


als auch fürgern und längern Tagen wird 


alda kaum gemaͤrcket. Durch das gantze 
Jahr durch hat man fort und fort einerley 
Wärme: und die Sonne verübrget ſich un⸗ 
ter der Erdfugel zwoͤlf Stunden] ja fie 
ſcheinet auch eben fo lange / alſo daß niemahl 


eine Stunde daran fehlet. Drey ſtunden Katte Rinte 


por der anbrächenden Miorgenröhte ver⸗ 
uhrfachet der Tau gegen den Aufgang der 
Sonne eine harte Kälte. Daruͤm pflegen 


die Brofilier bey ihren Hangebetten des 
Nachtes ein Feuer anzulegen | nicht allein 


wider die giftigen Tiere / fondern auch vor 
der Kälte fich zu beſchirmen. Aufdie kaͤlte⸗ 
ſten Nächte folgen die gefundeften und ſchoͤ⸗ 
neften Tage:und dag gegenteil begiebt ſich / 








Sahrs-geiten 


wan die Nächte ſchwuhl feynd. Wiewohl / „ategenmohit 


auſſerhalb der Regenzeit / die fichmit dem 


Lentzen anfangt/ und um die ärnte endigt / 
der Himmel meiftenteilg klahr und unge 
woͤlcknet ſtehet / fo pflegt es doch unterdeflen 
gegen den Abend vielmahls zu Wetter⸗ 
leuchten. Am Mohne ſiehet man oftmahls 
große Kreuſe / und in der Luft einige Re⸗ 
genbogen. Die Regentropfen fallen zim⸗ 
lich groß / und machen ein gewaltiges ge⸗ 
reuſche. Vorher oder hernach vernimt man 
eine verdruͤßliche Waͤrme. Der. Tau) 
welcher viel fruchtbahrer iftalgin Euro⸗ 
pe / befindet fich auch / feiner Saltzhaftig⸗ 
feit wegen] vieldurchdringender: und Dat» 
uͤm weruhrfachet er/ daß Daflelbe/ das unter 
| Eee ij Dem 
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Fiſcherey. 


Die See 
vor Braſil / 
wie fie beſchaf⸗ 
fen. 


Abteilung 
des Landes 
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Fluͤſſe. 
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den blauen Simmel lieget / leichtlich ver- 
faulet. In währender Zeit der vorgemeld⸗ 
ten Regenmohnden wehet | ang einem mit 
Wolcken überzogenem Himmel nach dem 
Mittage zu / der Std-often-woind viel ſtaͤr⸗ 
ker / als im Sommer der Nordliche. Jener 
treibet den Strohm nach Mitternacht⸗ 
waͤrts auf dieſer aber / naͤhmlich der Nord⸗ 
wind / Sudwaͤrts. Sonſten hat man al⸗ 
hier in der Welt-ſee wenig Fluht. Itzund 
pflegen die Braſtlier / wan fie fifchen wol- 
len / etliche Meilen in die See hinein / auf 
kurckhaftigem Holtze / das fie ſtuͤckweiſe zu- 
ſammengebunden / vom Strande abzufah- 
ren. Des Nachtes iſt die See fanrig/ und 
im den Mittag ſo klahr und helle / daß 
man die Fifche darinnen zwanzig Klaftern 
tief unter dem Waſſer ſchwimmen ſiehet. 
Die Stille der Welt-fe] warı die Tage 
and Nächte gleichlang ſeynd / ift uͤberaus 
gefährlich: zuworaus wan man den Him- 
mei mit dunckelen und dicken Wolcken 
überzogen fiehet; weil alsdan gemeiniglich 
ein erichröcklicher Sturm vorhanden. 
Vor dem Brafilifchen Landftrande lieget 
meiftenteilg eine ſteinerne See⸗ ribbe / welche 
zwanzig dreiſſig / ja wonlmehr Schritte 
breit] und ſo hoch iſt / Daß fie bey der höch- 
ften Fluht kaum unter Waſſer zu liegen 
kommet. Hierwider ftoßen die Seewällen 
fo gewaltig an / daß fiein ftücken brächen. 
In dieferSee-tibbe hat gleichwohl die Na⸗ 
tur hier und dar einigeöfnungen gemacht! 
durch welche die Schiffe hinein lauffen / und 
dor dem Strande verfichert liegen koͤnnen. 
Bey dem Pollen und Nenem Mohne er- 
hoͤbet fich die Fluht der Weltſee auf zwölf 
Fuͤße in die Höhe: und währet länger / oder 
fürger | nachdem die See mehr. oder weni⸗ 
ger ſtuͤrmet / und die Stürme ſtaͤrcker oder 
ſchwaͤcher Seewärtsfallen. 
Braſll wird in vierzehen Landshaupt⸗ 
manſchaften abgeteilet : und hat auch ohn⸗ 
gefaͤhr eben fo viel Fluͤſſe von denen eine 
iede Gegend bald mehr] bald weniger vor- 
teile genieffet: Das Teil gegen Morgen 
hat unterfchiedliche Bäche und Brunnen / 
welche fo wohl vor Menſchen / ale Vieh 
einen angenehmen Tranck verfchaffen, Et- 
fiche haben ein fo Fräftiges nnd ſtarckes 
Waſſer / daß fich das Wild daran trunfen 
trincket / alſo daß es ſehr leichtlich gefan- 
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ploͤtzlich geſchwaͤn gert werden / lauffen über 
den Ufer hin / und uͤber ſchwaͤmmen die nie: 
drigen Laͤnder. Der Flus Franziſkus 
allein flieſſet in den Sommermohnden am 
ſtaͤrckeſten und hat dag hoͤchſte Waſſer: 
dagegen er des Winters / wan es viel reg⸗ 
net / gantz flach iſt / und mit ſehr wenigem 
Waſſer ſich in die See ergieſſet. Der 
Unrfprung dieſes Fluſſes iſt noch itzund un⸗ 
bekant: wiewohl die meiſten urteilen / daß 
er aus einem großen Meer / welches unter 
dem Peruiſchen Gebuͤrge lieget / entſprin⸗ 
get. Die Holländer! welche dieſen 
Strohm vierzig Meilen auffuhren / fun⸗ 
den ihn allenthalben fehr breit und tief] 
auch vol Kleiner Inſeln / und Steinklippen. 
Aber die Bortugalier / welche zehen 
Meilen höher aufführen) entdeckten dieer- 
(hröcktich großen Klippen Kakoeras; 
über welche der Franziskus ſtrohm / von 
einer fleilen hoͤhe mit einem greulichen ge> 
reuſche / herunterfället. Uber diefen Klip- 
pen wendet fich der Flus nach dem Nord- 
weſten zu. Auf den übrigen Brafilifchen 
Fluͤſſen / wiewohl fie einen zimlich breiten 
und weiten Mund haben / welcher gemei⸗ 
niglich nicht uͤber zwo oder drey Stunden 
von ihrem Uhrſprunge entfernet iſt / kan 
Fein Fahrzeug zu Lande fahren / unangeſe⸗ 
hen daß viel Schlagregen in ihren Bufem 
fallen. Die urhrſache deſſen Fan leichtlich 
gefunden werden : dan weil das wuͤſte Ge⸗ 
buͤrge zwiſchen Braſil und Peru / durch 
die groſſen Fluͤſſe der Amazonen / Ma- 
ranhan / Franziskus / Blata/ und Ja⸗ 
geiro / in welche alle ſich unterfchicdliche 
Ströhme ſtuͤrtzen / alfo daß fie/ wan fie 
fich in die See ergoffen haben / zuweilen 
dreiffig Meilen lang / des ſchnellen Stroh⸗ 
mes wegen / ihr friſches und ſuͤßes Waſſer 
behalten / ſich feines Waſſers entläftiget ; 
fo werden die Fleineren Fluͤſſe im fo viel 
weniger] mit Waſſer gefehwängert. 
Nahe bey der See befinden fich unter- 
fchiedfiche Brunnen) und Meere / welche 
ein trinckbahres Waffer haben: und wie⸗ 
deruͤm andere tief in dag Land hinein | die 
gang falkicht fehmäcken. | 
Das Land ift allenthalben unterfchied- 
lich beſchaffen / und aneinem Orte andere 
als am andern geahrtet. Da eg fich weit 
md fern in Flächen ausbreitet / iſt der 


gen wird. So fange die Wintermohnde | Grumd und Bodem ſchweer /Teimicht / und 


währen/gehet in den Fluͤſſen ein ſehr fehnel- 


ler und ſtarcker Strohm:ja dieſe / indem ſie te / ſonderlich aber ein fehöneg m. 


fet: und träget überflüßig allerley Fruͤch 
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gruͤhnen die Wiefen and Auen zum aller- 
beften. Durch die Wärme der Sonne 
und die Fruchtbahrkeit des Erdreichg wer: 
den die Fruͤchte geſchwinde reif: daruͤm auch 
das Land keinesweges darf gemiſtet / fon- 
dern mit Sande mager gemacht werden; 
damit das Gewaͤchs nicht zu geul aufſchieſ⸗ 
fe und verdorre / eh eg ſich zur Frucht beftau- 
denkan. 

Man Saͤet im anfange der Regen⸗ 
mohnden / ſobald der Abend zu fallen begin- 
net. Der Saamen mus gantz nicht tief 
liegen: weil er im falten Erdreiche verdür- 
bet) und nicht auszukeumen vermag; indem 
die Sonnenſtrahlen / durch ihre Wärme 
ſo tief nicht hinein dringen koͤnnen. 

Die hohen Kokosbeume / mit dem 
Palmiten / pflegt man das gantze Jahr 
durch zu verpflantzen. Die Wurtzeln mus 
man nur mit weniger Erde bedecken; weil, 
fie gan Feine Kälte vertragen können: und 
darum pflegen fie oftmahls aus dem Erd: 
veiche hervor zu wachfen/ damit fie der 
Sonnen wärme genüßen wöchten. Unter- 
fehiedliche Beume tragen kühlende Früchte; 
gleichfam alg wan die mild-gühtige Zeuge: 
mutter aller dinge forge trüge / einiges 
Laabſaal vor die brennende Hige zu ver- 
fchaffen. Die Stauden und Kreuter / 
welche man aus Angola | Bortugal) 
Niederland / und Oſt-Indien ander 
ne ahrten alhier allefamt überaus 
wohl. 

Aber das Land / inder Sonnenmwende 
gelegen/ würde viel glücklicher ſeyn / imfal 
man wider die unzehlbahre mänge der A⸗ 
meiffeneiniges mittel zu finden wuͤſte. Die- 
fe/ welche den Europiſchen Ameiffen faft 
gleich! ohne daß fie dreymahl gröffer ſeynd / 
friechen und kruͤbbeln auf gebahneten 
wegen / über das Feld und die Büfche hin / 
gange Meilen weges hauffenweife hinter» 
einander her; und tragen gantze Hügel zu- 
ſammen / darinnen fie eine große mänge 
Kornes verbergen. Bey dem vollen Moh⸗ 
ne ſchleppen ſie des Nachtes einen ungleub- 
lichen Saamen weg. Und dieſem beiſſen 
ſie oben die ſpitze ab / damit er nicht auskeu⸗ 
men koͤnne. Wan die Regenmohnde ihren 
aufang nehmen ſollen erhoͤhen ſie ihre Hoͤh⸗ 
len und Loͤcher; damit das Waſſer ihren 
Vorraht nicht verderbe. 

Doch dieſes Ungeziefer hat einen hefti⸗ 
gen Feind am Tamandua. Diefer wird 


| Brafil, 
So fange die Regen-mohnde währen] 
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in zweyerley Gattungen unterfchieden : da- 
von die erſte und gröfte Guakn / die zweyte 
und kleineſte Miri zu benahmet wird. Der 
Guaku wird einen Menſchen nicht Teicht- 
lich anfallen, wiewohl er wan man ihn 
zörget/auf den hinterpfohten fißet] und fich 
heftig wehret. Ja ob er ſchon nicht groͤſſer 
iſt / als ein gemeiner Hund / ſo bringet er 
doch das andere Wild / ja die Tiegertiere 
ſelbſten / mit einer ſo toͤhrichten grauſam⸗ 
keit uͤm / daß er das gefaſſete nicht loß leſ⸗ 
fet/ ſondern fo lange feſt Hält / bis er ſelbſten 
vor Hunger ſtuͤrbet. Vom Miri iſt er 
hierinnen unterſchieden: weil er ein wenig 
groͤſſer iſt undeinen breiten und rauchen 
Schwank / mit grauen und ſchwartzen Bor- 
ſten bewachſen / traͤget. Dieſen reckt er 
wan er gezoͤrget wird / in die hoͤhe; und 
deckt ſich mit demſelben | wan er ſchlaͤft. 
Dan der Miri hat einen langen und kahlen 
Schwang: welchen er uͤm die Baumzacken 
heruͤmſchlaͤget / undalſo haͤngende / mit ſei⸗ 
ner Zunge / die wohl zween Fuͤße lang / aber 
ſchmahlrund / und inwendig mit einer Goſ⸗ 
fe verſehen iſt / alle Loͤcher durchſchnuͤffelt. 
Wan er / auf ſeiner nasgemachten Zunge / 
einige Ameiſſen fuͤhlet / ziehet er ſie plöglich 
in die Schnauße/ und friffetfie auf. Wan 
die Ameiffen tief unter der Erde ſitzen / 
kratzt erden Grund auf / und ſteckt die lan⸗ 
ge Schnautze / mit der Zunge / in dag ge» 
fragte Coch hinein. Allebeyde | der Ta⸗ 
mandua Guaku / und Miri / haben eine 
dicke Haut; und auf derſelben einen brei⸗ 
ten ſchwartzen Fleck / welcher zu beyden ſei⸗ 
ten der Bruſt bis halb uͤber den Leib auf⸗ 
waͤrts gehet. Unter dieſem Flecke hin leuft 
ein ſchneeweiſſer Strich. Kaum findet 
man ein einiges Tier / das ſo ein hartes Le⸗ 
ben hat / als dieſes. Dan ob es ſchon mehr 
als zwoͤlf tage gehungert / und dan lebendig 
geſchunden wird / lebet es gleichwohl noch 
etliche Stunden ohne Haut. 

Wunderlich fehen die Brafififchen 
Meere aus: indem fie mit vielerley grüh- 
nen Waſſerkreutern / nicht anders alg eine 
Wiefe vol Graſes / bewachſen feynd ; und 
dan noch vol Vogel und Fifche gefunden 
werden. Wo die See indiefe Meere fället! 
erblickt man auf dem Grunde eine unzehl⸗ 


Anteiffen- 
ſucher / Gua⸗ 
ku / und Miri⸗ 


Meere in 
Vraſil. 


bahre maͤnge Kräbfe; und die Auſtern hen-« 


gen mit großen kluͤmpfen aneinander. Aber 
man kan ihrer ſehr wenig fangen; weil die 
krumgebogenen Beume Mangle oder 
Manques ihre Wurtzeln neben und im 

Waſ⸗ 


Die feltfas 
men Berne 
Mangle, 
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Braſil. 
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Waſſer hin dermaßen ausbreiten / daß aus 
denſelben wieder neue Beume / die eben ſo 
großwerden / als der Mutterſtam / aufſchieſ⸗ 
ſen / und allen zugang verhindern. Auf den 
oberſten Bläktern findet man! bey warmen 
Sonnenſcheine / ein ſchneeweiſſes Oalß | 
melches fich des Nachtes / oder wan Die Luft 
mit Wolcken uͤberzogen iſt in einem Tau 
verändert. | 

Ob ſchon Braſil an etlichen oͤrtern mit 
Bergen ſich erhoͤbet / fo iſt es doch alda kei⸗ 


nesweges unfruchtbahr / als allein auf den 


Wunder⸗ 
große Beume. 


Braſilien⸗ 
hols. 


duͤrren Bergguͤpfeln / welche auf den Ein- 
laͤndiſchen Wildniſſen Hoch indie Euft hin⸗ 
auf fleigen. Zudem verdorren und verge: 
hen auch zuweilen im Sommer |viel Beu—⸗ 
me auf den Sruchtbahren Bergen ſelbſt / 
ungeachtet daß fie zurzeit der Regenmohn⸗ 
den herzlich grühnen. Diefe verdorreten 
Beume verbrennen die Einwohner / und 
miſten mit der Afchedie Aecker und Felder] 
zur fortzielung der Erdfrüchte, 

Die Brafilifehen Büfche Haben zu wei- 
fen eine ungeheure länge von mehr ale 
dreyhundert Meilen: und ſo hohe Beume / 
derer Guͤpfel kein Pfeil erreichen kan / und 
das Stam-ende fo dicke iſt dag man eine 
Schuhte / die anderthalb hundert Men—⸗ 
fchen führet/daraug zu hauen vermag. Auch 
pflegen vielmahls auf den ſtarcken Jacken 
diefer großen Beume noch andere Srucht- 
tragende Beume zu wachſen: welche aus 
den eingefehluckten Körnern der Vögel) 
die fiemit ihrem Miſte darauf geworfen] 
entforoffen. An etlichen örtern wachfen 
auch ſehr überflüßig, unferfchiedliche wohl⸗ 
rüchende Beume | aus denen entweder ein 
heilfames Hahrs trüpfet) oder ein koͤſtli⸗ 


ches Holg zu färben koͤmt. Unter denen iſt 


der Baum Jbirapitange der vornehnfte: 
welcher das Brafilienholß giebet/ und 
feinen Nahmen Brafil diefem großen 
Lanpftrichemitteilet. Der Baum felbften 
ift ſehr hoch / und breitet fich mit feinen Zaf- 
fen weit aus. Seine Rinde ift dunckels 
ſchwartz / und ftehet vol kurtzer Dornen. 
Die Zacken und Blaͤtter wachſen nicht ge⸗ 
rade uͤbereinander: ſondern mitten auf der- 
ſelben ſeite zwiſchen dem ledigen raume / da 
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Bluͤßen. Wan dieſe abfallen / komt eine 
breite laͤnglichte Frucht / welche von auſſen 
dunckelgrau und ſcharf / inwendig aber mit 
kleinen rohten Bohnen erfuͤllet ift | an ihre 
ſtelle. Mit dem oberften Hole des Bau⸗ 
med fan man nicht färben; ſondern allein 
mit dem Stam-ende : welches / weil der 
Baum Landwaͤrtsein waͤchſet / nicht ohne 
große muͤhe zu Schiffe gebracht wird. A⸗ 
ber der Baum Tatai⸗iha waͤchſet in den 
Waͤldern bey dem Strande. Die Rinde 
iſt Aſch · grau / und das Hol darunter hart 
und gaͤlbe. Die Blaͤtter ſeynd ſcharf und 
zerhackt; und die Fruͤchte nicht ungleich 
den Maulbeeren / doch bleich / und rundher⸗ 
uͤm mit dunckelſchwartzen Faͤſelein beſetzt / 
welche ſich vol Saftes / und weiſſer Saam⸗ 
koͤrnlein befinden. Wan das Holtz geſot⸗ 
ten wird / giebt es eine ſonderlich ſchoͤne gaͤl⸗ 
be Farbe. 

Es iſt nohtwendig unter die Wunder der el 
Natur zu zehlen / daß Die Braſiliſchen min% 
Beume nicht ale zugleich ihr gruͤhnes 
Kleid anfegen/ und verlieren. Dan in dem 
der eine Baum volbfättericht ftehet / ift der 
andere Blätterfoß. a war der Baum 
auf einer feite zu verdorren anfanget/ ſchlaͤ⸗ 
get auf der andern neues und junges Laub 
aus, Die Europifche Bflangen und Kreu⸗ 
ter/ welche weiche Wurgeln haben / bekom⸗ 
men in Brafil Holshaftige. Auch ift 
fehr viel daran gelegen] auf was vor einem 
Grunde fie fiehen : Dan die auf dem flachen 
Felde kaum zu einem gemeinen Strauche 
werden/wachfen unter den Beumen zehen- 
mahl dicker und höher. 

Allerhand Türekifche Bohnen wachfen _ se 
ſo hoch in die höhe) dafs fie über Die Höchiten Sonn 
Baumguͤpfel hinauffteigen / und ſich alda / 
nicht anders als Luſt und Sommer-Teuben 
ausbreiten; darunter die Menſchen / ſamt 
dem Viehe / vor dem Regen und der Son⸗ 
nenhitze ſicher ſtehen koͤnnen. Man weis 
ſich nicht zu beſinnen / daß Braſil iemahls 
mit Erdboͤben heimgeſuchet worden: dar⸗ 
uͤm es auch nirgend Silber oder Gold in 
feinem Abgrundeverbürget; weil alda fein 
Schiwefel-feuer unter der Erde gefunden 
wird: welches / wie eg Gold und Silber 


Der 
Tatai-il 


der Zacken / mit dem Blatte / der andern fei- | zu wege bringet/ alfo auch das Erdreich 


te nicht ausfprüßet. Die Bläfter bleiben 
allezeit gruͤhn / und feynd von der geftalt des 
Laubes am Buchsbaume wenig unterfchie- 
den. Aug den Zacken fprüßen mehr andere 
kleinere fort / mit gälben wohlrüchenden 





ſchuͤtten und böben machet. Nur allein der 
Landfteich Zearg hat alhier einige Si au, 
berfchachten: aus denen Die Holländer fasten 
viel mehr Silbers würden gegraben ha- 
ben / wo ſie nicht mit dem Kriege ie 

or⸗ 
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kommen. 
Tief in das Land hinein erblicket man 


gehe hohe Berge / auf denen fich Nenſchen⸗ 


freſſer aufhalten. Die Europer / welche 
darnachzu reyſeten / fanden die gantze Ge⸗ 
gend vol Menſchen / und zimlich fruchtbar / 
ſonderlich in den Taͤhlern: aber fie war von 
den Gegenden bey der See darinnen unter⸗ 
ſchieden daß fie mehr Mangel hatte am 
Brunnen · waſſer / und mit heifferen Tagen 
und älteren Nächten geplaget ward. An et- 
lichen örtern war auch dag Land mit Streu 
chern undDifteln dermaßen verwildert / daß 
man mit aller gewalt einen Weg durchhin 
- bahnen mufte. Dochdiefe Difteln tragen 
hohle Blätter darinnen der fallende Tau 
umd Regen aufgefangen / und bewahret 
wird / alfodaßer den Einwohnern fonder- 
Sich zum Laabſaale dienet. 

Man hat fich alhier nicht allein vor den 
Schlangen und Drachen zu fürchten ; fon- 
dern auch vor den Tiegertieren/ und wil- 
den Schweinen | wan fie hungerig herüm- 
lauffen: dan wan fie gefättiget feynd / wer⸗ 
den fiefelbft durch gemeine Hunde gefan- 
gen! Dchfen / Schafe und Pferde ahrten 
alhier uͤberaus wohſ. 2 


Die Brafilier wachſen und fehieflen _o 
zeitlich in Die höhe: und werden langſam 
alt, Auch befommen fie fein graues Haar] 
noch Glatze. Dan findet unter ihnen feine 
Schielenden / Uberſichtigen / Lahmen / Hök- 
richten / oder andere dergleichen misgeſtal⸗ 
tete Menſchen: obſchon ihre Kinder nie- 
mahls gewindelt liegen / ſondern / fobald 
fie zur Welt gebohren feynd / in kaltem 
Waſſer gebadet werden. Die Männer 
gleichen einander fehr ; fo auch die Frauen: 
dergeſtalt daß der eine Menſch von dem 
andern aldafo wohl nicht Fan unterſchie⸗ 
den werden] ale bey andern Bölckern, 
Wenig Kranckheiten oder Seuchen gehen 
unter ihnen im ſchwange. Sie erreichen 
nicht allein ein langes | fondern auch mei- 
ſtenteils ein geſundes Leben. Sie befüm- 
mern fich wenig uͤm diefeg oder jenes. In 
einer Hüfte] Die einer uͤmgekehrten Keule 
faft gleichet / und mit Balmenblättern ge- 
deckt ift / wohnen etliche Hauggefinde bey- 
einander / und leben von fehlechter Spei- 
fe / welche fie auch fehlecht oder wohl gar 
nicht zurichten. Wan es ihnen in den fin 
fomt Janderswohin zu ziehen laßen fie die 
Hütten ftehen. Die Frauen tragen die 
Kinder | und den wenigen Hausraht / den 

Sir fie 
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fiebefigen. Armuht zu leiden feynd fie fehr 
willig. Wer mehr hatlalgeinander | der 
teifet demſelben / der weniger hat [das feini- 
ge mit [nicht anders als nach einem echte] 


“welches zu fordern vergünnet / und zu ge: 


ben gebietet. Die algemeine Speife der 
Braͤſtlier ift die geftampfte Wursel 
Mandioka : von welcher wir droben weit- 
feuftig gehandelt. Sonften eſſen fie auch 
allerleh Fleiſch / entweder gekocht / oder ge- 
brahten: alg auch allerley Erdgewaͤchs / 


wWie ſedas und Baumftichte. Das Fleiſch richten 
ste ſie alſo zu. Erſtlich machen fie mit zwey 


Hölgernein Feuer an. Das eine Holtz iſt 
hart / das andere weich. Das harte wird 
geſchaͤrft / und im weichen | wie ein Bohr] 
imgedrehet. Sobald dag weiche / vom hef- 
tigen uͤmdrehen / erhigt und zu glimmen be- 
gümet/legen fie entweder gepfluͤckte Baum⸗ 
wolle oder truckne Blaͤtter darüber. Bey 
diefem alfo angezindetem Feuer Fochen fie 
das Fleiſch in den fo genenten runten Töp- 
fen Kamm welche fie aus Erde gebacken. 
Diefes gekochteFleiſch ſchmaͤcket nicht übel; 
doch dag gebrahtene voch viel beffer. Sie 
brahten es aber ineiner Grube; auf derer 
Grund /den fie zuvor mit Blättern bedekt] 


das Fleifch gelegt wird. Über gemeldter 


Grube) welche fie dben mir Blättern und | 


Erde zugeſtopft / halten fiefolange ein Feu 
er / bis das Fleiſch gar iſt. Ja dieſes Brah⸗ 
ten geſchiehet noch auf eine andere und luf⸗ 
tige weiſe. Sie ſchlagen vier Pfloͤt— 
Fein die Erde / legen darauf etliche Stöcke] 
faſt nach der geſtalt eines Roſters / und uͤber 
dieſen Roſter das rohe Fleiſch / mit Pfeffer 
und Saltze gewuͤrtzet / und in lange dünne 
Stuͤcklein zerfehnitten. Darnach machen 
ſie ein Feuer unter die Stoͤcke. Dieſes 
Fleiſch / auf gemeldte weiſe gebrahten oder 
geroͤſtet / kan vierzehen Tage lang tauren. 
Die Fiſche / welche fie entweder ſieden / 
oder roͤſten / eſſen fie mit der wohlſchmaͤcken⸗ 
den Brühe Juquitaya. Die kleinen Fiſch⸗ 
fein Biapa und Pikitinga /uͤmhuͤllen fie 


mit Blaͤttern / und ſcharren ſie in die heiſſe 


Aſche; darunter fie geſchwinde gahr wer⸗ 


den. 

Zum Fleiſche und Fiſche eſſen ſie / an 
Brohtesſtat / das Maͤhl der Wurtzel Man⸗ 
dioka: welches fie zwiſchen drey Finger 
nehmen / und alſo in den Mund werfen / wie 
ſonſten auch alle andere Erdfrüchte/ fü ge: 
wis / daß nicht das geringfte Krühmlein zur 
feiten beyfället. 
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Zur Mahlzeit haben fie feine gewiſſe 
fiunde: dan fie effen den gantzen Tag durch 
ſehr oftmahls / ja felbft in der Nacht. Weil - 
fie eſſen / reden / noch trincken ſie nicht. Sie 
ſchlafen auf geftrückten Haͤnge-matten 
welche fie mit den enden an zwo Seulen ſeſt 
geknüpft. Neben den Hänge-matten bren⸗ 


IhreN 
he. 


a} 
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niet fort und fort Feuer / des Tages zur be⸗ 


veitung der Speifen] des Nachts aber vor 
die Kälte, welche alda / der gleichlangen 
Tage und Naͤchte wegen / ſehr ftrenge fället. 
Ihr gewoͤhnlichſter Tranck ift kaltes Waſ⸗ 
fer aus den Brunnen / Fluͤſſen / oder Baͤ⸗ 
chen. Somſten richten ſie auch den Tran anz 
Kaoi / aus den reiffen Fruͤchten des Bau Laei. 
mes Akajiba / folgendergeſtalt zu. Sie 
ſtampfen die Frucht klein in einem hölßer- · 
nen Mörfel/ laßen fie fincken/ und dan die 
Feuchtigkeit durch ein Sieblauffen. Diefe 
Feuchtigkeit iſt zuerſt weis wie Milch; aber 
nach etlichen tagen wird fie grauer: hat eine 
ziehende kraft / und ift ſo ſtark daß fie Trun⸗ 
kenſchaft erwecket. Wan man fie lange be⸗ 
wahrt / veraͤndert ſie in einem ſtarcken CF 
fig. Neben dieſem Getraͤncke haben ſie noch 
ein andereg : welches fie Aipii nennen und 
auf Bars weiſe zurichten. Dan erſt—⸗ 
anen die alten Zahnloſen Weiber die: 
klein gefehnittenen Wurgeln Aipimaka⸗ 
xera zueinem Breye / den fie Karakunen- 
nen / und in einem Topf ausfpegen. Hier⸗ 
auf gieffen fie Waſſer / laßen es fochen/und 
rühren es fort und fort im. Darnach fie. 
den fie auch gemeldte Wurgeln Aipima ⸗ 
Earera folangel bis ſie eine Farbe befom- 
men/wiedie Buttermilch. Beydes Ge- 
traͤncke / wan es gegähren hat / ſchmaͤcket 
nicht unanmuhtig. Da fie Brauen noch 
unterfchiedfiche andere Traͤncke: nahmlich 
den Tranck Pakobi aus den Früchten der 
Beume Pakobebe und Pakobuku: und 
den Trauck Abatii aus Tuͤrckiſcher Ger- 
ſte und Mais. Aber der Wein Jetizi 
wird aus Batatas-wurkeln gepreſſet: 
und die Staude Nana | welche die Por⸗ 
tugallier Ananas nennen / giebet den 
Trance Nanai ; welcher fehr leichtlich 
truncken macht doch darbey auch zu unter» 
fehiedfichen Dingen fehr guht und heilſam 
if. Dan er vertreibet die Ohnmacht / den 
Ekel / den Gries / und die Verſtopfung des 
Waſſers: ja dienet auch wider das Gift. 
Die Tapnijer/welche man fonften auch 
Karirer zu nennen pfleget / kommen aufei- 
ne beſtimte zeit zuſammen / den Tranck At 
pi 


Aipii⸗ 


Pako 
Abatli. 


Der 
Jetizi. 


Nan⸗ 
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pii zu machen. Einieder verwahret dar 
von in ſeiner Huͤtte ſo viel / als man ihm zu⸗ 
leget. Wan der Aipii gnugſam gegahren 
hat / beginnen ſie des Morgens fruͤh im er⸗ 
ſten Hauſe des Dorfes / und ſauffen alda 
alle Kannen aus. Darnach gehen ſie weiter 
von einem Haufe zum andern rundheruͤm | 
und faufen ſo lange / bis im gansen Dorfe 
fein Tropfen mehr übrig iſt. Derſelbe / der 
unterihnenam meiften trincket/und fich am 
meiften bricht / erlanget Die meifte Ehre, 

. Den Tadack fangen und fehmauchen 





Die Brafilier meift alle fehr ſtarck. Die- 
fen nennen fie Petima / und dag Blat Pe⸗ 
timaoba. Sie trucknen ihn erſt bey der 
Sonme / und darnach bey dem Feuer; damit 
ſie ihn uͤm fo viel leichter zerreiben können. 
Ihre Tabackspfeiffen / welche ſie Petim⸗ 
buaba nennen / machen fie aus Schilfroh⸗ 
re und einer ausgehohleten Nus / welche ſie 
am euſerſten ende abſchneiden / und auf der 
ſeite mit einem runten Loche / darein das 
Rohr gehen kan / oͤnen. Das Tabacks⸗ 
ſchmauchen gehet unter ihnen / auch ſelbſt 
bey ihrem Goͤtzendienſte im ſchwange | wel⸗ 
chen fie durch einen wunderſelt ſamen Tan 
verrichten. Achtzehen/ zwanzigl oder mehr 
Topuijer machen einen runten Kreus / in: 








dem fie in zierlicher Ordnung gleich-weit 
von einander traͤhten. Alle ſeynd Mut⸗ 
ternackt / und binden einen vielfaͤrbigen Fe⸗ 
derbuſch / wie einen Tuͤrckiſchen Bund / vor 
die Hinterbacken / mit einem Bande / wel⸗ 
ches ſie uͤber der lincken Schulter und uͤm die 
Lenden herum feſt knpfen. Auch hängen 
mitten uͤm die Beine heruͤm gefaltene Baum⸗ 
wollene Schleyer. Einieder beuget und neu⸗ 
get ſichmit der lincken ſeite nach vornen zu] 
und leſſet die lincke Hand niederwaͤrts ſink⸗ 
ken. Die Rechte aber ſteckt er zwiſchen den 
gemeldten Federbuſch und die Hinterbacken / 
und ſtampfet mit dem rechten Fuße fort 
und fort auf den Bodem. Unterdeſſen fan⸗ 
gen ſie alle zugleich ein trauriges Lied an zu 
ſingen / welches ie laͤnger ie froͤhlicher zu 
klingen beginnet / nicht anders als wan ſie 
die Singekunſt gruͤndlich verſtuͤnden. In 
dieſen Liedern wird erſtlich eine traurige 
Erzehlung von der algemeinen Waflers- 
fluht [welche ihre Voreltern / die auf Ber- 
geund Beume geftiegen waren / weggeſpuͤh⸗ 
let / verfaſſet. Darnach wird darinnnen 
begriffen das Lob ihrer Helden / aus derer 
Lenden fie entſproſſen: welche ihr Bluht 
vor die gemeine Wohlfahrt vergoflen/aber 
nunmehr / über einem. weit abgelegenen 
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Gebuͤrge / allerley Wohlluſt und ergekung | 
mit braſſen und tantzen genöffen ; dahin fie 
endlich auch einmahl/ nach ihrem tode / 
zuverhaufen verhoffeten. Indem ſie alſo 
aufeine wunderwuͤr dige weiſe fingen] ſte⸗ 
hen mitten im geſchloſſenen Kreuſe drey 
Prieſter. Einieder traͤget in ſeiner lincken 
Hand ein Goͤtzenbild des Abgottes Marg⸗ 
fa; welches einemStrauffen-eye gleich iſt / 
das oben auf mit einem Federbuſche gezie⸗ 
ret. Um den Hals gemeldter Prieſter 
haͤnget ein Mantel / aus vielfaͤrbigen Fe—⸗ 
dern geflochten / und vor der Gurgel zuge⸗ 
bunden. Die Lenden ſeynd mit einer 
Schnuhr / an welcher ſchoͤhne Federn flat- 
tern / uͤngeben. Auf dem Heupte ſtehet 
eine Krohne von Federn. Der mittelſte 
Prieſter gebaͤhrdet ſich ſehr ernſthaftig und 
muͤrriſch; und hoͤbet den lincken Fuß fort 
und fort von der Erden in die hoͤhe. Die an⸗ 
dern zween zu beyden ſeiten halten in der 
rechten Hand eine gedrehete Pfeiffe / dar⸗ 
aus ein ieder fein Angeſicht vol Tabacks⸗ 
rauches blaͤſet / und darbey oftmahls ſaget: 
Empfanget den Geiſt der manhafti⸗ 
gen Staͤrcke. Nach ge-endigtem Tantze 
bewuͤrten fie die Prieſter fünf Tage nach⸗ 
einander mit Eſſen und Trincken / auf eine 
gantz übermäßigeweife: Ja ſie ſetzen als⸗ 
dan auch dem Abgotte Maraka einige 
Speiſen vor. Sonſten geſchiehet keinem 
Abgolte einiger dienſt. 
- Dag Gewehr der Braſilier beſtehet in 
Bogen aus ſehr hartem Holtze / mit See⸗ 
nen von Baumwolle geflochten: Ihre 
Pfeile machen fie aus dem fteiffen Rohre 
Takgara; ; welches fie voran ſchaͤrfen / oder 
aber mit den Knöchlein oder Grähten des 
Fiſches peru bewinden. Etliche Tapui— 
jer gebrauchen große Wurfpfeile / und lan⸗ 
ge Keulen ang ſchwartzem Holse ; welche 
voran breit ſeynd / und vol ſcharfer ftacheln 
ſtecken. Die Handhaben ſiehet man mit 
BaummwollenenFlechtenJatirang bewun- 
den. Unten haͤnget ein Federbuſch vom 
Vogel Arara; und in der mitte befinden 
fich eben folche Federn. Ihre Trompetten / 
svelche fie Ranguenka zu nennen pflegen | 
feind aus Dienfchenfehenckeln : wiewohl fie 
auch noch andere haben / die man aus groſ⸗ 
fen Schnächen-hörmern oder Rohre ge 
macht: 
Sie leben meiſt allezeit im Kriege: wel⸗ 
chen fie widereinander führen/nicht daruͤm / 
Damit fieeinigeg Land gewinnen / oder Guͤh⸗ 
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ter rauben möchten; fondern aus eitelem 
Hochmuhte / einen anfehnlichen Nahmen 
durch die Waffen zu erlangen. Hierzu 
komt noch dieſes / daß fie es tuhn aus einer 
unerſaͤtlichen Luft zum Menfchenfleifche: 
daher fie dan die Gefangenen zu mäften 

und zu fchlachten pflegen. 

In ihren Seldfchlachten ſechten ſie ͤber ag, 
aus heftig. Wan ſie ein halbes vorteil fer rruik 
hen / dürfen fie eine Schlacht wagen: und 
alsdan ftreiten fie nicht weniger muhtig / 

als hartnaͤckicht. Emmanuel von Mo⸗ 

raes erzehlet | daß er einen Brafilier von 
Pariba mit drey gewafneten Portugal⸗ 

liern kaͤmpfen ſehen: welcher / nach langer 
gegenwehre / zwar endlich erlegt worden / 

aber feinen Tod teuer genug bezahlen 
laßen. 

Die Sprachen der Brafilier ſeynd ſehr une 
unterfchiedlich. Ciniedes Volck redet eine 4 
fonderfiche Sprache] alfo daß eines das N. 
andere mit michten verſtehet. Das Tabu 
jiſche Volck allein iſt in mehr als achtzig 
Voͤſckerſchaften unterſchieden: unter denen 
eine iede eine ſonderliche Sprache redet / wel⸗ 
che mit den andern gantz keine gemeinſchaft 
hat. Unterdeſſen gehet gleichwohl durch 
dag gantze Brafileine algemeine Sprache / A 
welche von den meiften Einwohnern ver- MS 
ſtanden wird / im ſchwange. Der Jeſuiet 
Joſef Anchieta gab zu Konimbrika / im 
eintauſend fuͤnfſundert und fünf und 
neunzigften Jahre / eine Brafilifche 
Sprachfumft an dag Licht: darinnen 
er unter andern anweiſet / daß die gemeldte 
Braſiliſche Sprache der Buchftabenf/ 1} 

[1 3/undt x entbloͤßet ſey; auch feine zween 

Mitlauter in einem Worte zuſammenge⸗ 

füget habe/ als allein mb / nd / und ng: 

Zudem wirdepit/ und mh / vielmahls ei» 

nes vor dasandere gebraucht / ohne unter⸗ 

fcheid : und der Wort-tohn fiele meift auf 

das legte Wortglied. Auch hat der vorge: 

meldete Moraes / der in der Brafilifchen 

Sprache fonderlich erfahren war ein gan⸗ 

tzes Buch der vornehmften Nahm-und 

Zuh-wörter / welche die Brafilier ge: 

brauchen] heraus gegeben. Aber wir wol 

fen von beyden ein Fleines Beyſpiel anher⸗ 

fegen. Die Nahmoder Neu-wörfer Sur 

Iauten/ wie fofget. Aba heiffet ein Menſch Fey 

aba ein Mañ oder auchein Haar / acu tr 

die lincke Hand / acuabeimae ein Nar⸗ 

re / amaberaba der Blitz / amacũminga 

der Donner / amandiba der Hagel / 
ana“ 





andma ein Bluhtsfreund / anga die 
Seele / angaibara mager / angaipata boͤ⸗ 
fe oder arg/angaturama danckbahr oder 
angenehm] apara eine Krohne / apecum 
die Zunge / apicaba ein Stuhl / ara die 
Zeit / das Licht oder Der Tag / ara ibi 
coquime der Mittag / araya die Groß⸗ 
mutter / atapuana leicht / ataputia 
ſchnaͤll/ atucupe der Ruͤcken / atyba die 
Schulter/ay,cig eine Mutter] ayura 
ein Hals / boya ein Leibeigner / cama ei- 
ne Bruftoder Zitze / canga ein Bein] 
Caraibebe,apiabebe ein Engel] caruca 
der Abend capiidas Graf] capii goa- 
cudas Stroh / catu leckerhaftig / cay 
ein Affe ceba ein Blat / cebira die Hin⸗ 
terbacken oder der Hinterſte | cemira- 
coaobae ein Witwer/ceoein Tier / ce- 
teeimibae ein Geift| cig, cygra eine 
Muhmelcoaraci ein Sohn/cobra eine 
Schlange | coemitanga die Morgen- 
funde/coribaeftöhlich / coya Zwilfin- 
ge / cunha ein Weib | cunhaiba eine 
kuͤnſtige Braut | cunumigoacu ein 
Juͤngling / cunumi ein Junge / ecarua- 
bu die rechte Hand / cyruba eine Biene / 
giba ein Arm /guaibino ein altes Weib 
Zuirarupia ein Ey / iaci der Mahn oder 
Mahnd / iacitarä ei Stern | iba ein 
Baum / ibiäia der Himmel / ibatinga, 
ibitinga welche / ibatebae hoch, / ibi Die 
Erde ibitira ein Bergiibieh der Wind 
icapi der Tau / ig Waſſer / iguaba ein 
Baͤcker Fipeca eine. Gang] ique eine 
Seite / ira das Eiſen / icäein Stein] 
itacira ein Spahten / itapigua ein Ra⸗ 
gel / iuba gaͤlbe / maupiära die Galle / 
mbabeaubora kranck / mbiu die Spei⸗ 
ſe / mbo eine Hand / membeca fanft 
oder weich / mendara eine Heurraht | 
micu eine Zee / mita eine Hacke) 
mocu ein Aal! mormotara die Ha 
ſtigkeit oder Kurtz angebundenheit / 
muapendaba ein Glied /nbia das Hertz/ 
opacatumbae Die Welt / potia die 
Bruſt / paranga ſchoͤn / porerobiara die 
Treue / porucuicobora arm / potivi eine 
Ente / poxi haͤslich I abfehenlich] piein 
Fuß / gia die Leber / pirä ein Fiſch oder 
eine Haut / piquiira jünger von Jah⸗ 
ren / pitanga ein Kind) puaein Finger] 
puä-guacu ein Daumen | purua der 
Nabel / puou lang / putuna die Nacht / 
roig die Kaͤlte / tagica eine Ader / tagui 
das Bluht / tahira eine Tochter; wel 
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ches auch Membira bedentet/ aber dag erfte 
iſt gebreuchlicher bey den Baͤtern / und dag 
zweyte bey den Müktern; tadra ein Sohn 
oder Kinder/tamüa ein Sroßbater/ca- 
ta das Feuer / tecoacu das Gluͤck / tecoa⸗ 
teima der Geitz oder die Gierigkeit / te⸗ 
merico Man oder Frau / tendıba dag 
Kin / tendi der Speichel tendipia das 
Knie | tecobecatu geſund / temä ein 
Schenckel | tet ein Leib | tiaya der. 
Schweis / tibiarä Juͤnger/ alſo nennen 
einander die Brüder ; aber die Schweſtern 
ſagen zu ihrem jüngeren Bruder quibi- 
ra, 1md Die Brüder zu ihren jüngeren 
Schwefternteindira;tigue Der Bauch 
tigue pergdie Daͤrme vder dag Einge- 
Weide) tinga weis / tripibae traurig / ti⸗ 
quera die ältere Schiwefter | tiquiera 
der ältere Bruder / tuba die Elterm tu 
tira der Vaters Bruder oder Ohm vom 
Vater her / tubei-ima ein Waiſekind | 
tuibaem ein after Man / Tupana Soft] 
ty das Harnwaſſer oder die Piſſe tyu⸗ 
ris die Blaſe / uba die Hüfte | unhapua- 
pem ein Nagel] ija ein Springbrun] 
imeneöbae eine Witwe oder Witfrau / 
yyaobuambae nackt oder bloß. 

Bag darnach die Zeif-oder Tuh⸗ 
woͤrter betrift] die iauten alſo. Abi irren / 
heruͤmſchweiffen / abiqui anbrechen/ 
acanhem ich ſterbe / acoy bedecken/amo- 
tareima haſſen / anduba meinen / angai- 
paba ſuͤndigen / aoba mondeba anzie- 
hen / apina ſchaͤhren / apition binden } 
aroca vermindern / vergeringern | 
ayaima nieſen / beraba blincken / ca- 
anga maͤſſen / koſten / bewaͤhren oder ſa⸗ 
gen] cacaba voruͤhergehen / cae genaͤſen / 
capucaya rufen / capucaya gezoͤrget 
werden / carom hoffen / caruca piſſen | 
das Waſſer abſchlagen / cauccuba ſie⸗ 
ben / cecaräya vergeſſen / cema ausge⸗ 
hen / cenduba hören / cenoya nennen / 


cepiaca ſehen / beftrafen/cerura tragen]: 


cetuna ruͤchen / ceyara verlaßen / cica 
pfluͤgen / cipya nas machen /befeuchten / 
ciquye fuͤrchten / co gehen / cobaitim 
entgegen onumen/ begegnen / coquen- 
daboya oͤffenen / auftuhn / cuaba ken⸗ 
nen] cupira erleichtern / cuu beſchir⸗ 
men / ecatu koͤnnen / genonheca bitten] 
goameenga beiſſen / guapua fißen/gua- 
tua wandeln / gueena fi Drachen [ia- 
baba entfliehen / iecoacuba enthalten / 
jenumuna ſpeien / ierure heiſchen / for- 

Fffiij dern) 


Braſtliſche 
Zeit⸗ oder 
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dern / igtaba ſchwimmen / igu trincken / 
maenduara gedencken / mano ſterben / 
maramonhanga kriegen / mayaoca ein⸗ 
teilen / mba· craca kauffen / mbacu eh⸗ 
ren / meenga uͤbergeben / menbirara ge⸗ 
baͤhren / moabaiba bezeubern | verhin⸗ 
dern / moagueba ausleſchen / moanga 
dencken / moͤaquima naͤſſen / einfeuchten / 
mobibua nachjagen / moete preiſen / 
moetẽ ehren / moendé anzünden/mogi- 
ba kochen / mogyco glaͤtten | momiya 
bewegen] momitä herbergen / mombe- 
raba verletzen / beſchaͤdigen / mombeu 
BODEN! bringen/ mombuca durch- 
pohren / mombuja pohren/ mondoca 
einfchneiden / wegnehmen / ſpalten / 
mondoroca brächen/ monguy mahlen / 
monguya loß maãchẽ / mombanga tuhn / 
monperuä kaͤlten / kalt ſeyn mopotaya 
knuͤpfen / moriba zuſtimmen / billigen / 
moropianä veraͤndern / moyaru ſcher⸗ 
tzen / ſchimpfen / moeyeceara maͤngen | 
nheangeru ſeufzen | nheenga reden / 
ſprechen / nhemboe lehren nhengara ſin⸗ 
gen / paepua antworten / paraboca er⸗ 
wehlen / paronduba nachforſchen / un- 
terſuchen / pea meiden / ablegen / pita 
bleiben / pitanga rempi entwerfen / pite⸗ 
ra kuͤſſen / ſchlurfen / pitibo helfen / pitti- 
ba ſalben / poac&ma kaͤrmen / wehkla⸗ 
gen / pobana ſpinnen / pocuäba gewoͤh⸗ 
nen / pocaucuba treumen / porabiqui 
arbeiten / wuͤrcken / porara liegen / pota- 
rcima verſagen / weigeren / potara be⸗ 
gehren / puama aufſtehen / puaya befeh⸗ 
len / puca lachen / puru gebrauchen / que- 
ra ſchlafen / queraro wachen raba ent⸗ 
binden / auf loͤſen / rereco haben / rura 
kommen /tara fangen / tocobe leben / ti- 
guioca bluhten / tiũ ſich ſchaͤmen / tima 
pflantzen / reiſſen begraben! yaceo 
heulen | yeaöboca ausziehen / ycupira 
aufſteigen / yucä toͤdten. 

Dieſes ſeynd Wörter aus der gemeine- 
ſten Braſiliſchen Sprache. Sonſten redet 
auch einiedes Volck in Braſil eine abſon⸗ 
derliche Sprache vor ſich ſelbſt. Vor die 
vornehmſten Voͤlcker haͤlt man die Tupi⸗ 
namber / Tobaqjarer / Potigi⸗iguarer / 
Marakiter / Waimorer / Tomonime⸗ 
ner / Waitakazer / Wainaſſer / Topi⸗ 
naker / Porier Molopuker / Motqjer / 
Biherer / Waianawaſoner / Tamojer / 
Tokomaner / und Karioger. Unter die- 
ſen ſeynd die Tupinamber ſehr wohl ge⸗ 
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bildete Menſchen / ſonderlich ihr Frauen 

volck: welches dem allerſchoͤnſten in Eu⸗ 
rope keinesweges weichet / wie Emma⸗ 
nuel von Moxues / der es ſelbſten geſehen/ 
bezeuget. Dieſe Frauen folgenden Maͤn⸗ 
nern / wan ſie in den Krieg ziehen; und tra⸗ 
gendie Lebensmittel / ſonderlich aber einen 
hauffen Tabacks / von dem fie gemeiniglich 
ein Blat zwifchenden Lippen halten. In 
den durchpohrten Lippen tragen ſie / ſo wohl 
Männer alg Frauen / Eleine Steinlein: 
Die vielheitder Ehfranen gehet unter ih⸗ 
nenfehrim ſchwange: weil einieder Man 
fo viel Weiber zur Ehe nehmen magl als er 
zu ernaͤhren gedencket. Was den Gottes⸗ 
oder Goͤtzen dienſt anlanget / darvon Fan 
man bey dieſen Voͤlckern kaum einigen 
Schatten finden. | 

Die Tobajärer werden vor die beften 
Reiter gehalten. Aber an Gefchickligkeit / 
und im Singen) ale auch in der Wohlre⸗ 
denheit übertreffen Die Potigiiguarer alle 
die andern Brafilier. Diefe pflegen einen 
Reihen von zwanzig oder dreiſſig Saͤngern 
zumachen: welche nicht weniger Fünftlich 
nach dem Maße / als überaus anmuhtig 
die Helden-tahten ihrer Voreltern her zu 
fingen wiffen. | 

Die Waimorer / welche den großen 
Landftrich zwifchen Bahia und Jfleog be- 
wohnen / feynd überaus haͤsliche und unge- 
fiaftete Dienfchen. Doch darbey fehnd fie 
auch fo ftarck nom Leibe/daß fie ein Pferd / 
welches in vollen rennen begriffen aufpal- 
ten koͤnnen. Fuͤnfe oder fechfe Dürfen eine 
Zuckermuͤhle / wiewohl fie gemeiniglich mie 
mehr als fünfhundert Arbeitern verfehen 
iſt anfallen. Sie feynd vol Staubes und 
Schlammes/weil fie gleich wie das Vieh 
auf der Erde zu liegen pflegen: tragen ein 
langes Haar | md haben Feine gewifle 
Wohnungen: 

Biel beffer und gefchickter halten fich 
die Tomonimener / welche im Spirito 
Santo heruͤm wohnen. Diefe machen rund 
uͤm ihre Hütten her einen Schut von groß 
fen Steinen / dagegen fie inwendig einen 
zimlich hohen Wal von Erde anlegen. Die 
Hütten ſelbſt feind vol Schiestöcher | dar⸗ 
aus fie den anfallenden Feind mit Pfeilen 
uͤm ſo viel befjer abwehren koͤnnen. Ihre 
Leiber / welche ſchwartz und roht gemahlet 
ſeynd / bedecken ſie mit Federn. Von ihnen 
nahmen die Portugallier vor etlichen 
Jahren wohl ſechszehentauſend gefangen 

un 


Die To 
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Potigii 
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und ſchlugen ein großes Teil der Gefange- 
nen todt / ja verwuͤſteten den ganten 


zaitakaſer. 


nanaſſer. 


eStau⸗ 
ruku. 


ſonderlichen Geruch geben. Auf die Bluͤſ⸗ 





Vorgebuͤrges Frio wohnen die Waita— 


Landſtrich bey dem Fluſſe Paraiva. 
Auf der Sud-und Nord-feite des 


Fafer: welche noch geöffer und flärcker 
feynd / als die obgemeldten Waimorer. 
Diefe liegen des Nachtes | ale Schweine / 
uͤm ein großes Feuer heruͤm: halten alte 
Menſchen vor ihre Feinde / undihr Fleiſch 
vor die nietlichſte Speiſe. Neben den Maͤn⸗ 
nern ſtehen die Frauen mit Bogen gewaf- 
net im ſtreite. 

Auf der Großen Inſel / welche auf 
Portugalliſch la grande genennet wird / 
halten ſich auf die Waianaſſer. Dieſe 
ſeynd kleine Menſchen / mit großen Beu⸗ 
chen: und gehen gantz Mutternackt. Oben 
auf dem Kopfe tragen ſie eine geſchohrene 
Kolbe / gleich den München: aber das uͤbri⸗ 
ge Haar iſt lang / und haͤnget uͤber und uͤm 
den Hals hin. Das Frauenvolck / welches 
grobes Leibes iſt / beſtreichet ſich mit der 
rohten Farbe des gewaͤchſes Vruku. Die: 
ſes iſt ſonſt eine wilde Staude / wird aber 
von den Waianaſſern / mit großem fleiſſe 
fortgepflantzet: weil ſie die Kernen darvon / 
welche in rauchen Bohne eingeſchloſſen lie⸗ 
gen/nicht allein zu ihrem befanten Getraͤn⸗ 
fe Chocolata , fonderu auch zueiner lieb⸗ 
lich rohten Farbe gebrauchen, Diefe Stau 
de oder Pflantze hat / untereiner grauen 
Schahle oder Rinde / ein weiſſes Holtz / faſt 
wie die Haſelſtaude. Die Zacken ſeynd 
ohngefaͤhr ſo dicke / als eine Schreibefeder: 
die Blaͤtter daran liechtgruͤhn / und wie ein 
Hertz geſtaltet. Am euſerſten Ende der 
Zacken wachfen unterſchiedliche Bluͤßen. 


Eine iede Bluͤße iſt fo groß als eine Roſe | 


und beſtehet aus fuͤnf Blaͤttern / welche 
teils bleichroht / teils weis gefaͤrbet. Mit- 
ten in der Bluͤße ſtehen eyergaͤlbe Draͤht⸗ 
lein / mit purpurrohten Tuͤpfeln / die keinen 


fe folget die Frucht / welche anderthalb oder 
zween Singer lang iſt. Diefe/ wan fie noch 
uͤnreif iſt / hat eine grühne Farbe: aber 
darnach wan fie zu zeitigen beginnet / wird 
fie immer röhter und röhter. In ieder 
Bohne liegen. dreiffig oder vierzig runte 
Körnfein verborgen : welche ſcharfeckicht 
feynd / und die Hände] fobald man fie an- 
rühret / roht färben. Wan diefe Bohne 
reif ift/ gehet fie von fich felbft voneinander] 
und leſſet ihre Körner / welche filberfärbig 
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geduͤpfelt ſeynd / ſehen. Die Körner wer⸗ 
den getrucknet / darnach geſtampft / und zu 
runten Kugeln gemacht : welche/ mit 
Harnwaſſer vermifchet] eine fü fefte Farbe 
geben/ daß dag Leinwand / welches damit 
gefärbet worden] feine andere Farbe mehr 
annimt. Die Wurgel der gemeldten 
Stande Vruku / wan ſie mit Huͤhnerbruͤ⸗ 
he gekocht wird] giebet der Bruͤhe einen an 
genehmen Geſchmack / und eine liebliche 
Roͤhte. | 
Die Topinaker / welche ſich im Sanf Die Topi⸗ 
Vinzentz herüm weit und fern ausge⸗ """ 
breitet] / ſehnd ſtarcke und grobe gliederige 
Menfchen. Sie gehen alle miteinander] 
fü wohl Frauen als Männer) Mutter⸗ 
nackt. Wan fie irgend einen Menſchen 
fehlachten / färben fie fich mit der Frucht 
Janipano: und ſtecken einen großen Ge 
derbufch auf den Kopf] mit zween Knochen 
iniedes Loch bey dem Munde. Sietan- 
gen/ und beugen ſich / im tantzen / bald nach 
der lincken / bald nach der rechten ſeite zu / 
auf eine ſehr ſeltſame weiſe drey Tage 
nacheinander : und trincken mitlerweile ei- 
nen häglichen Tranck. Das Frauenvolck / 
welches zimlich wohl gebildet ift/decket kein 
einiges Gliedam gangen Leibe. Nur dag 
Heupt allein ſtecket untereiner Muͤtze / uͤm 
welche fie eine Flechte binden: Daran ein 
dierecfichter Korb vol Speifewahren auf 
dem Ruͤcken haͤnget / wan fiefich ivgend mer 
hinauf die Neife begeben. Die Bergel 
welche alhier längft der Weltſee bin ſie⸗ 
gen/ feynd zimlich Goldreich. 
— Die Porier ſeynd ein folchesfriedfa- 
mes Volck / daß fie mit niemand Krieg 
führen. Sie fehlafenin Nesen nom Ba- 
fte gemacht : und haben feine andere Woh- 
nungen / als drey zufammengebogene Zak- 
ken / mit Balmenbläktern gedeckt. Sie eſ⸗ 
ſen die Zwuͤrbelnuͤſſe von den Fiechten; ae _ 
auch Eyrires /eine gattung der Aepfel mit etc 
harten Sehahlen/wiedie Waͤlſchen Muͤſſe. 


Die dorkee 


Ber ihnen findet man ein Föftliches Bal- 


ſamoͤhl überfläßig. 

Längft dem Fluſſe Paradiva mohnen „Sie 
Die Molopaker. Das Mansvolck iſt ruͤ⸗ 
ſtig / klug / und befcheiden: träget einen 
Baͤhrt / und vor der Schaam eine Dede. 
Die Frauen ſeynd ſchoͤhn / ſittig / vernuͤnf⸗ 
tig / und ſo ernſthaftig / daß fie niemahls 
lachen. Das Haar / welches ſie mit vieler⸗ 
ley Farben beſtreichen / binden ſie / mit einem 
Baſte / uͤm die Guͤrtelſtaͤtte feſt / und verber- 

gen 
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gen darımter ihre Schaam. 

Volckernwird das Mittage- und Abend- 
effen zu einer gewiſſen Zeit und flunde ge- 
Kalten : welches man fonften bey den Bra⸗ 
filiern nirgend in acht zu nehmen pfleget. 
Das Gebürge| welches augeiner ſchwar⸗ 
Gen Erde beftehet / haͤget in feinem Bufen 
überflüßig Gold; weil es aber die Molo⸗ 
paker ſehr wenig achten / bleibet es unge. 
graben liegen. Dan ſie ſamlen nur allein 
daffelbe ein / welches durch den Regen abge- 
ſpuͤhlet wird ; und ſolches tuhn ſie zu feinen 
ndern ende / als Haken darvon zu machen] 
daran ſie ihre Netze zu haͤngen A 

Die Motajer/ welhe Flein und 
ſchwartzbraun ſeynd / ſchneiden ihr Haupt⸗ 
haar ab / oder rauffen eg aus. Sie eſſen 
Menfchen-fleifehleben wie die vorgemeldten 
Molopaker. 

irgend findet man mehr Goldes und 
Edlerſteine als in den Bergen Pinos 
welche Landwärtsein liegen / und Durch Die 
Spilden und fehwärglichten Biherer die 
man fonften auch Loper oderLopos zu nen⸗ 
nen pfleget / bewohnet werden. Diefe füh- 
ren [unter den Beumen / ein viehifcheg und 
unverſchaͤhmtes Leben. 

Aber Die Waianawaſer 


Die Motajer. 


Biherer⸗ 


haben kleine 





Unter diefen 


Stecken längft einem nahmlofen Fluſſe ge 
bauer. Sie feynd zimlich große Menſchen; 
doch fehr einfältig und Klein vom Verſtan⸗ 
de, Dreyzehen Bortugalkier unterftun- 
den fich vor etlichen Jahren / durch das Land 
der Waianawaſer / nach der Sudlichen 
Welt-fee zu ziehen. Diefe fanden auf etli⸗ 
chen Bergen überflüßig Gold / und Föftliche 
Steine. Unter andern feltfamen dingen ſa⸗ 
henfie einen hohen Turn von Kriſtal / zehen 
Tage zuvorjehe fie darbey gelangten. Über 
diefen /weiler fo teil war / Eonten fie nicht 
reifen. Untenam Fuße kahm ein Strohm 
mit großem Gereuſche / herauggefchoffen. 
Nachdem fie num weit und breit heruͤm⸗ 
geſchwaͤrmet waren / gelangten fie endlich 
aufden Bodem der Tamojer. Alhier wa⸗ 
ren die Maͤnner zimlich wohl geſtaltet / und 
trugen große Federbuͤſche auf dem Kopfe. 
Die Frauen | welche wohlgeſetzt und unge⸗ 
mein ſchoͤhn waren / haften zerhackte Bruͤ⸗ 
fte. Ihre Speife war Menſchen⸗fleiſch / 
welches fie in wohlluſt und üppigfeit ver: 
zehreten. Eben alfo verfuhren fie mit den 
gemeldeten dreyzehen Portugalliern: 
Doch einer entfchnapte dem bluhtigen Tan⸗ 
ge/ nach einer Gefängnis von achtzchen 
Mohnden. Wunderlich ging es mit — 
erloͤ⸗ 





Die W 
nawaſer. 


Maͤrckn 
dige Reiſe 
licher Pi 
gallier. 


Die Tao) 
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erlöfung zu. Dreiſſig tauſend Tamojer 
taͤhten in Die Gegend der Amazonen / wel— 
che die Ameriker ſonſten Mandiokuiſſa⸗ 
men zu nennen pflegen / einen grimmigen 


+17 
einander zween Stämme. Einen Diefer 
| Stämme auf den Schuftern/äm die Wet⸗ 
fe zu tragen / erwehlet ieder Hauffen aus 
feinem mittel einen Man. So oft diefer 


einfal. Mit dreyhundert Gefangenen und | ermuͤdet if huͤlft ihm einander fragen. 


nachmahls Gefchlachteten hielten fie eine 


- fröhliche Mahlzeit. Die übrigen flohen 
nach dem Fluſſe Plata zu/ und erlangten 
von den Portugalliern huͤlfe: welcheze- 
hentauſend Tamojer niederhackten / die 
andern zu Leibeignen machten / und ihren 
gefangenen Landesman erföfeten. 

= Die Tokomaner / welche zimlich klein 

und niederflämmig feynd/wohnen zwiſchen 
dem itzt genentem Fluſſe Plata und Sant 

N — 

Die Karioger oder Kariocher beſitzen 

in ihrem Landſtriche ſehr viel Goldes und 

Edeler Steine. 

Die Marakiter welche die Weſt⸗ 
Indier ſchimpfsweiſe Tapuijer zu nen⸗ 
nen pflegen / das fo viel heiſſet als Wilde 

enſchen / ſeynd in ſechs und ſiebenzig 

Voͤlckerſchaften / die alle eine fonderfiche 
Sprache reden] unterſchieden. Unter allen 

dieſen Voͤlckerſchaften ſeind Die Aroderer / 

Kajauer / Makaruer und Poimeer die 

| vornehmſten. Sie leben fämtlich ohnefefte 

Wohnungen lund ohne einigẽ Goͤtzendienſt / 





boahren. Die Frauen ſechken p wohl als 
die Maͤnner. Jakob Rabbi / welcher eine 
geraume zeit unter gemeldten Voͤlckern ge⸗ 
lebet / beſchreibet ihre Sitten folgender ge⸗ 
ſtalt. Der König Jandun / mit dem zu⸗ 
nahmen Dffchifajaina/den er vom Fluſſe / 
welcher durch der Tapuijer Land hinlauf⸗ 
fet / entlehnet / leſſet des Abends allezeit 
im Laͤger ausrufen / wohin man des fol⸗ 


genden Morgen ziehen / und was ein ieder 


den Tag uͤber verrichten ſol. Docher / der 
zig König ſelbſten berahtfraget ſich erſtlich bey 
den Teufelsbannern. Wan der Zug ange⸗ 

hen ſol / waſchen oder baden ſie zuvor ihre 
Leiber im Fluſſe / reiben ſie mit reinem 
Sande und ſpuͤhlen denſelben wieder ab. 
Hierauf recken fie ſich dermaßen aus / daß 

Die Glieder krachen: lauffen nach dem 
Heuer zu; und wanfiefich alda gewaͤrmet | 
ſchrapen oder Eragen fie ſich mit fonderfi- 
chen Fiſchzaͤhnen ſo lange Dis das Bluht 

an unterſchiedlichen oͤrtern herausſpruͤtzt. 
Diefes waͤhnen fie guht zu ſeyn wider Die 
Ermuͤdung. Einen Steinwurf von des 
Koͤniges Gezelte liegen einen Schrit von 










oder Freundſchaft mit einigen ihrer Nach⸗ 





Welcher nun mit dem Stamme 


ine zum be⸗ 
ſtimten Orte ſpaͤhter kommet / derſelde wird 


vom ſchnaͤlleren Hauffen ausgelacht. Al⸗ 


hier verziehen ſie ſo lange / bis die Knaben / 
welche die Waffen tragen / ankommen So— 
bald dieſe den Bogen und die Pfeile ihnen 


eingehaͤndiget / fallen ſie alle zugleich an die 


Arbeit. Man hauet in geſchwinder eil et⸗ 
liche Beume nieder: und ſtecket die Zacken 


oben zuſammen bindet / der geſtalt / daß ſie zu 
Huͤtten dienen. Dieſe Hütten ſtellen fie 

reihen weiſe neben und gegen einander über: 
alſo daß zwifchen den Reihen hin Gaſſen 
gelauffen fommen. Unterdeffen gelangen 
die Frauen und Kinder an/ mit dem Haug: 
rahte. Das Mansvolck gehet aus Fiſche 
zu fangen/ Wild zu jagen / oder Honig zu 
ſuchen. Die alten Weiber graben Wur— 
tzeln aus: welche ſie klein ſtampfen / und zur 
Speife/diean Brohtesſtat dienet / zurich- 
ten. Die juͤngere Frauen helfen einander 
in den Huͤtten die Speiſen zu kochen / zu 
brahten / oder anders zubereiten. Die 
übrige zeit bringen die Maͤnner mit Kür 
gen] Lauffen) und Waffenuͤbungen zu. 
Hieruͤber fällen zwo Frauen] die manab- 

fonderlich darzu erfohren [ein Urteil. So- 
bald der Abend herbey zu nahen Geginnet | 
teilen fich, die Knaben oder Juͤnglinge in 
unterfchiedfiche Schaaren / und fin gen vor 
den Gezelten ihre gewöhnlichen Lieder. Die 
Jungfrauen folgen ihnen; inden fie glei⸗ 
chesfals fingen / und hupfen / eine iede hin— 
ter ihrem Freyer her / den ſie liebet: dan die⸗ 
ſes halten ſie vor ein zeichen der Liebe. 

Wan ein Juͤngling ſich zu beweiben ge⸗ 
ſonnen iſt / dan bringet er dem Vater der 
Jungfrau Hohnig und Wildbraͤt zum 
geſchencke. Imfal der Vater mehr man⸗ 
bahre Toͤchter hat / als eine / fraget er die 
Wahrſager uͤm raht / und dieſe bringen die 
Sache vor den König. Hierauf entbietet 


- 


Wohnun⸗ 
mund 


- 5 “ ge 
darbon in die Erde; welche man darnach Sauspattung. 


Freyerey 


der König alle Freyer und Freyen hinaus, 


vor das Lager. Ada lauffen ſie alle zuſam 
men nach dem Buſche zu: und die kuͤhneſten 
voraus] das Wild zu ſuchen. Sobald ſie 
etwas finden / kehren fie geſchwinde zuräch / 
und zeigen es dem folgenden hauffen an: 
der alsdan den Ort zur ſtunde dermaßen 
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Des III Buchs 
uͤmringet / daß fein einiges Wild iemahls 
zu entſchnappen vermag. Den gefangenen 
Tieren reiſſen ſie das Eingeweide aus dem 
Leibe / und werfen es den Hunden vor. Das 
Fleiſch des Wildes ſelbſten brahten die 
Weiber in Gruben unter der Erde. Und 
hiermit halten fie fröhliche Mahlzeiten} 
mit ſtaͤhtigem fingen) und tangen. So 
fern etwan ein Juͤngling fich auf der Jagt 
als ein tapferer Jäger gehalten /derjelbe 
bekoͤmt / auf des Königeg zuflimmung / Die 
Jungfrau /die er zur Ehebegehret. Wan 
nun die Heurraht / durch Die Traue / fol vol» 
zogen werden) durchpohret man dem Breit 
tigam vier tage vorher beyde Wangen mit 
einem feharfen Holge: und hierauf wird 
die Hochzeit gehalten; da dan der König ie- 
dem Hochzeitgaftel nach eigenem guhtduͤn⸗ 
Een] ein teil der Speife zuleget. Die Eltern 
verheurrahten Feine Töchter / ehe fieihre 
Mohndſtunden bekommen: welches fieden 
Zeuberern befant machen / und diefe wieder 
dem Könige. Uber der Mahlzeit preifen 
ſie mit ſeltſamen Geſaͤngen / die Borfich 
tigkeit der Mutter / welche die keuſche 
Schaam der Tochter vor den Breutigam 
bewahret. Wan eine Tochter Manbahr 
iſt und gleichwohl keinen Freyer bekoͤmt / 
alsdan beſtreichet ſie die Mutter unter den 
Augen mit rohten Streiffen / und fuͤhret fie 
alſo vor den König. Dieſer ſetzt die Toch— 
ter neben fich auf eine Matte: waͤrmet die 
Hände bey dem Feuer ſtraͤhlet fich ſelbſt / 
und ſie: und blaͤſet Tabacksrauch über ſei⸗ 
nen und ihren Leib. Endlich vermaͤngt er 
ich mit ihr ſleiſchlich und leckt das Bluht 
ihrer Jungfrauſchaft / welches er durch den 
Beyſchlafe erwecket / mit der Zungen auf. 
Diefes ſchaͤndliche / ja Gottloſe werck wird 
dermaßen ehrlich gehalten / daß die Tochter 
deswegen viel eher einen Man bekoͤmt. 
Allen Knaben werden die Lippen und 
Ohren durchpohret: und dieſes gehet alſo 
zu. Die Knaben / denen ſolches geſchehen 
fol] werden aneinen gewiſſen Ort] da Die 
gantze Geſelſchaft tanset_ und ſinget / ge- 
bracht. Alhier ſitzen die Teufelsbanner in 
zwo Reyen gegen einander uͤber. Einer 
aus ihnen nimt einen Knaben aus dem hauf⸗ 
fen / und bindet ihm Haͤnde und Fuͤße ſo 
feſt / daß er ſich weder kehren noch ruͤhren 
Fon. Geſchwinde komt einander Teufels⸗ 
banner zugelauffen / und macht mit einem 
geſpitzten Holtze in des Knabens Lippen 
und Ohren ein Loch; da unterdeſſen die 











4Hauptſtut / 

Mutter des Kindes erbaͤrmlicher weiſe kaͤr⸗ 
met und weinet. 

Wan die Frauen geſchwaͤngert zu ſeyn 

fich befinden] dan a fie is ” " a 
neren gemeinfchaftihrer Männer gang und 
gar: und wan dag Kind zur Welt geboh- 
ren iſt / begeben fie fich in einigen Bufch: da 
fie den Seuglinge den Nabel mit einer 
Schulpe abſchneiden; welchen fie Fochen / 
und mit der Nachgebuhrt zugleich aufef- 
fen. Des Morgens und Abendes wafchen 
fe fich ſelbſt und ihre Kinder in Falten 
Waſſer. So lange das Kind fauget/ wer- 
den ſie nicht beſchlafen: es ſey dan] daß der 
Man nicht mehr als eine Frau hette. 

So fern die Frau im Ehbruche begrif—⸗ 
fen wird / jagt der Man ſie von ſich weg: 
ja wan er die Ehbrecherin mit dem Ebre⸗ 
cher zuſammen ertappet / komt ihm das 
Recht zu ſie alle beyde zu entleiben. 

Im Königlichen Gezelte lieget ein groſ⸗ 
ſer Kuͤrbs / mit den Steinen Kehntura 
erfuͤllet und an der einen ſeite mit einge 
Matte bedeckt. Zu diefem Kürbfedarf 
niemand/ ohnedes Königs befehl / nahen; 
es ſey dan / daß er den Kuͤrbs mit Taback 
bereuchert / oder darneben Wildbraͤt oder 
Hohnig niederleget. 

. Esift auch maͤrckwuͤrdig wie die Ten Wane 
felsbanner oder Zauberer] mitden Kran- grfun 
fen verfahren. Jakob Rabbi / der eg nisse 
ſelbſt mit eigenen Augen geſehen / erzehlet — 
vom Könige Draruch welcher unleidliche 
fchmergen in den Seiten und Beinen em- 
pfand: daß er fich / nachdemer bey feinen 
Zauberern / die fich vor Aertzte gusgaben / 
keine Huͤlfe gefunden / zum naͤchſtgelegenen 
Koͤnige der Tapuijer begeben habe / durch 
deſſelben Beſchwoͤrer geholfen zu werden. 

Drey von dieſen verſprachen zur ſtunde 
ven Draruch geſund zu machen. Wun- 
derlich lief die Genäfung ad. Der erſte 
Befchwörer blieg fort und fort Tabacke- 

rauch über des Oraruchs Leib hin: ergrif 
des Koͤnigs Knieen: fing anzu fangen | 
nicht anders / alg wan ex fie verfehlingen 
wolte: boͤlckte wie ein Stier : und brach 
endlich / mit vielem Speichel J einen kleinen 
Ahl in feine Hand aus; welcher wie er vor- 
gab / dem Könige fo viel ſchmertzen inden 
Deinen veruhrſachet. Der zweyte Be: 
ſchwoͤrer oder Teufelsbanner zog unterdef 
ſen am Bauche DES Draruchs: brüllete 
zuweilen / im ſaugen / als ein Leue: und ſpie⸗ 
he zuletzt einen weiſſen Stein / welcher wie 

eine 


Straf 
Ehbruch 


EinK 
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| eine Roſe gebildet war) au dem Dun | he / oder Federn. | Eine große Keule / und 


as Sie⸗ 
fie / 
sge-eh⸗ 
ird. 


de. Der dritte lies nicht nach an des 
Draruchs lincker Seite zu ſaugen: und 
ſolches taͤht er ſo lange / bis etwas / das ei⸗ 
ner Wurtzel nicht ungleich / aus ſeiner Kaͤh⸗ 
le geſchoſſen kahm. Nach allen dieſen kurtz⸗ 
weiligen verrichtungen der Beſchwoͤrer / ge⸗ 
naß der gemeldte König, 
Unter den Tapuhjern kan man kaum 
einigen ſchatten des Goftegoder Goͤtzen⸗ 
dienftes finden Nur allein dem Sieben 
Geſtirne beweiſen fie einige göttliche Ehre / 
wan dieFruͤchte der Felder und Büfche reif 


ſeind. Drey tage bringen fiedanzu mit tan⸗ 


gen und fingen. Die Juͤnglinge machen fich 
bereit zueinem Spiegelgefechte mit Biefen 
und Keulen: imbinden ihre Beine mit zaͤ⸗ 
hen Zacken: gieffen Honig über den Kopf: 
beſtreuen dag aufgebumdene Haar mit roh⸗ 


“ tem Staube: beftreichen das Angeſicht | 


wie auch den gantzenLeib mit vielerley Far⸗ 
ben: flecken indem Nacken / zwifchen dag 
Haar / eine lange Feder / und vor die Stirne 
einen weiſſen Federbuſch: uͤm den Hals 
flattern Kraͤntze / aus rohten Federn zuſam⸗ 
mengeflochten: auf dem Ruͤcken haͤnget ein 
buͤndlein Blaͤtter / wie ein Schwantz: und die 


Aerme ſeynd mit Federn des Vogels Koſe⸗ 


ſame 
der 
jer. 





tug gezieret. In dieſem Schmucke ſtreiten 
und fechten ſie drey volle Tage nacheinander. 
Die uͤberwinder zeigẽ ſich überaus fröhlich, 
Es verdienet auch alhier ſonderlich an⸗ 
gezeichnet zu werden / was der Gelehrte 
Gerhard Vos aus dem Munde Kriftof 
fels Arziſſevski / eines Pohlniſchen Edel⸗ 
mans / deſſen Heldentahten / die er vor die 
Vereinigte Niederlaͤnder in Braſil 
verrichtet / ihn ſonderlich beruͤhmt gemacht / 
weitleuftig erzehlet. Die Tapuijer / ſagt 
er / ſeynd ein Volck / welches ohne feſte 
Wohnungen heruͤmſchwaͤrmet / und zwar 
auf einem wuͤſten Landſtriche zwiſchen 
Siara und Maranton / nirgend bedeckt / 
als vor der Schaam. Als die Hollaͤnder 
ihnen Kleider verehreten / hatten ſie zwar ih⸗ 
re Luſt an der ſeltſamen Tracht: aber nach 
zween Tagen gaben ſie dieſelben wieder / 
oder warfen ſie weg. Die maͤnliche Ruhte 
binden ſie mit einem Bande von Baumwol⸗ 
leſoder aber mit zahrten Reiſern zuſammen: 
weil ſie es vor eine ſchande halten / wan ſie 
einige fleiſchliche bewegung ſehen lieſſen. 
An die durchloͤcherten Lippen / Ohren / 
Wangen / und Naſenk noͤrpel hängen ſie ei⸗ 
nigen Zierraht von Steinen Knochen / Hol 
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ein ſtarcker Bogen aus fehr hartem Holtze/ 


feynd ihr Gewehr. Gold undSilber achten 
fie gang nicht, Daruͤm vertaufchten fie auch 
Die Kaften vol Goldes ımd Silbers / wel- 
che Die Portugallier vergraben hatten] 
den Holländern vor Zugt-humde. Sie 
halten fich beffer zu ſeyn als andere Men⸗ 
fehen-freffer: weil fie das Fleiſch ihrer Fein⸗ 


de nicht eſſen / ſondern ihrer eigenen Freun⸗ 


ihre eigene 
Freunde. 


worden / oder aber von ſich ſelbſt geſtorben. 


de; welche entweder im Streite erſchlagen 


Dan hierdurch wollen fie die fonderfiche 
Liebe gegen die Abgeſtorbenen / welche fon- 
ften verfaufen/ oder durch die Würmer 
muͤſten verzehret werden] zu verſtehen ge- 


ben. Augdenen Uhrſachen meinen ſie auch / 


daß die Leichen der Abgelebten viel fügli: 


cher und gemächlicher im Bauche der nach» 


ſten Bluhtsverwanten liegen; da fie ihnen 
zur Nahrung und Wachstuhme gedeyen. 
Arziſſevski erzehlet geſehen zu haben / daß 
ein Tapuijer vor dem Schloſſe Rio 
Grande den Geiſt aufgegeben. Seine 
Bluhtsverwanten wuſchen den todten 
Leib ab | ſpuͤhleten die Daͤrme / und ſchnit⸗ 
ten die Leiche in unterſchiedliche ſtuͤcken: 
welche ſie in einer Grube / die ſie oben ver⸗ 
macht hatten / brahten lieſſen. Das ab⸗ 
truͤpfendeFet fingen ſie auch in untergeſetz⸗ 
ten Pfannen auf: hielten darnach mit dem 
gebrahtenen Fleiſche eine froͤhliche Mahl⸗ 
zeit / und biſſen ſelbſt mit großer Luft und 
begierde in Die Schaam. Aber niemand 
durfte ſich an diefe Tafel feßen / als allein 
die Bluhtsfreunde. Was ſie nicht eſſen 
konten / als das Haar / die Naͤgel / die Zaͤh⸗ 
ne / und Knochen / daſſelbe ward verbrant; 
und die Aſche darvon ſo lange mit dem 
Trancke vermiſchet | Dig fie gang und gar 
aufgetruncken war. 

Sie erkennen einen zweyfachen Gott: 
naͤhmlich einen Guhten / und einen Boͤſen. 
Dem Guhten beweiſen ſie weder Dienſt / 
noch Ehre: weil er von ſich ſelbſt guhtahr⸗ 
tig ſey und bleibe / guch niemand beſchaͤdige. 
Dagegen bitten ſie den Boͤſen ſehr eyfrig 
ans weil er dieſelben | die ihm Feine Ehre 
beweiſen / uͤmbraͤchte. Sie begeben fich 
niemahls auf einige Reiſe / oderin einigen 
Krieg / es ſey dam daß ſie zuvor den Boͤſen 
Gott uͤm raht gefraget: welches ſie mit ſon⸗ 
derlichen dienſtgepraͤngen verrichten. Und 
eben daruͤm ſchreiben ſie ihnen eine Wiſſen⸗ 


ſchaft zu von zukuͤnftigen dingen zu wahr⸗ Wahrſagen. 
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nen / daß fie vielmahls folchedinge / derer 
wiſſenſchaft über die Mienfchliche vernunft 
gehet / zu offenbahren wiflen. Hiervon Fan 
zum beweife dienen/wag der Sriefifche Rit⸗ 
meiſter Sapo Amama felbften erfah- 
ven. Dieſer hatte vor Koniahu / mit ei- 
ner Reiterſchaar / wider die Ausfälle der 
Portugallier die Wache; und in feinem 
Dienfte etliche Tapuijer: welche vorher zu 
fagen wuften/daß des gemeldten Amann 
Unter-ritmeiftet/mit.einem Reuter] deg an- 
dern Tages durch eine Kugel aus einem 
großen Gefüge wide todt gefchoffen 
werden. Man lachte zwar erſtlich hieruͤber 
und fchlug Die Worte inden Wind ; aber 
der ausgaug bezeugte / daß ſie die Wahrheit 
geſaget. Dergleichen Beyſpiele begaben 
ſich faſt alle Tage. Unter vielen andern er⸗ 
zehlet Arziſſevski eine maͤrckwuͤrdige Ge⸗ 
ſchicht. Er nahm aus der Feſtung Rio 


Grande ein teil der Beſatzvoͤſcker / die | 
Spamſche Seftung Barra-Kaniınn | 
ploͤtzlich zu überrumpeln. Die gansefache | 


hing hieran daß der Anfchlag verborgen 
bfiebe. Sunfzig Tapuijer Hakten fich zu 
den Holfandern verfüget. Aber weil 
Arziſſevski fich befahrete daß Geheim⸗ 





nahm er ſie in ſeinen dienſt / mit dem bedin⸗ 
gel an / daß ſie nicht einen Fußtrit ſich aus 
dem Gliede begeben ſolten. Sie verſpra⸗ 
chen ſolches zu tuhn:und kahmen auch ihrem 
verfprechen nach. In den drey Tagen / da 
manfievom Wege ab uͤmgefuͤhret / hatten 
fie ihren gewoͤhnlichen Goͤhendienſt alle Ta⸗ 
ge vor iedermang Augen verrichtet. Ar 
ziſſevski erfichte fie endlich / daß fie ihm ru⸗ 
fen moͤchten / wan der Teufel ihnen erſchie⸗ 
ne, Es ward ihm verfprochen | Doch mit 
dem bedinge [daß er fich ftille halten] und 
feinärgernig] durch einige mishandlung / 
geben fülte. Als num dag Heer gnugſam 
auggeruhet/ und fich erfrifchet hatte / alfo 
Daß es zum Fortzuge faͤrtig ſtund /warder 
entbohten. Die Tapuijer faßen bey dem 
Wege / mit den Beinen weit voneinander 
gefperret/ in einem halb runten Kreufe. 
Gegen ihnen über Hatte fich auch der Prie⸗ 
fter jelbft auf Die Erde niedergelaßen. Die- 
fer fragte fie alle unterfehiedlicher Dinge 
wegen / und fie swiederden Prieſter. Man 
gab zu beyden feiten antwort. Aber man 
konte es nicht eigendfich verſtehen / weil Fein 
vechter Tahlmetfcher vorhanden. Dan die 
Taͤhlmetſcher / welche Die N 3 
rauch⸗ 
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Brafil, 
brauchten / verſtunden nicht mehr alg zwo 
Sprachen; davon die eine bey Den Braft- 
liern laͤngſt der Weltſee hin gebreuchlich 
war / die andere bey den Portugalliern 
uͤblich; durch welche ſie den Hollaͤndern 
die Braſiliſchen Worte der Tapuijer er⸗ 
klaͤhreten / ſo viel als fie fonten. Dan die 


Sprache der Tapuijer iſt von der gemei⸗ 


en Braſiliſchen nicht wenig unterfehieden: 


weil fie fehr tief Landwaͤrtsein wohnen) 
und in unterſchiedliche Voͤlckerſchaften ge- 
teilet ſeynd / welche einander nicht verſtehen / 
Doch fort und fort in den Haaren liegen. 
Und alſo Eontendie Tahlmetſcher die Re⸗ 
dender Tapuijer zum meiftenteile nicht 
faffen : der geſtalt / daß fie ipre Meinungen 
mehr aug den gebährden und knicken errah- 
ten muften. So Bald num die Tapuijer 
zu reden aufhöreten/ftund der Prieſter jäh- 
ligen auf] und ging ausihrem geſichte / nach 
dem Bufche zus daer Den Teufel dreymahl 
mit heller Stimme rief. Weil aber diefer 
feine Antwort gab/Eehreteer zu den Ta⸗ 
puijern wider zurück. Hierauf begunte 
man abermahlauf die vorige weife zu fra- 
gen) und zu antworten: welches Die Tahl⸗ 
metfcher eben fo wenig verftunden. Kurs 
darnach lief der Prieſter / auf befehl der 
Tapuijer / wie es ſchien / zum zweyten 
mahle nach dem Buſche zu. Aber der Teu⸗ 
fel ſchwieg wider ſtil / und gab ihm / auf ſein 
zweytes rufen / eben ſo wenig Antwort / als 
auf das erſte. Und darum kehrete der Prie⸗ 
ſter auch itzund fruchtloß zurück: dergeſtalt / 
daß er zum dritten mahle nach dem Buſche 
zu muſte; da er ſein voriges rufen wieder⸗ 
hohlete. Und alsdan ward erſt aus dem 
tiefſten des Buſches eine helle / doch ſehr 
kleinliche Stimme gehoͤret / welche nicht 
anders klung / als wañ mau in ein Pfeifchen 
geblafen. Hieraus urteileten die Tapuijer 
alſo bald / daß es mit der ſache wohl ſtuͤnde | 
und daß der Teufel gewis erſcheinen wär: 
de. Der Prieſter war nunmehr zum drit⸗ 
ten mahl wiedergekehret: da dan dag fra- 


gen und antworten wieder anging wie zu⸗ 


vor. Endlich machte er ſich noch einmaͤhl 
nach dem Bufche zu. Da rief und fehrie 
die gantze verfamlung zugfeich | oder redete 
viel mehr und eyfriger / als iemahls zuvor. 


Unterdeſſen kahm die vorgemeldete liſplen⸗ 


de Stimme des Teufels immer naͤher und 


naͤher herzu /bis fie endlich mit dem Prie⸗ 
ſter / dichte bey den Tapuijern war. Der 
Prieſter geboht dem Teufel ſich gegen der 
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Verſamlung über nieder zu ſetzen. Hier⸗ 
auf erhub ſich ein unterſchiedliches und vie⸗ 
les gerede. Baldredete der Prieſter / bald 
der Teufel / welcher feine haͤlle und kleinli⸗ 
che Stimme ſtaͤhts behielt. Zu weilen rief 
fen etliche aug der Berfamlung des Vol 
kes / ergriffen die Waffen/und dreneten den 
Teufel zu ſchlagen: welches ſie dan / wan er 
ihnen nicht ſtracks wilfaͤhret / vielmahls zu 
tuhn pflegen. Bey dem Abſchiede des Teu⸗ 
fels / welchen der Prieſter wieder nach den 
Buſche zu fuͤhrete fehriendie Tapuijer ſo 
erſchroͤcklich / daß den Hollaͤndern die 
Haare zu Berge ſtunden. Hieſes Geſchreh / 
welches fie tief aus der Bruſt herauf hoh⸗ 
leten / und mit einem ungemein langem Ah⸗ 
tem auslieſſen / ging eben alſo / als wan tau⸗ 
ſend Leuen und tauſend Tieger alle zugleich 
bruͤlleten. 

In deſſen / da dieſes Teufelsſpiel waͤh⸗ 
rete / packte ſich ein Hochdeutſcher Kriegs⸗ 
knecht aus dem Hintertrabe weg / doch ſo 
heimlich und behaͤnde nicht / daß man es 
nicht gemaͤrcket. Und daruͤm ward er geſu⸗ 
chet / und endlich in einem Dichten Gebuͤſche / 
da er ſich unter den Streuchern verſteckt 
hatte / gfunden. Ja er war kaum zuruͤck 
gefuͤhret / als er von feiner Kriegesſchaar 
ſchon wieder weglief. Nachdem er nun zum 
zweyten mahle ertapt worden / und in ver⸗ 
dacht gerahten / als ſey er geſonnen zu den 
Feinden uͤber zu lauffen; da fuͤhrete man 
ihn zum Arziſſevski. Dieſer ſetzte den 
Wegleuffer / ſeines treuloſen beginnens 
wegen / zur rede: und er wendete etliche 
nichtswuͤrdige Entſchuldigungen vor. Da⸗ 
her warder [weil ſolche Entſchuldigungen 
feinen glauben verdieneten/an einen Baum 
zur Beinigung geführet. Er ſtund nun 
mehr gebunden / als er mit einem teuren 
(hmwuhreangelobte/dielautere Wahrheit 
zubefennen. Undalfo befante er: daß er 
in zehen Jahren niemahls einiges Gebäht 
zu Gotte getahn; daher ihn eine ſolche angſt 
und ein ſolches ſchroͤcken uͤberfallen / als ex 
den Teufel unter den Tapuijern hette 
ſitzen geſehen; weil er ſich befahret / er moͤch⸗ 
te ihn kennen / und ihn dahin wegfuͤhren / 
dahin ſolche Gottloſen wie ex were] ver⸗ 
dienten weggeführek zu werden, 

Es möchte iemaͤnd | fehreibet Hierben 
der Gelehrte Gerhard Vos /wohl fra⸗ 
gen : ob Der vorgemeldete in wahrheit 
der Teufel gervefen! E3 ſcheinet /ſo 
viel ich darvon urteilen kan | Daßnicht 
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allein ein Tenflifcher/fondern auich ein 
Menfchlicher Betrug unter dieſem 
gantzen Handel verborgen lieget. Auch 
fragte zu gelegener zeit Arziſſevski die 
Taͤpuijer / waruͤm fiedenfelben] der in der 
Wahrheit ein Menſch ſey welchen er zuvor 
oftmahls geſehen / vor einen Teufel ausge⸗ 
geben. Doch fie leugneten daſſelbe und 
bezeugeten / daß er wahrhaftig ein Teufel 
were: unangefehen daß Arziſſevski den ge- 
machten Teufel Fennete / und wohl wuſte / 
daß er die helle und Eleinfiche Stimme 
durch einiges Graß / welcheser im Munde 
hielte zu machen pflegte. Aber obſchon 
alhier einige Menfchliche Betrügerey mit 
unterlief] ſo fpielete gleichwohl der Teufel] 
in dieſem Spiele] feine Rolle : gleichwie 
manes an denen dingen/ welche fie ſo gewis 
vorherzuſagen wuften| und feinem Men⸗ 
fehen zu wiſſen müglich waren [deutlich ge- 
nugabnehmen konte. Naͤhmlich daß Die 
Portugalliſche Feſtung | nur allein mit 
verluſte dreyer Kriegsknechte / in der Hol- 
laͤnder Haͤnde fallen ſolte: dan alſo lief 
auch der Anſchlag ab. Weil aber der Teu⸗ 
fel nicht alle Dinge vorher zu wiſſen ver- 


wmag ſſo fehleten fie auch zuweilen in etlichen 


ſtuͤcken. Dan ſie ſagten: daß die Hollaͤn⸗ 
Der auf zuſammengenagelten Breternüber 
den Graben der Feſtung gelangen/und ſol⸗ 
ches die Feinde nicht maͤrcken wuͤrden. Al⸗ 
fo war auch des Arziſſevski vornehmen / 
Daher eg Fein wunder [daß diefes der Boͤſe 
Geiſt wufte, Aber die Portugallier war: 
den der Holländer gewahr/ ehe fie über 
die Graft hinüber gekommen ; und vertäh- 
digten fich mit grobem Geſchuͤtze dermaf 
fon [daß die Tapuijer / aus fehröcken vor 
ſolchen ungewöhnlichen Schlägen/ darvon 
lieffen / und nicht eher wieder zurück-Fehre- 
ten | als da das Schlos / in der Morgen 
ſtunde / erobert / und alles darinnen flil- 
le war. 

Nach der zeit verbrante Arziſſevski / 
im Fluſſe Monguoqpe / etliche Bortu- 
galliſche Schiffe. Doch eines darvon / wel⸗ 
ches zehen halbe Kartaunen fuͤhrete / und 
mit Zucker und Spaniſchem Weine bela- 


den war] behielt er. Diefes durch einen ) 


Fürgeren Weg nach einem ficheren Hafen 
zuführen / hatte er des dienſtes der Tapui⸗ 
jer noͤhtig. Aber fie weigerten ſich auf ſol⸗ 
ches Schif zu traͤhten; indem fie vorwende⸗ 
ten / daß ihm ein großes Ungluͤck begegnen 
wuͤrde. Mit dieſem ihrem ſagen kahm die 


Auskunft uͤberein: dan das Schif ward im 
Munde eines ängen Hafens wieder einen 
Steinfels angeſchlagen | und zerſchmettert / 
alſo daß es / mit allen Guͤhtern / ſincken 
muſte. Dieſes Ungluͤck hatten die Tapui⸗ 
jer / aus eingebung des Teufels / zuvor ge⸗ 
wuſt. Dan ſie nehmen keine wuͤchtige Sa⸗ 
che iemahls zur hand / es ſey dan / daß ſie 
zuvor mit dem Teufel / als dem einigen / 
dem fie Gottesdienſte beweiſen / daruͤber 





zu rahte gegangen. Und eben daruͤm wolte 
| ein Tapuiſcher Prieſter dag Hemde / wel⸗ 
ches ihm Arziſſevski ſchencken wolte / wan 
es der Teufel ihm aus der Hand in dieLuft 
ruͤckte nicht empfangen. Anfangs nahm 
zwar der Prieſter dieſe Bedingung an] 
und verfprach den Teufel zur ſtunde zuru⸗ 
| fen; damit er mit dem Hemde nach.oben zu 
fliegen möchte. Aber als Arziſſevski dar⸗ 
ben bedung / daß ihm erleubet feyn möchte] 
den Böfen Geift mit einem Stabe / den er 
inder Hand hatte abzufchlagen; da konte 
der Briefter den Teufel zu rufen / nicht be⸗ 
wogen werden. Und darum begunte ein ie⸗ 
derzulachen. Endlich ſagte Arziſſevski 
ſchertzweiſe zum Prieſter: Ich wil be⸗ 
weiſen / daß ich ein groͤſſer Kuͤnſtler bin / 
als ihr. Han Morgen wil ich zu wege 
bringen / daß aus eurein Kopfe ſo grof- 
ſe Hirſchhoͤrner / welche durch dieſe 
Tuͤhre nicht gehen koͤnnen / wachſen 
ſollen. Dieſe reden jagten den Tapui⸗ 
jern ein ſolches Schroͤcken ein / daß ſie ſich 
alle miteinander aus dem Staube machten. 
Nur allein der vorgemeldete Prieſter keh⸗ 
rete des andern Tages wieder zum Arziſ⸗ 
ſevski / und baht ihm daß er gnaͤdig mit ihn 
verfahren / und ja keine Hirſchhoͤrner / zum 
hohn und ſpotte / auf feinen Kopf ſetzen 
wolte. 

Zu der zeit / als Jakob Rabbi bey den 
Tapuijern ſich aufhielt / beherrſchete 
Jandui / ein Man von mehr als hundert 

Jahren / die Tapuijer / welche zu beyden 
ſeiten des Fluſſes Otſchunoch / als auch 
rund uͤm das Meer Igtug / darinnen nie⸗ 
mand / der vielen beiſſenden Fiſche wegen / 
ſchwimmen darf / heruͤmſchwaͤrmeten. Mit 
gemeldtem Jandui hatte der König Pri⸗ 








tigaba einen Bund: und dieſe beyde Koͤ⸗ 
nige kriegeten mit den Koͤnigen Arig- 
poich / Wanaferwafug / Tſchering / und 
Dremmenige fort und fort. Wan die 
Portugallier die vier legten Tapuijer 
nicht hetten in ihren Dienft genommen 5 1 

Ol⸗ 





Beiffende 
Fiſche. 


Koͤnige 
Tapuijer. 





fer fchiche 
Nähte 
eVoͤlker 
‚all. 


Braſil. 


Hollaͤnder zu bekriegen ʒ ſo wuͤrden dieſe 
die Huͤlfſvoͤlcker / welche Jandui ſelbſten / 
ader auch zuweilen fein Sohn oder Schwa—⸗ 


ger fehiekte / in ihren Kriegsheeren nie- 
mahls zugelaßen haben; weil fie fo uner- 
hoͤhrt graufam handelten/ daß fie weder 
Menſchen / noch Vieh / noch auch einige 
Gebeue verfchohneten. Dan wo fie hin 
kahmen / Srmordeten und Verwuͤſteten fie 
alles. 

Sonften wohnenin Btafil/ ohne die 
gemeldten Eingebohrnen/ auch Portu⸗ 
gallier Niederländer) Hochdeutichen) 
ee und Engelländer: denen Die 
Brafilier den algemeinen Nahmen Ajır- 
ru-juba zueignen. Sonſten pflegen fie al- 
le Fremdlinge Karaiba oder Pero zunen- 
nen. Ja aus der vermiſchung dieſer unter⸗ 
fehiedlichen Voͤlckerſchaften entſtehen noch 
andere fuͤnferley Gattungen der Menſchen. 
Die eine Gattung / welche aus Europifchen 
Eltern in Brafil gebohren iſt wird Mo— 
zombo genennet: Die andere Gattung aus 
einem Europiſchen Vater / und einer Bra— 
filifchen Mutter | Mameluck : die Dritte) 
aus einem Europifchen Bater / und einer 
Mohrin / Mulato: die vierde / aus einem 


Braſilier / und einer Mohriſchen Frau / 


Kuriboka oder Kabokles: die fünfte/ aus 
zween Schwargen/ Kriolo. Unter allen 
andern Bötckerfehaften ift die Bortugalli- 
fche längft der See hin die färckefte. Als 
diefe/ naͤhmlich Die Portugallier / zumal: 
lererſten auf dem Brafififchen Boden ſich 
einzuneſteln begunten / fanden fie heftigen 
widerfland: ja fie wuͤrden niemahls ſo viel 
Landes eingenommen haben / wan die Bra⸗ 
ſilier untereinander ſelbſt nicht fo gar unei⸗ 
nig geweſen. Aber nunmehr feynd fie vol- 
kommen meifter ; weil man die alten Ein⸗ 
wohner zum teile erfchlagen/zum teile Land⸗ 
waͤrtsein verjaget. Sonſten duͤrfen die 
Brafilier einen ſtarcken Kriegsheere ſehr 


wohl die ſpitze bieten: als welche gewohnet 


ſeynd zu ſtreiten. Wan ſie ſich mit einan⸗ 
der ſchlagen | ſchieſſen ſie unter einem er- 
fehröcklichen geſchrey / mit Pfeilen; und 
ſpringen von einer ſeite zur andern / den ge- 
ſchoſſenen Pfeilen aus dern wege zu wei⸗ 


chen / mit einer wunderwirdigen geſchwin⸗ 


die Bra⸗ 
mitihren 
ngenen 
‚len. 





digkeit. Diefelben welche den Sieg erhal⸗ 
ten / ſchohnen niemandes: ſchlagen alleg 
todt / was ihnen vorkomt; und richten die 
getoͤdteten zur ſpeiſe zu. ya wan fie etwan 
einige Gefangene / denen ſie einen ſtarcken 
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Struͤck / von Baſte geflochten / uͤm den 
Hals werfen / wegſchleppen; ſo geben ſie 
einem ieden eine ſchoͤne Jungfrau zur Ehe / 
die ihren Man ſorgfaͤltig bewahret / und 
fünf Mohnden lang maͤſtet. Nach verlauf⸗ 
fenen fünf Mohnden ſchlachten fie die Ge- 
fangenen: richten mit ihrem Sleifche eine 
große Mahlzeit zu; und wan fie fich dar- 
mit gefättiget/ fauffen fie fich alle mit ein- 
ander fo truncken /daß fie verftand und fin- 
nen verlieren. Imfal die Frau des ge 
ſchlachteten Mannes fich geſchwaͤngert be 
findet; fo urteilen fie / daß fie fich an ihren 
Feinden niemahls beſſer rächen koͤnnen / als 
wan ſie das Kind / ſo bald es zur Welt ge⸗ 
bohren wird / auf freſſen. Aber es begiebt 
fich zuweilen] daß die Frau auf den Gefan⸗ 
genen ihre Liebe wuͤrft / und mit ihm dar- 
von leuft. | 


Die ftähts anhaltenden Kriege) welche 


die Portugallier mitden Eingebohrnen 
führen muſten / haben verhindert daß fie 
Feine Wohnungen | als allein Längft der 
See hin] bauen Eonten. Diefe bewohnten 
oͤr ter ſeynd in neun Hauptmanfchaften oder 
Vogteyen / welche man alda Capitanias 
nennet / geteilet. Die Sudlichfte Sant 
Binzent hateine Stadt / welche eben alfo 
heiffet/und an einem Fluſſe lieget / der aug 
der See Landwaͤrtsein ſtroͤhmet / und an⸗ 
derwaͤrts wieder in die See faͤllet. Große 
Schiffe koͤnnen zu gemeldter Stadt nicht 
auffahren. Die ſo genente Stadt Sandtos 
lieget auf der andern ſeite eben deſſelben 
Fluſſes / vier Meilen von der See ab; und 
zehlet vierhundert Heuſer / mit drey Zuk⸗ 
kermuͤhlen. Von dieſer Stadt pflegen 
große Schiffe mit voller ladung abzufah⸗ 
ven. Dasdritte Städtlein Hikauhazin 
iſt das alferfudlichfte / welches Die Portu⸗ 
gallier bewohnen. Zwölf Meilen von dar 
Eandwärtsein haben die Jeſuieten den 





Flecken des heyligen Pauls gebauer. 
Dichte darbey Liegen die reichen Gold» 
fehachten/ in einem Gebürge] daß ſich / nach 
dem Morgen und Abendezu/auf dreiffig 
Meilen ausftvecket. Der Stecken felbft 
| wird durchdie Braſilier / und etliche an- 
dere vermängte Voͤlcker bewohnet. Der 
Weg darnach zu fället/ dev vauen Berge] 
und dichten Buͤſche wegen / ſehr verdruͤßlich 
zu reyſen. 
Auf der Inſel Britiogga befindet firh / 
an einem fandichten Seebuſem | da die 
Schiffe ſehr wohl und ficher liegen koͤnnen / 
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Die Hauplo⸗ 
manſchaft 
Sant Vincent, 
































































































































































































































ALLA 
eine Feftung den Hafen 
zent zubefchirmen. Auch hat man nach Det 
zeitlalsdie Engelländer / im eintaufend 
funfhundert und zwey und achtzigften Jah⸗ 
re/ aldaein Spaniſches Schif vernichtig⸗ 
ten/noch eine andere Feſtung darzu gebauet / 
das einlauffen in den Flus zu verhindern. 
Gleichwohl lief Tohmas Kandiſch / bey 
allen beyden Feſtungen voruͤber; da er 
Sant Binzenteinäfcherte/ und Sandtos 
brandfchägte. Vor dem Fluſſe / welcher 
Sant Binzent befpühlet/ lieget die Se—⸗ 
haſtians-⸗Inſel; welche zimlich groß iſt / 
und vol Wildes / mmd Beume. Auch hat 


Kanrich 
Was er vers 
richtet. 


nal Schaftiang- 
| Inſel. 


man alda guhtes Waſſer / geſunde Peter- 


zelje/ und ſehr wohlgelegene und ſichere oͤr⸗ 
fer zur Anckerung der Schiffe. 
ag tieffer indie See hinein erblickt 
man dag hohe und Elippichte Sufelchen Al— 
katrazes; als auch Victoria des Bufirs, 
Porco des Caftellanos, Montede Fri- 
go, Muella und Queimadas. 
Die Eingebohrnen von Sant Bir 
zent / welche mit den Portugalliern in 
Freundſchaft Leben werden Tupinikin⸗ 
ſer genennet / und bewohnen ein wuͤſtes Ge⸗ 
buͤrge / welches mehr als achtzig Meilen 
Landwaͤrtsein ſich erſtrecket. Dieſe fuͤhren 
mit den Karioern / welche weis / und ge— 
ſchickte Menſchen ſeynd / wie auch mit den 
Kupin Imbhern / die nach Mitternacht zu 
liegen / und mit einem Volcke ohne Nah⸗ 
men / welches an Peru grentzet / fort und 
fort Krieg. Auch ſchwaͤrmen alhier die 
Miramm miner / ein ſehr wildes Volck / 
weit und breit heruͤm. Aber nach der an⸗ 
kunft der Portugallier ſeynd ſie uͤm ein 
großes teil weniger worden. 
Die zweyte Landshauptmanſchaft 
Rio Janeiro / welche die Franzoſen vor 


Tuppinikin⸗ 
ſer. 


Miramu⸗ 
miner. 





ward im eintauſend fuͤnfhundert und funf 
| scheiden Jahre durch Johan Dias De 
| Solis en decket. Abervierzig Jahr nach 
| gemeldter zeit Haben die Franzoſen erſtlich 
| einen feſten Fuß alhier bekommen. Drey 
wohlbemannete Schiffe fuhren zu der Zeit 
aus Havre de Grace darnach zu] unter 
dem Hbergebietedes Seeheldens Niklaß 
Durandũs Villegagnon. InSchlacht⸗ 
mohnde gelangte er vor Rio Janeiro zu 
Lande / und bauete am Munde des Fluſſes / 
der ohngefaͤhr eine halbe Meile breit iſt / 
auf einem Steinfelſen eine hoͤltzerne Fe— 











dieſen Ganabara zu nennen pflegten | 
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dr Sant Vin⸗ ſechszig breit war. 


Dieſe nennete er nach 
dem Seeoberſten von Franckreich / Kolig⸗ 
mi / und verſahe ſie mit etlichen flücken Ge 
ſchuͤtzes / den Zugang / welcher zu beyden ſei⸗ 
ten mit zween ſteilen Bergen uͤmgeben war] 
zu beſchieſſen. Gemeldter Flus welcher 
inwendig ſehr breit ift | hat unterſchiedliche 
mit Beumen und Büfchen bervachfene Jr 
felchen. Auf einem derfelden / dichte unter 
der Feſtung Kofigei/fete ſich Villegag⸗ 
non nieder. Alhier litte er den meiſten man⸗ 
gel am friſchen Waſſer: ſonderlich weil er / 
aus furcht vor den wilden und wuͤſten Ein⸗ 
wohnern / keinen Fuß auf das feſte Land 
ſetzen durfte. Anderthalbes Jahr hatte er 
alſo ie laͤnger ie ärmlicher Haus gehalten; 
weil die Lebensmittel taͤglich abnahmen; 
als Filip Korguilerai und Pont mit 
drey Schiffen aus dem Hafen vor Ho: 
flör zu Segelgingen. Sie brachten zwar 
Bolckes genug mit fich; aber zu wenig Le⸗ 
bengmittel : dergeftalt ] daß in Furger zeit 
ein großer Hunger entftund. Undeben 
dariım Echrete Villegagnon endlich wie 
der nach hauſe; nachdem er nichts andere 
ausgerichtet / als daß er etliche Bluhtzeu⸗ 
gen gemacht / indem ihn der Kardinahl von 
Lotringen wider die andern Chriſten auf- 
gereißet: derer etliche zu den wilden Bra⸗ 
ſiliern die flucht nahmen / andere aus man 
gel der Speiſe verſchmachteten / noch ande⸗ 
ve erſeuft warden. Zohan Leri / welcher 
mit den Korguilerat weg gezogen war 
beſchreibet Rio Janeiro folgender geſtalt. 
Dieſer Flus / ſagt er / lauft unter der drey 
und zwanzigſten Staffel auf der Sudſeite 
des Mittagg-fteiches. Der Buſem ander 
Weltſee / welche vier und zwanzig tauſend / 
auch an etlichen örtern mehr fehrikte breit 
iſt wird zu beyden feiten mit niedrigen 
Bergen uͤmgeben. Der Mund diefeg See⸗ 
buſems iſt fehr gefährlich / der drey unbe: 
wohnten Flippichten Inſeln wegen! bie por 
ihm liegen. Auf die breite des Buſems 
folget eine aͤnge Straße: bey welcher fich] 
zur lincken Hand / ein hoher Berg erhöbet] 
den die Franzoſen le Pot deBeure zit 
nennen pflegen / weil er die geftalt eines 
Buttertopfes hat. Ein wenig weiter hin⸗ 
einlieget der Steinfels Ratier. Alhier 
vermeinte Billegaguon eine Feſtung auf 
zu werfenzaber die Waſſerwogen ſchlugen / 
bey windichtemWetter / dermaßen über den 
Fels hin / daß er gezwungen ward dag wert 


Was 
gagnonv 
richtet. 


Dergii 
Janeiro. 


ſtung / die oben hundert Fuͤße lang und anſtehen zu laßen. Cine halbe Stunde 


weiter 





weiter fort ift ein Inſelchen ] welches fich 
taufend Schritte lang / und anderthalb: 
hundert breit befindet/ rund herim mit 
Klippen] die dem Waſſer gleich ſtehen / be- 
fest. Alhier hatten die Franzoſen ihre 
Wohnungen aufgefchlagen. An beyden 
enden des gemeldten Inſelchens ftehet ein 
Hügel und in der mitte ein Steinfelg | der 
ſechszig Fuͤße hoch iſt. Auf dem erften Huͤ⸗ 
gel ſchlug Billegagnon fein Zelt auf; und 
aufden Steinfels bauete er das Rahthaus. 
Die andern Huͤtten ſtunden uͤber das flache 
Feld zerſtreuet. 

Drittehalbe Meilen aufwaͤrts lieget ei⸗ 
ne fruchtbahre Inſel / welche drey Meilen 
weges in ihrem uͤmkreuſe groß iſt / und von 
den Tououbmambantern einem wuͤſten 
und wildem Volcke / bewohnet wird. Was 
weiter fort ſiehet man noch andere unter⸗ 
ſchiedliche Inſelchen / bey denen es uͤberaus 
wohlſchmaͤckende Auſtern giebet: welche 
ſo feſt an großen Steinen haͤngen / daß 
man ſie kaum abreiſſen kan / und in ihren 
Schulpen kleine Perlen verbergen. Auch 
iſt der Flus Janeiro ungemein fifchreich. 

Der Brafilifche Stathalter Emma- 
nuel Sa machte den Franzoſen die vor- 
‚gemeldete Inſel abhandig. Die Stadt 
Sebaſtian / welche in ihrer Ringmauer 
dreyhundert Henfer begreiffet] lieget auf 
der Miktaggfeite des Fluſſes Janeiro) 
und gegen über auf der Nordfeite die Fe⸗ 
fung. Ada findet man unter andern Ge- 
beuen / eine Kirche | mit einem Jeſuieter⸗ 
Klofter / und zwo Zuckermuͤhlen / die der 
Stadt einiges anſehen geben. Der hieſige 
meiſte Kaufhandel beſtehet in Braſilien⸗ 
holtze und Baumwolle. Die Franzoſen 
beſtuͤrmeten / im eintauſend fuͤnfhundert 
und ein und achtzigſten Jahre / die Stadt: 
aber muſten unverrichteter ſachen wieder 
abziehen. Diefelbe befchreibet Dietrich 
Deuter] der fie ſelbſten gefehen / folgender 


geftalt. Die Stadt) fagt er/ liegt zwo Mei⸗ 


len den Flus Janeiro auf ineiner Bucht] 
welche fie wie ein halber Mohn ümgiebet / 
aufeinem geraden Sand-ufer längft dem 
Waſſer hin / und erſtreckt fich mit ihrer 
länge aufeine halbe Stunde ; mit der brei- 
te aber — fie zehen Heuſer. Sie 
hat weder Waͤlle / noch Tohre: doch iſt an 
beyden enden mit ſteilen Gebuͤrgen uͤmge⸗ 
ben. Ihre Beſchirmung beruhet auf vier 
Feſtungen. Die vornehmſte ſtehet nach 
dem Morgen zul auf einem Steinfelfe/ 
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im Munde des gemeldten Fluſſes: die 
gwenfe was mehr nach innen zu / gegen den 
Abend / aufeinem Inſelchen/ dag nach dem 
Sud · oſten zu mit einem Berge fich er hoͤ⸗ 
bet/ welcher dergeſtalt nach faſt wieein Zuk⸗ 
kerhuht ausſiehet. Die dritte Feſtung lie⸗ 
get auf einer Klippe / auf der Sud-oftlichen 
ſeite der Stadt: und die vierde Nord-nord- 
weft-wärts auf einem hohen Berge. Die 
Lingebohrnen / die man Tonoupinam- 
ber nennet / feynd den Purtugalliern un⸗ 
tertahn und dienſtbahr. 

Am mehr gemeldten Fluſſe Janeiro 
folget die Landshauptmanſchaft de z. 


heiligen Geiſtes; welche ungemein frucht- pn 


bahr / und vol wohlſchmaͤckenden Wildes 
in ihren Waͤldern iſt. 

Die Fluͤſſe Paraiva / Manangea / 
Itapemeri / Iritibi / und Guarapari / 
ſeynd uͤberaus fiſchreich. Unter andern 


fangt man alhier die Fiſche Piratigpua gremde Fi⸗— 
fehrüßerflüßig. Dieſ giſche man fiejßen - gů 


währenden Wintermohnden] ihre Nah: 
rung in den Slüffen geſuchet / begeben fich 
gegen den Sommer nach den Klippen zul 
welche die See beſpuͤhlet. Sie haben ein 
fehr weites Mauf vol Zähne/eine röhtliche 
Zunge] breite Backen / kleine Flosfedern / 
ausgenommen Diefelben auf dem Mücken | 
vielfärbiger / Doch meiſtenteils dunckel-zi- 
noberrohte Schupen / und waͤgen gemeini- 
glich über fünfzig Pfund, Auch hat man 
alhierdie fo genenten Fifche Paru; welche 
vol Schupen ſeynd / die als kleine halbe 
Mähnlein geftaftet; und eine ſchwartze 
Haut haben. Oben und unten amSchwan- 
se ftehen lange Slogfedern. Sonften feynd 
fie breitlicht und ein wenig rumt;und Haben 
kleine Köpfe und Schwaͤntze. Der Fiſch 
Guebuku iſt laͤnglicht / und hat eine ſchar⸗ 
fe beinerne Schnautze; derer oberſtes Glied 
uͤber das unterſte hinreichet. Beyde ſeynd 
beweglich / doch zahnloß. Sein Schwantz 
iſt in zwey Hoͤrner zertellet. Seine Flosfe⸗ 
dern ſeynd ſcharf / uͤnd ſtehen auf dem Ruͤk⸗ 
ken. Seine Haut iſt dicke und ohne Schu⸗ 
pen] doch vol Silberfaͤrbiger Stachein. 
Diefes Misgeſchoͤpfe verflinget nicht al⸗ 
fein die allergröffeften Fiſche / fondernauch 
die Menfchen felbft: ja eg beginnet zuwei⸗ 
len fo unſinnig zu werden / daß es mit ſeiner 
Schnautze durch ein Schif hinſchieſſet. 
Aber noch misgeſchaffener iſt der Zifch 
Abakatuaja: welcher breitfichtrunt | un: 
ken zwo lange grühne Flosfedern / und oben 
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ar eine hat. Sein Schwantz iſt gefpalten / | 
und feine Haut gang glat. Seine ange feynd 
Sifberfärbig/ finekernde/ und erſchroͤck⸗ 
ſſch anzuſehen. Sobald er gefangen wird / 
Fineret und geunget er als ein Schwein. 
ESonſten fieget auch inder gemeldten 
„ar St Landhauptmanſchaft Des heyligen 
Geifteseine Stadt /die eben alſo heiſſet. 
Diefe begreiffet in ihrem ümfreufe zwey⸗ 
hundert Heufer eine Zuckermuͤhle / und ein 
Jeſuieter Kloſter. Sie treibet ſtarcken 
Handel mit Baumwolle und Drafilien- 
Hole. Bor der Stadt lieget ein weiter 
und. breiter Seebufen vol £feinee Inſel⸗ 
chen. Der ängfte Mund defjelben wird 
Durch ein Schlog beſchirmet. Die Ein 
ebohrne / welche Margajer genennet 
werden] feben mit den Portugalliern in 
Freundſchaft. Aber Die Tapuijer und 
Apiapetanger tuhn ihnen allen muͤgli⸗ 
chen abbruch: dergeſtalt / da die Portu⸗ 
gallier mit Leibes⸗und Lebens· gefahr 
durch dag Land dieſer wuͤſten und wilden 
Boͤleker nachdem Flecken los Reyes Ma- 
gos zu ʒiehen muͤſſen. | 
Neben den boßhaftigen Menſchen be 
finden fich algier fehr ſeltſame und grauſa⸗ 
ne Tiere / fonderlich auf dem Berge Me- 
fire Alvaro / den man weit in Die See hin- 
ein fehen Fan. Unter andern erblickt man 
Sie Shfan- die erfchröcklich Dicke Schlange Boigua⸗ 
ge Boiguacu. bin / die gemeiniglich vier und zwanzig ſchu⸗ 
helangift. Sie hat eine ÄAſchgraue und 
bunckelrohte Haut / mit kleinen ſchwartzen 
Fleckern geſpraͤnckelt I die nach dem 
Schwantze zu wie eine Kette lauffen / und in 
der mitte ein ſchloßweiſſes tuͤpfelchen ha⸗ 
ben. Wan ſie hungerig ift/ ſpringt ſie aus 
dem Gehäckejoder von den Beumen herab; 
richtet fich mit dem Schwantze / welcher mit 
ziveen feharfen Nägeln verfehen ift / er⸗ 
ſchroͤcklicher weiſe in die höhe; macht ein 
gueufiches geziſche; und fehlingert fich um 
einen Menſchen / Hirſch / Dachs / Bock / 
oder dergleichen Tier fo feſt heruͤm / daß eg 
ihmin ſtůcken zerdruͤcket; oder ſteckt ihm fei- 
nen feharfen Schwantz / durch den Hinter⸗ 
darm / dermaßen in den Leib daß fie alles | 
was fie anfaͤllet / auf dieſe weite ploͤtzlich toͤd⸗ 
tet | und das getödtete einſauget. Inwen⸗ 
dig hat dieſe Schlange überaus ſtarcke 
Robbem und mehr als ſiebenzig Würbel 
beine: Daher ſie ſich uͤm fo viel feichter und 








füglicher beugen fan. Die Wirbelbeine 
voran am Kopfe ſeynd die allergroͤſſeſten / 
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und werden nach dem Schwantze zu immer 
kleiner und kleiner. Wie ſtarck und erſchroͤk⸗ 
fich grauſam die gemeldte Schlange iſt ſo 
wird ſie gleichwohl durch die Ameiffen/wel- 
che zu ihrer offenftehenden Schnautze hin: 
ein riechen] inn das Leben gebracht. 
Ferner findet man auch in gemeldter 
Landtshauptmanſchaft des heiligen 
Seifteg] bey den Meeren imd Fluͤſſen den 
Vogel Jabiku guaku / welcher viel groͤſ⸗ 
fer iſt algein Storch. Dieſer hat einen 
fangen | und dicken Schnabel] der unten. Dw 
graift/ ohne Zunge: auf dem Kopfe eine Jabiengn 
dierecfichte Bfaffenmüge von weiſſem Bei⸗ 
ne, einen kur hen Schwans] mit kurtzen Flu⸗ 
geln; meiftenteilg weiffe Federn / ohne die 
Schlagfedern / welche wie Rubiene blin- 
fen; undein ſchmackhaftiges Fleiſch / das 
gleichwohl etlichermaßen krucken iſt. 
Neben dem Fluſſe welcher bey der 
Stadt des heiligen Geiftes vorüber 
ſtuͤßet wohnen die Baraiber in Hütten 


welche wie ein Back-ofen augfehen. 


Auf die vorgemeldte Landshauptman⸗ 
fchaft folget die Landshauptmanfchaft 7 
Porto Seguro: welche Peter Alvares 
Kapralis zuerft entdecket] und fie Terra man 
de Santa Cruz; dag ift dag Land des hei- — 
ligen Kreutzes | nennete | aber nachmahls 
diefen Rahmen in Porto Seguro / das fd 
viel heiſſet / als ein Sicherer Hafen / ver⸗ 
aͤnderte; weil er alhier einen ſehr guhten 
und vor allen Winden beſchirmeten Ha» 
fenantraf. Nachder Stadt / welcheman 
aufden Guͤpfel eines weiffen Felſens ge- 
bauet / wird das gantze Land benahmer. 
Siehat zweyhundert und zwanzig Haus 
gefinde / und fünf Zuckermuͤhlen. Das 
Fand auf der Nordfeite des Steinfelſens 
ift fehr hoch: aber auf der Sudſeite flach 
und eben längft der Weltfee hin. Zwo 
Heilen vom Lande ab liegen in der See et⸗ 
fiche Kfippen I daran die Waſſerwaͤllen 
Grächen. Die Städtlein Santa Cruz und 
Amaro feynd igund verlaßen und unbe- 
wohnet: weil die Bortugallier den grau⸗ 
famen Einfätlen der wüften Aimurer 
feinen genugfamen gegenftand tuhn kon⸗ 
ten. Auf der Sudfeite des Sichere 
Hafens erblictet man die Seebaͤncke A- 
brolhos / fechs und zwanzig Meilen von 
ande abgelegen: welche faft gleich breit 
feynd/ aber viel länger. Alhier verungluͤck⸗ 
te das Schif Batavien / auf den zweyten 
Pfingſttag des eintauſend ſechchundert 
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und neun und zwanzigſten Jahres: um 
welche Zeit der Unterkaufman Hierony⸗ 
mus Kornelisſohn unter dem Gebuͤrge 
vom Schifsvolcke umgebracht ward, Die⸗ 
fer hatte / mit andern/vorgenommen gemeld- 
tes Schif] wan es nicht geblieben were] zu 
überwältigen / und mit demfelben nach ei- 
em Spanifchen Hafen/oder nach Duhn- 
kercken zu ſegeln; damit er von dar die 
Schiffe der Vereinigten Niederländer 
anfallen und weg-rauben möchte. Aber der 
Anſchlag mislung/weildag Schif an den 
Aprolhos in ftücken geftoßen mward. 
Frantz Pelſart / der Oberbefehlhaber / 
lies erſtlich die Kinder / Frauen / und Kran: 
ken / mit Bohten / entweder auf eine Inſel / 
oder aber auf zwo Klippen bey derſelben 
Inſel / ohngefaͤhr drey Meilen vom Schif⸗ 
fe abgelegen / anſetzen Darnach wolte er 
auch die ſiebenzig Schifleute / welche im 
Schiffe geblieben / abholen laßen: aber ver⸗ 
gebens; weil die See alzu hohle Waͤllen 
fuͤhrete / und das Ungewitter iemehr und 
mehr zunahm / welches das Schif vollend 
zerſchmetterte. Und alſo muſten Die Bohts⸗ 
jeute ſich auf Die Stücken des zerſchlage⸗ 
nen Schiffes begeben / und nach der Inſel / 
mitten durch die erſchroͤcklichen Waͤllen 
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Hin’ ſchwimmen. Etficheerfoffen andere 


warden mit den Wällen an das Land ge: 
trieben. Unter denen/ welche dem Schif 
bruche entfehnapten | war auch Hierony- 
mus Kornelisfohn ; welcher zweymahl 
vier und zwanzig ſtunden oben im Maſt⸗ 
baume fein Leben erhalten | nachdem dag 
Schif meiftenteilgvergangen war. Die- 
fer/ des ausgeftandenen Ungluͤcks ungeach- 
tet/ blieb gleichwohl bey feinem obgemeld- 
tem vorſatze. Aufeinerder Klippen waren 
vierzig Seelen] und achtzig Kannen Waſ⸗ 
ferg:aber auf der Inſel Hundert und achtzig 
Menfchejmit wenigerem Trancke verfehen. 
Pelſart / welcher bey geftilletem Sturme 
etwas mehr aug den Schiffe zu hohlen ge> 
dachte / ward gezwungen fich nach friſchem 
Waſſer auf einer oder der andern Inſel 
im zu ſehen. Weil eraber nirgend einiges 
Waͤſſer finden konte / fegelte er mit den 
Bohte nach Batavien / mit einer Jacht 
vondardas Volck überzuführen. Unter⸗ 
deſſen volbrachte Hieronymus Kornelis⸗ 
ſohn ſein verfluchtes Schelmſtuͤck. Seine 
Mitgehuͤlfen waren / unter etlichen an⸗ 
derm David von Seefang / Gisbrecht 
Welderen / Konrad Huiſſen / Kornelis 
Peterſohn / Ruͤtger Friederichsſohn / 
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und Hans Heylwerck. Dieſe ſchlugen al⸗ 
les Volck auf der Inſel todt. Nur fuͤnfe 
entſchnapten dem bluhtigen Tantze / mit ei⸗ 
ner Flotte / nach dem Steinfelſen zu; da 
ſich Weibert Hais / mit vierzig Seelen / 
aufhielt. Nachdem er vernommen / daß die 
gemeldten Moͤrder niemand bey dem Leben 
gelaßen / als dreiſſig Menſchen / und vier 
Knabenʒ da machte er etliche ſcharfe Stöf- 
ke / ſich zur wehre zu ſetzen. Auf dem zwey— 
ten Steinfelfen befanden ſich auch etliche 
Menfchen] welche Seefang todt fehlug / 
ausgenommen etliche Frauen / mit fieben 
Knaben. Hierauf nahm Hieronymus 
Kornelisſohn / Lukreſen Jans / un Huif: 
fen Judit Sebaſtians zu ihren Betge- 
noflen. Das übrige Frauenvolck muſte 
den uͤbrigen Schelmen / bald dieſes bald je⸗ 
nes Geulheit zu ſaͤttigen / dienen. Bald dar⸗ 
nach fielen zwey und zwanzig / in flachen 
Schlupen / den gemeldten Weibert Hais 
an: der fie aber tapfer und manhaftig ab- 
flug. Weil nun ihnen hieraus alzuviel 
unheils entftehen konte | wan fie ihn nicht 


aus dem Mittel reumeten / indem er Das 


Schif / welches von Batavien kommen 
ſolte / und ſie zu uͤberwaͤltigen un 
warden wuͤrde; fo der ſuchten ſie / mie fünf: 
zehen Moͤrdern geftärcket/noch einen anfal. 
Doc fie warden zum zweytenmahle ab- 
geſchlagen: Daher fie dan vor rahtfamer- 
schteten Friede mit ihnen zu machen; wel- 
chen Hieronymus Kornelisſohn des an⸗ 
dern Tages be eydigen ſolte. Aber fie gin- 
gen mit betruͤgerey üm : dan weiletliche 





Schuͤhtlein das Hais ihm entgegen ge⸗ 
ſchickt hatte / den gansen Handel verftund, 
Hierauf machte ſich das Boht gefehwinde 
wieder an dag Schif : und Pelſart zur 
gegenwehre faͤrtig. Kurtz darnach vernahm 
er eine Schlupe auf der Mittagsſeite der 
Inſel. Eilf Moͤrder / welche in rohtes 
Schaarlaken / mit guͤldenen Schnuͤhren 
verbraͤhmet /gekleidet gingen] ſegelten ge- 
rade auf das Schif zu. Sobald ſie herzu 
genahet waren/ befahlman ihnen dag Ge- 
wehr in die See zu werfen / und nahm fie] 
wie auch alle die andern / gefangen. Ihre 
verfluchteZaht ward der Todesſtrafe wuͤr⸗ 
dig geurteilet. 

Gegenden obgemeldeten Sandbäncken 
Abrolhos uͤber lieget auf dem feften Lan- 
de eine flache Gegend/ welche dreiffig Mei- 
fen lang ift/ und von den Ovetakatern / ei⸗ 
nem grauſamen Volcke / dag entweder un- 
fereinander fort und fort mordet/ oder aber 


Oveta 
ein grauf 
ol, 


mit den Nachbahren unbarmhersiger wei- 


fe Handelt/ bewohnet wird. 

Biel gemeldte Lands-hauptmanfchaft 
Porto Seguro gehöret ferner dem Spa- 
nifchen Herzoge von Averozu: aber fie ift 
fehr verfallen. Inden Fluͤſſen Mokuri⸗ 
pe / Karuvelas / und Lukuru werden die 
Waffer-[htveine Kapibara gefunden. 
Dieſe haben kurtze Pfohten / Borften / und 
Ohren; einen dicken Leib / und Kopf / mit 
einem Bahrte am Ruͤßel; und neben den 
zween krummen Hauer-zähnen/ noch vier 
und zwanzig andere in iedem Kinbacken⸗ 
beine. Sie ſeynd ohne Schwantz / und freſ⸗ 


Franzoͤſiſche Kriegsfnechte unter Hais | fen Graß / und Streucher. Des Nachtes 
lagen / beftellete Huiſſen und Seefang | fuhenfieihre Speife auf den Ufern / mit 
andiefelben heimlich einen Brief / darimmen | großen hauffen/und machen ein greulicheg 
fie einem ieden ſechstauſend Güfden ver- | Geſchrey. ‚Sie koͤnnen nicht geſchwinde 
ſprachen / imfal fie zu ihnen überfähmen. | lauffen; aber wohl färtig ſchwimmen / und 


Diefen Brief bekahm Hais in feine Hän- 
des und Hieronymus Kornelisſohn / der 
hiervon nichts wuſte / erfchien zu beftimter 
zeit. Man nahm ihn alfobald bey dem 
Kopfe. Seefang! Huiſſen / Welderen / 
und Kornelis Petersſohn warden er- 
ſchlagen; aber Walter Long entflohen. 
Diefer / nachdem man ihn zum Dberhanp- 
te erkohren / täht den vierden Anfal: weil 
er aber wiederuͤm unverrichteter fachen zu 
ruͤck kehren muſte / lies er den ferneren An⸗ 
fal ſtecken. Unterdeſſen kahm Pelſart / 
mit der Jacht Sardam / von Batavien 
vor der Inſel an: und faͤrtigte ein Boht 
nach dem Lande zu ab; welches aus einem 


untertauchen. Das Tier Tapijerete 
gleichet auch einigermaßen einem Schwei⸗ 
ne/ ſonderlich mit den Augen / den Kopfe / 
und den Füßen. Sonften ift es fo groß ale 
ein junger Dchfe von ſechs Mohnden ; hat 
eine hangende Schnauge über die unterlip- 
pe hin ein Maul vol Zähne) eine glatte 
Ruhte an Schwanges ſtat / und eine Haut] 
gleich der Elantshaut / mit kurtzen und dun⸗ 
felfärbigen Haaren. Diefes Tier iftfehr 
geul / verderbet des Nachtes die Baum- 
fruͤchte fonderlich das Zucker rohr. Den 


Tag über fehläft eg untek den dickeften 


Male 
chweine. 


a 


Tepijen 


Beumen: und im finftern ſucht eg feine 


Speiſe. Wan es noch jung iſt / dan 
ſchmaͤkt 





7 


Funferley 
nienen in 
aſil. 











| | Se 
ſchmaͤkt fein Fleiſch faſt wie Dchfen-fleifeh. | beume traͤget der Braſiliſche Bodem bey 


Endlich haben auch die Einwohner der 
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Porto Seguro auch die ſo genenten Ti: _ aweertin 


mehrgemeldten Lands-hauptmanfchaft ein | kum und Airi. Der Balmenbaum Tu, Ranenich. 


‚großes vorteil von den Kanienen: welche in 
fünferley Gattungen unterfchieden/ und 
überflüßig gefangen werden entweder mit 
Hallen undStrücken/ oder aber mit aufgra⸗ 
ben der Höhlen: dan die Jaͤger verftopfen 
Die eingange der Hoͤhle / und graben einLoch 
na ch der Kanienen Laͤgerſtat zu / da man fie 
mit langen Meffern unter der Erde zu durch» 


 fechenpfleget. Er 
Unter die fünferley Gattungen der Bra⸗ 


filifchen Kanienen/iftdiefelbe die vornehm- 


ſte / welche man Paka nennet. Diefewei- 
chet in fettigkeit und gröffe feinem Schwei- 
ne / und knurret oder gruntzet auch eben alſo. 
Sie hat einen dicken Kopf | kleine Ohren / 


Die vörderften Fuͤße groͤſſer als die. hinter⸗ 
ften [ein kurtzes / hartes! und ſchwartzbrau⸗ 
nes Haar Jift ohne Schwantz / und aufden 
feiten grau gefpränckelt. Das Fleiſch wird 


vor eine fonderlich wohlſchmaͤckende Spei⸗ 
ſe gehalten. ig 


Die zweyte Gattung heiffet auf Bra⸗ 
ſiliſch Tapeſt / und ifteinem Europifchen 


| Hafen faft gleich. 


Diedritte Gattung Agati gleichet ei» 
nem Niederdeutfchen Kanien nicht wenig] 
ohne daß fie ein roͤhtlichtes hartes] und 
flinkerendes Haar / runte Ohren / und kah⸗ 
le Pfohten hat / unter denen die hinterſten 
laͤnger ſeynd als die voͤrderſten / und ſechs 
Zeen haben / da die voͤrderſten nur mit vie⸗ 
ven verſehen / und dan gleich alsein Schwein 
gruntzet. 

Die vierde Gattung Kavia Kobaialift 


‚Feiner als die Kanienen in Europa / und 


hat ein weiches Haar /mit weiſſen / rohten / 
und ſchwartzen Fleckern aefpränckelt. Mit 
dem Kopfe und den Zähnen feynd fie den 
Hasen fehr gleich} und haben gang feinen 
Schwantz. Keine Kanienen werden fo 
zahm / als dieſe: welche) wan fiehungerig 
ſeynd / ihre Speiſe mit knurren fordern. 
Wan ſie in ein weit abgelegenes Land uͤber 
gefuͤhret werden / ahrten und vermehren fie 
ſich alda eben ſo wohl / als in Braſil. 

Die fünfte Gattung wird Aperea ge⸗ 
nennet / und ift unter allen die kleineſte. Mit 
dem Kopfe und Bahrte / als auch im lauf⸗ 
fen / iſt ſie einem Hafen faft gleich : und hält 
ſich mehr auf in den Hoͤhlen der Klippen / 
als auf einem ſandichten Bodem. 

Unter anderen Gattungen der Palmen⸗ 





kum hat duͤnne und ſchlancke Zacken / mit 
laͤnglichten ſtachelichten Blaͤttern / und ei⸗ 
ner Frucht / die den Pflaumen von Da: 
maft nicht ungleich. Diefe Hängen trau⸗ 
benweife bey dreyhunderten / und mehr bey 
einander ; und werden gebraucht die Affen 
undSchweine damit zumäften. Wan man 
fie preſſet / geben fie ein klahres und ſchoͤnes 
Oehl / welches hoch geachtet wird. Sm 
reiffen werden fie auswendig fehtwarg nnd 
befommen von innen eine weiffe wohl⸗ 
ſchmaͤckende Kerne. Von den Blaͤttern 
ſpinnen die Brafilier ein zahrtes und zu 
gleich ſtarckes Garn. Der Stam ſtehet 
rundherum mit Jacken uͤmgeben welche . 
nach dem maße abgehauen zu feyn feheinen. 
Der Palmenbaum Airi wächfet vielhöher 
als der Tukum: hat auch viel laͤngereBlaͤt⸗ 


ter / einen Stam mit ſcharfen Doͤrnen / und 


eine runte Frucht / mit einem weiſſen und 
fettem Marcke / welches man aber gantz 
nicht eſſen kan erfüllet. Das Holg iſt 
ſchwartz / hart / und ſo ſchweer / daß es im 
Waſſer unter ſincket. Aus demſelben pfle⸗ 
gen die Brafilier ihre Streitkolben oder 
Heersfeulen zumachen. 
Bey den Fluͤſſen alhier haften fich auf 
die Vogel Kofoi; welche den Neigern faft DE Dogel 
gleichen!.doch diefelben an fehönheit weit * 
übertreffen, Siehaben nicht viel Fleiſches / 
einenlangenumd fcharfen Schnabel] wel- 
cher voran gruͤhngaͤlbe gefarbet / und oben 
auf dem Kopfe einen fehr fehönen Kam mit 
ahrtigen Federn / welche hinten nach dem 
Halfe zuabhängen. Das Fleiſch / wan es 
— iſt / hat einen angenehmen Ge⸗ 
macb. 

An die mehrgemeldete Landshaupt⸗ 
manſchaft Porto Seguro ſtoͤßet Die Die sms, 
Landshauptmanſchaft Iſleos: welche die⸗ —— 
fen Rahmen von ihrem fo genenten Staͤdt⸗ N 
lein / das aus anderthalbhundert Heuſern / 
achtZuckermuͤhlen / einem Jeſuieter Kloſter / 
und einer hoͤltzernen Kirche beſtehet / entleh⸗ 
net. Die Einwohner leben vom Landbau) 
und Handel mit Speifewahren / welche fie 
in kleinen Schuhten nach Parnambuk zu 
fuͤhren pflegen. 

Sieben Meilen uͤber Iſleos landwaͤrts 
ein / lieget ein Meer ohne Nahmen / welches 


drey Meilen lang / und eben fo viel breit | 


auch mehr als zehen Klaftern tiefift, Hier: 
Shh innen 
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innen werden ſehr viel Manati / das ſeynd 


wohlſchmaͤckende und uͤberaus großesifchel 
wie auch nicht wenig Krokodillen und Ha- 
gen gefunden. Sein Wafler ſchieſſet / bey 
ungeftühmen Wetter | mit fo hohlen Waͤl⸗ 
Ien/als inder Weltſee felbften. Aug Diefem 
Meere fomt ein Flus durch ein fo aͤnges 
Loch gelauffen/ daß man mit einem Bohte 
kaum hinducch zu fahren vermag. Nund- 
heruͤm ſchwaͤrmen und breiten ſich aus Die 
Guaimurer / welche unter allen Americk⸗ 
ſchen Voͤlckern Die wildeften und wuͤſteſten 
ſeynd. Diefe ſeynd fo groß und ſtarck als 
die Rieſen / Haben eine weiſſe Haut und 
führen erfchröcklich große Bogen und 
Pfeile. Sie leben ohne Heufer und Hüt- 
ten/ eben alg die wilden Tiere / unter dem 
blauen Himmel: verfehlingen das Men- 
fchenfleifeh wie Die Tiegertiere; und fech- 
ten niemahls ſchaarweiſe oder mit gefchaar- 
ten Heeren. Einieder lauert allein einen 
Meuſchen oder aber ein Thier unvorfeheng 
zuüberfallen. Ja ſie freſſen ihre eigene 
Kinder felbften. Sie wohneten ehmahls 
in demſelben Landftriche/ welcher fich dom 
Fluſſe Franziſtus bis an das Borgebür- 
geFrio zu erftrecket. Aber nachdem fie die 
Zupinamber ımd Zupinachier von 

















— — 


dannen weggejaget / haben ſie die gemeldte 
Landshuptmanſchaft Iſleos eingenom⸗ 
men / und mit ſtaͤhtigen Raubereyen ſolcher 
geſtalt geplaget / daß die Portugallier 
nicht allein unterſchiedliche Zuckermuͤhlen 
verlaßen / ſondern auch die gantze Gegend 
ſelbſt reumen muſten. 

Mit der Landshauptmanſchaft Iſleos 
grentzet Aller Heiligen Meerbuſem | 
welcher bey den Portugalliern Bahia 
detodoslos Santos genennet wird/ und 
derfelben Krohne zugehöret. Diefer See⸗ 
bufem | der drenzehen Staffeln vom Mits 
tageftrichenach Suden zuabfieget / und 
feinen Nahmen von allen Heyligen befom- 
men / teilet eben denfelben dieſer vornehm⸗ 
ften Landshauptmanſchaft mit. Er iſt zim⸗ 
lich groß und breit / und in der mitte von 
zwoͤlfen zu achtzehen Klaftern tief. Das 
Land ſelbſten iſt in der See weis anzuſehen. 
Der Strohm fluͤßet alhier / nach dem lauf 
fe der Sonne | ſechs Mohnden lang nach 
dem Mittage zu / und eben ſo lange nach 
Mitternachwaͤrts. Gegen den Mittag 
ſtehet der Bufemoffen/ aber er leuft a: 
Mitternacht zu auf) und ift drittehalbe 
Meilen breit. Auch fallen in denfelben un: 
terfehiedfiche Fluͤſſe. Die euſerſte und Sn 

efte 
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auch anderälteften Stadt Billa Beja / 


het / zu ende leuft. Das Schlos Tapefie- 


ein pohret / und alda ein Meer machet / das 


J 


dem Seebuſem mehr Waſſers giebet: wel- 


waͤrts mit einem krummen Ellebogen / in 
deſſen uͤmzuge zwey kleine Inſelchen dicht 


Innſelchen / in ungleicher weite vom feſten 


Waſſer wogen aus der Weltſee auf, Im 
hineinſegeln leffet man gemeldte Inſel auf 
der lincken Hand / und dag feſte Brafilifche 
Land auf der rechten liegen. Dieſes Land 
iſt kenlich genug an dem ſtumpfen Ecke | 
darauf Die Antohns Feſtung lieget; wie | 


welche man vor allen andern an einer Elei> 
nen Bucht geſtiftet; da fich einiges Bor: 
land nach Mikternachtwärts befindet / 
und dag feſte Kand in geſtalt eines halben 
Mohnes ich uͤmkruͤmmet; welches bey dem 
feharfen Ecke Tapagipe / dag weitin den 
Seebuſem Aller Heyligen hinein ge 


pelieget auf dem euferfien Ecke: da dag 
Land nach dem Morgen zu einweichet/ und 


cher durch einen ängen Mund Candwärtg- 


fich mit zwo Buchten nah Mitternacht 
und den Mittage zu ausbreitet. Vom 
Munde dieſes Dieeres erftrecket fich dag 
Land nach Mitternacht zu big an den Flug 
Pitanga/der vom Diorgen nach dem A⸗ 
Dende zu ſtroͤhmet. Diefer iſt zimlich 
Dreit/ und empfänget etliche kleinere Fluͤſſe 
in feinem Bufem. Auf allen Ufern ſtehen 
unterfchiedfiche Zuckermühlen. Vom 
Fluſſe Bitanga lauft der Strand eine 
Meile Nordwärts / und darnach Welt- 


unter dem Walle fich fehen laßen. Ge 
meldter Elleboge leuft in ein ſtumpfes CE 
ke aus; davon die Inſel Mare / die eine 
Stunde gehens lang iſt / eine halbe Meile 
abgeſondert lieget / und den Mund des Fluſ⸗ 
ſes Pitanga bedeckt. Auf der Nordfei- 
te der gemeldten Inſel Mare faͤllet noch 
ein Flus aus dem feſten Lande in vor er-⸗ 
waͤhnten Seebuſem. Zur ſeiten ab / nach 
den Mittage zu / erblickt man die dreyek⸗ 
kichte MuͤnchenInſel / welche eben: fo 
großift/als die Infel Mare. Darnach 


weichet der Strand tief Landwärtsein] / 
ſter uͤberſchickte degdienftegin gemeldter 


nah Mitternacht zu : da unterfchiedfiche 


Re ; \ CR Braſil. 
ſeſte Inſel Taperika faͤnget den ſchlag der | 





Lande ab/liegen. Das erſte uͤm dag ſtum⸗ 
pfe Ecke iſt Birapebiara: das naͤchſt fol⸗ 


gende / welches dichter am Strandefich be | Berg Kalvarianenneten. 
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erſtreckt fich dag Land nach dem Abende zu 
miteinem ftumpfen Ecke in die Sec:da ge- 
gen über die InſelFuentes lieget/wie auch 
gegen Diefe der Flus Tambarig / der von 
Mitternacht her entfpringet/und mit einem 
krummen lauffe nach dem Abende zu fein 
Waſſer ausgieffet. Noch weiter fort lauft 


das Land / mit zwo Fleinen Buchten! nach. 


Mitternacht zu/bisanden Flus Gerefipe: 
in deffen Munde / der zimlich weit iſt / fich 
drey Inſelchen / in einer reihe fehen laßen. 
Das euſerſte heiſſet Karibe / dag mittelſte 
Picka; aber das innerſte hat keinen Nah⸗ 
men. Dieſe teilen den gemeldten Flus in 


zween aͤrme oder Ausfſuͤſſe. Uber demfe- 


ben kruͤmmet ſich das Land mit etlichen 
Buchten / darein unterſchiedliche Baͤche 
fallen/ nach dem Mittage zu big an den 
Flus Kachoerg / welcher vol kleiner Inſel⸗ 


hen lieget/ und mehrandere Slüffein ihren 
Buſem enpfänget. Hier ftehenüberalfehe 


viel Zuckermühlen. Zur feiten gegen ges 
meldtem Fluſſe Kachoera über erhöber fich 
aus der See die Infel Taperika. 
Zwifchen dem fcharfen Ecke Tapagipe 
und dem Antohns Schloffe bauete Toh⸗ 
mas von Soſa / am gemeldten Seebuſem / 
die Braſiliſche Stadt Salvador. Die 
fer Sofa ſegelte / im eintaufend fünfhun- 
dert und neun und vierzigfien Jahre / aug 
dem Fluſſe vor Liſſebon /laͤndete gluͤcklich / 
in Aller Heiligen Buſem / bey der Stadt 
Villa Veja an / und erkohr eine halbe 


Stunde uͤber Villa Veja einen ſteilen 


Hügel eine neue Stadt alda an zu legen. 
Einem ieden teilete er einen platz zur woh⸗ 
nung aus: und Die Yelitieten erkohren 
denfelben /daman itzund die Marienfir- 
chefiehet; welche Die Jeſuieten Johan⸗ 
nes Azpilkueta / Antohn Pireus / Leo- 
nard Nonnius / Oidakus Jakobeus / 
Vinzʒent Roterigius / und Eimmanuel 
Nobrega geſtiftet; da in zwiſchen das ge⸗ 
meine Volck ihre Huͤtten aufzurichten/und 
die Stadt gegen allen anlauf zu befefligen 
geſchaͤftig war. Als aber der Bortugalli- 
ſche König Johan der Dritte einen Prie⸗ 


neuen Kirche wahr zu nehmen ; da begaben 


ſich die vorerwähnte Sefizieten von dar 


Soſa der 
Stadt Sal⸗ 
vador ſtiſter⸗ 


auf einen erhobenen Ort / weichen ſie den 


findet / Porto Madero. Hierauf erblickt ſamleten ſich zur ſtunde unterſchiedliche 
man ein Nahmenloſes laͤnglichtes Inſel—⸗ 
chen / in Munde eines Fluſſes. Ferner fort 





| 


Braſilier / welche an dev gegenwart der 
fremden Menſchen ihre luſt ſchopften; und 
ſchlu⸗ 


Hierher ver⸗ 
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ſchlugen rund uͤm das Kloſter her ihre Huͤt⸗ 
ten auf. Zur ſelbigen zeit / da Sofa] an 
gemeldtem Strande / ſich zu Lande begab / 
hatten die Portugallier wenig eigen⸗ 
tuhms aufdem Americkſchen Boden. Ih—⸗ 
ve Volckpflantzungen zu Iſleos Vinzent / 
Pernambuck / Villa Beja / Itamara⸗ 
ka / und Porto Seguro / durch Petern 
Alvares Kapralis im eintauſend fuͤnf⸗ 
hunderten Jahre entdeckt / lieffen faſt gantz 
und gar zu nichte. 

Doch ohne die Hauptſtadt Salvador / 
und das verfallene Staͤdtlein Billa Be: 
ja / lieget drey Meilen Landwaͤrtsein die 
Stadt Baripe: in welcher ſich drey tau⸗ 
ſend Hausgeſinde / und achtzehen Zucker⸗ 
muͤhlen befinden. Das Land rund heruͤm 
giebet uͤberfluͤßig Baumwolle. 

Die Inſel Taperika /welche zimlich 
groß iſt / hat einen ſehr fruchtbahren Grund; 
auf welchem nicht allein der Taback / ſon⸗ 
dern auch das Vieh ſehr wohl ahrtet. Man 
kocht alhier uͤberaus viel Fiſchtrahnes von 
den Walfiſchen / die vor dem Strande 
überflüßig gefangen werden. 

Zwoͤlf Meilen von der Stadt Salva⸗ 
dor / nach dem Mittage zu / lieget der Flek⸗ 
ken Kakocheira / welches ehmahls einem 
reichen Portugallier zukahm / der großen 
fleis anwendete / die wilden und wuͤſten Gu⸗ 
aimurer zu einem ſittigern Leben zu brin⸗ 
gen: weil er aber wenig ausrichtete / hat 
man ein großes teil derſelben Voͤlcker auf 
die vorgemeldte Inſel Taperika verſetzet; 
damit ſie naͤher bey der Hand weren / und 
weniger ſchaden tuhn koͤnten. Doch dieſe 
ſtarben / der ungeſunden und ungewohnten 
Luft wegen] alle miteinander in kurtzer 
zeit. 

Die Landehauptmanfchaft Bahia hat 
uͤberaus viel Zuckermühlen/ welche entwe- 
der durch das Waffer / oder Durch Ochſen 
inngetrieben werden. Das Zuckerrohr | 
welches die Brafilier Viba oder Taco- 
marle nennen / wächfet im leimichten und 
fetten Erdreiche / das die geſchwaͤngerten 
Fluͤſſe / mit ihrem Schlamme / wan fie über- 
lauffen / zu miſten pflegen / viel beſſer / als auf 
Hügeln] Bergen / oder andern hohen Laͤn⸗ 
dern. Dieſes pflantzet man / wie folget. 
Erſtlich pfluͤget man das Feld uͤm / reinigt 
es von allem Unkraude / machet die Furchen 
in gleicher weite voneinander / und ſetzet die 
Pflantzen des Zuckerrohrs dermaßen hin⸗ 
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rühren. Die Gruben mäffendes Som- 
mers mehr / als im Winter /mit Erde an- 
gefuͤllet werden; damit die durchdringen 
de Hitze der Some die Wurtzeln nicht ver- 
brenne. Je mehr dag Rohr befeuchtet wird 
ie eher ſchieſt es in die höhe. Syn zehen oder 
zum hoͤchſten zwoͤlf Mohnden wird es vol⸗ 
kommen reif. Der Neujahremohnd) und 
der Aernte-Mohnd/ der legte dee Win⸗ 
ters) ſeynd zur Pflangung die allerdien- 
fichften ; weil fich aledan das Zucker-vohr 
in der Erde / die der frifche Regen weich und 
lucker gemacht im fo viel leichter bewur⸗ 
tzelt. Dieſes / wan es reif iſt / wird zu ge⸗ 
wiſſer zeit abgeſchnitten / und bleibet zuwei⸗ 
len bis in das folgende Jahr auf dem Felde 
liegen. Unterdeſſen waͤchſet das neue Rohr: 
welches oftmahls / mit dem alten zugleich / 
gemahlen wird. Wan es aber länger als 
zwey Jahre ſtehet / wird die Suͤßigkeit af 
gemach verzehret / und das Rohr ſelbſten 
verduͤrbet. Die Junge Pflantzen / weiche 
man in ein guhtes Erdreich geſetzt / und 
ſorgfaͤltig in acht nimt / koͤnnen vierzig ja 
funfzig Jahr guht bleiben. Aber wan ſie 
in ein duͤrres Erdreich gepflantzet worden / 
mus man alle fuͤnf Jahre wieder andere 
pflantzen. Zuweilen / wan die Sonne zu ſehr 
hitzet / und kein Regen darauf folget / ver⸗ 
welcket und verdorret das Rohr welches 
im Winter abgebrant wird / damit / unter 
der Aſche hervor / gegen den Sommer ein 
neues anfſchieſſe. Sofern auch das Waſ⸗ 
ſer zu lange auf den Feldern ſtehet; ertrin⸗ 
fen und erſticken zu zeiten die zahrten 
Pflänslein. Ja die ſchwartzen und geflir- 
gelten Würmer Guirapegkoka / welche 
die Portugallier / in ihrer Sprache / 
Pao de Galeuha zu nennen pflegen / be⸗ 
knabbern die Wurheln / zuvoraus in den 
feuchten Gruͤnden / dermaßen / daß das 
Rohr verdorret und ſtuͤrbet. Gleicherge⸗ 
ſtalt erſtickt das Unkraut / wan es zu geul 
undzu heuffig waͤchſet / die Pflantzen. Und 
eben daruͤm mus der Acker viermahl im 
Jahre: ja ſo lange gewietet werden / bis 
das Rohr groß und ſtarck genug iſt demlin- 
kraude zu wiederſtehen. Wan das Rohr 
volkommen reif iſt / ſchneidet man es ab bey 
dem unterſten Knohten / und entbloͤßt es al⸗ 
ler ſeiner Blaͤtter. Darnach wird es in 
Buͤndlein zuſammengebunden / und alſo 
in die Zuckermuͤhle geſchickt. | 
Die Zuckermuͤhle beftehet aus drey ſtar⸗ 


ein / daß die oberſten Spitzen einander be⸗ ken hoͤltzernen Achſen oder Waͤllen/ mit 


dicken 



















































































































































































































































































































Ares 
hr ſchen welche das Rohr eingeflemmet wird. 
Die Waffermühlen werden durch die fraft 
des Waſſers ümgetrieben: welches durch 
eine große Goſſe / die man von fteilen höhen 
herab leitet / in einem darzu gemachten 
Graben / gefallen komt. Auf eine ſolche 
weiſe wird der Zucker wohl geſchwinder 
aus dem Rohre gemahlen: aber die Muͤh⸗ 
len welche mit acht Ochſen uͤmgezogen wer⸗ 
den geben mehr Zuckers. Die Achſen / 
durch welche die füße Feuchtigkeit flieſſet / 
wie auch der Trogldarein fie herab fiepert/ 
muͤſſen in vier und zwanzig Stunden zwey- 
mahl gereiniget werden. Das Zuckerrohr / 
welches man von hinten zwiſchen die erſte 
Achſe geſteckt / wird zu der zweyten zugedre⸗ 
het; damit die uͤbrige Feuchtigkeit ausge⸗ 
drückt werde. Das zerſtoßene oder zermal⸗ 
mete Rohr / welches bey den Portugalli⸗ 
ern Bagaſſo heiſſet / gebraucht man zum 
Feuer. Unter den Kupfernen Keſſel wird 
Tag und Nacht ein fo erſchroͤcklich großes 
Feuer gehalten] daß oftmahls wohl vierzig 
Fuder Holtzes innerhalb vier und zwanzig 
Stunden verbrant / und hierzu gantze 
Wälder abgehauen werden. Die ausge⸗ 
drückte Feuchtigkeit / weiche Caldo genen: 


dicken enfernen Stingen Befchlagen: zwis | netwird/ lauft durch ho 


















































































































t w ltzerne Rinnen in 
große Keſſel / in denen fie ſtaͤrcker oder ge- 
linder gefokten wird. Wan fie zu hart ſie⸗ 
det] gieſſet manunter die Feuchtigkeit et⸗ 
was Waſſers / damit ſie ͤm fo viel weniger 
verzehret werde. Der Schaum) welcher 
von dieſer fiedenden Feuchtigkeit abge- 
ſchoͤpft / und Kagaſſa genennet wird/dienet 
dem Vieh zum Futter und Trancke. Wan 
ſie vor das erſte mahl genug geſotten / und 
genug abgeſcheumet iſt / gieffet man ſie in 
einen andern Keſſel / darinnen man ſie wie⸗ 
der ſieden leſſet. Unterdeſſen ſchoͤpfen die 
Guineiſchen Leibeignen /mit einem langen 
Scheumleffel / den Unflaht darvon ab: gieſ⸗ 
fen zu beſſerer reinigung@ooch in die fieden« 
de nn feygen fie endlich durch 
ein Tuch, ie Grundfuppe/ welche im 
Tuche liegen bleibet /wird den Arbeitern / 
welche ein halbes Jahr nach ein ander 
Nacht und Tag mehr ale Pferde arbeiten 
muͤſſen / zur Speife und zum Trancke ges 
jeben. Wan man fiemit Waſſer verni- 
Aber] giebet fie einen fügen Wein / der ſo 
ſtarck iſt dag er truncken machet. Aug den 
großen Keſſeln / welche man Caldero de 
Mellar nennet/ flüßet die Feuchtigkeit in 
die kleinen Die man tachas heiffet:: da ſie 

en zum 
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Dicke Leibigfeit des Soht · ſaftes / und end- 
lich des Zuckers bekͤnt. 
Man mus es mit unter Die verborgen⸗ 
heiten der großen Zeugemutter aller dinge 
rechnen: daß das Oehl / welches man trop⸗ 
fenweiſe in die kleinen Keſſel / wan darinnen 
der Zucker ſiedet / gieſſen mus / ſofern es in 
die Großen gegoſſen wird / veruhrſachet / 
Daß Die Feuchtigkeit zu keinem Zucker zu- 
fammenlauffen kan. Eben alfo/ wan man 
indie Eleinen Keffel / wie in Die großen / 


., Geheimnis 
Ein zubereiten 
des Zuckers. 


Lauge gieſſen wolte / würde die Feuchtig⸗ 


keit gang und gar verdorben ſeyn: als auch 
warn man Saft von Zitronen / oder ſonſt 
etwas ſaures unter die Feuchtigkeit man- 
gen folte. m — 
Es ſtehen auch ferner unzehlbare durch⸗ 
loͤcherte Töpfe von Erde/auf Bretern ne- 
ben einander / in einer großen Kammer; 


welche die Bortugallier cafade purgar. 


zu nennen pflegen. Diefe Töpfe werden 


mit naffer Leim-erde verfihmieret; und 


dienen darzu/ daß der Zucker von feinem 
Soht · ſafte welcher eine breunlichte Farbe 


hat /gereiniget werde. Sobald man den 


Zucker aus gemeldten Töpfen geſchuͤttet / 

wird der Braune dom Weiſſen geſchieden / 

einer fo wohl als der andere in ſtuͤcken ge⸗ 
ſchlagen I bey der Sonne getrucknet / und 
darnach in Kaſten getan. 
Nach Mitternacht zu vom Aller Hei⸗ 
Vetnameuck. ligen Seebuſem lieget Pernambuͤck; 
welches laͤngſt der See hin | zwiſchen dem 
Franziskus fluſſe und der Lands-haupt- 
manfchaft Hamaragka | mehr alg fteben- 

zig Meilen Begreiffet. DiefesLand Ber- 
nambuck / das fo viel heiſſet als der Hol 

Ve Mund / ſtoͤßet nach dem Morgen zu an 


Die Mitternaͤchtiſche YBelt-fee : in wel⸗ 


eher daheruͤm ein fonderlichee Gewaͤchs 
mit Blaͤttern [die den Eichenblättern gleich 
ſeynd / dicht in einander gewachfen / zu 
ſchwimmen pfleget; welches zuweilen mehr 
alseine Stunde gehens lang Jauch funfze⸗ 
hen oder fechzehen Süße breitift. Wan Die 
Seltgaues Schiffe in dieſes verworrene See-laub ge 
See laut ·rahten / werden fie dermaßen verwückelt/ 
daß fie ſtockſtille liegen bleiben / und wo es 
sticht mit großer arbeit und mühe in ftüchen 
gehauen wird /nicht fortfegeln können. 
Auch ift die See alhier über alle maße 
fiſchreich Lund fo klahr / daß man / bey ftil- 
lem Wetter / die Fiſche ſechszig Klaftern 
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um dritten mahle gekocht / und fort und | tief unter dem Waſſer ſchwimmen ſiehet. 
fort ümgerfihret wird / ſo lange bis ſie eine Und Daher pfleget Das Schifsvolck mehr 


und in der Luft | wan fie vor den verfolgen 
‚den Fiſchen auffliegen) von den Raub⸗ vo⸗ 


ſche. Die Bohtsgeſellen verfcharten fie 


| Zuckerrohr-pflanger aug den Kanariſchen 
Inſeln nach Brafilübergebraht. 





zu fangen/ alsfie auf-effen Fönnen. Dan 
wan fie nur einen umgekruͤmten Nageljnit 
weiffen Federn uͤmwunden / an einer eine 
ſincken laßen / wirder voneinemoder dem 
andern Fifche tracks eingefcehluckt/undae i 
fo der Fiſch gefangen. — 

Unter andern giebt es in hiefiger Ge- Sayın. 
gend viel Haien; derer Fleiſch rahmicht 
iſt und daruͤm nicht zu eſſen Dienet. Sfeich- 


wohl iſt das Gehirn eine fonderlich guhte i 


Artzney wider den Stein, 

Hierzufommen noch die Flügenden 
Sifche : welche faft die geftalt der Haͤhrin⸗ | 
ge haben / aber lange fo groß nicht ſeynd. : 
Mit ihren fnörpelhaftigen Flügeln fügen | 
fie fo lange ale fie nag bleiben : dan fobald 
fie trucken werden / fallen und plumpen fie 
zur ftunde ins Waffer, Gemeiniglich flü- 
gen fie fehaarenweife/und Dicht zufammer 7 
gefügt/ wie eine ſchwartze Wolcke. Kein 
Fiſch ift ſo armſeelig und fotahnigden Raͤu⸗ 
bern unterworfen als dieſer. Dan im 
Waſſer werden fie von den Naub-fifchen / 


Stüge 
Fiſche 


geln aufgefangen und verſchlungen. 
Die Seebraſemen | welche man for &,4 


ſten — haben eben ſo einen 
guhten Geſchmack / als die Fluͤgenden Fi⸗ 


unter das Saltz; oder reiben ſie von innen 
mit Pfeffer und Saltze | und laßen fie alſe 
ander Sonne trucknen. ur: 
In Bernambuck feldften / welches un⸗ 
ter der Himmelshoͤhe von fünf Staffeln | 
aufder Sudfeite des Mittagsſtriches /lie⸗ 
get / waͤchſet ſehr viel Braſilienholtz und 
überflüßig Zucker. Dieſer / naͤhmlich de 
Zucker / iſt eigendlich fein Braſiliſches Ge 
waͤchs: dan die Portugallier haben die 





Nach der zeit /da Kapralispurchden 
Sturm vor das Land Braſil getrieben 
worden/ hat Amerikus Veſputzius dm 

er Bortugallifche König Emmanuel 
ahin abfartigte/ den Landftrich zwiſchen 


| dem Borgebirgebey Olinda und der In⸗ 


ſel Jtamarafa ferner entdecket. Ald 
er a leo en N IB 
neben demſelben etliche Srafilifche Hütten. 
Hier begab er fich zuLande / fragte nach dem 
Nahmen der Gegend / und bekahm 
wor 
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Braſil. 


wort / daß fie Paranambuko hieſſe. Dieſe 

ſahe er hier und dar vol ſteiler Gebuͤrge / 

unwegichter Buͤſche / und anderwaͤrts mit 

flachen Feldern oder luſtigen Taͤhlern ver⸗ 

ſehen. Die vornehmſte Wahre / welche 

die Fracht bezahlen konte / war Braſilien⸗ 

holtz. Weiler aber urteilete / daß das Erd- 

reich alda auch Zuckerrohr tragen koͤnte; 

le Zuckerrohre-pflansen 
etzen. 

die Ser Vorzeiten war Olinda die Hauptſtadt 

 — ingernambuch; welche / wie Lopes Bag 

| meldet/über dreytaufend Heufer / und fie- 

benzig Zuckermühlen hatte. Sie lieget auf 

unterfchiedlichen Huͤgeln / welche nach Mit- 

ternacht zu ſteil und mit Streuchern be- 

woachſen feynd/zwifchen denen hier und dar 

Pomerangen-beume ftehen. Johan Neu⸗ 

hof / welcher im eintaufend techshundert 

und zwey und vierzigſten Jahre diefe Stade 

‚Dlinda befichtigte/ fand alda fehr wenig 

Niederlaͤnder ſondern meiſtenteils Spa⸗ 

nier / die ſich in den verfallenen und verwuͤ⸗ 

ſteten Heuſern aufhielten. Auf der Land⸗ 

feite war fie / der ſteilen und mit dichten 

Streuchern bewachfenen Hügel wegen | 

fehr feſte / und nach der See zumit Wällen 

Don Erde verfehen. Diefe Wälle / welche 

man mit vierzehen Bolwercken | und einem 

fteinernem Schloſſe befeſtiget / konten einen 

ſtarcken Sturm leichtlich ausſtehen. Das 

euſerſte Hornwerck nach dem Mittage zu 

ward durch die Juͤden bewahret. Maͤn 

ſahe nicht allein von den gemeldten Huͤgeln / 

über einen flachen Sandftrande hin / ſehr 

weit in die See hinein; da etliche blinde 

. Klippen lagen! und die fahrt fehr gefähr- 

lich machten : fondern auch nach dem Mit- 

tage zuden Flus Biberibi dicht unter der 

Stadt mit einer ftarcken ſteinernen Brüf- 

Febeleget ; ja ferner fort nach dem Abende 

und Mitternacht zunichte als grühne Fel⸗ 

der und Buͤſche. Die Stadt felbften hat⸗ 

te fieben und zwanzig breite Gaſſen / ohne 

Die kleinen Gaslein und Schlaufwinckel : 

als auch fünf Kirchen innerhalb Walles / 

und zwo auſſerhalb; welche ihr feinen ge⸗ 

ringen Zierraht geben. Die zwo vornehm- 

ſte Kirchen waren diefelben/die man unfrem 

Heylande / und dem heyligen Betern ge- 

wiedmet. Die andern drey hieſſen Miferi- 

cordia,noftra Sennora del Emparo,und 
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Mauren / welche faſt viereckicht gebauet | 
über alle Gebeue der Stadt dag Jeſuieter⸗ 
kloſter / ein mehr als Königlicher Bau. An 
diefeg Klofter wendete der Portugalliſche 
König Sebaſtian / auf antrieb feines Alt⸗ 
Ohmes / des Kardinal Heinrichs / ein groß 
ſes Geld: ja begabte daffelbe zugleich / im 
eintauſend fünfhundert und ein und fieben- 
zigften Jahre / mit fehr reichen jährfichen 
Einkünften, Das Kloſter Tag in einer 
zweyfachen uͤmſchantzung / und Eonte/ mit 
geringer Macht] einem mächtigen Feinde 
widerſtand tuhn. Den efitiekern gaben 
die Kapuziener feines weges nach ; inden 
fie nach dem Morgen zus ein nicht weniger 
prächtiges Stift baueten. Das Ham: 
burger-Klofter lag fehier mitten in der 
Stadt [an einem überaus wohl gelegenem 
Orte. Ja die Franziſtaner bewohneten 
gleichesfals ein herzliches Kloſter. Dichte 
hierbey erblickte man das Schlos deg 
Stadthalters / mit feinen hohen Mauern. 
Das Klofter der Karmeliter war jo groß 
und föftlich gebauet/ daß es feinem Gebeue 
in Olinda weichen durfte. Die verfalle- 
nen Mauerſtuͤcke und übrig gebliebene 
Steinhauffen bezeugen noch itzund dei eh⸗ 
mahligen wunderwürdigen glang und zier⸗ 
raht der Stadt: wiewohl man nunmehr in 
den uͤmzuge der verfallenen Wälle dag 
Vieh weiden fiehet. Auf dem einen oder 
dem andern erhöbenem Hügel fan man 
Reziffa / Mauritzſtadt / das Vorgebürge 
Auguſtien / und dag Waſſerſchlos vor 


Reziffa gantz eigendlich ſehen. Bey dem 


Seeſtrande fund das Dominikaner⸗ 
Kloſter: und oben in der Stadt das Muͤn⸗ 
ſter / dem heyligen Bento geheiliget; wel⸗ 
ches die Natur ſo wohl als die Kunſt der⸗ 
maßen befeſtiget / daß es vor unuͤberwind⸗ 
lich geſchaͤtze wird. Sp waren auch dag 
Gaſthaus / dag Klofter der Nonnen / Con- 
ception denoftra Sennora oder Marien⸗ 
empfaͤngnis / nicht weniger beſehenswuͤr⸗ 
dig. Die Feſtung Juan d'Albuquerque 
beſchirmete das Mittage-erke der Stadt: 
da laͤngſt dem Seeſtrande hin ein Weg nach 
Reziffe zu leuffet. Das Gerichte ſtund 
bey dem Borgebürge] welches vom Walle 
nach der See zu fich erſtrecket. Zur feite 
der Toͤpferey erhub fich/ auf einem der Huͤ⸗ 
gell einfehr hoher Diaftbaum. Dag Gies⸗ 


noftra Sennora de Guadalupe. Auf dem | haus befand fich dichte bey dem Galgen : 
höchften Hügel nach Mitternacht zuerhö- | und Das Rahthaus zur feiten Der Haupt: 


bet fich / mit feinen Hohen Dächern und kirche des Hehlandes 





Nach: 
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Zucker han⸗ 
del zu Olinda. 


Was Lonke 
ver richtet. 


Nachdem Olinda von det Weſt Indi⸗ 
ſchen Geſelſchaft in den Vereinigten 
Stiederländern erobert worden | hat man 
nach Mitternacht zu bey dem Jeſuieterklo⸗ 
ſter/ eine viereckichte Feſtung Seewaͤrts 
auf den Wal geleget. 

In mehr gemeldter Stadt pflegte man 
ehmahls einen ſo ſtarcken Kaufhandel mit 


Zucker zu reiben | daß zuweilen auf einen. 


Tag wohl vierzig Schiffe mil Zucker be⸗ 
fadenvon bier abſegelten | und gleichwohl 
eben fo viel in den Paockheuſern liegen 
blieb. Dieſer Zucker Fan ohne den dienſt 
der Africkſchen Leibeignen / derer Anzahl 
ſich ſehr hoch beleuft / feinegweges gemacht 
werden. Man findet in den Jahr verzeich- 
niſſen / daß Angola allein / im eintauſend 
ſechshundert und ein und zwanzigſten / ale 
auch in den folgenden zwey Jahren / funfze 
hen tauſend vierhundert und dreiſſig 
Rohren vor die Zuckermuͤhlen um Olin⸗ 
da heruͤm verſchaffet. 

Diefe anſehnliche Stadt anzufallen / 
ward Heinr ich Lonke / der ein wenig zuvor / 
mie Petern Petersſohn Hein die Spa⸗ 
nifche Silberfluht vor Matanka weg: 
ſchlepte / im eintaufend ſechshundert und 
neun und zwanzigſten Jahre / abgefaͤrtiget. 
Nach dem er aus Holland zu ſegel gegan⸗ 
gen/ verfieler] mitacht Segeln] zwiſchen 
den Großen Kanarien und Teueriffe / 
aunter vierzig Spaniſche Schiffe / welche 
Friederich von Toledo fuͤhrete: und 
ſchlug ſich nicht weniger muhtig / als gluͤck⸗ 
lich mitten durch dieſe Schifsfluht hin. Un 
ter der Africkſchen Inſel Binzent warte 
te er] mitfieben und zwanzig Schiffen ! auf 
die verfprochenen Hülf-Ihiffe: welche was 
ſpaͤhte kahmen; weilder Staht des Der- 
einigten Niederlandes die Kriegsmacht / 
welche die Weſt-Indiſche Geſelſchaft ge: 
worben / in feinen dienft nahm / Die Spani- 
fchen und Keyferfchen | welche einen einfal 
indie Belau getahn Jin ihrem vorfaße zu 
verhindern, Sobald aber Weſel uͤber⸗ 
rumpelt / und des Herzogenbuſch erobert 
war / ſegelten die obgemeldten Huͤlf⸗ ſchiffe 
sach dem Vorgebuͤr ge Vinzent zu:derge 
ſtalt / daß Lonke] mit zwey und fünfzig 

Schiffen nachdem er nicht viel weniger als 
vier Mohnden verzogen / auf Brafil loß 
ging. In dieſer Schifsfluht fuͤhrete er 
mehr als ſieben tauſend Köpfe liohne das 
Bohtsvolck auf dreyzehen Schlupen / die 
man vor der Binzent-Jufelgebanet, Ei⸗ 
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Hauptſtuͤk 
ne geraume zeit warden ſie unter dem Mit⸗ 


tagefteiche [teils durch Gegenwind teile 
durch ſtilles wetter] aufgehalten: alſo daß 
der Schoorbauch eine märckliche anzahl 
wegris / und noch viel mehr fo macht- und 
£raft-oß machte] daß fie faum fort konten. 
Dan als Lonke das Land Pernambur 
ing gefichte bekahm | waren albereit zwey⸗ 
hundert und fechg und vierzig geftorben / 
und wohl mehr alg zwoͤlfhundert Kranck. 
Der erſte / welcher zwo ſtunden auf der 
Rordſelte von Olinda zu Lande fprung | 
war der Hberfie Dietrich von Wdaarden- 
burg. Bey anbrechendem Tage teilete et 
feine Voͤlcker in drey hauffen. Der Vor⸗ 
trab / welcher in neunhundert und vier und 
dreiffig Kriegsknechten beſtund / ward 
durch Adolfen von der Eltz langſt dem 
Strande hin aufOlinda angefuͤhret. Den 
Mittelhauffen von tauſend und neun und 
vieigigKopfen fuhrete Stein· Kallenfels: 
und Fouke Hour den Hintertrab / welcher 
neunhundert und fünf und ſechzig Kriegs⸗ 
knechte begrif. Alſo zum ſtreite geſchaart 
fand man keine gegenwehre / als vor dem 
Fluſſe Dolze: da acht hundert Portu⸗ 
gallier ſich hinter einer neuen Umſchan⸗ 
Sung beſchirmeten. Weil aber Baar 
Denburg/ der zwey Seldftücken zu feinem 
vorteil gebrauchte /bis an die Gürtelftätte 
duch den Flug wuht / verlieg der Feind die 
Umſchantzung / und flohe Buſchwaͤrts. Als 
der Bortrab der Stadt genahet war / wen- 
dete er ſich nach der rechten Hand zu / und 
zog durch einen Buſch hin. Alda beftieg er 
den Wal) hinter welchem dag Jeſuieter⸗ 
Klofter lag : und obſchon Die Portugal⸗ 
lier ſich anfaͤnglich tapfer zur wehre ſetz⸗ 
ten) drung gleichwohl Eltz endlich durch. 
Unterdeffen zog der Mittelpauffen dutch 
einen ängen Weg längft dem Strande hin 
und fiel / zwifchen dem Franziffaner- und 
Sefirieten-Kiofter/indie Stadt] nach der 
Kirche Unſers Heylandes zus von dat 
man aus der höhe im Kleinen Norderſchloſ⸗ 
ſe mit Feuerroͤhren tapfer Feuer gab / alſo 
daß die Beſatzvoͤlcker in kurtzer Zeit die 
Fluͤcht nahmen. Fauke. Hour beſtuͤrmete 
die Schangen-wercke zur ſeite: weil aber 
Stein-Kallenfelg und El die Stadt 
albereit erobert hatten / gaben die Beſchirm⸗ 
mer alda den muht verlohren / und alles zum 
beſten. In mittels brachte der Oberſte 


Schuͤtze noch fuͤrfhundert Kriegsknechte 
ans der Schifsfluht / jenen zu huͤlfe / an Dos 
Land; 





Olinda 
wird ange 
fen: 


und trobe 





Land und zog unverhindert in dieeroberte 
Stadt. Die Überwinder/ welche durch 
übermäßige Hige/ und Durft/ bey man- 
geldes Tranckeg | überaus abgemattet wa⸗ 
ten/ funden fehr wenig Beute: weil die 
Bürger die man vor der Holländifchen 
Kriegsfluht gewarnet/alleihre beſten Guͤh⸗ 


ter bey zeiten auf Rezif weggefloͤhet; wel⸗ 


che der Stathalter Mattias von Albır- 
kerke ] des Heran Duarte von Albuker- 
ke / den Pernambuck als ein Eigentuhm 


zukahm / Bruder / mit den Packheuſern zu- 


fe 


gleich verbrante. Und diefes taͤht er zum 
teile daruͤm / weil er übel zu frieden war / 
Daß die Einwohner von ihm weggeflohen 
waren; zum teil auch] damit die Hollan- 
der eine jo veiche Beute nicht bekaͤhmen: 
welche der Bortugallifche Hauptman Gil 
Correa de Caftel Blanca, in feinem Brie- 
fe anden Spaniſchen König] mit dem an⸗ 
dern fehaden/ vierzig hundert tauſend 
Reichstahler gefehäger. 
Unterdeffen hieltendie Bortugallier 
ihre Seftungen auf dem Lande Reziffe 
noch beſetzt. Die letzte derfelben/ welche 
nach dem heiligen Guͤrgen genennet war ] 
zu übertumpeln/ 309 Stein-Kallenfels 
gegen die Nacht /mit ſechshundert Kriege- 
knechten / aus Olinda: weil aber dieSturm- 
leitern nicht lang genug waren / und die 
Hand-granahten zu langſam angingen/ 
muſte er unverrichteter fachen wieder abzie- 
hen. Und daruͤm faheman eg vor das raht⸗ 
ſamſte an) Die Seftung zu belegern. Dan 
hatte nunmehr die Caufgräben big unter 
den Graben der Feſtung fortgeſetzt / als 
die Beſatzvoͤlcker / welche neunzig Köpfe 
ſtarck waren | dieſelbe auf gewiſſe Beding- 
ungen / uͤbergaben / und mit ſack und pack 


auszogen. Op hielt ſich auch das Waſſer⸗ 


ie viel 
die P or ⸗ 
lier eh 3 
3 au 
ambue 
net, 





fHlosnicht lange. In der Feſtung des 
beyligen Gürgen warden vier taufend 
pfund Pulvers gefunden / mit vier und 
zwanzig eiſernen Stuͤcken: und im Waſ⸗ 
ſerſchloſſe funfzehen Halbe Kartaunen / aus 
rtze gegoſſen. | 
Dazumahl / da die Niederländifche 
Kriegesmacht auf Pernambuk zu Lande 
kahm / beſaßen die Portugallier eilf un⸗ 
terſchiedliche Oerter / welche ſie bewohne⸗ 
ten. Der vornaͤhmſte Olinda / war gemei⸗ 
niglich mit vier Fahnen gewafneter Buͤr⸗ 
ger / davon eine iede auf mehr als hundert 
Koͤpfen beſtund / und mit drey Schaaren 
Kriegsknechte beſetzet. Unter den Buͤr⸗ 


Braſil. 
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gern befanden ſich zweyhundert Kaufleute / 
derer etliche mehr als funfzig tauſend 
Kreus-reichstahler reich gefchäget warden, 
Auf der Supfeite der Stadt Olindal zwi⸗ 
fehen dem Fluſſe Bibiribe und der Welt 
fee hin / laͤuft ein ſchmahler Tam / welcher 

aus Steinklippen beſtehet / auf deſſen ende 

das Volckreiche Dorf Reziffe lag / da die 

Schiffe entladen / und wieder beladen wer⸗ 

den. Ohngefaͤhr in der mitte bey der See⸗ 

ribbe / die eine Meile lang iſt / lieget in der 
vollen See Pozo / da die großen Schiffe 
zu anckern pflegen: und am ende des gemel⸗ 
ten Tammes / gerade gegen Pozo uͤber / fa- 
he man einen runten Turn aus harten 

Steinen. 

In den Verzeichniffen der Engliſchen 
Kriegsfluht / welche JaiesLankaſter / im 
eintauſend fuͤnfhundert und fuͤnf und neun: 
zigſten Jahre / hierher gefuͤhret / wird ver⸗ 
meldet: daß ſich dazumahl eine Feſtung am 
Munde des Hafens vor Reziffe befinden: 
welche Die Engellaͤnder muptig beſtuͤrme⸗ 
fen ; wiewohl ſie mit mehr alg ſechshundert 
Beſatzvoͤlckern / und fieben halben Kartau- 
nen / aus Erse gegoffen/ verfehen / und da- 
her faft unüberwindlich war, Nach erober- 
er diefer Feſtung mit wenig mühe) eileten 
fie ſtracks auf Olinda zu: nahmen alda 
die Vorſtadt / welche mit hundert Heufern 
bebauet war/ ohne einigen ſchus oder 
ſchwertſchlag ein: befahmeneine fehr große 
Beute / zuvoraus weil die Gühter aus ei⸗ 
nem Schatzreichen Portugalliſchen Schif⸗ 
fe / welches vor wenig Tagen verungluͤckt 
war / alda in verwahrung gebracht lagen: 
und hierzu eroberten ſie noch funfzehen ge⸗ 
ladene Schiffe: ja hielten das Laud rund 
— Olinda heruͤm dreiſſig Tage lang in 
ruhr. 

Nach dieſer erlittenen Schnappe baue⸗ 
ten die Portugallier auf Reziffe noch 
eine dritte Feſtung: dergeſtalt / daß man 
zwiſchen zwo Seftungen/weil der Eingang 
vol Klippen lieget / uͤmſo vielmehr gefahr 
unterworfen ift/ wan man hinein zu fahren 
\ gedencket. 

WVon Reziffe warden die Guͤhter mit 

| Schuhten oder Leichternnach Olinde ge 
bracht. Zwifchen diefer Stadt und Sal- 
vador lauffenzween große Fluͤſſe / naͤhm⸗ 
lich Franziſtus und Real. Der Fran sur. 
zufus-flus behält fein frifches und füReg 

| WBaffer auf zwanzig Meilen in der See. 
Laͤngſt dem Fluſſe Bopitango hin iftehen 

| Jii iij viel 
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viel Zuckermuͤhlen. Fünf Meilen über 
Dlinda/auf der Nordfeite / bemohneten 
die Bortugallier den berühmten Flecken 
Garafıı : und darnach auch dag Dorf 
Reziffa / und Moribeka / Landwaͤrtsein 
von Reziffa gelegen: wie auch Antonio 
deCabo , neben dem Vorgebürge des 
heyligen Auguftiens; Serinhain bey 
einer Bach / die eben diefen Nahmen fünret; 
und endlich Miguel von Pojuka / Gon⸗ 
ſalvvon Una / Povakon von Porto 
Kalvo / Alagoa del Nort; und Alagoa 
del Zul, mit noch etlichen andern Brafili- 
fehen Oertern / die man Aldeasnennet/ und 
mehr als ſiebenzig Zuckermuͤhlen: derer et- 
liche fo viel Wohnungen haben/daß ſie / der 
anfehnfichen mänge der Menſchen wegen | 
Die zur zubereitung des Zuckers gebraucht 
werden/Feinem Dorfe weichen: und dar: 
dm pflegen auch die Schiffe fort und fort 
an⸗ und abzufahren/die Africkſchen Leibeig- 
nen zu hohlen. ih: 

. Die Landshauptmanſchaft Bernam- 
buk Hat faſt überal einen guhten Grund 
und Bodem / flache Länder / niedrige Ber- 
ge/ und zwiſchen Diefen fehr fruchtbahre 
Zähler vol Zuckerrohres: welches auch auf 
den Güpfeln der Berge Maſurepe / Zeba⸗ 
atan / Pojuka / und Moribeke fehr wohl 
zu ahrten pfleget. Das meiſte und beſte 
Braſilienholtz waͤchſet im Buſche el Gran 
Matto de Braſil. Der groͤſſeſte handel mit 
dieſem Holtze wird im Dorfe Laurentz ge⸗ 
trieben. 

In deſſen / da obgemeldter Lonke gegen 
Mattias Albukerken zu Felde lag | wel- 
cher ſich anderthalbe Meilen nach dem A⸗ 
bende zu von Olinda / ben den Zuckermüh- 
len die den Franziskus Monterus zu- 
gehöreten/ mit tauſend Portugalliern / 
und dreymahl fo viel Braſilierm verſchan⸗ 
get hatte / ward viel gemeldte Stadt Ofin- 
da abgebrochen / das abgebrochene Holg- 
werck nach Reziffe gefaͤhret / und zu legt 
verbrant; weil der Ort wider die feindli— 
eben Anfälle nicht füglich konte befeftiget 
werden. | 

Zwiſchen dem Sranziskus-fluffe und 
dem Fluſſe Neal lieget dag Staͤdtlein 
Sergippodel SergippodelRey Landwärtsein/an einer 
Rey. Fleinen Bach welche mit der Springfluht 

vierzehen Füße Waflers hat... Juden Buͤ⸗ 
fehen rund heruͤm findet man viel wilde 
Dehfen und Kühe: in den Gebürgenaber 
unterſchiedliche Goldamdilberſchachten. 


Des Landes 
gelegenheit. 


Slinda 
wird abgebro⸗ 
chen. 
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| Die ältefte Landshauptmanfchaft des 
Stafilifchen Bodems lieget auf der Inſel 
Itamaraka; welche drey Meilen lang} 
und zwo breitift. Aber ihr Gebiet erftreckt 
fich längft dem feften Lande hin / von dem fie 
durch einen fehmahlen Flus abgefondert ift/ 
auf fünf und dreiffig Meilen. In diefem 
Landſtriche findet man zwanzig Zucker: 
mühlen / und fehrviel Braſilien-holtzes. 
Die Hauptftadt der gangen Landshauͤpt⸗ 
manfehaft/ welche Villa de Conception 
genennet wird/ lieget auf der Inſel Ita⸗ 
maragka bey Der Weltſee; die rund uͤm die 
Inſel heruͤm vol Klippen iſt. Alhier hat⸗ 
ten ſich die Franzoſen zum allererſten nie⸗ 
dergeſchlagen: aber die Portugallier ha⸗ 
ben fie von dannen weggejagt. Gemefdte 
Stadt / die auf einem ſteilen Steinfelſen 
ſtehet / hat zur ſeiten ein ſtarckes Schlos ne⸗ 
beneinem Mohraſte vol Streucher. 

Nach Mitternacht zufandStein-Ral- 
lenfels ein Fleines In elchen / das kaum fo 
lang war / als ein Rohr ſchieſſet / und bey 
hohem Waſſer unterlief / mit Fleinen und 
großen Beumen bewachſen: alda des A⸗ 
bendes uͤm die ſechſte Stunde eine unzehl⸗ 
bare maͤnge Vogel / ſo wohl kleine / als mit⸗ 
telmaͤßige / aus der See angeflogen kahm / 
und ſich niederſetzte / dergeftalt] daß alle 
Zacken der Beume vol faßen; ja ob man 
ſchon zuweilen das Gefchüß löfete / gleich 
wohl bis auf den Morgen / wieder um die 
fechfte Stunde/ figen blieb / und allezeit uͤm 
die beſtimte zeit wieder fehrete. Aber nach⸗ 
dem Stein-Kallenfels diefen Bufch ab» 
bauen laßen / ein Stakenwerck vor feine 
neue Feſtung / die er auf der Inſel Itama⸗ 
raka wieder das Staͤdtlein Conception 
bauete / zu machen / warden gemeldte Bogel 
niemahls wieder vernommen. 

Mir Itamraka grentzet nach dem 
Norden zu die Landshauptmanfchaft Ba- 
raiba. Aldier pflegten die Sranzöfifchen 


Schiffe alle Jahr eine volle Ladung Bra- ! 


filienhofges einzunehmen. Aber der Bor- 
tugallifche Kriegs-oberfte Martien Lei 
tam bat fie / im eintaufend fuͤnfhundert 
und fünf und achgigften Jahre / aug allen 
ümliegenden Häfen dermaßen weggejagt / 
daß fie nach der Zeit nirgend einen feften 
Fuß wieder befommen fünnen. Diefe 
Landshauptmanfchaft entlehnet ihren 
Nahmen von ihrer Hauptftadt Paraiba / 
welche fünf Mteilen von der Mitternäch- 
tiſchen Weltſee ab/ und dichte bey * 

eben 
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überfluffe 

fier alle Sinwoh- 
uf dieſem Gebuͤrge 
en / eine ſonderliche 


e Lippen zum 


nholtzes weg. Aber endlich haben 
ortugalller von dannen vertrie⸗ 


denund woiften Petiguarer / welche fech- 


sehen Dörfer bewohnen. 


> Unter den Bogeln [welche vom Raube 
leben / iſt der fo. genente Raubvogel Ouyra⸗ 
ouaffou der vornehmſte: welcher zwey⸗ 
mahl groͤſſer ift als ein Adler / überang ſchoͤ⸗ 
ne. Federn hat / und dermaßen ſtarck und 
kuͤhne / Daß er nicht allein Schafe / ſondern 
auch Hir ſche I ja Menſchen ſelbſt antaſtet 
und zerreiſſtte 
Ber Vogel Moiton weichet an Schön- 
heit md groͤſſe keinem Pfauen. Sein gan⸗ 
tzer Leib iſt mit ſchwartzen und weiſſen Fe⸗ 
dern bedeckt. Auf dem Kopfeerhöbet ſich 
eine ahrtige Kubbe. Sein Fleiſch iſt naͤhr⸗ 
farm und wohlſchmaͤckende. 
Der Bogel Toukan over Tukan glei- 
het fat einer Ringeltaube: doch er hat ei⸗ 
pen andern‘ Schnabel und eine andere 


a 


—— \ wi © 

Er PR J 
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nd iegtes gang 


nen Steine / welche | 


egen. Eben diefel- | 
“ Bauchweh / ſobald 






lang viel Silbers md | 





Ferner grengen an Paraiba die wil⸗ 





ei 





Weiblein auf dem Ruͤcken mitihrem Bau 
he. Beyde ſchwimmen ohne Flosfedern⸗ 
ſeynd mit giftigen Stachein gewafnet / und 

werden in unterſchiedliche Gattungen ge⸗ 

teilet: unter denen man die fo genente Na⸗ 


rinari und Jabebara vor die vornehmſten 


zu halten pfleget. Die erſte Gattung hat 


einen großen viereckichten Leib / ein geſun⸗ 
des Fleiſch / zu beyden ſeiten breite Quab⸗ 
| Gen} einen Kopf / der an geſtalt und groͤſſe 
einem Schweinskopfe gleichet / eine roͤht⸗ 
lichte zahnloſe Schnaußze eine Hirnſchah⸗ 
le vol Gehirnes / runte Augen / und hinter 
denſelben zwey weite Blafe-löcher / welche 
nicht kleiner ſeynd / als ein gemeiner Apfel] 


eine Eiferfarbe/ mit weiſſen fleckerlein / ei⸗ 


ne glatte Haut / und einen Schwantz / der 


mehr als vier Füße fang/ und Hintenimmer 
ſchmaͤhler und fehmähler zuleuft. An ei» 
| | nem 
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zig Menfchen ſat eſſen. Die zroeyte Gat⸗ 


tung Jabebara hateben einen folchen ge- | r 


fiömack | uud iteben fogeoß. Aber feine 


Haut ift Eahl und dunckelgaͤlbe: und der | 
Leib ift faft wieein Pflug-enfen geſtaltet | 


Beyde dieſe Gattungen halten he 

unter dem Strande / fehlagen ihre langen 
Schwaͤn tin die Fiſche / denen ſie nachſtel⸗ 
Sen! heruͤm / und ftechen mit einer giftigen 
Angel. Dieſer Stich veruhrſachet unleid⸗ 
liche Schmertzen: und wird genaͤſen durch 





die Leber deſſelben Fiſches wie auch durch 


die Aſche des Angels oder Stachels / wau 
man ſie auf die Wunde leget. 
Die Gelegenheit des Brafilifchen 
Strandes | zufamt dem Lande Längft der 
See hin | zwifchen Vinzent und Spiritu 
Santo beſindet ſich alſo. Vor dem Lande 
des heiligen Vinzent liegen die vier klei⸗ 
ne Inſelchen Queimadas ‚und zur ſeiten 
ab Afatrazes] und Bafios. Hierauf 
folget nach dem Hft-nord-often zu die Se- 
haſtians Inſel I voelche fich zimlich groß 
ausder See erhöbet: Vor dem Seebufem 
1batuba fiehet man das Iufelchen Por⸗ 
Fog [dich unter einer hohen Gegend: und 
der Hafen alda erſtrecket fich zumlich weit 
in dag Land hinein, Bierzehen Meilen 
weiter erbficht man die Inſel Grande :da 
man ein guhteg füße® Waſſer ] eine wohl⸗ 
gelegene Fiſcherey / Dichte Wälder / und 
a fehöne Häfen findet. Bor dem Anz 
Fer-orte Garaͤtuba liegen unterfehiedliche 
gebrochene Inſelchen: darunter iſt das vor- 
ehmſte Morambaia. Bon hier gelan- 
gen die Schiffe Die fängft dem Braflli- 
chen Lande hinſegeln / in den Mund des 
Kreiten Fluſſes Jcnero / ohne einige verhin- 
dernis durch Klippen und Untieffen. Auch 
ift der Grund weiter fort / langſt dem weſt⸗ 
Tichen Strande hin bis an das Vorgebuͤr⸗ 
Set zimlich vein und eben. Diefes 
orgebürge leſſet fich aus der See anfe- 


hen / ais ein Steinfeleimit weiſſen ſtreiffen / 


der. oben am Gipfel von einander geſpalten. 
wiſchen Frio und der hohen Inſel vor 


Ein Fönnen die Schiffe vor allerhand. 


Minden vetfichert liegen: Neun Meilen 
fiber Zrio nach Mitternacht zu erblicket 
man vor Salvador eine weite Seebucht: 
bor welcher nach Dem Mittage zu unter⸗ 
ſchiedliche Inſelchen Die keinen Nahmen 
haben / liegen. Endlich ſeynd maͤrckwuͤr⸗ 
dig die aͤnterſchiedlichen Saltzpfannen 


| Eichte/ und gleich als zerhackte Berg 








000, Des IN Buche % Hauptſigk 
nern einigen fofchen Fiſche konnen ſich vier- | 1 






See die Inſel Salpago: welche rund und 
bergichtift. Eben fo ee: ben. 
befindet fich auch das fefte Land. An Der 


Ni : : : 


Klippen: und der Seebuſem alhier hat n 
e. Auch 












eilen ——n— Du. SP 
als zei te Berg Me⸗ 
ſtre Albaro / der ſich längft der Weltſee 
hin ſtrecket. Der Heiligen drey Könige 
Fluß / den die Portugallier des Reyos 
Magos nennen} läuft uͤmb drey Berge 


lieget zwo 


welche drey runte Inſelchen machen / rund 
herinm. Das Land bey der See zu beyden 
ſeiten des Fluſſes Dolze iſt gantz flach und 
eben: aber Krikare hat ein hohes und nie⸗ 


driges Land. Im Munde des Fluſſes 
Maranepe Tieget eine weilte Klippe / wel⸗ 


| chemwieein großes ftücke Leinwand augfie« 


het. Parairepe kennet man an einer ho⸗ 
heu Spitze / vol Beume: auch an dem un⸗ 
tieffen Seegrunde vor derſelben. Dee 
Munddes Fluſſes Karuvelas lieget vol 
Sandplaten. Dichte bey der Bach Tau⸗ 
haen erhöbet fich eine rohte Klippe: von 
welcher eine Sandfpige nach dem Fluſſe 
Kurubabo zuieuft. Bor Borto Segu⸗ 
vo liegen in der See fehr gefährliche Klip- 
pen/ und nach dem Mittage zu erhöbet fich 
der hohe länglichte Berggupfel Paskal 
Santa Cruz, hateinen ſehr guhten Hafen 
vor fleine Schiffe und Schuhten. Von 
hier leuft das Land Nord-nord-oftlich und 
Sud ſud weſtlich nach dem Stufe Stan 
de zu. Zwiſchen beyden machen die Untief⸗ 
fen/welcheman Baxos de Sant Antonio 
nennet/ ein fo gefährliches Fahrwaſſ er /daß 
die Schiffe drey Meilen von dem Walle 
ablanffen muͤſſen. Uber dem Arme gemeld⸗ 
ten Großeng luſſes erhoͤben ſich drey Berg⸗ 
guͤpfel / vol Beume / sr hoch in die Luft. 
Ferner fort bis nach Ilheos zu hat than 
feine Untieffen. Acht Meilen von hiet 
fauft die Bach dos Contas ; zwifchen um 
zehlbahren Klippen hin / in die eltfe: 
un 
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DER EEE 
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| Er rail ae 
rem Munde erhoͤbet ſich aus der 
er Steinfels / der einer hohen 







— 







che weiffe Heuſer von ferne fiehet / 
velche die Zuckermuͤhlen feynd/die Lukgs 
— ehmahlsbefaß. Die ganke Ge⸗ 





gen Landes kenbar. Weiter hin 





die Fiͤſſe Miguel / Antohn / Ka⸗ 





ils ein Satef ausſtehet/ und mit kleinen 
Streucher-büfchen Gewachfen ift. Fünf 

Reilen hiervon / nach dem Mittage zu/ lie: 
get dagniedrige Infelchen Alero. Der 
Landſtrand leuft von Auguftien bis an 
Pernambuck nach dem Norden zum O⸗ 
ſten / und nachdem Suden zum Weſten zu. 
Die Inſel Tamarakg lieget vor dem 
Munde des Strohmes Gajana. Funfze⸗ 
hen Meilen ferner erblicket man Paraiba. 
Zwiſchen beyden leuft die Seeribbe Pedra 
Furada /drey Meilen laͤngſt dem Lande 
und eine vom Walle ab / bis an das 






WVorgebuͤrge Blanko; da der Ancker⸗ort / 


den die Portugallier Porto de Franefes 


nennen] Den anfommenden Schiffen eine 
ſichere Lagerſtat verleihet. Auf Baraiba heyligen Anne liegen : welches Die Bra- 
_folgendie Häfen Zreikaon | Bipa/ und | filter jonften Ipaonmiri zu nennen pfle- 
Buſtios / der Fluß Siara / und Marag⸗ 
nan; welcher das Weſtliche Theil von 






dung, 
tugalliſchem Gebiete gehalten wir 
| wiees Pabſt Aleranderder Sechf 
eintauſend fünfhundert und zweyten Jah- 
Freibabenagkeet, a an 


ichfiehet. - Zwiſchen Il 
wird das fefte Lander- 


1t eine Bucht / da 
Endlich gehöret auch zu Bra 


ſel Fernando de Noronho, 


gen. 
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Braſil beſpuͤhlet Lund vor die Landſcher 


dzgleich 
ſte im 






die di 
do d | ge 
Himmelshöhe von drey Staffeln auf der 


| Supfeite des Mittagsfteiches gelegen, 
Der Kapıziner- Münch Klaudinsvon 


Abbeville befand fie ſechs Meilen nach ih 
rem uͤmzuge groß / ſehr luſtig / und unger 
mein fruchtbar. Man findet auf dieſer 


Inſel nicht allein ſuͤßes Waſſer / —— 


Bohnen / Mais / Poitaten / Melohnen 
Baumwolle / Ochſen / wilde Ziegen / und 
große Huͤhner; ſondern auch ſonſten eine 
unzehlbare maͤnge Vogel / welche ſo zahm 
ſeynd / daß man ſie mit den Haͤnden fangen 
und haſchen mag. Alhier waͤchſet auch] 
unter andern unterſchiedlichen Beumen / 


ein ſonderlicher Baum / der keinen Nahmen 


hat / aber dem Lorbeer-baume faſt gleich / 
und einer maͤrckwuͤrdigen kraft ift: dan der⸗ 


ſelbe / der mit der Hand uͤber ſeine Blaͤtter 
hin ſtreichet / und darnach mit derſelben die 


Augen beruͤhret / verlieret das Geſicht auf 
vier Stunden / und fuͤhlet darbey unleidliche 


ſchmertzen. Dagegen findet man alda noch 


einen andern Baum | weicher dieſe Blind⸗ 
heit und ſchmertzen genaͤſet. Die ae 
ſen / welche auf gemeldter Inſel Noronho / 
im eintauſend ſechshundert und dreyzehen 
den Fahre/anländeten / fanden alda einen 
Portugallier / mit achtzehen Brafiliern/ 
fo wohl Frauen und Kindern / als Maͤn⸗ 
nern / welche man aus Pernambuck ins 
Elend anher gefuͤhret. Dieſe Banlinge 
tauften die Seamoren] und brachten fie 
nach Moragnan. Dichte bey dieſer Inſel 
fieget das Inſelchen Feu. Die Inſel Ma⸗ 


ragnan aber begreiffet in ihrem uͤmkreuſe 


uͤber fuͤnf und vierzig Meilen / und lieget 
unter der zweyten Staffel auf der Sud⸗ 
feite des Mittagsſtriches / ein großes ftücke 
vonder Bucht ad / welche fich zwifchen den 
Slüffen Aperegba und Komaiamu fehr 
weit augbreitet. Der Oftliche Eingang 
diefer großen Bucht hat vor dem Vorge— 
bürge Arbres Sees das Inſelchen der 


Gerade gegen Meragnanuber/ mit: 
Ref ten 


" — Kaſtiliſchen und Por⸗ 
i 





Die Inſel 
a al 





































































































Die Inſel 
Maragnan. 



















































































































































































Dörfer auf 


Diaragnan. zwanzig Dörfer] welche die Eingebohrnen 






































a4 
ten in der gemeldten Bucht I fallen dreh 
SC Sinffein die Weltſee. Der Hftli 


4 wer 
hen man Mounin nenmet/ hat einen | 
vierteil Stundebreitift. 
Der miktelfte Taboukourou ift fünfhun- 
dert Meilen lang) und wird in zween Aer⸗ 
me/welche eine halbe Stunde von ein ander | 
jeden. Der Welttiche Miati | 
ſſtbey der Weltſee ohngefaͤhr ſechs Mei- 
“ | 


Mund der eine 


fiegen] gefchieden. 
Ienbreit,. | 
Achtzig Meilen von der Seeabfället 
der Flus Marafon in die Pingre / und 
Diefer darnach wieder in Miari; Daher er 
„einen überaus fehnällen Strohm befömt. 
Zwiſchen den Borgebinge Arbres Sees 


und Fortue befindet ſich der Strand vol | 


Sandbäncke/derer etliche wohl schen Mei- 
fen indie See hinein lauffen. Auf der an⸗ 
dernfeitedes Borgebürges Tapouitape— 
ve/bey Maragnan / bis an den Flus der 
Amazonen / liegen laͤngſt dem Walle bin 
ſoviel Inſeln / daß es unmuͤglich iſt an den 
al zu gelangen / weil die Scheidungen 
oder Köcher zwifchen den 


bewachſen ſehndz und aus den neuen wurtz⸗ 
eln der netten Zacken die fich weit in die See 
hinein augbreiten | wieder andere Bäume 
hervor wachfen welche ſo Dichte durch ein- 
ander und zuſammen geflochtenfeynd/ daß 
fienur ein einiger Baum oder Ötrauch zu 
feyn feheinen. Hierzu komt noch der Trib⸗ 
fand / welcher die Schiffe zu weilen folcher- 
geftalt uͤmbgiebet / daß ſie wegſincken. 
Auff Maragnan folgen zween Oerter / 
da man ankommen kan. Der erſte lieget 
Wwiſchen dem Borgebirge Arbres Sees / 
md dem Inſelchen der heiligen Anne: 
er ift aber jehr gefährlich. Der andere) wel⸗ 
chen man erſt vor wenigen Jahren gefun⸗ 
den erſtreckt fich bis unter die Inſel Ma- 
ragnan / und iſt nicht weniger gefaͤhrlich 
als der erſte. Dieſe Inſel hat ſieben und 


Hek oder Tave nennen. Ein iedes Dorf 
heftehet allein aug vier Wohnungen; wel⸗ 
che man aus ſtarcken Zacken gemacht] und 
mit Balmen-bläktern auff allen feiten / wi⸗ 
der das eindringen des Waſſers / dichte be 
kleidet. Eine iede Wohnung iſt dreißig 
Fuſſe breit] und zwey / drey / vier / auch wohl 
fünf-hundert fuͤſſe lang / nachdem der Men⸗ 
fehen / die darinnen wohnen / viel ſeynd. Al⸗ 
je viere zuſammen befinden ſich alſo gebau⸗ 
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den Inſeln mit den | 
„„Buiret, Bäumen Apparituriern aus derer Zak⸗ 
tie Seobei Fon allezeit andere nach unten zu ſchieſſen / 


wird Ti 


Beriih 


fienach den Abendezu niederſteiget / abzu⸗ 
weichen pfleget:, weh 

Das Erdreich auf Maragnan ift 
überaus fruchtbahr/ und träget uͤberfluͤſ⸗ 
fig Braſtlienholtz / Zucker Baummolle/die 
rohte Farbe Roukou / Taback / Balſam / 
der dem Arabiſchen nichts zuvor giebet/ 
Pfeffer / und vielerley Erdfrüchte, Auf 
dem Lande bey dere findet man zuweilen 
fehönen Amber / und die Föftlichen Steine 








Das 
reich. 


Jaſpis welche die Eingebohrnen durch ih⸗ 
te Lippen zu ſtecken pflegen. Auch ſtehen 


an etlichen oͤrtern laͤngſt der See hin rohte 
und weiſſe Kriftal-felfen; welche man A 
lenkun nennet/ und viel Härterzu feyn bez 
findet/alg die Demanten. Zum baue der 
Heufer und Schiffe verfchaffen die Waͤl⸗ 
der fehr guhtes Bauhols; und die Steän- 
de Stein und Schulpen vor die Kalck-ö 
fen/ wie auch fehr £öftlichen Steinkalck. 
Ferner findet manauf Maragnan 
ſehr luſtige Felder / und Fleine Huͤgel; an de⸗ 
ver Fuße klahre Brunnen entſpringen / und 
anmuhtige Bäche flüßen / auf denen man 
mit Indiſchen Schuhten von einem Dorfe 
zum andern zu fahren pfleget. In den 
Wäldern wachfen meiftenteilg Palmen⸗ 
beume: da man eine fehöne Jagt N 
; 15 





Beume, 








Brafil, 


Wildes / und einereiche Vogelbeitze findet. 
Unter den fruchttragenden Beumen iſt der 
Baum Akkajon / der groͤſſer wird algein 
Europiſcher Apfelbaum / der aller-vor- 
nehmſte. Er hat Blätter) dieden Blättern 
der Wälfchen Nusbeume faft gleich ſeynd / 
eine kleine / röhtlichte / und wohlruͤchende 


Bluͤße /gälbe Birnen | welche voninnen 


weis und faftig/alg auch eine Nus / die ei- 
ner Schafeniere faft gleichet / und miteiner 
harten Schahle/ darinnen ein öhlhaftiges 
Marck lieget / überzogen iſt. Aug den ge: 
meldten Birnen preſſen die Einwohnerei- 
nen Tranck / welcher nicht weniger gefund 


it als wohlſchmaͤcket: wie auch aus den 


Pakoeiren und Bananen; welche alle- 
beyde ſehr ſchoͤne Stauden ſeynd / und über: 
al ſehr wohl ahrten. 

Pakoeire wird aus einer Wurtzel / dar⸗ 


aus zuerſt vier Blätter auffchieflen/ welche / 


zufammen geruntzelt / einen Dicken ſchwam⸗ 
haftigen Strauch machen] fortgepflanger. 
Dieter Strauc) bekomt zuweilen zehen 
feifeh-grühne Blaͤtter / welcher / wan der 
Wind beweget / als Pergament klapperen 
oder knarren / und leichtlich zerbrechen. 
Mitten durch dieſe Blätter hin lauft der 
Stiel / der einen Finger dicke iſt / und zu bey⸗ 
den ſeiten noch andere kleine Stielichen in 


die breite. Unter den Blaͤttern haͤngen / in 


zierlicher ordnung / acht weislicht-gälbe 
Bluͤßen / die einen überausanmuhtigenge- 
ruch haben. An iedem Stiele dieſer Bluͤſ 
ſen ſtehen fuͤnf kleine Blaͤtterchen / welche 


faſt wie ein Schif-gieffer / damit die Segel 


bey trucknen Wetter begoſſen werden / ge⸗ 
ſtaltet / vol kalter und zaͤher Feuchtigkeit / 
am geſchmacke dem Honige / und an farbe 
dem Syer-mweiffe faſt gleich. Aus den 
Blüßen werden Früchte welche wie Gur⸗ 
fen ausfehen] ohne allein daß fie dreyeckicht 
ſeynd / und eine harte Rinde haben/ welche 
ſich leichtlich in drey flücke brächen leſſet / 


uund inwendig ein weiches und fchmackhaf- 


tiges Fleiſch hat. Eine iede Pakoeire traͤ⸗ 
get gemeiniglich achtzig ſolcher Fruͤchte / und 
alsdan verwelcket oder ſtuͤrbet ſie zur ſtun⸗ 
de. Aber in zwiſchen ſchieſſet eine neue 
Sproſſe / neben dem Mutterſtamme / aus 
der Wurtzel auf / welche in folgenden Jah⸗ 
retraͤget: dergeſtalt / daß dieſe Staude in 
ihren Ausſproͤslingen fort und fort lebet. 
Die Bannanãs traͤget Blaͤtter / wel⸗ 
che ſo lang als eine Klafter / und zween Fuͤſ⸗ 
ſe breit ſeynd. Ihre Frucht komt mit der⸗ 
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ſelben / welche die Pakoeire traͤget / ſehr 
überein. Beyde dieſe Fruͤchte veruhrfa- 
chen Bauchwinde / und kuͤhlen maͤßiglich / 
geben aber wenig Nahrung. 

Die angenehme Frucht Mangan glei⸗ 
chet / fo wohl in geſtalt / als geſchmacke / den 
Pfir ſchken oder Amarellen fehr viel. 
Dexr Baum Jarakaha traͤget eine zim⸗ 
lich breite Krohne / und Blaͤtter wiedie Fei⸗ 
gebohnen / mit kleinen gaͤlben Bluͤßen / und 
Pirnen / welche mit ſchahlen uͤberzogen / 
ſehr naͤhrſam / und vol Kernefeynd. 

Hugieroua iſt ein über alle maße wohl⸗ 
ruͤchender Baum / welcher Fruͤchte traͤget / 


die groͤſſer ſeynd als die gröffeften Diefohe 
nen. He 


Der Baum Junipap welcher viel hoͤ⸗ 
ber iſt/ traͤget Aepfel / die im gruͤhnen bitter 
ſchmoͤcken / und wan man fie kauet / einen 
liechten Saft geben / der pechſchwartz faͤr⸗ 
bet : und daruͤm wird dieſer Apfel bey den 
Einwohnern gebraucht/wan fie ihre Leiber 


wit ſchwartzen ſtrichen oder ſtreiffen bemah⸗ 


a en EN ee 


len wollen. Diegereiften Aepfel feynd von 
men und von auffen gaͤlbe / fehr wohl- 
ſchmaͤckende / und fo muͤrbe / daß ſie auf der 
Zunge ſchmaͤltzen. | 

Neben dieſen itzt befchriebenen Frucht: 
tragenden Beumen / wachfen auf Marag- 
nan noch unterfchiedfiche andere : darun⸗ 
ter der Saum WBua-pirup / feiner ange: 
nehmen mit gälber / blauer / und rohter 
Farbe gemahleten Bluͤßen / und lieblichen 
Aepfel wegen | welchein den Negen-worhen 
reiffen/ der vornehmſte ift. 

Endlich ift auch der Pekei ein folcher 
dicker Baum / daß ihn nährlich drey Män- 
ner uͤmklaftern oder uͤmarmen können. Die 
Frucht / welche zwo Feuſte groß wird / hat 
eine harte und dicke Schahle | und inwen 
dig drey andere wohlrächende Früchte | 
welche den Menfchen-nieren nicht ungleich; 
zwiſchen denen ein ftachlichter Stein lie⸗ 
get] welcher den Mund | im effen/ fehr ver- 
leget ; darum fie dan mit vorſichtigkeit muͤſ⸗ 
fen gegeffen werden. 

Die Erdfrüchte] welche auf der Inſel 
Maragnan wachſen / feind nicht weniger 
ſeltſam / alg vielerfey / und fo wohl geſund / 
als wohlſchmaͤckende. 

Die Karouata behelt vor allen den 
preis. Jhre Blätter | welche eine zimliche 
Eile lang / und zween Daumen breit wer- 
den / feind ſehr dicke und haben zu beyden 
feiten Stacheln. Mitten anihrer Staude 

fi haͤn⸗ 
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haͤngen rund heruͤm zween süße hoch vom 


Soden [überaus anmuhtige Früchte: welche | ka 


Bon innen und von auffen gäfbe / drey- 
eckicht [einen Finger lang feynd / und bey 
fechszigen auch wohl mehr Dichte zuſammen 
gewach ſen. 

Bug] eine gattung der Melohnen / 
welche groͤſſer wird] als ein Kopf] iſt von 
auſſen gruͤhn / und inwendig vol Fleiſches/ 
mit ſchwartzen Koͤrnlein vermaͤngt / auch 
vol lieblichen Saftes. Wan ſie mitten von 
einander geſchnitten wird / ſchmaͤltzet ſie / und 
wird zu einem Waſſer / welches fi uͤßer iſt als 
Zucker / und ſehr erfriſchet. 

Manisch | eine dicke Wurtzel der 
Staude Manienp / welche Blätter traͤ— 
get / wieein Feigenbaum / wird zu Mähle 
ee [ und an Brohtes- flat ge 

eijen. 
: Neben diefen Erd-gewächfen findet 
man auf Maragnannochunterfchiedliche 
andere: unter denen Die große breite Soh- 
ne Command-ouaflou, mit den läng- 
fichten Erbfen Commanda-miri am aller- 
meiſten gebraucht werden, 

Nicht weniger wunderlich iſt die unter- 

fehiedfigkeit und maͤnge der Maragnani- 
fin Bogel. Allerley gattungen der Pa— 
pagajen fliegen alhier mit großen hauffen. 
Sie ſeynd überaus ſchoͤn von Federn / 
fernen der Dienfchen Sprache ahrtig nach⸗ 
reden und haben ein wohlfchmäctendeg 
Fleiſch. Die großen Nap-oder Zeld-Hih- 
ner / welche alda Nanbououaflon genen 
net werden / und feinen Kaphahne an gröf 
fe weichen / tragen blaue Federn und legen 
auch blaue Eyer. 
Der Vogel Ourou gleichetebenmäßig 
einem Feldhuhne / hat einen Hahne-kam / 
amd rohte / ſchwartze / wie auch weiſſe Fe⸗ 
dern unter einander gemaͤnget. 

Die Fledermeuſe Andheura geben bey 
dunckeler Nacht ein erſchroͤckliches geleute 
von ſich: beiſſen Die ſchlaffenden Menſchen / 
und ſaugen ihr Bluht ſo ſtarck / daß es / in 
feinem lauffe / kaum kan geſtillet werden. 

Der Siraus Jandon / welcher groͤſſer 
iſt als ein mittelmaͤßiger Man / kan zwar 
nicht fliegen; aber er leufft viel geſchwinder 
als ein Menſch. 

Der Truht-oder Kalekuhtiſche Hahn 
Falian | welcher einen langen Schnabel] 
und lange Beine / wie ein Storch] hat flü- 
get nicht höher von der Erden auff / als 
funfzehen Schritte : darnach leuft er fo 
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ſchnaͤll fort] daß ihn fein Hund einhohlen 
fon. 

In der Weltſee im Daragnan her- 
uͤm wird /unter andern / der ſchmackhaffte 
Fiſch Pirgon gefangen. Diefer ift ſechs 
Fuͤſſe lang / Dicker als eine Bier-tonne umd 
hat pechſchwartze Schupen / die eine Hand 
breit ſeynd. 
Decr Fiſch Kamouroupoui iſt vom 
Pirgon nicht anders unterſchieden / als 
daß er kleinere Schupen hat. 

Der Fiſch Ougri / welcher vier Fuͤße 

fang iſt / hat einen breiten Kopf und zwo 
ſcharfe Flosfedern auff dem Ruͤcken / damit 
er gefaͤhrlich verletzet. Dieſer Fiſch haͤlt 
ſich auch in den Fluͤſſen auf: aber alda reucht 
er nach Muskes. 

Eben ſo lang iſt auch der Fiſch Kam⸗ 
bouri- ouaſſon: welcher einen haͤslichen 
Schweinskopf / und mit gaͤlben Schupen 
gewafneten Schwantz hat. 

Der Roche Jaue bouire iſt einen Fuß 

dicke / zwo Klaftern lang / und eben fo viel 
breit. Auch iſt darzu der Schwan noch 
anderthalbe Klaffter lang : welcher inder 
mitte eine fcharfe und große Stachel hat 
damiter eine ſo gefährliche Wunde fticht / 
daß man dag verlegte Glied abfegen/ oder 
abfchneiden mus. | | 
Der Fiſch Narinnari / welcher maͤrck⸗ 





lich kleiner iſt / hat auch eine Stachel] mit 
ſchwartzen und weiſſen Streiffen / damit er 
nicht weniger gefaͤhrliche Stiche giebet. 

Der Platfiſch Abaraiou / welcher einen 
Fuß lang iſt / Hat einen großen Kopf / dicke 
ſtarcke Schupen / und iſt oben auf dem Ruͤk⸗ 
ken gelbe / unten aber weis. 

Acht mahl groͤſſer iſt der Schwert. fiſch 
Araououg; welcher eine ſehr harte Hant / 
und ein Schwert hat / welches drey Fuͤße 
fang iſt / und andere Fiſche beſchaͤdiget / ja 
wohl gar todt ſchlaͤget. 

Der kleinere Schwert fiſch Panapan 
iſt mit einem Schwerte / das ſich nur zween 
Fuͤße lang befindet / gewafnet. 

Die zween Fiſche Pakamo / und Ka⸗ 


ramouron / welche den Aehlen oder Beis— 


/ 


kern faft gleichen/ werden unter den Stein⸗ 
Flippen hauffenweife gefangen. 








Sfeichergeftalt ſeynd auch die Fluͤſſe 
und Bäche der Inſel Maragnan mit vier 
ferhand Fifchen überflüßig verfehen. Un⸗ 
ter diefen verdienet feine gemeine Verwun⸗ 
derung der Fiſch Pourake: welcher vier 
Füße lang iſt / und mit grühnen / blauen 

rohten 


| | Braſil. 
rohten und weiſſen Fleckern und Streiffen 


445 
eine andere Gattung derfelben findet | wel- 


gegieret. Seine Haut befindet fich dermaf- | che viel feiner ift, Sie haben eine Schnau- 


fen hart / daß fie mit feinem Degen Fan 
durchſtochen oder verfeget werden; und dar- 
üm fraget er nach feinem ſchlage oder ſtoße / 
ja beweget ſich auch/ wan er gefchlagen 
wird / nicht einmahl; undimfal er fichie zu 
geilen beweget / veruhrfachet er / durch fol- 
che bewegung / im Arme deffelben / der ihn 


fehläget | folche Schmergen/ daß er von 


\ ſtaunden an zur Erde niederfincket. 





jerfuͤßige 
te. 


Der Fiſch Kaurimatalift dem Karpen 
ſehr gleich / und hat einen ſo angenehmen 


geſchmack / als irgend ein Fiſch haben mag. 


Der Fiſch Birain /welcher roht und 


aͤlbe gefaͤrbet und ohne Schupen oder 


Schulpen ſich befindet / hat ſehr ſcharfe 


J Zaͤhne / welche wie eine Schaͤre ſchneiden. 


Eben ſolche Zähne hat auch der Fiſch Ope- 
an) Tarehure / Parati / und Jerou. 

Die rohten Kraͤbſe Ouſſa /welche rauche 
Beine haben | pflegen ſich gemeiniglich an 
den Wurgeln des ſchwimmenden Seebau⸗ 


mes Appari-turier aufzuhalten. 


Die weiften Kräbfe / Aouara-onffa le 
fen den Amber auf] den die See an den 


u geworfen / und tragen ihn in ihre 


oͤcher. ER RS DR 
Auch findet man alhier überaus große 
Krokodillen / welche die Einwohner der In⸗ 
ſel Gakare nennen. 
Die Muſcheln Xerourou / die Auſtern 


‚Rerilunddie Apparitures / welche ſehr 


wohl ſchmaͤcken / wachſen an den Zacken der 


Beume laͤngſt dem Strande / und ſeynd der 


Eingebohrnen / die nahe bey der See woh⸗ 
nen) tägliche Speiſe. | 


Bey waͤhrender Negenzeit entftehenin 


den Gruͤnden große Seen oder Lachen dar⸗ 
innen alle Fahre viel Fiſche wachſen; wel⸗ 
che die Einwohner | wan das Waffer aus⸗ 
zutrucknen beginnet / zu fangen pflegen. 

Im uͤbrigen findet man aufmehr gemeld- 
ter Inſel eine große maͤnge allerhand vier⸗ 


fuͤßiger Thiere. Darunter ſeynd die Hir⸗ 





ſche / Rehe / Kaninen / Haſen / und Wind⸗ 
hunde von den Europiſchen wenig unter⸗ 
ſchieden. | 
Die wilden Schweine] welche man Ta⸗ 
jaſſon nennet [haben ein Luft loch oben auf 


den Rücken daraus ein angenehmer Ge 


ruch fommet. j 
Die Stachel-fehweine oder Sau-iegel 
Koendon weichen) ihrer Groͤſſe wegen/fei- 


nem wilden Schweine: wiewohl man auch 


se faft wieein Haſe / zween lange Zähne o⸗ 
ben / und unten eben fo viel / Ohren gleich 
den Menſchen / und rund uͤm den Leib her 
fehr harte Stacheln / melche weis und 
ſchwartz / und zu weilen drey Hände lang 
feynd. Mit den Voͤrderfuͤßen gleichen fie 
einem Dachſe / und mit den hinterfien ei» 
nem Baͤhre. Wan ſie in ihre Cöcher oder 
Hoͤhlen kriechen / ziehen fie die außſtehenden 
Stacheln zuſammen / und ſchlagen fie nie⸗ 
der. Unter den Dornſtreuchern halten ſie 
ſich gemeiniglich guf: und freſſen Aepfel 
und Wurtzeln. Wan ſie iemand beſchaͤdi⸗ 
gen will / werfen ſie ihre Stacheln ſo gewal⸗ 
tig und gewis auf ihn zu / daß er ihne nichts 
abhaben kan. Den Winter uͤber bleiben 


fie fo lange in ihren Loͤchern liegen / als ein 


Baͤhr ſeine Jungen traͤget. 
Hier findet man auch die Ameiffen-fuch- 
er Tamandua: : welche einen Kopfhaben 


wie ein Schwein/mit einer fpisigen ſchnau⸗ 


tze Düren gleich den Hunden / ein Haar wie 


die Pferde / und Füße wie die Dchfen. 


Das Thier Taptıre-ete ift von den 
wilden Kühen wenig unterſchieden / ja an⸗ 


ders nicht | als daß eslängere Ohren / Fürs 


Bere Beine / und einen Fürgeren Schwang/ 
als auch fchärfere Zähne / doch Feine Hör- 
ner hat, In ſeinem Kopfe findet man den 
Bezoar · ſtein. | 
Die Armadilloen / welche fich alhier 
aufhalten’ kommen mit den andern Braft- 
liſchen nicht gantz überein. Dan die Füße 
der Maragnaniichen Armadilloen feynd 
den Füßen der Ferkel gieichlihre Ohren den. 
Hhren der Windhunde | und ihre ſchwaͤn⸗ 
se fehr lang mit großen weiffen und 
ſchwartzen Schulpen befest. Man teifet fie 


in unterfchiedliche Gattungen. Der Ar- 


matillo suaffonift ſo groß algeinSchaf: 
der Tatouete gleichet einem Fuchſe; wie 
auch der Kouatt / aber er hat feinen ſo grof 
fen und dicken Schwanß,. 

Die wilde Rasen Margaia werden] ih⸗ 
res fchönen Felles wegen / gefangen. 

Die Luͤchſe Janouare und die Leopar⸗ 
den Sonaffovaran / welche beyde eine 
ſchoͤne Farbe haben / ſeynd ſehr graufame 
Thiere. 

Hingegen iſt überaus haͤslich und unge⸗ 
ſtalt das langfam-fortkriechende Thier Ai / 
welches die Maragnaner Unau zu nen⸗ 
nen pflegen. Es hat einen runten Kopf vol 

Kt ftarcker 
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ter Menſch / an ieder Bfohte drey Klauen) 
welche Dichte beyſammen ftehen / und einen 
Finger lang ſeynd / Zaͤhne wie ein Lam / ei⸗ 
ne glatte und erhobene ſchwartze Naſe / klei⸗ 
ne ſchlaͤferichte Augen / keine Ohren / einen 
vermutzten und ſtumpfen Schwantz / ſchier 
als ein Zuckerhuht geſtaltet / uͤber den gan⸗ 
tzen Leib ein langes aſchgraues Haar / und 
iſt fo groß als ein miltelmaͤßiger Fuchs. 
Es ſteiget ſehr langſam an den Beumen 
auf) und komt nicht eher wieder herunter | 
es habe dan zuvor alles Laub abgefreflen. 
Sonſten lebet eg auch von der Erde / und zu⸗ 
weilen auf den hohen Baumzacken wohl 
zwanzig Tage lang ohne Speife. Deg 
Nachtes giebt es einiges Gefchrey von 
ſich. Es iſt ſo gar langſam und unbehän- 
de / daß es gantze vier und zwanzig Stun⸗ 
den zubringet / wan es funfzigSchritte fort⸗ 
kriechen wil. 

Sonſten findet man auf Maragnan 
auch vielerley Affen und Meerkatzen in 
groſſem uͤberfluſſe. Hierunter komt fon- 
derlich in betrachtung der Affe Kajon / 
welcher über den ganhen Leib rauch iſt / ei⸗ 
nen langen grauen Bahrt / Fahle Ohren / 
ſchwartze Augen / einen ſehr langen 








ſtarcker und grauer Haare / faſt wie ein al- ESchwantz fund 
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ein Angeficht wie ein Alter 
Man hat. Gemeldten langen Schwantz 
ſchlaͤget er im die Zacten : und indem er al- 
fo haͤnget / beweget er feinen Leib fo lange 
hin und wieder / big er einen Jacken vom 
nächftenBaume ergreiffen fan. Er ift niche 
weniger argliftig / als kuͤhne. Sobaldihn 
etwaniemand mit einem Pfeile getroffen] 
fälfet er umerfchrocken aufden Verwunder 
zu. Waner einen Baum aufklettert traͤ⸗ 
get er das Maul und die eine Pfohte oder 
Hand vol Steine) und wirft damit / fobald 
er gelegenheit darzu findet / die voruͤberrei⸗ 
fendenaufden Kopf. Wan einer verwuns- 
det ift /fliegen die andern zu / und verſtopfen 
die Wunde mit Bläktern oder Miofe. Die 
Zungen Affen fehlagen ſich im den Hals 
und Ruͤcken der Mutter herum; welche 
gleichwohl überaus geſchwinde lauffen / 
und von einem Baume zum andern ſprin⸗ 
gen kan. Johan Ardenois erzehlet: daß 
dieſe ſeltſame Affen mit den Braſtliern 
uͤm Geld zu ſpielen pflegten / und daſſelbe / 
was ſie gewonnen / in Herbergen verzehre⸗ 
ten. Der Jeſuiet Johan Akoſta bezeu⸗ 
get: daß eines von dieſen Tieren / welches 
man zu einem Weinſchencken geſchickt / das 
Geld nicht eher von ſich geben wollen / * 
ji 











Braſil. 




















bis man die Flaſche volgefuͤllet: welche eg 
‚por den muhtwilllgen Jungen auch ſehr 
ig bewahret / und fo lange mit Steinen 
tezugefehmifien / bis fie alle mit einan- 
Derdarvongelauffen. Ja ob es ſchon uͤber⸗ 
Sgerne Wein getruncken hette es gleich- 
Bon den Wein ohne etwas darvon zu ko⸗ 
en zu hauſe gebracht. Nicht weniger 
tman fich auch über daſſelbe / was Be: 
Martir / deres ſelbſten geſehen / von 
meldtem Tire aufgezeichnet / zu verwun⸗ 
Es märcket] fehreibeter / daß man 
euerroͤhren aufihn zielete : und kletter⸗ 
geſchwinde vom Baume herunter: er- 
ſich Hinter demfelben,. | 
Nicht weniger verſchlagen und argliftig 
7 der Affe Sagovin. Diefer gleicher mit 
dem Kopfe/ Halſe / und dem vörderften 
= Reile des Leibe einem Leuen: hateinemit 
reohter Farbe vermängte braune Haut | 
und große rauche Dhren:ift überaus lecker- 
haftig /und darbey ſo hofaͤrtig / day er lie 
ber vor Hunger ftirbet/alseinige mishand- 
Ä lung leidet / wan er gefangen wird. 
Unter Demlingeziefer viel erwaͤnter In— 
—* ſel Maragnan findet ſich die Schlange 
| Boi-ete : welche zwo Klaftern lang ift / 
feine Beine hat / und miteiner gemahlten 
Haut / und vier feharfen Zähnen verfehen. 
Ihre Zunge beſindet fich zwey anglicht:und 
ihr Schwantz macht toͤdtliche Wunden. 
Aber man hat ſich gleichwohl vor ihr ſo 
ſehr nicht zu huͤhten: weil auf der ſpitze ih⸗ 
reg Schwanges ein Bläflein ſtehet / wel- 
ches] wan eg gerühret wird / fo heftig klap⸗ 
pert / als wan es vol getruckneter Erbſen 
were. Und daruͤm kan ſich einieder leicht⸗ 
lich vorſehen / oder darvon packen. 
Die andere Schlangen / als da ſeynd 
Joubi / Tara gouiboi / und Tarehuboi / 
dienen den Einwohnern zur Speiſe; wie 
auch Die große Kroͤhten Kourourou. 

Die Floͤhe Ton plagen die Maragna⸗ 
ner uͤber alle maße. Doch darvor gebrau⸗ 
chen fie dag Balmen-shl| mit der Farbe 
Roukou. 

Am Die Eingebohrnen /welche die Portu 
ona gallier aus der luſtigen Landſchaft Kajete 
vertrieben / ſeynd eine gattung der Tou⸗ 
pinamber / die ſich vor hundert und funf⸗ 
zig Jahren auf der Inſel Maragnan nie⸗ 
dergeſchlagen. Die Jahrszeit ihrer An⸗ 


kunft auf hieſige Inſel pflegten fie vor die⸗ 


ſem dutch ein großes Feſt / welches ſie Kao⸗ 





eines Kriegsknechtes Kind und. ver⸗ 
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ven nenneten / ſaͤmtlich zu feyern. Weil 
ſich aber. ein Frau unterſtund einen trunfe- 
nen Befehlhaber abzuſchlagen / entſtund 
unter ihnen eine Uneinigkeit / und ein hefti⸗ 


— 


ges gefechte. Alſo iſt nach der zeit die In⸗ 


ſel in Unruhe geblieben: und eine Rotte 
nennete die andere Tobaiares, das iſt ſo 
viel zu ſagen als / du hiſt mein Feind / und 
ich der deinige. Ja die Erbitterung ging 
fo weit / daß ſie einander auf-fraßen, Beyde 
Voͤlcker haben eine mittelmaͤßige Geſtalt / 
und eingebogene oder breite Naſen / welche 
den Kindern die Wehmutter / fo bald ſie ge⸗ 
bohren werden / ein zu drucken pflegen. Alle] / 
welche ein wenig ſtarck feynd/ werden nie⸗ 
mahls grau/fahl-Eöpficht/oder kranck / und 
erreichen gemeiniglich ein Alter von hun 
dert Jahren : weil ſie ſehr mäßig] undun- 
fer einer gefinnden Luft leben. Die Frauen 
gebähren Kinder war fie das. achtzigſte 
Jahr erreichet. Die Kinder feynd nach 


ı der Gebuhrt zwar weis von Fatbe abet 
nach der zeit bekommen fie eine öhlfärbige 


Haut/weilmanfie mit Roukou und öhle 
beſchmieret. Sonften feynd ſie wohl gebil- 
def. Die Maͤnner pflücken dag Haar-über 
der Stirne ganß aus: aber hinten und bey 
den Ohren laßen fie es zimlich lang hängen. 
Die Frauen tragen ein ſehr langes Haar] 
welches ihnen über die Guͤrtelſtaͤtte hinflie⸗ 
get: als auch hoͤltzerne Roͤllichen in ihren 
durchgepohreten Ohren. Hingegen ſtecken 
die Maͤnner gruͤhne Steinlein in die ge⸗ 
ſchnittenen Loͤcher der Lippen / und knoͤchlein 
durch die Naſe. Im uͤbrigen lauffen ſie alle 
miteinander / ohne einige ſchaam / Mut⸗ 
ternackt. Die Beine ſehnd mit Safte des 


Kraudes Junipap geſchwaͤrtzet: und auf 


dem übrigen Leibe ſiehet man allerhand 
vielfarbige Bilder. Welche behergt und 
muhtig zu feyn fcheinen wollen / zerhacken 
ihre£eiber / ımd machen fie vol Wunden: 
welche fie mit Seil-ftaube/der nachmahls in 


den Narben und Mahlzeichen alfe zeit hän- 


gen bleibet / beſtreuen, Wan fie auf ihren 
gewöhnlichen Fefl-tagen zufammen kom⸗ 
men] erfcheinen fie andersnicht / als vom 
Heupte bis auf die Füße ahrtig mit Fe 
dern ausgeſchmuͤcket. Auf dem Kopfe 
prahleten fiemit den vierecfichten Muͤtzen 
Akangogp / oder mit den Kränglein A⸗ 
kangerar / uͤm den Hals mit den Kragen 
Aonakava/ uͤm die Schultern mit den 
Maͤnteln Aſſpiave / unter den Kniehen 
mit den Kniebaͤndern Tabgkourg / ande 

nen 


Ihre unei⸗ 
igkeßt. 


Geſtalt. 


Tracht. 
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nen ausgehöhfeten Nuͤſſe vol Steine wel- | 


gierig. Die Gefangenen mäften] ſchlach⸗ 
ten/undeflen fie. Das geringfte Leid / dag 


Auf dieſer Inſel Maragnan haben die 
Frantzoſen die Feſtung Luies geſtiftet: 
- au welcher man vier Meilen uͤber Die See 
hin /nach dem Abende zu / die Landſchafft 
Tapouitapere Fan liegen fehen. Diefe 
Landfehaft wird bey hohem Waſſer zu ei- 
ner Inſel: don dar man ſonſten / mit truck⸗ 
nem Sußelüber einen Sandgrund nach dem 
feften Lande zu gehen fan. Sie ift fehr 
fruchtbahr / und hat wohl zwantzig Volck⸗ 
reiche Doͤrfer. 
N Nachdem Niedergangezulieget Kom⸗ 
arsch Ro · ma: welchen Nahmen das Haupt · dorf / 
der Fluß / und das Land fuͤhren. Dieſes 
Land wird mit ſechszehen Dörfern bewoh⸗ 
net: welche viel Volckreicher und viel bef- 
fer gebauet ſeynd / als diefelben auf Ma⸗ 
ragnan / oder Tapouitapere. 
Was aber die Stiftung gemelter Fe⸗ 


Die Land⸗ 
ſchaft Tapou i⸗ 
capert. 


Die Feſtung 
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Hall, 





fung auf Maragnan betrift/ diefelbe be- 
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| Tang ſtecken blieb. Inzwiſchen nahm RA- 


pardiere den Herrn Raffilli zum Mitge⸗ 
noffen/ wie anch den Freyherrn von San⸗ 
fi: und begehretevon der Königlichen Dtuf- 
ter etliche Kapuziener die Eingebohrnen 
auf Maragnan zu befehren. Dieſes be- 
gehren ward bewilliget. Im eintaufend 
fechshundert und zwölften Jahre gingen 
drey Schiffe aus dem Britunifchen Hafen 


5 J 
if 


: 





Kankale zu fegel: und die Frantzoſen fo - 


bald fie auf Diaragnan angeländet/ baue⸗ 
ten alda bey dem vornehmſten Hafen / auff 
einem Bergejan deffen Fuße fich zween tief? 
fe Slüffein die See flürgen | die obgemelte 
Feſtung des heiligen Luies: welche fie 
mit zweh und zwangig ſtuͤcken Geſchuͤtzes 
verfahen. 


Diefe neue Bolek-pflangung ging eine 


zeitlang glücklich fort : aber Die Portu⸗ 
allier ſchlugen und verjagten endlich die 
tantsofen aus ihrer Feſtung / und nab> 
men darnach die gange Gegend vollkoͤmlich 
ein; wie auch den großen Berg Ibouja⸗ 
pap : welcher vier Stunden hoch [und auf ei 
feiner oberften Fläche vier und zwanzig 
Meilen lang / und fafteben fo breit it. Die: 


Der! 
erg Zi 


findet fich folgender geſtalt beſchaffen. Der fe Fläche ift fo luſtig und foanmuptig] daß 
| man 









DJa hier finget dag Gevögelaufden Zacken 
der Beume dort ſpringet das Wilt inden 
Feldern und Wäldern. Kurtz / alles iſt mit 
auter Luſt und ergetzung erfuͤlet. 

men.  Diefes fuͤrtrefliche Braſil lockte zuletzt 

auch das Vereinigte Niederland aͤn ſei⸗ 
. netwegen den Harniſch anzuziehen. Es 
war ihm mit der erſten Schifsluht/ welche 
im eintauſend / fuͤnfhundert und fuͤnf und⸗ 
neunzigſten Jahre / mit vier Segeln) unter 
der aufſicht der Schiffer Zohan Mole⸗ 
nars / Johan Dignumsſohns / Johan 
Schellingers / Simon Maues / und der 
Kaufleute Kornelis Hautmans / Ger- 
harts von Beuningen / und Reiniers 
von Hel / nach Oſt⸗Indien geſegelt / ſo ir 
beraus wohl geluͤcket / daß es alda einen fol- 
chen Fuß bekommen / dadurch man gantze 

Koͤnigreiche bezwungen / und den Kaufhan⸗ 

del weit und breit / zu maͤrcklicher bereiche⸗ 

rung / über die Morgen-welt verſetzete. 

Nunmehr muſte es auch in der Abend-welt 

gewaget ſeyn: damit man dem Spaniſchen 

Koͤnige / der aus Ameriken fort und fort 

‚mit großen Schaͤtzen geſtaͤrckt ward / die 

Seenen des Krieges abſchneiden moͤchte. 

Die Geſelſchaft der Kaufleute [welche Dig 

nochzu auf Guinee gehandelt / hatte ſchon 
laͤngſt auf einen wüchtigen Anfchlag ihr 

Auge geworfen: zumahl weil man aus 

Guiꝛnee fehr wenig zum gewinfte bekahm. 

Aber die Spaniſche Macht/ in ihrem vor- 

teile anzutaften/ war ein ſolches Werck / 
das mit feiner geringen Macht konte vol- 
fuͤhret werden. Endlich hat man es gleich» 
wohl zur hand genommen. Die algemei- 
me Stände der Bereinigten Nieder- 
aͤnder entwarfen / im eintaufend fechshun- 
5 dert und ein und zwanzigſten Jahre einen 
Er Gunft-brief vor die neue Welt-Inpdifche 
Geſelſchaft / darinnen unter andern ein- 
verleibet ftund: Daß niemand / ohne er- 
leubnis der gemeldten Geſelſchaft / zu- 
ee fein ſolte / auf Afriken zu han⸗ 
eln / von der Mitternaͤchtiſchen Son⸗ 
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nenwende bis auf das Vorgebuͤrge 
der guhten Hofnung; nod auf 
Amerifen! von Terre Neuf an / 
big zu den Seeſtraßen Magellaͤnes / 
und Maire; noch auch auf der Sud⸗ 
lichen DDelt-fee/ bis an die Gegend 


Anian. Welche hierwieder zu tuhn 


befunden wuͤrden / ſolten Schif und 
Guht verlohren haben. Ferner ward 


der mehrgemeldten Geſelſchaft Vol⸗ 


macht verliehen Feſtungen zu bauen / 
Verbuͤndniſſe mit fremden Fuͤrſten 
zu machen; Recht und Gerechtigkeit/ 
im Nahmen der Staͤnde des Ver⸗ 
einigten Niederlandes / auszu⸗ 
üben denen auch / fo wohl als der Ges 
ſelſchaft ſelbſten ihre Befehlhaber und 
Kriegsvoͤlcker den Eyd der Treue zu 
tuhn verpflichtet ſeyn ſolten. Hierzu 
verſprachen auch die gemeldten 
Landſtaͤnde / feine Schiffe/ Geſchuͤ⸗ 
tze / oder einige Krieges-macht/ welche 
der Geſelſchaft zuſtuͤnden / in des Lan⸗ 
des Dienſt zu nehmen / es ſey dan mit 
ihrer freyen bewilligung. Auf acht 
Jahre ſolte ſie Zolfrey ſeyn. Die Hand⸗ 
habung oder Beherſchung der Geſel⸗ 
ſchaft ſolte auf fuͤnf Zunftkammern 
beſtehen: auf einer zu Amſterdam / 
welche vier neuntteile zu bedienen ver⸗ 
mochte: auf einer in Seeland, mit 
zwey Neunteilen: auf einer bey der 
Maſeẽ auf einer im Nord· Hollan⸗ 
de; aufeiner in Friesland; auf ei⸗ 
ner in der Stadt Gröningen/ und 
den Omlanden / iede mit einem 
Neunteile. Das Herzogtuhm Gel⸗ 
derland / das Stift Utrecht / und 
Ober · Iſſel / weiche keine Zunftkam⸗ 
mern hetten / ſolten gleichwohl ſo viel 
Befehlhaber zu beſtellen macht haben / 
als ſie hundert tauſend Guͤlden ein⸗ 
legten. Doch niemand ſolte in Am⸗ 
ſterdam einige Befehlhaberſchaft be⸗ 
dienen / der nicht / vor fein eigenes teil / 
ſechstauſend Guͤlden eingeleget; auch 
nicht in andern Kammern / wan er 
alda nicht vtertauſend Guͤlden ein⸗ 
gebracht. Gemeldter Befehlhaber⸗ 
ſchaft bedienet ein ieder ſechs Jahr. 
Nach derer verlauffe ſol das dritte 
Zeil der Befehlhaber durch den 
Loßwurf verändert werden 5 zwey 
Jahr darnach das zweyte dritte Zeil, 
und abermahl nach zwey Jahren 
das letzte Dritte-theil. Alle drey 
et Mohn: 
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Mohnden mus Rechnung getahn Schifsmacht angewendet werden; 
werden: und darzu alle ſechs Jahre wie auch auf die bezahlung der Krie 


die große Rechnung des Gewinſtes 
und Verluſtes. So oft es vorfaͤlt / 
daß zehen auf hundert gewonnen iſt 
ſopl die Austeilung unter die Teilgenoſ⸗ 
fen der Geſelſchaft geſchehen Zur alge- 
meinen Verſamlung der Kaͤmmerern 
im Amſterdam ſol dieſe Stadt Am: 
ſterdam acht Befehlhaber fenden/ 
Seeland viere / Nord holland/ 
Friesland / Groͤningen / und die 
Omlanden / einiedes zween. Aber 
den neunzehnden füllen die Dereinig- 
ten. Landſtaͤnde dahin abfartigen. 
In diefer algemeinen Derfamlung 
muͤſſen alle Sachen / welche die Geſel⸗ 
ſchaft betreffen / abgehandelt werden. 
Nur was den Krieg betrift ſol man 
die Landſtaͤnde anlangen / und ih⸗ 
rem guhtduͤncken folgen. Dieſen ſol 
auch die Vergleichung der mishaͤllig⸗ 
keiten / wan naͤhmlich die gemeldten 
Neunzehn ſich unter einander nicht 
verſtehen koͤnnen / ͤbergeben werden. 
Die abgeſchickten Schiffe ſollen ver⸗ 
pflichtet ſeyn zu derſelben Kammer / 


von der fie abgefaͤrtiget worden / mie: | 


derzukehren. Die Buchhalter follen 
aus demſelben / was Die Befchlhaber 
vom währte der Schiffe, Geſchuͤtze / 
und Wahren vorabziehen / bezahlet 
werden. Alle Oberbefehlhaber der 
Schiffe ſollen gehalten ſeyn den alge⸗ 
meinen Landſtaͤnden bericht ihrer 
Verrichtungen zu tuhn / wan ſie zehen 
Tage im Lande geweſen. Im uͤbrigen 
verſprechen die algemeinen Land⸗ 
ſtaͤnde / zur handhabung mehrge⸗ 
meldter Geſelſchaft wider alle uͤberlaſt 
ihrer freyen Seefahrt / zehen Tonnen 
Goldes / in fuͤnf Jahren zu bezahlen / 
bey zu ſetzen; doch mit dem bedinge / 
daß ſie von fuͤnfhundert tauſend Guͤl⸗ 
den / nehen andern Teilgenoſſen / den 
gewoͤhnlichen Gewin ziehen ſollen. 


Auch geloben fie an mit ſechszehen 


Kriegesſchiffen beyſtand zu leiſten: 
welche die Geſelſchaft ſol verpflichtet 
ſeyn mit Voͤlckern und Lebensmitteln 
a1 verſehen / ja mit noch ſechs zehen an⸗ 
dern Schiffen / und vier Jachten zu 
ſtaͤrcken. Das Geld / welches aus den 
genommenen feindlichen Schiffen ge⸗ 
loͤſet wird / ſol zur fortſetzung der 





bracht zu ſeyn ſahe / begunte 





gesvoͤlcker und, unterhaltung der 
Kriegsfeſtungen. Jedoch follen die 
Unkoſten / die man be derer erobe- 
rung getahn / und das zehende teil zur 

htdurft des Schifvolckes / als auch 
Gerechtigkeit / welche dem Fuͤrſten 
Uranien / als Oberſten Sechel⸗ 







den / zukomt / zuvor abgezogen wer⸗ 


den. Endlich ſollen die Befehlhaber 
verbunden bleiben einander alle Treue 
in ihrer Bedtenung zu ſchwoͤhren. 

Im folgenden Jahrenacherteilung die: 
ſes Gunſtbriefes haben die algemeinen 
Landſtaͤnde der Vereinigten Nieder⸗ 
länder gemeldter Gefelfchaft gleicher ge⸗ 
ſtalt die Saltzfahrt auf Punto del Rey 
allein zugeftanden. Auch ift nach der zeit 


zwiſchen den Befehlhabern und Hauptteil 
genoffen ein fehriftlicher Vertrag geſchloſ⸗ 


fen worden: welchen die algemeinen Land⸗ 
ſtaͤnde vor guht gehalten und befräftiger. 
Hierdurch warden alle vorige unter ihnen 


* 


entſtandene Mishaͤlligkeiten gaͤntzlich ge⸗ 


ſchlichtet und weggenommen. 


Nachdem nun die Weſt. Indiſche Se: 


ſelſchaft ſich alfo in ihren —— e⸗ 


rahtſchlagen / wo und an was vor einem en⸗ 
de man die Spaniſchen Volckpflantzungen 
in Ameriken / mit dem meiſten vorteile/an- 
taſten folte. Ber und Merifo neben der 
Sudlichen Weltfee waren reich genug 


| die Koften/ welche auf eine anfehnliche 


Schifsfluht muften angewendet werden 
zu erſtatten. Aber die Fahrten durch Die 
Magellanifche und Mairifche See 
ſtraße fielen nicht allein lang / und dem zur 
folge £öftlich ; ſondern auch ſehr gefährlich: 
weil die Befisung der Länder längft der 
Südlichen Weltfee/ welche vonden Ka⸗ 


ftiliern bewohnet worden / dem mächtigen 
Spanifchen Koͤnige zukahm; dergeſtalt daß 


man alda einen heftigen widerſtand zu ver⸗ 
muhten hatte. Braſil hingegen befand 


ſich viel gelegener dahin zu gelangen / als m 
auch machtloſer ſich zu befchiemen: weil die 


te ſich zu be⸗ 


Portugallier alda ihre Bolckpflansın» 


gen angeſtellet. Dan obſchon dieſe gleichs⸗ 


fals der Kaſtiliſchen Krohnezu teile worden / 


als der Spanifche König Filip der Zwey⸗ 
te das entwafnete Portugal mit gewalti⸗ 
ger Hand unter ſeine Bohtmaͤßigkelt brach⸗ 
ke/ und alſo alle Länder und en 
gen 
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gen / die dem Portugalliſchen Könige Se⸗ 


baſtian / welcher in Ameriken jaͤmmerlich 


uͤm das Leben kahm / und nach ihm ſeinem 
Ohm dem Kardinahl Heinrichen zugehoͤ⸗ 
reten in Afriken / Oſt Indien / und Auſe⸗ 
riken der Spaniſchen Moͤgenheit in den 
Schoß fielen: ſo behielten gleichwohl die 
Portugallier / ſonderlich in Braſtl / eine 
abſonderliche Beſitzung; weil nicht allein 


die Braſiliſchen örtervon den Portugal⸗ 


liern bewohnet / ſondern auch meiſtenceils 
durch den Portugalliſchen Adel / als ein 
Eigentuhm / beſaͤſſen warden. Und eben 
daruͤm ſahe es die WeſtIndiſche Geſel⸗ 
ſchaft vor das rahtſamſte an / der Spani⸗ 
ſchen Macht an denen oͤrtern / welche die 

J en bewohneten / Abbruch zu 
Vor der Zeit ] che die mehrgemeldte 
Welt-Zudifche Gefelfchaft in ihren vol- 
kommenen Stand gebracht war / taͤht Fürft 
Mauritz von Uranien einen Vorſchlag / 
naͤhmlich dieſen: Ob es nicht rahtſam ſeh / 
die Macht der Weſt. Indiſchen Gefel- 
fehaft mit der Naſſauiſchen Schifsfluht / 
Wwelche zu einem wüchtigen Anfchlage/ unter 
der Aufficht Jakob Heremitens /auf fo- 
fen des Bereinigten Nieverlandes/und 
der DfE- Indiſchen Geſelſchaft / ſegelfaͤrtig 
lag /zuvereinigen Weil es aber die mei- 
ſten Befehlhaber vor ungerahten anſahen / 
ihre Mittel auf einen gefaͤhrlichen An— 
ſchlag zu wagen deſſen Ausſchlag man nicht 
eher / als nach zwey Jahren) wiſſen koͤnte; fo 
hat man einen andern Vorſatz genommen. 
Naͤhmlich / es ward in der algemeinen Ver⸗ 
ſamlung der neunzehen Befehlhaber be⸗ 
ſchloſſen die Stadt Salvador im See⸗ 


buſem Allerheyligen zu beſtuͤrmen. Und 


dahin warden drey und zwanzig Kriegs⸗ 
ſchiffe / mit drey Jachten / abgeſchickt. Uber 
dieſe Kriegsfluht hatten Jakob Wille: 
kens / und Peter Peterſohn Heyn zu ge⸗ 
bieten: und das Kriegsvolck zu Lande war 
dem Oberſten Johan von Dort anbefoh⸗ 
len. Im anfange des eintauſend ſechshun⸗ 
dert uud vier und zwanzigſten jahres lieffen 
gemeldteSchiffe aus Texel und der Maſe 


in die offenbahre See; und gelangten inner⸗ 


Halb fünf Mohnden vor die Stadt Sal⸗ 
vador. Sobald der Spanier die Hol- 
Kindifche Kriegsfluht um dag Ecke herum 
fegeln fahe/gaber aus der Filips-Feftung! 
darauf drey ftücken Geſchuͤtzes lagen / un⸗ 
auufhoͤrlich fener; wie auch aus dem Schloſſe 





Bohtsgeſellen erfchröckte Die 
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Tapagipe / mit vier halben Kartaunen: 
am allerheftigſten aber von der Toofſteiner⸗ 
nern Schieskatze; welche mit drey Ecken 
aus dem Waſſer vor Salbador aufgefuͤh⸗ 
ret ſtund / und mit acht groſſen aus Ertze 
gegoſſenen Stuͤcken / als auch vier Eiſernen 
fort und fort loßbrante. 

‚Der Unter-See-oberfte Peter Heyn — 
lief mit den Schiffen Gelderland / Groͤ⸗ mer. 
ningen / und Raſſau big auf einen Buͤch⸗ 
ſen ſchus an die gemeldte Sturmfage:da er 
auch funfzehen Portugalliſche Segel dicht 
am Walle vor dem Filipsſchloſſe fiegen 
fand. Dan fochte zu beyden feiten ſehr 
ſcharf; und dieſes Gefechte währete big 


auf den Abend / doch mit geringem vorteile 


vor Pieter Hepnen:darim er beſchlos / die 


funfzehen Schiffe aus drey bemanneten 


Bohten beſteigen zulaffen. Die Kuͤhnheit 
und Hertzhaftigkeit der Hollaͤndiſchen 
Portugal⸗ 
lier dermaſſen / daß fie] fo bald fie dieſelben 
gerade auf ſie zu kommen ſahen / dag groͤſſe⸗ 
ſte Schif anzuͤndeten / und fich nach der 
Stadt zu auf die flucht begaben. Aug die⸗ 
ſem Schiffe ſchlug die Flamme in die vier 
naͤchſtgelegenen uͤber; dergeſtalt / daß die 
Hollaͤndiſche Bohtsgeſellen die uͤbrigen 
zehen allein an ihre Fluht brachten. Die 
Flucht der Portugallier gab Peter 
Heynen ie mehr und mehr Muhtes. Ge 
ſchwinde fies er vierzehen Bohte faͤrtig 
machen / und einem jeden mit zwantzig Ge⸗ 
wafneten bemannen. Hiermit ging er] 
man mochte fchieffen / wieman wolte/ auf 
gemeldte Sturmkage zu / und eroberte fie: 


| umangefehen daß man ihre Tooffteinerne 
| Dauer gang fteilacht Füße hoch aus dem 


Waſſer aufgeführer/ und oben der vorteifi- 
ge Ort mit mehr als fechshundert Bortu- 
galliern vertähdiget ward. Dandie Hol 


laͤnder fliegen längft den Bohtshafen/ ja 


halfen einander mit untergefegten Schul⸗ 
fern in die höhe. Heyns Trompetter ge⸗ 
langte zum allererften hinauf: und Heyn 
felbften war der zweyte. Weiler aber alda 
Bloß ſtund / und man miteiner großen mänz 
ge Kugeln vom Strande aufihn zufchoffes 
fo war es rahtſamer abzuziehen und die 
acht ertzene und viereiferne Stücke zu ver- 
nageln. Unterdeflen faß der See-Dberfte 


Willefens mic nichten ftil: Dan er feßte 


zwoͤlfhundert Kriegsknechte / mit zweyhun⸗ 
dert und vierzig Bohtsgeſellen / die Feld⸗ 
ſtuͤcken zu handhaben / auf das Land. Der 

eilt Vor⸗ 
























































































































































































































































































































































AS. 
Vortrab / den Hauptman Helmond füh- 
rete/beftund augfechzig Kriegsknechten mit 
Fener-röhren. 
hauptman Main der Scherge Alert 
Schauten / Helmonds Unterhauptman] 
und Hauptman Baſſewald / mit den 
Bohtsgeſellen / und Feldſchlangen / Spah⸗ 
ten / Hauen / und allerley anderen Kriege- 
zeuge. Im Hintertrabe befanden ſich Die 
Kauptleute Keif / Eifenach | Wilhelm 
Schautemund Bourgois von Mollin- 
gen. Alſo in ordnung gefchaaret | werden 
fief Durch die Geleitsleute Ditrich Kol 
vern / und Ditrich Neitern/ nach der 
Stadt zu gebracht durch einen Weg] den 
die Borfugallier mit wenig Voͤlckern 


haften bewahren koͤnnen wo ihnen der 
ſchrick den Muht nicht benommen / und fie. 
auf die flurcht getrieben. Am ende Diefer 
ängen Straße fanden fie ein groſſes Wach⸗ 


haug gang ledig / und ohne einigen Waͤch⸗ 
ter: aber vor der Vorſtadt eine ſolche Ge⸗ 
genwehre / daß das Volck in unordnung zu 
gerahten begunte. Und es wuͤrde zweifels 
ohne ſehr ſchlecht abgelauffen ſeyn / wan Al⸗ 
lert Schauten die entgliederten Glieder 
nicht wieder in Ordnung gebracht. Unter⸗ 
deſſen kahm die Nacht an: da dan das raht⸗ 
ſamſte war inder Vorſtadt zu bleiben / da⸗ 
mit man die Stadt felbften ſtracks bey an- 
Brechenden Morgen beftürmen koͤnte. Aber 
die Bürger) welche die Holländifche Kühn- 
heit erſt zu Waſſer / und nun auchzu Cande] 
in furcht und ſchroͤcken gejagt) behalfen ſich 
mit der nächtlichen Dunckelheit / und flohen 
alle miteinander] und durcheinander / über 
Hals über Kopf nach dem naͤchſten Buſche 
zu. Der Biſchof Markus Teirera nahm) 
mit fechshundert Köpfen] zum allererften 
die Sucht. Der Stathalter Diego Men- 
doza von Furtado / lies zwar einige Hertz⸗ 
haftigkeit blicken] in dem er] mit feinem 
Sohne | und etlichen wenigen Hausgenoſ⸗ 
ſen / in der Stadt blieb ; aber zur unzeit. 


"Bon einem folchen Zuftande hatte das 
Holländifche Kriegsheer nicht die gering 


fie wiffenfchaft. Und daruͤm brachte many 
bey anbrächendem Tage! zwey Seldftücke 
por das Stadt-tohr | in meinung eine öf 


sung zu machen ; als ein Borkugallier 


über die Mauer ſahe / und eine Friedens⸗ 
fahnefchwenckte / mit diefen worten: Die 
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Mendoza verbohten einige Guͤhter weg⸗ 
zuführen; damit die Beſatzvoͤlcker und wirder 


Ihm folgeten der Unter- | Bürger die Stade welche feſte genug war] 


uͤm fo viel ftandhaftiger beſchirmen möch- 
ten. Auch hatten fie in wahrheit macht und 





dazumahl /da Willekens vor Salvador 


das Ancker fallen lies / befanden ſich darin⸗ 


nen / auſſer einer maͤrcklichen anzahl gewaf⸗ 


Kriegsknechte. Ja es lagen auch auf den 
Waͤllen der Stadt drey und zwanzig aus 


zwanhtig eiſerne Stuͤcken. 


Schiffen fanden die Hollaͤnder vierzehen 
hundert Kaſten vol Zuckers / mit einer groſ 


te. Ja man eroberte noch vier andere 
Schiffe: derer zwey mit vierhundert Faͤſ⸗ 
ſern Spaniſchen Weines / das dritte mit 


laden waren. Auch bekahm man aus den 
ſend Kaſten Zuckers / und einen großen 


Taperika 
Trahnes. 


ur 


anderthalbhundert 
— ER! 


get/alg der obgemeldte Oberſte Dort] wel- 
cher vor dem Borgebürge Binzent von 
der Schifsfluhtabgeirret war / nach vielen 
heruͤmſchwaͤrmen | und vielen erlittenen 


er das Kriegsvolck | welches übermäßig: 
plünderte/ zur geziemten Zucht: umd fchlug 


die geflohenen Bürger wiederzukommen 


nöhtigte/undihnen/unter der Niederlaͤn· 


der Beſchirmung / mehr Freyheit anboht / 


als ſie jemahls unter dem Könige n Sp, 


nien genoffen. 

Auf diefe angefehlagene Briefe bega- 
ben fich fehr wenig Portugallier wieder 
in die Stadt: dan die meiften und anſehn⸗ 
fichften warden eineg-teils durch das anfe- 
hen des Biſchofs Teixera / welcher Die 
ſchuld der eroberten Stadt dem gefangenen 
Stathalter Furtado zufchrieblzurrückge 
halten; anderteils auch / weil fie urteiletenf 


Stadt ift verlaffen. Hierauf zog man daß das Vereinigte Niederland zu ohn- 


dan in geſchickter Ordnung hinein. 


mächtig ſey / ſie wider die uͤbergroße Spa⸗ 


Ungleublich groß fiel die Beute: weil! niſche Macht zu beſchirmen. 


gelegenheit genug darzu / ſo ſern ſie auch 
Hergesgenng gehabt ſich zu wehren. Dan 


neter Bürger / mehr als ſechszehenhundert 


Ertz Sl Kartaunen / und ſechs und 


In den obgemeldten zehen eroberten 


fen mänge Sohtſaftes / und ſehr viel Heu⸗ 


Packheuſern nach der See zu bey drey tau- 


hauffen Tabacks: wie auch von der Inſel 
‚Safer 


Diefer herzliche Sieg war kaum erlan 


Verdruͤßligkeiten vor Salvadoranlaͤnde⸗ 
te. Sobald er in die Stadt kahm / brachte 


allenthalben offene Briefe an] / darinnen ex 


J 


Sale 


Farinha / und das vierdte mit Salgebe 
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nung zu bringen/ gerieten unterfehiedliche 
‚reichlich beladene Schiffe von Lisbon/ Je⸗ 


nero / Spiritu Santo, Angola / und an⸗ 


derwaͤrts berlin dem fievon der Eroberung 


der Stadt Salvador nicht die geringfte 


Kundfchaft bekommen / in dem Seebuſem 


Allerheiligen / und alſo indie Hände der 


Hollaͤnder. 


Unter deſſen fehöpften die unbehertzten 
Portugallier gleichwohl auch ein Hertz: 
und beſtuͤrmten zur Mitternacht ihre ver⸗ 


lohrene Stadt dermaßen / daß der Sturm 


bis an den Mittag waͤhrete; Da eben der 


Oberſte Dort voneinem vergeblichen An⸗ 


ſiag auf Horro Pablo wieder zurück 
kehrede. Und daher wichen die Portugal⸗ 
Hier] welche ſich befahreten / daß man ihnen 


von hinten den Weg verlegen möchte / bey 
zeiten ab. 


Weil man nun nach der Zeit feinereini- 


gen Feind / noch Feindes gleichen vernahm / 
foritte der Oberſte Dort / mit einem klei⸗ 
nen Schwalcke / auf das uͤmliegende Land / 
deſſelben gantze Gelegenheyt zu beſichtigen. 
Er war feinen Geſchuͤtz · ſchuß vom Walle 
ab / als ein großes Heer Brafilier unver 
ſehens aus einem Gebuͤſche hervor kahm / 
und mit Pfeilen dermaßen auf den Ober⸗ 
ſten zuhagelten / daß ſie Pferd und Man 
ſchwerlich verwundeten / und zur Erden 


 niederfälleten. Geſchwinde lieffen die 


Braſtler zu ſchnitten den tapferen Helden 
den Kopf ab / und gingen ſehr grauſam mit 
ihm uͤm. Allert Schauten / den man an 


= des ermordeten Dberften ftat zum Stat⸗ 
halter in Salvador erfohren / bekuͤmmer⸗ 


te ſich ſehr wenig uͤm die noͤhtige befefti- 


gung der Stadt. Nach deſſelben tode fol⸗ 
gete fein Bruder Wilhelm Schauten / 
der es noch viel ſchlimmer machte. Kurs] / 
es ging alles verlohren. Ein ieder ſorgete 
bloß ſich ſelbſten reich zumachen. Unter an- - 
dern Beuten bekahmen fie dag uͤberaus rei⸗ 


che Schif / welches Frauziſ kus von Ser⸗ 


mient | der Stathalter in Chili, vor der 


Stadt Salvador anbrachte. Von hun⸗ 


dert acht und funfzig tauſend Guͤlden Sil⸗ 


bers / und vielmeht Goldes und Perlen ge⸗ 
langte wenig an den rechten Herren: von 
demſelben / was man verſchwiegen / und wel⸗ 


ches niemahls fund worden] wollen wir 
nicht einmahl ſagen. 
Was ferner die Stadt Salvador / 


Braſil. | \ | | 


in Unm dieſe zeit / da Dort und Willekens 
m. gelbäftig waren / alles in eine richtige Ord⸗ 
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welche von Tohmas von Sofa geſtiftet / Zus 
belangt / diefelbe lieget aufeinem erhobenen Star or. 
Hügel/ uͤm dag Ecke eines augftechenden vder. 


Vorgebuͤrges / im Seebuſem Aller Hei⸗ 
ligen. Unten bey der See / auf der feite 


nach der Filips Feſtung zu / ſpringen 


zween Brunnen mit ſuͤßem Waſſer: und 
neben denſelben liegen unterſchiedliche 
Packheuſer. In dem groͤſſeſten zwiſchen 
einem runten Turne / und einer Geſchuͤtz⸗ 
pflantzung / von welchen beyden man auf die 
Hollaͤndiſche Kriegesfluht tapfer loßbran⸗ 
te / befindet ſich ein ungemein großes Ge⸗ 
beu / welches / als Willekens die Stadt 
Salvador eroberte / vol Zuckers lag. Zur 
ſeiten dieſes Gebeues und des runten Tur⸗ 
nes ſtehet / hundert Klaftern uͤber dem un⸗ 
terſten Strande / eine große und ſtarcke 
Winde / dadurch man alle Laſten in hoͤltzer⸗ 
nen Schlitten uͤber einen ſteilen gehauenen 
Weg auf- und ab-zumwinden pfleget. Auch 
erhöbet fich aufeben verfelben feite deg vor⸗ 
gemeldten Gebeues ein dreyeckichter halber 
Mohn/von harten Steinen aus der Seef 
fo weit vom Ufer ab/ daß man bey voller 
See miteiner Schuhte zwifchenhin fahren 
fan. In der Borftadt Karmo lieget eine - 
Gaſſe / welche zimlich lang und breit iſt. 
Diefe wird auf der einen feite mitder See) 
auf der andern aber mit einen breiten Gra⸗ 
ben uͤmgeben. Voran Fieget ein zweyfa- 
ches Hornwerck / und neben dem Horn 
wercke dag Schlos Roſaria. Nicht meit 


don der Stadt ab erblicket mar] in der 


Borftadt / nach dem gemeldten Graben zu 


das Kloſter von Karmo / welches nach der 
Vorſtadt alſo genennet wird / auf einem 


großen viereckichten Platze. Vor der 
Vorſtadt lieget ein breiter Marcktplatz / 
auf deſſen lincker feite eine Kapelle ftehet / 
und am Ende des fchmahlen Weges] der 
dom Strande | mit einer krummen Bucht] 
nach dem Marckte zu leuft | ein ſtarckes 

Wach-haus. _ | 
Die Stadt Salvador felbften [welche 
manlängft der See hin länglicht gebauet / 
breytet fich bey der VBorftadt Karmo was 
mehr aus. Sieiftmit vier Miärckten ver- 
fehen. Auf dem geöffeften / welcher läng- 
licht viereckicht iſt Lauffen neun Gaſſen zu 
ende: Darunter dieeine breiter ift alg alle 
Die andern/ und mit den vornehmſten Heu⸗ 
fern bebauet. Der zweyte Marckt hat auf 
der rechten Hand eine Krümme : fonft 
gleichet er jenem / was die uͤbrige geftalt be- 
LAl iij trift! 


































































































































































































































































































































































































45% 
trift / fehr wohl. An feinem eingange be- 
findet fich ein ſtarckes Gefängnig. ey 
den Walle da der inwendige Stadtgra- 
ben lieget / erblicket mandas Franziſkus⸗ 
Kloſter / welches von den Jeſuieten be- 
wohnet wird / auf einem fehr großen platze. 
Auch beſitzen Die Zefinieten noch ein Kloſter 
nach der See zu; welches viel prächtiger 
und herzficher iſt ale jenes. Dichte bey 
dem Gefängniffe ftehet das Zeughaus; 
und einwenig nach innenzudie Kircheliwel- 
che] im eintanfend ſechshundert und vier- 
und zwanzigften Jahre] noch nicht gedeckt 


war. Uner allen Gebenen iſt daſſelbe / wel⸗ 


ches der Stathalter bewohnet / das präch- 
tigſte. Dieſes lieget recht mitten in der 
Siadt / wiewohl was mehr nach der See 


zu : und von hier leuft ein buchtiger Weg: 


ſtrandwaͤrts. Die Marien-Firche/ wel⸗ 
che mit einem erhobenem Dache prahlet / 
fiehetdichtebeny dem Tohre Bento: vor 
dem das große Klofter Benti zu Tiegen 
komt. Die Hauptlirche Salvador oder 
unfers Heylandes gehet allen andern 
Kirchen an pracht und herzfigfeit vor. Auf 
dem euferften Ecke der Stadt nach dem 
Sudweften zu Tieget die Antohns-Fe- 
fung: zwiſchen welcher und der Hey⸗ 
lands-Kitche ein prächtiges Luſthaus des 
Biſchofs gefehen wird. Zu beyden feiten 
dieſes Luſt hauſes erblicket man noch zwo 
Feſtungen: naͤhmlich nach der Antohns- 
Feſtung zu. Diego und Maria/umd nach 
der Stadt zu die Liebe Frau von Graka 
und Vittoria. Mitten einzwifchen Vitto⸗ 
ria und dem Klofter Benti erblicket man 
das Schlos San Jagolmit vier Bolwer⸗ 
en. Aber an der Mitternächtifchen feite 
wirddie Stadt Durch die drey Feſtungen 
San Peter 1 Filip | und Tapezipe be- 
ſchirmet. | 
Der verluſt eines fo anfehnlichen Ortes 
gingdem Könige in Spanien dermaßen 
zu Hertzen / daß er auf alle Mittel und wege 
bedacht war ihn wieder zu gewinnen. Und 
u dem ende lies er eine mächtige Krieges 
fluht ausruͤſten. Aber dieſe Zuruͤſtung konte 
fo heimlich nicht geſchehen / daß es die Weſt⸗ 
Indiſche Geſelſchaft in den Vereinigten 
Riederlaͤndern nicht erfahren: welche 
ſich deswegen zur gegenwehre gleicher ge⸗ 
ſtalt ruͤſtete. Syn kurtzer zeit lagen achtze⸗ 
ben Kriegsſchiffe und ſieben Jachten / mit 
ſechs zehenhundert und neunzig Bohtsleu⸗ 
fen] wie auch dreyzehenhundert und funfzig 


— — — —— — — — 


/ 
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Kriegsknechten verſehen / ſegelfaͤrtig. In 
dieſer Kriegs-fluht fuͤhrete — une 
richsſohn Lam die Flagge. Weil aber 
eine Zeitung über die andere von der über 
aus großen Zuräftung aus Spanien 
uͤberkahm fo ward guht gefunden] gemeld- 
te Kriegsfluht der Weſt-Indiſchen Gefel- 
fehaft mit vierzehen Schiffen / und zwo 
achten / welche vierzehen hundert undein 
und dreiſſig Bohtsgeſelle / und fuͤnfhundert 
und acht und funfig Kriegsknechte / unter 
der Aufficht des Edamſchen Bürgermei- und %a 
fters Baudewein Heinrichſohns / und ziase, 
des See-oberften Andreas Terong| füh- 
reten/zu ftärcken. Ja die Weſt-Indiſche 
Geſelſchaft färtigte hiernach noch eine drit⸗ 
te Kriegefluht ab/ welche aus vier Schiffen 
und dreh Jachten beftund: Darüber Hein- 
rich Kat das Hber-gebiet hatte] mit dem 
befehle / daß er längft den Spanifchen Laͤn⸗ 
dern hin freusen folte. 2a 
Spanien faß in deffen auf feiner feite 
nicht mäßig. Im anfange des eintaufend 
fechshundert ımd fünf und zwanzigſten 
Jahres lief Friedrich von Toledo] mit 
ein und dreiffig fo genenten Galjunen / vier 
Pinaſſen / drey Tartanen | und einem Kat 
veel / auf welchen man ſiebentauſend und 
fuͤnfhundert Koͤpfe zehlete / aus dem Hafen 
vor Kadis zu ſegel. Das Kriegsvolck war 
in dreh Heerſcharen geteilet x welche Die 


wie auch 
Johanß 


Die € 
ntfheR 
gesfluht 
Toledo. 


Ober ſten Beer Hforiv / Johan Oralle⸗ 


na / und der Marckgraf von Torrekluſa 
fuͤhreten. Bey San Jago vor dem 
Gruͤhnen Africkſchen Vorgebuͤrge 
vereinigte ſich dieſe Spaniſche Kriegsfluht 
mit der Portugalliſchen / welche aus ein Dia 
und zwanzig Galjunen / und vierzehen ſo Iſn 
wohl Karvelen / als Barcken / und viertau 
ſend Köpfen / meiſtenteils Bohtsleuten / be⸗ — 
ſtund. Die Kriegsknechte machten zuſam⸗ 
men zoo Heerſcharen; über welche Die D» 
berften Antohn Nunnes Barrejo und 
Frank von Almeida dag Gebiete hatten. 
In diefer Kriegs-fuht war dem Emma⸗ 
el Menefes dag höchfte Gebiet anver- 
trauet. i 

Auf denvierden Tag des Oſtermohn⸗ 
des gelangten beyde Schifsmachten vor Der 
Stadt Salvador glücklich an. Toledo 


begab fich bey der Antohns Feſtung ſelb⸗ 


ſten zu Lande / nachdemer Johan Fajar⸗ 
den / in feinem abweſen / die aufſicht über 
die gange Kriegefluht anbefohlen: nahm 
geſchwinde das Klofter Bento ein / er 

en 








En .)\ ——— Troppani mit zwo Heer⸗ 
ſfaaren hinterlies / und fieldarnach auf das 
elieter Muͤuſter. Unterdeffen taͤhten 
dert Holländer einen Ausfal / und 
fen mit den en die das 
Bento beſett hielten] überaus tap- 
fer. Es ging ſehr fharf zu. Die Spa⸗ 
nier bekahmen eine große Niederlage. 
Hauptleute / mit einer großenmänge 
warden hart verwundet: ja 
die Kriegs-beamteten Eimmanuel Aqui- 
ara, Alons von Sana Peter San 
Steffan Diego Efpinofa / und der O⸗ 
| herſte Peter Oſorio muften dag Leben ein- 
baßen Aber Toledo lies gleichwohl den 
Muht meht ſincken. Er lieszu den vorigen 
funßzehenhundert Kriegsknechten / neun 
nd wangig Halbe Kartaunen an das Land 
Bringen: mit denen er dermaßen] aus den 
eroberten Klöftern/ Bento und den Kar- 
melitiſchen / auf Die fiebenzehen Hollaͤndi⸗ 
ſche Schiffe / die vor dem Walle lagen / loß⸗ 
brante / daß etliche ſuncken | andere gang zu 
nichte geſchoſſen warden. Hierauf ward 
das Spanifche Kriegsheer in drey fonder- 
Tiche Lager eingeteilet/und die Stadt Sal⸗ 
vador von drey Gefchüshligeln fort und 
fort beſchoſſen. Der vornehmfte Geſchuͤtz⸗ 
yügel ſtund im Karmelieter: Muͤnſter | mit 
dreh und zwanzig ans Ertze gegoffenen 
Stuͤcken verſehen. Der zwente befand fich 
auf den ſtarcken Mauren des Kloſters 
Bentoʒ von dar man Tag und Nacht mit 
acht halben Kartaunen erſchroͤcklicher wei⸗ 
es auf die Waͤlle der Stadt zu donnerte. 
Inymittels war in der Stadt alles in Un⸗ 
Sir, oxdnung. Der Stathalter Wilhelm 
ns Schaufenliefvolund truncken aus einem 
Huhrenhauſe in dag andere: bekuͤmmerte 
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Teuten mit ſchimpflichen worten. Und dar⸗ 
uͤm ward er auch durch einen algemeinen 
Aufruhr / abgeſetzt / und Hans Ernft 


Keif an feine ftelle zum Stathalter er⸗ 


kohren. 
Chen ward Kriegsraht gehalten] als 
man Zeitung befahm | daß Toledo die 
- Stadt auf forderte. Hieruͤber geriet Keif 
imn ſolche beſtuͤrtzung / Daß eralfobald einen 
Trummelſchlaͤger mit einem Briefe ] an 
den Toledo abfaͤrtigte. Der inhalt des 
Briefes war, diefer: Man erfüchte den 
Seloherm Toledo den Belägerten 
Holländer drey Wochen Zeit zu 
guunen / damit ſie ihre unbrguchbahre 


Braſil. 





ſich uͤm michts / und begegnete den Kriegs⸗ 
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gefchoffene Schiffe zur Heimfahrt 
nach Holland wieder ausbeffern koͤn⸗ 
ten: wie auch daß die Beſatzvoͤlcker / 
dem ehrlichen Kriegsgebvauche zur 
folgehmitbrennender Lunfeifliegenden - 
Faͤhnlein /Kugeln im Munde / Geſchu 
tzen / und ſack und packe abziehen moͤch⸗ 
ten. Aber Toledo gab trotzig zur Ant⸗ 
wort: Er ſey in ſeinein eigenen Lande; 
hette vier Laͤger um Salvador heruͤm 
beſchantzt / und ſieben und dreiſſig 
Kartaunen auf die Stadt gerichtet. 
Es ſtuͤnde den Belägerten Feineswe- 
ges zu welche keinen Entſatz zu erwar⸗ 
ten hetten / ſolche vorteilige Bedingun⸗ 
gen vorzuſchlagen / oder zu fordern] 
und ihm nicht frey Idiefelben zubewil- 
figen. Doch wolte er ihnen das Leben 
ſchencken: und das übrige folte man 
feiner Beſcheidenheit uͤberlaßen. 

Endlich warden als Gevolmächtigte] 
WilhelmStoop / Hugo Antohnsſohn / 
und Frantz de Cheſne aus der Stadt zum 
Toledo abgefaͤrtiget: welche mit ihm | im 
Karmeliten⸗kloſter/ ſich folgenter geſtalt 
verglichen. Naͤhmlich die Hollaͤndiſche 
Beſatzung ſolte die Stadt undFeſtuug 
Salvador in ſolchem Stande / wie fie 
fich dazumahl befand/ übergeben ; un- 
gewafnet ausziehen! doch mit Knap⸗ 
fäckenauf den Rücken; und im uͤbri⸗ 
gen mit einem freyen Geleite / Schif 
fen/ und Lebensmitteln / bis nach Hol- 
land zu verſehen werden. 

Hierauf ward den erſten des Roſen⸗ 
mohndes die Stadt den Spaniern ein 
gereumet/ Doch mit einer folchen Unord⸗ 
nung] daß der Feind dag Tohe Bento - 
fchom erobert / che man an der andern feite 
der Stadt wuſte / daß einige Unterhand- 
fung zwifchen dem Spanifchen Seldheran 
Toledo und dem Holländifchen Oberften 
Keif vorgefallen. Und alſo ging diefe Fe⸗ 
ſtung / nachdem fie ein Jahr unter Dem Ge⸗ 


Die Hollaͤn⸗ 
der geben Sale 
vador fände . 
lich uͤber. 


biete des Vereinigten Niederlandes ge⸗ 


ſtanden / aus mein-eydigen Unverſtande der 
Hollaͤndiſchen Oberhaͤupter / wieder an die 
Spaniſchen über: da ſie doch ſonſten gnug⸗ 
ſam hette koͤnnen vertaͤhtiget werden; weil 
fie nicht allein mit Lebens mitteln auf fuͤnf 
Mohnde verſehen war / ſondern auch an ei⸗ 
nigem Kriegsvorrahte / oder Volcke / wel⸗ 
ches ſich uͤber zwey tauſend Gewafnete be⸗ 
fief] keinen mangel litte. Hierzu kahm noch 
dieſes: daß die Jacht der Haſe a; er 
Ol⸗ 


























































































































































































































































































































































































































Die Hollän- 
diſche Fluht 
unter demn 
Seeoberſten 
Lam. 


Der Seebu⸗ 


ſem Traiziaon. 


Salvador albereit 
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den Niederlaͤndern an 
Alber die Schiffe welch 


Süpfel-fahne auf der großen Stange we: 
hen: der Unter-Seeoberfte Adrian Klaß⸗ 


ſohn aufder Vorſtange; und die vierde 


Schlacht· ordnung über dem Marfch-fegel. 
Man fahe vor rahtfahm an fich wieder 
indie See zu begeben. Weil ſie aber/nach- 


dem fie eine zeitlang im den Sud gelauf- | 


fen / befanden / daß der ſtarcke Strohm fie 
auf die Untieffen zu / die auf der Weft-feite 
gemeldter Bucht lagen / fortjagte / wende⸗ 
ten fie ſich wiederuͤm nach dem Feinde zu / 
welcher mit acht und dreyſſig großen 
Schiffen folgetee Doch kurtz darnach wie- 


Nez 


deten fich die Holländer abermahl im / 
und fegelten Seewärte. Alsflein die See 
gelanget/ hielten fie nach dem Suden zu / 
aber kahmen wenig fort: weildas Waſſer 
überaug hohl ging / umd der ſtarcke Gegen⸗ 
ſtrohm fie nach dem Walle zutrieb. Vor 


der nach der eh kehrete. Auch wen- | 


den Fluſſe Franziskus waren fie/ der 


Untieffen wegen / in großer gefahr: und 
weil fie feine Erfriſchung bekahmen / ſtarb 
viel Volckes: ja die anzahl der Krancken 
vermehrete ſich täglich} alſo daß etliche 
Schiffe kaum ſo viel Geſunden behielten / 
als die noͤhtige Schif-arbeit erforderte. 

Es war gefaͤhrlich mit einer ſolchen ſtar⸗ 
ken Schifs Auht auf dem niedrigen Walle 
laͤnger zu bleiben. Daher fand man vor 
gut inden See buſem Traiziaon zu fe 
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A 


und etliche 
Heuten; und das dritte aus Madera / mit 
Auf den erſten des Erntmohndes begab 





fich die Fluht wieder in die See ;zu groher 
beftärgung Der Brafilier : alg welche den 


Hollaͤndern wider. die Portugallier 
mitihren Waffen hülfe geleiftet; weil: 
verhoffet / durch fie fortan befchirmet zu 
werden : doch nunmehr verlaflen/ nichts a 
derg zu gewarten hakfen/ als daß die Spa 
nier fie gänglich augroffen würden. Uni 
daruͤm begehreten ihrer viele mitder Hol 
laͤndiſchen Fluht wegzugiehen. Weil ap 
aber auf den Schiffen nicht viel Lebens- 
mittel mehr übrig hatte / ward folches nur 
wenigen zugeflanden. ° 
Sobald fich die Schife-fluhtin der offi 
bahren See befand | teilete fie fich in unter- 
fehiedliche Hauffen. Der See-oberfte T 










von fief mit zwölf Schiffen nach dem 


Afrikſchen Land-flrande zu, Baudewein 
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Braſil. 


Heinrichsſohn behielt achtzehen Segel 
bey ſich. Die uͤbrigen aber kehreten / mit 
dem See-oberfien Lam / wieder in dag Va⸗ 
terland. Und alfo ſcheideten dieſe Schiffe 
aus dem unglücklichen Hafen Traizigon: 
da mehr als ſiebenhundert Niederlaͤndiſche / 
ſo wohl Bohtsgeſellen / als Kriegsknechte / 
jaͤmmerlich ſtarben. 

Baudewein Heinrichsſohn erfri⸗ 
ſchete ſich an der Karaibiſchen Inſel Vin⸗ 
zent; und lief darnach Weſtwaͤrts an: da 
die Winde innerhalb vierundzwanzig ſtun⸗ 
den den gantzen Schifszeiger runduͤm lief- 
fen/ und ein erſchroͤcklicher Sturm die 
Schiffe dermaffen hin und wieder warf 


daß Heinrichſohns großer Maftbaum 


zerbrach / die gantze Schifsfluht zerſtreuet / 
und das Schif Fliſſingen / durch die ge- 
waltigen Waflerwogen in flücke zerfchla- 
gen ward. Liber der Inſel Birgin Gar- 
da kahm die Schifs-fuht wieder beyeinan- 
der/ und im dag Ende des Herbftmohn- 
des por die Stadt Joan de Porto Rico. 
Mit einer mehr ale Maͤnlichen Helden- 
baftigfeit fchnapte Baudewein Hein- 
richsſohn zum Hafen ein: ungeachtet daß 
der Mund ſehr aͤnge / und mit einer Feſtung / 
darauf alles vol Geſchuͤtze lag / verſehen 
war. Dieſes Geſchuͤtz ward heufig loßge⸗ 


brant: doch Heinrichsſohn feyerte glei⸗ 


chesfals nicht. Sofern die Untieffe vor der 
Stadt das Anlaͤnden an ſelbigem Tage 
nicht verhindert hette / wuͤrde man viel mehr 
Beute bekommen haben: dan die Einwoh⸗ 
ner brachten in deſſen ihre beſten Guͤhter 
auf die ſeite. Bey anbraͤchendem Tage be- 
gab ſich der See-held / mit achthundert 
Kriegsknechten und Bohtsgeſellen / auf 
das Land: zog mit geſchloſſenen Gliedern / 
ohne einige verhinderung / in die Stadt; 
lies auf dem flachen Dache der Wohnung 
des Stathalters alda / des Fuͤrſten von 
Uranien Fahne fliegen; beſetzte alle Zu- 
gänge fehr ſtarck; ſchlug alle Weinfäffer 
in flücken/ weil fih dag Volck alzufehr mit 
Weine überfüllete; befchog von der Land⸗ 
feite das Schlos mit drey aug Ertz gegof 


fenen Stücken; nahm die Schröck-fchange 


ein) die man zu befreyung der Brücke / wel- 
che Die kleine Inſel darauf Porto Rico 
lieget / mit der Großen vereinigt/ gebaut ; 
machte bey hellem liechten Tage einen Ge- 
ſchuͤtz huͤgel / darvon er dag Schlos alda 
mit ſechs Kartaunen Tag und Nacht be⸗ 


ſchos / und kahm / durch zween Laufgraͤben / auf ſie lauerten. 


er 
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in kurtzer Zeit fo nahe / daf feine Voͤlcker 
mit den Belägerten veden fonten. Uber 
dieſes Werck ftund Hauptman Tiene; 
und der Befehlhaber feel hatte die Wa- 
ehedicht unter dem Schloffe. Weil aber 
das Kriegsvolck meift Franck war] konte 
man wenigaustichten. Ja die Spanier 
fielen noch darzu aus] gleichwiefie tägfich 


taͤhten / und erfchlugen eilf Kriegefuechte] 


mit denen auch Uſeel felbft uͤnkahm. Man 
hakte nunmehr zween Türne vom Schloffe 
herunter gefchoffen. Doch die Beläger- 
ten nahmen Diefen fehaden zweifach bezah⸗ 
let: indem fie unterſchiedliche Bohte der 
Hollaͤnder uͤberfielen; alſo daß die Zufuh⸗ 
re dem Schloſſe nicht konte abgeſchnitten 
werden. Unterdeſſen warden die Belaͤge⸗ 
ver] welche mit feinem Kriegszeuge / der zur 
Belaͤgerung erfordert wird/ verjehen wa⸗ 
ven immer weniger und weniger. Zudem 
blieb das Schif Enckheuſen | dag viel 
Büchfen-pulvers und Kriegsknechte füh- 
rete / alzulange weg. Und eben darum fahe 
es Baudewein Heintichsfohn vor raht⸗ 
ſam an/ fich aus dem Staube zu mache. 
Er zündete dan die Schiffe | die unter der 
Stadt lagen /als auch Porto Riko ſelbſt / 
auf allen vier Ecken anzweil der Stathalter 
Johan von Haro Brandſchatzung zu be⸗ 


zahlen weigerte. Endlich lieffen alle Schif⸗ 


fe in die See; doch vom Geſchuͤtze des 
Schloffes dermaßen durchfchoffen / daß 
man fie aufdag Truckne bringen mufte/ die 
Löcher zuftopfen. Auch blieb dag Schif 
Medenblick auf dem Grunde figen / und 
fiel dem Feinde zur Beute. Im fleinen 
Hafen Sierra Gorda / nahm die Jacht 
Welt-Fappelein, Schifmit vier aug Ertz 
gegoffenenStücken. Hierauf lief die beſchaͤ⸗ 
digte Schifs-fluhtin die Weſtliche Buche 
der Inſel Porto Riko:da man fie ausbeffer- 
te / und mit friſchen Lebeng-mitteln verſahe. 

Unterdeſſen / da man alhier verzog / ſchik 
te Baudewein Heinrichsſohn die Schif⸗ 
fe Heſter und Jonas / mit reicher Beute 
geladen / nach dem Vaterlande zu. Durch 
den gewaltigen Gegen-firohm ward die 
Kriegsfluht eine geraume zeit unter Por- 
to Riko aufgehalten/und gezwungen alda 
inden SeebuſemFranziſto zufchren. Die 
Holländer tähten zwar unterfehiedfiche 
Zuͤge auf das Land: aber mit keinem ge» 
ringen verlufte der ihrigen; weildie Spa⸗ 
nier indendichten Streuchern lagen] und 
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Mitten im Neujahrsmohnde des ein- 
taufend ſechshundert und ſechsundzwan⸗ 
sigften Jahres lief Baudewein Heut 
richsfohn auf der Nordfeite vor ‘Porto 
Riko über/ nach Dominika ; und dar- 
nach fängft den Inſeln Matinino / Luzia / 
und dem Vorgebuͤrge der drey Spitzen 
hin / auf die Margreten-Jufelzu: da er 
ſich im Hafen vol muhtes zu Lande begab / 
md dag Schlos auf der Landſeite beſtuͤr⸗ 
mete. Cr felbften war der erfte | der / mit 
funfzehen Kriegsfeuten auf die Bruſtweh—⸗ 
re der Feſtung gelangete. Aberdie Spa 
nier kahmen in aller eyl zugelauffen / und 
beſetzten ſie von hinten dermaſſen / daß ſie 
nicht wieder zuruͤck konten. Und gewislich 
fie wuͤrden alle ſeyn niedergehauen worden 
wan ihnen die Hauptleute Stapel und 
Eſtienne nicht zu hülfe gefommen. Dan 
die Spanier] ſobald fie ſahen / daß fie auf 
dag Bolwerck geklettert kahmen ] machten 
ſich eilend aus dem ftaube; nachdem fie albe⸗ 
reit neume von den gemeldten funfzehen / 
darunter die Hauptleute Urck und Molck⸗ 
man waren / niedergemacht haften. Ja al⸗ 
fe Beſatzvolcker ſprangen in den Schlos- 
graben] und kahmen meiftenteilg Darvon. 
Die Gefangene) derer fehr wenig war] be- 
richteten: daß der Weg nach dem Flecken 
zu/dadie Spanier Landwärtgein wohne: 
ten / allenthalben mit ftechenden Dornen- 
buͤſchen dermaßen verlegt und zugeftopft 
ſey / daß es unmuͤglich durchzubraͤchen. 
Baudewein Heinrichsſohn lies die 
Beute / dieman auf dem Schloſſe gefun- 
den / mit drey ertzenen und fuͤnf eiſernen 
Stücken/zu Schiffe führen] die Feſtung in 
die Luft fpringen / alle Heufer verbrennen] 
und lief Hierauf nach dem Hafen Macht- 
na zu / dem erden nahmen Mauritz zueig- 
nete. Alhier nahm er aus einer Salspfan- 
ne zwanzig laſten Saltzes / mit einer groß 
ſen maͤnge geduͤrreter Fiſche. Darnach 
verſahe er ſich auf der Inſel Santa Femit 
friſchen Lebensmitteln: beſichtigte Aves / 
welches eine niedrige Inſel iſt / mit hohen 
Beumen bewachſen: befahm auf Bonat- 
re mehr als zweyhundertLaͤmmer / wie auch 


viel Rohe und Franzoſen · holtzes / und vor 


dem Feſten Lande ein Spaniſches Schif / 
mie koͤſtlichen Guͤhtern beladen; durch⸗ 


ſchnuͤffelte die Haͤfen vor Hiſpaniola und 
Jamaika; und verfiel wieder auf den 


Strand vor Porto Riko / da das Inſel⸗ 
chen Mona lieget: in welcher Gegend er 
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vier Spanifche Schiffe entdeckte / von de> 
nen er drey reichlich beladene eroberte] und 
dag vierde verbrante. Auf dem großen 
Kaimanfing erüberang viel Schildkroͤh⸗ 
ten und. Krofodillen : eroberte abermahl ein 
neues Schif zwifchen den Fleinen Sand- 
Inſelchen Kajos vor Kuba ;wie auch eine 
Barcke,aug welcher er fundfchaft bekahm / 
daß die Schifefluht von Honduras / ale 
auch Diefelbe aus Neu-Spanien zu Ha⸗ 
vana täglich erwartet wuͤrden. Hierauf 
lief er in den Hafen von Kabannas; da 
er ein neues Schif / welches hundert laſten 
groß war / und auf dem Lande viel Breter 
und Zimmermans · werckzeug bekahm. Al⸗ 
hier begab er ſich auf der Morgenſeite / mit 
ſiebenhundert Köpfen / zn Lande / zog durch 
einen ſchmahlen gebahneten Weg eine 
Meile Landwaͤrtsein / und fand alda eine 
friſche Bach / und ſchoͤhne Felder vol Vie⸗ 
hes / mit einem luſtigen Flecken. Die Ein⸗ 
wohner / welche durch dag baͤllen und klaffen 
der Hunde gewarnet warden / lieffen weg. 
Alhier bekahmen die Hollaͤnder einen 
großen uͤberflus an friſchen Lebensmitteln / 
mehr als zwanzig tauſend Pomerantzen / 
viel Limohnen / Bananas | Schweine] Kaͤl⸗ 
ber / und gekochten Speck. Nachdem ſie 
alles / was fie fortbringen konten / wegge⸗ 
raubet hatten / verbranten fie alle Hütten 
und Heuſer. Nach der Zeit fiel vor Ha⸗ 
vang eine Spaniſche Barcke / mit einem 
Schiffe vol Bauholtzes / und noch eine 
Barcke / darinnen ſie Geld / zwoͤlfhundert 
Höhner / und einen Kaſten vol Kochenilje 
fanden / in ihre Hände. Auch eroberten fie 
ein Schif / mit lebendigen Schildkroͤhten / 
und noch ein anderes vol Saltzes / getruck⸗ 
neter Fiſche / und einige Kaufwahren. 

Um dieſelbe Zeit / als die Schifs-fluht 
vor Havana kreutzete / ſtarb der Dber-be> 
fehlhaber Baudewein Heinrichsfohn ! 
ein folcher Man / dem es weder an unver 
zagter Tapferfeit/ noch an weiglicher Aus⸗ 
führung feiner Sachen gebrach. Nach def 
felben Tode führete Adrian Klaßfohn die 
Flagge: weil aber das Schifsvolck über 
der Austeilung der Lebens- mittel / welche 
fehier zu mangeln begunten Juntereinander 
in Uneinigkeit geriet / konte Feine richtige 
Hrönung gehalten werden / ja es hatte das 
anfehen/ als folte alles zu grunde gehen. 
Dandie Bohtsgefellen flunden wider ihre 
Befehlhaber auf] und murreten unterein 
ander : fie hekten lange genug Kummer und 

| Unge 





Ungemach gelitten ; fie koͤnten nach den 
Schifs-fuhten] die aus Nen-Spanien 
nach den Honduras lanffen folten / nicht 
warten. Bey fo befchaffenen Sachen keh⸗ 
tete man dan wieder nach Haufe zu; da 
endlich die befchädigten Schiffe teile in 
Teſſel / teils indie Mafe /und indie See- 
laͤndiſchen Fluͤſſe einlieffen. 

Droben haben wir gemeldet / wie ſich die 
Schifsfluht die der Stadt Salvador | 
welche die Holländer übergegeben / hülf- 
lich beyzufpringen/ vielzufpähte ankahm / 
in drey hauffen geteilet. Nähmlich acht- 
sehen Schiffe behielt Baudewein Hein- 
richsſohn: zwoͤlf blieben bey der Haupt- 
flagge des See-oberfien Andreas Ve— 
rons; welcher nach dem Africkfchen See- 
bufem Sierra Leona überfegelte: da er 
den See-heid Johan Dietrichfohn Lam / 
mit drey Schiffen] die mehr ale drey 
Mohnden / der vielen Krancken wegen /al- 
hier aufgehalten worden] liegen fand. 
Frambore / der König alda / vergönnete 
den See-oberften Lam / und Veron die 
freye Jagt / als auch ſo viel Pomerantzen 
und Limohnen / als ſie zu ihrer Erfriſchung 
noͤhtig hatten / mit zu nehmen. Und alſo 

elangte das abgemattete Schifsvolck in 
urtzer Zeit alhier wieder auf die Beine / und 
begab ſich zu Segel. Unter andern führe- 
ten fie von Sierra Leona einen Bafian 
mitfich weg; welcher cbenalg ein Menfch 
ausſahe / und fich eben alfo gebährdete. Dan 
dieſes Tier hatte Mienfchliche Hände] Au- 
gen / Ohren / und Füße: trunck unter den 
Bohtsleuten Taback / und weinete / wan es 
geſchlagen ward / wie ein Kind. Die Ein⸗ 
wohner in gemeldter Gegend / da dieſe 
Misgeſchoͤpfe hauffenweiſe durch die Waͤl⸗ 
der heruͤm lauffen / leben in dem Aberglau- 
ben / daß die Seelen der Abgeſtorbenen in 
denſelbigen wohnen. Der gelehrte Johan 
von Laat bezeuget in den Jahrgeſchich⸗ 
ten / welche von den Verrichtungen der 
Weſt. Indiſchen Geſelſchaft handeln: daß 
er ein Weiblein unter den gemeldten Ba- 
fianen geſehen / welches | wie andere Wei⸗ 
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nach dem Schloffe von der Dina zu. 
Hans Greifward | mit einer Kriege 
ſchaar / vorausgefchickt/ den Ausfal der 
Beſatzvoͤlcker alda zu verhindern. Diefe 
Kriegsſchaar / welche ermüdet und durſtig 
war / legte ſich dicht unter der Feſtung nie- 
der. Der einegingaus Waffer zu füchen/ 
der andere trunck Taback. Das Gewehr 
lag hier und dar : und die Befehlhaber hat- 
ten fich auf einem nächftgelegenen Hügel 
begeben) die Gelegenheit der Feſtung Mi- 
nazubefichtigen. Inzwiſchen kahmen uns 
verſehens zweyhundert Schwargen auf 
dag zerſtreuete Heer / mit einer rafenden 





Graufamfeit/ zugefallen: zumal weil die - 


Portugallier aufjeden Kopf der erfchla- 
genen Holländer ein großes ftücke Geldes 
geſetzt. Niemahls hat ein Heerläger fei- 
ner Pflicht und Tapferkeit jo gar vergef 


fen / und fich fo fehr fehlecht gehalten] als _ 


diefeg der Holländer. Man jagtefiealg 
wehrlofe Kinder / und fchlachtete fie alg 
Laͤmmer. Der See-oberfte Veron ward) 
mit allen Hauptleuten fiber die Kriegs— 
knechte / erfchlagen. In Eurker Zeit lagen 
mehr als vierhundert Köpfe gefälfet. Und 
wan der Dber-befehlhaber Arent Ja⸗ 
kobsſohn die Eingebohrnenzu Komma⸗ 
ni dahin dag gefchlagene Heer flohe / nicht 
fonderlich zu Sreunden gehabt hette; fo 
würde niemand dem bluhtigen Tantze ent- 
fprungen feyn. Dan die treulofen Afriker 
ſeynd jonften gewohnet / den uͤberwindern / 
ohne anſehen einiger Freundſchaft / beyzu⸗ 
ſpringen. Veron hatte vier Schiffe dich⸗ 
te unter gemeldte Feſtung Ming geleget / 
welche mit ſchieſſen wenig nutzen ſchaften: 
weil die Kugeln vom Schloſſe / das auf ei⸗ 
ner Klippe) daraus Die Mauren teils ge- 
hauen / teils mit dergleichen großen Stei- 
nen aufgeführet ſeynd / gebanet ſtund / alle- 


Schänplis 
he Niederla⸗ 
geder Hollaͤn⸗ 
der. 


Sie ziehen abs 


zeit abſchamoeten und wieder zurück pralle ⸗ 


ten. Aber gemeldte vier Schiffe / nachdem 
fiediefen elenden zuftand erfahren / wichen 
nach Kommani: nahmen dieſelben / welche 
aus der Niederlage noch übrig geblieben / 
einz und £ehreten/ mit den andern eilf Se 


ber / die gewöhnlichen Diohnd-funden be- | geln) wieder nach Haufe. 


fahm. | 
Nach der Zeit kahm die Schifefluht 
vor Kommani an: und bey Pokena 
brachte man zwoͤlfhundert Köpfel mit noch 


In derſelbenZeit / da die Fahrt gemeldter 
Schifsfluht fo ungluͤcklich ablief / ruͤſtete 
die Weft-Indifche Geſelſchaft der Verei⸗ 
| nigten Niederländer / im anfange des 


hundert und fünfzig Schwartzen /_auf | eintaufend fechshundere und ſechs und 


das Land. Alda führeten Andreas Be 
ron und Arent Jakobsſohn dieſes Heer 





zwanzigften jahres / noch neun große 
Schiffe] mit fünf Jachten / zu; daruͤber 
Mum ii Peter 































































































































































































Peter Petersſohn Hein zum Hberbe- 
fehlhaber gefest ward / mit’ dem Befehle] 
daß er fich bey die Kreuſſende Kriegsfluht / 
mit welcher Baudewein Heinrichsſt ohn 
auf die Spaniſchen Schiffe | Die aus Neu⸗ 
Spanien und den Honduras erwartet 
wacrd /laurete / ie eher ie lieber verfügen fol- 
te. Die Jacht der Fuchs ward vorange- 
ſchickt / die kurtzkuͤnftige ankunft des See⸗ 
oberften Peter Heins den Seehelden 
Baudewein Heinrichſohn Fund zu 
tuhn. Dieſe Jacht gelangte zu ende des 
Kofen-mohndeg bey den Inſeln Domini⸗ 
ka/ Guadalupe / Rieves und Kriſtoffel 
vorüber; md ſegelte darnach laͤngſt Santa 
Cruz hin / da ſie guf der Sudſeite der vie: 
fen Klippen wegen / feine Lagerſtat antref⸗ 
fen Fonte, Yon Mona lief fie nach dem 
feften Sande zu; daman } fieben Dieilen 
von Karakes gegen den Abend / ein hohes 
huͤblichtes Land / deſſen Berge hoch in die 
Molcken hinauf ſtiegen / antraf: und dar» 
nach auf dag Borgebürge Kaldera / und 
die Inſeln Margrete und Koche zu. Auf 
der legt genenten Inſel hekahm fie vielBöf- 
fe. aber verfohr darüber fechfe vonihren 
Leuten | welche durch die Spanier und 
Indier erfchlagen warden. 

Unterdeſſen lief der See-oberfte Peter 
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nackt / und entfehuldigten fich aufs beſte / als 
ſie konten / daß ſie nicht mehr Erfriſchung 
dareichen koͤnten; weil die Franzoſen und 
Engellaͤnder von der Kriſtoffels-Inſel 
unlängftihre Hütten und Gaͤrte beraubet / 
und alles verwuͤſtet hetten. 

Unter Mona kahm obgemeldte Jacht 
der Fuchs zur Kriegs-fluine / mit bericht / 
daßfie von Baudwein Heinrichsfohn 
nir gend eine Zeitung erlangen koͤnnen. Und 
darum ſahe es Peter Heyn vor das raht⸗ 
ſamſte an / laͤngſt der Sudſeite der Inſel 
Hiſpaniola hin zu lauffen / und zwar mit 
einer weit ausgebreiteten Schifs fluht / die 
unter dem großen Kaiman wieder zuſam⸗ 
men kommen ſolte. Unter dem Vorgebuͤr— 
ge Korrientes geriet eine Spaniſche Jacht 
in feine Hände welche mit Salſaparilla 
geladen war; und nach der Zeit noch eine 
andere mit Salt und Fifchen/ auf den Un- 
tieffen vor Kotoche ; wie auch vor dem 
Borgebürge Antohns eine Fleute / welche 
Talck und Heute führete ; ja noch zwey 
reichlich geladene Schiffe vor eben demſel⸗ 
ben Vorgebuͤrge. Von den Gefangenen 
bekahm er Zeitung: daß die Schifsſluht 
von Neun Spanien fehon vor einem 
Mohnde ang dem Hafen Johan von 
Ulva gefchieden ſey / nach Havana zu fe- 


Fre Syn | im anfange des Heu-mohndes/ | gehn: dergeſtalt⸗ daß fie auffer allen zweif⸗ 
3 dicht andie Mittaggfeite der Inſel Bar: | felalda bereit angefommen were. Und dar⸗ 


bados ; welche zimlich hoch / Ber gicht / und 
mit Streuchern bewachſen. Alda konte 
man ſelbſt nahe bey dem Walle / mit det 
Bleyſchnuhr keinen grund erreichen. Dar: 
nach befichtigte er Matinino; deſſen erho⸗ 
bene Güpfel] dichte mit Beumen bewach- 
ſen bis in die Wolckenftiegen. Alhier 
ſpuͤhlet vie Weltſee / mit ihren Waͤllen | 
über einen Elippichten und duͤrren Bodem. 
Nicht weniger tief lieget der Grund vor 
der Inſel Dominika: darauf Peter 
Heyn Feine andere Erfriſchung bekahm; 
aAs beraus füßes Waſſer / und eineFrucht / 
welche faſt wie Weintrauben ausſahe / und 
an einem Baume mit runten Blättern 
wuchs. Mit dem Safte gemeldter Frucht 
£onteman den Schoorbock genäfen. Als 


im wendete Peter Heyn feinen lauf nach 
Tortugagsindem er verhoffetenoch etliche 
langſame Schiffe von der hinterften Fluht 
zuertappen. Bor dem Borgebürge Flo⸗ 
vida [da es oftmahls innerhalb eines Ge 
ſchuͤtzſchuſſes zwanzig Klaftern truckner 
oder untieffer wird] entdeckte er fieben 
Schiffe ja als er Hinzugenahet / noch ande- 
ve vierzig. Wan die Kriegefluht Baude- 
wein Heinrichsfohng mit dem Seeober⸗ 
fien Peter Heinen were vereinigt gewe⸗ 
fen; fo toiirde dag Vereinigte Nieder- 
land auf denfelben Tag einen unfehägbah- 
ven Schatz wrobert haben. Aber es war 
unrahtfam n ſo einer kleinen Scife- 
machteine ſolche große Fluht anzutaften: 
welche darim ungehindert fortfegelte. 
Hierauf fief Peter Heyn dichte bey 


er auf der Inſel Suadalupe zu Lande ge: 
langet / fand er / in einem Buſche / eine In⸗ 
diſche Schuhte / welche | aus einem einigen 
Baume gehauen ſieben Klaftern lang und 
einebreit war. Die Einwohner auf ge 
meldter Inſel welche geſchickte und wohl 
gebildete Dienfchen waren / gingen Mutter⸗ 


Florida hin: da drey Indiſche Schuhten 
mit erſchroͤcklichen Männern an fein Schif 
kahmen. Ihr gantzer Leib war Mutter⸗ 
nackt / und mit vielechand Farben über- 
mahlet. Nur allein vor der Schaam hing 


ein Mattichen / aus Bafte von Beumen ge: 
flochten: 


—— 
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flochten: und hinten ein langer Kwaſt oder 
Schwantz. Sie hatten keine Wahren zu 
kauffe / als ein Hahrtz / welches nicht viel 
währt war. Alhier nahmen die Hollän- 
der ein Spanifches Schiflein weg / welches 
mit Senesblättern / und etlichen Bfunden 


Ambersbeladen war, Weilaber die Seu- | 


che mehr unter ihnen zunahm / Eehreten fie 
wieder zurück | und warfen das Ancker un⸗ 
ter Sierra Leona aus. Bis auf das En- 
de des Neujahrsmohndes / im folgenden 
eintauſend ſechshundert und fieben und 
zwanzigſten Jahre blieben fie alhier liegen] 
und erhohleten ſich nach vielen Verdruͤß⸗ 
* Darnach ſegelten fie nach Bra- 


Heyn ein Schif von Madera / welches 
anderthalb hundert Faͤſſer Weines, und 
koͤſtliche Stückgühter führete : und lief] 
mit einer nieerhöhreten Heldenhaftigkeit / 
in den Seebuſem Aller Heiligen / aller 
Geſchuͤtze die aufder Feſtung / und den Ge- 
ſchuͤtz huͤgeln vor der Stadt Salvador 
lagen] ungeachtet. Alda lagen dreyſſig 
Schiffe / dicht am Walle / unter der Be 
fhirmung der Geſchuͤtzhuͤgel und Feſtun⸗ 
gen. Gleichwohl feste er zwifchen dem 
PBortugaltifchen See-oberften und Unter⸗ 
See-oberften durch : und ſchos den Testen 
in den Grund / ja zwang den erften zur ü- 
bergabe. Indeſſen griffen die Schiffe 
Holland und Beldern die andern Segel 
an: daraus das Schifsvolck bald darnach 
in das Waſſer fprang. Stracks Fahmen 
etliche mit Voͤlckern geladene Bohte / und 
hohleten zwey und zwanzig Portugalliſche 
Schiffe vom Walle weg; unangeſehen daß 
der Feind / aus Geſchuͤtzen und Roͤhren / 
mit tauſend und tauſend Kugeln auf ſie zu 
ſpielete. innerhalb drey ſtunden war dag 
gantze Werck volendet. Dieſer Sieg 
ahm den Hollaͤndern auf funfzig Tod⸗ 

ten zu ſtehen: die Beſchaͤdigten ungerech- 
net | darunter der See-oberfte ſelbſt mit ei⸗ 
ner Kugel durch den lincken Arm gefchof- 
fen / und mit einem Spfitter in die Schien- 
beine verwundet war. Uuch geriet fein 
Schiff mit dem Schiffe Gelder / bey der 
Springfluht auf eine Banck: da fie alle 
beyde dem Feindlichen Geſchuͤtze bloß la⸗ 
gen. Gelder / welchesmehr als fechzig 


mahl durchſchoſſen war / ward endlich wie⸗ 


der loß; aber dag Schif des See-oberften/ 
welches man gantz zerſchoſſen | blieb als ein 
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Stein liegen / und konte gantz nicht beweget 
werden: daruͤm man es auch verbrante. 
Ben dieſem Ungluͤcke blieb es nicht. Dag 
Schif der Pomerantzen baun ſprung / 
mit fuͤnf und ſechzig Menſchen / in die Luft: 
und vierzehen / die jaͤmmerlich verfänget 
waren / warden gerettet. | 
Hierauf ſchickte der See-oberfte die 
Schiffe Petern / die Hofnung / Noftra 
Sennora de la Vittoria, und den 
Schwarken Leuen / welche mit Silber) 
Guͤldnen Schatzſtuͤcken Baumwolle und 
Taback / ja meiften teils mit Zucker beladen 


waren / nach dem Baterlande zu: da fie 
glücklich angelangten und der Weſt-In⸗ 
ſflzu. diſchen Geſelſchafft nicht wenig Muhtes 

Auf dieſer Fahrt uͤberhohlete Peter 


gaben. 

Nach der Zeit nahm Peter Heyn zwey 
Schiffe mit Leibeignen von —— 
welche man auf Taperifa zu Lande ge 


‚ fest; weilfieder Stathaltervon Salba⸗ 


dor nicht loͤſen wolte und die Schifsfluht 
fich mit ihnen nur beläftiget befand. 

Auf den legten des Lenʒmohndes verlieg 
Bieter Heyn den See-bufem Aller 
Heiligen: lief bey Morro Pablo / im 
Inſelchen Paaſch abend vorüber / und 
mit zimlich ungeſtuͤhmen Wettert über den 
berühmten Untieffen Abrolhos hin. Vor 
dem hohen ande) zwifchendem Borgebür: 
ge Frio / und dem Fluſſe Jenero/ entdeckte 
er zwey Segel / davon er das eine] welches 
mit Zucker geladen war / eroberte / das an⸗ 
dere aber im dunckeln ihm entſchnapte. 
Von hier lief ex in den buchtigen Flus des 
Heiligen Geiſtes: und grub auf den Jr 


ſelchem die in gemeldtem Fluſſe liegen / etli⸗ 


che Brunnen friſches Waſſer zu bekom⸗ 
men; weil es auf dem Lande zu beyden ſei⸗ 
fen gantz unſicher war. Dan die Einge⸗ 
bohrnen lagen allenthalben in den Streu⸗ 
chern / und ſchoſſen auf Die Holländer / 
wan ſie einiger anſichtig warden / ſehr grim⸗ 
mig zu. Unterdeſſen lies man vom Staͤdt⸗ 
lein des Heiligen Geiſtes unterſchiedli⸗ 
che brennende Flotten / mit dem Strohme / 
die Hollaͤndiſche Schifsfluht anzuzuͤnden | 


abtreiben. Weil ſie aber leichtlich geloͤſchet 


warden / taͤhten ſie gantz keinen ſchaden. Al⸗ 


hier fiel ein Schif von Liſſebon / welches 


mit Wein und Stuͤckguͤhtern geladen 
war Jin Peter Heyns Hände. Vieſer / 
in dem er abermahl fortfegelte / teilete feine 
Schifsfluht in drey Hauffen. Der Un-⸗ 
terbefehlhaber Kornelis Kornelisiohn 

Mmm ii Oole 
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Oole behielt drey Schiffe / vor dem Fluſſe 
Plata zu kreutzen: und Heinrich Beſt 
ein Schif / mit einer Jacht und einem Kar⸗ 
veel / den Mund des Fluſſes Jenero zu be⸗ 
wahren. Der See ⸗oberſte ſelbſt fuͤhrete 
vier Schiffe / drey Jachten / und eine Bar⸗ 
ke. Mit denen lief er nach dem Seebuſem 
Aller Heiligen zu: da zwey Schiffe bey 
der Feſtung Tapezipe / dicht am Ufer / la⸗ 
gen. Geſchwinde ſchickte er etliche Bothe / 
mit Voͤlckern verſehen / darnach zu. Dieſe 
hohleten eine guhte Beute / und zuͤndeten 
darnach allebeyde Schiffe an. Aus einer 
genommenen Barcke verftund Peter 
Heyn: daß ſechs mohlbeladene Schiffe 
ſich / in einem Winckel des Fluſſes Tape⸗ 
zipe / vor den Hollaͤndern verborgen hiel⸗ 
ten. Zur ſtunde ſchickte man etliche Bohte 
dahinwaͤrts auf Kundſchaft aus. Dieſe 
fanden / im Munde gemeldten Fluſſes / ein 
Schif ohne Volck / und eine halbe Meile 
weiter ſechs Portugalliſche Schiffe/ welche 
ferner auf gingen. Die Ausgeſchickten 
machten fich dan wieder zurück] und brach- 
ten dem See-oberften diefe Zeitung:welcher 
fich des andern Tages auf die Jacht den 
Fuchs begab / und mit zwey andern Schif 
fen und etlichen Bohten in den Flug einlief. 
Aber die obgemeldten Schiffe hatten fich 
weiter hinauf gemacht / und waren unter» 
deſſen mit noch anderthalb hundert Kriege: 
knechten /unter dem Hauptmanne Padil⸗ 
ha / verſehen worden. Im hinterften Hauf⸗ 
fen befand ſich der Portugalliſche Unter- 
Seevogt: welcher / fo bald er die Hollän- 
difchen Bohte vernahm | tapfer mit 
Schrohte auffie zu hagelte: dergeſtalt / daß 
die Bohte wieder zuruͤck zu kehren begun⸗ 
ten. Man wuͤrde gewislich nichts ausge⸗ 
richtet haben / wan der Seeheld das Volck 
nicht mit gewalt angetrieben hette | den ge⸗ 
meldten Unter-Seeoberften zu beſtuͤrmen. 
Das Gluͤck ſtund dem Maͤnlichen Muhte 
bey : dan die Hollaͤnder eroberten dag 
Schif / und fehlugen alles todt. Dieſes 
bluhtige Beyſpiel erſchroͤckte die naͤchſtlie⸗ 
genden zwey Schiffe dermaſſen / daß das 
Schifsvolck an das Land ſchwom / und das 
koͤſtliche Guht / mit den Schiffen / zum be- 
ften gab. Denüberwundenen kahm Diefe 
Niederlage aufmehr ale anderthalb hun⸗ 
dert Köpfe zuftehen : dagegen die uͤberwin⸗ 
der nicht mehr als funfzehen verlohren. 
Etwas weiter hinauf lagen noch drey 
Portugallifche Schiffe : aber der Flus 
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ward alda beyder Ebbe / oder dem gefalle⸗ 
nen Waſſer / faft gang trucken / und der⸗ 
maßen änge / daß die Beume von einem U⸗ 
fer zum andern reichen Fonten. Und dar 
uͤm hielt es Peter Heyn vor das raht⸗ 
famfte / fie nicht weiter zu verfolgen! umd 
mit den drey genommenen Schiffen fich 
wieder zu feiner Schifsfluht zu begeben ; 
da er zu tuhn genug fand : dan Die Portu⸗ 
gallier Hatten den Mund des Fluſſes 
Tapezipe zu beyden feiten verſchantzt / und 
mit einem verſenckten Schiffe verſtopft. 
Heyn ſelbſten fuhr darnach zu / verbrante 
bey gefallenem Waſſer das geſunckene 
Schif / und ſegelte unbeſchaͤdigt / wiewohl 
taufend Kugeln uͤm ihn heruͤm flogen nach 
feiner Fluht zu. Auch befahler / daß man 
von den eroberten Heuten rund im die 
Jacht den Fuchs | und dag andere Fahr⸗ 
zeug heriim einige Bruſtwehren machen 
ſolte damit man vor den Schüffen aus 
Hakenröhren befreyet feyn möchte: zw 
mahl weildie Schiffe aus den ängen und 
trucknen Fluſſe nicht anders / als mit Werf⸗ 
anckern / konten gebracht werden. 

Unterdeſſen lag der Stathalter von 
Salvador / mit einer maͤrcklichen Anzahl 
Beſatzvoͤlckern und Buͤrgern / hinter der 
gemeldten Beſchantzung / und zweifelte kei⸗ 
nes weges / daß er ſich nunmehr des gelitte⸗ 
nen ſchadens wegen / an den Hollaͤndern 
tapfer rächen wuͤrde. Endlich kahm Peter 
Heyn an / und hohlete die eroberten Schif⸗ 
fe / mit ſeinen ſchosfreyen Bohten / ab / ja 
loͤſete das Geſchuͤtz von der Jacht dem 
Fuchſe / welche auf vorgemeldte weiſe be⸗ 
ſchantzt war / dermaſſen auf die Feindlichen 
Bruſtwehren / daß die Portugallier ge⸗ 
nug zu tuhn fanden / ihre Beſchantzung zu 
erhalten. 

Ohngefaͤhr mitten im Sommermohnde 
nahm gemeldter Peter Heyn die gerau⸗ 
beten Guͤhter vor der Stadt Salvador 
ein / daß es die Feinde anſehen muſten. Und 
alda vereinigten ſich mit ihm ſieben Nieder⸗ 
laͤndiſche Schiffe] die aus unterſchiedlichen 
Oertern ankahmen. Dieſe gantze Schifs⸗ 
fluht begab ſich am vierzehenden Tage des 
535 zu ſegek. Unter der Inſel 

oronho / welche man an einem Berge) 
der die geſtalt eines Turnes hat / kennen kanl 
kahm Kornelis Oole / der / ohne einige an⸗ 
dere verrichtung / vor dem Fluße Plata ge⸗ 
kreuſſet hatte / ju gemeldter Fluht: und ge⸗ 
langte darnach / mit derſelben / und einem 

genom- 








| Braſil. 
genommenen Schiffe vol Zuckers / Tabaks | neue Volckpflantzung mitgebracht / 


und Brafifienholges/ glücklich in Teſſel 
und die Maaſe. 


0 2 Zur felbigen Zeit / da Peter Hein die 
gi porgemeldeten Heldentahten verrichtete / 


fegelte Thomas Sickes / den die Weft- 
Indiſche Geſelſchaft abgefärtiget / mit 
ʒwey Schiffen eben aus Teſſelab. Auf 
dieſer Reiſe fand er bey Vinzent ein Spa⸗ 
niſches Schif / welches bis an das Waſſer 
abgebrant war: nahm ein Portugalliſches 
Schif von Angola /mit Leibeignen bela⸗ 
den: ſchos bey dem Seebuſem Aller 


Heiligen eine Barcke in den Grund; dar⸗ 


aus er etliche Toͤpfe vol Oehles und ſtuͤcken 
Leinwandes bekahm: eroberte vor Per⸗ 
nambuck eine Karveel / mit hundert und 
achtzig Faͤſſern Spaniſchen Weines / und 

kurtz darnach ein koͤſtliches Schif vol Zuf- 

kers und Heute: ja er jagte noch ein ande⸗ 

res gegen den Strand an / bey dem Vor⸗ 
gebuͤrge des heiligen Auguſtiens. Von 

hier lief er mit vier Schiffen / nachdem er 

noch drey Segel aus Teſſel / und vier ero⸗ 

berte bekommen / wieder nach dem Seebu⸗ 
em Aller Heyligen zu: und lies in zwi⸗ 
ſchen zwey andere Schiffe vor dem itztge⸗ 
meldten Borgebürge] ja noch zwey auf der 
Nordfeite vor Pernambuck Freusen. 
Bender Inſel Noronho folten diefe alle 

einen Mohnd lang auf einander warten. 

MNachdem fie num viel ungemachs ausge: 
fanden] Eehreten ſie / mit etlichen reichlich 

- geladenen reifen / welche die Foften diefer 
Reiſe zehenfach erftatteten wieder in ihr 
Baterland. 

”  Diegroße Beute muhtigte die Seelän- 
Difche Kammer dermaßen an daß fieim an⸗ 
fange deseintaufend ſechshundert umd fie- 
ben und zwanzigften Jahres drey Schiffe 

1 5 zuruͤſtete / welche fie Heinrich Euzifern 

-  anvertranete. Diefer begab fich von Vliſ⸗ 
fingen in die See/lieflängft Afriken hin) 
nach dem Fluſſe der Amazonen zu / und 
von dar Nord⸗ nord · weſtlich / indem es er⸗ 
ſchroͤcklicher weiſe Donnerte / und ein uͤber⸗ 

aus ſtarcker Regen fiel / nach dem Fluſſe 
Wiapoko / eine Volckpflantzung alda an⸗ 


zurichten. Als er dieſen Flus mit Schlu⸗ 


pen auf fuhr / gelangte er des Nachtes bey 
zwey ledige Heuſer / an einem Ort / den man 
Wakogenive nennete. Dieſen Ort ur⸗ 
teilete man zu gemeldtem Vorſatze wohlge⸗ 
legen zu ſeyn. Und daruͤm führete man 
daſſelbe / was man aus Seeland vor die 
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alda 


an Das Land. Ein ieder war gefchäftig ,, 


Hütten zu bauen / als ein Schwaͤrtzer ge- 
fangen ward, Diefen fragte man) warum 
die Einwohner fo furchtfam und ſchuͤchtern 
weren / daß fie darvon flöhenS under gab zu 
Antwort : daß ſolches aus einem böfen Ge⸗ 
wiſſen herrührete : dan vor etlichen Jahren 
ſey eine Barcke / mit zwo Schlupen [darin 
nen Ehriften geweſen / vom Fluſſe der 
Amazonen anher gefommen : und diefe 
Chriſten hetten fih auf Wakogenive 
dreyſſig Tage aufgehalten; weren aber 
von den Eingebohrnen / bis auf drey / wel⸗ 
che noch lebelken / von den Eingebohrnen 
todt gefchlagen worden, Weilnun Luzi⸗ 
fer drey Indier / mit einer Indiſchen Frau 
auf feinem Schif gefangen hielt / ſo be⸗ 
dreuete er fie alleaug dem mittel zu reumen / 
fo fern fie ihm Die istgemeldten drey Chri⸗ 
ſten / welche man bey) Ieben gelaßen / nicht 
darftelleten. Des andern Tages kahm ein 
Deutſcher: von dem er wenig Antwort 
befommen fonte; weiler feine Mufterfpra- 
che meiftenteilg vergeffen. Endlich redete 
er auch mit zween andern. Der ältefte Jo⸗ 
han Heinrichsfohn erzehlete : daß die 
Portugallier vor einer geraumen Zeit] 
mit einer groſſen Anzahl) aufdie Volck⸗ 
pflangung bey dem Fluſſe der Amazo⸗ 


nen / welcher Hauptman Oudan geleget / 


gefallen were: da dieſer Oudan einen hal⸗ 
ben Tagmaͤnlich gefochten. Weil er ſich 
aber zuweilen geſchwaͤcht befunden / ſey er 
nach ſeiner Barcke zu gewichen / und in den 
Winckel / da die Engellaͤnder wohneten / 
gefahren. Die Portugallier hetten ihn / 
in Indiſchen Schuhten | verfolget/ und / 
zufamt den Engelländern / erſchlagen. 
Sechs und vierzig Köpfe weren gleich- 
wohl / mit der Barcke / unter dem Unter- 
Gauptman Betern dem Braunen / nach 
dem Fluſſe Wiapoko entſchnappet. Drey 
Tage hetten ſie alhier haus gehalten / als 
der Scherge Magtruit den gemeldten Un⸗ 
ter-hauptman Braunen verraͤhterlicher 
weiſe durchſchoſſen: und ſich darnach in 
vier Hauffen geteilet. Aber Die Einwoh—⸗ 
ner / welche dieſe Fremdlinge gern loß ſeyn 
wolten / hetten ſie / unter dem ſcheine der 
Freundſchaft / mit dem Trancke Pernau 
truncken gemacht / und die Trunckenen er⸗ 
mordet. Niemand ſey bey leben geblieben] 
als er Johan Heinrichſohn / mit noch 
zween Deutfchen. 2 

Dieſes 


Fremde 


egaͤbhnis. 
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Dieſes verbrechen urteilete Luzifer zwar 
vor ſtrafwuͤrdig: weil ihm aber befohlen 
war die Landſaſſen durch freundliches be- 
gegnen anzulocken; fo hater dag mordtäh- 
tige Schelmftück mit vorbedacht ungero- 
chen gelaßen. Man bauete darnach auch 
eine dreyeckichte Feſtung bey dem Fluſſe 
Wiapoko / aufeine höhe] die acht Klaf- 
tern über das Ufer fich erſtreckte; Damit 
man verhindern möchte | daß Feine Schlu⸗ 
pen vorben fahren Fönten. 

Nach diefen und dergleichen verrichtun⸗ 
gen befüchte Luzifer die Inſel Blanfa | 
daer dreyhundert Böcke fing : und ſtracks 
darauf die Bucht Honda; da die Einwoh- 
ner / welche trotzige / ſtarcke / und verwegene 
Menſchen ſeynd / und lange Baͤhrte / wie 
auch durch die Ohrlaͤplein kupferne Ringe 
fragen. / von einer vortreflichen Saltz— 
pfanne einen großen Gewin ziehen. 

AlsLuzifer aus gemeldter Bucht Hon⸗ 
Da wieder in die See gelauffen / begegneten 
ihm drey Jachtfchiffe | welche die Kammer 
zu Amſterdam auggerüftet. Bor Kor- 
rientes feheidet Dietrich Simonsſohn 
von Uytgeeſt mit vier Schiffen / und lief 
auf das Borgebürge des heiligen An— 
tohns zu: da er ein reiches Schif / mit 
Maͤhle / Seide] und Stückgühtern bela- 
den / eroberte. Er hatte nunmehr Kuba 
bey dem Fluffe Boroos im Gefichte / wie 
auch zugleich zwey Föftliche Schiffe von 
Honduras. Drey Zachtfchiffe festen auf 
ven Spanifchen Unter-Seeoberften zu] 
welchem der Spanifche See-oberfte felbft 
suhülfefahm. Das Schifdie Leuin ge 
riet zwifchen Den erft gemeldeten zwey 
Schiffenin die flemme: dergeltalt/ daß fich 
ein zimlich harter Streit erhub. Die Hol- 
länder trachteten darnach / daß fie ihre 
Schiffe an die Spanifchen feft machen 
möchten. Aber fie fonten ausihremniedri- 
gen Fahrzeuge an den hohen Spanifchen 
Schiffen nicht aufflettern. Zu dem weh⸗ 
reten fich die Spanier gewaltig mit Bie- 
fen: Doch fobald die Holländifche Gra⸗ 
nahten auf dem überlauf den las reume⸗ 
ten) beftieg Uitgeeſt den Uinter-feeoberften; 
Vefchete den Brand auf deflelben Schiffe / 
und nahm es weg. Der See⸗oberſte ſelbſt / 
welcher wohl beſegelt war] rettete fich mit 
der Flucht / und Uitgeeſt begab ſich mit 
dieſer Beute nach hauſe. 

Das Jachtſchif der Braunfiſch ero- 
berte in Kajos eine Barcke / mit Heufen 
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und Tabacks-rollen beladen: lief bey Ha⸗ 
Hana vorüber: und erfuhr von den gefan⸗ 


Ha van 


Die Feſ 


genen Spaniern | daß auf dem groͤſſeſten sendapet 


Schloſſe alda hundert aus Ertz gegoſſene 
Geſchuͤtze / mit viertzig Stuͤckſchuͤtzen / und 
auf dem Kleineren nach dem Abend zu nicht 
viel weniger zu finden weren: ja daß die 
dritte Feſtung mit fiebenzig halben Katz 
taunen verfehen ſey: In der Stadt felbften 
wohneten drey taufend Bürger] dieim falle 
der Noht die Waffen führen fönten. 
Jooſt Jansſohn und Klaß Hei 
richsſohn fuͤhreten ein ieder eine Jacht: 
nahmen vor Pernambuck ein Schif von 
Liſſebon / welches mit Maͤhle | Saltze / 
Weine / und dreyſſig Muͤnchen geladen 
war: wie auch nachmahls noch eines / mit 
fehshundert Schwartzen | und eine 
Barcke vol Saltzes und Eifeng | mit einer 
acht vol Weines / und einer Fregatte / 
welche Zucker Taback / und Braftlien-holß 


Reiche 
te der Kr 
der. 


führete. Endlich eroberten fie vor Jia 


merika noch zwey Schiffe und Eehreten / 
mit einer fo reichen Beute wieder inihr 
Baterland ; da fie in Teſſel glücklich ein- 
fieffen. 

Nachdem nun die Weft-Indifche Ge⸗ 
ſelſchaft von den Feinden / einen fo koͤſtli⸗ 
chen Raub bekommen hatte / ſo ruͤſteten ſie 
im anfange des eintauſend ſechshundert 
und acht und zwanzigſten Jahres / aber⸗ 
mahlzwölf Schiffe zu; welche ſie Petern 
Adriansſohn Ita anvertranete. Diefe 
Schifsfluht lief vor der Inſel Blanka 
zum Ancker: welche mit Boͤcken überflüf 
fig verfehen] und einen kleinen / Doch zimlich 
guhten Hafen hat. Ihr Grund beftehet 
aus zermalmeten Kiefelfteinen / und iſt an 
etlichen örtern klippicht. Yon dar fegelte 
Ita über Borto Riko hin: nahm ein 
Sehiflein mit taufend pfunden Ingbers: 
und begab fich/ gegen Hiſpaniolg über! 
auf dag fteinichte Inſelchen Katalina; da 
er frifches Waſſer bekahm / und etliche Le⸗ 
guanen / welche man alda hauffenweife 
findet. Hierauf fuhr er vor Kuba bald 
an / baldab: eroberte ſechs Barcken ; und 
erfuhr ausden Gefangenen / das die Hon⸗ 
durasfahrer auf der ruͤckreiſe begriffen! 
und mitzwo Fregatten vol Kriegsknechte 
aus Havang geſtaͤrcket worden: weil in 
der Schifsfluht viel Francke Dienfchen 
weren. 

Uuterdeſſen entdeckte Ita den Seeober⸗ 
fin und Unter- ſeeoberſten gemeldter 
Schifs⸗ 


Diet 
— 
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sit, Schifsftuht aus den Honduras; welche drey und ſechzig Seelen an das Land zu 
Bd Fängft dem Walle Hin lieffen und in Ha- | fesen. Bey Sant Binzent fand es en 


—* 





vana zu entſchnappen gedachten. Es wuͤr⸗ 
de ihnen gelungen ſeyn / wan der Schiffer 
| Petersſohn / deffen Jacht zwey 
ſene / und vierzehen Eiſerne 














hreie / ſich an den Unter-feeober: 
gemacht hette. Doch dag 


> 








weil er kleine 





Elammern hatte] gelangte wieder von ihm 


loß / und fies auf den Grund. Johan 








Peterſohn folgete dem Flüchtigen/ und. 
ai tler wei⸗ 


blieb endfich auch feft fisen. Mi 
le kahm der Spanifche See-oberfte den 





Unter- Seeoberfien zu hilfe / und ge 
tie ebenmäßig auf der andern feite den 
Hollaͤndiſchen Zachte an den Grund. 


Hier hatte es e jaͤmmerliches anfehen. 
Die Hollandifche Jacht Eonte mit ihrem 
ae die Spanifchen Schiffenicht er⸗ 
Leichen : Dagegen diefe mit ihren halben 
Kartannen zu beydenfeiten tapfer auf Jo- 





han Peter ſohn zuſchoſſen. Ita fonte/ 


des Gegenſtrohmes und ſtillen Wetters 

wegen / den Schiffer nicht zu huͤlffe kom⸗ 

mei. Und daruͤm fegelte er ein wenig nach 
dem Norden zu; damit er den Oſt wind / 
welcher in diefer Gegend uͤm den Mittag 
zu wehen beginnet / unterfchöpfen möchte. 
ierauf lief er algemach / laͤngſt dem Walle 
hin! nach den Spauiſchen Schiffen zu; 
warf mit Feuer-töpfen aug dem Maͤſt⸗ 
£orbe in deslinterzjeeoberften Schif Sau 
Jago; ; und beftürmete eg mit einer folchen 
gewaft | daß von drey hundert Spanifchen 
Bothsgeſellen mehr als die helfte dasbeben 


ur - 2 BE n * 
* IF 







einbaßeten. Die uͤbrigen fprangenin die 


See; doch wenige ſchwammen darvon. 
Unterdeſſen fielen Joachim Geisſohn / 
DJohan Brahm / und Antohn Konde 
auf den See-oberftenzus welcher in kurtzer 
* Zeit fein Schif Sennora de los Reme- 
But dios zum beften gab. Alhier bekahm Ita 
drittehalb taufend Kaſten vol Indiſch 
blau / über ſechs tauſend Heute / mehr ale 
drittehalb hundert Paͤcke Salſaparilla / etli⸗ 

he Töpfe mit Balfam-öhle/fiebenzig tau⸗ 


gend Pfund Ingbers / ein und zwansig 


Pfund ungemünsten Silbers / zwölf aus 

Erg gegoffene Geſchuͤtze und acht und 

zwansig Eyſerne Stücken. Darnach ver⸗ 
mot brandte er die genommenen Schiffe. 

Ein wenig vor diefem eroberten Siege 

lief das Schifdie Fortune vor Shffin- 

gen zu ſegel aufden Inſelchen Tabago 


if: | 


Männer / welche/umter dem Hauptmanne 
Johan von Reyen / am Fluffe Winpo- 
Fo gewohnet / und vor den wilden und wir. 
ften Eingebohrnen "hatten aufkrahmen 
müffen.  Diefe waren ſelb fieben in einer 
Schlupe abgefahren : zween anf der Reife 
geftorben/ md fünfe auf die Inſel Trini⸗ 
dad ausgeftiegen ; da Die Indier von 
Granade drey ermordet /weil ſie Franzo⸗ 
ſen geweſen / denen fie überang gehäflig 








lieſſen fie leben. | 
Nachdem das gemelde Schifdie Fortu⸗ 
ne das Jachtſchif den Sudſtern zu huͤlfe 


waren. Aber die zween Niederlaͤndet 


bet ommen / nahm es unter den Bir giniſchen 


Inſelchen eine reichlich beladene Barcke. 
Unterdeſſen ruͤſtete die Weſt-Indiſche 
Geſelſchaft / welche durch neue Beuten im- 
mer reicher und reicher ward / wieder zwoͤlf 
Schiffe zu: welche Dietrich Simons⸗ 
ſohn von Uitgeeſt / der im vorigen Jahre 
zwey 
gebracht / führen folte, = 
In dem weitenumd Fifchreichen Seebu⸗ 
ſem der klippichten Inſel Sant Vinzent / 
fing dieſe Schifsſluht etliche Schildkroh⸗ 
fen und Boͤcke. Bor dem Brafilifchen 
Landſtrande nahm fie zwo koͤſtlich befadene 
Karveelen/ ein Schif von Pernambuck / 
und noch ein koͤſtlichers aus dem Geebir- 
fen Alter Heyligen. Mit diefer Beute 
ſchickte Uitgeeſt drey Jachten in das Va⸗ 
terland. Nach der Zeit ſegelte er nach 
Sierra Leona; welches ein erhobenes 


ruͤck kehrete / eroberte er ſechs koͤſtlich gelade⸗ 
ne Schiffe: unter denen daseine oh Goa 
einen groffen Schag Diamanten führete. 
Die glückliche Verrichtungen der 
Kriegs⸗ und Schifs-uhten / welche die 
Weſt · Indiſche Gefelichaft in den Verei⸗ 
nigten Niederlaͤndern von Zeit zu Zeit 
ausgeruͤſtet / gaben ſo wohl kraft / als muht 
zu wuͤchtigern Anſchlaͤgen. Dan lies dan 
eine Kriegsfluht von ein und dreiſſig Schif⸗ 
fen/ mit ohngefaͤhr viertauſend Kriege: 
fnechten und Bohtsgeſellen / als auch hun⸗ 
dert und dreiſſig aus Ertze gegoſſenen / und 
fuͤnſhundert und acht und funfzig eiſernen 
Stücken Geſchuͤtzes verſehen / dusruͤſten. 
In dieſer mächtigen Schifs fluht fuͤhrete 

| der tapfere Seeheld Peter Petersſohn 
ee SEHR 





Man 


koͤſtliche Schiffe genommen und auf 


Land hat / und dichte mit Beumen bewach⸗ 
ſen. Als er wieder nach Pernambuck zu⸗ 


Die zweyte 
Scyif-fayre 
Peter Heyns 










































































































































































































































































































































































466 » 
Heyn die Flagge; indem er ich vol muh⸗ 
= af die nr begab. Bey den 
Gründen Tortugas nahm er zwo Bar- 
fenvon Havana: welche ihn berichteten) 
daß weder die Silber · fluht / noch dieſelbe 
von Terra Firma alda nicht angekommen 
ſey / iedoch mit den erſten erwartet wuͤrde. 


Daruͤm wendete er ſich zur ſtunde darnach 


1: aber der harte Strohm trieb ihn / uͤber 
verhoffen weit im den Oft by Havana 
vorüber; alfo daß er Matanka ins gefichte 
bekahm. Alhier überhohlete er abermahl 
eine Barcke / welche der Stathalter don 
Havana Laurentz von Kabrera abge 
färtiget/die Siber-Fuht vor den Holländi- 
ſchen Kriegsſchiffen / die man auf dem 
Schloſſe Morro vor Havana gefehen | 
bey zeitenzu warnen. Unterdeſſen eroberte 
Johan Janspohn von Hoorn auch ein 
Schiff welches man aus der Silber-fuht 
voran geſchickt hatte: und erfuhr aus den 
Gefangenen / daß gemeldte Silber-fuht 
folgete. Bey anbraͤchendem Morgen er- 
blickte Peter Heyn zehen Schiffe; derer 
etliche auf der rechten / andere auf Der lin- 
fen Hand oder zur feiten auf das Feuer in 
der Niederfändifchen Kriege-Huht unwif 
fendfich angefegelt. Die neun Schiffe / wel⸗ 
che mehr auf der rechten Hand oder gerader 
zuſegelten / und mit Häuten/Mäble / Kam⸗ 
pecheholtz Kochenitle/ Indiſchblau / und an⸗ 
dern koͤſtlichen dingen befrachtet waren / lies 
er durch etliche mit Voͤlckern verſehene 
Schlupen / weil die Schiffe ſelbſt / der groſ⸗ 
ſen Wind ſtille wegen / nicht wohl fort kon⸗ 
ten / wegnehmen. 
Oohngefaͤhr im den Mittag entdeckte 
Peter Heyn / in eben derfelben Gegend 
neun große Spanifehe Schiffe] darauf er 
von ſtunden an zulief. Diefe hielten fich 
nach dem Walle zu/ und fegelten des Aben- 


des bey zwey Lichtern / inder Bucht Ma- 


tanka) auf den grund. Die Befehlhaber 
retteten fich mit der flucht. Einieder mac) 
tefich aug dem ſtaube / und trug das liebſte / 
das er hatte / darvon. Als der — zu 
grauen begunte / folgte Peter Heyn: traf 
die Schiffe gluͤcklich an; fiel ſelbſt in ein 
Boht / und fuhr nach den Spaniſchen 
See-oberften zu : welcher acht Geſchuͤtze 
föfete; indem fein Volck mehr und mehr 
nach dem Lande zu die Flucht nahm. Nach- 
dem er an das Schif gelanget / hatte man 
£eine gelegenheit hinauf zufteigen. Doch 
als manfich wohl ümgefehen Hatte | fand 


— [0 
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man eben ein Seil aus den Schiffe haͤn 
gen. Bey diefem Seile Elektere ein Bohte- - 
gefelle ſtracks hinauf: welcher zur ftunde 
‚noch andere Seile vor andere Bohtsleute 
feftmachte. Die Spanier ſtunden rund 
uͤm ihn her / und fo ſtockſtille ale wan ſie 
an Händen und Füßen gefeſſelt weren.Un- 
fer anderthalbhundert Dienfchen trugen 
etfiche die Saͤcke vol Goldes und Silbers. 
Allen ward das Leben geſchencket. Diem 
dern Schiffe gaben ſich amtlich der Be 
ſcheydenheit des Hollaͤndiſchen See-ober- 
ſten uͤber een 
Alhier verlohr die Spaniſche Krohne 
mehr als hundert und funfzehen Tonnen 
Goldes: von Muſtes / Amber | Bezoar) 
und der Ladung noch zwey anderer Ochif 
fe / ja von noch einem fehr Eöftlicherm/wollen 
wirnichteinmahlmeden. 
Fünf Tage warden mit dem ausladen 
der eroberten Schiffe zugebracht s und 
Peter Heyn führete / aus gemeldter 
Bucht Diatanka) vier große Spanifehe 
Schiffe / mit nocheinemnenen Kauf-fahrer] 
am ſiebenzehenden des Herbſt mohndes im 
eintauſend ſechshundert und acht und 
zwanzigſten Jahre / neben feiner eigenen 
Kriegs-fluht / nach Holland zu; da er 
endlich / ohne einiges ungemach / gluͤcklich 
ankahm / und mit großen frohlocken der 
gantzen Weft-Zudifehen Geſelſchaft em⸗ 
pfangen ward. sr 
Das Seeländifche Schif der Tiger] 
welches Lukas Pol führete / gehöhrete 
zwar auch mit unter die Flagge des Hol⸗ 
laͤndiſchen See-oberften Peker Heyng: 
aber es war] durch unglück/vonder Schifs⸗ 
fluht abgeirret und vor Blanka / daes 
mehr als fuͤnfhundert Boͤcke fing I ange 
laͤndet. Re — 2) 
Diefe Infelift in ihrem uͤmkreuſe / mehr 
als ſechs Meilen groß / und hat nach dem $ 
Abende zu einen fandichten Meerbuſem / da 
fich ein ſehr guhter Ancker-geund befindet. 
Sonften ift fie Elippicht und fteil : in den 
Taͤhlern aber fo fruchtbahr / daß das Graß 
alda eine halbe Manslaͤnge hoch aufichief 
fet. Auch iftder Grund in dem Büchfen | 
mic feharfen Dorn-häcken bewachfen. Ja 
das ackerichte Erdreich würde vielmehr 
Gewaͤchſe tragen/ wan folches Gewaͤchs / 
durch die Ratzen / Leguanen / Heyderen/ und 
anderes Ungeziefer nicht beſchaͤdiget und 
verdorben wuͤrde. 

Gemeldter Schiffer Lukas Bol lief 
von 


JJ 
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246 pol® von diefer Inſel Blanka nach Tortuga | lieffen vor Sant Vinzent drey Schiffe, 


set einer niedrigen Inſel / welche gleichwohl 
nach dem Abende zu zimlich hoch iſt. Auf 
dem duͤrren Erdreiche waͤchſet das Franzo⸗ 
fen-holg heuffig. "Auch findet man alda 

viel Boͤcke / und eine 
rey. Dieſes a 









; 
Dat 


v 
x imit 
jr r h ge En 





Nacht-eulen ʒ und Leine Tiere/ als Boͤcke/ 


und große Heyderen. Von dar fegelte Bol 









bey den 






selegenheit vor die Schiffe. Auch fü 

man alda einen Brummen mit friſchem 
Waſſer / fehr viel Schafe / welche dem 
Spaniern zur Speife dienen / wie auch 
Baumwollen-beume/und Franzoſen · holtz. 


Darnach gelang 





ten die Niederlaͤnder 
bey das Inſclchen Mona: welches rund 
heruͤm mit Klippen befeget/ und fich vol 
wilder Tiere befindetz die man aber / der 
Dichten Buͤſche wegen / fehr übel fangen fan. 
Nirgend wachfen ſchoͤnere Pomerantzen / 


ja. 


als alhier : welche den ankommenden 
Schifsleuten zu inem ſonderlichen Laab⸗ 
dieſer Inſel kehrete 


Pol wieder nach dem Vaterlande zu / da 
—— Zeit vor Vliſſingen gluͤcklich 
* dm. Be — ER 


antahm 7. 2 SEITE TIER 

Mitlerweile ruͤſtete die mehrgemeldte 
Weſt Indiſche Geſelſchaft noch eine an- 
dere Fluht von zwölf Schiffen aus, Die 
feging / unter der Aufficht Adrian Jan- 
fohn Patersjmittenim Erndtmohndezu 


ers 
ahrt. 


fegel; und lauerte / bey den Flamiſchen 


Shi. 


Ihſeln / vergebens auf die Spanufchen 
hiffe. Kuren 
Im anfange des eintauſend fechshun- 


dert und neun und zwanzigſten Jahres Drey Schiffe lieffen voraus: und eben fo 










keine einige Voͤgel / als hesliche 


Neun-Baum-und Bufch-veichen | Bet 
ockas / und dendrey Aves vor- 
Bonaire zu Dieſe Inſel iſt 
nlich groß und erhoͤben; und hat nach 
n 2Beft-nord-weften zu eine ſehr guhte 
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darüber Martien Landruhte das Ober: 
gebiete bekahm / von gemeldter Fluht ab: 
und Pater begab fich! mit den übrigen / in 


den Seebuſem Aller Heiligen / bis auf 


eine Meile weges vor die Stadt Salva⸗ 
dor; da nicht mehr. als fieben Barcken 
am Walle lagen. Auf eine fo geringe 
Beute Volck und Schiffe zu wagen / war 
der mühe nicht waͤhrt. Und darum wen⸗ 
Deteerfich nach Pernambuck zu. Aufdie- 
fer Fahre nahm. er. eine. reich beladene 
Barcke;und befahm von einem Brafilier] 
der mit einer Flotte anfein Schif gefahren 
war / bericht· daß drey fegelfärtige Schiffe 
nach —— ſobald man er⸗ 
fahren / daß die Hollaͤndiſche Fluht ankom⸗ 
men wuͤrde. Weil nun Pater ſahe / daß 
vor ihn alhier nichts zu fiichen vorfiele | fo 
wendete er fich nach den Karibifchen In⸗ 
ſeln zu. Unter Granada fand. er-drey 





Hollandifche Schiffe liegen: welche gleich- 


mäßig vor Brafilien. vergebens gekreu⸗ 
Hierauf fehieden auch die drey Schif 
fel der Pegaſus / der Rabe / und der 
Hirſch / von der gemeldten Fluht weg / uͤm 
Mongel heruͤm auf Raub zuͤlauren. Auf 
der Zufel Blanka fingen ſie über tau end 
Boͤcke / und zwiſchen den Klippen der klei⸗ 


nen Inſelchen Monges ſehr viel Fiſche. 


Weil ſie aber keine Spaniſchen Schiffe 
vernahmen / lieffen ſie nach der Inſel Vak: 
far zus da man einen ſchoͤnen Hafen / ange⸗ 
nehme Waͤlder / graſichte Felder / friſche 
Bäche] und ſehr viel wilde Pferde / Och⸗ 
ſen / Kuͤhe / Schweine / und kleine Limohnen 
findet. Von dieſen Fruͤchten pfluͤckten die 
Bothsleute mehr als zweyhundert tau⸗ 


rientes / welches vol Beume ſtehet | bekah⸗ 
men ſie zwey Schiffe von Kampeche / mit 
koͤſtlichen Kaufwahren beladen. 
Gemeldte drey Schiffe / wie auch da 
Schif Walcheren / md der Sudſtern / 
welche beide aus Seeland abgelauffen 
waren / ftieffen eben zu Paters Schife- 
fluht / ſie zu ſtaͤrcken / als man die Zeitung 
befahm daß in kurtzer Zeit eine maͤrckliche 
anzahl Schiffe aus Kampeche abfegeln: 
wuͤrde. Auf diefe Zeitung fchlief Paͤter 
feinesweges. Stracks teilete er feine 
Schifsfluht in drey Schlachtordnungen. 


Yan ü viel 


3 


Bor dem niedrigen Vorgebuͤrge Kor» 


Die Inſel 
a f 




































































































































































































































































































































































. blieb der See-oberfte ſelbſt / mit fünf Schif: | wohlmwüfte]daß die Holländifchen Schiffe 


468 Des III Buchs Hauptſtuͤhl/ 
viel folgeten hinten nach. In der mitte | zu Havana Laurentz von Kabrera ſehr 


fen. In ſolcher Ordnung liefer vor Kor⸗ 


Reiſe / wel⸗ 
che Johan von 
Hoorn getahn. 


rientes an und ab / als Johan Stapel 
mit drey Hollaͤndiſchen Schiffen / und Jo⸗ 
han von Hoorn mit vieren ankahm. Die⸗ 
fer war zuendedesGraß-oder Oſter mohn⸗ 
des aus Zeffel indie See gelauffen. Vor 
Granade ward er mitvergifteten Pfei⸗ 


len abgewieſen: und vordem Worgebür- | fich 
ge des heyligen Antohns eroberteer ein 


Schif. DieGefangenemberichteten: daß 
der Stathalter Sabrielde ChavesOfo- 
rio, einalter und verſuchter Kriegsman / in 
der Stadt Domingo mit ausbeſſerung 
der Mauren] Feſtungs wercke / und Ge⸗ 
beue / welche vor zwey Jahren durch einen 
harten Sturm uͤber einen hauffen gewor⸗ 
fen worden / viel zu tuhn hette wie auch | 
daß alda ſechs große geladene Schiffe ſe⸗ 
gelfaͤrtig weren nach Kartagena zu lauf⸗ 
fen / und von dar mit andern Schiffen auf 
Spanien uͤber zu ſegeln; weil ſie ſich aus 
furcht vor den Hollaͤndern / laͤngſt Por⸗ 
to Riko hin nicht wagen duͤrften. Ja fie 


fuͤgten hinzu: daß aus mangel der Schiffe 


Zuſtand der 
Start Do⸗ 
mingo. 


viel Ingbers verduͤrbe; und die Buͤrger 
übel verfehen weren/weilans Spanien in 
langer zeit feine Schiffe uͤbergekommen. 
Auch were alda nichtg zur gewinnen: nichts 
ginge / als Kupfer-geld/ im ſchwange. Die 
Gold und Silbere bergwercke lieſſe man 
unbearbeitet liegen; weil die Spanier 
faul weren und keine luft zur Arbeit hetten/ 
auch die alten Einwohner ſchon vorlaͤngſt 
aus dem wege gereumet weren. Aus die⸗ 
ſen uhrſachen muͤſte man ſich billich befah⸗ 
ren / daß die Stadt Domingo zuſamt der 
Inſel Hiſpaniolg / ſo fern man in ſolcher 
Stadt das Königliche Obergerichte / de 
unter Kumana bis an Koro gehoͤrete 
nicht verſetzete / mit der zeit gar leichtlich 
wuͤrde entvolcket werden. — 

Vom Vorgebuͤrge des heiligen An⸗ 
tohns lief gemeldter Hoorn bey dem Vor⸗ 
gebuͤrge Krus / welches flach iſt / und vol 
Beume ſtehet / vorüber. Alda liegen im 
das Ecke in der Bucht / zwanzig Meilen 
hinein / die Inſelchen / welche man der Koͤ⸗ 
nigin Garten zu nennen pfleget. Dar⸗ 
nach nahm er vor Korrientes eine wohl⸗ 
beſegelte Barcke / mit drey Hunden und 
ſechs Schuͤtzen; welche von Havanga auf 
die Jagt ausgefahren. Die gefangene 
Schuͤtzen berichteten: das der Stathalter 





| fen rund uͤmher die Schifi 
| lich geladene Fregatte / und q 


ſich in dieſer Gegend aufhielten: daher cr 
viel Volckes verſamlete / und in allen Haͤ⸗ 
ffe warnen lieſſe. 
Nach der Zeit bekahm How: 


















ingef mi? 





* 








— 
daß 






p 
A 


7 
= 
* 
e 


2 
N IE 
RN 


> | ten. Darnach befichtigteer Havana : da 


| er die unterften Gefchügfagen dichte ver⸗ 
| machen / unddie Brahmftangen herunter 
nehmen lies; weilindiefer Gegenddiege 
wöhnlichen Winterftürme im den Herbfi 
mohnd ihren anfang zu nehmen pflegen. 
Und weil es ihn verdros mit einer foan- 

ſehnlichen Schifsmacht nichts auszurich ⸗ 
ten / fo ſchickte er neun Schiffe] mit der er⸗ 
oberten Beute / nach dem Baterlande zu; 
und wendete ſich mit den uͤbrigen Schiffen 
nach den Inſeln Barbados: da fuͤnfhun⸗ 
dert Engellaͤnder mit Taback-pflangen 
gefchäftig waren. Bon diefen Inſeln lief 
er ferner fort nach dem feften Lande Arme: 
riken zu: und befichtigteden Flus —— 
* 





oorn eine koͤſt⸗ 
elangte endlich 
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ken da er das Städtlein Sant Tohmas / 
welches die geflohenen Bürger ſelbſt ange⸗ 


| — Bey 
Sant Dinzent veryog Eoneke eine ge 
aume Zeit. Dan weil der Feind in der 






— ER Bereimigren Siepenlander 
das Kriegsvolck / welches die Weſt- Indi⸗ 
he Geſelſchaft geworben ans hochdrin⸗ 
gender Noht / in ihren Dienſt. Doch ſo⸗ 
ald Weſel uͤberrumpelt / und des Herzo⸗ 
uſch durch den Fuͤrſten von Uranien / 











den noch funf und dreyſſig Schiffe/zuftär- 
fung der vorigen Kriegsfluht / unter ge⸗ 
eldten Loncken / nachgeſchickt. Von die⸗ 
Schiffen kahmen etliche fruͤher / andere 
er unter feine Flagge vor Sant 
t: da er ſich faſt vier Mohnden / 
liche Verrichtung / aufgehal⸗ 


Auf den zweyten Krift-tag begab ſich 
ehr gemeldter Loncke / mit zwey uud funf⸗ 
erbey Sant Vinzent aufſetzen laſſen / wie 
auch noch zwey eroberten Schiffen] welche 
ſaͤmtlich mit mehr als fieben taufend Köp- 
fen verfehen waren] zu fegel. Unter dem 
Mittageftriche ward Diefe mächtige 






















Schifsfluht durch Gegenwind und ftilles | 


Wett a ‚einezeitlang aufgehalten: da dan 


die Se 






he unter dem Schifsvolcke ie 


- mehr und mehr zunahm. Uber zroöffhun- 


dert lagen Franck: und drittehalb hundert 





Nch Befahm Eonke die Stadt Ounda ins 
geſicht. Darnach lief Wardenburg / auf 
den vierden Tag des Hornungs im eintau⸗ 
u und dreyſſigſten Jah—⸗ 
re mit ſechs zehen Schiffen] welche drey tau⸗ 
fend Köpfe fuͤhreten / vor den Buſch Pa⸗ 





—— 


vo Morello / zwo ſtunden von Olinda | | 


sparen albereit geſtorben / nachdem fie | 
Sant Binzent verlaßen hatten. End⸗ 












tapfer tummelte / und Amers⸗ 
ommen hatte / nahmen die Land⸗ 


—8 


nach Mitternacht zu gelegen : da er ſich ge: 
ſchwinde zu Lande begab Iunangefehen daß 
die Portugallier uͤber zweytauſend 
ſtarck / den Strand beſetzt hatten. Die 
gantze Nacht über hielt er feine Voͤlcker 
in den Waffen: und eroberte des folgen⸗ 
den Tages die Stadt Olinda; in dem er 
auf der Mitternaͤchtiſchen / gleichwie der 
Oberſte Schuͤtze auf der Mittagfeitel 
durchbrach. Stracks gab der Feind auch 


ch | 
die zwo Feſtungen auf dem Rezif über; 


und verlies die Inſel Antohn Babe] die 
er darnach heftig beftürmete, Dreyhundert 


Portugallier waren nunmehr ſchon über 


die Bruſtwehren hin: aber die Höllindi- 
ſche Befasung! welche von allen Enden her 
zufammenlief trieb die Beftürmer | mit 
großem verluſt / wieder zurück. 


| Opngefähe inder mittedes Lentmohn 
| des Fahmen neun Schiffe / welche der Lon- 


kiſchen Kriegesfluht noch fehleten / vor 


Reziffe zum Anker. Diefe führetenüber 
ſechshundert Kriegsknechte / und den Unter- 
uſch durc oberſten Alerandern Seton | als auch 
drich Heinrichen / erobert war / war⸗ 


drey Raͤthe / Johan Braunen Filip Se⸗ 


| ee Re 


mit vielen Stücken Geſchuͤtzes | und aller: 


ley Kriegsvorrahte. Zur flunde ward dag 


Klofter auf Antohn Vahs uͤmſchantzet. 


Auch legte man eine Feſtung mit vier Bol⸗ 
werckemauf das Land Reziffe / da man von 
Pozo anlaͤnden konte. Daͤrnach verbrante 
Seton die Heuſer vor Olinda; daraus 


der Feind des Nachtes ſeine eroberte Stadt 


| | verfundfchaffete. Und dieſer war eben ge- 
en / und dreyzehen Schlupen / die | 


ſchaͤftig das füße Waſſer auf Antohn 
Vahs zu vergiften / als er von den Hol⸗ 


loaͤndern ploͤtzlich ͤberfallen ward. Zween / 





die von ſolchen Waſſer getruncken / ſtarben: 
und andere fielen in eine ſchwere Kranck⸗ 
Unterdeſſen were das Oberhaupt Lon⸗ 


ke / indem er mit funfzig Hakenſchuͤtzen aus 
Reziffe nach Olinda uͤberfuhr / bey einem 


Haare uͤm das Leben gekommen. Dan er 
ward von zwo Kriegsſchaaren / Portu⸗ 
gallier und Braſilier / dermaßen überfal- 
len] daß er von gemeldten funfzig Haken⸗ 
ſchuͤtzen nicht mehr als vierzehen darvon 
brachte; darunter noch darzu ſechſe ſchwer⸗ 
lich verwundet waren. Keine geringere 
ſchnappe bekahmen auf Autohn Vahs 


die Holtzhauer: welche die Portugallier 


in einem Hinterhalt gelocket. 
Bey ſo beſchaffenen ſachen uͤm Olinda 
Nun iijj heruͤm / 
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Olinda wird 
erobert, 


Loncke komt 
in Gefahr. 































































































































































































































































































































































































470 
Niederlanden erftlich zwey Schiffe / und 
Darnach noch viere / welche Johan Wal- 
Deck führete / ja endlich noch achte / daruͤber 
Hietrich von Uitgeeſt zu befehlen hatte / 
vor Reziffe zum Ancker. Kurs hiernach 
folgete gelchesfals die Arcke Noah. Fer⸗ 
ner lief Dietrich der Reuter | mit ſechs 
Segeln) in die See zu kreutzen : wie auch zu 
eben demſelben ende Peter Adriansſohn 
Ita /mit zehen Schiffen. 
Mitten im Nofen-mohnde machte ſich 
Lonke faͤrtig zur Heimfahrt /nachdem er 


alles gehoͤrigermaßen beſtellet hatte: und | 
begab fich mit neun Schiffen auf Die Rei 
fe. Aber Ita / indem er vom Nezif nach 


Hlinda Merfuhr / von den Nähten alda 
abfchied zu nehmen] geriet in eine fo ploͤtz⸗ 
liche gefahr / daß er beynahe Das Leben ein⸗ 
gebühet. Er hatte neunzig Hatenſchuͤtzen 
au ſeiner befehirmung mitgenommen. Die: 
ſe uͤberfiel ein fo Heftiger Schlagregen / daß 
die Zumdſtruͤcke ausleſcheten / und das Ge⸗ 
wehr nas ward. Der Feind maͤrckte ſol⸗ 
ches in einem Hinterhalte: ſetzte von fun 
den an uͤber den Flus / und erſchlug dreiſſig 
Kriegsknechte. Doch Ita / der ſich von al- 
len verlaßen fahe/ wehrete ſich mit dem 
Säbeleine guhte zeit. Gleichwohl würde 
er ohne zwehfel den kurtzern gezogen haben/ 
wan ihm die Beſatzung aus Olinda nicht 
zu huͤlfe gkommen. 
Weil nun die Portugallier fort und 
fort auf die Hollaͤnder ausfielen / mit 
dem vorſatze / ſie gaͤntzlich zu verſagen; ſo 
ſchickte die Weſt Indiſche Geſel chaft zu 


unterfchiedlichen mahlen Huͤlfvoͤlcker über. 


Zudem kahmen etliche Hrafilier von den 
Feinden tıbergelauffen. Auch banet man 
noch eine fünfecfichte Feſtung / über die Fe— 
ftung uͤm das Kloſter auf Antohn Babe. 
Dieſes Werck zu verhindern taͤhten Die 
Portugallier / wiewohl allemahl verge⸗ 
bens und mit großem verluſte einen An⸗ 
fal nach dem andern. Auch ſtreueten ſie 
nunmehr oͤffendlich aus: das Friedrich 
von Toledo / mit einer großen Schifs- 
nacht im anzuge begriffen fey/die Hollän- 
der gang und gar aus Brajilzu vertrei- 
ben. Doch diefe/ denen ſolches auggeftreue- 
tegefehren zur warnung dienete / machten 
fich mit großen eyfer / zur gegenwehre ge- 
faft; zogen rund im das neue Schlos auf 
dem Lande Reziffe ein ſtarckes Hornwerk. 
Unterdeſſen kahm alda zuweilen ein genom⸗ 





Te Leu /— 
den Unter-oberſten Elſt / mit dem Befehl⸗ 
haber Uitgeeſte / fuͤhrete / hat ſich niemahls 


gen / ſo fing er dannoch ohngefaͤhr fünf und 
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heruͤm / kahmen aus dem Wereinigfen | menee Schif ein. Auch hatte Johan 


Walbeck / der von den Welt-Zudifchen 
Raͤhten zum See-oberften des Braſiliſchen 
Strandes erkohren war / einen Anſchlag 
vor auf das Vorgebuͤrge des heyligen 
Auguftieng: aber dieſer Anſchlag wolte 
nicht angehenz weil die Weltſee mit alzu⸗ 
hohlen Waͤllen gegen das Land an ſchlug. 
Das Geruͤchte von einer maͤchtigen zu⸗ 





ruͤſtung zur See des Spaniers reitzete 
die Weſt. Indiſche Geſelſchaft an noch im⸗ 


mer mehr und mehr Kriegsvoͤlcker zu waͤr⸗ 
ben. Und darum färtigte fie auch den See- 
oberften Patern / mit fiebenzehen Schif⸗ 
fen ab; welche] Dageine vor | das andere 
darnach / vor Reziffe Ba | 


Rur allein der Schwaͤrtze Leu / weicher 


wiedergefunden. 
Jooſt Bankert lief in deſſen mit acht 
Schiffen / im Lentzmohnde / nach der Hele⸗ 
lenen Inſel zu auf die reichbeladenen 
Spaniſchen Kraken welche ſich alda gemei⸗ 


mlich zu erfriſchen pflegten/zu lauern. Bis 


in den aͤrntmohnd blieb er vor dieſer frucht⸗ 
bahren Inſel liegen: nachdem er alda / bey, 
feiner amaͤndung / nichts gefunden /als ei⸗ 
nen Bock / mit allen vier Fuͤßen an einen 
Baumzacken gebunden] der alles Laub und, 
Graß / das er erreichen koͤnnen / runduͤmher 
abgefreſſen. Auch ſahe er / ſo lange er alda 


verzog / weder Schif in der See / noch eini⸗ 
gen Menſchen auf dem Lande. Wiewohl 


es alhier der ſteilen Klippen wegen ſehr 
verdruͤßlich fiel einiges Wildbraͤt zu fan⸗ 


zwanzig tauſend fo wohl Boͤcke ” 





Schweine. Die See-meewen waren | 


zahin daß fie fich mit Händen greiffemoder 


mit Stoͤcken todt ſchlaͤgen lieſſen. Endlich 


wund Bankert das Acker auf / und 
retewiedernachhaufe 2. 010 
Dietrich der Reuter I brachte ſechs 
Schiffe unter die Flagge des See-oberiten 
Ita; welcher vor dem Borgebürge Ti 
huron auf die Schife-Nuhten aus Hon- 
duras und Neun Spanienfreugete; und 
fünf Schiffeim Hafen der Inſel Vaka 
hinter lieg. Dieſes Inſelchen welches eine 
Meile lang / doch viel ſchmaͤhler iſt hat 
ſehr ſteile Ufer / und ſpitze Berge / mit vie⸗ 
fen Untieffen rund herüm: auf denen ſich 
ein großer hauffen Schildfröhten und 
Seefüheauf zuhalten pfleget. — er⸗ 
oberte 


teh⸗ 


J 











— 
A 


idkroͤh⸗ 
* 


Braſil. 


ver⸗ 


oberte Ita ein reich beladenes Schif; 
ſamlete feine gantze Schifsmacht / und lief fen / daß fein Schif in ſtuͤcken zerſprang. 


nach den Inſeln Kaimans zu. Das Oſt⸗ | 
Fichfte Inſelchen / welches ohngefähr drey | 
Meilen lang ift/ hat auf der Miorgenfeite 
ein ſteiles Flippichtes Ecke. Sonſten iſt es 
uͤberal niedrig. Die Nord-oftliche Kat- 
mans-nfeliftdreyecficht. In ihre fan- 
Dichten Ufer vergraben die Schildkroͤhten 
ihre Eyer : welche durch die Hige der Son⸗ 
ne innerhalbzehen Tagen ausgebrütet wer- 
den. Diefe wunderlichen Tiere / derer 
Fleiſch die Einwohner / wie wir das Och⸗ 
fen- oder Schwein ·fleiſch / in Tonnen ein- 
zufalgen pflegen / fallen alda ſo heuffig / daß 
wenig Menfchen) in einer einigen Nacht / 


{ 
t 





wohl zweytauſend fangen Fönnen. Etliche 
ſeynd ſo groß / daß zuweilen dreyſſig / ja 


mehr Menfchen aneiner genug zu effen fin⸗ 


den. Ihr Fleiſch ſchmeckt eben als Kalbes⸗ 
fleiſch doch die Mittelmaͤßigſten ſeynd die 
aldernietlichſten. 

Die Krokodillen / welche in dieſer Ge⸗ 
gend ſich aufhalten übertreffen an Grau⸗ 
ſamkeit und Groͤſſe alle die andern. Und 


daruͤm hat ein jeder ſich wohl vorzuſehen / 


wan er von ihnen nicht wil verſchlungen 


werden. 
Alhier teilete Ita feine Schifsfluht in 
ſieben Schlachtordnungen / und machte ſich 


zur Schlacht bereit. Auch erfuhr er bey 


dem Vorgebuͤrge Korrientes von einem 


Engliſchen Freybeuter: das Friedrich von 
Toledo mitachzig Segeln aus Havana 
nah Spanien überzufegein/fich auf die 
Reiſe begeben ; und aus diefer Fluht acht 
Schiffe! vor Rartagena zu überwintern / 
zurück geſchickt. Hierauf lief er dicht unter 
Havana ; da alles in Unordnung geriet: 


‚verbrante ein föftliches Schifl welches man 


gegenden Walangejagt: und lieg noch ein 
anderes / auf deſſen Borftange die Flagge 
wehete / ja noch ein drittes / mit Tvof-fleinen 
geladen / indie Luft fliegen. Aber zwo Bar- 


fen entſchnapten / und begaben fich mit Der | 


Fluht in Havana. 


Unterdeſſen ward Ita noch mit zwey 


Schiffen aus Pernambuck geftaͤrcket. 
Auch kahm Joachim Geiſen mit einer 


acht zur Schifsflunt. Diefer [nachdem 
er ſich von des See-oberften Paters 
Flagge abgeirret befand) verfiel mit feinem 
Schiffe den Dolfien weil es uͤbel beſegelt 








war [unter Jamaika; und ward endlich | 


aus unvorſichtigkeit der Steurlente] auf,‘ 


| 41 
den großen Kaiman dergeſtalt angeſchmiſ⸗ 


Sechzehen Wochen brachte er alhier zu: in⸗ 
dem er aus den Stuͤcken des zerſchlagenen 
Schiffes Dolfiens eine Jacht bauete: wel⸗ 
che er / mit hundert und funfzig Menſchen / 
auch vier aus Ertze gegoſſenen Stücken / 
und zwey Eyſernen / davon er die andern 
auf Kaiman verſcharret / zur Fluht 
brachte. © 

Fuͤnf Meilen von Havang ward ein 
Spaniſches Schif/ mit GSalfaparilla 
und Kampeche ⸗holtz / beladen / gegen den 
Wal angejagt/ und von feinem eigenen 
Schifsvolcke angezändet, Die Hollän- 
der bemüheten fich zwar zu zwey unter⸗ 
fehiedlichen mahlen den Brand zu leſchen / 
aber vergebeng. m 

Die acht Schiffe / welche beſtimmet wa⸗ 
ren den See-oberften Patern beyzufprin- 


gen / Fahmen numehr auch unter des Ita 
Flagge: weil Pater eher zuruͤck gekehret / 


als man vermuhtet. Und alſo brelteten ſich 
des Ita Schiffe laͤngſt Kuba hin weit 


und fern aus. Aber ſie vernahmen gantz 


feine Spaniſchen in der See; und weil die 
Lebensmittel abzunehmen begunten / fegelte 
man nach dem Vaterlande zu/ da man oh⸗ 
ne weitere Berrichtung Jin Teſſel einlief. 
Nur allein begab fich der Befehihaber Jo- 
ban Geisbrechtſohn Bohnmeſſer / auf 
erteileten Befehl / mit vier Jachten nach 
den Karibiſchen Inſeln zu] den See⸗o⸗ 
berſten Pater / den vielerhand wuͤchtige 
Anſchlaͤge auszufuͤhren anbefohlen war / zu 
ſuchen [und feine Schifsfluht mit Yebeng- 


mitteln und Kriegsvorrahte zu verfehen. 


Aufdiefer Reife bemächtigte er ein koͤſtlich 
geladenes Schif. 

Pater ſchweiffete unterdeffen eine lange 
Zeit vor Punta del Gallo herüm; indem 
er dag Städtlein welches auf dem Ufer der 
Inſel Trinidad lieget | anzutaften vor- 
hatte, Aber der ſtarcke Strohm verhin- 
derte folches vorhaben: und daruͤm lief er / 
durch das mittelſte Loch / von Bockas nach 
Blancka; daer zweytauſend Boͤcke fing. 
Darnach verbrante er etliche Wohnungen 
auf Bonaire: und die Spanier zuͤnde⸗ 
ten dag duͤrre Graß auf den Feldern an] 
iiber welche die Holländer zurückkehren 
folten ; daygat Ae im ſchmauche erfticken 
möchten. Diefer Krieges- ranck würdeden 
Spaniern gelungen ſeyn / wandie Hol- 
länder nicht einem anderen und fiche: 

von 












































Sta begibt 
ſich nach Haufe: 
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Was Pater 
verrichtet, 









































































































































































































































































































































Das Städts 
lein Santa 
Martha. 
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ven weg / durch einen naͤchſtgelegenen 
Buſch / gefunden. 
Endlich kehrete die Fluht der Inſel 
Hiſpaniola den Rücken, und lief gerade 
auf die Stadt der heyligen Marta zu; 
welche auf dem feften Lande / zwifchen Kar⸗ 
fagena und dem Sinffe Hacha Tieget. 
Diefes täht fie uͤm fo vielmehr / weildie 
Hollaͤndiſchen Raubfehiffe vor etlichen 
Wochen einen Brief aufgefangen / den der 
Stathalter Hieronymus von Quero an 
den König in Spanien abgehen laßen. 
Dan gemeldter Briefbefchrieb die Gegend 
and den zuſtand des Staͤdtleins der hey- 
ligen Marta gang eigendlich] und zwar 
alſo: der Landſtrand / der fich vom Mor: 
gen nach dem Abende zu ausftrecket/ hat die 
Weltſee nach Mitternacht zu) und einen 
Hafen] wie ein halber Mohn geſtaltet / lie⸗ 
gen. Das Hftliche Ecke dieſes Hafens er: 
höbet fich mit dem gebrochenen Steinfel- 
fer Taganga; md der Weftliche Stein- 
fels Lipar hat ſchier eben eine folche geftalt. 
Dar Mund oder Eingang zwifchen bey- 
den Ecken iſt kaum eine halbe Meıle breit. 
Hecht in der mitten lieget das runte Inſel⸗ 
eben Morro; darauf man feiner ſieilen 
‚Klippen wegen / ſehr fehweerlich gelangen 
kan. Sonften befreyhet es den Hafenvor 
Marta gegen alle Winde. Auf dem Hft- 
lichen Ecke des Steiufelſens Taganga 
ſtehet ein Wachhaug: welches der Stadt] 
mit loßbrennen eines eifernen Stuͤckes / die 
Loſung giebet / ſobald man einige Schiffe 
in der See erblicket. Marta ſelbſten lie⸗ 
get / ohngefaͤhr mitten vor dem Hafen / auf 
einem grunde / der mit dem Waſſer ſchier 
gleich hoch iſt: und das Schlos / welches 
viereckicht iſt / zur ſeiten ab / mit vier Bol⸗ 
wercken / und vier halben aus Ertze gegoſſe⸗ 
nen Kartaunen / auch zwey eiſernen Stuͤk⸗ 
Een verſehen. Gemeimiglich iſt es nur mit 
fieben Kriegsknechten / und einem Stuͤck⸗ 
ſchuͤtzen beſehet. Ferner ſchrieb der gemeld⸗ 
te Stathalter Quero: daß dieſe Stadt 
großen mangel am Kriegg-vorrahte litte; 
und daß ihr die naͤchſtgelegene Kartagene / 
die vor ſich ſelbſt ſorgete / nichts wolte zu- 
kommen laßen. Die Buͤrger / welche durch 
vielfältiges Nechtenverarmet weren / lief 
fenfich verlaufen] Daß fie wegzugiehen ge- 
fonnen : unangefehen daß andiefem Orte 
fehr viel gelegen ſey; weil der Kaufhandel 
don Men Granada und Quito auf dem 
sroßen Magdalenen fluſſe / ohne Die 
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Stadt Marta / nicht koͤnte getrieben 
werden. BE RICH 
Weil nun / aus dieſem Briefe /der See⸗ 
held Pater den zuſtand der mehrgemeld⸗ 
ten Stade Marta uͤmſtaͤndig vernommen; 
ſolief er von ſtunden an darnach zu / lies 
Volck an das Land ſetzen / und nahm die 
Stadt / ohne einigen gegenſtand ein. Die 
Feſtung taͤht zwar im anfange etliche ſchoͤſ⸗ 
fe: aber endlich gab fie ſich auf gnade und 
ungnadeüber. Die Stadt ward auf fünf 
tausend und fünfhundert Reichstahler Ge⸗ 
brandſchaͤtzet / und darnach ausgepluͤndert. 
Nach dieſer Eroberung ſahe Pater vor 
rahtſam an / weil die Lebensmittel auf der 
Fluht von tage zu tage abnahmen / mit der 
Beute / wieder nach Hauſe zu kehren; da er 

auch gluͤcklich ankahm .. 
Die Heldentaht / welche Johan Kor⸗ 


nelisfohn Leichthertz / zu feinem großem 6 





Leichth 


weiſet 
n «rl 


ruhme / ausgeführet/ iſt ncht weniger wuͤr⸗ heten 


dig / daß ſie ewig im gedaͤchtniſſe zu bleiben / 
alhier angezeichnet werde. Dieſer tapfere 
Secheld | nachdem er / im anfange des 
Weinmohndes im eintaufend ſechshundert 
uud dreiſſigſten Jahre / mit der Jacht O⸗ 
ber Iſel / vor Reziffe zu Segel gegangen / 
wieder in das Vaterland zu kehren/ geriet 
bey dem Vorgebuͤrgen zwiſchen Engel- 
land und Franckreich / unter fimf Bis 
Fajer Raubichifferwelche ihn umverfeheng 
zu überfallen vermeinten : weil fie aber 
wohl fahen/ daß fie mit einem muhtigen 
Seehelden wuͤrden zu fehaffen bekommen} 
fieffen fie wieder zurück. Nicht lange dar- 
nach fegten/ fünf Meilen von Leſart / nach 
Mitternacht zu/ drey Duhnkerkifche Sre 


gatten auf ihn zu. Die gröffefte führete 


ſechs und dreiſſig aus Erg gegoſſene Ge⸗ 


ſchuͤtze die mittelſte acht und zwanzig / und 


die kleineſte zwölfe. Das Gefechte waͤhre⸗ 
te acht ſtunden: in welcher zeit Leichthertz 
vierzehen todten / und zwey und zwanzig 
verwundeten bekahm. Ja die Jacht ſelbſt 
war dermaßen zerſchoſſen / daß ſie Augen⸗ 
blicklich zu ſincken ſchien. Der große 
Daft lag gefaͤllet / das Ruder hing zerftüf- 
ket / die Seiten waͤnde waren zerſplittert: 
ſtebenzehen ſchoͤſſe hatten fie unter dem 
Waſſer / und mehr als vierhumdertdurch 
dagoberteildes Schiffes befommen. Die 
Duhnkercker tieffen nicht fehl: und 





Leichthertz nahm fie wahr Iwan fiefich ab⸗ 


wendeten/ und ſchos allemahl fo gewaltig 
längft dem Schiffe hin / daß die Fregatten 
endlich 








“ Kette befchencket ward. 


Jacht 


Falle 


iſſegos. 
| 


er eine Portugalliſche Barcke. 
ft Darnach flieg das Bohtsvolck an der 


endlich zuruͤckprallen / und den tapferen 
Held verlaßen muſten. Alſo gelangte die 
Jacht vor Pleimuht / und von dar nach 
Aumſterdam: da Leichthertz ſolcher fei- 
ner Tapferkeit wegen / mit einer guͤldenen 


bekahm. Endlich gelangte mehrgemelte 
Jacht vor Reziffe. LE 

Unter währender Zeit / da fich daſſelbe / 
was wir bieher erzehlet/ zutrug / blieb der 
t war Sefehlhaber Johan Giesbrechtſohn 
Eben fo maͤrckwuͤrdig ift daſſelbe was | VBohneneffer T weicher mit acht Schif⸗ 
die Jacht der Braunfiſch verrichtet. Die | fen/ wie wir droben gemeldet | von der 
felnachdem fie vom Srühnen Borgebür- | Flagge des See-oberfen Ita gefchieden 








geweggefegelt war/lief bey den Vorgebür- | war/unter Hiſpaniola bis aufden Rofen- 


ge Roro vorüber / und längft dem Walle | mohnd / dee eintaufend fechshundert und 


hin nach dem Fluſſe Katchſeu zu : deffen | einund dreyfligften Jahres, Bey Mona 





Mund mitzwo Untieffen befegt war ; dar- | eroberte er ein reiches Schif von Porto 
iſchen fich gleichwohl ein Loch zur durch | Niko / ein anderes vorder Infel Backay 
fahrt befand. Mehr als eine Meile fuhr | und noch eindrittes/mit In gber geladen. 
der Braunfiſch gegen den Steohm auf; | Won dar tief er nach den Inſeln Tortu⸗ 
deſſen Buſem faſt überal eine vierteilmeile gas zu / derer man ſieben zehlet: wiewohl 
reit und das Ufer zu beyden ſeiten mit | fie mehr Sandplaten / darauf fein einiger 
Streuchern bewachfen war. Alhier nahm Baum oder Strauch’ftehet / als Inſeln zu 
ſeyn ſcheinen. Bor Habana jagteer etli⸗ 
chen fremden Schiffen nach : aber diefe 
verfchwanden ihm aus den Augen. In⸗ 
zwiſchen begunten Die Qebeng-mittel immer 
mehr und mehr abzunehmen : und daruͤm 
trugen die Schifsleute ein ſehnliches ver- 
langen nach hauſe. Bohneneſſer wolte 
zwar fehr ungern zur Heimfahrt bewilli- 
gen; weil die Zeit herbey rückte / da die 
Spanifchen Schiffe von allen Enden her 
nach Havana zu kommen pflegten. Aber 
das Bohtsvolck drung fo hart an) daß er 
gezwungen ward ihrem Willen zufolge. 
Und alfo gelangtedie Schifsfiuht mit fehr 
Fleinen Vorteile vor die Weſt-Indiſche 
Geſelſchaft in Teſſel / oder aber in die 
Mafe 


Bar Reziffe lieffen nunmehr auch vier⸗ 





Juſel Biſcis aus ; da es mit den Einge- 
bohrnen die Portugalliſche Sprache rede⸗ 
te. Dieſe ſeynd ſtarcke und pechſchwartze 
Menſchen / mit Wurf-fpieffen / Bogen / 
und Pfeilen / als auch Saͤbeln verſehen / 
und durch einem Portugalliſchen Prieſter 
getauft; welcher alda / mit wenigen feiner 
Be 20 A eine Kapelle und etliche Heufer 
— hier wendete ſich der Braunfiſch 
nach einer der Nordlichen Inſeln Biffe- 
908 / welche mit Biftis fort und fort Erie- 
gen. Die Einwohner waren uͤberaus 
ſcheu. Als fie aber die Geſchencke ſahen / 
welche die Holländer dem Könige zu- 
ſchickten / warden fie fühner / und kahmen 
ungefeheuet andie Jacht gelauffen. Diefe 
feynd ungefchickte große Menſchen / und 
kluckern | wan fie reden / faſt wie die Kale- 
kutiſchen Haͤhne. Sie geben Mutternackt / 
nur ein ſtuͤcke von einer Dchfen-haut haͤn⸗ 
get über die Schaam. Das Haar auf dem 
Kopfeift wunderlich befchohren : der Leib 
auf eine fremde weife zerferbet / und über: 


pen/ und fieben großen Bohten/zu fegel. In 
diefer Fluht befanden fich zwoͤlf hundert 
und fechzig Köpfe; welcheman /unter dem 
Oberſten Hartman Gotfrieden von 
Steinfallenfelgjin zwölf Kriegsſchaaren 
geteilet Hatte, Nachdem fie fich auf der 
fei Inſel Tamarika zu Lande begeben] zogen 
mahlet. Die Inſel felbften ift luſtig und | ſie durch einem fehr fehlimmen und ſchmah⸗ 
mit Graſe bewachfen; da man eine ungehl- | len Weg der zum teile ſandicht / zum teile 
bahre mänge Kühe zuwenden pfleget. Auch | mohrafticht war / nach der Feſtung zu / wel⸗ 


ö— — — — —— — —— — — — 


halten die Einwohner viel Hühner. che auf einer ſteilen Hoͤhe / rund heruͤm mit 


Nachdem man fich aufdiefer Inſel in | fo dichten Streuchern bewachfen lag daß 
etwas erfrifchet hatte lief die Sacht ferner | ee unmäglich war durchzubrächen. Unter⸗ 
fort nach Noronho zu : da die Einwohner deffen ſchos man von der Feſtung unauf 
weggeführet/ unddie Wohnungen famt | hörfich mit Schrohte aus Geſchuͤtzen und 
den Gaͤrten / verwuͤſtet waren; alfodaßdag | Handbüchfen. Daher fahe ee Steinfal- 
Bohtsvolck anders nichts / ale Kürbfel | lenfels vor rahtſam an abzuziehen! und die 
wi | Ooo Feſtung 


die auf dem Felde wachſen / zur Erfriſchung 


zehen Schiffe / mit drey verdeckten Schlu⸗ 
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pen rund uͤm die Inſel heruͤm / und maß al- 


nen Macht einer groͤſſeren gemaͤchlich den 
Kopf bieten koͤnte. Daher were er das 


Die Feftimg 
Uranien. 


wieder nach Reziffe geführer. 


Steinkal⸗ 
lenfels ziehet 
nach dein Af⸗ 
fogaden: 
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Feſtung auf einer andern ſeite zu beſtuͤr⸗ Flus 
nen. Auch ſchickte der See⸗ oberſte Pater | Schan 
der vor weniger Zeit aus Teſſel wieder in 
Olinda gekommen | drey Jachten] eine 
Schlupe / und zween Bohte uͤber das Staͤdt⸗ 
fein Tamarika / des Feindes uͤberfahrt zu 
verhindern / und ſeine Brandſchiffe / abzu 
weiſen. In zwiſchen erfuhr man aus drey 
gefangenen Portugalliern und fuͤnf 
Braſiliern: daß das Schlos I ‚welches | Fat 
rundheruͤm mit Sümpfen uͤmgeben ſey / vrdn 
mit fechszehen Stücken / und achthundert von einem gefane 
feifchen Kriegsẽnechten / weiche Albukerke DES: daß die 
der vborigen Beſatzung von dreyhundert ı Nahmenvom, 
Köpfen zuhülfe gebracht hattermerfehenfey. | fev/ bekomme 
Die Hauptleute Grand und Arzisfebs- | derthalbhund 
Fi fanden zwar zween andere Wege) Die eine vierteilftt 
nach der Feftung zu lieffen · aber man hatte 
alda gang feine gelegenheitSturmzulauf 13 


fen. Pater felbften fuhr mit zwo Schlu⸗ 


+) 





























ed 
Ienthafben die Tieffen. Auch lief Arzip 
ſevski den Flus auf / welchernach Geraͤſu 
Teuft ; da er eine beſſere gelegenheit zum 
Anfalle gefunden zu Haben vermeinte. Aber 
‚die Raͤhte von Olinda / wie auch Stein- 
Fallenfelg urteileten: es ſey alzugefähr- 
lich / und gang nicht rahtſam eine Feſtung 
zu beſtuͤrmen | welche auf allen feiten fo 
wohl verwahretfey/ daß fie mit einer. Flei- 





Befte Mittel / eine Feſtung auf dag kleine 
Inſelchen dicht vor Tamarika im Mun⸗ 
de des Fluſſes zu legen. Der Kriegsbau—⸗ 
meiſter Büren mufte auch alſobald ge- 
meld te Feſtung / mit vier Ecken / und einem 
fänglichten Horn-wercke / daſelbſten abfte- 
chen. Geſchwinde ging der Bau fort: und 
man nennete die neue Feſtung Aranien; 
in welcher die Hauptleute Arziſſevski / 
Mellingen / und Beuer zur befagung 
Bfichen. Das übrige Kriegsvolck ward 


Unterdeffen kahm Antohm von O⸗ 
quendo vor Salvador mit einer maͤchti⸗ 
genKriegesfluht an: und Steinfallen- 
fels aus der Feſtung Friedrich Heinvich I 
mit vier ſchaaren Kriegsknechte | und einer 
maͤrcklichen anzahl Bohtsleute / mit Spah⸗ 
ten und Schuppen verſehen / zu Felde. Zum 
Weg · weiſer / gebrauchte dieſer einen gefan⸗ 
genen Braſilier; welcher das Heer / durch 
einen Schiaufweg / Sudwaͤrts fuhrete: da | Gebiete über neun Schaaren Kriegsknech⸗ 
Sleinkallenfels / in den Affogaden / den te. Auf der Fahrt — ———— 

n 





dieſes erfahren] 
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hoch zwey Schiffe zu huͤlfe bekommen / daß geſchoſſen: und nach einem grimmigen Ge⸗ 


die Spaniſche Fluht weggeſegelt / und wo ⸗ 
hin ſie ſich gewendet. Dieſe bekahm er / 
auf den eilften Herbft-mohndes im eintau⸗ 
fend fechshimdert und ein und dreyſſigſten 
Fahre) eine Stunde vor dem Untergange 
‚der Sonnelinggeficht. Strache muhtig⸗ 
te er alle Hauptleute / zufamt den Schif⸗ 
fern/ an; und ermahnete fie ihren Eyd 
und ihre Ehre zu betrachten! und in einer 
ſolchen Sache] darandie gantze Wohlfahrt 
oder der gange Untergang der Welt-Jn- 
diſchen Geſelſchaft hinge / ſich tapfer zu hal⸗ 
ten. Aber wenig kahinen ihren Worten 
nach. Den meiſten entfiel der Muht / ſo⸗ 
bald ſie des genaheten Feindes Schiffe und 
Geſchuͤtze zu zehlen begunten: dan die 
Kriegsfluht beſtund nicht aus vier groſſen 
Schiffen) und achtzehen kleinern / wie man 
berichtet worden ; ſondern aus zwoͤlf Kaſti⸗ 


liſchen / und fuͤnf Portugalliſchen Galju⸗ 


nen / zu denen noch ſechs und zwanzig Spie⸗ 
gel⸗ſchiffe / Floͤhten oder Karveelen kah⸗ 
men / welche alle mit Volcke volgepfropft / 
und mit einer großen maͤnge Stücken ver⸗ 
fehenwaren. Die Galjunen führeten gan⸗ 
Ge und halbe aus Ertz gegoflene Kartau- 
nen. Der See-oberfte Antohn von O⸗ 
quendo hatte auf ſeinem Galjun Sana 
go / allein acht und vierzig große Geſchuͤtze 
liegen. Sfeichwohl ging Pater / ohngefehr 
uͤm die zehende Vormittagsſtunde / aufihn 
loß: und der Schiffer Johan Maſt fiel 
ihn auf der andern ſeite an. Man ſtritte zu 
beyden ſeiten uͤberaus heftig. Aber mitten 
in dieſem bluhtigen Gefechte erhub ſich ein 
jaͤhliger Brand im hinter-teile des Schif⸗ 
fes / welches Bater führete. Und wiewohl 
er feinen beften fleis anwendete die Flamme 
zu leſchen / ſo war es doch gantz vergebens. 
Niemand kahm den See⸗ oberſten abzuhoh⸗ 
len. Er hing eine geraume Zeit an einem 
Struͤcke vor dem Schiffe: doch endlich 
ward er ſo muͤde / daß er herab fiel / und er⸗ 
trunck. Auch ſprang darnach ſein Schif 
Fuͤrſt Wilhelm in die Luft. Wenige vom 


Schifsvolcke warden von den Spaniern 


aufgefiſchet. 
Uinterdeſſen fiel Martin Teisſohn 
das Galjun Antohn von Paduag an / 
darauf fich der Spaniſche Unter-feeoberfte 
Franziſtus von Ballefilla befand: und 
das Schif Utrecht Fiefaufdieanderefeite. 
Dieſes hatte kaum eine halbe Stunde ge⸗ 
ſochten / als ihm der große Maſt ward ab- 


Be 
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— A eine, 
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fechte von vier Stunden / gerieten Die Se- 


gelinden Brand. Man bemühete fich ver- 


gebens den Brand zu bluͤſchen: und daruͤm 

flog das Schifsvolck / aug verzmweifelung / 

auf dag Schifdes Spanifchen See-ober- 

ben über. Aber diefer / der zweypundert 

und fechzig Köpfe führete / ſchſug Die Hol- 

laͤnder zurück: welche fich in das Waſſer 
begaben oder fonften ihr Leben einbüßeten. 

Den Holländifchen Anter-Seeoberften _zeisrne 
Martin Teisfohn fiel ein befferes Glück Zen 
zu / indem erden Spanifchen Linter-feeober- 


fen in den Grund pohrete Jund dag Schiff 


Bonaventurg eroberte. Auch befahm 
das Schif Johan Baprifta fo viel fchüf 


ſe unter dem Waſſer / daß eg gleichesfals 


zu Grunde ſunck. Endlich fiel die Nacht 
ein / und ſcheidete die Kriegsfluhten / vom 
fechten ermuͤdet / voneinander. Die Hol⸗ 
laͤndiſche lief im dunckeln uͤm den Nord / 
wieder nach Reziffe zu kehren / weil ſie ſehr 
beſchaͤdiget war. Auf den folgenden Tag 
hatte fie die Spaniſche aus dem geſichte ver⸗ 
lohren: doch ſahen ſie / auf den funfzehenden 
Herbſtmohndes / wie auch in den 6. folgen⸗ 
den Tagen / gemeiniglich auf 5. Meilen nach 
dem Suden oder Sud⸗oſten ihnen zu folgẽ. 
Auf den zwey und zwanzigften gemelten 
Mohndes gelangte Martien Teisſohn / 
mit feinem bey ſich habenden Schiffen] vor 
Reziffe:von dar das Schif Amſterdam / 
fobald es ankahm / wieder zu fegel ging/fich 
por Salvador zu Paters Flagge zu ver⸗ 
fügen. Weil eg aber alda den See-oberften 
nicht antraf / kehrete es zuruͤck; und entdeck⸗ 
te vor dem Vorgebuͤrge des Heyligen 
Auguſtiens die Spanifche Kriegsfluht. 


Daruͤm es dichte über derſelben hin lief. 


Der Spaniſche See-oberfte loͤſete viermahl 
das Gefchüg dem das Schif Ammſterdam sn, 
antwortete ; welches die gange Nacht durch ie 
bey ihm blieb ; indem eg verhoffete dieſes 
oder jenes Fahrzeug von der Spanifchen 
Sluht-abzufchneiden. Inzwiſchen hielt 
fich jener [der Spanifche See-oberfte ] bey 
dem hinterften Hauffen feiner Fluht / fie al» 
da zu befehirmen ; und ſchos fort und fort 
fehr gewwaltig auf das Schif Amſterdam. 
Und daruͤm lies dieſes / indem es ſich vor ei⸗ 
ner ungluͤcklichen Kugel befahrete / alle 


Segel aus; und brachte die Zeitung von 


der herzunahenden Spaniſchen Schifs⸗ 

macht auf Reziffe. 
Nach der Zeit kahm aus der Hollaͤndi⸗ 
Ooo ij ſchen 
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Des 111 Buchs 4 Hauptſloͤ / 


ſchen Fluht das Schif der Elefant an. Baraiba hette man befehl eine Feſtung zu 


Dieſes brachte volkommenen Bericht von 
der gantzen Beſchaffenheit der Sache: 
naͤhmlich daß / neben dem tapfern Seehel⸗ 
den Patern / die Hauptleute Tohmas 
Sickes / und Kormillion / der Unterhaupt⸗ 
man Steinbergen / viel Volckes / und 
‚ven Schiffe Fuͤrſt Wilhem und Utrecht 
eblieben weren. Dagegen hatten die Hol⸗ 
Änder das große Schif Bonaventura / 
mit ſechs und zwantzig aus Erg gegoffenen 
Stücken] welche mehr alg vier und fechzig 
taufend pfundwugen / zweyhundert und 
vierzig Spanier] undeine große mänge 
Zuckers und Tabacks erobert. Unter den 
Gefangenen befand fih Franziſtus von 
Fuentes; welcher | wie es uͤm die Spani- 
fehe Kriegs- fluht beſchaffen und was die 
Spanier vorhetten/ uͤmſtaͤndlich berichte: 
te. Nähmlich die Fluht führete zwo Heer- 
ſchaaren Spanier] und eine / die aus Ita⸗ 
laͤnern beſtunde. Alle drey machten zu⸗ 
ſammen viertauſend Köpfe] Darüber Det 
Graf von Bangniola das Dbergebiet 
hette. Acht und zwanzig hundert weren al- 
bereit vor dem Walle. Weil des Könige 
Bruder Ferdinand nachdem Spanifchen 
Niederlande zu veifefärtig ſey / hette man 
dievornehmften Galjunen /ja ſelbſt Schif- 
fe von Dunkercken auf entbohten/ und ef- 
liche Englifche Segel gemietet; damit man 
ihnficher an den Vlamiſchen Kandftrand 
ausfegen möchte. Und eben darum were 
der Spanifche SeeheldOckquendo ſchwaͤ⸗ 
cher indie See gelauffen/ die Stadt Gal- 
vador zu entfegen: von welcher man in 
ortugal muhtmaßete / daß fie von den 
ollaͤndern müfte befägert feyn; zumahl 
weil in langer Zeit Feine Schiffe aus dem 
Seebuſem Aller Heyligen alda ange 
länder. Duarte von Albukercke / dem 
Pernambuck als ein eigentuhm zufäh- 
me / hette in der gangen Kriege-fuhtein 
großes anfehen / und viel zu fagen: gleich 
wohlerfchien er niemahleim Schifsrahte. 
In gemeldter Fluht führete man viel 
MNundkoſten | und Kriegsvorrahtes / als 
auch viel Volckes vor Braſil. Man het⸗ 
te zwar befehl bey dem Vorgebuͤrge des 
hehligen Auguſtiens anzulaͤnden: aber 
er gleübte daß nach geſchehenem Seetref⸗ 
fen) ein ander rahtſchlus würde genommen 
ſeyn. Zwölf große Karveelen/ einiedes 
mit zwey aus Ertz gegoſſenen Stuͤcken ver: 
ſehen / ſolten über tauſend Köpfe führen. An 








vorzunehmen. 


bauen / und dieſelbe mit drittehalbhumdert 
Kriegsknechten zu befegen. Im Raume 
des verſunckenen Schiffes Antohn von 
Padua weren vierzehen aus Erg gegoffe: 
ne Gefchüge zu finden ; und darzu noch 
fechg und zwanzig / auf dem Umlauffe. 
Auch bekahm man aus der Jacht dem 
Windhunde die Zeitung / daß die Spani- 
ſche Fluht ihr Volck aus dreyzehen Kar⸗ 
veelen / welche alda Zucker einnemen folten / 


bey Porto Kalvo an das Land ſetzen lahen. 
Eben ſo viel war den Hollaͤndern an 


dem Berichte gelegen [welchen ein Braſt⸗ 


Eingef 


fer der Tag 


fier / der durch das Albukerkiſche Laͤger I; Fame 


nach Olinda gereifet kahm / einbrachte. 
Diefer war abgefärtigetivon zween Köni- 
gender Tapnijer / dem Jandovi / und 
Okenan / zu vernehmen ob die Tapotin⸗ 
ger / wie man das Volck | das der Weſt- 
Indiſchen Geſelſchaft zugehoͤret / zn nennen 
pfleget / ſich noch in Pernambuck aufhiel⸗ 
ten ; und ihnen / im Rahmen gemeldter Koͤ⸗ 
nige / anzumelden / daß ſie erboͤhtig weren 
ihnen mit Waffen beyzuſpringen. Auch 
erzehlete er ferner: daß die Tãpuijer Pe⸗ 
tibarer bey dem Fluſſe Grande / und dem 
Seebuſem Trajiziaon / nach dem abzuge 
Baudewein Heinrichsſohns / durch die 
Portugallier meiſtenteils uͤmgebracht 
worden ; weil ſie den Hollaͤndern / welche 
fie huͤlfloß gelaßen / beyſtand geleiſtet. Und 
hierzu fuͤgle er noch dieſes: ſo fern die 
Weſt · Indiſche Geſelſchaft geſonnen were 
den Brafiliern einiges Zeichen zu geben / 
zur verficherung /daßfie den Tapuijern 
die Hand bieten wolten ; ſo were nöhtig et⸗ 
was auf dem gemeldten Fluſſe Grande 
Diefer Borfchlag der 
Brafilier ward dermaßen wüchtig geur- 


teilet / daß Ellert Schmient / mit dem _<ne 
Schiffe Neu Niederland/und einer groſ⸗ AXinlent. 


ſen Schlupe / ſtracks nach Siara geſchickt 
ward / das gantze Werck was naͤher zu un⸗ 
terſuchen. Ihm folgete ein uͤbergelauffe⸗ 
ner Portugallier Samuel Kochin / mit 
den Brafiliern / welche Baudewein 
Heinrichsſohn / aus dem Seebuſem Tra⸗ 
jigiaon/ vor dieſem / auf ihr anſuchen / mit 
ſich nach Holland geführet : damit fieihre 
Bluhtsverwanten bey dem Strohme 


Grande) in Siara / und anderwärtg beſu⸗ 


chen / und die Einwohner zugleich der Welt- 

Indiſchen Geſelſchaft zu Freunden machen 

moͤchten. 
Zu 
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Brafil, 


Zu eben derfelbenzeit/da Schmient 
auf die Reiſe nach Siarafich befand / be- 
rahtſchlagte man ſich abermahl / wie man 
ſchon vor diefem zum oͤftern getahn/ob man 
die Stadt Olinda ſchleuffen / oder aber in 


ihrem baulichen weſen erhalten und beſchir ⸗ 


men folteg Und hieruͤber ward fo lange ge⸗ 
ſtritten / bis endlich die meiſten Stimmen 
dahin fielen / daß gemeldte Stadt muͤſte ge⸗ 
ſchlichtet werden : weil ſie ſehr wenig vor⸗ 
teils ſchaffete; indem ſie mit großen Unko⸗ 
ſten / und vielem Volcke / weiches man an⸗ 
derwaͤrts beſſer gebrauchen koͤnte / ihres wei⸗ 
ten uͤmzuges und ihrer unfeften gelegenheit 
wegen / müfte unterhalten und beſchirmet 
werden. Man begunte dan alles / was 
dienlich war / aus Olinda nach Reziffe zu 
fuͤhren. Und hierauf ward die Stadt / am 
vier und zwanzigſten Tage des Schlacht⸗ 
mohndes | mit Feuerwercken und Pech⸗ 
Frängen angezündet und eingeäfchert. Die 
Beſatzung | welche darinnen lag / führete 
Gteinfallenfels alfobald nach Reziffe. 
Die Bortugallier/ indem fie von auf: 
fen ſahen / daß Die Zügel von den Dächern 
abgenommen und Die Gübel herunter ge- 
worffen warden/ Fonten leichtlich muht⸗ 
maßen / was die Holländer im finne heften. 
Und daruͤm blieben fie dichte vor der 
Stadt liegen; damit fie dieſelben / welche 
fich Darinnen verfpähtigen würden uͤber⸗ 
fallen / oder aber die Ausziehenden von hin⸗ 
ten zu verfolgen möchten. Aber ob fie ſchon 
noch ſo geſchwinde indas brennende Olin- 
da geflogen kahmen befanden fie fich Doch in 
ihrem gangen vornehmen betrogen. 
Unterdeflen faßen die Ausgewichenen 
auf Reziffe feines weges müßig. Man 
brachte fechzehenhundert Kriegsknechte / 
über welche Steinfallenfels gefegt war / 
infechgzehen Schiffe. Es folte Paraiba 
elten. Der Feind / welcher von diefem An⸗ 
chlag ſchon vor fechezehen Tagen fund: 
fehaft eingezogen! Hatte fich bey dem Fluſſe 
Paraibã ſtarck verſchantzet. Steinkal⸗ 
lenfels / ſo bald er ſich dem Walle genahet / 
ſahe zwoͤlf Portugalliſche Faͤhnlein / und 
die Feuerroͤhre uͤber den Bruſtwehren be⸗ 


reit das anlaͤnden zu verhindern. Aber in⸗ 


dem er / der Kugeln ungeachtet] gegen die 
Verhinderer eindrung / verliefen fie ihr 
Vortell / und fieffen darvon. 

Bey dem Waſſer lag ein ſteinernes 


b / 
efätie Schlos / und ſtracks darneben ein zimlich 


großes Packhaus. Oben auf einem Ber⸗ 
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ge / neben der Stadt Paraiha / erhub ſich 
| das Franziskus-kloſter. Die Feſtung / 
welche man aus Reisholtz und Erde aufge⸗ 
fuͤhret / war mit vier Bolwercken und ſechs⸗ 
und zwanzig Stuͤcken Geſchuͤtzes verſehen: 
wie die ſichtbare Zeugen / Drevis und 
Berſter / welche man die Gelegenheit der 
Feſtung in Augenſchein zu nehmen / ausge⸗ 
ſchickt hatten / berichteten. 
Vierzehen Hollaͤndiſche Kriegsknechte 
warden / ehe ſie den Fuß auf das Land be⸗ 
kahmen / entweder von den Bruſtwehren | 
oder aus dem Buſche erſchoſſen. Stein 
kallenfels ertapte darnach einen Portu⸗ 
gallier / von dem er erfuhr: daß eine Kaſti⸗ 
liſche Krieges⸗ ſchaar / mit vier Portugaili⸗ 
ſchen / und ſiebenhundert Braſiliern / ge 
ſtern Hinter der Beſchantzung gelegen / als 
die Holländer aus ihren Bohten geſprun⸗ 
gen; Bor zween Mohnden hetten zwo 
Schaaren Kaͤſtilier acht aus Ertz ggh 
ne Geſchuͤtze vor die Feſtung Kabo Delo 
gebracht. Aber in der Feſtung Paraiba 
ſtunden feine Gebeue / algein unvolzogenes 
Pulverhaus. Der Wal mit keinem Gra⸗ 
ben verſehen / ſey dreyſſig Spannen / und 
die Bruſtwehre nur achte hoch. Eine Mei⸗ 








le den Flus auf / erblickte man ein Schlos / 


mit vier Stuͤcken Geſchuͤtzes; und unter 
der Stadt Paraiba zwo Meilen hoͤher ei⸗ 
ne dritte Feſtung / mit ſechs Stuͤcken verſe⸗ 
hen. Die Stadt hette eine Fahne Buͤrger 
von achzig Köpfen / welche geſtern auch auf 
dem Ufer geſtanden. Drey Meilen über 
der Stadt /laͤngſt dem Fluſſe hin /ftünden 
Die Zucter-packheufer. Aus Real wurden 
täglich vierhumdert Kaftilierund Nape⸗ 
fer erwartet. Alhier hette man anders fei- 
ne frifche Früchte] alg wenig Kaious / und 
auf der andern feite des Sluffes einige 
Backovas und Bananas. N 
Gteinfalienfels verſchantzte ſich ge- 
fehwinde / und bauete zwey Wachheufer / 
mit einer Sturmfase ; von welcher | aug 
zwey Gefchügen/ die Seftung beſchos. Auch 
machte er Bläncklein in die Laufgraben : 
dagegen derFeind andere Graben aufwarff 
die Hollaͤndiſchen Laufgraben durchzu⸗ 
fehneiden. Zn übrigen befand Gteinfal: 
lenfels die Belägerung immer fehwerer 
und ſchwerer. Die Belägerten hatten viel 
mehr Volckes und Gefchügeg / als die Be⸗ 
laͤgerer. Dieſe konten | der kleinen Anzahl 
wegen) kaum ihre Wachen beſetzen: war⸗ 
den unter einem heiſſen Himmel / da keine 
Ooo iij Erfriſch⸗ 
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Erfriſchung zu finden / immer mehr und 
mehr abgemattet ; und befahmen innerhalb 
vier Tagen / über zweyhundert teils Tod- 
ten / teils Krancken und Verwundeten. Und 
daruͤm war es der beſte Raht / bey Zeiten ab⸗ 
zuziehen. 
Man machte dan eine Schroͤckſchantze | 
den Abzug uͤm ſo viel ſicherer zu tuhn: und 
ing mit ſechs Kriegsſchaaren / welche die 
efehlhaber Redinghoven / Meppelen / 
Kloppenburg / Schencke / Beima / und 
Kuhkt fünreten] auf einen muhtigen An⸗ 
fehlag aus. Dieſe teileten fich in zween 
Hauffen / und zogen heimficher weife/ durch 
den Buſch / Hinter den Feſtungs- wercken 
des Feindes uͤm. Berſter zog vor den drey 
Kriegesſchaaren her / welche ſonſt Schen⸗ 
ke / Kloppenburg / und Beima fuͤhreten; 
und fiel zur ſeiten in die Laufgraͤben Der 
Portugallier / daraus er fie / nach einiger 
gegenwehre / verjagte. Dieſe dan flohen 
über hals uͤber kopf nach der Stadt zu: und 
Perſter verfolgete ſie ſo gewaltig / daß die 
Beſatzung die Tohre ſchlos / und mehr als 
die helfte der Flüchtlinge im ſtiche lies / ang 
furcht / die Hollaͤnder möchten zugleich mit 
in die Feſtung hinein dringen. Alhier lies 
es ſich ſehr ſeltſam anſehen. Etliche der 
Ausgeſchloſſenen ſtiegen den Wal hinauf: 
aber warden entweder von unten / durch Die 
Verfolger / mit Piken durchſtochen / und 
mit Kugeln gefaͤllet; oder aber von oben / 
durch ihr eigenes Volck / todt geſchlagen; 
weil / in ſolchem drange / unterſchiedliche 
Hoͤllaͤnder ſich unter die Portugallier 
mängeten/und mit ihnen zugleich die Waͤl⸗ 
fe bekletterten. Die andern lieffen um dag 
Schlos heruͤm und den Hauptleuten Re⸗ 
dinghoven / Meppelen/ und Kloppen- 
burg) welche fie alle niedermachten / in Die 
Hände. Die Bortugallier lieſſen alhier 
mehralshundert Krieggfnechte figen : da⸗ 
„gegen die Holländer nicht mehr ale 
zwanzig Todten/ und funfzig Verwunde⸗ 
ten hatten. Diefe richteten darnachin den 
Laufgraͤben hier und dar Reisbuͤnder mit 
brennenden Zuͤndſtruͤcken in die, hoͤhe / wel⸗ 
che der Feind in der Feſtung vor Schild- 
wöchter anfehen folte: und gelangten alfo 
unverhindert zu Schiffe. 
In derſelben zeit] da diefer Anſchlag vor 
Paraiba fo fruchtloß ablief I feste 
Schmient/mitder Jacht Neu Nieder- 
land / undeiner Schlupe/ feine Neife fort. 
Im Seebuſem Trajizigon traf er ein 


Des III Buchs 4 Hauptſtuͤk / 


Schif an; welches / mitten zwiſchen zwo 
Sturmkatzen / die eg beſchirmeten [Dicht un⸗ 
ter dem Walle lag: daher es nicht rahtſam 
war daſſelbe anzutaſten. Und alſo lief er 
von hier / unverrichteter ſachen / weg / und 
vor Ubranduba / welches zwanzig Meilen 
vom Fluſſe Grande lieget / zum Ancker. 
Alhier begaben ſich die Brafilier Mar- 
zial / Takou / Ararova / und Matauwe / 
welche Holland beſichtiget hatten / durch 
die ungeftuͤhmen Wällen] an das Land/ih⸗ 
re Landsleute zu befuchen/und zur Freund⸗ 
fchaft gegen die Weſt Indiſche Geſelſchaft 
zu bewegen. Unterdeffen fand das Bohte- 
volck hinter den hohen weiffen Sandhir- 
geln / die einen Buͤchſenſchus vom Stran⸗ 
de lagen / Wilde Palmiten / und ein Tahl 
vol Saltzwaſſers / welches in ſeinem uͤmzu⸗ 
ge ohngefaͤhr eine Meile groß war; alg 
auch viel wilde Schweine und Hirſche. 
Als fie fich nach etlichen tagen an eben dem- 
felben Drte wieder zu Lande begeben hat» 
ten] lieffen fieauf zwey Feuer zu / welchefie 
Landwärtsein brennen fahen. Alda fans 
denfie ven Brafilier Takau / mitnoch 
acht andern Braſiliern / und fiebenzehen 
Frauen und Kindern. Dieſe fuͤhreten ei⸗ 
nen Todtgeſchlagenen Portugallier Jo⸗ 
han Berera / bey welchem ſie Briefe ge⸗ 
funden / darinnen der gantze zuſtand von 
Siara verfaſſet ſtund | nach dem Fluſſe 
Grande zu: und ſahen eg vor guht an / 
daß der Befehlhaber Schmient folches 
nach Reziffe berichteterund die Jacht Reu 
Niederland nah Siara abfärtigte. Mit 
dieſer Jacht ſegelte man laͤngſt dem Walle/ 
über den Untieffen Guamaxre hin / und bey 
den Bergen Salinas / als auch bey Por⸗ 
tode Mel dem Hafen Onkes / und dem 
Fluſſe Juaguarive vorüber / bie an dag 
Weiſſe Ecke. Alhier begaben fich Die 
Brafilier andas Land/ mit ihrem Volcke 
zu reden; brachten gegen den Abend guhte 
Zeitung an das Schif und rieten dag mar 
big unter Siara ſegeln folte; da fie den 
vorgenommenen Anfchlag auszuführen ge- 
daͤchten. Man folgete ihrem Rahte: und 
ſegelte / mit der Jacht / bey der viereckichten 
Feſtung Siara voruͤber / nach einem fla⸗ 
chen Strande zu / der zur ſeite mit dichten 
Buͤſchen bewachſen war. Alhier meinten 
die Braſilier zu gemeldetem ende wieder 
an das Land zu traͤhten: aber die Portu⸗ 
gallier / un Brafilier/welche jenen unter» 
tan waren | ſchoſſen aus dem Buſche = 
maßen 
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Portugallier mit Seuerröhren gewafnet 
auf dem ande fahe /und daraus urkeilete] | 
daß die Brafilier aus dem wege gereumet | 
weren / wund dag Ancker auf / und fegelte) 
zu groſſer misvergnuͤgung der Weſt⸗In 
diſchen Geſelſchaft / darvon. — 
Nach misgelungenem Anſchlage auf 
Paxraiba lieſſen die Hollaͤndiſchen Raͤhte 
auf Reziffe gleichwohl den muht nicht fin- 
Sen: ſondern unterſtunden fich | mit zwölf | 1 
Schiffen und zwo Schlupen] welche zehen 
Kriegsſchaaren ohne das Bohtsvolck/ 
fuͤhreten / noch einen Verſuch auf dem 
Großen Fluſſe zu tuhn. Sie fanden 
zwar zuerſt große beſchwerligkeit fuͤglich 
anzulanden; weil die Weltſee mit er⸗ 
ſchroͤcklichen Waͤllen auf den Strand / der 
beral klippicht war / zuſchlug. Daruͤm 
man laͤngſt der ſteinichten Ribbe hin / 
welche den Mund des Fluſſes Grande | 
meiſtenteils bedeckt; und darnach Dicht bey 
dem Schloſſe vorüber / welches ohngefaͤhr 
einen Büchfen-fchug vom feſten Lande / auf 
einem Steinfelſen ftund / und aufder einen. 
ſeite durch die See / auf der andern aber 
durch den Flus beſpuͤhlet ward. Es hatte 
hohe ſteinerne Mauren | mit viereckichten 
Spitzen oder Bolwercken. Ein iedes Bol- 
werck war mit einem ſteinernen Waͤchter⸗ 
haͤuslein verſehen / welches aus dem Ober⸗ 
walle heraus ging. Nach der See zu ſtund 
eine erhobene Bafe auf dem Bolwercke: 
amd über die Mauren blickten die Guͤbel 
von drey Dächern hervor. 
Weil man nun die Macht zu ſchwach 
urteilete eine fo ſtarcke Feſtung zu beftür- 
men: ſo lief Martien Seisföhn in einen 
Seebuſem / der eine Meile vom Schloſſe 
Genipabau nach Mitternacht zu lag: da 
mit er einen Verſuch tuhn möchte / ob die 
Borgaſilier alda geſonnen weren ihn wieder 
die Portugallier huͤlflich Beyzufpringen. | niern todt geſchlagen. a 
.. Unterdeſſen maß Steinfallenfelsei- | Kurs darnach kahmen vier Schiffe auf 
nen Läger-plag ab; und befahm/aufeinem | Neckern und Beterfohnzugelauffen. Da 
Bortugaltifchen Hofef etliche Hühner/umd | war guhter Naht teuer : und wan dieein- 
Schweine; wie auch von einem übergelauf | brächende Nacht ihnen nicht günftig ws 
Er N ER ee. en] 
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480 Des III Buchs + Aauptfidki 


ſen / ſo wuͤrde es mit ihnen ſehr ſchlecht ab- 
gelauffen ſeyn; weil fie die Bohtsleute / 
welche etliche Indiſche Schuhten vol Wei- 
nes vom Strande weghohleten / und ſich 
truncken und vol geſoffen | nicht konten zu | 
Schiffe bekommen. Auf den Morgen fa- 
hen fie Die gemeldten vier Schiffe / die | ten/ 
den Spanier zugehöreten/ fo weit von | überaus 
ihnen abgefchweiffet / als fie auf dem höch- | bekomme 
ſten Maſte mit ihren Augen erreichen kon⸗ zu fege 
ten. Nach der Zeit nahmen ſie zwo Bar⸗ | von Ki 
ken und kahmen hinter Zamba wieder zum 
Hautebeen: welcher | durch Sturm / aus 
den Magdalenen fluſſe bis unter Ja⸗ 
—90 maika getrieben worden / und alda eine 
‚ll IM Barcke gegen den Strand angejagt; wie 
al) auch vor Santa Marta ein Schif mit 
—0 vierhundert Schwartzen; und nach der 
Bi | N) | kun der höhe vor dem Fluſſe Magda⸗ 
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lene / eine veich beladene Barcke weggenom: 
| | men. Auch eroberten Recker und Peters⸗ 
ſohn ein Föftliches Schif von Karakeg: 
daraus fie die Beute übernahmen / und 
mit Dderfelben wieder nach Haufe fegelten.. 
In mittels blieb Hautebeen allein vor. 
dem Magdalenen-fluffe; fahe bey dem 
hohen Lande Marta achtzehen Spanifche 
Segellwelche auf Kartageng zu lieffen/ 
ll und eroberte eine Fregatte von Kartage- | 
| | na / die er des harten Sturmes wegen | 
| verlaßenmufte 








anders nicht meinete / als wan Him⸗ 
mel und Erde vergehen folten. Alle 
Binde / welche Die Seeundder Erd» 
bodem kennet / bewegetenfich zugleich 


4 


Aber eine andere bemächtigteer kurtz 
darnach; daraus Die Gefangenen berichte⸗ 
ten: daß der Spanifche See-oberfte Toh- 
mas von Raſpure ſich mic eilf Kriege- 
ſchiffen vom Vorgebuͤrge Antohns nach 
Porto Belo zu gewendet / das Peruiſche 














und ſtieſſen auf eine 
| den Europern 
gang unbekante weiſe zuſammen. 
Die Waſſerwogen flogen und ſchwun 




























































































Silber alda abzuhohlen. Das obgemeld⸗ 
te Schif / mit Angoliſchen Schwartzen be⸗ 
laden / lies Hautebeen wieder fahremaber 
eine Fregatte mit Talcke / Heuten / Taback / 
und Fleiſche / die er dicht vor Rio Grande 
nahm / behielt er. 
Alſo ſchweiffete gemeldter Hautebeen / 
in dieſer Gegend / ſo lange heruͤm / big die 
Silberfluht von Neu Spanien derglei⸗ 
chen / was ihren uͤber großen Schatz betrift] 
niemahls abgelauffen war / vor Juan von 
Luag zu ſegel ging. Vor die Kauſieute allein 
fuͤhrete dieſe Fluht ein und zwanzig hundert 
tauſend / ſechs und neunzig tauſend / drey⸗ 
hundert und vierzig Reichstahler an Sil⸗ 
ber: vom unerſchaͤtzlichen Schatze vor den 
Koͤnig / von den koͤſtlichen Wahren / die etli- 
chevor ſich uͤberfuhreten / und was ſonſten 


gen ſich dermaßen in die hohe / daßeßs 
ſchien / als wolten ſie die ber 
decken / ja die Feſte des Himmels ſeib⸗ 
ſten herunterſpuͤhlen. Bon oben her⸗ 

ab fiel ein ſo erfchrödticher Schiagre 
gen, daß es ſich anſehen lies / als woite 
erden gantzen Erdkreus / wie zu den 


Zeuen goah / mit einer Sundfluht 
uͤber ſchwaͤmmen. Dieſes greuliche 


Unwetter waͤhrete zwo volle Mächte 
und anderthalben Tag in weſcher 
Zeit unſere Segel und Schifswaͤnde 
in tauſend ſtuͤcken zerfehmiffen wars 
den. Das Schif ſchlenckerte der 
Sturm dermaßen / daß alles krachte. 


| Es ſchwam auf Gottes Gnade, md 


man wuſte gantz nicht wo oder vor 
welchem Lande, Endlich muhtmaße⸗ 
| te 








Braſil. 


te man / daß es vor Kampeche her⸗ 
uͤm ſchwaͤrmete: und daruͤm bemuͤ⸗ 
hete man ſich alſo bald darnach zu zu 
ſegeln. Unterdeſſen ward das Galjun 
Franziskus de Nattividad / ſehr 
erſchlagen und vol Spalten / auf deſ⸗ 
Pebenfeite getrieben. Der Hauptman 
Stang Nikolaß erſuchte mich / daß 
ich / fo viel als es muͤglich ſeyn koͤnte / 
bey ihm bleiben moͤchte: weil er ſich 
befahrete / daß er auf die Untieffen 
Arkas geriet. Aber kurtz darnach 
er hub ſich ein gewaltiger Nordwind / 


welcher den groͤſſeſten Maſt über 


Bohrt / und das Runder in ſtuͤcken 
ſchmis. Lind alfo ward ich von den 


Wällen ! ohne Maft ı Ruder und. 


Segel / hin und wieder getrieben; und 
hatte gantz keine Hofnung errettet zu 
werden. Des vorigen Tages ſahe ich 
ein Galjun ohne einigen Maſt: aber 
ich konte nicht darbey kommen. Gleich⸗ 


wohl maͤrckte ich fo viel, / daß es das ob⸗ 


gemeldte Galjun nicht war / won wel⸗ 
chem mich der Sturm ſchon vor fuͤnf 
Tagen weggetrieben. Des Nachts / 
da wir geankert lagen / erblickte ich 
laͤngſt dem Strande hin unterſchied⸗ 
liche Lichter; und daruͤm begab ich 


maicch / ſo bald der Tag angebrochen / 


my J 

re . 
y vor 
* —2 


an das Land darnachzu zu gehen. 
Laͤngſt dem Ufer hin warden viel Ka⸗ 
ſten vol Anil / Kochenille / Seiden- 
baͤlle / und Leichen angeſpuͤhlet. Auch 
fand ich den Hauptman Baltaſern 
von Ameskita / dem das Schif An⸗ 
sohn eigentuͤhmlich zukahm: wel⸗ 


ches / wie er ſelbſt erzehlete / ſo vol Waſ⸗ 


ſers war / das es ſtranden muſte; da 
es in tauſend ſtuͤcken zerſchmettert 
ward. Dieſes verlohr zwey und 
zwanzig Seelen / zufamt der gantzen 
Schifsladung; ausgenommen das 
Silber / welches man / bis auf ſechs 
Kaſten vol Realen / erhielt. Von der 
Silber-Auht wuſte gemeldter Haupt⸗ 
man nichts anders zu ſagen / als daß 
das Galjun Juſepe ſtracks am erſten 
Tage / da ſich der Hoͤllenſturm ange⸗ 
fangen / dreymahl uͤm huͤlfe geſchoſſen; 
wie auch das Schif Domingo von 
Arano. Der Befehlhaber Franzis⸗ 
kus von Supide hette ſich zwar / 
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er ſeh / durch den abſcheulichen Sturm/ 
und die Himmelshohe Waͤllen / von 
ſeinem guhten vorſatze verhindert 
worden dergeſtalt/ daß die Schiffe 
vor feinem Augen geſuncken. 

‚Herner erzehlete Ameſtita dem 
Anzieta: daß er drey Tage por dem Hoͤl⸗ 
lenfturme die Sregatten vermiſſet. Das 


Galjun Nofario / welches Balthafar 


Spinofa geführet / were ohne einigen 
Maft und uͤmlauf / hin und wieder getrie⸗ 
ben worden. Tereſia ſey fo vol Wafferg 
geweſen / daß es Augenblicklich zu ſincken 
geſchienen. In einem fo jaͤmmerlichen zu- 
ſtande verlies Ameskita die Fluht / unter 
der hoͤhe von zwo und zwanzig Staffeln | 
am fünf und zwanzigſten Tage des Wein⸗ 
mohndes. 


Zu dieſer Erzehlung / die er aus dem 
Munde des Ameskita vernommen / fuͤget 
Anzieta daſſelbe / was ihm ſelbſten ferner 


begegnet. Ich kehrete / ſchreibet er / wie⸗ 


der nach meinem Schiffe zu / welches / 
des ſtarcken Nord-windes wegen / in 
großer gefahr ſtund: und gelangte 
endlich in den Flus Tabaſto; da der 
Prieſter des Dorfes einen Brief vom 
Strandmeifter / derdas angeſpuͤhlete 
Guht aufnehmen und bewahren fol- 


te / empfing / mit dem berichte/ daß 


fünf Schiffe gegen den Abend nad 
dem Strande zu gelaufen. 

Auch kahmen noch andere Briefe 
an / derer inhalt kuͤrtzlich folgender 
geſtalt lautete: Johan von Ledes⸗ 
ma ſchrieb aus Mexiko anden Je⸗ 
ſuteten Diego Sofa nach Rohm / 
ohngefaͤhr alſo:Es iſt mehr als gewis / 
daß wir die allerkoͤſtlichſte Silberfluht / 
ausgenommen zwey Schiffe / verloh⸗ 
ren. Alhier hat die Spaniſche Kroh⸗ 
ne viel mehr Guͤhter verlohren / als 
Peter Heyn wegſchleppete. Unter 
den Ertrunkenen befindet ſich auch der 
WMarckgraf Salinas. Das Galjun 
Tereſia iſt / mit einem unerſchaͤtzli⸗ 
chen Schatze / und manchen fuͤrtrefli⸗ 
chen Leuten / geſuncken. Zum wenig⸗ 
ſten hat Die Weltſee zwanzig hun⸗ 
derttauſend Reichstahler verſchlun⸗ 
gen. Nur ein Schif iſt in den Flus 
Lagartos eingelauffen. Von den 
übrigen weis niemand einige gewis⸗ 


mit feinem Schiffe Terefis / zum | beit. Hier Eomt bericht ein daß ein 
beyſtande darnach zu gewendersaber | Peruifches Schif/ mit vier Tonnen 
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Goldes ‚verunglückt fen. Es ſeynd 

verborgene Urteile Gottes / der 

Spanien flrafen wil. 

, = Noch ein ander Brief aus Meriko/ 
welchen Franziſkus Tirolmonte an die 

Frau Maris Rodrigues abgehen lafen) 


bricht aug in folgende Worte : Auſſer 


zweifel wird man am Spanitfchen 
Hofedas Unhetl / welches der Silber- 
fluht vor Kampeche zugeſtoſſen / als 
fe auf Havana zufegeln wolte / ſchon 
verftanden haben. Des Seeoberſten 
Schif Juſepe / und Tereſta das 
Galjun des Unter-feeoberften / mit 
mehr andern / ſeynd vergangen. Nie⸗ 
mahls hat ſich eine reichere Schifs⸗ 
fluht in die See begeben. Nur zwey 
Schiffe ſeyn / gantz uͤbel zugerichtet / 
nach Havana / dem endlichen unter⸗ 
gange / entronnen: und eines iſt wie⸗ 
der zuruͤck / nach Ders Krux / gekeh⸗ 
ret. Auch iſt in einem geſtrandeten 
noch etwas Silbers erhalten worden. 
Mar kan leichtlich gedencken / wie ein 
ſo großes Unheil der Spaniſchen 
Krohne ſchmertzen wird. 

Auch ſchrieb MAlonzo Garzʒia der Frau⸗ 
en Beatrix Herreralaus Vera Krux / 
mit folgenden Worten / zu: Mit der ver⸗ 
ungluͤckten Silberfuht ſeynd mehr 
als zweytauſend Menſchen / und ſol⸗ 
che Schaͤtze / dergleichen man in Spa⸗ 
sten noch niemahls erwartet / ver 
gangen. 

Aus eben demſelben Orte wird in einem 
Schreiben / Iſtdorus Mendes Seque— 
ra / auf den fünfzehenden Tag des Neu— 
jahrmohndes / um eintauſend ſechshundert 
und zweh und dreyſſigſten Jahre / abgehen 
laßen / von eben demſelben Unheyle gemel⸗ 
det. Ein kleines Schiflein von Ram⸗ 
peche / ſchreibet er bringet alhier Die 
Zeitung ein; daß alda ein verirretes 
Schif / mit dreyſſig Menſchen ange⸗ 
langer / Die allein aus des See-ober- 
fen Schiffe Juſepe / wildes mit 
fuͤnhundert Seelen gefunden ſich in 
eine Schlupe begaben/ doch würden 


auch alfo / indem fie mit feinen Le— 9 | 
auch daß die Fregatten meift alle ge 


bens-mitteln verſehen waren / vergan- 
gen ſeyn / wo man ſie nicht in ein klei⸗ 
nes Schiflein ͤbergenommen. Aber 
man hat nachmahls befunden / wie 


ſich der gantze Handel hat zugetragen. 


Naͤhmlich der See oberſte Manuel 
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Serano ſchleppete gemeldte Schlu⸗ 
pe hinter feinem Schiffe her / als es von 
innen albereit vol Waſſers gelauffen; 
damit man im nohtfalle ſo viel Vol⸗ 
kes / als die Schlupe führen möchte / 
aus dem Schifbruche retten koͤnte. 
Doch die dreyſſig / welche zu Rambe⸗ 
che angelaͤndet / als fie maͤrckten / daß 
das Schif ſunck / bemaͤchtigten ſich der 
Schlupe / und hieben alle nieder / wel⸗ 
che ſich albereit hinein begeben; unter 
denen auch war der Marckgraf Sa⸗ 
linas. Auch wolten fie den See-ober- 
ſten / unangeſehen daß er fte/ im ſincken 
des Schiffes / hertzlich anfloͤhete / nicht 
einnehmen. Salinas ward meiſten⸗ 
teils daruͤm ermordet / weil er ein Kaͤſt⸗ 
lein mit Edlen Steinen / und andern 
koͤſtlichen Schatz ſtuͤcken mit ſich in Die 
Schlupe genommen. Dieſes ſtund 
allen wohl an: aber die Beute konte 
nicht eher geteilet werden / man hette 
dan zuvor den Eigner aus dem wege 
gereümet. Sobald fie vom Schiffe 
weglieffen / fund der See-oberfie. 
Niemand würde diefes Schelmen⸗ 
ſtuͤck iemahls erfahren haben/wan Die 
Mörder ſich uber Die Beute verglei, 
chen Fönnen. Aberder Hochbohts man 
Franziskus Granillo wolte/ aus 

raft feiner Bedienung’ mehr haben/ 
als zween Brüder/ die Sarfaner } 
konten guht finden.Hierüberentffund 
eine uneinigkeit: und dieſe / nachdem 
fie ruchtbahr worden / brachte Den 
Granillo zu Kampeche in das Ge⸗ 
faͤngnis: welcher / auf die Peinbanck 
gelegt / die andern verrieht. Alle gahen 
dem Kappelan Kardenas die ſchuld / 
welcher fie zu ſolchem Bubenſtuͤcke ge⸗ 
reitzet. Doch die Farſaner haben 
ſich mit der flucht aus dem ſtaube ge⸗ 


macht. 

Zudem findet ſich auch alhier ein Brief / 
den Baltaſar von Ameskita geſchrie— 
ben. Harinnen erzehlet er: wie er vor 
Tabaſko geſtrandet ſey / und ein 
Schif ſchieſſen hoͤrete / welches er nach⸗ 
mahls weder gehoͤret noch geſehen: wie 





gen den Strand gelauffen / und daß 
Alonſo SuaresGaljun ohne Maſt / 
und vol Waſſers heruͤm geſchwaͤrmet. 
Man ſagte: daß die Galjunen Nati⸗ 
vidad / und Roſario der gefahr zu 
ſincken 








Braſil. 


incken entronnen / und zu Havana 
eingelauffen weren. Die übrigen 
Schiffe hielte man alle miteinander 
verlohren. 

Noch finden ſich Briefe / welche der Be⸗ 
fehlhaber uͤber Vera Krux an ſeinem Ba- 
ter abgehen laßen. Die verungluͤckte 
Silberfluht/ ſchreibete er wird ſonder⸗ 
lich die Kaufleute zu Sevilten uͤber 
alle maße entſtellen. Unter allen 
Schiffen waren die Galjunen Juſe⸗ 
pe und Tereſia die koͤſtlichſten Das 
erſte fuͤhrete Manuel Serano / das 
andere Andreas von Ariſtikaval: 
welche beyde unlaͤngſt aus Sie 
wiedergekommen / und unerfahrne 
Seeleute waren. Von dieſem unhei⸗ 
le der Fluht gab Gott ein Vorzeichen 
feines Zornes: dan ein erſchroͤckliches 


Erdboͤhen ſchlaͤnckerte und ſchuͤttete 


die Schiffe auf der See über alle maſ⸗ 
felund warf die Gebeue auf dem Lan⸗ 
de zu boden. Auch begab ſich die Fluht 
eben zu ſegel / als des vorigen Tages 
ihr Oberhauptman Miguel von 
Echaʒzar etta begraben worden:wel 
chen der Todt ſo urploͤtzlich wegge⸗ 


ruͤckt / daß er ſo viel Zeit nicht hatte ſei⸗ 


nen letzten Willen zu machen. Kurtz 
nach der abfahrt der Schifsfluht war⸗ 
den auf Tan von Lua hundert 
und fiebenzig Heufer in die Aſche ge 
leget. Es ſcheinet / daß die Spanier! 
aus furcht vor den Hollaͤndern / auf 
den zehenden Weinmohndes / wie⸗ 
wohl zur ungelegenen Zeit / weil als⸗ 
dan / in der Bucht vor Vera Krux / 


die Hoͤllen ſtuͤrme vielmahls eine un, 


geſtuͤhme See zu machen pflegen / zu 
ſegel gegangen. 
Aus einem Briefe / den der Zahlmeiſter 
Franziſkus Soares geſchrieben / iſt ab⸗ 
zunehmen: wie viel die zwo Heerſchaaren 
in der Stadt und Feſtung Salvador / die 
erſte unter Chriſtobaln Mexia Bokane⸗ 


gra / welche aus neun Kriegsſchaaren oder | 


Fahnen / darvon eine jede ſechzig Koͤpfe 
ſtarck war / beſtund / und die andere unter 
Vaſko von Maſkarennas die drey- 
zehen Fahnen fuͤhrete / dem Spaniſchen 
Koͤnige Jaͤhrlich gekoſtet: naͤhmlich vier⸗ 
hundert] zwey und dreyſſig tauſend / drey⸗ 
hundert und neun Guͤlden. 

Aber die Niederlaͤndiſchen Raͤhte auf 
Reziffe lieſſen ſich durch den mislungenen 
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Anſchlag des vorigen Jahres auf Rio 
Grande keines weges abſchroͤcken; fondern 
nahmen einen neuen zur hand, Maͤn brach⸗ 
te dreygehen Kriegsſchaaren in ſiebenzehen 
Schiffe: und dieſe ſchickte man in den Flus 
Formoſe / eine Feſtung alda zu bauen. Sp- 
bald die Portugallier / welche ſich zu un⸗ 
mächtig befanden / gemeldten Anfchlag er⸗ 
fahren/ verbranten fieein Packhaus mit 
dreyhundert Zucker-Faften / und machten 
fich beyzeiten aus dem Staube. Doch der 
See-vberfte Walbeck / nachdem er bey 
dem Ufer gemeldten. Fluſſes angeländet 
war/ fand feine gelegenheit zu folcher neuen 
Seftung ; weil der Strand / der feinen 
Büchienfchug breit war / mit Streuchern 
und Buͤſchen befegt ſtund / und hinter die⸗ 
fen ſehr hohe Berge lagen / welche uͤber den 
Strand herrſchen konten. Darüm liefer 
weiter fort nach Serinhain: da er etliche 
Haͤuſer / und koͤſtliche Zucfer-mühlen ein⸗ 
aͤſcherte. Cr fand zwar alda auch wolf 
hundert Kaften vol Zuckerg: aber / aus man⸗ 
gelder Wagen) konten fienicht zu Schiffe 
gebracht werden. Darnach verbrante ex 
vor Porto Kalvo ein Karveel: bekahm 
auf Kamagiribi etliche Rinder / und keh⸗ 
rete alſo / ohne einige andere Verrichtung / 
wieder zuruͤck nach Reziffe. 

Unter deſſen brachten die Kreutzer zuwei⸗ 
len etliche genommene Schiffe geſchleppet. 
Man war wieder auf einen neuen An— 
ſchlag bedacht. Martien Teisſohn 
ward / als See⸗oberſter / mit achtzehen 
Schiffen abgefaͤrtiget: da Steinkallen⸗ 
fels das Obergebiete uͤber vierzehen 
Kriegs·ſchaaren hatte. Dieſe / nachdem fie 
des Nachtes dem Vorgebuͤrge des hey⸗ 
ligen Auguſtiens genahet waren / fanden 


| Jängft dem Strande hin eine See—ribbe / 


dagegen die See mit ungeftühmen Wällen 
tapferranfchlug: und endlich einen Kleinen 
Seebuſem / deſſen Mund mit einer Sturin- 
katze beſchirmet ward. Der Feind loͤſete 
ein Geſchuͤtz auf die vorangeſchickten Boh⸗ 
te: welche gleichwohl hinein fuhren / doch 
niemand ſahen / als ſechs Reuter / und ein 
wenig weiter hin zwo Bruſtwehren / eine 
über der andern vor dem Fußſtrande auf 
geworffen. Algdie Helländifche Kriege 
knechte alda an das Land zu fpringen ge> 
dachten / loͤſeten ohngefaͤhr dreyhundert 
Portugallier zugleich ihre Feuerroͤhre: 
und auf dem Berge lies ſich noch mehr 
Volckes ſehen. Der Schifsraht konte / bey 
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484 mes III Buchs 


fo beſchaffenen Sachen ] zu feinem geroiflen 
Schluffe kommen: weil er nicht wuſte / was 
mantuhnfolte. Der Seebufem war ſo 
aͤnge / daß nicht mehr ale ſechs Bohte auf 
eimnahl anlaͤnden konten. Zudem / obſchon 
der Feind hinter ſeinen Bruſtwehreu were 
geſchlagen worden /ſtunden Doch dieBeftür- 
mer zum teile / vor dem Geſchuͤtze und den 
Feuer⸗ roͤhren aus der Feſtung Nazaret / 
auf dem Berge bloß. Ja man konte Na- 
zaret / imfal es erobert wuͤrde / kaum ver⸗ 
tähdigen/eg ſey dan / daß man den gantzen 
Bergrundherim beſchantzte; welches nicht 
allein / der ſtarcken Beſatzung wegen] Die 
darzır erfordert ward / ſehr koſtbahr fiel,fon- 
dern auch ſchwerlich zu tuhn war | weil die 
rohte Berg-erdenicht tüchtig Schantzen zu 
machen. Zudem koͤnte man auf dem Dürren 
und kahlem Berge weder Hols/noch einige 
Erfriſchung befommen. Bon der großen 
Gefahr | welcher man im flürmen unter- 
worfen / wollen wir nicht einmahl melden. 
Auch war egnicht weniger gefährlich in den 
Hafen einzulauffen : weil in deffelben 
Munde eine fteinerne Banck lag / die nur 
‚etliche ſchmahleLoͤcher zur Durchfahrt hat⸗ 
te: darunter das vornehmſte durch ein ſtar⸗ 
kes Waſſerſchlos / und nach innen zu durch 
die Feſtung Puntael beſchirmet ward. 
Laͤngſt der See hin verhinderten die unge— 
ſtuͤhme Waͤllen das anlanden / und ein ſtar⸗ 
ker viereckichter Turn den Aufgang zur 
Feſtung Nazaret / derer Kirche man ſehr 
‚weit indie See hinein ſehen kan. Nach— 
demman alle diefeg reiflich erwogen hatte] 
ward vor rahtfam befunden abzuziehen. 
Und alfo fehreten fie unverrichteter fachen 
wieder zurück : ohne dag Schuppe auf 
dem Fluffe Formofe zwey Karveelen/ 
mit fünfhundert Kaften vol Zuckers er» 
oberte. 

Hierauf fuhr Martien Teisfohn 
mit zwey und zwanzig Schiffenauf einen 
wuͤchtigen Anfchlag abermahl aus: und 
vier Schiffe vol Zuckers lieffen von ſeiner 
Flagge nach Holland / mit dem Unter-o- 
berſten Steinfallenfels! und dem Rah⸗ 
te Seerooskercken. Auch blieben noch 
dreyzehen Schiffe vor dem Brafilifchen 
Landftrande ; dariiber Johan Maft das 
Hbergebiete führete. In deſſen / da diefe 
laͤngſt dem Walle hinab- und an-fegelten] 
nahm der Stathalter von Meziffe/ mit 
den Dberften Rembach | einen gefährli- 

chen] fo wohl ale muͤhſamen Anſchlag vor 








4 Hauptſtuͤck 
welcher fehr wohlabfief. Mit fuͤnfhundert 
Hollaͤndiſchen Kriegsknechten / und vierzig 
Schwartzen ging er des Abendes uͤm die 

ſechſte ſtunde aus Reziffe / und begab ſich / 
bey Olinda vorüber /laͤngſt dem Strande 
hin. Sobald die Portugalliſche Neuter- 

wachedeffen gewahr ward / tante fie ge- 
ſchwinde nach Real / zwo ftunden von O⸗ 
linda gelegen / dem Albukercken hiervon 
bericht zu tuhn. Der Regen hatte / wider 
die gewohnheit der Jahrszeit / eben zween 
Tage nach gelaßen: ſonſten were es vor die 
Hollaͤnder unmuͤglig geweſen ihr Augen 
maͤrck zu erreichen:weil fie durch drey Fluͤß 
fe hin wahten muften/ ppelche alle ſo tief wa⸗ 
ven/ daß ihnen dag Waſſer über die Guͤr⸗ 
telftätte ging. Zudem befand fich der zwey⸗ 
te/ auf der Sudfeite von Baratibii über 
eine vierteilftunde/und der drittefüber Pa⸗ 
ratibi / eine halbe Meile breit. Auch zogen 
fie ferner zwo Stunden lang über hohe 
fteinichte Berge hin / und dan durch (ehr 
ſchmahle wege ; da nicht mehr algein Man 
nach dem andern gehen konte / und es uͤber⸗ 
al ſo dunckel war / daß man / unter dem 
ſchatten der Dichten Buͤſche / nicht zween trit⸗ 
te weit ſehen konte. Aus dieſen uhrſachen 
irreten auch die Kriegsvoͤlcker zu weilen 
voneinander ab: doch kahmen bald wieder; 
nicht ohne märckliche ſchickung Gottes] 
wieder zufammen. Hierzu kahm noch Die- 
ſes / daß fie in großer gefahr ſchwebeten ent- 
deckt zu werden ; weil auf beyden feiten dee 
Weges) als auch im Paratibi herum 
fehr viel Heufer und Volckreiche Dörfer / 
mit unterfchiedlichen Zuckermühlen inder 
Garafifchen Gegend / lagen. Dan imfal 
mander Holländer were gewahr worden] 
hette man die Wege mit gefälleten Beumen 
gar leichtlich verbauen] und den Fortzug 
folange verhindern Finnen / big die Huͤlf 
voͤlcker aus Realangefommen. Und eben 

daruͤm meideten die Hölländer / fo viel 

als eg ihnen müglich war/alle Wohnungen 

und Heufer; und zogen ſo ſtil / als fie kon⸗ 

ten. Auch ward iederman / der ihnen begeg⸗ 

nete / niedergehauen: ausgenommen etliche 

ſehr wenige / welche ſich freywillig uͤberga⸗ 

ben. Auf den erſten des Roſenmohndes im 

eintauſend fechehundert und zwey und 

dreiffigften Jahre gelangten fie gegen den 

Mittag vordieStadtGarafu.Alda blieb 


: : Garaſu 
Rembach mit drey Kriegsſchaaren in mir übe: 


Schlacht ordnung ftehen/und mitdren an⸗ 
dern uͤberfiel der Stathalter die Stadt un 
ver⸗ 
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Olinde verwuͤſtet worden / wieder zu zu 
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verſehens. Die Einwohner ſaßen gantz 
ſicher / und hatten nicht die geringſte Furcht 
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aufgerichtet ſtunden / in derer Guͤpfel eine 
Glocke hinge. Das FSranzigfus-Flofter 


| 


por den Holländern; weil ſie ihnen einge- | fündemittenauf einem luſtigen Hofe/ und 


bildet / daß fie/bey der gewöhnlichen Negen- 
zeit! die Wege nicht würden gebrauchen 
koͤnnen. Im erſten anfalle kahmen ohnge- 
faͤhr hundert Portugallier uͤm / welche 
meiſtenteils vornaͤhme Kaufleute waren / die 
ſich / ſamt ihren Guͤhtern / aus Olinda mit 
der Flucht anher begeben. Wenige/darun⸗ 
ter ſich ſechs Franziskaner befanden/war- 
den gefangen. Hingegen hatten die Hol⸗ 
länder micht mehr als acht Todten / und 
fuͤnf und zwanzig Verwundeten / darunter 
Rembach mit begriffen. Zweyhundert 
Weinfaͤſſern lies der Stadthalter den Bo- 
dem einſchlagen; damit fich die Kriegsknech⸗ 
te mit dem Trance nicht alzu fehr überfül- 
len / und alsdan ihrer pflicht vergeffen möch: 
ten. Weil auch alhier ſehr viel ſchoͤnes 
Frauenwolck war / ſo lies er alles in die Kos⸗ 
mus · kirche einſchlieſſen; Damit eg von den 
Kriegsleuten nicht moͤchte geſchaͤndet wer⸗ 
den. Die Beute / welche die Hollaͤnder 
bekahmen / war nicht geringe. Der Prie⸗ 
ſter Duarte Mendes Serraon / deſſen 
aufgefangenen Brief der Weſt Indiſchen 
Geſelſchaft Befehlhaber Johan von 
Laat ſelbſten geleſen / ſchaͤtzet dieſen Raub / 
den die Holländer wegfuͤhreten / auf neun 
zig tauſend Guͤlden; ohne den ſchaden / 
den die Stadt Garaſmu / bey ihrer Verwuͤ⸗ 
ſtung / gelitten. Ferner erzehlet er: daß ge⸗ 
meldte Stadt / welche eigendlich Villa de 
ſanto Coſmode Garaſu hieſſe / und fünf | 
Meilen nach Mitternacht zu von Olinde 
gelegen ſey; durch den Anwachs der Stadt 
Olinde abgenommenʒ doch nachmahls / als 








nehmen begonnen / weil die vornehmſten 
Kaufleute aus der verwuͤſteten Stadt ſich 
dahin begeben / und daſelbſten viel Heuſer 
gebauet. Unter andern vornehmen Ge⸗ 
beuen hetten ſie drey Krchen; welche man 
Koſinus / Miſericordia, und Heremita- 
go de Santa Cruz zunennen pflegte: als 
auch zwey Kföfter | Invocacaonde Anto- 
nio, welches die Kapuziener bewohneten / 
und dan daſſelbe / welches dein Franziſtus 
geheiliget ſey und durch die Franziska— 
ner-Münche beſaͤſſen warde. Die 
Hauptkirche des heyligen Koſmus | 
welche wie ein breites Hollaͤndiſches Haus 
gebauet ſey / hette einen hohen und anfehn- 
lichen Eingang: vor welchem zwo Seulen 


were mit einer großen Mauer uͤmgeben: 
auch hette es zu beyden ſeiten einen Turn. 
Hierzu fuͤget mehr gemeldter Serraon / 
das daß meiſte Volck / auf dem Feſte des 
Heyligen Filips und Jakops / in der 
Meffe gewefen / als die Holländer an- 
fahmen: und ob fehon etliche von den 
Kriegsvölckern ſie agus ihrem Fenſtern zie⸗ 
hen geſehen / hetten ſie ſich gleichwohl nichts 
boͤſes ſchwahnen laßen: indem ſie vermei⸗ 
net / daß es Portugallier weren / die einen 
Anſchlag / wie das geruͤchte lief / auf Ta⸗ 


marika vorhetten. 

Der Stathalter von Reziffe zog / mit 
dem Raube / wieder aus Garaſu: verbran⸗ 
te daſelbſt etliche Heufer ; und nahm feinen 
Weg nachdem Schloffellranien zu / wel- 
ches drey ftunden von Garaſu / auf der 
Inſel Tamarika lag. Unterdeſſen fchickte 
Albukercke / welcher dieſen Zug erfahren! 
geſchwinde eine Spaniſche Heerſchaar / mit 
dem Oberſten Ferdinand / Ludwigen 
Barbalho / und Paulen von Perada / 
denen eine maͤrckliche Anzahl freywilliger 
Edelleute folgete / darnachzu: aber fiefah- 
men viel zu ſpaͤte. 

Weil nun die Portugallier zu Lande 
allenthalben mit immerwaͤhrenden Anfaͤl⸗ 
len beaͤngſtiget warden / und zugleich auf 
der See / da die Holländer ihnen manches 
Schif wegnahmen /großen ſchatten litten; 
ſo begunten ſie auf Frieden zu dencken. Und 
hierzu warden ſie uͤm ſo viel mehr bewo⸗ 
gen: weil ſie aus Spanien feine Schifs⸗ 
fluht mit Huͤlfvoͤlcker zu hoffen hatten / 
und der Ruf ging / daß die Weſt Indiſche 
Geſelſchaft in den Vereinigten Nieder⸗ 
laͤndern eine große Zuruͤſtung machte. 
Bey ſo beſchaffenen ſachen ſchickte dan 
Duarte von Albukercke | als Cigener „Die yer, 
der Landhauptmanfchaft Pernambuck / tenandm 
und deffelben Bruder Maͤttias / dem die 9" 
Hbermacht des Brafilifchen Krieges an- 
vertrauet war / Petern Alvares / ale ei- 

nen ſolchen / der unter den Hollaͤndiſchen 
Kriegs-oberften bekant war / weil er eh⸗ 
mahls ihr Gefangener gemwefen] nach Re⸗ 
ziffe die Streitigkeiten / zwiſchen ihnen 
und der Weft-Fndifchen Gefelfchaft vor- 
gefallen] in der gühte bey zulegen. Aber 
die Holländifchen Nähte alda haften von 
dieſer Geſandſchaft unterfchiedfiche Ge- 
Bpp iii dancken. 
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dance. Etliche meineten/ daß darunfer 
ein heimlicher Kriegesranck verborgen/und 
die fache den zween Albukercken Fein ernſt 
fey. Andere Dagegen urteifeten das Wider⸗ 
fpiel: weil die Albukercken ihnen leicht- 
fich die rechnung machen koͤnten / daß fie 
Pernambuck verlieren würden / ſo wohl 
wan die Weſt-Indiſche Geſelſchaft die 
Oberhand behielte / als wan der König in 
Spanien gemeldte Landhauptmanſchaft 
eroberte: dan der König würde fie bey ſol⸗ 
cher gelegenheit an feine Krohne beften / 
algeine Kandfchaft/dieer mit demSchwer- 
te gewonnen ; oder. doch zum wenigften Die 
Unfoften/ die er auf den Krieg gewendet / 
unddie Albukerken nimmermehr wieder 
su erftatten vermoͤchten / ihnen abfordern. 
Ja dieſelben Rähte welche die fache / nach 
ihrem Fünftigen ausfchlagel betrachteten] 
märckten fehr wohl / daß es der Geſelſchaft / 
wie es auch ſey / oder nicht ſey / in alwege 
ſchaͤdlich were/fo fern fie ſich einigermaßen 
in Unterhandlung einwuͤckelten / zu ſehen / 
vor wie viel tauſend Zuckerkaſten man 
Reziſfe den Portugalliern einreumen 
ſolte: dan auſſer dem /daß die Raͤhte keines⸗ 
weges gevolmaͤchtiget waren) ohne vorwiſ⸗ 
ſen ihrer Oberen / der Oberbefehlhaber in 
mehrgemeldter Welt-udifchen Gefel- 
ſchaft / fich in einem fo wüchtigen Handel 
einzulaßen / hatte man fich auch über das zu 
befahren / daß die Braſilier / welche der 
Hollaͤnder Bundesgenoſſen weren / von 
ihnen abfallen wuͤrden / ſich mit dem Feinde 
zu verſuͤhnen; indem ſie maͤrckten / Daß Die 
Holländer / die man mit Zucker auskauf⸗ 
fen Eönte/ihre Bundeggenoffen vielleicht in 
der Noht verlaſſen möchten. Zudem fehnit- 
teman hierdurch den Bortugallifchen Un- 
tertahnen | welche über des Albufercke fo 
hartnäckigten Widerftand ſchon vorlängft 
unwillig geweſen / den Weg ſamt den Mit⸗ 
teln / ab] fich ſelbſten mit den Hollaͤndern 
in Friedenshandlung einzulaßen; damit 
fie beyder ſeits aus demſelben / was der Per⸗ 
nambuckiſche Bodem truge / einen viel beſ⸗ 
ſeren Nutzen in gewuͤndſchter Ruhe / genieſ⸗ 
ſen moͤchten. Dan imfal Peter Alvares 
einiges gehoͤhr bekaͤhme / ſo wuͤrde der Herr 
von Albukercke die uͤbelvernuͤgten mit 
diefer Vorwendung / daß er ſchon bemühet 
ſey das Land einmahl zur Ruhe zubringen/ 
fort und fort in den Schlaf zu wiegen 
trachten. 

Endlich bekahm Alvares / nachdem 


man die ſache reiflich erwogen / zur antwort: 
die Weſt-Indiſche Geſelſchaft fen gefon- 
nen daſſelbe / was fie in Braſil durch die 
Waffen erobert / mit der allermuͤglichſten 
Macht zu beſchirmen / und zu deſſen erhal⸗ 
tung das euſerſte zu wagen. Lind imfal 
Alvares den Heran von Albukercke da- 
hin bewegte / daßer das Land reumete ; ſo 


ſolte er vor feine Mühe eine reiche Beloh> 


nung genieffen. 


Nach der Zeit fielen die Holländer auf 


Barra Grande: da fieeine große mänge 
Weins und Tabacks wegraubeten / und 
zwey Dörfer einäfcherten : wie auch Die 
Zuckerrohrg-felder / ſamt den Zucker-müh- 
len / auf Katuwanba abbranten / ja noch 
eine bey Barra Grande / und drey in 
Porto Franceſe. 

Unterdeſſen waren die zween Dber-be- 
fehlhaber der Weſt- Indiſchen Gefelfchaft 
Mattias von Köln / auf dem Schiffe Fa⸗ 
ma / mit drey Jachten / aus Holland / und 
Johan Geiſſeling / auf dem Schiffe 

Mittelburg mit der Floͤhte dem Leuen / 
aus Seeland / auf der Reiſe. 

Man hatte nunmehr allenthalben / aus 
Reziffe Briefe unter die Portugallier 
auf dem Lande ausgeſtreuet / mit dieſem 
Inhalte: Die Welt-Indifche Geſel⸗ 
ſchaft hat an den Laͤndsverwuͤſtun⸗ 
gen / die ihr Portugallier albereit an- 
ders nicht / als mit beſtuͤrtzung anſchau⸗ 
en koͤnnet / gantz keine ſchuld. Noch viel 
groͤſſere Unheyle ſtehen vor der Thuͤre. 
Eure naͤrriſche Halsſtarrigkeit verur⸗ 
ſachet ſo viel uͤbels. Die Spaniſchen 
Kriegsvoͤlcker koͤnnen jaBraſil nicht be⸗ 
fehirmen. Das Land ſtehet überall 
ſelbſt für einer kleinen Macht der Hol- 
länder offen. Ihr habet keinen Bey 
ftand aus Spanien zu hoffen : wie 
wir aug den Briefe des eroberten 
Schiffes Rocke Barrog vernommen. 
ie folder Spanifche König dein fieg- 
haften Schwedifchen Koͤnige umdden 
uͤberwindenden Deutfchen Fürften / 
die dem Keifer Deutfchland zu ange 
machen/ den Kopf bieten! Daher iſt es 
eben) waruͤm Bortugal eine jo unerz 
trägliche Laſt traͤget. Die erſchroͤckli⸗ 
che Kriegesfluht aus Zeflel | aus der 
Maſe / und Seeland rüchet täglich naher 
und naͤher herbey. Wie wollet ihr dan 

die ihr taͤglich verdorben werdet / dem 
endlichen Verderbenentfliehen! a 
uhn 
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tuhn euch billiche Vorſchlaͤge; und 
verſprechen auch darbey / euch das euri⸗ 
J in voller ruhe / beſttzen zu laßen. 
Raͤhmlich / man wil euch eurem Got⸗ 
tesdienſt / und Handel guf das Verei⸗ 
nigte Niederland frey laßen. Auch ſol⸗ 
let ihr die helfte weniger Zol geben / als 
ihr bisher dem Spanifchen Könige ge: 
geben. Sofern ihr Diefen Borfchlag 
zu uͤmhaͤlſen weigert / tuht ihr toͤhricht / 
und werdet das euſerſte deſſen / das der 
u mit fich bringet / zu erwarten 
aben. 

Aber diefe ausgeſtreueten Briefe ſchaf⸗ 
feten wenig Frucht; weildie Eingefäfle- 
nen mit Kriegsvölckern dermaßen beläfti- 
get waren / daß fiefichnicht rühren durften, 

Man kahm nun auch hinter die Berräh- 
terey eines meineydigen Schelmes / welcher 
alle Geheimniſſe des Niederlaͤndiſchen 
Stahts aus Reziffe dem Portugallier 
Rocken von Barros uͤberſchrieb. Die 
Briefe trug ein Mulaht: welcher ſeines 
hin⸗ und wieder-reifens wegen / in verdacht / 
und endlich gar in das Gefaͤngnis geriet. 
Durch dieſen ward der Verraͤhter offen⸗ 
bahr; naͤhmlich Leonhard von Lom / ein 
Hollaͤnder von Dort / und Verdeutſcher 
der Portugalliſchen Briefe / dem die Auf⸗ 
ſicht uͤber die eroberten Schiffe anbefohlen 


war. Dieſer bekante / daß ihn zu einem ſo 


heilloſen Wercke ein Portugalliſcher 

Kaufman zu Amſterdam / nahmens 

Duarte Rodrigues Delues] gebracht: 

mit dem er ſich in einem Vertrag eingelaf 

fen / den er auch be-ehjdiget / und darauf von 

einem Amfterdammifchen Briefter hinter 

der Norderkirche / zu mehrer befeftigung / 

die Meſſe empfangen. Gemeldter Ber- 

trag ging dahin : daß Leonhard von Lom 

fich nach Neziffe begeben / alda alle gele- 

genheit durchſchnuͤffeln / und den Barros 

ſo eylend alser koͤnte zuſchreiben folte. Das 

Gerichte verurteilete den Verraͤhter / ſol⸗ 

ches ſeines Schelmſtuͤckes wegen / zum To⸗ 

de. Erſtlich warden ihm die zween voͤrder⸗ 
ſten Finger an der rechten Hand abgehau⸗ 
en / darnach auch der Kopfjumd dan der Leib 

invier Teile zerhackt. Der Mulaht aber 
warderftlich gewuͤrget / und darnach gleich- 
mäßig entheuptet. 

Der obgemeldte Oberbefehlhaber 
Mattias von Koͤln beſichtigte die Inſel 
Majo. Dieſe befindet ſich rund umher 
mit ſteilen Steinklippen beſetzt: und hat 
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zwo Saltzpfannen / undeinen überflug an 
Pferden’ Eſeln / Feldhuͤhnern / und andern 
unterſchiedlichen Vogeln / ſonderlich aber 
Boͤcken. Die Einwohner / welche ſich mit 
halben Piken / und kleinen verroſteten 
Hauern gewafnet / und aͤrmlich bekleidet | 
hefanden /waren dreyſſig verwieſene Por⸗ 
tugallier; darunter nicht mehr / als eine 
Frau zu finden. Dieſe verehreten dem 
Oberhaupte Amaro alle Jahr acht tau⸗ 
ſend Bockfelle. Von dar ſegelte er bey der 
Inſel Fogo voruͤber; welche man an ei⸗ 
nem hohen Berge / deſſen Guͤpfel ſich bis in 
die Wolcken erhoͤbet / und Feuer in die Luft 
ſpeyet / leichtlich erkennen far. Nicht weit 
von bier eroberte er das Schif den heyli⸗ 
gen Peter / welches mit Stückgühtern und 
Weine beladen war: und lief kurtz darnach 
gluͤcklich vor Reziffe zum Anckerzwieauch] 
einige Zeit nach ihm / der Dber-befehlhaber 
Geiſſeling. Alsdiefer vor Reziffe anlaͤn⸗ 
dete / gingen vier Schiffe / zwo Schlupen / 
ſechs Segel-bohte / ein Bujer / und eine 
Barcke / mit drey Schaaren Luntenroͤhrer / 
und vierzig auserleſenen Kriegsknechten 
mit Feuer⸗ roͤhren / zu ſegel. Uber die Schiffe 
führete Johan Maſt das Ober⸗gebiete / 
und uͤber die Kriegsknechte zu Lande hatte 
der Oberſte Schuppe zu befehlen. Dieſe 
begaben ſich hinter der ſteinernen Ribbe 
des Fluſſes Alexio zu Lande: uͤberfielen 
etliche Portugallier und Schwartzen 
in ihren Heuſern; und zogen des Nachts 
ſo geſchwinde fort / daß ſie vor anbraͤchen⸗ 
dem Tage an dem Ufer des Fluſſes For⸗ 
moſe gelangten / und alda zwey reiche 
Schiffe / mit einem Karveel / eroberten. 
Nach der Zeit kahmen ſie im Hafen Ka⸗ 
marigibi zu Lande: uͤberruͤmpelten in ei⸗ 
nem Flecken funfzig Portugallier: fan⸗ 
den ein Packhaus vol Zucker-Faften und 
Tabacks; und branten alles weit und breit 
abjvergeftalt daß fie unter andern Gebeuen 
auch eine Föftliche Zucker-mühle in die Afche 
fegten. Kine folche Zucker-mühfe / welche 
bey der Bach Marin Farinha ftund /ver- 
brante gleichergeftalt der Hauptman 
Beima. Een 

Unterdeffen fchwärmete Martien 
Teisſohn / welcher von den vier Schiffen / 
die nach Haufe zu lieffen / gefchieden war / 
fange Zeit unter dem Mittags-feiche Her- 
uͤm; bis er endlich unter die Inſel Vacka 
gelangte: Da er iedem Hauptmanne feinem 
beftimten Befehl erteilete/ die Schifeflunt 
von 
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und Schuppe 
werden aus⸗ 
geſchickt. 


Teisſohns 
Heimreiſe. 
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voneinander ſonderte doch vor Havana 
wieder vereinigte) und durch die Seeſtraße 
Bahama [da er viel ungemache und har: 
te Sturm-wetter augftund | wieder nach 
Holland lief. 

Aber Galein von Stapel welcher 
unter Bonaire / mit einer Jacht / von 
Martin Teisfohns Slagge gelchieden 
war / ſegelte / bey dem Borgebürge Kotoche 
voruͤber / nach Siſal / einem Dorfe] wel- 
ches er ausplunderte / und darnach verbran⸗ 
te. Darnach hohlete er bey der Nacht vor 
Kampeche eine Barcke weg: aus welcher 
Stadt das weiſſe Kloſter Franziskus ſich 
ſehr weit in die See hinein ſehen leſſet. 
Endlich kehrete er wieder nah Str 
land zu. 

Auch gelangte Kornelis Jol / mit dem 
zunahmen Hautebeen / mitten im Som⸗ 
mermohnde / mit einer ſehr koͤſtlichen Bew 
te/ glücklich in Teſſel: doch lief kurtz dar- 
nach mit dem Jachtſchiffe der Otter / wie 
derindie See] und brachte vor Reziffe 
ein Schif mit Weine beladen. 

Gfeichergeftalt war der Oberſte 
Schuppe kaum nach Haufe gelanget / ale 
er mit fuͤnfhundert Kriegsknechten und 
drey Schiffen] einem Segelbohte / und fünf 
Schlupen | darunter Johan Kornelis 
Leichthertz die Flagge führete/ ſchon wie: 
der zu fegel ging. Schuppe lies feine 
Voͤlcker auf der Sudfeite des Fluſſes For: 


moſe geſchwinde an das and ſetzen / und. 


führetefie auf eine Höhe / wor welcher Die 
Feftung Formoſe bloß lieget. Diefe Fe⸗ 
ftung/ welche mit breiten Gräben / und ho⸗ 
ben und fteilen Waͤllen / und vier Stücken 
Geſchuͤtzes verſehen war / beftürmete er 


Maͤnlich / und eroberte fie mit dem Degen 


in der Fauſt. Alle Befasvölcker hackte er 
nieder: und nahm niemand mehr Gefan- 
gen / als den Schlosvoge Betern von Al- 
bufercke. Diefe Siegseroberung würde 
viel herzlicher geweſen ſeyn / wan ſie durch 
den Tod des tapferen HauptmansFilibert 
von Buſſon / dem eiue Kugel in die Gur⸗ 
gell und Hinter dem Ohre wieder heraus ge- 
fiogen war | nicht were gekauft worden. 
Dan die Schweerenoht (Klug zur Wun- 
de / und nahm den befchädigten uhrplöglich 
weg. Diefes übel überfället die Berwun- 
deten in Braſil vielmahls / und veruhrfa- 
chet ihnen einen jaͤhen Todt. Vier gelade⸗ 
ne Barcken und ein Packhaus / welche alle 
vol Zuckers waren / verbrante der Feind 
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felbften. Aber Schuppe fehlichtete die 
eroberte Feſtung / und begab fich wieder in 
die See. Bald darnach gelangte er auf 
der Nordſeite des Fluſſes Antonio Gran 
de zu lande. Alda eroberte er eine Sturm⸗ 
katze mit fünf Stücken Geſchuͤtzes: ver⸗ 
nichtigte ſechs Schiffe / die ſich eine zeit⸗ 
lang wehreten; und nahm noch zwey ande⸗ 
veim Hafen Kamaragibi. Endlich feh- 
teteer wieder nach Reziffe. Auf diefer 


Reiſe nahm Schuppe von den Portu⸗ 


galliern dreyzehen Schiffe] verbrante etli⸗ 
che Zuckermühlen und Packheuſer / und 
fhleuffete ein Schlos. 

Ohngefaͤhr im diefe Zeit kahm die Jacht 
Schwol / fehrübel zugerichtet / vor Ne- 
ziffe zum Ancker. Sie hatte ſich mit einem 
Spaniſchen Galjun | daß acht und zwan⸗ 
zig große Stücken fuͤhrete und vol Vol⸗ 
fes war] geſchlagen: und würde es gleich⸗ 
wohl erobert haben / wan ein unglücklicher 
Schus den Maſt / mit der Focke / nicht weg 
genommen. 

Unterdeſſen brachten die Kreutzer fort 
und fort eroberte Schiffe geſchleppet. Die 
Hauptleute Beima / Everwein / und 
Rinking wendeten ſich / mit ihren drey 
Kriegsſchagren | und drey Schiffen / nach 
Mitternacht zu/und begaben fich bey Por⸗ 
fo Sranzefezu lande. Alhier legten fie 
drey Zuckermühlen / famt unterfchiedfichen 
andern föftlichen Gebeuen / in die Afche/und 
nahmen eine reichlich beladene Karveel 
weg. 
Laurent von Rembach bekahm / fei- 
ner tapferen Heldentahten wegen | die ſtelle 
des weggezogenen Dberften Warden- 
burgs: und Siegmund Schuppe ward 
zum Linter-oberfien beftellet. Der Bor: 
fehlag des Sefantender Tapuijer konte / 
weil die Sommergzeit verlanffen war / nicht 
angenommen werden. Sonſten verſprach 
er : daß den Hollaͤndern / imfal fie zwo 
Meilen vom Großen Fluſſe / nach dem 
Mittage zu / eine anſehnliche Kriegsmacht 
zu ande ſetzen würdenlalle Tapuijer huͤlf⸗ 
lich beyſpringen ſolten / und die Portugal⸗ 
lier aus Braſil verjagen helfen. 

Nach der Zeit gingen Schuppe und 
Leichthertz / mit dreyzehen Kriegsſchaa⸗ 
ren / und zweyhundert Bohtsgeſellen / auf 
einen wuͤchtigen Anſchlag aus. Es ſolte 
Afogados gelten: da ſich der Feind 
ſehr ſtarck beichanget hatte. Diefe Be⸗ 
ſchantzung hatte Albukercke zum teiledar- 

uͤm 


NPorto Fi 
zeſe wird 
wuͤſtet. 
















dreyſſig Köpfe ſtarck waren | ver- | 
bald darnach ihre Beſchantzung / und 
nach dem Bufchezu. Aber ſobald 
fe/ mit vier Kriegsfchaaren Waͤl⸗ 


Henne Reuhlgefärcte fielen fe fehr 


Hanse Nacht durch gewachet/und nunmehr] 
in der Morgenftunde / ſich eben zur ruhe be⸗ 
geben. Man hieb fie faſt alle nieder. Dee 
alte Befehlhaber Antohn Ortitz von 
Mendoza / der mit einer Portugalliſchen 
Heerſchaar unlaͤngſt anhergelanget / über 
welche er dag Obergebiete behielt / weil ihr 
Oberſter am Lande geblieben / ward / mit 
wenigen andern / bey Leben gelaßen. 
ie gluͤcklichen Kriegszuge gaben dert 
Hollaͤndern einen folchen Muht / daß fie 
| noch einen ſehr wüchtigenaAnfchlag vor⸗ 
nahmen. Man beſetzte die Beſchantzung in 
Afogadog mit drey Kriegsfchaaren / und 
feilete das Heer in drey Schlacht-ordnun. 
sm TR > 
Der Oberſte Rembach Hatteden Bor: 
trab. Schuppe führete die mittelfte 
 Schlacht-erdnung / und Beyma die hin- 
terſte. Man wuht durch den Flug Kapi⸗ 
varibi: legte auf ein Haus bey dem We⸗ 
geetliche Kriegsknechte mit Feuer roͤhren / 
damit man im zuruͤckzuge ſicher ſeyn moͤch⸗ 
te / und gelangte / ohne einigen anſtoß / vor 
das Arrial. Alhier fanden fie eine lange 
Gaſſe /mit Krahmlaͤden vol allerley Wah- 
ren zu beyden ſeiten: und begunten im 
durchziehen zu pluͤndern; unangeſehen daß 
achdem fie: celi- | der Feind vom naͤchſtgelegenen Schloſſe 
mmen / allerhand Le» | heftig auf fie zu ſchos und den Oberften 
| Rembach mit dem Hauptmanne Pad⸗ 
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tig auf die Bohtsgeſellen zu weiche / un- 
cr der Beſchirmung von vierzig Lunten⸗ 
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 mahlfumdfendbte fichzur feiten ab. Aber 
Sauptman Kloppenburg / fo bald er fei- 
vard fiel mit etlichen Feuer⸗ 
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Kriegszug alt 
Arial : 


) 


poen und Bohten nach dem Laͤger; ja gin- burg / gefaͤhrlich verwundete. Auf dee 


Nordſeite des Schloſſes lag eine Schroͤck⸗ 
ſchantze / mit zwey Stücken Geſchuͤtzes: wel⸗ 
che der Oberſte Schuppe mit ſtuͤrmender 

x Hand eroberte. Das Schwert verſchoh⸗ 
den Fuß, den fie aufder andern feite deg | nete niemand. Doch Schuppe befand 
Fluſſes Kapivaribi bekommen / mit einer | fich zu ſchwach die Stücken auf die Feſtung 

* zu richten / und dieſelbe anzutaſten. Und 

Dag daruͤm 
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dardım nernagelte er ſie und zog ab. Weil 
num der Abzug überaus unordentlich zu- 
ging / tähten die Befägvölcker der Feſtung 
einen heftigen Ausfal / und drungen der- 
maßen auf die Holländer zu/daß ee un- 
müglich war die Beſchaͤdigten / unter Denen 
auch Padburg war / in ficherheit zu brin⸗ 
gen. Fa es würde mit ihnen viel ſchlimmer 
abgefauffen ſeyn / war der Hberfte Rem⸗ 
bach / ungeachtet daß er über der rechten 
Bruft miteiner Kugel] die unter dem tech" 
ten Schulter-blatteliegen blieb / getroffen 
war / den eindruck der Feinde nicht fort und 
fort / und folange zurück gehalten / bis dag 
Kriegsheer/unter Beſchirmuug der Feuer⸗ 
roͤhre dieman aufdag vorgemeldte Haug 
geleget/ durch den Flus Kapivaribi gelan- 
get. Alhier verlohren die Bortugallier 
über finfgig Köpfe; doch diefelben / die in 
den vorigen Schaarmüsel geblieben | un- 
——— Dagegen vermiſſeten die Hol⸗ 
aͤnder nach dieſem Zuge bey die hundert 
und dreyſſig der iprigen. Gleichwohl ru⸗ 
heten ſie kenesweges: ſondern gingen fort 


und fort durch dag gantze Verga / auf | zum beſten gegeben. 


Streiffereyen aus. Nirgend fanden ſie ei⸗ 
nigen Widerftand; und die Zuckermuͤhlen / 
die man allein mit etlichen wenigen 
Schwartzen bewahren lies | allenthalben 
vol Zuckers. Rt 

Unterdeffen ſchickte Rembach einen 
Trummelfhläger nach Real / zu verneh- 
men] wiees um die Verwundeten / fonder- 
fich Padburg /ftünde. Hierbey ging ein 
Brief] den der Gefangen Antohn von 
Mendoza — mit begehrten anden 
Landvogt Albukercken / und Grafen von 
Bagnoͤla / dag man die Holländer ent- 
weder vor ein billiches Löfegeld | oder a» 
ber gegen andere Gefangene durch Aug- 
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der die Beſchantzung in Afogados mit ei⸗ 


nem hoͤltzernen Bolwercke | darauf fie vier 


Stücken Geſchuͤtzes pflangeten; wie auch 
miteiner Sturmfaße / welche fie mit einem 
Stücke verfahen. Zudem arbeitete man 
am vorgemeldten Schlofle fort und for. 
Auch führete der Oberſte Schuppe vier- 
hundert Köpfe des Nachts durch den Flus 
Kangada nach Moribeka. Algerim An⸗ 
zuge begriffen] fand er den Weg darnach 
zu mie Bäumen verhanen : und daruͤm zog 
er zur feitenim. Die Einwohner haften 
den Flecken verlaßen / und faft allen Haus⸗ 
raht aus den Heufern weggefchleppet- 
Man fand nichte mehr ale fünfhündert 
Kaften vol Zuckers / welche aus. Verga / 
ang furcht vor den Holländern/dahinge 
bracht waren. Der Hberfle Schuppe 
verbrante den Flecken / fampt dem Zucker. 
Nichte blieb ſtehen / als allein die Kirche 
In dem er zurück kehrete / legte er noch eine 
Zucker-mühle in die Aſche; und vernahm 
weder Feind / noch Feindes gleichen: dan 
diefer hatte das gantze ümliegende Land 
Bisher war der 
Lande-hauptman Albukercke fo erbittert 
aufdie Holländer geweſen / daß er feinen 
einigen bey leben gelaßen: aber nunmehr 
ward er anders ſinnes / und zog gelindere 
Seiten auf. Auch ward auf guhtfinden 
des Königes in Spanien] und der Land. 
ftände des Bereinigten Niederlandes / 
zwifchen beyden Theilen ein Bergleich ge- 
troffen / welcher auf folgenden Stücken be- 


ruhete. Man folte Feine Kirchen ab- „> 
brennen / es ſey dan dafs daseine oder Port 


andere Teil ſich in denſelben zur wehre 
ſtellete. Der Uberwinder ſolte ver 
pflichtet ſeyn den Uberwundenen auf 
Leibesgenade anzunehmen / und Die 


swechlelung | ihres Gefängniffes entfehla- | Gefangenen vor ein geziemtes Löfe- 


gen möchte. Der Trummelſchlaͤger / den 
Albukercke fehr Freundlich empfangen! 
brachte das mwunderliche Dehl Auri vor 
den verwundeten Mendoza zurück. Die- 
fe / fobald es. drey Singer-breit runduͤm 
die Wunde herüm. geftrichen war] zog Die 
Kugel / die darinnen lag/ ohne einige fihmer- 
gen heraus. Eben dafjelbe Oehl fchickte 
gleichesfalg der Graf von Bagnola dem 
Dberften Rembach pr Danckbahrkeit / 
daß er dem Befehlhaber Mendoza / den 
Rembach / in einem Hängebette nach Real 
fuͤhren lies / ſo freundlich begegnet. 
Zwiſchen deſſen ſtaͤrckten die Hollan- 








geld auffreyen Fuß zu ſtellen. Zu bey 


den ſeiten ſolten die gekauete / oder ver⸗ 
giftete Kugeln / mit den gezogenen 
Leuften / verbohten eyn. 
Nachdem nun der Oberſte Schuppe 
in Rembachs ſtelle / der an feiner Wunde 
geftorben / zum Hberhaupte über die Hol- 
ländifche Kriegesmacht befeftiget war / da 
gab er den Feinden fort und fore viel zu 
fehaffen. Er ging mit eilf Schiffen welche 
fieben Kriegs-fchaaren führeten/ zufegell 


und fies dieſe Voͤlcker vor de Seftung No- Sau 
der Schlos cẽ⸗ 


ſtra Sennora de Conception, auf 
Inſel Tamarikalan das Land J Der rl 
tat⸗ 








— 
1% 


Stathalter Salvador Pigniero gab 
dungen] daß er/ mit den Bildern der Hey⸗ 


Ugen / und dem andern Kirchenzierrahte / ab⸗ 


ziehen moͤchte. Und eben daher die 
Hollaͤnder uhrſache genug ein 

feft vor eine fo herzliche Siegeg-eroberung / 
die ihnen fein Bluht gekoſtet / Gotte zu ch- 
ren an zu ſtellen: dan die Feſtung / welche 
mit drey ans Ertze gegoſſenen / und acht ei⸗ 
fernen Stücken / ja noch darzu mie unter⸗ 


ſchiedlichen Steinftücken verfehen war / be⸗ 


fand fich ineinem ſolchen zuftande / Daß fie 
gar leichtlich eine harte Belägerung ausfte- 


hen fönnen. Zudem entdeckten die Portu⸗ 


gallier / denen man freyes Öeleite vergön- 


net / den Holländern alte gelegenheit rund 


uͤmher: dergeſtalt / daß die augftreiffende 


Rotten täglich mit reichen Beuten wieder 


zurück fahmen. An allen oͤrtern und enden 
hohleten ſie die Zuckerkaſten aus den Muͤh⸗ 
len und Packheuſern. Es gelung ihnen 
uͤberal alzu wohl / daß ſie nicht fortfahren 
ſolten ihr Heyl zu ver ſuchen. 

Mattias von Koͤln und Schuppe 
fuhren / mit Schlupen und Bohten / den 
Flus Gojang auf. Auf halbem wege be⸗ 
gab ſich ein Theil der Kriegsmacht unter 
Schuppen zu Lande. Unterdeſſen ſegelte 
Köln immer weiter und weiter fort.Längft 


dem Ufer hin ward man unterfchiedlicher 


aufgeworfener Schantzenwercke gewahrt | 


‚welcheder Feind verfaßen. Endlich gelang. 


temananeinen Ort [da der Flus Gojana 
mit zween aͤrmen / in einen Buſem faͤllet. 
Köln begab ſich indenNorder-arm. Aber 


er muſte das Anckerfallen laßen; weil er | 


der ängen Kaͤhle / da die Beume von beyden 


Ufernzufammen reichten / und des harten 


Gegenſtrohmes wegen / nicht fortkonte. 


Ein leichtes Boht kahm gleichwohl / durch 
gewaltiges Rudern / eine Meile höher / bis 
an die. Zuckermühlen] die. Johan Pais 
Barretto beſaß; doch vernahm alda 


Schuppen nicht: wiewohl dieſes der be⸗ 


fimte Ort war / da man wieder zuſammen⸗ 
kommen ſolte. Dan Schuppe hatte ſich / 
ſeiner wuͤchtigen verrichtnngen wegen / was 
länger verweilet: indem er Landwaͤrtsein 
eine Befchansung / zwerch über einen 
fehmahlen Wagenweg aufgeworfen / an⸗ 
traf. Vor dieſer Beſchantzung lag ein 


Graben / deſſen tieffe bis an die Guͤrtel⸗ 


ſtaͤtte reichete: und die Bruſtwehre Tag 


maehr als acht Fuͤße hoch uͤber dem Waſſer 


Brafil, 


ge | 


meldte Seftung bald über : nach dem er be kanti / mit zwanzig Seuerröhrern. 


auch 
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Hinter derſelben laurete Laurentz Kalva⸗ 
Auf 
dieſen fiel Schuppe muhtig an; und ero⸗ 
berte die Beſchantzung ſtuͤrmender Hand / 
zuſamt den naͤchſtgelegenen Zuckermuͤhlen 
des Kalvakanti. Auch verfolgete er den 
fluͤchtigen eine gantze Meile / bis an ein 
Haus vol koͤſtlicher Kaufmansguͤhter. 
Darnach bekahm er in den Zuckermuͤhlen 
von Pacheko / und andern bey dem Fluſſe 
fo viel Zuckers / als die Schlupen und Boh⸗ 
fe fuͤhren konten. Endlich fuhr er uͤber den 


Flus; nachdem er erfahren / daß Salva⸗ 


dor Pigneiro ſich an der uͤberſeite deſſel⸗ 
ben verſchantzet. Kurtz darnach befichtigte 
er das Werck; indem Pigneiro auf der 
oberſten Bruſtwehre vol Trotzes heruͤm 
wandelte. Schuppe würde ihn ſtracks 
angetaftet haben / ob er ſchon zwo Kriege» 


ſchaaren aus Garaſu zu Hülfe bekommen; 


wanihmdie gefangene Schwartzen nicht 


| einen Weg zu ande gewieſen / da man den 


Pigneiro von Hinten zu beſtuͤrmen konte. 
Diefe Schwartzen Dieneten dan zu Weg. 
weiſern / und führeten Schuppen nach den 


Zuckermuͤhlen des Trakonhaons: wel- 


cher auf ſeinem Luſtgange heruͤm wandel⸗ 
te/indem der Prieſter / im nebenſtehenden 
Kapellichen/ die Meſſe hielt. Beyde nahm 
Schuppe gefangen; Doch die übrigen ent⸗ 
ſchnapten. Auch brante er alles ab / wag 
brennen konte. Alhier ſcheidete fich Bei⸗ 
ma; und ruͤckte / mit drey Kriegsſchaaren / 
auf den Pigneiro zu. Der Weg darnach⸗ 
zu ward durch gegraben und verſchantzet: 
aber Beima wuht durch den Graben / und 
beſtieg die Bruſtwehre ſo geſchwinde / daß 
der Feind darvon flohe. Auch verfolgte er 
den fluͤchtigen. Weil er aber einen andern 
eg flohe/ alg denfelben / der nach der Be⸗ 
ſchantzung des Pignoro zu ging / packte 
fich Diefer in zwifchen weg: fonft würde er / 
mit dent Kavalfanti/ in dee Beima 
Haͤnde gefallen feyn. 


Zehen Tage lang haufeten alfodie Hol: 


laͤnder mitten in des Feindes Lande / ohne 
einigen widerftand : dan Die Portugal⸗ 
lier und Spanier nahmen alle miteinan- 
der in die Aldeas / das iſt die Brafilifchen 
Doͤrfer / die flucht. Endlich kehreten Koͤln 
und Schuppe / mit großem Raube / ſon⸗ 
derlich Zuckers und Braſtlienholtzes / wie⸗ 
der zurück. Auf Reziffe ſaß man unter⸗ 
deſſen nicht mäßig. Durch flähtige Aug- 


.. fälle tähtman den Poxtugalliern großen 


Da Ab⸗ 
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Abbruch. Turlon verbrante des Nachts 
ein Fiſchers Dorf / bey dem Fluſſe Dulze; 
und Bongarſon das koͤſtliche Luſthaus 
des Kavalkants | dichte bey Arrial / zu- 
famt den Zuckermühlen / die Betern U- 
kunha von Andrada zufahmen ;da er ei⸗ 
ne groffe Beute befahm. | 

- Um diefe Zeit wuchs das Waſſer feche 
Füße hoͤher / als es zuvor jemahls bey Men⸗ 
ſchen gedencken getahn; dergeſtalt daß Die 
Seftungs-wercke auf Antohn Vahs in 


großer gefahr ſtunden / weggefpühlet zu 


werden. J 

Bald darnach ward ein wuͤchtiger An⸗ 
ſchlag zur hand genommen: weil unter⸗ 
ſchiedliche Portugallier / die durch ſtaͤhti—⸗ 
gen Schaden in Furcht und Schroͤcken ge⸗ 
rahten/fich auf die feiteder Weft- Indiſchen 
Geſelſchaft zu neugen begunten; indemfie 
wohl maͤrckten / daß ſie bis auf das Gebein 
abgezehret würden] weil ſie des Alhukerke 


ſeite hielten / welcher ihm Pernambuck als 
eigen zuſchriebe. Auch lieſſen fie ſich ſchon 


heimlich verlauten: was fie darnach frag- 
ten / ob er / oder der Hollaͤnder Meiſter 
ſey; imfal ſie nur geruhiglich / und in 
guhtem Friede leben koͤnten. Bey jo be⸗ 


ſchaffenen Sachen trachtete man das Ar⸗ 


rial anzutaſten: und begab ſich aus Afo- 
gados zu Felde. Den Bortrab führete 
Schuppe; dem anderthalb. hundert 
Bohtsgeſellen / mit Spahten und Schup- 
pen/ folgeten. Den mitelften Hauffen lei- 
tete der Oberſte Friefe / hinter welchen 
Abraham Ruf über die Schwartzen / 
welche die Lebeng-mittel trugen / die Auf 
ficht hatte, Der Oberſte Beima zog / mit 
feinem unterhabenden Voͤlckern / hinten 
nach. Bey diefem Krieges-zuge befand fich 
auch der Dber-befehlhaber Johan Seife 
fing: der fich mit den Oberſten Schup⸗ 
pen / bey den Zuckermühlen / welche Srants 


Brito Machado beſaß / ſetzte / und die 


halb gemachte Feſtung bey den Zucker⸗ 
muͤhlen des Markus Andrefen / mit 
Kriegsvoͤlckern ver ſahe. Inzwiſchen zogen 
drey Kriegsſchaaren / welche der Oberſte 
Frieſe fuͤhrete / nach des Montero Zucker- 
muͤhlen zu / dieſelben zu bemaͤchtigen. Auf 


dieſe lauerten die Portugallier aus einem 


ſtarcken Hinterhalte. Der Unter-haupt: 


man Taubenhof / welcher den verlohrnen 


Vorzug von vierzig Feuer⸗ roͤhren führetel 
entdeckte gemeldten Hinterhalt / und er- 
fuchteden Dberften Frieſen / daß er einen 


abgeſchickt einigen Vorraht vor die S 
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Anfaktuhn möchte, Indem man ſich des⸗ 
wegen berahtfehlagete/ wifcheten die Feinde 


aus allen Schlaufwinckeln hervor :. und 


Zaubenhof empfing fie fo tapfer) als ei⸗ 

nem Kriegemannezufahm. Aber fie drun- 

gen fo heftig auf die Holländer zu/daß der 
Dberfte Sriefe und Turlon der Junge in 
Unordnung gevieten / und das Haus/ wer 
ches fie beſeht hatten) den Zurückzug zu ver 
ſichern verlaffen muften. Inzwiſchen faͤr⸗ 

tigte Schuppe / ſo bald er das ſchieſſen ver⸗ 

nahm / die Hauptleute Pickarden und 
Garſtman ab: welche zu gewuͤnſchter 
Zeit aus dem Zucker-tohre geiprungen 
Fahnen / und den Feind auf die Flucht trie- 

ben. Doch diefer ward von Tage zu Ta 
geftärcker / dergeſtalt / daß er kurß darnach 

mit zweytauſend Kriegsknechten unter Ar- 
riallag. Das Holländifche Krieges-heer 
begunte nunmehr mangel anLebensmitteln 
zuleiden: und darım ward Jakob Hugen „22: 
DO 


ländifche Kriegsmacht von Neziffe zu 


ae 


a 





Weil nun Schuppe fehr wenig Le 
beng-mittel mehr hatte] fo ward er gezwun⸗ 
gen wieder zurück zu ziehen : und ches 
tähter üm fo viel mehr/ weiler Bericht ein 
gezogen / daß der Graf von Bagnola die 
Portugalliſche Kriegesmacht by Arria // 
welche ſchon uͤberaus ſtarck war / noch mehr 
zu ſtaͤrcken / mit ſiebenhundert Kriegsknech⸗ 
ten im Anzuge begriffen. 

Unterdeſſen war die Helden-taht der 

Hanptleute Schmients und Duhnker⸗ 
kers alles ruhmes währe s weil fie mit ei⸗ N 
nem 


Sch 
ziehet zur 








Braſil. 


nem Bohte ein großes Portugalliſches 
Schif vol koͤſtlicher Stuͤckguͤhter eroberten; 
da fie doch nicht mehr als vier Feur roͤhre / 

und ihr Seiten- gewehr bey fich hatten. 
Arrudch uͤberfiel Beima den Flecken Mo⸗ 
riwere; da eben alle Einwohner / in dem 


ſie / auf den achten des Herbſtmohndes / dag 


Gebuprte-feft der Jungfrau mutter 
Marien feyerlich begingen / in der Kirche 
waren: und bekahm eine große Beute. 
SobaldAlbukercke dieſen Einfal vernom⸗ 
men / ſchickte er den Kreutzherrn Frantzen 


don Alıneda/ mit zweyhundert Kriegs · 


knechten aus Arrial; welche dem Beima/ 
in u [den Weg verhauen folten. 
Aber weil er nicht auf Reziffe zuruͤckkehre⸗ 
te/fondern auf Tamarika zu zog/folgeten 
ihm Die gemeldten zweyhundert Bortu- 
gallier auf dem Fuße nach; und überhoh- 
eten ihn / indem er der ſchmahlen / und mit 
Beumen verhauenen Straße wegen / fo 
⸗ © “ ei \ 
geſchwinde /wie er wünfchte/nicht fortziehen 
onlie / eine Syiie Stunde über Garaſu / 
bey den Zuckermühlen / welche Petern 
Hocha zufahmen. Alda ging der Streit 
; an. Almeda verlies fich auffein Vorteil; 
Ä und fiel die Holländer von hinten und zur 
ſeiten ſehr hart an. Aber Beima wehrete 
ſich tapfer / und machte einen Hinterhalt 
nach dem andern; damit er dem Feinde ei⸗ 
nen folchen ſchaden zufuͤgte daß Almeda / 
mit andern vornehmen Befehlhabern / uͤm 
das Leben / und die uͤbrigen auf die Flucht 
gerieten. Hierauf fiel Beuna in dag 
Städtlein Garaſu / und legte esin die A⸗ 
ſche. Doch die Kirchen und Kloͤſter / dem 
Vergleiche zur folge/ den Albukercke und 
Rembach untereinander aufgerichtet/ 
fieserumbefchädigetftehen. 
Zwiſchen deffen fehrete Schuppe | der 
über den Flus Jangada /der fchlammich- 
ten fer wegen/ nicht gelangen Fonte mit 
einem großen Raube aus einem föftlichen 
Poackhauſe / wieder nach Neziffe. Auch 
brachten die Freybeuter und Kreutzer nun 
und dan etliche eroberte Schiffe geſchleppet. 
Aber vor allen iſt maͤrckwuͤrdig / was der 


RE RE IRB EEE N. NN ee N at Bann, 


ER 


E.. Befehlhaber Johan Jansſohn von: 


nesobert Hoorn / mit feinen unterhabenden vier 
Sechiffen / drey Fachten / und einer Schlu⸗ 
pe / verrichtet. Dieſe Schifsfluht eroberte 
die Stadt Trurillo ; welche auf einem 
Berge lieget / und auf der Seefeite mit ei- 
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hange des Bergesbefchieimet wird. Bon 
bier / durch einefo herzliche uͤberwindung 
angemuhtiget / lief fie nach Kampeche I | und Kampeche. 
beſtieg die Stadt heldenhaftig / und erober⸗ 
te ſie eben fo glücklich. Die Beute / die man 
aus zwo ſo maͤchtigen Staͤdten bekommen / 
und gemaͤchlich zu Schiffe gebracht / ver⸗ 
mehrete die Macht der Weſt⸗Indiſchen 
Gefelfehaft nicht wenig: {8 
Bisher hatte man das Land rund uͤm 
Reziffe heruͤm / durch die Hollaͤndiſchen 
Waffen / fort und fort beaͤngſtiget: unan⸗ 
geſehen / daß ſich Albukercke mit groͤſſerem 
vorteile darwider ſetzen konte; weil er die 
gange gelegenheit des Pernambuckiſchen 
Bodems gruͤndlich verſtund / und darzu al⸗ 
le Eingebohrnen an ſeiner Hand hatte. 
Aber nunmehr ward bey dem Rahte der 
Hollaͤnder auf Reziffe beſchloſſen einen 
ferneren Kriegeszug nach dem Mittage zu 
tuhn: damit die Portugallier / weiche / 
durch den ſtaͤhtigen ſchaden / den fie um Re⸗ 
ziffe heruͤm leiden muſten / faſt allen ihren 
muht verlohren / uͤm ſo viel mehr verzweyf⸗ 
len moͤchten / wan ſie ſehen wuͤrden / daß das 
große Ameriken zu klein ſey ſich irgendwo 
vor der Hollaͤnder uͤberlaſt und ſtaͤhts 
anwachſenden Macht zu verbergen. Und 
alſo begaben ſich zehen Jachten /mit fieben- 


‚Hundert Kriegsknechten und vielem Bohts⸗ 


volcke verſehen / im Weinmohnde zu ſegel. 


Uber dieſe Fluht hatten Johan Geiſeling gerpting 


Schuppe / md Servaas Kurpentier Fitsswe- 
das hoͤchſte Gebiet. Erſtlich lief man in 
den Flus Portode Piedras; da man aus 
Barcken und Packheuſern / als auch aus 
den Zuckermuͤhlen eine große anzahl Kaſten 
vol Zuckers bekahm. Darnach wuht man 
durch den kleinen Flus Tatona Manſa / 
legte das Dorf Manfain die Aſche / und 
zog weiter fort nach dem Fluſſe Kamari⸗ 
gibi zu. Auf dieſen Flus begaben fich die 
vorgemeldeten Herren Geiſeling / Schup⸗ 
pe / und Karpentier / und fuhren bey der 


Nacht gegen den Strohm auf. Nur vier 
Meilen waren ſie hinauf gelanget / als es 
zu tagen begunte: dan der harte Strohm 


und die Beume Mangues verhinderten 
das Boht / daß es nicht geſchwinder / noch 
ferner fort fonte. Gemeldte Mangues 1, a 
welche gemeiniglich bey allen Americhfchen seine. 
Fluͤſſen fonderlich wo fie/ durch vermifch- 

ung mit dem Seewaffer / was falgicht 


ner dicken Mauer / die ſechs Füße hoch ift/ | feynd/ 3 wachſen pflegen / und das Ufer ſo 


als auch mit einem dichten Gebuͤſche am 


eſetzen / daß man über Die Fluͤſſe 


Dichte 
N nicht 
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get / gleichet den Waffer-weiden] ohne daß 
Blaͤtter hat / welche gegen einan⸗ 





494 


nicht zu gelangen vermag / es ſey dan / daß 


fie zuvor / mit großer Arbeit und Muͤhe / 
abgehanen worden / werden in dreyerley 
Gattungen unterfchieden. Die erfte Gat- 
tung / welche man Cereiba zu nennen pfle⸗ 


edictere 
der über ftehen. Anden Spigen und Güp- 
feln der Zacken wachſen / zwifchen zwey oder 
drey Blättern / zweene Stiele: umd ieder 
Stiel traͤget vier oder fuͤnf bleichgaͤlbe 
Bluͤſſen welche fo füge ruͤchen als Honig. 
Auf den überften Blaͤttern lieget bey klah—⸗ 
rem Sonnenſcheine ein blinckendes Saltz : 
und dieſes Saltz haͤnget daran / bey duncke⸗ 
len Wetter / oder des Nachtes / als ein ſal⸗ 
zichter Tau / den man mit Haͤnden kan ab⸗ 
ſtreichen. Der Baum bewurtzelt ſich aus 
feinem Zacken / in der Erde / fo bald fie die» 
ſelbe beruͤhren / und leuft laͤngſt dem Ufer / 
mit krummen buchten / dermaßen hin / daß 
man nirgend kan zu Lande kommen. Die 
zweyte Gattung der Mangues-beume 

-wird Cereibuna genennet, Diefe Hat ein 
Dickes / runtes nnd bleichgruͤhnes Blat / 
mit einer weiſſen Bluͤße / und bitteren Nus. 
Die dritte Gattung heiſſet Guapariba, 
und uͤbertrift an groͤſſe die zwo erſten. Sie 
waͤchſet nicht allein / mit ihren Zacken / gera⸗ 
de in die hoͤhe / wie ein Pirnbaum; ſondern 
auch niederwaͤrts: und die niederwaͤrts 

wachſende Zacken bewurtzeln ſich in der Er⸗ 
de dermaßen / daß ein Baum / der eben ſo 
ſtarck wird / als der Mutterſtam / aus ihnen 
aufſchuͤßet. a die Zacken deſſelben Bau- 
mes uͤmhaͤlſen die naͤchſtſtehenden Zacken / 
und verwickeln ſich mit ihnen dergeſtalt / 
daß tauſend dergleichen Beume nur ein 
Baum zu ſeyn ſcheinen / und allen durch⸗ 
gang verhindern. 

Geiſſeling fuhr alſo den Flus Kama⸗ 
giribi nicht weiter auf; weil die itztbeſchrie⸗ 
benen Guapariben den Strohm von ei⸗ 
nem Ufer zum andern gleichſam verzeune⸗ 
ten. Und ſolches taͤht er uͤm ſo viel Fieber / 
nachdem er von den Gefangenen erfahren! 
daß in Porto Franzeſes eine große maͤn⸗ 


Scifftings ge Zuckers zu finden ſey. Stracks machte 


fernere Ver⸗ 
richtung. 
* 


ſich das Hollaͤndiſche Heer auf / und eylete 
darnach zu. Unter einem Stroh-dache im 
Buſche lagen vier und ſiebenzig Kaſten vol 
Zuckers. Auch fand man in den Packheu⸗ 
fern eine viel groͤſſere maͤnge. Man ſtreif—⸗ 


te das Land weit und breit durch: naͤhmlich 
nach Alagoa del Norte, Sant Miguel und 
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Alagoa del Zul. Alhier fiel Schuppe 
in den fehönen Flecken Sennora de Con- 
cecaon: welchen er einäfcherte; wie auch 
ein Schif / das man zu bauen angefangen/ 
mit den Gebenen bey dem Fluſſe Alagoa / 
und aller Zuräftung zu zwey Schiffen. 
In diefer Gegend befahmen die Hollaͤn⸗ 
der große En : zumahl weil die Ein- 
wohner / die keines feindlichen Einfalles ge⸗ 
Far: g geweſen / nicht das geringfte wegger 
ſchaffet. 

Inzwiſchen 
Tamarika mit vier Kriegesſchaaren / nach 
Mongianguape; da die Beſatzung aus 
Garafi/ mit etlichen Jeſuieten / fich einge- 
neftelt | und das Volck vonder Weft-Fr- 
diſchen Geſelſchaft / Darunter es fich (ehr 


gern begeben hette / abſchroͤckete. Aber 


Turlon Eonte dahin fo heimlich nicht ge⸗ 
langen / daß fie es nichtweren gewahr wor⸗ 
den / und fich bey zeiten aus dem Staube 


35 ö 
ö 2 
* 


Com 


wird ver 
brant. 


7 


zog Turlon der Alte von 


gemacht. Und alſo fand er in Mongian⸗ wieaus 


guape weder Menſchen / Vorraht: 


welches ihn veruhrſachte den Flecken abzu⸗ 
brennen. Eben alſo verfuhr er auch mit et⸗ 
lichen Zuckermuͤhlen. Doch dieſelben / 


‚welche ein freyes Geleite bekommen hatten] 


verſchohnete er alle. 


So glücklich Tief der Kriegeszug des: „Zune 


Hberften Beima feineswegesab. Die 


‚fer / damit er den Portugalliern blicken 


lieſſe / daß ſie nirgend ficher wohneten/ ging 
aufdag Dorf Amaro loß; welches drey 
Meilen von Arrial lieget. Neben hundert 


und vierzig Hafen-Ichügen hatte er noch 
zwo Kriegefchaaren beyfich. Des NRach ⸗ 


tes brach er aus Afogados auf / und kahm 
gegen Denanbrechenden Morgen in Ama⸗ 


ro: welches er] nachdem einieder Krieges 
kuecht fo viel geraubet hatte) alg er tragen 
konte / mit einer Zuckermuͤhle und einem 
Packhauſe / verbrante, Inzwiſchen kah ⸗ 


men die Portugallier auf die Beine. Von 
allen enden her flogen ſie zu / und fielen die 
Holländer von hinten zu an. An einer 
Bach / darüber ein fehmahler Steig von 
zween Beumen laglalfo daß nicht mehr. ale 


ein Manaufeinmahl/ oderineinerNeihe 
hinüber gehen konte / ging der Streit heftig 


an. Die Portugallier / welchebey vier- 
hundert ftarck waren] befahmen alle Stun⸗ 
den friſche Huͤlfvoͤlcker: Allenthalben hat- 


Mongiat 
pe. J 


— 
des Beim 
Amaro. 





ten ſie die Wege mit Beumen verhauen: | 


lagen neben gemeldter Bachin einem Hin- 
terhalte: und lieſſen den verlohrnen Ei 
tra 
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Hauptmans Ewerweins / uͤberkommen. 
Hierauf fielen fie ploͤtzlich zu / und loͤſeten Die 
Feuerroͤhre auf allen ſeiten. Es were alhier 
mit den Hollaͤndern ſehr ſchlecht abge⸗ 
lauffen / wan ſie Hauptman Schmit 
nicht hette entſetzet. Die Feinde ſchwenck⸗ 
ten ſich dan uͤm / und fielen den Hintertrab 
an) den der Oberſte Beima fÜhrete. Aber 
diefer wehrete ſich fotapfer / daß fie nach ei» 


ner Zuckermühle zu / die auf einer Höhe 


lag / weichen muften: da fie gleichwohl 
ihre Hershaftigfeit blicken zu laßen / mit 
Trummeln und Trompelten ein großes ge- 
raß machten/und heftig Feuer gaben. Bei- 
ma hatte zwar zu feinem Borteile ein klei⸗ 
nes Büfchlein unten am Fuße des Berges: 
doch muſte er folches verlafen / und dichte 
bey der Zuckermuͤhle vorbey ziehen; da ihn 
die feindlichen Hakenroͤhre treffen konten. 
en fo beſchaffenen Sachen faſſete er einen 
Heldenmuht ; und geboht feinen Kriege: 
Fechten den Zucker und andere Beuteweg- 
zuwerfen / und fich eylend aufden Berg zu 
begeben. Diefe Hershaftigfeit machte die 
PBortugallier dermaßen beftürget/ daß fie 
von finden an die flucht nahmen | und an 
: feinem widerftand mehr gedachten. Hier⸗ 
auf zog Beima nach Afogados fort: und 
hinterlies ohngefähr fiebenzig Todten / 
Verwundeten / und Gefangenen; von de⸗ 
nen gleichwohl etliche nun und dan wieder 
zum vorfcheine kahmen. Auch wechfelte 
Albukercke ihrer funfzehen aus. Daß a- 
ber die Portugallier alhier mehr ſchadens 
gelitten / kan man / aus ihrer zu unterſchied⸗ 
lichen mahlen genommener Flucht / da man 
gegen fochte / leichtlich urteilen. 
In eben derſelben Zeit / da es zu Lande 


E: alfo zuging / fehweiffete der Befehlhaber 
u 


*  GSchinient mit ſechs Kriegsſchiffen / vor 
PBarhiba heruͤm. Aus diefer Fluht wa- 
zen zwey Schiffe nach dem Hafen Formo⸗ 
fe zu abgelauffen. Diefe entdeckten ald 
fünf feindliche Karavelen / ein Pinas · ſchif / 

welches ſechs und zwanzig Stücken Ge⸗ 
ſchuͤtzes führete und eine große Floͤhte / mit 
‚achtzehen Stücken. Die legten zwey waren 
alle beyde von Duhnkercken. Nachdem 
man eine weile mit einander gefochten hatte / 


| Braſil. 
trab / mit noch ſiebenzig Kriegsknechten des 
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Hierauf faͤrtigten die Portugallier / 
welche verſtanden / daß gemeldte zween 
Huhnkercker verunglückt weren / fieben 
Barcken ab / einige Raufmang-gühter zu 
teften. Sobald Leichtherts folches erfuhr! 
fiefer alfobald mit zwo Schlupen in den 
Flus Konajau / und alda aufdie Barcken 
zul unangeſehen / daß fie mit fiebenzig 

Kriegsknechten verfehen waren: welche / 
nachdem fie in ein wenig gewehret / Buſch⸗ 
waͤrtsein flohen. Weil aber der Buſch bey 
hoher Waſſersfluht uͤberſchwaͤmmet ward/ 
und daher einen mohraſtigen Grund hatte / 
ſo fielen die Fluͤchtlinge bis an die Kniehe in 
den Schlam / dergeftalt daß fie nicht fort 
fonten. Diefe gelegenheit verfeumete 
Leichthertz keinesweges. Mit der Facht 
lief er dichte an das Ufer / pflangete zwey 
aus Erg gegoffene Stücken nach dem Bu⸗ 
ſche zu: und gab darmit / als auch mit Lun⸗ 
ten roͤhren / fort und fort Feuer / alſo daß 
ihrer ſehr wenige dem bluhtigen Tantze ent⸗ 
ſprungen. Hierauf raubete er aus den 
Barcken alles / was ihm dienete; und zuͤn⸗ 
dete ſie mit Feuer an. Sg | 

Eine Fleine weile darnach ward ein Werke. 
wuͤchtiger Anfchlag zur hand genommen: Kur, Se 
Der Oberbefehlhaber Mattiag von RW. 
Köln begab fich mit vier Schiffen und fie- 
ben Jachten / welche mit achthundert und 
acht Köpfen verſehen waren nach Rio 
Grande. Eswarauf Tres Reyes / das 
iſt / die Feſtung der drey Könige) ange- 
ſehen. Dieſe Feſtung lieget auf dem eu 
ferften Ecke Landes / an der lincken feite des 
Fluſſes Grande wan man augder See 


hinein zu fahren gedencket. Das Land 


nach innen zuift niedrig /mohrafticht / und 
vol Beume; hinter welchen fich hohe Ber- 
geerhöben. Auch ſtehen ander andern feite 
des Fluſſes eben fülche Berge/ mit Dichten 
Büfchen bewachfen. Voran bey der See 
leuft eine fteinerne Ribbe hin weiche mit 
Waͤllen bedeckt wird / und dichte bey der 
Feſtung ein enge Durchfarht hat; dadurch 
die Schiffe in und aus dem Fluſſe Grande 
zu fahren pflegen. Der inwaͤndige Strand / 
den der Flus beſpuͤhlet / wird durch die Fluht 
gantz uͤber ſchwaͤmmet. Daer ſich am hoͤch⸗ — 
ſten befindet / ſtehen zween Kalck-öfen. Zur Her 


lieffen das Pinasſchif / die Floͤhte /und ein } feiten der Feſtung fället der Kreutz⸗ 
Karveel / in einer Untieffe/gegen den Grund | ſtrohm / augeinem Eleinem Landmeere / in 
an / und warden zerſchmettert. Zwey Rara- | den Großen Flus / welcher an feinem 


velen entfchnapten nach Rio Grande: und 
| | ben / bald zehen I bafdacht / bald neun 


andere zwey warden erobert. 


Munde / zwiſchen den zwo ſteinernen Rib⸗ 
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ſechs / und inwendig meiſtenteils drey Klaf⸗ 
tern tief iſt. Doch vor dem Schloſſe be 
leuft fich folche Tieffe aufacht / fieben / und 
neun Klaftern. Bey dieſem Großen Fluf 
fe fieget das Bortugallifche Dorf Natal: 
zwiſchen dem und der Feſtung der Kreuß- 
flus hinflieſſet. Zur ſeiten mehrgemeldter 
Feſtung erſtreckt ſich eine Untieffe / die bey 
der Ebbe trucken lieget / tief in den Flus hin⸗ 
ein. Dergleichen Untieffen finden ſich mehr 
unterſchiedliche bald hier/bald dar. Gegen 
der Feſtung über fället ein Flug mit ſuͤßem 
Waſſer / zwifchen zwo Untieffen Hin/in den 
Großen Flus: ſa noch ein ſolcher ein we⸗ 
nig weiter fort; bey welchem etliche Fiſch⸗ 
ers Huͤtten zu ſtehen pflegten. Hinter 
der Feſtung findet manetliche Lachen mit 
ſuͤßem Waſſer / und zwifchen diefen Lachen 


fandichte Gaͤrte. Das Schlos felbften hat) 


zimlich hohe Mauren nach der Landſeite zu 
zwey große Bolwercke / und an der See ein 
ſpitziges Ecke. Auf iedem Bolwercke ſte⸗ 
het ein Wachhaus / auſſerhalb den Ecken 
in die hoͤhe gefuͤhret. Die Waͤlle ſeynd ſo 
hoch / daß man wenig Daͤcher uͤber ſie hin⸗ 
blicken fiehet. 
Unter das Geſchuͤtz dieſer Feſtung lief 
Leichthertz / im Groſſen Fluſſe / mit acht 
Schiffen. Schmient hielt unterdeſſen die 
Wache mit zwey andern / und einem Boh⸗ 
te / dem Feinde von auſſen alle Zufuhre ab⸗ 
zuſchneiden. Im hineinſegeln nahm Leicht- 


hertz zwey Karavelen weg / wiewohl ſie dich ⸗ 


te unter dem Schloſſe Tagen: lies eine 


Kriegsſchaar mit anderthalb Hundert | 


Bohlsgeſellen Jan dag Sudliche Ufer aug- 
fegen/ und den fügen Flus mit Bohten be- 
wahren: zog gerade aufdie Feſtung zu / und 
laͤgerte ſich um den Waffer-Drunnen ber- 
uͤm / welcher vor dem Schloſſe ſtund. Un—⸗ 
terdeſſen traht das uͤbrige Kriegesvolck 
hinter der Nordſeite bey Punto Negro, 
in einer Fleinen Bucht / welche die Portu⸗ 
gallier rund herum verfchangt hatten / zu 
lande. Weil es anderwaͤrts unmüglich war 
auszuſteigen; indem das Ufer / darhinter 
dag Gebirge lieget / ſehr ſteil / und zwo Pie⸗ 
ken hoch ſich erhoͤbet. Dieſes Anlaͤnden 
hette der Feind gar leichtlich verhindern 
koͤnnen / wan er nicht alzu verzagt und klein⸗ 
hertzig geweſen. 


Nachdem nun die gantze Kriegesmacht 


angelaͤndet war / ward ſie zur ſtunde in 
Schlachtordnungen geſtellet / und zog fol⸗ 
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fuͤhrete den Bortrab; Garſtman den mie 
telſten Hauffen / und Kloppenburg den 
hinterſten. Ein ieder Hauffen beſtund aus 


zwo Kriegsſchaaren. Anfangs zogen fie 


- längft dem Ufer hin : weil er aber] des 


hohen Wafferg wegen / zu ſchmahl war / 


ſchlugen fie Landwaͤrts ein: da fie den Weg. 
verſchantzt fanden/ aber mit feinen Bir - 


fern befegt. Der Tag war dazumahl fehr 


heis / und der Weg] der hohen Sandhügel 


und fieffen Zähler wegen] überaus ver⸗ 
druͤßlich zu ziehen; zumahl weil fein Waf 
fer/ noch einigee Windlein die Abgematte⸗ 
ten labete. Und daher fielen ihrer viel aus 
ohnmacht nieder: welche gleichwohl der hin⸗ 


terſte Hauffen mitnahm. 
Zwo Stunden waren die Hollaͤnder 


fortgezogen / als ſie ein Haus auf einem 


Hügel antrafen / daraus etliche Schoͤſſe ge⸗ 
tahn warden. Man ſchickte dreyſſig 
Kriegsknechte darnach zu] welche guhte 
Beute bekahmen. Nach dem Mittage ge⸗ 
langte der Oberſte Beima in dag Dorf 


Naͤtal: da ein teil des Volckes liegen blieb. 
Mit den uͤbrigen zog er / eine Stunde wei 
ter / nach dem Schloſſe der drey Koͤnige 
zu/über eine Brücke] dieüber den Kreutz 
flus lag. Diefe beſetzte er / und verfügte 


fich zum Oberften Leichthertz; welcher ſich / 
hinter einem Sandhůͤgel / auf einen Buͤch⸗ 


ſenſchus von der Feſtung / gelägert.. Gegen 
den Abend kahm das uͤbrige Volck auch an. 
Zu beyden ſeiten ward tapfer geſchoſſen. 
Des Nachtes begunte man / durch den 
Sandhuͤgel hinein / einen Laufgrabennach 


dem Schloſſe zu machen. Auch ſtund kurtʒ 


darnach eine Sturmkatze auf dem hoͤchſten 
Huͤgel färtig] die Feſtung uͤm ſo viel beſſer 
zu beſchieſſen· und zu dem ende brachte man 


von demeroberten Karaveel zwey aus Er⸗ 
‚ge gegeffene Stücken darauf] welche Kır 


geln von achtzehen Pfund fchoffen. Zehen 
Granahten warden aus Feuermoͤrſeln in 
die Feſtung geworfen : aber fie fielen alle 
fehl / bis aufeine. Unterdeflen zogen zween 
Geſanten der Tapujer nach Haufe] die 
Ankunft der Hollandifchen Kriegsmacht 
ihrem Volcke kund zu tuhn. In der naͤchſt⸗ 
folgen den Nacht warden noch drey Sturm⸗ 
katzen verfaͤrtigt; und dag Geſchuͤtz welches 
man zwiſchen Die Schantzenkoͤrbe gepflan- 
get /machte ein ſolches Loch inden Wal] 
daß die meiften Stücken auf dem Schloffe 


bloß ſtunden / und ausihren Geſchuͤtzkaſten 


gender geſtalt fort. Der Oberſte Beima | fielen. Zudem war ein großes ſuͤcke der 


Bruſt⸗ 
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Bruſtwehre herunter geſchoſſen; derge 
talt/ daß fich die Belägerten vor der ge- 





ber der Stathalter Beter Mendes von 


fort und fort ſo vielʒ 
anders vermeinten / als wan er ſie itzund be⸗ 


J 


Govea antwortete manhaftig: der König 


in Spanien hette ihm Die Seftung der 
drey Könige anvertraut: Daher were er 


‚ entfchloffen/ lieber tauſendmahl zu fterben / 


als dieſelbe in eines andern Hände uͤberzu⸗ 
‚geben. Hieranf ging dag ſchieſſen wieder 
an. Von vier Granahtkugeln fiel die eine 
recht mitten indas Schlog : welche einen fo 
gewaltigen ſchlag gab daß die Balcken und 
Steine gerſchmeltert warden / und ein er⸗ 
Bärmliches gefchren der verwundeten und 
verlähmeten die@uft weit und breit erfülle: 


te. Nach der Zeit hörete dag Feindliche 
grobe Geſchuͤtz auf zu donnern: und man | 
vernahm feinen Schus mehr aus dem 


Schloffel als nur zuweilen aus Feuerroͤh⸗ 
ven. RENTE. om 
Unterdeſſen warden des Nachts noch 


zwey Feldſtuͤcken aus den Schiffen auf ei- | 


nen andern Hügel gebracht/damit man fort 


und fort in die Feſtung hinein ſchos. Und 


Hauptman Mansfeld /ein tapferer Hoch⸗ 


deutſcher / gab den Portugalliern /ſo lan⸗ 
ge die Racht waͤhrete / auf einer andern ſeite 


ec ſo viel zu ſchaffen / daß fie nicht 


Bey anbrechendem Tage brachteein 
Bortugallifcher Kriegsfnecht dem Hber- 
befehlhaber Köln aus der Feſtung einen 
Briefldarinnen die Belägerten fich.erboh- 
ten dag Schlog auf Billige Bedingungen 
überzugeben. Der Hberbefehlhaber trug 
anfang bedencken diefen Brief anzuneh⸗ 
men; weil ihn der Stathalter ſelbſten nicht 
unterzeichnet. Als ihn aber der bringer 
deſſelben verſicherte / daß der getroffene 
Vergleich nichts des zu weniger ſolte ge- 
halten werden ; davor fich auch der Oberſte 





Braſil. 


alt des Schrohtes und der anfliegenden 
Kugeln nicht mehr verbergen konten. Und mit neun aus Erg gegoſſenen / und zwey 
daruͤm forderte Köln die Feſtung auf. A⸗ 








Sebaſtian Vinhero Koelho / welcher 


den Brief unterſchrieben und verſiegelt / 
verpflichtete: ſo ward endlich der Haupt⸗ 
man Maulpas / gegen einen Portugalli⸗ 
ſchen Befehlhaber Jaug dem Laͤger hin ein 
geſchickt und der Vertrag folgender ge- 


ſtalt gefchloffen. Naͤhmlich die Befasung 


ſolte mit Gewehr und Back und Sack abzie- 
ben; vor Potigi an dag Land gefegt / und 
\ dag Schlos [ mit dem Geſchuͤtz und allem 
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Kriegsvorrahte / den Holländern überge 
ben werden. 

Hierauf zogen aus dieſem Schloſſe / das 


und zwanzig eiſernen Stuͤcken auch fonften 
mit allerhand Kriegsruͤſtung uͤberfluͤßig 
verfehen war / achtzig Portugallier: und 
Garſtman / den man zum Befehlhaber 
über die eroberte Feſtung beſtellet / 309 dar⸗ 
gegen mit anderthalbhundert Koͤpfen hin⸗ 


ein. Nachdem man die Belaͤgerungswercke 


rund herum geſchlichtet und den Eingeſaͤſ⸗ 
ſenen allenthalben andeuten laßen / dem Be⸗ 
fehlhaber Garſtman ihre Treu zu ſchwoͤ⸗ 
ven; da begab ſich die Kriegsfluht wieder zu 
fegel. Auch veränderte man noch zuvor den 
Nahmen des Schloffeg tres Reyes oder 
der drey Koͤnige / und hies es Köln | nach 
dem Nahmen des Dberbefehlhabers / der 
h I Selägerung dasmeifte zufagen ge- 
ade 
Sin anfange degeintaufend ſechshun⸗ 
dert und vier und dreiffigften Jahres lief: 


fen ſechs und zwanzig Schiffe vor Neziffe 


zu fegel / mit befehl vor dem Seebufem 
Aller Heyligen/ und dem Borgebürge 
des heiligen Auguftieng/als auch vor dem 
Franziſtus⸗ fluſſe / und vor Paraiba zu 
kreutzen. Auch begaben ſich Schuppe 
und Leichthertz / mit zwey Schiffen / einer 
Jacht / zwey Segelbohten / und einer Schlu 


pe zu ſegel· darauf ſie neben den Bohts⸗ 


geſellen / zweyhundert Kriegsknechte mit 
Feuerroͤhren fuͤhreten. Weil ſie aber ein 
harter Sturm auf dem niederen Walle 
uͤberfiel / konten ſie nichts andere verrichten] 


als daß ſie im Fluſſe Una eine Zuckermuͤh⸗ 


le verbranten. 

In zwiſchen hatten ſich die zween obge⸗ 
meldte Geſanten der Tapuijer auf den 
Ruͤckweg begeben: aber ſie volbrachten ihn 
nicht; weil der vornehmſte auf der Reyſe 
todtgeſchlagen ward] und der andere Jan- 
fe-prefin nach dem eroberten Schloffe 
Koͤln zuruͤckflohe. Doch diefer begab ſich 
wieder auf die Reyſe / und brachte feinens 
Könige Jandovi die Zeitung / daß die Hol- 
länder die Seftung tres Reyes , welche 
mehr Köln genennet wurde) erobert. Zur 
flunde zog Jandovi auf den Großen 


Fluszu. Sein Heer [welches aus Maͤn⸗ 


nern] QBeibern/ und Kindern beftund / war 
über anderthalb taufend Seelen ftarck: wie- 
wohl nur dreyhundert ſtreitbahre Männer 
ſich hinter dem Pa dem Schloffe 
5 | Rrr 
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Die Feſtung 
der drey Könis 
ge wird er⸗ 
obert; 











und Koͤln ge⸗ 
nennest. 















































Ein Geſan⸗ 
ger der Tapuf⸗ 
jer wird er⸗ 
ſchlagen. 
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ihnen noch darzu entgegen ging] nicht er· 


niederſchlugen. Ada fies fie Garſtman 






















































































Anſchlag 
der Hollaͤnder 
auf Paraiba. 


nicht lauge muͤßig liegen. Hundert und 
fehzig ick er / unter der Aufſicht etli- 
cher Holländer / aus : welche ſaͤmtlich 
Landwaͤrtsein zogen. In einem Buſche / 
der acht ſtunden über der Feſtung Koͤln ge- 
fegen war / fanden fie drey ledige Heuſer / 
mit etlichen Rindern | und drey Braft- 
liern / die aus einer neugemachten Hüfte 
gefprungen kahmen. Endlich gelangten 
ſie bey ein ſtarckes Gebeu:dahin der Feind | 
in die drittehalb hundert ſtarck / von allen 
enden her zuſammen gelauffen war. Gleich⸗ 


wohl durften alhier die Hollander/dever 


nur dreiſſig waren mit den Tapuijern / 
einen Anfal wagen. Der Anfal gelung: 
indem die Portugallier / Durch einen ſol⸗ 
chen manhaftigen muht beſtuͤrtzt / ohne eini⸗ 
ge Gegenwehre / darvon flohen. | 
Aus Teſſel / der Mae und Seeland 


gelangten num und dan noch mehr friſche 
RPoͤlcker auf Neziffe zu Lande. Auch 
brachte man / aus den eröberten Schiffen! | 
faft alle Tage vief Raubes ein. Jadie 


Raͤhte alda nahmen abermah einen wüch- 
tigen Anfchlag zur Hand. Es war auf 


Die Seftungen bey den Fluſſe Baraiba an⸗ 
gefehen. Das Nordlichſte Schlos aldal 
vermochte. 


weiches zum teile noch offen ſtund / hatte 
man aus unachtſamkeit /gemeiniglich mit 
wenig Voͤlckern beſetzt. Und ſolches ge- 
ſchahe vielleicht daruͤm / weil es aus der 
Stade Paraiba und der Feſtung am 
Sudfichen Ufer zu allen Zeiten / wan es die 
noht erforderte / mit mehr Voͤlckern koͤnte 
geſtaͤrcket werden. Hierher dan ward eine 
Kriegsfluht von zwanzig Schiffen abge⸗ 
faͤrtiget: welche man in zwo Schlachtord⸗ 
nungen / unter der aufſicht des Oberbefehl⸗ 
habers Geiſſelings / des Oberſten Schup⸗ 


pens / Karpentier / und Leichthertzens / 


eingeteilet. Zur Flagge der hinterſten 
Schlachtordnung gehoͤreten eilf Schiffe: 
aug denen Geiffeling unter dem Rordli— 
chen Schloſſe Antohn die helfte des 
Schifsvolckes an das Land fegen fies. Auch 
ward ein hauffe voraus gefchickt die gele- 


genheit der Feſtung zu befichtigen. Aber 


eine Schröckfehange/ mit Sturmpfaͤhlen 
befegt [durch welche man aus mangel der 
Bahrten und Beile | nicht brächen konte / 
verhinderte fein Vornehmen. Zudem 
mochten die neun Schiffe die Leichthertz 
führete / den Mund des Flufles Barai- 
ba weil der Wind alzuſchwach war / und 





reichen : und darlım warden fie gezwungen 
was weiter von der Feſtung ab/ en 
Geſchuͤtz derfelben langen Eonte/dag Aucker 
aus zu werffen. Sonſten hatten fie vorge⸗ 
nommen den Flus aufzuſegeln / und mitten 

in demfelben ein Inſelchen zu bemaͤchtigen: 
dadurch fie den Strohm zu fehlüßen ge 
dachten; damit Feine Hülfoölcker in Die 
zwo Feſtungen Antohn und Margareta / 

aus der Stadt Paraiba / gelangen moͤch⸗ 


ten. AR: 
Als in zwiſchen die Beſatzvoͤlcker auf 
Margareta fahen/ daß die Holländer 
auf die Feſtung Antohn loß gingen / fuh⸗ 
ven fie von flunden anmit unterfchiedli- 
chen Barcken darnach zu fie zu enfeben : 
ſpanneten etliche Ochſen vor drey Feldftäk- 
ken / die Schröckfchange damit zu verfehen; 
und ſchoſſen ſehr heftig in den Buſch / dar⸗ 
innen ſich Geiſſeling gelaͤgert hatte. 
Weil nun der Feind viel ſtaͤrcker war] 
als Geiſſeling / ſahe man vor rahtſam an 

einen halben Mohn / zur verſicherung des 
Abzuges / bey dem Strande aufzuwerfen: 
zumahl weil Leichthertz / mit ſeiner 
Schlachtordnung / des widrigen Windes 
wegen / den Strohm "nicht auf zu ſegeln 


Der Mund des Fluſſes Pargiba/ ers 
welcher zwar fehr ſchmahl und aͤnge doch nun 
gleichwohl bey dreiffig und mehr Klaftern wir; 
tief iſt / hat zu beyden feiten / auf feinen gu- 

ferften Ecken ein Schlos liegen. Das 


Nordlichſte / welches Antohn genennet 


wird) iſt viereckicht gebauet / und ftehet anf 

einem runten Inſelchen / durch einen ſchmah⸗ 

fen Waffer-arm vom feſten Lande] da alles 

mit Dichten Buͤſchen wie auch am Sudli⸗ 

chen Ufer / bewachſen ift/abgefchieden. Da 
Sudliche / welches den Nahmen Marga⸗ | 
reta fuhret/ befindet ſich mit fünf Bolwer⸗ 

ken / und von auffen mit einem Hornwercke 
dermaßen befeftiget/daßesftarck gemugifte 
eine harte Belägerung auszuftehen. Ein i 
wenig weiter hinein lieget / mitten im Fluß | 
ſe / auf einem dreyeckichten Inſelchen / nach 

der See zu / noch eine Feſtung / welche Re⸗ 
ſtinga genennet wrnrd. 

Von hier muſten dan die Hollaͤnder 
fruchtloß abziehen: doch weil ihnen ſolcher 
Abzug ſehr verdruͤhlich fiel / gingen fie ſaͤmt⸗ 
fich zurahte / und beſchloſſen ihr Heyl an⸗ 
derwaͤrts zu verſuchen. Man wendete ſich 
nach dem Vorgebuͤrge des heiligen Au⸗ 

guſtiens 





guſtiens zus und ſolches taͤht man uͤm fü 
‚viel mehr / weil man muhtmaßete / daß aus 
den Seftungen alda Hülfvölcker vor Pa—⸗ 
raibaabgelchieftworden. 

Gemeldtes Borgebürge / dasnach 


ginge Denn Kicchenbater Auguftien den Nah- 


we men führet/iftein hoher Berg /der aus vie 


len Hügelnbeftehet / und ohngefaͤhr eine 
vierteifftunde lang vom Lande fich in die 
See hinein erſtrecket. Tach dem Mittage 


zu liegt die Barra / eine Öfnung des 


ſchmahlen Elippichten Tammes / welcher 
vom Munde des Hafens / dadurch der Flus 
Pojuka ſich in die See ergieffet | eine 
Meile weges gerade längftdem Lande hin 
gelauffen komt. Sn diefem Hafen) gegen 
der Barca über) liegen zwey Inſelchen. 
Das kleineſte bekahm den nahmen Geiſſe⸗ 
Uling / und das groͤſſeſte Walcheren. Bey 


de ſeynd rundheruͤm mit vielen Beumen be⸗ 


wachfen/und haben einen breiten Strand: 
| darzwifchen der Flus Pojuka / durch einen 
ängen ſchlund / ſich indie See ftürget. Der 
Hafen felbftift zimlich weit / doch vol Un⸗ 
lieffen / und hat einen ängen Mund: wel- 
eher auf der einen feite mit. gemeldtem 
‚Klippichten Tamme gefchloffen / und auf 
Der andern mit einer Sturmkatze / die auf 
dem Seewaͤrts ausgeſtrecktem Ecke ftehet/ 
verſichert fieget. Hinter diefer Sturmka⸗ 
e befindet fihein Steinfele / und ein we⸗ 





| darzimlich hohe Berge. Im Hafen lieget 


nach dem Nordweften zueine tieffe Bucht] 
welche fich nach dem Fluſſe Pojufa zu her- 


um frümmet : daauf einer Halb-infel das 
Schlos Puntaal geſehen wird. Zur ſei⸗ 
sen dieſes Schloſſes ſchieſſen vier laͤnglich⸗ 
te Suͤmpfe oder Brüche ein flücke weges 
Landwaͤrtsein: und fehief gegen borge- 
meldter Sturmkatze über lieget das Staͤdt⸗ 

N DIOR Te 
asdie Behy aubrächenden Morgen Tiefein teil 
cn der obgemeldten Holländifchen Kriege 
fluht zum Munde des Hafens ein: unange⸗ 
ſeehen daß die Portuͤgallier aus den 
Sechroͤckſchantzen / vonder Sturmkatze / und 
aus dem großen Schloſſe / mit groben Ge⸗ 
ſchuͤtze tapfer Feuer gaben; wiewohl ſie kei⸗ 
nen maͤrcklichen ſchaden taͤhten / als allein 
Daß fie die Jacht den See⸗ritter / welche 
aus unvorſſchtigkeit der Bohtsleute auf ei⸗ 
ner Untieffe figen blieb in den Grund poh⸗ 
reten. Leichthertz führetedie Holländer 


ug Landwärtsein eine Schroͤckſchantze. 
Was weiter fort erblicket man hier und | 
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au und lieg fie geſchwinde / bey dem Schlofe 
fe Puntaal / aus den Schlupen aufdag 
Land ſteigen: da ſie den Portugalliern ſo 
ploͤtzlich und ſo unverſehens uͤber den Hals 
kahmen / daß ſie aus ſchroͤcken das Pun⸗ 
taal verlieſſen / mehr als zweytauſend Ka- 
ſten vol Zuckers in etlichen Packheuſern 
verbranten / und ein großes Schif / mit zwo 

arcken / in den Grund hackten. 

Aber ſo wohl gluͤckte es dem Oberſten 
Schuppen keinesweges: welcher mit ei- 
nem andern Theile der Kriegsfluht laͤngſt 
dem Lande hin / big an den Fius Jangada 
ab- und an-führ ; Doch nirgend einige gele⸗ 
genheit anzuländenfinden Fonte: weil vor 
dem Strande ein Elippichter Tam lag / und 


‚am. etlichen Dertern die Wällen fo unge- 
| Kühm waren |daf die Boͤhte in der gröften 


gefahr ſchwebeten. Zudem war e8 vor die 
Kriegsknechte / der ſhucklenden Bohle we- 
gen / unmuͤglich im ſchieſſen daſſelbe / wonach 
fie zieleten / zu treffen: Da hingegen der 
Feind | der bis an die Gürtel-flätte in der 
See ſtund / gewiſſer zielete / und feinen 
Fehlſchus taͤht. Und eben daruͤm Fehrete 
Schuppe zurück : da er zu guhtem gluͤck 
ein Loch dutch den Elippichten Tam antraf} 
welches nicht. breiter war alg ein Schif / 
doch bey gewöhnlicher Fluht acht Füße 


tief] und den Portugalliern ſelbſt unbe⸗ 


kant / oder zum wenigſten nicht gebreuchlich. 
Alhier lieferdurchhin / und gelangte zum 
Leichtherken : welcher das Schlos Pun⸗ 
taal albereit erobert / und igund gefchäftig 
war eine fleinerne Schröckfehange] die der 
Feind noch nicht volzogen / wiewohl fie mit 
einem Walfußeund Stafenwercken rund 
uͤmher verfehen war] vollend auszubauen. 


Dieſe beſetzte Leichtherg mit zwoKrieges⸗ 


ſcharen; und warf ein Schantzenwerck nach 
der Höhe zu auff / darinnen die Vorwache 
liegen ſolte. 
Unterdeſſen bekahmen die Portugal⸗ 
lier Huͤlfvoͤlcker von allen enden her. Hier⸗ 
mit gingen fie vol Muhtes auff das Pun⸗ 
taal loß: zumahl weil fie vernommen daß 
die Holländifche Kriegemacht noch meiften- 
teilgauff den Schiffen fich Defand. Funf⸗ 
zehen hundert Die im Anzuge waren] hat» 
ten fich in zween Hauffen geteilet. Der 
gröffefte kahm durch den Buſch / hinter dem 
nächftgelegenen Gebrüche heruͤm / und 
drung zur feitenin/ da die funfzehen Schif 
fe/die Leichthertz erobert / vor Ancker la⸗ 
gen... Die übrigen Portugallier griffen 
| RE 7 die 



















































































































































































































































































































































































Die Portu⸗ 
gallier beſtuͤr⸗ 
men Pontaal: 


als atich Re⸗ 
zifft. 
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die euſerſte Umſchantzung an. Die Hol⸗ 
laͤnder alda wehreten ſich maͤnlich: doch 
muſten endlich nach der Schroͤckſchantze zu 


weichen. Zu beyden ſeiten ward heftig ge⸗ 


fochten. Aber die Jachtſchiffe vor dem 
Walle ſchoſſen mit Schrohte dermaßen/ 
daß der Drang der Anfallenden ſehr duͤnne 

Gleichwohl gelangten dreiſſig Porkugal⸗ 


ward : welche zuletzt alle miteinander über 
Hals über Kopf Bufchwärtsein flohen] 
dergeſtalt / daß fie alle ihre Todten / wider 
der Portugallier gewohnheit / die ſonſt 
allezeit einen Struͤck / die Leichen wegzu⸗ 
0 mit ſich zu fuͤhren pflegen / liegen 
ieſſen. | | - 
Unterdeſſen / da Geiſſeling / Schup: 
pe und Leichthertz / der Feſtung Puntaal 
wegen / ſolchergeſtalt katzbalgeten nahm 
der Feind einen wichtigen Anſchlag zur 
Hand : welcher ihm auch vielleicht würde 
gelungen feyn/ fo fern der Dberbefehlhaber 


Matthias von Köln /durch einen Uber⸗ 


läuffer/ deffen nicht wehre berichtet worden. 
Es folte Reziffe gelten. Diefen Dre zu 
betrügen / ſtellete er fich fort und fort} als 
wenn er Afogadog/ und die Feftungen auf 
Anthon Baas zu überrumpeln gedächte: 


daher dan die meifte Kriegesmacht fich da- | 
hin wendete. Nicht mehr als zwo Schaa⸗ 


ren Buͤrger / welche zuvor im Kriege gedie⸗ 
net / blieben in Reziffe zur Beſatzung. Die, 
gelegenheit daheruͤm befindet ſich alſo. Von 
der Stadt Olinde laͤuft ein ſchmahler 
Strich Landes ab; darauf unterſchiedliche 
Feſtungen liegen und dag Ende deſſelben 
beſchlaͤget Reziffe / welches vormahls nach 
Olinde zu gang offen lag; Aber nach der 
Zeit / da die Holländer dag eroberte Olin⸗ 
de verliefen] hat man eg nach derfelben ſei⸗ 
te zu am meiften befeftiget ; indem man es 
am euferften Ende mit einer Sturmkatze / 
Abfchneidung ! und einem Stakenwercke / 
welches auff der einen Seite bis in die See] 
auff der andern big in den Flug reichet / ver- 
fehen. Das euferfte Schlos nach der Stadt 
Dlinde zu it Braunburg welches man 
mit einem Hornwercke befeltiget.Darnach 


liegen die Feſtungen zum Heiligen Guͤr⸗ 


gen/ und Wardenburglichief gegen einan⸗ 
der über. Auff dem Fluſſe Bibiriba be- 
finden fich gemeiniglich zwey Jachtſchiffe / 
welche die Wache halten. Das Schlos 
Braunburg ward der Porkugallier / 
inden fie durch das Waſſer hin wuhten/am 
alleverfich gewahr / und loͤſete zu unter- 
ſchiedlichen mahlen dag Geſchuͤtz. Das 
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zum Heyligen Guͤrgen und Warden⸗ 
burg ſchoſſen gleichesfals. Der Oberbe⸗ 
fehlhaber Köln und Unter-oberfte Beima 
eyleten / mit einer Schaar gewafneterBür- 
‚ger/nach der fteinernen Sturmkatze zus von 


welcher fie auff den Feind ans Gefchügen 


und Luntenröhren tapfer Feuer gaben. 


lier uͤn das Stafenwerck/ welchesüber der 


Steinernen Sturmkatze lag / heruͤm: des⸗ 
wegen der Oberbefehlhaber Köln mit etli⸗ 


chen Voͤlckern wieder zuruͤck zog / damit er 


der hinterlaßenen Schaar Bürger zu hülfe 
kaͤhme / und die Hölgerne Gefchüspflan- 
Kung bewahrete. Bor diefer warden die 
Borfugallier gehämmet : darunter man 
mit Kugeln und Schrohte dermaßen fpiele- 


c 


te / daß ſie die flucht nahmen. 


Aus den Gefangenen verſtund man:daß 


Martien Suares / den dieſer Krieges⸗ 


zug anvertrauet war / feine Voͤlcker in drey 
Hauffen geteilet gehabt. Der Hintertrab 


beſtund aus dreyhundert Koͤpfen: welche 


auf ein gewiſſes wahrzeichen fortruͤcken 
ſolten; wan der eine Hauffen / laͤngſt dem 
Fluſſe Bibiriba / und der andere] neben 
dem Seeſtrande / bey der ſteinernen Sturm⸗ 
katze voruͤber gelauffen / und in Reziffe ein⸗ 


gebrochen weren den Ort / mit allen Lebens⸗ 


mitteln und Kriegsvorrahte | zu ver⸗ 


brennen. 


Nachdem dieſer Anſchlag den Portu 


galliern ſo ſchlecht gelungen war / bekahm 
Reziffe zwo Kriegsſchaaren aus dem Lä- 
ger ben der Feſtung Puntaagl / wie auch ei⸗ 
ne guhte — anderer Kriegsvoͤlcker / 
welche die WeſtIndiſche Geſelſchaft in 
Holland werben laßen. Mit gemeldten 

ülfvolckern freiften Ver Oberbstehlhabee 

oͤln und der Unteroberfte Beima tapfer 


ang; und verbrantenin Verga die Zucker 


mühlen / welche Frantz Montero / und 
Ludwich Namires befaßen / vor den Au⸗ 
gender Befavölcker auf Arrial. Weil 


nun dieſe fich ſtil hielten und alleg mit guh⸗ 
ten Augen anfahen/muhtmaßetendie hob 


länder/daß das Arrial mit wenig Voͤl⸗ 
fern befegt fey : welches auch fuͤnf überge> 
lauffene Jtaliäner befeftigten ; indem fie 
berichteten / daß die gantze Befagung nicht 
dreyhundert Köpfe ſtarck ſey. Diefer bes 
richt muhtigtedenlinter-Hberften Beima 
an dag Arrialzu überrumpeln. Und zu 
dem enderückteer des Nachtes aus Rezif⸗ 
femit tauſend Kriegsknechten PERS: 
ce 


Beima 
trachtet ver 


bens das A 
rial zu übe 
rumpeln⸗ 
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Geſchwinde lies er auf den nächftgelegenen 
Hügel die Feuermoͤrſel pflantzen / und in der 
Mor genſtunde ſechszehen Sranahten flie⸗ 
gen; davon ſieben in das Arrial fielen / 
aber nicht ſonderliches wuͤrckten: dan weil 





dag Arrial inwendig einen großen Platz 


hat / Tieffen die Beſatzvoͤlcker / indem fie 


muhtmaßeten / wohin die Granahten fallen | 
würden / auf die andere ſeite der Feſtung. 
Zudem verhinderten die teilen und hohen | 


Woaͤlle / die mit Kriegevölckern genugſam 
beſetzt waren / das Stuͤrmen. Ein Gra⸗ 


naht fiel zu kurtz indie Heuſer vor der Fe⸗ 


fung :dadurch fie angezündet warden/und 
in furger Zeit eine Gaffe mit Föftlichen 


Krahmlaͤden / zufamt allen Wohnungen | 


der Italiaͤner | auf den Grund zu ab- 
branten, — ET LS a 


Unterdeſſen hatten die Bortugallier | 


die vor Puntgal lagen / ausgekundſchaf⸗ 
fet / daß Beima das Arrial mit tauſend 
Kriegsknechten belägert : daher fie muht⸗ 
maßeten/die Befasungim Buntaal mü- 
fte ſehr ſchwach feyn/ indem die meiften 
Voͤlcker wie fie wähneten / nach dem Laͤger 
‚por Arrial weggegogen weren. Und in 


—* ſolcher Muhtmaßung warden ſie noch mehr 
eſtarcket/ als fie ſahen / daß ſich Die Hol. 
| Tander wenig blicken lieſſen / und ftähte in 


Ben Schröcktehangen blieben / welche Leicht: 
erß mit der Sturmkatze vereiniget. Aus 


b gtoepte Pant Uhrſachen warden fie bewogen / mit | 


unit zwoͤlfhundert Kriegefnechten/ auff dag 
be» . 


3— 


Puntaal nach einem Sturm /wiefte zu- 
vor getahn/ zu wagen. Ein Karveel / mit 
zwey aus Erg gegoſſenen Stücken/ und ei- 
ner Holländifchen Kriegsfchaar / lag alda / 


da die Portugallier vorbey muſten / vor 


Ancker. Sobald nun die Feuerroͤhre den 
ankommenden Feind erreichen konten / gin⸗ 
gen ſie loß / und machten den Vortrab fo 
duͤnne / daß die Portugallier / welche man 
ſo rau empfing] ohne einige fernere Ver⸗ 
richtung / zurück ftoben. ee 


Puntaal miteinem Wallebefeftiget: und 
Leichthertz machte noch darzu drey Ge- 
ſchuͤtzpflantzungen; davon die eine an der 


Nordfeite des Inſelchens Walcheren lag / 






welche mit ſechs ey ſernen / und vier aus Erg. 


gegoſſenen Stuͤcken verſehen war. 
Endlich machte ſich die gantze Schifs⸗ 
fuht fegelfärtig/ und lief] mit einer groſſen 





Nach der Zeit Hat man die Heufer auf” 
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pentier / vor dem Pontaal wache zu hal⸗ 

ten] liegen. Unterdeſſen kahmen unter- 
ſchiedliche eroberte Schiffe / als auch etliche 

andere aus dem Vaterlande vor Reziffe 
gluͤcklich an. 

Nach der Zeit ward / im nehmen des 

Grafen von Bagnola auf der einen und Arne. 
der gevolmaͤchtigten Oberheupter in Ne enen Por 
ziffe auf der andern feite/ / zwiſchen dem und ‚Hokin. 
Spaniſchen Oberften Veedor / und dem an 
Befehlhaber Beima einelnterhandlung 
gehalten. Dieſe hatte zwar Bagnola / et⸗ 
licher Streitigkeiten wegen / welche den ge 
ſchloſſenen Vertrag / über die Lebensver⸗ 
ſchohnung und das Loͤſen der Gefangenen 
betrafen/ wie er vorgab / anzuſtellen begeh⸗ 

ret. Doch Veedor / ein ernſthaftlger gas 
Man /begunte alſo: Der Graf von Bag⸗ Am 
nola erfucht die Hollaͤnder / aus einer Veins. 
friedeliebenden Zuneugung gegen ſie / daß 
man ihm die Derter in Braſtl / welche 

fie erobert/auf billiche Bedingimgen /wie 

der einreumen möchte. Er wolte ihnen alle 
Unkoſten /welche die Weft-Fudifche Ge 

felfchaft getahn / volkoͤmlich erjeßen : und 

diefes anzunehmen fünten fie nicht unge: 

neugt ſeyn; weilfie fo wenig aus gemeld- 
| ten eroberten Dertern ein zu fommen het 
| ten/ja Die angewendeten Unkoften durch die 
Beute] welche fie zuweilen befähmen/ kei⸗ 
nesweges erftattet wuͤrden. RSS 
Bißher hette fich der König in Spani⸗ 

en ſehr menig im die Braſiliſche Sache be» 
kuͤmmert; indem er in der gängfichen mei- 
nung geſtanden / daß fich das Werck der 
Weſt · Indiſchen Gefelfchafft von fich ſelb⸗ 
ſten todt bluhten wuͤrde. Aber itzund be⸗ 

ginte er die Sache was mehr zu behertzigen / 
nachdem die Holländer Afogados Ber 

ga / und Baraiba bemächtiget. Darim 

er auch große Zuräftung machtejeine ſtarcke 
‚ Kriegesmacht ander zu fhicken : welcher 

die Weft-indifche Geſelſchafft / ob fie ſchon 
dreymahl mächtiger were / als ſie itzund ſey/ 
keinesweges wiederſte hen koͤnte. Der Ko⸗ 

nig ſagte er ferner / hat unlaͤngſt zwo reiche 
Silberfluhten gluͤcklich zu hauſe bekom⸗ 

men. Imfal ihr die zukuͤnfftige Kriegs⸗ 
fluht erwartet / werden euch vor ſchroͤcken 

die Haare zu Berge ſtehen / wan fie vor 
| Reziffe das Ancker wird auswerffen. 
we Auff dieſe Rede fuͤhrete Beima dem Des Beima 
Veedor / zur Antwort/zugemühte : Der Antwort 





Beute Zuckers/ in die See. Nur drey | Graf von Bagnola hette diefe Unter- 


Jachtſchiffe blieben mit dem Rahte Kar⸗ 


handlung nicht begehret ſolche Geſchwaͤtze 
Rrr iij anzu⸗ 



































































































































































































































































































































sor Des III Buchs 4 Aauptfidkl 
anzuhören; fondern Die worgemwerdeten | dreiffig Kriegsſchaaren eingeteifet / unter 
Streitigfeiten über die bedungene Lebens | den Feldoberften Schuppen / und Arzis- 
















































































verfehonumngen beyzulegen. - Niemahle 
wuͤrde die Weſt · Indiſche Geſelſchafft / we⸗ 

der vor Gelt / noch vor —— 
Wahren / don denen Oertern / welche fie in 


Braſil mit dem Schwerte gewonnen) ab⸗ 
ſtand tuhn; ſondern dieſelben auff das eu⸗ 


ſerſte zu beſchirmen / alle muͤgliche Mittel 
anwenden. Fe 

Nicht lange darnach beftieg der Unter» 
hauptman le Temps das Gebürge/ dar⸗ 
auff der Feind / aufferhalb Olinda / eine 
ſtarcke Beſchantzung gemacht hakte : und 
zündete die Heufer in ſolcher Beſchantzung 
anz welche fo helle branten / daß man Die 
Slamme bey liechtem Tage auff Reziffe 
fehen fonte. Man veränderte nun auch die 
NMoahmen etlicher.eroberten Derter/dieman 
den Bortugalliern abgenommen. Als 
das Schlos bey dem Vorgebuͤrge Des H. 
Auguſtiens nennete man Geiſſeling / das 
Staͤdtlein auf Tamarika Schuppen- 
ſtadt / die Feſtung an Aſogados Fuͤrſt 
Wilhelm / und das Puntaagl die Feſtung 
vonder Ouſſen. N 

Wiewohl die algemeinen Landftände 


der Bereinigten Niederländer / zuſamt 


der Weſt. Indiſchen Geſelſchaft / die gevol- 
maͤchtigten Oberbefehlhaber Koͤln und 
Geislingen erſuchet hatten in Braſſl laͤn⸗ 
ger zu bleiben; ſo machten ſie ſich dannoch 
zur Ruͤckreiſe nach dem Vaterlande zu fär- 
tig. Und folches tähten fie vornaͤhmlich 
darim; weilfie fahen/ daß der Vorraht an 
Lebensmitteln von Tage zu Tage abnahm / 
und man kuͤnftig großen Mangel leiden 
wuͤrde / wan aus den Vereinigten Nieder⸗ 
laͤndern nicht alſobald einige Lebensmittel 
ankaͤhmen. Dieſe hatten in waͤhrender ih- 
rer zweyjaͤhrigen Befehlhaberſchaft fuͤnf 
tauſend fünfhundert und neun zehen Kaſten 
vol Zuckers / Hundert neun und funfzig tau⸗ 
ſend / neunhundert nnd neun und dreiſſig 
pfund Braſilienholtzes | und ein und dreiſ⸗ 
ſig mit Kaufguͤhtern beladene Schiffe / wel⸗ 
che ſich auf drey und zwanzig Tonnen Gol⸗ 
des belieffen / erobert: von dem waͤhrte der 


jer Koͤnig dem RN 
die 


ſevski: und brachten uͤber hundert Kriege: 
knechte / und ein und funfzig Krancken und 
Verlaͤhmten / mit ſich über. Ferner blieben 
auch hier und dar vor Braſil zwey und 


dreiſſig Kreutzer / welche tauſend und ſieben 


und achtzig Bohtsgeſellen fuͤhreten: wie 
auch noch vier Jachten vor dem Borges 
bürge des heiligen Auguſtiens / und 


Ä 


Br Schiffe im Hafen vor Bernam _ 
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Nachdem nun Köln und Geiſſeling 
fich auff die Rückveyfenach Haufe zu bege⸗ 
ben hatten] befahmen. unterfchiedliche ero⸗ 
berte Schiffe / wie auch etliche Schiffe aus 
Zerel und der Maſe vor Neziffe zum 
Ancker. Die Holländer gingen fehr 
ſtarck auff Streiffereyen aus. Auch lieffen 
Schuppe und Leichtherk mit ahtSchif 
fen/ darauf fich ſechs Kriegefchaaren befan⸗ 


den/ zu fegel / alle Häfen /nachdem Mitta- ' 


gezu überfallen;weil Hauptman Wilhelnt 


Kornelisſohn bericht eingebracht / daß hier 


und dar Portugalliſche Sehiffe I. welche 
Zucker einnehmen folten/vor handen weren. 


Inzwiſchen half Jandovi / der Tapu⸗ ars 


demer behſprung / als die Holländet 
Feſtung am Munde deß Großen Fluſſes 
eroberten] zween Landzuͤge tuhn. Im erſten 


Landzuge warden zweh und dreiſſig Por⸗ 


tugallier erſchlagen und auf dem zweyten 
hundert und fechzig. Endlich zog gemeldter 
König / nachdem er vom Garftman] der 


ihm feche Hakenſchuͤtzen mitgab / einen 


freundlichen Abſchied genommen / wieder 
nach Haufe : und lies feinen Sohn] den jun⸗ 
gen Jandovi / als auch feinen Bruder Ka⸗ 
rakarg unter deſſelben aufſichtt. 

Nicht lange darnach ſchickte Garſt⸗ 
man den jungen Jandovi zuruͤck / und lieg 
den Vater erſuchen / daß er ſich ie eher ie lie⸗ 


ber mit ſeiner Kriegsmacht an den Großen 


Fluß begeben ſolte / einen wichtigen An⸗ 
ſchlag ausführen zu helfen. Jandovi faͤr⸗ 
tigte feinen Sohn und Vettern Kopun / 


mit vier Hollaͤndiſchen Luntenroͤhrern /wie⸗ 
der ab / und lies dem Garſtman andienen: 


Sandzug/i 
den Zapu⸗ 


Zu J 


a eo 





Schiffe und des Geſchuͤtzes / alg auch den 

eroberten Feſtungen / verbranten Zucker: | 
mühlen/und andern Gebeuen wollen wir | Tapıjern_einen Vertrag fehlöffe/ ihre 
nicht einmahl melden. - Zur-verficherung | Kriegsvölcker zu vereinigen / und mit ge- 
des Brafilischen Bodems hinterlieffen fie | famter Drache ich zu den Holländern zu 
viertauſend einhundert und ſechs und | verfügen ; damit man Die Bortugallier 
dreiffig Kriegsknechte / die man in zwey und. ! mit aller Gewalt anfallen möchte. Be | 

| Mitler⸗ 


daß er eben itzund mit den naͤchſtgelegenen 


N 
A 





























Mitlerweile begab ſich der junge Jan⸗ 
dovi / mit feinem Better Kopun / aus neu⸗ 
gierigkeit / nach Reziffe: welches ihnen uͤm 


ſo viel eher und lieber zugeſtanden ward; 


damit man das falſche Gerichte / welches 
die Portugallier unter den Tapujern 
ausgeſpraͤnget hatten / vernichtigen moͤchte; 
naͤhmlich dieſes: Es ſey mie den Hollän- 
dern gethan: ſie machten ſich färtig / nicht 
allein Reziffe / ſondern auch das gantze 
Braſil zu verlaſſen / und alſo ihre Bundes⸗ 
genoſſen/ die Tapujer / der Spaniſchen 
Macht zum beſten zugeben. Dan der jun- 
ge Jandovi / und fein Better Kopun fan- 
den ein großes Bergnügen in befichtigung 
der Geſchuͤtpflantzumgen / Schröckfchangen) 
Umſchantzungen / und anderer Feſtungs⸗ 
wercke / welche man rund uͤm Reziffe her / 
aufgemorffen. 7 min 

Hierauff begab fich der Naht Jacab 
Stakenhauer / ſamt dem Oberſten Arziſ⸗ 


ſtvoti / ein näheres Verbundnis mit den 


Arzis⸗⸗ 


Land⸗ 


vas 
erliches 


rohen 


ae zu freffen /nach Rio Grande 
auff die Reiſe. So baldfie alda angelan- 


get / muſte der Tahfmerfcher Antohn Pa⸗ 


rapoava dem alten Jandovi die Zeitung 
bringen] daß zween vornehme Herten von 


Aeziffe angekommen waren / eines wichti⸗ 


gen Anſchlages wegen / wider die Portu⸗ 
gallier mit ihm zu handelen / als auch was 
er genuͤſſen ſolte / wan er / der Weſt-Indi⸗ 


ſchen Geſelſchaft mit ſeiner Kriegesmacht 


beyzuſpringen / fo offtmahls er entbohten 
wuͤrde. RR I - 
Unterdeffen tähten: die vorgemelten 
Herren Stafenhauerund Arzisſevski 
alle Tage große Landreyſen auf schen oder 
eilf Meilen: uͤbernachteten hier und dar it 
ledigen und verlaſſenen Heuſern / und fan- 
den nirgend einigen Menſchen; weil ſie al⸗ 
le weggeflohen waren! nicht allein aus 
Furcht vor den Hollaͤndern fondern auch 
vornaͤhmlich vor den Tapujern / diefein 
lebendiges Geſchoͤpfe verſchoneten: welch- 
es ſie ſonderlich gewahr warden in einem 


wuͤſten und odem Haufe] darinen / neben et- 
lichen HER N Menfchen | Die 
 Kuochen von mehr alg zwehhundert Nin- 


dernlagen. Ferner fahen fie mit verwun⸗ 


derung / wie der Große Flus vier Meilen | 


uͤber dem Schloſſe Koͤln zu ende lief. Ka- 
rakara / des Jandovi Bruder / zeigete ih⸗ 
nem einen tieffen ausgetrucknetem Buſem / 
in welchem ehmahls gemelter Flus ſeinen 
Lauf gehabt. Er ſelbſten war den Flus ein · 


Braſ 
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uiahl drey Wochen lang auif gefahren; da er 
ſich mit der Jagt Kajous / und Wurtz⸗ 
eln / erhalten muͤſſen. Niemand /ſagte er / 
wuͤſte anzuweiſen / wo das Waſſer bliebe / 
oder wo es en hin fieffe. Ferner 
berichtete erẽ daß der König Jandoviuͤber 
ſechszehen Hundert Seelen hereſchete. Die 

Frauen trügen den Männern ihre Betten 

nach / darauf fiedes Nachteg ruheten. Dan: 

‚fie Hetten feine beftändige Wohnungen; 

ſondern reyſeten fort und fort von einem 

Orte zum andern: und weren meiſtenteils 
in unterfchiedliche Hauffen verteilet / damit 
fie im fo viel beſſer ihren unterhalt bekom⸗ 





men koͤnten. Das junge Voſck bliebe bey 
dem Beritawa / und die alten folgeten 
‚dem Jandovi felbfien: im deſſen Land 
heruͤm / das fchwache Volck / die Aziker / 
als auch Die Juckeriuer / Ozioneziner] 
Pajoker / ımd Aponorijuer wohneten. 
Der König des erſten Volckes hieſſe Kok⸗ 
takuli / des zweyten Marakon /welcher ein 
Freund ſey der Portugallier / des dritten 


| Nonhuy desvierden Kidoa / Des fünften 









und letzten Jarepo. Kidoa und Jarepo 
wichen dem Koͤnige Jandovi an gewalt 
und vermoͤgen kemesweges: aber die an⸗ 
dern Könige weren ſchwaͤcher. Vier Ge 
ſchlaͤchter fuͤhreten wider den Jandovi 
ſtaͤhtige Kriege. Naͤhmlich Jemho / wel⸗ 
ches fo tief Landwaͤrtsein wohnete / daß es 
niemahls einigen Chriſten geſehen: dar⸗ 
nah Wajang / Karivi / und Kaririwaſ⸗ 
ſu; welche drey letzten nicht allein Freund⸗ 
ſchaft hielten mit den Portugalliern / ſon⸗ 
dern denſelben auch vor ſchup und beyſtand 
taͤhten. | | 
Aber der obgemeldte Tahlmetſcher Pa⸗ 
rapoava begegnete / auf feiner Reife / ei⸗ 
nem Hauffen Tapujer / welchen Kom: 
mendaura / des Jandovi Schweſter 
Sohn /fuͤhrete. Dieſer ſolte / nach abſter⸗ 
ben des Jandovi / ſein Reich beſitzen: wie 
bey den Tapujern die gewohnheit mit ſich 
bringet; da nicht des Königeg / ſondern def 
felben Schwefter Söhneden Reichsſtab zu 
erben pflegen. Und daruͤm behielt er den 
Tahlmetſcher bey fich ; indem er ſagte / daß 
ihm ſeyn Ohm der König Jandovi vor 
macht erteifet mit den Holländifchen 
- Herren; nach feinem guhtduͤncken / zu han⸗ 
dein. Auch kahm er ſtracks darnach / mie 
vierzig Tapujern begleitet / vor dag 
Schlos Köln] und brachte bericht x daß 
der König Jandovi mit feiner gangen 
| Macht 


bensmeife 


ge 
! der Tapujer. 


Uuterſchied⸗ 
liche Battuns 
gen der Tapu⸗ 
fer. 
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Nacht nicht abkommen koͤnte / weilim Ge- 
Dürge Mitiapa des Sommers fein fti- 
{ches Waſſer zu finden ſey: zudem were er 
noch in der Trauer über feine verftorbene 
Gemahlin. IN 
Darnach ward Jandovi erfucht nach 
. Baraiba zu ziehen | da er große Beute be- 
fommen würde: dahin wolten auch Die 
Holländer in kurtzem mit einer anfehnli- 
chen Macht / ſich begeben. 
Inzwiſchen waren zween Bohtsgeſel⸗ 
lem welche Die Portugallier gefangen be- 
kommen / aus einem Karveel / dag nach, 
Portugal gehen ſollen vor Konnaju in 


das Waſſer gefprungen / und von dar an 
den Nordſtrand geſchwommen; alſo daß 


fie glücklich auff dem Schloſſe Koͤln ange- 
langten. Von dieſen bekahm Arzisſevski 
einen gantz andern bericht/alg die Überlaͤuf⸗ 
- fer von dem Städtlein Silippine bisher 


eingebracht : nähmlich Daß gemeldteg- 


Stadlein feinen Graben noch Bolwercke 
hette/fondern allein gegen die Zugänge mit 
"etlichen Gefchügen verfehen fen ; alfo daß 


zwey Stücken nach dem Fluſſe zu / und eben: 


fo viel bey der Kirche) wie auch auff den 
Weg nach dem Arrial zu / gepflanset ftün- 
den. Sonſten were es ein offener Stecken. 
Die Heuſer ſtuͤnden in zwo reihen; doch et⸗ 
liche Huͤtten auch hier und dar zerſtreuet 
nach auſſen zu. Die Einwohner lebeten 
fehrärmlich. Sie hetfen ſehr wenig Krie- 
gesfnechte gefehen:und von etlichen Huhn⸗ 
kerckern verftanden/daß aufeinem kleinen 
Inſelchen im Fluſſe Paraiba vor weni- 
ger Zeit eine Feſtung gebauet worden; aber 
fie Heften diefelbe nicht beſichtigen Eönnen/ 
weil manfie mit verbundenen Augen) nach 
der Stade zu geführet. Von dar weren fie 
‚weiter fort nah Barra Konqju / da fieci- 
nen gemächlichen Wagen-iveg gefunden / 
zum Fluſſe Monguanggpe / welcher zim- 
lich breit /doch vol Untieffen ſey / gebracht 
worden: und auf der andern feite hetten fie 
„einen verdrißlichen Weg zu einem unbe- 
nahmten Fluſſe über welchen fie fchwim- 
menmüffen/befommen. Die Seftung an 
Barra Komajıı fen einer viereckichten 
zweyfachen Schroͤck ſchantze faſt gleich. Die 
Waͤlle weren zwo Mans laͤngen hoch / doch 
hetten auf ihren ſeiten keine Bruſtwehren 
und Ecken. Sie ſtuͤnden am hange eines 
Berges: und der Graben were ſieben Fuͤße 
tief / und mit Sturm-pfählen rund heruͤm 
beſetzet. Dieſe verſicherung hette ein Huhn⸗ 
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kerker / der alhier gegen den Strand ange⸗ 
jagt worden/ gemacht; indem er ein neues 
Schiff von mehr als hundert Laften ‚ge 
bauet. Auff der Feſtung ſtuͤnden zehen ey⸗ 
ferne Stücken] und zwey Hakengefchüge. 
Bey dem Munde des Fluſſes Monguan 
gape hetten ſie kein Schloß oder Beſchantz⸗ 
ung gefunden. Alda weren drey Schiffe 
mit Zucker geladen wrden. 


Nachdem nun Arziſſevski dieſen bericht 


vom Zuſtande der Feſtung Kongju bekom⸗ 


men / ſo machte er ſich alſobald / mit mehr 


als zweyhundert Kriegsknechten / des nach⸗ 
tes aus der Feſtung Köln auf den Weg 
und zog über drey Bäche. Acht Meilen i⸗ 
ber dem Schloffe Köln fand er ein vierek⸗ 
kichtes Haus / welches man rund herum mit 


Stakenwercken verwahret hatte: Auch: 


Funden hier und dar etliche Cäger-hütten | 


darinnen efliche hundert Brafilier gele- 


gen. Die vierzig Tapujer / die er bey ſich 
bettelfchoffen mehr Wildes / als die Kriegs⸗ 


knechte verzehren konten. 
Gegen den Abend blieb Arziſſevski in 
einem Doͤrflein / bey dem zimlich großen 
Meere Pernambuck | und einem dichten 
Bäldlein vol Bieheglliegen. Desandern 
Tages gelangte er / da es dunckel zu werden 
begunte / an ein großes Fifchers-haus / wel⸗ 
ches vol Hunde und Boͤcke war; und kurtz 
darnach auf zween Sefchüß-fchüße vor die 
Feſtung Konaju. Alhier ſchaarte er feine 
Kriegsvoͤlcker in vier Hauffen / damit ſie 
alle vier Ecken der Feſtuͤng zugleich beftür- 
men möchten. - Aber man wuftenicht / wie 
man bey den Weingezelten / und einem 
Heuslein / welches neben der Feſtung ſtund / 
am beſten vorüber kommen ſolte / den An⸗ 
fal zu tuhn / daß es nicht gemaͤrckt wuͤrde. 
Der eine gab dieſen / der andere jenen Raht. 
Endlich kroch Arziſſevski / mit einem der 
entflohenen Bohtsgefellen / durch ein dich⸗ 


tes Gebuͤſche / bis anden Graben der ge 


ſtung. Da befand er / daß die Sturm 
pfaͤhle leichtlich konten ausgezogen werden. 
Aber der Graben war mehr.alseine Pike 
tief / und der Auſſen-wal eben ſo hoch. Die 
Hunde / welche die Portugallier in ihren 
Gezelten bey fich Hatten / klaften und baͤlle⸗ 
ten uͤberaus ſehr. Gleichwohl ſchwieg die 
Schildwache ſtil / weil ſie nirgend einigen 
Menſchen vernahm. | 


Sobald Arziffenski wieder zurück ge⸗ 


kommen war / befahler die Lunten auszu⸗ 


leſchen / und etliche noch glimmende umer 


den 


Er 
BE 


Arziſſe 
komt vor 
Konaju. 


Seine Ri 
gesllſt. 








zoger 


den Huͤhten zu verbergen. Und alſo 
Fuß vor Fuß / und gantz ftille fort. Man 


Braſil. J 


| 
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nach noch ein Karveel und ein Boht erober⸗ 
te; mit denen er anländete/ da der Flus fich 


hatte eben einenneuen Mohn / und eine uͤm einen Berg herum kruͤmmet. Hierüber 

pechſchwartze Nacht : welches diefem An- | erfchrafen die Portugallier dermaßen / 
| ſchlage fonften ſehr wohl zuftatten kahm. daß ſie die Zuckermühlen/ welche Antohn 
Aber Hauptman Baut welcher dieLun- | Marino beſaß / ſelbſten verbranten. 


ten roͤhrer fuͤhrete / geriet / bey ſolcher dun⸗ 

kelheit / auf einen verkehrten Weg: und 

weil er der vorgehenden miſſete / vermeinete 

er ſie mit einem ſchnellen tritte zu uͤberhoh—⸗ 

len; daher er eher an die Feſtung gelangte / 

als man beſtimt hatte. Der Feind ward 

‚feiner gewahr / und loͤſete das Geſchuͤtz ] zu. 

ſamt den Hakenroͤhren. Aber er befchädig- 

us An 

| Sturmpfählen / in der länge hin /verbarg. 

Hierdurch ward die angeftelte Ordnung 

vereitelt: Die Bohtegefellen/ welche man 

auggefchickt/ das Stakenwerck mit Beilen 

ümzuhauen ] waren nirgend zu finden. 

Gleichwohl ging der Sturmfort. Man 

reumete die Stafen mit Hauern aus dem 

Wege. Man ſchwam durch den Graben; 

iu beſtieg den Auffen-wal] und mit aller ge- 

robert. ſchwindigkeit auch den inwendigen / wie- 

wohl eranderthalbe Bike hoch war. Den 

Sturmleuffern kahm es ſehr wohl zu ftat- 

ten daß die Feſtung feine Streichwehren 

hatte 2 ſonſten würde es viel mehr mühe 

gekoſtet haben fie zu erobern. In diefer 

Eroberung blieben vom Feinde nicht mehr 

als eilfe todt: und die Eroberer fanden in 

Konaju zeheneiferne Stücken / zwey Ha⸗ 

kengeſchuͤhe / und etlichen Kaften vol Zuf- 

kers. Unter andern befahmen fie auch den 

Hauptman Alvares Fragoſo von Albır 
kerche geſanenn 

Stakenhauer war eben zu ſegel gegan⸗ 

gen als Arzisſevski aus dem Schloſſe 

Köln zu Lande wegzog ;damit fie einander 

zu beftimter Zeit vor Konajur antveffen 

möchten. Weilaber Stafenhauerdurch 

widrigen Windanfgehalten ward | fegelte 

Das Karveel/welchesvol Zuckerg war / vor 

den Augen der Holländer] darvon / und 

mahm ſeinen lauf nach Portugal zu. Doch 

das obgemelte Schif des Duhnkerkers / 

wæelches noch nicht ausgebauet war / zuͤndete 

man endlich an / und ſchleiffete das Schlos 

Konaju. ——— 
> Mach der Zeit begab ſich Arziſſevski zu 


) 
— 
Kl): 


Scchiffe/ und fegelte nach dem Fluſſe Mon- 


te niemand ; weil fih Baut hinter den. 


Der Flus Monguanggpe iſt zimlich Der stus 
breit und tief / und zu behden feiten mit ne 
Streuchern und Mangues fo dichte be- 
wachfen/ daß man faum irgendwo zu Lande 
gelangen kan. An feinem Munde hat er 
zwo hohe Sandfpigen / welche vor Die herzu 
nahenden Schiffe nicht wenig gefährlich 


ſeynd. Auf der lincken Hand [daer feinen 


Strohm behält und am tieffeften ift/haften 
fich Die Portugallier verſchantzet. Diefe 


gaben auf die Bohte tapfer Feuer / duch oh⸗ 


ne einigen ſchaden; weil fie mit Zuckerfa- 
ſten / darhinter das Kriegsvolck ſchosfrey 
lag / beſetzt waren. Nach der Zeit erober⸗ 
ten die Holländer eine Barcke / mit Wei⸗ 
ne beladen und gelangten wieder zurück 
vor Neziffe. 

Unterdeffen faßder Dberfte Schuppe Wa⸗ 
keinesweges müßig. Cr führe mit ſechs Shure m 
Kriegsfehaaren den Flus Kamarigibi 
auf: brantealda alles / was er antraf / ab; 
wie auch zu beyden ſeiten des Fluſſes Ala⸗ 
goa: eroberte alhier vier reichlich beladene 


Karveelen / wie auch viel Zuckers; und leg. 


te etliche Zuckermühlen in die Afche. 
Im Hafen vor Pernambuck gelang 


„ten auch zumeilen etliche Schiffe aus den. 





Vereinigten Niederländernan] mit 

nochetlichen andern / dieman vor Braſil 

von den Feinden erobert. (* 
Zu ende des Schlachtmohndes imein- 


tauſend fechs hundert und vier und dreif 


figften Jahre lieffen zwey und dreiffig Se- 
gel / daruͤber Schuppe / Arziſſevski Kar⸗ 
pentier / und Stakenhauer das Gebiete 
hatten / nach Paraiba zu ſegel. Dieſe 


Schifsfluht war in zwo Schlachtordnun⸗ 


gen eingeteilet. Die erſte Schlachtordnung / 
welche ein und zwanzig Schiffe ſtarck war | 
führete neungehenhumdert und fünf und 
vierzig Kriegsfnechte ; die andere aber / 


welche aus eilf Jachten beftund/ vierhun- 


dert und nein. Der Dberfte Schuppe 
war der allererfte / der fich im Fluſſe Pa⸗ 
raiba zu Lande begab : alda er geſchwinde 
fechshundert Kriegsfnechte in Schlacht 


guangape zu: da.er gegen den Strohm | ordnung ftellete. Mit diefen fiel er dermaſ⸗ 

auf fuhr] und eine Jacht mie zweyhun⸗ſen auf den Feind zu / daß er alfobald die 

doert Zuckerkaſten /als auch nicht lange dar⸗ Flucht nahm! und MN m | re 
a | Sf Huͤhte 


















































































































































































































































































































































































































































506 

Huͤhte und Roͤcke im ſtiche lies. Es fehlete 

ſehr wenig / man hette / im ſolcher Flucht / 

das Oberhaupt der Flüchtlinge Antohn 
Albukercken ertappet. able 

Unterdeflen Fahmen die übrigen Kriegs⸗ 

voͤlcker ebenmaͤßig zu Lande. Kafpar Ley 

zog / auf einem Fahrwege mit drey Kriegs⸗ 

Diegeſtung ſchaaren gerade auf die Feſtung Marga⸗ 

Darst bete u/ und Fägerte ſich hinter einem St 

geljder einen Büchfenfchug weit vom Mal- 

ſe ſtund. Der Hberfte Schuppe rückte 

laͤngſt dem Ufer hin; da er allenthalben ver- 

laßene Schangen-wercke fand: und ver- 


fehanste fich auf der lincken feite der Fe⸗ 


ftung/ big an den Flus hinan. Arziſſevski 
wendete fich auf die rechte Hand] nach der 
See zu / flach vor den Augen der Beſatzvoͤl⸗ 
fer. Im Fluſſe lag ein Inſelchen mit dem 
Schloſſe Reſtinga befeftiget : vermit- 


telft deffen die Seftung Margarete fort | 


und fort Zufuhre vom feften Lande befom- 


men konte. Diefes Schlog zu bemächtigen] | 


fuhr Leichthertz | mit fieben Jachten / und 
ſechs Bohten vol Volckes | zwifchen dem 
Inſelchen und dem Schloffe Margarete 
durch: eroberte hinter dem Inſelchen zwo 
Barcken und ein Bohtzund zog Durch einen 
Bufch auf Neftinga zu. Uber weiler be- 
fand) daß die Feſtung vom Inſelchen abge- 


ſondert und rundheruͤm mit Waſſer uͤmge⸗ 


ben lag / wich er wieder zurück in den Buſch / 

und verzog alhier fo lange / bis der Strohm 

gefallen war. Da beſtuͤrmete Leichthertz 

Reſtinga DIE Feſtung Reſtinga ſo heldenhafti g/daß 
wird erobert. er ſie/ im erſten Sturme / unangeſehen daß 
man mit Schrohte aus zwey Stuͤcken tap⸗ 

fer auf ihn zu ſpielete / einbekahm / und alles / 

was er in den Waffen fand / niedermachte. 
Hl befehog Schuppe Die 
Margreten-Feftung von einer Sturm⸗ 

Faße fehr ſtarck und warf fort md fort mit 
Granahten: derer etliche in die Feſtung 

hinein fielen. Und Arziſſevski nahete ſich 

mit feinen Laufgraͤben dareindie Porfu- 

gallier tapfer Feuer gaben / ie mehr und 

mehr. Endlich] nachdem die Bruftwehren 
meiftenteilg herunter gefchoffen waren/gab 

der Schlosvogt Simon von Albuferfe 

die Feſtung Margrete dem Oberſten 


und Marge» Schuppen über.  Anderthalbhundert 
rete uberges A , DEE SE 
gehen, Köpfe) welche alda meiftenteils ihre Heufer 
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ſechs Mohnden wider die Weſt Indiſche 
Geſelſchaft nicht dienen wolten Im 
Schloſſe warden ſechs aus Ertz gegoſſene 
halbe Kartaunen / und noch funfzehen ande⸗ 
gefnden rad sr 
Nach dieſer Eroberung verfolgeten die 
überwinder ihren Sieg. Sie machten fich 
eben färtig die Stadt Paraiba / welche 
zwo Meilen-weiter hinauf lag / mit aller 
Macht anzutaſten; als zween Franzoſen / 


welche aus der Nordlichen Feſtung An- 


tohn uͤbergelauffen waren / Bericht ein⸗ 
brachten: daß dieſe Feſtung mit wenigem 
Pulver und Volcke verſehen ſey; derge⸗ 
ſtalt daß fie die Holländer /imfal ſie einen 
Sturm wagen wolten / leichtlich bemaͤchti⸗ 
gen koͤnten; wiewohl ſie ſonſten / ihrer guh⸗ 
ten gelegenheit wegen / vor unuͤberwindlich 
gehalten wuͤreeee. 


VDer Oberſte Schuppe urteilete zwar 


im anfange / daß hinter dieſem Berichte ein 
Bedrug verborgen ſey: zumahl weil der 
Graf von Bagnola ſechshundert Köpfe) 





re Geſchuͤtze mit anderem Kriegsvorrahte/ 


gemnefdte Zeffung üm fo wiel befferizu ße 


wahren) hinein gebracht hatte, Gleich ⸗ 


wohl lies er einem Verſuch zu tuhn / Die 
Antohns-Feftung / durch einen Trum- 
melfchläger] auffordern, Der Schlosvogt 
Magaglianes Baht üm drey Tage zur 
Bedenckzeit; aber feine Bitte ward rund 
abgefehlagen: und aufdiefen Abfchlager- 
füchteer die Holländer abermahi / ihm zu 
vergoͤnnen / daß er die Koͤnigliche Fahne 
mit ſich abfuͤhren moͤchte; wie auch / daß ſie 
ſich ſtellen wolten einen Sturm zu tuhn: 
damit es das anſehen nicht hette / als wan er 
eine ſolche Feſtung / ohne einigen Schlag 
oder Stoß / uͤbergegeben. Und hieraufzog 
Leichthertz hinein; welcher ſich uͤber eine 
ſolche uͤber gabe zum hoͤchſten verwunderte: 
dan dieſe Feſtung / daran man keine Koſten 
geſpaaret hatte / lag an einem ſolchen Orte / 
darzu man ſehr ſchwerlich gelangen konte; 
und war mit fuͤnf aus Erg gegoſſenen Kar⸗ 
taunen / und neunzehen eyſernen Stuͤcken 
verſehen. 
Nach einem ſolchen ſo unverſehenem 
Gluͤcke warden die Hollaͤnder ſo muhtig / 
daß ſie noch dieſelbe Nacht / mit ſechzehen⸗ 
hundert Köpfen / den Fluß Paraiba auf 


und Höfe hatten] zogen auf das Land nach fuhren / und bey Tambia Grande zu Lan⸗ 


ihren Wohnungen zuzund die uͤbrigen füh- | de gingen: da die Beſchantzung verlaßen / 

rete man anderwaͤrts hin: nachdem fie zu- | Drei eyſerne Stücken aus ihren Geſchuͤtz⸗ 

vor alle mit etnander angelobet/ daß fie in -Taden geworffen/ die Stadt a0 
e 








wie auch 
Autohn 
ſeſtung. 
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Die S 
Paraiban 
verlaßenm 





I! 





ſelbſten gantz Tedig von Volcke und das | Friedrichsftadt. In diefer Stadt befin- 


Geſchuͤtz unbrauchbahr gemacht / oder in 
den Hafen verfuncken fanden. ' 

Ein Hamburger / welcher fich zu Pa⸗ 
raiba / das man ſonſten auch Filippen zu 
nennen pflegtel eine lange Zeit anfgehalten/ 
erzehlte den Holländern den gangen Han- 
del / wie er fich zugetragen. Nähmlich der 
Graf von Bagnolq /nachdem er keine ge⸗ 
legenheit ſahe die Stadt zu beſchirmen / fen 
mit drittehalb hundert Kriegsknechten nach 


Gojanag gewichen; und Antohn von Al- 
bukercke hette ſich mit zwo Kriegefchan- 


ren / einer Waͤlſchen / und einer Spaniſchen / 
in den Buſch begeben. Aber zuvor hetten 
ſie drey Schiffe / und zwey Packheuſer vol 
Zuckers verbrant: in welchem Brande bey 


die dreytauſend Zuckerkaſten in die Luft ge⸗ 


flogen. Hd FRE er 
Ecdte dieſer Anfchlag auf Paraiba zur 


hand genommen ward / färtigte die Welt 


Indiſche Geſelſchaft Johan Walbeecken 


albeeck 
Kura⸗ 
Fi: — 
* 


eſchrei⸗ 
nr 


nz nz 
be 


mit vier Segeln ab / nach der Inſel Kura- 
kao / welche Zohan Otzen / der alda lange 
Zeit gefangen geſeſſen / überaug wohl be⸗ 
kant war / zu lauffen. Gemeldter Wal⸗ 
beeck gelangte / durch einen aͤngen Mund 
zwiſchen unterſchiedlichen Klippen hin / in 
‚einen ſicheren Hafen vor Kurakao. Alda 
ſchickte er fuͤnf und ſiebenzig Kriegsknechtte / 
mit Feuer · roͤhren verſehen | an das Land. 


Aber dieſe warden von ſiebenzig Braſi⸗ 


liern | welche mit: Keulen gewafnet / und 
von den Spaniern / nachdem ſie dieſelben 
zuvor truncken gemacht / zum fechten ange⸗ 


trieben waren / ploͤtzlich überfallen. Auch 


ſtreiffete der Befehlhaber Peter Grand 
dieſe Inſel durch und durch; und verbrante 
das Dorf Marin; doch verglich ſich end⸗ 
lich) mit dein. Landvogte Alonſo Lopes 
von Morla / daß er Karakao reumen fol- 
te. Dieſe Inſel iſt in ihrem uͤmzuge acht 
und zwanzig Meilen groß / und hat einen 
ſteinhaftigen Grund und Bodem; welcher 
unterſchiedliche Buͤſche / und in denſelben 
ſonderlich dag fo genente Stockfiſch⸗holtz / 


dag die Faͤrber zu gebrauchen pflegen/ 


Aber der Dberfte Schuppe veränderte 


den Nahmen der obgemeldten Stadt / wel⸗ 


che die Portugallier gemeiniglich Pa⸗ 
taiba/oder Noftra Sennoradas Nievas, 
oder auch Philippea zu nennen pfkegten 
und nenneten fie] dem Fürften von Ura⸗ 


orige nien / Friedrich Heinvichen zu ehren / 
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den ſich zween große Marcktpläge/ zwölf 
Gaſſen / und ein zimlich großes Franziska⸗ 
ner⸗kloſter; welches bey einem Meere/und 
Lund herum mit einer Maur umgeben lie⸗ 
get. Bor der Stadt felbften breitet fich 
der Flus Baraiba in einen zimlich großen 
Dufemaug: und dag Land rund herum ift 
Bergicht; wiewohl es. auch an etlichen ör- 
tern] fonderlich längft dem Fluſſe hin un- 
terſchiedliche fruchtbahre Flächen zu haben 
pfleget. Auf diefen Slächen wachfen die 
Wurtzeln Mandioka fehr heuffig / welche 
man zu Maͤhle zu ſtampfen pfleget; als auch 
die ſo genenten Pataten / Limohnen / Po⸗ 
merantzen / Kohl / Gurcken / Bananas / 
Kokosnuͤſſe / Ingber / Araha / welches mit 
Zucker eingemacht / einen anmuhtigen Ge⸗ 
ſchmack giebet / und dan die Früchte Ka⸗ 
jous oder Kajus / die weit angenehmer 
ſeynd als die Kaſtanien / und von den Ein- 
RE zu einem fonderlichen Seträn- 
e / welches Trunckenſchaft erwecket / genom⸗ 
men werden. Das Graß | das aneilichen 
Oertern waͤchſet / iſt ſehr hart / und faſt gang 
ohne ſaft. Gleichwohl gingen alhier / in 
Friedenszeiten da man noch von feinem 
Kriege wufte / die Kühe] Ochſen / Ziegen 
SchafelundSchweine/mit gangen Heerdẽ / 
in der Weide. Auch findet man noch isund 
die Wälder vol allerhand Wildes, Sonder: 
lich Tauffen alda viel Hirſche / Hafen / und 
Kanienen. Die Pferde feynd alhier viel 
ſtaͤrcker / als in Europe/ und lauffen zumwei> 
len einen gantzen Tag ohne Futter. Auch 
freffen fienichtg anders als Graß / und die 
euferften ausfpröglingedes Zucker-rohrs. 
Unter den Bogeln finden fich fonderfich 
die Feldhuͤhner / Faſahnen / Turteltauben / 
Reyger / Schnaͤppen / Waffer-hühner/zah- 
me Huͤhner / Kalekutiſche Hühner / große 
Enten / und vor allen andern dreyerley Gat⸗ 
tungen der Papegayen / welche nicht allein 
NP ſchoͤhn / ſondern auch fehr lehrſam 
eynd. 

In der See / und in den Fluͤſſen / als auch 
in andern Waſſern / werden allerley wohl: 
ſchmaͤckende Fiſche uͤberfluͤßig gefangen. 
Zudem findet man in den Buͤſchen Die@and- 
£rabben in unzehlbahrer maͤnge. Diefe 
ſeynd / neben dem Maͤhle / daß man aus 
Mandioka zumachen pfleget/ der Einge⸗ 
bohrnen gemeine Speife. 





Erſtlich 


glich auf folgende weiſe gebauet. 
Sffü beſte cken 


Die Heuſer alhier werden gemeini- _ Wie man 
die Heuſer 


alda hauet. 































































































































































































































































































































































































Einwohner. 


Die Peti⸗ 
guarer. 


Ihre Al⸗ 
deen. 


508 Des III Buchs 
beftecken fieden Platz / fo weit heruͤm ale 
dag Gebene gehen fol / überal mit großen 

und ſtarcken Staken. Darnach legen fie. 


einen Soller oder Bodem ſo hoch von der 


Erde) daß ein Man darunter hin gehen 
Fan: und flechten die Seiten-wande/ alg 
auch die Vor - und Hinter-gübel mit dich⸗ 
tem Reiſe. Diefes Geflochtenebeftreichen 
oder bewerffen fiedan / fo wohl von auffen 
als yon innen] mit Leime / den man mit 
Heu durchknaͤhten / und weiffen es endlich 
mit zugerichtetem Kalcke. Das Dach 





+ Hauptſtuͤck / 
Die Maͤnner ſeind gemeiniglich liebs eyfe⸗ 
rig / und koͤnnen nicht leiden) daßihre Wei⸗ 
ber mit andern Maͤnnern alzuwiel gemein⸗ 
ſchaft pflegen. Sie haben in ieder Nach- 
bahrſchaft ein Oberhaupt: und bekahmen 
noch darzu von den Portugalliern einen 
Hauptman / welcher die Petiguarer zur 
Arbeit vor grobes Leinwand mietete. Weil 
aber dieſer Hauptman ihnen den bedunge⸗ 
nen Lohn gemeiniglich ſchmaͤlerte / und fir‘ 
viel nicht gab / als er verſprochen / warden 





wird entweder aus Zuͤgeln / oder aber aus 
Blaͤttern der Kokosbeume gemacht. Hier⸗ 
unter pflegen ſie zu wohnen: dan im Un⸗ 
terhauſe bewahren ſie ihren Haus⸗ und an- 
dern Bor raht. Doch in etlichen Heufern/ 


da man feinen Solfer oder Boden ge 


Bauet / behelfen fich die Einwohner auf der 
Erde] welchemit einem Fluhre von Leime 
befegeift. Aber in Friedrichsftat oder 


viel redlicher befanden. 
Was aber die Leibeignen betrift / dieſe 
feynd entweder gefangene Ameriker / wel⸗ 

che die Tapujer den Bortugalliern ver» 
kauffet / oder aber Schwartzen aus An⸗ 
gola oder auch Tapujer von Marag⸗ 


ſie auf die Portugallier ſehr erbittert / 
und fielen den Hollandern zu / weiche ſie 





Leibeign 


non. Diefe können gantz feine Arbeit aus⸗ 


fiehen. Und daruͤm / wan man ſie zu ſehr 


datzu antreibet / pflegen fie Erde zu eſſen: 
| darbon die Zunge weis ausſchlaͤget / und fie‘ 
ſelbſten fterben. Die Angoliſche Schwar⸗ 
tzen muͤſſen / in den Zuckermuͤhlen / die mei⸗ 
ſte Arbeit tuhn: und hierzu werden ſie mit 
harten Schlaͤgen angetrieben. Hingegen 
| verrichten die Guineiſche Leibeigne /weil fie 


Paraiba ſelbſten / findet man gleichwohl 
auch umterfchiedfiche anfehnliche Gebeue 
aus mweiffen gehauenen Steinen. Aus der⸗ 
gleichen Steinen wird vor der Stadt eine 
große mänge Kalcks gebrant. 









Die Einwohner alhier / in der Pand- 


hauptmanfchaft Baraiba/feynd entweder 
Freye / sder Leib-eigene. Die Sreyen feynd 
Portugalkier / Niederländer] und alle 





andere Europifche Voͤlcker ja felbften alle: | 


Eingebohrne vom Geſchlaͤchte der Peti⸗ 
guarer. Diefe/ welche zimlich klein / und 
ſehr ungern arbeiten / bewohnen fieben Al⸗ 
deas oder Nachbahrſchaften. Hierunter 
iſt die vornaͤhmſte Pinda · Ung / darinnen 
ſich ohngefehr funfzehen hundert Seelen 
aufhalten. Hingegen zehlet man in den 
andern nur dreyhundert / auch wohl weni⸗ 
ger. Dieſe Aldeen oder Nächbahrfchaf- 
ten beftehen aug vier] fünf] ſechs auch wohl 
mehr langen Heuſern; welche mit Kofog- 
blättern bekleidet ſeynd und hier und dar 
unterfehiedliche Eleine Tühren haben. Die 
Männer fragen vor ihrer Schaam ein 
Taͤchlein / die Frauen aber Hemden von 
Leinwand / welche die Männer bey den 
Portugalliern mit Arbeiten verdienet. 
Ihr Meifter und vornaͤhmſter Hausraht 
ſehnd ſehr ahrtig geflochtene Baumwollene 
Hängematten ; Darauf fie des Tages zu 
faullentzen / und des Nachtes zu fchlafen 
pflegen. Sonften haben fie auch Bogen 
und Pfeile / wie auch A und- 
Beile, Im Ehftande leben fie ſehr keuſch. 








bey weitem fo ſtarck nicht ſeynd / die Haus⸗ 
arbeit RR TIERE 


Faͤrberholtze / Taback / Heuten md Baum ⸗ 


wolle. Bey dem Fluſſe Paraiba ſtehen 
achtzehen Zuckermuͤhlen: derer etliche mit 


Waſſer / andere mit Ochſen uͤmgetrieben 
werden. Bey dem Ufer hat man zwey 
Packheuſer gebauet; damit man die 
kerkaſten uͤm ſo viel gemaͤchlicher zu Schif⸗ 
fe bringen koͤnne. Vor einen ieden Kaſten 
wird an Verwahr · gelde ein halber Reichs⸗ 
ohrt bezahfet ; wie auch eben fo viel vor 
das Märcken. Wan der gefchwohrne Wa⸗ 
| gemeifter waͤget / empfänget er noch eine ſo 
viel Lohnes / und ſetzet die Pfunden gantz 
genau zu Buche. —DJJ—— 


Unierdeſſen / da man in Paraiba alles 


Pickard einen Kriegeszug nach dem Hau⸗ 
fe Validaris; damit er alda den Oberge⸗ 
biete Antohn Albukercken ertappen 
moͤchte. Aber dieſer hatte ſich bey zeiten aus 
dem Staube gemacht / indem ihn alle Bra« 
ſilier verlaßen haften : welche) unter ihrem 
Befehlhaber dem Jefnieten Emmanuel 
von 





— 
Be 


Der vornaͤhmſte Kaufhandel wird al · Dersn 
hier mit Zucker getrieben; als auch mie Perla 


} 
: 


x 


J 
BR, 


„Ireht 
a6 9 


in Unordnung brachte / taͤht der Oberſte tardsenıie 








Braſil. 


von Morais / mit gemeldtem Oberſten zu⸗ 
ruͤck kahn Ba 


IT ERNEUTE RER 
DSB IE j 


kedens Auch ward im diefe Zeit eine Schrift] 


n 


In Streitigkeiten zwifchen Bortugar- 
.. Kan und Holländern] verfpricht der 
a 


eſe lei⸗ 
en Eyd 
te 


J 


* der Vereinigten Niederlaͤnder / und der 


Weſt Indiſchen Geſelſchaft uͤberal unter 
das Volck ausgeſtreuet / welche ohngefaͤhr 
alfo lautete· Allen Einwohnern in 
Paraiba wird volfommene Freyheit 
des Gottesdienftes vergönnet ; und 
darbey verſprochen / fie wider alle ü- 
Br aſt zu beſchirmen / und ihrer Guͤh⸗ 

* 
hindert genieſſen zu laßen: iedoch mit 
ESPRIT A fie den Zehenden 
von ihren Candfrüchten / zuſamt den 

Zoͤllen von den KaufinansWahren! 

welche in und aus Holland gehen wie 
ſichs gebuͤhret / bezahlen ſollen. Wer 
ber gefonnenift wegzuziehen dem ſol / 
zur Abfuͤhrung ſeines Vorrahtes noͤh⸗ 
tiges Fahrzeug verſchaffet werden. Ja 

man es ſich zutruͤge daß die Spaniſche 

Krohne Paraiba wieder eroberte / fol 
en ar — 

ſeyn zn Schiffe zugehen. Wer unter 
per Holländikhen 











Beſchirmung geru- | 


big zu feben gedencket / demſelben wird 
auferlegt den Eyd der Treue zuieiften. 


NRichter ein Urteilnohne anfehung der 





ftreitenden Selbftändelzu fällen. Wan 
aber folche Streitigkeiten zwifchen ei⸗ 
nem und dem andern Portugallier vor: 
fallen / fol fie ein Bortugallifcher 


Schiedvesinan fhlichten. Seiten-ge: | 


wehr und Feuerroͤhre zur Beſchir⸗ 
mung wider ven anfal der Strauch- 
reuber zu tragen wird allen undieden 
—— 


Aber ſo lange der Herr von Albutercke 
ſich dichte bey Paraiba aufhielt / fanden 
ſich ihrer ſehr wenig / gemeldten Eyd der 
och nach der Zeit / als 


Treue zu leiſten. Doch 
er vor dem Oberſten Pickard die flucht ge⸗ 
nommen / haben Duarte Gomes / und die 

andern vornaͤhmſten Portugallier / mit 
einer großen maͤnge gemeiner Leute / auf die 

vorgemeldten Bedingungen / ſolchen Eyd 
der Treue getahn. Ja es fanden ſich auch 






4 zu eben demfelben Ende die Einwohner der 


Landes hauptmanſchaft Rio Grande zu 
Friedrichsſtadt ein. 


‚welche fie bisher befäffen/unver- 








Unterdeſſen laͤgerten fich der Oberſte 
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Arziffenski und Stabenhauer | welche 
mit achtehalbhundert Kriegsknechten nach 
Gojang gezogen waren/imDorfe Kapi- wie auch die gi 
varibi / welches an einem Fluſſe / der eben Brions. 
demſelben Nahmen fuͤhret / gelegen iſt. Al⸗ 

hier be· eydigte die gantze Buͤrger ſchaft von 
Gojana/ mit voller vergnuͤgung / die ent 
worfenen Bedingungen /und ſchwuhr dem 
Spaniſchen Koͤnige gleichesfals ab. Aber 
der Spaniſche Hauptman Rebellino be⸗ 
kahm im Dorf Moſuick / durch zutuhn der 
Jeſuieten / dreyhundert Kriegsknechte zur 
fammen : darzu eine anfehnliche Macht 
Braſilier / unter dem. Befehlhaber Kas 
maron / ſich verfügte. Diefeverbrantenin 
Gojanag das Zucker-vohr / zuſamt dem 
Stafilien-holges ja hauſeten alda gang un 
menfehlicher weiſe. Sobald Arziſſevski 
folches verftund/ ging er mit einer ſtarcken 
Macht / auf dem Feind loß welcher nicht 

lange ſtand hield; das Dorf Moſuick / zu 

ſampt der Kirche / und einem Jeſuieter kio⸗ 
ſter / einäfcherte/und nach dem wunderlichen 

Berge Maritibi zu / da er fichin einem 
Dinterhalte verbarg / die fucht nahm. 

Was gemeldten Berg Maritibi be dDer wun 
trift / die ſer giebet / ſo lange die Regenmohn- ride Ders 
de währen / ſonderlich wan ein fiarcket 
Schlagregen fället / einen ſo erſchroͤcklichen 
Klang von ſich / daß man anders nicht mei⸗ 
net / als hoͤrete man das knallen und praſ⸗ 
ſeln der Donnerſchlaͤge / oder aber brummen 
und ſummen der großen Geſchuͤtze. Eben 


daſſelbe Wunder wie am Berge Paſira / 


in einem Buſche hinter den Zuckermuͤhlen 
des Girgalio Barros / vernommen. Hier 
mit ziehen wir alhier die Feder ab / und uͤber⸗ 
laßen den Naturkuͤndigern dieſes tieffe Ge⸗ 
heimnis auszuforſchen. 

Aber Rebellino durfte ſich bey dieſem 
Berge / da er ſich eine halbe Stunde vom 
Dorfe Monſuck / heimlich verſteckt hatte / 
weil ihm Arziſſevski auf dem Fuße nach⸗ 
folgete / nicht lange aufhalten: ſondern flo- 
he nach den Zuckermuͤhlen Muſurepe zu; 
wiewohl er auch alhier keinen ſtand hielt. 
Dan feine fliehenden Voͤlcker lieffen ie 
mehr und mehr weg/der eine hier/ der ande: 
ve dort-hinz alfo Daß er den verfolgenden 
Feind nicht erwarten durfte. Unterdeſſen 
kahm der Dberfte Schuppe den Arzif 
ſevski / mit einer anfehnlichen Macht / zu 
huͤlffe. Diefe/ nachdem fie beyde im Mu⸗ 
‚ferepe herum zufammengeftoßen waren) 
ſchickten den Unter-Haupfman Metting / 

Sſſſiij mit 
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mit achtzig Feuer roͤhren / nach dem naͤchſt⸗ 
Felegenen Buſche zu / da ſich Rebellino 
Diefer drang zwar anfangs ſehr 
hart auf den Metting zu/ weil er ſechsmahl 
ftärcker war : aber darnach / als der Dberfte 


Schuppe den Feuerroͤhren zu hülfe kahm/ 


Beſchrei⸗ 
bung der Fe⸗ 
ſtung Reahl. 


aͤndiſche Feſtung Affogados /auf der an⸗ 


tero del Conde u. Der Graben vor dem 
Walle iſt überal anderthalbe Pieke tief. 


Spaniſche Kriegswache loß : welche ftracke 
fochte zu beyden feiten fehr ſcharf / und fo 


Ihre Belaͤ⸗ 
gerung· 


flohe er nach Razaret.⸗ 
Won der Zeit an begunte das Land 
rund heruͤm in ruhe zu fißen/und Die Früchte 
des Tanggeroünfchten Friedens zu ſchmaͤt⸗ 
fen. Der Hberfte Arziſſevski blieb alda 
noch eine guhte weile | damit er PBaraiba 
in einem guhten fand bringen möchte; und 
Tägerte fich nicht weit vom Schloſſe 
Reahl. Sein vornehmen war keineswe⸗ 
ges dieſe Feſtung zubelägern ; ſondern ihr 
alle Zufuhre | fo viel ihm muͤglich / abzu⸗ 
ſchneiden. Und dieſes taͤht er um ſo viel 
mehr / nachdem er verſtanden / daß in gemeld⸗ 
ter Feſtung nicht mehr als ſechs und ſechzig 
tauſend Kannen Maͤhles | und fünf und 
ſechzig Ninder vorhanden weren: welcher 
geringe Borraht unter dreyhundert Por⸗ 
fugalkiern/ und fiebenhundert Brafı- 
liern / welche darinnen lagen nicht lange zu— 
reichen konte. linie | 
Diefe Feftung Reahl lieget aufeinem 
Hügel] ohngefehr einen Geſchuͤtzſchus weit 
vom Fluſſe Affogados; davon fich Die Hol⸗ 


dern ſeite / anderthalbe Meile entfernet be⸗ 
findet. NachdemFluſſe zu ſtehen vor Reahl 
wenig Beume. Sonſten ift es auf allen feite 
mit Buͤſchen uͤmringet; alſo daß die ledige 
Flaͤche uͤm den Wal her nicht breiter iſt / als 
ein Feuerrohr treibet. Die Waͤlle ſeynd 
zwat zimlich hoch] ſehr ſtarck / und ſteilʒ aber 
gang nicht nach Der rechten Krieges⸗bau⸗ 
kunſt angeleget. Neun Bolwercke liegen 
in ungeſchickler ordnung] heruͤm: das eine 
der zwey groͤſſeſten nach dem Schloſſe Af⸗ 
fogados / das andere nachdem Huͤbel Au- 


Arziſſevski bekahm luſt dieſe Feſtung 
in der nähe zu beſichtigen: und daruͤm begab 
er ſich mit etlichen Geleits-leuten / Denen 
die Gelegenheit bekant war / darnach zu. 
Aber dieſe führeten ihn gerade. auf Die 


mie fechzig Feuerröhren ausfiel. Man 
jange / big der Feind an die Auſſenwercke 


der Feſtung zuruͤck gewichen. 
machte ſich Arziſſevski auch wieder nach 












Hierauf 
bey der Feſtung Reghl / ward Para 
# die 


Hauptſtuͤtf / 
feinem Laͤger zu: und lies am Wege Fidal⸗ 
go / bey dem Fluſſe As —* Fin 


Büchfenfehus won Renhl eine Schräs- 


ſchante rund uͤm ein Haug heruͤm / welches 
abgebrant hatten / uud Be 


die Bortuga 
in derſelben eine Sturmeage | von, welcher 
er das Schlos mit zwo halben Kartaunen 
beſchos aufwerfen. Diefe Schroͤckſchantze 
ward Hinderfohn / nach einem Oberſten 
deſſelben Nahmens / genenmmet. . 


Par 


Noch, eine, andere Gefebikpflangung, 
welche dennahmen Verduhs /nach einem 
Hauptmann e / der alfo hieg/ bekahm / ward 
auf dem obgemeldtem Hügel. Autero del 
Conde gemacht. Und dieſes ging ohne 
großes Bluhtvergieffen nicht zus, weilder 
Feind / das Werck zu verhindern / fort und 
fort ausfiel umd viel Volckes zu beyden 
feiten auf die Schlachtbanck geopfert war 
Eben ſo viel mühe) und nicht ohne uhr» 
ſache / wendete man an auf die dritte Schröck- 
ſchantze / welche Trelonsnahmen führete : 
dan weil fie niche weiter als einen Stein 
wurf von der Feſtung Reahl gemacht 
ward/fo konte fie derfelben/aus ihren Stüf- 
fen} uͤm fo viel mehr ſchadens zufügen. 
Diefe der Holländer ungemeine 


Her: haftigkeit } indem fie dieſes alles vor 









| den Augen der Beſatung zu tuhn ſich er- 


fühnen durften / machte die Portugallier 
dermaßen beſtuͤrtzt daß fie/ gleich als mit 
gebundenen Händen und. Füßen] zween 
Tage lang ſtil ſtunden. Aber aufden drit- 
ten Tag / da Arziſſevski / nachdem er einen 
Schus durch den Arm bekommen / ind 


Hauptlaͤger Pantaleon gefuͤhret ward / 


damit man ihn alda verbinden moͤchte / taͤht 
der Feind einen ſehr ſtarckẽ Ausfal auf Tre⸗ 
lons Schroͤckſchantze; Da zu beyden feiten 
überaus tapfer gefüchten wurd. SobaldAr- 
ziffensfi/ welcher zu Bette lag / das ſchieſſen 
aus Geſchuͤtzen und Feuerroͤhren vernahm / 


ſprang er aus dem Bette heraus / und begab 
ſich eylend zu Pferde / feine Voͤlcker durch 
feine gegenwart / auf zu muntern. Uber er 
fand den Hauptman Paiman / und Unte 7° 
hauptman Reed ſchon entleibet /ja faum 


ſechs geſunde Kriegsknechte mehr / welche 
geſchickt waren gegenwehr zu tuhn. Er 
muhtigte dan ſelbſten die 
zog fo viel Voͤlcker / als bey der hand wa⸗ 
ren zuſammen / und lies Trelons Schröck- 
ſchantze vollend ausbauen. 

Auf der andern ſeite / faſt eben ſo nahe 
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die Sturmkatze Erneſtus aufgemorfen: 
don welcher man aug zween Senermörfeln 

fort und fort mit Granahten in dag 
Schlos fpiefete. Weil aber die Granah⸗ 
ten nicht wohl zubereitet waren / und daher 
alzulange lagen / ehe ſie in ftücken fprangen) 
hatten die Beſatzvoͤlcker Zeit genug ſich in 
den gegrabenen Hoͤhlen unter der Erde zu 

verbergen. Endlich ward noch eine Ge⸗ 

ſchuͤtzpflantzung naͤhmlich Kriſtiansſohns 
Schroͤckſchante | welche mitten zwiſchen 
Erneſtus Schieskatze und Trelons 
Schrockſchantze / unter den Beumen /ſtund / 


# 


hinzugefuͤget. | 
Aber Arziſſevski / nachdem er noch vier- 
hundert Kriegsknechte zu huͤlfe bekommen / 
becgadb ſich / mit dem Hauptlaͤger was dich⸗ 
ter unter das Schlos hinter eine kleine Hoͤ⸗ 
| he / mit Kokos: md Bafaves-beumenbe- 
cast wid wachſen. Alda beängftigte er die Belaͤger⸗ 
gegeben. fen dermaßen/ daß fie ihm die Feftung Ne 
ghl / nach einer dreymohndlichen Beläge: 
rung / anf folgende Bedingungen] überga- 
ben. an die Befasung folte mit 
brennenden Lunten/ Kugeln in Mun⸗ 
de/fliegendem Faͤhnlein und Sud 
und Packe abziehen; und zu Schiffe 
nach Zerzera oder Madera gebracht 
werden. Den Geiftlichen jolte frey 
ſtehen die Bilder und andern Kirchen 
zierraht wegzuführen : Aber Das Ge⸗ 
ſchuͤtz umd der übrige Kriegsvorraht 
den Belaͤgerern hinterlagen werden. 
Auch folten auf derſelben beſcheiden⸗ 
heit die Einwohner bleiben. 
Nach geſchloſſenen dieſen Bergleich- 
ſtuͤcken zog der Stathalter Andreas Ma⸗ 
rini mit fuͤnfhundert auserleſenen Kriegs⸗ 
knechten /und noch anderthalbhundert vom 
Lande / als auch zweyhundert Hausgefin- 
den / welche uͤm Heat heruͤm ihre Heufer 
und Guͤhter hatten / von ſtunden an ab: und 
die zweyhundert Hausgeſinde bezahleten 
zur Brandſchatzung vor ihre Guͤhter funf⸗ 
J——— tauſend Guͤlden oder zwanzig tauſend 
Neichstahler. In der eroberten Feſtung 
warden funfjehen aus Ertz gegoſſene / und 
fuͤnf eiſerne Stücken Gefchüges gefunden. 
er  _ „Keichthers lief unterdeffen/ mit ſechs 
Di ber Schiffen und fünf Kleinen Jachten welche 
fünf Kriegesſchaaren führeten/zu fegel: be- 
| gab fich auf Barra Grande zulandes und 
309 zwey ftunden längft dem Strande hin / 
‚nach der Kirche des heiligen Bento zu / 
‚welche auf einem hohen Berge Tieget. 
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Koͤpfe. 


* 


Rund uͤm diefe Kirche heruͤm ſchlug er fein 
Laͤger auf / und befeſtigte daſſelbe wider al⸗ 


len anlauf mit Sturmpfaͤhlen. Hierher 


kahmen die Eingeſaͤſſene von Porto Kal⸗ 
vo hauffenweiſe / und ſchwuhren der Weſt⸗ 
Indiſchen Geſelſchaft den Eyd der Treue, 
Nach der Zeit machte ſich Leichthertz / 
zu welchem Hauptman Kornelis Exel 
nunmehr mit ſeiner Kriegsſchaar geſtoßen 
war / gerade auf Porto Kalvo zu; unan⸗ 
geſehen daß er Feine groͤſſere Macht Hatte | 
als dreyhundert und ſieben und zwanzig 
Er zog durch einen uͤberaus ver⸗ 
druͤßlichen Wegibald Berg auflbaldBerg 
ab. Als er vor Borto Kalvo ankahm ler» 
fuhr er von einem Portugallier: daß ſich 
der Graf von Bagnola in einer Kirche] 


die man vol Schieslöcher gemacht | mit 


zweyhundert auserlaͤſenen Kriegsknechten / 
und noch einer Kriegsſchaar / die er erſt neu⸗ 
lich von Serinhain bekommen / zu beſchir⸗ 
men gedaͤchte. Zudem hette er bey dem 
Fluſſe eine ſtarcke Beſchantzung. Gleich⸗ 
wohl ging Leichthertz friſchmuͤhtig auf 
ihn loß: und fand ihn / mit ſeinem Heere / 
auf einem ſteilen Berge in Schlachtord⸗ 
nung geſchaart. Geſchwinde flog er den Sglaget 
Berg hinauf] miteiner folchen heidenmäf I Sache, 
figen Hertzhaftigkeit / daß der Graf dieſes 
Vorteil zur ſtunde verlies; wie auch die 
Hinterlage bey einen breiten Wege / ja 
ſelbſten die Kirche / welche allenthalben be⸗ 
feftiget war / und gar leichtlich konte beſchir⸗ 
met werden. — 
Unterdeffenkahmen achtzig Braſilier / 
mit etlichen Portugalliern / und einer 
Kriegsſchaar Italiaͤner / von hinten zu ei» 
nen Anfal zu tuhn. Aber ſo bald ſie eine 
Uraniens-fahne oben auf der Kirche flie⸗ 
gen / und den Grafen von Bagnola ge 
ſchlagen ſahen / zogen fie wieder zuruͤck. 
Dieſer Sieg kahm den Hollaͤndern nicht 
hoͤher als auf ſieben Todten und achtzehen 
Verwundete zu ſtehen: dagegen die Por⸗ 
tugallier viel mehr Volckes einbuͤßeten. 
Hierauf nahmen die Einwohner von 
Kamarigibi / Antohn / und rund im 
Porto Kalvo her die Bedingungen / wel⸗ 
che man in Baraiba getroffen / ſaͤmtlich 
an / und fielen dem Königein Spanien ab: 
dergeftalt / daß nunmehr alles unter der 
Holländer bohtmaͤßigkeit ſtund. 
Nachdem Arziſſevski die obgemeldte 
Feſtung Reahl erobert; und die Befehl⸗ 
haberſchaft alda dem tapferen u 
en 



























































































































































































































































































































































Des III Buchs 4 Hauptſtůk - 


den Berduhsanvertrauet hatte] bracher | habern / darinnen gelaßen / erhub fich / nach 
mit zehen Kriegsfehaaren unddreghundert | feinem Abzuge / ein geruͤchte / ale wan die 
. Brafiliern auf) ſich mit den Oberſten gantze Portugalliſche Krieges-macht auf 
Schuppen zu vereinigen; welcher die Se | Borto Kalvo angezogen fähme: daruͤm 
fung Razaret / mit dem Vorgebürge | auch Pickard im Huͤlfe ſchrieb / nd die 
des heyligen Auguſtiens / belägert hielt. | felbe befahm. Er hatte nunmehr über 4 
Als gemeldter Schuppe auf Nazaret fuͤnfhundert Kriegsknechte bey der hand / 
loßgieng / nahm der Landvogt Albukercke | welche genug waren einer harten Belaͤge⸗ 
mit drehhundert Kriegsknechten die flucht/ | rungden Kopf zubieten. Der ruf von der 
aus furcht / man moͤchte ihm den Weg ver- | Ankunft des Portugallifchen Heers ward 
hauen; undüberlieg Betern Korreavon | täglich ſtaͤrcker und ſtaͤrcker: daruͤm Die 
Samba und Eudwichen Barbaldo Landſaßen rund umher die Flucht nahmen. 
Bizerra das Gebiete. Aber der Oberſte Weilnun Pickard befümmert war / daß 
Schuppe beänftigte die Feſtung mit Lauf | fie fich zum Feinde ſchlagen möchten / ſo 
gräben und Granahten dermagen] daß | entboht er ſie alle zurück / bey verluft ihres 
Korrea / nachdem ererfahren/dag Arziß Lebens. Aber Patilha / den man abgefär: 
ſevski gleichesfals angezogen kaͤhme / den tiget hatte / eine Befehl-fchrift deswegen uͤ⸗ 
Säume ¶ Muht verlohren und die Feſtung / auf fol⸗ beral gnzuſchlagen / lief ͤber zum Mattias 
et Haar gende Bedingungen / uͤbergab. Raͤhmlich | von Albukercken. Niemand wolte ſich 
die Beſatzung ſolte I nach ehrlichen | auffundfchaftanzuziehen wagen] als allein 
Kriegsgebranch / abziehen : aber die | Gebaftian von Souto : welcher dee 
Leibeigne / ohne zwanzig/die indes Be- | Nachtegjwieer vorgab / alles auskundſchaf⸗ 
fehlhabers Dienſte waren / auf befchei- | fete / und eine Zeitung zuruͤckbrachte: daß | 
denheit des Oberſten Schuppeng | blei- | der Landvogt Albufercke ſich uͤm die Zuc⸗ ; 
ben; wie auch alle Menſchen / diefich | Fermühlen des Rodrigo von Barros / 
vor der Belägerumg in die Seftung be | welcher wider feinen getahnen Eyd nicht 
geben) zuſamt ihren bey fich habenden zuruͤckkahm / gelägert hette. Die meiften 
Guͤhtern. BR Einwohner von Porto Kalvo und Ka- 
In diefer Feftung befahmen die Hol- | marigibi heiten fich zum Herren von Al- 
laͤnder funfzehen aus Erg gegoffene/ und | bufercke verfüget : welcher auf den fol 
drey Eyſerne Stücken Geſchuͤtzes / mit al- | genden Tag eine. groſſe Kriegesmacht aus 
ler hand anderen Kriegsvorrahte. Siehat- | Algoa/und von dem Flüffen Miguel und 
ten auch fchon zuvor das Waffer-fchlog am | Franziskus erwartete, Man fehliefdan 
Munde des Hafens / zwo Schroͤckſchantzen | aufdiefe Zeitung feinesiwegee. Pickard 
das Kräben-neft/ und eine Sturmkatze | lies den lecken rund heruͤm mit Sturm- 
auf der Nordfeite der Feſtung Nazaret | pfählen befeftigen : brachte Kriegesvolce 
gelegenl erobert. i I oben auf die alte Kirche / als auch unten vor 
Des Arzit Den diefer Eroberung lies esSchuppe | Die Schiesloͤcher / in zwey ſtarcke Heuſer / 
geen aczen nicht bleiben. Er zog laͤngſt dem Ufer / und und in die Neue Kirche: befahl dag Ge- 
wo Alziſſevski durch das Land / beyde den ſchuͤtz und die Röhre allenthalben färtig zu 
Feind in Serinhain zuüberrafchen. Ar- | machen: füllete alle Sturmfäffer mit War 
ziffensfi fand einem überaus verdrüßfi- | fer; und befahm endlich bericht / daß der 
chen Weg und den Naht Schotten / mit | Hberfte Schuppe im Anzuge zum Ent- 
ſechs Kriegsſchaaren zu Miguel von PBo- | fase begriffen. N ® 
juka; welcheseinfehr luſtiger Ort iſt da Gegenden Abend kahmen etliche wenige errige 
Echotte die Kirche uͤmſchantzt Hatte. Ein Voͤlcker des Feindes vom Berge herab. PS 
wenig weiter fort gelangte er anein herali- | Souto begab fich zu Pferde] das Heer 1— 
ches Franziskaner kloſter; da er diebetrübte | zu beſichtigen. Die Portugallier gaben 
Zeitung bekahm / daß der Landvogt Albu- | zwar Feuer auf ihn / aber ohne Kugeln; — * 























































| kerche die Seftung Porto Kalvoüberfal- | wie man nachmahle erfahren. Souto 
I IN len. Diefeg hatte fich folgender geftalt zu- 
IN getragen. Nachdem Leichthertz / in ge 
BI ll. meldter Feftung / alles in richtige ordnung 
|| gebracht / und den Oberſten Pickard /mit 
dreyhundert Kriegsknechten / als Befehl⸗ 














lenckte ſeinen Gaul zuruͤck / und lies einen | 
Brief fallen; darinnen er den gantzen Zue h 
fand der Feftung Porto Kalvo entdeckte. 
Kurs darnach beftünmete der Herz von 
Albukercke die alte Kirche:lies die Sturm⸗ 

pfähle 
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| Braſil. 
pfaͤhle wegreiſſen; und in die Bruſtwehre / Lunten / Waſſer / und Lebensmitteln wenig 


weil ſie gang ſteil auf den Graben herun⸗ 


die Sturmleuffer / einer uͤber des andern 
Schulter / hinauf ſtiegen. Hauptman 
Johan Bogart lieg nicht mehr als drey 
mahl aus zwey Stücklein Feuer gebenzund 
nicht einmahl die Balcken und Steine/die 
mandeswegen auf die Bruſtwehre gelegt 
hatte auf die Beftürmer hinunter werfen. 
Sobald die Bortugallier die alte Kirche 
erobert) hieben fie alles nieder / und ver- 
fehohneten niemand. Unterdeſſen fiel der 
Herr von Albukercke das Dorf auf allen 
ſeiten gewaltig an. Der Unterhauptman 
Lakroi flohe aus feinem Hauſe / ohne einige 
Gegenwehre / nach der neuen Kirche zu: da 
er ſich doch wider den Anfal gnugſam hette 
vertaͤhdigen koͤnnen. Auch verlieſſen die 


Kriegsknechte die ſtarcke Schroͤckſchantze 


auf Bairadura welche zur beſchirmung 


der Bohten dienen folte. Aber gemeldter 


Lakroi ward wieder zurück in fein Haug 
geſchickt: daer ſich nachmahls tapfer weh- 
rete. Durch das Dach und die Leimern- 
wände des gemeldten Hauſes ſchos der 
Feind oben vonder alten Kirche mit einem 
‚eifernen Stücke / welches neun Fuͤße lang 
war. Dieſes Stücke brachte er endlich 
herunter/ pflanste egauf einen Steinwurf 


weit vor das Haus / und ſchos unaufhoͤrlich 


mit Kugeln und eiſernen Keulen. Aber 
Lakroi beſetzte die Waͤnde mit Tonnen 


und Kaſten vol Erde ſo dichte / daß er wenig 


ſchaden litte. Hierauf brachte der Feind 
etliche Feuertoͤpfe an das Haus: aber er 
richtete damit nichts aus. Darnach be⸗ 
ſtrich er etliche Buͤnder von trucknem Reis⸗ 
holtze / Rohr / und Strohe mit Peche / dar⸗ 
unter man Buͤchſenpulver maͤngete. Die: 
fe Simder/nachdem man fie an die Pfaͤhle / 


darauf dag Haug gebauet fund / gebracht 


hatte / begunten fiechter Iohezu Brennen. A- 


ber die Holländer warfen fo viel verfauf- 


Lade. it 


ten Holses/ Sandes} und Steine herum: 
ter / daß fie die Flamme daͤmpfeten. Kurg 


darnach verſuchten es die Portugallier 


auf eben dieſelbe weiſe zum dritten mahle: 
da dan das Feuer ſo gewaltig flackerte / daß 
die Flamme oben durch dag Dach hin | 
flug / und Lakroi nach der neuen Kirche zu 
fliehen muſte. Dieſes veruhrſachte einen 
großen ſchrick: darzu nicht wenig half der 
Schergedes Hauptmans Müllers] wel- 


her überlaut ſagte: man ſey mit Kugeln | 
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verſehen; hette naͤhrlich ſieben guhte Feu⸗ 


ter liefhier und dar Löcher hacken; alſo daß erroͤhre / und feinen Entſatz zu erwarten. 


Vergebens trachtete Pickard das Krie⸗ 

gesvolck zu ſtillen / und zur beobachtung ſei⸗ 

ner Bit anzutreiben : dergeſtalt / daß er 

endlich gezwungen ward einen folchen Ort / RUE 

daran foviel gelegen war [dem Herim von: vergeienpor- 

Albukerke zu übergeben. ee 
Unterdefien eilete der Oberſte Schup- eure 

pe fo viel] als ihm muͤglich war] zum Ent fontsum 

fege/durch Serinhain / Una / und Bar- wir. 

ra / noch Furioſo zu / welches eine Meile 

von Porto Kalvo lieget. Alhier bekahm 

er die Zeitung / daß dieſe Feſtung ſich dem 


Herren von Albukerke auf Gnade und 


Ungnade uͤbergegeben. Und daruͤm bficher 

ſtil liegen / auf den Oberſten Arziſſevski zu 

warten; welcher mit ſieben Kriegsſchaaren 

darnach zu / uͤber den tieffen und krummen 

Flus Serinhain / bey Villa Formoſa / 

einem luſtigen Flecken / da ein altes Jeſuie⸗ 

terkloſter / und eine kleine Kirche ſiunden / 

vorüber gezogen kahm / und fichauf der an⸗ 

dern ſeite der Fluͤſſe Formoſo und An— 

tohn / mit Schuppens Kriegesmacht ver⸗ 

einigte; alſo daß ſie beyde ſiebenzehen 

Kriegsſchaaren zu Fuße / und eine Reuter⸗ 

ſchaar ſtarck waren. | 

Ein Schwartzer | welcher aus des Des gala⸗ 

Herm von Albukerke Heersmacht über Hu, Er® 

5 kahm / brachte bericht ein: daß 

Albuferfe den Domingo Kalavar / ei⸗ 

nen Man /deſſen Stärcke vor dem beruͤhm⸗ 

ten Milo von Kroton | dem flärckeften 

unter den alten Griechen | keinesweges 

weichen durfte) hette vierteilen Iaen ; weil, 

er fich zuden Holländern begeben / und 

unterden Bortugalliernüberaus großen 

fehaden getahn. Unter andern vielen ftüf- 

ken ſeiner gewaltigen Stärcke wird erzeh⸗ 

let : daß ereinen erboßten Stier im vollen. 

lauffe bey den Hörnern feſt gehalten / ihm: 

den Hals uͤmgedrehet und die Zunge aus 

dem Rachen geriſſen. | 
Hierauf rückte der Oberſte Schuppe 

mit dem Arziffensfi/ auf Borto Kalvo 

zu / dem Hera von Alhukerke / welcher 

achthundert Portugallier / ud taufend 

Braſilier bey ſich hatte / eine Schlacht zu 

luͤfern. Aber fie fanden Die Feſtung ver⸗ 

wüftet / ohngefähr hundert erfchlagene 

Holländer unbegraben und den Heran 

von Albukercke nach Alagoa gewichen: 

dahin er das Landvolck im Porko Kalvo 

Et heruͤm 
















































































































































































































































































































































































Schupye 
verfolgt Als 
bukercken. 


Bicıios , ein 
ſchadliches 
Ungezieffer. 


Reahl und 
MNazaret wer⸗ 
Den geſchlich⸗ 
tet. 


Feſtung auf 
Paripuera. 


Eine große 
Spaniſche 
Schifsfluht 
vor Reziffe. 
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herum / mit dreygundert Gefangenen | vor | 


ſich her getrieben. Sie folgten ihm auf 


dem Fuße nach / und legten eine Feſtung 


bey Paripuera / den Portugalliern den 
Weg nach Porto Kalvo abzuſchneiden. 

Unterdeſſen war dag Hollaͤndiſche Heer 
zimlich ſchwach geworden; weil die Kriege: 


knechte / durch die Bicios ein kleines Unge⸗ 


ziefer / das zu den Schweislöcherlein ein- 
froch/ und überaus große fehmergen erweck⸗ 


te / an den Füßen ſo jämmerlich geplaget | 
worden | daß zweyhundert derfelben fich 


gang untüchtig befanden einigen Dienft zu 
fuhr. Und eben daher ward der Dberfte 
Schuppe bewogen noch drey Kriegefchan- 
ren zur begehren : welches ihm auch im fo 
viel leichter zugeftanden ward ; weil der 
Raht auf Reziffe guht fand / die Feſtungen 
Reahl und Nazʒaret / weil fie beyde ſehr 
verfallen / zur ſchleiffen und die Beſatzungen 
daraus zu Felde zu ſchicken. 

Die Hollaͤnder hetten den Feind in 
Alagoa ſchon vorlaͤngſt mit aller Macht 
angegriffen / wan es ihnenan Lebensmit⸗ 
tein/ und kleinem Fahrzeuge / welches zu die- 
fem Kriegszuge nohtwendig erfordet 
ward / niche gemangelt. Inzwiſchen reife: 
te der Hberfte Schuppe Landwaͤrtsein / 
und fies den Oberſten Arziſſevski zurück; 
welcher den Bau der neuen Feſtung auf 
PBaripuera fehr ftarck befoͤrderte. 

Das eintaufend fechshundert und fünf 
und dreiffigfte Jahr beguntenunmehr zum 
ende zu lauffen alsınan bey anbrechenden 
Tage] zer und dreyſſig Segel gerade auf 
Keziffe zu fommen fahe. Unter diefen wa⸗ 
ven zwey Schiffe über alle maße groß: de⸗ 
nen neun ſtarcke Galjunen folgeten. Das 
uͤbrige der Fluht beſtund in Floͤhten / Bar⸗ 
ken / und Karveelen. Im herzunahen ward 


man erſt gewahr / daß es Spanifche waren. 


Hier hatte es mit Reziffe ein ſchlechtes an⸗ 
ſchen. Die meiſte Hollaͤndiſche Schiffs⸗ 
macht ſtreiffete weit und breit vor Braſil 
heruͤm: und das Kriegsvolck lag weit von 
der hand ab / zu Felde. Nur ſechs zum ſchla⸗ 
gen tuͤchtige Schiffe lagen vor Ancker: und 
fünfandere volladene konten wenig wider⸗ 


ſtand tuhn. Unterdeſſen gelangte der Spa- 


niſche See⸗ oberſte bis auf einem Geſchuͤtz⸗ 
ſchus zur Jacht Fame: doch taͤht nicht 
mehr aͤls einen Schus / und wendete ſich 
wieder Seewaͤrts; weil er / bey ankommen⸗ 
der Ehbe] ſich an den Wal nicht wagen 
durfte. Darnach ſchweiffete er eine guhte 





Des III Buchs 4 Hauptfſtuͤt / 


mweifevor den Borgebürge des heyligen 
Auguſtiens heruͤm; indem er ſich faͤrtig 
machte alda anzulaͤnden. Aber ſobald er 
erfuhr / daß die Feſtungen Reahl und Na⸗ 
zaret von den Hollaͤndern erobert und 


feine Huͤlfvoͤlcker des Herrn von Albu- 


ur 


kercke vorhanden weren; da lief er wieder 
in die See; umd ſtellete ſich / als wan er durch 


Barra Grande vor Reziffe zu lauffen 


gedaͤchte. Endlich / nachdem er dichte vor 
das Waffer-fehlog | und die Jacht dag 
Wapen von Delft gelanget / kehrete er 
abermahl uͤm. 





Mitlerweile warden alle Holländifche Welchen 
Feſtungen / der Spaniſchen Kriegsfluht Kia 


wegen / gewarnet: welcher Leichthertz / 
mit ſechs Schiffen und zwo Jachten / die 
ohne dag Bohtsvolck / zwo Schaaren 
Kriegsknechte fuͤhreten /in der nähe folgete; 
alſo daß er ſie fort und fort im Geſichte be⸗ 
hielt. Endlich ſahe er ſie vor PBaripueral 
da der Oberſte Arziſſevski mit einem teile 
des Hollaͤndiſchen Kriegsheeres lag / zum 
Ancker lauffen; die kleinſten Schiffe zu 
den großen an» und ab-fahren/ / und das 
Volck andag Land fegen. Und daruͤm be- 
gab fich Leichthertz auch zu Lande / dem der 
Raht Karpentier fülgetes werfügete fich 
alda zum Oberſten Arziſſevski; und nahm 
einen Heldenhaftigen Borfag. Naͤhmlich / 
er woltemit feinen acht Segeln gantz dichte 
zur Spanifchen Kriegesflubt Hinlauffen: 
und Arziſſevski folte zwiſchen deſſen bey 
der Nacht / mit ſechshundert auserlefenen 


Kriegsknechten | nach Jaragoa rücken] 


dem Feinde das Anländen zu verbieten. 
Aber der Bortugallifche Geleitsman fief 
einem verehrten Weg : dergeftalt /daß 
Arziffevsfi die. Spanifche Kriegsfluht 
hinter einem weitabgelegenem Ecke gean- 
fert / und die Holländifchen Schiffe nicht 
auf fie zu kommen fahe ; weil ſie zwar einen 
guhten Wind hatten in die Bucht zulauf 
fen/ aber nicht wieder heraus zu kommen. 
Und darim fehrete Arziſſevski zurück 
und verlegte den Weg nach Paripuera. 
Inzwiſchen warden 
fehen Einwohner | wider ihren geleifteten 
Eyd / aufruͤhriſch / und weigerten fich eint- 
x Zufuhre dem Holländifchen Laͤger zu⸗ 
ommen zu laßen. Allenthalben richteten 
ſie die Hoͤrner in die hoͤhe: machten heim- 
liche Zuſammenſchwoͤrungen mit den Spa⸗ 
niſchen Voͤlckern aus der Fluhtz ſchlugen 


die Holländer auf den Straßen 0 in 
en 


I 


m 
a“ 
hs 


die Portugalli⸗ org 


werden in 
eydig· 








Braſil. 


| den Heuſern todt; wafneten die. junge 
| Manſchaft in geheim ; ermordeten die 
| Kaufleute) welche fie/ als Freunde) inihre 
Wohnungen aufgenommen] wider ihr ge- 
1 gebenes Wort: ja die Pfaffen ſchrieben al- 
h ‚le Geheimniffe über/umd die Schwarsen 
miſen ihre Brieftraͤger on. 
Wiewohl nun ſolche Verraͤhter / andern 
zur abſchen / zuweilen zur ſtrafe gezogen 
warden /ſo ris doch das übel immer weiter 
und weiter ein. Und daruͤm ſahe man 
vor guht an / die Gegend zwiſchen Pari⸗ 
puera und Porto Kalvo auf zehen Mei⸗ 
en zu entvolcken / und die Heuſer und Zuk⸗ 
kermuͤhlen / ſamt dem Zuckerrohre / gantz 
abzubrennen. Zudem ende lies auch der 
Oberſte Arziſſcvski allenthalben an den 
RKirchentuͤhren anfehlagen: daß einieder / 
‚mit feinem Saab und Guhte/alda aufbrä- 
chen / und ſich ͤber Porto Kalvo hinauf 
begeben folte: da man geſonnen were dag 
Hollaͤndiſche Heerläger aufzuſchlagen / die 
Gewichenen vor aller uͤberlaſt zu befreyen. 
Aber die Spanier I welche ſich auf der 
Nordſeite bey Alagoa / aufden Weg nach 
Paripuera zu Lande begeben trachteten 
mit, aller macht folches zu hintertreiben; 
zum teile daruͤm / Damit fie das Land vor 
ſich behalten / zum teil auch / damit fie durch 
die Einwohner geftärckt werden möchten. 
ee fie nicht | wie fiein dag 
Land hinein gelangen folten. Big nochzu 
war fein ander Weg dahinwaͤrts befant | 
als über Paripuera: aber weil Arzif 
ſevski demſelben beſetzt hielt] befahreten fie 
ſich den Kopf zu ftoßen. Bey aller Men- 
ſchen gedeneken war fein fo truckner Som- 
mer gewefen/ als itzund: dergeſtalt / daß in 
den Mohraͤſten und Suͤmpfen alles Waſ⸗ 
ſer verſchwunden. Und daruͤm zogen die 
Spanier hinten herum | uͤber ſteile Ge⸗ 
buͤrge / tieffe Tähler / und ausgetrucknete 
— 
Um eben dieſelbe Zeit /da es alhier fo 
Br gina, ‚feltfam zuging / Tegte Johan Walbeee 
einge Auf der eroberten Inſd Kurakao | am 
Br Hafen des heiligen Kreutzes / den Grund 
zu einer Feſtung mit fuͤnf Bolwercken. Er 
durchſchnuͤffelte darnach auch das Kleine 
Kurakao; welches er kaum eine Meile 
lang) und anderthalben Büchfenfchug breit 
befand. Diefes Inſelchen iſt nach der See 
zu viel höher/ als in der mitte / hateinen fan- 
dichten Grund / Darauf See-peterzilje 
waͤchſet und amdherum viel wilde Seigen- 


Bi 


etrocelie 
Mar, 
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beume ſtehen. Auf der Weſtſeite ſahe 
Walbeeck eine Indiſche Schuhte / welche 
acht und zwanzig Fuͤße lang / und ſechſe 
breit war / mit etlichen Bogen und Pfei⸗ 
FAN liegen; aber nirgend einigen Men⸗ 
en: in 

Nachmahls kahm auch Hautebeen 
vor Kurakao / mit zwo Jachten / der Otter 
und Brack; und lief von dar ungehindert 


Die Wache ſchwieg ftil/ und lies ihn unan⸗ 
gerufen vorbey ſegeln; weiler Burgundi⸗ 
ſche Flaggen führete. Zween Portugal⸗ 
lier / welche hier durch gleiches fals betrogen 
waren / brachten ihm Kaſſavi zu Fauffe: ex 
aber nahm ſie gefangen / und zwang fie / ihm 
den Weg nach einem Flecken der mit einem 
Schloſſe / darauf fünf ſtuͤcken Geſchuͤtzes 
lagen] verſehen war /anzuweifen. Auch 
kahm ihm ein Spanifcher Hauptman / in 
einem Bohte / entgegen: aber dieſer ver- 
maͤrckte unraht / und wendete ſich zuruͤck. 

Das Boht der Bracke folgte ihm ge⸗ 





en: welcher fich weigerte gefangen zu ges 
en / und mit einer Kugel durchfehoffen 


ten gaben fich über. Unter dem Schloſſe 
fagen fieben Fregatten daraus Haute: 
been einigen Taback und Sohtfaftentführ 
rete. Des andern Tages würde er diefe 
Schiffe / miteiner Zuckermühle gerade ge> 
gen dem Schloffe uͤber verbrant haben] 
jo fern die Spanier nicht. überal in die 
Waffen gefomen weren/und vom Strande 
dermaßen Heuer gegebenhetten] daß er es 
vor dag rahtſamſte hielt dieſe enge Fahre 
wieder auszulauffen. Nach der Zeit ver 
Drante er eine Barcke mit Schildfröhten / 
hackte noch eine andere inden Grund / und 





lies eine dritte ſchwimmen. Auf Jamai⸗ 


En erfriſchete er ſich wieder: eroberte ein 
Schif / mit Mais beladen) von Tofu; und 


ſchlug ſich bey der Inſel Zamba mit vier 


Segeln von Kartagena ; von welchen er 
den Lnter-feeoberftien Johan Monzoi 
Bilbao / wegnahm | und kurtz darnach 
noch vier Barcken. Hinterder Infel Ba 


waͤltigte eine föftliche Sregatte von Mai⸗ 
Faire ; und ſchlug fich nicht weit von Mar⸗ 
gareta mit einer Königg-jacht/welche neun: 
schen aus Ertz ag ene Stücken / und 
über zweyhundert Köpfe führete. Er wir: 





in den Hafen San Jago von Kuba: 


ward. Die andern drey / feine mitgefähr- 


j 


Was Hau⸗ 


tebeen verrich⸗ 


= 
> 
— 


ka buͤßete er ſeine Schiffe wieder aus; uͤber⸗ 


de ſie gleichesfals uͤberwaͤltiget haben / wan 


Ttt ij nicht 


OD 


ſchwinde nach / und uͤberhohlete den fluͤchti⸗ 


















































































































































































































































































































































316. 
nicht ein unverfehener Brand 
Schiffe entſtanden were. Dan indem er 
zuſahe / ob die Slamme gefahr hatte /entfe- 
gelteihm die acht. Gleichwohl nahm er 
ein fleinereg Schif / mit fechzig Köpfen! 
achtzehenhundert Heuten / mehr ale vier- 
taufend Pfunden Salſaparilla | und fünf 
tauſend Pfunden Tabacks. Dieſes hatte 
der Jacht fechten helfenweilesaber ſo wohl 
nicht ſegeln konte / blieb es im ſtiche / und 
mufte das Gelaack bezahlen. Hierauf 
nahm er auch eine Sregatte von Kuba: und 
klammerte furg darnach den See-oberften 
von Kartagena dermaßen an / daß das 
Gefechte fieben Stunden fang währete/ehe 
fiihder Spanierergad. Bey dieſem fand 
er eine folche Beute an Stückgühtern] Geb 
de/ Kupfer / Indiſchblau / Taback und an⸗ 
dern Wahren / daß weder die Ofter | noch 
Bracke mehr faden Fonten. Und darum 


_ fiefer wieder zurück nach Haufe. Aberauf 


Er wird 
gefangen. 


Roſentahl 
erobert Eöftlis 
che Schiffe. 


diefer Nüchreife fiel er / zwiſchen Engeland 
und Franckreich / unter ſieben Duhnkir⸗ 
cher: darunter der geringſte noch eins ſo 
viel Geſchuͤtze fuͤhrete / als er. Der See⸗ 
oberſte Kolart ſelbſten fegte ſich anf feine 
ſeile und durchpohrete ihn ſo jaͤmmerlich 
daß Hautebeen gezwungen ward ſich auf⸗ 
zugeben. IR 
Ein befferes Gfück hatte Abraham 


von Roſentahl; welcher Inachdemer aus 


Texel abaelauffen / etliche reichlich bela⸗ 
dene Schiffeeroberte. Dan ober ſchon der: 
Silberfluht yon Havana etliche Tage 
fang vergebfich folgete Jin hofnung / daßer 
irgend ein Schif aus dem Hinterhauffen 
abſchneiden möchte; ſo war ihm doch nach⸗ 
mahls das Gluͤck fo günftig daß er unter 
andern eine Fregatte mit ſechsund vierzig 


Kaͤſtlein vol Spanifcher Nealen eroberte: 


welche fich zufammen auffeche und achtzig 
tauſend belieffen und zur Bezahlung det 
Kriegsmacht auf Porto Niko beftimt 
waren. Hierzu kahm noch das Silber- 
werck / welche ebenmäßig auf ein großes ge 
fehäget ward. Alte diefe Beute brachte 
Roſentahl gluͤcklich darvono. 
Indem vor Reziffe von einer Zeit zur 
andern entweder Schiffe aus dem Vater: 
(ande ankahmen / oder darnach zu ablieffen] 
oder aber eroberte Schiffe eingebracht 
warden] uͤmſchantzte fich Arziſſevski bey 
dem krummen Fluͤslein Pariquera: wel- 


ches vol Krokodillen ift/die niemand einigen 
ſchaden zufügen / es ſey dan / daß man fie 








| Rogas Borgia taufend Kriegsknechte / 
zuſampt ſeinem Geſchuͤtze / unter der Auf⸗ 
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in feinem zoͤrget. Dieſes Fluͤslein leuſt fünf Diet 


len vom Ecke Jaragoa / nach Mitternacht 
zu; da die Spanier aus obgemeldter 
Kriegsfluht ſich zu Lande begaben : md 
auf der Sudfeite eben deſſelben Eckes fies 
gen die ſo genenten Alagoasdel Nort und 
del Zul; welche durch einen hohen Land- 
ſtrich von einander gefondert werden. AL 
hier fiegder Spanifche Feldherr Ludwich 


licht des Grafen von Bagnola. Er aber 
ſelbſten / der noch dreymahl fo ſtarck war] 
ruͤckte geſchwinde nach Porto Kalvo fortz 
damit er eher dahin gelangen moͤchte / als 


die Hollaͤnder den Eingeſaͤſſenen / von 


dannen wegzuziehen / durch ihre angeſchla⸗ 
gene Befehiſchriften beſtimt hatten. Ar- 
ziſſevski hatte bey dom Munde des Fluſſes 
Pariquera / nach Mitternacht zu/ eine 
Schröckfchange gebauet; Da in Der mitte 
ein hoͤltzerner Turn fund / mit Erde gefül- 
let / und ein halber Mohn zur verficherung 
aufgeworfen war. Und aufder feite Diefer 
Schröckfehanse lag er felbften mit funfe- 


Des] 
Kriegsz 


hen Kriegsſchaaren / ümfchänget. Auch 


hatte er auf der, Sudfeite des Fluſſes zwo 
ftarcke Auſſenwachen. 

Wiewohl nun Arziſſevski nicht im ge» 
ringften gedachte] dap Borgia über dag 
fteile Gebürge/ und durch Die dichten Waͤl⸗ 
der und ungebahnten Suͤmpfe hin einen 
eg bahnen koͤnte / von hinten zu auf Bots 


fo Kalvo loß zu gehen; fo bekahm er 


gleichwohl / auf den dreyzehenden Tag des 
neu-angebrochenen tauſend ſechshundert 
und acht und dreyſſigſten Jahres / des A 
bendes fehr ſpaͤte durch einen uͤbergelauffe⸗ 
nen Schwartzen / die Zeitung / daß dag 
Spanifche Heer indie dreytauſend ſtarck / 
bis an die Zuckermühlen des Rodrigo 


von Barros / welche fünf Meilen von 


Parigquera lagen / genahet ſey / und alſo 
dem Oberſten Schuppe in Porto Kal⸗ 
vo mit den eheſten uͤber den Hals kommen 


wuͤrde. Und daruͤm machte ſich Arziſſevs⸗ 


fi) mit zwoͤlfyundert Kriegsknechten und 
zwey Feldſtuͤcken / zum Aufbruche geſchwin⸗ 
defärtig; und verbrante rund uͤmher alle 
or /Zuckermuͤhlen / und alles Zucker⸗ 
rohr. | 

Aber Borgia/vor welchem der Oberſte 
Schuppeaus Porto Kalvo zuruͤckgewi⸗ 


chen / indem er ang dem Rauche / den er 
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zunderfis 
uſtandt / 
r feindli- 





Arziſſevskt den Inhalt feiner angeſchla⸗ 
genen ——— volzoͤge / lies eine 
zog mit ſeinen beſten Boͤlckern dem Arziſ⸗ 
ſevskl unter die Augen. Dieſer / ſobald er 
zwiſchen Kamagirtbi und Porto Kal 
DO angelanget / da er noch gang nichts vom 
Feinde wuſte / lies drey Kriegsſchaaren mit 


ſtarcke eig! in Porto Kalvo / und 


- Seuernähren/ bey funſterer Nacht / eine hal⸗ 


be Meile vorausziehen) mit ausdrücklichen 
Befehle] nicht eher ſtille zu ftehen / noch zu- 
rich zu weichen /als big fie mit dem Feinde 
zuſammengerahten. Weil nun die stacht 
foüberansdınckelwar/ daß man naͤhrlich 
einen Schrit weit ſehen konte / ſo kahmen die 
Feuerroͤhrer den Spaniern ſo gantz un⸗ 


* 


verſehens auf den Leib / daß ſie / ohne einigen 
gegenftand/ von ſtunden an zuruͤckpralleten. 
Hieraufrückte Arziſſevski eylend auf den 


Feind zu ihm zum ſtande zu bringen; und 


pessejpie machte feine Schlachtordnung auf einen 


EN 
ande 
en. 


WERE A EN NEE RO Me 


a 


Hauptleute Turlon und Nicholfon den 


Feinden die Biken aus der Fauſt / und die 


Degen von der Seite weggeruͤckt haften. 

Kaum wird iemand in den Geſchichten 
feltfamere Kriegsbegaͤbniſſe / als alhier vor- 
fielen /zu finden wiſſen. Die gantze Nacht 
ſtunden beyde Heersmachten gegeneinan⸗ 
der gewafnet. Die Wachen! fü oft fieein- 
neues Waffen gefehrey. Es fund mit dem 
—— Heere nicht weniger als 


überaus gefährlich beſchaffen. Etliche 


Spanier kahmen | im finftern/ aus dem 
Tahle nach dem Berge zu gefrochen / da 


das Holländifche Heer geſchaaret fund; 
fehfichen fich zwifchen der hinterften und | 


mittelſten Schlahtordnung ein] und ga- 
ben unverſehens feuer. Hierauf ſchwaͤnck⸗ 
te ſich die mittelſte geſchwinde zur ſeiten im] 
und ſchos auf die hinterſte und dieſe wieder 
auf jene zu: indem eine iede fich einbildete 
vom Feinde beſprungen zu feyn. Unterdeſ⸗ 
ſen maͤrckte Arziſſevski den misverſtand / 


ſchlug die Luntenroͤhre in die Höhe; und rief 


uͤherlaut / Es iſt unſer eigenes Volck. 
Dergleichenunvorfichtigkeit entſtund auch 
umter den Feinden ; dergeftalt /daß etliche 
todt blieben / andere in Unordnung ge 





rieten. 
Die übrige gantze Nacht brachte Ar 
ziſſevski durch mit anmuhtigen und er- 
mahnen feiner Kriegsvoͤlcker zur ſtandhaf⸗ 
tigkeit und Tapferkeit: welches auch zum 


— —— 
— *8* 
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höchften nöhtig war; weil ſie / durch dag zu⸗ 
ruͤckprallen der obgemeldten Feuerroͤhrer 
den Muht zimlich verlohren / und das 
Hertz verbaſtern laßen. Dan alle Haupt⸗ 
leute / bis auf zween / gaben den Raht / daß 
man im Dunckeln abziehen/und fein Leben 
mit der Flucht retten ſolte. Es ſey zuviel 


gewagt / ſagten ſie / daß man mit dem Fein⸗ 


de / der noch eins fo ſtarck were / eine Schlacht 

halten wolte. Aber Arziſſevski fuͤhrete 
ihnen zu gemuͤhte: eg ſey unmüglich abzu⸗ 
ziehen; weil ihnen der Feind / in Def 

Hand es ſtuͤnde ſie zu einer Feldſchlacht zu 
zwingen / und der aus ihrem Abzuge mehr 
vorteils ziehen koͤnte fo nahe auf dem Ruͤk⸗ 
ken hinge. Naͤchſt Gotte muͤſte man hoffen 


ſeine Lebenserhaltung / Durch ſtreitbahre 


Händel zu erlangen. Niemand hette ſich 
einigerLebensverſchohnung von einem eben 
fo bluhtduͤrſtigen / als hoffaͤrtigem Feinde 
zu getroͤſten. Niemand konte gedencken 
durch die Flucht zu entſchnappen; weil tau⸗ 
ſend wuͤſte Braͤſtlier unter der Heers⸗ 
macht des Borgia dieneten. Ihrem 
flüchtigen lauffe würde fein Europer / fein 
Leben zu retten / entlauffen. Daruͤm folten: 
ſie alle ihre Ehre und ihren Eyd betrachten] 
und dieſem zur folge ritterlich ſechten. 
Sobald nun der Himmel zu grauen be⸗ 
gunte / taͤhten die Holländer ein eyfriges 
Gebaͤht / und floͤheten zu Gott im Sieg 
und uͤberwindung. Die Sonne blickte 
ſchon uͤber Die Berge hin / als beyde Heer: 
machten einander eine gantze Stunde lang / 
ohne einige bewegung /beſchaueten. Sie 
finden in einer Gegend mit dichten Buͤ⸗ 
ſchen und tieffen Taͤhlern uͤmringet. Ein 
Berg erhub ſich nach Mitternacht zu / mit 
einem kahlen und breiten Guͤpſel. Auf 


dieſem hatte Borgia feine Bölcker in 
Schlachtordnung gefchaaret: und auf ei ⸗ 
nem andern Berge nach dem Mittage zu / 


welcher Eleine/ niedriger] und mit Streuch- 
ern bewachfen war / befand ſich Arziſſevs⸗ 
fi. Zwiſchen dieſen zween Bergenlag ein 
Tam / der von einem zum andern reichete / 
und fo breit war / daß fünfzig Menfchen ne⸗ 
beneinander darauf ſtehen fonten. 

Der "sn ſchikte 
endlich etlichekuntenroͤhrer vom Berge hin⸗ zwitsen Bor. 
unter; welche aus einem Graben tapfer loß⸗ Inu ar. 
branten. Gleichwohl blieb Arziſſevski fte- 
hen / und gab Fein Feuer. Nur ein Seldftück- 
fein löfete er nach einem Baume zu darunter 
Borgia ſtund / die Hollaͤndiſchen Schlacht⸗ 

Ttt iij ord⸗ 
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ordnungen uͤm fo viel eigendficher zu beſich⸗ 
tigen. Auf dieſes Geſchieſſe begunte ſich 
dag gantze Feindliche Heer zu bewegen und 
von dem Berge herunter zu ruͤcken. Hier⸗ 
gegen führete Arziſſevski die voͤrderſte 
Schlachtordnung an / und ſtracks darnach 
auch die Mittelſte. Der Hauptman von 


dein Brande zog mit feiner Kriegsſchaar 
zwo Piecken lang fort / eh er feinen Lunten⸗ 


roͤhrern loßzubrennen befahl. Stracks 


darauf drungen die Feuerroͤhrer / eher als 


fie Befehl bekahmen / ſo gewaltig und ge- 
ſchwinde aufden lincken Fluͤgel des Bor; 
gia zu / daß die feindlichen Luntenroͤhrer 
die flucht zu nehmen gezwungen warden. 
Diefen folgeten die Pieckentraͤger: und 
furg darnach geriet dag ganse Spanifihe 


Heer aufden lauf. Etliche lieffen nachdem | 
Buͤſchen zul anderein dag Gefümpfe: Doch 


die meiften begaben fich aufden ängen Weg 
nach Porto Kalvo zu. Diefer Weglag 
vol Luntenroͤhre / Piecken und anderer Ge⸗ 


wehre. 

Die Hollaͤnder / welche von dem vielen 
und verdruͤßlichen Kriegszuͤgen mat und 
muͤde waren / hatten in vier und zwanzig 


Stunden weder gegeſſen noch getrimcken: 


und daruͤm verfolgeten ſie aus machtloß- 


\ 
Borgia 
komt uͤm. 


Her Gra 
yon Bagnola 
amt feinen 
Sohn gefünte 
gen. 


heit / die flüchtigen Feinde im fo viel lang—⸗ 


famer. Ohngefehr hundert Erſchlagene 
blieben auf der Walftat liegenz unter de 
nen fich auch der Feldherr Borgia felbften 
befand, Diefer / nachdem ihm ein Bein ab- 
gefchoffen worden / vermeintete ſich zu 
Pferde ang dem Staube zu machen: aber 
ein Hauptman war ihm zuvor Fommen | 
und hatte das Pferd / fein Leben Durch Die 
flucht zu retten genommen. Und alfo be- 


fahm Borgia/ nachdem ihm das mittel zu 


flühen entzogen worden / noch einen Schug 
indie Bruft/und ward indie Dicken Streu⸗ 
cher geworfen ; da er feinen Geift im acht- 


undvierzigften Jahr feines Alters] jaͤm⸗ 


merlich aufgab. Er war | vom Bater und 
von der Mutter her / aus den zwey vortrefli- 
chen Heufern der Herzoge von Borgia 
und Lerma entfproffen; und hat dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien in den Niederlaͤn⸗ 
dern eine geraume Zeit gedienet. Aber 
Antohn Felix flohe nach Alagog I zu fei- 
nem Dater dem Grafen von Bagnola: 


r welcher ihn! in Eyſen gefehlagen/ und nach 


Spanien ſchickte. 
Dieſer herrliche Sieg kahm den Hol- 
laͤndern nicht mehr / als auf vierzig Tod- 





Des III Buchs Hauptſtutk / 


ten / und noch eins ſo viel Verwundeten 
zu ſtehen. Darvor danckten ſie Gott mit 
gebogenen Kniehen; legten ihre Leichen in 
einem Graben / und bedeckten ſie mit Reis 


holtze. Hierauf kehreten fie] nicht ohne groſ⸗ 


ſes ungemach / nach Paripuera; da kurtz 
darnach der Oberſte Schuppe / mit dem 


Rahte Harckman / anlaͤndete / die Kriegs⸗ 


voͤlcker anf der andern ſeite von Porto 
Kalvozuverlegn. PAY 
Die Gefangenen / fonderlich aber ein 
Napelfcher Edelman / Hector de la Cal- 
ce, welchen man fehr fcharfunterfragete/ber 
richteten: daß aug der Testen Spaniſchen 
Kriegesfluht zweytauſend und vierhundert 
Kriegsknechte / mit zwanzig aus Erg ger 
goffenen Feldftücken /fehr vielen Schaube- 
karren / Beilen/ Schüppen / und Spahten / 
welcher Kriegesvorraht in Portugal ſich 
auf achthundert tauſend Kreutzguͤlden be⸗ 
lauffen / in Alagoa zu Lande gebracht wor⸗ 
den. Der Feldherꝛ Borgiahette bloß al⸗ 
fein getrachtet einen feften Fuß / auf dem 
Lande zu bekommen / den Holländern alle _ 
Zufuhre abzufchneiden / und eine Feld» 
ſchlacht mit ihnen zu wagen / weil er une 
gleich ſtaͤrcker gewefenlals fie. Waner die 
Schlacht gewonnen |hette er die überwun- 
denenin ihren Feſtungen / ſo lange eingefper- 
vet halten wollen / big die große Krieges 
fluht aus Spanien angeländet ; damit 


man aledan die Holländer alle zugleich 


verjagen| und ausrotten moͤchte. Imfal er 


aber / wider verhoffen / die Niederlage wuͤr 


de bekommen haben / ſo were er geſonnen ge⸗ 
wegen) ſich wieder nach Alagog zu begeben) 


und alda auffrifche Hülfwölcker zu warten. 


Herner berichtete der obgemeldte Edelman: 
daß der Spanifche König Jin Spanien] 
Deutichland / und Italiens fehr ftarck 
wärben lieffe/ bey der erften gelegenheit eine 
folche Kriegsfluht aus zuruͤſten / zu derer 
handhabung man vier taufend und zwey⸗ 
hundert Sohtelenteannehmen folte. Hier- 
zu würde Kaftilien achttaufend und fünf: 
hundert Kriegsfnechte / mit zwentaufend 
Sohtsgefellen und Bortugaleben fo viel 
an die hand fehaffen 5 welche alle zu Cande 
dienen) und Braſil von allen ausheimi- 
ſchen Bölekern befreyen folten. Diefer 
Anſchlag wuͤrde vorlängft volzogen ſeyn / 
war der Herr von Albukercke den Spa⸗ 
nifchen König nicht fort und fort in den 
Schlaf gemwieget / und vorgewendet hette: 
Daß es mit den Sachenin Brafil gantz kei⸗ 

| ne 
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Braſil. 


aſten: weil es viel erſpruͤßlicher war Pa⸗ 
ripuera mit vierhundert Kriegsknechten / 
unter den Hauptleuten Dai und Filip 
Andreſen / nachdem man die Feſtung mit 
—— auf inf Mohn⸗ 
everfehen/ zu beſetzen; und im übrigen dag 
Land: wider allen feindlichen Einfal zu be⸗ 
ſchirmen. Sie begaben fich dan / mit eilf⸗ 
hundert Kriegsknechten / zu Schiffe; nab- 
men bey Barraßrande noch zwoKriegs⸗ 
ſchaaren Brafilier zu fich / und begaben 
ſich hinter der Inſel Alexio zu Lande; von- 
dar fie vor dem anbrächendem Tage in 
Serinhain gelangten. Alhier waren alle 
Einwohner in die Buͤſche geflohen / aus 
furcht / die Holländer möchten ſich an ih⸗ 
nen raͤchen; weil ſie vor kurtz verwichener 
Zeit ihre hinterlaßene Krancken ſchaͤndlich 
ermordet hatten. Kaum haften ſie ſich zur 
ruhe begeben / als Johan Talibon fie be⸗ 
richtete: daß Die Spaniſchen Voͤlcker die 
Schroͤckſchantze in Barra Grande belaͤ⸗ 
gert hielten. Dieſe Schroͤckſchantze lag an 
einem ſchwachen und ungelegenem Orte 
und konte wenig vorteils ſchaffen: daruͤm 
beſchloſſen ſie dieſelbe zu ſchlichten / und die 
Beſatzung / welche zwo Kriegesſchaaren 
ſtarck war / abzuhohlen / und ihr ſchwaches 
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Kriegeheer damit zuftärcken. Nachdem fie 
folchen ſchlus volzogen/ und aus etlichen 
achten des See-oberften Leichthertzens 
| frifche Lebensmittel bekommen / begaben fie 
fich wieder zurüch/ fih in Serinhain fo - 
lange die Wintermohnden waͤhreten / zu 
lagern. —* 

Unterdeſſen blieb der Feind in Kockau / 
bey Una und Serinhain gelegen; und 
hieft mit etlichen Portugalliern / diefich 
zu den Holländern begeben / heimliche 
verfländniffe. Doch Arziſſevski uͤberfiel 
fie fo pföglich und fo gewaltig / daß fie alle 
nach Porto Kalvo die Flucht nahmen. 
Alhier bekahm er / unter andern auch drey 
Muͤnche gefangen. Der vornaͤhmſte dieſer 
Muͤnche Frai Koſino von Amien / wel: 
cher der Minderbruͤder Haupt war / hatte 
in den Laͤndern der Weſt-Indiſchen Geſel⸗ 
ſchaft alles gantz genau durchſchnuͤffelt / dem 
Spaniſchen Feldherrꝛn Borgia deswegen 
bericht zu tuhn. Weil er aber von etlichen 
getreuen Einwohnern angegeben ward / 
lieſſen ihm die Raͤhte auf Reziffe allent- 
halben eintagen / und den Muͤnchen zu Bo 
juka / Paraiba und anderwaͤrts gebieten] 
ihn bey dem Kopfe zu faſſen / und dem Ge⸗ 
richte auszuhaͤndigen. Doch dieſe ſchaffe⸗ 
ten ihn heimlich weg: daruͤm ſie auch / zu⸗ 
ſamt dem Koſmo von Amien / nach Re⸗ 
ziffe gefaͤnglich gefuͤhret warden. 

Der Oberſte Schuppe begunte nun 
mehr auch die Streucher laͤngſt dem Mun⸗ 
de des Fluſſes Serinhain wegzuhauen; 
damiter alda eine Feſtung bauen lieſſe / den 
Flus wider allen feindlichen Einlauf zu be⸗ 
ſchirmen. 

Was die Stadt Formoſa / welche ſich, 
alhier / in einer luſtigen Gegend befindet / 
und dreyzehen Meilen von Reziffelieget / 
betrift/diefe beftehet ang einer fehr langen 
geraden Gaffe / und noch einer frummen 
und buchtigen gegenüber. Zu beyden fei- 
ten dieſer zwo Gaſſen liegen zwey kleinere 
Gaͤslein | und zwiſchen iedem eine Kirche / 
faſt wie ein gemeines Wohnhaus gebauet. 
Ein ſtuͤcke weges von der Stadt ab ſtehet 
ein verfallenes Klofter / und Dichte darbey 
eines Einſtedlers Wohnung. Auf der an 
dern feite befindet fich eine laͤnglicht vieref- 
Fichte Kapelle : und noch wag weiter von 
der Stadt ein ſchoͤnes Adliches Haus. Das 
Geben] weiches der Stadtvogt bewohnet / 
ift rundherum | wider den Anfal / mit 
Sturmpfählen befest ; welche mit Ecken / 
auf 





Veſchreiĩ⸗ 
ung der 
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Des III Buchs 4 Anuptflsk 

Hierauf fehluch der Feind zur funde, „,., 
hier und dar Befehlfehriften an dDarinnen galier 2 
er allen und ieden auf Leibesſtrafe geboht / borbent. 


520 
auf die weiſe der Bolwercke / verſehen ſeynd. 
Rund uͤm die Stadt her ſiehet man auch 
zwölf Zuckermuͤhlen: unter denen die ge- 















































ringfte alte Jahr fieben taufend / ſo genente 
Aroben Zuckerg / verfchaffet Jieder Arobe 
anfachtzehen Hollandifche Pfunde ge- 
rechnet. | 

Aus etlichen. abgeworfenen "Briefen 
kahm Bericht ein: daß die Spanifche 


Krieggmacht über Serinhain / durch die 


Waͤlder / nach dem Vorgebuͤrge des hey⸗ 
ligen Auguſtiens / zu / einzubraͤchen be⸗ 
ſchloſſen. Und daruͤm Ing peu Nah) Sta 
Fenhaner mit dreyhundert Kriegsknech- 
ten darnach zu: aber vernahm weder Seind/ 
noch Seindeg gleichen. 

Unterdeffen hielten fich acht der groͤſſe⸗ 
ften Holländifchen Schiffe] welche man ab- 
gefärtiget dag Vorgebuͤrge Aller Hey- 
figen zu verkundſchaffen / ſo uͤbel / daß fie 
dem tapferen Ruhme der Holländer eine 
ſchaͤndliche Klette anhingen. Diefe begeg- 
neten zwo Galjunen: davon die eine] der 
große Napeler genennet / ſechzig Stuͤk⸗ 
ken / und ſechshundert Kriegsknechte / mit 
dem Portugalliſchen See⸗ oberſten / fuͤhre⸗ 
te; und die andere was weniger. Der Hol⸗ 
laͤndiſche Schiffsraht befchlog mit ihren 
Schiffen! weilfie mit feinen Kriegsknech⸗ 
ten verfehen waren / nicht anzulegen; fon: 
dern die. Portugallier allein mit fchieffen 
abzumatten ; indem fich in ihrer Schifs⸗ 
fluht drittehalbhundert Stücken befanden. 
Ja es kahm kein Schiff] ausgenommen 
Wey | den Gafjunen ſo nahe / daß ſie einan⸗ 
der mit Geſchuͤtzen erreichen konten; derge⸗ 
ſtalt / daß die Portugallier ungehindert 
por Salvador anländeten. 

Kurs darnach kahmen acht und zwantzig 


giffe bes 
Schiffe aus Texel / der Maſe / und See 


land Imit frifchen Bölckern / algauch mit 
Kriegs- und Lebens-vorrahte / welcher den 
Hollandern zu mangeln begunte /zu Re⸗ 
ziffe glücklichan. In diefer Fluht befan- 
den fich auch zugleich mit zween Nähte / 
Henrich Schild und Paul von Gee- 
roogferchen. Sobald fie angelandet war] 
empfing man aufden Abend die Zeitung: 
daß das Spanifche Kriegsheer / welches 
auf achthundert Köpfen beftund) und durch 
Pojuka gebrochen war/die Zuckermuͤhlen / 
die Johan Paas Baretto befaßlerobert/ 
und alles niedergehauen. Doch die Hol⸗ 
laͤnder hetten ſich in der Kirche ſo tapfer 
gewehret / daß ſie ihres Lebens verſchoh⸗ 
nunge rlanget. | 





unter feinen Fahnen / gewafnet zu erfcheinen: 
und nicht lange darnach machten ſich die 
Portugallier / wider ihren geleiſteten 
Eyd / hauffenweiſe auf die Beine; daraus 
man leichtlich abnehmen konte / daß dieſe 
Verraͤhterey / durch ihre heimliche Zuſam⸗ 


menrottungen / und anreitzungen des obge⸗ 


meldten Minderbruders Koſino von A⸗ 
mien / gebrauet worden. Das wuͤhtende 
Heer / dag die Oberſten Rebollino / und 
Madurera fuͤhreten / zog auf Zanrenzo . 
und Meſſiapi zu / und bekahm taͤglich mehr 
und mehr zulauff. 
Bey ſo beſchaffenen ſachen wuſte der 
Raht auf Reziffe nicht / weſſen man ſich 
entſchluͤßen ſolte. Imfal man den Oberſten 
Schuppen aus Serinhain aufforderte / 
fo möchte der Feind aus Una und Porto 
Kalvo folgen! und ihnindie klaͤmme be 
kommen. Sie felbften Hatten feine genug- 
fame Kriegesmacht bey der hand/dem Re⸗ 
bellino den Kopf zu bieten. Und daruͤm 
ſahe man es / nach langen Berahtſchlagun⸗ 
gen / vor guht an: daß der Oberſte Arziſ⸗ 
jebsfi mit Schuppen zuſammenſtoßen / 
und mit vereinigter Macht Die Spanier 
in Ung unverfeheng überfallen folte, ' 
Nachdem man diefen Schlus genom- 
men hatte] kahmen hundert und zwanzig, 
Tapujer / welche der König Jandovi ab⸗ 
gefaͤrtiget / nach Reziffe / und brachten den 
Hollaͤndern die Zeitung: daß Jandovi 
ſelbſt mit noch unterfchiedlichen andern 
verbundenen Koͤnigen / im Anzuge begrif 
fenfey. Diefe wuͤſte Bölcker führete der 
Raht Weintiensnah Serinhain: und 
der Dberfte Schuppe 309 des Nachts / 
dem genommenen Schluffe der Nähte zur 
folge ] durch die Zuckermühlen bey Rio 
For moſo / ruhete des Tages überim Tah⸗ 
IeDdrefindalbefeste alle Heuſer und Wege / 
und teilete ſein Heer bey dem Fluſſe Man⸗ 
bukava / in drey Hauffen. Auf der lincken 
Hand wolte Schuppe das Dorf Una 
überfallen. Auf der Rechten ſolt Mans⸗ 
feldlin den Zuckermuͤhlen Ilettas hundert 
Spanier antaften; und Arziffevgfi die 
Wache in den Zuckermühlen des Diego 
Pais überrumpeln. Aber Mansfeld 
ward durch einen Schwartzen / welcher 
ihm den Weg weifen folte/ verführets.und 


Arziſſevski konte / der ümgehauenen Beu⸗ 


me 








a Braſil. 


me wegen / nicht fortkommen. Daruͤm / 
weil es verdruͤßlich fiel im dunckeln ſo auf 
gehalten zu werden / ſahen ſie es vor das 


rahtſamſte an mit gleicher Macht auf dag 
Dorf Una loßzugehen. Als ſie nun / bey 


anbrächendem Tagelherim gelangten] fan 


den ſie memand / ale etliche wenige Einwoh⸗ 


ner. Dan der Feind hatte feine Kriege: 


macht mit Schiffen über den Flus Man⸗ 


bukava ſetzen laßen / und fich alda am Ufer 
verfehanget. Der Flus war zu tief; derge⸗ 
ſtalt / daß die Hollaͤnder nirgend uͤberkom⸗ 
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drey nnd zwanzig Wagen/ mit Lebensmit⸗ 
teln befaden ; welche der Seeoberſte Leicht: 
hertz / mit hundert und achtzig Bohtegefel- 
len / und achtzig Kriegsknechten / zu hilfe 
brachte. Der Weg fiel alhier / des ſtaͤhtigen 
Schlachregeng wegen] überaug verdruͤß⸗ 
lich / und war ſo ſchlammicht und ſchlakicht / 
daß man naͤhrlich fortkommen konte. Vier 
Ochſen mufte man vor eine Karre Pannen: 
und diefe zu weilen eine halbe ſtunde lang 
durch das Waſſer hin ſchwimmen laßen. 
Am Haufe Emmanuels Olivera be 


men konten / und unverrichteter fachen zu- | Eahm er etliche Feuerr ohre / und zweh Feld⸗ 
rück kehren muften. men ftücken. In einem verlaßenen Slecken/der 


Glauͤcklicher lief der Kriegeszug ab / wel- 
chen Stakenhauer | Maulpas / und 


Leichtherk / mit zwoͤlfhundert Kriege | 
knechten / tähten. Unter Laurenzo über- | 


fiel fie Rebellino aus einem Hinterhalte : 


Da Mauılpas fein leben einbühete. Haupt: 
man Heick / und der Unterhauptman Wal⸗ 
deck warden zwar auch verwundet: aber 


nachmahls wieder geheilet. Dieſer ſo 
raue Zufal veruhrſachte unter den Hol- 
laͤndern kein geringes ſchroͤcken: doch kurtz 
darnach faſſeten ſie wieder muht / und dran⸗ 
gen dermaßen auf das Spaniſche Heer zul 
daß Rebellino / nach dem er in die Schul: 


ter gefchoffen war/durch die Zuckerrohrfel ⸗ 


der Beters Akunha von Andradal über 


Hals uͤber Kopf / nach Porto Kalvo zu 


flohe; und von fünfzehen hundert Köpfen 
nahrlich vierhundert darvon brachte. Die 
übrigen waren erfchlagen oder gefangen / 
oder aber weit und breit zerſtreuet. Bey 
dieſer gelegenheit erlangten zwey und vier⸗ 
zig gefangene Holländer ihre Freyheit 
auch wieder. r 





Hierauf fief der Anfchlag welchen die 


Portugallier auf Paripuera vorge 


nommen gleichesfalg mit ihrem großen 
verluſte / zunichte. Weil nun unterſchied⸗ 
liche Schelmſtuͤcke der ungetreuen und 
mein-eydigen Portugallier vor Augen 
fehwebeten/ indem fteallemahl dem Feinde 
zufielen; fowardim Hollaͤndiſchen Rah— 
le vor noͤhtig geurteilet / fie alte zu entwaf⸗ 
5 — NE a 19 

Aus Serinhain lieffen uͤm dieſe Zeit 
fort und fort ſtreiffende Rotten/den Spa⸗ 
nifchen abbruch zu tuhn: und der Oberſte 
Arzıffesefi ſpuhrete F mit achthundert 
Köpfen [die Schlauflöcher aus] durch wel- 


y 





mit zwoͤlf feimernen Hütten / und einer Ka 
pelle bebauet/ fund der Hberfte Arziſſevs⸗ 
Ei imzwenfel/ wo er fich hin wenden jolte; 


weil niemand den Weg zu finden wuſte. 


Bon der Zeit an fahe man in zween Tagen 
sicht einen einigen Menſchen. Endlich 
hohleten fie einen alten Portugallier vier 


Meilen zurück. Diefer / indem er dar 


ſpuhr folgete / da Die Spanier durchzubrä- 
chen pflegten/brachte die Holländer durch 
unterfchiedliche wunderwürdigeSchlaufld- 
cher hin; welche zu zeiten mit Beilen und 


Bahrten muften geöfnet werden, Und al⸗ 


ſo zogen ſie fort] bigfiean den überaus brei⸗ 
ten und trucknen Flus Kapivaribi gelang- 
ten: welcher ein ſehr ſteiles und mit Streu⸗ 
chern dicht bewachſenes Ufer hatte / darbey 
viel verlaßene Hütten und Gaͤrte ſtunden. 
Von hier lief die Spuhr des Feindes auf 
das Haus Girgolio von Barros zu. 
Diefes war aus Steinen und ſtarcken 


Balcken / auf einer Fläche neben einem 


Fluſſe / gebauet / und hat oben in der höhe 
vier Wachheuferchen volSchieslöcher;weil 
es auf den Grentzen der Tapujer gelegen 
war. Nirgend waͤchſet fchöneresBrafi- 
lienholtz / als alhier : aber man mugegdreif 
fig Meilen niederwärtg nach der See zu 
führen. Nicht weit darvon lieget der Berg 
Bafıra: welcher überaus harte Donners 
fehlägevon fich giebet I fo bald ein Negen 


ferner fort nach Muſurepe /dahin ihn die 


| feindliche Spuhr leitete; und befahl den 


Karren} dieerin Wagon Grande zurück 


ı gelaßen [dahin zukommen. Hier fand er 


zween Briefe] welcheder Naht Seroos⸗ 
er: dag Kamaron die Schröckichange 


Der Berg 
Paſtra. 


‚auf ihn faͤllet. Darnach zog Atziſſevskt 


kercken geſchrieben. Darinnen berichtete 








































































































































































































che der Feind gewohnet war durchzubre⸗ Kapivaribt in Gojana mit fuͤnfhundert 
chen. Bay Beris-peris wartete erauf Kriegsknechten nn und die Belaͤger⸗ 
— vv {en 




































































































































































522 Des III Buchs 4 Hauptſtuͤk / 
ten Fönten fich nährfich vier Tagehalten. | Weilaber diefes mit großer unordnung u⸗ 
Auch hette der Feind zwo Barcken / mit | ging) rückte Arzisſevski ſelbſten hinzu / 
Kriegs⸗ und Lebeng-vorrahte beladen / wel- | und fiel zur rechten Hand ein; indem Se 

| zweyte Hanffen unter Ceichthergen il 
fund. Diefer fo heftige Anfalerfchröckte - 
den Feind dermaßen / daß er oh einigen 
mwiderftand/ Buſchwaͤrtsein flohe; und nes 





che man dahin abgefchickt / aufgefangen. 
Einefo betrübte Zeitung veruhrfachte/ daß 
Arziffensfi geſchwinde forteilete, Eine 
finde nach dem aufgange der Sonne ge- 
langte er vor Kapivaribi / und befand/ dafs 








Krzifeneri | ben einer ee viel 
a re Kamaron vor zwo flunden die flucht ge | Gewehre] Spielzeuge] Trummel 11 Bi 


cher / Briefe/ Büchfenpulver/ Kugeln / K 
ren / und Ochſen hinteriess. 
Des andern Tages fuͤhrete Hauptman 


nommen / und ein Sturmzeug auf drey at» 
Karren / rund heruͤm mit ſchosfreyen Bre⸗ 


tern verdecket / hinterlaßen; wie auch eine 





Burgundiſche Fahne / mit den Steinſtuͤk⸗ 
ken und Lebensmitteln / die er in den zwo er⸗ 
oberten Barcken bekommen. Seine flucht 
nahm er auf Tapiſerika / und von dannen 
weiter fort nach Terra Nova. 
Unterdeſſen / da Arziſſevski die Fe— 


Bogart den Vortrab: und hacte / auf der 
Spuͤhr des Feindes / albereit eine Meile 
hinter fich gebracht / als das Gebaͤht in der 


folgenden Holl andiſchen Schlachtordnumg 


getahn ward. Unverſehens gerieteran das 


feindliche Läger : welches ohn unterlaß 
Feuer gab. Arziſſevski hörete das ſchieß 


ſtungswercke der Belaͤgerer befichtigte] 
und das Volck in Schlachtordnung ſtund / 


fen nach dem Dittage zu; und eylete ge „ri 
fahmen ettiche Hundert Braftlier aug der von pen 


Ichwindedarnach zu. Aber der Feind war Kaum 


are m — 
— —, — — — 
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Schroͤckſchantze / darin ſie gewichen waren] 
fie zu beſchirmen / herausgeflogen / raubeten 
Kaͤmerons hinterlaßene Lebensmitiel | 
und fielen darnach Landwaͤrtsein: da ſie 
die Portugalliſchen Heuſer pluͤnderten / 
und das Volck niedermachten. Dieſe Bra- 
ſtlier lies Arzisſevski / nachdem er alles in 
eine guhte Ordnung gebracht] unter der 
aufficht des Rahtes Eiſſens / in Gojang: 
und er ſelbſten verfolgete den geflohenen 


Feind / unangeſehen daß ee uͤberaus ſtarck 


regnete. Im verlaßenen Flecken Tapiſe⸗ 
rika / da chmahls bey dreytauſend Men—⸗ 
ſchen wohneten / hielt er eine weile flil: und 
fand alda noch etliche große Gebeu / welche 
den Peinbahnen nicht ungleich waren / mit, 
einen Jeſuieter⸗kloſter | und einer fchönen 
Kirchen. Das guhte Waffer/ und die gra- 
fichten Weyden lockten dag Heer an / eine 
Nacht alda zu bleiben. Ag fte nunmehr 
bis nah Terra Firma fortgezogen wa- 
ten/ trafen ſie eine ftarcke Befchansung an / 


3 welche man nur neulich aufgeworfen / doch 


ohne Volck: und hoͤreten dicht unter Ter⸗ 
ra Rova des Feindes Wache chieſſen. 


Hierauf teilete Arzisſevski feine Heere- | 


macht in vier Hauffen. Die zween ſtaͤrcke⸗ 
ften folgetenlangfam: und mit den andern 
zogerfelbften voraus. Nicht lange war er 
fortgezogen / als Kamerons Voͤlcker / die 
in einem dichten Gebuͤſche einen Hinter- 


ſchon in Die flucht gefchlagen/ ch er Bo» 
garts Voͤlcker erreichen mochte. Anden 
Mahlſacken / welche der Feind vom Halſe 
weggeworfen / konte man ſehen / daß er feine 
Flucht aus einem Buͤſchlein auf einen 
naͤchſtgelegenem Berg genommen. Eine 
Meile uͤber dieſen Berg verfolgte ihn Ar⸗ 
ziſſevski / und gelangte darnach in einen 
Buſch; da ſich die Fluͤchtigen auf ſechs 
unterſchiedliche Wege zerteilet. Alhier 
wuſte man nicht / welchen Weg man zur fer⸗ 
neren Verfolgung / wehlen ſolte; auch nich) 
ob irgendwo Waſſer zu finden fey. Ja die 
Wegmeifer felbften bekanten / daß fie niche 
wuſten / wie fie dag Heer wieder aug dem 
Sufchezurückfuhren ſolten / imfal es tieffer 
hinein zoͤge. Zudem ſahe niemand vor raht⸗ 
ſam an / ohne Lebensmittel und Krieges⸗ 
nohtdurft / fortzurucken. Und darum blieb 
Arziſſevski eine Zeitlang in Terra No⸗ 
pa liegen / auf den Kamaron zu lauren: 
aber er lieg fich nirgend erblicken. Unter⸗ 
deffen verwuͤſtete ex alles / und ſchweiffete 
— das gantze Land durch und 
urc —* | 


Auch fapen Nebellino und Ludwich 
von Sofanicht fl. Der Raht Eiffen) 
welcher in Paraiba das Hbergebiete hatte / 
begab fich / mit fünfund zwanzig Krieger 
fnechten / als auch etlichen jungen Kauf leu⸗ 
ten / und Braſtliern / nach feinen Zucker 


halt gemacht ſehr heftig aufihn zuſchoſſen. mühlen zu / welche Emmanuel Bires 


Stracks befahl er dem Hauptmanne Ta⸗ 
libon auf Diefen Hinterhalt loßzugehen. 


vor Diefem befeffen ; ungeachtet daß er] 
aus Den Gerüchten wohl wuſte / 
bellmo 
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Braſil. 
bellino aufgebrochen. Und dieſer kahm | ten Eonte/ 6 


ihm kurtz darnach plöglich über den Hals. 


Die Brafilier welche dag Haug nicht er» 


reichen konten / nahmen dieflucht. Rebel⸗ 
lino gab aufdas Haug tapfer Feuer: und 
Die darinnen waren/ wehreten ſich Maän- 
Sich / aber fehr unvorfichtig; weil fie in ei⸗ 
ner einigen Stunde ihr Büchfenpulver ver- 
fehoffen. Der Feind märckte folches: drang 
muhtig auffiezu; und zuͤndete die Mühle 
mit Feuer an. Hierauf fiel man) durch 
Hauch und Flamme hin / mitdem Degen 
in der Fauſt / grimmig und halb verzwei- 


felt/aufden Feind aus. Neun / unter de» | 


nen Eiſſen / mit feinem Geheimfehreiber / 


war / blieben auf der ſtelle todt: wenige war⸗ 


den gefangen / und die übrigen lieffen Dar- 
von. | 


Wiewohl man fich an folcher traurigen 
Begaͤbnis billich hette fpiegeln follen; ja 
ob fehon dag Gerüchte täglich bekräftigte 


dag Heinrich Dias fih bey Kabrals 
Zucker-feldern fehen lieſſe und Sofa zu 
Sennora de Luz albereit angekommen fey/ 
ja. Nebellino im Anzuge. begriffen / fich 
mit dem Kameron zu vereinigen : ſo wol- 


tieen es dannorh die Raͤhte zu Reziffe durch- 


aus haben / daß der Oberſte Arziſſevski zu 
Laurenzo ſolte liegen bleiben; da er doch 
ſonſten viel erſpruͤßlichere Dinge vor die 
gemeine Wohlfahrt verrichten Eonte. 
Unterdeſſen kahmen zuweilen etliche er- 
oberte Schiffelalsauch Schiffefluhten aus 
dem Baterlande im Pernambuckiſchen 
Hafen an. Auch ward Arziſſevski von 
zween Gefangenen berichtet: daß die Spa⸗ 
nische Macht uuter Soſa / Dias / und Re⸗ 
bellino ſich im Buſche Antohn vereiniget 
hette; darzu auch Kameron in kurtzer Zeit 
ſtoßen wuͤrde. Und daruͤm brach er mit 
der helfte ſeiner Voͤlcker auf / ging darnach 








haftigkeit machten die Spanilche Heers⸗ 
macht dermaßen beftürgt/ Daß fie von ſtun⸗ 
den an/ehe noch ein Schos getahn ward / 
über Hals über Kopf Bufchwärtgein flohe. 
Hieruͤber hatte man uͤm ſo viel mehr uhr⸗ 
ſache ſich zu verwundern; weil die Spg- 
nier faſt noch eins ſo ſtarck waren / als die 
Holländer / ja noch dreymahl fo viel vor. 
teile Hatten ſich zu wehren] als dieſe anzu⸗ 
fallen. | 2 — 
Nach dieſem ſo gluͤcklich ausgeſchlage⸗ 
nem Anſchlage zogen die obgemeldten 
Hauptleute Metting und Turlon wie- 
der in ihr Laͤger nach Laurenzo zurück, 
Aber Arzisfensti verwüftere allenthalben 
die fo genenten Rasſas / davon das Fa— 
rinha entfprüßet ; damit er dem Feinde die 
Lebensmittel / und dem zur folgedie gele⸗ 
genheit ſeiner ſtaͤhtigen Ausſtreiffungen 
benehmen moͤchte. ir 

Um diefe Zeit fahmen aus dem Vater 
lande zehen Schiffe / mit friſchen Kriegs⸗ 


voͤlckern / Kriege- und Lebens mitteln / und 


zween eroberten Preiſen / vor Reziffe 
glücklich an. Und Rebellino taͤht aus der 
Landhauptmanſchaft Pernambuck einen 
Einfal in Paraiha: da ihn Hauptman 
Bongarſon in den Zuckermühlen dee 


Georg Binto dermaßen überfiel/ daß er. 


über Hals über Kopf darvon flohe/und fich 
mit den Kriegepölckern des Dias/ Sau⸗ 
to / Barretto / Melo / und anderer/die ſich/ 
faſt in die ſechshundert ſtarck / vor Muſure⸗ 
pe ſehen lieſſen / vereinigte. Hiervon bekahm 


Arzisſevski bericht / und bey dem Au⸗ 


tohnsfluße eine beträhtene Spuhr zu ges 


ſichte; welchenicht der Heersſtraße / ſon⸗ 


dern Den krummen Buſchwegen folgete. 
Auf dieſer Abwegigen Spuhr zog Arzif 


zu / und geboht den Hauptleuten Metting / ſevski gefchwinde fort: fand ein verfaßeneg 


. and Turlon des andern Tages zu folgen. 


Aber er befand die Spanifchen über acht- 


Nashtläger zwifchen dichten Beumen/ und 
im die ſem verlaßenen Laͤger Federn von ge⸗ 


hundert ſtarck / und Daher vor rahtſahmer / | pflückten Huͤhnern / erſt abgezogeneSchafe- 
auf die Ankunft gemeldter Hauptleute zu | felle / und brennende Feuer : und kahm 


warten, Sobald fie nun angelanget /und | darnach an das ſtarcke Haus des Diego 


man zufammen über fuͤnfhundert Köpfe | von Akoſta / welches in einem dicken Ges 


2 
/ begab ſich Arziſſevski durch 
das Zahl nach oben zu. Die — — 


ſtarck war; da ging er / ohne einigen ver- buͤſche lag / den Feind alda ploͤtzlich zu uͤber⸗ 
zug / auf den Feind loß: welcher aufeinem | vafchen. Aber er vernahm hier nichts / alg 
hohen Berg-güpfel/ an deſſen Fuße ein tief⸗ eben dieſelben Zeichen der genoſſenen Spei⸗ 
fes Tahl lag feine Voͤlcker geſchaaret hat | fen und Wachfeuer. Auch berichtete ihn 
te. Unangeſehen daß man / ſolcher gelegen· ein Schwartzer / daß das Spaniſche Heer 
heit des Ortes wegen / das feindliche Heer uͤber drey Meylen ſey fortgezogen / und 
anders nicht / als mit großer muͤhe / befech⸗ nach dem Buſche Be zu eylete. ee 
4a: | | un ij abe 
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Ph... Des III Buchs 
ſahe man feine 'gelegenheit den Feind zu | 
uͤberhohlen / noch einige Mittel ihm weiter 


N 


4 Hauptſtuͤck 
rung / mit gefundem Leibe darvon. 
Hierauferoberte Hautebeen einSchif 


zu folgen; weil feine Schwartzen bey der | mit Heuten: befrachtete die Fregatte Alk⸗ 


hand waren / welche den Lebensvorraht 
mit andern nohtwendigen dingen/ nachtra⸗ 
gen fonten. Und darin Fehrete Arzif- 
ſevski wieder nach Laurenzo zurück. 

Auch verftund man nunmehr aug efli- 
chen aufgefangenen Briefen | welche der 
Graf von Bagnola md Emmanuel 
Bon Andrada gefehrieben : daß der Feind 


fine Bölcter nach Porto Kalvo entboh- 


ten / und den Befehlhabern befohlen / alle 
junge Manſchaft / und Schwartzen mit 
zu nehmem ja allen Zucker und alles Braft- 
lienholß allenthalben zu verbrennen. Er 
ſeh nun mit gnugſamen Lebensmitteln ver- 
ſehen / und enefehloffen einen wüchtigen An⸗ 
ſchlag vorzunehmen. _ | 
In ʒwiſchen begab fich Hautebeen 
welcher.ang feinem Gefängniffe zu Duhn- 
kercken erloͤſet war/von Holland mit. drey 
Schiffen zu fegel : und nahm vor Matan⸗ 
ka aus einem feindlichen Schiffezehen ei- 
ferne Stücken / und aus einem andern etli⸗ 
che Weinfaͤſſer wie auch eine Tartane 
von Havana | zwo Sregatten mit Mahle 
beladen / und mit zwey Scieken verſehen / 
zo Barcken / weiche Bananas fuͤhreten / 
eine koͤſtliche Fregatte / zwey Schiffe mit 
Heuten / und eines mit Zucker. Unter den 
Inſeln Barıı hörete er mit groben Ge, 
ſchuͤtzen überaus ſtarck (chieffen. Hierauf | 
fegelte er an ; und befand / daß fich der See⸗ 
ländische Neuber Martman mit einer 
Königgjacht/weiche zehen aus Ertz gegoſſe⸗ 
ne Stücken/und ſechs Eyſerne fuͤhrete / und 
unter dem Walle ſich abgewendet / geſchla ⸗ 
en. Dapmwärts begaben ſich Haute⸗ 
een und Martman mit einem bemanne⸗ 
ten Bohte. Die Spanier erwarteten 
zwar ihrer Ankunft : aber fobald fie zuna- 


Hautebeens 
£apfere tahten. 


hen begunten / zundeten fie die Jacht an/und | 


flohe darvon. Das Feuer hatte nichts mehr 
als den Hinterfpiegel verzehret: und dar⸗ 
uͤm lefchete man den Brand; und lieg Die 
acht mit fünfzig Bohtegefellen vom 
Strande ziehen. Eben war man gefehäftig 
Taback aug zu laden / und Die Geſchuͤtze 
über zu winden / als die Pulverkammer fich 
entzimdete / dag Schif zerbarſt / und das 
Voͤlck in die Luft warf. Diefer ſchlag be- 
fehädigte vier und zwanzig Bohtsgefeilen 
überaus fehr ; einer blieb todt / und die übri- 
gen kahmen / nicht ohne große verwunde⸗ 


Seltſamer 
Sufal, 


mar mitder befommenen Beute / fienach 
Texel zu führen: lief dichte unter Karta⸗ 
geng : blieb eine geraume Zeit bey der Sil⸗ 
berfluht / und nahm endlichein Schif dar- 
von weg. Mit diefem Seeraube kehrete 
er. im / und fegelte wieder nach dem Bater- 
lande zu. —— Kt EEE, J 5 9. ** 2 N * 
In eben derfelben Zeit / da die ſachen in 
Braſil zu Waſſer und Lande auf dieſem 
Fuße ſtunden / ſahe es die Weſt-Indiſche 


tiges Oberhaupt dah inwaͤrts abzufchieken; 


welches durch ſein anſehen den Staht alda 


‚Eines ieden Auge fiel von ſtunden an auf 


* — 


telſt unterſchiedlicher Heurrahten mit Keys 
fern und Kömgen befreundet war /ein grofs 
fes anſehen hatte ; fondern auch noch darzu / 
Durch Die jonderliche wiſſen ſchaft in Kriegs ⸗ 
ſachen / derer ausführung nicht iederman be⸗ 
kant iſt / einen unfterblichen Ruhm erlanget: 
indem er wider den Spinola in die Pfaltz 
zu Felde zog / und in den beruͤhmten Be⸗ 
fägerungen vor Grol / Herzogen-bufch/ 
Berlo / Maftricht | Neinberg / und 
Schencfenichange eine ungemeine Hef- 
dennaftigfeit blicken lied. Diefem durch 
leuchtigen Helden ward dan dag höchfte 





i Gebiete] mit befräftigung der Algemei⸗ 


nen Landſtaͤnde / von der Welt-Zudi- 
ſchen Sefelfchaft aufgetragen; vermittelft 
deffen er volkommene Macht hatte in Bur⸗ 
gerlichen ſo wohl als Krieges-fachen; dem 
Brafilifchen Stahte zum beften / nach eige» 
nem guhtfinden zuhandeln. Man war zu- 
erit gejönnen eine Schifefluht von zwey 
und dreiſſig Segeln augzurüften. Aber diefe 
Zahl ward nachmahls auf zwölfe vermin⸗ 
dert ; welche man mit zweytauſend und fie» 
benhundert Köpfen verfehen folte. Auch 





| ging eg mitfolcher Zuruͤſtung zimlich lang> 


fan zu: und weil [durch folche zauderung / 
ein ferneres Unheil dem Braſiliſchen Stah⸗ 
te zu zuwachſen befahret ward/ging gemeld⸗ 
ter Graf Maritz von Naſſau ſauf den 
fünf und zwanzigſten Weinmohndes im 
eintanfend fechs hundert und ſechs und 
dreiffigften Fahre / nur mit vier Schiffen 
zu fegel. Das Hauptſchiff Zuͤtfen rn 
ni 


Geſel ſchaft vor tahtfamaneinDutchleuch 


uͤm ſo vieleher und beffer befeftigen möchte, _ 





 Staf Maur ihen don Nafau: welcher „arr 
‚nicht allein durch den Slang feines durch- ahnen 
leuchtigen uhralten Hauſes / dag vermit- “rel 
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Braſil. 525 
} nicht mehr als vierdehalbhundert Köpfe: | Graf Mauriß einen Buß-und Bäht-tag 
md die andere noch weniger. Bey den aus / Gott im Beyftandımd Hülfe über ei- 
i, Sorlingen entflund ein überausharter | nenwüchtigen Anfchlag anzuflehen. Hier» 


See-fturm ; deswegen die Schifsſluht in 
4 Falnmien zu laufen gezwungen ward. 
Nachdem fie alhier vierzig Tage gelegen / 
Fief fie nach dem Vorgebürge Verde zu/ 
und erfrifchete fieh. ander Inſel Mai; wel⸗ 


he Durch etliche Schwartzen und verwie- 


2 fene Bortugallier bewohnet wird / und ih- 


1m Satigpfanne wegen befantift: 


Auff den drey und zrwanzigften Tag dee 


67.  zduff de Daun) 
Eau fe» neu angebrochenen eintauſend fechehundert 


amd ſieben und dreyfligften Jahres fahm 
mæehrgedachter Graf Maurik vor Re— 
iffe / und ward alda von iederman ſehr 
ffreundlich empfangen. Mit ihm zugleich 


3 traht Adrian vonder Düffen zu Lande: 


und kurtz darnach folgeten Mattias von 


— Koͤln / Servaas Karpentier / un Johan 


r 
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+ geheimen Nähten mitgegeben. © 
te  Sobalder auf Reziffe gelanget / erfun- 
digle er fich zum allererften/wie es mit der 
Keiegesmacht befchaffen. Diefe ward in 
zwey Zeileunterfchieden :nähnlich in Be 
tasvdlekerzur Beſchirmung der Seftungen 
und Städte /undin Landvlcker/zur Aus⸗ 
führung dev Seldzüge. Zweytauſend und 
fechshundert Kriegskuechte waren zur Be⸗ 
fasung der Seftungen Reziffe Afogados 
des Sorgebürges zum heyligen Au⸗ 
guftien! Zamarika/ und Baraiba be- 
fimmet. Das große Kriegsheer beftund 
aus zwentaufend und neunhundert Köpfen: 
dag Fleinere ans fechshundert. Diefeg flie- 
gende Heer ſolte fort und fort zu Felde zie⸗ 
gen /dem Feinde allenthalben zu ſchaffen zu 
N Re e 
Darnach unterfüchte er die Lebensmit- 
tel / ſamt dem Kriegevorrahte : und befand] 
daß man mit beyden / ſonderlich mit Zuͤnd⸗ 
ſtruͤcken / nicht gnugſam verfehenfey. 
Endlich forſchete er nach / wie es mit der 
Kriegesmacht und den Feſtungen der Fein⸗ 
de beichaffen fey. Aus Porto Kalvo 


rer 


aus ihren Dörfern geflohen waren/und fich 
bey den Holländifchen Seftungen auf hiel⸗ 
ten. ‚Die Befagung in Serinhain war 
viel zu ſchwach Die feindlichen Einfälle zu 
hintertreiben : zuvoraus weildie Portu⸗ 
gallier [durch die heimliche Schlaufiwege | 


-an-und ab-ftreiffeten. Und darum ſchrieb Alhier ift der Flus Porto Kalvo dermaß 


auf zog er mitdem Holländifchen Kriege 
heere nach Serinhain/ darnachüber den 
Flus Una auf Barra Grande / und ale Ziche vom 


bier dem Grafen von Bagnola unter Sagnsiauns 
Augen; welcher [ob er wohl vier taufend ter Augen 








N Geiffeling / welche man den Grafen zu | 


ſttreiffeten die Portugallier das ganze 
Land durch; dergeftalt/ daß die Braſilier 





Kriegsknechte ſtarck war / die Wege gleich⸗ 
wohl allenthalben mit Beumen verhieb; 
und die Zugaͤnge hier und dar verſchantzte. 
Auf einem Berge) eine Meile von der Fe⸗ 
fung Porto Kalos gelegen] hielt Bag- 
nola ftand. Am Fuße dieſes Berges flog 
eine Bach / derer Ufer mit Zacken und Rei⸗ 
fern befest war; und vor den Streuchern 
ſtund ein Schutvon Erde. Auf den Abend 
laͤgerte ſich Graf Mauritz / mit ſeinem 
Voͤlckern gerade gegen uͤber / mit dem vor⸗ 


ſatze [des folgenden Tages den Feind in ſei⸗ 


nem Vorteile / anzutaften ; unangeſehen 


daß er nicht mehr als anderthalb kauſend 
ſtarck war / darunter ſich ſechshundert 


Braſilier befanden. Die Leibſchaar dee 
Grafens hatteden Vorzug: Leichthertz / 


mit dem Bohtsvolcke | die hinterſte 


Schlachtordnung:und der Oberſte Schup⸗ 
pe / mit Arziſſevski / die mittelſte. Sobald 
das Geſchutz loß gebrant ward / geriet der 
Feind in furcht und ſchroͤcken. Zwo Schaa⸗ 
ten Brafilier / und drey Holländifche kro⸗ 
chen auf der rechten Hand durch die 
Streucher des Berges] und eben fo viel 
auf der lincken nach oben zu; und fielen den 
Feind ımverfeheng zur feiten an. Unter⸗ 


deſſen fochte die Leibſchaar Graf Mauritz⸗ 


eng mit taufend Bortugalliern; und feste 


| mit folcher gefehwindigfeit und Tapferfeit 
‚ Durch das Waffer/und gegen die Beſchantz⸗ 


ung an / daß Bagnola gezwungen ward und läge 


die flucht zunehmen. Syn diefer Niederla⸗ "" 
ge verlohr er vierhundert Kriegsfnechte | 
ohne die Gefangenen / derer eine große An⸗ 

zahl war) und drey Kupferne halbe Kar 
taunen. Diefelben welche dem bluhtigen 
Zange entſprungen / vetteten ihr Leben in 
Porto Kalvo. Aber der Graf von Bag⸗ 
nola / weiler fih einer Belägerung befah⸗ 

tete [packte fich aus Povafonweg. Die „2 
feg Schlos lieget dem Srädtlein Porto vn. 
Kalvo zur feiten! und fuͤnf und zwantzig 
Meilen von Reziffe / auf einer Flaͤche / wel⸗ 
che ſich zum teile mit Bergen / zum teile mit 
Aengern und Weiden uͤmringet befindet. 


Vuu ijj ſen 


Yovaken 


befehriie 
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fen buchtig / daß er ſchier das Schlos um 
Staͤdtlein uͤmgiebet. Auch lieget das Land 
uͤberal vol Pfuͤtzen und Suͤmpfe. 
Feſtungen / auf zween Bergen / 
dichte bey Povakon gelegen / hette Bag⸗ 
nola untergraben / und die Hoͤhlen mit 
Buͤchſenpulver gefuͤllet: aber dieſes ging 
nich eher an / als bis die Hollaͤnder dahin 
gelangten. Und alſo fanden ſie beyde auf⸗ 
geſprungen / und noch ſchmauchende. 
Graf Mauritz rückte mit feinen fieg- 
haften Waffen fort und berennete Povn- 
Eon rund heruͤm. Sobald er fich unter dem 
Berge] darauf eine der gemeldte Feſtun⸗ 
genin die Luft geflogen war / gelägert hat- 
te / warfer einen Geſchuͤtz huͤgel auf] und 
nahete fich dem Schlosgraben mit Lauf 
geäben. Der Dberfte Schuppe begunte 
mitler weile bey dern Städtlein von der 
Kirche ab zu arbeiten : und Leichthertz 
machte nach Mitternachtwärte eine Ge- 
fehüspflangung färtig; wie auch noch eine 
andere ein wenig weiter hin der Oberſte 
Arziſſevski. Und alfo befchog man nun- 
mehr das Schlos Povakon von vier Ge⸗ 
ſchuͤtzpflantzungen; wiewohl die Belägerten 
auch nicht feyerten. Auf den dreyzehen⸗ 
den Tag der Belaͤgerung gab Michael 
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Siherten dag Schlog ine 
nenehrlichen Abzug bedungen. Die Be 
ſatzvoͤlcker / welche / in die fünfhundert ftar] 
teile Wälfchen/teils Portugallier / teils 
Kaſtilier waren | die Krancken und Ver⸗ 
wundeten ungerechnet/ führete man nach 
Terzeraüber. In der eroberten Feſtung 
befahm Graf Mauritz zwey und zwang 
aus Erg gegoffene] und fünf eyferne Stüf- 
ken / wie auch vier Feuermoͤrſel / eine große 
maͤnge Kugeln / Lunten | Buͤchſenpulvers / 
und andern Kriegsvorrahtes / dan hieſiges 
Schlos war in Braſil das Zeughaus der 
Spaniſchen Krohne. 

Gleichesfals bekahm auch der Feind bey 
Moribeka und vor Laurenzo / durch das 
fluͤgende Kriegsheer | welches Stafen- 
bauer führete/ eine fchändliche ſchnappe: dar 
der Unterhauptman Helmich fonderlich 
Ehre einlegte. 

Unterdeſſen begab ſich Graf Mauritz 
in Barra Grande / einem großen Seebu- 
ſem dichte unter Porto Kalvo / zu Schif⸗ 
fe / und am Vorgebuͤrge Sergog zu Lan⸗ 
de: da er den Feind bie an den Flus Fran⸗ 
ziſto verfolgete. Die Eingeſaͤhene rund⸗ 
heruͤm erſuchten ihn uͤm Sreyeg-geleite/und 
bekahmen es auch. Syn zwiſchen 0: ir 

ya 


Was & 
Maurik fe 
ner verrich 
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Graf von Bagnola auf der andern ſeite 
des Franziskus ſuſſes / in dem Staͤdt⸗ 
lein Openeda. Und daruͤm bekahm der 


Oberſte Schuppe / welcher nach Alagoas 
abgefaͤrtiget war] den Feinder | 
ken zu folgen / befehl] auf Openeda loß zu 


einden auf den hak⸗ 


gehen; damit er Graf Mauritzen über 


A 






eldten Flus helfen möchte. Weiler fich 
etwas zu lange verweilete / ruͤkte Graf 
Nauritz mit etlichen Schuhten an den 
trand / an welchen Openeda lag. Al 
hier bekahm er eine ſehr große Beute: weil 





> ie Einwohner auf dem Lande nichts weg 


chorn Albes eigentühmlich zu. Neben 


aus dem Fluſſe Franziskus achtzig Füße 


Alhier nahm der. Graf von ® 


‚und ruderte ſich alfo mit einem breiten 
Stocke nach dem Nordlichen Ufer zu; un 


geflehet haktenzindem der Graf von Bag 
; on zum wenigften eine viermohndliche Be⸗ 






igerung ausſtehen würde.  Gemeldtes. | 
peneda gehörete dem Herren Meli- 


dem Städtlein flieg ein großer Steinfels 
indie Höhe. Aus dielem Steinfelfen ward 
eine Feſtung mit fünf Ecken und Gräben 
gehauen / und Mauritzſchlos genennet. 
Laͤngſt dem Ufer des gemeldten Fluſſes 
bin liegen etliche ſehr Tue Inſelchen. 
Bagnola ſei⸗ 
ne Flucht wunderlicher weiſe. Ein ieder ſei⸗ 
ner Kriegsknechte kniehete auf eine Flotte] 





angefehen daß der Fluß uͤber alle maße 
ſchnaͤl ſtroͤhmete und dermaßen breit ift/ 


daß man mit einer Kugel von ſechs Pfun⸗ 
den naͤhrlich hinuͤber ſchuͤßen kan. An den 


N fame 





eg 0 — 
— — 


jleichesfals ein Schlos Eine Meile von 
feinem Heerlaͤger hatten fich fieben hundert 
Tapujer niedergefchlagen. Dicfe waren 
überaus große/ ſtarcke und wüfte Men- 


ſchen; derer Sprache weder die Portu 


gallier /noch die Brafilier / noch auch die 


| andern Tapujer unterdem Könige Jan- 


dovi verftunden. Durch ihre Gebaͤhrden 
und Bewegungen der Hände gaben fie ſo 
viel zu verftehen/ daß ſie die Bortugallier 


todt fchlagen wolten/ imfal fie fich unter 


flünden überzufahren. ih 

_ Dach diefer Zeit fehrieb Graf Mauritz 
Hürft Friedrich Heinvichen von Uxra- 
nien alle feine gemeldte Verrichtungen 


uͤmſtaͤndlich über: underfuchte ihn zugleich 


zu verfchaffen / daß etliche Voͤlcker / entwe-. 
der vertriebene Hochdeutſchen / oder.aber 


andere aus den Zuchtheuſern / das Land zu 


Braſil. 
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bevolcken / übergefchickt werden möchten; 
weil fonften diefes ſo fruchtbare Land der 
Weſt. Indiſchen Gefelfchaft wenignusen - 
ſchaffen / noch die Einfälle der Spanier: 
zurhckhalten inte . u 
. Die Sruchtbarfeit dieſes Landſtriches 
darfin wahrheit feiner Gegend des gansen 
Erdbodems weichen. Die Rinder und al- 
lerley anderes Vieh gehen bey gansen 
Herden don fünf ſechs und fieben-taufen- 
den in der Weidebeyfammen.. 

Endlich taͤdt Graf Mauritz auch Se 
richt] Daß man ſehr wenig Lebenemittel 
mehr hette; ohne welcheder Krieg keines 
weges koͤnte geführet werden. Ferner be 


ſtellete er | mit großer vorfichtigfeit / den „Greta 


itzens Vor⸗ 


Buͤr gerlichen Stand | und taͤhl darinnen fangtsit, 
allerhand erſpruͤßliche Anordnungen Man 


‚feilete alle freye Eingeſaſſenen auf Rezif 


fe / welche keine Aemter bedienelen / in vier 


Rotgeſelſchaften /_ unter unterfchiedfiche 


Hauptleute und Fahnen ; und nahm ih- 
nenden Eyd ab. Darnach ward auch die 
aufgefegte Schatzung fehr hoch verpachtet : 
das ungeſchickte Tranen der Prieſter / nach 
den Hollaͤndiſchen Kirchenſatzungen / ges 
buͤhrender maßen veraͤndert: den Juden 
die befreyung dev Wache auf den Ruhe 
tag vergoͤnnet: alle Entheiligung des Son⸗ 
tages fehr firenge verbohten / und diebey- - 
wohnung der Seuffereyen / ja alles unot⸗ 
dentliche und ungeſchickte Leben vor ſtraf⸗ 
bahr geurteilet. Auch richtete man vor die 
Jugend unterfchiedliche Schuhlen an / und 
unterwiefedie Braſtlier / durch einen kur⸗ 
gen Glaubeng-brief/ in der Chriſtlichen 
Lehre. Zudem ward einem iedem | der in 
Dlinda zu wohnen luft hatte / in Diefer ver 
wuͤſteten Stadt entweder neue Heufer u 
bauen / oder die alten verfallenen wieder 
auszubeſſern. Be: 
Nachdem Graf Mauritz in allen diefen „Seins se 
und dergleichen Dingen eine volfommene tes rühmticher 
verſehung getahn hatte / nahmen auch end- Ft 
fich feine geheimen Nähte | nähmlich 
Seiffeling/ Köln vonder Düffen / und 
Karpentier / nach reiflicher Berahtſchla⸗ 
gung / zu befoͤrderung der gemeinen Wohl⸗ 
fahrt / den Schlus: daß fie den Kriegeggür 
gen] welche man wider den Feind vorneh⸗ 
men wuͤrde | lieber ſelbſten beywohnen wol- 
ten / als die Ausführung derſelben andern 
anperfrauen/ und unterdeffenzu Hauſe / mit 
müßigen und ledigen Wünfchen/ den Aug- 
[lag erwarten: da Dan einander / — 
as 
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das Glück aufihrefeite fiele] den Ruhm 
und die Ehre darvon trüge / fie aber hinge⸗ 


gen) wan dag Glück ſich widrig erzeigete] | 


and man die Niederlage befähme | Die 
ſchuld tragen müften. | 


Unterdeſſen bliefen etliche Bortugal- | 


lier Graf Mauritzen mit den Silber- 


- hepligen diuguſn 


Kuhan) Kopau Terra 
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a a 





bergwercken von. 
Nova / und in 







Borgebuͤrge DES | 
hertim/ fowol / daß | Di 





fie ihm große grumpen darvon vorſchwag 


h 
* Pi 


BLUE JEDE —— 
Gerihe Vorſthlag ward gängtich zu Waß 


ſer / und verſchwand mit dem Winde. 


Nach der Zeit beſtelete Graf Mau⸗ 


Unte rhand⸗ 
Lung mit den 
Braſtliern 
und Portu⸗ 
galliern. 


rrtz Schulgen über die Dörfer Auffeher 
ber die Gaftheufer und Waifen) und taht 








ung wie es kuͤnftig mit den Lebens⸗ 
eil diefe ſehr abgenommen | und ins kuͤnf⸗ 
ige zu mangel angefehen warden/mufte fich 
er / welcher der Weft-ndifchenGefel- 
enete / mit feinem beſcheidenen Tei⸗ 
zen; damit fie um ſo viel 







ſeyn ſchienen. 

Die Brafilier] denen man ſehr freund⸗ 
lich begegnete/befahmen Freyheit ihreFlek⸗ 
fen zu bewohnen / und dag Land zu bauen; 
Damit fie vor fich felbften Lebensmittel ein- 
ſamleten / und aus Hungersnoht den Bau- 
ren feineüberlaft zufügeten. Gleichesfals 
bedungen die Portugallier / welche unter 
der Holländer Bohtmaͤßigkeit ſtunden | 


folte gehalten werden. Nähmlich 





Nunmehr ward aucheinegemiffever 
ordmun 

fer und Farin ha ſolte gegeben werden/ ge- 
macht ; und Die Verpachtung der Fiſche - 
reyen und Fehren / welche ein großes Geld 
‚aufbrachte langeftellet. Auch yat man daß 
Map und Gewicht] allen Betrügereyen in 
‚der Kaufinanfchaft vorzufommen / nach 
dem Amfterdammifchen Marckte einge 
‚richtet, Zur bekehrung der Heyden / Für 
den] und Roͤhmiſch · Geſinten / warden auf 





dem Lande unterſchiedliche Lehrmeiſter ein- 


Inſel Tamarika zu verfegen. Aber Graf 

Maurik brachte ben ihnen / durch feinen 
Bericht! ſo viel zu wege / daß diefe ve 
nachblieb. BA 





fh Habenden Schiffen eine geraume Zeit t°"" 





vor dem Hafen Aller Hei 
fies die befchädigten / inder Seebucht Ka- 


eine} 


wegen desehenden/dervom Zub 









































































































































































































































eine genugſame Kriegesmacht Zu 
* Auf diefen Beriche fchlief Graf Maurik 
feinesweges. Zur ſtunde färtigteer Johan 
Koin / mit neun Kriegesfehiffen/ dahin 
ab. Diefer ging auf den fünf und zwan- 
zigften deg Sommermohndeg im eintau- 
ſend fechshundert und ſieben und dreiflig- 
ſten Jahre / zu fegel: gelangte fehr glücklich 
vor Guinee | und auf der Schifslage 
Kommende zum Befehlhaber Jpern. 
Beyde fahen es vor guht an fich hinter ei- 
nen Berg /Dicht unter Mina / zu lägern. 
Die Schwartzen rund herum / welche 
durch dieſe neue Bewegungen Jin entfegen 
und zweifel / wegender Auskunft gerieten | 
machten einen wunderlichen Sriedeng-ver- 
ttag mit den Holländern: nähmlich warı 
Koin das Schlos Mina bemächtigte/ ſol⸗ 
ten fieder Holländer Freunde bleiben; im- 
fal eraber unverrichteter fachen abzoͤge / ſol⸗ 
te der Vergleich Eraftloßfeyn. Die Hoͤl⸗ 
laͤndiſche Kriegesmacht beftundin achthun- 
dert Kriegsfnechten / und fünfhundert 
Bohtsgeſellen. Wilhelm Latan führete 
den Bortrab; Johan Bodlaf die mittelfte 
Schlachtordnung / und Koin felbften die 
hinterfte. In folcher anftalt zog dag 
Kriegsheer / bis auf einem Geſchuͤtzſchus / 


ſcke 






auf das Schlos Ming zu; da es bei) einem 
Dorfe / das etliche Mohren bewohneten / 
ſtand hielt. Aber es war alhier kaum an⸗ 
gelanget / als tauſend Schwartzen aus 
einem dicken Buſche ſehr ploͤtzlich / und mit 
einem ſolchen Geſchrey und wuͤhten / auf 
die Spitze des Heeres anfielen / daß es mit 
dem gantzen Heere wuͤrde getahn geweſen 
ſeyn / wan es nicht aus alten verſuchten 
Kriegsknechten / die manchem Feinde unter 
die Augen geſehen / beſtanden. Im erſten 
Anfalle ſchlugen die Schwartzen etliche 
Holländer kodt: ſchnitten von den Er⸗ 
ſchlagenen die Koͤpfe herunter / und trugen 
fie auffangen in die höhe gerichteten Stan- 
gen zum Schaufpiele. Unterdeſſen kahm 
Godlat dem Latan mit der mittelften 
Schlachtordnung / die in Feuerroͤhrern be⸗ 
fund / zuhülfe. Die Schwarsen aber 
drungen auf die Holländer noch immer 
‚mehr und mehrzu/ und gabenfichunver- 
zagt bloß: indem fie fort und fort mordeten] 
und wieder vom andern ermordet warden. 
‚ Mit vierzig gemeinen Krieggfnechten/ buͤſ⸗ 
ſete auch der Dberfte Latan dag Lebenein, 
Kurs darnach kahm ein frifcher Hauffen 
der Schwartzen angefallen: welche gegen 
die Kugeln und den sn flen Todt eindrun⸗ 
Xxx gen. 
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gen. Endlich aber entfielihnen der ruchlo⸗ 
fe Muht: dergeftalt / daß ſie big unter das 
Schlogwichen/und mehr eine Fleinmühtige 
Verzagtheit / als wühtende Tapfermuͤh⸗ 
tigkeit ſpuͤhren lieſſen. Auch fuͤrchtete ſich 
das Hollaͤndiſche Heer itzund nicht mehr / 


wie zůvor / vor dem erſchroͤcklichen Geheu⸗ 


fe} und den abſcheulichen Angeſichtern der 


Schwartzen / mit ihren Diek-aufgeblafe 


nen ſchwartzen Lippen / weiffen durchhin- 
bfinckenden Zähnen | flammenden Augen / 
aufgeblafenen Naſeloͤchern / welche vor tol- 
ler Rachgierigkeit raucheten. 

Unterdeſſen lieg Koin / durch. etliche 
KHolshauer] von zween Bergen zween We⸗ 
ge machen: den einen nach dem Strande 
zu/ Kriegsvorraht anzuführen; und den 
andern nach dem Schloffe zu. Auf den 


Güpfel deg legten legteereine Sturmkatze/ 


damit erdas Schlos Minauͤberaus heftig 
und ohne unterlaß befchos. Doch mit den 
Granahten / weil fie meiftenteils zu kurtz 


fielen richtete er wenig aus. Auch über- 


fielendie Mohren ausdem Dorfe Kom- 
mendo / dieesmitden Holländern hiel- 
len / die andern Mohren / welche den Flek⸗ 
ken bey Mina bewohneten: raubeten alles 
ihr Vieh weg / und trieben eg ſehr tief Land⸗ 


waͤrtsein; vondar fie in kurtzer Zeit wieder 


und ſchaͤnd⸗ 
lich überge> 
geben. 


zuruͤck kehreten. Sie gedachten zwar ge: 
meldten Flecken bey Ming zu verwüften : 
warden aber durch das Geſchuͤtz abge- 
wieſen. 

Auf den ſechſten Tag der Belaͤgerung / 
forderte Koin die Feſtung auf) mit bedreu⸗ 
ung / imfal man zur uͤbergabe weigerig ſeyn 
wuͤrde / einen Sturm zu tuhn. Hieruͤber 
erſchrack der Schlosvogt dermaßen / daß 
er das fuͤrtrefliche / und ſonſt unuͤberwindli⸗ 
che Schlos Mina von ſtunden an auf 
ſchaͤndliche Bedingungen / uͤbergab. Naͤhm⸗ 
lich / die Beſatzvdicker ſolten ungewafnet 
ausziehen / ohne Seitengewehr / ohne bren⸗ 
nende Lunten / ohne Fahnen / und ohne Ku⸗ 
geln im Munde. Doch man ſolte fie/ mit 
Hollaͤndiſchen Schiffen I nach der Toh- 
mas-nfel überführen. Alter Hausraht / 
jaalles Gold und Silber / folteden über- 


“ winder zuteil fallen. 


Dieſe Feftung hette eine viel längere 
Belägerunganghalten können: als welche 
mit einem zweyfachen Graben | fünf und 
zwanzig Füße tief / und mit ſehr hohen und 
ſtarcken Bolwercken imringet lag: auch ih⸗ 
res klippichten Grundes wegen nicht konte 
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untergraben werden. Nach ihrer Grobe» 
rung legte Koin eine Schange auf denfel- 
ben Berg) von welchen er dem Schloffe / 
durch fein Geſchuͤtz überaus großen Ab- 
bruch getahn. Im Schloſſe felbften fand 
er dreyſſig aus Erg gegoffene halbe Kar- 
taunen: fegtezum Schlosvogte Walra⸗ 
ven Malburg ein ; und Fehrete wieder 
nach Reziffe. | 

In diefer Zeit] da die Weſt-Indiſche 
Gefelfchaft einen fo herzlichen Siegin A⸗ 
frika erhielt / befand fich der Graf von 
Bagnolg im Seregippa del Rey herüm 
überaus unruhig / und ftreiffete/ mit ſtarcken 
Rotten / das gantze uͤmliegende Land durch 
und wieder durch. Unterdeſſen ſchickte 
Graf Mauritz / der durch ein dreymohnd⸗ 
liches Fieber ſehr ausgemaͤrgelt war / den 
Oberſten Schuppen und Geiſſelingen / 
mit zweytauſend und dreyhundert Kriege 
knechten / drittehalbhundert Bohtsgeſellen / 
und vierhundert Braſtliern / auf ihn zu. 
Aber der Graf von Bagnola machte ſich 
eylend aus dem ſtaube / und nahm ſeine zu⸗ 
flucht nach Torre Garcie d’Avila. 
auf verwuͤſtete der Oberſte Schuppe das 
gemeldte Staͤdtlein Seregippa / zuſampt 
den Zuckermuͤhlen / und allen Fruchttragen⸗ 
den Beumen des Feindes / bis auf den 
Grund: und ruͤckte mit einer ungleublichen 
geſchwindigkeit nach dem Franziskus⸗ 
Fluſſe zu. Alhier blieb er auf dem Sudli⸗ 
chen Ufer liegen: und trieb dreytauſend 
Rinder / den Feind durch Hungersnoht 
auszumaͤrgeln / von dannen weg. 

Mitlerweile erſuchten die Braſilier 
in Siara beyſtand wider die Portugal⸗ 
lier; und verfprachen; imfaldie Hollaͤn⸗ 
der ihre Feftung aldaeroberten] daß fie ale» 
dan alle Bortugallier gar leichtlich aus 
dem wege reumen wolten. Die unkoſten / 
welche auf die Belaͤgerung lauffen wuͤr⸗ 
den / koͤnte das Land gar wohl wiedererſtat⸗ 
ten; weil es Amber / Kriſtal / Baumwolle / 
Berlen) Sals / und andere Kaufwahren uͤ⸗ 
berfluͤßig verſchafte. Zur verſicherung ih⸗ 
ver guhten Meynung lieſſen ſie zwey Kin⸗ 
der / welche zween vornehmen Leuten in 
Siara zufahmen/ auf Neziffe. Die 
Kriegsvoͤlcker / welche beftimmet waren 
darnach zu ziehen / führete Georg Garſt⸗ 
man. Dieſer / ſobald er alda zu Lande ges 


traͤhten war / lies dem Braſiliſchen Ober⸗ 


haupte Algodoi ſeine Ankunft kund tuhn: 
und Algodoi zog ihm / mit m 
ra⸗ 


Vagno 
wird verje 
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Siara wird Mit diefen rückte Garſtman alſobald auf 


ſchrieben. 


Braſil. 


Braſiliern / welche weiſſe e Friedensfahnen 
trugen/längftdem Strande hinentgegen. 


Siara zu. Hiefige Feftung iſt viereckicht 
gebauet / und lieget am Fuße eines Berges: 
hat von ümen fechs Heufer / und zwo 
Schroͤckſchantzen vol Schieglöcher / eine 
nach Mtitternachtwärts / und Die andere 
nachdem Mittage zu / halb aus dem Walle 
heraus gebauet; wie auch je Tohre / wel- 
che man mit Stakenwercken zu beyden ſei⸗ 
ten verwahret. Auſſerhalb der Feſtung 
ſtehet die Wohnung des Schlosvogtes. 


Ruͤnd uͤmher liegen hier und dar die Huͤt⸗ 


ten der Portugallier zerſtreuet. Diefe 
Landshauptmanſchaft Siara wird unter 
die Mitternächtifchen des Brafilifchen 
Bodens gerechnet: und begreiftin ihrem 
ümfreufe nicht mehr als zwölf Meilen. 


Der Hafen | dender Flus Haku vor dem 


Schloſſe machet / hat nicht vielzu bedeuten. 
Das Land erhöbet fich hier und dar mit 
Bergen) anderwärts mit Buͤſchen / und hat 
auch ſonderlich laͤngſt dem Fluſſe Hin] et⸗ 
liche niedrige Flaͤchen zum Weiden des 
Viehes. ——— 

Die Niederlaͤnder / welche / im eintau⸗ 
ſend ſechshundert und neunden Jahre / in 
dieſer Gegend zu Lande trahten | fanden al⸗ 
bier fehr große Menſchen / mit miggeftalte- 
ten Angefichtern/ langen Haaren’ durchge- 
pohreten Dhren/welche über die Schultern 
hin hingen) und einer fehwarsgefarbeten 
Haut. An der Unterlippe und an dem 


Mittelfnörbel der Nafelöcher hingen | 


Steinlein und Beinlein. 
Als nun Garſtman vor dem Schloffe 
Siara angelanget war / fand er gantz klei⸗ 
nen widerſtand. Und alſo koſtete die Ero⸗ 
berung auf beyden ſeiten ſehr wenig Bluh⸗ 
tes, Wenige entſchnapten /ja die allermei⸗ 
ſten Portugallier warden gefangen. 
Hierauf war Graf Mauritz mit Buͤr⸗ 
gerlichen Sachen uͤberaus geſchaͤftig. Er 
war bedacht auf Geldmittel zur ſtiftung 
eines Rahthauſes / und brachte fie auch zu 
wege. Er ſchickte einige ſtuͤcken vom Ertz⸗ 
wercke / aus den Braſiliſchen Schachten 
gegraben / nach Niederland / dieſelben alda 
bewaͤhren zu laßen: verordnete ein gewiſſes 
Geld vor die jenigen / die den Feinden etli⸗ 
che Schwartzen entwaͤltigten / und harte 
Strafen vor die den Zoͤllen zu kurtz taͤhten; 
als auch ſehr guhte und heilſame Satzun ⸗ 
gen wider die Brandſtifter / Straßenreu⸗ 
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ber / und Mörder. Dem mangel der Le’ 
bensmittel vorzukommen befahl er allen 
Einwohnern / welche mit Schwartzen zu 
ihrem dienſte verſehen waren / daß ſie alle 
Jahre / im Neujahrs⸗ und aͤrntmohnde / 
Mandioka muſten pflantzen laßen. Auch 
machte er ein Geſetz / alle weitleuftigkeiten 
in Rechtsſachen zu vermeiden / daß nach der 
Zeit niemand fein Gegenteil vom Urteile 
über geringe Streitigkeiten vor ein höheres 
Gerichte zurufen vermögen ſolte. 

Ferner nahm mehrgemelöter Graf die 
Klagen der Kirchenverfamfung / welche 
dem geheimen Rahte vorgebracht worden / 


zur hand, Hierüber ward dan vermittelſt Verordnun⸗— 


eines Rahtſchluſſes guht gefunden : den 
Zag RE HENNAN I durch einige 
Knechtiſche Arbeit] keinesweges zu entheili- 
genzden Befehlhabernin Paraiba zu be- 
fehlen) / die Umgaͤnge der Röhmifchgefinten 
alda abzuſchaffen wie auch das Trauen 
dor den Nöhmifchen Prieſtern / und dag 
fliften neuer Kirchen / zur fortpflangung der 
Paͤbſtlichen Lehre: den Jüden zu vergön- 
nen / ihre Kirchengebreuche / welche fie bey 
ihrem Gottesdienfte zu verrichten gewoh⸗ 
net/ innerhalb Hauſes zu unterhalten: Die 


gen in unter⸗ 
ſchiedlichen 
Bürgerlichen 
und Kirchen⸗ 
ſachen. 


fleiſchliche Vermiſchung der Schwartzen 


wider das Goͤttliche Geſetz / mit ſehr harten 
Strafen zu belegen: die neugebaueten Zuk⸗ 
kermuͤhlen hinfort nicht mehr durch einen 
Roͤhmiſchen Prieſter / ſondern durch einen 
techtgläubigen Lehrer einſegnen zu laßen. 
Man machte auch ſehr heilfame Satzun⸗ 
gen! nach welcher man fich in fauffen und 
verfauffen / als auch in Bedienung der 
Geiftlichen und Bürgerlichen ämter zu 
richten hette. 

ı Nachdem nun Graf Mauritz von fei- 
ner langwierigen Kranckheit wieder gend- 
ſen war] nahm ereine fehr weite Landreife 
vor / nähmlich nach dem Fluffe Stande 
und Paraiba zu;damit er die Feſtungen 
alda mit nohtwendigen Lebensmitteln / 
Kriegsvorrahte / und neuen Feſtungswer⸗ 
fen verſehen moͤchte. Ber dem Schloſſe 
Koͤln begegneten ihm die Geſanten der 
Tapujer /mit Geſchencken / welche in Bo⸗ 
gen / Pfeilen / und ſchoͤnen Strausfedern / 


die ſie / wan ſie in den Krieg ziehen / zu tra⸗ 


gen pflegen / beſtunden: darvor ihnen der 
Graf / zum Gegengefchenckel wieder etliche 
Hemden von Leinwand / Meſſer / Schaͤllen / 
Fiſchhaken / und Naͤgel / als auch Kriſtal / 
und Glaß verehrete. Darnach lies er einen 

Xxx ij tieffe⸗ 


Graf Maus⸗ 
ritz tuht einen 
Kriegeszug. 


















































































































































































































































































































































































































































Schiffer 
Schaap helt 
ſich tapfer 
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tieferen und breiteren Graben fim Die ver- 
fallene Feftung Kabo Dello graben : ihre 
Bruftwehren höher auf⸗ fuͤhren und dem 
Schloffe den Nahmen feiner Schwefter 
Margareta zueignen. Auch lieg er die 
Antohnsfeſtung fhleuffen/ und nureinen 
Turn darvon/ zur beſchirmung der uͤmlie⸗ 
genden Gegend] fiehen. Neftinga ward 
hingegen mit Sturmpfählen runduͤmher 
verwahret:und dag Klofter bey dem Staͤdt⸗ 
fein Baraiba wieder den Seindlichen an⸗ 
lauf befeftigetz welches Elias Harckman 
mufteverrichtenlaßen. 

Unterdeffen begaben fich zur See und zu 
Lande unterfchiedliche Kriegsfaͤlle. Schif— 
fer Schaap fehlug fich allein/zwifchen dem 
Borgebürge Aller Heyligen und Ter- 
re Garcied’Avila , mit drey Spanifchen 
Schiffen. Das gröffefte / welches mit vie- 
Sen Geſchuͤtzen und Voͤlckern verfehen war] 
konte er nicht erobern: Das andere Jagte er 
gegen den Strand an/ und dag dritte nahm 
er weg. Mit diefemfehrete er / ſehr ver- 
wundet / wiewohl zum nutze des Vaterlan⸗ 








des / wieder nach Reziffe. Die Briefe/ 
welcheerim eroberten Schiffe fand /melde- 


ten: daß auf dem Fluſſe vor Eiffebon zes 
hen Galeaſſen / und noch zwanzig andere 
vor Kalis geankert weren ; und darzu fol- 
ten fich noch dreiffig Floͤhten verfügen. Et⸗ 
liche meineten / Daß dieſe Schifefluht nach 
Brafil Tauffen wuͤrde: andere) daß der 
Spanifche König ſolches nur vorgeben lieſ⸗ 
fe; damit man der Gemeine/nach gewohn- 
heit der Fürften / im fo vielmehr Geldes 
abzwacken möchte : zumahl weil er fich/ als 
erfoffenin Wohlluͤſten / uͤm den verluft der 
Portugalliſchen Länder wenig bekuͤmmer⸗ 
te. Er forderte von Portugal den fünf: 


ten Pfennig: daher fich ein großer Auf 


Graf Mau⸗ 
rits ſchreibet 
an die Weſt⸗ 
Indiſche Ge⸗ 
ſelſchaft · 


ſtand erregete / und man die Koͤniglichen 
Zoͤlner alda verjagt / oder todt geſchlagen 
hatte. Daruͤber ſchoͤpften die Kaſtilier 
ein heimliches Vergnuͤgen: weil ſie ihnen 
ſolches verbrechen / die Freyheit der Por⸗ 
tugallier ie mehr und mehr zu ſchmaͤhlern / 
zu nuͤtze zumachen gedachten. 

Hierauf ſchrieb Graf Mauritz an die 
Weſt Indiſche Geſelſchaft / und erſuchte 


* ſeyn koͤnte / zuzuruͤſten: Damit fie 
die gemeldte Spaniſche Schifsfluht an⸗ 
treffen] und bey ihrer ruͤckreiſe den Zucker] 
welcher in Braͤſil auf ſie wartete / einladen 
moͤchten. 








4Hauptſtuͤck 

Unterdeſſen ſetzten die Portugallier 
über den Franziskusflus / und ſtreiffeten / 
bis an den Flus Miguel / das gantze Land 


durch. Aber Pickard / den man ihnenent⸗ 
gegen geſchickt hatte / ging tapfer auf ſie 
loß / und trieb ſte wieder zuruͤck. 

Graf Mauritz hatte ſchon vorlaͤngſt 





Sein 


auf Salvador/ die Hauptftadt des Bor- „Sir! 
tugallitchen Brafils } ein Auge gewor, Salt 


fen ; welche vor. dieſem der Dberfte Dove 
und Peter Heyn heldenhaftig erobert] 
aber kurs darnach Wilhelm Schauten 
und Hans Keif / Durch ihre ſchaͤndliche 
achtlofzheit/ wie wier droben weitleuftig ger 


meldet/ verlohrenhatten. Crbefandfich 


zwar nicht mächtig einen fp wüchtigen An⸗ 
ſchlag zur Hand zu nehmen; weil ihm aber 
die Jahrszeit / imfal er länger verzoͤge / ent⸗ 
ſchluͤpfen konte / ſo begab er ſich muhtig zu 
Schiffe / auf hofnung / daß ihm die verſpro⸗ 
chenen Huͤlfvoͤlcker aus Holland bald fol⸗ 
gen wuͤrden. Seine Kriegesmacht beſtund 
aus dreytauſend und vierhundert Nieder⸗ 


laͤndernzbey denen ſich auch tauſend Bra⸗ 


ſtlier befanden. Aus Salvador kahm 
bericht ein: daß die Beſatzung alda/weil ihr 
re Bezahlung alda nicht folgete] fich ent 
pöhrete; wie auch daf der Statvogt mit 
dem Grafen von Bagnolq / wegen des O⸗ 
bergebietes im Kriegsweſen / ſich gantz nicht 
vergleichen koͤnte / und beyde daruͤber in 
große Uneinigkeit gerahten. Aber ehe ſich 
Graf Mauritz in die See begab / hatte er 
alle Oerter wider den feindlichen Anfal ge⸗ 
ziemter mußen verſorget: einen Baͤht⸗ tag / 
Gott im beyſtand und ſegen anzuflehen/ge> 
‚halten; und zwey und zwanzig Segel mit 
allerhand Lebensmitteln und Kriegsvor- 
rahte verfehen. Auf den achten Dfter- 
mohndes/im eintaufend fechshundert und 
acht und dreiffigften Fahre / ging er zu ſe⸗ 
gel; und befahm auf der See | noch neun 
andere Schiffe zu ſich. In ſechs tagen ge- 
fangte er. vor den Mund des Seebufems 
Aller Heiligen; da er / deg widrigen 
Windes wegen / nicht hinein fegeln konte. 
Darnach fehweiffeteer /mit feiner Schife- 
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fluht/vor dem Fluſſe Vermello / und dee _ _ 


Inſel Tapoam herüm. Und daruͤm 


fie eine guhte Anzahl Schiffe / ſo bald als es | fehickten der Stadtvogt zu Salvador und 


der Graf von Bagnola die Portugalli⸗ 
ſche Kriegesmacht darnach zu / ihm das an⸗ 
laͤnden zu verbieten. Gegen den Mittag 
lief der Wind / den Hollaͤndern zum vor⸗ 


teile / wieder im; und Graf Mauritz bie 


unter 





Salvador: 
iD belägert. 


— 


— 
— * u 
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unter das Geſchuͤtz der Schiffe/ Feſtungs⸗ 
wercke / und Sturmkagender Stadt Sal⸗ 
vador. Alda donnerte er gegen ihre Kar- 
taunen an: und begab ſich auf dem Ecke 
‚neben der Bartholomeus ·ſchantze / au 
derthalbe Meile von der Stadt / ohne eini⸗ 


Braſil. 


gen widerſtand / zu Lande. Dieſer Ort war 


ſehr wohl gelegen / und erhub ſich mit einem 


kahlen Berge / durch deſſen Taͤhler unter- 


ſchiedliche friſche Bäche floſſen. Sobalder 


ſich alhier gelaͤgert hatte / verſtund er aus 
den Gefangenen: daß eine halbe Meile 
weiter fort ein ſehr ſchmahler Weg gelegen 


ſeh / welcher zu beyden ſeiten mit Suͤmpfen 


nngeben; alſo daß / bey der Ebbe ſelbſten / 
nicht mehr als Man vor Man ziehen koͤn⸗ 
te. Aufdiefem Bericht ward Turlon mit 





dreyhundert Feuerroͤhren / den Ort zu be⸗ 


ſichtigen von ſtunden an dar nachzu ge⸗ 
ſchickt. Dieſer befand nicht allein / daß die 
Gefangenen nicht unrecht berichtet; ſon⸗ 
dern auch / daß der Feind ſich alda ſehr ſtarck 
verſchantzet. Deſſen ungeachtet ſchaarte 
Graf Mauritz ſeine Voͤlcker / gerade gegen 
dem Feinde uͤber / in Schlachtordnungen: 
und befahl dem Seehauptmanne Johan 
von der Maſt / mit vierzehen Schiffen / 
nach der Stadt zu zu lauffen / und etwan 
über einen Geſchuͤtzſchus darvon Die Ancker 

vi. auszuwerffen. Mit Diefem Kriegsrancke 


Rriegee ft war Graf Mauritz gefonnen / die feindfi- 


che Macht von folchem fehmahlen Wege 
ab / und wieder nach der ledigen Stadt zu zu 
ziehen. Der Anfchlag gelung: dan die Por- 
tugallier | welche fich befayreten / daß die 
Schifsmacht / die der Stadt fo nahe lag / 
einen Anfal tuhn moͤchte / begaben fich ploͤtz⸗ 
lich zurück; wiewohl etliche des Spani- 
ſchen Kriegsrahtes Hart anhielten/ man fol- 
teden Riederlaͤndern / welche viel ſchwaͤ⸗ 
cher [und auf der See abgemattet weren | 
eine Schlacht liefern; weil man imfalja 
das Gluͤck dan Ruͤcken kehrete / allezeit einen 
ſicheren Zuruͤckzug in die Stadt behielte. 
Aber die See uͤberſchwaͤmmete den mehr⸗ 
gemeldten Weg mit Waſſer dermaßen | 
daß Graf Mauritz vor dieſesmahl keines 


weges durchbraͤchen konte. 


Des andern Tages kahm der Stadt- 
vogt wieder an den vorigen Ort: doch ver⸗ 
lies ſein Vorteil / nachdem man mit etlichen 


rückte Graf Mauritz fort: indem er durch 


Feldſtuͤcken auf ihn zugeſpielet. Hierauf 
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die Stadt gelangte] und fich unter ihren 
Auſſenwercken verfehanste, Die Beld- 
gerten ftelleten fich zwar zuerft / als wan fie 
einen Ausfall auf die. Holländer tuhn wol⸗ 
ten / aber nachmahls taͤhten ſie nichts mehr] 
als daß ſie von den Waͤllen Feuer gaben. 
Und hierdurch warden etliche Brafilier / 
die mit vor der Stadt lagen) und fich aug 
unvorfichtigkeit alzu bloß gegeben / beſchaͤ⸗ 
diget. Das ſteinerne Alhertusſchlos / wel 
ches der Feind verlaßen / beſaͤtzten die Hol⸗ 
laͤnder; dadurch, das Laͤ ger nach der See⸗ 
zu in ſicherheit gebracht ward. Auch er⸗ 
oberteder Oberſte Brand / mit wenig Voͤl⸗ 
fern / die Philips ſchantze / die auf dem 
Ufer lieget; wiewohl fie mit fünf Stücken 
GSefchügesverfehen war. 

Auff den folgenden- Tag beftürmete 
Graf Mauritz Die Barkholomens- 
Schantze miteiner folchen Heldenhaftig⸗ 
feit/ daß er fie in furger zeit eroberte; une 
angeſehen daß ſie mit einer flarcken Be 
fagung /und mit dreygehen aus Ertz gegoſ⸗ 


ſenen halben Kartauuen verſehen war. 


und in das Laͤger bringen konte. 


— 


Vermittelſt dieſen eroberten Schantzen 
hatten die Belaͤgerer einen freyen Zugang 
zu ihrer Schifsflupt ; alſo / daß manmehe 
Geſchuͤtze mit leichter mühe /an dag Land 
Ge: 

ſchwinde warfman zwo Gefehüspflangun. 
genauf. Die eine (pieletemit fieben groß 
fen Gefchügen / und die andere miteben fo 
viel Feldſtuͤcken Tag und Nacht auf die 
Schantze Roſario. Aldier fielen die Por: 
tugallier zumeiten aus / doch ohne einige 
fernere Berrichtung; und verlieffen end- 
lich die Schange. Weil ſie aber vor einer 
feindlichen Sturmfage bloß ſtund / konte 
fie Graf Mauritz nicht beſetzen: dergeſtalt 
daß fie ohne Voͤlcker / zwiſchen den Belage⸗ 
ver/und Belaͤgerten / liegen blieb. 
- Rund umden Berg-güpfeldesarnıe 
liten-Floftevs lag ein Hornwerck / zur bes 
fhirmung der Stadt Salvador. Aug 
dieſem Hornwercke ward (ehr heftig Feuer 
‚gegeben. Auch machten es die Beläger- 
ten / mit ungleublichem fleiffe lin einer eini⸗ 
gen Nacht einige Füße höher ; dergeftalt 





daß man einander zu beyden feiten nicht be⸗ 
ſchaͤdigen konte. Weil nun den Hollän- 
dern an dieſem Hornwerck ſehr viel gele⸗ 
gen war / ſo trachteten ſie ſehr eyfrig daſſel⸗ 
be zu erobern. Und daruͤm warden vier 


alle Waͤge / Haͤcken / und Ufer mit gewaf Hauptleute / ein ieder mit einer Krieges⸗ 
neter Hand durchbrach / big er endlich vor ſchaar von hundert Köpfen / darauf loßzu⸗ 
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gehen / ausgeſchickt. Hierbey befanden ſich 
noch zweyhundert Schantzengraͤber / und 
zwanzig Feuerwercker mit Handgranah⸗ 
ten. Diefel nachdem fie ein wenig fortge⸗ 
ruͤcket waren/fielen in einen Hinterhaltvon 
vierhundert Portugallier / mit denen fie 
eine geraume Zeit/faft mit gleichem verfufte 
zu beyden ſeiten / zweifelhaftig fochten. 
Endlich drangen die Holländer gleich⸗ 


wohl durch: da ihnen abermahl zweyhun⸗ 


dert Kriegskuechte begegneten ; welche] aus 
großem fehröcken/ die Waffen wegwarfen/ 
und allemiteinander/ unangefehen daß fie 
im Erhaltung ihres Lebens bahten/ im 
hitzigen muhteniedergehanen warden. 
Sobald in der Adendftunde der Mohn 
zu ſcheinen begunte / beſtuͤrmeten Die Hol⸗ 
haͤnder / nach einem heftigen Gefechte von 
zwo Stunden] das Hornwerck auf allen 
feiten ;aber vergebens: dan der Feind / den 
ein überläuffer gewarnet hatte / über Die 
gerwöhnfiche Befagung | eine märckliche 
anzahl Volckes hineingeſchickt. Mehr als 
dreyhundert Granahten waren zwar / mit 
einer muhtigen behaͤndigkeit / unter die Be⸗ 
ſchirmer geworfen : gleichwohl hielten fie 
ftand; weil andiefem Hornwercke die Er- 
"haltung der Stadt hing. Ja fie finden 
nicht allein alg eine Mauer / jondern fielen 
auch fort und fort zur feiten aus; indern fie 
viel ftärcker waren | alg die Sturmleuffer. 
Aber Hinderfohn hielt ihren bluhtigen 
Ausfal dermaffen zurück / daß man zu bey- 


den feiten nicht wenig Volckes einbuͤßete. 


Hauptman Hauwein / und der Kriege- 
baumeifter Berheim / indem fie trachteten 
den Portugalliern das Gefchüg zu ent- 
waͤltigen / kahmen beyderfeits im; wie auch 
mit ihnen die Oberften Echtbrecht / Bo⸗ 
ward / Hollinger/ und vier und neunzig 
Kriegsknechte. 

Der Tag entdeckte nunmehr die Er⸗ 
ſchlagenen des Feindes / mit Hollaͤndern 


vermaͤngt; und wie ein ieder entweder geflo⸗ 


hen / oder ſtand gehalten. Man machte vor 
wenig Stunden einen Waffen-fülftaud; 
Damit beyderfeits Todten möchten be-er- 
diget werden. Die meiften Holländer la⸗ 
gen innerhalb Walles / zum zeichen ihrer 
heldenhaftigen Tapferkeit; wiewohl fie fei- 
nen Öieg erftrikten. 

Unterdeffen befahm der Stadvogt zu 
Salvador von den Gefangenen bericht / 
daß das Holländifche Laͤger fehr ſchwach 
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güpfel Sturmfagen: von denen er Tag 
und Macht in gemeldtes Laͤger dermaßen 
Heuer gab / daß fort und fort etliche vertuun- 
det Jandere garerfchoffen warden. Ja die 
Kugeln tähten uͤm fo viel mehr ſchadens; 
weil die Kriegsknechte / des ftähtigen Re⸗ 
gens wegen/inihren Hüften fiegen muften. 
Gleichwohl verbarg und beſchirmete fich 
ein großes teil inden Büfhen. 5 

Zu Diefer Angelegenheit gefellete fich 
noch eine andere. » Naͤhmlich / Die. Kriege 
voͤlcker / welche Graf Mauritz Vieh /und 
andere Lebensmittel zu hohlen/ausgefchickt 
hatte / fahmen allemahlohne Vieh wieder 


zuruͤck: weil folches der Feind mit fo ftar- 


fer Wache bewahretel daß man es nicht 
wagen durfte fieanzufallen. Und eben da⸗ 
hin hette man fich zu befahren/daß in kurtzer 
Zeit ein unvdermeidlicher Hunger und durch 
diefe eine fehädliche Seuche im Laͤger entfte- 
hen möchte. Ja man hattefich auch deswe⸗ 
gen zu befürchten] daß etliche Kriegsknechte 
zu den Feinden überlauffen/und den zuftand 
des Holländifchen Laͤgers verrahten wuͤr⸗ 
den: dazu fie dan fehr guhte gelegenheit 
hatten ; weil man mehr alg vier Meilen 
vom Ufer verfchanget lag. Dagegen be> 
kahm die Stadt bey dunckeln Nächten / 
von allen enden her Zufuhre / durch kleines 
Fahrzeug : unangeſehen daß die-Hollän- 
der fehr feharfe Wache hielten. Zudem 
warden zwoͤlf Hollaͤndiſche Schiffe durch 
einenharten Sturm / dermaßen hin und 
wieder gefehmiffen / daß die Anckerfeile zer- 
brachen / und die Schiffe felbften in gefahr 
flunden zerſchmettert / oder indie tieffe ver⸗ 
ſencket zu werden. Und die Holländifche 
Kriegesmacht hatte dergeftalt abgenom- 
men) daß nicht mehr ale zweytauſend und 
vierhundert Köpfe/ mit neunhundert Bra⸗ 
ſiliern / nochübrig waren. Dagegen wa⸗ 
ven die Portugallier mehr als zweymahl 
ſtaͤrcker und konten von ihren Gefchüß- 
Pflangungen / Waͤllen /und Bolwercken in 
das Hölländifche Laͤger ungehindert fehief 
fen. Endlich veruhrfachten auch die Ie- 
genmohnden fehmwere Krankheiten; daran 
ihrer vielezufterben begunten. Der Gräfli- 
chen Leibſchaar Hauptman Johan Wen⸗ 
dovil / und der Oberſte Iſrael Twein / wa⸗ 
ren beyde / mit einer maͤrcklichen anzahl ge⸗ 
meiner Kriegsknechte / ſchon geſtorben. Tal 
das Volck lag auch im Felde vor dem feind⸗ 
lichen Geſchuͤtze gans bloß: und man hatte 


ſey. Und daruͤm feßte er auf alle Berg. | fichfeiner Huͤlf voͤlcker zu getroͤſten. Nach 
a 











Bra Mat 
‚bricht die 
lägerung 
Salvador 
rch eine be⸗ 
de Krie⸗ 
Iſt auf. 


Braſil. 
Nachdem Graf Mauritz alle dieſe un 


gelegenheiten und heilloſe Zufaͤlle behertzi⸗ 
get hatte fand er vor rahtſam mit dem Laͤ— 
ger aufzubraͤchen. Aber alhier erforderte 


der Zuſtand einen ſcharfſinnigen Krieges⸗ 


ranck / damit man die Kriegsvoͤlcker ohne 
ſchaden zu Schiffe bringen möchte : weil ih⸗ 
nen ein mächtiger Feind / den die taufend 
und vierhundert Kriegsknechte / welche der 
Graf von Bagnolg zu hülfe gebracht / 
uͤm fo viel muhtiger gemacht/auf dem Ruͤk⸗ 
ken hing. Daher lieg Graf Mauritz ein 
gerüchte ausftreuen/ / als wan er fein Ge⸗ 
his zu Schiffe / braͤchte die Stadt an einem 


andern Orte zu beſtuͤrmen. Auch nahm er 


die naͤchſtgelegene Inſel ein / und lies alda 
die Braſiliſchen Weiber; damit niemand 
vermuhten möchte/ daß er gefonnen ſey ab- 
zuziehen. Ja in demfelben Augenblicke / 


do er aufbrach / lies er anden Geſchuͤtzpflan⸗ 


gungen und Schantzenwerken noch arbeis 
ten : und begab fich / bey dunckeler Nacht / 
in folcher flille nach feiner Schifsfluht zu / 
daß die Bortugallier auf den folgenden 
Tag bis faſt an den Mittag in dag ledige 
Laͤger / nach ihrer gewoͤhnlichẽ Muhtigkeit / 
noch immerzu loßbranten / ehe ſie gewahr 
warden daß ſich Graf Mauritz aus dem 
ſtaube gemacht. Und dieſe zuͤnteten die 
Hollaͤndiſchen Huͤtten an / warfen die Laͤ⸗ 
gerwercke nieder / und loͤſeten zum zeichen 
ihrer Freude / rund uͤm Salvador heruͤm 


alles Geſchuͤtz. 


Unterdeſſen brachte Graf Mauritz 
ſchier demſelben gantzen Tag zu ſeine 
Kriegsvoͤlcker auf die Schiffe zu verteilen: 
und ſchickte einen Trompetter in die Stadt 
ſechzig Gefangenen zu loͤſen. Aber der 
Feind / welcher auf ſein muhtiges verhal⸗ 
ten trotzete / ſchlug ſolches kurtz ab: zumahl 
weil eben dazumahl ein Portugalliſches 
Schif der Hollaͤndiſchen Kriegsfluht ent- 
ſchnapte / und Zeitung einbrachte: daß eine 
große Schifsmacht / die Stadt Salva— 
dor zu entſetzen / ankaͤhme. Itzund bekahm 
auch Graf Mauritz bericht / daß man ihm 
faͤlſchlich vorgebracht / als wan zwiſchen 


dem Stathalter zu Salvador / und dem 


Grafen von Bagnola eine große uneinig⸗ 
keit entſtanden ſey: da doch der Stathalter 
dem Grafen Ban Se dag Oberge⸗ 
Biete freywillig übergeben ; und der Biſ⸗ 
ſchof felbften der nohtleidenden Befasung 
mit feinen Schägen / zu hülfe gefommen. 


Aber dieſer Holländifche Kriegeszug des Schiffes heraus ging : welches Er 
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und diefe Belaͤgerung lief meiftenteilg dar⸗ 


um fruchtloß ab; weil der verfprochene 
Beyſtand ausden Vereinigten Nieder- 
laͤndern nicht folgete: indem die Oberbe⸗ 
fehlhaber der Wert-Fndifchen Geſelſchaft 
was anders zu tuhn fanden / als auf die 
Ausruͤſtung der Schiffe zu dencken. Dan 
die Hollaͤndiſchen Oberbefehlhaber waren 
mit den Seelaͤndiſchen / wegen der Freyen 


Fahrt auf Braſtl / und ſendung der Bolt: 


pflantzungen darnach zu / in eine ſehr große 
Uneinigkeit gerahten. Und hierüber ward 
nachmahls Graf Mauritz erſuchet | fein 
Bedencken zu euſern: welcher dan mit fräf 


> tigen gründen dartaͤht / daß gemeldte freye 


Fahrt / zufamt den Volckpflantzungen / der 
Weſt. Indiſchen Geſelſchaft zum hoͤchſten 
Borteile gereichte. Auch ward ſolches Be⸗ 
dencken von den Algemeinen Landſtaͤn⸗ 
den der Vereinigte Niederlaͤnder und 
den Oberbefehlhabern mehrgemeldter Ge⸗ 
felſchaft endlich guht geheiſſen; dergeſtalt / 
daß die Dberbefehlhaber nichts mehr vor 
fich behielten] ale bloß allein den Handel 
mit Schwartzen und Brafilienholge/ wie 
auch die Zuräftung zum Kriege. Auch dur: 
ten Die Dberbefehlhaber vor fich felbften al- 
da keinesweges handeln: und wag die aug- 
und ein-gehenden Wahren betrift / darauf 
wardein gebührlicher Zol gefest. 

Kurs hiernach rüftetenunterfchiedliche 
Kaufleute unterfchiedliche Schiffe zu: wel- 
he Brafil mit allen nohtwendigen din» 
gen/daraug fie einen großen Gewin zogen 
verfahen. Aber Die folgenden Schiffe 
brachten denfelben / welche fie ausruͤſteten / 
einen folchen gewin lange nicht ein. Unter: 
deffen gedachten die Oberbefehlhaber an die 
Schaͤtze welche Peter Heyn aus Ma- 


tanka in Holland gebracht; und ſahen 


es vor rahtfam an eben denſelben / oder der- 
gleichen Anfehlag vor die hand zunehmen. 
Zu dem ende fehicktenfie vierzehen Segel] 
mit dem Seehelden Korneliſſen Jol / ſonſt 
gemeiniglich Hautebeen genennet / in die 
See. Dieſer ging / auf den vierzehenden 
Oſtermohndes im eintauſend ſechshundert 
und acht und dreiſſigſten Jahre / aus Texel 
zu ſegel; und gelangte vor Reziffe gluͤck⸗ 
lich an. Alda berahtſchlagte er ſich mit 
Graf Mauritsen etliche Tagelang: und 
als er wieder zu Schiffe gehen wolte / klem⸗ 


St reitig⸗ 
feiten zwiſchen 
den Holl- und 
©ee-ländis 
fchen Oberbe⸗ 
fehlhaberne 


2633. 
Hautebeend 
Seereiſe. 


mete er ſein Bein zwiſchen dem Bohte und 


einem Geſchuͤtze / das durch ein Schiesloch 


er⸗ 































































































































































































































































































































































































































































































Er entdeckt 
die Spanifche 
Schifsfluht. 


Taſtet den 
Seeoberſten 
an. 
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Abergleubige vor ein ungluͤckliches Zeichen 


hielten. 

Vor dieſer Schifsfluht fuͤrchtete ſich 
und zitterte das gantze Ameriken. Dan 
die Spanier waren vergewiſſert / daß 
Hautebeen einen Anſchlag von” großer 
wuͤchtigkeit vorhekte | und nichts geringes 
augzurichten gedächte ; ja daß er über ſei⸗ 
nen Feind entweder herzlich fiegen / oder 
zum wenigften/ mit ihm / ehrlich fterben 
würde. Diefer tapfere Seeheld entdeckte 
die Spanifche Schifgfluht von TerraFir⸗ 
ma unter Kuba / vor dem Klippen Orga: 
nes. Siefegeltedaher mit acht erſchroͤck⸗ 
lich großen Oaljunen/ und ſechs Fleineren 
Schiffen ; über welche Karl Dievaro das 
höchfte Gebiet hatte. Ihre Ladung ward 
auf zweyhundert tonmen Goldes gefchä- 
get. Aber wie ſtarck und mächtig diefe 
Fluht war / ſo machte fich gleichwohl Haus 
tebeen ohne einiges bedencken an des See⸗ 
oberften Schiffefeft ; und befchlog entwe⸗ 
der / mit dem Feinde zu fterben / oder aber 
den Sieg darvon zu tragen, Auf eben 
diefelbe weife klammerte der Holländifche 
Unter-Leoberfte Abraham Michelsfohn 
von Nofentabl fib und dem Spanifchen 
Unter-feeoberiten zufammen:: und der 
Schufge bey der Nacht Zohan von Der 
Maftfich undden Spanifchen Schulgen 
bey der Nacht. Die übrigen Holländifchen 
Schiffe blieben ſo weit von den Feindlichen 
weg / daß man ſie mit feinem Gefchüge er- 
reichen konte. Sehr feharf Tief Diefe See⸗ 
fehlacht ab. Zu beyden feiten ward über- 
aus tapfer gefochten: und die Kugeln / wel- 
che wie ein dicker Hagel durch feuer und 
rauch hin geflogen kahmen / dreueten einen 
gewiſſen Todt. Zudem beſchaͤdigten oder 
toͤdteten die abgeſchoſſenen Splitter eine 
große maͤnge Volckes. Ja dieſe flogen 
und ſprangen dermaßen in den Schiffen 
heruͤm / daß der eine dieſem / der andere je⸗ 
nem den Leib oder ein Glied deſſelben 
durchpohrete und niemand vor ihrem ge- 
waltigen nachdrucke verfichert feyn konte. 
Hautebeens Maftkorb reichte ein wenig 
über das hohe Schif deg Spanifchen See- 
oberften hin. Auf diefen Eletterten die 
Bohtsgeſellen mit hauffen/und warfen von 


oben unter die Spanier mit Granahten | 
von vierundzwanzig / ja achtundvierzig | 


pfunden swelche dermaßen zerbarften und fo 
harte fchläge von fich gaben) daß die Spa⸗ 
nier den Überlauf des Schiffes bald reu- 
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| meten/und das Dberfihif zum beften gaben- 
! Ein Bohtsman ſtieg oben hinauf] die Flag⸗ 
; geherunter zu hohlen; ale fich der Spani⸗ 
ſche Unfer-feeoberfte/mit dem Schulgen bey 
der Nacht / von dem Klammern loß gerif 
fen/undauf Hautebeen zugefegelt kahm. 
Da war eg Zeit den Spanifchen Seeober- 
ften zu verlaßen/imfal man fich nicht der ge- 
fahr / run heruͤm uͤmringet zu werden / un 
terwerfen wolte. Hautebeen machte dan 
die Klammern loß/ und fich mit feinem 
Schiffe / aus dem ftaube: zumahl weil fein 
Unter-feeoberfter und Schultze bey der 
Nacht / als auch Antohn Muis/ welcher 
des Grafen ftelle vertraht / ihr Leben ſchon 
eingebüßet/und nach ihrem Tode die durch⸗ 
nagelten Schiffe zurück gewichen. 

Alſo fand Hautebeen ſeine Kriegsfluht 
zerſtreuet:und entboht die treuloſen Haupt⸗ 
leutezufih. Dieſe ſchnaubete er erbittert 
an / und ſagte: Ihr vergeſſet Eyd und 

Ehre / ihr Treuloſe / die ihr ſeyd. Wie 
ſchaͤndlich ſtehet es daß Seeleute vor 
der groͤſſe der Spaniſchen Schiffe / 
welche durch tapſere Maͤnner in alwe⸗ 
ge können erobert werden / auf eine ſo 
Weibiſche weife erſchroͤcken? Laßet die 
kleinmuͤhtigen und verzagten ſich von 
uns abſondern; damit ſie durch ihren 
boͤſen vorgang andere / die bereit ſeynd 
einen Anfal zu wagen / nicht verhin⸗ 
dern / oder eben ſo verzagt machen / als 
fie ſich erweiſen. Waͤgt es noch ein⸗ 
mahl mit friſchem Muhte. Friſch ge⸗ 
wagt / iſt halb gewonnen. Was iſt der 
Feind anders / als ein Bewaͤhrer des 
Goldes ;welcher in eure Handefallen 


‚ wird /fobald ihr ihm duͤrfet unter die 


Augen ſehen? 

Mit diefen Worten gab er allen ein 
Hertz / und ging wieder auf den Dievaro 
loß. Aber fo bald dag feindliche Geſchuͤtz 
die Holländer erreichen Eonte/ pralleten 
fie ploͤtzlich zurück. Es half nichte/daß ih: 
nen Hautebeenihremeineidige Verzagt⸗ 
heit aufruͤckte. Dereine befante erfchrof- 
fen zu ſeyn. Derandere wendete die groͤſſe 
der feindlichen Macht vor. Sa etliche be⸗ 
ſchuldigten ihren See-oberften / daß er fie 
alle / aus Sauter muhtwilligfeit / zu ihrem 
gewiffen verderben anführete: ımd darum 
lieffen fich auch andere verlauten darvon zu 
fegeln. Kurs) fie hatten fich zufammen vers 
ſprochen dem Seeoberften keinesweges zu 
gehorchen. Aber des andern Tages nahm 

er 
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er allen einen neuen Eyd ab /und noch darzu 
eine Handſchrift: darinnen fie bis auf den 
festen Bluhtstropfen zu fechten angelob- 


i ten. Hierauf ward dan die Kriegesfluht 


, 
— 


— 


merons 
fen. 


— die Fame / die 


mit ſeinem Geſchuͤtze treffen konte: Gleich⸗ 


welche nur von weitem vergebens ſch 
RR 


alfo geſchaaret. Hautebeen felbften füh- 
rete die vörderfte Schlachtordnung / mit 
dem Schiffe Salmander. Darnach fol⸗ 
geten nach der Ordnung / der Bomeran- 
n die Fan Hoffnung / 
Schwol /Tertohlen Ernft] Ober- 
Iſſel / Guhrede md Merkuhr. 
Es lies ſich damahls anſehen / als wan 
fie alle Muht fehöpfeten. Aber die See 
ſchos fehr hohle Wällen: der Feind lag 
oben tiber dem Winde/ und die Helländi- 
fehe Kriegsfluht gerade ſotahnig / daß er fie 





wohl wechſelten fie etliche Schüffe mit ein- 
ander: da der Hauptman Johan Ber- 
dieft) auf den Boneranen-baune 
fein Leben einbuͤßete. Auch kahmen etliche) | 
j Kur it 


B 











IL a he 1 
Auff den fiebengehenden des Herbft- 
uht vor den Sanpla⸗ 









rigen überaus wohl/ja fo wohl / daß er die 
Gefanten mit anfehnlichen Geſchencken 
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verehrete. Aber er bekahm kurtz darnach 
bericht : daß Kameron der ein wanckel 
mühtiger Menſch war) mit dem Grafen 
von Bagnola die alte Freundſchaft wieder 
ernenert, Und alfo verlieſſen nicht mehr 
als achthundert Tapujer die Spanifche 
ſeite. Gleichwohl hette Graf Mauritz ge- 


egenheit genug gehabt den Feinde ein groß. 


ſes Vorteil abzugewinnen; war nur 
Kriegsvorraht / Lebensmittel] und Voͤlcker 
bey der Hand geweſen weren. "Aber ob er 
ſchon deswegen fort und fort Flagete] man- 
gelte es doch an allen enden. Man hatte 


zivar aus den Zuckermühlen achtzehen tau⸗ * 
ſend Kaſten vol Zuckers zu hoffen; doch die⸗ 


ſe konten der 
dienen. | 

Auf Hautebeens unglückliche Reife] 
folgete eine heimliche Zufammenrottung et⸗ 
licher vornehmen Portugallier: welche) 
ungeachtet daß fie unter dem Schutze der 
Weft-Fudifchen Gefelfchaft lebeten / gleich⸗ 
wohl in ihren Hertzen auch die Spanifche 
feite fich neugeten. Die Anftifter derfelben 
waren Peter Kunha von Andrada / 
Zohan Kannaro / Philipvon Borret- 
to / Arnold von Olanda / Roderick Pi⸗ 
mentello Bernardien von Karvalha / 


gemeinen Wohlfahrt wenig 


Antohn Pais /welche faſt alle miteinander: 
buck ihre Zuckermuͤhlen beſaßen / und dan 
ſe lies man alle gefänglich einziehen. Kar⸗ 


welche man zur Nichtern erfohren / fälleten 
endlich ein Urteil : Daß man etliche nach 
Salvador | andere noch weiter nach dem 
Abende zu verweiſen / ımd wieder andere 
ihr Lebenlang gefänglich bewahren folte. 

_ Nach der Zeit begehreten die Gerichte 
der fonderlichen Landfchaften / daß man ei⸗ 
ner ieden ein fonderfiches Waffen! damit 
fie alle Landesbriefe mit einem gewiffen 
Siegel bekräftigen möchten] zu geben ge⸗ 
ruhen wolle. Graf Maris gab dan der 
Landshauptmanfchaft Pernambuck / in 
ihren Wapen · ſchild eine Jungfrau /welche 
ſich in einem Spiegel mit verwunderung 


beſahe / undinder rechten Hand ein Zucker 


rohr hielt. Eben alfo empfingen auch die 
Gerichte-ftühle von Serinhain] Gare 
zu / Porto Kalvo / und Alagoas / ein ieder 
fein beſonderes Wapen. Tamarika be- 
kahm eine Weinrancke: Paraiba ſechs 
Dyy Zucker 





Frans Beningelio / Melcher Alius/ 
in der Landshauptmanſchaft Pernam⸗ 
Johan von Sauto aus Pargiba. Die 
pentier / Koin / Turlon / und Aldricht / 


GrafMaue 
ritz giebt ieder 
Landſchaft in 
Braſil ein 
Wapen; 



























































































































































































































































































































































des Zehenden 
in Braſil. 
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Zuckerhuͤhte; und Rio Grande einen 
Straugoogel / weil dieſe Bogel alda über- 
flüßig gefunden werden. Aber das Wa— 
pen des hohen Rahtes beſtund aug den 
Bier vorgemeldten Waren | welche man in 
eineg zufammen gefchmolgen : Darüber das 
Wapen des Vereinigten Miederlan- 
des) und unten der Welt-Zudifchen Sefel- 
fehaft /zu fehen war. Den Guͤpfel des Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Wapens beruͤhrete die Ge⸗ 
rechtigkeit /in ſolcher geftalt / wie ſie ſonſten 
pfleget gebildet zu werden. Her 
Nunmehr verpachtete man auch den 
Zehenden deg Zuckers: welcher fichin Per⸗ 
Nnambuck / durch das damahlige Jahr /auf 
hundert achtundvierzig tauſend und fuͤnf⸗ 
hundert Hollaͤndiſche Guͤlden belief. Mo— 
fes Ravarro war alhier der Kaͤuffer oder 
Yachter, Aber den Zehenden auf Itama⸗ 
rika und Gojana pachtete Peter Seul- 
fein vor neunzehen taufend Guͤlden; und 
den von Paraiba obgemeldter Hofes 
Navarro vor vier und fünfzig taufend. 
Auch befieffen fich die Zölle der zuckermuͤh⸗ 
Ien in Pernambuck vor ein Jahr auf 
ſechs und zwanzig taufend Gilden / nach 
. dem Einkauffe Johan Ferdinands Viei⸗ 
20 Dochdie andere Landfchaften gaben 
viel weniger. Gleichwohl brachtendie Zuf- 
kermuͤhlen allezuſammen / ohne den gemeld- 
‚ten Zehenden / zweyhundert und achtzig 
tauſend und neunhundert Guͤlden auf: der⸗ 
geſtalt / daß Braſil die Kriegskoſten gar 
ſeichtlich erftatten konte. 
Im anfange des eintauſend ſechshun⸗ 
One, Dert und drenffigften Jahres lies fich eine 
ns.  Spanifche Schifefluht von achtundzwan- 
zig Segeln / welche meiftenteils Galjunen 
waren/ gegen Reziffe überfehen: aber ſie 
Jiefnach dem Mittage zu. Graf Mauritz 
färtigte von ſtunden am etliche wohlbefegel- 
te Jachten ab] fich zu erkundigen / wohin fie 
fich wendeten | oder anzuländen gedächten. 
Ja er felbften folgte laͤngſt dem Ufer hin) 
Big auf Porto Kalvo. . Sobald eraber 
Gericht empfangen I daß gemeldte Schife- 
fluht inden Seebufem Aller Heyligen 
gelauffen / kehrete er wieder nach Reziffe; 
nachdem er die Feſtungen Porto Kalvo / 
Una / Serinhain / und bey dein Vorge⸗ 
buͤrge des heyligen Auguſtiens mit al⸗ 
lem nohtwendigen Vorrahte verſorget 


Verpachtung 





Des III Buchs Hauptſtuͤk 
ı Das Hbergebiet über die Kriegesmacht al- 


da zuführen. Mit diefem tapferen Helden 


ı febeten Graf Mauritz / und der Hohe 


Rahte zween Mohndelang in guhtemFrie⸗ 
den: ob fehon inzwifchenwider Straf Mau⸗ 
rien unterfchiedliche Läfterreden unter 
dem gemeinen Bölcklein im ſchwange ginz 
gen: Aber endlich lies Arziſſevski einen 


Brief ſehen: welcher an dem Buͤrgermei⸗ it's 
fter zn Amſterdam / Alberten Konvads: Maurisen 


und A 


ſohnen von der Burg geſchrieben war / 
und Graf Mauritzen / zuſamt dem Hohen 
Rahte / mit harten Beſchuͤldigungẽ belegte: 
Weil nun Graf Mauritz deßwegen uͤber⸗ 
aus ungehalten war / lies er alle Rahtsherrẽ 
verſamlen. Vor denen beklagte er ſich mit 
folgenden Worten: Ich habe nunmehr 
zwanzig Jahre nacheinander meine 
Treue dem Stahte des Vereinigten 
Niederlandes zu unterſchiedlichen mah⸗ 
Ten genugſam blicken lagen: und wil 
auch hinfort nimmermehr zulaßen / 
daß / durch meine Schelmſtuͤcken oder 
Unpflichten / das Ourchleuchtige Naß 
ſauiſche Haus mit rechte gebrant⸗ 
maͤrckt werde. Aber indem ich die Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit des Arziſſevski / ſamt feinen 
Briefen / mit denen er uͤbergekommen / 
und die er an den Herrn von der Burg 
geſchrieben / beſichtige Ifofeheich auch! 
und ſpuͤhre zugleich / daß man mich 
in verdacht einer uͤbelen Landesbeherr- 
ſchung zu hringen gedencket. Arziſſevs⸗ 
fi ſelbſten bekennet und giebt oͤffend⸗ 
lich vor: er ſey abgefchiekt/den verfalle- 
nen Staht in Brafil wieder aufzurich · 
tenumddaß ung Feine Zufuhr aus dem 
Baterlande ſolte zukomen / es ſey dan / 
daß ich mich darnach ſchicken wolte. 
Was bleibet mir dan/ und dem Hohen 
Rahte uͤbrig / als der bloße Nahme des 
Landvogtes oder Obergebieters? Ha⸗ 
ben unſere Sorgen / Die wir / mit Lei⸗ 
bes: und Lebens · gefahr / vor die Bra⸗ 
ſiliſche Wohlfahrt iederzeit getragen I 
nun nichts anders verdienet / als daß 
wir ſo ſchaͤndlich / und ſchmaͤhlich ſollen 
durch die Hechel gezogen werden? O 
den unverſchaͤhmten Arziſſevsti! wel⸗ 
cher ſeine Laſterſchrift mir und euch 
darf vorleſen / damit er ſo viel Zeugen 
habe ſeiner Luͤgen / als ich an euch allen 
meines getreuen Fleiſſes! Nicht ohne 


ki⸗ 





hatte. ng 
Ohngefehr uͤm diefe Zeit begab fich Ar- | fonderliche Derbitterung | fpeyek er 
ziſſevski zum drittenmahle nach Braſil / unter mein Hofgefinde ſelbſt ſo Bine" 
| eny 


are un; 
REN DAN 





ley Galle / und ſchmaͤhliche Reden aus, 
x Ja riet noch unlaͤngſt feinem Unterrit: 
% meifter/ mir nicht zu gehorchen / als ich 
ihm befahl einem Anſchlag wider die 
— Portugallier / daraus ich ein ſonderli⸗ 
ches Borteil zu ziehen erblickte / beyzu⸗ 
wohnen. Zudem weigerte ſich des Ar⸗ 
iſſevyski Unterhauptman / den Beſeh⸗ 
le /dem ich mit meiner eigenen Hand 
unterzeichnet / zu gehorſamen; eh er zu 
Bor von feinem Kriegshaupte / ſo nennete 
| erden Arziffevsti/ Befehl empfangen. 
er fan fichnum auf fo einen heinali- 







in 


zerbrochen / und ER gemeine Wohl 


dan alſo iſt es nicht nöhtig/ durch einen 
Spanier uͤberwunden zu werde; indem 


indem ich vor Dem Arziſſevski weiche] 
ach Haufe gefchickt werde ; oderaber 
Arziſſevski / indem er vor mit weichet 
r zuruͤck kehre. Dieſes erfordert 


— 
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4 de von euch ;damit ihr Freyheit haben 
moͤget / eure Stimmen zu einem oder 
; dermandernzugeben. 0° 
i Mit dieſer ſo wuůchtigen Sache ſtund 
der Hohe Raht im zweh fehund wuſte nicht / 
was er tuhn oder laſſen ſolte. Vergebens 
trachtete man beyde zu vereinigen. Daruͤm 
ward endlich mit einhaͤlligen Stimmen / 
vor rahtſam erkennet / den Arziſſevski wie⸗ 
der nach Hauſe zu ſchicken: welcher auch 





urtz darnach mit den Schiffen / die in Pa⸗ 


ſegelte. NER RN 
| Aber der Brief / dem Arziſſevski an den 
Amfterdammifchen Buͤrgermeiſter von 
der Burg abgehen laßen | darang dielln- 
einigkeit zwifchen ihm und Graf Mau⸗ 
Kissen meiftenteils entftanden] lautete alſo: 
oa Die fchuld meiner Nachläffigkeit im 


aiha fegeffärtig lagen nach Holland 


an ich eine zeitlang zu Bette gelegen / 
zuzuſchreiben. Der elende Zuffandin 
Braſil befindet fi fotahnig/ daß man 
beyderſeits ſtil ſitzet / und in zweifel ffe- 
het / ob wir den ortugallier / oder aber 
er uns auf den Leib fallen werde. Ei 
ne Schifsmacht mit tauſend Koͤpfen 
Ullegt ſegelfaͤrtig. Wohin es angeſehen 


a EHE 
— — + . 
Fe, A: 


Blraſil. 


chen Widerſacher lehnen: Durch deſſen 
einſeitige Gemuͤhtstriebe die Einigkeit 


fahrt in die euſerſte gefahr geſetzt wird! 


wir ſelbſten einander durch underliche 
Zgyeytracht überwinden. Fallet ihr 
ſelbſten ein Urteil: daß entweder ich / 


| Die hoͤchſte Nohtiwendigkeit. Ich fehei- 








Schreiben / iſt den Lendenffeine/dar: 
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ſey / wird vor mir verborgen gehalten 
Im Rahte erſcheine ich niemahls / es 
fen dan daß ich entbohten werde. E⸗ 
was nuͤtzliches auszurichten / fehlet es 
uns am Kriegsvorrahte: darauf man 
bis auf dieſe Stunde vergebens gehof⸗ 
fet. Bon meiner Heerſchaar feynd 


dreyhundert Kriegsfnechte ihres Ey⸗ 


des entſchlagen / oder unter andere 
Fahnen uͤbergegangẽ. Etliche Kriegs: 


ſchaaren welche anderthalb hundert 


Köpfe ſtarck waren / als fie aus Terel 


zu fegel gingen / ſeynd nach der Zeit/ / 


innerhalb zween Mohnden / bis auf 
hundert vermindert, Graf Maurig 
vergiebet Die Kriegsbedienungen / die 
in meiner. Heerſchaar Tedig werden] 


nach eigenem guhtduͤncken; und gehet 


damit ſolchergeſtalt uͤm / daß ich nicht 
dag geringſte zu ſagen behalte. Anders 
ging es zu / als ich aus Holland abfuhr / 
die Unordnung der Braſiliſchen Krie⸗ 


geszucht zu verbeffern : Da die Alge⸗ 


meinen Landftände/und Oberbefehl⸗ 
haber der Welt-Zndifchen Geſelſchaft 
mir zwar Befehl erteileten; ich aber 
unterdeſſen / uͤher meine alte Heer⸗ 
ſhaar / damit ich ehemals dem Feinde 
ſo manchen Abbruch getahn / die volle 
Macht behielt. Die eigene Hand der 


Landſtaͤnde und Oberbefehlhaber / 


mir deswegen verliehen / da ich ſie dem 
Rahte zu Reziffe vorzeigete / ward als 
unangenehm verworffen. Was ſol 
ich num mit einem Volcke / welches 


mich nicht kennet / noch ich ſie / ausrich⸗ 


ten? Ich bitte daruͤm entweder uͤm 
friſche Kriegsknechte aus dem Vater⸗ 


lande / oder uͤm Erſetzung der beraub⸗ 


ten / oder aber uͤm Entſchuldigung / 


daß ich nicht ausrichten Eönnen/ oder 


auch uͤm Entſchlagung von meinen 
Kriegsbefehle. 


Dieſen des Arziſſevski Brief lies 


Graf Mauritz keinesweges unbeantwor⸗ 


tet. Er ſchrieb dan an die Algemeinen 
Landſtaͤnde folgender geſtalt. Wer kan 


gleuben / daß Arziſſebski / der unlängft 
zur Hochzeit / und acht Meilen von Re⸗ 
siffe / nach dem Dorfe Laurentz zu ging / 
Berlägerig geweſen? Beſſer hette er 
getahn / wan er Diefelbe muͤßige Zeit 
angewendet / die Zeugheuſer und Fe⸗ 
ſtungen / feiner ſchuldi gen Pflicht zur 
folge/ zu beſichtigen. Und wie unge⸗ 

Yyy ij gruͤn⸗ 


Des Grafen 
ntwort. 
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gruͤndet er feine fernere Klagen von 
minderung feiner Heerſchaar vorge 
bracht / iſt kaum beantwortens währt: 
es ſey dan / daß iemand urtetlen wolte 
einem Feldhherrn unerleubet zu ſeyn / 
bey ſonderlichen Zufaͤllen Die Kriegs⸗ 


knechte von einem Orte nach dem an⸗ 


dern zu fuͤhren. Ja weil er ſelbſt kla⸗ 
get / daß Feine Huͤlfvolcker aus Holland 


uͤberkommen / waruͤm nimt er es dan 


ſo gar uͤbel auf / daß man aus ſeiner 
Heerſchaar / im falle der noht / etliche 
Voͤlcker genommen ? Ferner gezimt 
es ihm keinesweges fo unverfhahmt 
au lügen’ / daß ihm dreyhundert Köpfe 


— nen > 


Hauptſtuͤck / 





entzogen / unter andere Fahnen ge⸗ guhtd 


ſteckt/ und ihres Eydes entſchlagen 


worden. Zudem verſchweiget Arziſ⸗ 


ſevski / aus aͤrgliſt die Zahl der geſtor⸗ 
benen: da man doch aus den Verzeich⸗ 
niſſen der Todten ſehen kan / daß etli⸗ 


che Kriegsſchaaren / auf der reyſe nach 


hierzu / zwanzig / andere dreiſſig ver⸗ 
lohren. Ich geſtehe ferner keines we⸗ 
ges / daß Die Kriegsordnung alhier, 
durch einigerley unwilligkeit / Staht⸗ 


ſucht / oder Unerfahrenheit / ſey ver⸗ 


wuͤrret worden. Die Kriegsbedie⸗ 
nungen / derer verſchenkungen er ur⸗ 
teilet ihn zuzukommen / waren ſchon 
verſchencket / che Arziſſevskt auf Reziffe 
zu Lande kahm. Und weil er den Zu⸗ 
ſtand in Braſil recht kennete / hette er 
einen ſolchen Volmachtsbrief / wie er 
alhier oͤffendlich aufgewieſen / von 
den Algemeinen Landſtaͤnden und 

Oberbefehlhabern nicht begehren ſol⸗ 
Im: indem die nohtwendigkeit in 


Brafil oftmahls erheifchet/etwas vor 


zu nehmen / das mit einer uͤmſchraͤnk⸗ 
ten Macht keinesweges kan volbracht 
werden. Bey dergleichen Zufaͤllen 
wird die Macht der Oberheupter 
nicht fo fehr veraͤndert als wohl 
zu einem gubten ende / nad ge 
legenheit der Seit / eingerichtet. 
Und was bilder ſich Arziſſevski 
ein? Wil er vielleicht Braſil / mit fer 
ner Heerſchaar allein / in einen ge⸗ 
wuͤnſchten ftand bringen? Sa waruͤm 








trachterer die Algemeinen Landflän- 


de / derer Kriegewor dem Spanifchen 


! Ruhe] durch en 
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kehret war / und ſo unvermu on den 


ſey weil 
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fondextiche fehtnählerung deflelbenDberge- 


Kriegefachen unverfichtig 


dern 
R Nauritzen 
und dem Hohen Rahte anbefehlen follen. 
Diefe und dergleichen Reden ftreueten ge> 
meiniglich diefelben aus / welche man nicht 
beruffen hatte / ͤber gemeldten Handel ein 
Urteil zu fällen. Endlich ward Johan 
Koin zum Feldmahrſchalcke / an des Ar⸗ 
ziſſevskiſtelle / erkohren. * 
VUnnterdeſſen machten ſich die Rahtsher⸗ 


König erſchroͤcklich geführet werden | ren Mattias Koͤln / Adrian von der 


in dieſes Spiel zu ziehen / als wan ſie 


Duſſen / Johan Geiſſeling / und Ser⸗ 


nicht tuhn koͤnten / was ſie zuſagten? vaas Karpentier reiſefaͤrtig wieder Fr 
: DP 
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Holland zu ziehen. Aufden neun und | Eos umd unter den Fluͤſſen fuͤrnehmlich 
 zwanzigftendes Weinmohndes im eintan- Jangades / Serinhain / Formoſo Por 
ſend ſechshundert und neun und dreiſſigſten fo Kalvo / Kamagiribi / Antohn / Mi⸗ 
Jahres gingen ſie vor Paraiba zu ſegel. chnellund Franziſkus. Im uͤbrigen wird 
Alhier iſt die ſchriftliche Erzehlung / wel· Pernambuck in ſechs Gerichtſtͤhle un· 
che Adrian von der Duͤſſen den Befehl- terſchieden. Der erſte und alteſte derſelben 








—— — 






(= habern der Weft-Zudifchen Gefelfchaft | iſt Igarazu der zweite und groſſeſteHin⸗ 
bey ſeiner Zuruͤcklunft übergab / ſonderlich dayder dritte Serinhain/dervierde Por⸗ 





to Kalvo / der fünfte Alagoas / und der 
ſechſte Rio Franzisko / auf der Mittags 
grentze des Pernambuckiſchen Bodems. 
n ſechs DieſeLandshauptmanſchaft begreiffet auch 
egip· | fünf Städte: nähmlich Sarazır) Oli 
ital Parat- da / Mauritzſtadt / darunter auch Reziffe 
gebhoͤret Bella Pojuka / und Formoſa. 
Sugl Ihre Flecken Moribeka/ Laurentz / An 
| und tohn / Almaro / und andere mehr feynd fo 
worden; weil wohl bebauet / daß fie keinen kleinen Staͤdten 
achen/undfich | weichen. Das Land iſt gemeiniglich mic 
Heyligen zu be⸗ | Bergen beſetzet / und in den Taͤhlern und 

0 I längfe den Fluͤſſen Hin fonderkich fi 


; a 


ſhaft auf de 
ihre Kriegswa 
Gege 
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| Bahr. In den Zählen wächfet der meiſte 
d | Zucker. Bon hundert und zwanzig Zuß 

kermuͤhlen ſtehet eine geoße Anzahl ſu weil 
Datz | man nicht Schwartzen genug hat zur 
| Auf Pernambuck folget Tamart⸗ 
ka: welches bloß allein eine Stadt mit ei⸗ 
nem Hafen / und drey und zwanzig Zucker⸗ 
muͤhlen / davon nur dreyzehen gebraucht 
werden / begreiffet. Auf dieſer Inſel wach⸗ 
ſen uͤberaus ſchoͤne Weintrauben und Me⸗ 
lohnen. Sonſten lieget ſie / der vielen Ar 
meiſſen wegen / meiftenteilg wuͤſte. 
Die Gegend Paraiba hat dieſen nah⸗ 
men: von ihrem eben alſo genenten Fluſſe 
bekommen; welcher 9 tief iſt und 
| fehr guht und gemächlich vor die auf- und 
ab⸗ fahrenden Schiffe. Alhier gehen acht- 
zehen Zuckermuͤhlen / und zwo ſtehen ſtil. 
Die Landshauptmanſchaft Rio Gran⸗ 
de hat nur ein einiges Staͤdtlein / naͤhmlich 
Puntall / deſſen Gebeue zur Zeit des Krie- 
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: Hiera des hes ſehr verwuͤſtet / ja gar über einen hauf 
Vorgebuͤrges zum heyligen Augır | fen geſchmiſſen worden, Daruͤm ward den 
t - ftien: deffen Mund fehr ange fället [md | Einwohnern vergönneteine andere Stadt 
i der Steinklippen / als auch des untieffen | auf einen fruchtbarern Boden zu bauen. 


Inſel Alexio ift ſehr wohl gelegen / die ſem uͤber alle maße Viehreich zu ſeyn; aber 
Schiffe aufzulegen und auszubüßen. Bar- | im Kriege zwiſchen den Hollaͤndern und 
ra Grande hat einen weiten Seebuſem | Portugalliern ift fienicht allein des Bie- 
welcher ſich vor allerley Fahrzeug überaus | bes beraubet / fondern auch meiftenteilg 
gemächlich befindet: wiewwohl er ifo guht entvolcket worden. Im Munde des Ftuf 
nicht ift als Kororipa Endlich ſeynd auch ſes / welcher bey dem Schloffe Koͤln vor⸗ 
berühmt die Häfen Jatagon / und Fran | über ſchuͤßet / findet Sn eine fehr guhre ge⸗ 
A. yyiü egen⸗ 


grundes wegen] zimlich gefährlich. Die | Die Gegend rundherum pflegte wor dies 
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Segenheit vor allerley Fahrzeug alda einzu | ward/undihren Nahmen von Graf Mau⸗ 
Jauffen | und vor allen Winden ficherzulie- | ritzen entlehnete. Ja ob fehondie Gerüch- 
gen. In dieſer Landehauptmanfchaft hat te von der großen Spanifchen Kriegefluht 
‚man nicht mehr als zwo Zuckermuͤhlen | den Bauren einigermaßen den Muht be- 
davon die eine verfallen ift. Undalfo findet | nahme / hat man gleichwohl diefe Mau⸗ 
Anzasfter Man im gangen Brafil/ fofern es unter die | Tißsftadt/ in folcher kuͤmmerlichen und ge- 
sten Weſt. Indiſche Gefelfchaft gehoͤret Hun- | fährlichen Zeit] big an die Feſtung Frie⸗ 
0 dertund fechzig Zuckermuͤhlen / welche alle | drich Heinrich auggeleget) und noch dazıs 
gehen : und darzu noch fechsundvierzig ver | eine ſtarcke Brücke über den StusBiber- 
fallene / daran man fort und fort: et/ | bi gefchlagen; alfo daf man aus Reziffe 
fie wieder aufzubauen | und i | gemächlich nach Antohn Vaas zugehen | 
fand zu bringen. Aber ma - | vermag. In gemeldter Stadt fan ſich 
gendlich wiffen/ wie viel Zuckers ſi beffer ernähren als Handwercks · 
fammen aufbrengen: weil nach de diefelbe alhier aufeineneini 
fehiedligfeit der Jahrszeiten / und des Erd ir 
reiche | indem das eine fruchtbahrer iſt / als 


— 


Maurit 
ſtadt. 



















































figkeit ver dems werden unterſchieden in Freye / und 


— sc 
ala. 90 yW 
Africkſche Schwartzen / oder aber Ta⸗ eſchlagen / oder nahdergit 
uf & 


entweder vor fich ſelbſt und ohne Dienft 
der Weft-Fudifchen Gefelfchaft / oder in 
Bedienung derfelben. Jene ſeynd auch 
alfo anher gekommen / oder erft alhier. von 
ihrem Kriegg-cydeund andern Bedienun- 
en entfchlagen worden : wiewohl fie im | 
Alle der Noht Guht und Bluht vor die er- 
ſtrittene Freyheit aufzuſetzen / und zu Fuße | Teichtlich märcket. Een 
oder zu Pferde zu dienen / ſich verpflichtet Die Brafilier / welchedierechtenalten Die $r 
befinden. Diefelben / welche aus Nieder- | Einwohner feynd / leben in ihren Dörfern] !" 
land als freye Leute nach Brafilüberkah- | von allen andern Voͤlckern abgefondert] 

\ men) treiben entweder felbften Kaufhandel/ | und wohnen in laͤnglicht viereckichtenfiro- 
oder ſeynd andern im Kaufhandel bedienet | hernen Hütten. Ihrer vierzig oder funfig 
oder leben in einem geringeren Stande: | behelfen fich unter einem Dache: ſchlafen 
als da ſeynd die Vorkeuffer / Wirte der auf geſtraͤckten Haͤngematten / und achten 
Herbergen/und allerley Handwercksleute. feinen andern Hausraht / als Kalbaſſen / 
Auch haben etliche) welche zu einigen Reich⸗ | daraus fie trincken / und Netze / welche fie 








De run 





tuhme gelanget/ ein gewiſſes Anteilan den | zum Fiſchfange gebrauchen, Rund imih- : 
Zuckermuͤhlen: andere dagegen leben vom | ve. Hüften her pfleget ein ieder Mandioka / 
Landbaue. oder Braſiliſche Bohnen zu pflantzen 4 
a Bon dergleichen Leuten befindet fich | Wan fie nicht zu Felde ziehen/ bringen fie R 
bergeicben. Reziffe fodichte bewohnet / daß die Heufer | viel Zeitmit Jagen zu: doch die meifte mit 


alda fehr teuer/ ſo wohl vermietet / ale ver- | müßiggehen und faulensen. Sie halten 
Eauffet werden. Und eben daruͤm ward | mehr von wilden Srüchten? ale gefäeten 
Graf Maurit bewogen / auf der ledigen | oder gepflansten : fhwälgen Tag und 
Inſel Antohn Vaas einige Erbgruͤnde Nacht : machen ihren Tranck aus der ger 
abftechen zu laßen ; welche man vor ein groß | kaueten Wurkel Mandioka / vderausden 
ſes Seldverfauffete. Hieraus entſtund in Aepfelen Tajovis; und befümmern fich 
kurtzer Zeit eineneue Stadt: welche rund- | nirgend uͤm / als um Tranck und ein 
heruͤm mit ſtarcken Bolwercken befeftiget wand. Vom Leinwand machen die Frauen 

Ä Hem- 
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Be: 


gehorchen. Neben diefem befindetfich auch 
ein Holländer | welcher die faulen zur 
Arbeit antreibet / doch auch darbey ſorge 
raͤget / daß ihnen vonden Befigerm der 
Zauckermuͤhlen fein ungleich geſchiehet. Sie 


J 


gr 
iger. 


\ 


h * brauchet fie gemeiniglieh zum Holtzhauen 


« 


Kriegszucht halten. Um eine geringe Uhr⸗ 


* 


heit. Über ein iedes Dorf / ja Haus / haben 
einem Befehlhaber / dem fie freywillig 


dermieten ſich niemahls laͤnger / als auf 
zwanzig Tage; und wollen ihren Lohn / ehe 
ſie die Arbeit volzogen / haben. Man ge— 


vor die Zucker-Eeffel. Gleichwohl muͤſſen 
ſie auch zuweilen / wan man nicht Schwar⸗ 
tzen genug hat / andere Arbeit tuhn: daruͤm 
fie dan vielmahls weglauffen; wie fie auch 
Autuhn pflegen / wan fieim Kriege dienen | 
folfen. Sehr fehwerlichfan man fie unter | 


fache fauffen fie aus dem Gliede. Den | 


Ber Braſil. 
Hemden) und die Maͤnner Schuͤrtzen / ihre 
Schaam zu bedecken. Sie würden fein 
Ge achten] wan fie nicht Spanifchen/ 
onder Brantewein / den fie gern trincken / 

— 2 fauffenmüften. Wan ihnen kein gemeiniglich schen oder zwoͤlf Meilen Land⸗ 
Rohr verfprochen wird / wollen fie nicht ar- — 
8 iten ſonſten entziehen fie fich Feiner Ar⸗ 


| 
| 





fliehenden Feinden eylen fie ſehr geſchwinde 


| 543 
gen Arbeit gefchickt / und koͤnnen ſie am al; 
lerbeften vertragen. 

Die föftlichen Beume / davon dag fo ge- 
nente Brafifienholg gemacht wird / wachſen 


Vtaſilien⸗ 
holtz. 


wärteein | nicht mit gantzen Buͤſchen / ſon⸗ 
dern hier und dar unter andern Beumen. 
Alhier bringen die Schwartzen / wan die 
Zuckermuͤhlen ſtil ſtehen ihre Zeit zu / die 
weiſſen Rinden / welche ſehr rau und wohl 
drey Finger dicke ſeynd / abzuſchelen. Die 
Beume ſelbſten tragen tunckelgruͤhne 
Blaͤtter / welche hinten am ende klein und 
ſtachelicht ſeynd / und an kleinen Stielen 
hängen. Aber ſie bekommen feine Bluͤßen 
oder Fruͤchte; und wachſen aus den Wur⸗ 
tzeln fort, Be | 
Auf das Leinwand von Oſnabruck hat 
ten die Braſilier uͤberaus viel: als auch 
auf vielfarbige Tuͤcher / Kupfer / Zin / Wein] 
Bier / Butter /Kaͤſe /Mahl / Stockfiſch/ 
Speck / gereuchertes Fleiſch und Schincken. 
Graf Mauritz träger vor die gemeine Ant" 
Wohlfahrt ſonderliche ſorge. Der Hohe A 
Raht welcher ehmahls aus og. Rahtsherren 
beſtund / zehlet der ſelbẽ itzund / da Hogeveen 
geſtorben / und Johan Bodecker wegge⸗ 




















nach] und ſchencken niemand das Leben. | zogenift/nicht mehr als ſieben. Die ſeynd 


. Sm Gottesdienfte ſeynd fie fehr tum und Elias Harckman / Nomnus Olſarts⸗ 


nachläffig. Kaum einer oder der ander hat ſohn / Baltafar von Voorde / Beter 
von dem Roͤhmiſchen Prieſtern das Ge | Mortamer / Geishrecht Witte | Peter 
baͤht des HErrn / und die zwolf Glaubens | Ras / und Daniel Albertsſohn. Doch 
ſtucke gelernet. Der Holländifche Predi⸗ gemeldter Ras lieget als Oberhaupt zu 
ger Davil hat die Braſiliſche Sprache ge- | Porto Kalvo und SerinhainʒOlfarts⸗ 
Lernet / unterfchiedliche Heyden zum Er “fohn in der Landſchaft Franzisko / und 
Eentniffe des Chriſtentuhms gebracht /und | Alagons; und Albertfohn in Paraiba. 
























































in ihren Dörfern getauffet. 
In den Dörfern Alagon / Una / Mi⸗ 
chael / Gojana / Pargiba I und Rio 


- Grande] findet man nicht viel weniger als 
3weytauſend gewafnete Männer : ja die an⸗ 


zahl der Frauen und Kinder] welche gewoh⸗ 


| net ſeynd mit den Männern in den Streit 


zu ziehen] iſt wohl mehr als dreymahl gröf 
fer. Die Braftlifchen Leibeygnen haben 
die Portugallier vor etlichen Zahren von 
den Tapujern aufgefauft/ oder ſelbſt zu 
Leibengnen gemacht ; weil fiedem Baude- 
wein Heinrichsjohn / der fich im Seebu⸗ 


ſem Trabifon zu Lande begab / mit ihren 


Kriegswaffen zu huͤlfe kahmen. Aber nach 
der Zeit ſeynd fie ang der Portugalliſchen 


Harckman und Voorde tragen forgevor 
den gemeinen Schatzkaſten: daher fie des 
Gerichtſtuhles nicht wahrnehmen Fünnen ; 
alſo daß nohtwendig mehr Nahtsherren 
erfordert werden. Zu ſolcher Würde koͤn⸗ 
ten am füglichften der Nechenmeifter Ja⸗ 
fop Alrich / de Medicus Wilhelm Bifo/ 
und Teodoſtus Kenfer befördert werden. 
Den Goltesdienſt verrichten/in der Kit- ae Predi⸗ 
che auf Reziffe / Friedrich Kaſſeler / Pe⸗ ser in Sraftl, 
ter Landsman / und dan der Hofprediger 
Franziskus Plante. Zu Olinda / und 
auf den Brafilifchen Dörfern unterweiſen 
Joachim Soller und Johan Polheim 
‚ihre Zuhörer in der Franzoͤſiſchen und 
Portugalliſchen Sprache, Auch verrichtet 





Dienftbarfeit wieder in ihre vorige Frey⸗ 


heit verfeget worden. Die Leibeygne aus | 
Angola ſeynd vor allen andern zur bluhti- | Den Einwohnern von Tamarika öge 


eben daſſelbe David Dorislaat in der 
Brafilifchen und Portugalliſchen zugleich. 


1°. 














































































































































































































A 
Kornelis Pol die Göttliche Lehre vor: 


auf dem Borgebürgedesheyligen Au- | Hafen mit fieben aus Ertz gegoffenenhak- . 


guftiens Johan Stetien; in Gerin- 
Hin Zohan Evardsſohn / und in Pa⸗ 
raiba Samuel Ratelär. Zu Porto 
Kalvo / Openeda/ auf dem Vorgebür- 
ge des heyligen Antohns / zu Kapigon- 
ribe / und Gujana behelfen ſie ſich mit 


Krancken-teötern 2 deswegen ihnen die | 
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von Steinen aufgemantert / beſchirmet den 


ben Kartaunen : und das andere lieget nach 
dem Fluſſe Biberibi zu / und ift mit fünf 
aus Erg gegoffenen/ und zwey eyſernen 
Stücken verfehen. Bey dem Pulverhau⸗ 
fe ſtehen zwo Sturmfagen/ und auf denfel- 


ben gleicher geſtalt etliche Gefchüge. Auf 


dem Strande) welcher nach Olinda zu ge- 


Portugallier verweifen/ als wan fie ohne het / lieget gerade gegen den Munde des 


Gottesdienſt lebeten; weil fie feine rechte 
Prediger hetten. 
Diefelben / welche dem Roͤhmiſchen 
Glauben beypflichten/ verrichten alhier ih⸗ 
ren Gottesdienft gleichergeftalt öffendlich. 
Ihre GSeiftligfeit wird in Prieſter und 
Münche unterfchieden. Die Diünche feynd 
dreyerley : nähmlich Franziskaner! Kar- 
meliter/ und Benediktiner, Die Fran⸗ 
ziskaner / welche die andern an der Zahl 
weit uͤbertreffen / bewohnen ſechs herzliche 
Klöfter. Sonften haben fie feinen eigenen 
Grund / oder Einkünfte; und leben Da 
dm von demfelben) was ihnen täglich gege- 


ben wird. Gemeldete Klöfter ftehen in 


Friederichsſtadt Aguarafa / Olinda / 


Pojukag / Serinham / und auf Antohn 
Vaas. Die Karmeliter aber haben 
drey Kloͤſter zu Paraiba / und eben ſo viel 
in Friederichsſtadt und Olinda. Dieſe 
kommen mit den Einkuͤnften / welche fie 
vom Landbau / und von den Heuſern / als 
auch von den Sterbenden genüßenfreichlich 
zu. Die Benediftiner ob fie fchon nicht 
mehr als zwey Klöfter / eines zu Friede⸗ 
richsſtadt / und das andere zu Olinda be⸗ 
ſitzen haben gleichwohl die meiſten Ein- 
Fünfte] aus den Zuckermuͤhlen Maſurep⸗ 
pa / und von den Baulaͤndern im Parai⸗ 
ba heruͤm / als auch vom Vieh / und von 
den Zuckerrohrsfeldern. 

Zur bekehrung der Portugallier hat 
man wenig muhts; weil fie an ihren Roͤh⸗ 
miſchen Einſetzungen und Kirchengebreu⸗ 
chen alzufeſt und ſo halsſtarrig haͤngen / 
daß fie auf keinerley weiſe darvon abzu—⸗ 
bringen ſeynd. Und daruͤm tuht man viel 
beſſer / daß man ſie in ihrem Kirchenweſen 
bezaͤhmen laße / als viel vergebliche mühe 
auwenden / ſie auf einen andern Weg zu 
leiten. — 

Was die Feſtung Reziffe / welche der 
Stuhl des Krieges iſt / belanget / dieſe hat 


Hafens uͤber | das ſteinerne Schlos des 
heiligen Joris oder Guͤrgen / auf einer 
Hoͤhe / mit einem marmelſteinernen Bol⸗ 
wercke / und dreyzehen eiſernen Stuͤcken 
verſehen. Das Waſſerſchlos / welches 
rund aufgefuͤhret ift/fteiget aus der See in 
die hoͤhe / und lieget auf der euſerſten ſtei⸗ 
nernen Ribbe / da die Weltſee durchhin 
ſpuͤhlet / und den Schiffen / welche nach 
Reziffe zu oder darvon wegſegeln / einen 
durchgang oͤfnet. Die Feſtung Bruin 
bat vier Ecken / ſieben aus Ertz gegoſſene 
Geſchuͤtze / und rund heruͤm Sturmpfaͤhle. 
Ein wenig weiter hin lieget die Schroͤck⸗ 
ſchantze Jungfrau Bruin /mit zwey kup⸗ 


fernen Stuͤcken verſehen. Itzund iſt man 


auch geſchaͤftig das Sudliche Feftunge- 
werck vor zwanzig Kriegsknechte wieder 
auszubeſſern; damit ſich die Buͤrger von 
Olinda / wan ſie durch ſtreiffende Rotten 
überfallen wuͤrden / anher in ficherheit bege⸗ 
ben koͤnten. 

Das Schlos Wardenburg / welches 
vor dem Munde des Fluſſes Kapibaribi 
im weiten Seebuſem / den Biberibi ma⸗ 
chet / lieget hatnur drey Ecken; wiewohl 
eg viereckicht angeleget iſt; weil dag vierde 
Bolwerck gegen Antohn Vaas uͤber / in⸗ 
dem die Erde daſelbſten fort und fort weg⸗ 
ſincket / nicht kan volzogen werden. 

Die Feſtung Ernſt lieget an der Mit⸗ 


” 


u 


ternächtifehen feite des Städtleing Mau- ara 


riß-ftadt I auf der Inſel Antohn 7 


Vaas. Nach gemeldter Feſtung zu ſtehet 
Mauritzſtadt offen: und hat nach dem 
Mittage zu das Schlos Friedrich Hein- 
rich / mit fünf Ecken und einem zwenfachen 
Hornwercke verſehen; welches um fo viel 
ftärcker ift/ und ficherer vor Feindlichen an- 
fällen/weil das uͤmliegende gange Land bey 
hoher Fluht überfehwämmer wird. Auf 
gemeldtem zwenfachen Hornwercke ftehen 
acht aus Ertz gegoſſene Stücken. Die vier 


auf der feite nach Olinda zu / zwey Horn- | Schröckichangen bey dem Fluſſe Kapiba- 
wercke. Das erfteverfelben/ welchesman | ribi feynd verfallen. Die vierecfichte Fe- 


fung 
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Brafil 


fung Fuͤrſt Wilhelm Tieget auf einem 
niedrigen Grunde/nicht weit von dem Fluſ⸗ 
ſe Afogados. Sie hat vier ftarcke Bol- 
wercke / und einen tieffen Graben / mit 
Sturmpfählen rund uͤmher verwahret. 
Die Kirchereichet über alle die andern Ge- 
beue der Feſtung hin. Auchkan man alhier 
die Stadt Olinda ſehen. 

Mauritzſtadt aber lieget längft dem 
Fluſſe Biberibi hin fehr luſtig / und wird 
Hinten durch den Strohm Kapibaribi be 


feuchtet. Im Luftgarten des Grafens er- 


hoͤben ſich / auf dem Ufer des Fluſſes Bi⸗ 
beribi / gerade gegen Reziffe uͤber zween 
hohe Tuͤrne. Bor dem Schloſſe Ernſt ſie⸗ 
het man eine Toͤpferey / und auf der andern 


ſeite bey der Feſtung Friedrich Heinrich 


fieben Waſſerbrunnen und etliche Mohraͤ⸗ 
fie. Noch feinen Büchfenfchug von Frie⸗ 
drich Heinrich flehet] nach dem Waſſer 


zu / eine fleinerne Sturmkatze. Im uͤbrigen 


Schuppen⸗ 
dt. 


Friederichs 
Wie 


findet man auch in Mauritzſtadt einen 
zunlich großen Bauhof] ein prächtiges 
Zeug. oder Ruͤſt· haus / und eine Sranzöfifche 
Kirche / mit einem ſchoͤnen Rahthauſe. Die 
Gebeue ſeynd alhier gemeiniglich ſo hoch 
nicht / als in Reziffe. Die Feſtung Ura⸗ 
nien / am Sudlichen Munde des Hafens / 
iſt mit einem trucknen Graben / ſtarcken 
Stakenwercken / vier Ecken / und zwoͤlf 
ſtuͤcken Geſchuͤtzes verſehen. Die Bol- 
wercke rund uͤm die Kirche her / und die Ge⸗ 
ſchuͤtzpflantzung vor dem Haſen dienet 
Schuppenſtadt zur beſchirmung wider 
die Portugallier. Gemeldte Geſchuͤtz⸗ 
pflantzung iſt mit neun eiſernen / und zwey 
aus Ertz gegoſſenen Stücken verfehen. Am 
Mitternaͤchtiſchen Eingange des Hafens 
ſtehet ein Turn / mit drey Stuͤcken. Auf 
der Feſtung Margarete liegen vierzehen 
ang Ertz gegoſſene und zwey und vierzig 
eiferne Stücken. Neftinga welches man 
rund herum mit Sturmpfählen verwahret / 
lieget mitten im Fluſſe an einem Sand» 
ecke. Das Antohnsſchlos | dag die See 
meiſtenteils weggeriſſen / hat nicht mehr als 
noch einen Turn: welcher gleichwohl ſtarck 
genug iftwider den anlauf. Das Fran: 
zisfanerklofter / welches man mit einer 
Mauer und einem Walle von Erde befefti- 
gethatl dienet Friederichsſtadt vor ein 
Schlog ; zuvoraus weil eg mit halben 
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545 
fiegt Hart beyder See. Diefes feynddie 
Feſtungen des Mitternächtifchen Brafils. 

Auf der Sudfeitedes Rezifs erblicket 
man das Borgebürge deg heiligen Au⸗ 
guftieng :da die Feſtungen von der Duf 
ſen / und Domburg / mit einer fleinernen 
Geſchuͤtzpflantzung den Hafen beſchirmen. 
Porto Kalvo hat zu einer beſchirmung 
ein ſtarckes Schlos / welches auf einem ftei- 
len Hügel vierzig Füße hoch entpohr flei- 
get. Die Feſtung Mauritz hat das Ge- 
bieteüber die Uberfahrt des Fluſſes Fran⸗ 
ziskus. Sieliegetauf dem Guͤpfel eines 


Die Ges 
fung Mais 
ritz 


Berges | welcher nicht weniger hoch als 


ſteil iſtz und iſt mit fünf Bolwersken uͤmge⸗ 
ben. Die unterſte Flaͤche wird / in den 
Sommermohnden / durch den Flus uͤber⸗ 
ſchwaͤmmet. Die SR Vorrahts⸗ 
heuſer ſeynd alhier ſehr uͤbel verſehen: und 


Elender Z⸗ 


wan nicht mit dem erſten einige zufuhre ges fanaala. 


ſchiehet / hat man ſich zu befürchten/daßeine 
große Hungersnoht viel unheils veruhrſa⸗ 
chen werde; wie ſie dan ſchon zu veruhrſa⸗ 
chen beginnet. Ja man hat es niemand an⸗ 
ders zu dancken / als der nachlaͤßigen Klein⸗ 
muͤhtigkeit des Feindes / daß alhiernicht 
mehr Unheils entſtanden. 

Die Kriegsſchaaren liegen entweder in 
den Feſtungen / oder auf den Doͤrfern zer⸗ 
ſtreuet: damit ſie mit Lebensmitteln uͤm ſo 
viel beſſer moͤchten verſehen ſeyn / der an⸗ 
kommenden mächtigen Spaniſchen Krie⸗ 
gesfluht wahrnemen / und allen feindlichen 
Einfal verhindern. Im Mauritzſchloſſe 
liegen fuͤnfhundert und vierzig Kriegs⸗ 
knechte zur Beſatzung: in Alagoag zwey⸗ 
hundert und drey und neunzig; in Kama⸗ 


rigibe und Porto Kalvo vierhundert und 


achtzig; in Serinhain achtehalb Hundert; 
in Pojuka fünf und fiebenzig ; in den 
Mühlen Panterra fieben und neunzig / 
auf dem Borgebürge Antohn zweyhun⸗ 
dert und vierzig; auf dem Schloſſe vom 
der Duͤſſen Hundert und fiebenzig; und 
eben fo viel in Anaro und Moribeka, 
Nochliegen im Dorfe Laurentz vierhun- 
dert und zwey und zwanzig :inder Feſtung 
Fuͤrſt Wilhelm zweyhundert und drey 
und ſechzig; in Friedrich Heinrich zwey⸗ 
hundert und dreiſſig; in der Erneſtſchan⸗ 
tze hundert und achtzig 5 auf Reziffe 
zweyhundert und fieben und fiebenzigz 


Maͤhnen / Gräben! Stafenmwercken/ und | auf dem Schloffe Bruin 125; in Olin- 
‚einer Sturmkatze bey den Mundedes Ha- | da hundert und drey und neunzig; in Igu⸗ 
fens verſehen iſt. Die ſtarcke Feſtung Kom ' argza drey und — in Urgnien Dun 

5 ert 


Kriegs⸗ 
macht der Rlee 
der laͤnder in 
Brafılı 
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dert und zwey und achtzig; in Gojana 
hundert und fuͤnf und ſechzig; in Friede⸗ 
richsſtadt hundert und einer; in der Fe⸗ 
ſtuñg Margareta dreyhundert und ſechs⸗ 
3igz und dan auf dem Schloſſe Köln acht 
undachtzig. Auf Antohn Vaas lieget 
die Leibfehaar Graf Mauritzens. Siara 
hat zur Befagung nicht mehr als vierzig 
Kriegsknechte. Und alfo beftehet die gange 
Hotländifche Kriegesmacht auf acht tau— 
fend und Hundert und achtzig Kriegsknech⸗ 
ten: welche Anzahl viel zu ſchwach ift den 
Feinden zu Waffer und Lande Abbruch zu 
fuhn. Ja wan der Feind noch unlängft 
Muhtes genug gehabt Hefte / wuͤrde es mit 
dem Zuftandeder Weft-Jndifchen Gefel- 
fehaft in Braſil ſehr fehlecht abgelaufen 
feyn: dan die Spanifche Kriegsfluht / wel- 
che neulich von Kadis abgefegelt war] fuͤh⸗ 
rete dreytauſend Köpfe; ohne die ſiebenhun⸗ 
dert / welche man aus Salvador genom- 
men. Zudem ſtund / der Grafvon Bag: 
nola reifefärtig/ den Kriegsvoͤlckern ge 
meldter Fluht / mit zweytauſend Portu⸗ 
gallierm und tauſend Braſiliern beyzu— 
ſpringen: und hatte noch darzu Hofnung / 
daß ihm aus Paraiba / Pernambuck / 
Seregippa / Itamarika / Rio Grande / 
und Siara] eben ſo viel / wider den Eyd / 
den ſie dem Hohen Rahte zu Reziffe gelei⸗ 
ſtet / zufallen ſolten. Aber dieſe Spaniſche 
Kriegsfluht / welche in den Seebuſem 
Aller Heyligen einlief / hat bis noch zu 
wenig anders ausgerichtet / als daß etliche 
Kriegesſchaaren Landwaͤrtsein ſtreiffeten / 
und die Braſiliſchen Dörfer überfielen. 
Ferner tuhn auchdie Mulaten und 
Schwartzen allenthalben großen feha- 
den: zumahl weil fie ihre heimliche 
Schlanfwegehaben/da fie aufdie Hollän- 
der zu fallen/ und wieder zuruͤckkehren / alſo 
daß man ihnen ſchweerlich nachfpühren 
fan. Die meiften Holländifchen Schiffe 
feynd fo übel befchaffen/ daß fteauf der See 
Faum fünnen gebraucht werden. Die 
Kriegsknechte lauffen/ung zur ſchande / naf- 
fend und bloß: dergeſtalt / daß es höchft 
noͤhtig iſt /fiemit Kleideren zu verfehen. 
Nichts ftehet mehr im wege / ale die 
Stadt Salvador: welche das Land uͤm⸗ 
her fort und fort beängftiget / und die See 
mit ihren Raubſchiffen / unficher machet. 
Fuͤnftauſend Kriegsfnechte weren nöhtig 
dieſes Naubneft zu uͤberwaͤltigen. Achtze⸗ 
hen Schiffe / und eben ſo viel Jachten / mit 


allerley anderem kleinen Fahrzeuge / muͤſ⸗ 
ſen nohtwendig uͤbergeſchickt werden. Der 
gemeine Geldkaſten iſt dermaßen erſchoͤp⸗ 
fet / daß kaum iemand bezahlung erhalten 
kan. Die Beſitzer der Zuckermuͤhlen wol 
len keinen Zucker / als vor bahres Geld / 
folgen laßen: weil fie ſich befahren / daß 
die Niederländer den Braſiliſchen Bo- 
dem reumen müflen. 

Diefen fehriftlichen Bericht des Zuftan- 
des in Brafıl hat gemeldter von der 
Düffen den Algemeinen Landftänden und 
Dberbefehlhabern der Welt- Sudifchen 
Gefelfchaft eingehändiget. 

Unterdefien machte Graf Mauritz den 
ledigen Grund vor der Ernſtſchantze auf 
Antohn Vaas / bey dem Fluſſe Biberi- 
bi / zu einem anmuhtigen Luſtgarten. Auf 


Beſchrei⸗ 
bung des $u 


dem auswendigen uͤmzuge ſtund eine zwey⸗ gertens um 
fachereihe Kofosbeume: und an dereinen ce, 


feite ein Teich vol allerley Fiſche. Gegen 
diefem über befand fich noch ein ander 
Teich / welcher im einen Kaninenberg her- 
ging. Zur feiten ablagein Balhaus umd 
neben demfelben ein Bluhmengarten/ mit 
runten Betlein nach der Funft ausgezieret. 
Sir einem länglicht vierecfichtenSeldeflun- 
den die wunderlichen Backhovensbeunte 
in gierlicher ordnung: und hierneben befand 
fich ein großes Hühnerhaue. Nach dem 
Fluſſe zu fahe man einen föftlichen Pferde⸗ 
ftal : und auf deffelben feite ein Bleichfeld / 
miteinem Kohl-und Küchen-garten. Son- 
ften war dieſer Luftgarten auch fonderlich 
angenehm; weil man ihn miteinem großen 
Felde vol Bomerangenbeume) einem Gan- 
gevon Weinrancken / die alledrey Mohn⸗ 
den reiffe Trauben trugen] und einer luſti⸗ 
gen Enterey / als auch mit Zaunwercken 
von geflochtenen Limohnbeumen verfehen 
hatte, 

Auf der andern feite ds Schloſſes Frey⸗ 
burg / an deſſelben euſerſten Ecke / ſtund ein 
Spiel- oder Luſthaus / und ein langer 
Gang / mit Sranaht-äpfelen ausgezieret; 
wie auch ein Feld vol Feigenbeume / und ein 
Zaunwerck von Zitrohnenbeumen. Hin⸗ 
ter dem Schloſſe lag ein Fiſchteich / und in 
demſelben zween oͤrter vor die Schwaͤhne. 
Auch ſtund ein Taubenkoht dichte bey der 
Ernſtſchantze: da die Schwartzen der 
Pferde warteten. Dieſen Pferden ward 
ihr Waſſer aus einem ſchoͤnen Brunnen ge⸗ 
zogen. Vor dem Schloſſe ging eine 
Sturmkatze | auf die weile eineg halben 

Mohnes 
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Koniges / Brafil beherſchete / hat man fich 
‚unter den Portugalliern lange Zeit be- 
rahtſchlaget: ob es nicht Dienlicherfen / die 
Stadt Dlinda zuverlaßen/die Eingefäffe- 
nen nach Keziffe zu verſetzen und Reziffe 
Durch eine Brücke / an die Inſel Antohn 
Vaas zu Heften z;weildiefe Derter unuͤber⸗ 
windlich / und dor die Schiffahrt viel gele- | 
ner waren als Olinda. Weil fie aber von | 
den Holländern fo plöglich überfalten 
warden / blieb ſo wohl diefesalg jenes un⸗ 
DD er | Brei he 
Aber diefe Brüche über den Flus Bi- 
beribi / zwifchen Antohn Vaas und Re⸗ 
ziffe verdingete Graf Mauritz vor zwey⸗ 
hundert und vierzig tauſend Guͤlden. Der 
Baumeiſter hatte nunmehr funfzehen ſtei⸗ 
nerne Pfeiler aus dem Grunde in die Hoͤhe 
gefuͤhret / als er zu zweifeln begunte / das 
‚Merck zu volenden: weil der Flus immer 
tieffer und tieffer / und der Strohm immer 
ſchnaͤller und ſchnaͤller ward. Alle diefel- 
ben / welche zu Reziffe ſich niedergelaßen / 
rieffen einhaͤlliglich; man unterſtuͤnde ſich 
eines ſolchen Baues / den die Menſchliche 
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möchte / wan er / nach vollzogener helfte des 
Werckes / den ferneren Ban ſtecken lieſſe. 
Und. eben dariım lies er guf ſeine engene 


zig / ja wohl funfzig Fuͤße lang waren / und 
‚wider die Verfaulung beſtehen konten / etli⸗ 
che gerade / andere ſchief gegen den Strohm / 
in den Grund einſchlagen. Dieſer Fund 
gelung ihm auch dermaßen wohl] daß die 


gantze Brücke innerhalb zween Mohnden 


volzogen ward. Auf den erſten Tag ging 
fo. viel Volckes uͤber die neue Bruͤcke dag 
ſich der Bruͤckenzol / vor dieſen Tag allein / 


auf ſechshundert und zwanzig Guͤlden be- 


lief: indem ein Buͤrger / welcher hinuͤber 
ging / zween Stuͤber / ein Kriegsknecht und 


Schwartzer einen! aber ein Reuter vier) 
und ein Ochſenwachter fieben bezahlete. 


Und alſo ward der Brückenzol aufein Jahr 
vor achtundzwanzig tauſend Guͤlden ver- 


Bid ei — 
ierauf bauete Graf Mauritz noch ei Zie inerte 
ne andereBruͤcke über den Flug Kapibark Ba 
Bi; damit er die Inſel Antohn Baas mit 
dem feften Sande vereinigte. Diefe Bruͤcke / 
welche/ aus währhaftigen Holtze / ſehsund⸗ 
achtzig Ruhten lang gebauet ward / volen- 
dete man innerhalb fieben Wochen. Bor 
gemeldter Brücke lieg auch Graf Mauritz 
kurtz darnach / auf eygene Koſten / dag präch- 
tige Luſthaus Bogbiſta bauen: von dem 
er auf der einen ſeite das Schlos Freyburg/ N 
die Stadt Olinda / die Ernſtſchantze/ """ 
Mauritzſtadt / und Reziffe / als auch die 
Franzoͤſiſche Kirche /ſampt den alda lie⸗ 
genden Schiffen / und auf der andern ſeite 
das Schlos Friedrich Heinrich ſehen 
konte. Dieſes Luſthaus / welches man vier⸗ 
eckicht aufgefuͤhret / hat auf ieder Ecke ei⸗ 
nen Turn s und in der mitte befindet ſich ein 





Kraft feinesweges auszuführen vermöchte; 
und hette ſchon mehr algeine Tonne Gol⸗ 
des an funfzehen Pfeilern unnuͤtzlich ver⸗ 
tahn. Dieſer Verweis ward uͤm ſo viel 
heftiger auf Graf Mauritzens Schultern 


geleget; weil die Eygener der Heuſer auf 


Reziffe ſich befahreten / daß viel Einwoh⸗ 
ner alda ſich auf die luſtige Inſel Antohn 
Vaas begeben würden / wan gemeldte 
Brücke zur volkommenheit gelangte: der⸗ 
geſtalt | daß man die Heuſer auf Reziffe 
lange ſo teuer als man bisher gewohnet 
geweſen / nicht wuͤrde vermieten koͤnnen. 
Aber Graf Mauritz vermeinete / daß es 
ihm zu einer ſonderlichen Schande gedeyen 














zimlich hoher Saal / mit einem Dache/wel- 
ches ſich auf die weiſe der Tuͤrne erhoͤbet. 
Unterdeſſen hielt gleichwohl Graf 
Mauritz auf alle Sachen zugleich mit ein 
wachendes Auge: weil man ſich befahrete / 
daß die Spaniſche Kriegsfluht aus dem 
Seebuſem Aller Heyligen irgend einen 
wuͤchtigen Anſchlag vornehmen wuͤrde. 
Und daruͤm lies er alle Feſtungen verbef- 
fern: friſche Voͤlcker werben ; und etliche 
Schiffe auslauffen / welche verhindern 
folten/ daß dem Feinde Feine Zufuhre ang 
dem Silberfirohme und Janugrius 
zukommen möchte. Ja er verboht das weg⸗ 
führen der Lebensmittel: muͤhtigte die 
St 333 j Bra⸗ 
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548 Des III Buchs 


Braſiliſchen Befehlhaber an /mider Die 
Bortugallier zu reiten und befahl den 
Befigern der Zuckermühlen / noch mehr 
Maudioka zu pflangen ; damit die Le⸗ 
bensmittel um fo viel beſſer zuveichen 
möchten. 

Der Feind war nunmehr über Den 
Franziskus-flug gerückt / als ihn der O⸗ 
berſte Doncker mit gewafneter Hand zu⸗ 
ruͤcke hielt; dergeſtalt / daß er nicht weiter 
einzubraͤchen vermochte. Auch muſte die 
Spaniſche Kriegesfluht ein volles Jahr / 
ohne einige Verrichtung / vor Salvador 

liegen; weil ſie uͤber dreytauſend Koͤpfe 


vor Afriken / an einer anfallenden Seuche] / 


verlohren / und daruͤm gezwungen ward / 
auf Hülfvölckerzu warten. oh 
‚Endlich aber ging fie auf den neungehen- 
den Schlachtmohndes im eintaufend feche- 
hundert und neun und dreyſſigſten Jahre] 
mit fieben und achgig Schiffen / Darunter 
dreyſſig große Saljunen waren und feche- 


zehn taufend Köpfen/zu fegel. Ferdinand 


Maskarenhas / Graf von Torre/führe 
te aufdem Schiffe Domingo / welches mit 
fechzig aus Erg gegoffenen Stücken verfe- 
ben war / die höchfte Flagge: und der Por⸗ 


tugatlifche See oberſte Roderick Lobo | Krieg | ' 
| im finme hette. Dieſe /welche mit der er» 
ſchroͤcklichen Schifemacht I die Antohn 
| Oguendo führete / das Vereinigte Nie- 


befand fich auf dem Gahun Bernardo / 
welches zwey und fünfzig Stücken führete. 
Aus einem aufgefangenem Briefe/den 


man in einem eroberten Zuckerfchiffe ber 


kommen) empfing Graf Mauriß von der 
Macht und dem Vorſatze gemeldter 
Kriegesfluht vollkommenen Bericht. 
Naͤhmlich / man verlies fich nicht wenig auf 
dem Abfall der Portugallier / welche fich 
nur aus Zwang aufdie feite dev Weft- Syn 
difchen Gefelfchaft begeben. Und darum 


‚den Kriegewölckern der 





+ Hauptſtuͤck | 
Zudem berichtete ein” gefangener 
Schwartzer / welcher unter dem Spani⸗ 
ſchen Hauptmanne Heinrichen Dias die⸗ 
nete: daß die Spanifche Kriegesfluht /vor 
Afriken / durch eine vergiftete Luft über 
aus geſchwaͤchet worden; und daß eine 
maͤrckliche anzahl Kriegsknechte im Gaſt · 
hauſe zu Salvador kranck lagen. Er ſelb⸗ 
ſten hette Befehl befommen/ mit weit aus⸗ 
gebreiteten Kriegesvoͤlckern alles / was ihm 
aufftüße/ / wegzubrennen / und die Schwar⸗ 
tzen Mamoluken / Mulahten / und Bra⸗ 
filter auf ſeine feite zu zehen / als auch zu 
Schifsfluht / die 
bey Nazareta anzulaͤnden gedaͤchten / zu 
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ſtoßen. — — 
Aber Graf Mauritz hielt dieſen Be- 
richt verdaͤchtig weil er gang ungleublich 
zu ſeyn fehlen: indem er wohl wuſte daß 
der Spanier gang nicht zweifelte / er wuͤrde 
mit feiner erfchröcklichen Macht / den Bra- 
fififchen Bodem aus der Hand der Nie 
derländer entwältigen. Dartwarimhet- 
te er dasjenige] was er in furgem zu befißen 


gedaͤchte zu ſeinem eygenen Schaden ver» 


wuͤſten wollen$ Unterdeffen wuſte gleich- 


| wohl niemand / wohin fich die Spaniſche 


Kriegefluht wenden würde / oder wag fie 


derland zu beftürmen / zu fegel gegangen 
war / lenckte fich darnach in der See) nach 
Braſtl zu / und lief endlich ausdem See⸗ 
bufem Aller Heyligen / nach Gojana. 
Bier Tage zuvor] ehe fie zu fegel ging] 
kahm Wilhelm Kornelispohn Loos wel⸗ 
cher eine zeitlang auf die Spaniſchen vor 
Salvador gelauret / mit dreyzehen Schif⸗ 


hatte die Spaniſche Kriegsfluht Befehl / 
zwey gantze Jahre ſich in der See vor 
Brafil aufzuhalten; und unterdeſſen / um 


ui denen alleg gebrach / nach Neziffe zur | 
rück, | 
Es würde in wahrheit mit der Weft- Sätfst 
Indiſchen Gefelfchaft zudiefemmahlefehr "Rate 




































































ter den Gebiete deg Grafen von Bagno- 
la! Franziskus von Mora | Antohn 
Rodericks Nunus von Mello / Jakobs 
Pirezius / Franziskus Pezara / und Lo⸗ 
pes Barbalio eine große maͤnge Kriege 
voͤlcker guf das Land auszuſetzen. Weil 
nun dieſes alles ein weites ausſehen hatte / 
fo ſchrieb Graf Mauritz an die Weſt. In⸗ 
diſche Geſelſchaſt fort und fort tm Huͤlf⸗ 
voͤlcker: ohne welche man dageroberte Bor: 
teil) mit fo viel Menſchen / die Guht und 
Bluht vor ihr liebes Vaterland in Brafil 
aufjegeten/zumbluhtigen Naube der Spa⸗ 
nier übergeben muͤſte 





ſchlecht abgelauffen ſeyn / warı nicht zur ge⸗ 
wuͤnſchten Zeit erſtlich acht / darnach zwey / 
und endlich noch neun Schiffe aus Texel / 
der Maſe / und Seeland einige Lebens⸗ 
mittel a erg übergebracht het- 
ten. Diefe waren kaum entladen / als ſie 
fich alle zum ftreite rüfteten ; wiewohl fie 
mit den andern Holländifchen Schiffen / 
welche fich mit ihnen vereinigten / nicht 
mehr algein und vierzig ſtarck waren: alfo 
daß ſie gegen die Spaniſchen zurechnen / 
derer kleineſtes Fahrzeug mehr Geſchuͤttes 
und 





er See⸗ 


ftegoos 


taulss 
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Lopes B 


‚ten; und entdeckte den zwölften Ze 


Braſil. 


und Volckes fuͤhrete / alsdienornähmften ſen; dagegen dieſes allezeit gleich dem Waſ⸗ 
Hollaͤndiſchen Schiffe / in keine betrachtung fer hin / mitten in den Bauch der großen 
kahmen. Zudem befanden fich auf dieſer Schiffe ſchieſſen konte. 

gantzen Schifsfluht nicht mehr als zwey⸗ An zween Tagen hatte Huigen nicht 
tauſend fieben hundert und ſechs und neun⸗ genug. Von zwo Schlachten war cr noch 
zig Köpfe. Auch fuͤhreten fie ſo wenig Ge- | nicht abgemattet. Er muſte noch einedrit- 
fchüge bey fich / Daß man auf iedes Schif | tewagen. Zum dritten mahle "ging er den 
weniger als zwanzig eiferne Stücken vech- | Kaftififchen und Portugalliſchen Seeober⸗ 
nen konte. Mit einer ſo kleinen Macht lief | ſten vor PBaraiba muhtig unter die Au⸗ 


der, See-oberfte Wilhelm Kornelisfohn | genz und trieb endlich die feindliche Kriege- 
2ong dem Seindezu geſichte. Vor dem. | Huhe nach dem Nordlichen Strande des 
Fluſſe Michael nahm er vier Spanifche | Brafilifchen Bodems zu : da fie det ſtar⸗ 
Schiffe En welche das Kriegeheer/ das | ken Fluht wegen Abendwärte verfiel. Un- 
Barbalio zu Lande führete / mit | terdeffen verlohr dag Schif der Schwan / 
Kriegs: und Lebens-vorvahte verfehenfol- | welches Jakob Alderick führete| feinen 

ag des großen Maftz und ward durch zwölf Gal- 
neuangebrochenen eintaufend fechshundert | Junen von der Kriegsfluht abgeſchnitten. 
und vierzigften. Jahres die Spanifche | Drey hundert Spanier hatten ſchonden 













Sen! zwifchen Itamaraka und | Lberlauf einbefommen| als Alderick/von 
Gojgna. | 


ßojangg. em Feinde ab / nach dem Wallezu getrie- 
Bey Paomorello vermeinete Mag- | Den ward. Alda faffete er wieder muht | 


karenhas fieben taufend Kriegsfnechte | und fochtedermaßen | daß alle Spanier 


an das Land auszufegen; und, Diefewwaren | entwederin Die See fptangen | oder aber 
zudem ende ſchon in kleines Fahrzeug über- | niedergehauen warden. Aber Antohn 
gebracht] alsdie Holländifche Kriegsfluht Kunha von Andrada| welcher nicht wır 


‚plöglich auf ihn zueplete. Um die dritte ſte / daß Alderick fett ſaß / begab fich auf feine 


Rachmittagsſtunde erhub ſich ein Bluhti- | feite/ und geriet ebenmäßig auf den grund. 
ges gefechte. Bier ftunden nacheinander | Alhier erhub ſich abermahl ein überaug 
fochte der Hollaͤndiſche See-oberfte mit | hartes gefechte: und Alderick beängftigte 
dem Spanifchen und mit vier großen Gal- | Das Spanifche Schif dermaßen / dag Anı- 
junen. Er felbften buͤßete dader Streit. | Drada gezwungen ward fich überzugeben. 
am heftigſten war] das Leben ein. Gleich: | In dieſem Schiffe befahm Alderick dreif 


wohl ward noch fo lange gefochten / bis die fig tauſend gülden an gemüngten und une. 


zuigen er⸗ 
erden 
f 


anbrächende Nacht die fechtenden fcheidete. | gemünsten Silber zur Beute / wie auch 
Des andern Tages führete Jafop | zweyhundert und dreiſſig Spanier gefan- 
Huigens die Flagge / und fiel miteben fo | gen; welche darnach alle miteinander [zu 
viel muhtes und tapferkeit gerade gegen ! famt der Beute] nach Reziffe geſchickt 
dem Borgebürge Blanko über / auf den | warden. | 
Maskarenhas zu. Etlichewenigefleine | Aufden fiebenzehendenNeujahrsmohnd 
Sehiffedurften fich an viel große wagen: | beſchlos Huigen zum vierden mahle die 
wiewohl ſie nur allein hierinnen ein vorteil | Spanifche Fluht anzugreiffen. Als er 
hatten / daß fie fich gefehwinder wenden/und ſie nun / zwifchen Itio Grande md Kon- 
zu weilen von hinten zu. bey dem Spiegel | jahou / angetroffen / da entſtund eine fo 
längft dem Schiffe hin die Cage geben fon- | plögliche ftille [daß eg unmuͤglich war eine 
ten. Huigen verlohr / indiefem Gefechte] | Seefchlacht zu halten. Gegen den Abend 


das Schif die Gaͤlbe Sonne] welches | zwar der Wind zu wehen: weil eg 


mit dem Oberſten Mortamer und vier aber der mühe nicht währt zu ſeyn ſchien vor 
und vierzig Bohtsgefellen/ ſunck; alfo | fo wenig ftundeneine Schlacht zu wagen! 
daß nicht mehr als vier und dreiffig mit | fo ward dag Gefechte bis aufden folgenden 
dem Bohte darvon kahmen. Wiewohl | Tag verfchoben. So bald der Tag ange 
man zu beyden feiten überaus heftig fochte | brachen war / lief Huigen mitten durch die 
fo. war doch der fehadeunter den Holländi- | Spanifche Schifefluht hin und fehog der- 
ſchen Schiffen nicht fonderlich groß: weil | maßen auf den Maſkarenhas zu daß er 
die hohe Galjunen meiftenteilg über Das | fich wendete / und mit einem ftarcken nach- 
Holländische niedrige Fahrzeug hinfihof winde we flucht nahm :ja nn et 

Ä z3 iij uͤber 































































































































































































































































































550 
über die UntieffenBaxiosde Rochas nicht 
fegeln/noch vom feften Lande frifches Warp 
fer bekommen konte indem die Hollaͤndi⸗ 
fche Jachten den Strand überal beſetzt hiel—⸗ 
ten/ ſo lief ert mit einem Sudoft-winde / in 
n offenbahre See / nach dem Mittagsöſtri⸗ 
e zu. — 


Weil nun Huigen aus den Gefange⸗ 
nen verſtund / daß die Spanier / bey man⸗ 


gel des friſchen Waſſers / vor durfte ver- 


ſchmachteten / und in ihr eigenes verderben 
lieffen /ſo blieb er vor Nio Grande acht 
Tage lang liegen / ſich zu er friſchen und Ah⸗ 
tem zu ſchoͤpfen: von dannen er / auf den er⸗ 
fen Hornung im Hafen. vor Reziffe 


glücklich anfändete. 


Diefes fo Herzlichen Siegeswegen lies 
Graf Maris alfobald ein Danckfeft- 
augfchreiben : welches mit großem frohlok⸗ 
fen der Hollander begangen ward. Hin⸗ 
gegen entftund unter den Seinden eine fehr 

roße Furcht und zaghaftigkeit : bey denen 
Mh auch unterfchiedfiche Wunder / welche 
wuͤrdig ſeynd aufgezeichnet zu werden] zu: 


getragen. 


gen wardein volles Jahr im Seebuſem 
Aller Heyligen ſtil zuliegen / und alda auf 


frifche-Hülfvölcker zu warten. Unterdeſſen 


brachte Graf Mauritz / ſo viel als thm 


muͤglich war / alles in einem gewuͤnſchten 
a vor Neu Spanien) »derlieffenwieder zu⸗ 


fand. > nn u Fr u 

Auch ward die gemeldte Kriegefluhtet- 
liche Mohnde lang durch Gegenwind und 
ftille ] zurückgehalten : da man anderg die 
Seereife zwifhen Salvador und PBer- 
nambuk inzwölf Tagen gemeinigfich ab 
zulegen pfleget. Dieſes zauderen veruhr⸗ 
fachte unter den Spaniern eine Berzagt- 
heit und Seuche. In zwiſchen kahmen fri- 
fehe Schiffe ausdem Vereinigten Nie- 


derlande vor Neziffe zum Ancker : ohne 


welche esunmüglich war den Spaniern 
den Kopf zu bieten; zumahl weil aller 
Leibs⸗ und Kriegg-vortade zu mangel be 
unte. — 

Zudem hatte Huigen fort und fort das 
vorteil des Windes: und verlohr in vier 
bluhtigen Seefchlachten nicht mehr alg 
zwey Schiffe/und vier und zwanzig Köpfe; 
darzu gleichwohl noch zwey und achtzig 
Verwundete fahmen. 


Im fibrigen haben nichtmehr als zwoͤlf 





. Unter andern bekahm die Spanifehe 
Kriegsfluht / durch die Seuche vr Afriken/ 
feinen geringen anſtoß⸗ Daher ſie gezwun⸗ 











Des III Buchs 4 Aauptfädk] 


Schiffe gegen eine ſo erſchroͤckliche Krieges 
fluht edelmühtig gefochten: Dan die uͤbri⸗ 
gen vergaßen meiftenteils ihren Eyd und 
ehrlichen Nahmen. Und daruͤm ſeynd auch 
zween Schiffer Johan Kaufman Reik / 
und Peter Jakobsſohn zum Schwerte 












chen, Kornelis Luzifer / Dietrich Eger I i 
und Jatob Al a arden 5 
Panue / und andere mit. Geldbußen ge⸗ 
frafok,, 0: SR | 
Hingegen lies Die Spanifche Fluht in 


ieſem viermahl wiederhohleten. Treffen! 
atvanzig Schiffe] und etliche taufend Men⸗ 
ſchen ſiten. DasSchiff Joſef allein hatte 
Re — ee ae 

, endlich gerieten der Portugalliſche Mneinigt 
Sce.berfi Kofino don Konto) mdder —— 
Kaſtiliſche Franziskus Pimentello / als Yarkın 
‚fie vor der Margareten Inſel vor An⸗ 4 
fer lagen ] einander überaus-heftig in die | 
Haare.  Dieferlief auf Terzera zu / und | 
von dar nach Kuba ;da er ſehr wenig Voͤl⸗ 
ker zu Lande ſetztez weildie meiften auf der 
Ruͤckreiſe / durch Hunger und Durſt / ihr 4 
Leben eingebuͤßet. Die Galjunen Joſef / 
Dominikus / Filip und Bernhard/ wie 
auch Die Slöhten Johan und Georg er⸗ 
reichten den Spanifchen Hafen. Die uͤbri⸗ 
gen ingefampt ſtrandeten / oder verſuncken 


rück inden Seebuſem Aller Henligen. 
Kriegsfluht vor Salvador weglief] zogen rer Spar 
zweytaufend Portugallier / mit etlichen: | 
Brafiliern und Zapujern / welche Ka⸗ 


meron / Vidal und Barbalio fuͤhreten / 
in unterſchiedliche Rotten zerteilet / Land⸗ 
waͤrtsein: zum teile daruͤm / damit ſie uͤm ſe 


viel beſſer mit Lebensmitteln moͤchten ver⸗ 
forget ſeyn ; zum teil auch den Hollaͤn⸗ 
dern hier unddar Abbruch zu tuhn. Sie 
haften Befehl fih im Dorfe Laurentz / 
fieben Meilen über Paomarello gelegen / 
wieder zu vereinigen; damit fie das anlaͤn s 
den der Kriegsvölcker aus der Schifsfluht / A 
imfal die Holländifche Kriegesmacht ſol⸗ 
ches zu verhindern trachtetel befördern/ und 
die Holländer wegjagen möchten. Zudem 
hatte man die Brafilier und Portugal⸗ 
lier albereit heimlich aufgewuͤgelt / den an⸗ 
laͤndenden Spaniern / ſobald ſie * das 
and 








rbalio 
auf die 
getrie⸗ 





Braſil. 
Land gelanget / mit gewafneter. Hand bey⸗ 


zuſpringen. 

Aber Graf Maupritz / welchem der er⸗ 
langete Sieg zur See nicht wenig behertzt 
gemacht hatte / beſtellete auch zu Lande von 
ftunden an alles fehr vorfichtig. Er fehick- 
teden Holländifchen Feldmarſchalck Koin 


aus / den Braftlifchen Befehlhaber Kame⸗ 


ron / deſſen Voͤlcker Rottenweiſe durch die 
Buͤſche zerſtreuet waren / das Haupt zu 
bieten. Auf eben dieſelbe weiſe teilete auch 
Koin feine Voͤlcker / und verfolgete den 
Kameron mit unterſchiedenen Rotten. 
Sein Hauptman Tach] welcher zweyhun⸗ 
dert Köpfe ſtarck war] überhohlete/ unter 
Pojuka / den Dberften Lopes Barbaliv; 
welcher / ob er ſchon ſechshundert Kriege 
knechte führete/ gleichwohl den Ruͤcken keh⸗ 
rete. Eben alfo täht er auch kurtz darnach / 
als ihm der Wachmeifter Mansfeld dich- 
te bey dem Dorfe Laurens begegnete: da 


. er nach einem Kleinen Gegenſtande / unter: 


ſchiedliche Briefe von großer wüchtigfeit 
im ftiche lies. Unter andern befahm Mans⸗ 
feld einen Brief darinnen dem Barbalio 
befohlen ward feinen Niederlaͤnder / noch 
Brafilier dag Leben zu fchencken ;fondern 


‚alles / ohne anfehen Des Alters oder Stan- 


des / doch die Portugallier allein augge- 
ſondert / niederzuhauen. 

Unterdeſſen wuͤgelte Andreas Vidal 
die Beſitzer der Zuckermuͤhlen im Nieder⸗ 
laͤndiſchen Brafil fo heimlich / als eg müg- 
lich war /auf [und gabihnen zu verftehen: 
imfalfie ihrer alten Freyheit wieder zu ge- 
nießen gedächten / muͤſten fie geſchwinde Die 
Waffen ergreiffen / und den Hollaͤndern 
den Kopf bieten: ſobald fie gewahr wurden / 
daß Maskarinhas mit der Spaniſchen 


Kriegesfluht vor Brafil ſich ſehen lieſſe. 


Ja dieſer Vidal wuſte teils durch Brie⸗ 
fe / teils durch mündliche Zufammenfprache/ 
ſo viel zu wege zu bringen / daß die meiſten 
Portugallier ihres geleiſteten Eydes ver- 
gaſſen und mit den Waffen faͤrtig ſtunden 
den Niederlaͤndiſchen Nahmen gantz zu 
vertilgen. Die Loſung zum Anfalle folte 


das Anzuͤnden etlicher Zuckermühlen ſeyn / 


wan Die mehrgemeldte Spaniſche Kriegg- 
fluht vor dem Braſiliſchen Strande er⸗ 


ſcheinen wuͤrde. Auch kahm Vidal ſeinen 


Worten nach / und gab den aufgewuͤgelten 
Portugalliern das verfprochene Zeichen 
im fo vieleher: damit er dadurch die Nie- 


derländifche Befasung vom Strande ab- | bewirtet. 
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ziehen / und alſo den Spaniern raum ma⸗ 
chen moͤchte anzulaͤnden. Aber die Beſatz⸗ 
voͤlcker des Ufers bey Alexis / unter dem 
Feldmarſchalck Koin/ dem die feindliche 
Kriegesliſt nicht unbewuſt war hielt ſtand / 
und lieg Die Muͤhlen brennen. Eben daf- 
felbe tähten Krat am Vorgebuͤrge des 
heyligen Auguftiens/ und Pickard zu 
Paomarello / als auch Hauptman Dat 
zu Kantolarta/ und Doncker auf Goja⸗ 
na. WBider die Bufchleuffer Hielt Hoch⸗ 
ſtraten innerhalb Landes die Wache, 
Eben im diefe Zeit ward Turlon von 
Graf Mauritzen abgefärtigetidem Fran 
zisfus Sofa) und Heinrich Dias) wel: 
che im den Flus Konajon weit und 
breit das Land durchftreiffeten / den Kopf 
zu bieten. Diefer kahm ihnen fo plöslich 
über den Hals / und grief fie fo tapfer an] 
daß er zur ſtunde fieben und achkig nieder» 
machte] eine märckliche anzahl verwundete/ 
und die übrigen in die Stadt Salvador 
jagte. 
Zween Mohnden zuvor ehe die vielge⸗ 
meldte Spanifche Kriegsfuht aus den 
Seehuſem Aller Heyligen zu fegel 
ging / gelangten dreytauſend Tapujer / 
mit Weibern und Kindern) aus einer un- 
bekanten / tief in das Land hinein gelegenen 
Gegend / nach Rio Grande / ſich unter der 
Hollaͤnder Beſchirmung zu begeben. 
Ihren König Johan von Wer erſuchte 
Graf Mauritz /ein wachendes Augelängft 
dem Seeſtrande hin zu haben / und den 
Spaniern das Anlaͤnden zu verhindern. 
Hierauf ſchickte gemeldter Koͤnig ſeinen 
Sohn in das Schlos Koͤln / und gelobte 
ſehr Hoch und teuer an: er wolte Guͤht und 
Bluht bey den Niederlaͤndern auf fegen / 
und die Portugallier aus Braſil verja⸗ 
gen helfen. Zur bekraͤftigung der Wahr⸗ 
heit deſſen / was er angelobte] lies er auch 
alſobald zwölf gefangenen Portugalliern 
die Koͤpfe in ſtuͤcken ſchlagen. Damit man 
aber dieſes wilde und wuͤſte Volck / ſo viel 
als immer muͤglich ſeyn koͤnte / an die Hol⸗ 
laͤndiſche weiſe zu Kriegen gewoͤhnen moͤch⸗ 
te /fo fügte Graf Mauritz zu gemeldten 
dreytauſend Tapujern/ noch zwentaufend 
Brafilier [und den Oberſten Garſtman 
mit ſechszig Niederländern. Inzwiſchen 
warden die Weiber und Kinder der Tapu⸗ 
jer / fie uͤm ſo viel williger zu machen auf 
der Inſel Tamarika uͤberaus freundlich 


Unter⸗ 


an ’ 5 * — — et PIIUNE Bro 
EEE TORE TO ST RIO Ne N ar ee. 


Sofa und 


Dias werden 
geſchlagen. 





























































































































































































































































































































Brief an 
Kameron. 


Vidal wird 
derjagt. 


Pickard 
und Lochman 
werden ge⸗ 
ſchlagen. 
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Unterdeſſen ſchickte Graf Mauritz ei- 
nen aufgefangenen Brief] den Barbalio 
geſchrieben / an den Braſiliſchen Befehlha⸗ 
ber Kameron: darinnen Barbglio def 
ſelben Treue zu den Portugalliern in 
verdacht zog. 

Hierauf kahm bericht ein / daß der Ka⸗ 
ſtiliſche See-oberfte Maskarenhas / weil 
er von drey Anckern loßgeſchlagen wor- 
den / in großer gefahr ſchwebete. Aber er 
gelangte gleichwohl] nachdem er fich aus 
feinem Schiffefaufeine Jacht begeben/noch 
endlich nach Salvador. 

Der Graf von Bagnola flohe mit 
anderthalb taufend Köpfen Landwaͤrtsein: 
und lieg alle Krancten und Schwachen | 
welche nicht fortfonten/niederhanen; damit 
fie ven Niederländern nicht offenbahre- 
ten welchen Weg: er gezogen: wie man 
nachmahle von den Gefangenen / welche fich 
vor dem Morden in deBuͤſchen bey zeiten 
verſtecket / erfahren, 

Um die Paraibiſche Grentzen heruͤm 
hauſete der Oberſte Vidal ſehr uͤbel / und 
verbrante uͤberal das Zuckerrohr auf den 
Feldern / zuſamt den Zuckermuͤhlen. Aber 
ſobald Graf Mauritz etliche Voͤlcker wi⸗ 
der ihn ausſchickte / machte er ſich aus dem 


ſtaube. 

Auch forſchete Karl Turlon itzund ſehr 
genau nach etlichen Niederlaͤndiſchen 
Kriegsknechten in Alagois und Porto 
Kalbo / welche den Eingefäffenen auf dem 
Lande große uͤberlaſt taͤhten / ſie gebuͤhrlich 
zur firafezuziehen. Aus den verkauften 
Schwartzen ward ein großes Geld ge: 
hoͤſet. 

Weil Pickard und Lochman in Go⸗ 
jang afzuficher lagen / und feine guhte wa⸗ 
che hielten) überrumpelte fie der Feind / und 
ſchlug ſie / mit hundert Kriegsknechten /todt. 
Die übrigen entſchnapten mit genauer 
noht. Hieraufbegab fih Graf Mauritz / 
den diefe fchändfiche fehnappe über die maf 
fe ſchmertzete / mit einer großen Kriege 
macht | dieer aug den umliegenden Beſatz⸗ 
ungen genommen] felbften zu Felde. Weil 


aber Turlon die Bortugallier albereit 


auf die Flucht gefchlagen) kehrete er wieder 
uruͤck. 

Sechszig Muͤnche / ſo wohl Franzis⸗ 

kaner / als Hominikaner und Karmeli⸗ 

ter / welche man uͤberzenget / daß ſie den 

Portugalliern / bey dem jüngften einfalle / 

mit Lebensmitteln beygeſprungen / und ſich 





Des III Buchs 4 Hauptſtuͤk / 


zu ihnen geſchlagen / hat man zuerſt auf 
Tamarika in das Gefaͤngnis geworfen] 
und endlich nach Weft- Indien gefchickt. 
Im anfange des Lensmohndeg im ein- 
taufend fechehundert und vierzigften Jah⸗ 
te kahmen Hautebeen und Geichtherts] 
mit einer ſtarcken Schifgmacht aus Nie: 
derland vor Neziffe glücklich an. Zur 
ſtunde ward Raht gehaltenund mit großen 
eyfer erwogen / wo dieſe Kriegsfluht den 
meiften dienft tuhn koͤnte. Kinieder hatte 
zwar das Auge auf die Stadt Salvador] 
die man unlängft zuerobern vergebens ge⸗ 
trachtet. Aber Graf Mauritz urteilete / 
daß man nicht Volckes genug hette / einen 
fo wüchtigen Anſchlag auf dag neue vorzu⸗ 
nehmen: und hielt eg vor rahtfamer dag 
feifche Kriegsvolck im Salvador heruͤm 
an dag Kand zu feßen; Damit es aldadie 
Zuckermühlen/ und fonften alles) zur rache 
deſſelben / was der Feind auf Paraiba ge 
tahn / weit und breit abbrenmen möchte. Und _, 
darum lief Leichthertz und Turlon mit un zuron 
zwanzig Schiffen / welche drittehalb tan Suuncnn 
ſend Köpfe führeten/nachdem Seebuſem berümatee 
Alter Heyligen zu: da fiealle Bortugal- "” 
liſche Zuckermühlen/ derer fehr viel waren] 
zufamt den Heufern und Dörfern) indie 
Afche legten. Ja ſie hieben alles nieder / 
big auf Die Grauen und Kinder. Das Vieh 


1649, 


| ward nach der Schifefluht zu geführet; 
aber aller andere Lebensvorraht verbrant. 


Unterdeſſen taͤhten Hautebeen und 
Koin einen ſtarcken Einfal in Porto 
Franko / und verwuͤſteten alda alles zu kei⸗ 
nem andern ende / als daß ſie den Feind 
zwingen moͤchten / ſeine Kriegsmacht aus 
dem Niederlaͤndiſchen Brafilzurückzu- 
— die — Aller 

eiligen zu beſchirmen. Aber Haupt san 
man Sramdinden er fich mit feinem Voͤl⸗ sehen 
fern zu tief in dag Land hinein begeben] 
ward plöglich uͤmringet und dermaßen an 
gefallen) daß hundert Köpfe auf dem platze 
todt blieben / und noch vielmehr / darunter 
auch Brand feldften war / gefangen wat» 


den. 

Auch war der Anfal / den Koin auf dag  woinsen 
Städtlein Efpiritu Santo vorhatte | ver: an 
gebeng: weilfeine Voͤlcker / die er anfüh- 
rete / ungeuͤbet und mit kleinem Fahrzeuge / 
underfehens anzulaͤnden / nicht verſehen wa⸗ 
ren. Zudem hatte der Feind / den man zeit⸗ 
lich gewarnet / in geſchwinder eyl das 
Staͤdtlein uͤmſchantzet / und friſche — 





ı 





\ 


Braſil. 


voͤlcker belommen. Koin trachtete zwar 
den Berg / darauf der Feind ſein Geſchuͤtze 
gepflantzet / welches tapfer auf ihn zu don⸗ 
nerte / zu beſteigen: aber er muſte unverrich⸗ 
teter ſachen abkrauden; weil fein Volck 
aus verzagtheit ploͤtzlich zuruͤckprallete. 
Gleichwohl drang er in dag Staͤdtlein 
hinein / undzündeteetliche Heufer an: wel 
che weil fie fteinern waren] wicht brennen | 
wolten. Alhier verlohr er fechszig Kriege- 
knechte: und achtzig warden verwundet. 
Doch dieſer Verluſt ward Durch vierhun⸗ 
dert und funfzig Haſten vol Zuckers / die er 
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aufvennglufjebekahm/einigermaßenmwie- ·Dieſelben | welche die Rechenbücher der 
der erſezte. Weſt. Indiſchen Geſelſchaft zu. halten 


 Unterdeffen zog Batbalio mit fine 
ausgehungerten Kriegesmacht über den 
Flus Franzisko | nach der Stadt Sal⸗ 
vador zu: da Leichtherk rund uͤmher ei⸗ 
nie jammerliche Berwuͤſtung anrichtete. 
Aber das allerverdruͤßlichſte war daß 
die Einkünfte der Weſt. Indiſchen Geſel⸗ 
ſchaft von Tage zu Tage uͤberaus abnah- | 
@ men. Und diefes veruhrfachten zum teile 
Strauchreuber / welche auf dem Lande hin 
amd wieder großen muhtwillen veruͤbeten; 
dergeftalt / daß wenig Brafilien-hols aus 
den Büfchen fommen konte: zum teil auch 
die Mordbrenner/ oder Brandftifter/ Die ei⸗ 
een uͤberaus großen ſchaden taͤhten. Unter 
art! dieſen war peter Viſt / ein Schwartzer / 
Der Vornehmſte; welcher aus heimlichen 
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Einkünfte 
vierdehald Tonnen Goldes be der Weſtg 











falle großen fehaden gelitten / einigen Ab⸗ 
fhlagzufommenlid. 
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B* 


Pernambuck / Stamarifdl und Batai- 
ba / vor den geheimen Naht nach Meziffe 
entbohten / führeteer / mit ſehr fanftmühti- 
gen Worten / zu gemuͤhte: ſie koͤnten leicht⸗ 
lich gedencken / wie vergeblich ſie hoffeten / 


1% daß die Spanifche Krohne Brafıl den 








| böfet. 


So Hoch lieffen die Braſiliſchen Ein⸗ 


| Eünfte / ohne den Gewin / den die Weſt-In⸗ 


diſche Geſelſchaft im Baterlande zu höben 


I hatte, Ja fie würden noch einen groͤſſern 


! 


Gewin ziehen / wan der Waͤhrt des Zuckers 


was hoͤher fliege: als auch / wan man / wie 


ehemahls unter den Portugalliern üblich 


wor / eine ſtahts gültige Schahung machte] 


daß niemand / einiger Schuld wegen) Die 
Schwartzen / oder Keſſel von den Zucker: 


muͤhlen hohlen möchte ; weil bey ſolchem zu⸗ 


falle die Zuckermühlen/der gemeinen Wohl- 
rt zu großem nachteile] ſtil ſtehen mi- 
Der Napelſche Feldmarſchalck / Hector 

de la Calce, begab ſich aus den Seebu⸗ 
ſem Aller Heyligen | mit einem alten 
Aaaa Schif⸗ 





Aector de 
la Calce wird 
gefangen. 
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Schiffe] welches fechshundert Menſchen 
führete/ indie See: aber ward kurtz dar- 
nach gezwungen im Hafen Baraiba auf 
den Grundzujagen. Er felbften blieb /ne- 
den den vornehmften Befehlhabern / gefan- 
gen: dagegen die gemeinen Kriegsknechte / 
aug mangel der Lebensmittel / auf Freyen 
Fuß geftellet warden. | 

Unterdeffen fegelten Hautebeen und 
Leichthertz / mit vier und zwanzig Schif: 
fen) welche mit zweytauſend Bohtegefel- 
Ten) und taufend und fiebenhundert Kriege- 
knechten verfehen waren / nach Havana / 
auf die Spanifehe Silberfluht zu lauren. 
Beil aber diefeim Hafen liegen blieb / Tief 
ihre Seereife fruchtloß ab. Zudem verhin- 
derte fie. auch der harte Sturm / der die 
Schiffe ſo jämmerlich hin und wieder 
ſchmis / dag fechszehen in Die Seebucht 
Matanka / die beſchaͤdigten wieder auszu⸗ 
beſſern / lauffen muſten. Ja eines brachte 
die ungluͤckliche Zeitung nach Holland: 
zwey warden Durch Die Seeſtraße Bahn. 
— und fuͤnfe ſtrandeten vor 

uba. 


mit dem Seehelden Leichthertz / wieder et⸗ 
liche Schiffe Seewarts | vor dem Fluſſe 
Januarius zu kreutzen: wie auch noch et- 
liche andere] zu eben demfelben ende nach 
Angola. Aber Leichtberk richtete nicht 
vielmehr aus / als daßer zwey feindliche 
Schiffe eroberte: davon dag einelmit Wei⸗ 
ne beladen / vor vier und neunzig Gülden 
verfauftward. 

 Unterdeffen erfuchte der Marckgraf 
Montalvan Graf Mauritzen / mit ihm 
des gelinderen verfahrens im Kriegsweſen 
wegen / in Unterhandlung zu traͤhten: da 
dan des Marckgrafens Gevolmaͤchtigte 
Martien Fereira / und Peter von Are- 
nas / mit den Rahtsherren des Grafen] 
Dietrichen Kodden von der Burg / und 
Nunnius Olfardſohn / die Sache / durch 
eine guͤhtliche Zuſammen ſprache / verdruͤ⸗ 
gen. Auch lies gemeldter Marckgraf / bey 
dieſer Unterhandlung / Graf Maͤuritzen 
etwas wunderſeltſames berichten: naͤhm⸗ 
lich / daß Portugal das Kaſtiliſche Joch 
von feinem Halſe geworfen / und dem Her- 
zog von Breganze auf den Königlichen 
Stuhl erhoben. Diefer neue König ſchick⸗ 
te gleich dazumahl den Jeſuieten Fran- 
ziſtus Vilhena / und den Unter-Feld- 
marſchalck Patern Korera von Gama / 


Kurs darnach ſchickte Graf Mauritz / * 
ſeiner Braſiliſchen Beſtallung angehalten] te 


tugallier / denen fie eine anfehnliche 





+ Hauptſtuͤck 
nach Salvador ] nicht allein die Zeitung 
vom Aufftande der Portugalkier dahin 
zu bringen) fondern auch den Marckgrafen 
Montaloan ihm] als feinen nunmehr be- 
ftätigten Könige) Gehohrfam und Treue 
fehwöhren zu laßen. Und alſo verfieffen 
alle Beſatzvoͤlcker ausgenommen die Ka 
filischen und Napelſchen | mit dem March 
grafen/ die Kaftilifche Krohne/ und ſchwuh⸗ } 
ven dem Könige in Spanien öffendlich ab, | 
Ber fo befchaffenen Sachen erfuchte | 
Montaldan endlih Graf Maurigen 
im einen Waffen-filftand: welcher ſo lan⸗ N 
gewähren folte / bis man zu beyden feiten 
bericht empfangen / was Triftan Men- 
doza / im Nahmen des neuen Portugalli- 
ſchen Koͤniges / mit den Algemeinen Land⸗ 
ſtaͤnden des Vereinigten Niederlandes 
abgehandelt und geſchloſſen. Ja damit er 
ſolches / uͤm fo viel eher erlangen möchte 
fieg er etliche Holländifche Gefangene 
loß / und entboht die Kriegsvoͤlcker / welche 
Paul Akunhas auf Pernambuck fuͤh⸗ 
rete / wieder zurͤkkeee.. 
Inʒwiſchen bekahm Graf Mauritz / Grafo 
welcher durch Briefe / uͤm entſchlagung von St rast 





von den Allgemeinen Landftänden eine ab» 
fehlägige Antwort. Es ſey / ſchrieben ſie / 
vor den gemeinen Staht gantz undienlich] 
daß er isund wieder in das Vaterland zu· 
ruͤck kehrete / da er den Zuſtand der Neuen 
Welt gruͤndlich verſtuͤnde | und etwas guh⸗ 
tes / ſonderlich bey dieſem Abfalle der Por⸗ 


Kriegsmacht zu huͤlfe zu ſchicken beſchloſ⸗ 
ſen / auszurichten vermoͤchte. Durch eine 
ſolche ſo unvermuhtliche Begaͤbnis ſey die 
Macht der Kaſtiliſchen Krohne gebrochen. 
Man müfte nunmehr etwas wuͤchtiges zur 
bandnehmen — nal; 
Zu diefer Antwort der Algemeinen 
Landftände/ fügte gleichesfals die Welt- 
Indiſche Geſelſchaft ihre engene Briefe) 
darinnen man Graf Mauritzen eben dap 
felbefehr ernftlichvorteug. 
Hieraufftellete dan Graf Mauritz fei- 
ne Zutückreife von Brafilvor diefes mahl 
gänslich ein / und machte fich gefaft einen 
ſehr wüchtigen Anfehlag vorzunehmen. 
Erftlich Heftete er die Landſchaft Sere⸗ 
gippe del Rey an das Niederlaͤndiſche zume S 
Braſil: bauete alda eine Feftung / mit ei⸗ 
nem Rüft- oder Zeug-haufe/ und legte einen 
Wall rund im das Städtlein Eh 
ie: 
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autebeen 
Hinder⸗ 


erobern 
da San 
Be. 


rn 
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Dieſes Werck ward im fo viel eyfriger 
befoͤrdert weil gemeldte Landſchaft Se⸗ 
regippe an die Landshauptmanſchaft Al⸗ 
ler Heiligen grentzete / und mit uͤberaus 


vielem Viehe ie war/ja noch darzu 


fehr große Hofnung gablzu reichenSilber- 
fehachten "welche gleichwohl nachmahls 
verſchwand; weil das Bergwerck / nach 
dein berichte des Bewährmeiftere Peter 
Morthammers / nichts fonderliches 
waͤhrt war 

Darnach nahm Graf Mauritz vor] 
indem er das große Vorteil / welches durch 
die Angoliſchen Schwartzen erlanget 
ward / betrachtete / und zugleich wohl wuſte 
daß die Spaniſche Zuckermuͤhlen ohne die⸗ 
ſelben nicht gehen konten / den Handel mit 
gemeldten Schwartzen der Welt-Zudi- 
ſchen Geſelſchaft eigen zumachen. Er hat- 
te das Auge auf die ſtarcke Stadt Loanda 
des heiligen Pauls geworfen. Darnach 
au ſegelte Hautebeen mit zwanzig Schi 


„a 


- fen; welche neunhundert Sohtsgefellen / 


zweytauſend Kriegefnechte / und zweyhun⸗ 


dert Braſilier fuͤhreten Uber das Kriegs⸗ 


volck zu Lande hatte Hinderſohn das hoͤch⸗ 
ſte gebiete. Dieſe Schifsfluht behielte al⸗ 
lezeit ein gewuͤnſchtes Wetter / und einen 
ſehr guhten Wind: alſo daß ſie / auf den 
vier und zwanzigſten aͤrntmohndes / im ein⸗ 
tauſend ſechshundert und vierzigſten Jah⸗ 


pp re / zwiſchen des Feindes Schloͤſſern San 


Krur / Bento / Sibille / Vinzent Vel⸗ 
ho durch / und gegen fünf Sturmkatzen / die 
bey der See lagen / und alle mit Geſchuͤtzen 


verſehen waren) heldenhaftig anlief; ja der⸗ 


maßen tapfer auf die Feſtungen und Ge⸗ 
ſchuͤtzpflantzungen Feuer gab / daß der Feind 
fein Vorteil verlaßen / und den Hollaͤndi⸗ 


ſchen Kriegsvoͤlckern raum geben muſte an⸗ 


zuländen. Dieſe fuͤhrete Hinderſohn ge 
ſchwinde nach der Stadt: da ſich der Stat⸗ 
halter Peter Zeſar von Meneſes mit 
neunhundert gewafneten Portugalliern / 


und etlichen tauſend Schwartzen / ſo tap⸗ 


fer zur wehre ſetzte / daß ſie den erſten Sturm 


abſchlugen. Weil aber Hinderſohn 


ſtracks wieder anfiel / entfiel den Schwar⸗ 
tzen der Muht dermaßen / daß ſie alle zu- 
gleich zuruͤckpralleten / und die flucht nah⸗ 
men. Dieſen folgete kurtz darnach Mene⸗ 
ſes ſelbſten: dergeſtalt / daß Hinderſohn 


die Stadt eroberte / und darinnen nicht ei⸗ 


nen Menſchen antraflalgetliche trunckene 


Kriegsknechte / und abgelebte alte Leute; 





| 
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doch darbey auch nenn und zwanzig aus Ertz 
gegoſſene Geſchuͤtze / mit einem großen über- 
fluſſe an allerleygebensmitteln und Kriegs⸗ 
vorrahte. Unterdeſſen hatte Hautebeen 
auch dreiſſig Schiffe / die unter dem Walle 
lagen lerobecft — 

Die Stadt Loanda ſelbſten liget auf Bechren. 
einem Berge / und iſt mit ſehr praͤchtigen Stark. - 
Kloͤſtern und andern herrlichen Gebeuen de 
gezieret. Unter den Kloͤſtern ſeynd das Je⸗ 
fiieter- und Kapuziener-Flofter die vor⸗ 
nehmften. Längft der Seehin / unten am 
Fuße des Berges ſtehet ebenmäßig eine 
lange reihe Heuſer. 

Nach eroberung dieſer Stadt lies Hin⸗ 
derſohn alſobald / an allen Zugaͤngen / etliche 
Bolwercke / mit zwo neuen Schantzen / auf: 

werfen. Die groͤſte dieſer Schantzen lieget 
am euſerſten Ecke der Stadt | neben der 
Feftung Sibille. Auch warden alhier 
zwölf Hollaͤndiſche Kriegsfchaaren zur 
DBefasung gelaßen; alſo daß es gantz an- 
ders ausfiel / als der Stathalter Meneſes 
gemeinet. Naͤhmlich er hatte ſich eingebil⸗ 
det / daß die Niederlaͤndiſche Kriegsfluht zu 
keinem andern ende / als einen Raub zu hoh⸗ 


len / angekommen; und alſo keinesweges ge⸗ 


beſchweerete er ſich auch / durch Briefe an 


dacht / daß ſie die Stadt / vermoͤge des Krie⸗ 


gesrechtes | ihr zueignen würde. Daruͤm _Klasedes 


Stathalters 
Meneſes. 


den See-oberften Hautebeen; daß man 
ihm gewalt und ungleich getahn; weil zwi⸗ 
ſchen dem Portugalliſchen Koͤnige und den 
Algemeinen Ständen des Vereinig— 
ten Niederlandes albereit ein feſter Stu⸗ 
ſtand getroffen / und der vorige Kriegineine 


friedliche und freundliche aufhöbung der 


Wafen veraͤndert ſey. | 
- Aber Hautebeen gab hierauf zur Ant- 
wort: Er wüfte von feinem Vergleiche) 
der zwiſchen Portugal und den Verei⸗ 
nigten Niederlande folte gefchloffen 
feyn : und wan er ſchon darvon wuͤſte / wie 
koͤnte er wiſſen / ob Menefes der Kaftili- 
ſchen oder aber der Bortugallifchen Kroh⸗ 
ne zugetahn ſey Ja wan Menefes von 
diefem Bergleiche kundſchaft hette / und fich 
auf die ſeite der Portugallier begeben / 
waruͤm hette er dan denen/Die er ale Freun⸗ 
de erkennen müftel feindlich begegnet! Die- 
fe Beſchweerung kaͤhme nunmehr / dader 
Sieg mit gefahr und Bluhte ſchon erlanget 
ſey / viel zu ſpaͤhte. | 
Weil nun Menefes Feine gelegenheit 
fahedie Stadt Loande / entweder durch 
| Aaaga ij kla⸗ 
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Klagen) oder aber durch Gewalt] wiederzu⸗ 
kriegen / fo baht er im Stilftand der Maf- 
fen auf acht Tage ; damit er fich in folcher 
Zeit bedencken möchte Janderswohin zu zie- 
hen / oder aber den uͤberwindern fich uͤberzu⸗ 
geben. Aber die Niederländifche Beſatzung 


in Loanda hatte hierzu gang feine Ohren: 


fondern befahl ihm ſehszehen Meilen von 
der Stadfabzuziehen. ER 

Unterdeffen verfolgeten die Angoliſche 
Fürften die Bortugallier überal und an 
allen enden; und begaben fich aufdie feite der 
Niederländer. Auch kehreten unterfhied- 
fiche Bürger / und etliche Münchewieder 


‚nach Loanda. Diefeerbohten fich die helf⸗ 


te der Schwargen den Hollandern zu 


DerHandel 
mit Schwar⸗ 
tzen brachte 
ſehr viel auf. 


ſchuͤtze loͤſeten | fies Hautebeen die ſeinigen 
‚auch nicht feyern. Das Schif Enckheu⸗ 


Angoliſchen Rechenbuche vernahm | daß 


uͤberlaßen /ſo fern fie mie der andern helfte 
nach Salvador frey und franck möchten 
‚übergeführet werden. Aber manfahe es 
vor tahtfamer an Die wiedergefehreten 
Bürger zubehalten/ und die übrigen/ durch 
vorteilige Zufagungen] zur gleichmäßigen 
widerfehr anzulocken: weil man aug dem 


der Handel mitSchwarken/ jährlich bey 
die fechg und fechzig Tonnen Goldes auf- 
bringen konte; ob man ſchon die Unfoften 
zur Ausruͤſtung der Schiffe] und Beſol⸗ 
dung der Beſab voͤlcker davon abzöge, Ja 
der Spanifche König fies alhier alle Jahr 
mehr alg funfzehen tauſend Schwartzen / 
welche man in den Africkſchen Bergwer⸗ 
ken gebrauchte / ahhohlen. 

Hautebeen aber lief von Loanda / nach 
der Tohmas · Inſel uͤber: feste etliche 


Kriegsvoͤlcker vor der Zuckermuͤhle der 


heyligen Anna zu Lande: und blieb unter 
dem viereckichten Schloſſe vor Ancker lie⸗ 
gen / mit dem vorſatze / Feine Feindſchaft zu 
pflegen [es ſey dan / daß man ihn erſt zoͤrge⸗ 
te. Weil nun die Portugallier ihre Ge⸗ 


ſen ſprang in die Luft. Auch fanden die 
Angelaͤndeten hier und dar einigen wider⸗ 
ſtand; weil ihnen Die Schwaͤrtzen den 
Kopf bohten. Sonften gelangten fie) ohne 
einigen Schlag oder Stoß | indie Fleinefte 
Feſtung / welche mit ſechs Stücken verfehen 
war; und von dar alfobald in die Stadt 
Pavaofa: dadie Einwohner fich mit al- 
lem Vorrahte / weggepacket / und nichte 
hinterlaßen hatten / als die ledigen Heuſer. 
Aber vom großen Schloſſe muſten fie ab⸗ 
ziehen; weil die Sturmleitern die Dber- 








4 Hauptſtuͤk 
| fläche dee Walles / der acht und zwanzig 
Süße hoch war / nicht erreichen kontem. 
Doch Hautebeen fiel abermahl an / und 
machte hinter dem nächften Kapellichen ei⸗ 
nen Geſchuͤtzhuͤgel; von welchem er aus 
ſechs Kartaunen fort und fort donnerte / und 
kurtz darnach fuͤnf und ſechzig Granahten / 


ben ſonderlich zwanzig ſolche Schlaͤge / daß 


die Beſatzung / welche achzig Koͤpfe ſtarck 
war / auszog: unangeſehen daß ſie / indem 
ſie mit zwanzig aus Ertz gegoſſenen / und 
fieben Eyſernen Stücken] alg auch mit al⸗ 
lerhand Kriegs⸗ und Lebens-vorrahte über- 
flüßig verfehen war / eine ftränge Beläge 
tung garleichtlich aushalten können. 
Nachdem fich nun Hautebeen alles auf 





der Tohmas Inſel bemächtiget hatte - 


nöhtigte er die geflohenen Borkugallier I 
aufbilfige Borfchläge/wieder indie Stadt 


ne und Schwargen willig wieder. Aber 
indem man gefehaftig war] allesin einen 
guhten Stand zur bringen / entftund unter 
dem Schifswolcke die Landſeuche dermaf- 
| fen / daß dieſelben / welche kurtz zuvor hauf⸗ 


| Te beftiegen/isund ausgemaͤrgelt / und tod» 
kranck zu Bette lagen: ja daß diejenigen] 
| welche mit ftarcken Kriegsſchaaren / den 
Feind angefallen / und erlegt hatten / itzund / 
mit eben ſo ſtarcken Schaaren / zu Grabe 
getragen warden. Unter hunderten blieben 
gemeiniglich kaum zehen geſund. Die an⸗ 
dern hatten entweder den Geiſt ſchon auf 
gegeben / oder lagen noch und krunckten. 
Dieſe fo ungeſunde Luft traf} ohne einigen 

unterfchied / ſo wohl die Großen / als Klei⸗ 
nen / ſo wohl die Starcken / als Schwachen. 
Die Kriegsbeamteten Maſtmaker / Va⸗ 
let) Dommert / Klaudius | Teer und 
Tack / ja das Dberhaupt diefes Kriegezur 
ges Hautebeen felbften / fanden in Der 
Hauptfirche zu Pavaoſa / nach fo vieler 
bluhtigen Arbeit ihre Ruheftatunter der 
Erde. Haft alle flageten über unerträgli- 
ches Hauptweh dermaßen/daßfie tolſinnig 
zu werden fehienen. Und diefesveruhrfach- 
fe die überaus große Hige der Sonne, Et⸗ 








heftigee fehneiden im Leibe. Dem der 
Kopf / oder der Bauch / weh zutuhn be» 
gunten] war innerhalb vier Tagen gemei- 
niglich eine Leiche, ya 

Von 


— 


unter die Belägerten warf. Hierunter gar. 


alles rundheruͤm zerfehmektert ward / und 


zu fehren. Auch kahmen viel Eingefäfle 


fenweife/ und vol muhtes / die hoͤchſten Wäl- 


liche / wiewohl wenige / fühleten auch ein 





| 

; 
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Won der Uhrſache ſolcher fo tödtfichen 
Seuche ward / nach eines ieden muhtmaſ⸗ 
fung / unterſchiedlich geurteilet. Etliche 
ſchrieben es der fleiſchlichen Vermiſchung 
mit den Mohrinnen zu: andere / der 
ploͤtzlichen Erkuͤhlung in großer Hitze / und 


dem Schlafen auf der Erde: noch andere / 


dem alzu uͤbermaͤßigen Gebrauche des 
ſchwartzen Zuckers | und Saftes aus den 
Kokosnuͤhßen. Es iſt zwar an dem/ und wir 
wollen es nicht leugnen / daß fich unter dem 
rauen. Schifsvolcke etliche haben finden 
koͤnnen / welche durch geule Luft zur Un— 
Eeufchheit und Huhrerey / oder dutcheinen 
undorfichtigen Trieb fich abzufühlen / oder 
durch eine lüfterne Begierde etwas unge 
ſundes zu effen / eine fo tödtliche Seuche 
bekommen. Aber diefes übel mug gleich” 
wohl vornähmlich dem giftigen Dampfe/ 
welcher die Tohmas · Inſel zuweilen über- 
ziehet / zugeſchrieben werden: da dan einie⸗ 
der ſich in ſeinem Hauſe verbergen mus; 
welches die Hollaͤnder / als deſſen unkuͤn⸗ 
dige / zweyfels ohne verſeumet. | 
Die Bortugallier/ welche auf hieſiger 
Inſel wohnesen/ glichen ihnen ſelbſt nicht / 
ſo ſehr waren ſie durch Die überaus heftige 
Hitze der Sonne verbrant. Auch bezeug- 
ten ſie / daß ihre Landsleute alda nicht lange 
lebeten. Wenige erreichten das funfzigfte 
Jahr. Gleichwohl hielten fie fich an einem 
ſo ungeſunden Orte auf; weil der Gewinſt 
alda ungemein groß ſey. Unterſchiedliche 
hatten zwey⸗ ja drey-hundert Schwar⸗ 
tzen / in den Zuckermuͤhlen zu arbeiten. 
Vor mehr als hundert Jahren lies der 
Portugalliſche Koͤnig Johan der dritte 
eine Volckpflantzung hiernachzu uͤberfuͤh⸗ 
ten: welche der ungeſunden Luft wegen / 


bald uͤm den Hals kahm. Gleichwohl fies. 


der Koͤnig den Muht nicht fallen; ſondern 
ſchickte wiederuͤm andere neue Einwohner 
ab; die ſich erſt eine zeitlang in Guinee / 
darnach auch in Angola / der fremden Luft 


zu gewohnen / aufhielten / und endlich auf 


Die Tohmas· Inſel begaben. Auch ver⸗ 


kaufte der gemeldte Koͤnig die Juͤden / wel⸗ 
che ſich weigerten den Roͤhmiſchen Glauben 


anzunehmen / vor Leibeigne: und lies der⸗ 
ſelben Kinder teuffen; welche nach der zeit 
in großer maͤnge hierher uͤbergebracht 
warden / alſo daß von ihnen die meiſten itzi⸗ 
gen Einwohner entſproßen. 

Zweymahl im Jahre / naͤhmlich im 
Lentz⸗ und Herbſt· mohnde / ſtehet den Ein⸗ 
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wohnern der mehrgemeldtẽ Tohmas· In⸗ 
ſel die Sonne gerade uͤber dem Heupteʒalſo 
daß fie gantz feinen Schatten giebet. Doch 
die Hige wird imkengen und Herbſte / durch 


den Regen / und im Sommer) durch den 


Weſt und Sud-wind/ ein wenig gebro- 
chen : dan der Oft- oder, Nord-wind wehet 
alhier niemahls. Die weiſſen Menſchen / 
welche alda wohnen / fuͤhlen allezeit uͤm den 
achten Tag ein Fieber. Erſt beginnen ſie 
zu zittern / darnach Kälte zu fühlen / und 
endlich zu hitzen. Doch diefes Fieber wäh: 
vet nur zwo ſtunden. Diefem Übel vorzu- 
kommen / pflegen die Einwohner viermahl 
im Jahre die Ader ſchlagen oder oͤfnen zu 


‚Sagen. Die Schwarsen gelangen alhier 


gemeiniglich zueinem hohen liter / und le⸗ 
ben vielmahls über, hundert Jahr. Ihre 
ſchwartze Haut kruͤbbelt vol Flöhe und Leu⸗ 
fe: welches Ungegieffer fein weiſſer Menſch 


‚zu bekommen pfleget. 


Die Inſel felbften wird die Tohmas⸗ 


Inſel genennet: weil fie von den Portu⸗ 


galliern eben auf den Tag des heifigen 
Tohmas gefunden ward,  Mittenauf 
diefer Inſel erhöbet ſich ein Berg / mit vie- 
len Beumenbewachfen; deſſen Guͤpfel mit 
ſtaͤhtigem Schnee bedeckt lieget. Dieſer 


Schnee ſiepert fort und fort / mit vollen 


Baãchen / durch die Buſche nach unten zu] 
und befeuchtet die Felder des Zuckerrohrs. 
Das Erdreich iſt roͤhtlicht und zähe: dar⸗ 


unter ſich blaue Kraͤbſe befinden; welche / 
| wiedie Maulwoͤrfe / daſſelbe durch wüh- 


ie und die Wurgefn weit und breit beſchaͤ⸗ 
digen. | 

+» Die Stadt dieſer Inſel Pavaoſa lie 
get aneiner Elahren und angenehmen Bach. 
In derfelben wohnen ohngefaͤhr ſiebenhun⸗ 
dert Hausgefinde. Sie hat einen Biſchof / 
mit unterſchiedlichen Roͤhmiſchen Geiſtli⸗ 
chen: und befindet ſich mit Hügeln und Ber⸗ 
gen / welche zur fortpflantzung des Zucker⸗ 
rohrs ſehr wohl dienen / umgeben. Aber die 
Luft iſt ſo ungeſund / daß dieſe Inſel durch 
die Niederländer / weil fie fort und fort 
ausſterben / ſehr ſchweerlich kan beſchirmet 
werden. Und eben daruͤm riet Graf Mau⸗ 
ritz den Algemeinen Staͤnden des Verei⸗ 


P 


Hundert 
e Kraͤbſe. 


Die Stadt 
avgoſa. 


nigten Niederlandes hieſige Inſelmit 


muhtwilligen Buben und andern derglei⸗ 
chen Verbrechern zu beſetzen: welche alhier 
dem gemeinen Stahte mehr nutzens ſchaffẽ / 


und ihnen ſelbſten weniger ſchaͤndlich / als in 


Gefaͤngeniſſen leben und ſterben koͤnten. 
Aaag ij Al⸗ 
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Alhier müffen wir auch des Landzuges / 


den Elias Herckman verrichtet / geden 
ken; weil er keine gemeine Verwunderung 
verdienet. Diefer begab ſich aus Reziffe/ 
auf den dritten Herbſtmohndes / im eintau⸗ 
ſend ſechshundert und einundvierzigſten 
Jahres: und blieb eine Nacht in Igara⸗ 
zu / wie auch darnach wiederuͤm vor den 
Fluͤſſen Garamanng und Mombaba / 
weil das Waſſer ſehr hoch aufgeſtiegen 
war / ſtil liegen. Zu Friedrichsſtadt ver⸗ 
ſahe er ſich mit Wegweiſern / Beilen / Sen⸗ 


ſen / Schuhen] Stiefeln I Artzneyen / und 
Heilmitteln als auch mit allerhand Lebens⸗ 
vorrahte. Unterdeſſen machte er mit Em⸗ 


manneln Roderick einem Vertrag: wel 
cher innerhalb fuͤnfk Mohnden hundert und 
funfzig Meilen / mit feinem Hauptmanne 
Gregorius Lopes fortgezogen warznach- 
dem er ſich nur vor drey Mohnden mit Le⸗ 
bensmitteln verſehen / alſo / daß er fich die 
uͤbrige Zeit mit wilden Honige/ Schlangen] 
und Nasen | behelfen mufte. Der gantze 
Weg war ſo trucken und duͤrre / Daß zween 
von den ſeinigen vor Durſte verſchmachte⸗ 


ten. Das Gebuͤrge flieg hier und dar mit 


uͤberaus hohen Bergguͤpfeln in die höhe. 
Auf den Flaͤchen fand man etliche Brun⸗ 


nen vol friſchen Waſſers / welche eilf Ellen 


dar an den Flus Tenhaha: da er unter⸗ 


tief waren. Vierzig Meilen reiſete er in 
die wuͤſte Landſchaft Kopaoba: aber er 
muſte / aus mangel der Lebensmittel / wieder 
zuruͤck kehren. nur 
Nachdem nun Herckman dieſe Nach- 
richt bekommen / zog er / aus Friedrichs⸗ 
ſtadt / nach dem Dorfe Tiberi zu / und von 


wegens zuweilen ſehr beſcheidene / zuweilen 
unbeſcheidene und wunderliche Herren au 
den Zuckermuͤhlen antraf. Als er in die 
Gegend Pakatanuag gekommen war | da 
Ventura Menduzio eine große Vieh⸗ 
zucht / und etliche Zuckerrohrs· felder be⸗ 
faß I fand er bey einem kleinen Baͤchlein / 
einen fonderlichen Sand] der wie Silber 
flinckerte / als auch / unter der Erde / einen 
hauffen durchfeheinender Blaͤtter / welche 
wie das Spiesglas ausſahen. Hier hette 
Herckman noch vierzig gewafnete Maͤn⸗ 
ner bey ſich; wie auch etliche Srafilifche 
Frauen | welche ihnen zu Gahrkoͤchinnen 
dDieneten. Auf fieben Karren warden die 
Lebensmittel geführet. Zu diefem Heere 
haften fich auch vier Freywillige / aus neu⸗ 
gierigfeit fremde Länder zu beſichtigen / ges 


| 
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füget: dahingegen dreh jehen Niederlän- 
der/ und vier und zwanzig Braſilier / aus 


fehwachheit des Leibes /oder aber aus ver⸗ 
druſſe weiter zu reifen / den Hauffen ver⸗ 


la em — * 
Beny dem Fluſſe Warta / blieb Harck 


man] ineinen verwuͤſteten Dorffe/ etwas 
liegen. Darnach zog er/ über Flaͤchen / und 
waſſerloſe Baͤche / als auch durch dicke Buͤ⸗ 


(hehin nach dem Stufe Porfapaiba zu; 








Fuße deſſelben zog er heruͤm / und gelangte 
auf einen gebahneten Weg / der vor Karren 





da er / mit groſſer verwunderung / eine felt- 
fame Gatfung der Beume zu fehen be 
kahm. Diefe waren unten bey der Erde / 
und oben unter der Krohne fehr dinne/aber 


dagegen zwifchen beyden vieldicker als eine 


Tonne. Kaumvar er durch die Felder und 
Viehweiden des Duarta Gomes von 
Silveira und über den Flus Mongon- 
goappi gezogen) alg er fich mit Beilen und 
Senfen ] durch Streucher und Gehaͤcke 
hin / durcharbeiten mufte/ und aufein Ge- 
bürge gelangete. Als er fich alhier in et⸗ 
was erfriſchet und erhohlet hatte / geriet er. 
wieder in einen verwilderten Buſch / wel 


cher anderthalbe meilelang war:daer aber 


mahl/mit großer Arbeit und Mühe /einen 
Weg bahnen mufte. Bon hier begab.er 
fich über den Flus Karnuhn / und gelang. 
te auf eine ebene Flaͤche; da ex dag fteile 
Gebürge Kopaoba befichtigte. Ber dem 


und Pferde fehr wohl dienete. Am ende 
diefes Weges ſtund ein dicker Bufch/ in 
deffen hohlen Beumen eine große mänge 
Honigs gefunden ward. Als er durchden 
Buſch Hin gelanget / geriet er an den luſti⸗ 
gen Flus Schivaubuch / deſſen Ufer vol 


fwohlruͤchender Beume ſtunden. Dichte 


darbey lag ein Mohraſt / und ein wenig wei- 
fer fort die Heyde Arararuquaja / welche 
mit liechter Flamme braute. Man muht⸗ 
maßete / daß die Einwohner dieſen Brand 
ſelbſt angerichtet / den Niederlaͤndern ei⸗ 
nen ſchrick einzujagen. Aber dieſe warfen 
Zacken und Blätter auf die brennende Hey⸗ 
de / und zogen durch den Schmauch / und ei⸗ 
nen Streucherbuſch hin / nach dem großen 
Fluſſe Araſſaohoh zu. Alhier fanden ſie 
wunderſeltſame Streucher: derer etliche 
laͤngſt der Erde hin Frochen] andere aus der 
alten Wurtzel hervorſchoſſen / ja noch an- 
dere / entweder auffwaͤrts fliegen / und fich 
uͤm die nächften Beume flochten/ oder aber 


niederwaͤrts / bis an die Erde fich kruͤmme⸗ 


ten! 
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ten / und alda aus neuen Wurtzeln neue | fehr ſchlammichten Weg /da er zuweilen 


Sproſſen über ſich gaben. Aus dem durch- 


geſchnittenen Stamme derfelben flog ein. 


dunckelrohter Saft) welcher zur ftunde/ alg 
ein zäher Leim / gelübberte/ und vor alferley 
Minden fonderlich heilfam war. 


Hierauf ſetzte Herckman feine Reiſe / 


durch eine breite Flaͤche vol Rohres / fort. 
Alhier befanden ſich die Hollaͤnder in der 
allereuſerſten gefahr: dan wan die Ein⸗ 
wohner gemeldtes Rohr angezuͤndet hetten / 


ſo were niemand darvon gekommen. Dar⸗ 


nach begegneten ihnen ſehr hohe Berge / 
welche ſo überaus ſteil waren / daß man we⸗ 
der mit Karren / noch Pferden hinauf ge⸗ 
langen konte. Und daruͤm kehreten die 
Karren wieder zuruͤck und brachten Die Zei⸗ 
tung von der verdruͤßlichen Reiſe / welche 
fie bishierher abgeleget nach Paraiba. 
Unterdeſſen ſtieg Herckman den naͤchſten 
Berg Irupari bakau auf; und lies auf 
deſſen hoͤchſtem Guͤpfel das Waffen der 
Weſt⸗Indiſchen Geſelſchaft in einen erho⸗ 
benen Stein einhauen. Dieſer Nahme J⸗ 
rupari-bafau heiſſet ſoviel ale fo weit 
bat der Teufel zurück gefeben. Dan die 
abergleubifchen Einwohner alhier halten 
dor gewis: daß der böfe Geift vom Guͤpfel 
dieſes Berges) aug verwunderung über al- 
ferien feltfame Dinge / den Kopf zurück ge- 
fehret.. 1 kit 
Weil nun Herckman anders nichts / 
als ſehr ſteile Bergguͤpfel vol dicker Buͤſche 
vor ſich ſahe / ſo begab er ſich nach Mitter⸗ 
nachtwaͤrts in die niedrige Flaͤche herun⸗ 
ter; daer zween uͤberaus große und volkoͤm⸗ 
lich runte Muͤhlenſteine fand. Der groͤſſe⸗ 
ſte ſtund auf dem kleineſten: und aus der 
mitte kahm der Strauch Kargawata her⸗ 
vor gewachſen. Man kan nicht erdencken / 
waruͤm oder welcher geſtalt dieſe Steine al- 
Fi gemacht / und einer anf den andern gelegt 
eynd. rl, a, — 
Im VDorfe der Petiguarer begehrten 
Die Ameriker / welche den Hollaͤndern 
aus Paraiba bis hierher Geſelſchaft ge⸗ 
halten / zu bleiben: weil ihre Eltern / aus 


fuurcht vor den Portugalliern | den See 


buſem Trahiſon ehmahls verlaßen / und 


ſich in den luſtigen Taͤhlern alhier nieder⸗ 


geſchlagen. Aber Herckman / der ihres 
dienſtes benoͤhtiget war / gab ihnen eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort: und machte | mit Bei: 
len und Bahrten / einen Weg durch dicht 
bewachfene Streucher: big er / durch einen 





bis an die Kniehe hinein fiel] an einen ho⸗ 
hen Berg gelangete; welchen er] nicht ohne 
Leibes⸗ und Lebeng- gefahr. binaufftieg. 
Ja nachdem er alhier über nacht bey einem 
klahren Bächlein geblieben / machte er wie- 
der einen Weg über ein hohes Gebuͤrge / 
und durch tieffe Tähler : da er zumeilen 
unterfehiedliche überaus große Steine 
fand | welche man gleich den Goͤtzenhoͤhen 








aufgerichtet. Hierauf befichtigte er dag 
verlaßene Dorf Wiarembuka : da er etli⸗ 
che Menfchenfußftapfen fahelund den Flus 
Tambahuja mit dem Nahmen Mofcht 
verehrete; weil ereinen ftarcken Muskes⸗ 
geruch / den die Krofodillen und etliche 
Schlangen aughaucheten von fieh gab. 
Endlich lief Herckmans Reife folgen- 
der geftaltab. Er entdeckte vor dem klah⸗ 
ven Fluſſe Kapariguaba ein gans anderes 
Erdreich/ als er bisnochzu gefunden. Dan 
da das erſte meiſt fandicht und dunckelgrau 
geweſen / ward dieſes gaͤlbe / leimicht / und 
fruchtbahr / wiewohl auch vol Dornen und 
Unkraudes /aus mangel des Landbaues. 
In einem Tahle traf er auch zween Stein⸗ 
felſen an / welche faſt wie zween runte Tür 
ne ausſahen. Der eine ſtund in einer Flaͤ⸗ 
che allein / der andere aber / durch die Na⸗ 
tur / zum teil an einen Berg geheftet. Der 
Berg ſelbſten war hoͤher / als alle die andern 
rund heruͤm. Gleichwohl konte man von 
feinem Guͤpfel / der nebelhaftigen Luft we⸗ 
gen / nicht weit uͤm ſich ſehen. Alhier lag 
die ſtarcke und ehmahls Volckreiche Stadt 
Arazembea; welche der Portugalliſche 
Feldherr Duarta Gomes von Silveira 
mit ſtuͤrmender Fauſt eroberte / und bis auf 
‚den Grund verwuͤſtete; weil fie mit den 
Franzoſen Kaufhandel zu treiben pflegte. 
Die Einwohner warden meiftenteilg nie- 
der gehauen: und die noch das Leben behiel- 
ten/indie Seewaͤrts gelegenen Länder weg 
geführet ; unter welchen auch der König 
felbften war / der nachmahle in Spanien 
geftorben. Zween von feinen Söhnen hat- 
te Herckman auf diefer Reiſe bey fich. 
Diefe bliefen/ mit den andern Braſiliern / 
den Holländern die Ohren vol: daß fie 
ihren gewiſſen Todt / imfalman weiter zoͤ⸗ 
ge/ vor Augen ſehen wuͤrden: weil forthin 
Fein Waffer mehr zu finden were. Und 
mer koͤnte diefeg Zuges / der nicht allein ver- 
drößlich und gefährlich / ſondern auch 
fruchtloß ſey eimende fehen, Diefes Oh⸗ 
| ren⸗ 
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renbfafen der Brafilier brachtebey den 
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Durch diefe und dergleichen Klagen 


Hollandern ſo diel zu wege / Daß fie gang | ward dan Herckmau endlich gezwungen] suifsiur 
unwillig warden / undeinieder fich ftreubete | wieder zurückzukehren: da er indem Fluſ⸗ un. J— 
ferner zů reyſen. Und daruͤm befand ſich fe Araoahuh etliche Beume ſtehen fahe/de- 


Herckman nicht wenig betrübet. Gleich- 
wohl bemüheteer fich auf das enferfte / ale 
er fonte/ allen ein Hertz einzufprechen. Auch 
fanden feine Reden bey den meiften flat : 
welche verfprachen alles | eg fen ſauer oder 
ſuͤße / und es moͤchte gehen wie es wolte / mit 
ihm auszuſtehen. Und alſo kehreten nicht 
mehr als zehen nach Paraibg zuruͤck. 
Hierauf ſetzte Herckman feine 
Reiſe fort / bald nach dem Abende / bald 
nach dem Mittage zu; weil das Ge 
buͤrge ſehr krum und buchtig lief : aber 
ſehr langſam / der ſteilen Steinfelfen / 
tieffen Zähler / fünfteren Wälder / und 
fhnällen Slüffe wegen. Ja er reyſete taͤg⸗ 
lich zum hoͤchſten nicht mehr als drey Mei⸗ 
len weges: und gelangte in einen verfalle⸗ 
nen Flecken der Tapujer. In den Huͤt⸗ 
ten / welche mit den Blaͤttern Karawatta 
gedeckt waren / warden Kalbaffen irdene 
Trinckgeſchirre / Muͤtzen / Schuhe Fiſcher⸗ 
geraͤhte / Bogen! Pfeile] Schällen / und 
ſeltſame Spielzeuge / doch alles verfaulet / 
oder verfehimmelt] gefunden. Hieraus 
konte man leichtlich abnehmen / daß die Ein⸗ 
wohner / die Tapiviorer / ploͤtzlich die flucht 
genommen hatthen. 
Endlich kahm Herckman auf die 
Grentzen der Tapııjer : da er fich des 
Nachtes / wider allen Feindlichen anfallmit 
uͤmgehackten Beumen allemahl verfchange- 
te. Als er von hier weiter fortgezogen war]. 
fander ein ungefehmäcktes Waſſer / dar- 
nach gar feines] und endlich ein Saltzichtes; 
dergeftalt/ daß feine Leute über eine fo ver- 
drüßfiche Reiſe uͤberaus Flageten. Aber 
Herckman gab ihnen einen guhten 
Muht: fie dürften / fagteer / nicht fo fehr 
feinem befehle | alg feinem Vorgange fol 
gen: er wolte mitihnen fterben; und wan 
fie noch einige Tage behertzt blieben / wolte 
er fie verfichern / daß fie aledan das Böfe 
wuͤrden überftanden haben. Aus fchaam 
md furchtging die Reyſe abermahl fort / 
big unter dag hohe Gebuͤrge Kapaoba. 
Hier begunte das Volck wieder zumurren: 
fie vergingen umd verfehmachteten / Flagten 
fie/ vor Kummer und Durfte; und würden 
in den gewiſſen Todt geführet. Man heite 
ſich lange genug mit taufend gefaͤhrligkei⸗ 
ten und ungemachen überworfen. 


rer Guͤpfel die über das Waſſer hin gin- 
gen) vol Mofes und Meerlinfen hingen: 
welchesein gewiſſes Zeichen war] daß ge- 
meldter Flus zuweilen uͤber dieſelben hin⸗ 
ſpuͤhlet. Auch fand er Meuſe / Ratzen / und 
Schlangen allenthalben überflüßig,; doch. 
fein Wild oder anderes Vieh. Nur vier 
Armadiloos warden gefangen., Ja die 
Luft felbften war gang ohne Gevögel/ und. 
überaleine erſchroͤckliche Wildnie. Man 
wendete fich dan nach dem Orte zu / da die 
Karren mit Lebensmittel am Fuße des Ge- 
bürges ftehen geblieben: und zog von dar 
Mitternachtwärte] bisanden Zufammen- 
flug der Ströme Araſſoa und Marig: 
mia :da man hohe Biefen und Schilfeohr] 
mit dicken Streuchern vol Kaſſelfiſteln / an- 
traf. Der Flus Marignia Fief fo krum / 
und hatte folche tieffe Buchten /. daß man 
wohl fiebenmahl mit Flotten überfahren 
mufte. Nicht weit darvon warden am Fuſ⸗ 
fe eines unbefanten Berges flinckernde 
Steine gefunden/daher man muhtmaßete/ 
daßaldaein Silberbergwerck vor handen 
feynmüfte. Als man aber darnach fuchete] 
befand man fich in folchermuhtmaßung bes 
og. EIER NIE DET ET 
Weil ſich aber B————— 
Wildniſſe / duͤrre Berge) unfruchtbahre 
Zähler | und erſchroͤckliche Buͤſche ſehen 
lieſſen hielt man vor das rahtſameſte wie⸗ 
der nach Neziffe zu kehren: da Herckman 
mit feinen Zeuten/auf den dritten Schlacht · 
mohndes / ohneeinige andere verrichtung / 
als daß man die Braſiliſchen Wildniſſe 
beſichtiget hatte / angelangtte. 
Ein wenig zuvor begaben ſich Koin und 
Leichthertz / mit acht großen und ſechs 


kleinen Schiffen) zu fegel. Ihr vorfag or. 


war die Inſel Maragnon zu bemächti- 
gen. Dichte bey der Stadt Desheiligen 
Ludwichs traht Koin zu Lande: und rük- 
te gefehtwinde nach der Feſtung zu / welche zu 
beyden ſeiten durch den Flus / der ſich alda 
in zween ärme zerteilet / u m geben ward. Die 
Beſatzvoͤlcker hatten nicht hertzes genug ſich 
wider den Anfal gefaſt zu machen. Und 
daruͤm ſchickte der Befehlhaber ſtracks 
zween vornehme Kriegsbeamteten zum 
Koin ab / mit erbieten / ſich auf billige bedin⸗ 
gungen / zu uͤbergeben. Hierauf vergoͤnnete 
om 


Koin und 
$eichtherk.en 
obern Marty 


{ 
a 
N; 








Braſil. 


Koin allen Einwohnern vollkommen Be⸗ 
ſitz ihrer Guͤhter / ja die Beſatzvoͤlcker / wel⸗ 
che dreyhundert und dreyſſig Koͤpfe ſtarck 
waren mochten / nachdem man fie entwaf⸗ 
net / in der Stadt des heiligen Ludwichs 
ſo lange bleiben / bis Graf Mauritz und 
der Hohe Raht auf Reziffe weitere an⸗ 
ordnung deswegen tuhn wuͤrden. Im 
Schloſſe warden fuͤnf und funfzig große 
Geſchuͤtze / und allerhand Kriegsvorraht 
überflüßig gefunden. Sechshundert Nie⸗ 
derlaͤnder blieben in der Feſtung Marag⸗ 
NOR liegen. n 

. Aber der neue König in Portugal 
klagte durch feinen Gefanten Mendoza / 
bey den Allgemeinen Ständen Des Ver⸗ 
einigten Niederlandes/ über die Welt- 
Indiſche Geſelſchaft: welche ihm Loan⸗ 
Damit den Inſeln des heyligen Tohmas 
und Maragnon] abhaͤndig gemacht / als 


er mit dem Niederlaͤndiſchen Staht in 


Friedenshandlung geſtanden; da ihm 
doch Huͤlfvoͤlcker von gemeldtem Stahte 
verſprochen weren. Aber er klopfte vor ei⸗ 
nes Tauben Tuͤhre: weil die Eroberung 
der Stadt Loanda / und der Inſeln Toh⸗ 


mas und Maragnon / ſich vor der Zeit 
begeben/dader zehenjährige Stilftand mit 


Portugal entweder noch nicht gefchloffen) 

oder vom Könige guht geheiffen/ oder zum 

wenigften noch nicht abgefündiget war. 
Weil nun Graf Mauriß von derfelben | 


Zeit an] nähmlich nach dem gefchloffenen | 
: als andereteil vor Feindlich erflähret. Die 


Bertrage zwifchen Niederland und Por⸗ 
tugal / wider die Brafilifchen Bortu- 
gallier nichts vornehmen durfte; fo fuchte 
er einen andern Weg /mit den Waffen et- 
was vorteiliges auszurichten : indem die 
Wohlfahrt der Weſt-Indiſchen Gefel 
ſchaft einig und allein auf dem Krieges: 
gluͤcke beruhete. Er warf das Auge auf 
die Sudliche Weltſee; dahinwaͤrts die 
Fahrt aus Braſil / durch die Seeftraße 
Magellanes oder Maire | üm fo viel ge- 
möächlicher war; weil des Sommers vor 
Ameriken meiftenteils Nordliche Win- 
de zu wehen pflegen. Auch hatte man auff 
gemeldter Sudlichen Weltfee ſehr guhte 
gelegenheit/ nicht allein die reiche Schifs⸗ 
fluhten von Manilha / ſondern auch die Pe⸗ 
ruiſche Silberfluht aufzufangen. Zudem 
konte man allda mit kleinen unkoſten / und 
geringer muͤhe / nachforſchen ob man irgend 
am ambefanten Sudlande einigen 
Kaufhandel aufrishten koͤnte. 
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Aber dieſes eintauſend fechshundert 
und ein und vierzigfte Fahr war-nicht al 
fein / wegen des Abfals Der Bortugallier 
von Spanien / fondern auch der ſonderli⸗ 
chen Waſſersfluht wegen! welche fehr viel 
ſchadens tähte) maͤrckwuͤrdig. Dance fiel 
fort und fort ein gewaltiger Platzregen: Waſſere— 
die gefehtvängerten Fluͤſſe lieffen über alle "Mn ?rant 
Länder und Tamme hin: dag Getreide 
ward / mit dem andern Erdgewaͤchſe / weg⸗ 
geſpuͤhlet / oder von den kleinen Waſſer⸗ 
wuͤrmen abgeknabbert / ſobald das Waſſer 
zu fallen begunte. Zu dieſer Landplage 
kahm noch eine andere. Naͤhmlich / die 
Pocken plagten die Eingeſaͤſſenen durch 
dag gantze Brafil über alle maße. Eine 
große mänge büßete hierdurch dag Leben 
ein andere waren ſo abgemaktet und auge 
gemärgelt/daß fie Faum gehen konten. Bey 
mangel der Schwartzen / unter denen Dies 
fe fehädliche Seuche fehr im fehwange 
ging / Funden viel Zuckermühlen ſtil; und 
das Zuckergemächfe verdarb und erſtickte. 

Unterdeflen befahm Graf Mauritz be zus. 
richt vom Anftande der Waffen / zwiſchen — 
dem Koͤnige in Portugal / und Den All⸗ Rireiene. 
gemeinen Staͤnden des Vereinigten 
Niederlandes getroffen. Ein ieder be⸗ 
hielt / was er ihm durch die Waffen eigen 
gemacht. Der Kaufhandel ſtund beyder⸗ 
ſeits frey. Alle Feſtungen und Oerter in 
Ameriken welche der Kaſtiliſchen Kroh⸗ 
ne zukahmen / waren durch das eine ſo wohl 


Landſtriche / welche zwiſchen den euſerſten 
Grentzen der Bortugaflier nd Nieder⸗ 
länder lagen] folten geteilet werden / eine 


gewiſſe Landjcheidung zu bekommen. Aller 


Kaufhandel im Kaftilifchen Amerifen 
folte verbohten feyn. Ein ieder Eygener 
folte bey dem Befige der Gühter / weiches 
er gehabt / als diefer zehenjaͤhrige Stil⸗ 
ſtand abgekuͤndiget ward / verbleiben. 
Weil nun Graf Mauritz keine verguͤn⸗ 


ſtigung erlangen konte / wieder nach Hauſe 


zu kehren / fo faͤrtigte er feinen Geheim⸗ 
ſchreiber Karln Tollener nach Nieder⸗ narenen abs 
land ab / den Algemeinen Landſtaͤnden Ein Dres 
allda/ des Brafilifchen Zuſtandes wegen / Ä 
bericht zu tuhn / und zugleich uͤm daffelbe | 
wag die Nohtdurft erheifchete / anzuhalten. 
Diefer berichtete dan: daß Brafıl von der 
Inſel Maragnon ad / bis an den Flus 
Real in voͤlligem Frieden ſaͤße: und daß 
man das verfallene in waͤhrendem Kriege 

Bbbb allent⸗ 
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alfenthalben wieder ergangen lieſſe. Gleich⸗ 
wohl fünte Graf Mauritz Feinesweges 
guht heiffen/ daß man die Kriegesmacht 
verminderte/undetliche Krieggbeamten ab» 
danckete: weildie Portugallier / des Stil- 
ſtandes ungeachtet] heimlich trachteten/ alle 
berfohrene Oerter in Braſil und Afti 
ken /bey alle gelegenheiten] wieder zu über: 
wältigen. Auch weren fieder Weſt- Indi⸗ 
ſchen Gefelfchaft über alle maß gehaͤſſig; 
weil man den Jeſuieten und Diünchen den 
Brafilifchen Bodem verbohten/ und nur 
etlichen Brieftern alda zu bfeiben verftattet. 
Zudem weren viel sv 


frauen. 


wege gebracht] daß unterfchiedlicheben dem 


Portugallifchen Könige Beftallung ange: 


nommen; indem es fie verdroffen/ daß 
ſie / nach ſo vielen auggeftandenen bluhtigen 
muͤhſaͤligkeiten / einen ſolchen Lohn empfan- 
gen ſolten. Unter andern ſey es zum hoͤch⸗ 
ſten noͤhtig / die Handhabung des Gebiets 
der Weft-ndifchen Geſelſchaft nicht alle 
Fahr zu verändern: weilnene Herren viel- 
mahls neueSagungen machten] welche aus 
unkunde des Braſiliſchen Stahts entſproͤſ⸗ 
ſen / und wenig nutzens ſchaffeten. Hierzu 
fügte Tolner noch diefes : Bisnochzu hette 
Graf Mauritz über den wenigen Vor— 
raht der Lebensmittel vergebeng geflaget. 
Die Menſchen würden vom Hunger aug- 
gezehret / und alles neugete fich zum endli- 
chen verderben : daruͤm eg höchft nöhtig fen 
ihnen mit einer gefchwinden Zufuhre bey- 
zuſpringen. 

Ferner gab Tolner ein Verzeichnis al⸗ 
ler Kriegsknechte der Weſt-Indiſchen Ge- 
ſelſchaft über. Naͤhmlich Seregippe war 
mit drey Faͤhnlein befest; die Feſtung 
Mauritz beydem Fluſſe Franziskus mit 
vieren; Alagoas / Pojuka / und die 
Schantze Fuͤrſt Wilhelm / eine iede mit 
zween; Die Feſtungen Antohn / von der 


ortugallier der 
Weſt-Indiſchen Geſeiſchaft mit großen 
Schulden verhaftet; dergeſtalt / daß ſie 
nichts liebers wuͤnſchten / als daß ein Auf⸗ 
ruhr entſtehen möchte / damit fie nicht be⸗ 
zahlen duͤrften. Ihr boßhaftiger Anſchlag 
hette ſich dazumahl / da die ſtarcke Spaniſche 
Kriegsfluht vor kurtz verwichener Zeit vor 
Reziffe ſehen laßen / augenſcheinlich genug 
Fund gegeben. Den Juden / welche trotzig 
und kuͤhne genug weren ihre Bubenſtuͤcke 
auszuführen | koͤnte man eben fo wenig zu⸗ 
Die Zeitung von Abdanckung 
der Kriegsbeamteten hette ſchon ſo viel zu 


Duͤſſen / Friederich Heinrich/die Ernft- 
ſchantze / Reziffe / das Schlos Braun / 
und das Waſſerſchlos / Olinda / Igara⸗ 
fna/ / Itamarika / Friederichsſtadt / die 
Feſtung Uranien / Köln! Siara / und 
Tapikurn / eine iede mit einer. Bier Faͤhn⸗ 
fein lagen in den Feſtungen Margareta 
und Reſtinga. Der Unterfeldmahrſchalck 


Hinderfohn bewahretedie Stadt Loan⸗ 


da / und das Schlos Benguela mit sehen 
Fahnen. Biere befanden fich auf der Toh⸗ 
mas· Inſel / und eben fo vielauf Marag- 
non. Und alfo beftund die gantze Hollän- 
difche Kriegegmacht in Brafil auf vier- 
faufend achthundert und drey und vierzig 
Köpfen. Doch diefe Anzahl ward von ta⸗ 
ge zutage weniger; weiletliche ftorben / an⸗ 
dere nach den Portugalliern überfieffen. 
Und daruͤm / wan Graf Mauritz feine 
frifche Huͤlfvoͤlcker bekaͤhme / koͤnte er 
nichts erſpruͤßliches zur fortſetzung der 
Welt-Zudifchen Geſelſchaft zur Hand 
nehmen] ja die eroberten Derter keineswe⸗ 
ges befchirmen: ja wan Feine Lebensmittel 
uͤbergeſchickt würden / länger nicht leben. 
Aber der Brief] welchen Maskaren⸗ 
has / ehmahliger Stathalter zu Salva⸗ 
dor an Graf Mauritzen abgehen lies / lau⸗ 
tete] wie folget. Er ſtuͤnde itzund in höch- 
ften gnaden des neuen Koͤnigs:wuͤnſch⸗ 
te alles guhtes von Graf Diaurigen zu 
hören: und koͤnte nicht unterlagen zu 
berichten / daß die PBortugallifche 
Krohne überdie Gewalttaͤhtigkeit der 
Holländer) an Loanda / der Tohmas-Fn 
fell und Maragnon ausgeübet/ ein groß 
fes misgefallen gefchöpfet ; weil eben 
dazumahlihr Großgeſanter Mendoza 
mit den Eandftänden des Vereinigten 
Niederlandes einen Frieden aufzurich- 


ten gefchäftiggewefen. Er wolte ver- 


hoffen / daß diefes ohne vorbewuſt 
Graf Mauritzen geſchehen fen: als wel- 


cher fein durchleuchtiges Naffanifches 
Haug vor dem Schandflecke derglei- 


chen böfer ftücke ſtaͤhts zu bewahren 
trachtete. Im uͤbrigen Eönteerleicht- 
lich ſehen / daß die pflicht erforderte die 
unlängft eroberten Derter an ihren 
rechten Engener wieder einzureumen; 
dan fonften würde Bortugal veruhrſa⸗ 
chet werden vom zehenjäbrigen Stil- 
ftande abzumeichen. Ebe man Die 
Zeitung zu Liffebon von dergepfloge- 


nen Feindſaͤligkeit vor Loande / der Toh⸗ 
mas⸗ 


Des Din 
karenhas 
Brief an 
Mauritzen. 





ʒraf Mau⸗ 
beſtellet 
z ſorgfaͤl⸗ 


wuͤnſchten Stand, 


Braſ. | 





mas · Inſel und Maragnon bekommen / 
were ſehr geneugt geweſen 
Graf Daurigen feine gantze Heers— 
cht in Brafil anzuvertrauen. 
Weil nun Graf) 
chen / bey einer ſo ruhigen Zeit in einen ge⸗ 
S — ſoſchlug er 


der Koͤnig 
mac raten. 
Aus un Graf Mauritz ſich einig und 
alfein bekuͤmmerte / Die Bürgerlichen Sa⸗ 
wenig achtung auf einen ſolchen Brief. Vor⸗ 


erſt eutſchlug er die neuen Bolckpflangun- 


Be 


ni 


Be 
inderſohns 


richtung 
F Marag> 
he 


und dere 
| —— Die gange ſchuld dieſer Ent⸗ 


Der Feind / der ſiebenhundert Portu⸗ 


dern hatten und zw 
allier / aus eitelem muhtwillen ſohne eini · 


gen vom Zehenden auf zehen Jahre: und 
perbaufteetliche Gelder zum Landbau: dat- 


nach. verbefferte er alle verfallen Feſtun⸗ 
gen: hielt die offenbahren Röhmifchgefin- 


ten im zaume: beftelletedie Schuhlen / und | 


Goltesheuſer mit züchtigen Lehrern: ver- 
ſahe den gang der Müngen mit genauen 
Sasungen ; vergönnete den Portugal⸗ 
Fern ſonderliche Freyheiten im Geiſtlichen 
vowohl als Weltlichen Sachen. 
Unterdeſſen bekahm er eine 
Zeitung: daß die Maragnaner / mit hülfe 
Br 





fung Kabavaria / beydem Fluſſe Tapi⸗ 
Furt / uͤberrumpelt / die Beſatzung nieder» 
gehauen | und die Stadt des heyligen 
dwichs heftürmeten. Hierauf rückte 
‚mit dreyhundert Nieder 
andern und zweyhundert Brafiliern / 
aus Siara geſchwinde darnach zu. Aber 
u Bortugallier 
Brafilier ſtarck war | 


Hinderſohn / 







amd dreytauſend 


hielt keinen ſtand: flohe von der Jufel 


Maragnon nachdem felten Lande über; 
‚fägerte ſich alda zwifchen der ange des 


„pöhrung und Zuſammenrottung ward dem 


teunckenenStadtvogte zum heyligen Eud- 
wich / und deffelben Geheimſchreiber Wil⸗ 
hefinen Negenton | welche die Einwoh⸗ 
ner / durch eine murriſche unbarmhertzigkeit / 
abwendig machten / zugemaͤſſen. Unter an⸗ 
fie vier und zwanzig Portu⸗ 


ge uhrſachen Jan dag Land feßen laßen; da 


fiedie Tapujer bey einer froͤhlichen Mahl⸗ 


zeit verzehret. 
Mm dieſe 
Sein abſehen war gerichtet auf Die Stadt 
Vuenos Aires / im fudlichen teile des 


Brafififchen Bodems / am Fluſſe Plata! 


gelegen; da ein Weg zu Lande nach Peru 
ging; darım dan zuweilen das Silber hier: 


herſund die Schwartzen dorthin gefuͤhret 





betruͤbte 


| | Zeit nahm Graf Mauritz 
einem fehr wichtigen Anſchlag zur hand. 





filter und Bortugallier / die de | 








| 





warden; fonderlich / wan das Fahrwaſſer 
nah Panama | durch einige ungelegen- 
heit / unfrey gemacht war. 


Als nun Graf Mauritz zu dieſem 
Kriegszuge alles verfaͤrtigen lies / kahm 
abermahl eine traurige Zeitung nach Re⸗ 
ziffe. Naͤhmlich / zwey Portugalliſche 
Schiffe hetten einige Voͤlcker aufder Toh- 
Du |; unter dem gebiete Lorentz 
Pires an das Land ausgeſetzet: welches die 
Niederländifche Beſahung aus dem 
Städtlein Pavaoſa gejagt / und die Fe⸗ 
fung hart belägerten. Der mangel des 
Waſſers veruhrſachte viele Treuloſen zum 
Feinde überzulauffen, Man hette ſich zů be» 
fahren) daß dergleichen Unheil der Stadt 


Loanda und Seregippe auch begegnen 


möchte, PR. Bat 


 Steedunch ward De Zugnach Chili 


wuͤſten. RE ER 

Dieſe Balmares ſeynd zwey Dörfer] 
bey dem Fluſſe Gungohuhi / ſechs Mei⸗ 
len von Paraiba / nach Mitternacht zu / 
in einem dichten Gebuͤſche gelegen. Die 
Einwohner / bey die fechstaufend ſtarck / 
ſeynd meiſtenteils geflohene Schwartzen; 
welche ſich alhier zuſammengerottet / und 
das Land rundheruům durchſtreiffen. Ihre 
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Der Portus 
gallier Treu⸗ 
loßheit. 


Die Dörfer 
Palmares. 


Ihre Ein⸗ 
wohner. 


Huͤtten ſeynd aus Stroh und Zacken der 


wel⸗ 


Beume zuſammengeflochten: hinter 
Bbbb ij chen 
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chen fie ihre Gaͤrte und Felder vol Palmen⸗ 


beume liegen haben. In der weile des Got—⸗ 
tesdienſtes / und der Landesbeherrſchung 
äffen fie den Portugalliern nah. Ein 
Leibeygner wird frey gelaffen) wan ihn ein 
Schwarker in Palmares gefangen 
bringe. Wan er aber freywillig dahin 
fliehet/ genieffet er atleihre Borrechte. Sie 
effen Bohnen’ Batates wurtzeln Man- 
dioka / Tuͤrckiſchen Weisen ] welchen fie 
zweymahl im Jahre einaͤrndten / alg auch 
Wildbrat / dan fie haben fein zahmes Vieh / 
und Fiſche / die man im Mitternaͤchtiſchen 
Arme des Fluſſes Alagoa heuffig zu fan⸗ 
gen pfleget. Wan ſie gegen den Abend von 
der Jacht zu hauſe gekommen feynd | fesen 
fie von ſtunden an Schildwächter überall 
aus: und darnach tangen fie/ mit einem ab- 
ſcheulichen geſchrey / bis mitten indieNacht; 
da fie ſich zur Ruhe begeben / und eine lange 
Zeit in den Taghinein ſchlafen. 
a Eben damahls / da ſich dreyhundert 
Feuerroͤhrer / hunder Mamelucken / und 


a ſiebenhundert Braſtlier färtig machten] 


nach den gemeldten Dörfern Palmares 
zuzuziehen / gelangten auf Neziffe die Ge⸗ 
fanten des Koͤniges von Kongo an : welche 
Graf Mauritzen zweyhundert Schwar⸗ 
Ken / ein guͤldenes Halsband / und einen 


guͤldenen Topf] mit noch andern vielen 


Schwartzen vor die Weſt⸗ Indiſche Ge 
ſelſchaft / zur Verehrung brachten. Diefe 
Sefanten hielten an im Beyſtand wider 
den Grafen Sonho : welcher vorhatte den 
König ans Kongo verrähterifcher weifezu 
verjagen; wie man augden anfgefangenen 
Driefen / die der Biſchof und Stathalter 
zu Loanda kurtz zuvor [ehe die Holländer 
hiefige Stadt eroberten) unterzeichnet hat- 
te] verftanden. * 
Graf Mauritz empfing die Geſanten 
ſehr Freundlich: boht fich zum Mitler an] 
die Sfreitigfeit beyzulegen; und ſchenckte 


Des III Buchs 4 Hauptſtut / 


Hierauf warden aus Kongo noch zween 
andere Königliche Gefanten an den Fürften 
von Uranien / Friedrich Heinrichen ab- 
geſchickt: dem ſie ihre Briefe einhaͤndigten. 
Dieſe Geſanten waren ſtarcke Männer]. 
ſchwartz von Farbe / und ſehr behaͤnde. Ih⸗ 
re Schwerter ſchwenckten ſie mit einem er⸗ 
ſchroͤcklichen Geſichte / und tantzten auf eine 
gantz feltfame weiſe. Ja ſie bildeten die Ge⸗ 
ſtalt ihres Koͤniges ab / indem ſie mit einer 
ſonderlichen ernſthaftigkeit / und tieffem ſtil⸗ 
ſchweigen ſich niedergelaßen: als auch / wie 
die Geſanten ihm Ehre beweiſen. Ihre 
Staͤrcke war fo groß / Daß fie gemaͤchlich 
dreyhundert und fuͤnf und zwanzig Pfund 
tragen konten. Ihr vornehmſter Zierraht 
beſtund in Elephanten-zähnen. 
Unterdeſſen verglichen fich Kornelis 
Neuland / der Stathalter zu Loanda | 
und das Oberheupt der Portugallier in 
Brafil Beter Zefar von Menefeg/ weil 
der zehenjährige Stilftand zwifchen Por- _ 
tugal / und dem Vereinigten Nieder 
lande nunmehr gefchloffen war / unterein⸗ 
ander: daß Menefes/ welcher den muht⸗ 
wilfen/ den feine Landesleute auf der Toh⸗ 
mas · Inſel verübet | verdammete | den 
Landftrich bey dem Fluſſe Bengo zum 
Landbau behalten/unddie geflohenen Lande 
faffen / ihren vorigen Handel und Wandel 
zu treiben] wieder berufen folte. Das ver- 
fprochene ward getreulich / und ohne einige 
verfegung gehalten. Ja Menefes kahm 
Nenlanden mit ſo vielem Mähle zu huͤl⸗ 


fe/ als er zum unterhalte der taufend 


Schwartzen / die er gekauffet / nöhtig hat⸗ 
te. Auch begunten die Portugallier und 
Niederlaͤnder einander mehr und mehr 
gewohnet zu werden / als Neuland / nicht 
allein durch daſſelbe / was ſich neulich auff 
den Inſeln Tohmas und Maragnon 
begeben / ſondern auch ſonſten durch ein boͤ 
ſes vermuhten angereitzet / gleichwohl zwey⸗ 


ET En | 


EN 
er A 
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hundert Hafenfchügen aus Loanda bey aa 
der Nacht abfchickte] den gemeldten Mes Portnaalie 
nefes/mitnochetlichen andern dieihmae 
Berrähter und Aufwügler verdächtig wa⸗ \ 

A) 


ihnen einen langen Samtenen Mantel / mit 
filbernen und güldenen Bohrten / einen fei- 
denen Rock / mit einer feidenen Binde/ und 
einem Huht von Bieberhaaren | mit Golde 
































geftickt. 

Kurs darnach erfchienen auch die Geſan⸗ 
ten des Grafens Sonho / und bahten: daß 
Graf Mauritz dem Könige von Kongo 
feinen Beyſtand tuhn möchte. Einer der- 

ſelben zog nach Holland) ihr Anfuchen all- 
da vor den Allgemeinen Landſtaͤnden glei⸗ 
chesfals zu eroͤfnen. * 


—— —— — — — — — — — — — 


ren / gefangen zu nehmen. Dieſe Kriegs⸗ 
knechte fielen dan / bey anbraͤchendem Tage / 
die ſchlafenden Portugallier unverſehens 
an / hieben vierzig nieder / und fuͤhreten den 
Meneſes / mit nochetlichen andern anſehn⸗ 
lichen Maͤnnern / und einer zimlichen Beu⸗ 
te / die über zwenhundert taufend Reichs⸗ 
tahler gefchäßet ward/gefänglich 4 
este 





⸗ 


Wuaſſer rund heruͤm. 


J er Braſil. 
ſetzte man ſtracks darauf hundert und ſechs⸗ 
zig Portugallier / mit wenig Lebensmit⸗ 


teln / in ein untuͤchtiges Fahrzeug / nach 


Salvador uͤberzufahren. Diefe ſchwebe⸗ 


ten eine lange Zeit auf der See. Achte ſtar⸗ 
ben vor Hunger / und die übrigen kahmen / 
big auf das Gebein ausgezehret / endlich 
nach Pernambuck: da Simon Alvares 


‚von Benho / welcher fich über das übele 


verfahren mit feinen Landesleuten ſehr ent- 
ruͤſtete Neulanden / Mols / und Krußen/ 
die dag meiſte in Loanda zufagen hatten 


überaus heftiganklagte. Nähmlich/fiehet- 


ten das Recht der Voͤlcker verleget / und die 
geſchwohrenen Hauptſtuͤcke des getroffenen 
Stilſtandes mein-eydig gebrochen... Es ſey 
billich / daß man die Verbanneten wieder in 


ihr Hab und Guht einſetzte. 


Aber Graf Naurisantsoortete: 8» 


ande gehöret dev Weft-ndifchen Gefel- 


fehaft zu. Er hekteüiber die Stadt nichts 
zufagen. Die Dberbefehlhaber der gemel- 


len Geſelſchaft / wan man fiedeswegenan- 
langete / wuͤrden ohne zweifel dieſes Werck 


zum hoͤchſten be-eyfern: zumahl weil man 


durch daffelbe / was auſſerhalb Lounde 


vorgefallen ſey / hinter dag geheimnis der 
gepflegten uͤberlaſt aufder Tohmas-In- 
fel zu gelangen verhoffete. ONE, 
Der freye Schwarge Chriftoffel 
Santches hatte fchongeoffenbahret: daß 
Antohn Kavalho den Zuftand der Toh⸗ 
mas · Inſel von dar nach Liffebonan Lo⸗ 
rentzen Bieres übergefchrieben: naͤhm lich 
daß die Niederlaͤnder meiſtenteils an der 
Landſeuche geſtorben / dergeſtalt / daß man 
die Inſel mit kleiner mühe wieder erobern / 
und unter die Portugalliſche Krohne brin⸗ 
gen koͤnte· Hierauf ruͤſtete Pieres ge⸗ 


ſchwinde / mit vorwiſſen des Koͤniges / zwey 


Schiffe zuzʒ und bekahm von hoher Hand 
Befehl / die Riederlaͤndiſchen Beſatzvoͤlcker 
aus Loanda / entweder mit Verheiſſun⸗ 


gen / oder mit Gewalt / zu verjagen. Als 
nun Pieres / mit dem anfange des Heu 


mohndes / im eintauſend ſechshundert und 
zwey und vierzigſten Jahre / von Liſſebon 
zu ſegel gegangen war / weigerte er zuerſt 
den geziemten Zol auf der Tohmas In⸗ 
ſel zu bezahlen. Darnach fiel er auf die 
Hiederländifche Befagung alda moͤrderi⸗ 
feher weife zu ; hielt fiein der Feſtung / dar⸗ 
in fie geflohen war/ hart belaͤgert; und ver- 
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Linterdeffen drückte der Hunger nicht 
allein Loande / ſondern auch Braſil. Sol⸗ 
chem übel ing kuͤnftige vorzukommen / ſahe 
es Graf Mauritz vor rahtſam an / die neu⸗ 
en Felder in Alagoas den neuen Volck⸗ 
pflantzeren zu verkauffen. Hieruͤber ward 
Heinrich Mucheron beſteſlet: damit die 


Aecker uͤm Porto Kalvo heruͤm / und bey 


den Franziskusfluſſe / wie auch in Ala⸗ 


goas möchten beſaͤet und Lebensmittel eine 


geſamlet werden. N 


Hierbey muͤſſen wir auch der Reiſe / wel⸗ 


che Rudolf Baron mit drey Tapujern / 
verrichtet / gedencken. Nachdem er aus: 
dem Dorfe Kareri / ohne einige Lebens⸗ 


mittel] weggezogen war | lies er dag Ge⸗ 


Nudolf Ba⸗ 
rons Reiſt. 


buͤrge Kapuabo auf der rechten Hand lie⸗ 


gen; undreifete fieben Meilen Landwaͤrts⸗ 


ein / da er feinen einigen Menſchen antraff. 
Auch fand er alda nichts ſonderliches / als 
| einen Berg / der meiſten teils aus Mosko⸗ 


viſchen Glaſe beſtund. Von hier wendete 


er ſich nach dem Mittage zu / da er in die 
Dörfer der Waripebarer und Karipa⸗ 


ter gelangte. Die Einwohner alda begeg ⸗ 


neten ihm fehr freundlich und gaben ihm. 
aus iedem Dorfe einen Gefährten mit]: 


Graf Mauritzen zu begrüßen : welcher 
IK | Geſchencken / wieder nach Haufe 
ickte. | 


Diefe Waripebarer und Karivater 


bewohneten auff dem Gebürge / welches 


Brafilnachdem Abende zu uͤmgiebet / vier⸗ 
sehen Dörfer s lebeten von der Jacht / vom 
Fiſchfange / wilden Honige / und von aller» 
ley Erdfrüchten , und führeten mit mächti- 
gen Voͤlckern / welche auf einem flachen 
Bodem nach dem Abende zu wohneten/ftäh- 
tige Kriege, UA Sf, 

Aber Sraf Mauritz verfchaffete daß 
gemeldter Baron ein jährliches einfom- 
men befahm; damit er / ohne einiges ſtilſitzen / 
neue Laͤnder entdecken moͤchte. Dieſer be⸗ 
ſuchte / unter mehr andern Voͤlckern / die 
Tapujer I "welche zwiſchen den Fluͤſſen 
GrandelQuoauguho, Ozioro Upame⸗ 
ma / und Voiroguo / ohne feſte wohnun⸗ 
gen) heruͤm ſchweiffeten. Alhier findet man. 
ſehr ſtarcke Menſchen / mit ſchwartzen Haa⸗ 
ren / und ſehr grauſamen Augen: welche im 
lauffen keinem Pferde weichen. Wan ihre 
Prieſter / in den Buͤſchen / mit dem Teufel 
zurahte gehen ſollen / alsdan murmeln fie 


giftete wider alles Recht der Voͤlcker [das | etliche Worteim Munde her sund war fie 





wieder zurück gekehret 
Bbbb 


ſeynd / rufen und 
i ſchrey⸗ 


iij 


Sitten der 
der Waripe⸗ 


barer und Ras 


ripafer, 


als auch der 
Tapujer. 
































































































































































































































































































































566. Des IIIBuchs Hauptſtuůk 
ſchreyen ſie mit Heller Kaͤhle: Ga, ga, ga, an- | ſtampft und mit Waffer gemaͤnget / trin⸗ 


\ 


nes, annes, anncs,jedas,jedas,jedas, ha- | £en fie fo lange / bis ſie es alles wieder aug- 


de,icongdeg.. Hierauf antwortet dan die | brächen, Die Briefter fingen unterdeffen) 
mängedesBolckes: Houh. Anftatder und richten ihre Pfeile nach dem Himmel 
Befchneidung der jungen Kinder gebran- | zu/indiehöhe. Ja fie ſtehen nicht anders] 
chen ſie eine Einfchneidung. Diefeg gehet | als wan fie in der Luft ein feltfames Ge⸗ 
alfozu. Die Teufelgbanner ftehen ineiner | fpänft mit entzuͤckung anfchaueten. Auf 
Fangen veihe/ und hüpfenund fingen. Ei- | etlicher Nücken haͤnget ein Buͤndlein 
ner aus den Brieftern fehwencket dag Kind | Otraugfedern. Andere werfen leichte Fe⸗ 












Die Sechswöchnerinnen effen ihre.eigene | eine Pfeil/mit Federn behänget/indiehöhel 
Nachgebuhrt auf.. Der Chbruch ftehet und rief: Diefegiftein Gefehmcke der En⸗ 


rin en 
Koͤnig das Volck / mit den Prieſtern / zu⸗ Sie haben eine wunderliche weiſe den 





Wunderl 
che weiſe den 











underliche 
ppfer. 
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Im Sommer kommen ſie drey Tage 
lang zuſammen / mit einander zu kaͤmpfen. 
Die Kämpfer ſeynd uͤmhaͤnget mit allerley 


Federn: tragen an Stiefeln ſtat / Baſt von 


Beumen uͤm die Fuͤße: das Heupt iſt mit 
Honige beſchmieret; und das Haar in ei⸗ 
nen Zopf zufammengeflochten/ darvoneine 
Locke hinten über den Nackenflieget. Liber 


der Stirne ftehet ein großer Federbufch in 


die höhe : und uͤm den Halg lieget ein Kra- 


gen von Federn zierlich geflochten. Anden - 


Aermen tragen fie die Flügel vom Vogel 
Kohituhrund uͤber dem Rücken einen gruͤh⸗ 
nen Zacken. Der ganse Leib ift mit vieler- 
ley Farben übermahlet / und dag Haupt- 
haar mit rohtem Staube beſtreuet. Alſo 
ausgeſchmuͤckt / gehen ſie auf einander loß: 
und imfal ſie einen Grol unter einander 
haben verkehret ſich der Schimpf in Ernſt; 
dergeſtalt / daß oftmahls unterſchiedliche 
auf dem Kampfplatze todt bleiben. Der 
Uberwinder verweiſet dem uͤberwundenen 
ſeine Weibiſche Zaghaftigkeit mit wunder⸗ 
ſeltſamen Spruͤngen; und bekomt zum 


Preiſe deſſelben Weiber und Kinder. 


eSchlan⸗ 
anuah. 


Sie eſſen die Schlangen Manugh / 
welche vier Ellen lang ſeynd. Dieſe haben 
an ihrem Schwantz ein Horn / daß ſie in 








geſſen zu werden. 
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SUEML 
den Leib eines Menſchen oder Viehes / mit 
einem gewaltigen ftoße/ einjagen: faugen 
aus demfelben dag Bluht big aufden legten 
Tropfen / und wiflenfich im einen Baum 
herum zu ſchlagen. Man findet auch alhier 
Schlangen/die dermaßen giftig ſeynd / daß 
fie durch die geringfle Wunde] welche fie 
machen den Tod veruhrfachen ; wan man 
dag verwundete Glied nicht alſobald ab⸗ 
hauet | oder dag vergiftete Sleifch heraus 
fehneidet. Die Prieſter hacken Die Leichen 
in kleine ftücken : die alten Weiber brah- 
ten die Stücken; und Die jungen knauffeln 
dag Fleiſch runduͤm die Knochen ab. Diefe 
Knochen werden bewahret / und auf dem ge⸗ 
wohnlichen Feſte geftampfet / die geftampf 
ten mit Waſſer vermaͤnget / und dan ge⸗ 
truncken. Doch die Leichen der Edellente 
pflegen von niemand als von Edelleuten ge⸗ 








Wan der König ſtirbet / dan wird feine 
Leiche auf eine ſeltſame weife eingehüller. 
Die Briefter/ mit Federn behangen / falben 
ihn mit wohlrüchendem Balſam / und ſetzen 
auf fein Heupt eine zierfiche Krohne aus 
vielfärbigen Federn. Hierauf fänget ein- 
ieder anzu fingen und zu tanken. Wan 
aber iemand des verftorbenen Königes ge⸗ 
dencket / 
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dencket } alsdan erhöbet fich unter allen ein 
erfchröckfiches heulen... Das Königliche 
Anſehen beftehet mehr in Rahten / als 
Gebieten. 

Die Seelen derfelben | welche ihres eige⸗ 
nen todes fterben/ gleuben fie unfterblich zu 
ſeyn. Aber die andern / welche durch feind- 
iiches Gewehr [oder Gift / oder auch durch 
ein reiffendeg Tier / uͤmgebracht werden] 
oder aber fonften eines gewaltſamen todes 
fterben / follen fo wohl der Seele / alg dem 
Leibe nach vernichkiget werden. 

Vom Fuchſe pflegen ſie diefes Maͤhr⸗ 
fein zu erzehlen naͤhmlich / daß er die Gunſt 
der Gottheit der großen Baͤhrin von den 
Tapujern abgewendet. Dan vor etlichen 
Hundert Jahren hatten ihre Vaͤter in ei⸗ 
nem glücklichen Zuftande gefebet : deſſen die 
Nachkommen / die zur Arbeit gefchaffen we- 
ren / nicht teilhaftig ſeyn koͤnnen; weil die 
gemeldte Gottheit über fie erzuͤrnet worden. 

Den Abgrund der Hoͤllen ſetzen ſie nach 
dem Abende zu / neben einem finſteren 
Pfuhl: da der Teufel nachforſchete / wie die 
Seelen auf Erden lebeten / und welches To⸗ 
Des fie ſtuͤrben. Die Guhten würden zu 
Schiffe in ein luſtiges Tahl / da Fiſch / 


Fleiſch / und Honig uͤberfluͤßig zu finden / 


uͤbergefuͤhret: hingegen die Boͤſen jaͤmmer⸗ 
lich gepeiniget. 

In den Einoͤden verbrennet alles durch 
den Widerſchein der Sonnenſtrahlen; in- 
dem fie von den Hohen Berggüpfeln und 
aus den tieffen Gruͤnden zurückprallen. 
Der Regen] welcher im Neujahrs mohnde 
fället/ erfrifchet dag verfängte Gewaͤchſe. 

Die Tapujer leben ferner untereinan- 
der fehr friedfam ; und teilen von ihren 
Guͤhtern denen mit] die nichte haben/ ja 
fordern felft/ war fie mangel leiden] von de- 
sien/die etwas haben. Ber) der acht ftel- 
Ien fieihre Reyſen ein] aug furcht vor den 
Schlangen | oder andern wilden Tieren. 
Auch brächen ſie nicht eher aufl ale wan Die 
Sonne den Tau aufgezogen. Ihre Sreun- 
de empfangen fie zuerft mit freuden : dar— 
nach weinen fie. Keinen Feinde laßen fie 
einige Gnade wiederfahren. 

Der König Jandovi / der mehr alg 
hundert Jahr alt war / lies / durch feine 
Briefter) bey dem Fuͤrſten Jucker deſſelben 
Tochter zur Gemahlin begehren: und er⸗ 
dachte / als ſie ihm verſagt ward / einen lo⸗ 
fen und liſtigen Fund. Er noͤhtigte Jucker 
mit feinen Untertahnen / zu einem Kampf 
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ſpiele. Dieſer erſchien: und man ſtund 
nunmehr zu beyden ſeiten gegeneinander) 
als die Weiber aus des Jandovi Heere 
zugelauffen Fahmen / und Juckers Kaͤmp⸗ 
fer bey den Haaren ergriffen; alfo daß fie 
vor des Jandovi Grauſamkeit bloß ftun- 
den / und eine maͤrckliche anzahl ermordet 
ward. Ber diefer gelegenheit entführete 
Jandovi die abgefchlagene Tochter des 
Juckers: da er eben vierzehen Frauen und 
fechgzig Kinder hatte ; und ſchon zuvor 
funfzig befehlafen. Johan Nabe/ ein 
Hochdentfcher aus der Sraffhaft Wal- 
deck / welcher fich auf Graf Mauritzens 
Befehl / vier Fahr bey den Tapujern / ihre 
Sprache zu lernen / aufgehalten hatte / iſt 
alles deſſen / was wir bisher erzehlet / ein 
ſichtbahrer Zeuge. 

Aber der obgemeldte Heinrich Brau⸗ 
er begab ſich vor Reziffe zu ſegel /und lief 
nach Chili zu. Unterdeſſen überfielen etli- 
che Schaaren Brafilier die Feſtung Sia⸗ 
ta: da der Stathalter Gideon Morritz / 
mit allen Beſatzvoͤlckern und Arbeitsleu⸗ 
ten / niedergehauen ward. Hingegen fiel 
Rudolf Baron mit wenigen Niederlan- 
diſchen Kriegsknechten und Hundert Ta⸗ 
pujern / auf das große Palmares / den 
Schlaufwinckel der ſtreiffenden Schwar⸗ 
tzen / muhtig an / und legtees / mit feinem 
zweifachen Zaune / ſtracks in die Aſche. Al⸗ 
hier wohneten tauſend Hausgeſinde / ohne 
die Unverehligten. Rund uͤmher lagen 
große Felder mit Zuckerrohre bewachſen. 
Auch waren alda uͤberaus viel Huͤhner zu 
finden. Sonſten gab es gantz keine Beute. 
Baron erſchlug hundert Schwartzen / 
und fuͤhrete ein und dreyſſig gefaͤnglich 
weg. Die übrigen entſchnapten dem bluh⸗ 
tigen Zange / und verbargen fich in Dicken 
Buͤſchen. 

Nicht lange darnach bekahm Graf 
Mauritz endlich fein lang begehrtes Er⸗ 
leubnis wegzuziehen. Auch hatte er nun⸗ 
mehr ſeinen Abſchied / durch hoͤfliche Brie⸗ 
fe / von den Befehlhabern in Serinhain / 
Porto Kalvo / Iguarazug / Itamari⸗ 
ka / Paraiba / Nio Grande / und dem 
Rahtezu Reziffe ſchon genommen: welche 
ihm alle miteinander vor ſeine weiſe Lan⸗ 
desbeherrſchung einhaͤllig dancketen/und ih⸗ 
ve hertzliche Traurigkeit über fein wegſchei⸗ 
den /welches ohne zweiffel fein geringes Un⸗ 
heyl nach ſich ſchleppen würde / bezeugeten. 
Aber ob ſchon die BIBI 1 
Eike 
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Weſt· Indiſchen Geſelſchaft zu dieſem Ab⸗ 
zuge den anfang des Frühlings im eintau⸗ 
ſend ſechshundert und drey und vierzigſten 
Jahres beſtimt hatten; ſo ging doch dazu⸗ 
mahl die Reife nicht fortʒweil Graf Mau⸗ 
ritz befehl bekahm die Kriegesmacht bis 
auf achtzehen Faͤhnlein zu vermindern / und 


die Einkuͤnfte derſelben / welche die Kirche 


und das Rahthaus bedieneten / zu ſchmaͤh⸗ 
fern / eher ſich auf die Heimreiſe begebe. 
Doch dieſen Rahtſchlus befand er ſo ge⸗ 
fährlich und fo ſchweer / daßer deswegen an 
die Algemeinen Stände des Bereinig- 
ten Niederlande fehrieb/ und ihnen zu 
gemühte führete: es fey unmuͤglich den 


Braſiliſchen Bodem | der etliche Hundert 


Meilen groß werefmiteiner fo Eleinen Krie- 
esmacht zu befchirmen: die Bortugal- 


lier bedeckten ihren Haß mit geftelleten 


Liebfofereyen; und lauerten auffeine guh⸗ 
te Gelegenheit / den Niederlaͤndern ihren 
gegenwaͤrtigen Beſitz zu entwaͤltigen: ja 
fie verflucheten die aufgeſetzten Zölle / die 
Freyheit des Gottesdienftes den Juͤden 
vergönnet/ und dasaugsbannen der Roͤhmi⸗ 
ſchen Geiſtligkeit. Zudem weil fie mehr 
als neun und funfzig Tonnen Goldesder 
Weſt· Indiſchen Gefelfchaft ſchuldig we- 
ven] trachteten ſie einig und allein bey erre⸗ 
geter Unruhe nimmermehr zu bezahlen. 
Und daruͤm muͤſten ſie durch die Waffen im 
zaume gehalten werden. 

Als Graf Mauritz dieſen Brief nach 
dem Vaterlande zu abſchickte / überantwor- 
tete er das Gebiete über Braſil / mit einem 
Entwurfe der Landesbeherrſchung / dem 
Hohen Rahte / und die Kriegsmacht Hein: 
richen Hus / dem Hauptmanne der Graͤf⸗ 
lichen Leibſchaar. Gemeldter Entwurf 
lautete ohngefähralfe. Dreyerley gat⸗ 
tungen der Menſchen ſtehen unter 
dem Gebiete der Oberheupter: naͤhm⸗ 
lich Kriegsleute / Kaufhaͤndler / und 
Bürger; welche ſo wohl Portugallier / 
als Niederländer zu ſeyn pflegen. Auch 
wird die weiſe zu herrſchen in eine Buͤr 
gerfiche / Kirchliche / und Kriegs-herz 
ſchaft unterſchieden. Man bemühe 
ſich nur allein und auf dasfleiffiafte 
die gunſt der Kriegsleute zu gewin⸗ 
nen: damit ſte gehohrſamen nicht aus 
zwang / ſondern freywillig. Man tra⸗ 
ge ſorge vor die Bezahlung: dan oh⸗ 
ne Geld werden die Waffen kraftloß. 
Die Kriegesftrafen muͤſſen im ſo viel 


geſtrenger ſeyn / als der Kriegsman / 
durch den Umgang mit wuͤſten Heh⸗ 
den / ſich zu wuͤſten Sitten leichtlicher 
gewoͤhnet. Mit den Kriegsoberſten 
halte man eine freundliche gemein⸗ 
ſchaft. Man teile die Kriegsaͤmter 
aus / nicht nach Gunſt / ſondern nach 
verdtenſte. Man verſchaffe frefäl- 
tiglich daß weder der Landbau / noch 
die Zuckermuͤhlen uͤberlaſt leiden von 
den muhtwilligen Kriegsenechten. 
Man verpflichte/ mit zuſagen / und 
freundlichen begegnen /etliche Portu- 
gallier von anfehen: damit man aus 
ihnen Die Anfchläge der Portugalit 
fhen Krohne erfahre. Man traue 
keinen Liberleuffer ; und laße feine Fe⸗ 
flungenverfallen. Die Brücke vor 
Boaviſta mus nohfwendig mit einer 
ſtarcken Schroͤckſchantze verfehen/und 
dieſelbe zwischen Reziffe / und Maurig- 
adt ſorgfaͤltiglich verwahret werden, 
Mit den verraͤhteriſchen Boreugalliern 
fülman geſtrenge verfahren / nachdem 
ſie es verdienen: aber fonften / ſo lan 
fie keine Verraͤhter feynd/fte mit be⸗ 
cheidenheit und wohltaht anlocken. 
Nicht allen laße man zu die Waffen 
zu gebrauchen. Diefes habe ich nicht 
allein etlichen Niederländern) Franzofen] 
und Engelländern / Die auf dem Lande 
zu tuhn hatten / zugelaßen; fondern 
auch etlichen Bortugaltiern / welche ſich 
vor den Strauchdieben und wilden 
Tieren vertaͤhdigen muſten. Man 
ſetze Die Zoͤlle nicht zu hoch. Der 
Rechtsverpfleger Geitz mus nohtwen⸗ 


dig eingezeumet werden. Den Befehl 


der Oberbefehlhaber fol niemand 
uͤberſchreiten; es ſey dan / daß ſolches 
die Wohlfahrt des Braſiliſchen 
Stahtis / bey ſonderlichen zufälfen, 
nohtwendig erfordert. Man treibe 
die Schuldner der Weſt Indiſchen 
Geſelſchaft / mit allem Eyfer/ zur Be 
zahlung an. Allein mit den Befigern 
der Zuckermuͤhlen mus etwas gelin⸗ 
der verfahren werden; weil oftmahls 
ein Misjahr ihren Geldkaſten auslee⸗ 
tet. Man ſtrafe / ohne einigen verzug/ 
die Verbrechen auf oͤffendlichen 
Straßen begangen. Man verſpreche 
den Strauchreubern Freyheit / imfal 
fie ihre Spiesgeſellen den Gerichte 
übergeben. Den — EN 
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ſol einieder zu feyern eyfrig angehal⸗ 
ten werden. Maͤn vergoͤnne Freyheit zum 
wiederaufbaue der Heuſer in Dlinda: 
und belege Die Spieler mit ſchwerer 
Geldbuße. Derfelbe derden Span 
ſchen Reuber Saute lebendig oder todt 
dern Gerichte einhaͤndiget /ol reichlich 
begaber werden. Damit man aller 
unrechtfaͤrtigkeit vorbaue / iſt es noͤh⸗ 


tig das Gewicht und die Ellen zu zeich⸗ 


nen. Die Buͤrgerwache fol genau 
wahrgenom̃en werden / und keme Le 
 bensmittelausNeiffegeführer werde. 
Die Satzungen | welche man wider 
Gottestäfterung) Huhrereh / oder Eh⸗ 
bruch gemacht / ſollen genau heobach⸗ 
tet werden Diefreyen Leute ol man 
in einem fonderlichen Verzeichniſſe⸗ 
anzeichnen. Die vier Auffenväter des 
Warfenhaufes follen die Waiſen ge 
nan verforgen. Der Fiſchfang fol al- 
len ſfrey ſtehen / ausgenommen in ver⸗ 
pachteten Waſſern oder Teichen. Die 
Buͤrger ſollen uͤberal mit Gewehre 
verſehen ſeyn: und die Lebensmittel 
ihren geſetzten Preis haben. Die 
Roͤhmiſchen Prieſter ſollen ihren Be 
ruf vom Biſchoffe zu Salvador kei⸗ 


nesweges empfaugen; noch ſich in die 


Länder der Weſt. Indtſchen Geſel⸗ 
ſchaft verfuͤgen / als mit erlangtem er⸗ 
leubniſſe /undnad) abgelegtem Eyde. 
Die Kirchen einkuͤnfte muͤſſen in den 
gemeinen Schatzkaſten gezogen wer- 
den, Den Juden geſtatte man keines⸗ 
weges neue Juͤden ſchuhlen zu bauen/ 
noch iemand zum Juͤdentuhme zu zie⸗ 
hen / noch eine Chriſtin zur Ehe zu neh⸗ 
Ha noch die Chriſtliche Lehre zu laͤ⸗ 
ak 


Nachdem nun Graf Maurik in allen 
Sachen | welche die Wohlfahrt des Brafi- 


Graf Maus 
retz ziehet wie⸗ 


ac 0b liſchen Stahts betrafen / genugſame An- 
ordnung getahn hatte / da zog er aus Mau⸗ 


ritzſtadt / durch Paratibi und Iguarazu / 
nach Paraiba: da Jandovi dtrey feiner 
Soͤhne / mit zwanzig Tapujern zu ihm ab⸗ 
faͤrtigte / mit bitte] daß er ihm möchte belie⸗ 
ben laßen [Hänger in Braſil zu bleiben. 
Zween der ſelben / als auch vier Karapater 
und Waipebarer / welche nur neulich DAS 
große Palmares erobert / ja noch fünf 
Brafilier / gingen aus der Margrieten- 
ſchantze mit ihm / auf den zwey und zwan⸗ 
"64% igſien Roſenmohndes ſim eintauſend ſechs⸗ 


— * 
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hundert und vier und vierzigſten Jahres / 
zufiffe. Seine Schifsfluht beftund aus: a 
dreiffig Segeln; welche taufend und vier 
hundert Menſchen / und allerley Kaufwah- -⸗· 
ren / die auf ſechs und zwanzig ionnen Gol- 
des geſchaͤtzet warden / fuͤhreten. Hiermit | 
Helder zu Lande / und taͤht endlich / feiner von, 3ufan 
— — ——— — 
formen bericht. Unter andern erzehleteer: 
daß Braſil ehmahls alle Jahr freben und 
zwanzig hundertmahl hundert tauſend 
Pfund Zuckerg einzubringen pflegte | dar. 
vonder König den Zehenden befommenzohs 
ne den fehlechteften Zucker Panella / wel, 
cher ſich drey mahlhoher belieffe / ale der 
Zehende des Koͤniges. Niemand hette die⸗ 

ſes ſuͤße Gewaͤchs irgend wohin / als nach 
Portugal / fuͤhren duͤrfen / auch in feinen 
andern Schiffen als die zu Liſſ 
in den Inſeln Terzere] Ranarı 
Madere zu hauſe gehoͤret. Di 
ſo wohl Galſunen / als Karveelen fuͤhreten 
fort und fort Wein / Oehl / Mählleing: 
ſaltzenen Fiſch / Leinwand / wollene Tuͤcher 
Eyſen / Kupfer und andere Europiſche 
Kaufwahren nach Brafil: darvor ſie Zuk⸗ 
fer) mit großem gewinſte / wieder zuruͤck 
brachten, <e. Hr RE 
Braſffl / ſo weit es unter das Gebiet der g 
Weſt Indiſchen Geſelſchaft gehöreteltr , 
regippe von Salvadors Landshaupt⸗ 
manſchaft abſondert / bis an die Inſel Ma⸗ 
, ano a re 
Seregippe felbften ſey auf der See-f&i- ronzertis u 
te zwey und dreiffig Meilen lang : und we» Sr sten 
re zum allererſten durch Ehriftovan von 2 
Barros Kardoſo unter die Spaniſche 
Boh tmaͤßigkeit gebracht. Kardoſo /welchet 
vom Spanſſchen Koͤnige volmacht erlanget / 
dieſen neuen Landſtrich zu bevolcken / hette 
viele ans Salvador dahin gelocket: wel- 
chevier Zuckermuͤhlen [ein Staͤdtlein von 
hundert Heufern/ und vierhundert Staͤl⸗ 
fe vordag großel Vieh gebauet: Doch 
das Staͤdtlein ſey / ——— 
verwuͤſtet / und das Vieh von den Hollän- 
dern weggenommen / oder aber von den J 
Diegern zerriſſen worden. Unterdeſſen 
hetten ſich die Einwohner wieder nach 
Salvador Gegeben. Viel verhinderun⸗ 

gen ſtunden im wege daß Seregippe in 

ſeinen alten ſtand nicht konte gebracht wer⸗ 
den. A — NE TORE _ 

Der 
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’anfehaft des Erdbodems [tn die 
ifeit betrift / zu weichen ; es ſey 
en drtern da d das Erdreich u 


w n geo ; mängen Biehes) uni in 


hen vielerley Wild und Vögel 
ig: ſo auch inder See und in den 
sein: bewohnet: ‚weil‘ man all- 
bfuhre haben fünte, Zudem Eün- | 
gallier / ihrer Eleinen anzahl 
d f weiter ausbreiten; ſonder | 


un. ee 


1 arbeiteten beliefen fich auf 





a bekaͤhme man gemeiniglich al- | 
| ve drey tauſend / die zahl der geftor- | 
d — wieder zu er⸗ 


PH A 
2 i J 


heit und böfe — der Niederlaͤn 
der den mangel beſſelben nicht veruhtſa⸗ 








ee 
i Daß fern vdie Wohlfahrrin Braſil 
en fo märcklich abgenommen / were durch un⸗ 


18 in Bra⸗ 
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Geldfafteng / und eine Ber- | 
1ga fer Rechnungen gefolget. Dat: | 
ch veruhrfachte die Treuloßheit dieſes 
N Dates en ‚geringeres Unheyl: indem es 
i ein bemühet ſey / einige gelegen- 





N. 





bi enrung: darım dan das‘ verhunger te ge 
meine Volck / fonderfichaufden Lande / ſich 


des ſtehlens und raubens befliſſe. Zudem 


bs der Handel mit Brafilienholte gantz 
& gar zu — weil man keine Anſtalt 





Braſu. #3 De 
bank Bneßekse nicht nöhigesre eis | machte] die Beume zuf fällen. Det Zucker } 


mancherley mwohlfehmäckende 


€ ee wegen / beffere gelegenheitzur 


| hnen die Braſilier großen wie wer 





ehtvartenmelche) zwifehenden | san | 
fen &ramgiftus und Stande /inden Aber 


aufend, Vom grühnen Borge- | d 
| nina) AngoloyArdra un | | 


fe Gegend. efte vonfich elsfgnug- | | 
Lebensmittel verſchaffet / wan die fauf- | Zuckert 


hiedfiche Dinge veruhrfachet worden. | weren nod 
ich [durch die große Schulden der | | 
igallier / damit fie den Holländern | 
t weren: daraus eine Erſchoͤpkung 





—— —2— 
Speiſewahren eine ſehr große | 


amt den Zölle / brächte 0 großes 
eins weil aber der Kauft andel ſet r ſchlecht 
ſehy / ſtiege die Ausgabe f — 
die, Einnahme. Sa viel Wechfelbriefe 
fähmen bet — und Fan 
r lieffen darvon / ‚abi Bezahl ung. ihret, 
Schulden. Niemand t — ‚Geld aus auff 
an wo er nit ein gewif ae 
dig. hr 


Die ED 
teuer che vermietet. 














eier fünten, im de H eil | 

er A u 
Die © hiwar: 
— a, — De 







N fe man 






rſinnen. Die Armuht 

tſtunde zum teil aus 

vipüftenden Kriege | zum teil 

aus det Hi fnung [welche auf di Spa: 


nifche Fluht gerichtet. 
andere Gedancken geh, 
derlander A) B 






talgdagdieh Nie 
Brafil ae 
| wo ürden | betten fie die Länder] 
ickermuͤhlen / und Schwartzen uͤberaus 
teuer gekauffet; indem fie ſich im Bezah⸗ 
‚fung r wenig, bekiummerten. Die Unter- 
Händler heilen auch den Kauf | ihres ge 
Pi a Ban Beer) wegen] eyflig fort- 
Zu diefem teuren Einfauffe 
erfehidliche andere Unhen- 
ommen. Dan der überaug niedrige 
Preis des Zuckers] s / der mangel an Lebens⸗ 
mitteln / dag ſterben der Schwartzen an 
den Kinderpocken / die verſeumung des 
Landbaues / der Waſſerſchaden / das Unge⸗ 
ziefer Lagartas / die Ratten /Maͤuſe / 
Straßenr euber / und die große Duͤrre / aus 
uͤbermaͤßiger Hitze entftanden J hetten die 
Wohlfahrt der Portugallier ſehr ver⸗ 
hindert. Ja fie hetten uberdas auch viel 
Geldes mit. Rechtshaͤndeln und Hohen 
>| Zinfen vertahn Duͤrcch alle diefe Unheile 








waͤre der Kaufhandel uͤberaus geſchwaͤchet 


worden: ja nicht: weniger durch Das Abſetzen 
der Drünge. Zudem hette die veraͤnderung 
der Gebieter zuweilen Feine kleine ungele- 
genheit vernhrfachet. Weil ft te gemeinig. 


lich weggezogen / wan fie eine volkommene 


Erfahrenheit in Stahtsſachen ‚erlanget; 
und Die neuen Gebieter aus unerfahrenheit 





und unkunde der Sachen / das Werck viel- 
Cccc ij mahls 
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Raht dc 
verfalleneit 
Staht wieder 
aufzurichten. 





















































































































































































































































































































































Rt 
mahls verderben. Man hette auch zuwei⸗ 
len im Vaterlande den Elagenetlicher übel- 


vergnuͤgten / welche fie mehr nach ihrem ei⸗ 


genen triebe / als nach der wahren befchaf- 
fenheit dee Sachen vorgebracht / alzuviel 
gehöhr verliehen. Und daruͤm were den Ger 
bietern in Brafil oftmahls ein folcher Be⸗ 


fehl / der dem Stahte zum hoͤchſten ſchaͤd⸗ I 


lich geweſen / erteilet worden. So were 
dan der naͤchſte Weg / dadurch ſolche Un⸗ 


heyle koͤnten verbeſſert werden / den Portu⸗ 


galliern / zur ablegung der Schulden] Zeit 
zu goͤnnen; und ja nicht anzutaften | was 
zu den Zuckermühlen gehöret: weildiefel- 
ben / wan ſie ihres nöhtigen Werckzeuges 
beraubet weren / mehr als die helfte abſchluͤ⸗ 
gen. Im uͤbrigen ſolte man den auf⸗ freſſen⸗ 
den Wucher / den die Schuldherren denen / 


die nicht bezahlen koͤnnen / auf eine gantz de 
gottloſe weiſe abzwacken/billichümein grofz | 


ſes vermindern. Gleichesfals müfte Die 


verſchwendung in übertähtigen Gafterey: | 
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| fänden/ vor Sücft Friedrich 
von Uranien / undvorden O 


vom damahligen Zuſtande 
ſchen Stahts vor den Allgem 


‚bern der Weſt· Indiſchen 


en / und die uͤbermaͤßige Pracht der Kleider | dem b 


durch ſtrenge Satzungen / abgeſchaffet wer⸗ m 


den. Ferner dienete eg zur Erhaltung der 


Weſt Zudifehen Gefelfhaft] wanfieden | Sei 


Zucker / der aus Oft-Indien fommet | | 
verbieten würde. Mit dem überführen der | 
Schwartzen aus Afriken nach Brafil | 9 
ginge esfehändlich zu: weil gemeinlich ei» | 
ne märckliche anzahl derſelben vor Hunger | 
nnd Kummer ſtuͤrbe. Nur neulich Hatte | 


Afriken innerhalb anderthalben Jahren 
vier und fechzig taufend übergefehickt : won 
denen funfzehen hundert und fünfundzwan- 


ziglauf der Reife / das Leben einbuͤßen muͤß 


fen. Das Verkauffen derſelben muͤſte 
nicht weniger verbeſſert werden : weil die 


Schwartzen / die man in einem großen | 


drange verkauffet / vielmahls mit den Keuf⸗ 


fern / welche niemahls zu bezahlen gedäch- | 


ten / ſich auf das Rauben begeben. Diefem 


uͤbel koͤnte man leichtlich vorbauen / wan der 
Kauf mit bahrem Gelde / oder zum wenigſtẽ 


hoben ward | zu feinem. | 
ichen Ruhme / verdienet / daß wir. 
fuͤget. 


— 
* 


Eee 1 ER 
mit guhter Buͤr gſchaft / getahn würde. Die | : 


Mingemüftenohtwendig in ihren vorigen 
gang gebracht werden. Der gemeine Seld- 


kaſten koͤnte Teichtlich zu Gelde gelangen] | 


wan die anzahl der Befehlhaber über Bür- 
gerliche⸗ ind Krieges-fachen vermindert / 


aus Holland mehr Lebensmittel uͤberge⸗ 
aa war / führeten allda Hemmel / Baſſi / und 


ſchickt die Schuld der Weſt⸗Indiſchen 
Geſelſchaft nicht alzu ſcharf / auch nicht al- 
zu gelinde eingemahnet / und das große 
Geld / das man auf den Schife bau wendeie 








N ee 
So änse ac nat Ins Bakaere al, 
Nachdem oftgemeldter Graf Maus 

vis von Naſſau aus Braſil weggezogen 


Bulleſtraten dag hoͤchſte Gebiete. Dieſe 


verminderten die Unkoſten / die auf den 
Krieg gelauffen / maͤrcklich; und —2 
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Beſagtzvoͤltker auf fechzehenhmdert Köpfe, | gete/; fie wolten einen folchem Verraͤhter 
Er uch Kieffen fie nichts an den verfallenen | jelhft aug dem wege reumen. Es fan ung 
Bi Dont Feſtungen ausbefferns Unterdeffen lauerte nicht beffer gehen/fagten fie/ als itzund: weit 
der. König in Portugalauf diefe Berfal- | wir unferer Gühter / und der Freyheit des 
fung: dan er lies ſich an Brafilebenfoviel | Gottesdienftes vollkoͤmlich genuͤhen / ja das 
gelegen ſeyn / als an feinem Koͤnigreiche: beſte / das in Europe gefunden wird / ha— 
weil er befand / daß fein Vorſaſſe ben koͤnnen Der Bortugallifche Koͤnig / 
ebaſtian alle Jahr acht und acht | dem an der Gunſt und Freundfehaft des 
3 dert tauſend Reichstahler aus | Vereinigten Niederlandes fo viel gele⸗ 
Braſil einzukommen gehabt ; die Ge gen iſt wuͤrde ein folcheg Verbrechen an ſol⸗ 
fheneke] ſamt dem Gewinſte der Bortu- | chen Verraͤhtern verfluchen ja felbften 
gallier / ungerechnet. Und daruͤm bekahm | ferafen helfen. Mit fo betruͤglichen Wor · 
thalter zu Salvador Befehl /auf | ten lieſſen ſie ſich täglich hoͤren 
n wachendes Auge zu werfen. Auch | Unterdeſſen verging eine reiche Schifs⸗ 
man ihm / in kurtzer Zeit etliche fluht / welche von Reziffe nach dem Vaters 
md Schiffe uͤberzuſenden. Zu ei⸗ | Lande zu abgeſegelt war + und Andreas 
v verraͤhteriſchen Anſchlage Half ein | Vidal begab ſich nach Reziffe; da er bey 
Ihe / Johan Fernandes Viera | Vieraeinkehtete/ und von den Herren der 
nicht wenig. Dieſer / nachdem er fich bey | Zuckermuͤhlen / welche / in feiner gegenwart / 
einem Hollandiſchen Rahtsherren auf Re: | dem Koͤnige in Portugal Gehohrſam und 
ffe lange Zeit zufgehalten / hatte alle Ge: | Treue ſchwuhren / ta glich beſuchet ‚ward: 
e argliftig durchſchnuͤffelt: "und Ja er ermahnete fie ernftlich die Waffen 
te fich in vieler Stahtkuͤndigen Gunſt zu ergreiffen / fobald der Anfchlag fich an 
erlich wohl einzufehmeichelns indem er | finge : Damit man mit den Niederlän- — 
‚zuweilen etliche ſeltſame Sachen | dern eben alſo handeln moͤchte / wie mit den 
ehvete. Ja hierdurch gefchahe es / daß Kaftiliern gehandelt worden. Auch ber 
ie Einkünfte / welche die Welt-Zn- | ftellete erzur Ausführung des Anfchlageg 
Difche Gefelfchaft aus den Zuckermuͤhſen den obgemeldten Berrähter Biera / wie 
zu Höben Hatte / verpachtet wurden. Als er auch Antohn Kapalkantelken / md 
nun endlich ůhel zufrieden war/dagihmder | Amadorn von Rouge: derer ftelle | wan 
Hohe Raht indem er uͤber den verluft fei- fie abwefend weren/ Frank Gomes Mor: 
ner Pacht klagete keinen Abſchlag zufte- | res / Lopes Kodriadero / Hieronimus 
hen wolte; Da handelte er heimlich micdem | Kadera/ und der Oberſte Emmanuel 
iera gran» Droben erwähnten Andreas Vidal / da- | Heiros Sequeira verträhten folten. 
Se mit er gu gelegener Zeit die Holländer ü- | Nachdem Vidal diefes alles in Per⸗ 
fallen möchte. Er hatte nunmehr fehon | nambuckausgerichtet hatte bekahm er ei⸗ 
he Kriegswaffen / und anderezum Krie- | nen freyen Geleitsbrief nach PBaraiba:da 
ͤhtige Dinge heimlich verfamlet ; als | erreben daſſelbe beſtellete. Hierauf begab 
ein Juͤde / Moſes Ackoignes in feinem | er fich wieder nah Galbador: von dar 
Hauſe welches eine Meile von Reziffe man kurtz darnach etliche Kriegsvoͤlcker 
lag / wegen aufgeheufter Schulden] ver⸗ | ausfihickte/ Reziffe / Paraiba / und Rio 
barg / und von ihm erſuchet ward / dieſe Grande / zu ͤberraſchen Der Hohe Naht 
Rah brain auge. Der | befahmm zwar hiervon kundſchaft; doch 
Juͤde ſtellete fich zwar [als wolte er folches | ſchlug es noch ihund inden Wind. Das N 
tube aber fobald der, Tag anbrach pack: | Werck war alſo angeleget. Antohn KR Sine Bluht⸗ 
te er ſich darvon / und brachte die Verraͤh⸗ valkantelka / ein Scheppe zu Mauritz⸗ ae 
teren dor den Hohen Naht: welcher weil ſtadt / folte.feiner Tochter,eine prächtige sr 
er durch die Bortugallierin den Schlaf | Hochzeitiin des Viera Behaufung aus-, 
eivieget war des Judens anbringen | vichten/und darzu dievornehmften Portu · 
er Portu⸗ ————— zuſtellete. Dan gemeldte | gallier / mit den Solländifhen Rahtsher ⸗ 
"Pe Portugallier hatten dem Hohen Naht den und Kriegehenptern/ einfaden. Unter 
verfichert / daß fie feine andere Obrigkeit | währender Mahlzeit folte man: alle, Nie 
: erkenneten / als die Welt-Supdifchen Gefel: | derländifche Diener / und darnach die Her> 
i (haft? Zamwanfleiemahisverfiunden/das | ven felbft/plögfich mbringen. Nach diefer 
iemand unter ihnen einigen Aufruhr erre⸗· Mordtaht ſolten ſich etliche Portugallier 
7 ccc iij na 
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574 | Des III Buchs Hauptſtut 

nach Neziffebegeben / und der Befagung | nichts ale Kinder / und alte Männer, 
anfagen / daß die Hochzeitgäftewieder zur | — N 
rück fähmen. Ein teil derfelben folte hin- | fen von ftundenan ‚mit fieben Zucke 
ein dringen / und ein anderes das Tohr de: | fen / nach PBaraiba zu : verficher 









aa 


wahren bis das übrige Volck anfähme: | Schangen Margareta Reſ 
welches Mauritzſtadt und die Waffen. | Antohn; und reumete den Brafıl 

heufereinnehmen koͤnte. Unterdeſſen fol- | dieaugih: en Dörfern und Nachbahrſcha 
ten auch etliche Barcken / unter. dem ſcheine | te weggez varen ii 













bob eh ‚waren in‘ riederich⸗⸗ 

als wan fie Zucker laden wolten / den Hafen | ſtadt die Heu r der g — 

und die Feftung bey dem Tamme erobern. | gallier en. 

Alles / was lebete/ folteniedergehauen wer · ¶ Inzwiſchen zog Amador von Rouge] 

den. Bey den Feſtungen Rio Grande | | | 

und Baraiba hatte man auch offendliche 

Schaufpiele zuhalten angeftelletz denen die 

Befasvölcker ohne zwenfel beywohnen wür- 

den. Die Schaufpieler ſolten unter ihren 

Kleiderneinen Puffer und Tolch verber- 

gen/die Zufchauer plöglich niederzumachen) 

BI VENWSRMEN: fernere mühe / ero⸗ 

A 1 U RER Eee 

Jadamit Viera die Bortugallier | Pojuka den Bortugalliern ins 

zur. Ausführung eines fo bluhtigen Anz | welche fh in’ den nachfien Bf 
ſchlages uͤm fo viel fefter verbinden möchte) 9 

hatte er die vornaͤhmſten Heupter der Zu: | gi 

< ſammenſchwoͤhrung auf dem hohen Altare | 

einen teuren Eyd ablegen laßen. 

Auf den vier und zwanzigſten Sommer⸗ 

mohndes / im eintauſend ſechshundert und 

fünf und vierzigſten Jahre hatte man be⸗ 

ſchloſſen diefen Ichändlichen und greufichen 

‚De2er Mord zu verrichten. Aber wenig Tage zur | 

Dortunattier vor brachten eg zween Portugällier und 

Br Fünf Juͤden aus: welche ſolcher Zufam- | 

menfehwöhrung zwar auch unterzeichnet/ | 

‚aber. darnach im Gewiſſen dermaßen gena- 

‚get warden/daß ſie eine innerliche Reue fuͤh⸗ 

ſeten. Auch bekahm der Rahtsherr Mou⸗ 

cheron bericht: daß die Portugalliſche 

Dberften Kameron und Dies / mit einer 

großen Kriegesmacht / aus Salvador im 

Auzuge begriffenn 

Der Hohe Raht / welcher den Viera 

‚gemächlich befommen konte / lieg ihn] durch 

‚einen Jüden Abraham Koing vorfich | 

forderm mit vorgeben) den Bergleich Iwel- 

chen er mit der Welt-Indifchen Gefel- 

ſchaft angefangen zu fchlüßen. Viera ver- 

ſprach zwar gegen den Abend zu erſcheinen: 

weil er aber dermuhtete / was man im ſinne 

hette / flohe er in den Buſch / und warnete 

ſtracks alle die andern Verraͤhter: welche t 

ihm in großer Anzahl folgeten. Und alſo | ne: unterdeſſen wolte er gleichwohl die Ab ⸗ 

fandendie Kriegskuechte / welche man abge- | trünnigen in Pernambuck / durch anſeh ⸗ 
faͤrtiget des Viera / und der andern Por⸗ liche Leute / zu ihrer pflich under 

tugallier Wohnungen durchzuſuchen / mahnen laßen; da 











— — — a 






fen nicht ergriffen/aufzu a 
© Aber der Hberfte Hus | obal 


oe Be realen | 








164%. 












































uni 


DB 











ee * 
The ir 


4 n 
HEN 2 

J ah 
au T 






Hochſtraten 
—* Ri 
Mg 

w. 
N TRNIEGER 


Hierauf begab fich T fetrich von 







efonderfiche Zufammenfürache / und bet- 
glich fieh mit ihm] das Torgebirge des 
yligen Auguſtiens vor ein grofes 


E 











imlichen Handel mit dem Silva faſſen 


or N F ſe 
Sy 


















eg dien 


I 


geman Jakob Rabbi führete / aus 
msohften Bufche Konahou / in einen 


Or 


großen Fleckem der Candehanptmanfchaft | 


ann: , 


io Stande. Alda wiffen fie zur Kirche 
a 


dem „Dohen Raftezuverftchen gab: 
in Silva erfucht Hette das Vorge- | 


ne Fleiſch und verwnfteten den | 


* 





 fenvasaı 
Dregamsundgar. Auch beftütmete Hus 
den Berg Santantan | darauf fich der 
Seind ſo fratef verjchantet hatte dag er ] 
nit verluſte Hundert Köpfe / darunter auch 
— uf Ei 
naite °" Yhnterdeffen fies der Sohe Naht zwey 
Kin ie ende Maulefabta06reh 
ich abge» auch das prächtige Schlos Freyburg /da- 
per die Jüden Graf Mautigen feche 










| | Braſil. 
sefelfehaft volle Vergnuͤgung — | 
Hoch⸗ 


waten (ohıeworbewuft des Hauptmans | ihm 
on der Voort / mit demStathalterinei- ‚ hen) folteer bald gewahr werden] daß fünf 








R, 575 
hertz Tief alſobald mit fünf Teichten Schif⸗ 
fen wider den Bonavides aus) und lies 
ihm fagen? wan er dag Hertz hette zu na⸗ 


Schiffe einer Schifsfluht / die ſechsmahl 


ſtaͤrcker ſey / unter die Augen gehen dürfte, 
Doch Bonavides ſchickte zween Bohten 
an ihn / und fies ihm anzeigen: daß er an⸗ 
kaͤhme als ein Freund / der Portugallier 
Aufruhr in Pernambuck zu ſtillen: zu 
| dem ende er auch ſchon etliche Kriegsfchan- 


ven bey Tamandera an das Land fegen 


laßen. Diefe Bohten ſchickte Peichthertl 


in einer Schlupe / nach Reziffe: darauf der 
Hohe Raht zween Gevolmaͤchtigte aus 
feinem Mittel abfaͤrtigte den Bonavides 


zu fragen / was vor einen befehl er hette / und 


waruͤm er mit einer ſo ſtarcken Schifsfluht 
anher gekommen: zumahl weil er] ohne 


vorhergehenden Bericht / wider den geſchloſ 


ſenen zehenjaͤhrigen Stilſtand / vor Reif 


fe zu lauffen ſich imterfinge. 


7 Eben als diefe woend Gevolmachtigte 


7 


nach der Portugalliſchen Fluht zu führen) 
trachtete ein Holl ndiſches Schif/ wiewohl 


ihm der Wind keinesweges dienete / ang 
dem Hafen zu lauffen / den Leichthertz zu 
ſtaͤrcken. Dieſes erſchroͤckte den Portu 
galliſchen See oberſten dermaßen daß er 
mit einem guhten Vorwinde / nach Mit⸗ 


ternacht zu weg lief. Gleichwohl uͤberhoh⸗ 
lete Leichthertz von den flühenden Schiffen: 


| es den Portu⸗ 
galliern beſſer: da fie / mit zweylauſend 


eine Jacht. Fi 
Aber zu Lande gelung 


Kriegsknechten / welche Vidal / Dies] 
Kamarron / und Ackognes anfuͤhreten / 


Tonnen Goldes gebohten hatten. Glei⸗ 
chesfals ward der Herzliche Luſtgarten der 


den berühmten ZTeffahfehen Luſtſeldern 
deichen muſte bis auff den Grund verw⸗ 


feet umdansgerotte. 
Dagegen | 





ies man gleichwohl Nacht: 


and Tag an den verfalfenen Seftinige-wer: 


| ken zu Reziffe arbeiten ;dader Bortugal- 
perkugart> Uſhe Seeoberſte Salvador Korreo von 
Kor St Bonlavidesmitvier und dreiffig großen 

’ r x — S 


Schiffen ankahm. Sein Hauptichif füh- 


rote —— 


* 





Der Nieerfändifhe Sreobefte Erich 


die Feſtung Serinhain beftürmeten. Der 
Sransöfifche Hauptman Montagne fonte 


fich nicht langer halten : weil er nicht mehr 
als vierzig Kriegsfnechte/ und darbey we 


der Lebens- noch Kriegs-vorraht hatte. 
Gleichwohl wehrete er fich neun Tage: da 
er bedung /daß er / mit feinen Voͤlckern / in 
zwo Sarcken nach Reziffe möchte geführet 


* 


werden 


Die Portut⸗ 
gallier erobern 
Serinhain. 


ünderdeſſen entſtund in der gemeldten 


Purtugalliſchen Schifsfluht eine ſolche 
Uneinigkeit daß Bonabides mit wenig 


Segeln nach Liffebon fegelte /die übrigen 


aber wieder vor Reziffe angelangten. Aug 
den Gefangenen verftund man / daß mehr- 


gemeldte Schifsfluht fich zum erſten mah⸗ 
le / zu feinem andern ende vor Reziffe ſehen 


laßen / als die Portugallier / ihrem heim- 


lichen 




































































































































































































































































Hus wird 
gefangen. 


Hochſtra⸗ 
kens verfluchte 
Schelmftüc, 
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lichen Beſprechen nach / durch ihre Gegen⸗ 
wart / in die Waffen zu bringen: zumahl 
weil fie vor Tamandera albereit zwölf- 


hundert Köpfe an dag Land geſetzet / und 
Kamarron / mit dem Dues / ein zimliches 
Kriegesheer aus Salvador nach Per⸗ 
nambuck gefuͤhrett. 

Hus ward inzwiſchen zuruͤck entboh⸗ 
ten. Gleichwohl blieb er drey Meilen von 


Nesiffe liegen: da er auffdie Ankunfft des 


Hauptmang Blacks | den man ausge 


ſchickt die Portugalliſchen Weiber allene 
halben abzuhohlen] erwartete: als ihn Vi⸗ 


dal mit zweytanfend Bortugalliern mit- 
ten inder Nacht überfiel. Die Braftlier/ 
welche die helfte feines Heeres machten / be: 


gaben fich alſobald auf die flucht: dergeftalt/ | 
daß nicht viel mehr alg zweyhundert Nie- 


derlaͤnder mit des Vidals Voͤlckern foch- 
ten / und ſich endlich / nachdem fie gantz ab⸗ 


gemattet waren / alle miteinander/auf Ona- | 
AR Dieſe 
führete Vidal / zuſamt dem Oberſten Hug] | 


de und Ungnade ergeben muſten. 


gefaͤnglich weg nach Salvador. 


Mach gemeldter Niederlage / gaben die | 
Holländer, diein dienächften Seftungen | 
geflohen waren / das gantze Land zum beften. 


Auf Reziffe lag alles durcheinander ver⸗ 
wuͤrret. Die Brunnen / welche man im 
Maurissftadt herum graben laßen /gaben 


nichts-alg falsichtes Waſſer: daher die 


Seuchen unterdem Volcke zunahmen. Un- 
terdefjen rückte Vidal / den fein erlangter 
Sieg überaus muhtig gemacht / nach dem 
Sorgebürge des hey) 
zu: Dat ohne zweifel den Kopfmwürdege: 
stoßen haben / wan er nicht gewuſt / wie er 
mit Hochſtraten / der in der Feſtung dag 
meife zufagen Hatte] finde. Es Ich 
diefem Verraͤhter nicht genug zu ſeyn daß 
er eine folche unuͤberwindliche Feſtung den 
Portugalliern einhändigte. Er mufte 
ihnen auch einen zweyfachen Dienft tuhnz 
indem er Kesife faſt aller Lebensmittel 
und alles Kriegsvortahteg entblößete, Und 
hierzu gebrauchte er eine fonderliche Lift. 
Er entboht aus Reziffe / eben als wan ihn 
die höchfte Noht darzu triebe / Kriegsknech⸗ 


te / Lebensmittel] Kugeln] Lunten/Büchfen- | 


pulver: und fehickte Dargegen wieder nach 
Reziffe zwo Barcken mit alten Männern 
Weibern/und Kindern : damit Neziffel in 
dem es jenes wegfchiekte/ geſchwaͤchet / und 

durch diefeg | das esdagegen empfinge | Der 


‚fehweret würde, 


1} 


figen Auguftiens | 


Es ſchien 


Des III Buchs 4Hauptſluͤk 


| richtete lies Bidal Reziffe / durch einen 


‚ Jachtfchiffe die, 


katze vol Gefehliges Tagen drey Barcken / 
und die andern Segel ber dem Walle zur 


der Feind’ tapfer Feuer: aber die 


berbrante die gange Schifefluht / ausger 






Eben dazumahl / da Hochftratendiefese 
beydes / mit vorwiſſen des Feindes / alſo aus · 




















Trummelſchlager / auf-fordern ; und ber 
kahm das Schlos bey dem Borgebürge Sesis 
des heyligen Auguftieng] vor achtzehen nit 
tauſenðd Guͤlden / und eines HberfienSte- 
le /die man Hochftratenverfprochen. Auch 
empfing die Beſatzung welche dreyhundert 
Köpfe ftarck war Haupt vor Haupt / dreyß 
fig Guͤlden ; und ward zu einer Heerfchanr 
von fiebendehalbhundert Köpfen gefüget. 
Kein Volck ward mehr gefürchtet alg 
Biel ER 
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Am Tage vor der Überga 
deten Schloſſes / erhielt der Holl 

Seeheld Leichtherk I eine 
Sieg zur See. In dem ol 


einen be 


























die Schiffe Seeland) Beer 
die Floͤhten Leyden und Sai 
Einhorn / ein Dogboht | m 

Een. In der engen dahrt des ß 
Tamandera bieltendrey Portugalifehe 
Karveelen die Wache, Untereiner Sturm» 
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feiten ab. Bon gemeldter Sturmfagegab 


earth 


lieffen gegen den Strand an] un 


über, Im Waſſer fehlugen die Holländie 
fehe Barcken nicht viel weniger / ale fieben- 
Hundert Bortugallier todt. Leichthertz 







nommen des See⸗ oberſten / und Unter-fees 
oberften Schif / derer Flagge er nach Ne 
zeſhrzieeeee 
Aber dieſer Sieg | wie herzlich er war/ 4 
konte den Verluſt der Weſt· Indiſchen Ge ui 
ſelſchaft / den fie bey dem verkauften Vor⸗ —— 


gebuͤrge des heyligen Auguſtie 16 
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Stöalibes 
rmet 

huppen⸗ 
verge⸗ 


dreue des 
liges. 










































































































































































































































































EN: 5 Hahmender Schiffe, 
a. Der Portugalllſche Seeheld, q f. Die Geſchuͤtze des Feindes. 
b. Der Unter-feehed. 1 8. Des See-oberften Schif Utrecht, 
e. Shreübrigen Schiffe, h. Das Schiff Veer. N 
d. Drey ihre Barden, i. Des Unter ſeeoberſten Schiff / 
P⸗· q· Das Dogboht / und drey uns 


e. Dreh Rarveelen / die auf der Seeland. 
k. Das Schiff Ober⸗Iſſel. ſerer Barcken. 


Wache gelegen. — 
den eroberten Feſtungen Porto Kalvo/ | tugallier Bovillous / ohne Rechtsſorde⸗ 
rung / von ſtunden an erwuͤrgen. Dagegen 


und Rio Franziſto gelitten / keinesweges 
handelte ein Hollaͤndiſcher Feldwebel zu 


guht machen. Vor den zwo letzten Feſtun⸗ | 
gen fahmen die Schiffe] die man ausge | Dlinda ſo ſchelmiſch / daß er den Ort vor 
ſchickt hatte / die Befasvölckernach Nezif | taufend Guͤlden / undein Bortugallifches 
fe zu hohlen /zu fpähtean: weildiegemeld- | Sähnleinverfaufte/ja feine Kriegsfnechte 
te Befagungen] ſo wohl Land »als Kriegs: | zu einer mordtaͤhtigen Schlachtung ver ⸗ 
voͤlcker / welche fich auf fuͤnfhundert Köpfe | riet. 
belieffen/ Ichon gefangen faßen. Afo ward Neziffe rundherim being 
Vidal ruͤckte von dar ſtracks nach Ta- | figetz ja von innen nicht weniger. Der 
marika / und beftürmete Schuppenftadt: Durſt unter einem ‚brennenden Simmel) 
aber der Wachmeiſter Garſtman / welcher den die geſaltzene Holläudifche Speife noch 
des gefangenen Huſſens ſtelle bekleidete] | mehr veruhrſachte / konte mit ſaltzichtem 
feste ſich alda fo tapfer zur wehre daß Vi | Waffer / indem fein anders zu bekommen 
dal dreyhundert Kriegsknechte ſitzen lies. war / nicht geleſchet werden. Dar Hunger 
Rachdem er alhier den Kopf fo tapfer ge | nahm taͤglich zu: alfo daß dag arme Voͤſck⸗ 
ſtoßen hatte / trachtete.er den Befehlhaber | fein Dreuete) fich wider die Reichen zu ent⸗ 
von Paraiba / durch den Bortugallier 
Fernanden Bovillous / uͤmzukauffen; da⸗ 
mit er die Margariten-feltung vor funf⸗ 
zehentauſend Guͤlden gushaͤndigte. Aber 
der Beſehlhaber Deliges lies den Por⸗ 


J. Die Floͤhte Sautelande, 

m. Die Jacht / die güldene Reede. 

n,0. Die Floͤhte Leyden / und die 
Sacht das Einhorn, 


‚allen Einwohner Hausfichung tuhn/ zw 
erfahren/was vor ein Vorraht vorhanden. 
Dieſer ward aufgeſchrieben / in das gemei⸗ 
ne Packhaus gehracht / und ohne anfehen 

| Oddd des 
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verrahten. 


poͤhren: Und daruͤm lies die Obrigkeit bey 





























































































































































































































































































































578 
des ſtandes / iedem / mit gleichem maße /aus⸗ 
geteilet. Auch hatte man nicht genug 
Brandholtzes: daher dag Fleiſch von vielen 
roh oder halb gahr mufte gegeffen werden. 
Weil die Backofen mit gepichetem Holge 
von den alten Schiffen geheitzet warden / 
befahm dag Broht einen fo bitteren und 
verdrüßlichen geſchmack / daß es Hertzweh 
veruhrſachte. Unterdeſſen muſte einieder 
an den Feſtungswercken alda / welche vom 
Regen eingewaſchen oder abgeſpuͤhlet wa⸗ 
ten) unaufhoͤrlich arbeiten; und die Kriege: 
knechte / weil der Feind fich fort und fort 
bficken lies in Waffen ftehen. Zudem 
nahm die Seuche von Tage zu Tage mehr 
und mehr zu. Gleichwohl befahmen die 
Armfäligen zuweilen einige Erfriſchung. 
Zwey Amfterdamfche Schiffe brachten et⸗ 
fiche Lebensmittel / zufamt der gewünfchten 
Zeitung / daß bald eine gange Schifefluht 
zum entfage folgen würde. Ein Flaver | 
welcher den Portugalliern entlauffen 
war / verficherteden Hohen Naht ; daß viel 
gefangene Miederlander mit großem un 
willen dem Feinde dieneten / und nichts an⸗ 
ders alg eine guhte gelegenheit überzulauf: 
fen ſuchten. Imfal man mitetlichenKriegg- 
ſchaaren einen Schaarmuͤtzel wagte) würde 
man in der tahterfahren / daß es wahr ſey / 
was er ſagte. Und daruͤm gingen Rein⸗ 
Dach und Mantagne in der Nacht / einie⸗ 
der mit einem Faͤhnlein / auf die Portu⸗ 
gallier loß. Dieſe kahmen zwar / in die 
drittehalb tauſend ſtarck / in das Gewehr / 
und trieben die zwo Fahnen zuruͤck: aber fie 
verfolgeten die Holländer fehr unvorfich- 
tig bis unter das Geſchuͤtz der Affogados: 
welches man / mit Schrohte geladen /ſo tap⸗ 
fer auf den Feind loß brante / daß mehr als 
vierzig Portugallier uͤnkahmen. Auch 
lief Niklaß Fiſcher /welcher in der ungluͤk⸗ 
lichen Schlacht mit Huſſen gefangen und 
vom Vidal / weil er etwas ſonderliches in 
ihm verſpuͤhrete / mit einem Faͤhnlein ver⸗ 
ſehen worden / mit gchtzig Köpfen nach 
HZeziffe. Undalda brachte Peter Duin- 
Harder ein Schifvoldtaderaifchen Wei- 
nes / welches er erobert] glücklich an: unge: 
achtet daß dag gemeldte Schif noch eine fo 
viel Voickes führete / als ſeine Barcke. 
Gleichesfals lief ein Terre-Neufs-fah- 
rer / mit voller Ladung des geduͤrreten Fi⸗ 
ſches Bokraillo / zu Ancker. 
Nicht lange darnach fielen aus den 


— — — — — 
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wohl Brafilier / als Niederländer auf 
neunhundert Portugallier dermaßen hel⸗ 
denhaftig zu / daß dieſe / mit maͤrcklichen 
verluſte / die flucht nehmen muſten. Auch 
uͤberrumpelten die Braſtlier in den Zuk⸗ 
kermuͤhlen / welche Andreas Dies von 
Figuereda beſaß / achtzig Vortugallier I 
welche ſich alda zur Meſſe verſamlet. Nach 
der gewohnheit dieſes wuͤſten und wilden 
Volckes / ward niemand bey leben gelaßen / 
als des Figuereda Tochter: über welcher 
unvergleichlichen Schoͤnheit die Braſilier 


| beftürgt ſtunden / ja fie troͤſteten / weil ſie ſo 
jaͤmmerlich kaͤrmete / und endlich ungefchän- 


dem Landvogte von Paraiba uͤberrei⸗ 
eten. 

Unterdeſſen lies Vidal ſiebenhundert 
gefangene Niederlaͤnder gantz grauſamer 
weiſe ermorden; weil es ihn heftig verdros / 
daß zuweilen etliche derſelben uͤberlieffen. 
Etliche lies er mit den Ruͤcken zuſammen⸗ 
binden / und dan mit Hauern ſtuͤcken hak⸗ 
fen: andere in die Fluͤſſe ſencken: wieder 
andere bey der Schaam an den Beumen 
aufhängen; und noch andere mit Keulen 
todt ſchlagen. 

Aber auf Reziffe warden die Kriegs⸗ 
knechte / welche aus allerley Voͤlckerſchaf⸗ 
ten beſtunden / aufruͤhriſch. Man ließe / 
ſchrien ſie / alle verhungern. Waruͤm fuͤh⸗ 
rete man ſie nicht an wider den Feind / da⸗ 
mit ſie ſich einmahl todt fechten moͤchten / da 
fie nun tauſend Tode ftürben! Die Rahts⸗ 
herren fel6ft verriehten Brafil. Sie wuͤr⸗ 
den fich einmahl alle wegpacken / und die 
Kriegsvölcker den Bortugallifchen Mord⸗ 
pfriemen zum beften geben. Auch dreueten 
fie die Lebensmittel mit gewalt ausden 
Landspackheuſern zu hohlen. Sie hekten 
fange genug Hunger und Durft gelitten. 

Als indeffen gemeldteder Portugal⸗ 
lier Mein-eydigkeitin Holland erfahren 
ward) nahm es alda iederman fehr übel auf. 
Das gemeine Bölckleinim Hage kahm 
hauffenweife zufammen gelauffen / und 
würde des Portugalliſchen Geſantens 
Haug) aus rache über der Bortugallier 
Grauſamkeit / welche fleauf dem Brafili- 
fehen Bodem an den Niederländern ver- 
übet/gang zu Grunde niedergeriffen haben) 
wan es gürft Friedrich Heinrich vontl- 
ranien nicht bey zeiten verhuͤhtet. 
 Gemeldter Gefante leugnete zwar eini⸗ 
ge Kundſchaft von ſolchem Unweſen zu ha⸗ 


Schantzen in Pargiba dreyhundert / ſo ben: und boht alle mittel an der Welt-In- 


diſchen 
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eine Kippe gemeldter Aufl inftüß 
Ki — alſo daß von dreyhundert 
Seelen / OR wire — —5 


Rey — 
Fluht eine unangenehme — 
— nem abſegeln 


13] Ariane ‚fon 
a Seebi 







um 
rete die Flagge 
n der vornähmften 
von Holland / dem 
der. Verzug mit nichten koͤnte geweigert 
eun werden / ſeinen Befehl empfangen. Goch 
warf dDagegemein: Beaumond kahme 
) | von Dordrecht und er von — 
‚wäh: e fi e | Nun wuſte man ſehr wohl / daß Mit- 
ſahe man das Schif Braſil / elhesauf telhurg / und nicht Oordrecht naͤchſt Am⸗ 
BEER Goldes geſchaͤtzet ward]  terdam /in — en der Ne jr 
d ij en 
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hen Männer / den erften Sis bekleidete. | tigen Teile wechfelsweife den. 
- Auch Eonten die Befehlhaber / welche ſich benfolten. 
hierüber verſamleten keinen Vergleich tref |» x 
fen: indem die Seelaͤndiſchen vor Goch en 
und die Holländifchen vor Beaumond | ß Braſil in Kaas 
ihre Stimmen gaben. Und daruͤm nahm ſolche Ung eit verfallen. Und dar⸗ Dendennn 
Beaumond mit den Hollaͤndiſchen Schif· uͤm ſahe als ſie in 
fen einen andern Weg] und ſonderte ſich men / uͤber die Schulter an 
vom Goch / ſeinen Widerftreiter/ab. Die: | Öffendlich in ge 1 © 
ſer /nachdem er unterden Mittagsſtrich ge | fe/i 
Tanget / bekahm eine folche Stille] daß er in | aus 
ſechs Tagen nicht fortkonte. Auch machte | der 
der Schoorbock die Meuflein und Seenen | bur 
fteif: ja veruhrfachteeine ſchaͤdliche Feulnis Zi 
im Zahnfleifehe | und ein großes Haupt- | bei 
weh / miteinem ftähtigen Sieber. Zudem | fey vi 
fiel ein giftiges Waſſer / mit Eleinen Wür- | 
men) aus der Luft; davon das Angeficht] | 
und die Hände [da die Tropfen hinfielen / 
fehmergende Blattern befahmen / und viel | 
Menſchen das Leben einbuͤßeten. 
„gie  Sodlch kam Goch gftdem Br: | 
Stuptvor ge gebuͤrge des heyligen Auguftiens hin] | an ey; 
aiffe. dor Reziffe zum Ancker: welches er inder itzund auf der Portuga 
allereuſſerſten Noht fand. Ja es war ſchon Garsman d 
beſchloſſen den folgenden Tag mit den | Ja b Raͤbbi ümgebrad 
Portugalliern / der übergabe wegen] zu | ein H feher w 
- handeln; damit man nur dag Leben erhal | die Tapujer: welche i 
ten möchte. Und dieſer Schlug war nie- rwehleten / und 
mand mehr zuwider / als den Juͤden? weil n 
die Portugallier hoch und teuer gefehwoh- | fo 
ren hatten | die Juͤden lebendig zu verbren⸗ J 
nen / ſobald fie Neziffe befähmen. Und m 
daruͤm nahmenfle auch den feften Schlug] | 
mit den Waffen in der Fauſt zu fterben] | 
und ihre Haut teuer genug zuverfauffen. | 
Die andere· Sehe Wochen nah Gochs Ankunft |: 
folge. gelangte die übrige Fluht welche Durch er- | fi 
ſchroͤckliche Stürme / ſo lange Zeit bin und | ih 
wieder gefchmiffen worden / vor Meziffe | die 
gleichesfals an. Auf diefer Reife waren | Drechene 
fünf Schiffe / ohne diefelben zwey / die in | 
During geblieben / mit fuͤffhundert Men⸗ 









en] „Hammel 





ſchen vergangen. | 
Die Hberheupter beftelleten etliche Ge⸗ 
volmaͤchtigte / welche woͤchendlich iedem 
Menſchen zwey Pfund ſchwartzen Broh⸗ 
tes / anderthalb Pfund Fleiſches / ein Pfund I 
Speckes /ein gewiſſes Maß Erbſen Boh- | wegenerihitzurNachegegogen.. 9 
nen / Oehls / Branteweins und Eſſiges | Dagegen fies König Dati/ durch feine J 
austeilen ſolten. Auch verglich derBor- Geſanken / antworten : daß des Gar· 
fisee Schonenburg die Streitigkeiten | mans Schwiegervaterpem Nabbirecht- JJ 
wiſchen Beaumonden Gochen Haack · mäßige Uhrſachen gegeben / ihm aus dem 
ſen / und Troviren / des Sigeswegeninder | mittel zu reumen. Und was die Raube⸗ 
Verſamlung / ſolcher geſtalt / daß die ‚ftrei- ! veyen / welche Rabbi veruͤbet / M 
AN ad Diele 
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dieſe weren aus keinen andern uhrfachen |  Unterdeffen trachtete der Hohe Raht / 
geſchehen / als das erhalten: weil welcher nicht viel guhtes mit den Waffen 
9— der Weſt-Indi⸗auszurichten vertrauete] die abgefallenen 






15 vor welche | Borkugallier/durch freundliche Mittel / 
ches mahl zur Gehohrfamfeit zu bringen. Und zu 
hoͤher / als dem ende lies er allenthalben oͤffendlich an⸗ 
Ite ſchlagen / daß ihnen ihr erregeter Aufruhr 
rs⸗ſolte verziehen ſeyn. Doch aus dieſer Ver⸗ 
zeihung warden Fernand Viera / Ama⸗ 
dor Rouche | Antohn Kavalkantelka / 
und Dietrich Hochfiraten / auf derer 
Leiber ein großes Geld geſetzt war / augge- 
it i J— Er‘ fe 3 p 9 
Hingegen lieſſen die Portugallier 2, u... 
er⸗ ſie wolten die — 
| Miederländer / welche fich zu ihnen ver- Poetugalier 
en fuͤgten in Gnaden annehmenzihrerückftän- reden 
dige Schuld der Weft- Zudifchen Gefel- falk 
ſchaft bezahlen / und ſie / wohin fie begehrten] 
| überführen. Dergleichen Briefe] welche 
| man in Niederländifcher] Franzoͤſiſcher / 
Engliſcher / und Portugalliſcher Sprache 
geſchrieben hingen allenthalben an den 
Zacken der Beume / und fruchteten viel- 
| mehr] als die angefchlagenen ‚Briefe dee 
Hohen Rates: danda kaum ein Bortur 
gallier uͤberkahm / lieffen viel Niederlaͤn⸗ 
der aus Reziffe nach dem Feinde zu / ob 
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iß endlich aus einem Hinterhalte fo unfreund- 
lich empfangen / daß viele das Leben einbuͤſ⸗ 
| feten/ und wenig entflohen. 1.14 

Auff Nezirfe nahm der Schoorbock 
e wuſten ] £eil- | und Durchlauf ſehr viel Volckes weg: 
Diefen Anfchlag | welchesder überaus hisigen und brennen: . 
jer/undElagten: wan | den Luft nicht getvohnet war. Zudem war⸗ 










Sarsın ag vergtabene | den fie durch die Wirmer aus den verdor- 
md Gold we hn geweſen / ſo benen Lebensmitteln jaͤmmerlich geplaget. 

ſie ihm daſſelbe en wollen wan | Etliche ſtarben in den Gaſt⸗oder Krancken- 

et: weil ſie fein Silber / noch heufern : andere auf den Gaſſen / weil fie 

Gold achteten / auch nicht nöhtig hetten. feine friſche Koſt bekahmen. 

Und daruͤm were er uͤbel beſonnen geweſen | Der letzte Ausfal der Niederländer Schurre 

daß er ihn deswegen ermordet. lief überaus ſchaͤndlich ab: indem fie vor lahm, 

Saeman  Dieraufmachten die Richter desßars- | fünfhundert Portugalliern den Rücken 

7 mans und Boulans Guͤhter und verdie⸗ kehreten / ob fie ſchon eben ſo ſtarck waren; 

il neten Sold / Preis: festen ſie don ihren Be- | ja ob ſchon Schuppe den fluͤchtigen mit 
ſtellungen ab; und ſchickten fie als Schef- | achthundert Kriegsknechten zu huͤlfe kahm / 
me nach hauſhſe. konte er doch die flucht keines weges aufhal⸗ 
Bi Dpdd ij ten! 






++ 

















































































































































































































532 
ten / wie ſehr er fich auch deswegen bemühe- 
te / und ſelbſt einen Faͤhnrich / Feldwebel / 
und zween Kriegsknechte / die am allererſten 
die Auucht nahmen im. heftigen Zorne/ mit 
eygenen Händen durchftach. 5 

Ungeachtet diefer ſchaͤndlichen und ſchaͤd⸗ 
fichen Schnappelward gleichwohl beſchloſ⸗ 
fen / die Stadt Olinda / und das Vorge⸗ 
birge des Heyligen Auguftiens / anzu⸗ 
taften. Auch folte Hinderfohn indeflen 
Nio Franzisko / mitfünfhundert Köpfen/ 
erobern / und das Land alda weit und breit 
mit Feuer und Schwerte verwuͤſten; damit 
man alſo die Portugallier zwingen moͤch⸗ 
te) von Reziffe abzuziehen. 

Eben damahls / da gemelter Hinderſohn 
zu ſchiffe nach Rio Franzisko ging /fielen 
die Tapujer | welche den König Dari ver⸗ 
laßen / und ſich auf die Portugalliſche ſeite 
begeben hatten / weil ihnen Garsman nicht 
ausgehändiget worden / in Siara: da fie 
alle Niederlaͤnder auf den ande jämmer- 
lich ermordeten; und dem Koͤnige Dari 
Geſchencke zuſchickten / ihn zu bewegen / mit 
den Portugalliern zuſammenzuſpannen. 
Aber dieſer antwortete: er wolte ihre 
Schelmenſtuͤcke / welche ſie an den Einwoh⸗ 
nern in Siara begangen lieber ſtrafen / als 
von den Hollaͤndern abfallen. Sobald 
ſolches der Hohe Raht zu Reziffe verſtan⸗ 
den / färtigte er geſchwinde den Tahlmet⸗ 
feher Rudolf Baronenab / welcher lange 
unter den Tapujern gewohnet; und ſchitk⸗ 
te ihn) mit einigen Geſchencken / als Beilen/ 
Meſſern / Spiegeln] Hemden] Kaͤmmen / 
und dergleichen geringen Sachen / zum Koͤ⸗ 
nige Davi. Baron erfuchte ihn / in feiner 
vorigen Treue beftändig zuverharren: wel 
ches auch Dari zufagte / fofern man ihm 
ans Reziffe / wider ſo viel geinde / die er 
ihm der Niederlaͤnder wegen machte / eini⸗ 
ge Huͤl fvoͤlcker zuſchicken wuͤrde. Dieſe be⸗ 
gehrte Huͤlfe / verſprach ihm Baron / ſolte 
er bekommen / ſobald die friſchen Kriegs— 


ben / den Portugalliern ein guͤnſtiges 


gen knuͤpfen lies / fiel er dreymahl nachein⸗ 
der herunter; weil der Strang eben als 
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fehiedfiche Landbauer. beſaßen funfzehen 
tanfend Ninder. Den nohtleidenden auff 
En mit Lebensmitteln zu hülfe zu kom⸗ 
men/hat man viel Viehes bewahret. Ja 
daruͤm ward auch allen Kriegsknechten ſehr 
ſtrenge verbohten / einiges Rindvieh zu 
toͤdten: weil ſie gleichwohl von hoher hand 
überflüßtg ſolten verforget werden. Aber 
indem dag Fleiſch der gefchlachteten Hch- | 
fen und Kühe zu erſt durch die Hände der 
Kriesoberften ging / welche die befte Stuͤk⸗ 


— ED EEE 


und wenigſte vor den gemeine Kriegsknecht 
übrig. Ja dieſes / weil egihnen was fpähte 
zur Hand kahm / war noch darzu verdor- 
ben. Dan eg begunte/der übergroßen Hige 
wegen] albereit zu ſtincken / fobald man eg 
uͤmruͤhrete. Ob man eg ſchon mit Sal 
und Eſſig riebe / konte eg doch kaum einen 
Tag tauren. 
Leichther 

See: und Hinderfohn lies die Coberke 
Feſtung / weil ſie auf einem ungelegenem 

Orte ſtund / ſchleiffen / und warf in der ehl ei⸗ 


ne andere Schantze auf / welche man / des vor⸗ 


bewahrete inzwiſchen die 


teiligen Bodems wegen / beſſer halten kon⸗ 
te. Aber feine Kriegsknechte / welche durch 

ftähtigeg graben und arbeiten / unter einem F 
fo brennenden Himmel / gang abgemattet ’ 
waren / lieffen mit gantzen Hanffen nach 
dem Feinde zus dem auch andere den Zu⸗ 
fand des Niederländifchen Heere zuſchrie⸗ 
ben; ſonderlich etliche Röhmifchgefinne- 
te Kriegsfnechte: welche fich wenig imih- 
ven Kriges-end bekuͤmmerten; indem fie ang 
einem blinden Enfer im Roͤmiſchen Glan 


ken vor fich behielten] blieb das geringfte | 
- 






Hertz zutrugen. Unter andern ward ein  Eimxn 
Anttorfer ertappet / welcher | durch feinen (wird as 
Spiesgefellen/alle Gelegenheit dem Feinde varım 7 


zufchreiben lies, Ale man ihn an den Gal⸗ 


verbrantes Draht in ftücken brach. Er y 





völcker aus Holland und Seeland an- | baht zwar zu drey unterfehiedlichen mahlen 3 

kaͤhmen. uͤm Gnade; aber eine ſolche Verraͤhterey — 

Sinbertehn Unterdeſſen kahm Hinderſohn vor muſte nohtwendig geſtraft werden; zuvor * 
Sram. Mio Grande zu Lande / und eroberte die | ang] weil er ſchon vorhin einen gefaͤhrlichen % 


Feſtung alda ohne einigen Schwerdfehlag; | Aufruhr zu Schiffe angerichtet. 


weil die Bortugallier / ſtracks bey feiner |-- 


erften Ankunft / in den nächftgelegenen 
Buſch geflohen waren. Alhier fanden die 
Holländer überaus viel Viehes: dan es 
ift kaum ein Land inder Welt / da fo viel 
Viehes erzogen wird ale indiefen, Unter⸗ 





Unterdeffen fehlugen die geflohenen 


Portugallier /welcheman von allenenden 
her / und fonderlich aus Salvador / mit 
frifchen Hülfvölckern verfehen hatte / alſo / 
daß fienunmehr zwölfhundert Köpfe ſtarck 
waren / die. enferite Wache] mit zwanzig 

Kriege 








Braſil. 
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Kriegsknechten befeßt/zutode. Die näch- | daruͤm ſchickte der Stathalter in Salva⸗ 
fie Schildwache/ welche dag getöfe ver- dor etliche Hülfvölcher Darnach zu. So 


nahm / rief der neuen Feſtung zu/ die zum 
zweytenmahl kaum wieder ergaͤntzet war: 
nachdem ein Platzregen / welcher ſechs Ta 


ge lang anhielt die Waͤlle meiſtenteils ab- 


Montagne 
et auf die 
rtugallier 


gewaſchen hatte. Hinderſohn / der ei⸗ 
nen Schus in das Bein bekommen / ſchickte 
den Hauptman Montagne wider den 
Feind aus /deſſen macht er ſehr klein zu ſeyn 
aͤchtete. Als nun Montagne bis an den⸗ 
ſelben Ort / da die euſerſte erſchlagene Dar 
che geſtanden / genahet war] da traf er zwey⸗ 
hundert Portugallier an | welche in drey 


Schlachtordnungen gefchaaret flunden. 


4 


It tobt, 


Schuppe 
omt vor Rio 
zrande: 


Dieſe pralleten mit vorbedacht zurück. 


Montagne folgte unvorſichtig: doch die 


fliehenden Bohten ihm den Kopf /ſobald fie 
ſich mitten in dag Heer ihrer rooo Mitge⸗ 
ſellen / welche ſich in fünf Hauffẽ zerteilet / ge⸗ 
ſtellet hatten. Hierauf erhub ſich der Streit 
zu beyden ſeiten. Montggne / der unter 
den erſten ſtreitenten war / blieb todt / und 
mit ihm dreyhundert von ſeinen Voͤlckern. 
Faſt eben ſo viel warden gefangen: und 
hierunter war auch der Prediger Aſtette. 
Vierhundert entſchnapten in die Feſtung: 
da Hinderſohn auf den Ausſchlag des 
Anſchlages / den Montagne vorhette / ver⸗ 
langte. | 

Oi diefer des Hinderſohns Niederla⸗ 
ge ward Schuppens Anfchlag gang zu 
nichte : welcher] durch den Kriegeszug nach 
Rio Franzisko | den Feind von Neziffe 
wegzulocken vermeinet. Und daruͤm war 
man auf einen andern Anfchlag bedacht : 
nähmlich die Stadt Salvador auf der 
Seefeitezuängftigen; gleich wie Meziffe 
auf der Landfeite geängftiget ward. Hin⸗ 
derfohn empfing befehl mit ſechshundert 
Köpfen / welche von fechszehenhunderten 
noch übrig geblieben / an Rio Grande 
fand zu halten. Eine Barcke vol Lebeng- 
mittel vor Hinderfohn ward genommen 
und dag Bolck auf dem Strande/ durch 
die Bortugallier ermordet. Man ſtreuete 
mic vorbedacht in Neziffe ein gerüchte aus / 
damit es dem Feinde zu Ohren Fähme, 
Naͤhmlich Schuppe folte / mitdem See⸗ 
oberften Banckert / auslauffeniden Hin: 
derfohn zu entſetzen. Ja damit Die Por⸗ 


tugallier im fo vielmehr möchten geaͤffet 


werden/ lief Schuppe mit drittehalb tau- 
fend Köpfen nach Rio Grande; daer auch 
etliche Tage vor Ancker liegen blieb. Und 

















| 


wolte es Schuppe haben : der fich ge 
ſchwinde nach Salvador wendete, Auf 
der Inſel Taperika / welche in ihrem uͤm⸗ 
zuge vier Meilen groß iſt / begab er fich zu 
Lande / und fand eine fehr große Beute, 
Dog Schwert fraß alles / was ihm begeg⸗ 
nete. Zweytauſend Menſchen warden ent⸗ 
weder niedergehauen / oder erſoffen in der 
See: dan das Volck fiel ſo heuffig in die 
Barcken / zu Salvador das Leben zu ret⸗ 
ten daß das meiſte Fahrzeug / indem es al⸗ 
zuſehr uͤberladen war] ſincken muſte. Unter 
den anſehnlichſten Gefangenen / welche man 
nach Reziffe geſchickt / befanden ſich zween 
Minderbruͤder: denen man zuſagte / daß 
fie eben alſo ſolten gehandelt werden / als 
man zu Salvador mit dem Prediger A⸗ 
ſtette handelte. Hierauf zauderten die 
Minderbruͤder nicht lange an ihren Klo⸗ 
ſtervogt nach Salvador zu ſchreiben: daß 
er ihm belieben fieffe forge zu fragen/damif 
Aftette nicht lebendig verbrant wärdeswie 
die Bortugalliee den Befagungen in 
Rio Grande und Neziffe zugerufen: weil 
ihnen fonft eben daffelbe widerfahren wuͤr⸗ 
de. Stracks darauf ward Aſtette aus ſei⸗ 
nem Gefaͤngniſſe loß gelaßen / und bekahm 
die Freyheit in Salvador anszugehen. 

Aber Schuppe befeſtigte ſich auf Ta⸗ 
perißa/dader Strand an den Seebuſem 
Aller Heyligen ſtoͤßet. Bey dieferneuen Zichthert 
Schantze konte der Seeoberſte Banckert kt 
ſicher liegen: und lauerte / mit Leichther⸗ 
tzen / auf alle Portugalliſche Schiffe. Doch 
Leichthertz ſtarb alhier und ward auf Re⸗ 
ziffe begraben. | 

In zwifchen befchlogder Stathalter zu 
Salvador diefe verdrüßfige Nachbahrn 
von dar wegzufchaffen. Und daruͤm lies er 
fünfgehenhundert Bortugallier an einem 
andern ende der Inſel / ber finfterer Nacht 
auf das Land fegen.Diefe verfchangten fich 


laͤndet auf 
Taperika alt 


alda ſehr geſchwinde / und ſchaarmuͤtzelten 


alle Tage mit Schuppens Voͤlckern; der⸗ 
geſtalt / daß zu beyden ſeiten viel Volckes 
uͤmkahm. Doch Schuppe verlohr das 
meiſte Volck: weil ſeine Kriegsknechte 
heuffig uͤberlieffen; indem fie in Salva⸗ 
dor eine guhte Kuͤche fanden. Er berich⸗ 
tete ſolches dem neuen Rahte / welcher uͤber 

eben dieſelbe Treuloßheit klagte. 
Unter andern war auf Reziffe eine trau⸗ 
rige Begaͤbnis drey junger Kriegsknechte 
— vor 


















































































































































































































































































































































Des III Buchs 4 Hauptſtuͤk 

hier ftehet / und zuſchauet / ſchoͤpfet eureluft _ 
an meinem Tode : aber ihr werdet in wenig 
Augenblicken beftürge ſtehen. Auch ent- 
ftund unter dem Volcke | da der Scharf 
richter den Halbgewürgten mit Stroh zu 
fängen begunte | eine wunderliche Bewe⸗ 
gung. Einer fingan den andern zu zoͤrgen / 
mit dem Ellebogen nd Nücken zu ftoße/und 
mit den Feuften zufchlagen. Unterdeſſen 
erhub fich mitten aufdem Marckte ein ſelt⸗ 
famer Wuͤrbelwind / welcher veruhrfachte] 
daß alle Menfchen wactelten und taumel⸗ 
ten | nicht anders / als wan fie truncken ge⸗ 
weſen / und auf den Beinen nicht ſtehen koͤn⸗ 
nen. Auch flogen Huͤhte und Muͤtzen in die 
Luft. Kurtz darnach ward die gantze män- 
ge über einen hauffen zur Erde niederge- 
worfen. Die Kriegeknechte Lieffen in Die 
nächften Häufer: und der Scharfrichter / 
welcher fich nunmehr allein befand / fprung 
vom Gerichtsplage herunter. Cine guhte 
Biertelftunde währete' diefe Derwirtung. 


584 
vorgefallen : davon der ältefte nur Das 
fechszehende Jahr erreichete. Ciner aus 
ihnen/ von Ruan gebührtig/ hatte feines 
Vaters Geldfaften beftohlen / und fich zu | 
Schiffe nach Holland begeben: daer das 
geftohlene Geld Närrifcher weiſe durchge⸗ 
bracht. Die Armuht zwang ihm endlich 
ein Kriegsknecht zu werden / und mit in 
Braſil zu fahren. Kaum war er allda / 
auf Reziffe / mit der obgemeldten Schifs⸗ 
fluht angelaͤndet / als er neben zween ſeiner 
Mitgeſellen / bey gefallenem Waſſer / zu 
den Portugalliern uͤberzulauffen trachte- 
te: weil er in der vollen Küche feines Va⸗ 
ters ſehr zährtlich erzogen/und des. Hungers 
und Kummers nicht gewohnet war. Aber 
er ward aus der flucht zuruͤckgehohlt / und 
zum Galgen verurteilet. Es half nicht / 
daß er vorwendete: er hette | nach einer fo 
verdruͤßlichen Neife/ falsichter Speiſe / und 
fremder Luft / fich mit Pomerantzen und 
Zitrohnen / die über dem Fluſſe wuchſen / in 


Maͤrckwuͤr⸗ 
diger Vorfall 
mit drey 
Juͤnglingen / 
zum Galgen 
verurteilet. 








etwas erfriſchen wollen: alſo daß er keines⸗ 


Endlich kahm das Volck wieder zu ſich 


weges dem vorſatz gehabt / darvon zulauf- 
fen / und ſich zum Feinde zu verfügen. Sein 
Vater wuͤrde ihn gern vor zehen tauſend 
Krohnen vom Galgen loßkauffen. Die 
Richter ſolten billich ſein alter anſehen / wel⸗ 
ches noch nicht das fuͤnfzehende Jahr errei⸗ 
chet. Aber die Nohtwendigkeit verſtopfte 
die Ohren dermaßen / daß ſie das Hertz zu 
keinem Mitleiden bewegen konten. 

Etliche Wochen nach dieſer Begaͤbnis 


ſelbſten / und der Scharfrichter an ſein 
Werck. Da ſchnitte er dem Portugal⸗ 
lier Naſe / Ohren / und die Maͤnliche Ruhte 
ab / als auch das Hertz aus dem Leibe. Mit 
dem Bluhte dieſer Glieder beſchmiereteer 
die Backen: und warf ſie zween großen 
Hunden vor welche ſie auffraßen. Dar⸗ 
nach vierteilte er auch den Leib: und na⸗ 
gelte die Stuͤcken an vier Dertern zur ſchaue 


ft. 
Ehen eine ſolche Strafe bekahm der 
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Serzonae fund Reziffe beftinst / bey ausführung ei- | 
nes verraͤhte⸗ ; < . : , 
rifhen Ports nes andern Todes-urteilg / über einen | Mulaht; weil er im Hafen zwey trefli- ; 
entiern Muhlat und Bortugallier. Der Bor- | he Schiffezuverbremnen getrachtet, Aber nern 


tugallier Hatte fich I nach abgefündigter | ob man fehon dieſe und dergleichen harte — 



































allgemeinen Verzeihung / nach Reziffe 
begeben / und alda einen Bohtsgeſellen vor 
zweyhundert Krohnen uͤmgekauft / einen 
Brief / der in einen Bleyernen Schaͤchtlein 
eingeſchloſſen lag / damit er in das Waſſer 
£önte geworfen werdẽ / an den Stathalter auf 
den Vorgebuͤrge des H. Auguſtiens zu 
behaͤndigen. Im Briefe/welcher mit wun⸗ 
derfeltfamen Schriftzeichen gefchrieben 
war / ward gemeldter Stathalter berichtet: 
daß Reziffe mit fehr wenig Kriegsvoͤlckern 
befegt ſey; weil die meifte Niederländifehe 
Macht auf der Infel Taparika ſich auf: 
bielte. Wan man Reziffe bey dem Tam⸗ 
me / und aus Manrisftadt beftürmete/ fo | 
wuͤrde es Teichtlich zu erobern feyn. Als 
nun der Bortugallier zurftrafe geführet 
ward darieferüberlaut: Ihr / die ihr al⸗ 





Strafen ergehen lies / ſo lieffen dennoch die 
Kriegsknechte taͤglich weg. Die meiſte 
ſchuld dieſes uͤbels ward der hohen Obrig⸗ 
keit aufgebuͤrdet: weil ſie ſich uͤm die Kla⸗ 
gen des Kriegsvolckes uͤber ihre Befehlha⸗ 
ber / die ihnen das dritte teil der Lebensmit⸗ 
tel entzogen / gang nicht bekuͤmmerte. Dan. 
die Befehlhaber lieſſen die Lebensmittel 
aus den Vorrahtsheuſern in ihre eygene 
Wohnungen tragen / und teileten fie allda / 
nach eigenem guhtduͤncken / aus. Die ge⸗ 
meine Klage war: daß ſie zu viel bekaͤh⸗ 
men zu ſterben / und zu wenig zu leben. Wan 
iemand nur ein Wort ſagte / daß die beſtim⸗ 
ten Lebensmittel mehr als uͤm das dritte 
teil abgezwackt würden / ſo ward er von 
ſtunden an verklaget. Darauf folgeten 
dan Gefaͤngniſſe / Wippen / I 
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Grauſame 


e e Der Kriegeszucht. Um eine geringe Mis— 























Staken. Sehr grauſam handelte man in 


handlung ward ein armer durch Kummer / 
Hunger / und Durſt ausgezehrter Kriegs⸗ 
knecht auf das hoͤltzerne Pferd geſetzt; und 
muſte noch darzu ſehr ſchweere Kugeln an 
den Fuͤßen / und ſechs Luntenroͤhre auf den 
Schultern / unter einem brennenden Him⸗ 
mel / tragen. Die Gaſt⸗ oder Krancken- 
heuſer lagen vol Krancken / und die Gottes⸗ 
aͤcker vol Todten. 

Gegen die Portugallier befahmes 
Schuppeielänger ie fehlimmer : dan dag 
Sterben verfehlang nicht allein viel Vol⸗ 
kes; ſondern es lieffen auch gange Schaa- 
ren nach dem Feinde zu. Und daruͤm ward 
er gezwungen die Inſel Taperika zum be⸗ 
ſten zu geben / und ſich in ſeiner aͤngen 
Schantze einzuſchluͤßen. 

Aber dem Seeoberſten Banckerten 
war das Gluͤck guͤnſtiger. Dieſer ſchweif⸗ 
fete vor dein Seebuſem Aller Heyligen 
mit fuͤnf Schiffen / heruͤm: nahm zuwei⸗ 
len ein feindliches Schif weg / oder ſchos es 
in den Grund; und grif eine Portugal⸗ 
liſche Schifsfluht von ſieben großen Se⸗ 
geln nicht weniger gluͤcklich / als muhtig an. 

Eines darvon entſchnapte nach Salva⸗ 






















































































dor; ein anderes ſanck / und die uͤbrigen 
fünf/ welche mehr ale zwanzig Tonnen 
Goldes währt waren/ fielen in feine Hand. 
In diefem Seegefechte Fahmen mehr alg 
vierhundert Portugallier im. Dritte 
halbhundert aber / welche man leben lieg | 
führeteman nach Reziffe. Unter den Ge- 
fangenen waren der neue Brafilifchellnter- 
fönig/ der Bortugatlifche Seeoberfte / und 
LUnter-feeoberfte | mit andern anfehnlichen 
Männern/ als auch drey Minderbrüder, 
Durch einen fo herzlichen Sieg begunte 
Reziffe nunmehr wieder ein wenig Ah⸗ 
tems zu ſchoͤpfen: fonderlich alg der Feld- 
mahrſchalck Hus / mit fieben Schiffen und 
fünfhundert Kriegsknechten / alda ankahm. 
Dieſer iſt derſelbe Hus / welcher / auf den 
ſiebenzehenden aͤrntmohndes im eintauſend 
ſechshundert und fuͤnf und vierzigſten Jah⸗ 
re / auf dem Hauſe Engenho gefangen 
ward: da er ſo lange focht / bis alles Buͤch⸗ 
ſenpulver verſchoſſen war / und Vidal 
Holtz / Stroh / und Schwefel unter gemeld⸗ 
tes Haus gebracht hatte. Dieſe betruͤbte 
Niederlage / und was darauf gefolget | be⸗ 
ſchreibet Matteus von dem Bruche / wel⸗ 
cher ſich alda ebenmaͤßig befand / gang aus⸗ 
fuͤhrlich. Als wir uns ſchreibet er / nicht 
Eeee laͤn⸗ 
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länger vertähdigen konten | vieffen wir im 
Leibsgnade: welches Vidal verfprach. 
Hierauf ward der Unterhauptman Mofte 
hinaus geſchickt / damit er bedingen möchte] 
mit vollem Gewehre nach Neziffe zu zie⸗ 
hen. Diefer kahm / mit einem Bortugalli- 
fehen Hauptmanne / wieder zurück: welchen 
Hug erfuchte / daß er mit den Oberheup- 
tern / dem Vidal und Vierg / mündlich 
handeln moͤchte. Beyde begaben ſich alſo⸗ 
bald auf das Haus: doch ſtunden anders 
nichts zu / als daß Hus / mit ſeinen Voͤl⸗ 
fern / ungewafnet abziehen möchte. Eben 
als ſie hieruͤber handelten / zog ein Pfaffe / 
dem es zu lange waͤhrete dem Vidal bey 
dem aͤrmel / und ſchnaubete ihm zu: dieſe 
Ketzer ſeynd ja alle in euren Haͤnden: war⸗ 
uͤm dan verſeumt man ſo viel Zeit / eines 
oder das andere zu bedingen ? Ihr habet 
heutenoch etwas wüchtigerg zu verrichten. 
Hieranfantwortete Vidal : naͤhmt dieſe 
vergönnete Bedingungen an) oder ich greif⸗ 
fe wieder zur Wehre. Und darim mufte 
Hus zufrieden feyn | und mit feinen Hol: 
laͤndern und Brafiliern die bloffe Leibs⸗ 
grade annehmen. Dieſen Bertrag be⸗ 
ſchwuhren Bidal und Viera auf der 
Heyfverfindigung : und entwafneten zu⸗ 
erſt die Niederlaͤnder. Darnach fielen ſie 
PR: auf die Braſilier derer hundert waren} 
et ploͤtzlich zu. Dieſe / da ſie ſahen daß man 
ihnen] wider den geſchworenen Eyd / das 
Leben nehmen wolte / verkauften ihre Haut 
ſo teuer / als ſie konten. Und alſo ſtarben ſie 
nicht ohne Rache. Als ſie nun alle mitein⸗ 
ander in ihrem Bluhte zur Erde niederge⸗ 
ſtreckt lagen / ging ein Portugalliſcher 
Heldentaht Faͤhnrich / mit drey Kriegsknechten / über 
ae Braſe die Leichen hin: und ſties mit dem Fuße auf 
einen Braſiler zu / weiler vermuhtete daß 
er feinen Geiſt noch nicht aufgegeben. Hier⸗ 
auf ſprang der geftogene in die hoͤhe und 
fach dem Fähnvich mit einem Meſſer in 
dag Hertz / ja wuͤrde gleich alfo einen der 
drey Kriegefnechte niedergemarht haben! 
wan ihm einander Kriegsknecht von hinten 
zu nicht den Kopf voneinander gehauen] 
md mehr als hundert ftiche gegeben hette. 
Mehr als zweyhundert Gefangenen 
führete Vierg nah Caſa de Prugar. 
Unter diefen warden Hus / und die Befehl⸗ 
haber Briſton und Liſtri / mit den Haupt⸗ 
leuten Blar und Wildſchuͤtzen / ſonder⸗ 
lich genau bewahret. Aber Blar wel⸗ 
chen man mit dem Briſton und Wild- 


— — — — 
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Des TIL Buchs 4 Mauptfiäfi 


ſchuͤtzen | nah Salvador brachte | ward 
ang einem Gebüfche | mit vier filbernen 
Kugeln vom Pferde geſchoſſen: und Hug 
fuhr von Salvador nach Portugal / und 
aus Bortugalnach Holland; von dan 
nen wieder zuruͤck nach Braſil kehrete. 
Alhier berichtete er den überaus fehlechten 
Zuftandder Weſt-Indiſchen Geſelſchaft: 
ja daß alles nohtwendig muͤſte verlohren 
werden / wo nicht die Algemeinen Landſtaͤn⸗ 
de die huͤlfliche Hand leiſteten. Die friſchen 
Kriegsvoͤlcker / die er anbrachtel warden zur 
ſtunde nach Taperika geſchleppet: da 
Schuppe / ſobaid er hierdurch geſtaͤrcket 
war / mit ſechshundert Koͤpfen auf das Land 
ruͤckte. Aber er ward von tauſend Por⸗ 
tugalliern ſo rau empfangen / das er ſech⸗ 
zig Kriegsknechte ſitzen lieg. 

Hierauf empfing Hochſtraten Befehl / 
Schuppen / in ſeiner Schantze / mit drey⸗ 
tauſend Portugalliern / mitten in der 
Nacht / zu uͤberfallen: dan man hatte von 
den Gefangenen / derer etliche zu Salva⸗ 
dor lebendig gevierteilt worden / verſtan⸗ 
den / daß Schuppe kein zwoͤlfhundert Koͤp⸗ 
ſe mehr hette / damit er dem anfallenden 
Feinde den Kopf bieten koͤnte. Und glſo be⸗ 
ſprung Hochſtraten die Schantze an zwo Hecftrat 
feiten feht heftig. Der Sturm waͤhrete ommmere 
zwo Stunden : darinnen zweyhundert Pollander. 
Portugallier das Leben einbuͤßeten und 
uͤberaus viel verwundet warden. Ein we⸗ 
nig vor dem anbraͤchenden Tage zogen die 
Beſtuͤrmer ab. Da fand man bey den er⸗ 
ſchlagenen Portugalliern große Brjefe / 
mit gemahlten Piken / Feuerroͤhren Helle⸗ 
bahrten / Morgenſternen | Keulen / Degen) 
Pfeilen / und großen und kleinen Krensen] 
mit dem Buchſtaben HI durchzogen; dar⸗ 
unter etliche Lateinifche Beſchwoͤhrungen 
wider der Holländer Gewehr Funden. 
Auffer allem zweifel hatte manihnen einge> 
bildet / daß dieſe gemahlten Bapieredie fraft 
hetten/fielim fechten vor Verwundung zu 
befreyen. Faſt aufdiefen Schlag hatte vor- 
zeiten Tohmas Muͤntzer / der Wider 
teuffer Vater / die zufammengerofteten 
Bauren / aus Schwaben und Francken⸗ 
land / wider Herzog Georgen von Sad) 
ſen / angemuhtiget; indemer ſie verſichert / 
daß er alle Kugeln in feinem Aermel auf 
fangen wolte. 

Unterdeſſen kahmen neun Raub-fchiffel 
welche die Hölländifchen und Seeländi- 
ſchen Kaufleute zugerüftet —— 
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Tohmat 
Muͤntzer. 








Spanien 
ht einen 


uis vor⸗ oberten fünf Portugalliſche Segel: und 


ag 


| Braſil. 
ſil / auf die ſeindlichen Schiffe alda zu fau- 
ren. Dieſes hatten die Algemeinen Land- 


ſtaͤnde des Vereinigten Niederlandes 
vorbedachtiglich zugeftanden ; weil die 


Weſt Indiſche Gefelfchaft fich zu macht- 
loß befand / ferneren Beyftand nach Bra- 
ſil zu ſchicken. Und darum ſchickte auch der 


Hohe Raht auf Reziffe nicht allein die ge- 
mieteten / fondern auch alle die andern 
der. Weit-Fudifchen Gefelfchaft Schiffe 
wieder nach Haufe: zumahl weil fie / ihrer 
Alte wegen /nicht wohl zu gebrauchen wa⸗ 
ven] ja die Schifs-zimmerlente urteileten / 
daß man etliche eher ausbeſſern / als in den- 
felben einige Voͤlcker nach. Holland ſchik⸗ 
fen folte. Man wagtees gleichwohl: aber 
ſechs der ſchwaͤchſten Schiffe warden nie- 
mahls wieder gefehen. 


Aber Die gemeldten neun Naubfehiffe er- 
darnach /als fie fich unter Bankerts Flag⸗ 


‚gebegeben) noch vier. andere vol Zuckers / 


den fieim Seebuſem Aller Heiligen ge- 
laden. Auch warfen fiehundert und zwan⸗ 


zig Borkugallier/mit funfgig Hollandi⸗ 
9 Uberlaͤuffern in die See. 
Mitlerweile hielt Brafilimeylfärti- 


‚gen Seyftandan bey dem Vereinigten 


Niederlande. Aber die Landftände alda 


konten fich hierüber keinesweges verglei- 


hen: weilder Königin Spanien) durch 
feinen Geſanten / im Hage einen Friedens⸗ 
vorſchlag tuhn lies / mit anerbietung / daß 
er die Portugallier in Braſil uͤberfallen 
wolte. Seeland ſtreubete ſich zwar einzu⸗ 
willigen / daß man ſich mit Spanien in ei- 
ige Unterhandfung einfaßen folte: doch 
Die andern waren anders gefinnet. 

Als nun der Hohe Raht auf Neziffe 
dieſe Zweyſpalt erfuhr / da warder uͤberaus 
beſtuͤrtzt: ſonderlich weil Banckert / der 
einige Schrick des Feindes zur See / durch 
die Landſtaͤnde von Seeland wieder nach 
Hauſe berufen ward: welches ihm gleich- 
wohl die AlgemeinenLandftände ausdruͤck⸗ 
lieh verbohten. Dieſes hielt die Brafili- 
ſchen fachen nicht wenig zurück, Und daher 
ward der Hohe Naht auf Reziffe bewogen 


einen Faſt und Bäht-tag augzufchreiben ; 


Damit Gott das Vereinigte Niederland 
in Einigkeit erhalten / und dem gedruͤckten 
Braſiliſchen Stahte mit feiner. gnade bey⸗ 
ſpringen möchte. Die Kriegsvölcker alhier 
haften Dergeftalt abgenommen | daß man 
nicht mehr als achtzehenhundert Koͤpfe zeh⸗ 





nicht allein in 
bracht / ſondern auch von den Portugal⸗ 








8 4 — reg uam Ka ö 
— — N a NE ERTITTERLI I NIN a ar I 


587 
fete. Auch hatte man kaum fo viel Lebens⸗ 
mittel mehr übrig / daß man fieben Mohn. 
de damit zukommen konte. Deshalben ent» 


ſchlos fichder Hohe Rahtiemand aus fei- 


nem Mittel nach Holland abzufärtigen / 
den AlgemeinenLandftänden alda dieeufer- 
fte noht des Brafilifchen Stahte anzuzei⸗ 
gen. Einieder wolte ſich hierzu gebrauchen 
laßen. Bor andern wuͤnſchte der Borfiser 
Schonenburg das unglückliche Brafil 
zu verlaßen. Weil aber dag gemeine Volck 
über feinen Abzug murren wiürde/fo ward 
Hagcks abgefärtiget:damit er in den ſchoß 
der Algemeinen Landſtaͤnde / ſo wohl als der 
Weſt· Indiſchen Geſel ſchaft / dieſe traurige 
Klage ausſchuͤtten moͤchte. Naͤhmlich / ob 
dan die Niederlaͤnder in Brafil verwie⸗ 
ſen weren / alda durch Hunger und Kum⸗ 
mer zu vergehen. Imfal der Staht nicht 
geſonnen ſey gnugſame Kriegsvolcker über: 
zuſenden / waruͤm man dan mehr Bolckes 
und Koſten vertaͤhte Waruͤm man niche 
vielmehr die verhungerten Seelen von Re: 
ziffe / Paraiba / Taperika / und Rio 
Grande nach Hauſe kommen lieffes Mic 
zehentauſend Kriegsknechten koͤnte Brafil 
feinen vorigen Stand. ge⸗ 


liern gang erlöfet werden. | 
Und alſo fegelte Haaks / mit dem Hin 
derſohn / welcher durch feine Niederlage an 
Rio Grande fein gantzes Anſehen derloh⸗ 
ren / auf Bankerts Schiffe / dem noch fünf 
andere folgeten / nach dem Vaterlande zu. 
Dieſe Schifsfluht fuͤhrete keinen Zucker 
wie man ſonſt pflegte; ſondern einen Bal⸗ 
laſt von uͤbelzufriedenen Bohtsgeſellen / ver⸗ 
laͤhmten und krancken Kriegskuechten / un- 
nuͤtzen Jüden/ verarmeten Reiſigern / und 
gefangenen Portugalliern / mit nicht 
mehr Lebensmitteln als vor zehen Wochen; 
da ſonſten alle Schiffe/ zu ihrer Ruͤckreiſe 
aus Brafili mit Lebensmitteln auf drey 
Mohnden pflegten verforget zu werden; 

aber man fonte nun ſo viel nicht miffen. 
Der Hohe Naht machte aucheine fün- 
derliche Anordnung vor dieſelben | welche: 
mwegzuziehen gefonnen. Naͤhmlich / ihre 
Nahmen folten zuvor ſechs Wochen lang 
dor der Kirchtuͤhre angeſchlagen ſtehen; da⸗ 
mit die Schuldherren nicht zu kurtz kaͤhmen / 
wan ihre Schuldner wegzoͤgen / noch auch 
einige Mistaͤhter der verdienten Strafe 
entlieffen. Imfal etwan ein Schiffer / wi⸗ 
der die gemachte Anordnung / iemand weg 
eee ij 


Wird aus Bra⸗ 
ſil nach Hol⸗ 
land geihicktz 


führen‘ 











































































































































































































































































































Banckert 
ſtirbet. 


Sein Lob. 


See geworfen ward / unangeſehen daß er 


588 Des III Buchs 


führen würde | folte er in ſchweere Strafe 
verfallen feyn. in Rahtsherr und der 
Vorſteher des gemeinen Geſdkaſtens durch⸗ 
ſuchten alte Schiffe ſehr genau) ehe ſie zu ſe⸗ 
gel gingen. Peter Moleau erzehlet daß 
ein Man und eine Fran / welche aus gunſt 
der Bohtsgefellen | ohne gewöhnlichen 
Freybrief / in ein Schif gekommen / fich in 
einer Tonne vermachen laßen; aber beyde 
darinnen erſtickt weren. 

Aber Banckert ward vom Schlage 
dermaßen geruͤhret / daß er ſtarb / nachdem 
man kaum eine Woche unter ſegel geweſen. 
Er war ein Man / der durch ſeine tapfere 
Heldentahten / aus einem ſchlechten Bohts⸗ 
gefellen ein Hauptman geworden: welches 
Ant er heldenhaftig bekleidete. Sein An⸗ 
ſehen begunte von derſelben Zeit an / da er 
wider drehzehn Duynkercker gefochten / zu 
ſteigen: weil er / in folchem Gefechte / drey 
in den Grund geſchoſſen / von drey andern 
angeklammert / und durch die uͤbrigen hart 
beſchoſſen worden; und ſich gleichwohl ge⸗ 
weigert auf angebohtene Leibesgnade uͤ 
berzugeben / indem er feinen älteften Sohn 
mit einem brennenden Zündftricke an Die 
Pulverkammer geſtellet / mit befehl bey 
verluſt feines Lebens das Schiff zufamt den 
drey Duynkerckern / in die Luft fpringen 
zu laßen / ſobald er ſolches hieſſe. Diefe füh- 
ne Heldentaht erſchroͤckte die Feinde der⸗ 
maßen / daß Banckert raum bekahm / und 
mit ſeinem Schiffe / uͤber die maße uͤbel zu⸗ 
gerichtet war / gluͤcklich nach hauſe gelangte. 
Zudem legte er in Duyns / da er mit dem 
Spaniſchen See-oberften Oquendo foch⸗ 
te] ſonderlich große Ehre ein. Seine zween 
Soͤhne / welche dem letzten Athemszuge 
ihres Vaters beywohneten / verhinderten / 
daß deſſelben ſchweerfaͤlliger Leib in die 





unertraͤglicher weiſe ſtunck / ja dermaßen / 
daß die Speiſe ſelbſt einen uͤbelen geſchmack 
bekahm. Es half nichts / ob ſchon dag Ein- 
geweide weggeworfen / der Leib eingeſaltzen / 
mit einem vierfachen Segeltuche uͤmwun⸗ 
den / in einem gepichten Sarck eingeſchloſ⸗ 
fen/und unter den Ballaſt vergraben ward, 
Sechsmahl hatten die Bohtegefellen vor: 
genommen den verftorbenen See-oberften 
in die See gu werfen: aber weil fie fich be- 
fahreten / daß folches an ihnen / ſo bald fie 
in Seeland kaͤhmen / möchte gerochen wer- 
den] durften fie zur gusfuͤhrung nicht kom⸗ 
men. 








4 Hauptſtuͤk / 

Unterdeſſen war die Schifsfluht bis 
hinter die Vlamiſchen Inſeln fortge⸗ 
lauffen / als ſie einen ſehr harten Sturm be⸗ 


kahm: da das alte Schiff des Unter⸗ſee⸗ 


oberften mitten voneinander barft / und viel 
Volckes ertrunck: wiewohl das meifte ge» 
tetfet ward. Zwifchen Kalis und. Du- 
veren begegneten ihnen acht Dftendifche 
Schiffe:gegen welche fie fich alle zur fchlacht 
färtigmachten. Aber diefe erzeigten ihnen) 
auf Befehl des Spanifchen Koͤniges / alle 
Freundſchaft. 
gantz aufgezehret / als ſie vor Fliſſingen 
zu Lande kahmen: da man Banckerts Lei⸗ 
mit einem herrlichen gepraͤnge / zu Gra⸗ 
etrug. | 

Ehen dazumahl hatte das Vereinigte 
Niederland gleichwohl eine Schifeflunt] 
zum entfage des beängftigten Reziffe / zu- 
rüften Faßen: weil Portugal feine Hhren 
hatte] den begehren der Weft-Fndifchen 
Gefelfchaft genuͤge zu tuhn. Dandiefeur- 
teilete | daß ſie bey dem mein-eydigen Auf 
ſtande der Braſiliſchen Portugallier 
zweyhundert und achtzig Tonnen Goldes 
verlohren; welches Geld ſie vor ihren ge⸗ 
littenen ſchaden forderte. 
Der Portugalliſche Koͤnig begunte 
zwiſchen deſſen zu bereuen / daß er den Han⸗ 


del in Braſil fo uwworſichtig angefangen. 


Dan erſtlich hatte er ihm gaͤntzlich einge · 
bildet I daß er Braſil innerhalb drey 
Mohnden bekommen würde: weildie Ber 
raͤhterey alda fo liſtig angeftellet worden. 
Darnach dachte er nicht / daR fich die Alle 
gemeinen Landftände des Vereinigten 
Niederlandes der Weft-ndifchen Gee 
felfehaft annehmen würden: da er nunmehr 
das widerfpielvermärckte. Ja hierzu ge⸗ 
ſellete fich noch ein drittes übel: Naͤhmlich / 
die Spaniſche Krohne bemühetefich/ einen 
Hriedeng-vertrag mit dern Vereinigten 
Niederlande zu treffen. Dan be-eyfrigte 


ſich dan einig undallein / die Schifefluht / 


welche nach Drafilzu gehen beſtimt war 
entweder zurück / oder zum wenigſten auf 
zuhalten.: Auch taͤht der Franzoͤſiſche Ge⸗ 


fante / im Nahmen des Portugalliers/ 
ſehr vorteilige Vorſchlaͤge. Naͤhmlich / 


der Koͤnig wolte den Hollaͤndern alle er⸗ 


oberte Oerter in Braſil wieder einreumen / 
und den gelittenen ſchaden erſtatten. Die 
Allgemeinen Landſtaͤnde koͤnten ja / durch 
den Krieg / nicht meht erlangen / als ih⸗ 
nen / auſſer demſelben / da ſie keine koſten 


auf⸗ 


Ein harter 
Sturni. 


Die Lebensmittel waren 


Portugal 
ſtehet mit den 


zweifel: 


Bietet den Hol 
ländern Ver⸗ 
rag an. 








Brafıl, 
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aufzuwenden hetten / gegeben würde. 
Unterdeſſen blieb die Schifsfluht / wel⸗ 
che nach Braſil gehen ſolte / liegen; indem 
die Algemeinen Landſtaͤnde ſich beraht⸗ 
ſchlagten / was ſie auf gemeldten Vorſchlag 
vor eine Antwort geben ſolten. Aber als 
Haacks in den Haag kahm / und den treu⸗ 
loſen Handel der Portugallier berichte⸗ 
te / da kehrete ſich das Blat gantz und gar 
uͤm. Der Portugalliſche Geſante ſtund 
zum zweyten mahle in der euſerſten Lebens⸗ 
gefahr. Doch dieſes Unheyl ward durch 
das Gefaͤngnis der Aufwuͤgler verhuͤhtet. 
Auch bekahm die Schifsfluht Befehl/ ihre 
a Neifenach Reziffe eilend fortzufegen / mit 
voerſprechen: daß noch eine andere Schife- 
macht / mit fechstaufend Kriegsknechten / 

in kurtzer Zeit / folgen folte. Haacks / der 

dieſen Befcheid zurückzubringen erſuchet 

ward / ſtellete fich Eranck : duch wolte / ſobald 

er wieder geſund worden / wie er vorgab / 

folgen. ul. 0 0 

Dasane „ber die. unlängft angenommene 
mmene Bohtsgeſellen und Kriegsknechte / begun⸗ 
are ten ſich alle miteinander zu empoͤhren und 
a nach wolten nicht nach Braſil: weil fie nicht al- 
fein erfahren hatten / daß manfiealda alle 
Tage / unter einen ſo ungeſunden Himmel / 

und auf. unbefanten Wegen / auf die 
Schlachtbanck führen würde ; da hinge⸗ 

gender Feind der Euft gewohnet | und Die 

Wege] als die ihm befant waren / zu fei- 

nem vorteil gebrauchte: fondern auch / daß 

fie auf der Reife viel ungemache ausftehen/ 

und am Lande Hunger und Kummer lei- 
denmüften. Und darum lieffen alle diefel- 

ben / welche von den Schiffen kommen kon⸗ 

ten / darvon. — 
Endlich ging gleichwohl die Schifs— 


fluht / auf den lehten des Wintermohndes / 


im eintauſend ſechshundert und ſieben und 
vierzigſten Jahre / zu ſegel: da etliche Wo⸗ 
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chen zuvor Schuppe gezwungen worden 


die Inſel Taperika zu verlaßen; damit er 
Deziffe welcher die Portugallier / aus 
einer aufgeworfenen Schange uͤber dem 


Fluſſe Biberibi / fo heftig beſchoſſen / daß 


niemand / weder in den Heuſern noch auf 

den Gaſſen / ſeines Lebens verſichert war / 

ent ſetzen moͤchte. 
Anerbicen 
zPortu-⸗ 
lliſchen Ge⸗ 
108 
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Portugalliſche Geſante / Franziskus 
von Suſa Kuntinho / daß er ſelbſt nach 
Braſil ziehen / und die Länder alda / welche 
man der Weſt- Indiſchen Geſelſchaft ant- 





Unter deſſen erboht ſich im Hage der 
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waͤltiget / wieder einhaͤndigen wolte. Aber 
die Weſt-Indiſche Geſelſchaft forderte / 
ohne Die erſtattung des gelittenen ſchadens / 
auch die Stadt Salvador / und Terzera. 
Man handelte gleichesfals mit Graf 
Maurisen von Nauffan/ daß er. fih 
wieder nach Brafilbegeben möchte. Doch 
er forderte ſo viel daß die Unterhandfung 
fruchtloß ablief. Dan er begehrete jähefich 
vierzig taufend Guͤlden vor feine Tafel} 
funfzigtaufend fo lang er lebete / zwanzig 
zigtauſend zur Ausruͤſtung / und — 
tauſend Kriegsknechte / Salvador zu bes 
laͤgern: weil in dieſer Stadt viertauſend 
Beſatzvoͤlcker / und dreyſſig Schiffe vor 
Liſſebon ſegelfaͤrtig lagen / welche noch 
en Kriegsfnechte dahin führen 
olten. | | 

Mittlerweile verfchmolsen die Voͤlcker / 
welche unter der Flagge des Witte Kor- 
nelisfohn von Wit ausgefahren waren / 
biß aufdie helfe. Zudem warden Angola 
in Loanda von den Portugalliern er- 
obert. ham 
Die Welt-Zudifche Gefelfchaft hielt 
bey den Algemeinen Landftänden ernftlich 
an / ihre Sache fortzufesen. Holland war 
zwar im anfange hierzunicht fehr geneugt: 
doch endlich fügte esfichzu Gelderland I 
Utrecht] Ober-Fffel! und Sröningen; 
welche zufammen befchloffen / dem Portu⸗ 
‚gallifchen Sefanten vorzuhalten : er ſolte 
fich rundaus erflähren] ob fein König alleg 
daſſelbe was die Weſt-⸗Indiſche Gefel- 
fhaft dazumahl / da der zehenjaͤhrige Stil⸗ 
ſtand mit Portugal abgefündiget wor⸗ 
den / beſeſſen / wiederzugeben gefonnen fen $ 
Hierauf antworte der Gefante: er muͤſte / 
wegen Loanda / einen neuen Beſcheid von 
eiftebon erwarten ; weil die Eroberung 
deffelben Ortes einige veränderung mach 
te. Aber die Algemeinen Landftände wa⸗ 
ven mit folcher verzuͤgerung und ausfluche 
gan nicht zufrieden; weit fiedem Vet- 
einigten Niederlande fo wohl ſchaͤndlich / 
ale ſchaͤdlich zu. ſeyn fehien. Und darin 
brachteinfiedaftelbe / was ſie zuvor beſchloſ⸗ 


ſen / zur wuͤrcklichen Ausführung. Naͤhm⸗ 


lich [die Oſt- Indiſche Geſelſchaft ward ge⸗ 
volmaͤchtiget / die Portugalliſchen Schiffe 
wegzunehmen / und ſich alſo / der funfzehen 


Tonnen Goldes wegen | welche ſie der 
Weſt-Indiſchen Geſelſchaft wider, die 


uͤberlaſt der Po vorgeſtreckt / 
bezahlt zu machen. Auch bekahm die Weſt⸗ 
— eee ijj Indi⸗ 
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Schuppe 
und Goch wer⸗ 
den geſchlagen. 

















Seeland ey⸗ 
vor Bra⸗ 
fil. 














590 
Indiſche Geſelſchaft Sreybriefe] auf alle 
Portugatlifche Schiffezulauren/ und alfo 
ihren Schaden wieder einzuhohlen. In⸗ 
zwiſchen wolten die Landſtaͤnde die Feſtun⸗ 


Kriegsknechten verſichern. 
Aber die abgefärtigten Huͤlfvoͤlcker ver- 

richteten alda (ehr wenig. Als ſie / auf den 

fiebenzehenden Hornungs / im eintaufend 


ſechshimdert und neun und vierzigften Jah⸗ 


re / in die dreytauſend ſtarck / mit zweyhun⸗ 
dert Schwartzen und eben fo viel Bohts⸗ 
geſellen / welche ſechs Feldſtuͤcken / und einen 


Feuermoͤrſel handhaben fülteninach Gara⸗ 


rappes geruͤckt waren; da fanden fie den 
Feind auf einem Berge dermaßen ver- 
ſchantzet / daß fie ihn nicht antaften konten. 
Er aber fiel hingegen / mit Fleinen Schaa- 
ren / fort und fort aus / und wiech ſtracks 
wieder in ſeine Beſchantzung. Und daruͤm 
brach endlich Schuppe / mit dem Rahts⸗ 
herzen Goch / plöglich auf: und dieſes ging 
fo unordentlich zu / daß die Portugallier / 
welche bey drittehalb taufend ſtarck waren / 
die hinterſte Schlachtordnung überaus 
heftig antafteten. Es halfnichte | wie eyf⸗ 
rig die Befehlhaber fich bemüheten / die 
Kriegsvoͤlcker zum ftande zubringen. Ein 
ieder rachtete durch die flucht fein Leben zu 
retten. Die Bortugallifche Neuterey/wels 
chein hundert und dreyflig Lansenträgern 
beſtund Ferlegte ihrer viele. Eilfhundert 
Niederlaͤnder blieben auf der Walftat 
liegen [und neunzehen Faͤhnlein muften den 
Portugalliern zur Siegspracht dienen. 
Die Hberften Brinck und Hauterive 
büßeten gleichesfalg dag Leben ein. Erſt 
auf den fünften Tag nach diefer unglückli- 
chen Feldſchlacht / befahm Goch vergünfti- 
gung] die Todten zu begraben; welche nicht 
allein) der großen Sonnenhige wegen/ über 
alle maße ſtuncken / fondern auch gang un- 
kenbahr geworden ; indem fie die Voͤgel 
zerhacket / und die wilden Tiere zerriffen 
hatten. Das Geſchuͤtz / mit dem übrigen 
Kriegsvorrahte / blieb im ſtiche. Die Se 
ftung auf der Tohmas- Inſel ward nun: 
mehr auchden Einwohnern verfauffet. 
Bor allen anderen Landfchaften des 
Dereinigten Niederlandes empfund 
Seeland die gepflegte Treuloßheit der 
Portugalliſchen Krohne ſehr hoch. Und 
daruͤm dreuete es Erſetzung des gelittenen 
Schadens auf allerley weiſe zu ſuchen. 


gem mehrgemeldter Weſt- Indiſchen Ge⸗ 
ſelſchaft in Braſil mit vierdehalbtaufend | 
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Dan ſonſten wuͤrde die Weſt- Indiſche Ge⸗ 
ſelſchaft / zu derer Hauptgelde die Städte 
Mittelburg / Fliſſingen / und Vere drey⸗ 
hundert und ſechszig Tonnen Goldes | als 
ein fünftes teil] eingebracht / ganslich zu 
grunde gehen. Das fehreyen und färmen 
der Witwen und Waiſen / welche hiedurch 
zu furg kaͤhmen / durchſchnitte einem ieden 
das Hertz. 

Die Algemeinen Landſtaͤnde lieſſen un⸗ 
terdeſſen ſechs große Schiffe / und eben fo 
viel Jachtſchiffe / mit acht und zwanzig 
hundert Koͤpfen bemannet / vor Braſil 
ausruͤſten: da es alles ſehr unordentlich 
zuging. Der Hohe Raht klagte uͤber den 
Kriegsraht / und der See-oberfte Wirte] 
daß man die Schifsfluht verfallen lieſſe: 
das. Holtzwerck an den Schiffen wuͤrde 
durch die Würmer zerfehrohten/der Stock- 
fifch und dag Broht von den Mieten und 
Kalandern aufgefreffen] und der Speck I 
famt dem Fleiſche / durch das Saltz verzeh- 
ret: Grüße und Erbſen weren gantz dump⸗ 
ficht worden; er wüfte feinen Ort zu finden] 
die Schiffeaufdas truckne zu bringen/noch 
Holtz / fie auszubeſſern. Wan er feinen 
Vorraht von einem oder dem andern be 
kaͤhme / ſo fönte er nicht fehen/ ſchrieb er / wie 
er. wieder nach hauſe kehren ſolte. Er het⸗ 
te / ohne einige Berrichtungl auf Die Por⸗ 
eugallifche Schifefluht vor Rio Janeiro 
gelauret / und koͤnte auf Reziffe weder See 
gelzeug | noch raues Werck / noch Lebens⸗ 
mittel vom Hohen Rahte befommen. Er 
wolte lieber dem Tuͤrcken / wan es mit ei⸗ 
nem guhten Gewiſſen geſchehen moͤchte / 
dienen / als der Weſt-Indiſchen Geſel⸗ 
ſchaft. Ein ehrlicher Man ſey zu guht / daß 
er alſo fein Leben endigen ſolte. Ja es lies 


ſich alles zum Untergange anſehen. Wan 


der See-oberfte Witte ſolcher geſtalt klag⸗ 
te / ſo klagte hingegen der Hohe Raht uͤber 
ſeine Eigenſinnigkeit; indem er nichts an⸗ 
ders als wegzuziehen ſuchte. Unterdeſſen 
legten die Oberbefehlhaber der Weſt-In⸗ 
difchen Sefelfchaft die ſchuld auf die Lande 
fehaften des Vereinigten Niederlans 
des: welchenicht bezahleten / was, ſie zum 
Beyſtande auszuzahlen verſprochen. 
Gleichwohl verdroß es dem gantzen 
Vereinigten Niederlande zum hoͤchſten / 
daß die Portugalliſche Krohne fo gar treu⸗ 
Soßhandelte. Die Seeländifchen Stände 
hielten fehr hart an: man folte Portugal 
mit aller gewalt antaften. Uber 
am 


Braſiliſ⸗ 
Hberheupte 
ſeynd unein 
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Braſil. 


dam / welches zum teile der Weſt-Indi—⸗ 
ſchen Geſelſchaft Fein guhtes Hertz zutrug / 


zum teil auch bekuͤmmert war / daß es den 


— TER ER I 


Bortugallifchen Handel verlieren moͤchte / 


ftellete fich unbewweglich. Auch ließ Fries⸗ 
land das gange Werck gehen] wie eg ging: 
weil es in feinem begehren / dag die Oſt⸗In⸗ 
kan Gefelfchaft betrafikeine vergnügung 
erhielt. 
Sarhnen· Walter Schonenburg / des Brafli- 
urgs Brief. ſchen Hohen Rahtes Borfiger / ſchrieb den 
Algemeinen Landftänden zu: Der See⸗ 
oberfte Witte ſey / mit fünf Hauptleuten / 
treulofer weife von Braſil nach dom Va⸗ 


terlande gefehret / und hette fo viel Lebens⸗ 
wittel mit fich genommen) alser bekommen 
koͤnnen; dergeftalt daß Neziffefaum ſo 


viel Zehrung uͤbrig behalten] als vor drey 
Wochen genug were. Sofern man feine 
Zufuhre befähme/ müfte man Reziffe dem 
Feinde nohtwendig auf Gnade und Un⸗ 
gnade übergeben. 

Im Hage ward unterdeffen ein uͤber⸗ 
ſchlag gemacht wegen der Koften / welche 
auf zwanzig Schiffe und fünf achten] die 
man nach Brafilzumbeyftande zu ſchicken 

Der. Heſonnen / lauffen wuͤrden. Auch lies man 
satte Bitte alda den Seeoberſten Witten / obald er zu 
ch — 
en. 

oberſten Schuppens uͤber dem Vortohre 
geſangen ſetzen. Eben daſſelbe widerfuhr 
auch den fuͤnf Hauptleuten / welche mit ge⸗ 
meldtem Seeoberſten / ohne bewilligung 
des Hohen Rahtes auf Reziffe / weggezo⸗ 
gen waren / zu Amſterdam und Rotter⸗ 
Damm: da die Seeraͤhte von den Algemei⸗ 

‚Die geris gem. Aber die Obrigkeit zu Amſterdam / 
erdamwi. welche urteilete/ daß ihrer Gerichtsmacht 
dcr hierdurch ein worgrif geſchehen erſuchte den 
andſtaͤnde. See⸗-raht alda / die Gefangenen wieder loß 

zu laßen. Ja weil auf dieſes erſuchen keine 
Entſchlagung folgete / fo ſchlug der Ober⸗ 
Fehufge zu Amſterdam des Seerahtes 
Gefaͤngnis auf / und hohlete die Hauptleu⸗ 
te Steffen Kuipern und Niklaſen von 
Witte mit gewaltiger Hand heraus. E⸗ 


ben alſo ging es auch mit dem Seeoberſten 


Witten welchen die Landſtaͤnde von Hol⸗ 
land wieder auf freyen Fuß wolten geſtel⸗ 
let haben. Dieſer berief ſich auf den Befehl 
der Algemeinen Landſtaͤnde: welchem zur 
folge] er länger nicht als ein Jahr verbim⸗ 
den fon der Weſt · Indiſchen Geſelſchaft in 





Hauſe gelanget / auf die Beſchuldigung des 
Braſiliſchen Hohen Rahtes / und des Feld⸗ 
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Braſil zu dienen. Zudem hette er den 
Braſiliſchen Hohen Naht manchesmahl 
gefraget/ ob ihm ein ander Bericht / derzeit 
feines dienſtes wegen / von hoher Hand zur 
kommen fey : darauf er.allegeit nein geant- 
wortet. Doch es fchiene / ſagte der See⸗ 
oberſte / als wan die Weft-Fudifche Geſel⸗ 
ſchaft vorgehabt ihn unter des Scharfrich⸗ 
ters Haͤnden ſterben zu laßen; damit ſie die 
achtzig tauſend Guͤlden / welche er von ihr 
noch zu fordern hette / nicht bezahlen dürfte. 

Indem der Brafilifche Handel alfo haͤn⸗ 
gen blieb / kahm ein neuer Bortugallifcher 
Geſante Sufa Mazede in Holland an) 
und lieg fich bey den Algemeinen Landſtaͤn⸗ 


265% 


‚den anmelden | mit erfuchen / gehöhret zu 


werden. Nach langem berahten wardend- zn, 
lich fein Begehren bewilliget. Mazede Be- galten oe, 
gunte dan feine Rede mit einem ſchimpfli⸗ Inc gen 
chen Verweiſe / als wan die Algemeinen Miet san- 
Landftände dag Necht der Voͤlcker gefrän- 

ket / fo Tange fie ihm gehöhr zu geben gewei⸗ 

gert. Darnach erzehlete erdie Buͤndniſſe 

und Befreundungen) zwiſchen Portugal 

und dem Vereinigten Riederlande von 

alten zeiten her vorgefallen / gantz weitleuf⸗ 

tig. Gebrauchte ferner unterſchiedliche 
Bewegreden zum Frieden: und zeigete end⸗ 

lich einen Volmachtsbrief / dadurch ihm 
vergoͤnnet war der Herter wegen/welche die 
Portugallier der Weſt. Indiſchen Geſel⸗ 

ſchaft in Braſil entwaͤltiget / volkoͤmlich 

zu handeln. Als ihm aber die Oerter / wel 

che die Weſt-Indiſche Geſelſchaft wieder⸗ 

forderte / abſonderlich auf einem Briefe 
eingehaͤndigt warden; da gab er zur ant⸗ 


| wort? Die begehrte MWiedereinrenmung 
nen Landftänden deswegen befehl empfan- | 


were den Algemeinen Landftänden fehon 
vor diefem angebohten worden; die aber] an 
flat fie anzımehmen] eine große Schife- 
macht dafjelbe/ was ſie durch freundlichen 
Vertrag zu erlangen vermocht / mit den 
Waffen wiederzuhohfen/nach Brafil ab- 
gefärtiget. Doch folcher gepflegten Feind⸗ 
ſchaft ungeachtet] hielte der Bortugatlifche 
Königfein Wort: Dagegen dieLandftände 
ihr erſtes Begehren ergroͤſſerten / an ſtat daß 
ſie damit ſolten zu frieden ſeyn. Unterdef 
fen weren die Braſiliſchen Portugallier 
mehr erbittert / und dermaßen im Kriege ge⸗ 
uͤbet worden / daß fie fich ſelbſten volkoͤmlich 
beſchirmen koͤnten. Ja wan fie ſchon etwan 
den kuͤrtzern zoͤgen / würden fie doch Kaſti⸗ 
lien zu huͤlfe rufen. Und alſo hette Portu⸗ 


gal uͤber die Widerſpaͤnſtigen in Braſil 


nichts 
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Vraſil wird 
verlohren. 


2654 


Schohnen⸗ 


burg berichtet / 
wie Reziffe 
verlohren 
worden. 
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richte mehr zu fagen. Gleichwohl were 
der König gefonnen / damit er den Nieder: 
laͤndiſchen Staht / fo viel / alsihm muͤglich / 
vergnügen moͤchte / eine gleiche Vergaͤltung 
zu geben: naͤhmlich den freyen Handel auf 
Brafil/ achtzig Tonnen Goldes vor die 
Weſt⸗Indiſche Geſelſchaft / achthundert⸗ 
tauſend Guͤlden vor die Waiſen in See: 
land / und dan endlich eine völlige Bezah— 
fung aller abfonderlichen Schulden zu bey⸗ 
den feiten. Weil nun Merzeda/ in feiner 
gantzen Rede / der Wiedereinreumung der 
Brafilifchen Derter nicht mit einem Wor: 
te gedachte] ſo fchien es / als wan er mit den 
Algemeinen Landftänden nur ſpottete. Und 
dieſes empfunden gemeldte@andftände auch 
fo Hoch] daß fie ihm anfagen lieſſen: fie wol- 
ten hiermit alle fernerellnterhandlung mit 
ihm plöglich abgefchnitten haben / und ihn 
nicht mehr vor einen Gefanten erfennen. _ 
Hierauf forderten diefelben / denen er und 
fein Borfaß Suſa Kotinho etliche Sel- 
der fehuldig geblieben ihre Bezahlung: 
welche fte auch endlich befahmen. 
Unterdeffen lief in Brafildag ganse 
Werck der Weft-Fndifchen Geſelſchaft ie 
laͤnger ie mehr nach ſeinem Untergange zu / 
ja der maßen / daß man / im eintauſend feche- 
hundert und vier und funfzigften Jahre / 
alle Feſtungen verlohr. 
Hiervon taͤht Walter Schohnen- | 
burglim Hage folgenden Bericht. Nach 
einer verdruͤßlichen Reife von vier 
Mohnden / ſagte er / da ich im ende des 
Heumohndes vor Fliſſingen angekom⸗ 
men / habe ich die erſte gelegenhett ge⸗ 
ſucht / die rechte beſchaffenheit / wie wir 
Reziffe verlohren / hekant zu machen. 
Die Algemeinen Landſtaͤnde ſeynd 
vom Braſiliſchen Zuſtande von der 
Zeit an da wir in Braſil angelanget / 
bis auf deſſelben gaͤntzlichen verluſt / 
genugſam berichtet worden. Daruͤm 
wil ich Ihnen allein den letzten Auf⸗ 
zug dieſes Trauerſchauſpieles eroͤf⸗ 
nen. Es ſcheinet / daß der verſprochene 
Beyſtand / darauf uns / im vergan⸗ 
genen Jahre / nicht allein die Oberbe⸗ 
fehlhaber der Weſt-Indiſchen Geſel⸗ 
ſchaft / ſondern auch der Staht ſelb⸗ 
ſten vertroͤſtet / durch den betruͤbten 
Krieg zwiſchen Britannien / und dem 
Vereinigten Niederlande / zuruͤck gehal⸗ 
ten worden. Ben dieſer ungelegen⸗ 
beit haben die Portugallier Reziffe zu 
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Waſſer ſo wohl / als zu Lande belaͤ⸗ 
gert; zu Waſſer mit ſechszig Schif⸗ 
fen / zu Lande mit einem maͤchtigen 
Heere / darunter ſich eine maͤrckliche 
anzahl Maradorer / Mulaten / Mameluk⸗ 
fen/ Srafifier/ und Schwartzen befand, 
Auf den zwanzigſten Wintermohn- 
des im eintaufend fechshundert und 
drey und funfzigiten Jahre nahm dies 
fe Belagerung Ihrenanfang. Was 
man in der Feſtung vor eine Ordnung 
zur gegenwehre gehaltẽ / kan man aus 
dem taͤglichen Verzeichniſſe alhier ſe⸗ 
hen. Die urſachen des Verluſtes ſeynd 
unterſchiedlich: naͤhmlich / eine alge⸗ 
meine Unluſt zum Kriege: der Kriegs⸗ 
man klagte / daB er keine Bezahlung 
bekaͤhme / mit wenig Lebensmitteln 
verſehen ſey / und nackt und bloß gehen 
muͤſte: Fein Kriegsvorraht vor Te 
ungen und Schiffe wahr mehr vor: 


ı Banden: die Ruͤſt⸗ und Zeug-heufer 


ftunden ledig: das einige Broht auff 
Reziffe / Farinha / welches ſonſt dreyſſig 
Stieber gegolten / flieg auf dreyſſig 
Guͤlden. Der Portugalliſche Feld⸗ 
herz lies uͤberal Brieflein außſtreuen / 
darinnen iedem Niederländer [der zů 
ihm überlieffe / fechgzig Reichstahler / 
ein neues Kleid / und freye uͤberfuhre 
nach Holland verſprochen ward. Auch 
klagten die Einwohner in Reziffe / ſie 
weren ihres Leibes nicht verſichert; 

weil das Kriegsvolck dreuete / die 

Stadt zu pluͤndern: wie albereit auf 
der Inſel Itamarika geſchehen war. 

Hieraus entſtund ein algemeines kla⸗ 

gen und anhalten / man ſolte ja ei⸗ 
nen guhten Vertrag von den Portu⸗ 
galliern bedingen / ehe ſie alle in ihre 
mordtaͤhtige Haͤnde fielen: dan ſie 
hetten ihre Bluht duͤrſtigkeit zuSerin- 
hain und anderwaͤrts genugſam blik⸗ 
ken laßen; da man die Maͤnner an den 
Sturmpfaͤhlen erwuͤrget / und die 
Weiber / ſamt den Kindern / in ewige 
Dienſtbarkeit weggefuͤhret. Endlich 


kan ich nicht nachlaßen die Unbillig⸗ 
keit / welche mir abſonderlich wieder⸗ 


fahren / hierbey zu fuͤgen: Naͤhmlich / 
daß ich in neun Jahren Feine Ent 
ſchlagung meines Dienſtes erlangen 
koͤnnen / da ich doch nur vor drey Jah⸗ 
re angenommen war: und ob man 
ſchon verſprochen hatte mir alle ſechs 

Mohr ’ 








Braſil. 


Mohnden meinen ſauer verdienten 
Lohn zu bezahlen / habe ich doch in 
ſechs Jahren nichts genoſſen. 

Etliche Tage vorher hatte Siegmund 
Schuppe in der Verſamlung der Alge⸗ 
meinen Landſtaͤnde den Braſiliſchen Han⸗ 
del gleiches fals erzehlet. Es Fan ihnen / 
fagte er / Hochmoͤgende Herzen / nicht 
unbekant ſeyn / daB ich/ vom eintau⸗ 
ſend ſechshundert und acht und vier 
zigſten Jahre an / von Zeit zu Zeit 
Die taͤgliche Erſchwachung der Krie- 
gesmacht in Braſil uͤbergeſchrieben; 
darzu dan das uͤberlauffen zum Sein- 
de / und hierzu wieder der Drangelan 
Lebensmitteln / die ſchlechte Bezah⸗ 
lung / und weigerung der ausgedien⸗ 
ten Kriegsleute abzuloͤſen / die mei⸗ 
ſte Uhrſache geweſen. Wan ſolche 
ſchwachheit nicht mit neuen Kriege: 


fuhten erfeger wuͤrde / muͤſte Braſil 


nohtwendig zu grunde gehen. Wie 
ſehr ſchlecht die Sachen alda geſtan⸗ 
den / kan aus dem algemeinen geſchrey 


der Kriegsknechte leichtlich geurteilet 


werden: welche dazumahl / da die 
Portugalliſche Schifsfluht / Die ſich 
auf acht und ſechzig Segel beltef / vor 
Reziffe ankahm / offendlichrieffen: ihre 
Erloͤſer vom unertraͤglichen Zwange 
der Niederlaͤndiſchen Oberbefehlha⸗ 
ber weren nunmehr vorhanden: nun 
wolten fie ihren hinterſtelligen Sold / 
den man ihnen ſo lange enthalten / aus 

dem Raube inden Heuſern der freyen 


Leute auf Reziffe zu finden wiſſen. Als 


die gemeldte Schifsfluht erblicket 
ward / lag vor Rejiffe nicht mehr ale 
ein Schif; welches / nachdem man es 
binein entbohten / das Schifsvolck 
aucinigen Dienfte zu gebrauchen | von 
ſtunden andarvon lieh; alſo daß gantz 
Feine Gegenwehre zu Waſſer geſche⸗ 
hen konte Die Feſtung Altena) welche 
der Feind belaͤgerte /begehrete mehr 
Kriegsvorraht / als Reziffe ſelbſt hatte. 
Aus mangel des Geldes konten die 


Bolwercke / das Geſchuͤtz zu tragen / 


nicht ausgebeſſert werden: wie Die 
Hauptleute Kornelis Karun | md Dfto 
Kehe alhie bekant gemacht haben. 


Weil nun die Weft-Sndifche Geſel⸗ 


ſchaft in feinem diefer Dinge einige ver⸗ 
fehling getahn / hat endlich der Hohe 
Raht die Feſtung Reziffe den Portu⸗ 


galuermibergeben muͤſſen. 
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Aber die Hberbefehlhaber der Well- ziesser, 


Indiſchen Geſelſchaft / denen ihr Verluſt serentpaber 


agen uͤber 


* f 
ſehr nahe zu Hergen ging / waren mit den Comments 


gen und 
Schuppen. 


Entſchuldigungen / weiche Schohnen⸗ 
burg / Haacks und Schuppe eingebracht / 
keinesweges zu frieden: well ſie die Tage: 
verzeichniffe aller Verrichtungen / noch Die 
Beſcheide / eines und dag andere zu bewei⸗ 
fen/ noch auch dem Zuftand der Packheuſer 
che Reziffe überging / nicht begriffen. 
Darnach begehrten fiezu willen: Waruͤm 
die Feftung Afogados verlaßen worden? 
Waruͤm die Beſatzung aus dem Norden 
nicht in Neziffe gezogen? Waruͤm man die 
übrigen Dexter nicht beſetzt und auf dem 
Lande feinen feften Fuß behalten | als Re⸗ 
ziffe uͤberging? Waruͤm man den mangel 
der Lebensmittel / und des Kriegsvorrah⸗ 
tes fo uͤberlaut auggerufen / und dadurch 
das Volck versagt gemacht Waruͤm man 
das angebohtene Geld etlicher Bürger 
nicht annehmen wollen Waruͤm man des 
Feindes Schifsmacht wicht angezuͤndet / 
weil ſolches / nach etlicher Vorſchlaͤge / leicht⸗ 
lich hette geſchehen fünnen I Wie fie die 
Unwilligkeit der Kriegsknechte beweiſen 
koͤnten / weil keine Kriegsheupter daruͤber 
geklaget? Ob man auch genugſame mittel 
angewendet / den Belaͤgerten einen Muht 
zu geben Wer dieübergabe zugeſtimmet / 
und nicht zugeſtimmet? Obman keine beſ⸗ 
ſere Bedingungen machen koͤnnen? War: 
uͤm man den Het] wider allen Kriegsge⸗ 
brauch] gereumet / da fein Feind vorhanden 
war / und mehr forge vor die Kriegsmacht ] 
als die Weſt-Indiſche Gefelfchaft getra- 
gen! Herner fuchten die Dder-befehlhaber 
zu beweiſen / waruͤm fie urteileten / den 
Kriegsleuten von der Zeit an/da fie Nezif 
fe dem Feinde übergegeben] Feine Bezah ⸗ 
lung fehuldig zu ſeyn: weil fie naͤhmlich von 
gemeldter Zeit an alg Gefangene] und die 
der Welt-Zudifchen Gefelfchaft keine 


| Dienfte getahn / müften betrachtet werden. 
Alles dieſes ward den AlgemeinenLand-  Scehnene 
ſtaͤnden fehrifttich übergegeben/und von den Scupe ner. 


den in haft ges 
nommen. 


Hollaͤndiſchen und Seelaͤndiſchen Staͤn⸗ 
den beſchloſſen: daß Schohnenburg / 
Haacks / und Schuppelin ihren Heufern/ 
ſolten bewahret werden. Und zu dem ende 
ward Schuppe mit ſechs Kriegsknechten 
bewachet. — 

Gegen den neunzehenden des Herbſt⸗ ir 








mohndes/ im eintauſend fechshundert und 
vier und fünfzigften Jahre] warden aus 
dem Kriegsrahte im Hage die Oberften 

Ffff ein 




































































































































































































































































































































































Stine Ent⸗ 
ſchuldigung. 
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Weinbergen / Kirchpatrick / Beima/ 
Killegrem und Hollart / der Unter-ober⸗ 
fie Schot | die Ober-ſchergen Dorp / 
Droſt / Santen / der Graͤfligkeit Verſor⸗ 
ger Wilhelm von Stryen md der Ge 
heimfchreiber Alfen entbohten. Dagge 
meine Gerüchte fief : der Portugallier 
hette bey Eroberung der Feftung Reziffe / 
mehr als zweyhundert aus Ertz gegoffene 
Geſchuͤtze meiftenteils Halbe Kartaunen / 
und vierhundert enferne Stücken befom- 
men , welche zufammen auf zehnhundert 
taufend Reichstahler goſchaͤtzt würden. Die 
Ruͤſt· und Zeug-heufer weren mit allerley 
Lebeng- und Kriege-vorrahte verfehen ge- 
wefen. Alles] wag der Weſt-Indiſchen 
Geſelſchaft zugehoͤhrete wer dem Feinde 
zur Beute gegebentworden. Hingegen het- 
teder Hohe Naht] famt der Kriegsmacht 
Eigentuhm aller ihrer Gühter bedungen, 
Schohnenburg were zumeilen in vierze- 
hen Tagen nicht aus feiner Kammer ge- 
fommen/ und hatte alles unordentlich zuge 
hen laßen. Schuppe hette gefagt: es fey 
noch genug an Lebensmitteln vorhanden: 
wan man aber ſo lange wartete / bis ein 
mangel derſelben vorfiele / würde man fei- 
nen dvortcifigen Vertrag bedingen koͤnnen. 
Im Norden hetten noch fünfhundert 
Kriegsknechte gelegen : dadurch die Beld- 
gerten in Meziffe / wan fiedahin entbohten 
worden / eben fo ſtarck von innen feyn Eön- 
nen) als die Belägerer von auffen geweſen. 

Schuppe entſchuldigte fich gegen Diefe 
Beſchuldigungen mit dem Befehle) den 
er beformmen: Naͤhmlich / er finde unter 
dem Hohen Rahte / ohne deflen Bewilli- 
gung er nicht einen Kriegsknecht auszu- 
ſchicken vermöchte. Auch weigerte fich der 
Kriegsraht / der zu dem ende zuſammen be- 
rufen war/über Schuppens Berrichtun- 
gen zu urteilen : es ſey dan / daß man zu 
gleich nachforfchete] was Schohnenburg 
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rich! Ernſt / Bruin Wardenburg/das 
Waſſer- und Land-ſchlos / Mauritz⸗ 
ſtadt / und Reziffe gebuͤhrlich zu beſchir⸗ 
men: zur See hatte die Portugalliſche 
Kriegsfluht fo ſcharf Wache gehalten / daß 
nicht ein Schifein- oder aus lauffen koͤn⸗ 
nen: auch hetten fich feine Kreutzer / wie- 
wohl man fie aufgebohten / blicken lagen: 
ja dag einige Schif der Weft-ndifchen 
Geſelſchaft/Brafil / were wider den Befehl 
des Hohen Rahtes / darvon gelauffen: der 
Feind hette aus feiner Verſchantzung mit 
nichten Fönnen gefchlagen werden : man 
hette fein Geld / noch Werckzeug / welches 
zum Kriegeerfordert wuͤrde im Vorrahte 
gehabt: niemand hekte an den Bolwercken 
und Bruftwehren oder gegen die feindfi- 
chen Laufgräben arbeiten wollen : Die 
Kriegsfnechte hetten gedreuet / die Dber- 
heupter dem Feinde gebunden übergugebenf 
damit fie einen guhten Vertrag bedingen 
möchten: eg were ang Miederland feine 
hülfe zu hoffen gewefen : und weil Die 
Kriegeknechte | die über ihre Zeit gedienet / 


ſich vom Kriegg-eyde loß zu feyn geurtei- 


let / fohetten fie alles / ohne einige Gegen: 
wehre / den Portugalliern zum beſten ge⸗ 
ben wollen: daher ſo viel tauſend Seelen 
in gefahr geſtanden / ihr Leben Durch die 
feindlichen Mordpfriemen zu verlieren. 
Durch diefe und dergleichen dringende 
Uhrſachen were der Hohe Naht endlich be- 
wogen worden/ ſich mit den Portugal⸗ 
liern folgender geftalt zu vergleichen: 
Franzifkus Barette / Oberhaupt in Ber- 
nambuck / ſolte alles / was zwifchen det 
Portugalliſchen Krohne / und der Welt- 
Indiſchen Geſelſchaft zu Waſſer oder zu 
Lande iemahls vorgefallen / in ewige Ver⸗ 
geſſenheit geſtellet ſeyn laßen: unter dieſem 
Vertrage ſolten alle und iede / auch ſelbſten 
die Juͤden / begriffen ſeyn: Auch ſolte ein 
ieder Freyheit und Eigentuhm ſeiner 


md Haacks / unter denen Schuppe auff Guͤhter genuͤßen: die Niederländer] wel⸗ 


Reziffe geſtanden / verrichtet. Dieſe gaben 
vor: ſie weren durch unterſchiedliche drin⸗ 
gende Uhrſachen gezwungen worden Re⸗ 
ziffe überzugeben. Man hette fich naͤhm⸗ 
lich auff die Kriegsknechte / welche aus aller- 





ehe fich mit Bortugallifchen Frauen ver- 
ehlicht hetten oder willens weren unter 
Portugals Gehohrſahmkeit zu bleiben / 
folten eben deffelben Vorrechts / als wan fie 
Portugallier weren / teilhaftig ſeyn: die 


ley Voͤlckerſchaften beſtanden / und alle Ta Feſtungen im Reziffe und Mauritzſtadt 
ge zum Feinde uͤbergelauffen / keinesweges heruͤm / als / das Fuͤnfteck / Bruyn / das 
verlaßen koͤnnen: Die Beſatzung werenoch | Drey⸗eck / Joris / das Waſſerſchlos / 
nicht eilfhundert Köpfeftarck gewefen; da | das Haus Vogbviſta | das Kloſter An⸗ 
fie doch zum wenigftennoch eins fo ftarck | tohn / und die Sturmkatze in Mauritz 


ſeyn follen/ die Seftungen Friedrich Hein⸗ſtadt folten) mit ihren Geſchuͤtzen u 
Kriege 


Der Vertrag 
zwiſchen den 
Portugalliern 
und Nieder⸗ 
laͤndern wegen 
Reife 
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Kriegsvorrahte / den Bortugalliern von | tigten auch den obgemeldten Kriegsraht 
ſtunden an eingereumet werden : die Be- | über Siegmund Schuppen Recht zu 
fagvölcker / wan fie fich entwafnen lieſſen / | fprechen. Aber diefer wufte nicht / was er 
dermöchten drey Mohnden auf Neziffe tuhn ſolte; weil die Landftände fich nicht 
zu bleiben / ihre Guͤhter nach haufe zu füh> | vergleichen fonten/ wie oder wo Schoh⸗ 
ven / und fich auf der Neife der Lebensmit- | nenburg und Hagks vor Recht folten ge: 
tel / die in den Vorrahtsheuſern vor handen) | fordert werden. Dan Holland wolte ha- 
zu gebrauchen: die Schulden | die iemand | ben/ da ein ieder in feiner eigenen Land- 
etwan voneinem Portugallier zukähmen! ſchaft folte vor Recht geftellet werden; dage- 
ſolte er im Hofgerichte zu Liſſebon fordern | gen die andern meineten / daß folches dem 
mögen : die Schiffe] welche vor Brafil Urteile der Algemeinen Landftände zuſtuͤn⸗ 
heruͤm ſchweiffeten / moͤchten ungehindert de. Und vor dieſen erſchienen die Oberbe⸗ 
vor Reziffe kommen / und die Niederlaͤn⸗ fehlhaber der Wert-FudifchenGefelfhaft) 
der abhoͤhlen. mit folgender Klage: Sie koͤnten dem Bra⸗ 
Darnach ſchlos auch gemeldter Bar- ſiliſchen Kriegsvolcke keine bezahlung tuhn 
rette mit dem Kriegsrahte zu Reziffe fol | weil fie die verſprochenen Gelder vom 
genden Vertrag:alle Feindſchaft folte bey | Vereinigten Niederlande nicht empfin⸗ 
derſeits aufhören: das Krieggvolck ſolte | gen; dergeſtalt / daß fie vor dem übel zu frie- 
‚mit gewöhnlichen Gewehre und fliegen | denen Volcke / dag feinen verdienten Sold 
dem Fähnlein / ausziehen; welche man | forderte / in Leibes- und Lebeng-gefahr 
gleichwohl verwahren folte / bis fie zu ſtuͤnden. Auch erfuchten ſie mehr gemeldte 
Schiffe gingen: die Inſeln Fernand / Landſtaͤnde / dag fie auf Mittel und Wege 
Noronho / Siarg / Riv Grande] Ba- | wolten bedacht ſeyn / den Portugalliſchen 
raiba / Itamarika / Mauritzſtadt Ne | Königzu befferen Gedancken zu bringen, 
ziffe/und alle Feſtungen und Schroͤckſchan⸗ Endlich fällete der Kriegsraht über 
gen rund uͤmher folten/ mit ihren Gefchi- | Schuppenein Urteil : Nähmlich / daß er 
tzen / andie Bortugallifche Krohne verfalk- | Feinesweges befugt feyn folte die Soldgef- 
len ſeyn: die Krancken und Befchädigten | Der zu fordern/ welche ihm / feinem vorgeben 
folten fo lange in den Gaſtheuſern bleiben! | nach / die Weft-ndifche Sefelfchaftvom 
bis fie wieder gefund worden: allen undie- | fechg und zwanzigften Tage /deg erſt ange⸗ 
den/ auch felbft den Derrähter Antohn brochenen eintaufend fechshundere und vier 
Mendpg folte volfommene Berzeihung | und finfzigften Jahres / da er den Ber 
widerfahren. frag der Übergabe mit Barrette hetfe 
Diefen fehädlichen und ſchaͤndlichen | fehlüßen helfen) fchuldig were. 
Vertrag unterzeichneten Andreas Vi⸗  Unterdeffen behielt Portugal Brafil _ vorge 
Dal / Alfons von Albukercke / Sranzis- | volkömlich im Gefüge: wiewohl nicht ohne Ana 
kus Alvares Moroira / Allanoel Kor- | Furcht befrieget zu werden. Und eben dars 
reia | Geisbrecht Witte / Huibrecht uͤm boht der Portugallifche Gefante den 
Breſt / Wilhelm von dem Wall und | Agemeinen Candftänden/zur Erſtattung 
Wilhelm Falloo. Auf der feite fund | des Schadens / den die Weſt-Indiſche Se- 
Franziſtus Barrette. ſelſchaft in Brafil gelitten / achtzig Ton- 
Die Niederländifchen Kriegefnechte] | nen Goldes an/ mit einem freyen Handel 
welche von Reziffe nach Holland überge- | auf Braſtl / wie auch alle Schulden/welche 
ſchiffet waren / klagten alda über die Ober⸗ die Weſt-Judiſche Geſelſchaft von den 
befehlhaber der Weſt-Indiſchen Gefel- | Brafilifchen Portugalliern zu fordern 
ſchaft: daß fie ihnen vonder Zeit an / da ſie hette / zu bezahlen. Aber Brafil wieder 
Reziffe dem Feinde eingereumet / ihren uͤberzugeben / ſtuͤnde nun nicht mehr in der 
Sold zu geben weigerten: daß manfiemit | Macht der Portugalliſchen Krohne. 
Braſiliſchem Gelde bezahlet welches auf | Hiergegen verfprah Spanien) Bra⸗ 
Hundert Guͤlden fünfund zwanzig weniger | filden Niederlaͤndern wieder zuzuftelen] 
taͤhte / ale das Hollaͤndiſche: ja fie befäh- | ſobald es Portugal unter feine Bohtmaͤſ⸗ 
men / an Geldes ſtat / verdorbene Kleider] | figkeit gebracht hatte. Auf diefen Vor⸗ 
ſaures Bier] Bohnen / Farinhajverfauften | fehlag begunten auch die Seelaͤnder 
Taback / und flünckenden Speck, ſtracks ihr Auge zu leucken: weil ſie auf die 
Die Algemeinen Landſtaͤnde volmaͤch⸗ a 23 EI DINORLIKN 
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dermaßen erbittert waren / daß fie nichte 
anders wuͤnſchten / ale ſich an ihnen zu raͤ⸗ 
chen. Aber Holland! welches ftarck nach 
Portugal handelte / war mehr zum Frie⸗ 
den geneugt. Auch boht ſich der Engliſche 
Koͤnig zum Mitler an / die Streitigkeiten 
zwiſchen Portugal und dem Vereinig⸗ 
ten Niederlande beyzulegen. Und alſo 
ward endlich / auf den ſechſten aͤrntmohndes 
im eintauſend fechshundert und ein und 
fechzigften Jahre / der Sriede mit Portu⸗ 


ı661. y < Ei 
Wiand gal folgender geſtalt geſchloſſen. Naͤhm— 
—— lich) Portugal verſprach dem Dereinig- 


en Nederlande achtzig Lonnen Goldes / 
entweder am bahren Gelde / oder aber 
an Zucker / Taback / und Saltze / oder 
auch aus den Zoͤllen der Portugalli⸗ 
ſchen Häfen zu geben. Das Geſchuͤtz 
auf Reziffe ſolte der Weſt-Indiſchen 
Geſelſchaft wieder ausgehaͤndiget 
werden. Der Saltzhandel / wie guch 
der Handel mit andern Kaufwahren 
in Portugal / oder den Laͤndern in Afri⸗ 
ka und Braſil ſolte den Niederlaͤndern 
frey ſtehen /dochalſo / daß fie die Zölle/ 
welche die Portugallier ſelbſten bezahle⸗ 
ten / erlegten. Die eroberten Oerter zu 
beyden ſeiten ſolten den Beſitzern als 
eigen verbleiben. Der Königfolte nie⸗ 
mahls einige NiederlaͤndiſcheSchiffe / 
unter einigerley vorwendung / anzu: 
halten oder zu beſchlagen vermoͤgen. 
Dieſe ſolten auch befuͤget ſeyn allerley 
Kriegsvorraht denFeinden der Portu⸗ 
galliſchen Krohne zuzufuͤhren / ſo fern 
derſelbe nicht aus den Portugalliſchen 
Hafen gehohlet werde. Der Strei— 
tigkeit wegen in Glaubensſachen ſolte 


kein Niederlaͤnder vor einigen Richter 


gefordert werden. Auch folte ihm freye 
übung feines Gottesdienſtes in feinem 
Haufe oder Schiffe zuſamt einem ge- 
legenen Begräbniffe / vergoͤnnet ſeyn. 
Imfal zwiſchen Portugal ımd dem 
Vereinigten Niederlande einige Unluſt 
entſtuͤnde / ſolte dieſelbe zum nachteile 
des Kauf handels zu beyden ſeiten kei⸗ 
nesweges gereichen: dan es ſolte iedem 
Kaufmanne frey ſtehen / feine Schul⸗ 
den einzumahnen / und ſeine Guͤhter 
unverhindert zu Schiffe zu bringen. 
Durch keinerley Verbrechen etlicher 
Untertahnen in Oſt⸗ oder Weſt Indien / 
ſolte dieſes gegenwaͤrtige Verbuͤndnis 
iemahls gebrochen werden; und eg ſol⸗ 





+ Hauptſtuͤk / 

te genug ſeyn / wan der Verbrecher 
deshalben von ſeinem eigenen Richter 
zur ſtrafe gezogen wuͤrde. Die Haͤfen 
ſolten zu beyden ſeiten ſo wohl vor 
Kriegs-als Kaufmans · ſchiffe allezeit 
offen ſtehen. Die Niederlaͤnder / welche 
in Portugal handel trieben / moͤchte be⸗ 
wehret gehen / Heuſer beſttzen / und 
Packheuſer ſchluͤßen. Die Goͤhter / 
welche man beyderſeits in feindliche 
Schiffe getahn / ſolten vor Beute er- 
Fläbret werden. Die Brafilifchen Por⸗ 
tugallier folten ihre. hinterftelfige 
Schulden der Weft-Indifchen Sefel- 
ſchaft oderandern redlich bezahlen:var- 
über drey Gevolmaͤchtigte zu Life 
bon abfonderlich folten beftellet wer- 
den/die Beweisichriften zu umterfir 
chen/ und ohne gewöhnliche uͤmwege 
der Nechtsforderungen! zu urteilen: 
und dieſes urteil folte zur ſtunde von 
hoher Hand zur ausfuͤhrung gebracht 
werden. 

Etliche Tage nach gefchloffenem Frie⸗ 
den zog der Portugallifche Sefante Hein- 
rich Suſa von Tavares wieder weg / und 
gelangte zuende des Herbſtmohndes in Liſ⸗ 
ſebon an. Mit dieſem Friedensſchluſſe wa⸗ 
ren nicht allein Gelderland und Seeland / 
ſondern auch Groͤningen ſehr uͤbel zu frie⸗ 
den. Die letzte Landfchaft beſchuldigte dem 
Vorſitzer Schuhlenburgen/ daß.er | wi- 
der feinen Befehl] im fehlüßen mit Portu⸗ 
gal alzuviel gehandelt) ja daſſelbe / was ihm 
die Ständevon Groͤningen keinesweges 
befohlen / nachgegeben. Dan da Portu⸗ 
gal / ihrer meinung nach] Die verſprochenen 
achtzig Tonnen Goldes / mit bahrem Gel⸗ 
de / in kurtzer Zeit hette erlegen follen | were 


zugeftanden worden daß dieſe Bezahlung 


mit Kaufwahren/und in langer Zeit geſche⸗ 
hen folte. Und daruͤm ward diefer Durch 
Johan Schuhlenburgen geſchloſſene 


Schuhlen⸗ 
burg wird 


Friedensvertrag / von Groͤningen und den Kun: 


Omlanden / allenthalben vor ſchaͤdlich ge⸗ 
urteilet / und dem zur folge] vernichtiget:ja 
Schuhlenburg felbft ] wieder welchen 
man auch noch andere Befchuldigungen 
einbrachte] zum Schwerte verurteilet; aber 

er entfchnapte aus dem Gefängniffe, 
Unterdeffen brachten auch dieſelben / wel⸗ 
che den gefehloffenen Friedeng-bund mit 
Portugal ungerne fahen/unterfchiedfiche 
Beſchweerden ein. Naͤhmlich / der König 
in Portugal hette den Vertrag an 
ohne 


zum Zone ver⸗ 
d 
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| Braſil. 
ohne die Reichsſtaͤnde / umterſchrieben: da⸗ | 
her dag Abgehandelte keine kraft hette; zu⸗ 
mahl / weil die Krohne in kurtzer Zeit auff 
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waruͤm der getroffene Friede mit Portu⸗ 
galnicht guht ſey warden von unterfchied- 
lichen Stahtsfündigen vorgebracht: nicht 


Waruͤm 
er Bund mit 
Portugal 
haͤdlich. 


des Koͤniges Bruder / oder wohl gar wieder 


an Spanien zu fallen vermuhtet wuͤrde. 


Und woher folten Die verfprochene achtzig 
Tonnen Goldes / zur wieder erſtattung des 
gelittenen ſchadens in Braſil / kommen? 
Daß ſie Portugal keinesweges zu geben 
geſonnen ſey / koͤnte man aus unterſchiedli⸗ 
chen Beyſpielen abnehmen: indem es ſei⸗ 
ne geſchloſſene Verbuͤndniſſe ſo leichtlich zu 
braͤchen pflegte. Und wie koͤnte der Koͤnig 
mit Saltze bezahlen / da die Saltzpfannen 
nicht ihm / ſondern etlichen abſonderlichen 
Kaufleuten zufähmen Er hette anders 
nicht einzukommen als das Braſilien⸗holtz. 
Die Zölle weren meiſtenteils an die Juͤ⸗ 
den verpfändet. So müfte auch Portu⸗ 
gal / durch den Krieg mit Spanien / von 
Jahren zu Jahren nohtwendig verarmen. 
Das Brafilifche Geſchuͤtz / welches entwe⸗ 
der verſchmoltzen / oder vertuſchet werde / 
wuͤrde nimmermehr zu recht kommen. Die 
freye Fahrt auff Brafil hette man den 
zwey Schiffen Laͤmmerburg und Kata⸗ 
rine ſchon geweigert. Auch hetten etliche 
Amſterdammiſche Schiffe wider den ge⸗ 
machten Vertrag / den Portugalliern 
zweymahl den Zol erlegen muͤſſen ; erſtlich / 
zu Liſſebon / und darnach zu Mpeg: darzu 
noch die Hafenmeiſter einen ſchaͤndlichen 
Trinck · pfeming den Niederlaͤndiſchen 
Schiffern abgezwungen. Man hielte nicht 
allein die Kaufmansſchiffe / ſondern auch die 
Kriegesſchiffe / unter erdichteten Borwen- 
dungen / etliche Wochen nacheinander in 
den Portugalliſchen Haͤfen fort und fort 
auff. Das uͤbele verfahren mit den Nie⸗ 
derlaͤndern hette weder ende noch Ziel. 

Man wuͤrfe ſie / nach der Gottloſen Ge 
muͤhtesbewegung eines muhtwilligen 
Portugalliers / in das Gefaͤngnis. Und 
nichts weniger lieſſe man zu / als die freye 
uͤbung des Gottesdienſtes. Unterdeſſen 
taͤhten die Portugalliſchen See-reuber 
Tamborin /Karlos / und Bils / unter den 
Niederlaͤndiſchen Schiffen großen ſchaden. 
Vor kurtz verwichener Zeit hatte Tambo⸗ 
rin das Schiff den Elefanten von der 
Schifslage vor Kadis / bey der Nacht weg⸗ 
gehohlet: und itzund gebrauchte man ge⸗ 
meldtes Schiff zwiſchen Liſſebon und 
Braſil 


aſil. | | 
Dieſe und dergleichen mehr Uhrſachen / 














allein zu beweiſen / daß gemeldter Friede 
den Vereinigten Niederlaͤndern ſo 
wohl ſchaͤndlich / als ſchaͤdlich ſey / ſondern 
auch / daß Portugal nichts fo wenig hiefte] 
als ſein Wort. Auch lehrete die Erfahrung 
zuweilen genugſam / daß die gemeldten Kla⸗ 
gen nicht ganz ohne grund weren. Dan 


ale / im eintaufend fechshundert und finf 568 


und fechszigften Fahre / die Algemeinen 
Landftände dieverfprochenen Tonnen Gol- 
des/ die nun zwey Fahr rückftandig waren] 
zu Eiffebon fordern fieffen/ da befahmen fie 
zur Antwort : Das Neich wuͤrde durch 
den Krieg wider Kaftilien dermaßen ge⸗ 
druͤckt / daß es fein Geld miſſen fönte, 
Nach der Zeit ward bey den Algemeinen 
Landſtaͤnden / zur wiederaufrichtung der 
verfallenen Weſt-Indiſchen Geſelſchafft / 
ein Vorſchlag getahn: aber es folgete dar⸗ 
auff faſt weniger/ ais nichts. Und daruͤm 
uͤbergaben die Haupt-teilgenoffen der ges 
meldten Gefelfchaft den Algemeinen Land» 
ftänden eine Schrift/darinnen fürgfich ver- 
faffet ſtund / was von Zeitzu Zeit vorgefal- 
fen war. Nähmlich (die Geſelſchaft hette 
vorerſt vier und fiebeiizig Tonnen Soldes 
eingelegt / und darnach unterfehiedliche 
Schifsflupten / unter den See-oberften 
Wilfens / Johan Dietrichsfohn Lam / 
Baudewein Heinrichsſohn / Peter 
Heynen / Adrian Patern / Heinrich 
Loncken / Dietrich Uitgeeſten / Petern 
Ita Loos Kornelis Haͤutebeen / Leicht- 
hertzen / Banckerten / und mehr andern / 
zu unterſchiedlichen Zeiten ausgeruͤſtet: da⸗ 
durch die Spaniſche Macht einen ſehr groſ⸗ 
ſen ſtoß / zu ſonderlichen Vorteile des Ber⸗ 
einigten Niederlandes / bekommen; alſo 
daß der Spaniſche Konig nicht allein ſeine 
Kriegsmacht / Ameriken zu bewahren /zer⸗ 
teilen muͤſſen; ſondern auch auf und vor 
Ameriken die Reichtuͤhmer [des Krieges 
Seenen] damit er den Staht alhier gewal⸗ 
fig beängftiget/verlohren. Und wer wüfte 
nicht / daß die Weſt-Indiſche Geſelſchaft / 
zu ihrem eigenen ſchaden / ihre Krieges⸗ 
macht gebrauchen laßen / den Feind auf der 
Velaqu / da er eingebrochen] zuruͤkzutreiben / 
als das Vereinigte Niederland an ei⸗ 
nem Seidenen Fadem zu haͤngen geſchie⸗ 


nen‘ Ja / was würde wohl geſchehen ſeyn / 


wan die maͤchtige Spaniſche Fluht unter 
Ffffiij Oquen 
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Oquendo / welche der Holländifche See— 
oberfte Martien Trump in Duyns ge 
fehlagen) mit den ſechs und dreyſſig Schif⸗ 
fen die der Graf von Torre wider die 
Weſt-Indiſche Gefelfchaft vor Braſil 
gebrauchen muſte / were geſtaͤrckt geweſen? 
Wie treflich hette auch die mehr gemeldte 
Geſelſchaft dag Seefahrende Volck ver- 
mehret / und erfahren zur See gemacht; in⸗ 
dem ſie / im eintauſend ſechshundert und 
neun und zwanzigſten Jahre / mehr als 
hundert Schiffe im Fahrwaſſer / unduͤber 
funfzehen taufend Köpfe in ihrem Dienſte 
zu halten pflegtes Und eben daruͤm hette das 
Vereinigte Niederland indem es erwo⸗ 
gen / das die Kriegeslaft vor die Weft-Jn- 
difche Geſelſchaft zu ſchweer ftele/ ihr alle 
Fahr Benftand zu tuhn/angelobet: welches 
gleichwwohlnicht gefolget. Daher were fie 
gezwungen worden) Geld auf Zinfezuneh- 
“men: auch hetten die Teilgenoffeneinen Zu- 
ſammenſchus von dreiffig Tonnen Gol- 
des / zur wiederaufrichtung ihrer Geſel⸗ 
ſchaft / tuhn muͤſſen. Aber alles miteinander 
hette man in den ſchweeren Kriege vertahn: 
da man unterdeſſen nicht das geringſte von 
den ſieben Tonnen Goldes / welche der Nie⸗ 
derlaͤndiſche Staht jaͤhrlich zur Zubuße zu 
geben verfprochen/ genoſſen. Auch hette 
Heinrich Brauers See⸗reiſe nach Chili 
ihren Geldkaſten maͤrcklich ausgeleeret; 
weil dieſe Reiſe / als welche derFeind erfah⸗ 
ren / fruchtloß abgelauffen: wiewohl er da⸗ 
durch in kein geringes ſchroͤcken gejagt 
worden; indem gemeldter Brauer einen 
Weg gefunden / in zween Mohnden von 
Reziffe in das Reich Chili zu ſegeln / und 
dem zu folge / der Spaniſchen Macht / derer 
Reichtuhm laͤngſt dee Sudlichen Welt- 
ſee bloß lage / einen kurtzen Todesſtich zu ge⸗ 
ben. Dieſes alles hette den Spanier ge- 
zwungen / den anfehnlichen Frieden mit 
dem Vereinigten Niederlande zu 
Muͤnſter / imeintaufend fechshundert und 
acht und vierzigften Jahre ] zu ſchlieſſen. 
Aber unangefehen daß die Welt-Fndifche 
Geſelſchaft ſolche märckliche Vorteile dem 
Stahte veruhrfachet hette/ fo ſey fie doch 
fel6ft unter einer Laſt / zuihrem verderben 
ohne Beyftand gelaßen /ja gang verlaßen 
worden; wie aus dem fehluffe der Nech- 
nung] welchedie Dberbefehlhaber den Al⸗ 
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4 Hauptſtuͤk / 
Goldes / und zwey und vierzig tauſend / 
zweyhundert und neunzig Guͤlden zu kurtz. 
Und daruͤm wuͤrden ſie gezwungen / zur be⸗ 
zahlung der lauffenden Zinſen / Geld auf zu 
nehmen. Unterdeſſen hielte gleichwohl die 
Weſt· Indiſche Geſelſchaft ohngefaͤhr 
funfzig große Schiffe im Fahrwaſſer. 
Aucı ftünden ihre Volckpflantzungen und 
Salspfannen ſehr wohl. Sobald fieer- 
fängerung des verliehenen Gunftbriefee 
Big zum endediefer hundertjährigen Zeit 
und Bezahlung von der Portugalliſchen 
Krohne / vermoͤge des neulich gefchloffenen 
Vertrages / erhalten würde] wolte fie den 
Handel mit frifcher Tapferkeit fortfegen. 
Imfal aber die Algemeinen Landftände 
diefes ihr billiges Begehren einzuwilligen 
einiges bedencken truͤgen / fo fönten fie des⸗ 
wegen die Dberbefehlhaber felbften verneh⸗ 
men ; welche alle vorgewendete Zweifels- 
fnohten ohne zweifel auf-löfen würden. 
Ach! wieviel taufend Witwen und Wai⸗ 
fen kommen bey der Weſt-Indiſchen Ge. 
felfchaft zu furg : weil fieihre Gelder an die 
Krieggmacht gewendet | welche in den zwölf 
erften Jahren dem Spanier einen folchen 
Abbruch getahn / daß der fehade auf eilf 
hundert und achtztg Tonnen Goldeg ge- 
fhägetwird $ 

Diefes Begehren der Haupt-teilgenof 
fen ward von den Algemeinen Landftanden 
alfobald bewilliget: dergeftalt / daß die 
Weft-ndifche Sefelfchaft / aus kraft ih⸗ 
res neuen Gunftbriefeg] den Handel nach 
Afriken / und den Karibifchen Inſeln noch 
itzund treibet: unangeſehen daß ſie gezwun⸗ 
gen wird Braſil in den Händen der treu⸗ 
Iofen PBortugallier zu laßen; welche. ſo⸗ 
wohl igund ale vor dieſem / eine große maͤn⸗ 
ge Brafifier zum Roͤhmiſchen Glauben 
gebracht. 

Doch diefe fortfegung des Nöhmifchen 
Glaubens unter den wilden Brafiliern 
blieb / nach verlauffe des eintaufend fünf 
hundert und drey und achzigften Jahres / 
mehr ſtecken: da naͤhmlich Die Mameluk⸗ 
ken / wie dieſelben / die von einem Portu⸗ 
galliſchen Vater / und einer Braſiliſchen 
Mutter gebohren ſeynd / genennet werden / 
einen neuen Gottesdienſt auf brachten. Ja 
ſie erwehlten einen Mameluckiſchen 
Pabſt / Mameluckiſche Biſchofe / und Prie⸗ 


gemeinen Landſtaͤnden uͤber geben / kaͤhrlich ſter: welche Beichte ſaßen / die Meſſe la⸗ 
zu ſehen: dan die Oberbefehlhaber fähmen | fent unddag Volck/ mit ſchlagen und klop— 
an ihnen auf fechs und ſechszig Tonnen | fen aufhohle Kalbaffen/ zum Gebähte rief- 


fen. 


Spanier von 
der Weſt· In⸗ 
diſchen Geſel⸗ 
ſchaft vor ſcha⸗ 
den gelitten. 


Der neue 
Mamelucki⸗ 
(de Glaube 





fen. Ihre Buͤcher / welche fie gebrauchten) 


‚ waren aus Baumrinden gemacht. Dar- 


innen ſtunden ihre abergleubifche Kirchen- 
gebraͤuche mit wunderſeltſamen Schrift: 
zeichen / beſchrieben. Unter andern hielten 
ſie es vor eine große Heyligkeit / wan ſie 
boͤbeten / die Zunge aus dem Munde ſteck⸗ 
ten / und einen hohlen klang aus dem tiefſten 
der Bruſt von ſich gaben; darzu fie ein fon» 
derliches Kraut kaueten. Sie gaben vor: 
daß ihre Eltern/welche vor etlichen hundert 
Fahren geftorben / zu Schiffe nach Brafil 
kommen würden Daffelbe vom Joche der 
Portugallier zu erlöfen: und die Portu⸗ 
gallier / welche alsdan durch die flucht dar- 
von kaͤhmen / folten entweder in Fiſche / oder 
Schweine verwandelt werden. Auf diefe 


‚ waren fie fehrerbittert; weil fie die alten 


Brafilier/ / 
fieeinan: 
zum Kriege 
itzet. 


Einwohner meiſtenteils ermordet / und von 
der See Landwaͤrtsein verjaget / ja gar / zur 
BEN la geibeigenfchaft/ weggeführet 

aten. | 
Dierechten Brafilier aber feynd nach 
der Zeit] da die Weft-Fndifche Sefelfchaft 
einen feften Fuß in Brafgl bekommen / mit 
den Eutopifchen Gewehr umzugehen] ge- 
übetworden. Etliche derfelben wehleten 
die feite der Portugallier ; andere der 


N BERND UNE) 


Braſil. 








Niederlaͤnder. Vor dieſem /da ihnen die | 


Bluhtbaͤder /unter ihren Landsleuten an- | 


gerichtet / noch frifch vor Augen ſchwebe— 
ten / pflegten fie einander zum Kriege anzu- 
reißen: da dan Diefelben / welche] des Al⸗ 
terg wegen / die anfehnlichften waren / der 
jungen Manfchaft zurieffen: Sollen wir] 
mit einer folchen faulen Verzagtheit / fo 
lange warten | bis ung die Margniaten / 
fo nennen fie die Spanier] und die Berog 
Engaipa / welches ſo viel Heiffet / als be- 


truͤgliche Voͤlcker / in unfern Hütten über- 


fallen? Darnach ſchlugen fie mit den Haͤn⸗ 
denauf die Schultern und Hinterbacken | 
und fehrien : Erima, erima, toxouqui- 
nambaults comoma , ouaffou ; tan,tan, 
das iſt; Mit nichten / mit nichten/ ihr 
ſtarcken Jünglinge/laßt ung den Todt 


der Väter rächen. Diefe Aufinunte- 


rung zum Streite währe gemeiniglich 
ſechs Stunden lang: welche die Gemeine 
mit großer Aufmaͤrckung / ohne ein Wort 
zu fprechen / anhoͤrete / und richte dan aug 
allen Dörfern auf den beftimten Ort in 
großer mänge zufammen; indem fie alle mit 
Den großen Keulen Takapes / welche feche 
Süßelang waren / mit den ſtarcken Bogen 
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Orapes / und mit ſcharfen Pfeilen / als auch 
Schilden / welche man aus der Haut des 


Tieres Tapirouſſou / als eine Trummel 


gemacht hatte / gewafnet einher, gingen. 
Meiftenteils beftund dag Heer aug acht 
oder zehen taufend Köpfen: Darüber Diefel- 
ben /welche die meiften Menſchen verfehla- 
gen und gegeſſen haben/ dag Gebiete fuͤh⸗ 
teten. Diefe kennete man an den tieffen 
Kerben und Narben welche fie felbften in 
ihre Bruſt / Hinterbacken / und in dag dicke 
Fleiſch geſchnitten / und mit ſchwartzen 
Staube beſtreuet / der allezeit in den Mahl⸗ 
zeichen liegen bleibet. | 

Ihre Weiber tragen in den Ohren lan⸗ 
ge Ketten) oder Schnühre von den Schnaͤk⸗ 
kenheuſern / welche ihnen tiber die Schul- 
fern und Bruͤſte hindängen. Ihr Ange: 
ficht ift vol vielfärbiger Ringe / mit Strich 
lein rund heruͤm durchzogen. Ihren Hals / 
zuſamt den Aermen / zieren fie mit Bändern 
aus weiſſen duͤnnen Knoͤchlein. Wan ihre 
Maͤnmer in den Krieg ziehen / folgen fie ih- 
nen / und tragen die Lebensmittel nach. 
Mit Hörnern Inubig blaſen fie dag 
Heer zur Schlachtordnung zufammen. 
Auch pfeiffen etliche auf Knochen der ges 
fhlachteten Menfehen. 

Wan fie zu Waſſer einen Kriegegzug 
tuhn wollen/dan gebrauchen fie Schiffe aug 
Baumrinden / mit welchen fie überaus ge: 
ſchwinde fortrudern. Einiedeg fan ohnge⸗ 
faͤhr fünfzig Menſchen führen : und die 
ftärckeften fahren in großer ftille] voraus. 
Alle Maͤnner / Frauen) oder Kinder] welche 
fie gefangen bekommen / brahten fie zur 
ſtunde aufihren Roſtern / die ſſe Boukaus 
nennen. | Ä 

. Shre Dörfer / welche den Feinden am 
nöchften Liegen / feynd rundheruͤm mie 
Pfaalwercken / wider allen feindlichen An- 
lauf verfehen. Sonſten fehen fie gemei⸗ 
niglich offen. Ihre Wohnungen ſeynd 
meiſtenteils achtzig / ja wohl hundert 
Schritte lang. 

In ihren Feldſchlachten gehets uͤberaus 


erſchroͤcklich zu. Wan fie einander in dag 


Gefichte befommen / erhoͤbet fich von ſtun⸗ 


den an ein greuliches Geheufe/nicht anderg 
 alswanein hauffen Hungeriger Wölfe vor- 
handen: ımd dieſes Gehenle wird immer 


geöffer und gröffer/ ie naͤher fie zufammen- 
ruͤcken. Auch klingen unterdeſſen die Hoͤr⸗ 
ner and Menſchenſchenckel erſchroͤcklicher 
weiſe. Wan ſie dem Feinde ſo nahe — 
da 


Ihre Be⸗ 


fehlhaber. 


Die Frauen⸗ 


Ihre Waſe⸗ 
ſer kriege. 


Wohnun⸗ 
en. 


Feldſchlach⸗ 
ten. 
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den Gefange- 
nen handeln, 
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daß er ihre Worte vernehmen Fan ] dan | Darnach feget er beyde Hände auf dan 
klappern fie mit den Zähnen der Erſchlage⸗ Kopf/ und ruftmit freunden : Wie tapfer 


nen / welche ſie / an Schnuͤhre gereihet | die 
zwo ellen lang feynd/ im den Hals tragen] 
and fehreyen: daß fie einander zur ſtunde 
zur fpeife dienen follen. Hierauf fliegen Die 
Pfeile | mit allerhand Federn ausge 
ſchmuͤckt / bey taufenden | durch die Luft. 
Sobald einer verwundet iſt / reift er den 
Pfeil aus der Wunde / und beiffet darein/ 
eben als ein toller Hund. Mit den hölger- 
nen Streitkeulen ſchlagen fie die Hirn- 
fehahlen in ftücken. Das Gefechte währet 
gemeiniglig etliche Stunden lang / ehe ſie dz 
Feld reumen. Die Gefangene werden ge: 
mäftet / und Dan zu einer fröhlichen Mahl⸗ 
zeit gefchlachtet. Diele ſchlachten gehet 
alfo zu. Wan die gange Gemeine fieben 
ſtunden lang getantzet und gefoffen / dan 
wirdder Gefangene] durch drey Männer] 
mit Struͤcken | aug dem Bafte des Baur 
mes Joirg geflochten/ gebunden/und dutch 
das Dorfgeführet. Im fuͤhren Eehret er 
das Angeficht bald dort- bald hier-hin/ und 
fehnanbet einemaugder Gemeine zu: Ho 
reftu/ich habe deinen Vater gefreflen. 
Darnach rufet er einen andern zu: Ich ha⸗ 
be deinen Bruder gebrahten: und wie- 
der einem andern: dein Vetter ſchmaͤck⸗ 
te mir ehmahls überaus wohl; ja noch 
einem andern; Mein Todt wird genug: 
ſam gerochen werden. Sobald num der 
Gefangene überal heruͤm geführet worden) 
wird der Strück fo gans Dichte uͤm deſſel⸗ 
ben Gürtelftätte zugezogen / daß er weder 
vorwaͤrts / noch hinterwaͤrts weichen fan: 


habe ich mich in diefer fache gehalten 

Strack ſchnaubet ihn der Häncker an / und 
| fagt: Und daruͤm folftu auch von mir 
getoͤdtet // und dieſer gemeine zur Spei- 
ſe zubereitet werden. Der Geſangene 
antwortet abermahl unverzagt: Was iſt 
daran gelegen; weil ich nicht ungero⸗ 
chen ſterbe? Indem er diefeg ſaget / wird 
ihm der Kopf von hinten zu mit der Keule 
zerſchmettert. Auf den niedergeſtuͤrtzten 
Leib faͤllet ſeine Frau / welche des uͤberwin⸗ 
ders Schweſter oder Tochter iſt / die er ihm 
sur Ehe gegebenzund beweinet den Tod ih⸗ 
res Mannes / wierohl mit falſchen Traͤh⸗ 
nen / weil ſie die allererſte iſt / die von ihres 
Mannes Fleiſche iſſet. Unterdeſſen lauf: 
fen die alten Weiber zunehmen den todten 
Leib auf / und brühen ihn in ſtedendem 
Waſſer / fo lange / bie die Haut abgeher. 
Darnach teilet derfelbe / dem der Gefange⸗ 
ne zufahın / den reingemachten Leib unter 
feine Gaͤſte aus. Die Stücken] Die man 
auf hölgerne Roſter geleget /nehmen die al⸗ 
ten Frauen in acht : lecken dag Fet / welches 
im brahten abtrüpfet | auf; ermahnendie 
beyftehenden Juͤnglinge noch mehr folche 
Speife zu bringen / und beftreichenmit dem 
Bluhte die Angefichter der Kinder. Wan 
dag Fleiſch gebrahtenift / nimt ieder Gaſt 
ein ftüche; und klaubet dag Fleiſch / mit ei⸗ 
nem erſchroͤcklichen Geſichte / gantz rein von 
den Knochen ab. Dieſe bewahret man dan 
zum Siegeszeichen. 





Aber wie die Braſilier einander ſelbſt zur zunı 
unbarmhertziger weife plagen / ſo plaget fie plagerdie 


und alsdan traͤhten dieſelben / dieihn gefuͤh⸗ 
wieder der Teufel / welchen fie Aignan und jämmerts. 


ret / von ihm ab. Darnach reichet man ihm / 




















indem er an Händen und Füßen loß iſt / et⸗ 
liche Scherbel und Steine zu] und faget: 
Raͤche deinen Tod | ehe du ftürbeft. 
So nimt er dan die zugereichten Scherbel 
und Steine] und wirft damit auf einen ie- 
den zu/den er erreichen Fan : ja warı er Feine 
Scherbel und Steine mehr hat / fehmeiffet 
eralgmwühtendemit Erde. Endlich komt 
der Häncker/ mit Federn beſteckt und mit 
einer ſchweeren Keule in der Hand / hinzu 
geträhfen/ und fragt : Haſtu nicht eh⸗ 
mahls iemand von unfern Bluhtsver⸗ 
wanten aufgefreſſen? Hierauf antwor- 
tet der: Gefangenene unverzagt: Pache 
tantan, ajouca, atoupave , das iſt Ich / 
binder Starcke / denen viele von dei⸗ 


nem Volcke getoͤdtet und aufgefreſſen. 


Kaagerrel nennen / uͤberaus jaͤmmerlich. 
Der ſichtbahre Zeuge Johan Leerius er⸗ 
zehlet / wie er vielmahls geſehen / daß ſie 
vor großer Angſt geſchwitzet / mit den Hän- 
den auf dag Dicke Fleiſch geſchlagen / und 
gefehrieen : Mair autauraflap , aceque- 
rei, Aignan atoupave, dag ift/ Mein 
Narre / mein Spiesgeſelle / den Teufel 
fürchte ich mehr / als aͤlles andere uͤbel. 


Unter anderen Kranckheiten / denen ghregeunt⸗ 
Braſil unterworfen iſt / findet ſich die Pie 


Seuche Pians;welche aus Geulheit entſte⸗ 
het / und eben fo ſchlim und fortlauffende iſt / 
als die Franzoſen oder Spaniſche Pocken. 
Der gantze Leib iſt vol Blattern und Beu⸗ 
lẽ / die noch groͤſſer ſeynd / als ein Glied vom 
Finger. Sonſten werden auch die Fremd⸗ 


linge 
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Tinge in Braſil / durchdie Fluͤſſe / die durch 
die naͤchtliche Kaͤlte veruhrſachet werden / 
ſehr geplagt: wie auch mit boͤſen Augen; 
welche fie bekommen / wan fie bey dem Un 
tergange der Sonne / oder aber ber ihrem 
Aufgange unter dem blauen Himmel her- 
im lauffen. Der Schlag gehet alhier eben- 
mäßig fehr im ſchwange: welcher einen der⸗ 
maßen plöglich überfället / daß er unver: 
ſehens niederfellet / erſtarret / und ein 
abſcheuliches geleute von ſich giebet. Et⸗ 
liche knirſchen mit den Zaͤhnen erſchroͤckli⸗ 
cher weiſe: der Mund wird zuſammen ge⸗ 
zogen / und zugeklemt: der Abgang ent⸗ 
ſchieſt ihnen; ja fie ſtehen vielmahls in ge⸗ 
fahr zu erſticken. Zuweilen faͤllet auch ein 
zaͤher Schleim / und Qualſter aus dem 
Haupte und Ruͤckengrade auf die Glieder: 
dadurch die Seenen / ſamt dem Haarwach⸗ 
ſe / ſteif und ſtar werden / und die Adern / 
 Schlag-adern / das Fleiſch / die Fellichen / 
und die Haut erkaͤlten. Aber keine Seuche 
plaget uͤnd verſchlinget in Braſil mehr 
Menſchen / als der Rohte-lauf / die War 
ſer ſucht / das druͤcken im Stuhlgange | das 
uͤberlauffen der Galle / die Entzuͤndung des 
Maſtdarmes / die Spulwuͤrme / die Ma⸗ 
ſern / und die feurige Raude. 
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Die beſahrte Braſilier ſeynd meiſten 
teils in der Kunſt die Kreuter zu kennen 
erfahren. Dieſe hohlen ſie aus den Buͤ⸗ 
ſchen / und gebrauchen ſie an den Krancken / 
fo wohl von auſſen / als innen / mit großet 
vorſichtigkeit. Sonderlich wiſſen ſie vor 
allen andern Menſchen / Raht zu geben wi⸗ 
der das Gift. Bey den Artzneyen / welche 
ſie von hand zu hand bekommen / bleiben ſie 
ſo hartnaͤckig / daß ſie lieber vom Leben / als 
von ihrer Meynung hierinnen / abſtehen 
wollen. Auch fehlen ſie nicht allezeit; ſon⸗ 
dern erweiſen manches mahl / daß ſie die 
Artzneyen beſſer verſtehen / als die Europi⸗ 
ſchen Wundaͤrtzte. Der gelehrte Medicus 
Wilhelm Piſo bezeuget] wie er im Läger) 
welches Graf Mauritz von Nauſſau 
auf dem Braſiliſchen Bodem wider die 
Portugallier zu Felde gebracht / manches 
mahl ſelbſten geſehen: daß die Braſiler ih⸗ 
re Verwundeken mit friſchen Hahrtzen und 
einem heylenden Schmaltze glücklich genaͤ⸗ 
ſen; dagegen die Niederlaͤndiſche Bahrt⸗ 
ſcheerer andern verwundeten Aerme und 
Beine abſetzen. Ja er fuͤget darzu: daß er 
ſelbſt / in den Gaſt oder Krancken-heufern/ 
die Kunſt des Hippocrates und Gale⸗ 
nus zu etlichen — und einfreſ⸗ 


ggg fen: 
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fenden Kräbfen vergebens gebrauchet ; da 
fie Hingegen die Braftlier mit bloßem 
Saftevom Taback geheilet. Auch gend- 
fen fie / mit dem Safte aus der fritchen 
Wurtzel Jaborandi/ von ſtunden an die 
Krancken| welche in ihren legten Zügen la- 
gen und von allen Europifchen Aersten 
verfaßen waren/wan fieihnen folchen Saft 
nur in den Mund goffen. Und darüm lies 
gemefdter Piſo ungerne zul daß fie zu 
Krancken oder Berwindeten/denener feine 
Artzneyen vorfchrieb/ gehohlet warden. 
Es ſeynd auch ferner die Braftlifche 
Kranckheiten von den Europifchen fehr 
viel unterfchieden nicht allein inanfehung 
der Kenzeichen / fondern auch in der Genaͤ⸗ 
fung felbften. Wan eine Kranckheit vor 
den Eingebohrnen / oder fonft gebrauchten 
Argnenen nicht weichen: wil; algdan wer⸗ 
den die Nachbahrenentbohten/ ein Heyl- 


mittel / aus pflicht ihrer ſchuldigen Liebe / an⸗ 


Trauer der 
Braſilier uͤber 
ihre Zodfeik 


zuweiſen / imfal fie vor folche Seuche eini- 
gen Naht willen. Eben diefelbe Gewohn⸗ 
heit ging auch vor alters unter den Grie⸗ 
chenim ſchwange. Bey den Krancken wird 
ferner eine genaue Lebensweiſe | und Vor: 
forge/ fie vor den Sonnenftrahlen | und 
Landewinden des Nachtes zu bewahren / 
beobachtet. Unterdeſſen / ob ſchon iemand 
kranck iſt / hoͤret das gewöhnliche Tantzen 
und Singen nicht auff. Waner aber ſtuͤr⸗ 


Get / ſonderlich wan er ein Hausvater iſt / freunde 
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Woͤlfe: und einer ruft dem andern mit ei⸗ 
ner zitterenden Stimme zu: Der ſtarcke 
Maͤn iſt geſtorben / der ſo viel Gefange⸗ 
ne zu einer froͤhlichen Mahlzeit nach 
Hauſe brachte. Ein geſchwinder Ja⸗ 
ger und verſtaͤndiger Fiſcher hat den 
Geiſt aufgegeben ! Wir werden ihn 
nicht wieder fehen / als wan unfere 
Seelen hinter die hohen Berge ver- 
haufen, da unfere manhafte Vor-el- 
tern / in Reyhen geſchaart / hüpfen und 
ſpringen. Zuvoraus ſtellet ſich dag Frauen⸗ 
volck / welches einander uͤmhaͤlſet / uͤberaus 
ungebaͤhrdig. 


Dieſe Todten klage waͤhret gemeinig⸗ 


lich ſechs gantze Stunden: und alsdan wird 
die Leiche in ein Grab / das einem großen 
Weinfaße faſt gleichet / auf die Füße gefegt/ 
und neben die Leiche ein Zierraht von Fe⸗ 
dern /miteinem folchen dinge) dag die Le- 
benden am meiften beluftigte. Darnach 
feßen auch die nächften Bluhtsfreunde vor 
das Grab etliche Gefäße mit Maͤhle / Flei⸗ 
fehe / Fiſche /und dem Trancke Kauon-in/ 
den Teufel Aignan hierdurch zu verfüh- 
nen / Damit er die Leiche nicht weölhlenpe. 
Wan fie aber verhaufen / bedecken fie ge⸗ 
meldteg Grab mit dem Kraute Pindo. 
Diefe Gewohnheit gleichwohl gehet nicht 
unter allen Brafifiern im fchwange ; dan 
etliche pflegen ihre verftorbenen Bluhts⸗ 
zur Speife auf die Tafel zu 


algdan heulen fie über feinem Todt / als ſetzen. 
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Das Fünfte Hauptſtuͤck. 
Das Strand-Iand der Wilden/ 


oder 


Huajana. 


N Maragnan/ welches das 
Mitter naͤchtiſche Theil deg 
Braßliſchen Bodems ift/ftöf- 
®, fet Guajana; welches man 
fünften auch das Strand- 

land der Wildenzu nennen pfleget ; weil 
alda die Wilden längft dem Seeſtrande 
hin wohnen. Diefes Land wird in die 
Landſchaften / welche der Amazonen · flus 
beſpuͤhlet / und dan dieſelben / die zwiſchen 
dieſem Fluſſe und Orinoke / ale auch Ori⸗ 








noke ſelbſt Tiegen I füglich geteilet. 
Der große Amazonen-flus/ welchen 
etliche auch Tobo / oder Topoi / und ande⸗ 
re Tapera zu nennen pflegen / iſt im eintau⸗ 
ſend fuͤnfyundert und vierzigſten Jahre 
zum allererſten entdeckt worden. Sein 
Entdecker war Franziskus Orellang;: 
welcher / nachdem er / mit Gonzalv Pi⸗ 
zarren / aus Quito gereiſet war den Land⸗ 
ſtrich Kundirumarka zu ſuchen / da die 
Eingebohrne / nach dem berichte eines frem 
den 


Begrapnie 


Zu 
che Reiſe de 
Drellana, 
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Guajana. 603 


den Gefangnen Anterifers/ mit guͤlde⸗ 


nem Bleche gewafnet gingen / gelangte 
nach vielen verdrüßfigkeiten endfich an den 
Flus Maranon. 

Alhier fies Pizarrus ein Fahrzeug 
bauen / darauf die Krancken / mit dem Rei. 
ſigen Zeuge / gebracht warden: und befahl 
dem Orellang / dem die Aufficht darüber 
anbefohlen war / Lebensmittel zu ſuchen; 
Daran das Kriegeheer / welches zu Lande 
fofgete/ großenmangellitte. 

Orellanga ward durch den gewaltigen 
Strohm innerhalb wenig Tagen fo weit 
fortgetrieben/ Daß er feine mügligfeit fahe 
in einem gangen Fahre wieder zurückzu- 
fommen: und mufte mit den Indiern / 
welche in Fleinen Schuhten gangunverzagt 
anfein Fahrzeug kahmen / faft alle Tage 
fireiten. Endlich eroberte er einen Flecken 
bey dem Ufer des Fluffeg : da er frilche Le: 
bensmittel / einiges Gold/und Edelgefteine 
zur Beute bekahm. 

Von hier gelangte er an einen Ort; da 
er / eines Fluſſes wegen / der mit erfchröckti- 
chem gereuſche ſich in ſein Fahrwaſſer er⸗ 
gos / in großer gefahr und. Sonſten traf 
er in zweyhundert Meilen weder Men- 
ſchen / noch Wohnungen an/ big er endlich 
anein Dorf kahm; da ihn der Dorfvogt 
mit Schildkroͤhten / Papagayen / Raͤphuͤh⸗ 
nern] Fiſchen / und andern Lebensmitteln 

begabete / und vor den flreitbahren Wei- 
bern den Amazonen / welche ev Koma⸗ 
pujaren nente/ getreulich warnete. 

Als er noch achtzig Meilen weiter fort / 
ohne einigen widerftand/ gefahren war / da 
begeneten ihm ſehr hohe und ſteile Bergezu 
beyden feiten des Ufers; alfo] daß ex nir⸗ 
gend einigegelegenheit fand auf dem Lan- 
de frifche Lebensmittel zu hohlen. 

Hierauf gelangte er an die Volckreiche 
Landfchaft Machiparo: da ihn zween 
gange Zage und zwo Nächte der Landes— 
berr Aomagua / mit etlichen Indiſchen 
Schuhten / uͤberaus hart verfolgete. Nach- 
demer / im fortfahren / einen Flecken über- 
fallen / daraus unterſchiedliche gebahnete 
Wege Landwaͤrtsein gingen / fahm er an 
einen Flus / in deſſen Munde ſich drey In⸗ 
ſeln ſehen lieſſen. Dieſer Flus / dem er den 
nahmen Trinidad zueignete / lief durch ein 
fruchtbahres Land hin? auch fanden ſich 
auf demſelben fort und fort viel kleine 
Schuhten. — 

Ein wenig von dieſem Fluſſe nach unten 





zu lag ein Dorf / und ein Lufthaug: dag- 


rellana ſehr viel Lebensmittel / Silbers / 
Goldes / und irdener Geſchirre / die ͤberaus 
gierlich verglafet und gemahlet waren] rau⸗ 
bete. Aber er Hatte bedenchen fich Land- 
waͤrtsein zu begeben / wiewohl die Wege 
ſehr guht und eben waren; weil es uͤberal 
von Menſchen kruͤbbelte und wuͤbbelte. 

Als er von dar noch hundert Meilen 
fortgefahren war / kahm er an den Land- 
frich Iderdem Herzen Paguana zugehö- 
tete. Diefer begegnete ihm fehr freundlich] 
und verfaheihn mit Schafen / die den Pe⸗ 
ruifchen faft gleich waren ale auch mit al- 
lerley angenehmen Früchten | die dag Land 
überflüßig zu tragen pflegte. 


Hiernach geriet er auf der lincken Hand prarswan 
an einen Flus / welcher mit feinem kohl⸗ ** 5 


ſchwartzen Waffer fo gewaltig in den an 
dern Flus geftröhmet und gefchoffen kahm / 
daß Diefer zwanzig Meilen lang einen 
ſchwartzen ſtrich behielt. Auch befichtigte 
er efliche Dörferzund fand endlich den Flus 
fo breit | daß man von einem Ufer zum an- 
dern keinesweges zu fehen vermochte, 

Alhier nahm er ein Dorf ein/ ohneeini- 
gen gegenftand; weil in den Hükfen nie- 
mand / ale lauter Weibesvolck war. Doch 
die Männer kahmen gegen den Abend zu 
hanfe, Auch fand er bey einem großen 
Stecken fieben Dienfchen-Föpfe auf Sta- 
fen ftehen. Und daruͤm bekahm diefe Land- 
fehaft den Nahmen de las Picotas, dag iſt / 
von den Pfaͤhlen. Hier gingen etliche 
mit Steinen belegte Wege Landwaͤrtsein / 
welche zu beyden feiten mit Bäumen in 
richtiger Ordnung / bepflangt waren. 

Als er von diefer Landfehaft ein wenig 
weiter fortgefahren / begab er fich an das 
Land und verfahefich mit Schildkroͤhten / 
Genſen / Bapagayen und Mais. Auch 
nahm er/ an einem Inſelchen / ein Americk 
fehes Weib gefangen. Dieſes / dag ver- 
ſchmitzt und verftändig genug war / berich- 
tete : daß Orellang unter das Gebiete 
der Amazonen gelangetz und daßinner- 
halb Landes ein Volck wohnete | welches 
den Spaniern nicht ungleich fey: Wie 
auch [daß fich unter dem gemeldten Volcke 
zwo weiſſe Srauen aufhielten/ welche ein 
Herr den Flus auf dahin gebracht Hefte. 


Im fortreifen lies er nicht wenig Doͤr⸗ 


fer zu beyden feiten des Fluſſes liegen; und 
als er zuleßt beyy einem Flecken an dag Land 





geſtiegen / fand er alda fehr viel Habers / 
Ggggeij Ge 
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Getraͤnckes aus Haber gekocht / Baum⸗ 
wollene Tücher / ein Kirchlein / rund heruͤm 
mit Gewehrebehangen/ und zween vielfaͤr⸗ 
big gewebete Bifchofs-hühte. Bor einem 
Ecke / welches fehr weit in den Flus hinein⸗ 
ging / war der Strohm ſo ͤberaus ſchnaͤl / 
daß es unmuͤglich war an das Land zu kom⸗ 
men. Aufdiefem Ecke ſtunden unter ſchied⸗ 
fiche anſehnliche Gebeue / und etliche weiſſe 
Weiber / mit langen Haaren / welche groß 
und ſtarck vom Leibe waren / und die Maͤn⸗ 
ner tapfermuͤhtig zum Streite anmahne⸗ 
ten. Hieſige Gegend / welche ſich laͤngſt 
dem Ufer hin / mit Bergen vol Eichen / und 
wilder Tiere | oder aber mit dicht bewohn⸗ 
ten Flächen / auf anderthalb Hundert Mei⸗ 
fen dusſtreckte / nennete Orellang /weil er 
fie auf Johannes-tag entdeckt Hatte die 
Landſchaft des heyligen Johannes. 
Darnac) begegneten ihm unterfchiedli- 
che Inſeln. Die groͤſſeſte war funfig 
Meilen lang : und alte fehr hoch / luſtig / 
und vol Bolckesswelches in Kleinen Schuh⸗ 
ten / die fie Piraguas nenneten / auf die 
Spanier zugefahren kahmen / und fie 
muhtig anftelen. Aber diefe befahmen einen 
Indier / in einem Buſche / gefangen / der ih⸗ 
Ten von den Amazonen folgenden Bericht 
erteifete: Daß ſie nähmlich in bemauerten 
Städtenumd ſteinernen Heufern wohneten] 
viel Silberg und Ooldes befäßen/ und vier 
prächtige Goͤhenheuſer hetten / welche Der 
Sonne zugeweihet/ und mit güldenem Ble⸗ 
che gedeckt waren. 
Von hier ſegelte Orellana noch hun⸗ 


„dert Meilen ferner fort / laͤngſt einem Lan⸗ 


de hin welches] wie die Gefangene bezeu⸗ 
geten / unter den Herrn Karipuna gehöre: 
fe, Die Einwohner (hoffen allenthalben 
mit vergifteten Pfeilen. Darnach lief er 
durch unterfehiedfiche Inſeln hin / bis er in 
die Seebucht Paria gelangte: und kahm 
endlich / anf den eilften des Herbftmohn- 
des) im eintanfend fünfpundert und ein und 
vierzigften Jahre) vor die Inſel Kubar- 
qua nachdem er achtzehen hundert Mei: 
len gefahren hatte. 

Tach diefer verdrüßlichen und langwei⸗ 
figen Reife | taͤht Orellana völligen Be 
richt von allen/ was ihm begegnet war/ am 
Spanifchen Hofe: und erfüchte zugleich 
das höchfte Gebiet Über die Landſchaft der 
Amazonen. Alser lange genug angehal- 
ten hatte/ward ihm fein Begehren bewilli- 
get. Und alfo ging er vor Lukar zu ſegel: 











Des 111 Buchs 5 Hauptſtuͤk 
und verzog auf der Inſel Teneriffe / mit 


Des Orella— 


a zweyte 


drey Schiffen I und fuͤnfhundert Köpfen) Amt- 


drey Mohnden ; wie auch noch zween 
Moͤhnden bey Dem grühnen Borgebür- 
ge. Auf Teneriffe lief viel Volckes weg / 
und neunzig Köpfe fanden auf gemeldtem 
Borgebürge ihre Gräber ; da auch funf 
zig Kranckenzurückblieben. Als er von dar 
nach Brafil überfegelte/ würde er / des lan⸗ 
gen Gegenwindes wegen mit feinemj Zeu- 
een vor Durfte verfehmachtet feyn / wan 
man nicht durch ımterfchiedfiche Schlag- 
tegen were erfrifchet worden. Auch hat 
man nach der Zeit dag eine von den drey 
Schiffen) welches fiebenzig Seelen / und eilf 
Pferde fuͤhrete / niemahls wieder geſehen. 

Die zwey uͤbrigen lieffen unter Baxos 
de San Roque hin / und von dar hundert 
Meilen uͤber Maragnon / nach Mitter⸗ 
nacht zu: da ſie tief in der See friſches oder 
ſuͤßes Waſſer fanden. In dieſem Waſſer 
fuhr Orellana fort/und gelangte / zwiſchen 
zwo Inſeln hin / in den Anazonen-Flus: 
Auf dieſen Inſeln tauſchete er vor andere 
ſchlechte Wahren einige Lebensmittel ein: 
darnach fuhr er den Flus hundert Meilen 
auf; da erben etlichen wenigen Hüften /mit 
wenigem Borrahte verfehen | dag Ancker 
fallen lies. Alhie brachte man drey Mohn- 
den zu / ein Jachtſchif / aus einem der Schif⸗ 
fe / welchedman zerbrach / zu bauen. In 
waͤhrender Zeit ſtarben vier und funfzig 
Bohtsgeſellen. 

Als er nun zwanzig Meilen aufgeſegelt 
hatte / da verlohr er das letzte Schif. Aus 
deſſelben zuſammengeſamleten Stuͤcken 
war man geſchaͤftig eine Barcke zugurich- 
ten! alg Hrellana mit den Jachtſchiffe 
dreyſſig Tage lang ſich vergebene bemuͤ⸗ 
het] den vornähmften Arm des Amazo⸗ 
nen-fluffeg zu fuchen. 

Diefe Barcke nachdem fie in drittehalb 
Mohnden vollendet worden / fand uͤber den 
Inſeln Marribuike und Karitan drey 
ftarcke Fluͤſſe diein den Amazonen · flus / 
welcher alda zwoͤlf Meilen breit war / gefal⸗ 
fen kahmen. Weil fie aber mit alzuweni⸗ 
gem Bolcke fich verfehen befand/ kehrete fie 
wieder zurück] und fieff nach dem fruchbah⸗ 
ten Lande Komgo zu ; da fich hundert 
Spanier niederfhlugen. Die übrigen 
gingen mit der Barcke / niederwaͤrts den 
Drellana zu ſuchen: welcher aus alzugroſ⸗ 
ſer ſchweermuͤhtigkeit / wie ſeine Frau be⸗ 
richtet / geſtorben war. 

ie 


Der Mund 
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reife. 
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Guajana. 


Die Engellaͤnder / zuſamt den Nie- 
derlaͤndern / welche nach der Zeit / da die 
Spanier dieſe Fahrt unterlieſſen / hieſige 
Gegend befegelt/ ſchreiben dem Munde des 
Amazʒonen fluſſes eine breite zu von fünf: 


‚zig oder ſechzig Meilen. Und dieſer ſchieſ⸗ 


ſet / mit einem ſo gewaltigen Strohme / in 
die Mitternaͤchtiſche Welt · ſee / daß man 
ſein Waſſer / wie Hauptman Harkurt / 
der eg ſelbſt geſehen / bezeuget / bis auf dreyſ⸗ 
ſig Meilen vom Seewaſſer gantz eigend⸗ 
lich unterſcheiden kan. Das Weſtliche Ek⸗ 
ke des gemeldten Mundes Raze / welches 
die Niederländer de Noorder-kaep zu 
nennen pflegen) hat eine große Flaͤche / wel- 
che fehr weit in die See hinein lauffet. 
Darnach fallen/ zur feiten ab/ meiften- 
teils Nordweſtlich / die Fluͤſe Tapongo⸗ 
wini / Arowari / Arikari /Kaſſepuri / und 
Wiapoka in die Weltſee. Etuͤche fluͤſ 
fen durch große Wildniſſe vol Beume / an⸗ 
dere durch anmuhtige Felder und Auen. 
Achtzig Meilen den Flug der Ama⸗ 
zonen hinauf / haben die Fliſſinger / auff 
Kogemine | einer ſchmahlen Juſel / die 


get / die Feſtung Raſſau geſtiftet:wie auch 
noch eine andere / Uranien genennet / fie: 
ben Meilen weiter herunter. Aus dieſen 
Heftungen handeln fie mit den Einwoh—⸗ 


nern / den Arowackern / und Apehoern; | 
gemeldte Wurtzel Kaſſavi kauen / und dar⸗ 


indem fie vor einige geringe Europiſche 
Wahren / Baumwolle] Taback / Zucker / 
allerley Hahrtz / und unterfchiedfiche Far⸗ 
ben von ihnen eintauſchen. 

Der Engliſche Seeoberſte Walter 
Raleg ſchickte / im eintauſend fünfhundert 


und fünf und neunzigſten Fahre) aus Wi- 


apokoden Hauptman Fifchern an Zeon- 
harden Ragapoz welcher vor etlichen 
Jahren in Engelland die heilige Tauffe 
empfangen. Diefer Ragapo beherzfchete 
die Landſchaft Koosheberi/ welche zwi⸗ 
fehen dem Fluſſe Wiapoko und der Ama⸗ 
zonen lieget; und empfing Hauptman Fi- 
ſchern ſehr freundlich: auch fuͤhrete er ihn 
funfzig Meilen nach dem Mittage zu 
Landwaͤrtsein / bis an den Berg Kowob: 
auf deſſen Guͤpfel ein tieffer Teich mit 
uͤberaus wohlſchmaͤckenden Fiſchen / und 
uͤm den Teich heruͤm die Edlen ſteine To- 
paſer gefunden werden. Dieſe Topaſer 
waren dem Raleg uͤm ſo viel angenehmer / 
weil eben derſelbe Grund / da die Topaſer 
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gegraben werden) in Oſt. Indien zugleich 
mit den Deamanten verbürget. 


Die gemeldte Landfchaft Koosheberi 


erhoͤbet fich fonften auch mit Iuftigen Hi 

en: wiewohl fie meiftenteils aug ſchoͤhnen 
Feldern und Biüfchen beſtehet. In den 
Meerbufem Wiapoko ergieffet fich der 
Flus Arofamo| und fället darnach / mit 
dem Strohme Wigpobko / zwiſchen den 
Vorgebuͤr gen Uranien und Komariboo / 


Die meiſten Fluͤſſe / welcheman in Gua⸗ 
Jana findet / liegen vol kleiner Inſeln / und 
koͤnnen nicht hoch nach oben zu befahren 
werden; weil fich alda fehr ſtarcke Waſſer⸗ 
fälfe befinden. 

Die Jager / welche bey gemeldten Fluͤſ⸗ 
fen wohnen) ſeynd fehr guhlahrtig / und ge- 
ben gang nackt. Sie fangen Fifche/ auf 
eine gang ungemeine weife: dan fie werfen 
nur allein dag ſtarck rüchende Holtz Ajau / 
in das Waſſer; welchesdie Fiſche dermaf- 
fen tum und tugicht machet / daß fie mit den 

| händen können gegriffen werden. Die be⸗ 


kante Americkſche Wurtzel Raffavi ge⸗ 
zwanzig Meilen lang iſt / und durch einen 
—6 vom Ufer abgeſondert lie⸗ 


brauchen fie an Brohtes flat; indem ſie die⸗ 
felbe zu runten Kuchen auf heiffen Steinen 
backen. Darnach bereiten fie aug diefen 
Kuchen dag Getraͤncke Perrinoe / welches 


einigermaßen nach altem Biere ſchmaͤcket. 


Die zubereitung verrichten etliche alte Wei⸗ 
ber und ſchnotterichte Kinder: welche die 


nachinein Fas vol — ausſpeyen. 
Dieſes ausgeſpiehene laßen fie eine zeit- 
lang ſtil ſtehen. Endlich gieſſen oder ſeugen 
fie es durch ein Sieb] und werfen Pata⸗ 
tas-wurgeln hinein | damit es gähren 
möchte. | 

Kein Ungeziefer plaget die Einwohner 


guas nennen. Diefe Eriechen unter den 
Nägeln Hin) und durch die Schweisloͤcher 
der Haut] bis aufdag Fleiſch / da fie über- 
aus große fehmersen erregen. Auf dem 
Strandlande giebt es viel Schildkroͤhten / 
derer Fleiſch fehr wohl ſchmaͤcket | doch 
ſchwerlich vertauet wird. Die Schafe wol 
len alhier gang nicht ahrten / noch auch die 
Rinder. Aber die Schweine würden fich 
überaus vermehren / war ihnen die Fleder⸗ 
meuſe des Nachtes die Zitzen nicht ab⸗biſ⸗ 

ſen; wie ſie vielmahls zu tuhn pflegen. 
Der Flus Wiapoko hat unterſchiedli⸗ 
che gefährliche Waſſerfaͤlle und den einen 
Gggg iij immer 





mehr / als die kleinen Floͤhe / welche fie Ni⸗ 


Die Land⸗ 
ſchaft 80985 
heberi. 


Die Jager. 


Der Trand 
Perrinoe. 


Die Floͤhe 
iguas. 




























































































































































































































































































606 Mes III Buchs 


immer hoͤher / als den andern. Nicht weit 
uͤber dem erſten Waſſerfalle komt der Flus 
Arwie in Wiapoko geſchoſſen. 





5Hauptſtuͤck 


| viel Lebensmittel; weil man alda nicht al- 


fein Vogel und Fiſche / (andern auch wilde 
Schweine/ mit anderem Wildbrät/ undal 


Drey Tagereyfen nach dem Abende zu | lerley angenehmen Früchten überflüßig fin- 
wohnen die Voͤlcker Marashewacker | | det. Die Drep-eck-Infeln / welche wag 


derer Ohren fo lang feynd/ daß fie über die 
Schultern hin hängen. Diefe ehren] inei- 
nem Gögenhaufe / ein wunderliches Bild 
alsihren Gott. Das Bild hat die geftalt 
eines Manneg] deffen Hacken aufder Erde 
liegen / die Ellebogen auf den Kniehen rır- 
ben / und die Haͤnde / zuſamt dem Angefich- 
te / deſſen Mund ſperweit offen ſtehet / nach 
den Himmel zu gefehretift. 

Tach dem Nordweften zu von gemeld- 
tem Fluſſe Wiapofo/erhöbet fich der Berg 
Gormeribo / darauf Taback Mais] 
Baumwollen-beume und Weinftöcke fehr 
überflüßig wachfen. Alhier leuft der Flus 
Wainari / mit ſuͤßem Waffer Jeine Tage- 
reife Landwaͤrtsein nach dem Abende zu. 
Von diefem Fluſſe erſtreckt fich ein hohes 
Gebürgel welches Tabackund Zuckerrohr 
zu fragen pfleget/ bisau den Flus Apur- 
wafg. Hier heruͤm bewohnen die Win- 
pofarier einen weitausgeftrecktem Land- 
frich. Aufder Nordſeite des Fluſſes Win- 
poko flieffet Aperwake: da das Gebürge 
längft dem Ufer hin Brafilien-hols/ und 
wilden Zimmet träge. Der Flus felbften 
nimt feinen Uhrſprung aug einem großen 
Meere / in deffen mitte eine ecfichte Inſel 
lieget. Auf der Sudoftfeite dieſes Mee- 
res wohnen die Harritihaner. Dar: 
nach folgen ſtracks nacheinander die Flüffe 
Kauwo / Wia / und Kajani. Ber dem 
erſten hielten ſich / im eintauſend fünfhun- 
dert und ſechs und neunzigſten Jahre / die 
Jgoer auff / welche die Spanier aus Me- 
ruga verjagt hatten ; wie Lorentz Kei⸗ 
mis bezeuget. Vor alters befaßen fie den 
geöffeften Landſtrich in Guajana: und 
trugen in ihren Angeſichten / damit fie von 
andern Voͤlckern moͤchten unterſchieden 
werden / etliche Maͤrckzeichen / welche ſie mit 
dem Zahne eines Tieres / das den Ratzen 
faſt gleichet / hineingedruͤckt. Aber dieſer 
Landſtrich lieget igund/nachdem die Jaoer 
von dannen gezogen ſeynd / gantz Voſckloß. 

Der Flus Wia / welcher tief aus dem 
hohen Lande gefloſſen komt / hat einen wei⸗ 
ten Mund / und unter etlichen Inſeln eine 
guhte gelegenheit mit den Schiffen zu lie⸗ 


mehr nach dem Abende zu liegen / ſeynd 
zwar auch fruchtbahr / aber lange ſo vortref⸗ 
lich nicht / als Gowateri. 


So weit der Bodem alhier laͤngſt der Gewaͤchſt 


See hin mit Gebürgen ſich erhoͤbet / traͤget 
er Braſilienholtz. Dagegen wachſen auff 
dem niedrigen Lande Baumwolle / Seide / 
Pfeffer) Balſam / und die Wurgel Wig- 
paſſa; welche wie Ingber ſchmaͤcket / und 
vor dem Bauchflus und das Hauptweh 
ſonderlich guht iſt. 

Vor dem Munde des Fluſſes Kajani / 
lieget die Inſel Mattoorizimlich erhoben] 
und mit den Fleinen Inſeln Sannawoni / 
Epenefaril Eponeregemere / und dem 
verlohrnen Kinde / uͤmringet. Zwiſchen 
den Fluͤſſen Kajani und Makaria befin- 
det ſich die niedrige Inſel Muckumbro: 
welche ſtch in der mitte mit zween Bergen 
erhoͤbet. Auf dieſer Inſel / wie auch auff 





dei feſten Lande / wohnen die Kargiber: „Die Karab 


derer Oberſter Arrawikari den Nieder⸗ 
laͤndern vor etlichen Jahren ſehr große 
Freundſchaft erwieſen. Hieſige Voͤlcker 
werden auffeine gewiſſe weiſe beherrſchet. 
Ehbruch und Todtſchlag ſtrafen ſie mit 
dem Tode: und ſeynd ſehr Liebs eyfrig 
über ihre Weiber; denen) uͤm die geringſte 
verfegung ihrer Keufchheit/ der Kopfeinge- 
ſchlagen wird. Eines ieden anfehen befte- 
het inder anzahl der Ehweiber: darunter 
die Aelteften alle Hausarbeit verrichten 
müffen. Dan hält fie vor die erften Ein- 
wohner hiefiger Gegend: dan Die Jaoer / 
Sappajoer / Arowacker/und Barago- 
ter feynd durch die Spanier hierher aus 
Trinidad oder Orinofe vertrieben wor- 


den. Die wilden Karaiber wohnen tiefe Diewitten 
fer Landwaͤrtsein / und fallen zumeilen auff Laraiber. 


die andern ſehr grauſamer weiſe zu. Doch 

nach der Zeit / da dieſe von den Holländern 

mit Gewehre verſehen worden / haben fie 

Den den Wilden foviel überlaft nicht ge- 
itten. 

Auf den Flus Makaria folget der Flus 
Kaurorg / welcher ſehr ſchmahl / doch tieff 
iſt: und auf dieſen der Flus Manama: 
nari / wie auch Sinamari / Kunanama / 


gen. Die groͤſſeſte dieſer Inſeln Gowa⸗ Juraka / Mawari / Amang / und Ma⸗ 


teri / darauf die Sebajoer wohnen / giebet rawini; welcher letzte vol Inſeln lieget 


/ 
und 


; Wunderli⸗ 
che Beumlein. 


h 





Kolons 
eiſe: 


Gnajana. 


und in feinem Munde vier Meilen breit iſt. 
Laͤngſt dem Ufer hin wachſen kleine Beum⸗ 
lein; derer Blaͤtter / ſobald ſie ein Menſch 
anruͤhret / verwelcken / iedoch nach einer hal⸗ 
ben Stunde wieder zu ſich ſelbſt kommen. 
Noch ferner finden ſich die Fluͤſſe Sor⸗ 
renam / Sorrenamme / Kopanama / 
Maratefa/und Kuretini. Bey dem letz⸗ 
ten Kuritini haben die Niederlaͤnder / 
aus Kraft eines Gunſtbriefes / den ihnen 
die Algemeinen Landſtaͤnde verliehen / vor 
etlichen Jahren Kaufhandel getrieben. 
Auf Kuretini folgen wieder andere 
Fluͤſſe / die ſich alle mit- und nach-einander 
in die See ergieſſen: Raͤhmlich / Berbize / 


Apari / Malkabini / Mabeika / und Eſſe⸗ 


kebe; deſſen Mund oder Ausflus in die 


See von ſeinem erſten Uhrſprunge zwan⸗ 


zig Tagereiſen lieget: da ſich ein großes 


Meer / welches die Jaoer / Roponowini / 


die Karaiber aber Parime zu nennen 
pflegen / weit und fern ausbreitet. Auf dem 
Mitternaͤchtiſchen Ufer leſſet ſich die 
Stadt Manoqa ſehen. Sonſten waͤchſet 
bey gemeldtem Fluſſe Eſſekebe viel Kaſſa⸗ 
vi / die Farbe Orellana / und ſchoͤhnes Let⸗ 
terholtz; welches braun von Farbe / und ſo 
uͤberaus hart iſt / daß es mit keinem Meſ⸗ 
ſer kan zerſchnitten werden. Und daher 
pflegen es die Einwohner gemeiniglich zu 
ihren Bogen zu gebrauchen. Im Munde 
mehr erwaͤhnten Fluſſes lieget die Inſel 
Ottoma 


na. 

Endlich finden ſich / zwiſchen Eſſekebe 
und dem gewaltig großen Fluſſe Orinofe) 
die kleineren Fluͤſſe Iwapoi / Pauroma / 
Waini Moruga /Ammakura / und Pa⸗ 
rings; vor welchem letzteren etliche nah⸗ 
menloſe Inſeln geſehen werden. 

Alhier entdeckte Kriſtof Kolon / auf 
feiner dritten Reiſe nach Weſt-Indien / 
die große Inſel Trinidad | das iſt der 
Drenfaltigkeit: da er vor dem Munde 
der Seebucht Ballenal mit dem Schiffe / 
welches Alonſo von Djeda führete / der 
Wöällen wegen] durch den großen Flus 
Jujapar oder Orinoke / wie man ihn fon- 
ſten nennet / indem er aus dem hohen Lande 
Paria mit erſchroͤcklicher gewalt in die 
See faͤllet veruhrſachet / in großer Leibes 
undLebens-gefahr ſtund: daruͤm er auch 
den gemeldten Mund Bocca del Drago, 


DB NOT SE AREN 





EINTRITT RN RZ 


607 


hundert und neun und neunzigften Jahre / 
dag feſte Americkſche Land auf der Nord- 
feite der Gegend Guajana | bis an das 
Borgebürge Vela gefunden, 

Hierher Tief auch Diego von Ordas / 
im eintauſend fünfhumdert und ein und 
dreiffigften Jahre / mitdrey Schiffen / wel⸗ 
che vierhundert Kaſtilier fuͤhreten: und be⸗ 
kahm vor Gugjana vier Karaiber in er 
ner Indiſchen Schuhte gefangen/und von 
ihneneinen Schmaragd/ welcher fo groß 
war / ale eine Hand. Die Gefangene zeige: 
fen an: daß fich im Fluſſe aufwärts eine 
Klippe erhöbe/ welche aus folchen Edelen 
Steinen beſtuͤnde; wie auch ein Bergmit 
hohen Beumen / darauf Weihrauch zu 
mwachfen pflegte. Aber der gewaltige Ge- 
genftrohm verhinderteden Ordas aufzu⸗ 
fegeln. Und alfo ward er von feinem vor- 
nehmen / durch den verluft eines Schiffes / 
abgefchröckt: lief längft dem Walle hin 
nach Baria/und überfiel alda die Feſtung / 
die Antohn Sedenno] der Befehlhaber 
von Trinidad / aufwerfen laßen / und der 
aufficht des Gonzales anvertrauet. Dan 
er wendete vor daß Sedenno gemeldte 
Feſtung / wider des Keyfers befehl / und 
auffer den Grentzen feines Gebietes / ge- 
bauet, Zudem gab erihm auch die fehuld / 
daß er die Eingebohrnen zur Leibeigen- 
ſchaft wegführete. 
fung blieb Martien Jannes Tafur I 
auf des Ordas befehl | liegen: und Or- 
dag ſelbſten fuhr unterdeffenden Flus O⸗ 
vinofe auf, dadie Lebensmittel kaum zu- 
reichten /und die ftechende Moskieten deg 
Tages | und des Nachtes die beiffenden 
Fledermeuſe das Bold unaufhöhrlich pla⸗ 
geten. Endlich gelangteer anden Stecken) 
darüber Viapari das höchfte Gebiet hat- 
te; welcher ihm fehr freundlich begegnete. 
Und darim blieb Ordas / wider denwillen 
feiner Leute / welche lieber Candwärtsein 
gezogen weren | den Winter über alda 
liegen. 

Sobald die Hegenmohnden zu ende ge- 
fauffen waren] fegelte Ordas den Flug 
weiter hinauf. Weil aber fein Schif an 
einer Sandribbe zerftoßen ward/ muſte er / 


mit zweyhundert Fußknechten und vierzig 
Reutern / zu @andelängftdem Ufer hin zie⸗ 
hen. In funfzehen Tagen | da ihnen nicht 
das iſt Orachenmaul / nennete. Undal- | mehr] als alles mangelte/ ſahen ſie feinen 
fo hat gemeldter Kolon vor dem Ame | Menſchen / als nur etliche wenige Fiſcher / 


wie auch des 
rdas. 


In der eroberten Fe⸗ 


rikus Veſputzius Fin eintauſend fünfz welche eben ſo arm / als wild waren. ne 5 
— i 
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608 Des III Buchs 


lich kahm er aneinen unbefanten Flus / der 
indie Orinofe fiel: alfo daß er nicht wei- 
ter fort fonte. Dochder Gleitsman / den 
ihm QBiapara mitgegeben! riet ihm dem 
Ufer des neuen Fluſſes zu folgen; weilman 
alfo zu einen Volcke / welches veich und be⸗ 
kleidet ſey / gllangen wuͤrde. Aber Ordas 
hielt gleichwohl ſeinen vorigen ſtrich laͤngſt 
dem Fluſſe Orinoke hin / fo lange] big er 
über hohe Klippen niederfiel / und fo einem 
gervaltigen ſchus bekahm / daß des Ordes 
Fahrzeug / welches ihm fort und fort zur ſei⸗ 
te folgete/ nicht weiter fortkonte. 
Zweyhundert Meilen hatte er nunmehr 
hinter fich gebracht/alg er gezwungen ward/ 
des gemeldten Waſſerfalles wegen/ in fein 
Fahrzeug zuträhten / und wieder zuruͤckzu⸗ 
fahren. Darnach verlies ihn/ auf der In⸗ 
ſel Kubagua fein Volck; welches durch 
den verdrüßfichen und gefährlichen Zug / 
weiter zu reiſen / abgeſchroͤckt ward. Und 
daruͤm kehrete er über Hifpaniola wieder 
in Spanien. Da er furg darnach / vor 
großem Wehmuhte] den Geift aufgab. 
Aber durch diefen Unfal ward Hiero- 
nymus Ortal Feinesweges abgehalten | 
das Werck /da es Ordas ſtecken gelaßen / 
wieder zu beginnen. Im eintauſend fuͤnf⸗ 
hundert und drey und dreiſſigſten Jahre / 
ginger vor Lukas nach der Feſtung / welche 
Ordas dem Schlosvogte Gonzales ent⸗ 
waͤltiget hatte / zu ſegel: und von hier lief 
er weiter fort nach Kubagualein teil ſeines 
Volckes / welchesdurch Sturm dahin ver: 


waͤrckvuͤr· fallen / abzuhohlen. Unterdeffen fchickte er 


dige Reiſe des 


Herrera. 


den Unter-hauptman Alonſo Herrera / 
mit fuͤnf Jachten aus / welche zweyhundert 
Koͤpfe fuͤhreten / die Reiſe / die Ordas halb 
ſtecken gelaßen / zu volziehen. Dieſer Her⸗ 
rera gelangte vor des Ordas Waſſerfall / 
und entlud alda ſeine Jachten: welche er 
dicht unter dem Ufer durch den Waſſerfall / 
und über die Klippen hin/mit gewalt ziehen 
lies. Bis anden Mund des Fluſſes Me- 
ta / fand er nichts als flache Felder / ohne 
Menfchen. Alda verbarg er fein Fahrzeug: 
und begab fich über Mohraſte und Suͤmp⸗ 
fe / mit großer mühe hin / bis er endlich die 
Saatfelder der Paguer / welcher nicht we⸗ 
niger graufam / als ftreitbahr feynd/ unter 
die Süße befahın. Mach einem heftigen 
Gefechte nahm er ihr Dorfein: da er viel 
Eebensmittel fand ; wie auch im nächftgele- 

enen lecken. Sein ausgehungertes Heer 
egunte nunmehr wieder Athem zu fchöp- 





5 Hauptſtuͤk / 

fen. Sonderlich aber labte es ſich mit dem gr 
nährfamen und wohlſchmaͤckendem Flei⸗ Sun. 
fehe der ftummen Hunde / welche fich allda 
in großer maͤnge finden. Alsfie in gemeld- 
tem lecken überwinterten/warden fie durch 
die Karaiber überaus heftig angefochten. 
Alle Spanier] welche durch die vergifte: 
ten Pfeile / verwundet warden/umter denen 
fich auch Herrera felbften befand) gerieten 
in Raſerey / und gaben endlich den Geift 
auf. Sobald Herrera tod war/ fehrete 
fein Nachfolger Alvaro Ordas / nach ih⸗ 
rem Fahrzeuge zu / welches man am Mun⸗ 
de des Fluſſes Meta verborgen hatte; und 
ſegelte alſo unverrichteter ſache zuruͤck. 
Dan ihr Vorſatz war geweſen / die Gold⸗ 
reiche Stadt Manoa / am Ufer des großen 
Landmeers Parine / zufinden. 

Nach der Zeit begab ſich Peter Her- 
nandes von Serpa / mit dreyhundert 
Spaniern / und etlichen Brafiliern und 
Schwartzen / auf eben diefelbe Reife. Aber 
eh er bey den Flus Orinike gelangte / ward 
er / durch das wuͤſte Volck die Wikirer / er⸗ 
ſchlagen. Nicht mehr als achtzehen ent⸗ 
ſchnapten dem bluhtigen Tantze / und brach⸗ 
ten die traurige Zeitung darvon zuruͤck. 

Aus Quito hatte Peter von Orſua / 
indem er den Fußſtapfen des Gonſalv Pi⸗ 
zarren folgete / das Gold in Guajana ge- 
ſuchet. Aber er ward auf dem Fluſſe der 
Amaʒonen / durch Lopes Agiren / ermor- 
det / alſo daß dieſe Reife gleichesfals frucht⸗ 
loß ablief. 

Zu eben demſelben ende reiſete aus Neu 
Grangde Antohn Bereo nach Guqgja⸗ 
ne. Aber er fiel in des Engellaͤndiſchen 
Seeoberſtens Walter Ralegs Hände: 
dergeſtalt / daß er nichts anders verrichtete / 
als daß er ihm kund taͤht / was er auf ſeiner 
Reiſe entdecket. Naͤhmlich / er ſuchte einen 
Weg laͤngſt dem Fluſſe Kaſſanar hin / 
zwiſchen Neu Grangade und Suajane] 
zu oͤfnen: fuhr aus Kaſſanar nach dem 
Fluſſe Meta / und von Meta nach Ori⸗ 
noke; da er / der ſcharfen Klippen wegen / 
uͤber welche hin der Flus / mit einem gewal⸗ 
tigen Strohme / unterſchiedliche Inſelchen 
beſpuͤhlet / in großer gefahr ſchwebete. Ein 
gantzes Jahr brachte er zu / ch er an die eu⸗ 
ſerſten Grengen des Landes Amapaja ge⸗ 
langte: und verlohr zu Waſſer unter⸗ 
ſchiedliche Barcken / zu Lande viel Men⸗ 
ſchen und Pferde; weiche aus großem Un⸗ 
gemach uͤmkahmen / oder durch die giftigen 

Pfeile 


Des Serpa 
ungluͤcklicht 
Keifes 


des Hrfiun. 








Der Flus 
Irinofe, 


Das Sand 
meria. 
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Pfeile der Einwohner verletzet / den Geiſt ihm Berreo möchte zuvork ommen / ſo rei⸗ 


aufgaben. Sechszig feiner beſten Kriegs⸗ 
leute warden auf dein Amapajifchen Bo— 
dem / der ſich / laͤngſt dem Fluſſe Orinoke 
hin / weit und fern ausbreitet / erſchlagen: 
von der großentmänge / die alda vom Waſ⸗ 


ſer / das vol giftigen Ungeziefers war / ge⸗ 


ſtorben / wollen wir nicht einmahl melden. 
Diefes Waffer Fiefüber einen ſumpfichten 
und modderichten Grund ; daher ee luh— 
micht und röhtlicht war. Sechs Mohn⸗ 
den hielt er fich auffim Lande Amapaja: 
und machte endlich Friede mit den Einge- 
bohrnen / den Anebern; welche ihm sehen 
kuͤnſtliche Bilder aus lauterem Golde ver⸗ 
ehreten. Alhier iſt der Flus Orinoke ge⸗ 
meiniglich zwoͤlf Engellaͤndiſche Meilen 
breit / und ſiebenhundert lang / eh er in die 
Weltſee faͤllet. Auch wird er allenthalben 
mit Fluͤſſen / die er von Mitternacht und 
vom Mittage her empfaͤnget | vermehret. 
Er trachtete zwar nach dem Mittage zu in 
Guajana zu gelangen : aber dag fteile 
Gebürge verhinderte ihn. Und darüm 
wendete er fich / und feste feine Reyſe nach 
dem Morgen zufort: da er den Landftrich 
Emeria unter die Füße bekahm; in wel- 


chem er ein freundliches Volck / und viel 


Lebensmittel antraf. Der Landvogt alda 
Karipana | welcher ohngefähr hundert 
Jahr alt war / hatte ſich lange Zeit unter 
den Ehriften / auf den Inſeln Trinidad 
und Margarita I aufgehalten) und eine 
guhte weile die Länder & beherafchen ge- 

zerreo den Flug 
Orinoke herunter / und zwifchen den vie- 
Ten Inſeln vor dem Munde des Fluſſes 
durch] nach Trinidad) und ferner fort auf 
die Margriten-Jnfel ;_ da er funfig 
Kriegsknechte warb. Er felbften/der durch 
eine fo verdrüßliche Reiſe ausgemärgelt 
war] ruhete bey Trinidad aus: und fiel 
alda in der Englifchen Hände. 

Doch eher gefangen] fehickte er etliche 
Bölcker zum Karipang zuruͤck: welcher 
ihnen den Weg nach dem Könige Moreki⸗ 
to zeigete; der vor drey Jahren an Ku 
mana / und auf der Margriten-Jnfel / 
mit vielem Golde/gewefen/ und dem Spa- 
nier Bideg vom Goldreichen Guajana 
fo viel dinges erzehlet / Daß eram Spani- 
fchen Hofe Die vergünftigung erlangete] Die 
gemeldte Landfchaft Guajang zu ent 


Decken. 
Weil nun Bides fich beſahrete / daß 











tzete ev den König Morakito wider den 
Berreo auf. Und diefer gab auch dem Bi» 
des gehoͤhr: lies die abgeſchickten Voͤlcker 
des Berreo durch fein Land ziehen] und 
aus der Stadt Manog viel Goldes hoh⸗ 
len. Aber als ſie / mit dem abgehohlten 
Golde / [wieder zuruͤck kehreten / warden fie / 
mit einem Muͤnche / auff den Grentzen der 
Landſchaft Aromajag / auf des Morekito 
befehl / ermordet. Nur einer entſchnapte 
dem bluhtigen Tantze: welcher die ungluͤck⸗ 
liche Zeitung dem Berreo zubrachte. Die⸗ 
fer ſchickte won ſtunden an etliche Kriege 
völcker aug den gemefdten Mord an Mo: 
rekito zu rächen : welcher zum Landvogte 
Vides die flucht nahm / in meinung allda 
ficher zufeyn. Aber Vides übergab ihn 
dem Berreo / welcher ihn / im Nahmen 
des Koͤniges / forderte. Undalfo ward Mo- 
rekito /unangefehen daß er ein großes Loͤ⸗ 
fegeld anboht / graufamer weife hingerich- 
tet 


Mit diefer am Könige Morefitover: 


uͤbeten Nache/ war Berreo noch nicht ver: 


gnuͤget: fondern verwuͤſtete auch Aroma⸗ 
ja durch Feuer und Schwert; und bes 
kahm des Morefito Ohmen / den Topia⸗ 
wari / gefangen: welcher ſein Leben vor 
hundert Gold-platen / und etliche Edele 
Steine loͤſete. Hierauf lie er in Spa» 
nien/ vor das befommene Gold [dag er da» 
hin uͤberſchickte / viel Voͤlcker werben: und 
fuhr mit Barcken auf die Fluͤſſe Barema / 
Pattromg / und Deſſequebe; da er vor 


Aromaja 


wird verwů⸗ 
ſtet; 


etliche geringe Wahren Frauen und Kin- 


der eintaufchete/ die er auf der Margari⸗ 
ten-nfel vor großes Geld wieder ver 
Faufte. 

Durch diefen Bericht / den Walter 
Raleg vom gefangenen Berreo befahm] 
ward er angereitzet eine Reyſe nach Gua⸗ 
jana zu tuhn. Und zudem ende ſchickte er 
den Hauptman Georgen Gifford / mit 
einem Jachtſchiffe / und einer Barcke / nach 
dem Fluſſe Kapuri zu. Aber das Waſſer 
fiel / ehe dag Fahrzeug uͤber die Sandplaten 
in den Mund des Fluſſes gelangen konte. 

Aber eg gluͤckte Johan Domgloffen 
beffer / welcher/ nachdem ihn Naleg eben» 
mäßig ausgeſchickt hatte mit Bohten be- 
fand: daß der Fluß Orinofe fieben Aerme 
gegen den Mittag / und neum andere nach 
— zuhette; er 

e Inſeln | Die man auff der rechten feite 
Hhhh Pal⸗ 


RalegsReift 
nach Guajana. 


Der Stu 
Orinoke. 
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Pallamos /auf der lincken aber Horoto⸗ 
maka nennete / beſpuͤhleten. Der Mund 
des Fluſſes ſelbſten war hundert Meilen 
breit. Auf den gemeldten Inſeln wohne⸗ 
ten die Titirirer / ein geſchicktes und ahr- 
tiges Volck: welches eine manhaftige 
Sprache redete / und des Sommers auf dem 
Lande / des Winters aber / zwiſchen dem 
Roſen⸗ und Herbft-mohndelinden Guͤpfeln 
der Beume ſich aufhielt; weil die Orino⸗ 
ke uͤm dieſelbe Zeit gemeiniglich dreiſſig 
Füße hoch aufſteiget / und alle Inſeln rund 
herum / ausgenommen etliche Hügel der ſel⸗ 
ben / gang mit Waffer überfehwärnmet. 
Unterdeffen fuhr Raleg felbit den grof- 
fen Flus Amana auf: da das Bohtsvolck 
por großer Hige verfehmachtete / und die 
Lebensmittel fehr feltfam warden. Fa 
war ihm der Indiſche Lohtsman nicht ei- 
nen andern Strohm gewieſen heffe / den 
man gemächlicher befegeln fönnen / fo hette 
er fruchtloß zurückkehren müffen. Alda 


verfahe erfich aug einem Dorfe das am 


Ufer des Fluſſes lag / mit Lebensmitteln ; 
und nahm von vier Indiſchen Schuhten / 
die er antraf eine weg. Auch befahm er 
einen Atwacker / welcher ihn in funfzehen 
Tagen in den Flus Orinoke brachte: da er 


das hohe Gebürge der Landfehaft Gun: 


Das Dorf 
Aromwalat: 


jana liegen fahe. 

In diefem Fluſſe blieb Raleg vor einer 
fehönen Sandbanck / die fich im zufammen- 
fluffe Dreyer Ströhme befand / eine weile 


‚ vor Ancker liegen; und fing viel Schild- 


kroͤhten. Auch befahm er alda allerley fri- 
fehe Lebensmittel / die ihm der Landvogt 
Toparimaka zur Verehrung ſchickte. 
Dieſer wohnete im Dorfe Arowokai / wel⸗ 
ches auf einem kleinen Berglein lag. Rund⸗ 
heruͤm ſahe man luſtige Gaͤrte / und Aecker / 
welche die Nepojoer beſtelleten: von denen 
Raleg einen erfahrnen Lohtsman bekahm. 
Nachdem man von hier mit einem harten 
Oſtwinde fortgeſegelt war / gelangte man 
an die Inſeln Aſſapana und Iwanag / 
welche beyderſeits fünf und zwanzig Mei⸗ 
len Fang / und fechfe breit ſeynd. Alhier ift 
der Fluß Orinoke dreyſſig Meilen breit] 
und empfaͤngt in ſich dag Waſſer der Fluͤſ⸗ 
ſe Arrawopana und Europa. Feruer 
ſegelte man bey den Inſeln Okaiwita und 

utaima voruͤber; da ſich der Berg 

ekope mit einem hohen Guͤpfel auf dem 
feſten Lande erhub. Auf der rechten ſei⸗ 
te ſahe man ein ſchoͤnes und ſehr großes 
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flaches Land. Der gemeldte Lohtsman be- 
richtete: Daß dieſe Gegend die Saimifche 
Fläche genennet würde ; welche fich nach 
Mitternacht zu] auf Hundert und zwanzig 
Meilen / bis an Kumanag / und Karakas 
ausſtreckte / und von viererley Voͤlckern / 
naͤhmlich den Saimern / Aſſawaiern / 
Wikiriern / und Aroern | welche pech- 
fehwarge Menſchen weren / und mit ver: 
El Pfeilen fchöffen/ / bewohnet wuͤr⸗ 
e 


Von dieſer Flaͤche Saimg / lief Raleg 
zwifchen den zween Bergen Arpami und 
Aio hin : warfunter der Inſel Muriffo- 
lima das Ancker aus/ und gelangte endlich 
in den Hafen Morifefo. Der König 
Zopiamwari/ welcher hundert und zehen 
Jahr alt war/ brachte Hühner und andere 
Vogel] wie auch Fiſche / und allerley Fruͤch⸗ 
te. Auch berichtete er den gangen Zuftand 
der Landfehaft Guajang. Nähmlich/der 
gange Landftrich bis an Emeria würde 
Gugqjgna genennet.DieCinwohner hieffe 
man Drinofeponer. Diefe grengeten big 
an das Gebuͤrge Wakarima: daauf der 
andern ſeite das große Tahl Amarioka⸗ 
pana / da die Guianiater haus hielten) 
gelegen ſey. Was mehr nach dem Mitta⸗ 
ge zu) hetten DE Oreioner und Epuve- 
meer | die aus fremden Ländern entfprof 
fen / die alten Einwohner | ohne die Awa⸗ 
rawakerer und Kaffipagojer / vertilget. 
Die Epuremeer beiten allda die prächtie 
ge Stadt Mafurewarai gebaut. 

Als Raleg von hier ferner fortgereifet 
war / befichtigte er die Inſel Kajand / und 
gelangte vor den Mund des Fluſſes Karo- 
li; deſſen ſtarcken Strohm er keinesweges 
todt zu ſegeln vermochte. Und daruͤm er⸗ 
ſuchte er den Landvogt von Kanurien / 
Wanuretona / ihm die huͤlfliche Hand zu 
bieten: welcher ihm allerley friſche Lebens⸗ 
mittel] und viel Volckes / die Engliſche 
Bohten durch den harten Strohm hin zu 
ziehen] zufommen lies. Auch erzehleteer: 
daß der gemeldte Flug Karoli / welcher 
aus dem großen Landmeere Kaffipa feinen 
Uhrſprung hette / auf der lincken Hand 
durch die Iwarawakerer / und das Meer 
Kaſſipa durch drey maͤchtige Voͤlcker / die 
Kaſſiapagoter / Eparagoter | und Ara 
wagoter / die alle miteinander der Spa⸗ 
nier Todt-feinde weren | bewohnet würde. 
Raleg ſchickte etliche Voͤlcker darnach zu: 
welche mit großer Hofnung / daß allda 9 

reiche 


Die Flaͤche 
ana, 


DieEinoßs 
a in Gunjas 
a. 


Der Flut 
aroli. 
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Das Merk 
Kaſſipa. 
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lage de verurteilet ward: 


Guajana⸗ 


* Gold.bergwercke — * wieder 
zu "eahmen. — 2 — 
Aus dem obgemeldten Reere Kaſſipa 
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auf den Turn zu Londen gefaͤngl lich ſetzen 
lies; da er / mit der Beſchreibung der Land⸗ 


ſchaft Gunjanalvierzcheng Jahre zubrach⸗ 


te. Ja der König hatte ein folches wohfge 
fallenan feinen Schriften | daß erihn aus 
dem Gefängniffe of den ſonderlich alg 
er anzeigete] wie Engelland unterſchiedli⸗ 
Spann 


Dreiche Bergwereke ] an Denen 
il n kein Eygentuhm zu haben vor- 
) ia HM. RT er Beſi Re 




















worfen] 
er in eine (chim hw ckhei 














‚Spanier eine ſiarcke Sefag- 
welche er die Engelländer tapfer 
nd viel der igen! beſchaͤdigte. 
Nalegs Sohn 
s Leben ein. Die uͤbrigen fuͤnf Schiffe 
blieben / unter der Flagge Johan :Ben- 
ningtons / an der Inſel Trinidad liegen; 
wiewohl nicht ohne furcht vord i⸗ 
nifchen Schifefluht. Aber Keimis Eonte 











und | auf der Orinofe fehr ſchweeruüch anlän- 
y | den ; weil Fängft dem Ufer hin welchen 





| — e — und en. 
Wiapoko. Aber diefe beypde keh⸗ 

ebenmäßig | ohne einige andere ver⸗ | 
sung) Iwiedernah Engellamd. 
Unterdeffen blieb das Werck eine ge⸗ 





Diego von Palameke mit Voͤlckern und 
Geſchuͤtzen aus Puerto Riko beſchirmen 


nd. de lies/ uͤberal Sandbaͤncke lagen. Endlich 


fand er gleichwohl einenflachen Sttand: 
da ihn abermahl die Spanifchen Feuerroͤh⸗ 
ve fo van empfingen / daß etliche der feinigen 
tödlich verwundet warden. Er drung 
zwar / dev Kugeln ungeachtet durch : aber 





raume Zeit ſtecken: weil mehrgemeldter | mufte die. Goldbergwercke liegen laßen; 
alter Raleg / mit Grai / Kobham/ weil der Weg darnach zu durch einenBufch 


und dem Roͤhmiſchen Prieſtern Wat on 
und Klercken / der Verraͤhterey wegen wir 
der den Koͤnig — iin 3 
Kfabet die Engliſche und Irlaͤndiſ che 
Krohnenachlies/ angeflaget und zum To⸗ 
iewohl —— Far 












lief / da der Feind etliche Kriegsvoͤlcker ver- 
horgen hatte. Zudem befand er ſich zu 
ſchwach die Bergwercke zu bearbeiten: das 


von das eine Peter Rodrigo von Para 


ma / das andere Herviano Frontino / und 


dag dritte Franziskus Farhardo befaß. 


kob dieſes Urceil linderte/ und den Ra leg * waren die Sn durch Det 





bh Spa 


Seine zwey⸗ 
te Reyſe nach 
IE Sum. 
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Spanier Grauſamkeit / Die unlaͤngſt un⸗ laͤndiſchen Kaufleute alle Jahr acht oder 
terfchiedlichen . Kaufleuten lebendig Die | neun Schiffe nach mehrgemeldten Stufe 
Haut abgezogen / nicht wenig abgefchröckt. 
Und alfo durfte Keimis feinen Anfchlag 
nicht wagen. Doc) weildie Spanier aus 
den Städtlein San Thome geflohen 
„Desstibte waren / raubte er alles] was fienicht weg 
unse tragen konten und verbrante die Heuſer. 
si Unterdeffen lief Hauptman Witmi 
| mit einem Schiffe] aus der Fluht weg; und 
Keimis kahm unverrichteter fache wieder 
zum dialegder da aphe durch Die Zechel 
309. Dan ergabihnen die ſchuld day man 
fo viel Koften unnuͤtzlich ange wendet / und 
nichts als Schande von einer fo fruchtfofen 
Keife hette. Ja diefe Schimpfworte lief 
fen fo hoch / und gingen dem Keimis ſo na⸗ 
he zu Herten daß ex ſich ſelbſten um das Le⸗ 
ben brachte. RE 
Aber Raleg / als er wieder nach Lon⸗ 
den gekommen] ward alda / durch den Spa⸗ 
nifchen Gefandten Gondemarn befehul- | 
diget / Daß er. dag obgemeldte, Städtlein da ſey er / Aruaker 
Zohmeeeinäfhernlagen. Ja der Gefan- | Sale jer / N nd Karinepago⸗ 
te gab unter andern zu verſtehen: fein Koͤ⸗ Yie S ier das 
nig hette ſolche Taht fo hoch aufgenommen) | lein 
daß er Engelland zu befriegen dreuete / ſo⸗ 
fern Raleg nicht zum Tode verurkeilet | 
wuͤrde. Diefer brachte zwar zu feiner Ent 
fehufdigung vor: daß die Spanier den | b 
Engellaͤndern welche dur Gewalt mit | 
Gewalt abzumehren geſuchet / zumallerer- | ſchmaͤlt 
ſten feindfich begegnet. Zudem ſey folches 








Die Infet 
Trinidad. 
wird befhri 
ben. 





in feinem abweſen / und ohne feinen Befehl 

geſchehen:dan Keunis hette daſſelbe / was er elkãne 

ihm befohlen indem er die Gold-bergwercte z 
ARE 


entdecken follen | keinesweges verrichtet. - 
Aber ob ſchon Ralegs Entſchuldigung 
von iederman vor rechtmaͤßig geurteilet 
ward / ſo hielt doch der Engliſche Koͤnig 
darvor / daß ihm am Frieden mit Spa⸗ 
nien mehr gelegen ſey / als am Leben eines 
Mannes. Und daruͤm lies er das Todes- ſtern /welche fie darnach wieder ausfpiehen; 
uteil [welches manvor dieſem / feiner Ber- | damit fie ſich / durch die Hitze auftuhn moͤch · 
raͤhterey wegen / gefaͤllet / über ihm ausfüh- | fat. Ihre Nefter machten fie aus Zacken 
Jilegwind Ten, Ulfo ward Raleg / ein Man von | und Neifern bey dem Ufer! und fehriehen 
enepih ſechszig Jahren) aus dem Weftmünfter- | fall eben als die el. 0 
ſchen Gefaͤngniſſe / auf den Darektvordem | Die Einwohner der Inſel gingen Mut 
Parlement ·hauſe gefuͤhret / und aldamit x Far 
dem Beile/ auf öffendlicher Schaubuͤhre | beſtrichen. Sonſten waren fie ziemlich wohl 
entheuptet. In feinem Tode erwieſe erfich | gebildet. Dudley vertaufcheteihnen etli⸗ 
ſotahnig / daß er nicht ſtarb / als ein Gotts⸗ che Schaͤllen / Meſſer / Glaͤſer / und andere 
Ieugner : welches Laſter ihm ſonſten won fei- | geringe Wahren gegen Schweine | Pa⸗ 
nen Neidern aufgebürtet ward. | tatos/ Taback / und Hühner, 
ach derſel den Zeit haben die Nieder» nf der feite gemeldter Inſel 4 
N) 

















nr Busjuna.. 


ignpe dad lieget die Iuſel Tabago: welche zur 
a (lbigen Zeit / da Laur enhe Keimis alda 
anlaͤndete / unbewohnet war; weil die wil⸗ 

den Nachbahren / auf der Inſel Domini⸗ 

ka niemand leben lieſſen / der in ihre Hände 


| 
: Guajana “| | ber was die befchaffenheit der Luft/ die 
en Guajana gefunden wird / belanget / die- 
felbeift unterfchiedlich. Bey dem Fluſſe der 
Amazonen beginnet die Truckne / mit 








eben 
fi 4 


Die 







Die Ein⸗ 
ohner. 


omerangenfarbe Anotta; welche auf 


kleinen Beumlein in Schaalen waͤchſet. 





Sifhfhulpen. 


u R h 


Des Nachtes liegen ſie in Hutten mit 
niedrigen Daͤchern: da fie ihre Hamak⸗ 
ken oder Hangemakten | aus Baumwolle 
gemacht] und vierecficht ausgeſpannet / zur 
Rachtruhe ſtehen haben. Aber bey tage 
Halten fie fich in hohen Heuſern auf: welche 
rundherim offen feynd/damit fie der Wind 
durchwehen und fühlemachen koͤnne. Ihr 


Die Woh⸗ 
ungen 


613. 
leben in Sefchlächter geſchaart beyeinan- 
| der. Das Gebiet flehet dem aͤlteſten zu. 
Das Kriegsweſen wird von denen / welche 
die meiften Schläge vertragen koͤnnen / und 
feine Schmertzen fuͤhlen / gehandhabet. Die 
Heupter der Geſchlaͤchter haben gemeinig- 
lich drey odervier Weiber. Andere ſeynd 
mit einem zufrieden. Die Männer ſchla⸗ 
gen die Hände naͤhrlich an eine knechtiſche 
Arbeit; fondern legen alle Laſt auf die 
Schultern der Weiber. Ya die Scche- 
woͤchnerin ſelbſt / ſobald fie gebohren hat] 
mug ſtracks wieder an ihre gewoͤhnliche 
Arbeit fehren: und der Man lieget indeſſen 
auf einem Hangebette | und halt die ſechs 


Weiſe zu 
schen 3 ; 


| Wochen aus. Ihre Sprache hat feinen 


uͤbelen Efang: aber fie faͤllet was ſchweer zus 


| fernen; weil viel Wörter in der Ausſpra⸗ 
che wenig unterfcheid haben) und gleich- 


wohl der 





Wan 








bedeutung nach gang unterſchie⸗ 


fie gegen den Feind zu Felde zie na... 
ben ſollen — hit der B in di een 
untergehörigen Dörfer einen Stock auf 

welchem fd viel Kerben ftehen/ als Tage 

bis auf den Kriegszug überfchüßen. An ie- 


dem Diefer Tage wird eine Kerbe ausge: 


ſchnitten / und auf den letzten verfügetfich 
einieder an den beſtimten Ort. Derglei- 
chen gewohnheit haben fie/ wan fie einem et⸗ 
was angeloben: dan ſie geben einander fo 
viel Stoͤcklein / als fie Tage nehmen ihr an- 
gelobtes zu volbringen. Alle Tage werfen 
ſie dan einen Stock weg; und wan ſie den 
letzten zur Hand nehmen / gedencken fie an 
die volziehung ihres verſprechens. Sie 
wiſſen von feiner Höheren Zahl / als Zehen. 
| Zwanzig deuten fle an] wan fiedie Singer 
zuden Zeenihrer Süßefügen. Was aber 
über Zwanzig gehet/ daſſelbe vergleichenfie 
mit den Haaren ihres Heuptes / indem fie 
fehreyen :Ounfa awara. Fhrer gemahlten & 
Sehuhten/die ang einem Baume / wieein 
Trog / ausgehohlet ſeynd / Finnen etliche 
zwo oder drey Laſten führen. Im Kriege 
gebrauchten ſie Bogen / vergiftete Pfeile/ 
Stoͤcke von geſpraͤnckeltem Re 
und Schilde / vol gefchnister Bilder. Sie 
fechten aber gank umordentlich: und gehen 
auf feinen Anfchlag aus / als bey der 
Racht / und warı fie ein ſcheinbahres vorteil 
fehen. Gefangene Kinder und Frauen ver⸗ 
Fanffen fie zu Leibeignen: aber die Männer 


Indiſche 
chuhten. 


Hausraht ſeind Toͤpfe und Schuͤſſeln aus | tödten ſie auf eine fo grauſame weife / als ſie 


Erde gebacken / und ahrtig gemahlet. Sie erdencken koͤnnen. 





Se Bey 
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Bey dieſem Volke kan man m einen 
fehatten einiges Gotfes- oder Gögen-dien- 
ſtes verſpuͤhren. Nur allein beweiſen ſie 
der Sonne und dem Mohne einige Ehre; 
weil ſie meinen] daß fie beyde Leben. Aber 
fietuhnihnen fein Opfer. 

Die Tranermahlzeiten/wan ein di: 
ficher Man begraben worden } | pfleget man 
auf eine, wunder ſelt ſame weiſe zu halten. 
Die Maͤnner freſſen und ſa auf ffen drey oder 
—— 


Gotles dienſt. 





Begraͤbnis⸗ 
wahl, 


vier Tage nacheinander derma 

ſelbe / der das meiſte feuft ' 
eruncken ift/diei ifte Ehr 
wan fiefich alfo im Z 
vol und tol geloffer 
fo lange I als fie koͤr 
unterdeffen die We 
Abgeftorb 










— ſter wel 
nen / ſeynd in großen 
geben] daß fie al In S 

Pakin] welche Die Gugſane 
v 


Prieſter. 















——— pflegen Ä Auch gebe uf 

ſter vor Ae — ai welche gleic 

fie die Krancken nicht genäfen / in Le 

sehe ‚tl und 6 bey zeiten aka. 
fen rs 


Die eichen berbeennen fi je/mitallem) / 
Die Leichen wag den? bgeſtorbenen lieb geweſen. Ein 


werden ver⸗ 
brant. 


de Hohnig aͤberflußig gefunden. we 








W 9 ebd Trauben. Sie 


Ten und ſchret Me ne Be 


Dberhaupt befömt auch zur Geſelſchaft im ne Ye 
andern leben feine Leibeignen; welche man | ge 
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giebet. Aus dem Maͤhle wird ein geſundes 
und wohlſchmaͤckendes Bier gebrauet: 2: ae. 


ches ſie Paſſiaw zu nennen pflegen. S 


bereiten ſie auch aus der geſtoßenen Kara. 

vi den Tranck Parranow. er 
Sonſten ift auch dag Land mit mehr 

Lebensmitteln und ln N 

ich gefeegnet. In den hohlen Beumen 

und Seien unter der Erde uidder wi. 








Weinflöche tragen. weymahl im Jat 




















het ei — — Sraude. of — ww 
t : iR? h — >, uch | men 
PER DEEA BA ausge 
Ahr (ch ie ir au 
en Bo m eben fo wohl / 


Zeit] fü ie 





Schweine. 


J 1 





Saſem 


auf den Tag des Begraͤbniſſes ämmerlich | fen 
d | * 


ermordet. Sie gleuben / daß ns 
Suajaner nach Kaupo / wie 
melnennen/ verhaufen : und die‘ 
Gottloſen / in Die Hölle unter 


sah Soi. 






Böfen 


fen/ daß dag Land nicht zu bewohnen were / 
wan die Oſtwinde folche Hige nicht maͤßi jig- 
ten] und Die Fluͤſſe Die niedrigen ‚Slächen 
nicht zu zeiten uͤberſchwaͤmmeten. Ihr 


Broht bereiten fie aus der Wurtzel Kaffa- | 


di. Diefe Wurgel wird aus gedrückt/mit 


Pfeffer geſotten dan getrucknet/ die ger \ 


trucknete geftampfet / und. dag geftampfte 
auf heiffen Steinen. gebacken. - Einiedeg- 
Korn / welches geſaͤet worden / vermehret 
ſich dermaßen / daß es in der aͤrnte gemei— 
niglich funfzehenhundert andere Koͤrner 








lich bey Tage] anfallen. ir 


Him- (9° 
und | baeklich 
die, — r 


Die Denfehen alhier pfaget — die | 
erfchröcktich, große Hitze zumeilen dermaſ 


Der Ameiſ 
einen langen va BUBEN TR 
er. den gansen Leib vor dem Regen 
Seine Zunge fteckt ecein nah a ie. 
Ameiffenhauffen/und wan fie vo ker 4 
fi ww Rn er he ! Mia Se ini IR: ci, 















eive- Zieger. . 


J— zb = * 
ae Te \ 
t. Aber ö —— ſie 


ze ——— 
as ER ee unter u 


Viehe großen ſchaden. Die Rohten wer · 


den nicht leichtlich einen Reden / fe: 


| Fon 





LEEREN DENE NER 


RE Guajana. 
In den Buͤſchen iſt es vol Land ſchild⸗ geben 


roͤhten. 


fröhten: welche die Einwohner zu fangen / 
und zur Speife zu mäften pflegen. Die 
Igel oder Stachelfchweine feynd alhier 
uͤberans groß/und werfenihre ſcharfe Sta⸗ 
cheln demſelben / der fie zoͤrget / oder fangen 
wil / in die Haut. 

Die Meerfagen ſchreyen des Nachtes ſo 
wohl als bey Tage zu gewiſſer ſtunde / gantz 
erſchroͤcklicher weife/ ja fo laut / daß eg weit 
und breit erfchallet. 

Das fleine Tierlein Marınafet beiffet 
die Meerkatzen und Affen dermafjen in die 
Ohren / daß fie voneinem Baume aufden 
andern fpringen müffen. 

Das fchwärglichte Tier Quotto fiehet 
aus / wieein altes Weib / und fehwinget 
ſich / indem eg mit dem Schwange an den 
Zacken haͤnget / bald hier / bald dort hin. 

Das Tier Kuskart iſt braun | und ſo 
groß als ein Kleiner Hund: doch angeftalt 
einem Leuen faft gleich. 

Die Vogel / welche Gnajang erzielet / 
ſeynd Tohlen / Gaͤnſe / vielfaͤrbige Reiher / 
Kraͤnche / Stoͤrche / Faſanen / Raͤphuͤhner | 
Tauben / Ziemer / Droſſeln / Amſeln | 
Schnaͤppen / Falcken / Bachſteltzen / und Pa⸗ 
pagayen allerley Ahrt. Von den ſeltſamen 
und hier zu Lande unbekanten Vogeln / dar⸗ 
unter dieſelben / derer Federn als rohtes 
Schaarlaken glaͤntzen / und die mit großen 
hauffen / als Kriegsknechte geſchaaret / fort⸗ 
traͤhten / die vornaͤhmſten ſeynd / wollen wir 
keine meldung tuhn. 

Unter andern Fiſchen werden in der See 
ſehr viel Steinbraſemen / Muͤller / Zungen/ 
Scharren Rochen / Schwertfiſche / Stoͤhre / 
gaͤlbe Laͤchſe / Garnaten / Kraͤbſe und Au⸗ 
ſtern / welche an den Baumzacken haͤngen / 

efunden. Keiner von allen iſt ſo wunder⸗ 
Der Fiſch uch / als der Fiſch Kaſſoorwa / der ein we⸗ 
aſſoorwa.nig groͤſſer iſt / als ein Gruͤndling. Daner 
hat in iedem Auge zwey Geſichter: davon 
das eine allezeit über dem Waſſer ſchwim⸗ 
met / und das andere unterdem Waſſer ver- 
borgen bleibet. Alhier hat man auch die 
großen Fiſche Manati und Num ⸗gel; die 
den Aehlen nicht ungleich / wan ſie aber von 
einem lebendigen Geſchoͤpfe angeruͤhret 
werden / veruhrſachen ſie eine Erſtarrung 
der Glieder. 

Unter dem Ungeziefer / welches die Gua⸗ 
janer zu plagen pfleget / finden ſich Schlan⸗ 


Das Tier 
Narmafıt. 


Quotto. 


L 


Sustari. 


Vogel. 


Fiſche. 


Ungesiefer 


Th m Sn ee ee ne, re 
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ihre Weyde zu ſuchen. Aber dieſe 
tuhn wenig ſchadens / weil ſie kein Gift bey 
ſich haben. Hingegen hat man eine kleine⸗ 
ve Gattung der Schlangen / welche fo ger 
fährliche Biſſe giebet / daß dag gebiffene 
Fleiſch innerhalb vier und zwanzig Stun⸗ 
den verfaufet. Andere Schlangen fragen 
Hörner am Schwange / und Hauerzaͤhne garen 
am Gaumen. Die Krofodillen ſeyn alhier em 
fo ſchaͤdlich / daß fie manches Vieh ver- 
ſchlingen. 
Die Skorpionen ſeynd ſchwartz / und faſt 
als Kraͤbſe geſtaltet. Sie verbaͤrgen ſich 
unter dem Korne / oder duͤrrem Holhe. SH 
ve Stachel haben ſie am Schwanke, Wan 
ſie iemand mit derſelben verletzen / ſo fuͤhlet 
er unertraͤgliche Schmertzen; wiewohi er 
darvon nicht ſtuͤrbet. Vor dieſe Schmer⸗ 
tzen iſt der getoͤdtete Skorpion / wan er auf 
den Stich geleget wird / eine heilſame Ark- 
ney; weil er das Gift herausziehet. 
Fledermeuſe alhier ſeynd fo groß / als un⸗ 
ſere Tauben. Sie ſaugen dem Menſchen 
und Viehe ſo behaͤnde das Bluht aus / daß 
fie es verlieren / ehe ſie deſſen gewahr wer- 
den. Und daruͤm begiebt es ſich oftmahls / 
daß die Menſchen / ſolcher ſchaͤdlichen Tiere 
wegen / gezwungen werden aufzukrahmen. 

Die Ameiſſen plagen die Einwohner 
gleicher geſtalt /fonderlich da das Erdreich 
ſandicht faͤllet / ͤber alle maße. So tuhn 
auch die Indiſche Muͤcken / welche man 
Mosfieten zu nennen pfleget. Dieſe beif 
fen des Nachtes dermaſſen daß große Bew. 
len / mit unerleidlichen Schtnergen/ darvon 
auffahren. Am allermeiſten befinden ſie ſich 
in den niedrigen Laͤndern bey der See: da⸗ 
her ſich die Fiſcher in den Sand zu vergra⸗ 
ben pflegen / ihrer Nachtruhe unverdinders 
zu genieſſen. 

Die Froͤſche geben nirgend ein ſolches 
erſchroͤckliches und ſchnaͤlles Geſchrey von 
ſich / als alhier; ſonderlich wan ein Schlag⸗ 
regen gefallen iſt. | 

Was das Erdreich betrift / das iſt fo 
guht zum fortpflantzen des Zucker-rohrs / 
daß es nirgend beſſer kan gefunden wer⸗ 
den. Auch verbuͤrget das Gebuͤrge eine 
große maͤnge Silbers und Goldes: welches 
aber niemand graͤbet. 

Der gemeinefte Kaufhandel alhier beſte⸗ saufwas: 
het in Baumwolle / Hanfe / Flachſe / den "" 
Beeren Annoto/ welche eine ſchoͤne Bome 


gen/ die wohl dreiffig Fuͤſſe lang ſeynd | vangenfarbe geben / noch anderen / welche 


und fich aus dem Waſſer auf dag Land be- Blau faͤrben / als auch Blättern) daraus 
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Das Hahrk 
Kaͤrriman. 


Baratta. 


Wurnderli⸗ 
cher Baum 
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ne hochrohte / und dan einem Holge/ aus 
deſſen Safte eine Purpur- und Karmo- 
fien-rohte Farbe gemacht wird. Sonſten 
findet man auch in Guajana die Harke 
A / Barattal und Karriman. 

ag 
ſchwartz und brockelicht ift / wan egge 
ſchmoltzen wird] reucht ſehr anmuhtig / und 
genaͤſet das Hauptweh / den Schlag / das 
Lendenweh / die Gicht / und alle Wunden. 
Faſt eben dieſelbe kraft hat das Hahrtz Ba⸗ 
ratta. Alhier giebt es auch ſehr guhte Se— 
nesblaͤtter / Armeniſchen Bolus / Fiſtelkaſ⸗ 
ſeln oder Schwartzen Zimmet / Lemniſche 
Erde) Kelette-beeren / welche den Bluht⸗ 
gang kraͤftig genaͤſen / den Saft aus dem 
Laube Upee | damit man die Wunden von 
vergifteten Pfeifen heifete] den Saft aus 
dem Strauche Jfari/ welcher das Haupt⸗ 
weh ftillet/ und dandie fo genenten Schlaf: 
Äpfel / die dermaßen ſtarck ſeynd / daß das 
geringſte ſtuͤcklein einen Todesſchlaf ver⸗ 
uhrfachet: 

Aber vor allen andern Guajanifchen 
Gewaͤchſen verdienet der Baum / welcher 
gemeiniglich bey den Wohnungen der 
Buajaner wächfet / eine ungemeine ver- 
wunderung. Dan wanman feine Zaͤcklein 
auf einem fteine klein zerreibet / und in Die 








Hahrs Karriman | welches | 





6 Hauptſtuͤck / 


Aus dem Letterholtze / welches die Ein⸗ 
wohner alhier Pira timinere zu nennen 
pflegen / wird ein zimlicher Gewin geloͤſet: 
wie auch aus den koͤſtlichen Steinen Jaſpis 
und Porfier. 

Der Taback ahrtet alhier ebenmaͤßig 
uͤberaus wohl. Das Korn waͤchſet auf ei» 
nem Halme / der ſieben Fuͤße hoch iſt. Ein⸗ 
ieder Halm traͤget zwo Ahren / vol Körner] 
die ſo groß ſeynd als eine Erbſe. Inner⸗ 
halb vier Mohnden wird es zeitig. 

Das Zuckerrohr waͤchſet ſechs Fuͤße 
hoch / und fo dickealg ein Mans arm. Wan 
ein Fahr verlauffenift/ wird es abgefchnit- 
ten/und auf der Muͤhle gefchrohten : der 


Letter . hohtz. 


Korm 


Zucker / wie 
er gemacht 
wird. 


Saft / in Kuͤpfernen Keſſeln / ſo lange ge- 


ſotten / bis er dicke genug ift; und dan in hoͤl⸗ 
gerne Tröge/ welche oben breit und vieref. 
kicht ſeynd doch unten ſchmahl zulauffen / 
da ſie ein kleines zugeftopfteg och haben / 
gegoſſen. Sobald der Zucker im Troge 
ſeine genugſame haͤrte bekommen / oͤfnet 
man Das gemeldte Loch : Daraus der Soht⸗ 
faft abfiepert. Endlich ſchlaͤget man den 
Zucker in Käfer: und alfo wird er zu 
Schiffe gebracht. Die Schwartzen aus 
Angola und Guinee / welche in den Zuk⸗ 
kermuͤhlen arbeiten/werden alhier ſehr hart 
gehalten: daruͤm ſie ihnen oftmahls / aus 


Lachen vol guhter Fiſche wirfet / ſchwim⸗ verzweyfelung / ſelbſt das Leben berau⸗ 


men die Fiſche von ſtunden auf dem Waſ⸗ 
ſer / mit uͤber ſich gekehreten Beuchen. 


Das ſechſte Hauptſtuͤck / 


ben. 


Meun Andaluſien. 


NGugjana ſtoͤßet nach dem 
— ), Mittage zu das Neue An- 
9 | e dalufien : welchesin Inſeln 


7 


\ 





Waſſers. 
die Klippen die man Teſtigos nennet: da 





fich dag Land mit Bergen erhöbet/wieauch 
nach dem Abendezu. Rund herüm werden 
viel wohlſchmaͤckende Fifche gefangen : oh⸗ 
ne welche die Einwohner nicht leben koͤn⸗ 
ten; weildag Erdreich ſaltzicht ift/ und wer 
nig Lebensmittel träger. 

Das vornaͤhmſte / welches die Mar⸗ 
griten-nfelberühmet macht/ ift die Ber- 
lenfifcherey : daher man täglich viel Bar- 
fen/ mit Schwartzen beladen / im Fahr 
waſſer nach den Perlenbaͤncken zu-und ab- 
fahren fiehet. Diefe Sch waren treiben 
die Spanier zum tauchen an] mitun: 
menfchlicher Grauſamkeit: dan fie fchlagen 
die unwilligen erbärmlicher weiſe / begieſſen 

ſie 


Perlen⸗ fang 





Neu Andaluſien. 


ſie mit ſiedendem oͤhle / oder brennen ihren 
nackten Leib mit glühenden Eyfen. Die 
Perlenbaͤncke liegen fünf] feche / fieben / ja 
wohlacht Fademen tief unter dem Wafler: 
von welchen die Schwargen die Berlar 
muſcheln mit folcher gemalt abreiffen müf- 
ſen / daß ihnen dag Bluht zur Nafeund 
zum Munde heraus ſpringt / wan ſie uͤber 
dem Waſſer ihrem Ahtem hohlen: da man 
ihnen zur labung einen trunck Weines / mit 
einer Pfeiffe Tabacks / zu geben pfleget. 
Von der beſten Perlen bekoͤmt der Koͤnig 
in Spanien das fuͤnfte Teil. Weil aber 
die Perlen-auſtern ſehr verlauffen feynd / 
oder aber ihre fortzielung / durch die alzu⸗ 
ſtaͤhtige und alzu geitzige Fiſcherey / verhin⸗ 
dert worden; hat man alhier eine Zeit her 
wenig Perlen gefunden. Und daruͤm komt 
auch die Inſel mehr und mehr in abgang. 

Zwiſchen dieſer Inſel und dem Feſten 
Lande Paria liegen die Inſeln Kubagua 
und Koche. Die erſte hat einen ſchwefel⸗ 
haftigen und unfruchtbahren Grund / und 
iſt aller Beume / Vogel / und vierfuͤßigen 
Tiere entbloͤßt; ausgenommen das Fran⸗ 

oſenholtz / die Seevogel / und Kanienen. 
an man Kaftilifche Schweine dahin 
bringet / fo fehlagen fie wunderlicher weile 
aus der Ahrt : indem ihre Klauen in furger 
Zeit eine halbe Hand lang uͤmgekruͤmt aug- 
wachien. 

Aus dem finften Teile des Berfenfan- 
ges alhier /pflegte vor diefem der Spani- 
ſche König alle Jahre 30000. Neichstahler 
einzumehmen. Der reiche Gewin lockte 
viel Menfchen dahin: alfo daß endlich auf 
Kubagun im eintaufend fünfhundert und 
ein und zwanzigften Jahre das Städtlein 
Ne Kades geſtiftet ward. Aber als die 
Arejaner dag Klofter der Minderbrü- 
der auf Paria verwuͤſteten / da flohen Die 
Spanier) ohngefähr dreyhundert ſtarck / 
aus Neu Kades nach Hiſpaniola: da 
das Königliche Hofgerichte] dieſe fo Wei⸗ 
Bifche Flucht fehr übel aufnahm. Dan 
ſchickte dan fünf Schiffe / unter dem Ge 
Biete des Jakomo von Kaftellan / nach 
Kubagua in Neu Kadis] neue fteinerne 

euferzu bauen. Und alſo ward nach der 
2 dag Städtlein wieder bewohnet. Aber 
dieſes währetenicht lange: dan ſobald Die 
Perlenfiſcherey aufhörete / ward dag 
Staͤdtlein / zufamt der Inſel / gantz ver: 
laßen. 
Gegen der Margriten-Infelüber | 


Die Inſel 
ubagua. 


Pen Kadls. 


— — — 
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erſtreckt fih das Vorgebuͤrge Araja 
Seewaͤrtsein. Hinter dieſem lieget ein 
ſaltzichtes Meer : da ſo wohluͤber / als un⸗ 
ter dem Waſſer eine große maͤnge Saltzes 
gefunden wird. Und mit dieſem Saltze 
pfleget man die Spanifchen/ Englifchen / 
und iederländifchen Schiffe zu befrach⸗ 
ten. Die Salgpfannen bey Araja befchrei- 
bet Iſaack von Verne! welcher fie ſelb⸗ 
fen gefehen/ gang uͤmſtaͤndlich. Rund 
heruͤm / fehreibet er / wird ein Bergichteg / 
duͤrres / und falgichtee Land gefunden; da 
fein frifches oder ſußes Waſſer ift : welches 
drey Meilen weiter in der Bucht Kome- 
na / aus einer Bach / die aus dem Gebuͤrge 
Bordanes fluͤßet / mus gehohlet werden; 
wie auch ſonſten allerley friſcher Lebens⸗ 
vorraht. Auf der Abendſeite des Eckes 
Araja hat man einen bequaͤhmen Ort / da 
die Schiffe ſicher zu liegen / und Saltz ein⸗ 
zunehmen pflegen. Dreyhundert ſchritte 
vom Ufer ſtehet eine große Saltzpfanne: 
da das Saltz in ſtuͤcken geſchlagen / und erſt 
in Fehren / darnach mit Schaubekarren und 
Bohten zu Schiffe gebracht wird. Die 
kleinere Saltzpfanne giebet weniger Sal⸗ 
tzes / und lieget von der Hand ab : daruͤm 
auch wenig Schiffe alda ihre Ladung ſu⸗ 
chen. Das Land iſt allenthalben mit Dor» 
nichten Häcken dicht bewachſen: und in den» 
ſelben Halten fich viel Tieger-tiere / und gif- 
tige Schlangen auf. Auch findet man al 
hier viel Hirſche / Rehe / Hafen/und Kamee⸗ 
fe / mit nochandern fremden Tieren. 

Bis auf dag eintaufend ſechshundert 
und fünfte Jahr hohleten die Niederländi- 
fchen Schiffe unverhindert Saltz: aberin 
diefem Jahre überfielen fie acht Spanifche 
Galjunen unverſehens / und handelten mit 
dem Bohtsvolcke ſehr grauſam. Gleich» 


wohl ward nach der Zeit / da das Verei⸗ 


nigte Niederland mit Spanien einen 


zwoͤlf jaͤhrigen Stilſtand getroffen / die 


Fahrt auf Araja wieder zur hand genom⸗ 
men: die ſo lange waͤhrete / bis der Spani⸗ 
ſche Koͤnig / zu ende des Stilſtandes / die Fe⸗ 
ſtung Jago bauen lies; welche die große 
Salßpfanne zwang / und den Niederlaͤn⸗ 
dern die Saltzladung benahm. Daher be⸗ 
ſtuͤrmeten dieſe die Feſtung mit unverzag⸗ 
tem Muhte / wiewohl ſehr unvorſichtig: 
alſo daß die verwegneſten todt blieben / und 

die uͤbrigen ledig nach hauſe kehreten. 
Gegen der Dargriten-Jufel über lies 
get Kumana / laͤngſt der Mitternaͤchti⸗ 
gJiii 
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ſchen Weltfee hin/ und befchläget einen 
großen Strich Landes: welcher durch die 
Krokodillen fehr geplaget wird. In diefer 
Gegend wohnen unterjchiedliche Voͤlcker | 
und. befindet fich der große Meerbufem 


Kariako / welcher vierzehen Meilen in das | 


Land hineingehet. Alle Einwohner lauf 
fen gang Mutternackt / ohne daß fie die 
Schaam mit einem ftücke von einer Kalbaſ⸗ 
fe/ oder mit einigen Schufpen/ oder gülde- 
nen Köchern/ auch wohl mit Rohre beder- 
fen. Die Männer hängen Baummollene 
Mäntel im den Leib; den ſie / mit einem kle⸗ 
benden Hahrtze / darauf ſie allerley Federn 
druͤcken / deſchmieren. Dieſes tuhn ſie / wan 
ſie in den Krieg ziehen / oder ihre gewoͤhnli⸗ 
chen Feſte feyern: da ſie auch das Haar bis 
tiber die Ohren abſchaͤhren den Bahrt aus⸗ 
pfluͤcken / und die Zähne mit einem gewiſſen 
Kraude ſchwartz faͤrben. Die vornaͤhmſten 
unter ihnen nehmen ſo viel Frauen / als ſie 
wollen / und geben die Schoͤnſte den Gaͤſten / 
ſie zu beſchlafen. Die Jungfrauen halten 
die Huhrerey vor keine Schande: aber wan 
ſie getrauet ſeynd / leben ſie keuſch; es ſey 
dan) dag ihr Man zulaße / mit einem andern 
die Ehe zu braͤchen. Die Frauen jagen / 
ſchieſſen / ſchwimmen / und verrichten den 
Landbaumit großem fleiſſe. Sie haben faſt 
alle boͤſe Augen: weil ſie allerley ungeſun⸗ 


de Speiſen / ja ſelbſt Spinnen zueffenpfle | 


gen; oder aber / wie andere meinen / weil ſie 
das Waſſer aus dem Fluſſe Kumanga 
drincken. 

Unter den vielerhand Beumen / welche 
alhier wachſen / finden ſich etliche / die ein 
weiſſes / wohlruͤchendes Hahrtz / oder eine 
geronnene Milch / welche ſonderlich wohl 
ſchmaͤcket / geben: oder aber eine Frucht | 
die den Maulbeern nicht ungleich / tragen] 
Daraus man einen anmuhtigen Sohtjaft 
zubereitet/aug derer Hole fonft auch Feuer 
gefchlagen wird: oder auch zum Schife> 
baue dienen) und Vogel⸗ leim verfehaffen. 
Unter andern Gewaͤchſen träget das Erd- 
reich Kamoa Fiftula/ Roſen / und andere 
ſtarckruͤchende Bluhmen und Kreuter. 

Hier findet man nicht allein | was die 
Tiere betrift/Leuen / Tieger / wilde Katzen / 
und wilde Schweine; ſondern auch etliche 
fremde Gattungen derſelben. Als unter 
andern das Tier Kappa / welches groͤſſer 
iſt / als ein Eſel / und gantz rauch von Haa⸗ 
ren / pechſchwartz / und ſehr grauſam. Die⸗ 
ſes leuft vor den Menſchen weg: wiewohl 








6 Hauptſtuͤk 
es ſonſten alles / was ihm vorkomt / zer⸗ 
reiſſet. 

Das Tier Aranata hat einen Bahrt / 
wie ein Bock / und iſt ſo groß / als ein Wind⸗ 
hund. Es heulet ſehr erſchroͤcklich / leuft 
mit gantzen hauffen / und lebet von den 
Baumfrüchten. 

Auch pfleget dee Abendeg ein erſchroͤck⸗ 
fiches Tier / welchegeinen mageren Hunde 
faft gleicher / und als ein Kind winſelt / vor 
die Hütten der Kumaner zufommen: da 
es alle / die fich vor die Thuͤre wagen duͤr⸗ 
fen/zermalmet. Und daruͤm pfleget einie- 
der /der im dunckeln aus der Hütte gehet / 
ein brennendes Holtz in die Hand zu neh 
men; weil das gemeldte Tier fich vor dem 
euer fürchtet. 

Die Büfche ſeynd vol Papegayen / und 
anderer Vogel: Die Fledermeuſe feynd fehr 
groß) und überaus ſchaͤdlich: dan fie augen 
dem Menfchen und Biche fehr viel Bluh⸗ 
tes aus. Die Indiſche Mücken ftechen 
große Beulen. Die Spinnen | welche viel 


| gröffer feynd / ale in Europa] und mans 


cherley Farben haben / machen ziemlich groß 
ſe und ſtarcke Gewebe. 

So wohl in den Fluͤſſen / als in der See 
ſelbſten / werden ſehr wohlſchmaͤckende Fi⸗ 
ſche gefangen. Und alſo hat man alhier an 
Lebenemitteln gantz feinen mangel. 

Im eintauſend fuͤnfhundert und dreyze⸗ 
henden Jahre / fuhren zween Dominika⸗ 
ner-Münche aus TerraFirma nach Ku⸗ 
mana : welche die Einwohner ſehr freund⸗ 
lich empfingen. Weil aber ein Spaniſches 
Schif / welches alda des Perlen-handels 
wegen / vor Ancker lag / den Landvogt / mit 
ſieben Dienern / gewaltiger weiſe wegfuͤhre⸗ 
te / dreueten die Einwohner ſolche zween 
Dominikaner zu toͤdten / ſofern fie ihren 
Herzen nicht wieder ſchaften. Dieſe ver⸗ 
ſprachen zwar den Landvogt innerhalb vier 
Mohnden wiederzufchaffen : weil ihn aber 
der Königliche Raht auf Hifpaniolanicht 
entfchlagen wolte / muften beyde Muͤnche 
fterben. 

Nach der Zeit haben gleichwohl die 
Franziskaner und Dominikanerjeinie 
der Orden ein Klofter in der Landichaft 
Chiribichi gefüiftet: da fie recht friedfam 
mit den Kumanern uͤmgingen /bis Alon⸗ 
ſo von Ojeda / im eintauſend fuͤnfhundert 
und zwanzigſten Jahre / vor Marakapa⸗ 
na das Ancker auswarf; indem er vorwen⸗ 
dete / daß er von den Tagarern Maisein⸗ 

zu⸗ 


Vogel. 


Sr, 
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Des ojeda zutauſchen geſonnen. Auch kahmen die 
errihtung. Fagaver/indiefunfsig ſtarck / vom Ge- 
buͤrge / da ſie drey Meilen Landwaͤrtsein 

wohnen / und brachten Mais auf den 
Strand. Aber die Spanier nahmen 

ſechs und dreiſſig gefangen/und verwunde⸗ 

ten oder ſchoſſen die übrigen nieder. Hier: 

auf machteder Landvogt Gil Gonzales] 

den diefe an feinen Untertahnen gepflogene 
Treuloßheit über die maße verdrog/ den 
nächftgelegenen Fürften Maraguei wider 

die Dominikaner und Franziskaner er- 

bittert; weil fieden Ojeda zum gemeldten 
Bubenſtuͤcke angereiget. Ja er verglich 


die Diüncheermorden / und er den Djeda 
aus dem wege reumen folte. Bender 
Anſchlag ward volzogen: aber fehr übel 
vom Königlichen Nahezu Domingo auf- 
genommen. Kirk darnach fchickte man 
drey Schiffe mit dreyhundert Köpfen bes 


von Okamp darnach zu : welcher! ſobald / 

er im Hafen vor Marakapana angelan- 
get/fich ſtellete als war er erft aus Spa— 
nien kaͤhme und von gemeldtem Handel 
gang nichts wuͤſte; damiceretliche Einwoh⸗ 
ner auf feine Schiffe locken möchte. Eine 
zimliche Anzahl war nunmehr auf die 
Schiffe gekommen) als die Spanier] wel- 
che man unter dem Verdeck verborgen hat- 
te/ plößlich hervor gefprungen kahmen / die 
armfäligen Kumaner andie Maftbeume 
aufhingen / und den Flecken Marakape- 
na einaͤſcherten / ja das gantze Land mit 
Feuer und Schwerte vermwüfteten. 

Kurtz darnach bauete Okampeine halbe 
Meile Landwaͤrtsein das Staͤdtlein To⸗ 
ledo: da ihn der Biſchof Bartolomeus 
de las Caſas beſuchte / und ermahnete von 
der grauſamen vervolgung der Kumaner / 
welche man täglich verbrante / würgete / 
oder zu Leibeignen verkaufte / abzuſtehen. 
Auch war der Bifchof felbften gefchäftig 
eine kleine Feftung am Fluſſe Kumana 
aufzuwerfen: Damit er in der nähe feyn 
möchte] das Morden und übeleverfahren 
feiner Landsleute mit den Kumanern zu 
verhindern. Weil ihm aber die Einwoh⸗ 
ner von Kubagua feinen Baumeifter ab- 
haͤndig machten] blieb der Bau da er kaum 
Halb volzogen war / flecken. Unterdeſſen 
übergab der Biſchof Das Gebiet über feine 
Voͤlcker dem Franziskus von Soto/und 
zogzuruͤck nach Hiſpaniola: da er über 
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der Spanier Grauſamkeit / i Domingo 
vor dem Königlichen Hofgerichte/ überang 
heftig Elagetelaber er bekahm Fein Gehöhr: 
daruͤm er fich] aus verzweyfelung / inein 
Dominifaner-Plofter begab/ von dannen 
er nachmahls zum Bifchoffe von Chiapa 
berufen ward, 

Zwiſchen deffen hatte Soto zwey 
Schiffe ſegelfaͤrtig gemacht / längft dem 
Strande vor Baria hin / Kaufhaudel zu 


treiben. Aber fein Anſchiag lief ungluͤck⸗ 


lich ab: dan er ward / ſamt feinem Volcke | 


von den Einwohnern erſchlagen; welche 
) nicht ohne uhrſache erbittert waren; weil 
ſich mit dom Maͤraguei daß Maraguei 


die Spanier / wie obgemefdter Biſchof / 
aus dem Munde eines ſichtbahren Zeugen) 
ſelbſt erzehlete / die Laͤnder dermaßen un⸗ 
barmhertzig entvolckten / daß ein Schif / 
zwiſchen Lukajos und Hifpaniofa/feche- 
zig Meilen weges / ohne Seezeiger / nur 


allein durch die ſchvwimmenden Kumani- . 
mant / unter dem Gebiete den Gonzalo 


ſchen Leichen hin / welche die Spanifchen 
Schiffe aus eitelem muhtwillen in die See 
geworfen) fortfegelte. Ferner warden die 
Gefangenen / die man auf Hiſpaniola 
meiftenteilgan das Land gefegt / vor Hum 
ger und Kummer ohnmaͤchtig zu zehen oder 
zwanzigen in hauffen geteilet; die Eftern 
don den Kindern] und die Männer von den 
Frauen abgefondert/ und endlich über ieden 
hauffen dDasgoß geworfen. Dem einige 
Krancken / verlähmete oder alte Leute zu 
teile fielen] der pflegte zu ſagen / wie mehr⸗ 
gemelter Biſchof ſelbſten manchesmahl 
gehoͤret: Was ſol ich mit ſolchein krau⸗ 
ken / verlaͤhmten / oder ſteiffen Hunde 
tuhn? Gebt ihn nur dem Teufelüber, 
Ich wil feine muͤhe tuhn ihn zu toͤdten / 
oder zu begraben. - | 


Aber der Tod des Soto blieb gleich- Base, 
Kurs darnach be» — 


wohl nicht ungerochen. 
gab ſich Jakob Kaſtellon von Domin- 
go in die See: lies etliche Kriegsſchaaten 
auf Kubagua / das Staͤdtlein Kadis wie 
der auf zu bauen: machte bey dem Munde 
des Fluſſes Kumang eine Feſtung / welche 
die Spanier nach Der Zeit fort und fort 
bewahret ; und verübete unter den Kuma 
nern einen großen Mord. 

Nicht weniger wuͤhtete alhier Hieront- 
mus Ortal. Diefer/als erden Strohm 
Negeri aufgefahren war / ſchickte ſeinen 
Unterhauptman Auguſtien Delgado / 
durch Die Volckreiche Landſchaften Gug- 
charuko und Parimatuotu / nach dem 

Jiii ij Fluſſe 
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Uhrfprung 
des Nahmens 
Venezuela. 
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Fluſſe Unare: daer mit den Einwohnern | 
etliche ſchaarmuͤtzel hielt / und in einem Flek⸗ 
ken ſehr viel Vorrahtes fand. Unterdeſſen 
zog Ortal ſelbſten auf Metg zu; da er ſei⸗ 
ner unmenſchlichen grauſamkeit tieffe Fuß⸗ 
ſtapfen hinterlies. Aber als er bis an Gua⸗ 
niba gelanget / da Delgado uͤmkahm / 
ward er von ſeinen Kriegsvoͤlckern / welche / 
zu Niklaſen Federman uͤberlieffen / ver- 
laßen; dergeſtalt / daß er / mitzehen Kriegs⸗ 
knechten / nach der neuen Feſtung Miguel 
de Neveri, und endlich nach Domingo / 
aus furcht vor Antohn Sedenno/ zurück 
kehren muſte. Dan dieſer Sedenno war 
mit dem Ortal ſehr uͤbel zu frieden; weil 
Kumana zu feiner Landvogtey gehoͤrete. 
Unterdeſſen entdeckte Sedenno / mit 
fünfhundert Kriegs-knechten / den gantzen 
Seeſtrand bis an Patigutaro: und be⸗ 
gab ſich darnach in das Land hinein] da er 
ang feine Kriegeszucht hielt. Diefeg ge- 
tauchten die Einwohner zu ihren Bortei- 
le / und fchlugen manchen Spanier todt. 
Auch fraßen die Tiegernicht allein die Er- 
fehlagenen auf/fondern riſſen auch zuweilen 
die lebendigen felbft aus dem hauffen weg. 
Ber der nacht ſtund dag Heerläger in der 
meiften gefahr: und daruͤm mufte man rund 
heruͤm große Heuer anlegen/ fich vor den 
reiffenden wilden Tieren zu befchirmen. 
Im anfange des eintaufend fünfhundert 
und ſieben und dreiſſigſten Jahres / reiſete 
Sedenno / durch die Gegenden Anapuja 
und Orekomai nach der Landſchaft Gojo⸗ 
guanei zu: da ſich die Einwohner aus einer 
hoͤltzernen Feſtung tapfer wehreten. Die 
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ſturmlauffenden Spanier / auf welche 
man mit lauter vergifteten Pfeilen ſpiele⸗ 


tel büffeten alhier viel Volckes ein: und die 
ı nicht tödtlich verwundet waren/muften dag 


Gift mit einem glühenden Enfen ausbren- 
nen laßen. Doch die Beftürmeten litten 
auch nicht wenig fehadens: und daruͤm 
machten fie fich des nachteg | mit Weibern 
und Kindern/aug dem ftaube ; indem fieauf 
ein Gebürge flohen/ welches mit Dichten 
Streuchern bewachfen war. 

Hierauf rückte Sedenno über wuͤſte 
Felder / und gefährliche Fluͤſſe fort/ und ge- 
langte in die Bergichte Landſchaft Kata⸗ 
pararo :daerfehr viel Mais / und etliche 
Goldkoͤrner fand. Er hattenunmehr ohn⸗ 
gefähr anderthalb hundert Meilen auf dem 
Kumanifchen Boden hinter fich gebracht] 
alg er durch feinen Todt / feinem Stahte- 
folger Johan Fernandes] der ebenmäßig 
fur darnach den Geift aufgab / den Platz 
reumete. 

Gleichwohl lies man nicht nach die Rei⸗ 
ſe fortzuſetzen. Und alſo gelangte das Spa⸗ 
niſche Heer in ein niedriges Land / welches 
bey Winterzeiten mit Waſſer dermaſſen 
uͤberſchwaͤmet lag / daß die Einwohner aus 
ihren Hütten aufbraͤchen / und ſich auff dag 
Gebuͤrge begeben muſten. Endlich warden 
dieSpanier/des verdruͤßlichen reiſens von 
einem Orte zum andern / muͤde / und gerieten 
in eine ſo große Zweytracht / daß ſie ſich von 
einander fonderten/und mit zerteilten Hauf⸗ 
fen / durch unterfchiedfiche Wege / teilg 
nach Venezuela / teils nach Marakapı- 
na / teils auch nach Kubagug / wegzugen. 





Das Siebende Hauptſtuͤck 


Senezuehe. 





Nʒuela ſtrecket fich mitihrer länge] | 
Sr längft der Mitternächkifchen 
Weltſee hin / zwifchen Maraka⸗ 
pana und dem Vorgebuͤrge Vela / auff 
zweyhundert Meilen aus: und mit ihrer 
breite Landwaͤrtsein / bis nach Neu Gra⸗ 
nadg / auf achtzig. 

Der Nahme Venezuela bedeutet fo 
viel) als Flein Venedig / und ift diefer 
Landshauptmanſchaft daruͤm gegeben;mweil 
Alonſo von Ojeda | im eintaufend vier⸗ 


3 JeLandehauptmanfchaft Vene | 


hundert und neun und zwanzigſten Jahre) 
alhier eine Stadt entdeckte / derer Heufer 
über dem Waſſer auf Bfählen ftunden/und 
mit Brücken aneinander gefüget waren | 
eben auf die weife / wiedie Stadt Venedig 
gebauet ift. 

Diefe Landfchaft begreift die Land» 
ſtriche Kuriang / Kuikas / Karakas / Ba: 
rikizemeto / Tukujo / und Karora. Al 
hier findet man einen reichen uͤberflus an 
Korne / Kaͤſen / Viehe / Baumwolle / Heu⸗ 
ten / und Salſaparilla / als auch allerley 
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Wer diefes 
Sand verzeh⸗ 
ct hate 

2) 


Venezuela. 
Wild / guhte Fiſche / und einiges Gold. 


Mehr als hundert tauſend Einwohner 
pflegen itzund dem Könige in Spanien 
alle Fahreeine gewiffe Schagung zu bezah⸗ 
len : von welcher Laft gleichwohl /nach ver- 
ordnung des Spanifchen Hofes / alle und 
iede / die das fünfzigfte Jahr uͤberſchritten / 
und das achtzehende Jahr nicht erreichet ] 
ausgeſchloſſen ſeynd. Aber vor dieſem war 
hieſtges Land viel Volckreicher / und zwar 
uͤm dag eintauſend fuͤnfhundert und neun 
und zwanzigſte Jahr; da es durch die Hoch- 
deutſchen Voͤlcker dermaſſen entvolcket 
ward / daß zur ſelbigen Zeit / wie der Biſchof 
Bartolomeus Kaſas erzehlet / mehr als 
funfzigmahl hundert tauſend Einwohner / 


durch das Schwert uͤmkahmen / ja gantze 


Die Weltſer 
ekommen die 


Alſingers 
ſuhtdurſtig⸗ 
>» 


Voͤlcker ausgerottet warden /unangefehen/ 
Daß fieden wühtenden Kriegsgurgeln fehr 
freundlich begegneten. Aber wir wollen 
den gangen Handel / wie er fich zugetragen] 
kurtzbuͤndig erzehlen. 

As Keyfer Karl der Fünfte fich mit 
der Königlichen Portugalliſchen Fuͤrſtin 
Iſabella König Emumanuels Tochter | 
im eintaufend fünfhundert und ſechs und 
zwanzigften Jahre / vermählete; da ver- 
lichen fich mit ihm die Weltſer / aug den 


-  Hochdeutfchen&dlen oderSefchlächternzu 
Augsburg üm ein ſtuͤcke Geldes / die Stadt 


und Landſchaft Venezuela zu beherrſchen. 
Bon dieſen dan ward Ambroſius Alſin⸗ 
ger und Bartolomeus Sailter / mit 
vierhundert Fußknechten und achtzig Reu⸗ 
tern / darnachzugeſchickt. Sobald fie nach 
Venezuela gelanget / muſte Johan von 
Ampues dasLand reumen: welcher aus 
Domingo abgefhiffet/ den Landftrand 
laͤngſt Koriano entdecket/ und mit Ma⸗ 
naure / einem mächtigen Herren alda/ 
ſchon einenBertrag gefchloffen hatte. Hier- 
auf ruͤckte Alſinger nach dem Meere Ma⸗ 
rakaibo zu / und nahm die Gegend der A⸗ 
xaguer mit Bluhtduͤrſtiger Hand ein. Die 


Arxaquer kahmen ihm zwar fangende] mit 


koͤſtlichen Geſchencken von Golde / entge⸗ 
gen: aber er verſchohnete niemand. Un⸗ 
ter andern jagte er einen großen hauffen in 
ein Haug; da er die armfäligen in ſtuͤcke 


zerhauen lies / und dieſelben / die auf dag 


Dach geflohen waren / unbarmhertziger 
weiſe verbrante. 

Von den Araguernzog er ferner fort / 
nachden Pokabujern zu: welche auf der 
Weſtſeite des gemeldten Meeres Mara⸗ 





| ten. 
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kaibo unter einem wͤſten Gebuͤrge wohne: 
Bey diefen blieb er eine zeitlang: 
und ob fie ihn fchon fehr freundfich bewuͤr⸗ 
tet / und reichlich beſchencket hatten / lies er 
doch / bey ſeinem wegzuge / alle Männer / 
Frauen / und Kinder |die er bekommen fon 
te / greiffen / und in eine große Bucht / mic 
einem hohen Stakenwercke uͤmgeben / ein⸗ 
ſperren. Alhier muſten ſie ſo lange Hunger 
und Durſt leiden] big einieder ein großes 


ſtuͤcke Goldes aufbrachte. Ja wer dag he- 


gehrte Gold nicht aufbringen Eonte/ der 
muſte bey mangel des Tranckeg und der 
Speife verfehmachten, 

Auf eben diefelbe weife handelte er mit 
dem benachbarten Volcke der Alkohola⸗ 
Der: Denen er viel Goldes / mit der allerer⸗ 
ſinlichſten Grauſamkeit / abzwang / und alle 
ihre Wohnungen verbrante / ja dag gantze 
Land von Tamalemeke bie an den Flus 
Lebrixa mit Feuer und Schwerte verwüſte⸗ 
te. Auch fuͤhrete er eine große maͤnge der 
Einwohner / mit Ketten uͤm den Hals an⸗ 
einander gefeſſelt gefangen. Einieder mu> 
ſte mehr als Hundert pfund der geraubten 
Guͤhter tragen: und wan etwan einer] 
durch Hunger oder Durſt abgemattet / un. 
ter der Laſt ohnmaͤchtig zu werden begunte / 
— man ihm von ſtunden an den Kopf 


Aber dieſer Wuͤhterich Alſinger kahm 
endlich auf ein kaltes Gebuͤrge: da die Ein- 
geſaͤſſene fich fo tapfer zur wehre ſetzten / daß 
er felbft gefährlich verwundet ward/ und 
an diefer Wunde kurtz darnach / im eintau⸗ 
end fuͤnfyundert und zwey und dreyſſig⸗ 
ſten Fahre] als er wieder nach Koro gekeh⸗ 
ret war / den Geiſt auf geben muſte. 

Nach Alſingers Tode ſchickten die 
Weltſer / feine ftelle zu verwalten / Johan 
Alemannen ab: der aber auch nicht fange 
lebete / ſondern in kurtzer Zeit feinen nach⸗ 
folgern / Guͤrgen von Eſpoira und Ni⸗ 
klaſen Federman feinen platz einreumen 
muſte. Der erſte verrichtete in drey Jah— 


ren faſt nichts anders / als daß er Land⸗ 


waͤrtsein zog / und alda / mit ſeinen Voͤl⸗ 
kern / weit und breit heruͤm ſchwaͤrmete. 
Unterdeſſen lebete er / der das hoͤchſte Ge⸗ 
biet hatte / mit dem Federman in ſtaͤhti⸗ 
gem ſtreite; weil einer dem andern nichts 
zuvor geben wolte. 

Die vornähmfte Stadt alhier ift Koro 
oder Rorana/mwelcheman fonften auch Ve⸗ 
nezuela zu nennen pfleget. Sie lieget in 

Jiii ij einer 


De Stadt 


Korn, 





















































































































































































































































































































































wird von 
den Eualiſchen 
verbrant. 


Paragoana. 


Städtein 
Venezuela. 
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einer Waſſerloſen Fläche welche auf allen bey gemeldtem Fluſſe Burio / die ober- 
feiten mit Bergen umgeben iſt: und hat ei⸗ | wähnte Stadt Segovia zu bauen: welche 
ne geſunde Luft / und eine guhte Salgpfan- | Furg darnach / der ungeſunden Luft wegen] 
ne ; wie auch zween Häfen/einennach Mit: | auf den Ufer des Fluſſes Barikizimeto / 
ternacht zu / und den andern gegen den A⸗ | verleget ward : welcher Flug darum aljo 
bend. Ihre Kirche gehöhret unter das genennet wird /weil fein gerührtes Waſſer 
Bifchoftuhm Domingo. eine Afchfarbe bekoͤmt. Das flache Land) 
Im eintanfend fuͤnfhundert und fünf , rundheruͤm mit Bergen ümgeben/ würde 
und neunzigften fahre ward diefe Sadt | unertraͤglich heis feyn / wan eg nicht zuwei⸗ 
von den Engelländern mit flürmender | Ten etliche fühle Winde vom Gebürge 
handerobert / und verbrant. durchweheten.. Die Eingebohrne / welche 
Aufder NordfeitemehrgemeldterStadt | in etliche Voͤlckerſchaften / mit fo unter- 
erſtreckt fich/ in der Landfchaft Baragoa- | fehiedlichen Sprachen / daß fie einander 
na / das Borgebürge Roman gerade ge- | nicht verftenen/unterfchieden werden ;leben 
gen den Inſeln Aruba / und Kurakgo uͤ⸗ | von Kalbaffen/ Hirſchen / Kanienen/ und 
ber / fehr weit indie See hinein. Die Land- | den Streuchern Kokui / daraus fie einen 
ſchaft Paragoana felbften / iſt flachund Sohtfaft zu machen pflegen. 
vol Wildes. Die Eingebohrne feynd über In die Fluͤſſe Hakarigua und Bo⸗ 
die maße freundlich und gaftfrey. Die raute / werfen fie die zermalmete oder zer- 
Leuen ſeynd zwar alhier fo ſchuͤchtern daß | ſtoßene Wurgel Barbasko/ welche die Fi⸗ 
fie vor den Menſchen fliehen: aber nirgend | (che dermaßen zahm oder tutzig machet/ daß 
findet man graufamer Tieger / alsinhieft- | ſie mit der Hand können gegriffen werden, 
ger Gegend. - In der Sommergzeit verforget fich ein ie⸗ 
Bon der Stadt Koro oder Korana / | der gegen den Winter mit Wildbrät. Die- 
wie fie die Eingebohrnen gemeiniglich nen- | fegfangen fie folgendergeftalt. Sie zuͤm⸗ 
nen / leuft eine Heerftraße Landwaͤrtsein / den dag duͤrre Gras / famt den Streuchern/ 
über dag Gebuͤrge Pizazaras / nach der | mit Feuer an: alfo/ daß die wilden Schwei⸗ 
Gegend Barikizemeto zu. Zwiſchen bey⸗ne /Boͤcke / Hir ſche / Armadillen / Tieger/die 
den liegen fruchtbahre Taͤhler da der | große Schlangen Bobas / und mehr an⸗ 
Mais ſonderlich uͤberfluͤßig wächfet; oder | dere Tiere] vor der Flamme aus den ange: 
aber wuͤſte Hügel] welche die Menfchen- | zimdeten Sträuchern fliehen. Aber wenig 
freffer/ die Axaguer / bewohnen. entfliehen den Pfeilen der Jäger / weil fie 
Sechszig Meilen nach dem Morgen | alle miteinander fehr erfahren und färfige 
zu von Koro / lieget / auf einem ungemein | Bogenfchüsen feynd / und überaus fleiffig 
hohem Strandlande/ die Stadt Noftra | aufwarten. } 
Sennora de Carvalleda , miteinem un | Su den hohlen Beumen bey den Fluͤſſen 
tüchtigen verfallenem Hafen ; und drey | machen die Bienen ihren Honig überfläßig: 
Meilen weiter nach dem Mittage zu das | den Die Einwohner heuffig einzufamlen 
Städtlein San Jago deLeon ; da der | pflegen. | 
Landshauptman von Ven zuela fihmei | Die meiften Fluͤſſe fallen in den großen 
ſtenteils aufzuhalten pflege. Nach dem | Strohm Hurigpari / welcher aus dem 
Sudweſten zu von ißtgemeldtem Städt- | Beruifchen Gebürge feinen uhrfprung ge- 
lein Jago / befindet fich die Stadt Neu | winnet/ und fein Waffer in die Mifter: 
Valentz | dichtebey dem Meere Tofari- | nächtifche Weltfee ausgieffet. 
gun. In der Landſchaft Chioas werden zim- 
Ferner liegen nach dem Mittage zu lich reiche Gold-bergwercke gefunden. 
von Neu Balent ab/ineiner reyhe hin Die Eingebohrne rund im die Stadt 
die Städte Peres Gegovia und Tu | Segovia her fegnd fehr blöde /ja faft ver- 
fujo. Das Land Tukujſo entdeckte Jo- ſtandloſe / und zur Trunckenfchaft überaus 
han von Villegas / im eintaufend fünfs | geneugt. Ja fie trincken fich ſo truncken 
hundert und zweh und fünzigften Jahre: | und fo tol und vol/daß fie einander felbft er- 
wie auch in eben demſelben / am Gebürge | morden. Auch feynd fie den Pocken ſo ſehr 
Pedro / daraus der Flus Burio feinem | unterworfen’ daß fie dadurch märcklich ge⸗ 
uhrfprung gewinnet / zimlich reiche Gold- | mindert werden. Sie leben unbefümmert 
adern. Dieſe Gold-adern bewegten ihn von den wilden Wurgeln / bis der Mais 


reif 


Fiſchfang 
mit der Hand⸗ 


Der Flus 
Huriapari. 


Einwohner 
um Segovia. 





Venezuela. 


reif iſt: welcher an etlichen oͤrtern in vier⸗ 
zig Tagen / an andern aber erſt in drey 
Mohnden zu feinem volkommenen Reif⸗ 
tuhme gelanget. | 
Nicht weit von Segopid flieſſet der 
Die vach Flus oder die Bach Klaro: welche diefen 
—3 Nahmen von ihrem klahren Waſſer em- 
pfangen / und nicht weit von ihren Spring⸗ 
brunnen unter die Erde fich begiebet. Des 
Sommers wird fie vol übrig ; aber im 
Winter erucknet fie faſt gantz au. 

Alhier halten fich allerhand Bogel auf; 
doch meiftenteils Wachteln und Ningel- 
tauben. 

Die Rinder] Schafe) Ziegen] und 
Schweine vermehren fich über alle maße: 
und werden hauffenmweife nach Iren Grur- 
nada zu marckte getrieben. Den Ein- 
wohnern bringen fie einen großen Gewin 
zu. So tuhn auch die ang Baumwolle ge- 
webeten Tücher. 

Don Segovia gehet eine Landftrafe 
durch ein Tahl / welches zwölf Meilen lang 
iſt / nach der Stadt Tufujo zu; die aufei- 

nem niedrigen und auf allen ſeiten mit Ber⸗ 

gen uͤmgebenem Bodem / unter einem geſun⸗ 
den Himmel / lieget. 
Das Land uͤmher giebet überflüßig 

Korn] Zucker) Baummolle/Spanifche Kir 
chenkreuter / Ochſen / Kuͤhe / Pferde / Scha- 

fe / Ziegen / und Hirſche. Auch tuhn die 
Leuen und Tieger großen ſchaden. Der 
koſtbahre Bezoarſtein wird alhier ebenmaͤſ⸗ 
ſig gefunden. Die Goldbergwercke blei⸗ 
ben unbearbeitet liegen. 
Sm Landſtriche der Kuiker / welche ein 
zei, grauſames und ftreitbahres Volck feynd | 
hieget das Städtlein Truxillo / das man 


Vogel. 


Vieh ] 


Die Stadt 
DER 


fonften auch Noftra Sennora de la Paz : 


zu nennen pfleget. | 

lan Der Stecken Laguna lieget dichte am 
teten. ein Uferdes Meeres Marakaiba. Auf der 
andern feite hater ein wuͤſtes Feld vol Wil⸗ 
des / und wird von den Tiegern/ welche deg 
Nachtes zumeilen in die Heufer brächen] 
fehr geplaget. 

Das gemeldte Meer Marakaibo felb- 


Das Meer 


aratalbo. ſten erſtreckt fich auf vierzig Meilen weges | | 
| hackten Süpfeln. Um das Ecke lieget die 


Landwaͤrtsein / und iftzehenbreit. In fei- 
nen Bufem empfängt es umterfchiedliche 
Stiffe/ faͤllet und fleiget twieder zu geroiffen 


Zeiten / und verfchaffet die großen Fifche | 


Manati. Die Einwohner rund im dag 
Meer her pflegen ihre Heufer über dem 
Waſſer auf Pfahle zu bauen. Nach dem 
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Abende zu wohnen die Bokabujer / und 
Alfoholader : welche Bölcker alle beyde en 
friedſam leben / und viel Goldes beſitzen. Venezuels. 

Die Landſchaft Xurugara lieget nach Das sand 
dem Mittage zu auf einem flachen Bodem / Kirnara. 
hinter einem hohen Gebuͤrge; da ſich die 
ſtreitbahren Koromocher aufhalten; und 
nach Mitternachtwaͤrts die Boburer / 
dichte bey dem Staͤdtlein Merida. 

Das Land rundheruͤm faͤllet zimlich un 
geſund und Mohrasticht : und die Eine 
wohner werden von den Indiſchen NE 
fen oder Moskieten fehr geplaget. 

‚Der Hafen Marakapanı ift der befte 
im gansen Sande Venezuela / an deffen 
Oſtlichem teile er lieget. Auf dem Gebür- 
gealdawohnen die wüften Kitigoter ; wel- 
chedie Spanier] fo viel fie derfelben be⸗ 
kommen fönnen / alle zur fröplichen Mahl: 
zeit zubereiten. 

Die übrigen Häfen nach dem Abende 
zu befinden fich lange ſo guht nicht: als da 
ſeynd Flechado / Sardinas / und Bur⸗ 
burate; da etliche Spaniſche Hausgeſinde 
eine Saltzpfanne haben. 

Sechs MeilenLandwaͤrtsein lieget das 
füße Meer Tokarigua | vol bewohnter 
Inſelchen: derer Einwohner in guhtem 
Friede leben / und mit Golde zu handeln 
pflegen. | 

Nach Mitternacht zu macht die Welk- 
fee den großen Seebuſem Trifte: vor wel⸗ 
chem die Inſel Bonaire / da man eine groſ⸗ 
fe Viehzucht findet / geſehen wird. Zu bey⸗ 
den ſeiten des gemeldten Meerbuſems lie⸗ 
gen die Inſeln Aves / vol Gevoͤgels | alg 
auch Kurgkao. 

Das Vorgebuͤrge Roman leuft zwan⸗ 
zig Meilen indie See; ja das Ecke Kaki⸗ 
bokog erſtreckt ſich noch weiter hinein. 
Zwiſchen beyden befindet ſich die Straße 
Vene zuela / welchedas Meer Marakai⸗ 
bi beruͤhret. Bor Kokibokoa ſiehet man 
die vier niedrige Inſelchen Monies / mit 
weiſſen Sandbaͤncken / und vol Beume. 
Auf dem mittelſten erhoͤbet ſich ein hoher 
Berg: und auf dem feſten Lande Land⸗ 
waͤttsein das Gebuͤrge Azieite / mit zer⸗ 


Hat 


Sufelg 


Vorgebürgs. 


Seebucht Honda ; da die Schiffe ficher 
fiegen fönnen, 

Auf der einen feite des Vorgebuͤrges 
Bela befindet fich der Seebuſem Borte- 
te / und auf der andern der Stecken Ran⸗ 
cherin/algauch Noftra Sennora de los 

Reme- 


Vela. 
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Dreyerle 
Hirſche⸗ — 


Meerkatzen. 





6:4 
Remedios : zwifchen welchen der Flus 
Hacha hin flieflet. 


Bey diefem Borgebürge Vela wolte 
der Hochdeutfche Befehlhaber Niklaß 
Federman / im eintaufend fünfhundert 
und fünf und dreiffigften Jahre / eine Stadt 
bauen. Aber er befand das Erdreich ſehr 
niedrig / roͤhtlicht / und unfruchtbahr. Zu 
dem waren die Perlen alda ſehr klein: und 
die Einwohner lebeten ſehr aͤrmlich; indem 
ſie nichts anders / als Fiſche / und einen 
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Des III Buchs 8 Hauptfſtutk / 


ſchmackloſen Saamen von einem wilden 
Kraude zueſſen pflegten. 

Ferner lieget vor Venezuela / auſſer 
den gemeldten Inſeln Aves / Bonaire/ 
Kurakao / und Aruba die Inſel Tortu⸗ 
gaz da der Enckheuſiſche Schiffer Simon 
Simonsſohn / im eintauſend ſechshundert 
und drey und zwanzigſten Jahre / viel Boͤk⸗ 
fe/ und Beume / darunter einiges Bockholtz 
war / als auch eine Saltzpfanne / gefunden. 














Das Achtſte Hauptſtuͤck / 


RIO DE LA PLATA. 





sen AYgRand RiodelaPlata, wel- 
ches nach einem berühmten Fluſ⸗ 
ſe dieſes Nahmens alſo genennet 

worden / hat nach dem Abende zu 
feine ſonderliche Grentz ſcheidung. Aber 
nach dem Morgen zu ſtoͤßet es an die Welt- 
ſee / nach Mitternachtwärtsan Braſil / und 
nach dem Mittage zu an den Flus Plata. 
So weit es bekant iſt / traͤget es uͤberfluͤßig 
Weitzen / Zucker / Wein / und allerley Spa⸗ 
niſche Fruͤchte. Auf den Weiden gehet das 
Vieh / welches ſich alle Jahr ſehr vermeh⸗ 
ret / in unzehlbahrer maͤnge. Sonderlich 


haben die Pferde / durch ihre Fortzielung/ 


uͤberaus zugenommen; nachdem die Spa— 
nier / als ſie aus Buenos Airas wegzo⸗ 
gen/alda ſieben Hängftelmit dreiſſig Maͤh⸗ 
ven) hinterlaßen. 

In den Waͤldern und Feldern findet 
man dreierley Hirſche. Die groͤſſeſten / 
welche erſchroͤckliche Geweihe haben / wei⸗ 
chen an groͤſſe keiner Kuh / und halten ſich in 
den Gebruͤchen und Rohrfeldern auf. Aber 
auf dem flachen Lande leuft eine kleinere 
Gattung; und die allerkleineſte auf dem Ge⸗ 
buͤrge: da man auch unzehlbah re Daͤchſe / 
und wohlſchmaͤckende wilde Schweine / die 
den Nabel auf den Ruͤcken haben / zu finden 
pfleget. Gleichesfals findet man alhier ei» 
ne große maͤnge Spaniſche Schweine / wel⸗ 
che uͤberaus groß und ſchweer ſeynd. 

Die Meerkatzen ſeynd zuweilen ſo groß 
als ein Man / und haben lange Baͤhrte. 
Wan iemand nach ihnen zielet zu ſchieſſen / 
ſchreyen und ſtellen fie ſich erſchroͤcklicher 
weiſe an: ruͤcken die Pfeile aus der Wun⸗ 
de / und werfen ſie auf den Schuͤtzen zu. Die 


Bafianen aber / die keine Baͤhrte haben / 
ſeynd kleiner. Die Leuen / Tieger / Schlan⸗ 

gen / welche gantze Hirſche verſchlingen koͤn⸗ 

nen / und andere Untiere mehr / veruhrſachen 

— den Einwohnern ein großes ſchroͤk⸗ 
en. 

Der Chameleon traͤget gemeiniglich 
ſechs oder ſieben Jungen auf der ſeite / und 
haͤlt die Schnautze nach dem Winde zu 
fort und fort offen: daher er auch; vom 
Winde zu leben geurteilet wird. 





Bor wenig Jahren hat man alhier auch 
etliche Bergwercke gefunden ; darinnen 
Gold / Silber/Kupfer/ Eyſen / und Eöftliche 
Ametiſten verborgen liegen. 

Dieſes gantze Land Rio de la Plata ge- 
hoͤret mit unter dag Gebiete des Peruiſchen 
Unterkoͤniges. Der Flus aber / der eben 
alſo heiſſet / wiewohl ihn die Einwohner 
ſonſten auch Paranaguazu nennen | iſt 
naͤchſt dem Strohm der Amazonen der 
groͤſſeſte des gantzen Erdbodems. Zwiſchen 
den Vorgebuͤrgen Antohn und Maria / 
welche dreiſſig Meilen voneinander liegen / 
faͤllet er in die Mitternaͤchtiſche Welt: 
ſee: und empfaͤnget in ſeinem Buſem vom 
Morgen und Abende her unterſchiedliche 
andere Fluͤſſe / bis an das Meer Xarais; 
welches dreyhundert Meilen vom Munde 
des Fluſſes Plata nach oben zu lieget. 
Auch ergieffen fich in dag gemeldte Meer 
Xarais noch etliche andere große Flüffe / 
die aus dem Peruiſchen Gebürge Andes 
ihren uhrſprung gewinnen. 


Chameleon 


Bergwercke 


Der Flus 


dela Plata, 


Der erfte / der diefen großen Flus / im Wer ihnerſt 
eintauſend fuͤnfhundert und funfzehenden entdecet. 


Jahre / bis an eine Inſel / mitten im Stroh⸗ 
me 
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Rio de la Plata. 


me gelegen] einfuhr/ war Johan Dias de 
Solis, welcher/ weil er ſich unvorfichtig an 
das Land begab / mit unterfchiedlichen 
Portugalliern /todtgefchlagen ward. 
AR Eylf Fahre nach diefer begäbniggin, 
tus Key. Sebaſtian Gabot aus Spanien zu Pi 
gell durch die Seeftraße Magellanes / an 
die Gewuͤrtz⸗ Inſeln zu fahren. Aber 
aus mangel der Lebensmittel / wie auch der 
Bohtsgeſellen unmwilligkeit wegen/ ward er 
gezwungen in den mehrgemeldten Flus 
Platazulauffen. Als er dreyſſig Mei⸗ 
len aufgeſegelt war / warf er bey einer In⸗ 
ſel / dieer Sabriels-nfel benahmete / das 
Ancker aus. Von dar fuhr er mit Bohten 
noch ſieben Meilen weiter / und entdeckte den 
Flus / der ſich in den Strohm Plata ergos. 
Dieſen nente er Salvador: und bauete 
bey dem Munde deſſelben eine Feſtung; da 
die Buchteinen fehr gubten Hafen gab vor 
allerfey Fahrzeug. Ferner befander / daß 
der Flus Plata gemeiniglich gehen Mei 
len breit war; wieauch vol Inſeln: ja daß 
nach dem Abende zu der Flus Zarkaram⸗ 
ma ftröhmete; auf deffen Sudſeite die 
Diaquiter / ein vernünftigesund (darf: 
finniges Volck / wohneten. An demfelben 
Orte / da Zarkaranha in den Flus Plata 
faͤllet fieger die Feftung des Heyligen 
Geifteg Bauen : und er felbften feste feine 
Reiſe fort. Auf der Abendfeite lieger die 
Voͤlcker Tenbuer / Mekareter / Mepe⸗ 
ner und Aigger / auf der Morgenſeite aber 
die Kiloaker und Santaner liegen: und 
lief darnach aus dem Fluſſe Plata den 
Flus Parana Nordoſtlich ein. 

Auf dieſem Fahrwaſſer / welches vol 
Inſeln war / hatte er nunmehr zweyhundert 
Meilen abgeleget / als er ſich aus Parana 

in den Flus Paragnai begab. Alhier ſa⸗ 

he er ein Volck / das mit dem Ackerbau ge⸗ 

ſchaͤftig war; desgleichen er auf der gansen 

Reiſe nicht gefunden. Dieſes ſtellete ſich 

ſo heftig zur Gegenwehre / daß fuͤnf und 
zwanzig Spanier todt blieben. 

Dieſes unfreundliche begegnen veruhr⸗ 

ſachte den Gabottus / ohne andere weitere 


verrichtung / mit dem Portugalliſchen 


Lohtsmanne Diego Garzig / welcher in 
ebendaflelbe Fahrwaſſer gelauffen | und 
den Gabottus begegnet war / wie 
der zurückzukehren. Und weil beyde einiges 
Silber bekommen hatten /nenneten fie den 
großen Flus / nach dem Silber | Rio dela 
Plata. Diefernere Entdeckung blieb von 
der Zeit an neun Jahr ſtecken. 
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Daruach lief Beer Mendoza / mit Daemen 
eylf Schiffen / die achthundert Köpfe fuͤh⸗ vosa versin, 
reten / an die Inſel Gabriel / und baueie “ 
auf derſelben Sudſeite die Feſtung Bue⸗ 
nes Aires: da viel Volckes vor Hunger 
ſtarb / alſo daß wenig ausgerichtet ward. 

Dieſen des Mendoza Fußſtapfen fol- Dieruh 8% 
gete kurs darnach Alvares Kabeka: wel- 
cher dag Land Rio de la Platamehralg 
alle die andern entdeckte / und mit neuen 
— beſetzte. 

Aber den Mund des Fluſſes Plata be⸗ Der Mund 
fehreiber Lorentz Bicker fol he geſtalt. wire 
Aufferhalb dem Vorgebürge Maria lieget Prien 
die flache Inſel Kaſtilhos / ohne einigen 
Baum. Diele hateinen roͤhtlichen Strand / 
und an der Nordfeife einen Steinfelfen/der 
faft wie ein verfallenes Schlos ausfichet. 

Auch erhöben fichauf den feiten noch zween 
andere Selfen. Gerade vor dem Munde 
des Fluſſes lieget dag fteinichte Inſelchen 
Lobos: darauf man nichte findet) alg ei. 
nen hauffen Seewölfe. Auf der Hftfeite Sewötfs 
geheteine ſteinerne Nibbe tief in den Flus 
hinein; welche man anden fraufen Wällen 
feichtlich erkennen fan. Das Borgebürge 
Maria ift flach und kahl: abernach innen 
zu erhöbet fich ein Hohes Land / vor den In⸗ 
fen Flores und Maldonado. Dieſe ſetz⸗ 
tere hat einen guhten Sandufer ; wie auch 
eine guhte Schifslage / und füßes Waffer 
zwiſchen den Klippen. Die Inſel Flores 
aber/ welche mit zween Hügeln fich erhoͤbet / 
traͤget gang nichts. Aldier fället der Flug 
Solis in den Strohm Plata: darneben 
fih der Berg Seredo mit einem hohen 
Guͤpfel ſehen leſſet. Der lincke fer deg 
mehr gemeldten Fluſſes Plata faͤnget ſich 
an mit dem Vorgebuͤrge Antohn? und 
wird durch die Fluͤſſe Ortis und dos San- 
&os durchfehnitfen. Auch lieget alda dag 
Städtlein Buenos Aires / auf einem ebe⸗ 
nen Strande. 

Dieſe Beſchreibung des Fluſſes Pla⸗ 
ta ſetzet Martien Barko folgender ge⸗ 
ſtalt fort. Der Flus / ſchreibet er / iſt ſeiner 
Untieffen wegen ſehr gefaͤhrlich. Die In⸗ 
ſeln im Fluſſe liegen alſo. Welche den 
den Nahmen Gabriel fuͤhren / derer ſeynd 
fuͤnfe. Martien Garzia ſtehet vol Beu⸗ 
me] und hat ein guhtes Land zum Acker⸗ 
baue: daher Peter von Mendoza / wie 
auch nach der Zeit Johan Ortiz Karate 
dieſe Inſel mit Voͤlckern beſetzet. Weni⸗ 
ger fruchtbar ſeynd die Se eaae I 
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6:26 
da der Flus Vraig den Flus Plata be 
rühret. In dieſen Flus Vraig fället der 
Flus Salbado / ud in dieſen wieder der 
ſchwartze Flus Negro: welcher mit einem 
langſamen Strohme aus dem Geſuͤmpfe 
gelauffen komt; auch gang tief / und vol 
Fiſche zu ſeyn pfleget. Darnach bekomt 
der Flus Plata eilf Aerme. Ein ieder iſt 
uͤberaus breit / und vol Inſelchen; welche 
die Guaraner bewohnen. 

Ohngefehr hundert Meilen aufwaͤrts 
haben ſich die Kerandier / auf luſtigen In⸗ 
ſelchen / nicht weit von der Stadt Fe] die 
auf der Spige des Fluſſes Bormejo lie 
get] da er in den Strohm Blata fälletinie- 
dergelaßen. Was mehr hinauflieget die 
Landfchaft Ana:welche zum teile mit Waſ⸗ 
fer uͤberſchwaͤmmet / zum teile ihrer Frucht⸗ 
bahrkeit wegen / dichte bewohnet iſt. Hier- 
auf folget der Steinfels Pennabobre: 
und dandag Staͤdtlein Gugira. Nicht 
weit von diefem Städtlein fället der Flus 
Plata mit großer ungeftühmigfeit über 
hohe Klippen hin / und mache ein folches 
gereuſche / daß denen] die darbey fehen/ hoͤh⸗ 
ren und ſehen vergehet. 

Was aber die Eingebohrnen dieſer Ge⸗ 
gend betrift / dieſelben ſeynd in unterſchied⸗ 
liche Voͤlcker geteilet; welche einander / ſo 
wohl in Sitten / alg in dee Sprachel fehr 
ungleich ſeynd. Auf der Sudfeitedes ge: 
meldten Fluffes / vom Borgebürge An- 
tohn an bis auf Buenos Aires / ſchwaͤr⸗ 
men die Rirandier weit und breit herüm: 
welche nicht weniger graufam / ale ſtreit⸗ 
bahr feynd/ und mit dem Fleifche von man» 
chem Spanier/manche fröhliche Mahlzeit 
halten. Landwärtsein befinden fich Die 
Jurier / und Diaguiter. Längft dem 
Fluſſe Plata / breiten fich aug die Ten- 
buer / ein einfältiges und guhtahrtiges 
Volck / welches meiftenteils vom Fiſchfang 
lebet. Eben alſo leben die Ameguar bey 
dem Fluſſe Paraguai. Aber die Karioer 
erhalten ſich von der Viehzucht / und dem 
Landbaue. Hundert Meilen ferner findet 
man die Pajaguger. Tief in das Land 
hinein wohnen die Chanes und Karkarer / 
welche viel Goldes und Silbers beſitzen. 
Alhier ward Johan von Ajola / nachdem 

er die Einwohner gepluͤndert / und einen 
großen Raub bekommen / durch die gemeld⸗ 
ten Chanes erſchlagen. 

Im eintauſend fuͤnfhundert und ein und 
vierzigſten Jahre / ſegelte Alvares Nun⸗ 


da er laͤngſt dem Ufer hin die Rieſen Agg—⸗ 
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ı nes Kabeka aus Spanien ale Landes- 
hauptman / hiernachzu: aber er konte / des 
ſtarcken Gegenwindes wegen] den Flus 
Plata nicht erreichen. Und daruͤm muſte 
er ſich bey dem Fluſſe Itahuku zu lande 
begeben. Von dar zog er uͤber hohe Ge⸗ 
buͤrge hin. Darnach brachte er neunzehen 
Tage zu / ſich durch Streucher und Buͤſche 
zu hacken. Hierauf gelangte er in das Ge⸗ 
biete Armiriri / und eine Tagreiſe weiter in 
Zipojai; wie auch kurtz darnach auf den 
Bodem der Landſchaft Tokanguazu. Die 
Einwohner alhier aͤrndten zweymahl im 
Jahre Mais und Kazavi: halten in ihren 
Heuſern Gaͤnſe / Huͤhner / und Bapegayenz 
und ſeynd Menſchenfreſſer / ja grauſame 
rachgierige Menſchen. Kabeka nennete 
dieſe Gegend Vera: und ſetzte ſeine Reyſe 
über die Fluͤſſe Ignazu / Tibagilund Ta- 

kari fort: auf deſſen Uſer der Flecken A⸗ 
bangobi / und ein wenig weiter hin Tokan⸗ 
guzir lieget. Hier heruͤm iſt das Land al⸗ 
lerwegen fruchtbahr / und hat luſtige flache 
Felder / ſchoͤne Fluͤſſe / ud viel Beume. Aber 
ſiracks darauf folgen wuͤſte Berge / tieffe 
Suͤmpfe / dicke Buͤſche / und große Rohr⸗ 
felder vol Ungeziefers. 

Als Kabeka durch alle dieſe wuͤſten 
Landſtriche gelanget war] kahm er indie 
fruchtbahre Gegend der Guargnier / wel⸗ 
che nicht weniger wild als grauſam waren. 
Hier giebet das Land viel Mais / Pata⸗ 
tas und Korn; als auch eine ſcheinbahre 
hofnung zu Silber-adern. 

Indem er nach dem Abende zu] über den 
Flus Pikeri / fortreiſete / brachte er achtze⸗ 
hen Tage zu / eh er wiederuͤm an den 
Strohm Iguaʒu der indem Flus Para⸗ 
na fället | gelangete. Endlich bekahm er 
auch den Flus Paraguai auf feine feite: 


— 


zes fand; welche des Landbaues gang nicht 
wahrnahmen) fondern mit ihren Indiſchen 
Schuhtenfort und fort auf den Raub fuh⸗ 
ren. Nach der Zeit haben die Spanier 
dieſes Volck gantz und gar vertilget und 
ausgerottet:wie Martin Barkobgzeuget. 
Nicht weit von diefen Rieſen / den Aga⸗ 
zern / wohnen die gefehtwinden und ſtreit⸗ 
baren Guaifuruer ; und was höher auf 
die Kakover / derer Landftrich Gold und 
Silber giebet. Landwärtsein halten fich 
die Guxaraper auf) welche fich alle Jahr 
nach dem Fluſſe Paragauki zu begebenlal- 
da zu fifchen / wan das Waſſer gefallen iſt: 
dan 


Rieſen. 





RiodelaPlata. 


Eeſchrdeti. dan fonften wird diefer Flus / uͤm den an- 


he Waſſer⸗ 
luht. 


fang des Hartmohndes / ſo gewaltig ge⸗ 
ſchwaͤngert / daß er das uͤmliegende Land 
auf hundert Meilen mehr als ſechs Klaf—⸗ 
tern hoch/ uͤberſchwaͤmmet. Aber endfich 
fehieffet diefes Hohe Waſſer wieder ab / und 
verlieret fih im großen Meere Karajeg | 
welches vol Inſeln lieget. 

Unter andern Fluͤſſen die aus dem Ge- 
buͤrge Andes entſpringen / fället auch in 
dieſes Meer Karajeg der Flus Ignazu: 
bey welchem die Xakoger / Xakeſſer / und 
Kaneſſer ſich aufhalten. Hierauf folget 
ein großes ſtuͤcke Landes / welches mit Waſ⸗ 
ſer uͤberſchwaͤmmet lieget. Hinter dieſem 
wohnen Die Xarajer: welche ihre Lippen 
durchpohren / Baumwolle zu ſpinnen / 
md Mais zu pflantzen pflegen. Ihr 
Landſtrich ftößet an eine erſchroͤckliche 
Einoͤde / welche ſich bey der Landſchaft 
Tapuagnuazu / derer Einwohner | die 
Tarapekozier / mit allerhand Lebens⸗ 
mitteln uͤberfluͤßig verſehen ſeynd / en⸗ 
diget. Zur ſeiten ab finden ſich die Bai- 
zumoer / welche noch zur Zeit nicht recht be- 
kant feynd. Uber dem Städtlein Af 
ſumzion wohnen die Majer / auf der 
Landſtraße nach Peru. Diefe gren 
gen an die Tamakoer: bey denen fü 
wohl / ale jenen Silber-adern gefunden 


werden. 


Die erfte Stadt des Landes Riodela 
Plata ift Buenos Mires / welche / auf einem 


flachen Bodem / der den Morokotern zu- 


Deſpopla⸗ 


ME En 


gehöret/ ſehszig Meilen vom Munde dee 
Fluſſes Plata lieget / und durch Petern 
Mendoza imeintaufend fuͤnfhundert und 
fuͤnf und dreyſſigſten Jahre geftiftet wor- 
den. Aber dienenen Bürger hielten fo un- 
ordentlich und ſo übel haus / daß fie in kur⸗ 
tzer Zeit alle miteinander wegziehen muften. 
Doch Alvares Nunnes Kabeka bevolk⸗ 
te den verlaßenen Ort wieder aufs neue 
mit ohngefaͤhr zweyhundert Einwohnern: 
welche ſich mit dem Landbau und Kaufhan- 
del auf Braſil zu naͤhren pflegten. Auch 


bringen itzund die Karren aus Potoſt eini⸗ 


ges Silber anher; wiewohl heimlicher 
weiſe: weil der Koͤnig in Spanien ſolches 
ſehr hart verbohten. 

Zwiſchen Buenos Aires und Koduba 
lieget das flache und ebene LandDefpopla- 
do / welches neunzig Meilen Fang ift/ und 
weder Heufer/noch Beume hat. 
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Gleich⸗ 
wohl lauffen alda etliche hundert tauſend 
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Pferde / auf einem graſichten Grunde / in 
der Weide. Alhier ſtroͤhmen nach dem 
Fluſſe Plata zu die Fluͤſſe Luchan / Arre⸗ 
chives / Arreka / Zarkaranna / und mehr 
andere. Durch dieſe Gegend iſt es vor eine 
kleine Geſelſchaft ſehr unſicher zu veyfen: 
weil die heruͤmſtreiffende Rotten der Ju⸗ 
rier iederman anfallen. 

Aber die Hauptſtadt der mehrgemeld⸗ 
ten Landſchaft Rio dela Plata iſt Neu- 
ftra Sennotadel Affumcion , welche von 
andern auch Afcenfion genennet wird, 
Diefe lieget am Fluſſe Baraguai / vierde- 
halbhundert Meilen von dem Munde deg 
Strohmes Plata. Die Bürgerey be 
ftehet aus vierhundert Spaniern | und 
dreyhundert Mieftiefern. Der Landes⸗ 
hauptman und andere Königliche Befehl⸗ 
haber halten ſich alhier auf: unter-derer ge⸗ 
biete mehr als vierhundert tauſend Ame⸗ 
riker ſtehen / welche ſich von tage zu tage 
vermehren. In der Stadt ſelbſten woh⸗ 
nen gemeiniglich mehr Weiber als Maͤn⸗ 
ner: weil die Maͤnner / in den Kriegeszuͤ⸗ 
gen wider die Karier und Agazer zu zei⸗ 
ten erſchlagen werden; wiewohl ſonſten die 
Guatataer / Keriguaner / Mogolaer | 
und Konnanekaer den Spaniern ges 
hohrſamlich zu dienfte ſtehen / und wider die» 
felben fich keinesweges entpöhren. 

Nicht weit vondiefer Hauptftadt erhoͤ⸗ 
bet fich der Berg Lambare / mitfeinen ho⸗ 
hen Süpfeln. Ein wenig weiter fort brey- 
et fich aus dag Meer Jtapua aus deſſen 
mitte fich eine fteile Klippe / die wohl hundert 
Klaftern hoch ift/ erhöber. 

Siebenzig Meilen von der Hauptftadt 
Affumzion nach dem Nordoſten zu lieget 
dag Städtlein Real / welches fonften auch 
Oliveros genennet wird/ bey dem Fluſſe 
Paratta. Alhier giebt eg überaus viel 
Brohtes / Weines / Fleiſches / Fiſche / und 
allerhand Spaniſcher Gewaͤchſe: wiewohl 
man dergleichen Vorraht auch im die vor⸗ 
gemeldte Hauptſtadt heruͤm zu finden pfle⸗ 


get. 

Nicht weit von Nealfomt die Para» 
na uͤber ſehr fteile Klippen Hin/ wohl zwey · 
hundert Klaftern hoch herab gefallen; wel- 
ches einen fo gewaltig ſtarcken Strohm 


veruhrſachet / daß Fein Fahrzeug diefem 


Wafferfalle auf eine Meile weges nahen 
darf. 


Die Feſtung Fe lieget auf einer flachen 


ER TE 


* a 
2 B 


Die Stang 
Aſſumcion⸗ 


Der Berg 
Lambare. 


Das Stabo⸗ 
ein Real. 


Die Feſtung 


Aue / welche ſich He große Gegend uFr 


fi zu 

































































































































































































































































































































































628 Des III Buchs 


Tukuman ausſtrecket. Rund im diefe | 
Seftung her wohnen die Aigaer / Mepe⸗ 
ner/ Mekareter / Kiloaker Kalchiner / 
und Tembuer. 

Die See alhier hat einen gleichen und 
ebenen Strand / ohne einige blinde Klippen: 
aber das angelegene Land iſt vol Huͤgel und 
Berge. In dieſe See füllet der Flus 


Grandeldurch einen ängen und ſchmahlen 


Mund : doch breitet fich innerhalb Landes / 
bey der Gegend Potos / fehr weit aus. 
Dach diefem Fluſſe kommen noch andere 


— — — — 


ae 


Ye Land Chili flößet nach Mit- 
RE ornacht zu an Peru / und gegen 





IR Mitiag an das Vorgebuͤrge 
| Diego Ballego;da es längft der 
See hinauf zweyhundert und 70. Mei» 
len ſich ausſtrecket. Dagegen ift feine brei- 
te nicht mehr alg zwanzig / ja wohl weniger 
Meilen ;nachdem dag hohe Gebürge An- 
des / deſſen Gipfel mit ftähtigem Schnee 
bedeckt liegen / mehr oder weniger von Der 
Weltſee abweichet. Der Grund und Bo- 


dem ift meiftenteilg flach: ausgenommen | fonft 


dadie Berge Serrania die aus Peru 
fommen / zumeilen dicht an den Strand 
lauffen / zu weilendrey Meilen darvon ab- 
weichen. | | 

Der Winter alhier fomt mit dem Som⸗ 
mer in Spanien uͤberein: weil Chili auf 
der Sudſeite des Mittagsftriches faſt eben 
dieſelbe höhe hat / als Spanien auf der 
Nordſeite. Und eben daruͤm giebet diefes 
Land] das in einer gemäßigten Luft zwi⸗ 
fehen Hitze und Kälte lieget I nicht anderg 
ale Spanien uͤberfluͤßig Korn) Wein / 
und allerley andere wohlfehmäckende 
Früchte: darzu auch einereiche Viehzucht 
kommet. 

Der Lentz oder Frühling faͤnget ſich an 
mit dem Herbſtmohnde / der Sommer mit 
dem Wintermohnde / der Herbſt mit dem 
Lentzmohnde / und der Winter mit dem 
Sommermohnde. Gleichwohl iſt die 








Hitze gemeiniglich groͤſſer / als die Kälte. 
an Man vernumt alhier ſehr ſelten Donner 
au. oder Blitz. In etlichen Taͤhlern faͤllet ein 








9 Hauptſtuͤk 

Fluͤſſe ale Tamandabug / und Ararum- 
go] mit dem Meere Alagoa / in die Welt⸗ 
fee gefloffen. Uber dem Meere Alagon / 
nach Nordoſten zu/ liegen die Inſeln Kata⸗ 
ring und Gale. In der Bucht Tojuka 
laßen fich noch unterfchiedliche andere In⸗ 
fein fehen. Die Stüffe Tajahu und Ita⸗ 
buka entſpringen augeinem hohen Gebür- 
ge: darauf die Annirirer und Zipopa⸗ 
jer wohnen. Endlich verfchaffet die Ge 
gend / welche der Flus Ararapira beſpuͤh⸗ 
ſet / ͤberfluͤßig Lebensmittel. 





Das neunde Hauptſtuck / 


1 


Bo 


dicker Tau) welcher ftar wird / und eine ges 
funde Nahrung giebet] eben wie dag Man⸗ 
na. Das Graf bleibet fort und fort gruͤhn / 
und die Beume verlierenihre Blätter nim- 
mermehr : alfodaß fich alda gleichfamein 
immerwährender Sommer befindet, 

Die Jagten / Fiſchereyen und Vieh⸗ 
weiden ſtehen / auf zulahung des Koͤniges 
in Spanien / iedermanfrey. Alle Rey⸗ 
ſende werden das gantze Land durch koſtfrey 
gehalten / und haben ihre Zehrung uͤm⸗ 


ft. 
Man findet alhier zweyerley Schafe) 


zahme und wilde. Unter die zahmen wer⸗ che Schafe. 


den die Kamehlſchafe gerechnet: welche 
eine lange zahrte Wolle / einen Halg vier 
Füße lang / die Börderpfohten viermahl / 
aber die hinterften nur einmahl gefpalten / 
und ein weites Maul haben. Aug dieſem 
Manfewerfen fe] wan ſie ergrimmen / ei» 
nen Schaum; und geben zugleich ſo viel 
ſtuͤnckende Bauch-winde von ſich / daß nie⸗ 
mand bey ihnen zu tauren vermag. Wan 
ſie / aus ermuͤdung / unter der Laſt / welche ſie 
tragen / niederfallen / ſtehen ſie nicht wieder 

auf / ob ſie ſchon todt ſolten geſchlagen 

werden. Ihr Fleiſch iſt ſo zaͤhe / wie das 

Pferdefleiſch. 

Die wilden Bergſchafe ſeynd roht / 
und haben eine ſanfte gſaͤntzende Wolle: da⸗ 
her die Tuͤcher / welche man daraus machet / 
einen ſolchen Glantz von ſich geben / als wan 
ſie gewaͤſſert weren. Dieſe Schafe lauffen 
viel ſchnaͤller / als ein Pferd. Die Ein⸗ 
wohner leiten oder fuͤhren ſie mit einer 
Schnuhr / 
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Erd ˖ fruͤchte. 


Teka. 


Unni. 


Chili. 
Schnuhr / welche ſie ihnen durch die Ohren 


gezogen. | 
Ferner findet manin Chili Weisen] 
Gerfte / Mais /und allerley andere Erdge- 
waͤchſe in großem uͤberfluſſe. Sonderlich 
waͤchſet alda die Teka; welche / wie die 
Gerſte / eine halbe Elle Hoch aufſchieſſet / und 
Koͤrner traͤget / wie der Rocken. Man bin⸗ 
det ſie zuſammen in Garben; die bey der 
Sonne getrucknet / und dan gedroſchen 
werden. Das ausgedroſchene Korn laͤſt 
man darnach in heiſſen Sande roͤſten / und 
das geroͤſtete zuletzt / mit einer ſteinernen 
Rolle / auf einem breiten viereckichten Stei- 
ne zermalmen. Dieſes Maͤhl / welches ſo 
fet iſt daß ein kleines Maß darvon genug 
iſt / einen Man anf eine gantze Woche zu 
fpeifen / dienet nicht allein zur Speiſe / fon- 
dern auch zum Trancke: dan wan man es 
unter viel Waſſers maͤnget | giebet es einen 
angenehmen Tranck; warn man aber we- 


nig Waflers darzutuht / eine angenehme 
Koſt 


Die Frucht Unni / welche gleichesfals 
alhier waͤchſet / und von den Spaniern 
auch Murtilla genennet wird ift eine klei⸗ 
ne röhtlichte Traube / welche einen ſauer⸗ 
füßen gefchmack hat. Der Wein / den man 
ansdiefen Trauben drücket / ift Flahr von 
farbe] lieblich von geſchmack / und fehr guht 
vor den Magen: ja er erwecket gang Fein 
Hauptweh. Er giebet auch einen fehr guh⸗ 
ten Eſſig. Aber das vornaͤhmſte / das in 


‚Chili gefunden wird / iſt dag Gold / in ſei⸗ 


nen reichen Bergwercken. 


Das Land ſelbſten liegt meiſtenteils un⸗ 


bewohnet und wuͤſte: und dieſes hat es den 


Arauker. 


Sprache 
in Chili. 


immerwaͤhrenden Kriegen zu dancken / wel⸗ 
che die ſtreitbahren Arauker und ihre Bun⸗ 
desgenoſſen wieder die Spanier dermaſ⸗ 
fen manhaftig gefuͤhret / Daß diefe nirgend 
mehr widerftandes im gansen Amerika 
gefunden / und mehr abbruchs gelitten / als 
eben alhier. 

Gernelte Böleker reden eine manhaftige 
Sprache / daraus / zum bemweife deffelben/ 
Elias. Herckman folgende Wörter aufge- 
zeichnet. Naͤhmlich / rien, welches fo viel- 
bedeutet als Mohnd / oder Mohnstonin- 
co, eine Woche; ante, der Tag / oder 
die Sonne; paun, die Nacht ;tabujo, 
der Abend; eppeun, die Morgenftun- 
de ;rangiante, Der Mittag ; urle, mor: 
gen; eppoe, übermorgen; vya, geftern; 
Putey , ehgeſtern; bachiante, heute ; 
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‚ mintay , MiN; weytiva, dazumahl⸗ 
wantarulei , des Morgens fruͤh; tap- 
tou, ſpaͤhte; biliante, allezeit; chumel⸗ 
wan; chemchuem, gleich als; hueno, 
der Himmel; quereb, die Luft / oder der 
Wind; tomo, die Wolcken; wangelen, 
die Sterne ;pillan, der Donner ;gua- 
lıo ‚der Blitz ; buta que quereb, der 
Sturm; maoni, der Regen; piren, 
der Schnee; verqumao, der Tau; pi- 
lingei, das Eis; quetal, dag Feuer; 
ko, das Waſſer; tue, die Erde; map- 
Po, das Land; pele , der Leim / oder 
Tohn; cura,der Stein; maviel, dag 
Holtz; aluven, das Bau oder Zimmer- 
holtz; millia, das Gold; lien, dag Sil⸗ 
ber; paila, das Ertzwerck / oder Metal; 
titi, das Zin; pavillue ‚dns Eyſen; qu- 
tal-cura,, ein Kieſel ſtein; chadi, dag 
Saltz; hijl, eine Klippe; milla mappu, 
eine Sold-ader ;alyquen, ein Baum; 
cahu, das Kraut ;nebo, die Nuͤſſe; pi- 
no, das Graß; cayron, dag Heut; wen- 
to ‚ein Man; domo, ein Weib; qui. 
duugen ‚ein Jüngling ; Yecho ‚eine 
Jungfrau / odder ein Mägdlein;penien, 
ein Knaͤblein / oder Knaͤbe; domo-pe- 
nien, ein Maͤgdlein; chou, der Vater; 
nenque, die Mutter; cheche, der 
Großvater; domo-cheche, die Groß 
mutter; weuco, der Mutter Bruder; 
mama, der Mutter Schweſter / oder 





die Muhme; pelcuchau, der Stief⸗ 


vater; caulla, die Stiefmutter; botum 
der Sohn; neaque, die Tochter; pe- 
nu, der Bruder; lamoen, die Schwe- 
‚fer; guempo , der Schiwieger-vater; 
vilca, die Schwieger⸗mutter; choupo, 
‚der Eidam / oder Tochter-man; weu- 
ro-penco , der Bluhtsfreund; cune- 
wa, das Waiſekind / buytha der alte 
Man; cude, das alte Weib; penien- 
boe, die Amme / oder Kindermuhme; 
| apo curaca, dag Oberhaupt / oder der 
ı Heerführer; curaca ‚dns Heer; apo, 
ver allerhöchfte Befehlhaber ; nento- 
que, der Gebieter ;ulmen, ein anfehn- 
licher Manz; pulmen, ein Edelmans; 
 machi ‚ein Artzt / oder Senäfemeifter s 
cona, ein Kriegsman ; FetavE-caman, 
en Schmid; guiro-wok, ein Weber; 
challo-acaman,, ein $ifcher , nilla ca. 
boe, ein Kaufman; türintawe, ein Faͤr⸗ 





ber; chumpiro-chaman ‚ein Muͤtzen⸗ 
macher; tultunca-caman , ein Truͤm⸗ 
KEFF if mel 
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630 Des 111 Buchs 7 Hauptſtuͤk / 
melſchlager; nichetaniweni , ein oder dasgieber; towongen, das Haupt; 


Knecht | oder Diener; voerquin, ein 
Bohte; Jangamcheboe , ein. Moͤrder / 
oder Todtfehläger ; chuguiboe, ein 
Dieb; illuiboe ‚ein Betteler; alvee, 
der Teufel; ruca, dag Haus; ullin, die 
Tuͤhre; chaquana, die Treppe ‚pylca, 
eine Mauer, wana-ruca , Das Dad) , 
pithe-ruca,die Hütte; guetaltuange ; 
der Feuerheerd; lolera , der Speife- 
fehranekloder Schap ; cawyro die Bef- 
ftette, depotuarica, das Gefängnis; 
weltelve, der Galgen; pengal, das 
Grab; louquen, die See; levo, der 
Flus; butawampo, ein Schif; pichu- 
ampo, ein Schiflein; dolio, eine Indi⸗ 
diſche Schuhte; wampo, ein Boht; 
aliwen, der Maſt; mou, die Struͤcke / 
oder Seile; vela, die Segel; wyta, das 
Ruder; guetal, das Feuer; tubquen, 
Die Aſche; cuju eine taube Kohle; ale, 
Die Flamme; aypel, Die brennende oder 
glünnnende Koble;wietum der Rauch; 
catila, ein Liecht; wyno, ein Meſſer; 
wici,der Leffel;guidi,der Topf;lepoe; 
die Beſemen; lepoboruwe, der Zahn⸗ 
ftocher ; pavilla-lonco , der Sturm 
huht; waiqui,die Piecke; pylqui, der 
Pfeil; pulque-tuboi, der Bogen; tul⸗ 
tunca, die Trompette; macane, eine 
eyſerne Keule; cachal, ein Beil; wita, 
ein Spahten; juiſue, ein Schieb; chil- 
ca, ein Brief; charawilla, die Hofen; 
icla ‚ein Frauenkleid; domo-ruida, ein 
Kock; couchon , ein Sack; pino- 
chompiro, eine Stroh-müßse ; congi, 
die Speife ; cobque, das Broht; nul- 
cobque, die Brohtkruhme / oder das 
inwendigſte des Brohtes; liquange , 
Liecht; dumingei , Dunkelheit; que- 
meiquen , Leckerbislein; medda, die 
Pappe / oder der Brey; core ‚die Fleifch- 
bruͤhe; ilon ‚dag Fleifch ;cuicha-ilon, 
Schafenfleiſch; wara-ılon , Ochfen- 
fleiſch; cucht-ilon, Schweinefleifch ; 
cuchi-cham,ein Ham / oder Schincken; 
chaditues-ilon ‚eingefalgenes Fleiſch; 
eaucan , gebrahtenes Fleiſch; avaun, 
gefottenes Fleiſch; puyrfcha ‚die Där- 
me; curam, das Ey; quecuram , der 
Eyer-dotter; Iycuram, dag Eyer weiſ⸗ 








fe; iwyn ‚die Butter; ylu, die Milch; 
puuloo , der Tranck; uino, der Wein; 


lanco-cultano, dag Hauptweh; veno- 


aren, die Raude; albungien ‚die Wun 
de; molbuen ‚dag Bluht; touma, ein 


Blinder; cawinto, die Mahlzeit; col- 
chou, die Kinder-porken ; wocubu, ein 
wildes Tier; pangi , Der Ceue snaguel, 
der Zieger; cuchi,das Schwein ; mi- 
chan, das Kalb; dewe , die Maus, 
waren , DIE Ratze; tuwe-dewe , der 
Maulwurf;tewa, der Hund] oder die 
Tewe; pulpeo, der Fuchs; noquen ‚die 
Bährin ; lame, der Geehund; lemo- 
cuchi, das wilde Schwein; chuman, 
der Hirfch ; puedo, der Gee-bork; que- 
len, der Schwant ; chiliweki , dag 
Schaf; zunem, der Vogel; Iyppe; die 
Feder; mepoiinem ‚der Fluͤgel; gue- 
lem-inem, ein Kleid aus Federn; dani- 
inem, das Neſt; achawal, die Henne; 
alchahawal , der Hahn; pylken, der 
Endvogel; pılo, Taub; hilca, der Ein- 
aͤugige; topilgen, der Schiele ;topil , 
lahm; jeca, der Nabe; guereo, die 
Droſſel; cogo, der Kukuck; nullyn,die 
Biene; pulli, die Stiege; uulgnmusky, 
der Bienen-Fönig | oder Weifer: perar, 
die Laus: nerem ‚der Floh: piro,der . 
Wurm: culculla, die Ameiſſe; cunin- 
cunin , die Heuſchroͤcke: vilo , Die 
Schlange: bylcum, die Heydere: po- 
nono die Kroͤhte: challua, der Fiſch: 
cawel, der Dolfin: jene, der Walfiſch: 
nouqui, der Stint / oder Spiering: 
vilo-chalva ‚der Ahl: chadtuel-chal- 
va, der eingefalgene Fiſch: anquen- 
chalva, der gedürrete Fifch : quinpi- 
lon, die Aufter : chapes,die Mufcheln; 
coinow ‚det Kraͤbs: quichiquinchio, 
ein Falcke: manco, der Adler: choroi, 
der Papegay; poo,der Zacke: kempo- 
mamel, der Strunck: bopemamel, das 
verdorrete Holtz: nebue, die Waͤlſche 
Nus: niclo-ıwas ‚der Weinſtock / oder 
die Weinrancke; nidu, der Stafe: 
uaguen , die Erdbeeren: couchouw, 
die ſchwartzen Johannes-beeran: lu- 
tue, der Keöhten ſchwam / oder Padden⸗ 
ſtuhl: cachu, das Kraut: pilun-pro- 
que, der Wegebreit: calicai, der Klee) 
oder dag Dreyblat: curı ‚die Brenneſ⸗ 
ſel: pragyn, die Bluhmen: manen, der 
Saamen: methen, das Maͤhl: chi- 


chiche, dag Bier; cutan, die Bein/oder | quelen, die Kleue: gueli-uanca, dag 
Kranckheit; aren cutan, Der Ruͤtten || Koral: kiſpy; das Glaß: der 
Muͤhlen⸗ 





Chili. 


Muühlenfein: pel, der Modder oder 
Leim; taffaquido , die Schuͤtzung: 
quengu , die Morgengabe/ oder der 
Brautfchaß:derenoculyn,deeSchuld: 
culyn, der Lohn: nillawijn ‚dag Loͤſe⸗ 
geld; quyn, eins / eppo,ätwey: quila , 
drey: meli, vier: quechu, fünf: cuyn , 
ſechs: relgi, fieben: pura, acht: ailla , 
Nein} maripataco, hindert: warama, 
faufend: guiltui,die Kerne: tapel ‚dag 
Laub: mil, die Rinde: pelli, die Seele: 
oalel ‚ der- Leib: lai-oalel,die Leiche: 
ven, das Sleifch; molvin ‚dag Bluht: 
boro, das Bein; relqui, dag el; uel, 
die Seene: uen-molvin, die Yder: lan- 
co, das Haupt: tol, Die &tirn ; leng- 
len, die Hirnſchahle: lonco das Haar: 
teren-lonco, die Greisheit: lolo, dag 
Gehirn: angen, dag Angeſicht: cuun , 
die Wangeoder Backe:ne, die Augen: 
tacune, Die Gliedmaßen; denen, die 
Weinbraͤhmen:ja, die Naſe: peluju, 
die Naſeloͤcher: merum, der Roͤtz / oder 
Schnodder: Pilum , die Ohren: oun , 
der Mund; adem, der Schweis: que- 
wen, DIE Zunge: melbue , die Lippen: 
boru, die Zahne: ilga, die Backenzaͤh⸗ 
ne: bida-bida, der Gaume: coun/ der 
Speichel: me we, die Kaͤhle: neen, der 
Ahtem: quette, das Kin: paiun, der 
Bahrt:pylco, der Hals: pel, der Nak⸗ 
fen: ipan, die Schuͤlter: puilpa , der 
Arm: cue, die Hand: man-cue, Die 
rechte Hand: wele-cue, dielinfe Hand: 
Puley-cue, die flache Hand; changel- 
cue , die Singers bura-changel , der 
Daume:wilı, die Naͤgel: zevo, die 
Brut: moju, die Brüffe /oderZigen: 
pus,der Bauch: weddo, der Nabel: 
cadi,dre Ribben: buri,der Ruͤcke: an⸗ 
ca die Lenden: quichio, die Hinter: 
backen / oder der Hinterſte: penew das 
maͤnliche Glied: metu, die Frauen⸗ 
ſchaam / oder das Bährglied: chan, 


das dicke Fleiſch: Tucu, die Kniehen: 


Vetunthoy, die Knieſcheube: hemum, 
die Waden: kamon; der Fuß: pinque, 
das Hertz: wocun, die Lunge!: que der 
Magen: curinque, die Leber veca- 
que,die Milge: quelche , die Där; 
me / villin, die Blaſe: mee der Koht / 
oder Abgang: perquen , der Bauch— 
mind: momoy,der Geſtanck: pelene- 
Iy.dieSpinne:inche, Ich: eimi Du / 
oder Ihr: tubei, Er: incken, Wir: te⸗ 
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cengen-eimen, Ihr: liengen, Eie: 
emma, Alſo / muh , Mein: pichumey; 
in der naͤhe: auerlugei, ferne: taymen, 
gegen: woecuu, drauſſen: compay⸗ 
drinnen / oder innerhalb: pulon, dar⸗ 
unten: wono, oben: buri, hinten / ju- 
nengen, vor / oder vornen: quelleb, ne⸗ 
ben: munai, genugſam: lengei, zuviel⸗ 
munalay, zu wenig: chembla, mars 
im? ueinibla, darlım; uei-mai , laß eg 
alſo ſeyn: wei, Diefer: cemunei, ſchoͤhm 
woraney, haͤslich:ne wonei, ſtarck: ep⸗ 
tungei, ſchnaͤl / oder gefejtwinde: chou-= 
wo faul / oder träge: alilonconey, ſehr 

wetſe: wentannei, treflich:queunei ho⸗ 

faͤrtig: culenei, reich: eunewal, arm: 
toucu, toͤhricht / oder naͤrriſch: molgei, 
nackt: lungei, bekleidet: queten, Ant 
ge: anquen, trucken: prequin, gierig 





oder geitzig: prequiboe, mifdtähtig: 
buta, groß: pichi,flein:moncin gei, fet: 
toutau, mager:pettun, die farbe: que⸗ 
li, roht: calbu, blau: carel, gruͤhn: 
choot, gaͤlbe: curi, ſchwartz: Iye, weis / 
nilla-caju , vertaufchen :ılluwin, ge⸗ 
ben: tuignei,frohlich ſeyn / oder ſich er⸗ 
luſtigen: umatum, fehlafen : liwen, 
aufwachen / oder ſich ermuntern; tan- 
Zoube braͤchen: bemgne bauen: playn, 
finden: uangen-byn, verlieren; necul, 
lauffen: amon, gehen:utalegen ſtehen· 
wiwijn, ſeyn: jucheleyn, liegen: tẽca⸗ 
nen, tantzen: padenarum ‚fallen: uta⸗ 
lenen, aufſtehen: auinge, ſitzen: dim- 
gue, reden/oderfprechen: temelenge, 
ſchweigen: puronge, ſingen:pylcunge, 
rufen: quipai, kommen: ien, effen:bu- 
tun, trincken: mepai ‚zu ſtuhle ne 
willan,, harnen / oder das Waffer 
abſchlagen: cudepain , fpielen ; loca- 
| cum, keiffen / oder ſchaͤlten: langawyn, 
toͤdten: mecowyn ‚tragen: chuquin, 
ffahlen : guallulueno, wiedergeben; 
pelteney, bezahlen: lav , fferben: ren- 
galgei, begraben werden; quedau-ca- 
pay , arbeiten; intunge milla , Gold - 
ausgraben; nilla-teubyn,verfauffen: 
nilla-vin, fauffen. Quimla wi tamı 
piel, ich kan dich nicht verſtehen. Chu 
pipaimi, was tuhſtu? champaila, 
nichts. luei pingeimi wie wirftu ge⸗ 
nennet? luan pingen,ich werde Johan 
genennet. Cheo ruaimi, wo geheſtu 
hin? Moppomuruam ich ache Land- 
waͤrts. Oheo tuimey, wo komſtu her 
170 
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Niro comotoun, ich komme von hau⸗ 
fe. Chumel quipa tuai mi, wan ſolſtu 
fommen? Chumel prutuai mi, wan 
ſolſtu gehen? Ale-prungi tamraca, iſt 
deine Wohnung weit abgelegen? Pi- 
cherungei ‚fie iſt dichte hierbey. Ale- 
prüngeı, fieliegt weiter, Inchiquipa- 
zum camappumu , Ich gedenefe inan- 
dere Länder zu ziehen. Chemnibla 
guiparui camappumu , Waruͤm ge⸗ 
denckſtu in andere Länder zu ziehen? 
Merelya tiva mappumu; Hier ſeynd 
Feine Lebensmittel, Aleibejay twachi 
tipanto; benibliaale geniepayn, das 
Jahr iſt alhier unfruchtbahr geweſen / 
daruͤm leiden wir mangel. Cheoma- 
pungen tamichau, ip welcher Land- 
ſchaft wohnet dein Vater? Alu ei ei, 
der Teufel hat ihn weggehohlet. Aici- 
mi ruaju inchio, wilſtu ihm geſelſchaft 
halten? Ailan, ich wil nicht. Ajen, ich 
il. Chuben quęcken nei eimitania, 
haſtu etwas zu effen vorzuſetzen? Can- 
canachawal, mein / ich babe gebrahtene 
Hühner. Mu wy, wie viel? Manalei 
enchintavia, fie Werden vor uns ge⸗ 
nug ſeyn. Chuben putuayn, wo ſol⸗ 
len wir trincken? Aile magunmeinis, 
ich dancke dir. Chuben domo trivo, 
mas vor eine Frau iſt dieſe? Inchiran- | 
curi, fie ifEmeine Stau : ninave,mei- 
ne Tochter: ni domo,meine Beyſchla⸗ 
ferin. Aletemenigei vei domo, gg iff 
eine ſchoͤne Frau. Quipangne, fom 
her. Amotunge , fauffe weg. U ma- 
euayn, laßt uns zu Bette gehen. Ura- 
juca, laßt ung aufſtehen. Wira cuhai 
compay tan mapumu, die Spanier 
ſeynd in diefes Land gefallen. Quipa 
waicha laimı, wollen wir miteinander 
fechten? Waiquinagelan ich habe fein 
Gewehr. Ina en pea in waiqui, folge 
nie, wir wollen fhon Gewehr bekom⸗ 
ne Alıteum inche, ich bin au frie⸗ 
en. 

Einen folhen Wörterfchag brachte 
das Schifsvolck / welches unter Heinrich 
Brauers Flagge / im eintaufend fechehun- 
dert und drey und vierzigften Jahre aus 
Brafilin Chili Gold iy hohlen / abſegel⸗ 
te / an Goldes ſtat zuruͤck. 

Was ferner das Land Chili ſelbſt / wel⸗ 
ches von den Peruern / bey denen Chili ſo 
viel als Kaͤlte bedeutet / der ſtrangen Kalte 
wegen / alſo genennet iſt / belanget / daſſelbe 
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hat nicht nöhfig vor einiger Gegend in 
Ameriken zu weichen: dan es hat eine ſeht 
geſunde Luft / und ein fruchtbahres Erd 
reich; daher es auch uͤberal dichte bewohnet 
wird. Jae s iſt fo fruchtbahr / daß es das 
Reich Bert manches mahl mit Lebens 
mitteln verſorget: welche uͤm ſo viel eher und 
gemaͤchlicher dahin koͤnnen gefuͤhret wer⸗ 
den; weil die Sudlichen Winde laͤngſt 
dem Seeſtrande hin ſchier fort und fort 
wehen. 

Alhier pflegt der Peruiſche Unterkoͤnig 
einen Landshauptman einzuſetzen: unter 
deſſen Gebiet die meiſten Einwohner / wel⸗ 
ehe ſich in Hütten aufhalten/flehen. Dan 
die andern führen ein wuͤſteres und wilde- 
res Leben) und vertähdigen ihre Freyheit 
mit gewafneter Hand, Sonſten hat diefeg 
Land Chili auch zwey Sifehoftühmer : 
naͤhmlich / Jago / und Imperial] dasift) 
das Keyſerliche. 

Die Eingebohrnen haben gemeiniglich 
große Köpfe] mit breiten und eingebogenen 
Angefichtern._ Die Männer rupfen oder 
ſchrapen dag Haar uͤm die Lippen/ am Kin» - 
ne) und an der Schaam] mit gefchärften 
Schulpen / welche fie zu dem ende üm den 
Hale tragen) fort und fort weg ; nachdem 
fie es zuvor mit warıner Afche gerieben. 
Ihr Haupthaar/ welches bis an die Ohren 
verfehnikten wird / pflegen fiemit dem Ban 
de Tariivelonkoeinzuflechten. An diefeg 
Band Heften die Vornehmften und An- 
fehnlichften filberne Blechlein und Tuͤrkiſſe. 
Auch tragen etliche auf dem Kopfe die ab- 
gezogenen Selle der Wieſeln / oder derglei⸗ 
chen Tiere ; Dergeftalt / daß der Kopf die 
Stirn / und der Schwang das Hinterhenpt 
und den Nacken, bedecket. Diefe Decke 
nennen fie Maniewalonko. Wenige 
fegen Düsen auf: welche fie auf ihre weife 
zu machen pflegen. Ihre Leiber ſeynd ges 
meiniglich mittelmäßig lang : doch ſtarck 
und unterſetzt und nicht recht weis] auch 
nicht gantz gehl von Farbe, Dieſelben / wel 
ehe unter dem gehohrſam der Spanier ſie 
ſten tragenein langes Haar: dadurch fie 
don den geſchohrnen Ukaern / welche den 
Spaniern allen möglichen Abbruch 
| kuhn/unterfchieden werden. 
| Das Frauenwolck / welchee gemeiniglich 
klein iſt gehet Bahrheuptig Fund dag Haar 
haͤnget ungeflochten über die Schultern 
| hin: doch diefes wird gleichwohl aufgebun. 
den / wan fie ihre Mohndſtunden haben. 

Auch 
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_ Ach ragen dieſelben / die im Kaſtro her- 
um wohnen / Haarlocken / auf die weife des 
vornaͤhmen Frauenzimmers inden Ver⸗ 
einigten iederländern. Und in Ko- 
kimbo / alsauch Lokimbo / gehen fie eben 
als das Srauenvolckin Peru. Alte mit 
einander haben ein dichtes und ſchwaͤrtzlich⸗ 
tes Haar. Ihre Kleider⸗tracht ift ſchiecht / 
wiewohl zierlich. 

Die Männer gehen in weiten ſchlotte⸗ 
richten Hofen | welche im die Lenden zuge⸗ 
bunden werden. Darüber tragen fie ein 
wollenes Kleid / welches vierdehalb Ellen 
lang / und zwo breit ift/und in der mitten ein 
Loch hat] dadurch fie den Kopfftecken ; alfo 
daß diefes Kleid über die Schuftern herab 
haͤnget / unddie Aerme / famt den Beinen / 
bloß feynd. 

Mit eben demfelben Wollenen Zeuge 


ſeynd auch die Weiber bekleidet /aber auf 


eine andere Weile. Dan fie binden einen 
Küttel oder eine Schürge im die Lenden 
heruͤm / undheften vor dem Kropfe einen 
Fangen Rock / der bis auf die Erde reichet] 
mit Silbernen oder Meffingenen Stecke- 
nahteln zufammen. Der Kopf] die Bruft/ 
und die Fuͤſſe bleiben ungedeckt. Diefe 


Kleidung ift mit weiffen / rohten / blauen / | teicheften gebrauchen — ſete 


/ 











| 


























nterfchieden / 
und an dem Nande gerungelt. Bon Na- 
eur ſeynd dieſe Frauen überaus hart und 
ſtarck. Heinrich Brauer erzehlet/ daß 
etliche auf feinem Schiffe ein Kind geboh> 
ven ; welcheeine halbe Stunde darnach her: 
um gegangen’ und das Kindzugleich geſeu⸗ 
get. Auch hatten etliche folche große und 
lange Srüfte / daß fie diefelden über die 
Schultern werfen / und den Kindern / die 
auf dem Rücken feft gebunden waren | zu 
faugen geben fonten. Auf den Fefttagen 
fragen fie kuͤnſtlich gewuͤrckte oder geſtuͤck⸗ 
te Strümpfe. 

Ihre Hütten) welche ſehr niedrig feynd/ 
beftehen aus Stroh / Rohr /und Schilfe / 
und liegen hin und her in Nachbahrfchaf: 
ten beyfammen. In diefen Nachbahrſchaf⸗ 
ten wohnen die Hausgefinde von einem Ge⸗ 
ſchlaͤchte / zuweilen 30/zuweilen 50) ja wohl 
100/und r2o/unter einem Oberhaupte / wel⸗ 


und Eyer-Zälben Streiffenu 


ches fie Karafa nennen /beyeinander. Ihr 


Hausraht iſt wenig und fhlecht: nähmlich] 
zwo oder drey Kannen/den Tranck Chica 
zu bewahren / ein Bächer von Horne / ein 
Stein] darauf fie das Korn zerfchrohten] 
und ein oder zween höfßerne Stühle. Die 
mit 
det 





Harte Frans 
en in Chtli. 


Ihre Huͤttem 
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| Speife bewärtet wird: aber den Trauck 
mug er felbften befoftigen. 
Etliche Tagenach dieſer Bereinigung „DH 
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der Wolle) welche fie vor ihre Säfte auf die 
Erde breiten. Sie leben ohne einige be- 
kaͤmmernis; und fäen oder pflangen nicht 


rs 





Landbatt. 


Ihr Tranck · 


Kaufhandel 
mit Frauen. 


Fremde 
Freyerey. 


mehr / als was ſie in einem Jahre verzeh- 
ren koͤnnen. Ihr Reichtuhm beſtehet im 
Viehe / welches fie gleichwohl nicht uͤber⸗ 
fluͤßig haben. 

Im anfange des Weinmohndes komt 
eine gantze Nachbahrſchaft zuſammen; da 
der eine dem andern pflügen / graben / und 


fäen hilfet. In zwee tagen verrichten die 


Maͤnner alles werek. Das übrige bleibet 


den Weibern anbefohlen: dan die Maͤnner 


ſchlagen feine Hand an dag Wieten und | 


Einaͤrnten. 

Sie eſſen und trincken den gantzen Tag 
durch / vom Morgen bis auf den Abend / ſo 
fern fie nicht etwan zu Felde ziehen: dan 
bey folcher gelegenheit halten ſie ihre Mahl⸗ 
zeit des Mittags und Abendes. hr 
Tranck beftehet aus Waffer / mit Weisen 
oder Gerftenmähle gekocht. Auf Seftta- 
gen fauffen fie das Geträncke Chica: wel- 
chesaus Mais /den die alten Weiber zu 
kauen pflegen! gebrauchet wird. Sonſten 


machen fie auch einen Tranck aus der | 


Frucht Unni / welcher als Diaderaifcher 
Wein ſchmaͤcket. BEI? 
Einieder nimt fo viel Frauen zur Ehe / 
alg er ernähren und kauffen Fan: dan die 
Jungfrauen und Witwen müflen vonihre 
Eltern gekauft werden. Diefe gälten/nicht 
stachihrer Schöhnheit] oder nach ihrem an⸗ 
ſehen / fondern nachdem ſie einem Hausge- 
finde vorzuſtehen vermögen) viel oder weni⸗ 
ger. 
Das Freyengehetalfozu. Ein Sohn 
hat gang Fein eigenes Guht: fondern lebet 


auf Gnade feiner nächften Bluhtsverwan- | 
ter ; indem der eineihm ein Schwein] der | 


andere eine Kuh /der dritteein Schaf] der 
welche alhier wohnen / bezeugen | daßihre 


vierde etwas anders fehencket. Wan er auf 


dieſe weife einigen Reichtuhm zufammenge- 
bracht hat / dan hängt er etliche Tuͤrkiſſe 
und ſilberne Blaͤche dem Vater ſeinerLieb⸗ 
ſten um den Hals; dem er anzeiget / wie viel 
Heurrahtsguht er angeloben koͤnne: und 
dinget endlich mit ſeinem zukuͤnftigen 
Schwiegervater fo genau / als er fan. Zu⸗ 
weilen giebt er ihm zwanzig / zuweilen funf⸗ 
zig / ja hundert Schafe /Ochſen / Kühe / 
Schweine / Pferde / oder Huͤhner / mit ei⸗ 
nem Rocke / und etlichen Faͤſſern vol Chi- 
ca. Hierauf fuͤhret der Vater ſeine Toch⸗ 
ter in des Breutigams Haus / da er mit 











kommen die naͤchſten Bluhtsfreunde die 
neue Frau wilkommen zu heiſſen: da ſie / 
uͤber der Mahlzeit / ein Hochzeitlied / dem 
Hochzeitgotte Marugpeante zu ehren fin- 
gen. Alle ſitzen auf Schafsfellen laͤngſt 
dem Boden hin. Es begiebt ſich manches⸗ 
mahl / daß die Bluhtsfreunde dem Man⸗ 
ne / feine Frau mit gewalt nehmen] ſonder⸗ 
lich wan er uͤbel mit ihr verfaͤhret und ſie 
hart haͤlt wiewohl einem Manne dag Recht 
und die macht zukomt ſeine Frau zu toͤdten; 
welches doch die naͤchſten Anverwanten zu⸗ 


weilen zu raͤchen pflegen. Die wohlhaben⸗ 


den / welche gemeiniglich ſo viel Ehweiber / 
haben / als ſie ſelbſt wollen / bauen vor eine 
iede Frau eine ſonderliche Huͤtte: und wan 
fie ſich mit einer fleiſchlich vermiſchen wol⸗ 
fen / laßen fie eg ihr zuvor heimlich kund 
tuhn. Eineiftdieallerliebfte. Dieübri- 
gen ſeynd nicht anders als Leibeigene/ und 
muͤſſen allerley Hausarbeit tuhn. Die 
Maͤnner befinden ſich uͤberaus liebesey⸗ 
frig / ja ſo ſehr / daß ſie auch ihre Frauen / 
wan ſie einen Fremdling nur etwas freund⸗ 
lich anſehen oder anlachen / jaͤmmerlich ab⸗ 
ſchlagen / ja wohl gar / ohne einigen Rechts⸗ 
handel] war ſie im Ehbruche ergriffen wer⸗ 
den / todtſchlagen. Doch daruͤm ſeynd fie, 
nicht keuſcher; ſondern zur Geulheit ſehr 
geneugt. Wan eine Frau ein Kind geboh⸗ 
ren hat / badet fie ſich / zuſamt dem Kinde / in 
kaltem Waſſer. Alsdan ſchlachtet manein 


Lam / welches ſie Chiluraque nennen / und 


haͤlt eine fröhliche Mahlzeit. Die Sechs⸗ 
woͤchnerin bekoͤmt / fo wohl als die Säfte | 
ein ſtuͤcke Fleiſches / und begiebt ſich des an⸗ 
dern tages darnach ſtracks wieder anihre 
gewoͤhnliche Hausarbeit. Die Spanier] 


Weiber ebenmäßig/ durch die Luft / immer 
härter und härter werden) und gleich alfo | 
als die Eingebohrnen/ihre Frucht empfan- 
en. 

: Einer Witwe ftehet eg frey fich wieder 
zu verheurtahten: aber fie ift verpflichtee 
ihren Kindern Gaben augzuteilen. Doch 
fofern fie Witwe bleibet / und fich wieder zu 
ihren Eltern begiebet/träget fie mehr Ehre 
darvon, 
Des Diorgeng baden fich ſo wohl die 
Männer] als Weiber / ſelbſt bey der Härter 
ften Kaͤlte / in den Fluͤſſen. Sie er 
er 
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TE AN BRAWL TI Me er 
Re a RE N RE TREE EN 
ER I A er 


Chili. 


Gottes· dienſt, der von Gotte /noch einigem Gottes⸗ oder 
a oͤhen-dienſte. Mur allein kennen fie den 
Abgott Billa) und den Teufel) der aller: 
ley Boͤſes veruhrſachet. Die Auferftehung 
der Todten iſt ihnen gantz unbekant. Das 
Leben achten ſie vor ihr hoͤchſtes Guht. Und 
daruͤm / wan iemand geſtorben iſt / pflegen 
ſie zuſagen: alverey, das iſt / der Teufel 
hat ihn weggehohlet; da ſich dan unter 
den Bluhtsverwanten und Freunden ein 
erſchroͤckliches heulen erhöbet. 

Ihre Leichen laßen ſie drey / ja wohl 
mehr Mohnden unbegraben liegen. Un—⸗ 
terdeſſen werden ſie mit wohlruͤchenden 
Kreutern und Gewuͤrtzen ausgeſtopft / und 
darinnen heruͤm gewaͤltzet; damit ſie nicht 
ſtuͤncken möchten. Wan ſie zuletzt ſollen be⸗ 
graben werden / denn kommen die Freunde 
drey Tage zuvor beyeinander:ſchlachten ein 
Schaf: machen ſich damit froͤhlich / und 
werfen Die Leiche) Dichte bey der Wohnung 
des Abgeftorbenen/ineine Grube. Auch 
feßt man ein flücke vom gefchlachteten 
Schafe] mit einem Kruge vol Chien / ne 
ben der Leiche nieder. 

Vom gemeldten Abgotte Billan | dem 
fie etliche Lieder /mit feltfamen gebaͤhrden / 
zu ehren fingen/ gleuben fie: daf er ein 
Geift fey / der aus Luft beftünde/ und 
allefachen auf Erden beherrſchete. Doch 
andere meinen] daß erder Donner ſey / den 
fie auch alfo zu nennen pflegen. Und dar- 
üm ehren fiediefen Billan wan es donnert / 
am allermeiften : dan da ftecken fie einen 
Pfeil umdeinfleinernes Beil indie Erde | 
und nehmen das Gewehr zur hand / nicht 
anders als wan ein mächtiger Feind auf fie 
zu kaͤhme; indem ſie waͤhnen / daf fie / durch 
den Donner / vor der Spanier ankunft | 
derer Grauſamkeit ihnen ein Greuel iſt / ge- 
warnet wuͤrden. Sonſten nennen ſie auch 
alle Helden Pillan / und ſchreiben denfel- 
ben Göttliche Ehre zu. Wan ſie Taback 
ſaugen / welches fie faft allezeit zu tuhn pfle- 
gen/ dan blafen fie den Rauch deſſelben / mit 
wunderſeltſamen gebährden / in die Luft / 
und ſchreyen: Empfange dieſes / O Pil⸗ 
lan. Sa war fie aus irgend einer Feld⸗ 
fehlacht fieghaftig zu Haufe kommen / ſtecken 
fie das gemeldtefteinerne Beil in die Erde / 
ſtehen tim daſſelbe gewafnet her / fauffen fo 
lange / his fie vol und tol ſeynd / und fingen 
inzwiſchen / dem Pillan zu ehren / ihre Lie⸗ 
der Pawari. 

Mit den Gefangen handeln fie auf eine 


Vegraͤbniſſe. 
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gantz grauſaume weiſe. Dieſe fuͤhren ſie 

zum Tantze / und machen ſich mit ihnen In- 

fig und fröhlich, Aber wan das Spielam 
beſten ift/ dan hacken fieihnen/ miteinem 

Beile / den Kopf ein/ und reiffen ihnen dag 

Hertz aus dem Leibe; welches einieder halb- 

wühtende mit den Zähnen zerbeiffet. Auf Saafe der 
eben Diefelbe weife verfahren fie mit den ME, 
Strauchreubern / Dieben / und Verraͤh⸗ um» Zcubrer. 
tern Iwan fie diefelben zur ſtrafe ziehen wol⸗ 

fen. Wer aber den vornehmften unter ih⸗ 

nen viel vom TranckeChica verehrten kan / 

der kauft ſich von gemeldter Strafe lof. 

Doc dieſes kan die Zeuberer und Hexen 
keinesweges befreyen : welche mit alle dem / 

was fie beſttzen / ohne alle gnade / lebendig 

verbrant werden. 

Sie haben Feine Prieſter / oder andere 
dergleichen Leute welche des Gottesdien⸗ 
ſtes wahrnehmen. Nur dieſelben welche 
dasLied Bawari am beften zufingen wif- 
ſen / Halten ſie in hohen ehren. 

Der zweyte Abgott Maruapeante Der abgon 
tuht ihnen / durch eingebung / oder im Trau⸗ Naruape⸗ 
me kund / wan ſie eine Frau nehmen oder. be- 
ſchlaſen ſollen. Aber dieſes geſchiehet nicht 
eher / als wan fie ſich / zu ſeinen Ehren/tol und 
— I und ein Liedlein hergeſungen 

abeı. ' 
Die Lands⸗beherrſchung ftehet bey den 
vornehmſten Edelleuten / welche fie Ulmen 
zu nennen pflegen / oder aber bey den abfon- 
derlichen Herren / die denNahmen Kuraze 
führen. An etlichen oͤrtern herrſchet nur 
einer allein / welchen fie Pulmen benah⸗ 
men. Ein Ulmen oder Kuraze hat zu 
weilen uͤber fuͤnf und zwanzig / zuweilen 
über funfzig ja wohl hundert Hausgefinde 
zu gebieten. Dieſen kommet zu die Ver⸗ 
ſamlungen des gantzen Volckes zu ver- 
ſchreiben / und mit demſelben ſich über die 
Landesſachen zu berahtſchlagen: welches ſie 
mit niemand abfonderlich tuhn duͤr fen;noch 
auch einige Schatzung fordern / es ſey dan 
in der hoͤchſten nohtwendigkeit. Zudem 
ſeynd ſie verpflichtet / wan man fechten ſol / 
die Gemeine wider den Feind ſelbſt anzu⸗ 
führen. Auch ſtehen fie unter dem algemei- 
nen Befehlhaber Apokuraze / oder aber 
unter einem Nentoke. Die Würde der 
Pulmen oder Kurazenerbendie Kinder 
don den Eftern ; oder aber die Schmwäger 
und naͤchſten Bluhtsfreunde/ wan feine 


Die Lando⸗ 
beherrſchung. 
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Soͤhne vorhanden. Zuweilen ſehen die 
ſcharfſinnigſten und geſchickteſten den au— 
ie; eilt dern 
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dern ein Vorteil ab / und hoͤben oder ſtoßen 
den rechtmäßigen Erben ausfeinem Stah⸗ 
te. Die andern geringeren Amtsbedie— 
mungen geben die Pulmen oder Kurazen 
denen / welche fiedarzu küchtig zu ſeyn ur⸗ 
teilen. 

Aber die Wahleines fo genenten Nen⸗ 
toke gehet alfozu. Sobald dieſes Ehren⸗ 
amt offen ſtehet / macht derfelbe / welcher 
daruͤm anzuhalten gefonnen/feine rechnung) 
ob er fo viel Mittel befiget / daß er die Ku⸗ 
razen und Pulmen mit einer herzlichen 
Mahlzeit verehren koͤnne. Wan er fich 
darzu vermögende genug befindet / leſſet er 
fie alle an einen beftimten Ort noͤhtigen: da 
hin fie ſich dan gewafnet begeben. Mitten 
unter demFreſſen und Sauffen/fängt er an 
eine Rede zu — erzehlet er erft- 
lich fein Edles herkommen /ſeine fuͤrtrefliche 
Tahten / ſeinen Reichtum] und feine Freun⸗ 
de. Darnach erſuchet er ſie / ihm zu vergön- 
nen / daß er die Bedienung des abgeſtorbe⸗ 
nen Nentofe bekleiden moͤge. Hierauf er⸗ 
hoͤbet ſich ein Kuraze; dem der Erſucher 
eine Kette von Tuͤrkiſſen und geſchliffenen 
weiſſen Schulpen uͤm den Hals haͤnget. 
Dieſer Kuraze beweget die andern / ohne 
einige vorgehende Bedingungen / zur 
Wahl: und der Erwaͤhlete verfpricht/ daß 
er alles der gemeinen Sache zum beſten / 
forgfältigft behersfchen wolle. Hierauf 
nimt der gemeldte Kuraze die Halskette 
von Tuͤrkiſſen / und teilet fie unter die Vor⸗ 
nehmſten aus. Sobald dieſes geſchehen / 
gehet die Freſſerey und Seuffereu erſt recht 
an: und hiermit / wie auch mit vielem ſingen 
und tantzen / wird endlich der Wahl-tag ge⸗ 
ſchloſſen. 

Eben auf dieſelbe weiſe wird auch ein 
Apokuragze / oder das hoͤchſte Oberhaupt / 
erwehlet: doch dergleichen Oberhaupt ha- 
ben die Nkaer eine lange Zeit her / damit fie 
in geöfferer Freyheit leben möchten über 
fich keinesweges beftellen wollen. 

Die Waffen der Eingebohrnen feynd 
Langen oder Speerel welche an den Spitzen 
gefchärfet / und noch eins fo lang feynd / ale 
die Europifchen. Sie gebrauchen auch 
Heerskeulen mit Eyſen befchlagen / und 
Spanifche Degen | ohne Scheiden ; weil 
Diefe / durch Die Fänge der Zeit] abgemu⸗ 
get oder verfaulet ſeynd. Die Pulcher / 
welche ſich nach dem Morgen zu / hinter 
dem hohen Gebuͤrge Kordilbra aufhalten] 
pflegen mit vergifteten Pfeifen zu ſchieſſen. 
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Ihre Helmdecken und Bruftharnifchema: 
chen fie von Dicken Ochſenheuten Dadurch 
man mit feinem Degen oder Schwerte we- 
der hauen/ noch ftechen fan. Mit Pferden 
und Speeren wiffen fie alle miteinander 
fehr färtig und behände umzugehen: aber 
por den Handbüchfen und Feuerroͤhren 
fuͤrchten fie fich überaus fehr. 

Weil fie weder fehreiben noch leſen koͤn⸗ 
nen / fehicken fie einander Feine Briefe zu: 
fondern die Dberheupter tuhn den andern 
Befehlhabern/durch einen getreuen Mund⸗ 
bohten / fund / was fie zu Kriegs» und Frie⸗ 
dens-zeiten/ zum gemeinen Wohlſtande / 
nöhtig und erfprüßfich achten. Gemeldte 
Bohten tragen einen Pfeil / an welchem ein 
Band hänget / zum Zeichen der unterlichen 
Gemeinfchaft. Diefes Bfeil wird mit der 
rechten Hand angefaffet : und wan derfel- 
be/der es empfänget/ antworten wil / ſchickt 
er es / mit noch einem andern Pfeile / dicker 
oder ſtaͤrcker gemacht / zuruͤck. Wan er aber 
anderen Kurazen und Pulmen dieſelbe 
Bohtſchaft zu wiſſen fuͤgen wil / dan ſchickt 
er ihnen das Pfeil / durch ſeinen eigenen 
Diener / auf eben dieſelbe weiſe zu. 

Aber wir haben von den Sitten und 
Gebreuchen der Eingebohrnen alhier ge— 
nugſam gehandelt. Nun wollen wir noch 
zum uͤberfluſſe beyfuͤgen / was der ſichtbah⸗ 
ve Zeuge Alonſo von Ouaglie vom Luft⸗ 
ftriche [wie auch von dem Erdgewaͤchſen in 
Chili aufgezeichnet. 

Die Wintermohnden/ fagt er/feynd der- 
maßen ftürmifch und ungeftühmlich / daß 
zumeilen nicht allein die Beume / famt den 
Wurtzeln / aus der Erde geriſſen / fondern 
auch dag Erdreich felbften] von einem Orte 
zum andern fortgeworfen/ und weggewehet 
wird. Etliche Taͤhler liegen fo vol Schnees / 
daß er zuweilen bis an Die Berggüpfel rei⸗ 
chet: und dieſer | wan er auftauet / fchwän- 
gertdie Fluͤſſe dermaßen / daß fie überlauf 
fen] und dag Land mit vielem Schlamme 
gleichfam miften und fruchtbahr machen. 
Die Kälte faͤllet albier im fo viel fchärfer ; 
weil von den nächftgelegenen Bergen fol- 
che Winde wehen / welche Haut und Fleifch 
durchſchneiden. Ja es würden diefe Win- 
de/ ihrer großen ungeftühmigfeit und fälte 
wegen / biefige Gegend gang entvolcken } 
wan dag Gebürge faft überal nicht vol 
großer Eichen ſtuͤnde / welche die kraft der- 
ſelben märcklich zu beächen und zu haͤmmen 

pflegen. Zudem gräbet man in den er 
fern 
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fern einige Kohlen aug/ welche die Eintvoh- fes/ wan es in Waffer gefotten/und darnach 
ner zu einem tauerhaftigen Brande gebran- \ eingenommen / genaͤſet zur ftunde die boß⸗ 
chen. Zur Winterzeit werden zwar die ahrtigen Fieber- / — dem Seiten⸗ 
fruchttragenden Beume ihrer Blätter be⸗ weh 5; und reiniget das Bluht überaus 
raubet: aber in den dichten Büfchen bleiben | wohl. 
fie ſtehen. In den Feldern und auff den Man findet alhier cbenmäßig etliche 
Wiefen findet man im Srühlinge fo viel | Heilmittel / welche den Steinin der Blaſe / 
wohlruͤchender Bluhmen / daß fie nicht al- | algauchin den Nieren zermalmen/und dar: 
lein ihrer maͤnge / fondern auch ihrer unter | nachabtreiben. 
fehiedligkeit wegen nicht zu zehlen feynd. Die Pflange Luze wächfet aus den Ri⸗ 
Aug denfelben wird das Waſſer der En⸗ | Ben der Steinfelfen oder Klippen / welche 


gel geſotten: welches] feines lieblichen Ge- | die See zumeilen mit Waffer uͤberſchwaͤm⸗ 


Arge 
kreuter. 7 


Quinciasmalj. 


Wund⸗ 
artzney⸗ 


ruches / und anmuhtigen und gefunden Ge- | met. Aus dieſer / wan fie getrucknet und 
ſchmackes wegen / alſo genennet wird. Das klein geſtoßen iſt / wird ein gantz wohl⸗ 
Graß waͤchſet / und ſchieſſet auch ſehr geul ſchmaͤckendes Broht zubereitet. 
in die höhe. Im Schlacht- und Winter⸗ Bisher haben wirdem Lefer eine alge- 
mohnde befümt es die Länge des ftehenden | meine Belchreibung des Landeg Chili % 
Kornes. Die Rüben / die Muͤntze der | geben : num folget eine abfonderfiche der 
Klee der Fenchel / und der Senfwachfen/ | Landſchaften / Juſeln / Taͤhler / Häfen/und 
etliche Meilen lang / von ſich ſelbſt. Fluͤſſe / als auch der Staͤdte. 
Sonſten werden in Chili auch unter⸗ 
ſchiedliche Argney-Ereuter gefunden: derer 
Kraft und Würcfung die Vertzte alda / wel⸗ 
che man Maci zu nemen pfleget / vor den 
Spaniern verbergen. Dieſe Aertzte / wel⸗ 
che ſo wohl Frauen / als Maͤnner ſeynd / 
werden ſehr hoch und waͤhrt gehalten / nicht 
allein bey den Eingebohrnen / ſondern auch 
bey den Spaniern ſelbſten; weil ſie in der 
acht eine große Wiſſenſchaft har 
en 





Nach Mitternacht zu macht die Ein- 
öde Atakama eine ſcheidung zwiſchen Pe⸗ 
ru und Chili. Dieſe Einoͤde erſtreckt ſich in 
die länge auf neunzig Meilen. Des Som- 
mers ift fie gang trucken und Dürre x des 
Winters aber/deshohen Schneeg | und der 
unerträglichen Kaͤlte wegen / vor allen Rei⸗ 
figern geſchloſſen. Nirgend findet man ei- 
niges Lebensmittel / als ekliche wenige wilde 
Schafe / welche man Guanakos neniet: 
und ohngefaͤhr in der mitte die Bach Gall] 
die aus dem Oſtlichen Gebuͤrge / durch tief: 
fe Taͤhler / nach dem Abende zu flieffer/ und 
fich alda indie Sudfiche Weltfee begie- 
bet, Das Waſſer diefer Bach / wan es in 
ein Fas geſchoͤpfet wird / veraͤndert ſich von 
ſtunden an / und wird zu Saltze: daher auch 
die Bach den nahmen Sal / als ſagte man / 
die Saltzbach / bekommen. Allenthalben 
laͤngſt dem Ufer hin / liegen unterſchiedliche 
große und kleine ſtuͤcken Saltzes. Aller die: 
fer ungelegenheiten wegen ift der Weg] 
durch gemeldte Wuͤſte Atakama / aus Pe⸗ 
ru nach Chili, gantz verdruͤßlich: wiewohl 
derſelbe / der über das Schneegebuͤrge Au⸗ 
des dahin leuft / viel verdrüßlicher und 
fehlimmer fälfet ; weil er weiter uͤmgehet / 
und dem Reiſenden feinen gewiſſen umter- 
gang dreuet / wan er der rechten Jahrszeit 
dieſelben hinein gieſſet. Diefes Kraut Ku⸗nicht eigendlich wahr nimt. Dan auf die⸗ 
len hat einen ſehr hohen Stam / und wohl- | fen Bergen wehet / fo lange die Winter⸗ 
rüchende Blätter. mohnden währen/ein überaus falter Wind; 

Hier und dar waͤchſet auch ein fonderli- | welcher dermaßen ſcharf durchdringet/daß 
ches Kraut] welches wie das zahrte Graf | ein Menſch / ohne einiges fahlen / todt zur 
ausſiehet / und keinen Rahmen hat. Die- Erde niederfaͤllet / und wider alle verfau⸗ 
LIII iij lung 


Unter den heilſamen Arsney-Ereutern 
ift Quincia-mali welches nicht mehr alg 
eine halbe Hand hoch über die Erde auf 
ſchieſſet / das vornaͤhmſte. Seine Zäcklein 
breiten ſich aus / wie ein buͤndlein Bluhmen; 
und ein iedes Zaͤcklein endigt ſich mit einem 
Safrahngaͤlben Bluͤhmlein. Dieſes Kraut 
wird / zuſamt feiner Wurtzel in Waſſer ge 
kocht / und daſſelbe abgekochte Waſſer den 
Verwundeten warm zu trincken gegeben: 
da es eine wunderliche Kraft hat/ dag 
Bluht / welchesfich in die Wunde begeben/ 
und alda zu verfaulen pfleget /nach oben zu 
zuziehen und durch Die Wunde heraug zu 
treiben. Nicht weniger heilet der Saft vom 
Kraude Kulen / weichesdie Spanier Al- 
baciga zu nennen pflegen; warn man ihn 
oben auf die Wunde ftreichet / oder aber in 
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fung erſtarret. Joſef von Akoſta bezeu— 
get / daß man alda Leichen gefunden / welche 
nicht anders ausgeſehen / als wan fie noch 
lebeten; da ſie doch ſchon vor etlichen Jah— 
ren auf gemeldtem Gebuͤrge Andes / auf 
erzehlte weiſe / im das leben gekommen. 

Diego Almagro entdeckte dieſes Land 
Chilli , im eintaufend fuͤnfhundert und 
ſechs und dreyffigften Jahre! zum allerer- 
fin : da er mit zwo Schaaren Reuter und 
fuͤnfhundert Zußfnechten / durch die Ge 
genden Charcas, Chicas, Xuxuies | und | 
Chaquana dahinwärtg gerückt war ; und 
über einen fehtwefelhaftigen Bodem und 
das beſchneyete Gebürge Andes / in das er⸗ 
ſte Tahl des Landes Chili, naͤhmlich / Ko— 
pajapo / gelangte: nachdem eine maͤrckli⸗ 
che Anzahl der Menſchen und Pferde / vor 
großem ungemach und heftiger Kaͤlte / das 
leben eingebuͤßet. 

Und eben daruͤm zwinget die Ungelegen⸗ 
heit der beyden gemeldeten Wege zwiſchen 
Peru und Chili die Wandersleute laͤngſt 
dem Strande der Sudlichen Weltſee 
hin zu ziehen. 

Es hat aber das erwaͤhnte Tahl den 
nahmen Kopajapo von den ſchoͤnen Tuͤr⸗ 
kiſſen / die in einem Berge alda uͤberfluͤßig 
gefunden werden / empfangen: und das 
Erdreich deſſelben iſt das fruchtbahreſte des 
gangenChili. Dan der Mais waͤchſet 
nirgend wohlſchmaͤckender / groͤſſer / und 
überflüßiger. Seine Hälmer ſeynd eine 
halbe Eile lang / und die gangen Stauden fo 
fang als eine Lange. Einiedes geſaͤetes 
Koͤrnlein giebet in der ärnte gemeiniglich 
mehr alg dreyhundert. Auch ahrten alhier 
die Spanifchen Früchte ſelbſten viel beffer / 
alsin Spanien. 

Mitten durch mehrgemeldtes Tahl 
fehicffet ein Flug] der eben alfo heiffet / und 
aus dem Gebürge Andes entſpringet. 
Diefer ift zwanzig Meilen lang / und hat 
ben feinem Munde / vor der Sudlichen 
Weltſee / einen fehr guhten und ficheren 
Hafen. 

An dag Tahl Kopajapo ftößet nach 
dem Mittagezudag Tahl Guasko; wel 
ches fofruchtbahr nichtift / als jenes; aber 
einen fehr guhten Hafen hat] darein eine 
füße Bach / die man / zur bewaͤſſerung der 
Aecker / gegraben/ gefloſſen komt. 

Sonſten findet man alhier uͤberaus viel 
Raͤphuͤhner / wilde Schafe / und graue Ein⸗ 
hoͤrner: derer Felle uͤm einen hohen waͤhrt 
verkauft werden. 
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In der Landfchaft Mapocho / bey dem 
Fluſſe Topokolma / ohngefähr vierzehen 
Meilen von der Sudlichen Weltſee / 
bauete Valdivia vor dieſem das Staͤdt⸗ 
lein San Jago de la neuva Eſtremadura, 
und neben demſelben eine Feſtung: welche 
man aber kurtz darnach alle beyde verlaßen. 

Vom Mittage her entſpringen und 
lauffen die Fluͤſſe Maipo / Chachapool, 
Loro / und Maule. Uber dieſen Fluͤſſen 
wohnen nach dem Morgen zu / unter dem 
Gebuͤrge Andes / die Promaukger. 

Auf das obgemeldte Tahl Guasko 


folget dag Tahl Chili; darvon dag gange ° 


Land feinen Nahmen empfangen. Alhier 
befanden fich vor zeiten die berühmten 
Goldbergwercke Quillota ; daraus Val⸗ 
divin/im eintaufend fünfhundert und vier 
und ‚vierzigften Jahre I unfehägbahre 
Schäge befommen ; und zur verficherung 
der Goldgräber/ die Stadt Serene baue- 
te :welcheman fonften auch/nach dem Tab 
le / darinnen fie lieget Coquimbo zu nen- 
nen pfleget. Zwo Meilen von diefer Stadt 
macht Die Sudliche Weltfee eine große 
und wohlgelegene Bucht vor allerley Fahr⸗ 
zeug. Der Flus / bey welchen gemeldte 
Stadt Serene lieget / ift zwar zimlich 
klein: gleichwohl befeuchtet er Die rumd- 
herüm gelegene flache Gegend dermaßen / 
daß fiealleriey Erdgewaͤchs überflüßig traͤ⸗ 
get. Sonften regnet es alhier kaum mehr 
als dreymahlim Jahre. 

Aus der begäbnig / die ſich mit Fran 
Draken aldier zutrug / Fan die Macht der 
Stadt Serene genugfamabgemäffen wer- 
den. Dan als die Engelländer fich alda 
an dag Land begeben haften ſuͤßes Waſſer 
zu hohlen; da warden ſie aus der Stadt von 
dreyhundert Kaftilifchen Neutern / und 
zweyhundert Fußknechten ploͤtzlich überfal- 
len / und mit großem verluſte weggejagt. A⸗ 
ber obſchon in den Bergwercken hierheruͤm 
ein großer Schatz Goldes verborgen lieget / 
fo bekoͤmt man doch itzund aus denſelben 
ſehr wenig: weil die Spanier die alten 
Einwohner weit und breit fo gar vertilget / 
daß nicht einer darvon übrig geblieben; wie 
der eingebohrne Lohtsman den Olivier 
von Noord gefangen bekommen / bezeu⸗ 
gete. 
Aber die vornähmfte Stadtin Chiliift 
Fago ; da der Landshauptman / den der 
Peruiſche Unterfönig über Chili beftellet 
bat feinen Hof hält. Alhier heßtend 
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erene. 
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an Jago⸗ 


San] 








Dominikaner und Franziskaner) ein ie⸗ 
der Orden / ein Kloſter. Die Hauptkirche 
iſt ein herrliches Gebeu. Sonſten zehlet 
man in der Stadt mehr als achthundert 
Heuſer: welche achtzehen Meilen von der 
Sudlichen Weltſee / bey dem Fluſſe To⸗ 
pokalma / Landwaͤrtsein lieget / und aus 
dem Hafen Valparaiſo / den gemeldter 
Flus machet / großes Vorteil ziehet; weil in 
dieſem Hafen Die Schiffe von Lima ihre 
Ladung laßen / und dagegen wieder mit 
Golde beladen werden. Auch gehören un- 
ter ihr Gebiet mehr als achtzig tauſend Ein⸗ 
gebohrne: welche ſich in ſechs und zwanzig 
Hausgeſinde / die ein Spaniſcher Befehl— 
haber beherrſchet / und von den Spaniern 
Repartimientos genennet werden / einge⸗ 
teilet befinden. ZN url 
=... Das Land rund im diefe Stadt her 
verfchaffet Wein/ Aepfel / Korn] Talck | 
und allerley Vieh / ſonderlich Pferde / wel 


bey tauſenden herum lauffen. 
Im gemeldten Hafen Valparaiſo ů⸗ 
berraſchete der Engliſche Seeheld Drake 
ein Schif von. Valdivia / mit fünf und 
zwanzig tauſend Trachten feines Gofdes 
beladen. Mel 8; J 
Aber der Hollaͤndiſche See-oberfte Jo⸗ 
ris Spilbergen war fo glücklich nicht / als 
er / im eintauſend fechehundert und funfze⸗ 
henden Jahre / mit fünf Schiffen alhier 
zum Ancker lief / und ein Spaniſches Se: 
gel entdeckte. Dieſes lag am Ufer vor 
drey Heuſern feſt gemacht: aber indem 
Spilbergen feine Bohte /mit Voͤlckern 
verſehen / ausſchickte ſolches abzuhohlen / 
ſegelte es brennende in eine kleine Bucht 
mit Klippen uͤmringet. Hinter dieſen 
Klippen hatten ſich die Spaͤnier verbor⸗ 
gen / und gaben tapfer Feuer; alſo daß die 
Bohte nichts ausrichten konten. Unter⸗ 
deſſen begab ſich Spilbergen ſelbſt / mit 
zweyhundert Koͤpfen / an das Land: da er 
einen großen hauffen Spaniſcher Reuter 
und Fußknechte / zum Streite geſchaaret / 
antraf; wiewohl ſie nicht lange ſtand hiel⸗ 
ten. a 
Die Stadt Conception , welche bey 


der Sudlichen Welfee Tieget / hat eben- | 


mäßig einen fehr guhten und wohlgelege: 
nen Hafen / in welchen aus dem Table 
Andalien! zwo Bäche gefloffen fommen. 
Die Eleinefte Bach leuft mitten durch die 
Stadt ; welche hinter etlichen Hügeln | 





Chili. 
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mit fruchttragenden Beumen bepflanget / 


lieget. Sierinnen findet man / neben der 
Kirche / zwey Klöfter. Das eine gehoͤ⸗ 
vet den Dominikaner-Miünchen / dag 
andere. den Franziſtanern zu. Vorder 
Stadt lieget die Infel Quiriquyna;deter . 
Stroh-hüftenobgemeldteer Spilbergen 


| verbrante.: Die See giebet überflüßig 
Fiſche / und der Strand / aus einer Berg 


ader / ſchwartzen Stein / welcher als 
Schmiedekohlen brennet. 
Unm dieſelbe Zeit | da Olivier von 
Noord alhier anländete/ hatte der Spa- 
nifche Stadthalter Franziskus de Qui- 
nones das Gebiet über ſſebenhundert Spas 
nifche Kriegsknechte / die abfälligen Einge- 
bohrnen zu bezwingeit. | 

Bier Meilen von der Stadt liegen die 
Gofdreihen Bergwercke Quilacoy: , 


| daraus man vor diefem einen großen Schatz 
| Goldes zu graben pflegte. 
che fich fo nberaug vermehret haben) daßfie | 


- Die Stadt felbften hat von ihrer vori- 
gen Herzligfeit fehr viel verlohren ; weil ſie 
von den Eingebohrnen zu vier unterfchied- 
fichen mahlen vermüftet worden. Doch 


itzund / da ſie / mit einer ſtarcken Dauer und 


einen feſten Schloſſe verſehen iſt / hat ſie ſich 
vor den ſtreitbahren Nachbahren im Tah⸗ 
le Arauko ſo ſehr nicht zu befahren. 

Gegen dieſem Tahle uͤber lieget in der 
See die Dtarien-Infel] in einem breiten 
Seebufem / den die gemalt der Wällen ge: 
macht. Alhier wächiet ſehr viel Weisen, 
und Härfte, Rund heruͤm werden auch. 
nicht wenig Fiſche gefangen: unter welche 
man die Mteerfpinnen zehlet / an derer Au⸗ 
gen folche Wartzen wachfen / welche / wart 
fie Härter waren /die Perlen ſelbſt übertref: 
fen würden. Auf diefer Marien-Inſel 
haben zween Spanier über vierzig Ein- 
gebohrne dag Gebiet: welche fie fo hart und 
firenge halten! daß fie gang eine Aepfel / 
Birnen / Weintrauben / Hühner / oder 
Schafe wiewohl fie alhier in großem uͤ 


berfluſſe gefunden werden / efjen dürfen. 


Elias Herckman würde fie] dem Nieder» 
laͤndiſchen Stahte zum beften] erobert ha 
ben / wan er nicht / durch eine fonderliche un. 
gelegenheit [darvon were verhindert wor- 
den 


| Zwiſchen den Staͤdtlein Conception 


und Imperial, liegen die Landſchaften 
Arauko | Tukapel / und Puren / vol 
ſtreitbahrer Einwohner / welche den Spa⸗ 
niern viel zu ſchaffen machen. In ieder 


dieſer 
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dieſer Gegenden ſtiftete Valdivia / im ein⸗ 
tauſend fuͤnfhundert und ein und funfzig⸗ 
ſten Jahre / eine Feſtung ſotahnig / daß eine 
von der andern acht ſtunden zu liegen kahm. 
Auch fand er dag reiche GoldbergwerkOn⸗ 
g0f: da er die Feftung Konfines bauete. 
Weil nun die Eingebohrnen durch die 
Spanierjämmerlich geplaget und unter: 
gedrückt warden] fo berahtfchlagten fie fich 
unter einander / welchergeftalt fie zu ihrer 
alten Freyheit wieder gelangen moͤchten. 
Und zudem ende überfielen fie die Feſtung 
in Burenunverfehens. Hieraus flohen 
die Beſatzvoͤlcker / weil fie viel zu ſchwach 
waren fich zu beſchirmen / nach Tukapel / 
und aus Tukapel wieder in Arauko; da⸗ 
mit fie alhier ſtand hielten. Auch ward 
Valdivia / indem er mit drey und fünfzig 
Köpfen nach der Tufapelfchen Seftung zu 
ziehen wolte / bey dem Fluſſe Lebo dermaf- 
fen angetaftet / daß feine Voͤlcker alle mit- 
einander / bie auf einen / das leben einbüße- 
ten / und er felbften in dee Eingebohrnen 
haͤnde fiel / welche ihm geſchmoltzenes Gold 
in den Mund goſſen. Nicht mehr als 
ein Junge entſchnapte dem bluhtigen Tan⸗ 
tze / und brachte die Zeitung der Niederlage 
in die Araukiſche Feſtung: daraus die Be⸗ 
ſatzung von ſtunden an nach Conception 


die flucht nahm / eben wie die von Puren 


nach Imperial. 

Nach der Zeit zog der Unterhauptman 
Franziskus von Villagra mit hundert 
und ſechszig Kriegsknechten nach Rakette / 
einem Vorgebuͤrge der Sudlichen Welt⸗ 
ſee in Arauko; damit er den Todt ſeines 
Feldherrn Des Valdivig raͤchen möchte. 
Aber er geriet kurtz darnach in große noht; 
indem er ſechs und neunzig Kriegsknechte 
einbuͤßete / und mit den uͤbrigen naͤhrlich in 
Conception gelangen konte. Hierdurch 
bekahmen die Spanier vor den ſiegenden 
Eingebohrnen ein ſolches ſchroͤcken / daß ſie 
die Städte Conception, Rika / Jago / 
und Konfines verlieſſen und zum. beſten 
gaben ; indem fie ſich darnach in Imperial 
befeſtigten. 

Was Arquka betrift / dieſe Landſchaft 
iſt nicht mehr als zwanzig Meilen lang / 
und ſieben breit. Die Einwohner ſeynd 
uͤber alle maße ſtreitbahr. Dieſelben / die 
auf dem Gebuͤrge wohnen / werden Pul⸗ 
cher genennet / und fallen ins gemein tum⸗ 
mer / als die andern / die ſich im Tahle auf⸗ 
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Kriege lange Pieken / Helbahrten / Bogen] 
Pfeile / Helme / und Bruſtwaffen aus Rob⸗ 
benfellen. Sie werfen uͤmſchantzungen auf) 
ſchluͤßen und entſchluͤßen ihre Glieder [und 
ftellen fich in Schlachtordnung nach der 
Kriegeskunft. Und eben daruͤm Fan; der 
Königin Spanien wenig vorteilg aus A⸗ 
rauko ziehen ; unangeſehen daß es fich vol 
Goldbergwercke befindet : weil die Spani- 
ſchen Beſatzvoͤlcker alda / welche gemeinig. 
lich fünfhundert Köpfe ſtarck feynd / kaum 
aus ihrer Seftung fommen dürfen. 
Zudiefer Landfchaft Arauka gehoͤret 
die Inſel Mocha/welche nach Mitternache 
zuniedrig / und nach dem Mittage zu mit 
Steinfelfen fich erhöbet : und gegen welche 
Die Weltfeemit ſehr hohen Wällen ange- 
braufetfomt. mn der mitte lieget ein ge- 
fpaltener Berg / aus deffen Kluft eine füge 
Bach flieffet. Das fruchtbahre Erdreich 
giebetüberflüßig Kuͤrbſe / Mais) Batatag) 
und allerley andere angenehme Fruͤchte 
mehr. Auch findet man alda viel Ochſen / 
Schafe / und anderes Vieh ; als auch Huͤh⸗ 
ner. Im Dorfe gemeldter Inſel ſtehen 
ohngefähr fünfzig ftroherne Heuferz welche 
länglicht feynd/ in der mitte eine Tuͤhre ha⸗ 
ben] und oben als ein Gewölbe gebauet. 
Die Eingefäffenen empfingen ehmahls die 
Englifchen Seeoberfin Draken und 
Kandifchenfehrrau. Aber den Nieder 
ländifchen See-helden Oliviern von 
Noord und JorisSpilbergen begegne⸗ 
ten fieviel befcheidener. Der eine) nähm- 
lich / Olivier von Noord/ feste) imeintau- 
fend fechshunderten Jahre / alhier einen 
Mistähter Johan Klaßſohn / der hierzu 
verurteilet war / mit etlichen geringen 
Wahren / andas Land: da ihn die Einge- 
bohrnen fo freundlich empfingen / daß das 
Schifsvolck des andern Tages die kuͤhn⸗ 
heit nahm / ebenmaͤßig auf das Land zu 
traͤhten. Alles ging ſehr freundlich zu. 
Der Befehlhaber von Mocha kahm ſelbſt 
an die Schiffe gefahren / da er uͤbernachtete: 
und fuͤhrete darnach den Seeoberſten durch 
das Dorf; aber verboht den Niederlaͤn⸗ 
dern in etwan eine Huͤtte zu gehen. Unter⸗ 
deſſen erhub ſich ein abſcheuliches Geſchrey⸗ 
darauf die Frauen aus den Hütten gelauf⸗ 
fen kahmen / und in drey hauffen auf die 
Erde niederknieheten. Auch brachte ein al⸗ 
tes Weib einen großen Krug vol Chica 
getragen:und gab den Niederlaͤndern die 


halten, Alle dieſe Voͤlcker gebrauchen im | im Felde auf Kloͤtzern ſaßen / zu trincken. 
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ein Confines. 


Amperial, 


findet / iſt die allerkleineſte underhöber fich | 
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Einieder Einwohner aldier nimt ſo viel 
Ehweiber / als er ernähren Fan, Sie leben 
alte fehr friedſam untereinander, Ihre 
Kleider ſeynd ein paar Hoſen / und ein 
Hemdrock ohne aͤrmel. Das Frauenvolck 
pfleget das Haar hinten im Nacken ein zu⸗ 
flechten: aber die Maͤnner laßen es uͤm den 
Kopf heruͤm haͤngen. 

Funfßzehen Fahre nach Oliviern von 
Noord kahm der obgemeldte See-oberfte 
Spilbergen vor Mocha: da er / mit vier 
Bohten vol Volckes | an dag Land fuhr / 
umd den Ufer vol Volckes fand : welches 
ihm Schafe) Hühner [und andere Vogel / 
fd wohl gekocht / als ungekocht / zubrachte / 
und gegen Meſſer und Beile vertaufchete, 
Die Einwohner kunden beftürst/afsfie an 
die Schiffe gefahren Fahmen / und dag 
Kriegsvolck in den Waffen ftehen fahen; 
ſonderlich / als man das Geſchuͤtz loßbrante. 
Sie verſchaften den Holländern mehr 
als hundert Schafe: unter denen fich eines 
befand) welches einen gang langen Hals] 
und lange Beine) auch einen Haſenmund / 
und Kamehls-buckel hatte. 

Auf der Abendfeiteder Inſel Mocha 
liegen / zimlich tief indie See hinein die 
zwo hohe Inſeln Juan Ferdinand. Die 





ſelbe / die fich mehr nachdem Abende zu be 


aus dem Waffer mit hohen und dürren | 
Klippen. Die gröffefteift Bergicht/ und 
vol luſtiger Beume: wie auch vol Boͤcke / 
und Schweine. Die See hierheruͤm giebet 
uͤberaus viel Fiſche. Auch hat man / neben 
einem luſtigen Tahle / ſehr guhte gelegen- 
heit zu anckern. 

Das Staͤdtlein Konfines / welches 
Garzias Mendoza los Infantes nennet / 
wird durch den Flus Lacko beſpuͤhlet / und 
gegen Morgen und Abend mit Bergen 
uͤmringet. Das uͤmliegende Land giebet 
vor das Vieh eine ſehr guhte Weide | und 
iſt mit fruchtbahren Aeckern verſehen. Al⸗ 





hier wachſen nicht allein viel wohlrüchende 


Zipreſſen; ſondern auch Fei gen / Roſienen / 
und Weintrauben / mit mehr andern wohl⸗ 
ſchmechendenFruͤchten. In der Stadt Kon⸗ 
fines ſelbſten / haben die Framiskaner 
und Dominikaner / einieder Orden / ein 
herrliches Kloſter. 

Weſtſudweſtlich von Konfines lieget / 
am Ufer des Fluſſes Kauten / die Stadt 
Imperial. Die Einwohner alhier / war | 
fie die benachbahrten Eingebohrnen nicht: 





verhinderten / wuͤrden / aus den nächffgele> 
gen Bergwercken / viel Goldes zu wege 
ringen, ° 
Das Städtlein Villa Rica fieget un- 
ter dem Meere Mallobufen / nach dem 
Abende zu / bey der Wafferleitung Zol- 
ten / welche aus gemeldtem Meere fort⸗ 
ſchieſſet. Auf der Oſtſeite dieſes Städt: 
leins entſpringen / am Fuße eines brennen⸗ 
den Berges / zween Brunnen: welche ſich 
in das gemeldte Meer Mallobuken ergieſ⸗ 
ſen. Das Staͤdtlein ſelbſt befindet ſich auf 
einem weiſſen Tohngrunde / welcher Töpfe 
und andere irrdene Geſchirre zu backen 
ſehr wohl dienet. Sonſten waͤchſet alhier 
faſt nichts anders / als Fiechten, Auch lie⸗ 
gen nach dem Morgen zu lauter ſandichte 
Wildniſſe. 
Die beruͤhmte Stadt Valdivia befin⸗ 
det ſich faſt mitten zwiſchen Peru / da es an 
Chili ſtoͤßet / und der Seeſtraße Magella⸗ 


nes / in der Landſchaft Guadalanken / 


zwo Meilen von der Sudlichen Welt⸗ 
ſee / auf einer hohen Flaͤche / an einem Fluſſe / 
deſſen Mund eine Meile breit iſt. Alsder 
Niederlaͤndiſche See-oberfte Heinrich 
Brauer alhier / im eintauſend ſechshun⸗ 
dert und drey und vierzigſten Jahre ange⸗ 
langte / verſtund er aus den Eingebohrnen: 
daß fie die gemeldte Stadt Baͤldivia vor 
vier und vierzig Jahren verbrant | und die 
Spanifche Befagung todt gefchlagen het⸗ 
ten. Alleinder Stadthalter were verſchoh⸗ 


net worden: doch nur fo lange / bis man ihn/ 


mit einem grauſamern Tode / dag Leben ge- 
nommen. Naͤhmlich / man hette ihm ge⸗ 
ſchmoltzenes Gold in den Mund / und in die 
Ohren gegoſſen / aus feiner Hirnſchale ei⸗ 
nen Trinckbaͤcher / und ausden Schenckeln 
Tuhthoͤrner gemacht. Auch fand Brauer 
noch einige Anzeigungen der verwuͤſteten 
Stadt ; darinnen man ehmahls vierhun- 
dert und fünfzig Heuſer gezehlet. Dan fie 


war mit Streuchern und Kraude noch ſo 
vielnicht bewachſen / daß die zween Maͤrck⸗ 


te / wie auch die Gaſſen und Zwerchgaſſen 
nicht kenbahr geweſen weren. Ja die ftar- 
ken Mauren / welche noch ſtunden/ bezeuge⸗ 
ten deutlich genug / was vor herrliche Ge⸗ 
beue ſich alhier ehmals befunden. 

Das uͤmliegende Land traͤget viel Wei⸗ 
tzen und Gaͤrſte. Auch findet man nirgend 
einige Bergwercke / welche reineres Gold 
geben. Das Mansvolck alhier iſt ſehr fet 
und ſtarck; und tuht anders nichts / als ſauf⸗ 

Mmmm fen 


Villa Rica. 


Valdivia. 
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Kaſtro. 
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fen und tantzen. Unterdeſſen mus das 
Frauenvolck die Arbeit verrichten. Im 
Munde des Fluſſes / welcher nach Baldi⸗ 
via lauffet / lieget ein kleines Inſelchen. 

Die Stadt Oſorno iſt zwar groͤſſer als 
Baldivia; aber mit Lebensmitteln ſehr 
ſchlecht verfehen. Auch lieget fie unter ei- 
nem überaus Falten Himmel: Dagegen der 
Grund ind Boden volGold⸗adern fich ber 
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findet. Die Spanifehe Beſatzung / die al- 
bier lieget / hat wohl zweyhundert tauſend 
Eingebohrnen unter ihrer bohtmäßigkeit. 

Die Stadt Kaftro | welche die Einge- 
bohrnen Chilue zu nennen pflegen / ift Die 
letzte nach dem Mittage zu / die durch Die 
Spanier bewohnet wird. Sie lieget auf 
einer Hüglichten Inſel im Seebuſem U- 
gualai) welcher big an das Gebürge An- 
des fich erftrecket. Der Berg) daraufman 
fie weit indie See hinein erblicket / iſt / der 
fruchttragenden Beume wegen | die er traͤ⸗ 
get/fehr luſtig. Auch breiten fich uͤm dieſen 
Berg her überaus fruchtbahre Felder aus] 
welche mit frifchen Brunnen und Baͤchen 
durchwaͤſſert werden. Alhier iſt es allent⸗ 
halben vol Schafe und Schweine. Das 
Seewaſſer ſteiget bey gemeiner Fluht vier⸗ 
zehen Fuͤße hoch. Von der Zeit an / da Thoͤ⸗ 
nis Schwarteteun / unter des Niederlaͤn⸗ 
diſchen Seeoberſtens Spilbergens Flag—⸗ 
gel dieſen Ort mit geringer Macht eroberte 
und verwuͤſtete / hat er feine Schaarte noch 
nicht volfömlich ausgeweget. Die übrig 
gebliebene Mauerflücken der prächtigen 
Gebeue geben noch itzund Zeugnis einer 
großen Verwuͤſtung. Zwiſchen zwo klei⸗ 
nen Baͤchen hat man | nicht weit vom 
Strande / einige geringe Feſtung aufge- 
worfen. 

Auf dem Gebürge Andes liegen die 
Städtlein Mendoza / Juan de la Fronte- 
ra in einen unfruchtbahren Gegend: und 
auf dem euferften Ecke der Inſel / da Oſor⸗ 
110 fich befindet/ der Flecken Karel-Map- 
pa; welches Heinrich Brauer / im ein- 
taufend fechshundert und drey und vierzig- 
fen Jahre / verbrante. Diefer feste alhier 
fechs und ſechszig Kriegsknechte / welche der 
Faͤhnrich Blauenhahn fuͤhrete / unter der 
Beſchirmungetlicher Bohte / mit Stein⸗ 
ſtuͤcken verfehen/ zu Lande. Neunzig Spa- 
nier / fo wohl zu Pferde / als zu Fuße) fielen 
wider fie aug: doch wichen kuͤrtz darnach in 
den naͤchſtgelegenen Buſch; indem ſie ſechs 
N und funfzehen Pferde Hinter 
ieffen. 
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Das Strandland destandftrichesChi- Das Strand⸗ 
lifieget alfo. Gegen Mitternacht faͤngt es Lond in Chi 


fich anmit dem Tahle Kopajapo/ und 
feuft Sudlich fort nach dem Hafen Co- 
quimbo; darauf der weite Seebuſem A⸗ 
tongajo folget. Ferner befomt man nach 
dem Mitfage zuden wohlgelegenen Hafen 
Quintero, am Munde des Fluffes Kon- 
kagua; da man viel wilde Pferde auf ei» 
nem flachen Lande] welches hinten mit Ber- 
gen uͤmgeben ift/Tanffenfichet. Auf diefen 
Hafen Quintero folgen noch drei andere 
Häfen) naͤhmlich / Valparaiſa / Topokal⸗ 
ma / und Penko; welche man an den Ge⸗ 
buͤrgen / die mit Schnee bedeckt liegen / ken⸗ 
nen kan. Darnach gelanget man an den 
Flus Labapi / welcher ſich in den Fiſchrei⸗ 
chen Seebuſem Arauko / da die See] war 
fie über den Strand hin ſpuͤhlet zu Saltze 
wird/ergieflet. 

Auf denlifer des Fluſſes Lebo bauete 
Garzias Mendoza das Städtlein Kan- 
nete; welches furg darnach | des Krieges- 
wegen mit den Eingebohrnen / verlaßen 
ward. Aug dem Hafen Karnero gehet 
eine Fahrt nach der Stadt Konſines zu. 
Der Flus Kanten giebet vor der Stadt 
Imperial einen ficheren Hafen. Aufdie- 
fen Flus folgen ineiner reihe hin die Fluͤſſe 


Toldten / Queule, Baldivia/ Chabin „ 


ud Bueno. AmBorgebürge Gallego 
endigt ſich Chili nach dem Mittage zur, 
Landwaͤrtsein gegen den Morgen lieget Die 
große Landfchaft Tukuman: in welcher 
fich dreyerley Wölcker aufhalten ; alsda 
feynd die Jurier / Diaguiter / und Tu⸗ 
kumaner / von denen die gange Gegendih- 
re rahmen entlehnet. Diefe Candfchafe 
ftößet gegen Mitternachtan die Chicas / 
die unterdag Silberreiche Botoft gehören; 
gegen Morgen aber an die Landehaupt- 
manfchaft Plata ! und nach dem Abende 
zuandie Sudliche Weltfee. 


Fluͤſſe in 


Chili. 


Die vornaͤhmſte StadtSan Jago del 2, ei 
Eftero , welche man ehmahls Barko zu a 


nennen pflegte /ift des Bifchoflichen Stuh- 
les wegen) der ſich alda befindet / wie auch 


durch den Sitz der Landshauptleute / be⸗ 


ruͤhmet. Das Erdreich alhier iſt ſandicht 
und ſaltzicht. Die Buͤrger ernaͤhren ſich 
meiſtenteils mit der Wollen⸗weberey. Die 
Eingebohrnen gehen bekleidet / und feynd 
zimlich guhtahrtig und ſittig. Der Flus 
Eſtero / daher die Stadt zum teil ihren 
Nahmen fuͤhret / uͤber ſchwaͤmmet das Land 

alle 








alle Jahr zu geiviffer Zeit: daher es / ale 
mit Schlamme gemiſtet / Maid) Gerfte/ 
Weitzen And allerley andere Erdfrüchte 
überflüßigerzielet. Der Flus Salado 
Täuft/eben als Eftero | vom Abende nach 
dem Morgen zu/ durch eineiflache Gegend. 
Aber er hatein falgichtes Waſſer / und gie- 
bet fehr viel Fiſche. Zwiſchen dieſen zween 
Fluͤſſen findet man Honig / Wachs / Baum⸗ 
wolie / und Kochenilje: wie auch nicht we⸗ 
nig Viehes / und allerley Wildes / ſonder⸗ 
lich Hirſche / Raͤphuͤhner / Ringeltauben / 
und andere Vogel geben alhier eine ange: 
nehme Speife. Die Tieger und Lenen 
tuhn großen fehaden. Die Zücher / famt 
der Baumwolle / bringen den Spaniern 
einen nicht geringen gewin ein. So ziehen 


ſie auch nicht wenig nutzens aug einer Saltz⸗ 


Die Stadt 
Miguel. 


Talavera. 


Kordua. 
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pfanne. 

Die zweyte Stadt / welche die Spa⸗ 
nierin der Landſchaft Tukuman befigen / 
ift Miguel. Diefe lieget am Fuße eines 
wüften Gebürges / und hat unterfchiedfiche 
Waſſerleitungen; dadurch die Gaͤrte / 
Wieſen / Aecker / und Weinberge befeuchtet 
und fruchtbahr gemacht werden. Nirgend 
findet man eine beſſere und geſundere Luft / 
als alhier. NR 

Das dritte Spanifche Städtlein wird 
Nueftra Sennora de Talavera genennet / 
und fiegetam Ufer des Fluſſes Salado. 
Aldier hat man eine große mänge Leinwan⸗ 
des und Baumwolle; wie auch Honig] 
Mache] und vielerhand Farben. . 

Das vierde Spanifche Städtlein heif- 
fet Kordua: welches eine gefunde Luft 
hat / und mit Biehreichen Weiden/alg auch 
vielen Fleinen Dörfern uͤmringet iſt. Alle 
dieſe Dörfer ſeynd rund / und wider allen 
feindlichen Einfal mit Dornhäcken ver- 
wahret. Auch wohnet in einem ieden ein 
ganges Geſchlaͤcht beyfammen. Durch 
dieſe Gegend flieffen mehr als achtzig Baͤ⸗ 
che] welche dag Land durchwäflern/und fehr 
fruchtbahr machen. 

Noch zwey andere Städtlein fliftete al- 
hier Garzias Mendoza : naͤhmlich | 
Neuva Londtres in der Landſchaft Kal- 
chaki / und Kordura auf dem Boden der 
Jurier. Aber man hat fie kurtz darnach 
verlaßen. 

Sfeichergeftalt gehöret unter Tuku— 
man die Stadt Bernardode la Fronte- 
ra; wie auch Lerma/ und Salvador. 
Das Städtlein Lerma ward vor wenig 
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Chili. - 
Jahren! im Tahle Salta / und Salva⸗ 





‚ liche Sprachen. 
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dor in Juiui gebauet. 


Zwilchen Peru und Blata/dinter dem. 


Gebürge / ſtrecken fich die Släcken Omg- 
guazallängft den Fluͤſſen Paragugi und 
Bermeio hin / weit und breit aus. Alhier 
findet man allenthalben erſchroͤcklich große 
Bavianen / mit langen Baͤhrten und 
Schwaͤntzen. Dieſe / wan ſie mit Pfeilen 
geſchoſſen worden / ziehen dieſelben aus der 
Wunde / und werfen fie/ mit einem abſcheu⸗ 
fichen geſchrey / wieder aufden Schuͤtzen zur 
Die Schlangen ſeynd auch male 
groß / daß fie gange Menſchen / ja Hirſche 
verfchlingen fönnen. So findet man inden 
Fluͤſſen fehr graufame Krokodillen / und in 
den Büfchen Leuen/ und Tiegertiere. 

Die Einwohner die viel Viehes erzie⸗ 
hen / gehen beFleidet/und Haben unterfchied- 
Die meiften fiehet man 
fort umd fort truncken. Alle Jahre halten 
fie ein großes Feft/die Seelen ihrer Vorel⸗ 
tern auszuſoͤhnen. Zu dem ende bringen 
fie fo viel Strausvogel / als ftevor die See- 
len] zu opfern gedencken. Drey Tage lang 
waͤhret dag ſchwaͤlgen und fauffen : und ant 
vierden wird dag Heupt der fchöneften 
Jungfrau / welche fich felbften freywillig 
zur ſchlachtung anbietet! ümgetragen. Da 
beginnet einieder erfchröcklich zu kaͤrmen 
und zu heulen. Doch diefe Traurigfeit} 
waͤhret nicht länger / als eine flunde. Dan 
ſobald dieſe verlauffen iſt folget auf das 
Weinen ein ausgelaßenes Lachen : welches 
meiftenteilg mit unterlicheh Moͤrdereyen 
befchloffen wird. Diefe gewohnheit gehet 
am allermeiften unter den Mataranern 
im ſchwange. 

Die Abiponer lauffen zur Sommerg- 
zeit Mutternackt: aber im Winter bedef- 
fen fiefich mit Sellen. Den gangen Leib 
bemahlen fie mit Fleckern / dergeftalt | daß 
fie ausſehen / wie die Tieger. Die Kahlheit 
achten fie vor die höchfte Schöhnheit: und 
ferben die Haut vol Wunden: in welche 
fie] gleichwiedurch die Nafenlöcher/Lippen! 
und Ohren / Strausfedernftecken. Die: 
ſelben / welche die greulichſte Peinigung mie 
geduld ertragen / halten ſie vor halbe Goͤt⸗ 
ker / und tuhn ihnen große Ehre an. Zu ſol⸗ 
cher Peinigung gebrauchen ſie eyſerne 
Pfriemen / und ſcharfe Steine. Mit den 
Pfriemen durchpohren fie den gantzenLeib: 
und mit den Steinen ziehen ſie die Haut 
ab. Die Frauen ſtecken die Bruſt und das 
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Die Flaͤchen 
Omaguaza. 









































Fremdes geſt. 

















Die Mata⸗ 
raner. 


Ahinoneso 



























































































































































644 Des III Buchs 


Angeſicht vol Perlen : und ziehen nicht 
mehr als zwey Kinder aufs; dan alle Die an⸗ 

„dern fehlagen fie todt. 
.. Die Blaner haben feine Wohnun- 
Die Planer. gen/ fondern ſchwaͤrmen unter dem blauen 
Tobaer / eine Him̃el heruͤm. Die Tobager / welche Rieſen 
abet der A ſeynd reden eine zierliche Sprache. Aber 
ihre Sraufamfeit ift fp groß / daß man ih- 
reg gleichen kaum findet. Einer von diefen 
Unmenfchen Erounaka fchlachtete / im ein⸗ 
tanfend fechshundert und fieben und dreyſ⸗ 
figften Jahre / feine eigene Schwefter / Eh⸗ 
fraue / Mutter] und Kinder] und verzehrete 








10 Hauptſtuͤck 
fie. Ban fie einen Kriegeszug tuhn wol⸗ 
fen / braten fie ihre eigene Toͤchter und 
Söhne] und nehmen fie alfo zur Zerung 
mit ich auf den Weg. Wan iemand 
Franck wird / den ſcharren fie ſtracks lehen⸗ 
dig indie Erde. 

Die Kaaguiarer wohnen in dichten 
und Dicken Büfchen / da ihre Hütten von 
einander abgefondert Fiegen : und leben von 
den Würmern) Meuſen /Ameiſſen / Affen! 
Tiegern / und dan vom wilden Honige. 
Die meiften gehen buckelicht gekruͤmmet | 
und alle miteinander mit Sellen bedeckt. 


Pi — 
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Das zehende Hauptſtuͤck / 


Magellanika. 





den Magaglian / den etliche 
auch Magellan / wiewohl unrecht / zu nen⸗ 
nen pflegen) Magellanika benahmet 
wird; gleich wie die Seeſtraße alda Magel⸗ 
lanes. 

Bey dieſer Seeſtraße Magellanes 
muͤſſen wir erinnern: daß von unterſchied⸗ 
lichen Voͤlckern unterſchiedliche Reiſen 
aus der Mitternaͤchtiſchen Weltſee in 
die Sudliche getahn worden; da man bald 
dieſen / bald jenen Strich gehalten. Dan 
etliche lieffen durch gemeldte Seeſtraße 
Magellanes; andere ſegelten mehr oder 
wende nach dem Sudwelten zu. Alſ—o oͤf⸗ 
nete Maire / zwifchen der Diauriß- und 
Stahten-Aufel / eine neue Durchfahrt; 
und Heinrich Brauer fand noch eine an⸗ 
dere Fahrt unter der gemeldten Stahten- 
Inſel. Alle dieſe kehreten zuruͤck nach dem 
Abende zu: alſo daß niemand durch eben 
daſſelbe Fahrwaſſer wiederfehrete / als 
Elias Herckman / und vor ihm der 
Hauptman Ladrilfero ; welcher von Chi- 
lı nach der Nordlichen Weltfee zu ablief] 
eben wie Herckman aus ChilinahBra- 
ſil; da jener folche Stürme ausftund | daß 
er gezwungen ward wieder nach Chili im 
zu kehren. 

Sm eintaufend fuͤnfhundert und neun 
fiebenzigften Jahre fegelte Peter 


Reiſen nach 
Magellanita. 


Des Sar⸗ 
anionto Reife, UND 





Sarmiento / mit zwey Schiffen/ gleiche: 
fals / von Callao de Lima, durch die See⸗ 
ſtraße Magellanes / nach Spanien. 
Auf dieſer Reiſe lief er bey den Inſeln Fe⸗ 
lix und Ambor voruͤber: fand in einem 
Seebuſem fuͤnf und achtzig Inſeln / die 
meiſtenteils unbewohnet waren; maß in 
allen Haͤfen die Tieffe: traf einen hauffen 
Meerlinſen an / und in denſelben uͤberaus 
viel Auſtern / mit Perlen: beſichtigte eine 
Bucht / die er Franzisko nennete / und ei⸗ 
nen Berg auf der rechten Hand / den er 
Punta dela Gente hies; weil das Volck 
alda ihre Leiber mit Roͤhte färbete. Hier: 
nach entdeckte Sarmiento die Häfen Mi- 
fericordia und Candelaria, mit der In⸗ 
fel Sataineg: da er von fuͤnf Eingebohr⸗ 
nen Bericht einzog / wo der Englifche See- 
oberfte Drake aufden er lauerte / fich auf: 
hielt. Ferner erblickte er einen Schnee- 
berg / deffen Güpfel Seuerflammen aus⸗ 
warf. AmBorgebürge Anna legte er un- 
ter ein hölßerneg Kreußeinen Brief / darauf 

efehrieben ftund : Allen undieden ſey 

und und offenbahr / daß Babft Aleran- 
der der Sechſte / dem Spanifchen Könige 
alle Laͤnder rund heruͤm zum Eygen⸗ 
tuhme geſchencket hat. Nach der Zeit 
liefer / durch die Seeſtraße Magellanes / 
laͤngſt dem Braſiliſchen Strande hin / wie⸗ 
der nach Spanien. 

Was aber das Strandland betrift / wel⸗ 
ches ſich von Chili bis nach Magellanika 
ausſtrecket / dieſes lieget alſo. — das 

Vor⸗ 


Die Kaa⸗ 
gutarer. 
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Dee Maga⸗ 
glians Reife. 


Des Loaiſa. 


Magellanika. 645 


Vorgebuͤrge Felis folgen Ziprian / Kla⸗aber einen Mantel uͤber den bloßen Leib ge⸗ 
ra / Cabo de las Iſſas, die Inſel Sokor— | (lagen hatten. Dem Lande/ da gemeldte 
ra / der Hafen Domingo /das Ecke Sal | Niefen wohneten/eignete Lonifa den Nah⸗ 
lego] der Hafen Steffen / die Borgebtirge | men Patagones zu : und urteilete die 
Andreas und Ochaderiohnitdem Tah | Seeſtraße Magellanes hundert und ze- 
fe unferer Lieben Frauen / welches zwi» | hen Spanifche Meilen lang zu ſeyn; nähm- 
ſchen zween Hügeln lieget. Ferner fiegen lich / zwiſchen dem Vorgebuͤrge der 
längft der Sudlichen Weltſee nachein- | Jungfrauen an der Mitternaͤchtiſchen 
ander hin / Abra de San Guillen, Punta | Weltfee/und dem Vorgebuͤrge Deſſea⸗ 
del Gada, los Reyes, Innocentes, Az | do bey der Sudlichen. Su dieſer See- 
N Roja / Katalina / Amaro /und ſtraße fand er drey Buchten / welche ſieben 
zicktoriano: vor dem die drey Jufel- | Mieilen wegeg breit waren. 
chen Sorlinges im Munde der Seeftraße | Neun Fahr darnach hielt Simon Al⸗ 
Magellanes / nah der Sudlichen kazova eben denfelben Strich : wiewohl 


Weltſee zu gefehen werden. | er dag Land auf der lincken feite der See- 


Dbgemeldter Ferdinand Magaglian ſtraße Magellanes / weil es dazumahl 
blieb den Winter über in der Seeftraße | mit Waſſer überfchwänmet war/meidete; 
Magellanes / im Zulians-bufem/ fie | und durch fein Volck gezwungen ward] 
gen; und wartete zween Mohnden vor dem | nach dem Hafen Leones zuͤmzukehren: da 
Munde des Fluſſes Santa Crus, da er it- | er/mit feinen Schifsleuten / ein jämmerfi- 
berflüßig Fiſche fing. Von hier lief er | ches Ende nahm. 
längft dem Gudftrande hin] big an dag Nach der Zeit rüftete der Biſchof von 
Borgebürge der Jungfrauen; welches | Plazentz drey Schiffe zu; welche! imein- 
daher dieſen Rahmen empfing / weil egent- | taufend fünfhundert und vierzigften Jah⸗ 
deckt ward aufeben den Tag / denmander | re] zu ihrem unglücke/ weil deg See-ober- 
Heyligen Urſel und ihren eilftaufend | ften Schifin ſtuͤcken geſtoßen ward / in die 
Jungfrauen zu ehren feyert. Eine Meile | Seeftraße Magellanes einlieffen. Der 
Landwärtsein fand er eine Hüfte] da man | Unter-feeoberfte blieb darnach bey dem 
mehr als zweyhundert Leichen auf eine | Seebufem Zorras / welcher von den Fuͤch⸗ 
gang fremde weife begraben hatte; und | fen/dieman aufeinem flachen Lande fing/ 
dicht am Strande einen großen WWalfifch/ | alfo heiſſet / über Winter liegen ; und be- 
welchen die Wällen auf das truckene ge- | gabfich/ ohne einige andere Verrichtung / 
trieben. Auf der Abendfeite des Vorge⸗ wieder nah Spanien. Aber dag driffe 
bürges Severino fahe er bey der Nacht | Schif Fonte mit genauer noht Arekipa er- 
viel Feuers: daher nenmeteer das Land / | reichen. 
nach dem Mittage zu gelegen / Terra del Der Englifche Hauptman Richart 
Fuego. Liber die Iuftigen Länder zubey- | Haukins fand das Land aufder Sudfeite 
den feiten der Seeſtraße konte er fich nicht | mehrgemeldter Seeftraße meiftenteilg ge- 
genug verwundern: zuvoraus / weilfte/ der | brochen/ und etliche wenige Hütten hier und 
unterfchiedlichen Buchten und Gebürge | dar aufder flucht aufgefchlagen. Im ein⸗ 
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wegen / welche vol wohlruͤchender Beume | taufend fuͤnfhundert und acht und fleben- Scans dran; 


ſtunden / und oben auf den Güpfeln mitvie- | zigften Jahre kahm der berühmte Engfi- 
lemSchnee bedeckt lagen/üm fo vielanmuh- | fehe Secheld Frank Drake längft dem 
tiger anzufehen waren. / Braſiliſchen Strande hiernachzu gefegelt. 
Dieſen des Magaglians Fußſtapfen | An einer Inſel im Munde der Seeſtraße 
folgete / im eintauſend fuͤnfhundert und ſtieg er aus / und wuͤrgete alda mehr als 
fünf und zwanzigſten Jahre | Garzias dreytauſend Vogel. ach der Zeit uͤber⸗ 
ee welcher bey dem Vorgebuͤrge | fiel ihn in der Sudlichen Weltfee ein 
der Jungfrauen in die Seeſtraße fuhr / | harter Sturm dadurch er in die euferfte 
roße Kälte alda ausſtund und im Hafen | Gefahr geriet. Auf dem halben wege von 
orge gruͤhnen Zimmet / mit erfchröcklichen | der Seeſtraße ward er gewahr / wie die 
Rieſen fand x derer etliche Miutternackt | Fluhten der Mitternächtifchen und 
gingen) und nicht mehr als ein Netz ausge | Sudlichen Weltfee gegeneinander ftieß 
flochtenen Federn / welches big faſt auf die | fen: am welchem Orte eine große Bucht 
Kniehe hing / um die Lenden trugen zandere | fich nach dem Mittage zu uͤmkruͤmmet. 
Mmmm iii Hier 
















































































































































































































































































Tohmas 
Kandiſch. 


Philips⸗ 
ſtadt. 
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Hierauf gab er drey Inſeln / die ihm begeg 
neten / den Nahmen Eliſabet VBartolo⸗ 
meus / und Georgius: ſchwaͤrmete / ohne 
einiges aufgeſpannetes Segel / drey Wo- 
chen lang im Schnee / Nebel / und Regen 
berüm : geriet zwiſchen gefährliche Klip- 
ven; und warfendlich | im Hafen Healt / 
das Ancker aus. Diefen Hafen nennete et 
daruͤm alſo; weil dag abgemattete und aus⸗ 
gemaͤrgelte Schifsvolck ſich alda mit fri⸗ 
ſchen und geſunden Lebensmitteln wieder 
erhohlete. Bon hier lief Drake / nach vie- 
fen auggeftandenen ungemachen wieder 
nach haufe. 

Acht Jahr nach Draken begab ſich Toh⸗ 
mas Kandiſch in eben daſſelbe Fahrwaſſer; 
und fand in der Seeſtraße Magellanes / 
da fie am aͤngeſten war/ die Feſtung Phi⸗ 
lipsftadt welche Die Spanier daruͤm al- 
hier gebanet / damit fie die Fahrten aus der 
Mirternächtifchen Weltfee indie Sud⸗ 
liche vor fich allein als eigen behalten moͤch⸗ 
ten. Vierhundert Kriegsfnechte lagen in 
der neuen Feſtung zur Befagungs und vier 
Bolwercke / einledes mit eigen aus Ertz⸗ 
gegoſſenen Geſchuͤtze verſehen / beſchirme⸗ 
ten die Stadt; welche bey einem ſehr luſti⸗ 
gen Buſche lag. Weil aberdie Spanier 
der Falten Luft] die alhier war/ nicht gewoh⸗ 
net / auch fein Getreide oder anderes Ge- 
waͤchs / welches von den wuͤſten Eingebohr- 
nen fort und fort verdorben ward /einärnd- 
ten konten; fo begunte / nachdem fie drei 
Jahr alda hausgehalten / der Hunger der: 
maßen zuzunehmen / daß fie in ihren Heu⸗ 
fern mit hauffen den Geift aufgaben. Zu- 
dem veruhrfachten die Geftorbene einen 
übelen Geſtanck / und der Seftanckeine an- 
fteckende Seuche | die den Kinder-pocken 
nicht ungleich war. Drey und zwanzig Ge- 
finde / unter denen fich zwo Frauen befan- 
den/ fahen eg vor rahtſam an das Geſchuͤtz 
zu vergraben / und fich mit ihren Feuer- 
röhren Landwaͤrtsein zu begeben. Kin 
gantzes Fahr ſchwaͤrmeten fie/in großer ar- 
muht / herum : indem fie ihr Leben mit 
Baumblättern/ wilden Wurkeln/und Bo- 
geln / welche fie zuweilen fchoffen | erhielten. 
Endlich befchloffen fie über land nach Rio 
delaPlatazu ziehen: aber man hat nach 
der Zeit niemahlg erfahren / wo fie geblie: 
ben, Nur ein Spanier Ferdinand! wel 
cher von Denandern abgeirret / und in dee 
obgemeldten See-oberften Kandifch Hän- 
3 gefallen war / hat itzt erzehlten Bericht gez | 
tahn. 








10 Hauptſtuͤk / 

In gemeldter Feſtung Philipsſtadt fand 
Kandiſch eine Kirche / und einen halben 
Galgen / an welchen ein Mistaͤhter hing / 
mit vier aus Ertz gegoſſenen Stuͤcken / die 
er aus der Erde gegraben. Die Heuſer 
lagen vol Menſchen / welche vor Hunger 
geſtorben. 

Bon hier lief er in einen füßen Flus / 
welcher die Seeftraße Magellaneg beruͤh⸗ 
tete / und zu beyden feiten von graufamen 
Menfehenfreffern bervohnet ward. Hier 
fag ein niedriges / mit Grafe bewachſenes 
Land / da ſonſten laͤngſt der Seeſtraße hin 
faſt nichts als hohe Steinfelſen geſehen 
werden. Bey gemeldten Menſchenfreſſern 
fand Kandiſch Spaniſche Dieffer und 
Tolche; uud blieb einen gansen Mohnd / 
des harten Sturmes wegen] im Weftlis 
chen Munde der mehrgemeldten Seeftraße 
liegen; da er fich mie Muſcheln / Schnaͤcken / 
und Bogeln erhielt. Endlich fegelte er 
von hier / mit einer Beute von zwanzig 
Tonnen Goldes / im die Erdkugel heruͤm⸗ 
und gelangte glücklichin Engellandan. 

Im eintaufend fünfhundert und neun 
und neunzigften Jahre | fegelte Simon 
Kordes | mit fünf Niederländifchen 
Schiffen / in oftgemeldte Seeftraße Ma- 
gellanes: da er im Gruͤhnen Buſem 
Muſcheln fand} die eine Spanne lang wa- 
ven ; als auch einen großen überflug an 
Entvogeln / und Sänfen / mit vielen Beu⸗ 
men/ Die den Eorbeer-beumen nicht ungleich 
waren/ ohne daß fie gröffer/ und eine ſcharf⸗ 
beiffende Rinde hatten. Alhier fiel der 
Wind über die hohen Steinfelfen hin fehr 
ungeftühm] und ftürmete dermaſſen / daß die 
Schiffe / welche vor vier Anckern lagen | 
loßgerißen warden. 

Gemeldten Kordes folgetenach wenig 
Mohnden Olivier von Noord : welcher 
bey den Binguins-Infeln/davon die klei⸗ 
nefte Talke /und die gröffefte Kaſtemme / 
genennet wird / das Ancker fallen fies. 
Das Volck alhier wohnetein Höhlen un- 
ter der Erde / und lebete von den Bogeln 
Pinguin; derer Felle fie zu Mänteln! 
und das Fleiſch zur Speife gebrauchten. 
Diefe Vogel wägen gemeiniglich funfje- 
hen oder fechszehen Pfund : haben einen 
ſchwartzen Rücken / weiſſen Bauch] und ei- 
ne fehr dicke Haut / mit einem langen Ra- 
ben-fchnabel / kurtzen / doch dicken Halfe 
zween Fleinen Fluͤgeln welche] wan fie auf: 
gerichtet ſtehen / zu beyden feiten niederhän- 

gen / 


Des Kordee 
eyſe. 


Reyſte 


Oliviers von 


Noord Reyſe. 


& 


BogelPits 
un. 








Enoo / ein 
wuͤſtes Volck. 


' | Magellanika. — 
gen / und ſchwartzen Gänfe-füßen. Ihr Strohm hatte] entdeckte. 


Fleiſch ſchmaͤcket zimlich wohl / unangeſe⸗ 
hen / daß ſie von Fiſchen zu leben pflegen. 
Mit den gemeldten kleinen Fluͤgeln / welche 
man daher vielmehr Flosfedern nennen 
koͤnte / ſchwimmen fie uͤberaus ſchnaͤl. Mei- 
ſtenteils ſitzen ihrer viere beyeinander in ei⸗ 
ner Hoͤhle: welche ſie alſo zu machen pfle⸗ 
gen / daß man bis uͤber die Kniehe gar leicht⸗ 
lich hinein fallen fan] und alsdan von ihnen 
jaͤmmerlich gebiffen wird. Bon dieſen Bo- 
geln fing dag Schifsvolck | welches Oli- 
vier bey fich hatte | in zwo ftunden mehr als 
neunhundert. Und er felbften entdeckte al- 
bier die wüften Menſchen Enoo : welche 
inder Gegend Koſti wohnen / und in fon 
derliche Gefchlächter / naͤhmlich der Re 


meneter / Kenneker / und Karaiker / un⸗ 


terſchieden werden. Die Kemeneter woh⸗ 
neten im Landſtriche Karrai / die Kenne⸗ 
fer in Karamai / und die Kargiker in 
Morine. Diefe alle pflegen ihre Backen / 
mitder Stirne / zu mahlen. Ihre Diän- 
liche Ruhte wird mit einem Faden zuge⸗ 


bunden: und der Frauen Schaam mit ei- 
nem Pinguinsfelle bedeckt. Das Haupt⸗ 


haar haͤnget den Männern über die Stir⸗ 


Die Tiri⸗ 
inner, 


nehin ‚aber die Frauen trageneg verſchnit⸗ 
ten. | NN 

Landwärtsein findet man die Tirime⸗ 

ner. Diefe feynd Niefen derer länge fich 
aufeilf Füße erftrecket : welche mit den uͤm⸗ 
liegenden Bölckern fort und fort Krieg 
führen. 
Im fortfegeln entdeckte Olivier von 
Noord / inder Seeftraße Magellanes / 
unterſchiedliche Buchten / vol Eiſes / und 
friſchen Waſſers. 

Nach der Zeit haben ſich aus den Ver⸗ 
einigten Niederlaͤndern | die Seehelden 
Wilhelm Schauten! Spilbergen/und 
Sacob der Eremite | vol muhtes / nach 
der Sudlichen Weltfee zu begeben. Un- 
ter diefen befand Schauten / im eintaufend 
ſechshundert und fechgzehenden Jahre / daß 
das Land auf der Sudſeite der Seeſtraße 
Magellanes / wie man bisher gemeinig- 
lich gemuhtmaßet)fein feftes Land fey. Als 
er aus Porto Defire fortſegelte / lies ex die 
vielgemelte Seeftraße aufderrechten hand 
fiegen / und lief duch ein bleiches Waſſer / 
nach dem Mittage zu: da er / unter der 
KHimmelshöheven vier und funfzig Staf- 
fein / eine änge Durchfahrt / die nur acht 











Meilen breit war] und einen {ehr ſtarcken 





genaue achtung auf alle Vorgebuͤrge / Haͤ⸗ 


ihn ein ſo heftiger Sturm uͤberfiel / daß das 
Frauenwvolck / welches beſtimmet war in der 
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r Das Land zu 
beyden ſeiten erhub ſich mit hohen Bergen/ 
derer Gipfel mit Schnee bedeckt lagen. 
Das enferfie Ecke ward dag Maurik- 
eck / nachdem Fuͤrſten von Uranten:/ und 
dag hüglichte hohe Land an der uͤberſeite 
die Staten-nfel] ja die Durchfahrt 
ſelbſten Die Seeſtraße Maire / wieder ex. 
Dberfaufman Jacob Maire / deffen Ares Pre. 
Bater Iſaack zwey Schiffe unter Schau⸗ 
tens Slagge ausgeruͤſtet / ſelbſten begehrte] 
genennet. 
Alhier befand ſich eine ſolche maͤnge 
Walfiſche / daß man ſie mit den Schiffen | 
weil fie bey hunderten geſchwommen fah- 
men / kaum meiden konte. Auch lieſſen ſich 
die Seemewen / welche groͤſſer als Schwaͤh⸗ 
ne waren / auf den Schiffen vom Bohts⸗ 
volcke greiffen: weil ſie nicht gewohnet 
Menſchen zu jeden. 
Herner warden die duͤrre graue Klippen) 
welche mit andern Fleineren befegt waren) 
und Nordoſtlich vom Vorgebuͤrge Hoorn 
ablagen / Barnefelds-Jufeln genennet. 
Als man uͤber das gemeldte Vorgebuͤrge 
Hoorn fortgelauffen war / geriet man / mit 


‚den hohlen Waͤllen / in ein blaues Waſſer. 


‚Sobald es ruchtbahr ward | daß die ne 
Niederländer die Seeſtraße Maireg- 
funden / ſchickte der Königin Spanien 


Filip den Garzias von Nodal / mit En 


zwey Karveelen / darnachzu. Diefer gab 


fen / und Buchten / welche zu gemeldter 

Seeſtraße Mare gehoͤreten: und kehrete / 

ohne einige andere verrichtung / zuruͤck. | 
Aber Diego Flores war fehon vier sie auch vs 

Jahr vor dem Englifchen See-oberften 9 

Kandiſch / mit drey und zwanzig Schif- 

fen / welche vierdehalb tauſend Koͤpfe / ja 

darzu noch fuͤnfhundert alte Niederlaͤndi⸗ 

ſche Kriegsknechte fuͤhreten / nach der See⸗ 

ſtraße Magellanes abgeſegelt. Dieſer 

war im anfange ſeiner Reife ſo ungluͤcklich / 

daß er vor Kadis / da er ablief / eh er den 

Spanifchen Wal verlies | fünf Schiffe / 

mit achthundert Menſchen / verlohr. Gleich⸗ 

wohl lief er fort / und blieb vor Braſil 

uͤber Winter liegen. Von hier nahm er ſei⸗ 

nen lauf nach der Inſel Kataline zu: da 









































































































Seeſtraße Magellanes / unter der aufſicht 
Peters Sarmiento / feſte Wohnungen 
zu machen / auf der See mit dem N 

ien 

































































































































































Mas Sar⸗ 
miento ver⸗ 
richtet. 























— SS 


fien Kriegs⸗und Lebens-vorrahte | 
ing. 
: Much nahm der Engliſche Seeoberſte 
Freton drey Schiffe aus dieſer des Flores 
Fluht: zwey gingen auf dem Fluſſe Pla— 
ta zu grunde | und eines lief zurück nach 
Spunien. Mit den übrigen kahm SIo- 
res] zuende des Lentzmohndes / in die See- 
ſtraße Magellanes. Weiler aber / des 
hohen Schneeg wegen/ damit dag Land im 
gemeldte Zeit überal bedeckt lag / keine gele- 
genheit fahelirgend einen Ort zur feſten 
Wohnung vor Sarmiento zu wehlen; fo 
kehrete er mit acht Schiffen nach Braſil 
zuruͤck. Auf dieſer Ruͤckreiſe verbranteer 
drey Franzoͤſiſche Schiffe I / nahm andere 
zwey weg / und lief alſo wieder nach GSpa- 
nen. 

Aber fein Unterhauptman Diego Ri⸗ 
bera / und der Landehauptman Peter 
Sarmiento fahmen in folgenden Fahre) 
da Flores weggezogen war | mit vierhun 
dert Manebildern/ dreyſſig Grauen / und 
fo viel Lebensmitteln / als fie vor acht 
Mohnde nöhtig hatten] in der Seeſtraße 
Magellanes zu ande. Ribera fehrete 
wieder zuriick: aber Sarmiento bauete 
ander Dikternäshtifchen feite dee Mundes 





ber: 








.— 


| gemeldter Seeſtraße | dag Staͤdtlein 































































































Nombrede Jefus, und funfzig Meilen 
weiter ] da die Seeſtraße am Angeften ift / 
die Seftung Filipsſtadt / mit vier Bol⸗ 
wercken / welche kurtz darnach aus Hungers⸗ 
noht verlaßen ward. 
Das Land / welches gegen dem feſten 
Lande der Patagoner / nach dem Mitta⸗ 
e zu / über lieget / dar zwiſchen die Seeſtraſ⸗ 
Magellanes hinlauffet / wird / nach den 
vielen Feuern / welche die erſten Entdecker 
des Nachtes geſehen / Terra del Fuogo zeradcı 
genennet. Dieſes iſt ein huͤgelichtes Land / Froso. 
vol hoher Berge / mit Beumen bewachſen / 
und mit angenaͤhmen Springbrunnen / 
welche den Grund befeuchten / verſehen. 
Das oberſte Erdreich / Darunter ein felſich⸗ 
ter Grund verborgen lieget / iſt ſchwartz / 
gemeiniglich drey Fuͤße tief. DieLuft wird / 
durch ungemein ſtarcke Stuͤrme / aus dem 
Abende her ploͤtzlich beweget. Die Einge⸗ »ieein. 
bohrne ſeynd weig-bleichzaber über den gan⸗ wohner. 
tzen Leib mit vielerley Farben gemahlet. 
Sie haben ein langes / dickes / und ſchwar⸗ 
tzes Haar / und uͤberaus ſcharfe Zaͤhne. Die 
Maͤnner lauffen mutternackt: aber dag 
Frauenvolck bedeckt die Schaam mit einem 
ſtuͤcke Leder / und traͤgt uͤm den Hals 
Schnuͤhre 








— 


Das unbekante Sudland. 


Schnuͤhre von Schulpen. Etliche werfen 
zwar zuweilen ein Robbbenfel uͤber die 
Schultern: doch dieſes kan fie vor der grim- 
migen Kälte] die alhier des Winters faͤllet / 
wenig befehirmen. Ihre Huͤtten beftehen 
aus Beumen / welche fie unten rund zuſam⸗ 
mengefeßt ; und lauffen oben / mit einem 
Rauchloche / ſpitz zu. Diefe feind inwendig 
drey Füße tief / in das Erdreich hinein/ang: 
gehoͤhlet / und auswendig mit Erde gegen 
die Beume beworfen. In denſelben findet 
man nichts als etliche Koͤrblein / aus Bie- 
fen geflochten] und einiges Fiſcherzeug: alg 
Leinen! und ſteinerne Fiſchhaken | welche fie 
zimlich Fünftlich zu ſchaͤrfen wiſſen. Das 
Gewehr tragen die Männer allezeit bey 
fichzweilfiemit den Nachbahrn unverfühn- 
liche Kriege führen. Mit den Schleudern / 


Heerskeulen / Bogen / und langen Wurf 


pfeilen / welche fie auf der einen feite mit 
feharfen fteinernen Widerhafen verfehen 


haben / gehen ſie ſehr behändeim. Auch 


Unterfchieds 
liche entdek⸗ 
kungen des 


Sudlandes. 


en br Sen IE Te an a Pe u ee EEE . 
EIER TE TE NL ENTE REN, 
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wiffen ſte ihre Schuhten aus dicken Baum. 
runden oder Bafte fonderlich ahrtig zu ma- 


Shen, Den Baft fehneidenfieaus/ nähert . 


ihn zu / und beugen ihn alſo / daß er die ge⸗ 
ſtalt eines Bohles bekoͤmt / welcher hinten 
und vornen indie höhe gehet, Dieſe Schuh 
ten feind gemeiniglich funfzehen oder feche: 
sehen Füße lang und zween breit /alfo daß 
acht Menſchen füglich darinnen figen fön- 
nen. Und hiermit fahren und fchieffen fie 
fo ſchnaͤl auf dem Waffer hin daß fich ie- 
derman Darüber verwundert. Das Volck 


ſelbſten ift nicht allein fehr Viehiſch / ſon⸗ 


dern auch Mordtaͤhtig. | 
Endlich hatauch Heinrich Brauer / 
nach entdeckung gemeldter zwo Seeſtraßen 
Magellanes und Maire / noch eine dritte 
uͤber der Stahten-Inſel nach dem Mor- 
gen zu gefunden; daraus man ebenmaͤßig 
aus der Mitternaͤchtiſchen Weltſee in 
die Sudliche zu gelangen vermag. 





Das eylfte Hauptſtuůk 


Das unbekante Hudland. 


— 7 Us dem unbekanten Sudlan⸗ 
J de erſtrecken ſich einige Landſtri⸗ 
N che indie Weltſee / welche von 
unterfchiedlichen Voͤlckern mehr 
von ferne gefehenalseigendlich und in der 
naͤhe entdeckt worden, 

Gegen der OſtIndiſchen Inſel Gilo⸗ 
louͤber / lieget Terra des Papous, dem 
Jakob Maire den Nahmen Neu Gut: 
nen zueignete. Der Engelländifche Ritter 
Hichart Haukius / indem er hinter Ba- 
pous ümfegelte / fand die Einwohner alda 
ſo ſchwartz als die Mohren. Auch erblick- 












te er rund heruͤm unterfchiedliche Inſel⸗ 


chen / und guhte Häfen. 

Alhier ſetzet Herreranach den Mor- 
gen zudie Gegend Aguada] die Schifsla- 
& San Jago | die Infel Kreſpos / den 

Imdreas-Hafen / den Jungfrauen⸗ 
flus / und das Eleine Inſelchen Vallena | 
dor dem Munde des Fluffes Auguſtien. 

Ferner findet man ebenmäßig nach dem 
Morgen zuineiner reihe hin die Fluͤſſe des 
heiligen Peters / und Baulus / den 
Hafen Hieroninmg/die Inſeln Punta⸗ 


a TR EEE WR ARTEN 
— RIESE Ve es 








ſalida / Abrigo / Malagente und Maire 


— darauf ſich weiſſe Menſchen auf⸗ 
alten. 

Der erſte / der Neu Guineq / im eintau⸗ 
ſend fuͤnfhundert und neun und zwanzigſten 
Jahre / entdeckte war Alvares von Sal 
vedra. Gegen dieſes Neue Guinen fol 
len etliche von den Salomons-Inſeln / 
wie man darvor haͤlt / anſtoßen. Achtzehen 
von den gemeldten vielen Salomons In⸗ 
ſeln ſeynd unter den andern die fürtreflich- 
ſten; indem fich etliche derfelben dreyhun- 
dert/ andere zweyhundert / noch andere hun⸗ 
dert / wieder andere fünfzig Meilen in ih⸗ 
rem uͤmzuge groß befinden. Alle dieſe In— 
ſeln werden bewohnet; und haben ein 
fruchtbahres Erdreich | da man allerley 
Lebensmittel / ſonderlich aber ſehr viel Huͤh⸗ 
ner und Schweine bekommen kan. 

Die Eingebohrnen ſeynd voneinander 
ſehr unterſchieden: dan etliche haben eine 
fehwarge/andere eine weiſſe oder aber eine 
rohte Farbe, 

Derobgemeldte Haukins / als er nach 
der Seeſtraße Magellanes zu ſegelte / und 

Nunn ſeinem 


Salonions- 


Inſeln. 


Ihre Ein⸗ 
wohner. 


Haukins 
eyſe. 




















































































































































































































Fernand de 
Auir: 


Die Einwoh⸗ 
ner des Sud⸗ 
landes. 


Fruͤchte. 


Nutzbarkeit 
der Kokos⸗ 
beume. 


lenmutter machten fie ihre Saͤgen / Meiſſel / 
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feinem vermuhten nach] noch funfzig Diei- 
fen Big zum feften Americhfchen Lande zu 
ſegeln haͤtte fiel auf vierzig Staffeln 
der Sudfeite des Mittagsſtriches zu mit 
einem Weſtwinde vor das unbekante 
Sudland : welches er zimlich niedrig | 
und mit Menfchen bewohnet zu ſeyn Der 
fand; weil er des Nachtes viel Feuers auff 
dem Lande ſahe. 

Aber der Spaniſche Befehlhaber Pe⸗ 
fer Fernandes de Quir / und der See— 
oberſte Ludwich Paes von Torres! ha⸗ 
Gen dieſe Gegend was naͤher entdecket; in⸗ 
dem ſie ſich alda zu Lande begaben / und 
uinterfehiedliche Boͤlcker antrafen. Etli⸗ 
che derſelben waren ſchwartzbraun / andere 
weiß oder ſohl; und trugen ein langes / auch 
wohl kurtzes / bald ſchwartzes | bald rohtes | 
bald krauſes / bald ſchlechtes Haar. Ihre 
Kriege fuͤhreten ſie ſo wohl untereinander 
ſelbſt | ale wieder fremde Voͤlcker / mit 
Pfeilen / Wurfſpieſſen / Heerskeulen / und | 
Pruͤgeln. Ihre Heuſer waren aus Holtze 
gebauet | und mit Blaͤttern von Palmen- | 
beumen gedeckt. Der Hausraht beftund in 
Toͤpfen aus Erde gebacken fin Weberftüh: | 
Sen / Fiſchnetzen / Pfeiffen Trummeln/ und 





nach 





gefaͤrbeten hoͤlzernen Leffeln. Aus Per—⸗ 


Haumeſſer / und Halszierden. Die Gaͤrte 
waren ſehr ahrtig bearbeitet. Neben den 
Goͤtzenheuſern hatten ſie ihre Begraͤbniſſe. 
Mit kleinen Schuhten fuhren fie ſehr faͤr⸗ 
tig. Ihr Broht / welches zimlich viel Nah⸗ 
rung gab / und einen guhten Geſchmack 
hatte] machten fie aus langen und dicken 
Wurtzeln / die entweder gebrahten oder ge 
ſotten warden. 

Alhier wachſen ſechſerley Platanos / 
uͤberaus viel Mandeln / Nuͤſſe / Pomeran⸗ 
tzen / Zitronen / zimlich dicke Zuckerroͤhre / 
Palmbeume / welche Wein geben / Kokos / 
und Obos / die faſt wie unſere Quitten 
ſchmaͤcken und ausſehen. 

Von den Kokosbeumen haben die 
Einwohner den meiſten Nutzen. Dan das 
Marek der Kokosnuͤſſe giebet eine ange | 
nehme Speife / und einen anmuhtigen | 
Tranck. Ihre Schahlen dienenzu Sla- | 
fehenund Trinckgeſchirren; wie auch Die 
auswendige Rinde: die inwendige aber] 
an unſeres Werckes ſtat / zu Struͤcken / 
Seilen | und dergleichen anderem Schifg- 
zeuge. Aug den Blättern werden Segel / 
Matten / und Dachziegel gemacht: und aus 











Des III Buchs 11 Hauptſtuͤk 


dem Holge des Stammes felbften Ruder / 
Heerskeulen / Piecken / Hausbalcken / und 
dergleichen dinge. 

Das fruchtbahre Erdreich traͤget nicht 
allein vielerley Kuͤchen-kreuter; ſondern 
auch ſehr hohe Kuͤrbiſſe und Bledos. 

Das Land iſt uͤberal vol Schweine / Zie⸗ 


Tiere. 


gen / und anderer zahmen Tiere; wie auch 


vol Huͤhner / Raͤphuͤhner / Tauben) Enten) 

und dergleichen Voͤgel. 

Das Waſſer verſchaffet Elft Zungen! Siſche 
Laͤchſe / Rochen / Seehaͤhne / Aehle / Sar⸗ 
deinen! Garnaͤhle / und unterſchiedliche 
andere unbekante Fiſche / welche einen guh⸗ 


ten Geſchmack haben. 


Sonſten giebet dieſe Gegend auch Mus⸗ 
Fabten-nüffe / Maſtix / Anies / Pfeffer / 
Ingber / Zucker / Zimmetrinde / Gold / Sil⸗ 
ber/ Perlen / Seide / Honig / Wachs / Ter⸗ 
pentien / Ebenholtz / Marmel / und Tohn 


oder Leim. 


Die Philipsbucht hat einen guhten _Diegitze: 
Anckergrund aus ſchwartzem Sande / und SL 
eine guhte gelegenheit mitden Ochiffen al» 
da zuliegen. Sie ſtrecket fich auf zwanzig 
Meilen aus: und empfänget inihren Bu⸗ 
fern zween große Fluͤſſe. Mund uͤmher Tier 
gen ſehr luſtige Buͤſche: darinnen die Nach⸗ 
figalen/ Wachteln | Diſtelſincken / Perkie⸗ 
ten / und Papegayen ſich fort und fort hoͤh⸗ 
ren laßen. Auch geben alhier die Bluhmen 
und Bluͤßen der Beume / ſonderlich der Po⸗ 
merantzenbeume / und des Kraudes Alva⸗ aus grau 
haka / einen uͤberaus anmuhtigen und herg> Aldahaka. 
ſtaͤrckenden Geruch. Ja die Luft iſt fo ge- 
ſund / daß die Einwohner alhier zu einem 
hohen Altertuhme gelangen. 

Alles dieſes wong wir bisher erzehleti 
verfaffet der obgemeldte Peter Fernan⸗ 
deg in eine Schrift / die erdem Könige in 
Spanien uͤber gab / ihn zu bewegen] daß er 
eine Volckpflantzung auf das unbekante 
Sudland legẽ moͤchte:zumahl weil er alda 
feine beſchneyeten Berge / noch mit Waſſer 
uͤberſchwaͤmmeten Felder / noch auch einige 
Krokodillen / Ameiſſen / Raupen / Muͤcken/ 
oder dergleichen ſchaͤdliches Ungeziefer ge⸗ 
funden haͤtte. Aber er bekahm wenig ge 
hoͤhr: dergeſtalt / Daß nach der Zeit keit 
Spanier mehr an diefes unbekante 
Sudland zu fahren fich bemuͤhet. 

Hingegen nahm dieſes Werck die Oſt— 
Indiſche Geſelſchaft der Vereinigten 
Riederlaͤnder mit großem eifer zur hand. 


Man ſchickte Abeln Tasman / mit zwen atel Zas 
Schif 


mans Reyſe⸗ 








Das unbekante Sydland, 


Schiffen! nähmlich Heemskercken / und 
dem Seehahne / nach mehrgemeldtem 
Sudlande zu / daffelbe noch eigendlicher 
zu entdecken. Diefer ging / auf den zwölf: 
ten Erntmohndes/im eintaufend ſechshun⸗ 
dert und zwey und vierzigſten Jahre / vor 
Batavig zu ſegel: und lief durch die See- 
ſtraße Sumda Inach der Mauritz Inſel 
zu; da er im Nordweſtlichen Haͤfen vor 
dem Schloſſe Friedrich Heinrichs / auf 
den fuͤnften Herbſtmohndes / im gemeldten 
Jahre / anlaͤndete. Alhier traf er dag Am⸗ 
ſterdammiſche Schif den ſchwartzen Ad⸗ 
ler an: welches das erwaͤhnte Schlos mit 
Lebensmitteln verſehen / und eine Ladung 
Ebenholtzes einnehmen ſolte. Aufdenach- 
ten Weinmohndes fuhr er nach dem Sud— 
lande über : da ihn ein erſchroͤcklicher 
Sturm uͤberfiel. Auf den fuͤnf und zwan- 
zigſten Schlachtmohndes entdeckte er einen 
duͤrren Wal / gegen welchen die See mit 
ungeſtuͤhmen Waͤllen anſties. Laͤngſt die⸗ 
ſem Walle ſegelte er hin / und ſand einen 
wohlgelegenen Seebuſem: doch muſte / des 
harten Wetters wegen / wieder in die See 
lauffen. Darnach gelangte er wieder nach 
dem Strande zu: daer etliche dicke Bew 


me / die von innen ausgehoͤhlet waren / und 


uͤm dieſelben heruͤm viel Muſchelſchulpen 
antraf. Aus dem Buſche vernahm er ei⸗ 
nen hellen Schall etlicher ſingenden Men⸗ 
ſchen: daruͤm er aus ſchroͤcken wieder an das 
Schif fuhr. Auch ſahe er zwiſchen den Beu⸗ 
men einen dicken Dampf aufgehen. Des 
andern Tages begab er ſich abermahl auff 
das Land: da er eine Pomerangenfärbige 
Fahne an einen Pfahl band / und hierein 
das Zeichen der Oft-Fndifchen Gefelfchaft 
ſchnitte. Gemeldten Seebufem nennete er 
Sriedrich Heinrich / und dag gange Land 
längft der See hin nach Antohn von 
Diemen. Hierauf wendete er fich nach 
dem Morgen zu/ und fand auf den achtze 
henden Wintermohndeg einen fehr guhten 
Hafen. Stracks ſchickte er eine Schiupe 
nach dem Ufer zu: welcher / als ſie auff den 
Abend wieder zuruͤckkehrete / ein Fahrzeug 
folgete. Dieſs kahm immer näher und na⸗ 
her: aber Tasman konte es im dunckeln 
nicht erkennen. Nur vernahm er ein er- 
ſchroͤckliches Geſchrey etlicher groben 
Stimmen und einen hellen Klang | algei- 
nen Klangvon Trompelten. Das Nie 
derländifche Schifsvolck rief den Anfom- 


menden entgegen / und blies auf Trompet- 
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ten. Auch ſchos man endlich ein Geſchuͤtz 
los. Hierauf begunten die Sudländer 
noch viel erſchroͤcklicher zu ſchrehen / blieſen 
mit Hoͤrnern / und kehreten wieder nach 
dem Lande zu. Tasman beſtellet unter: 
deſſen die Wachen / und lies dem Uberlauff 
Saͤbeln / Piecken / und Feuerroͤhren be; 
egen. 
Des andern Tages kahmen die Sud⸗ 
laͤnder / mit breiten Schuhten / derer zwo 
und zwo fie zuſammen gebunden / und mit 
Bretern überlegt hatten abermahl nach den 
Niederlaͤndiſchen Schiffen zu gefahren. 
Bey ſo beſchaffenen Sachen wolteder Ges 
ſchuͤtzmeiſter des Schiffes Heemskerck / 
mit einem Bohtt / und ſechs Bohtsgeſellen / 
nach dem Schiffe dem Seehahnen zuey⸗ 
len / das Geſchuͤtz alda in die Schiesloͤcher 
zupflangen, Aber das Boht ward auf hal⸗ 
ben wege] zwiſchen den zween Schiffen / von 
den Sudlaͤndern ümgeben/und dermaßen 
angetaſtet / daß vier Bohtsgefellen mitlan- 
gen Stöcken todtgefchlagen warden, Und 


wan die übrigen drey Niederländer nicht 


fo färtig im ſchwimmen gewefen weren] 
würden fie ebenmaͤßig dag eben eingebüf. 
fet haben. Hierauf machten fih die Sup- 
Länder miteiner ſo ungleublichen gefehwin- 
digkeit / nach dem Walle zu / dafs fie weg 
waren / ehe die Holländer ihr Gewehr ge- 
brauchen konten. 

Weil nun Tasman verſpuͤhrete / daß 
man alhier bey ſolchen grauſamen Men— 
ſchen nichts ausrichten koͤnte/ ſo begab er 
ſich wieder zu fegel:: und lies die himerſten 


Stuͤcken /mit Schrohtegefaden/ aufdiefof- 


genden Schuhten der Sudlaͤnder loß ge⸗ 
hen; alſo daß ihrer etliche getroffen / und 
geswungen warden zurück zu 
ehren. 
Diefee Volck war fehr ſtarck⸗ leibicht / 
unverzagt / und gaͤlbe von farbe: und das 


Dr Su 


länder Ge⸗ 
ſtalt und 


Haupthaar rund herüm indie Höhe geftri. Merune 


chen / und oben auf dem Kopfe ineinen run. 
den Zopf zufammengebunden; auf welchem 
man eine fleiffe weifle Feder zu fehen bes 
kahm. Um den Hals hing ein diereckichtes 
Blech: und vor der Bruͤſt befand ſich ein 
langer weiſſer Strich. Ein viereckichter 
— war vor dem Kropfe zuſammenge⸗ 
eftet. 

Mitten in den Schuhten / derer zwo und 
zwo aneinander gebunden waren] befand 
ſich der Befehlhaber ; welcher die Nuder- 
knechte fort und fort antrieb. Unter den 
Nunn ij Dee 
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6 Des III Buchs 11 Hauptſtuüͤck 


Befehlhabern fehienein alter greifer Man 


der vornehmſte zu ſeyn. Diefer kahm dicht 


an die Niederlaͤndiſchen Schiffe / und rieff 
ihnen mit einer groben und hohlen Stim— 
mezu, Alle waren mit Stoͤcken gewafnet / 
daran man Feine Spige/ noch fehärfe ver- 
nahm. | 

Tasman nennete dieſen Ort /weilman 
ihm alda fo grauſam begegnet / die Mör- 
derbucht: und geriet von dar in einen 
Winckel / der rund herum mit Lande befest 
war. Hiernach warf er / im fortfegeln | des 
harten Sturmes wegen / vor einem Lande 
das Ancker aus; da er einen großen Rauch 
aufgehen ſahe: und ſegelte ferner laͤngſt 
dem Walle hin / bis auf den fuͤnften Tag 
des eintauſend fechshundert und drey und 
vierzigſten Jahres; da er unter einem klei⸗ 
nen kuppichten Inſelchen zu Ancker Tief, 


Alhier fielen zween Waſſerſtrahlen von ei⸗ 


nem hohen Steinfelſen / mit großem rau⸗ 
ſchen / in die See. Die Einwohner / welche 
zimlich groß und ſtarck waren / winckten 
dem Bohtsvolcke / ſchrieen erſchroͤcklich / 
und warfen mit Steinen ohn unterlaß. 
Andere lehneten fich auff dicke Keulen / und 
fochten mit denfelben. Dichte bey dem 
Walle lagen zwey Schuͤhtlein aus Stro⸗ 
he geflochten. Man ſchickte zwar eine 
Schlupe / mit zwey Stücklein/aug] frifch- 
es Waſſer zu hohlen: aber ſie kahmen 
unverrichteter ſachen zuruͤck; weil die See⸗ 
waͤllen ſo ungeſtuͤhmiglich gegen die hohen 
und ſteilen Klippen der Inſel anſtieſſen. 
Und daruͤm lief Tasman wieder fort; zu⸗ 
mahl weil er keinen guhten Anckergrund 
hatte: und entdeckte darnach zwey niedrige 
Inſelchen / mit hohen Beumen. Von de- 
nen groͤſſeſten kahm ein kleines Fahrzeug / 
welches hinten und vornen ſcharf zulief / 
und anf der einen ſeite einen hoͤltzernen Fluͤ⸗ 


ggel hatte / damit es nicht uͤmfallen möchte / 
auf die Niederländifchen Schiffe zu. Drey 


gaͤlbe Maͤnner ſaßen hintereinander / und 
ruderten überaus geſchwinde fort. Un: 
terdeffen geboht Tasman / dem Volcke 
don dem Überlauffe zu gehen; damit diefe 
drey Sudländer nicht abgeſchroͤckt wuͤr⸗ 
den auf dag Schif zu kommen. Er ſelb⸗ 
ſten warf hinten ein Stuͤcke Leinwands 
vom Schiffe hinunter: welches der eine / 
indem er in die See ſprang / auffiſchete / und 


Meſſer / an ein Holtz gebunden / aus dem 
Waſſer hohleten/und zum gegengeſchencke 
einen Fiſchhaken / aus Perlenmutter ge- 
macht / der an einer Baumwollenen Leine 
hing / verehreten. 

Als nun Tasman dem Strande genaͤ⸗ 
hert war / ſahe er alda einen großen hauffen 
Volckes / mit zwey Faͤhnlein auf ſtoͤcke ge⸗ 
bunden. Auch kahmen etliche Schuhten 
dicht unter das Gefchüß gefahren : und ei- 
ner von ihnen erfühnete fich auf dag Schif 
zu ſteigen. Dieſer warein tapfer Man 
mit einem breiten ſchwartzen Bahrte. Um 
den Halstruger grühne Blätter: und ſetz⸗ 
te fich / mit den Füßen unter den Leib ge- 
ſchlagen auf den Uberlauf nieder ; daer 
ſich mit dem Heupte etliche mahl big auf 
den Bodem nengete. Eben alfo täht auch 
Tasman / und nahm ihn bey der Hand / 
ihn in die Schifefammer zu führen. Aber 
weil der. Hund alda zu bällen begunte/ward 
er ſchuͤchtern Lund begab fich wieder in fein 
Fahrzeug. 

Unterdeflen kahmen unterfchiedfiche 
Sudlaͤnder andieSchiffe geſchwommen: 
auch brachten etliche / in Schuhten / Pi⸗ 
ſang und Klappes zur erfriſchung. Ge⸗ 
gen den Abend lies ſich ein großes Fahr⸗ 
zeug / mit etlichen kleinen Schuhten uͤmge⸗ 
ben/fehen. Dieſes fuhr gerade auf dag 
Schif Heemskerck zu: da die Bohtsge⸗ 
ſellen die fich eineg Unheils befahreten/ ihr 
Gewehr färtig hielten. Aber fie begunten 
bald forglofer zu werden/alg ſie die Geſchen⸗ 
fe fahen / weiche der Landehauptmanihnen 
verehrete. 

Des andern Tages kahm eine ſeltſame 
Schuhte an das Schif den Geehahnge 
lauffen. Zwo Schlupen / an einander feſt 
gemacht / und mit Bambuſen beleget / fuͤh⸗ 
reten etliche Maͤnner / unter welchen ſich ein 
Oberſter befand/den fie Orangkaei nenne- 
ten. Diefer geboht etlichenzu ſchweigen / 
anderen niederzufigen / noch andern hinun⸗ 
ter zu fleigen/ oder zu rudern. Alle gehohr⸗ 
fameten zur ſtunde. Mitten auf dem o- 
berften Bodem der zwo Schuhten ftund 
eine Hütte / bogenweiſe aus Bambuſen ge- 
flochten / und mit Bifang-blättern ber 
deckt. Das Segel warvon Matten / und 


veruhrſachte einen gefchwinden fortgang. 


Rund im diefe Schuhten her befand fich 


zum zeichen derDanckbarkeit aufden Kopf | norhein fleineres Fahrzeug: darauf einie- 
legte. Hierdurch warden fie ſo kuͤhne daß | der erfchröcklicher weife ſchrie / Hael. Un⸗ 


fie unter Daß Ruder Fahmen : da fieein | ter währendem geſchrey blieben Die u 
— ah ua | n⸗ 
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Das unbekannte Gudland. 


laͤnder Iwelchezubor an die Niederländi- 
fehen Schiffe gefahren oder geſchwommen 
waren/ auf dem UÜberlauffe gang ſtockſtille 
fisen. Und daruͤm fonte Tasman nicht 
anders urteilen/ ale daß der König felbft 
ankaͤhme ihn zu befüchen. Diefer brachte 
etliche Schweine] Hühner] Klappeg und 
Bifang / die alle mit weiffen Tüchern be- 
wunden waren/zum Geſchencke. Er trug 
ein Kleid/deffen Zeug zweyfach uͤbereinan⸗ 
der geffebet war/ und faft als dag Sinifche 
Papier ausfahe. Ihm folgete eine große 
mänge Männer] Frauen / und Kinder] wel- 
ehe allepechfehwarg waren. Etliche derfel- 
ben fuhren / andere ſchwommen nach den 
Schiffen zu. Diefevertaufcheten [vor alte 
Nägel und andere geringe fachen/ ihre 
Kleider / Fiſchhaken von Perlenmutter / und 
Halsſchnuͤhre / welche aus Korallen von 
Perlenmutter beſtunden / zwiſchen welche 
weiſſe Schnaͤckenhoͤrner gereyet waren. 
Tasman lies einem alten Orangkaei ein 


Hemde / ein paar Hoſen / und ein Wang | 


anziehen; und ſetzte ihm einen Huht auf 
den Kopf. Nachdem er alſo bekleidet war / 
ſtund er eine guhte weile verwundert uͤber 
ſich ſelbſt. Auch ſahen ihn feine Untertah— 
nen nicht weniger beſtuͤrtzt an. Aber dieſe 
Kleidung legteer ab / ſobald er wieder auf 
das Land kahm / und lies ſich nach der Zeit 
ohne Kleider ſehen. 

Ein ander Orangkaei / den man mit 
einem Glaſe Weines befchencket | gos den 
Wein aus) fegte dag Glaß auf den Kopf / 
und fuhr erfrenet über die Gabe weg. 

Darnach befichtigten etliche Lande: 
Hauptleute das Schif Heemskerck von 
auffen und von innen. Als ſie das Geſchuͤtz 
ſahen / wolten fiewiffen / wozu man eg ge- 
brauchte. Und daruͤm ward eines loß ge- 
ſchoſſen: deſſen donnerſchlag fie alle mit- 
einander dermaßen erſchroͤckte / daß ſie aus 
furcht in das Waſſer geſprungen weren / 
war man ſie bey den aͤrmen nicht zuruͤckge⸗ 

ogen. 
Alle Tage brachten dieſe Voͤlcker in ei⸗ 
nem großen Fahrzeuge / mit kleinen Schuh: 
ten uͤmgeben / den Niederlaͤndern allerley 
friſche Lebensmittel zu. So oft als die 
Ruder zu Waſſer gingen / machten ſie ein 
großes geſchrey. Sie ſchienen auch zu fra- 
gen |. von wannen und waruͤm dieſe zwey 
Schiffe anher gefommen $ Darauf lieg 
Tasman etliche ledige Waſſerfaͤſſer brin- 
gen; damit er zu verſtehen geben worte] 
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daß fie ſuͤßes Waſſer fuchten. Sobald die 
Landshauptleute folcheg vernahmen / wie: 
ſen ſie nach dem Lande zu. Auch fuhren ſie 
ſelbſten mit zwey Hollaͤndiſchen Bohten 
darnachzu: kehreten aber ohne Waſſer 
wieder zuruͤck; weil die Einwohner ſelbſten 
Gruben machen muſten daſſelbe zu bekom⸗ 
men. 

Unterdeſſen waren abermahl unter⸗ 
ſchiedliche Sudlaͤnder an die Schiffe ge⸗ 
fahren: vor denen man auf Trompetten 
blaſen lies. Auch ſpieleten andere auf der 
Fiedel; wieder andere auf der Flöhterumd 
das Schifsvolck tangete, Hieruͤber waren 
die Sudlaͤnder fo verwundert / daß fie den 
Mund vergaßen zuzutuhn, 

Tasman befand dazumahl aus einem 
Wortbuche / darinnen die Sprache der 
Salomons · Inſeln verfaffet ſtund / daß 
viel Woͤrter dieſer Voͤlcker mit denen auf 





gemeldten Salomons ⸗ Inſeln überein- 


kaͤhmen. 

Mit den Maͤnnern kahmen auch viel 
Frauen / welche ein dickes / krauſes / und 
ſchwartzes Haar hatten / auf die Schiffe, 
Diefewaren ungemein groß. Aber unter 
allen fanden fich zwo erſchroͤcklich große 
Rieſinnen / davon dieeine einen Knoͤbelbahrt 
hatte. Alle beyde fielen dem Wundenheiler 
Heinrichen Hohlbos im den Hals / und 
begehrten ſich fleiſchlich mit ihm zu ver- 
miſchen: Darüber fie untereinander harte 
Worte befahmen. Die andern Weiber 
geiffenden Bohtsgefellenin die Hofen/und 
gaben fo vielzu verſtehen / daß fie beyfchla- 
fen wolten, Auch reisten die Männer 
felbften zu ſolcher Unkeuſchheit die Bohts⸗ 
gefellen an. Diefe färbeten ihr ſchwartzes 
Haar roht /flochten es ein ineinem runten 
Zopf / und kaͤmmeten es mit zehen Fleinen 
runten Stoͤcklein / welche oben zuſammen⸗ 
gebunden waren / und unten voneinander 
gingen. Etliche gleichwohl trugen lange 
Flechten / welche uͤm den Kopf heruͤm hin: 
gen. Die Knoͤbel hatten ſie kahl abgeſchoh⸗ 
ven; aber uͤm das Kin heruͤm ſtund ein viet⸗ 
ecfichter Bahrt. Nur etlichen Alten waren 
auch die Lippen mit Haaren bewachfen. 





Diefes Haar fehähren oder ſchrapen fie ab 
mit Fiſchzaͤhnen / welche fie an ein Stoͤck⸗ 
fein feft gebunden. Alle miteinander gin- 
| gen bloßes Heuptes : nur etliche wenige 
trugen einen vierecfichten Schiem über den 
Augen) vorden Strahlen der Sonne. Die: 
fer Schirm beftund ans geflochtenen Klap- 
Nunn ii pes⸗ 
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pesblaͤttern / oder aus gruͤhnen und rohten 
Federn / ſehr ahrtig durcheinander gezogen. 
Ihr oberſter Leib war mutternackt. Um 
die Guͤrtelſtaͤtte trugen etliche ein Guͤrtel 
von Schilfe / an welchem unterſchiedliche 
Enden herab hingen. Andere hatten ein 
Matchen von Kapvesfchahlen vor der 
Schaam: welches von auffen rauch / und 
inwendig kahl war. Noch anderen hing ein 
Tuch im den Unterleib: welches faſt ale 
zwenfaches Sinifches Papier / mit groben 
vielfärbigen Streifen / ausſahe. Rund 
im die Maͤnliche Ruhte her ſtunden ſchwar⸗ 
tze Mahlzeichen gebrant. Dieſe waren auch 
auf andern Teilen des Leibes zu ſehen. Die 
Kleidung der Frauen und Maͤnner war ſehr 
wenig unterfchieden : indem ſie die Frauen 
nur etwag länger trugen / als Die Männer / 
naͤhmlich / bis aufdie Kniehe. Diefe Klei- 
dung zogen fie aus / und vertaufcheten fie 
vor Nägel. Die Juͤnglinge / die keinen 
Bahrt hatten / beftrichen die Lippen mit 
ſchwartzer Farbe; dadurch fie lange Knaͤ⸗ 
bel zu haben fchienen. | 
. Etliche Landshauptleute ſtunden beftür- 
get / als ſie die Kugel aus einem Geſchuͤtze ſo 
weit auf dem Waſſer hin fliegen ſahen. 
Sie redeten eine liebliche Sprache / trugen 
uͤm den Hals Perlenmutterſchulpen / oder 
weiſſe Schnaͤckenhoͤrner / oder aber wohl⸗ 
ruͤchende Bluhmen / oder gruͤhne Blaͤtter / 
auch wohl die eingetauſchten Naͤgel. 
Den alten Frauen waren zuweilen die 


zween kleinſten Finger abgehauen; und den 


juͤngeren nur einer. Eben daſſelbe ſahe man 
auch an etlichen alten Maͤnnern. Der Heil⸗ 
meiſter Hahlbos fragte den einen nach der 
uhrſache / indem er auf den Strumpf wieſe. 
Aber er legte die Hand unter das Kin / und 
machte einige ſeltſame gebaͤhrden; daraus 
man keinen Verſtand bekommen konte. 
Auf den vier und zwanzigſten Tag des 
Neujahrmohndes / begab ſich Tasman 
zum andern mahle an das Land / Waſſer zu 
hohlen: und nahm etliche Schuppen und 
Spaten mit ſich / eine Grube zu graben. 
Zwey Bohte fuhren dichte beyeinander. 
In iedem waren drey Sudlaͤnder. Tas⸗ 
man rief den Ruderknechten zu / Luſtig / 
luſtig! welche Worte die Suͤdlaͤnder in 
Tasmans Bohte / indem ſie maͤrckten / 
daß ſie ein geſchwindes fortfahren bedeute⸗ 
ten / allezeit wiederhohleten; und wan ſie 
dem andern Bohte vorbey ruderten / ihre 
Landsleute / die ſich darinnen befanden / ſpoͤt 
tiſcher weiſe auslacheten. 
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Alhier entdeckte Tasman unterfchied- 
liche Inſeln von ferne: ward ſehr freund⸗ 
lich empfangen / und des Abendes / durch 
vier Maͤnner / an die Schlupe getragen. 
Dieſe hatten zwo Stangen / zwiſchen wel⸗ 
che in der mitten eine Matte gebunden 
war. Ein ieder Dian legte ein ende Der 
Stangen aufdie Schulter | und trugen al 
fo den Tasman / der aufgemeldter Matte 
ſaß durch das Waffer hin. 

Aber als Tasman um dag Ecke der 

a gelanget war /da fand er fein Schif 

eemskerck unter fegel. Daruͤm fuhrer 
nachdem Schiffe Seehahn zul da ihm be- 
richtet ward | Daß dag Ancker ſeines Schif 
fes loßgeſchluͤpfet ſey. Hierauf lies auch 
der Seehahn ſeine Segel fliegen / und fol⸗ 
gete jenem von ferne nach. Des andern 
Tages bekahmen ſie eine andere gruͤhne 
Inſel ins geſichte: da auf dem Strande viel 
Menſchen mit weiſſen Tuͤchern / an Stan⸗ 
gen gebunden / heruͤm lieffen. Etliche kah⸗ 
men an die Schiffe gefahren / und brachten 
eben dieſelbe Lebensmittel / die aufder vori⸗ 
gen Inſel zu bekommen waren. Dieſe In⸗ 
ſel lag unter der Himmelshoͤhe von zwan⸗ 
zig Staffeln auf der Sudſeite des Mit⸗ 
tageftriches / und hatte die länge von zwey⸗ 
hundert und ſechs Staffeln. Die Ein⸗ 
wohner vertaufcheten / gegen einige geringe 
Wahren / Klappes/ Piſang / Hühner / 
Schweine / Fiſchhaken von Perlenmutter / 
Steinerne Beile / kleine Stuͤhle / und große 
Stoͤcke vol tieffer kerben / mit einer ſchwartz⸗ 
gefaͤrbeten Schaͤrfe / welche mit harten Wi⸗ 
derhaken verſehen / und einen Arm lang 
war. Alhier bekahmen auch die Bohte ſo 
viel ſuͤßes Waſſers / als ſie begehreten. 
Das Volck kahm in Sprache / Kleidung / 
und Sitten / mit denen von der erſten In⸗ 
ſel / ſehr uͤberein: aber es war fo freundlich 
nicht. Einer von diefen Sudländern 
ftahleine halbe Bike aus einem Bohte:wel⸗ 
che ihn feine Mitgefellen zwangen wieder» 
zugeben. | 

Der obgemeldte Wundarst Hahlbos 
erzehlet: daßer / mitetlichen Kriegsknech⸗ 


ten [die Heuſer auf dem Lande beſichtiget / Wander 
In Befunden [daß fie aufeine fehr feltfame e⸗beuſe. 


weife gebauet gewefen. Etliche waren 
rund / aus Sehilfrohre gleich den Türnen 
indie höhe geführet / und oben weiter / als 
unten) mit einem fpigen Dache / ohne 
Luftlöcher. Andere hatten ein länglichtes 
Dach von Biefang- oder Klappes · b di: 

wel 
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welches auf Stuͤtzen oder Pfaͤhlen ruhete. 
In einem 
Hahlbos vor einem Schlagregen: und 
fand alda eine märckliche Anzahl junger 
Männer und Weiber / welche auf Matten 
faßen. Bey dieſen lag eine Fran) welche 
vor großem alter blind war / und weder ge- 
hen / noch ftehen konte / auf die Erde nieder 
geſtrecket / und bewehete ſie mit einem We⸗ 
ber von Pieſangblaͤttern. Die Maͤn— 
ner gingen endlich weg / und gaben ſo viel 
zu verſtehen / als daß die Holländer zu 
den Weibern hinein gehen folten. Aber 
als ſie mit denfelben nicht alfo uͤmgingen / 
wie ſie begehrten / ſtunden ſie alle zugleich 
auf] und tangten / mit wunderfeltfamen ge: 
baͤhrden / und Liedern / rund imdie Hoffan- 
der her. 

Die Maͤnner alhier hatten in der Bruſt 
und in den Schultern etliche Mahl-zeichen 
von Wunden) die einen Daumen tief] und 
einen Singer lang waren, Etliche bluhte⸗ 
ten noch / und faßen vol Fliegen. Sie afen 
alle ſehr wunderlich. Die Schlauen von 
den Klappesfchahlen rückten fie mit dem 
Munde weg: Elopften oder fehlugen die 
Schahlen ſelbſt / ſo Hart alsfiewaren/auf 
dem Ellebogen in ſtuͤcken und afen alſo den 
inwendigen Kern: Das Fleiſch fochten fie 
nicht gahr: fondern Tieffen eg mur warın 
werden. Sie fehlieffen auf Matten längft 
der Erde hin. Ein kleines Stühlichen mit 


vier Süßen/ welches aug einem Holtze ge | fü 


hauen war/dienete ihnen zum Hauptkuͤſſen. 
Mit dem Haare trieben fie große Hofart. 
Diefelben/welche von fich ſelbſt Bein fange 
Haar haften / gebrauchten ein falfches 
Haar. Sie lebten von dem / das die Erde 
von fich ſelbſt traͤget. Endlich berichteten 
fieauch / Daß ihre Feinde auf dem hohen 
Lande] welches voraug lag/ wohneten. 
Darnach zu ging Tasınan zu fegel; dem 
aus etlichen Kleinen Inſelchen einige Schuh⸗ 
ten folgefen: derer etliche einen Buſch 


Klappes/andere Biefang in die hoͤhe ſteck⸗ 


ten: und an den enferften Zacken hing ein 
Weiffes Faͤhnlein. Weilaber die Nieder- 

laͤndiſchen Schiffe fortlieffen / warfen fie 

2 Piefang und Klappes indas Waf- 
er. 


Man fegelte Weſtlich und Weſtlich 
zum Ouden: und entdeckte drey Inſelchen. 
Bey dem legten gab eg erfchröckliche Un⸗ 
tieffen: denen man deg nachts / nicht ohne eu⸗ 
ſerſte gefahr / ſehr nahe war 
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Nach der Zeit entdeckten die Holländer 


folchen Gebeue verbarg fich ein ſehr hohes Land / welches ſich weitumd 


breit ausſtreckte. Aber die See warf alhier 
fo hohe und ungeſtuͤhme Waͤllen / daß man 
anzulaͤnden ſich nicht erkuͤhnen durfte. Zu⸗ 
dem war das Waſſer auf einer fangen Se- 


ribbe überaus untief; indem man alda erſt⸗ 


lich zehen / darnach fünf/und dan vierdehalb / 
Ja wieder zehen / vierzehen / und ſieben Klaf⸗ 
tern tieffe hatte. Auch konten fie zuweilen 
den Grund klaͤhrlich ſehem Und daruͤm 
lag das Boht allezeit faͤrtig / ſich mit dem 
felben auf das andere Schifzu begeben/im- 
fal dag eine in ffücken geſtoßen wurde, . 
Als man endlich über gemeldte Seerib⸗ 
be gelanget war | erblickte man auf der ei⸗ 
nen ſeite ein ſehr hohes Land und auf der 
andern etliche hügefichte Inſeln. Die See 
alhier war vol blinder Klippen und Untief 
fen; dergeſtalt / daß fie alle fkundenin großer. 
gefahr ſchwebeten: zumahl weil es aue Ta- 
gefehr hart ſtuͤrmete. Zuletzt verlohren 
ſie das Land aus dem Gefichte: und fieffen 
unter der fünften Staffel auf der Sudſei⸗ 
te des Mittagsſtriches Weſilich an nach 
Neu Guinca zu. 
Auf den zweh und zwanzigſten des Lentz⸗ 
mohndes enideckten fie ein niedriges gruͤh⸗ 
nes Land / vol hoher Beume welches mie 
unzehlichen Inſeln beſetzt lag: da Die See 
auf etlichen Ribben erſchroͤckliche Un tieffen 
hatte; der geſtalt / daß fie abermahl in groſ⸗ 
er Noht waren. Nach der Zeit gerieten fie 
zwifchen achtzehen Fleine Inſelchen: da 
der Strohm / ſelbſt über etliche Untieffen 
hart lief / daß er die 
Schiffe nach dem Walle zutrieb. Indem 
fie alhier / mit wenigem Vorteile / fich be⸗ 
muͤheten / uͤber den gemefdten Untieffen hin 
zu lauffen/ kahm ein kleines Fahrzeug / wel⸗ 
ches einen großen Fluͤgel auf der hucken 
feite fuͤhrete / vom Strande gefahren. Hin⸗ 
ten war es ſehr hoch / und über die ſeiten hin 
mit Bretern beleget; darauf ſieben Män- 
ner ſaßen / und ruderten. Alle dieſe Män- 
ner waren ſchwartzbraun und nackt. Doch 
die Schaam bedeckten ſie mit einemGuͤrtel 
von Haaren; welches oben auf dem Kopfe 
fäft gebunden war. Unten an den Fügen. 
hing etwas / dag fie anftat der Schuhe ge- 
brauchten: und im den Hals ein hauffen 
Bluhmen. Der Leib waͤr mit ſchwartzer 
Farbe beſtrichen. Unter den gemeldten 
fieben Männern befand ſich der eine zimlich 
ſtarck und fet / und hatte zwo Federn auf 
dem 
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656 Des III Buchs 
dem Kopfe. Diefer ſtund und boht ven 
Bohtsgeſellen zween Klappes an. Dage 
gen warf ihm Tasman / zur vergeltung / 


ein Bambuß mit Nägeln / und ein Stuͤcke 


vonSegeltuche zu: welches ein alter Man / 


nachdem eg tief hinunter in das Waſſer ge⸗ 


füncken war wiederang dem Grunde her- 
auf hohlete. Diefe Menfchen gaben Feine 
anzeigung der Danckbarkeit vor Die Ge- 
fchencke : redeten fehr wenig; und trugen 
Bogen und Pfeile. Die Klappes nenne- 
ten fie Annieuw : und deuteten mit weiſen 
an / daß die Holländer auf ihre Inſel 
kommen folten. | h 
m fortfahren entdecktendie Hollaͤn⸗ 
der zwo lache Inſeln / mit niedrigen Beu⸗ 
men: und drey Meilen von dar ein hohes 


Land / fo auch aufder andern ſeite eine groß 


fe Inſel; dahinwaͤrts ſie / mit ſtillem Wet⸗ 
ter fortfuhren. Als fie dichte darbey kah— 
men / warden ſie zwey kleiner / und uͤberaus 
ſchmahler Schuͤhtlein gewahr; welche zu 
beyden feiten einen Fluͤgel von Bambu- 
fen hatten / und an dag eine Holländi- 
(de Schiff anlieffen. Im groͤſſeſten 
Fahrzeuge befanden ſich ſechs Män- 
ver) und im kleineſten drey: welche al⸗ 
le uͤberaus ungeftaft waren. Sie gingen 
Mutternackt : nur die Maͤnliche Ruhte 
war mit einem duͤnnen Baͤndlein gegen den 
Bauch feſt gebunden. Um die Aerme her 
ſchlotterten Ketten von Perlenmutter. Sie 
waren pechſchwartz: doch vom vielen kauen 
der Pieſangen roht im Munde. Im 
Haupthaare ſtack ein hoͤltzerner Kam: und 
die Stirne war mit Blaͤttern gezieret. Auch 
ſtund einer in iedem Schuͤhtlein / der eine 
breitgedruͤckte Bambuſe / an ſtat einer Fe⸗ 
der / im Nacken trug. Das groͤſſeſte Fahr⸗ 
zeug war mit ſeltſamen geſtalten der Men⸗ 
ſchen / und andern krummen Zuͤgen bemah⸗ 
let. Sie gebrauchten rohte Bogen und 
Pfeile: und ruderten / nachdem ſſe den 
Bohtsgeſellen etliche Worte zugefehrien / 
von ſtunden an wieder nach dem Strande 
u. 
— Unterdeſſen wendete ſich Tasman von 
dieſem Strande weg / und lief zwiſchen dem 
feſten Lande / welches iederman vor Neu 
Guinea hielt / und etlichen großen Inſeln 
durchs die vor dem feften Lande weit und 
breit zerftveuet lagen. Alhier naheten aus 
den Walle vier fehmahle Schuhten / mit 
kuͤnſtlich gefchnittenen Bildwercken / welche 


wie zuſammengekruͤmte Schlangen augfa- | Dienicht viel kleiner waren / als ein Kopf: 
| Dit 
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hen / gezieret. Aber fobald fiebigauf einen 
Buͤchſenſchus genahet waren/ lenckten fie 
fich wieder von den Schiffen weg. Endlich 
ſprang einer in die See] und ſchwam nach 
dem kleineſten Schuͤhtlein zu; daraus ſich 
ein ander eben auch zu Waſſer begab nach 
jenem zu. Dieſer erkuͤhnete ſich dichte vor 
das Schif Heemskerck zu lauffen. Er 
war ein pechſchwartzer Man. Vor der 
Schaam hingen einige Blaͤtter / und uͤm die 
Ellenbogen Armbaͤnder / welche drey Fin⸗ 
ger breit waren. Durch den Mittelknor⸗ 
rel der Naſe | zwiſchen beyden Naſenloͤ⸗ 
chern / trug er eine weiſſe Knoͤcherne Pfrie⸗ 


me / die einen Finger dick / und an beyden 


Enden ſpitz war. Um den Hals hing 
eine Kette von weiffen Schnäckenhörnlein 
und Schulpen. Aber niemand unter allen 
führete einiges Gewehr. 
Nachdem Tasman eine weile] längft 
dem feften Lande hin / fortgefegelt war / be⸗ 
gegneten ihm achtzehen Schuhten / mit et⸗ 
lichen Einwohnern vom feften Lande. Die- 
fe legten-ihre Ruder / mit ſehr ſeltzamen 
gebaͤhrden / aufdie Koͤpfe und nöhtigten die 
Hollander /miteinem erfchröcklichen Ge- 
ſchrey / an das Land zu kommen, Ihre 
Schuhten waren hinten und vornen mit 
ahrtigen Bildwercken gezieret. Sonſten 
befanden fie fich gang weig / und haften ei- 
nen Fluͤgel auf der feite. In etlichen faßen 
zween Männer / in andern drey / vier / oder 
fünf. Ihrer achte kahmen aufdie Schiffe 
da fie mit Arack befchencketwarden. 
Dieſe Sudlaͤnder gingen mutternackt: 
und etliche trugen vor der Schaam einige 
Blaͤtter / andere gans nichts. Sie hatten 
eine fehr ſchwartze Haut: und einen rohten 
Strich vorder Stirne / der Big andie Oh⸗ 
ren reichete. Das dicht ineinander gekreu⸗ 
ſelte und ſonſt ſchwartze Haar / war roht / 


auch wohl grau gefaͤrbet. Etlichen hing es 


unaufgebunden / und uneingeflochten uͤber 
die Schultern hin. Anderen war es oben auf 
dem Kopfe in einen runten Zopf zuſammen⸗ 
gebunden: welchen ſie mit einer Muͤtze von 
einem Piſangblatte bedeckt hatten. Noch 
andere trugen es naͤhrlich zween Finger 
lang: und darbey einen breiten Bahrt 
ohne Knoͤbel. Auch hatten fie durch den 

urchloͤcherten Mittelfnörpel der Nafe eine 
fchwarge Feder / oder aber ein ftücke Bam⸗ 
buß gezogen. Nichts fand man bey ihnen 
einzutauſchen ale große Schnaͤckenhoͤrner / 
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Mit dieſen machten fie einen feltfamen | fenbey dem Ohren. Aber alle miteinander 


Fang. Daffelbe/ was fie eintaufchen wol- 
ten/ berochen und beſchnupferten fie zuerſt / 


hatten den Kopf mit vier Federn gezieret. 


Den Männern war der Bahrt ausge 


wiedie Hunde. Die Naͤgel / welche fonften | rupft: und ging ein großer Fnöcherner 
alle andere Sudländer eintaufcheten /ach- | Ring Durch die Ohren; an welchem eine 
teten fienichte. Ihren Fiſchfang verrich- | Schulpe / die als ein Spohr gebildet / her⸗ 
Selnamer keten ſie aufeine gang fremde weile. Nähm- | unter hing. Die meiften erugen um den 
lich fie banden an einen Stock viel Fleine | Kopf rohte Rofen } und im den Hals 
boneinander gefpaltene Kappesſchahlen | Schtweingzähne/ mit Fleinen Schulpen / an 


welche an einen Fadem zuſammengereyhet 
waren: und klapperten hiermit oben auf 
dem Waſſer die Fifche beyeinander zu fof- 


| 


einer Schnuhr. Fhren Bauch’ unter dem 
Nabel] hatten fie mit einem Riemen / der 
anderthalbe Hand breit war / ümgürtet : 


fen. In ihren Schubten lagen längelicht- | und im die Lenden trugen fie ein Gürtel 


runte Breter / mit einem Strücke/ der in 
der mitte feſt gemacht war. Diefe pflegten 
fie an flat der Schilde zu gebrauchen. 


von kleinen Schnäckenhörnern / daran ein 
ſchmahles Läpchen hing die Schaam zu be» 
decken: weil aber diefeg Läpchen nichtmehr 


Als diefe Sudlaͤnder fich wieder aus als zween Finger breit war / und fort md 
den Schiffen in ihre Schuhten begaben / fort hin und wieder flatterte / kahm es der 


dreuete der eine die Bohtsgeſellen abzu⸗ 
ſchlagen; indem er feine ſchwartze Heers⸗ 
keule hin und wieder ſchwenckete. Sehr 
geſchwinde ruderten ſie nach dem Strande 
zu: und einer ſchlug indeſſen auf beyde 
ſeiten der Schuhten mit einem Stocke / als 
wan er ein Kriegsgeſchrey erwecken wolte. 
Ein ander machte mit einem alten Wam⸗ 
ſte / welches er eingetauſchet / wunderſelt⸗ 
ſame poßen ; indem ex daſſelbe fort und fort 
verkehrt / bald über die Beine / bald über 


Ehrbahrkeit fehr wenig zu ſtatten. Durch 
den miktelften Knörpel der Naſe / zwiſchen 
beyden Naſeloͤchern / hatten fie einen 
Schweinszahn / oder ein ſtuͤcke vom Rohre / 
gezogen. Voran ſo wohlals hinten auf 
ihren ſchmahlen Schuhten ſtund ein Bild / 
welches einem kleinen Leuen am nächften 
gliche. Einer von diefen Menfchen war 
fehr kurtzweillig; indem er alle die Nieder: 
ländifchen Wörter wiederhohfete: daher er 
‚auch den Nahmen Papegay / wie ihn feine 


ven Kopf) bald mit den Kuopflöchern nach | Landsleute felbft nenneten/ bekahm. 


hinten zu / anzog. 


Bon gemeldter Inſel Janina ſegelte 


roten Hierauf lieffen die Niederländer laͤngſt Tasman nach der Inſel Moa zu; welche 
fo See. einem huͤglichten Lande hin: und bekahmen 


auf den zwoͤlften Oſtermohndes / zwo ſtun⸗ 


von jener zehen Meilen entfernet/ und nahe 
bei dem feften Lande lieget. Nachdem er 


den lang/ ein foerfchröckliches Erdboͤben / | fich alda zu fiegen begeben / kahm ein großes 
daß ihre Schiffe / in einem Fahrwaſſer / da Fahrzeug) mit fieben Männern / welche 
die Bleyſchnuhr feinen Grund erreichen | fehr viel Pfeile nach dem Schiffen zu ſchoſ⸗ 
Eonte/beynahein ftücken geftoßen warden. | fen. Gleichwohl erkuͤhneten fie fich des an⸗ 


Darnach erblickten fie einen hohen bren⸗ 
nenden Berg auf einer Inſel: zwiſchen 
welcher / und dem feften Lande) da noch ein 
ander Berg bie in die Wolcken flieg / fie 
dur durchfegelten ; big fie zuletzt in ein weif: 
fee Waffer / welches ein ſtarcker Strohm 
aug dem feften Lande bewegte] gerieten. 

Nachdem fie unter der Inſel Jamna 
Das Ancker ausgeworfen / erblickten fie die 
Inſeln Moa und Arimon/ welche voraus 
lagen. Die Einwohner alhier gaben Neu 
Guinea den nahmen Betaf; und deuteten 
an / daß fie mit den Voͤlckern alda fort und 
fort Kriege führeten. Sie waren auch 
ſchwartz / wie dievorigen. Etliche trugen 
ein loſes gefrültee Haar : andere lange ge- 
firängelte Zöpfe; noch andere zwo dicke Xof- 
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dern Tages auf dag eine Schifzufteigen > 
dader Wundartzt. Hahlbos dem eineneine 
Muͤtze verehrete. Der Jamneer wolte 
ſich vor ſolche Verehrung danckbahr be⸗ 
zeugen / und erſuchte den Hahlbos nieder⸗ 
zuſitzen: darauf er ihm das Haar von der 
Stirne an bis hinten in den Nackeneinzu- 
flechten begunte/ und die enden der Flechten 
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uͤm den Halszuband. Diefe Bölcker nenne PR: a 


neten einen Bogen/in ihrer Sprache ver- dam 


tilia, ein Schwein |paro, ein Meſſer } 
fappera ‚die Korallen ſaſſera, ein Na- 
geltortor, ſchlafen moeni, undeine Ra⸗ 

fse aſphoo. 
Darnach liefZasınan mit feinen zwey 
Schiffen] zwifchen Neu Suinen und der 
Inſel Jaſou hin: entdeckte die Inſel A⸗ 
Oooo rimoa 
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rimoa / welche guöffer und höher ift / als | 


die benachbahrte Amoa die einer Muͤtze 
nicht übel gleichet : Fehrete dem Neuen 
Guinea den Nücken zu] weil er fich alda 
nach Mitternachtwärts wendete; und lief 
endlich über der Schautens-Inſel hin ; 
da acht große Schuhten aufihn zu kahmen. 
Eine iede diefer Schuhten hatte zu beyden 
feiten Flügel. Unten ruderten in vierNeyen 
zween und zween: und auf den Slügeln faf- 
fen eben fo viel / wiewohl fie mit den Füßen 
im Waſſer hingen. Sobald fie den Nie: 
derländern zu nahen begunten / richteten 
fie eine Stange / daran ein weiſſes Tüchlein 
flatterte in die Höhe. - Gleichesfals lieg 
Tasman die Friedengfahn wehen. Un—⸗ 
terdeſſen brachen die Sudlaͤnder auf den 
Koͤpfen ihre Pfeile in ſtuͤcken: fiſcheten eine 
Kette von Korallen auf / welche man / an ein 


Holtz gebunden / aus dem Schiffe geworfen; 
| Holländer ſeyd; welche ung viel ange⸗ 


und rieffen überlaut : aber pralleten bald 


wieder zuruͤck als man auf dem einen Schif⸗ 
fe mit der Trompette zu blaſen begunte. 
Dieſes Volck war gaͤlbe von Farbe] und 


Border Schaam bedeckt. Ihre Pfeile bra- 
chen ſie auf eine ſonderliche weiſe. Zuerſt 
richteten fie das Pfeil in die Höhe / darnach 
ſteckten fie es in das Waffer / und dan bra- 
chen fie es auf dem Kopfe in zwey ftücken. 
Das eine ftück warfen fie zur vechten hand) 
und dag andere zur lincken / in das Waſſer. 
Derfelbel welcher das Pfeil zerbrochen / 
ſtund auf] und redete Die Holländer mit 
vielen Worten an: damit er vielleicht feinen 
Eydſchwur ablegte. Aufiedem Fahrzeuge 
acht. oder neun und zwanzig Men⸗ 

hen. | 
Des andern Tages entdeckte Tas- 
man / im fortfegeln/eine andere Inſel / und 
eine ausgeſtreckte Kruͤmme vom Neuen 
Guinea : Daher er vermuhtete daß alda 
eine Durchfahrt zwiſchen Guinea und Gi⸗ 
lolo zu finden ſey. Auf der einen ſeite lies 
er uͤberaus viel große / kleine / huͤgelhaftige / 


klippichte / oder aber niedrige Inſeln liegen: 
fand zuweilen unterſchiedliche blinde Klip⸗ 


pen] gefährliche Untieffen / und einen ſehr 
unebenen Grund; und warf endlich bey ei⸗ 


Alhier kahm eine Schuhte mit ſechs 
Maͤnnern / derer Haar hinten ſehr lang 
über den Rücken hing / an das Schif. Ei⸗ 
ner von ihnen rief / in der Ternataniſchen 
Sprache | den Hollaͤndern zu / und frag⸗ 
te: Was vor ein Volck fie weren? 
Darauf antwortete ein Bohtsmanjder Die 
gemeldte Sprache reden fonte: Sie we 
ven Spanier. Der andere fragte weiter: 
Woher fie kaͤhmen / und wohinfie ge⸗ 
Dächten $ und bekahm zur Antwort: Bon 


Mooa / nach Ternaten. Hierauf fehnau- 





bete der Sudländer den Bohtegefellen 
an] und fagte: Du gebeft mit Lügen 
uͤm: dein Schifift Fein Spanifches | 
fondern ein Holländifches Gemaͤchte. 
Inzwiſchen fies Tasman eine Pome⸗ 
rantzenflagge fliegen. Als dieſe der Sud⸗ 
laͤnder erblickte] viefer wieder: Ihr laßet 
ja durch eure Flagge blicken / daß ihr 


nehmer ſeynd / als die Spanier. Der 
Bohtsgeſelle bekante zwar gelogen zu ha⸗ 
ben: aber eg half nichts; weil fie ſich nach 


| der Zeitnicht getrauen wolten/den Schif 


—o. 


fen zunähern. Doch [der eine rief nur ein 
mahl von ferne: dag aufden Lande PBie- 
fang/ Klappes / Patates / Zuckerrohr / und 
andere Fruͤchte uͤberfluͤßig zu bekommen 
weren. 

Von hier fuhr Tasman nach Mitter⸗ 
nachtwaͤrts fort / zwiſchen ſehr vielen In⸗ 
ſeln und der Seeſtraße durch / welche Reu 
Guineavon Gilolo abſondert: und lies 
Zeram / Manipe / Bolao / und Burro 
legen; indem er nach dem aͤngen Loche zu 
ſegelte / da ſch Pangeſane auf der einen 
feite mit uͤberaus ſteilen Klippen / und auf 
der andern Botton gleichergeſtalt erhub. 
Auf dieſen duͤrren Klippen ſtunden gleich- 
wohl gruͤhne Streucher und Beume. Mit⸗ 
ten in gemeldter Seeſtraße lag ein Stein⸗ 
fels: welcher / ſeiner geſtalt wegen / die Ga⸗ 
leye genennet ward. | 

Nach voldrachter diefer Reiſe / kahm 
endlich Tasman auf den funfzehenden 
Tagdes Sommermohndeg] im eintauſend 
fechshundert und drey und vierzigften Jah⸗ 


nem Steinfelfen/ welcher bey hoher Fluht re / vor Batavien gluͤcklich zuruͤck. 


unter Waſſer lag / das Ancker aus. 


ER Dr. € 











Blacweiſer. 


— | 
“N Dafatuaja / ein Fiſch / 425/ 
426 
Abatii / ein Tranck aus Mais 
und Tuͤrkiſcher Gaͤrſte / 410 
Abgott der Winde bey dem 
Virginiern / 158/159. der 





Hofaͤrtigen / 274 
Abibe/ ein großes Gebuͤrge } 321 

chiote / ein Baum]. a 

dad begeichnetedie Sonne) 189 
Adargatig eine Abgoͤttin / was fie —— 


Aderlaßen / woher es entſproſſen / 306. 
Adler von vielerley farben 147 mit einer 
Krohne / 1303: 
Adler Drenofe / — 224. 
Admiral / das iſt ein Seeoberſter / woher die⸗ 
ſes wort entſproſſe // 46 
Adrian / der Keyſer / ſchaffete das ſchlachten 
22 


„der Menſchen zuerſt ab / 

Aepfel / mit einer Nus von innen / 314 
HersteinChili, ... 637 
Affogados / eine Fefkung / 474 


e 


Afriken / waruͤm es vor alter& nicht weiter 
entdeckt worden] ale bis an den Berg At⸗ 
las / le 3 
Agajes / eine gattung der Rieſen / 626 
Ages / eine ahrt der Wurtzeln / weiche wie Ka⸗ 
ſtanien ſchmaͤcken / 325 
Agoutis ein Tier) 225 
Aguada / ein Sand / — 649 
Aguapenbaum / von deſſen ſchatten ein Eu⸗ 
roper aufſchwaͤllet / und ein Indier baͤrſtet / 


329 
Aguanit / ein Sand in Ameriken / 8 
Ai / ein faules Tier / 4451614 
Alan) ein ſtarck riechendes Holtz 605 
Aigretten / eine ahrt der Vogel / 220 
Ajotextetlatan / ein Sand / 280 
Aipimakaxera eine Wurtzel / daraus ein 

Tranck gemacht wird / 410 


Art] einegattung der Palmenbeume/ 439 


Akajiba / ein Baum / aus deffen Frucht der 


Tranck Kaoi zubereitet wird) 416 


Akajoubaum iſt zweyerley / 217 
Akambove / guhte Geiſter / 202 
Akaraion / ein Plat ſiſch / 444 
Akatrazes / eine Inſel / 440 
Akadten eine Landſchaft / 137 
Akajou / ein Fruchtbaum / 443 
Akomasbaum wird beſchrieben | 217 
Akores / etliche Inſeln / warden von den Sper; 

bern alſo genennet / 54 
Akuzamil / eine Gegend im Nord- Amerika 

3 

Albaciga, ein Artzneykraut / 
Albaner / ſchlachteten jährlich einen Prieſter 

dem Mohne zu ehren / 22 


Alcatraces, eine ahrt Seevogel / 384 


TEEN 88 
Tu N A RN a 


! 





— 








Alexander der Groß gebrauchteRuderſchiffe 
mit zwoͤlf Rudern / 7 


Alexio / eine Inſel / 541 
Alexo / ein Inſelchen / 441 
Alfons Fogeda ſchiffet nach Kodego so 
Aller Heyligen Inſeln / 219. 
Almaguer eine Stade) 332 
Alp] ein Flecken in Gruhnland j 133 
Alvahafa/ ein Kaut / 650 
Alvarad / was er in Florida verrichtet / 108 
—— 169 
Amakemeka / eine Stade] / 385 
Amapaja ein Land / 609 
Amaſis ſchaffet das ſchlachten der Menſchen 
bey den Egiptern ab/ 22 
Amasonenland / 375/376] 603] 604, 
Amazonen-fus / wan er vonden Füropern 
entdeeft worden / 602) 60 


Ambato ein Flus / der die Franzoſen genäfet ) 


Re 579 
Ameiffen / die dreymahl groͤſſer ale die Furas 


piſchen / 4071 werden sur Speiſe ge 
braucht) 


Ameiſſen · baͤhr / 614 
Amerttka / woher es den Nahmen bekommen / 


19. Ob es bey den Alten bekant geweſen / 


4. Waruͤm es von ihnen nicht fo wohl / 
als von ung hette konnen entdeckt werden / 
7. Ban es bevolckt worden / 10/ ıı/ 38: 
Iſt geöffer / als Europe und Afien / und 
mit Volckreichen Inſein allenthalben in 
ringet / 11/25. Ob es Hanno der Karta⸗ 
gier entdecket / 18/ 19, Iſt in ſehr viel und 
unterſchiedliche Bölckerfchaften eingetei⸗ 
let / 25. Das Nordfiche übertriftangröffe 
das Sudliche ſehr weit / 29. Lieget niche 
weit vom Gebuͤrge Ararat / 38, Sf nicht 
aus dem Sudlande / ſondern dieſes viel 
mehr aus Amertken bevolcket worden / 394 
Waruͤm es nach dem Abende su mehr be⸗ 
wohnet ſey / als gegen Morgen / 40 
Amerikens Mitternächtifche Laͤnder / 133/ 
134/ 135/u,f.f» Ob an diefelben Gruhn⸗ 
land feſt ſey / n3. Die Sudlichen / 316 £ 
zı7 [uff ee 
Amerifer Uhrſprung und Abkunft iſt über, 
aus ſtreitig / 10. Ob ſie Neukoͤmlinge auf 
dem Americkſchen Bodem ſeynd ı 1. Und 
wie fie dahin gelanget / 12. Jhr Fahrzeugf 
und urteilvon den Spanifchen Sciffen/ 
13. feynd über Sand in Ameriken gekom— 
men] 14, führen ihren uhtfprung von 
der Sünd-fuht her/ 14. Bon welcher fie 
wunderliche Maͤhrlein erzehlen 15, O6 
fie von den Foͤniziern entſproſſen / 15/164 
17/18/19/20. Haben ſehr vielerley un⸗ 
terſchiedliche Sprachen / 25. Ob fie der 
Juͤden Abfpröslinge ſeynd / 26/27 : oder 
der Norweger / 29/30/ 31. feynd kurtz 


nach der Suͤnd fluht in dieſe Begendge 


Doos ii kom⸗ 


e 























































































































Blatweiſer. | N 


kommen / 38: und von den Tattern ent 
ſproſſen / 39, Wieviel ihrer von den Spa⸗ 
niern in wenig Jahren ermordet worden / 
41. Waruůuͤm ſie den Spaniern geſchmol⸗ 
denes Gold in den Mund gegoſſen / 80. 
Hielten auf einmahl mit drittehalbhun⸗ 
der derſelben eine frohliche mahlzeit / 95 
Americkſche Schnaͤcken /· —— 
Americkſche Schwalben / in 20 
Anerik us Vefpüztus entdeckt Ameriken wet, 
ter / so/ S1/ 62 ſtreitet mit den Indiern 
63: und Kanibalen] 65 
Ameſtris / des Xerxes Gemahlin Nies wiß 
Menſchen / vor ihre Lobenserhaltung le⸗ 


bendig begraben / PER 22 
Ameriffen in Timeriten) — — 
Amoa / eine Inſel/ 

Amotles der Korinter erfand sie useift üi 
fe mit drey Rudern / 


Amſter dam worinnenes ſich dem befehle A 
Algemeinen Landſtaͤnde widerſetzet 591 
Yutayeine Sandfchaft / 626 
Anacharſi serfand die Schife haten 8 
— eine Srucht/ 186. St NIE 
— 1 7 


En ein gt roßes Gebuͤrge in Peru / 333 
Andes eine Stucht auf dem, —— 

334 
Andbeura/ große Siebermeufe/ / ———— 
Angola giebet ſehr viel. Leibeigne zur arbeit 
Anden Bergvercken — 2% 
Zusralgine Stadt auf Letiera 64 
Anguilla eine Juſel/ nA? 4 


Aujan / ein Königreich i in Tatlarien 

An lan / cine aͤnge Seeſtraße zwiſchen Amct 
ken und der Tattarey / 40 

Anime) ein Hahrtz eines Baumes / 268 

Aucker / wer es erfunden / 8 


Anneda /ein Baum / deſſen Blatter und Rin⸗ 


de dem Schoorbock genaͤſen / 138 
Annen⸗ Inſel / 441 
Annona-frucht/ 334 
Anolis / ein Ungeziefer / | 216 
Anotta / eine Pomerantzen· farbe / wie fie waͤch⸗ 

ſet / 615/616 
Antigua / eine Inſel / 216 
Antiquera / ein Biſchoftuhm/ 286 
Antohns feſtung wird beſchrieben / 488. von 

den Hollaͤndern erobert / | 506 
Antohn Vaas / eine Inſel / 542 
Anzerma / eine Stadt/ 3.30 
Apalacher Suͤndfluht / 198 
Apfelbeume / unter derer Schatten ein 

Schlafender lam wird / 190 
Aporat / ein fremder Vogel / 135 
Apparituriere / wunderliche Seebeume / 442 
Araha / eine Frucht / 507 
Araja / ein Dorgebürge) 617 


Aranata / ein Tier mit einem Bahrte / ER 
Aranko / eine Sandfchaft/ 639/640 
Arankter / Voͤlcker in Chili , was fie vor eine 

Sprachereden/ 629/630/631/632 + ihre 





Tracht / 632 
Araououa / ein groſſer Schwertfiſch / 444 
Arauchkun / ein fremdes Tier / 38 
Arazembea] eine Stadt! 07 
Archiven) was eg vor Völcker genen" 

ı Arequipa, eine Stadt in Peru / * 
Arimoa / eine Inſel / 6571658. 
Ariſtoteles / ob er den Ser oder —— 

erfunden / het Big 
Armadilojeintiel-,.. 4 445. 
Armadillen von 80 Pfuniden/ , 614 
Armenien grenget an au 40 
Aromaja / ein Land / — 
Arras / ein Vogel / 220 
Arrial wird ee — ug von bi 

Hollaͤndern erobert] 

u ia/ waruͤm es die Mutter aller Menfchen 
15 
Bit ab bejeichnetedie Sonne. 197 


af apamick] fein Tierlein in Virginien / 150 

Aſſaret / ein Sand bey dem Esdra / ob es Ame⸗ 
riken ſey / 27 

Aſtrolabium, wan / und von wem es erfunden 


worden / 3 
Aſſumcion, ein Staͤdtlein / 627 
Atakama / cine Einöde/ 637 
Atlanter / was es vor Menfchen/ „iS 

Atlantika / ein Sand ben dem Plato / 4 


Attabaliba / Koͤnig in Peru / leſt den Spa⸗ 
niern gebieten / aus ſeinem Reiche zu sie 
hen/ 101/102, - Seine überaus große 


Pracht / und Antwort auf des Biſchofs 


—— mm — —— mn m nn 


yon Brühnentahle anbringen / 102 / 103: 
darauf er gefangen/und endlich gar gewuͤr⸗ 
get wird/ 103/104] 105/ 3331335, Leſt 
feinen äfteffen Bruder verbrennen / 375« 
Woher die Uneinigfeit swifchen ihnen Br 
den entffanden/ 338 
Attabalko / cin Schlos der Peruer / 368 
Aves / eine Inſel / 220/623 
Auguftien Teugnet / daß der Unterfreus des 
Erdbodems bewohnet fen / 5. wird wider 
leget / 6 
Auguſtiens· vorgebůrge wird beſchrieben / 1 
Auras / ein Vogel / 290 
Aurea / ein Schlos Hiſpaniola / 52 


ze [oder Beel-famen / und Baalzeba⸗ 

him bezeichneten die Sonne/ 196 
Baal · Peor begeichnete die Sonne/ 196 
Bach / welche des Nachts flieſſet / und des Tas 


ges ſich verbuͤrget / 309 
Bachus-Inſel / 138 
Bafianen warden von den Alten vor Men⸗ 

ſchen gehalten / 18. treiben ſeltſame poßen/ 

94. werden beſchrieben / 304 
Bagota / eine Sandfchaft/ 327 


Bahia / eine Sandfchaft in Braſil / 432 
Bahia de todos los San&os, 430/441 
Baiſamſa / eine Stade bey der &Koften Er 

waruͤm fie alfo heiffet/ 
Baldivten/eine Stadt] Rd er 
Bal⸗ 
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Satfarnbeumet in Guatemala} 303/303 
Banckerts / eines Seeländifchen — 


ſtens großer Ruhm/ ke 
Bananas] eine Staude] d43 
Baratta / ein Hahrtz/ 1616 
Barbada eine Inſel / 2,14 
Barbados / eine Inſel > — 
Barbasko / eine Wurtzel / ‚622 
Barboude / eine Inſel / 216 
Baͤhre werben beſchrieben. 306 
— die pechſchwartz ſeynlb 1441145, 

Baͤhre ohne Maul / 308 
Barnefetds: Infeln/;; ja Ar 


Bartolomeus Kofon/Stathalte auf Hiſpa⸗ 
niola /wird von einem Könige alda praͤch⸗ 
gig empfangemp 52. bekomt einen.andern 
Koͤnig aefangen DEE nee 

DBarsolomeus-“ Inſel. 212 

Batata / eine Wurtzel /28 14 321. wird in 
dreyerley Gattungen unterſchieden. 272 


Baum / deſſen Blaͤtter wie Wuͤrmer fort⸗ 


£rtechen/ 86. mit einer Krohne. 384 
Baum auf der Inſel Noronho / der 
heit veruhrſachet. 


Baumwolle / wie fie wachfet/ ı 87% wie “ 5 


faͤrbet wird. 
Bausiug Gapetus / der Spanier Barth 
eds. 


der Merifer, 294. 
Bekta / eine intel. 333 
Beltzwerck in Ameriken. 141 
Verg aus Spiesglaſe. 565 
Derg-bernffein, 76 
Derafchafe, 623 
Bergo / eine Gegend in Ameriken. 43: 


Bermudes / Wer-Sndifche Inſeln / haben 
diefen Nahmen von ihrem: Entdecker ber 
fommen/ 102, Die E naelländer richten 
alda eine Volckpflantzung an / 193" Ihre 
Beſchreibung. 193/194 

Bernardo de Fronteraseine Stadt. 643 

Befchneidung aing bey mehr andern / als den 
Judiſchen Voͤlckern im ſchwange. 287 

Betaf / ein Land. 667 

DBerauer/wartim fieaus Heſſen gezogen / 14 

Beume in Braſil uͤberaus groß und diefel408 

Beume / welche von ſechszehen Maͤnnern 
nicht koͤnnen uͤmklaftert werden / 59. derer 
Blaͤtter die Menfchen / darauf ſie Fallen / 
tödten/73, aus denen Mlaun undSchwe 


fel wächfet / 309. derer Stam unten viel: 


dünner iſt / als in der mitte. 258 
Bicios,ein kleines und fi chaͤdliches u, 


Bieber / und ihre Neſter werden Sefehiriehen Ä 


146/147 (307 
Bienen ohne Stacheln! 306, die weis (ende 


Dirrder Guaſaner. 614. 
Bild / woher diefes Wortentfproffen 23 
Biſſegos / etliche Inſeln. 473 
Biſtanen beume. 214 





RER E m u 
N TER 


36 
Degräbniffen im Neuen Nicherlande⸗ 150, 








Bitter / eine Spnfeli' 284464/466 
Blaͤskus Nunnes Bela Wird zum —* 
nige in Peru gemacht / und ziehet / mit ei⸗ 
m Befehlſchreiben des Keilers / darnach 


— ENTE voim anruͤhrẽ — —— 
die das Leiden unſers Heylandes — 


= 
Bogas / eine Ahrt der giſche 4 
Bolete/ eine Ahrt der Koppefelngen. 


Botzuafy eine ungeheure Schlanges : * 

Boilus ein Münch / wolte dem Kolon — 
Nacht mahl nicht reichen. 

Dombon) ein kaltes und Sandı a 


Donairefeine Inſel ar Be 
Doravenkira)e ern Hafen, 331 
Donieagfeine Ahrt &ifdie, "2 350 


Borondon / eine nderuch eJuſeſ. 235 
Drabandifche Inſeln/ won ſie Aue en Ra 
men bekommen. ine 
Brantewein von Kor: nad ı 
Braſil / woher es dieſen Rehnen empſmngi; 
463. Wer es am erſten ehtdeefe 7404. 
wird mir Portugalliern bevolcket / umding- 
gemein beſchrieben / 405 Seine abteilung / 
und Fluͤſſe 466. Waruͤm es keine Gold⸗ 
oder Silber⸗ bergwercke Hat) 468. Seine 
neunPortugalliſche Lands hauytmanſchaf⸗ 
ten/ 423. Seines Strandes gelegenheit/ 
440, Wird von den Hollaͤndern angetaſtet/ 
und die Stadt Salvador am erſten ero⸗ 
bert / &1/452. Des Landes uͤberausgroße 
Fruchtbahrbeit wird beſchrieben/ sa7zund: 
deſſelben Zuſtand / was die Hollaͤndiſchen 
Oerter betrife/erächlet! SAn/s 42/7 431844 
545. Was das gaͤntze Braſil vor dieſem 
alle Jahre an Zucker eingebracht / und wie 
weit ſich dag Gebiet der Weſt-Indiſchen 
Geſelſchaft alda erſtrecket / 570, wird von 
den Portugalkern volfomlich robert. 592 
Braſilter ſeynd hertzhaftig / 26. ob fie von den 
Juͤden entſproſſen / 28. Haben unter allen 
Voͤlckern / dergeſtalt nach / was ſonderli⸗ 
ches] 409, wie ſie ihr Feuer anzuͤn den / und 
ihr Fleiſch brahten / auch ihr Getraͤncke 
machen / 410. wie ſie ihren Taback faugen] : 
und ihren Goͤtzendienſt verrichten. / 4ER. . 
feynd in fehr viel Volckerſchaften und 
Sprachen unterſchieden !arz 414 wie 
fie. alle Fremdlinge zu nennen pflegen / 42 30 
wie ſie unter den Hollaͤndern gelebet / 42⸗ 
fallen mit den Tapujern von den Hollaͤn⸗ 
dern ab / und waruͤm / 580. ihre Kriegeri⸗ 
ſche ahrt und Weiſe zu leben 1568, wie ſie 
mit den Gefangenen handeln’ 799% (sad, 
meiftenteils JAertzte / o1. wie ſi eihre Tod⸗ 
ten betrauren. 602 
Braſiliſche algemeine S vrache 6 beſchrie⸗ 
ben. 312/413/414 
Drafilifche Beume Haben was wunderliches 
anfich, 408, 


Oooo if Bra 
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Blatweiſet. 


Braſilienholtz / aus was vor einem Baume 
man es hauet. 408 
Britioga / eine Inſel. er 
Britten haben die erflen Schifsfluhten auf 
„der See gehabt. A 7 
Broht der Haitiner / 26. der Ameriker / wie es 
zulßereitet wird. 327 
wuͤcke von Steinen / welche die Natur uͤber 
den Flus Guaka gebauet. 368 
Bruͤcke/ die auf einen Tag 620. Guͤlden Zol⸗ 
les einbrachte. $ 


$47 
Brun auf Tersera / der Hols in.Stein vers | 


wandelte 2 2a \ 9; ande 
Brun in Gruhnland mie ſiedendheiſſem 
Waſſer / 133. der mit Peche flieſſet /175 / 
376. ber bey truckenen Wetter vol Waſ⸗ 
fers iſt / und bey ſtarckem Regen trucken / 
268. der drey Jahr ſlieſſet und drey Jahr 
trucken ſtehet | 305, weſſen Waſſer alle 
ſechs ſtunden ab und su-flieflet / 305. der 
allein des Nachts ſpringet / 334. mit eys⸗ 
kaltem Waſſer / 309. mit ſiedendheiſſem 
Waffer o. daraus / zwiſchen dem ſuͤßen 
Waſſer / ein ſaltzichtes her vorſchieſſet. 329 
Brunnenwaſſer / welches ſiedet / wan ein 
Menſch redet / und ſtille ſtehet / wan er 


ſchweiget. 334 
Bruͤſte der Weiber / waruͤm ſie die Luparden 
allein freſſen. 14 
Bubbo / cin Arsney-baum. 329 
Buůcher der Koluaker / 87, der Mexiker. 300/ 
301 
Buenos Aires,ein Staͤdtlein. 6231627 


Buͤndniſſe / wie fiedie Einwohner des Neuen 
Niederlandes machen: 152 
Burgan / eine ſonderliche Schnaͤcke. 224 
Burneia / eine Inſel in der Sudlichen Welt 
86 


fee. 
Buͤſche in Brafil überaus groß. 408 


Acaoquananıli , einfchattichter Baum. 
2,50 


Cacavenfli, eine Frucht, 261 


Cachaos, eine fremde Frucht. 91 
Tafliterides, oder Brabandiſche Inſeln. 17 
Chameleon, ein Tier, 624 
Chamos bezeichnete die Sonne, 196 


Chanca ‚ein Peruiſcher Abgott / wird mit eis 
ner Jungfrauen vermählee, 403 
Chaoularou, ein wunderlicher Fiſch. 137 
Charcas, ein teil des Peruiſchen Reichs. 391 
Chemin, eines ieden Menſchen abf onderlicher 
Spott. . 205 
Chiapa , ein Bifchoftuhnt. 302 
Chiappen, ein Abgott der Kartagener, 322 
Chica ein Tranck der Wahrſagerinnen in Pe⸗ 
til. 350 
Chicas, eine Candſchagft. 622 
Chicora, ein Weſt-Indiſches Königreich, 


164/165 
Chiken, eine ahrt der Reitſeuern. 


214 
Chila, ein Sands» 280 


Chili ‚ein Land 628/629 163%. Wie es ber 


herꝛſchet wird, 635 
Chilne, eine Stadt; 624 
Chipiou, ein Baum) mit einer bitleren Rin⸗ 

de] 207 
Chiribichi, eine Landſchaft. 618 
Chiurntecal, eine mächtige Stadt. 39 
Chocolata, ein Tran. 260/2681]26z 
Chuca, ein Tierlein / das feine Sungen inet 

nem Sacke träget. 331 
Chuca, eine Seeſchnaͤcke. 316 


Chulula, eine mächtige Stade bey Meriko 7 

| 266] 267 
Chuguiabo, eine Stade und Landſchaft. 393 
Chuquifaca, eine Stadt und Sandfchaft.394 ' 
Chuquito, ein Sand. 393 
Commanda-miri, lange Erbſen. 444 
Command-ouaflou, eine große breite Bohne, 


| 444 
Conception, ein Schlos auf Hiſpaniola. zz 


Conception, eine Stadt: 315/438/639 
Confines, eine Feſtung. 640/64£ 
Coquimbo , eine Städt. 638 
Courbari, ein Baumgewaͤchſe. 218 


Coyouyou, leuchtende Fliegen. 216/217 


DAnau⸗ ſol am erſten aus Egipten in 
Grriechenland geſchiffet ſeyn. 7 
Daͤhnen gebrauchten auf der See Vogel zu 

Wegweiſern. 8 
Danta / ein Thier / deſſen Haut ſechs finger 


dicke iſt. 306 
Dedalus erfand den Maſt und die Segelſtan⸗ 
8 


ge. 
Demetrius gebrauchte Nuderfchiffemie30, 
Rudern. 5 
Deſeada / eine Inſel. 218 
Deſpoplado / ein Land. 627 
Deukalion / iſt anders nichts als Noach. 14 
Deutſche Haben das Bohr erfunden / d. haben 
vor aͤlters Grichiſche Buchſtaben gebrau⸗ 
chet / 24. den Dreyeinigen Gott durch die 
Sonne / den Mohn / und das Feuer geeh⸗ 
ret. 351 
Dichter der Herden / was fie durch den Deu⸗ 
kalion / und Prometheus verſtanden. 14 
Didakus Gottieres / Stathalter von New 
Kartago / 97. feine ungluͤckliche Reiſe 
nach Treu Granade / 98, fein erbaͤrmliches 
Ende 99 
Diebs⸗Inſel · 123 
Diodors des Sikulers Große Inſel / ob ſie 
Ameriken ſey / 4 
Diſteln / mit großen und hohlen Blaͤttern. 


4oE 

Domingo / die Hauptffadt auf Hiſpaniola / 
wird beſchrieben. 180/181 
Dominifajeine Inſel. 220 
Dominikus / eine Feſtung auf Hiſpaniola / 
52 


Dominikus Gurgius / waruͤm er nach Flori⸗ 
da geſegelt. 115 
Donner 











Blatweiſer. 


Donner wird als ein Gott geehret / unter 
dreyerley Nahmen. 347 
——— auf Hiſpaniola ſehr erſchroͤck⸗ 
Dorade ein Fiſch. 
Dorf auf Pfaͤhlen / 63: auf Flotten 
. Dtefen, ' 392 
Drache) der die guͤldnen apfelin den Heſperi⸗ 
ſchen Gärten bewahret / was dadurch ver. 


20 
von 


ſtanden werde. 38 
Drachen mit Fluͤgeln. 68/69 
Durſt / wie ihn erliche Wilden mit Graß- 

kauen leſchen. 66 


Don und Eſau einerley Nahmen, 16 
Egipter machen aus einer algemeinen 
Weltfluht eine abfonderfiche Esiptifche / 

15 .fchlachteten der Suno zu ehren Men» 
22 


fchen. - 
Ehbrächer erfchröckliche ffrafein Peru. 355 
Ehbruch / wieerbey den Karaibern geftraft 
wird; ; 207 
Ehſtiftungen der Merifser, 298 
Eichhörner fechferley Gattungen werdende 


fchrieben. 289 
Eyriteg/ früchte mic hartenfchahlen. 415 
Eyſenholtz. 06 
Eyferbaum wird befchrieben. 217 


Eland ein Tier / waruͤm es alfo genennet wer, 


de. 145 
Elemi ein Hahrtz / damit man die Leichen bal⸗ 
ſemet. 
Eliſa Dido / die Stifterin der Stadt Karta⸗ 


go. 26 
Elſter der Ameriker. 99 
Emeria eine Sandfchaft. 609 


Engelländer erobern viel Städte in Ameri⸗ 


fen. —68 
Engellaͤnder / welche die Sternkunſt und 
Seefahrt zu großer volkommenheit ge⸗ 


racht. 9 
Engelwaſſer in Chili. 637 
Entdecker der Neuen Welt. 44] 45146 | 


Erde leuft gleich einer eingebrochenen See 
fort / und überdeckt einen Flecken mit 


Sande, 393 
Erdbodems einteilung, 4 
Erdkohlen in Chili. 636 


Erdreich in Braſil iſt fo fett / daß es mit San⸗ 
de mus mager gemacht werden. 407 
Eremite / der Hollaͤndiſche Seeheld / was er 
verrichtet / 128, ſtirbet / und wird auf der 
Inſel Lima begraben. 129 
Erich Rauder entdeckt Gruhnland. 30 
Eritra / der Egiptiſche Koͤnig / hat sum aller⸗ 
erſten Schifsfluhten auf der Rohten See 
gehalten. 7 
Eritras iſt kein anderer / als Gſau. 
Eritreer und Foͤnizier ſeynd einerley Voͤlcker / 
die von Eſau oder Edom entſproſſen / 15. 
nn Ruderſchiffe mit zwey Nur 
ern. 7, 
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Eſtotiland / wo es gelegen. 30 
Eudopus / wie weit er geſegelt. 2 
Eſau der Foͤnizier oder Eritreer Vater / 16. 
waruͤm er Edom genennet worden. 26 
Evergetes / Koͤnig in Egipten / wird durch ei⸗ 
nen Indier bewogen eine Schifsfluht nach 
Indtien zu ſchicken. 2 
Europer uͤbertreffen in der Seefahrt die Al⸗ 
ten. 
Euſebes / eine Stadt bey dem Elian. 
Euſtazius-Inſel. 215 
Ewaipanomer / ein Volck / das weder Hals] 
noch Kinne hat. 611 


20 


TAltan) ein Truhthahn. 444 
DO Salken / welche eine Gaͤnſepfohte Haben, 


303 
Fauves / eine ahrt Vogel. 219 
Fe / eine Stadt, 626/ 6:8 
Feigen] fo groß ale Pomerantzen. 329 


Beigenbeume des Tahles Mala / tragen ihre 
Früchte auf eine wunderliche weife- 382 
Keftungsbau der Neuen Niederländer. 150 
Serdinand Kortefius fchaffet auf der Inſel 
Kofumel den Teufelsdienff_ ab / erobert 
Potanchan / und font nach Koluaka / 87. 
haͤlt mit den Taskaltekern eine große 
ſchlacht / 88. Erobert die Stadt Taskal⸗ 
tefa / und wird zu Chiurutecal prächtig 
eingehohlet / doc) darnach vonden Eine 
wohnern angefallen/ 89 / 277. Koͤmt in 
die gewaltige Stadt Tenuflitan / da ihn 
der König Muteckzuma auf einen guͤld⸗ 
nen Reichsſtuhl ſetzet / 91: den er aber in 
haft nimt / 278. iſt in Lebensgefahr / und 
mus aus der Stadt fliehen] / 93. Erobert 
Tapeaka / 94. Verwuͤſtet und verbrennet 
viel Staͤdte / und bringet ein großes geld 
und guht zuſammen / 95. Erobert.endfich 
das ganze Reich Meytko / und nennet es 
Neu Spanien / 95/ 278. Seine fernere 
verrichtungen / 280. Sein anſehen und 
großer Staht / 95. ſcheinet endlichvong 
glůcke verlaßen zu werden] 96. Warlım er 
zum Jakobs Ritter gefchlagen worden / 
97 

Serdinand Magellan oder Magaglian / war⸗ 
uͤm er aus Port ugalliſchen dienſten ſich in 
dienſt des Spaniers begeben / 85. wie er 
die Magellaniſche Seeſtraße entdecket / 85/ 
86. fein Schifsvolck mus auf der Sud 
fee Leder eſſen / 86. wird erſchlagen. 86 
Ferdinand Sot ſchiffet nach Florida / und 
was er alda verrichtet, 87 
Feu / eine Inſel. 441 
Feuer / wie es die Birginier anzuͤnden. 158 
Feuer und Waſſer urteil bey den Deutſchen / 
was es geweſen. 20/25 


Fieber / wie es die Parier vertreiben, 62/63 
Fiechten-äpfel in Heu Spanien. 260 
Silippine / ein Stadtlein, 504. 


Filips⸗ſtadt / waruͤm fiedie Spanier Abe 
a⸗ 





























































































































Blatweifer. 


Magellaniſchen Seeftraße gebauet, 1237 


646 

Filopater gebrauchte Ruderſchiffe mit fünf, 
‚sig Rudern, ae 7 
Fiſche / derer Haut ſtichfrey 137. mit einem 


Nafenkopfe, 137 
Fiſche Manatimwerden befchrieben/ 178, wie 
auch ein ander Abakatuaja. 179 
Flamman ein Vogel, 212 


Flavius Melfius von Napel‘ erfindet den 
Strichweiſer sum dienfte der Seefahrt. 9 
Fledermeuſe / ſo groß als Torteltauben / 71. 
wie ſchaͤdlich ſie ſeynd. 307 
Fliegen / unterſchiedlicher Ahrt. 217 
Sliegen-bienen/ derer Honig tolſinnig macht / 
306 
Flores / eine Inſel. 625 
Florida / eine Americkfche Sandfchaft / woher 
fie dieſen Nahmen führet/ und waruͤm viel 
Europer alda ihr Seben eingebüßer/ 113, 
wird durch die Englifchen und Spanier 
entdecfet/ 164]165/ 156, wie auch darnach 
son den Franzoſen / 169. feine Beſchrei⸗ 
ung, 169/ 170 
Slorider weife gu kriegen 15o/ 151. Etliche 
fennd Man und Wetb zugleich, 152 
Floripendium , ein ftähtsblühender Baum / 
25 
Flotten der Peruer / wie fie gemacht werden, 
377 
Flügel-fifche. 434 
Flus / deſſen Waffer reudicht macht] 282. der 
des Mittags fich verbürget/ und gegen den 
Abend wieder flieffer 1309. mit ſchwartzem 
Waſſer / 603 
Fonduras / eine Landſchaft / 309, woher ſie aĩ⸗ 
ſo heiſſet. 310 
Hoͤnix / was es bedeutet. 26 
Foͤnizien / wo es gelegen. 16 
Foͤnizier / woher fie dieſen Nahmen / nach des 


Ariſtoteles wahne / bekommen / und wie 


weit ſie ſich ausgebreitet / 116. ob ſie Ame⸗ 
riken bevolcket / und was vor Sitten ſie ge⸗ 
habt / 20. fuͤhreten Bögen auf ihren Schif, 
fen / 21. ſeynd nicht Kanaans oder Hams / 
ſondern Edoms oder Sems Nacjfom, 
men. 26 
Forbiſſers Reiſe nach Amerifen. 116/ 117 
Formoſe eine Feſtung / 519. wird von den 
Hollaͤndern erobert / und geſchlichtet. 488 
Francken / wie und waruͤm ſie in Gallien ge⸗ 
fallen. 14 
Frantz Banbadilla / Stathalter auf Hifpa, 
niola / was er getahn. ss 
Frantz Drafe/ woher er entforoffen / und zu 
feinem aufnehmen gekommen / 153. wird 
vonder Königin Elifaber zum Kitter ge 
ſchlagen / 154. was erin Slorida verrich, 
tet / 173. wird von einem Kaliforniſchen 
Könige gekroͤhnet 239. wieer nach Ame, 
reifen gefchiffet / 117. nimt unterfchiedft, 
che reichbeladene Spaniſche Schiffe weg / 














und laͤndet / nach einer dreyjaͤhrigen Reiſe 
uͤm den gantzen Erdbodem / gluͤcklich in En» 
gelland an. 118 
Franziſtus Pizarrus bemuͤhet ſich zweymahl 
vergebens die Gold⸗ und Perlen-reichen 
Laͤnder in Peru gu entdecken/ 100, begiebt 
ſich zum drittenmahle nach Peru zu / ero— 
bert die Stadt Tambes / 100. bekomt vom 
Deruifchen Könige Befehl, fich aus Peru 
zu packen / 101 / 102, er aber begehrt der 
König ſelbſt zu ſprechen / und erlangt es/ 
102. Beſtuͤrmet die Stadt Kaffamalfa / 
und befomt den König gefangen] 103. vers 
gleicht ſich mit ihm üm ein großes Söfes 
geld / befomt es / und leſt ihn dannoch er, 
wuͤrgen / 104/105. bekoͤmt vom Keifer den 
Ehrennahmen des Marefgrafene in Peru / 
107. leſt dem Almagro / dem er alda feine 
Wohlfahrt zu dancken / toͤdten / 1o8. und 
wird darauf wieder getoͤdtet / 109/358, ſei⸗ 
ne geſtalt / und angebohrenheit / fame ſei⸗ 
nem herkommen / wird beſchrieben. 109/358 


Fregatten / eine ahrt Vogel. 218 
Freyburg / ein Schlos in Braſil. 546 
Freyerey im Neuen Niederlande. 150 
Friedrich Heinrich / ein Schlos. 544 
Frisland ſtoͤßet an Amerifen, 29 
Frontera, eine Stadt. 384 
| Suchs-affe wird befchrieben, 314, 
Fuͤchſe / mit fchwargen baͤlgen / 141, die ſilben 
haͤhricht ſeynd. 156 
Fuentes / eine SL 431 
re eine Inſel. 615 
Gallo eine Inſel. 332 
Garaſu ein Flecken in Brafit. 438 


Garaſu / eine Stadt / wird vonden Hollaͤn⸗ 
dern erobert. 484/485 


Garde / ein lecken in Gruhnland. 133 
Gärte der Herſperides / wo fie gelegen, 17. 
Gaulli / ein ſtachelichtes Holg, 347 


Gegenfaͤſſer / waruͤm ſie Lacktans Haͤnglende 
nennet / 5. Waruͤm ſie nicht in die Luft 
fallen. 6 

Geld aus Schnaͤckenheuſlein. 151 

Genne / eine Africkſche Stadt / von welcher 
Guinea den Nahmen bekommen. 3 

Gewaͤchs von gruͤhnen Blättern / dag die 
Weltſee eine Halbe Meile lang bedeckt, 434 

Gileer / waruͤm fie das Gold nicht wolten 
nennen horen. 132 

Glaß wird von etlichen Indiern Höher gehal⸗ 
ten/ als Gold, 201 

Goſoguanei / eine Sandfehaft, 620 

Gold auf Hifpaniofa überflüßig / 531. wird 
in Paria nichts geachtet. 62 

Goldſchmiede in Amerifen / wie fie / ohne ei» 
EN Werckzeuge / kuͤnſtliche Bilder mas 
chen. 


, IL 
Gorgades / Africkfche Inſeln. 16/17 
örgona eine Inſel. 332 
Gorgones / Africkſche Inſeln. —— 


Goͤtzen 
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Blatweiſer. 


Goͤtzen der Deutſchen und Franzoſen. 22 
Goͤtzendienſt des Donners, 345 
Gösenfeft auf Porto Riko. 191 
Goͤtzenhaus der Sonne in Peru. 100/101 


Gögenheufer in Peru. 342/ 3431 3461347 | 


369/377 
Gowateri / eine Inſel. 606 
Granada / eine Inſel. 224 
Granada / eine Stadt. 313 


Granade / eine Inſel. 440 
Graß auf Kuba iſt länger als ein Man) yo, 
auf der Weltſee verfager die durchfahrt. 


55 

Graßkraut in Chili, wogu es dienet. 637 
Griechen / woher ſie ihre ſittige weiſe zu leben 
gehohlet / 10. ſchlachteten den Saturn zu 
ehren Menſchen / 22. wie ſie die Sonne 
geehret. 9 
Großkroͤpfe / eine ahrt der Seevogel. 220 
Gruhnland ſtoͤßet an Ameriken / 29. wird 
entdeckt und bevolcket / ʒo. wer es am er⸗ 
ſten ent decket / und das Kriſtentuhm alda 


eingefuͤhret. 133 
Guaba / eine frucht in Peru. 367 
Öuacharufo/ eine Sandfchaft. 619 


Guadatinajes / Tiere / welche gröffer feynd als 


Hafen. 331 
Guadalafara eine Stadt. 253/332 
Guadalonken / eine Sandfchaft, 46 
Guadalupe/ eine Inſel. —7 
Guagiaba ein Baum / der ſich oft Über gange 

Berge ausbreitet. 190/ 367 
Guajakil eine Stadt. 370 
Guaſana / ein Baum mit ſcharfſuͤßen Le⸗ 


mohnen. N 
Öuajanay ein Sand der Wilden 602 / 603 / 
605/610; wird befchrieben.613/ 614/615 
Suajanifche Weiber müffen nach der gebuhrt 
ſtracks wieder arbeiten/ und die Männer 
halten die feche Wochen aus. 61 
Guajaner werden vomTeufel jämmerlich ab, 
sefchlagen, 614 
Guajavos / ein Pflaumenbaum. 334 
Guaitkan / ein Fiſch / damit die Ameriker an, 
dere Fiſche fangen. 50 
Guaira / ein Staͤdtlein. 626 
Guagakamajes / Vogel mit rohten und blauen 
Federn / 303 


Guackanarillo / der König auf Hiſpantola/ 


45. leſſet etliche Spanier ermorden. 48 
Guagku / ein Tier in Braſil. 407 
Guamanga / eine Stadt. 386 
Guamalian / eine Inſel / da Kolon zum er⸗ 


ſten angelaͤndet. 4 
Guaniraj eine Americkfche Inſel. 56 
Guanuko eine Stadt, 385 
Guarapuku / ein Fiſch. 255 
Guara-tereba / ein Fiſch / mit finfernden 
Scupen, | 439 


Guaravana ein Baum mit großen Zitroh⸗ 
nen, 321 
Guatapori / ein Flus / deffen Waffer einen 


——— EISIEEEEE 
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| Bluhtigen Stuhlgang machet. 326 
Öuatenala ein Land / 302, woher es alfo 
heiſſet. 307 
Guattimala / eine Stadt / wird wunderlicher 





weiſe durch das Waſſer verwuͤſtet, 1o1/ 
307 

Guatulko / ein Hafen. 260 
Guapaka / eine Landſchaft. 286/288 
Guebuku ein Fiſch. 425 
Guinea / woher es alſo heiſſet. 3 
Öuirapenfofay ein geflügelter Wurm, 432 


5. 
H Wird von den Amerikern härter als das 
F ausgeſprochen. 25 
Haitin / eine Inſel / die Kolon Hiſpaniola 
genennet / 459. Ihre große Fruchtbarkeit. 
49 
Haitiner / wie fiedas Gold einfamleten. 48 
Hockot / der zweyte Tartarifche Großher / brin⸗ 
get eine uͤberaus große Kriegsmacht zu fel⸗ 
de. 41 
Hangematten / oder haͤngende Betten der X 
meriker. 61 
Hanno von Kartago / ein berühmter See⸗ 
held / wie weit er geſegelt / 2/17. waruͤm / 
und wie er unter die Goͤtter gezehlet wor⸗ 
den. I 
Hatuei ein Sandesher in Weſt · Indien / was 
er von den Spaniern geurteilet. 178 
Heydexen werden Goͤttlich geehret / 254. mit 
zween Schwaͤntzen / 68. von ſechs Daus 
men / 224. die ſchwartz ſeynd. 283 
Heyen / eine Ahrt Seefiſche. 434 
Heylbrunnen. 305 
Heinrich Brauers Reiſe / 130/151, was er 
vor eine Seeſtraße gefunden. 649 
Heinrich Hudſon entdeckt Neu Niederland / 
142/148 
Hekune / ein giftiger Fiſch. 219 
Helioder Heſſe des Cobans Sohn. 112 
Heliogabalus lies gezaͤhmete Leuen und Luch⸗ 
ße an die Tafel kommen. 13 
Heliopel eine Stadt / waruͤm man ſie alſo ge⸗ 
nennet. 197 
Heuſer in Paria ſeynd uͤberaus groß / und 
als Glocken geſtaltet / 62/63. der Ameri⸗ 
fer werden beſchrieben / 75. auf hohen 
Beumen. 332 
Heuſerbau im Neuen Niederlande. 150 
Hi / eine Inſel der Kanibalen. 6 
Hieronymus Kardanus/ was er am Segel⸗ 
feine befunden, 9 
Higillo Pintado / ein Baum / deſſen faft alle 
Schäden genaͤſet. 190 
Hemilko / des Hanno Bruder) was er ver, 
richtet. 17 
Hippius von Tiruserfand die Frachtfchuß- 
ten, 8 
Hippuros / wag es vor ein Hafen ſey. 
Hirſche dreyerley gattung. 
Hirſchenfang der Florider. 152 
Hiſpaniola eine Weſt-Indiſche Inſel wird 
Pppp be⸗ 
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beſchrieben / 178. War vor diefem in unter 
ſchiedliche Landſchaften geteilet] 179. Was 
fie dem Spanier jaͤhrlich eingebracht / 180. 
wie uͤbel die Spanier alda gehauſet / 181 / 


182. Waruͤm man ſie zuvor Haiti / und 

Quisqueja genennet. 182 
Hitauhafin/ eine Stadt, 423 | 
Hochzeitgöge in Chili. 634 | 
Hohe Schuhlesu Lima. 


4092 
Hochelacht / ein Sand und eine Stadt, 137 
Höhle eines Berges / welche fehr groß und 
wunderlich iſt. 287 
Hol quahuitl / ein Baum, 262 
Hollaͤnder geben die Stadt Salvador ſchaͤnd⸗ 
lich über / 455. Ihre große Verzagtheit / 
520/ 513. Schlacht mit den a 
liern. 
Hoͤllenſturm oder Orkahn / wird befehrichen] 
189/215 
Holli / eine hahrtzichte Feuchtigkeit. 262 
Hol qua huitl / ein hahrtzhaftiger Baum. 262 
Holtz uͤmwaͤchſet im Fluſſe Blanko mit 


Steinen. 305 
Holtzleuſe. 214 
Hornſ chlangen. 615 


Hovos / eine Ahrt der Pflaumenbeume. 321 

Huarella / eine Peruiſche Abgoͤttin. 402 

Hugo Groht / der die Ameriker aus Norwe⸗ 
gen herhohlet / wird widerleget. 29/30 

Hummern/ oder große Seefräbfe, 225 

Hunde] die nicht bällen koͤnnen / 0/ 126, wel, 
che nicht baͤllen fondern heulen / 130. zum 
Kriege abgerichtee / 73. dem Teufel # 
fchlachtet. 

Hunger auf Hiſpaniola nimt viel Menſt de 
weg. 

Hungersnoht auf Veragua / 73. auf 
gaglians Schifsfluht. 


J. 
x Abiku· guaku / ein großer Vogel. 


426 

Jaborandi / eine Artzney-wurtzel. 602 
Jachtſchiffe / wer ſie erfunden. 8 
Jaen / eine Stadt. 371 
Jago / eine Stadt auf Kuba. 


Jaso / eine Stadt in Chili. 
Jaguas / eine Wurgel/ derer Saft — 
faͤrbet. 371 
Jahr / wie es die Mexiker einteilen. 300 
Jakob Mahu erobert eine Portugalliſche 
Feſtung auf der Jacobs-Inſel. 119 
Jakob Maire finder eine neue Durchfahrt in 
die Sudliche Weltſee / 126. uͤmſegelt die 
Erdkugel in zwey Jahren / und achtzehen 
Tagen. 128 
Jakob Kanus / ein Portugallier / reiſet zur 
See in Afriken / 3. und beſuchet den 
nig zu Kongo. 
Jamaika / eine Americkſche Inſel. sornde 
James / eine Gattung der Sranzofen/ woher 
fi entſtehen. 615 (161 
James Taune / eine Feſtung in Virginien. 
Jamua / eine Inſel. 657 
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Blatweiſer. 


Jandou / ein ſehr großer Straus. 444 
Jandovi / ein König der Tapujer / hatte 14. 


Frauen / undso, Kinder. 568 
Janipano | eine Frucht sum färben dienlich. 
415 

Japaner feynd aus Sina entfproffen. 14 
Jarakaha Jein Krohnenbaum. 443 
Jaratin / ein Teufel der Guajaner. 614 


Jaruma / eine fremde Frucht. 174 
Jaſen hat die Schiesſchuhten erdacht. 7 
Jaſou / eine Inſel. 657] 658 
Javaris / ein wildes Schwein / mit dem Na⸗ 


bel auf dem Ruͤcken. 190 
Jauebouire / eine Ahrt der Rochen. 444 
Ibibobaka / eine Ahrt der Schlangen, 303 


Ibirapitange / ein Baum / der das Braſi⸗ 
lienholtz giebet. 408 
Icheiri / eines ieden Menſchen abfı fehler 
Gott. 203 
Ichneumon / eine Indiſche Maus. 284 
Icho / ein Gewaͤchs auf den Peruiſchen Ber⸗ 
gen. 395 
Jegel. 61 
Jeſſo / eine Wildnis bey Japan. 
Jeſuieten / wie ſie den Koͤnigshafen in Ai 
rifen befommen, 
Jetaiba /ein Hahrtzbaum / der alfegeit rl 
net. 
Iguanna / eine unſchaͤdliche Schlange, 
Iguana / eine Land⸗ und Waſſer-Heydexe / 
252 
Iguarſongo / eine Landſchaft. 373 
Jirou / ein Fifch mit fcharfen Zähnen, 25 
Ikari / ein Strauch. 


Ikarus erfand die Segel. nz 
Ilama / was eg vorein Tier ſey. 32 
Ilantas / eine Ahrt Kohle. 303 


Indier warden durch den Sturm / in die 
Nordſee /und an den Deutfchen Boden 
getrieben’ 2. fchlachteten ihren Eltern und 
Bluhtsverwanten /wanfie begunten alt 
oder Franck zu werden/ zur fpeife. 22 

Indiſcher Feigenbeume ſechſerley Ahrt. 25x 

Ingber / wie er waͤchſet. 187 

Inful& Infortunatz. 86 

Immanuel Moraas / was er vom sus 
der Amerifer geurteilet, 

Imperial / eine Stadt. 

Johan Ribalds ungluͤckliche Reiſe nach Sn 
rida. 

Johan Schmits ungluͤckliche Reiſe nach 
Ameriken. 118 

Johan Stade / ein Hochdeutſcher von Hom⸗ 
burg / ſeine wunderſeltſame Gluͤcksfaͤlle. 

IIIII2/II3 

Jomas / eine Wurtzel / die man iſſet. 327 

Joris von Spilbergen ſegelt nach Ameriken / 
123. haͤlt mit den Spaniern eine = 
ſchlacht. 

Joris de Picho, eine Africkſche Inſel / wird mit 
Brabandern bevolcket. 3 

Joſef / ein großer Maß⸗oder Gewisftindiger. 3 


aız/uıg/ııg 
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Blatweiſer. 
Joſef Akoſta / worinnen er geirret. RKanariſche Inſeln / wer fie entdecket. 38 
Se nn 612 | Kanade / ein Flus / wer ihn entdecket. 1 37 
Irlaͤnder / was ſie ehemahls vor die lieblichſte Kanapeis / ein Land. 328 
Sbeiſe gehalten. Kanas / ein kaltes Land. 


14 
Iſabella / eine Stadt auf Hifpantola / wird 
gebauet. 49 4 


(429 
Stleosjeine Stadt und Sandfchaft inBrafil, 


Stamarifa / eine Inſel. 438 
Juan dela Frontera, eine Stadt, 642 
Juan Ferdinand, zwo Inſan. 641 


‚Juan del Oro, eine Stadt, 390 
Süden / wofie ale Fremdlinge zerſtreuet ge 
wohnet. 2 
Sjüben-Teim auf Kuba / 175. der sum teeren, 
derSegelundSchiffegebrauchet wird 374 
Juͤdiſche Zerſtreuung war gweyerley, 27 
Jukatan / ein Land aus mis verſt ande alſo ge; 
nennet / 81. wird beſchrieben. 290/291 
Jucka / eine Wurgel derer Saft giftig) dag 
übrige aber zum Brohte dienet/ 46 I78] 
186) 327, wie das Broht daraus bereitet 
wird, 5 77 


Sfungfer- Inſel. Ä 8 
Sjunipa-äpfel] derer Saft eine Farbegichet, 
Be 200/208/443 
Junipa · beume werden befchrieben, 209 
Jupiter Latialis ward mit Menſchen⸗bluht⸗ 

geehret. 22 


Iwanq / eine Inſel. 610 
Ittatpalapa / eine Stadt. 267 
Itztapalaka / eine Stadt, 89/90 
KR Bropia ein Beumlein. ‚202 
Kachapojas / ein Fruchtbaum. 334 
ajana / eine Inſel. 610 
Kajepa / eine Inſel. 441 
aimans⸗Inſeln. —— 
Kaimito / eine Frucht / den Pfirſchken gleich. 
—— ACER 331 
Kajon / eine Ahrt der Affen, 446/447 
Kairo / eine Americkſche Stadt in Sn 


Kajus · fruͤchte. 507 
Kakao eine Frucht / die man an Geldes ſtat 
gebraucht / 250/261 [ 314. wie fie gezehlet 


wird, 308 
Katocheira / ein Flecken in Braſil. 432 
albaflen-beume werden beſchrieben. 2 13 


Kalekutſche Hühner in Weſt Indien. 148 
Kales in Spanien von den Foͤniziern Beth 
{ tet. ER - : I 
Kali / eine Stade, 331 
Kaliente / ein heiſſer Flus. 308 
Kampechium / ein Americkſche Stadt / 81/82 
vird von den Holländernerobert. 292 
Kalifornia /eine Inſel / 231. wiefehr man 
ſich bemuͤhet dieſelbe gu.entdecfen, 2 32] 
| 233/234/ 237] 238] 240 
Kambouri-ouaff ou / ein Fiſch. 444 
Kamehlſchafe. 124 628641 


afe. 
Kamourouponi / ein Fiſch. 444 














391 

Kandiſch ſegelt uͤm den Erdkreis innerhalb 
zwey Jahren heruͤm. 112 
Kanela / eine Landſchaft. 373 
Kanela / eine Frucht in Peru. 372/373 
Kanette/ ein Flecken. 383 
Kanides / eine Ahrt der ſchoͤnſten Vogel. 220 
Kaninen fünferfey gattungen / 429. mit lan, 
‚gen Schwängen/ und einem Sacke. 240 
Kanibalen / wie fie ſonſt genennet werden / 
und woher fieenefproffen, 195 .ihre Woh⸗ 
nungen werden befchriehen / 45, wie auch 
ihre Streitbarfeit und grauſame unahrt. 


47 
Kanibafen- Inſeln. 193 
Kannete/ ein Städtlein, 643 


Kaofen-baum. A 329 ° 
Kapakraime / das hoͤchſte Feſt in Peru) fchet, 


net eine Nachäffung des heyligen Nachts 
mahls zu ſeyn. 


3491350 

Rapamelfajeine Feſtung. 383/384 
Kapibare / ein fchädfiches Tier, 253 
Kappa / ein graufames Tier, 618 
Karaiber/ Americffche Wölcker, 606/615 
Karafollig / Bruſtpfenninge der Karaiber / 
200 

Karaktueria / eine Inſel / welche Kolon Gua⸗ 
dalupe genennet. 47 


Karamanta / eine Landſchaft. 330 
Karamaurou / ein Fiſch dem Ahle gleich. 444 
Karaſche / eine Raude umer dem Vieh. 32 
Karel-Mappay ein Flecken. 6 
Karlsburgjeine Sransöfifche Feſtung in Flo⸗ 

rida / wird von den Spaniern erobert, 115 
Karouata / eine Erdfrucht. 


4431444 
Karriman / ein Hahrtz. 616 
Kartagena / eine Sandfchaft, 321 
Kartagena/ eine Stast, 


"322 

Kartago / von den Foͤniziern geſtiftet. 1 
Kartago / eine Staͤdt in Ameriken. 331 
Kartagier / ob ſie Ameriten entdeckt 15: er⸗ 
fanden die Ruderſchiffe mie vier Kuderny 
7, warum fie die Seehaͤndler anderer 
Voͤlcker erfeuffer, 16/19 
Kartagiſche Sprache komt mit der Ebrei⸗ 
ſchen überein, 26 
Kartama / eine Sandfchaft, 330 
Kasku / ein abſcheuliches Tier. ——— 
Kaſſavi / eine Wursel/ daraus Broht zube⸗ 
reitet wird. 


61& 
Kaſſipa / ein Meer; 610 
Kaſſoorwa / ein wunderlicher Fiſch. 
Kaſtanien· wurhel. 251 
Kaſtilhos / eine Inſel. 625 


Kaſtro / eine Stadt. 131/642 
ataja / ein Königreich der Tartarey / dag 
et, 


an Ameriken ſtoͤſſ 


40/43 

Katapararo / eine Landſchaft. 620 
Kattiva /eine Inſel. | 320 
. Popp ii Kava / 









































































































































Blatweiſer. 


Kava / ein fremdes Kraut. 127 
Kauchieta / eine Goldreiche Landſchaft / durch 
den Nignus entdeckt. 57 
Kaunaboa / ein Koͤnig auf Hiſpaniola / wird 
gefangen / gr. wie auch fein Bruder Zt 
banus / der mit den Spaniern eine Schlacht 
hielt. 52 
Kaurimata / ein Fiſch wie ein Karpe. 445 
Kazabi / eine ahrt Kuchen / wie ſie zubereitet 
werden. 186 
Kelette-beeren. 616 
Kinder warden bey den Fönisiern dem Sa, 
turn gefchlachtet / 21. wieaud) in Kolua⸗ 
87 | 
301/302 | 


— 


ka. 
Kinderzucht der Mexiker. 
Klara eine Inſel. 374 
Kleopatra ſchickte viel Schiffe nach Oſt⸗ In⸗ 
2 


dien. 
Kleidung eines Guineiſchen Koͤniges. 120 


Koche / eine Inſel. 617 
Kochinilje / wie es waͤchſet. 251/260 
Kochumelleine Inſel. 291 | 
Kodego / eine Inſel. 69 
Kogemine / eine Inſel. 605 
Kohobba / ein Kraut / welches truncken | 
macht, 184/185 
Koka ein Kraut / welches das Hertz ſtaͤrcket / 
332/333, wird in Peru der Sonne geope 
fert. 347 | 
Koka / eine Pernifche Frucht. 334 
Kockawauge / eine Wurtzel / welche die Vir⸗ 
ginier eſſen. 156 
Kokoi / ein Vogel in Braſil. 429 | 
Kokosbaum. 224/650 | 
Kokeii / ſonderliche Streucher. 622 
Kolibri/einfchöner Vogel / der im Tabake 
niſtet. 208/209/226 
Kollao / eine Inſel. 391 
Koͤlln / eine Feſtung. 45 


Koluaka / ein Sand in Ameriken / dadie Ein- | 
Kwohner zur Saat-und ärnte-geit ihre ge⸗ 
maͤſte Kinder ſchlachteten. 87 
Kolumbus / oder vielmehr / wie ſein rechter 
Nahme iſt / Kolon / woher er buͤrtig und | 


was er verrichtet. 44145146 | 
Komagre / eine Inſel. 320 
Komajagua / eine Stadt. 310 
Komma) ein Land in Braſil. 448 
Kompoſtella / eine Stadt. 253 | 
KRomteus leitet den uhrfprung der Amerifer | 
von den Foͤniziern her. 15 | 
Kon ein Abgott / der Sonne und des Mohnes | 
Sohn. 389 | 
Konaju / eine Feſtung / wird von den Hollaͤn⸗ 
dern erobert. 505 


Konfutius / ein Siniſcher Weiſemeiſter. 34 
Kongo / ein Koͤnigreich in Afriken / wird ent⸗ 

deckt / und der Koͤnig alda ein Chriſt. 4 
Koͤnigliche Wege in Peru werden beſchrie⸗ 

ben / 400 
Koͤnigs-Inſel / vol Eyer. 127 
Konibas / eine Landſchaft / Stadt / und ein 











len. 
Kraͤnche werden beſchrieben. „174% 
Krancke in Paria / wie man damit uͤmgehet. 


| Kraut / welches in fo viel Zeit / ale es abge 


Meere 247 
Koosheberi / eine Sandfchaft. 66 
Kopajapo / ein Tahl. 638 
Kopavakana / ein Flecken. 393 
Kopen erfanden das Ruder. 8 
Koral / welches Schneeweis iſt / wie man es 

bekomt. 137 
Kordua / ein Staͤdtlein. 643 
Kornſtaͤngel mit zwo Ahren. 616 
Koro / eine Stadt. 621/622 
Koſtarika / eine Sandfchaft. 315 
Koſumel / eine Inſel. 81 


Kovalkana / eine mächtige Saltzſtadt. 90 
Kourourou / eine große Kroͤhte / welche die 
Braſilier eſſen. 


447 
Krabben / welche bunt ſeynd / werden beſchrie⸗ 


ben. 109 


Kraͤhſe / welche blau ſeynd / und das Erdreich 


durchwuͤhlen / 557. die den Amber einſam⸗ 
445 


62 
9 


brochen gelegen) den Tod wuͤrcket. 236 
Kraut [darans im Neuen Niederlande Faro 


ben gemacht werden. 144 
Kreter follen die erfie Schifsfluht sur See 
ausgerüftet Haben. 7 
Kreuter / die alzeit leben. 187 


Kreutlein / das vom anruͤhren verwelckt. 303 
Kreutze / die man in Ameriken gefundẽ. 81/85 


Kriegsleute machen die Karaiber auf eine 
fremde weiſe. 


| 207 
Kriegsmacht der Holländer in Braſil. 345 
546 


| Kriftal-allaun. 268 
| Kriftal-felfen / welche weis and roht ſeynd. 


442 
Kriſtlicher Glaube / wie er unter den _Analao 
chern eingeführet worden. 


199 
| Kriffof Kolon entdeckt die dene Welt] 4 


wer ihn hierzu veranlaßet / 38. wird une 
recht Kolumbus genennet/ 44. Sein Bar 
terland / herfommen / Leben / und was er 
verrichtet] 44145146] 48149. Wird ver 
leumdet und gefaffele nach Spanien ge 
fchieftIiss. Waruͤm er fih auf Jamaika 
vor einen Sohn des Mohnes ausgegeben / 
56, Sein Tod) und feine Seibesgefkalt.s 5 
Kriſtoffels-Inſel / woher fie diefen nahmen 
bekommen) 226. Wan fie suerft bevolcket 
worden, 228 
Kriſtoval / eine Inſel. 215/216 
Kriftoval von Havana / die vornehmſte Fe⸗ 
ftung der Spanier in Weſt-Indien / wie 


vielmahl fie angefallen worden. 176] 177. 
Krokodillen / wie fehr fie fich vermehren / 283 
8 


Ihre Feinde, 284 
Krofodillenfang der Florider. 172 
Kroͤhten mit fchwansen. 23 


5 
Kuba eine Inſel wird beſchrieben / sol 173 1 


1740 
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Blatweiſer. 

274] ihre unterſchiedliche Nahmen. 174 | Songur eine Inſel / mit einem Silberbergwer⸗ 
Kubaguajeine Inſel. 617te. | 137 
Kubias / eine ahre Rüben. 327 | Los Reyes, eine Stade in Peru / wird ge⸗ 
Kuenka eine Stadt. 371 bauet. 35613771378] 380/402. 
Kühe mit großen buckeln. ‚241 | Soraeine Stadt. 370 
Kujes / eine ahrt Kröhten / warden in Peru | Ludwich deo/ was er aus dem Obadia bes 


den Abgöttern sum Eſſen aufgeſetzt. 347 


Kulata / eine Stadt. 
Kulen / ein Arsneyfraut. 
Kullakan / eine Landſchaft. 
Kumana / ein Sand, 


370 
637 


260 
Kurakao / eine Inſel. go7/sı5 | 
Kürbfeauf hohen Beumen. 99 


Kuriana / eine Inſel / wird beſchrieben / 57. 
8) Machimus eine 


Aufruhr alda. f 
Kuskari / ein braunes Tier. 615 
Kusko eine Stadt / wer ſie gebauet / 35/107, 


wird von den Spaniern erobert, 106/105/ 


356/386] 387 


Kwetzaalkoalt / der Kaufleute Abgott. 250 


Kweckſilber / mie es vom Zinober gefchieden 
Bird 


‚wird, 395 
Kweckſilber⸗gruben. 394 


£ | | 
L Acktans leugnet / daß unter uns ein Erd⸗ 
bodem ſey / 5. nennet die Gegenfuͤßer 


Haͤnglende. 5 
Lamantin / ein ſonderlicher Fiſch 219 
Lambis / Schnaͤckenhoͤrner / damit die Indier 


zu blaſen pflegen. 219 
Sand-hechte, | 218 } 
Land · ſchildkroͤhten. 615 
Lano / wieviel Meilen er uͤm den gantzen Erd⸗ 

kreus geſegelt. 86 
Lanzu / eine Siniſche Ketzerrotte. 35 
Satanen-beume, — 224 


Laudoniers ungluͤckliche Keife nach Neu 
Franckreich. 114 
Seichen auf dem Gehürge Andes verfaulen 
nicht, 638 
Seyer/ ein Geſtirn / ehretendie Peruifchen 


Schäfer Goͤttlich. Ä 345 
Seim aus Nirfchhörnern. 158 
Seonjeine Stadt, 313/385 
Lerma / ein Städtlein, 643 
Letterholtz. 6076160 
genen] die bey Tage auf Beumen ſchlafen. | 

306 | 


Siechtfliegen werden befchrieben. 216/217 
Lieder der Eingebohrnen auf Hifpaniola/ı32 
ithr inhalt. 183 
Liljen mit gezaͤckerten Blaͤttern. 223 
Simaeine Stadt in Peru. 380 / 381/ 401 
Liquidambor ein Hahrtz. 283 
Littau / woher es den Nahmen bekommen. 40 
Litze eine Piange, 637 
oanda wird von den Hollaͤndern erobert.ss 5 
0698 eine Inſel. ‚3741 625 
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255: 
617lsı8 
Kumaner entpöhren fich wider die Spanier. 4 
84 | Sufreß verwirft die meinung von den Gegen⸗ 

Kumbeba / eine gattungder Tunasbeume. 







Haupten wil, 8/9 

Luft ⸗ oder Himmels-friche feynd fuͤnferley / 

und den Alten bekant geweſen. 6 

Lutajos / Weſt- Indiſche Fnfeln, 173/174, 

be ſeynd ihren Herren ungemein gehohr⸗ 
am, 


fuͤßern. 
Luzien⸗ Inſel. 222 
M. (203 
M Aboja / ein boͤſer Geiſt. 196/ 200/202 / 

Maboujatten / ein Ungeziefer. 21 

ine Stadt bey dem Elian. 20 
Machiparo ein Land. 6 
eine Inſel in Afriken /5 3. wird 

volckt. 


Madocks / eines Engellaͤnders fahrt nach % 

merifen/ 36 
| Dat ein Baum / deffen Holtz nicht verdär, 
et. 


190 


23 
ber 


37. 


Magellanika) ein Sand, 644 
| Magellanifche Seeſtraße wirb entdecket / 85 J 
86, wielangfiefen. 645 
Magdalenen · flüs / wo er entſpringet. 330 
Magenreinigung der Tapujer, 566 
Magneht/ ob deſſelben Kraft und eiaenfchafe 
Salomon gewuſt. 9 
Maguei / ein Baum mit haarichten Blüte 
tern. 253/267 
Mahomet / warm er die Beſchneidung be⸗ 
halten. 
Mahotbeume. 222 
Majo / eine Inſel. 487 
‚Maire de Dios, eine Inſel. 64. 


Mairifche Seeſtraße wird entdecket.ı 26/647 
Mais / eine Frucht) wird befchrichen, 


22 
Maitoneinfchöner Vogel, * 
Mata / ein ſchoͤner Vogel. 370 
Makurewarai / eine Stadt, 610 
Maldonado / eine Inſel. 625 


Mamakocha / ein Segoͤhe. 345 
Mamei eine Frucht den Pfirſchken gleich. 


3 
Mameis / ein Baum / deſſen fruͤchte wie Bor 
merangen ausfehen, 32T 
Mamelucfen werden befchrieben, 598/599 
Mamoa ein Baum wird befchrieben, 210 


211 
Manaten / eine ahrt Seefiſche. 293 
Mandihota und Jucka ſeynd eynerley Wur⸗ 





tzzeln. 7 
Mangoa / eine Frucht wie Pfirſchken. u 
Mangle oder Mangues / felsame Waſſerbeu⸗ 
me. 407/408 
Mangobapam / der erſte der Americkſchen Ko 
nige. 15 
Pppp it Ma⸗ 










































































































































































Blatweiſer. 
Aandſchaft in Braſil in Wapen / 537, 


Manieug / eine Staude. 444 

Maniock / eine ſonderliche Wurtzel / woher ſie 

entſproſſen. 203/444 | 
Mankokapack / der erſte Pernifche Konig. 
35 
Manoa / eine Stadt, 609 
Mantoack Götter der Virginier. 42 
Manuaheine Schlang, 567 


Manzenilienbaum wird befchrieben,220/22 1 
Manzenillien ſaft / wie giftig er ſey. 206 


Mapocho / eine Landſchaft. 638 
Maragnan / eine Inſel / 441/ 442/448, wird 

von den Hollaͤndern erobert. 560 
Maraka / ein Abgott der Braſilier. 412 
Marackaibo / ein Meer. 623 
Marakapana / ein Flecken. 619 


Marakiter felefame Freyerey. 417/418 
Maras hewacker / Voͤlcker mit fehr langen 


Ohren. 606 
Mare] eine Inſel. 431 
Margreten-feftung wird von den Holländern 

erobert, j06 
Margreten-nfel. 616 
Maria antiqua, eine Stadt im Denen Anda- 

luſien. 2 77178 
Marienbeumlein. 190 
Marien⸗ Inſel. 639 


Marigalante / eine Inſel. 219 
Maringoin / ein ſtechendes Ungeziefer. 
214 

Maritibi ein Berg / der bey ſtarckem Regen⸗ 
wetter einen erſchroͤcklichen Klang von ſich 
giebet. 509 
Maͤhrlein der Indier von der Welt Schoͤp⸗ 
fung / 183 /und vom Uhrſprunge der See, 


183 /184 
Marmaſet / ein kleines Tierlein, 615 
Maro / eine Inſel bey Braſil. III 
Marta/ eine Landſchaft. 323 
Marta / eine Stadt. 325 
Martien Böhme/ sin großer Mag - oder Ge⸗ 

wißfündiaer, | 

Martiens-fefkung. 211/212 
Martiens-nfel, 211/ 212 


Martinikus / eine Inſel. 221 
Maruagpeante / eine Abgott in Chilo. &35 
Maſtbeume / wer ſie erfunden. 8 
Matan / eine Inſel in der Sudlichen Welt, 


ſee. 86 
Matanino eine Inſel / darauf lauter Wei, 
ber wohneten. 47 
Mattoori / eine Inſel / 606 
Mauer / welche sehen Meilen lang durch das 
Waſſer gezogen. 30 
Mauleſel werden beſchrieben. 286 


Mavila eine Stadt in Florida. 167/168 
Mauritz / Graf von Naſſau / gehet nach Bra⸗ 
fill 524. Schlaͤget den Grafen von Bag 
nola/ 525. Nimt das Schlog Povafan 
ein / 526, Macht unterfchiedfiche erſpries⸗ 
liche Satzungen / 527/523/ 531. Belägert 
die Stadt Salvador | 533, Gicht ieder 


Beklaegt fich feiner Beſchuldigungen we, 
gen/ 538, und verantwortet fich beſter⸗ 
maßen / 539/540, Bauet Mauritzſtadt / 
542. Sein oͤuſtgarten wird beſchrieben / 
546. Leſt eine Brücke bauen / 547. Macht 
mit den Portugalliern einen Waffen ⸗ſtil⸗ 
ſtand / 554. Bekoͤmt Geſanten vom Kö- 
nige von Kongo / 564. Nimt abſchied in 
Braſil / und ſchreibet alda dem Hohen 
Rahte einen Entwurf der Landesbeherr⸗ 
ſchung vor / 569/570, Komt in Holland / 


5709 
Maurisfchlos. 527 
Mauritzſtadt wirdbefchrieben. 54215441 
545 
Mechoakan / ein Bifchoftuhm. 283 


Meer / mit Faltem und blauen Wafler / 
335. Deſſen Waſſer dem Sande gleicher, 


305 

Meerfpinnen, 68169] 639 
Mefafahuatljein Baum. 261 
Mekarochite / eine ahrt Pfeffers. 251 / 
262 

Mendoda / eine Stadt. 642 
Menelaus ſegelte durch die Mittellaͤndiſche 
See / und beſichtigte Indien. 2 
Menetto / ein ſonderlicher Teufel. 42 


Menſchen / wie ſie uͤber die See auf die In⸗ 
ſeln gelanget 7. Wie und wo fie 
nach der Sündfluft / nad) den Maͤhr⸗ 
lein der Ameriker / fortgepflantzet wor⸗ 
den. 15 

Menſchen / mit misgeſtalten Gliedern /128. 
derer Zaͤhne drey Daumen lang aus dem 


Munde gehen, — 140 
Menſchenfleiſch haͤngt oͤffendlich zu a 
205 

Menfchenfreffer auf Fuego. ; 129 
Menfchlicher zuffand nach der Sund-Flußr, 
Io 

Merida eine Stadt, 291 
Meſſiker / wie ſie ihre Koͤnige ehren. 93 
Mexikaltzingo / eine Stadt. 267 


Mexiko ein gewaltiges Reich wird Neu Spa⸗ 
nien genennet / 94. Was die Spanier 
alda veruͤbet / 90/95/96 

Merikojeine Sandfchaft im Neuen Spanieny 
262. Iſt ein Ertzbiſchoftuhm / 262, 
Deffelben Stadt. 262] 26312641265 

Meriko oder Tenufkitan / eine gewaltige 
Stadt / wird befchrieben/ 90 : und von den 
Spaniern erobert / 94, Hat von ihrent 
ſtifter Meeris diefen Nahmen bekommen Yy 
30, Wie ſie gebauet worden, 247/248, 
Was ſich bey ihrerStiftung begeben/a68) 

269/270 

Merifer / unter den-Amerifern die älteffen / 
wie lange fie in Amerifengewohnet / ı1 
15. Ihre Sitten / 31. Heurrah⸗ 
teten fo viel Weiber / ale fie wolten. 33, 
Ihre Tracht / 97, baͤhten die Sonne an / 

un 
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Blatweiſer. 


und nenneten den Korteſius einen Sohn 
der Sonne / 35. wie auch den Teufel / 42. 
handelten mit ihren Gefangenen uͤberaus 
sraufam/266/ 267. ſchlachteten dem Ab⸗ 
gotte alle Jahr fechstaufend Kinder / 267. 
ihr erſter König! 269. wie auch alle / die 
ihm gefolget / 27012711 2721 273274 | 
275. Ihres Unterganges vorzeichen 276, 
Ihre erfchröckliche Abgoͤtterey / 278. war⸗ 
uͤm fie fo leichtlich den Rohmifchen Glau⸗ 


ben uͤmhaͤlſet. 296 
Michaels Seebuſem. 74 
Miguel / eine Stadt. 643 
Mina / eine Feſtung wird von den Holländern 

erobert. 528/ 529/530 

Minos hielt die erſte Seefchlacht, 8 
Mio) ein giftiges Kraut. 386 
Mirabilis Peruana, eine Frucht, 400 
Miraflores, eine Stadt. 37 
Miri / ein Tier in Brafil. 


Miſier haben die erſten Schifsfluhten I 
der See gehabt. 


N 


Mizraim beeichnete die Sonne. 197 
Muevis / ein Eaiptifcher Abgott. 1 27 
Moa / eine Inſel. 
Mocha / eine Inſel der Sudlichen Weln / 
ı17/ 122/123] 640 
Molle ein Baum mit Trauben/daraus Wein 
gepreflet wird. 334 
Moloch bezeichnete die Sonne, 196 


I Bild / waruͤm es ſieben Fächer — 
abt. 
Moluckiſche Inſeln / wie ſie en Portugal 


ermentsogen worden, 
Mominbaum. A 
Mona eine Inſel. 467 |. 
Monbainbeume. 218 
Monies / etliche Inſelchen. 623 
Mont · Manſel / eine Inſel. * 


Montſerrat / eine Inſel. 
Moromoro / Peruiſche Schafe, 32/ 


335 
Mortunnos / eine ahrt Fruͤchte / die den 
Zwetſchkenpflaumen faſt gleichen. 368 
Moskolo / eine Stadt in Ameriken. 81 
Moſſe ein wunderliches Tier. 141 
Mozia ein algemeiner Abgott der — 


Muͤhlenſteine / die von ſich ſelbſt a 


175 
Muckumbro / eine Inſel. 606 
Muͤnche der Mexiker. 295 | 
Muͤnchen⸗ Inſel. 431 
Muriskolima / eine Inſel. 610 


Murukuria / darauf die Bluhme des Leidens 


unſers Heylandes waͤchſet. 258/259 
Muſieckhoͤrner. 219 
Muskeskraut. 217 
Muskesratzen. 225 
Muskiten. 615 
Muſſaskus / ein fremdes Tier. 157 
Muſtikes oder Indiſche Muͤcken. 214 


| 





Muteckzuma der Weyte dieſes nahmens und 
letzte Koͤnig zu Mexiko / wer er geweſen / 
275. wie er zum Koͤnige in Mexiko erweh⸗ 
let wird / 272. Seine prächtige Kroͤhnung / 
und feines Unterganges Vorzeichen / 176 / 
177. Gibt dem Korteſius die Krohne 
über ; der ihn nachmahls gefaͤnglich ein⸗ 
ziehet / 89/ 91[ 278, wird mit. einem 
Schleiderffeine verwundet und ſtirbet / 
91/93 | 278. Seines Bruders maͤrck⸗ 


wuͤrdige Taht. 272 
N. 

N Arinnari / ein Stachelfiſch. 444. 

Naſſau eine Feſtung. Sof 

Nata cin Städtlein. 319 

Nahteln / eine ahre der Fiſche. 218 


Natiskoteck eine Inſel / vol Albaſterklippen. 
u 
Nazaret / eine Feſt ung. 
Nequen ein Kraut / daraus Netze er 
werden. 318 
Pefichtonerfand die Ruderſchiffe mie Hin 
Rudern. 
Treu Amſterdam / 142. wird Neue Jorck u 


Neu Andalufien/ ein Sand, 616/ 617 
Neu Engelland. 139/ 140 


Treu Franefreich) eine Sandfchaftin Ameri⸗ 
fen /Tieget Norwegen am naͤchſten / 33, 
wer eg zum erſten entdeeft/ 133. Einwoh⸗ 
ner alda / wie fie ihre Manhaftigkeit bes 
währen / und was fievon der Suͤndfluht 
erzehlen/ und von der Schöpfung gleuben / 
134. Ihr wunderlicher Bahn vom Don⸗ 
ner / und Maͤhrlein von einem Zwaͤrge / 

135 

Treu Gallizien / wie es fonft heiſſet. 250 

Neu Granada) 242/326. Woher es alfo ge 


nennet worden, 327 
Neu Guinen, 649 
Neu Kades / ein Staͤdtlein. 617 
Neu Mexiko] wer es entdecket. 242 
Neu Niederland / 142/ 143 / 144, Wird von 

den Engellaͤndern erobert. 153 
Neu Piskajen / 137 
Neu Spanien / was es vor ein Land ſey. 94 / 

259/260 
Treu Valentz. 622 
Neu Valladolid / eine Stadt. 310 


Neue Welt / waruͤm ſie erſt in der letzten 


gefunden worden. A 
NeuftraSennorade Paz,eine Stadt, 393 
Nieves / eine Inſel. 214 
RNigua / ſpringende Wuͤrmer. 1791605 
Nikaraguag / eine Sandfchaft. 312 


Nitlaß Durand wird vom Könige in Frauck⸗ 
reich nach Ameriken geſchickt / 112.ſein nr 
les beginnen in Brafil, 

Niklaß Olanda / Spaniſcher Unterfönig 
Hiſpaniola. 

Noah Kaſten hat anlaß zur erfindung I 
Schiffe gegeben, 

Narbe 
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Slatweifen, 


Nombre de Dios, eine Stadls 318 
Nombre de Jefus, ein Staͤdtlein. 648 
Nonnẽ in Mexiko / 294/29 5.ihr uͤmgang. 296 
Nonnen der Peruer / die ſich beſchlafen lieſſen / 
warden lebendig begraben. 347 
Nonnen · kloͤſter in Peru / wie fie genennet wer, 
den. 347 
Normaͤnner / waruͤm ſie in Franckreich ge⸗ 
fallen. 14 
Noronho / eine Inſel. 441 
Norumbega / eine Stadt in Eſtotiland. 30 
Norweger in Island und Ameriken / 29. 
waruͤm ſie auf der See Vogel fliegen 
ſen. 
Novada / ein uͤberaus hoher Berg. 268 
Nuchtli / eine Pflantze mit geſpraͤnckelten 
Fruͤchten. 194 
Num— ahl / ein Fiſch. 615 
Nunnes Valboa / wodurch er veranlaſſet 
worden / neue Goldberge / ſamt der Sudſee / 
zu entdecken | 73. ſtrafet die Sodome- 
fünde/ 73. iſt auf der Sudfee in grof, 
fer gefahr /74 / 75. befomt überaus große 
Schaͤtze 76, was er darvon dem Könige 
zugeſchickt. 80 
Nuͤſſe / welche einen ploͤtzlichen Tod veruhr⸗ 
ſachen. 371 


9 Badia / ober von der Amerifer Bekeh⸗ 


rung geweiſſaget. 8/9 
Obos / eine Frucht. 650 
Oculiem, ein Baum, 209 
Oke / ein fonderlicher Teufel. 42/159 


Dfuchtainin/ eine Virsinifche Frucht, 156 
Olaimi ein Dergder Apalacher, 198/199 
Dlinda / eine Stadt in Braſil / 435. wird 
von den Holländern erobert/ 438/469, und 
verbrant. 477 
Dlivier von Nord / wie er nach Amerifen ge 
ſegelt / 121] 122, und in drey Jahren ům 


den Erdbodem heruͤm. 123 
Ololuchqui, ein Saamen / der die kraft hat / 
Geſichte ſehen zu laßen. 298 
Omito, ein Siniſcher Abgott. 35 
Opakuna / eine Abwaſchung der Suͤnden in 
Peru. 349 
Opaſſum / ein Tier / wie eine Rage, 156/157 
190/ 191 

Opean / ein Fiſch mit ſcharfen Zaͤhnen. 445 
Openeda / eine Stadt in Braſil. 527 
Opfer-Inſel / waruͤm man fie alſo genenuet / 
82/83 

Drinofe/ ein Flus. 609/6 10 
Oſiris bezeichnete die Sonne. 197 
Oſorno / eine Stadt. 44 


Oſt-Indiſche Fahrt / wer fie am erſten ent⸗ 
deckt 


eckt. 2/3/4 
Oſt Indiſche Geſelſchaft entdeckt dag unbe, 
kante Sudland. 650/651 
Ougri / ein Fiſch / der in den Fluͤſſen nach 
Mulſkes riechet. 


444 
Duſſa / Kraͤbſe mit rauchen Füßen, 445 





444 
439 


P. 
P Abſt Alexander macht eine ſcheidung der 
neugefundenen Laͤnder zwiſchen Por⸗ 


Duron / ein Vogel wie ein Feldhuhn. 
Ouyra-ouaflou, ein Raubvogel. 


tugal und Spanien, 85 
Pachakama / oder Pachamaka / der Peruiſche 

Gott. 103/389 
Paddenfiſch. 


157 

Pakamo / ein Fiſch / dem Ahle gleich. 444 
Paikanos / eine Landſchaft. 399 
Paita / eine Stadt in Peru. 371 
Patari Tampo / ein Ort in Ameriken / da die 
neue fortpflantzung der Menſchen fol ge⸗ 
ſchehen ſeyn. 15 
Patobebe / ein Baum / aus deſſen Fruͤchten 
der Tranck Pakobi gemacht wird, 410 
Pafobufu ein Baum / aus deſſen Fruͤchten 


ein Tranck zubereitet wird. 410 
Pafoeire/eine wunderliche Stande, 443 
Pafomores/eine Sandfchaft, 373 
Patos / Peruifche Schafe. 32/[334]335 
Palma) eine Stadt, 329 
Palmares / zwey Dörfer, 563 
Palmbeume mit langen Dornen, 223 
Palto / eine Frucht, 334 
Palverde/ eine Stadt, 3 


87 
Pamfil Narvaes iſt in feiner Fahrt nach X 
meriken ſehr ungluͤcklich / 87. was er in 


Florida verrichtet. 166/167 
Panama / eine Stadt, 316/317 
Panapan/ ein kleiner Schwertfiſch. 444 


Panper-tiere werden zur Jacht erzogen. 13 
Panufo/ eine Landſchaft. 
Papajebaum wird befchrieben. 210 
Papas / eine Wurtzel mit einer ſeltſamen ge⸗ 

ſtalt / wird goͤttlich geehret. 3461368 


Papegayen / die Fleiner feynd / als Sperlinge / 


321 
Papegayen · fang der Indier / 17. auf Kuba / 


174 

Paragoana / eine Landſchaft. 622 
Paraiba / eine Landſchaft. 438/ 439/441 
47715411542 


Paraiba eine Stadt / wird vonden Portu⸗ 
tugalliern verlaßen. 506/507 
Parati / ein Fiſch mit fcharfen Zähnen. 445 
Paretuve-baum. 213 
Parta /ein Sand in Amerifen | So, deffelben 
Einwohner werden befchrichen, 60/61/62 


Parilla / eine Stadt. 379 
Paripe / eine Stadt in Brafil, 432 
Parta / eine Landſchaft. 393 


Paru eine Ahrt der Fiſche. 42? 
Pafira / ein Berg / gieber bey Regenwetter 


harte Donnerfchlägevon fi,  Foojs2ı 
Paſto / eine Stadt. 331 
Patagoner/ waruͤm man fiealfo genennet. 5 
Patagones-Iand, 65 


Patatas / eine Ahrt der Wurtzeln. 13 1/1 = 
Pateiken / Foͤniziſche Goͤtzenbilder. 21 
Pavaoſa / eine Stadt. LIE, 

Days 
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Blatweiſer. 


aukuran / eine Landſchaft. 331 | Peſtheume. 78 
— ſch { 326 | Peter Alfons Nignus ſchiffet nach den Per⸗ 
Petei / ein ſehr dicker Baum. 443 been⸗Inſeln su / und geraͤt unter die Kant, 
Pelikaͤne werden befchrieben. 612 balen / 57. waruͤm er gefänglich eingezogen 
Peres / eine Stadt. 622 worden. 58 


Perle / darvor der Pabſt 88000. Reichstahler 
gegeben. 78 
Perlen warden von den Pariern wenig geach⸗ 


» tet, 54 
—— 617 
Perlen-Inſeln. 320 
Derfen-mufcheln werden beſchrieben. 67 
Perlenmutter-mufcheln, 219 


Pernambuck / eine Sandfchaft in Brafil, 434/ 


438/541] 571 

Perroket / ein Fifch. 109 
Perroketten / eine Ahrt Vogel. 212 
Perfien ward von den Tuͤrcken fechshundert 
Jahr beherꝛrſchet. 28 
Perſier / waruͤm fie das Feuer angebaͤhtet / 20. 
waruͤm ſie / der Sonne zu Ehren / ein drey⸗ 
faches Feſt gefeyert. 196 
Peru bezeuchnet bey den Sandbefchreibern un 
terfchiedliche Sander/332. ob es das Salo⸗ 
mMoniſche Dfirfey/‘9. wie weit es von St, 
nalieget/ 34. ward in Neu Kaſtilien und 
Deu Toledo geteilet/33 3. Hat unterfchied, 
Tiche fonderliche Eigenfchaften / 333. fei- 
ner Rönige uhrfprung/336/3 37/33 3.100, 
durch es die Spanier erobert / 104 | 108/ 
106/338. Ehret feine abgeftorbene Koͤ⸗ 


nige göttlich/346/ Hält vielerley Feſte / 351/ 


352/ 353. Wer es unter den Europern 


sum erſten entdecket / 353/354. des Pizar⸗ 
rus Verrichtungen alda / 354/355/ 356/ 
3774358/374/ 376. wie auch ſeiner Nach⸗ 
folger/ 359] 360/ 361/382136313641365] 
367. Des Reiche isiger zuffand und be; | 


ſchaffenheit. 401 
Peruer Wahn von ihrem uhrfprunge / 15. 
feynd nicht aus Sina entfproffen / 33. wie 
fie ihren König nennen / 35. wie fie denck⸗ 
wuͤrdige Geſchichte gu bewahren / und gu 
rechnen pflegen/4o1. haben feine Schrift, 
zeichen / 35. wie fie fich von ihren Sünden 
reinigen / 348. wan / und warm fie ihre 
Kinder gefchlachtet / 348. ihre Beichte / 
349, meinung von den Seefahrten der AL 
ten/ 13. was fie von den Pferden der Spa, 


nier geurteilet / 1o1. fuchen der Spanier - 


och vom halfe su fchutten/ 107. ehreten 
die Sonne | die Erde/ die See / den Dom 
ner / den Regenbogen / und etliche Sterne 


vor Goͤtter / 345. als auch die Fluͤſſe Ber, 
89 
42/ 


ge / und Kreuter. 346/3 
Peruiſche Abgoͤtter und Goͤtzenbilder. 3 

3431 346/389 
Peruifcher Könige Pracht | Stahtsfolgung/ 
und wunderliche Krohne / als auch Huf, 
digung/3 39/3 56. ihr großes Anſehen / fuͤr⸗ 
trefticher Reichtuhm | und Eluge Beherr⸗ 
ſchung. 340/341/388 


TEETTETTR —— “ 


Peter Alvarads Reife nach Peru / und er, 
barmficher Tod, ıor. 
Peter Arias ſchiffet nach Ameriken / 73, wag 
er alda verrichtet / 77/78. reitzet die Eins 
mohner / durch feine Wühterey) zum Auf 
ſtande / 79. Leſſet den Nunnes / feinen Ei⸗ 
dam / entheupten. 80 
Peter Guaska wird in Peru geſchickt die ver⸗ 
wuͤrreten Stahtsſachen alda wieder zu 
rechte zu bringen / und bringe dem Keyfer 
r a großen 2 zurück, 111 
peter Heyn erobert unterfchiedliche Spant⸗ 
ſche Schiffe, 177 
Pfeffer wird beſchrieben. 252 
Pfeffer den die Americkſchen Elſtern / mit ih⸗ 
rem Miſte von ſich geben. 79 
Pfeile der Virginier / was ſie vor Spigen 
haben. 158 
Pferde machen die Potanchaner verzagt. 87 
Pferde mit einem Horne. nr 2a 
RER der Konigesu Kongo Zier⸗ 
raht. 4 
Pflaumen / einer Miſpel faſt gleich. 150 
Pian / eine Krauckheit der Karaiber. 207/600 
Pikara / eine Landſchaft. 331 
Pillan / ein Abgott in Chili. 635 
Pinguinen / eine gattung der Vogel. 120/646 





— 


Pinguins-nfeln. 646 
Pinkos / eine Landſchaft in Peru. 385 
Pinos / eine Inſel. 320 
Pipangi / Goldberge auf Hiſpaniola. 51 
Pirabeben / fliegende Fiſche. 255 
Pirakoaba / ein Fifch, 258 
Pirain / ein rohtgaͤlber Fiſch. 445 
Piraon / ein ſehr dicker Fiſch. 444 
Piratiapua / eine gattung der Fiſche. 425 
Piſeus erfand die Schifsſchnautze. 8 


Piſtajer / ein Volck / das ſich mit dem Fiſch⸗ 


fange naͤhret. 135 
Piſto / eine Stadt. 129 
Pita / ein Kraut / daraus Garn geſpunnen 


wird. 33% 
Pitahaja / eine Frucht / dieeinen bluhtigen 


Waffergang verufrfachet. 331 
Plata / eine Inſel. 373 
Plata / ein fehrgroßer Flus. 624/625 
Plata / eine Stadt in Peru. 


323 

Pleimuht / ein Flecken der Engliſchen in A⸗ 
meriken. 141 
Polone / eine Wurtzel / die zur rohten Farbe 
Pompelona / eine Stadt. 329 
ker. 





| Pontenchian / die Hauptſtadt der Tabas 
3 
| Popajan / eine Sandfchaft, 329 
| Popajan eine Stadt. 330 
Popajaner leben ohne Satzungen. 41 
299 Popa⸗ 
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Blatweiſer. 


Popakatepeck / ein rauchender Berg. 39/284 


Porkos eine Inſel⸗ 4490 
Porto Riko / eine Inſel und Stadt in Weft- 
Indien. 188/ 189 


Porto Seguro, eine Stadt und Landſchaft. 
4261 4271428 
Portugal fält vom Kaſtilien ab/ 554. Trift 
mitdem Vereinigten Niederlande einen 
Frieden / 560] 569, Wider welchen etli- 
che Befchmeerden eingebracht werden.597 
Portugallier waren die erften Europer / mel 
che die Fahrt nach Oſt-Indien entdecket / 
2/3/4. Bekahmen vom Pabſte verguͤn⸗ 
ſtigung einen großen ſtrich Laͤnder in Afri⸗ 
ken zu beſitzen / 3. Entdeckten Guineg / 3. 
Beſaßen die Moluckiſchen Inſeln mit un 
recht / s5. Suchen die Holländer aus 
Brafilgu vertreiben! 573/574. Ihr Ge 
fanter iſt deswegen im Haage in großer ge⸗ 
fahr / 578. Bietet den Hollandern einen 
Vertrag an / 588/589. Seine Rede zu 
den Vereinigten Landſtaͤnden wird ſehr 
uͤbel aufgenommen. so3l594 
Porzeleinen / eine ahrt Schnäckenheufers219 
Potanchan / eine maͤchtige Stadt. 87 
Potoſi / eine Stadt’ undein Berg. 3941396 
Povafan ein Schlos in Braſil / 525 : wird 
erobert, 526 
Pourake / ein wunderlicher Fiſch. 444 
Poso / eine Landſchaft. 331 
Prieſter der Indier / wie ftedie Krancken ge, 
näfen/ 184. Werden geftraft / wan fie eg 
nicht recht verrichtet. 185 
Prieſter in Mexiko zerfchlagen und serhacken 
fich auf Feſttagen graufamer weife, 266 
Prieſterſalbung der Merifer, 297/298 
Prometeus iſt anders nichts ale Noah / 14. 
wag der Nahme bedeutet. 15 
Ptolomeus Filadelf gebrauchte Ruderſchif⸗ 


fe mit vierzig Rudern. 7 
Ptolomeus Soter gebrauchte Ruderfchiffe 

mit funfsehen Rudern, Ag 
Puebla delos Angelos, eine Stadt, 283 
Pueblo Nuevo, eine Stadt. 393 
Puerto Viego cin Städtlein, 3731 376 
Puna eine Inſel. 373 
Puntaſalida / eine Inſel. 649 
Puren / eine Sandfchaft, 639 


+ 443 
Uaieroua , ein wohlruͤchender Baum. 
Quartier ein Franzoſe / was vor Länder 


er entdecket. 138 
Quathuitl, ein Baum. 261 
Queimadas vier £leine Inſelchen. 440 
Quetzaalkoalt ein Abgott, 299] 300 


Quezalcoalt ein fonderlicher Teufel / was er 
zuvor verkuͤndiget. 276 
Quibei, ein fFachelichtes Kraut, 
Quimba, ein Gewaͤchs in Peru. 368 
Quincia-mali, ein Artzneykraut. 
Quinhaja eine Sandfchaft, 331 
Quinuagine Frucht / die ale Reis ausſiehet / 
392 





- Roufou-beume werden befchrieben, 


Quipocamayos der Ameriker mittel etwas 
vor der vergeſſenheit zu bewahren. 15 
Quipos, zur bewahrung denckwuͤrdiger dinge 
bey den Peruern gebreuchlich / werden be⸗ 
ſchrieben. 401 
Quiriquyna, eine Inſel. 639 
Quito ein Sand des Reichs Peru / 367 : und 
eine Stadt. 368/ 3691376 
Quivira ein Königreich auf Kalifornien / 
welches Drafe das Neue Albion nente,241 
Quixoseine Sandfchaft/ 372:undStadt,373 
Quotto, ein ——— Tier. 615 


R Aben mit rohten Schnaͤbeln / die unter 
der Erde wohnen. 136 
Rambos fiſche. 218 
Rangaͤpfel / in derer Bluͤße das Leiden unſers 
Heylandes zu finden. 223/258 
Raͤphuͤhner / mit blauen Federn. 444 
RA chlange / woher fie alfo genennet wer, 


e. 148 
Reahl / eine Feſtung / wird beſchrieben / bu 
510; und den Holländern Hbergeben,s zz} 

62 
Redonda / eine Inſel. — 
Reſtinga / eine Feſtung wird von den Hollaͤn⸗ 
dern erobert. 506 
Reziffe / eine Feſtung und Sandfchaft in 
Braſil / wird befchrieben / 500/ 542 / von 
den Hollaͤndern erobert I 437, wie eg die 
Hollaͤnder wieder verlohren, 592/593} 

Rieſe von erfchröcklicher gröffe, 8 
Nieſen kom̃en über die See in Peru. 13/338 
Rieſengedichte der Griechen und Roͤhmer 
von beſtuͤrmung des Himmels / woher es 


entſtanden. 38 
Rieſen-Inſel. 66] 67 
Rio dela Plataein Sand. 624. 
Rio Brande/ eine Sandfchaft, 541 
Rochen / welche Eyer legen / wie die Hühner / 

439/440 


Roderick Faler veranlaßet den Magaglian 
eine Durchfahrt zwiſchen der Sudlichen 
und Mitternaͤchtiſchen Weltſee zu finden, 


85 [86 
Rodier erfanden ein Jachtſchif. 8 
Roketten / ein Ungeziefer. 216 
Roͤhmer / wie weit ſie / durch die Schiffahrt / 


gelanget. 1. Waruͤm ſie niemahls Neue 
Welten geſuchet / 8. fchaffeten das ſchlach⸗ 
ten der Menſchen ab. 22 
Roldan Ximenes ſucht den Kolon am Spa⸗ 
niſchen Hofe ſchwartz zu machen. 55 
Rohte See / woher fie dieſen Nahmen befome 
men. 26 
Roteritk / ein großer Maß⸗ oder Gewiskuͤndi⸗ 
ger. 3 
216 
Roukou / eine rohte Farbe. 200 
Ruͤbe mit fehr großen Blättern / unter derer 
fchatten fünf Pferde ſich verbergen koͤn⸗ 
ne, 334 
Ru⸗ 











Blatweiſer. 

Ruder / wer es erfunden, El MU. 5 7 
Ruderſchiffe mit zwey Rudern) ale auchmie Schildtroͤhten / 471. Bey Kuba fehr heuf⸗ 
vieren/fünfen/und fo fort / warden don un fig / y 1. Wie man ſie faͤnget. 194 
terſchiedlichen Voͤlckern gebrauche.. Schilfrohr 100 Füße lang, 306 

= ©, Schlafaͤpfel. 616 

SH eine Inſel. 210 | Schlange mit Fluͤgeln / 63. mit einem Karo 
D Sabfe I "eine Inſel / was fich alda mie | _Funckelauf dem Kopfe. 230 
funfsig Franzoſen zugetragen. 37 | Schlangen mit vier Füßen) und Haaren, 
Sägen aus Perlenmutter, 650 |  174/175.mit acht Füßen werdenauf Ku⸗ 
Segovia / eine gattung der Affen, 447 | ba gegeffen) 50. mit einem gruͤhnen ruͤcken 
Saimajein sand, , 810 und grauem Bauche / 225. Mit einem run, 
Sal / eine Bach) waruͤm fie alfo Heiffet. 637 | ten Kopfe/ 304, mit Hauerzaͤhnen / 615. 
Salamanfaeine Stat, 2893 mit einem Klappernden ſchwantze. 148 
Salomonj ober den Seegeiger erfünden, 9 | Sthlangendienft bey vielen Volckern. 254 
Seine Schifsfluhten. 1/9 | Schlangengeftirn hennetendie Peruer Mar 


Salomons⸗Inſeln. 40hatuai / und baͤhteten es art, 345 
Saltz / daraus Kannen und Toͤpfe gemacht Schlos auf Baumguͤpfeln. —— 
verden. . 58 Schmaragden findet man in Amerikẽ heufig. 
Saltzbrunnen / derer Waſſer auf den Kreu⸗ | 324 

tern zu Peche wird. 3238 | Schnädenhörner unterfchiedlicher ahrt. 219 
Salt-nfeln oder Gorgones. 17 | Scorzonnera eine Wurtzel. 325 
Salvador / eine Stadt in Braſil. 454/643 Schoorbock / wan er bekant worden. 138 
Salvador / eine Stadt auf Kuba. 175 Schoͤpfung / mit Maͤhrlein vermiſchet. 134 / 
Salvago eine Inſel. 440 Schuhe von Weitzenſtroh. 150 (152 
Samarkandaj eine Stade der Tattern. 39 | Schuhe von Seewolfsfellen / 13. der Indier 
Samotrasier follen die erfien Schiffe erfun, | im Mitternächtifchen Ameriken / 117, der 


co 


denhaben, 27 Tattern von Pferdeheuten. 42 
Samuel Purchas meinet/ bag Ameriken vor | Schwargen] wie viel derfelben in den Zucker⸗ 
wenigen hundert jahren bewohnet wor muͤhlen arbeiten, 591 
den. . zo | Schwefelberg auf Guatalupe. 277 (371 
San Jago del Eftero, eine Stadt. 642 | Schwefelbrung der allerley Wunden genafets 
San Jago de Leon , eine Stadt. 622 | Schweine in Guajana) 814. ohne Borſten / 
San Juan de Victoria, eine Stadt, 385/390 225, ohne Schwänge / 303. mit einen 
San Miguel, eine Stadt in Peru] wird ge, | __Suftloche auf dem Ruͤcken. 445 
bauet. 354/371 | Scwertfifche werden befchrieben. 216/444 
San Roque, eine Inſel. 391 | Sebaffian eine Stadt in Braſil. 42% 
Sandtos eine Stadt, 423 Sebaſtians-Inſel. 121/424] 440 
Santa Cruz eine Inſel. aio | Seeäpfelleine ahrt Fiſche. 213 
Santa Cruz eine Stadt, 399 | Seebeume,213_ Seebrafem/ ein Fiſch.434 
Santa Fe, eine Stadt. 328 | Stefahrtender Roͤhmer / Griechen / Foͤnizier / 
Santa Marta, eine Stade. 472 und der Juͤden / 10.des Hanno / Eudopus / 
Sarazener erobern Perſien / 28. Waruͤm fie der Indier / Venediger / 2. Johan Kon⸗ 
einen Stein gekuͤſſet. 346 ſalfs / Triſtans / Varſeus / des Egidius 
Sarſaparilla wird beſchrieben. 306 | Annius/ und Jakobs Kanus. 3 
Safafrasbaum. | 225 | Sechelden / welche nach dem Nordlichen A⸗ 
Satainesjeine nf. . 644 merifen zu gefegelt/ 23 1. u. ſ. f. 
Saturn ward von den Foͤniziern Iſrael ge⸗ Seehunde werden beſchtieben. 121/122 
nennet. 21 | Seefälber werden beſchrieben. 136 
GSaufbirnenbaum. 223 | Seefanaueflein wunderlicher Fiſch. 163 
Schafe mit langen Hälfen und Buckeln auf Seekrabben ohne Schulpen. 148 
dem Nüchen/124.fo groß als Pferde. 242 | Seckuͤhe werden befchrieben. 29% 
Schautens-nfel. 658 | Seeleuen, 


130 
Sciequia, eine Sinifche Ketzerrotte. 35 | Seeleute] wodurch fie ſich zum erſten indie 
Schiffer und Schifsfluhten / wer fie zuerſt er⸗ volle See gewagt. 3 

funden. 7 | Seereifen des Kolons /44/45/46:des Nignus 


Bi Schiffer) die ſich am erfien indie Dffenbahre s71$8:.des Pizons / 59/ 80: des Amerikus 


— — 


EN, 
4 an Br 


See gewagt. — Bee Befpusius / So] Sıl des Focheda / Nikue⸗ 
Schiffahrt blieb vor alters zu gewiffen |  fa/ Kolmenares / 69/70: des Peter Arias / 
Jahrszeiten gefchloflen/ 1. ihre euferfte 73174: des Fernandes | Katzedus / Mor 
Grentzen bey den Alten 13. Wie fie zur rantes / Ignigues / und Griſalva / 31/82, 


volkommenheit gelanget. 8 des Magaglians / 4 /85:des Korteſius / 87 
Schifs haken / wer ſie erfunden. —8 88; des Gottieres /97/08. des Alvarads / der 
Schifszeug iſt von Zeit su Zeit erfunden Daagif  - aween 
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Blatweiſer. 


zween Pirarrer Jund des Almageo/ a oof Sohne in Chili bekommen ihr Heurrahtguht 


. ro. bes Gradens / ud Ourand Villa⸗ 

gagnons fRIIaIT2. des Ribalds/ Sau | 
deomers [end Gurgius 1131114. For⸗ 
biſſers / Drakens Kandiſches / und 


» 


Schmits ſans 17. Jakob Mahu / und 


Sion Kordes/ 118/120. Oliviers von 
Störbj azı] 22.08 Joris won Spilber⸗ 
genfe2zfı24. Schautens und Jakobs 
Mairef uzy f 226. der Dallauifchen 


Schifs ſuhtſaꝛs / 129. Brauers/ 130/ 131. 
Seeſchlacht / wer ſie am erſten gehalten. 8 


Silber / wie es durch das Quickſilber geleu⸗ 
tert wird/ 395/396, feine bewaͤhrung / 396. 
unterſchiedligkeit. 399 
Silberbergwerck zu Potoſi wird beſchrieben. 
396/3971398/399 
Silberſtein wie erzerfiogen wird. 396 
Simon Kordes ſchiffet nach Ameriken/ 120. 
wird alda uͤmgebracht. 123 
Siner führen Bösen in ihren Schiffen! 21. 
was vor Schriftzeichen fie vor alter ge⸗ 
brauchee / 35. nennen ihren König einen 
Sohn der Sonne, 35 
Sinifcher Gögendienft wird durch dreyerley 
unterfchiedliche Nottenausgeubet, 34 
Skorpiohn in Gugjana iſt ſchwartz. 615 
Soforraleine Infek 64 











nicht vom Bater /fondern von den Bluhts⸗ 
verwanten. 834 
Sonne / wie fie von unterſchiedlichen Bölkern 
unterſchiedlich genennet / und waruͤm ſie 
als ein Gott geehret worden. 196 / 197] 345. 
Sonne wird bey den Peruern unter dreyerleny 
Goͤtzenbildern geehret. 350 
Sonnenbild in Peru. 33 
Sonnendienft Hat ſich unter allen Bösen 
dienſten am allerweiteften und erfien aus» 
gebreitet/ 196, iſt bey vielen Heydniſchen 


Seeſchnaãppen / Fiſche ohne Schupen. 223 | Woͤlckern gebreuchlich. 3431/3441345 
Sefdulgen ] warum man ſie in Peru den | Sonnenfeſt der Apafacher] 197] 198. der Pe⸗ 
Baͤchen und Fluͤſſen opfert. 348 | Tun ie ysalayz 
- Ser-fternefeine Ahrt Fiſche. 213 Sonnenlauf hatten die Peruer / zuſamt der 
Seeteufel / ein Seefiſch. 219 |. Abmäffung der Zeit / auf zwoͤlf Seulen 
Segel / wer ſie erfunden. 86twerfe. DR} 
Segelſtein ob Salomon deſſelben gebrauch | Sorasleinefmdfchafte 386 
: gr Schiffahrt gewuſt. 9 | Sörfingesfdrey Snfen. "645 
Segovia/ ejne St. 622 | Sottus / was er in Florida verrichtet. 167/ 
Segura gerdinand / eine Stadt, 285 a —— 
Seidenwürme (Die Rohte und Weiſſe Seide Spanien erbietet fich den Hollaͤndern in Bra⸗ 
ſpinnen. 194 | _ PlwiderPortugalbeyzuftchen, 587/59$ 
Seelen folder Menſch fo viel haben/ ale er | Spanier bauen in Amerika die erſte Stadt7 
Hertzklopfungen empfindet. 203 | 49. was fie vor große Schäge in Peru bes, 
Seelen der Abgeſtorbenen / was die ndier | kommen / 104/108, waruͤm fie die Peruer 
darvon urteilen] 134. follen ineinem Dor | vor Söhne des Donners schalten] 40% 
: febenfammen wohnen 134 wie übel fie mit den Indiern gehandelt.y 1] 
Sederfekinchili. 0 643 PTR 
Scifataum 2222212Gpaniſche Schifsfluht von Hifpaniola ver» 
Sepla / eine Stadt der Mohren in Afriken | gehet / im Sturme / mit einem großen 
- wird von den Portugalliern erobert, 3 | Schatze. 56 
Seregippejeine Landſchaft und Stadt, 570 | Spanifche Silberfluht bleibet im ſturme. 
erene | eine Stadt in Chili. 6 480/48 1/1482 
Seregippo del Rey, ein Staͤdtlein. 438 | Spechtein MWeft- indie, 147 
Serinhain eine Stadt. | 438 | Spinnen/ mit mancherley Farben. 618 
Sevilla / eine Stadt auf Jamaika / welche die Spiritu Santo, eine Stadt in Brafil, 426 
Engellaͤnder erobert, . 188 | Sprache der Karaiber, 201 
Siara / eine Feſtung / 5 31. und Landshaupt⸗ Stachelſchweine. 445 
manſchaft. 141 Stahten-Inſel. 647 
Siebengeſtirn / wan und wies in Drafil ge | Stein | daraus ein dicker Dampf in die höhe 
ehret wird, 419 | _fleiget/308 darinnne derTenfelerfchten.4o3 
Sibolle Fein Sand vol Goldes und Safftere, | Steine/ die wie Kohlen brennen, 639 
101 Steinfels wird gottlichgeehret. 134/13 $ 

Sierrania] ein Gebirge in Peru. 333 | Steinfels / welcher ſchwartz und mit weiffen 


Steinlein vermiſchet / die allerfey Kranck⸗ 
heiten genaͤſen / dagegen der fi chwartze Zeug 


toͤdtet. 334 
Sternmaß / wer es erfunden. 3 
ee wer / und wie man es erfun⸗ 

ent. 8 
Stocfifh-Holk. 507 
Streucher mir einem hahrzichten Saft s 58 
} 559 
Strichweiſer / wer ihn erfunden. 9 
Strobelffern über Mexiko. 376 
Stuͤntze / fechssehen daumen lang, 125 
Suches / eine Ahrt der Fifche, 392 
GSudland, 6491650 
a woher fie entſproſſen / und wie fie 

eben N 
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Blatweiſer. 


Sudlaͤndiſche Weiber ſeynd ſehr — 
3/655 

Sudliche Weltſee iſt dem erfehröcnkähfen 
Stuͤrmen fort und fort unterworfen/ 34, 
wird von den Europern entdeeft, 74 


Suͤndfluht iſt allen Voͤlckern bekant / 4. was 


vor Maͤhrlein die Ameriker darvon ersch- 
len. 134 


F eine Inſel. 224]2 He 
Taback wird bey Bft chwoͤrung der T 

fel gebraucht / 202. wie er waͤchſet. —* 

Tabaſto / ein Koͤnigreich in Ameriken. 82/293 

——— wie fie ihre Buͤndniſſe machen, 33 

Zaboga in der Sudſee. 320 


Tabunnko / ein Hahrtzbaum. 190 
Tajokes / eine Ahrt großer Ameiſſen. 328 
Tatrona / eine maͤchtige Landſchaft. 323 


Talavera / cine Stadt, _ 643 
Zamandualein Tier / 445. iſt zweyerley. 407 
Tamaraka / eine Inſel. 4421 
Tamarika / eine Inſel. 741 
Tambes / eine Peruiſche Stadt / 100. war⸗ 

uͤm die Einwohner feine Oberzaͤhne har 
; ben. 101 
Tambos / waruͤm ſie von den Amerikern vor 

das aͤlteſte Geſchlaͤcht gehalten werden. 15 
Zampize— eine Stadt. 482 
Tangatanga / ein Abgott / den die Peruer er⸗ 

kanten / Einen in Dreyen / und Dreyen in 


Einem zu ſeyn. 351 
Tanto / ein boͤſer Geiſt in Ameriken. 42 
Taͤntze der Mexiker. 302 
Taperika / eine Sf el. 432 
Tapijerete] ein Tier in Braſil. 428 
Sapeuitapere| eine Sandfchaft, 448 
ranaguasgieine Sandfı chaft. 627 
Tapure⸗ete / ein Tier. 445 
Taquatzinein Tier mit einem Sacke unter 
dem Bauche. — 
Tarama ein dand. 385 
Taskalteka / eine mächtige Stadt. 89 


Tasmans Keife nach dem unbefanten Sud» 
landes 65116527653] 654 

Tatat-iba/ cin Baum deflen Holtz eine gab 
be Farbe gtebet. 408 

Tataujeinhartfchupichtes Tier, . : 191 

Tattarei/ das rechte Vaterland der erffen A⸗ 
merifer/39. Grentzet an Amerifen, 40 

Tattariſche Städte Hatten vor alters >= 
aleubfich viel Kirchen, 


Tattern gichen mit gezaͤhmeten — 


auf die jagt / 13. Ob ſie von den zehen weg⸗ 
gefuͤhrten Stämmen Iſraels entſproſſen / 
39/40, Eſſen dag Fleiſch der alten Leu— 
te / 41. Halten überaus viel Pferde / 42: 
wie fie mie ihren Pferden durch die fi pe 

leſten fluͤſſe ſchwimmen. 
Tan in Brafil iſt ſaltzhaftig / 405. Welche 
ſtar wird / wie das Manna. 628 
Tavakeri / eine Perleninſel. — 
Tauffe / wie fiein Jukatan geſchiehet. 290/ 
291 


NN N — Ai 


77 
Tier / deſſen Piffe überaus ſtuͤncket / 386, mie 


Zamedes I was er vor einen Segelſtein sꝙ 
habt. 

Teka / eine Frucht. 

Tendhuck / eine Landſchaft in Katar, — 
Tenoxtitlan eine Stadt | die ſonſt ah 
heiſſet. 

Tenuſtitan / ſonſt Mexiko / eine Stadt, — 7 


26% 

Tepeafa eine Sandfchaft, 283/285 

| Terra del Fuego, ein Sand; 6451648 
Terra de Papous, ein fand, 649 
Terra Firma) ein Sand, 316 


Terraneuf, eine Inſel / witd von den Franzo⸗ 
fen entdeckt / und iſt des Fiſchfanges wegen 
beruͤhmt. 135 

Terzanabali / eine Stadt / welche die —— 
gallier gebauet. 

Terzera / eine Inſel / wird beſchrieben. 5 

Teskuko / eine Stadt bey Mexiko. 267 

Teufels beſchwoͤhrung der Tapujer. 420/427 





422 

Teufelsdienſt ging unter allen Heyden im 
ſchwange. 

Teutklaco Cauhgui , eine erfehröcktiche 

Schlange, 305 

Tesfatlipufa/ ein Abgott in Mexiko — die 

Sünde vergeben folte/ 250/266] 27412794 


fein ef. 298/299 
Tiburonen/eineahre der Seefiſche. 218 
Tifis erfand das Steuerruder, 8 


N der Egiprifche Abgott / darinnen man 
Menſchen verbrante. 

Tiegertiere/ 94 In Guajſana ſeynd * 
cherley / 614. Ihre große ſtaͤrcke / und was 
vor Fleiſch fie am liebſten eſſen / 288/ 289% 
Waruͤm fie Görtlich geehret werden. 289 

Timana / eine Stade und Sandfchaft, 332 

Tipiofalein Tranck aus der Wurtzel Jucka. 


einem langen Horne vor der ſtirne. 145/ 
146. Das wie ein Kind winſelt. 618 
Tiere) wie fie über die See auf die Inſeln se 
langet. 7l13 
Tirier fegelten zum erſten nach dem Horde 
ferne, 8 
Tirrener erfanden das Ancker. 8 
Tirus / eine Foͤntziſche Stadt, 16 
Tlalock ein Goͤtzenbild der Tlaskalter. 249 
Tlaskala / ein Biſchoftuhm. 282/283/284 
Tlilxochitl / eine ahrt Wintergruͤhnes / 262 
Tobaer / ein Volck in Chili, das ſeine eigene 


Bluhtsfreunde friſſet. 644 
Tokaima / eine Stadt. 328 
Tokanguaqu / eine Landſchaft. 626 
Tokarigua / ein Meer. 623 
Tocki / eine Abgoͤttin. 249 
Toledo / ein Staͤdtlein. 619 
Tolu / ein ſonderlicher Balſam. 323 


Tohmas Muͤntzer lies ſich verlauten / daß er 
alle Kugeln in ſeinem aͤrmel A 


wolte. 
Da of 

















Sopmad-Zeflung auf Hiſpaniola wird ger 
bauet/45+ belagert. 
Tohmas- Inſel wird van den Hollaͤndern ers 
obert/ 556. Ihr aiftiger Dampf: 557 
Tohmasflofter i in Gruhnland. I ” ö 
Zonj eine gattung der Flöhe. 
Tonatzuli kleine Bogel werden befehricben. 


ar 
- 


198 
Topafer und Demanten werden gemeiniglich 
beyſammen gefunden: 685 
Topoam / eine Inſel. 441 
Tortuga / eine Snf el 4671624 


En ein Vogel | den —— en 


En ] eine fonderliche gattung der Bien] 

392 
Tranck der Karaiber unterfchiedlich. 204 
aus Kaya / wie er gemacht wird. 127 


Zraubenbaum wird befchrieben, 209 
Zremblofen/ eine ahrt Vogel. 224 
Trinidad / eine Stadt. 329. undeine Inſel. 

627/612 


Trojer / Haben die erſten Schifsfluhten an 
der See gehabt, 
Trompetten aus Menfchenfchenekeln, 41 — 


Troſſeln mit rohten Fluͤgeln. 157 
Truxiillo / eine Stadt, 311/ 3791 623. ai 
gebauet. 356 
Tukan / eine Elſter in Amerika. 99/439 
Tukapel / eine Landſchaft. 639 
Tukuſo / eine Stadt, 622/623 


Tukum / eine ahre der Palmenbeume, 429% 
Tukumajen / eine ahrt der Früchte, 400 


Tukuman / eine Landſchaft. 642 
Tunalbaum. 269 
Tunasbeume werden beſchrieben. 251] 260 
— 327/329 


Zupin Imba / ein wildes Volck aus Bri⸗ 


kioka in Ameriken. III/ 
Tuͤrken erobern Perſien. 
le Bohnen in Brafit wachfen ibm 
aus hoch. 408 
Turn von Kriffat; 416 
V. 
ira] eine Inſel. 4687] 470 
Vacka von Kaffro wird vom Keifer nad) 
Peru gefchieft/den Aufruhr alda zu ſtillen. 
109 
Waldivia Jeine Stadt; 641 
Balledolid eine Stadt. 291 
Valles / eine Stadt, 384 
Dalparaifo ein Hafen in Chili. 639 
Varko / eine Stadt, 642 


Vaſtus Gama entdeckt unter den Europern 
Df- Indien am allererſten zur See. 4 
Bäterin Peru laßen ihre Söhne zur wieder⸗ 
erhaltung ihrer geſundheit fchlachten. 348 
Benediger trieben den erſten ang] 
aus Europe in Off- Indien. 
Venezuela / eine Sandshauptmanfchaft,620; 
ward von den Welſern / einem Hochdeut⸗ 


ſchen Gef chlaͤchte / beſaͤſſ en. 621262 
Venezuela eine Stadt / waruͤm ſie alſo heif⸗ 


ſet / 267 
Vera Crux, eine Stadt / die ARCHE, ge⸗ 
bauet. 88/ 285 
Beragualeine Amerikſche Inſel. 76/315 


Verapaz / ein Land / woher es alſo Heiffet. 305 

Veraſans / eines Franzoſen Reiſe nach Ame⸗ 
riken. 139/ Er 

Verde / eine Inſel. 

Veſtaliſcher Nonnenſtrafe / wan fie benf et 


fen. 347 
Betchoukojes / ein fremdes Tier, 156 
Vikumas / eine ahrt der Bergziegen. 333 
Vilka / ein Zauberkraut. 350 
Villa Rica, eine Stadt. 641 


Villa Veja / eine Satdt in Brafil. 431 
Binzent / eine Stadt und ——— 


Binzentz Angnes Pinson ſchiffet 5— ie 

rifen, 52 9 
Binzeng- Inſel. 223 
Virakocha / der oberffe Peruiſ⸗ che Abgott / hat⸗ 


te unterſchiedliche Nahmen / 34/334/ war 


der Ameriker Noah. 15 
Virgiel / ober von Ameriken gewuſt. 5 
Virgin Gorda / eine Inſel. 224 


Virginien / ein Sand in Weſt⸗Indien / war 
es zum allererſten entdeckt und bevolckt 
worden / 154. wird beſchrieben / 134/ 1557 
156/157, Goͤtzendienſt alda / 15 8. und der 
Engellaͤnder verrichtung / 159, das 
liche Virginien. 

Virginier Entpoͤhrung wider die Engelline 

« der, 162 

Vitikos eine Sandfı haft: _ 385 

Viskipugki/ ein Bose der Klaſtalteker / u 
> fein prächtiges Goͤtzenhaus zu N 


Umekus / ein böfer Geiſt / der die Schiffe en 


wirfet, 203 
Unanj ein Tier, 445 
Ungluͤckliche Inſeln. 85 
Unni / eine Frucht. 629 


Vogel muſten den alten Schiffern / an des 
Windzeigers ſtat / den Meg zeigen. 8 
Vogel / welche wie Hunde baͤllen / 125. auff 
der Inſel Labos / z73. derer Federn als roh⸗ 
tes Schaarlafen glaͤntzen. 615 
Vogel- Inſel. 224] 438 
Voͤglein / welches an den Bluhmen ‘ auget / 
wie die Bienen / 148. und von Bluhmen 
und vom Taue lebet. 285 
Voͤlcker / ob ſte von denen / damit ſte zuweilen 
a Wörter haben/entfproffen., 23 
Upee / ein Laub. 516 
Uraba / eine fruchtbare Sandfchaft / nach⸗ 
mahls das Irene Andalufien genennet. 73 / 


3 2E 

Uramarka / eine Sandfchaft. 386 
Uranien / eine Feſtung der Holander / wird 
gebauet. 474 
Uru⸗ 
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Blatweiſer. 


Uruku eine Stande / die eine rohte Farbe 

giebet. 41f 
Vua / eine gattung großer Melohnen. Nr 
Bua-pirup/ ein Ae pfelbaum, 43 


Vuichilabuchichi / ein Abgote der Seffiter. 
W. 92 
136 


Ken en werden befchrieben, 
Wardenburg / ein Schlos in DBrafi \ 

544 
305 


Waſſer⸗affen. 


Wafler-pferde werden beſchrieben. 136/ 137 


Waſſer-lemohnen in Neu Niederland. 143 
Waſſer-melohnen. 228 
Waffer-renfen aus der Mitternächtifchen 
Weltſee in die Sudliche feind unterfchted- 
lich. 644 

Waffer-fchweine Kapiraba. 4281614 

Wafler-vogel werden auf eine feltfame = 
gefangen. 

Waſſer und Feuer⸗urteil | was es Beeren! 

20/21 

Wattipa / ein Teufelder Guajaner. 614 

Weiber / welche ungemein ſtarck ſeynd / 61. 
werden mit ihren verſtorbenen Maͤnnern 
lebendig begraben. a 

Weihen / haben durch ihren flug / mit dem 
Schwantze / anlaß zur erfindung des Stew 
"er-tuderg gegeben, 8 

Weinſtoͤcke auf Kuba / zo. auf Terzera 54 
die fo dicke feynd als ein Man im die a 
telſtaͤtte. 

Welſer / ein Hochdeutſches Geſchlaͤcht / ße 
fchen Venezuela. 621/6 
Meftfee wird befchrieben. 

Beft- -Andifche Gefelfchaft in den Vereinig⸗ 
ten Niederlaͤnden uhrſprung und erteilte 

Freyheiten / 449] 450. waruͤm fie die Por⸗ 
— Gegenden in Weſt-Indien 
anzutaſten / befchloflen/ 45 1. erobert Sal- 

vador in Brafil/ 452. verliert es wieder / 
ass. befömt fehr große Beuten/4s6/asıl 

. 462/46314641465 14661468 erobert Olin⸗ 
da / 469. und Garaſu / 485. als auch das 
Schlos Conception,490/49 1. ſchickt Graf 
Mauritzen von Naſſau / als einen Stat, 
halter / nach Brafil! 524. wird der freyen 
Fahre wegen auf Drafil uneinig | 535. 
ihte Einkünfte aus den Zuckermühlen in 
DBrafil/ss3.thr Gebiet in Brafil wie weit 
eg fich a 570, waruͤm ihre 
wohlfahrt fo marcflich abgenommen 571. 
wie ſolches unheyl zu verbeflern fey /_572. 
verlieret / durch Werrähreren / viel Derter 
in Braſil/575/576/577 / und endlich auch 
Reziffe / mit dem ganzen Sande/ 592/594] 
395 wag fie von ihrem Begin an] von 
Zeit zu Zeit verrichtet, 597/598 

Wild / ob es fchon gezaͤhmet wird/nimt gleich, 
wohl ſeine angebohrne Grauſamkeit oft 
wieder an. 14 | 

Wilde Ziegen. 306 

Rinde in Chili durchfchneiden Da an. 


Fleiſch 636/637 
€ 
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Wilhelm Betankuhrt hat die verlohrnen 
Kanariſchen Inſeln wieder gefunden, 38 
Wunderbaum auf Kodego. 69 
Wundertier in Paria. 59 
Wuͤrme Kujero. 178 
Wurtzel welche man an Seiffe ſtat 
chet. 287 
Wurtzel Stra iſt dreyerley. 306 
Wurgzelbroht der Ameriker / wie ſie es nn 
72 


x 
x Agua ein Baum) deſſen Saft weis / aber 
ſchwartz faͤrbet / z29. deſſen Früchte 


den Bohnen gleichen. 325 
Xtlotepek / eine Landſchaft. 268 
Xochitatahnatl / ein Baum, 261 
Xochinakatlis ein Baum. 22 


Xuruara / eine Landſchaft. 623 
Xuta / ein — einer Bang aleichet,3 70 
Y “ 
Arne, eine Staude, 439 
3. 
Amora / eine Stadt, 371 
Zauberer / der ſich vor einem Gott — 
bet / wird geſtraft. 403 
Zauberer] wobey man ſie erkant / 20/ 21. hats 
ten in Salamantife eine Hohe Schule / 21. 
wollen im Neuen Franckreiche aus dem 
Himmel entſproſſen ſeyn / 134. ſeynd in 
Peru in großem anfı ehen 1349, ſuchten die 
Bekehrung der Heyden in Peru su verhin⸗ 
dern / 402. werden in Chili verbrant, 63€ 
Zaubertfche Genäfung eines Kranken, 418 
Ziara / eine Landſchaft in Brafil, 
Zedern auf X Bermude, 194 
Zeiba/ ein Baum / deffen Blätter alle zwölf ua 
abfallen / wird 15. Klaftern dicke, 313/323 
Zetla / ein Baum / deſſen Stam fo dicke waͤchſet / daß 
ihn 50. Maͤnner kaum uͤmklaftern koͤnnen. 190 


Zeitrechnung durch Nächte/ift von den Ebreern ar 
ſproſſen. 


Zemes / ſonderliche Abgoͤtter der Amerifer, 7 2/88 
Zempoalag / eine Sandichaft, 283 
Zempoal / eine Stadt, 85 
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Zengis Kan aus Tattarien/ erobert Perſien. 28 
Zenu / eine Landſchaft. 322. Zevadilla ein Kraut. 252 
Ztebehtkatzen werden beſchrieben. 146 
Zibola / eine maͤchtige Stadt. 235 
Ziegengeſtirn ward von den Peruern / unter dem 
Nahmen Kolko / göttlich geehret. 345 
Ziguaner / ein Bold auf Hiſpantola. 8 
Zika / ein Tranck aus Mats. 
Zimmet ſcheinet bey den Mohren der Sonne gehepe 
ligt zu ſeyn. 344 
Zimmerbaum/ wie er waͤchſet. 3 
Zinaloa/ eine Landſchaft. 
Zinober ward beyden Alten Roͤhmern ſehr b * 
halten. 395 


Zinoberberg. 394 
Zinztajemay ein Peruiſcher Abgott. 383 
Zipreſſen. 


Zeiten / woher ſie dieſen Nahmen bekommen / 7 

feynd nachmahls Tatern genennet worden, 40/41 
Zubo / eine Inſel in der Sudlichen Weltſee. 86 
Zucker / wie er in Guajana gemacht wird. 616 
Zuckermuͤhlen werden beſchrieben. 432/43 3/434 
Zuckerroht / wie es gepflantzet und Syn na 


32/43 
Zwarg / der in den Himmel geftiegen / bie Ein. 
ne in einem Netze gefangen, 135 


E⸗ 

















ort 


Anweiſung 
vor die Buchbinder / darnach fie in in einfuͤgung der — 
Abbildungen / zu richten. 


a, algemeine ug von 
America , ı bl. 

Chriſtoff Kolon/ - 

Angra auf Zerzeral 

Amerifus Beſputzius / 

Ferdinand Magellan! / 

Das Alte Mieriko/ 

Attabaliba / 

Karlsburg / 115 

Neu Niederland / oder Neu Jorck / a . 

Birginien/ 

Virginiz pars Auftralis,& ns = 

Pagus Hifpanorum ı in Florida, 

Havana / 177 

Domingoauf. RN 1 1 

PortoRico, — 189 

Barmudes, 193 


Inſulæ Americanæ in Oceano ſepten- 


'trionali, 105 

Urbs Martini, 

Vitzliputeli. 

Nova Hiſpania, Nova Galicia, & 
Guatimala, 

Neu Meriko] 

Mutekzuma / 

Acapulco, 

Francifco de Campeche, 

Jukatan / und Guatimala / 

Trurillo/ 


248 


9 
263 
275 
276 
293 
392 


= 
. Oftium fluminis Paraibz, 


220. 


311 


Terra Firma, Regnum — 


& Popagan, 
Carthagena, 
Peru, 
Francifcus Pizarrus, 
Callao de Lima, 
Cufco, 
Potofi, 
Brafil, 
Sinusomnium Sanfordm; 
Olinda, 
Itamaraca, 


Galbador! 


Fluvius Grandis, 
Alagoa del Zul, 
Obfidio Portus Calvis 3 
Serinhain, 

Caftrum Mauritii; 
Siara, 

Mauritiopolis, 


Arx PrincipisGuilielmi, 


Arx Naſſovii, 


' Boavifta, 


Guajana, 
Venezuela, 
Paraquaria, 
Chili, 
Magellanica. 
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